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Kritiiiobe  Beartheilangen. 


Der  Griechische  Aori$t  in  seinen  Ferhättnissen 
%u  den  übrigen  Zeitformen  dtLTgeaUlltYonDr.Hermann 
Schmidt^  DircGtor  des  Gymnas.  za  Wittenberg.  Hallo,  Verlag  der 
Bacbhandliuig  dea  Waüeahausea.    1845.   lY  m  79  9.   gr,  8. 

Herr  iMfecfoi^  Schmidt  hat  in  den  Jahren  1038—1842  in  tief 
SjniMMftnlprogrinnien  unter  dem  Titel  Doettiriae  i^fmperum  verbi 
graeei  ei  leÜtH  ejpoeitio  historica  [Halle,  Im  Teriag  der  Waisen« 
bansbnclib.  Alle  vier  Hefte  1  Thir.]  eine  mit  autgesdchnetem 
Flein  und  Sefaarfainn  ausgeführte  hiatorlaeh-krititche  Darttellnng 
der  Tcmpnatheorfe  des  griechiacfaen  und  htdiriachcfKi  Yerbumi 
kerausgegeben  und  darin  a6Wohl  die  Ansichten  und  Lehren,  welche 
die  Gramnialiler  ton  der  iitesten  Zeit  bis  auf  die  Gegenwart  thet 
¥feaeii,  Bedeutung  und  Verliiftnis^  der  Terbd- Tempora  anfge- 
iCelte  iMben,  nach  ilirem  wesentücheil  Inhaltte  und  in  ihrem  Ent-* 
wiakeiiingagange  und  Verhlltnisse  treu  dargea teilt,  ala  auch  nrit 
kritticher  Priifing  die  Schwachen  und  Mingel  der  einseinen  Theo- 
rien nachgewiesen  und  daraus  suletsC  eine  eigene  Theorie  der 
VerbaNenrpora  entwickelt,  welche  als  das  Terfeinerte  und  von  den 
natergehmfenen  Irrth&mern  gereinigte  Eodergebniss  der  ganseif 
Voftehong  iwir  mit  den  Lehren  der  nenern  Grammatiker  in  ded 
Omndifftgriffen  itosammenstiinmt ,  aber  in  spedetler  Ausf&hrong 
nnd  Anwendung  mehrfach  abweicht  nnd  als  mtM  Lehre  her- 
foftifct  tn  der  aOgemeinen  Besthumung  nnd  Absttti^n^  der  Tem- 
^ra  gleicht  dleSe  Lehfe  am  meisten  der  Dlssen'scffien  Theorie,-  ' 
irefebl  aber  von  derselben  sowoht  in  mehreren  allgemeinen  Bestim«' 
üungev,  Sie  üanfentllch  in  der  Bestimmung  des  Aorists  ab  uni 
tritt  in  dfesett  letsterh  Pnnkfe  über  alle  bisherfgen  Theorien  hin* 
a«r.  Der  Verf.  hat  sieh  überhaupt  dureh  seine  Untersuchung  das 
driifciih»  Verdienat  erworbeh,  dass  er  den  Ent wickelungsgang  der  . 
Tesapnalehre  in  genauer  nnd  IkberaichtUcher  Darlegung  Torfnhrt, 
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die  bei  den  efnielnen  Verauchen  herfortretendeii  Lucken,  Irr- 
Ibumer  und  Schwankungen  bemerklich  macht  und  endlich  die 
Lehre  selbst  in  höherer  Liuterung  und  Reinigung  vorfilbrt.  "ton 
Seiten  der  kritischen  Blatter  haben  jene  vier  Abhandlungen  nur 
geringe  Aufmerksamkeit  gefunden,  theils  weil  sie  eben  Ter* 
einzeit  erschienen  und  noch  durch  zwei  Nebenabhandlungen  De 
imperalivi  lemporibus  in  lingua  Graeca  (Wittenberg  1833)  und 
De  verbi  Graeci  et  Latini  doclrina  temporum  (Wittenberff  1843) 
besondere  Anhange  erhielten,  theils  weil  die  drei  ersten  Hefte  im 
Wesentlichen  eben  selbst  nur  fiber  das  von  Andern  Gelehrte  be- 
richteten und  dessen  Haltbarkeit  pr&ften,  und  weil  erst  im  vierten 
Hefte  die  eigentbuopliche  Lehre  des  Verf.  vollständig  klar  wurde. 
Nach  demErschcinen  des  letzten  Heftes  Ab  er  regte  sich  nicht  nur  der 
Wunsch,  dass  Hr.  Schm.  seine  Tempus-  und  besonders  seine  Aorist- 
Theorie  in  einer  besondern  Schrift  mit  Ausscheidung  der  histori- 
schen .und  ki^tiscben  Elemente,  herausgeben  und  im  Zusammen- 
hange vorlegen  möge;  troddern  es  unterwarf  auch  Hr.  Dr.  Fr. 
Franke  jene  vier  Abhandlungen  eitoer  ausfuhrlichen  und  gründ- 
lichen Beurtheilung  in  der  Zeitschrift  fiir  Alterthumswissenschafl 
1845  Nr.  30—34.  Hr.  Fr.  hat  sich  in  dieser  Beurtheilung  natiir- 
lich  auch  sumeist  an  die  eigene  Theorie  des  Verf.  gehalten  und 
hesoilders  dessen  Lehre  vom  Aorist  qaoh  der  Ricfitung  bauchtet« 
dass  er  bei  Anerkennung  der^  allgemeinen  grossen  Vorsuge  der 
ganzen  Untersuchung  doch  das  darin  entlialtene  Wahre  mit  yfetng 
Abweichungen  schon  in  der  voq  Gottfr«  Hermann  vorgetrageneo 
und  von  Hrn«,  Schm.  mehrfach  angegriffenen  Lehre  vom  Aorist  ent- 
halten sein  lässt  und  die  Abweichungen  des  Üra.  Schm.  von  jenem 
theils  auf  Missverständnisse  zurückfuhrt,  theils  als  unhaltbar  oder 
schweliei^ddarzastellen  sucht  und  beiläufig  auch  in  eigener  Weise 
die  Theorie  des  Aorist  zu  lautern  und  weiter  fortzufahren  bemuht 
iat^  J[li^.  Scl^midt  bat  sich  durch  diese  Ausstellungen  des  Hm. 
Fr,  zwar. nicht  veranlasst  gefühlt,  in  seiner  Tempus-  und  Aorist- 
Tjheorie  eine  Jlfenderung  vorzunehmen,  wohl  aber  in  ihnen  die  An- 
regung gefunden^  dass  er  in  der  obgenannten  kleinen  Schrift  diese 
Theorie  im  Zusammenhange  und  abgesondert  von  dem  historisch- 
kritischen Beiwerke  der  Haoptschrift  neu  herausgegeben^und  sie, 
weil  in  dem  vierten  Heft  der  Doctrina  temporum  die  nachgewie- 
sene Grundbedeutung  des  Aorist  nur  am  Indikativ  entwickelt  ist« 
gegenwärtig  nun  auch  für  di^  übrigen  Modi  nnd  Formen  desselben 
durchzuführen  versucht  hat.  Diese  Darsteliupig  lullt  übrigens  nur 
&  1 — 25.  der. genannten  Schrift,  und  der  übrige  Theil  ders'elnen 
ist  apolpgeti^en  Inhaltes,' Von  S,  26 — 52.  nämlich  folgt  unter  dem 
Xitel  rechffßriigender  Noteti  zum  Teste  eine  Bestreitung  der 
Haqpt^nsstellungen,  welche  Hr.  Fr.  an  der  Lehre  des  Hrn.  Schm« 
gemacht  ^at,  von  S.52 — bb.mk%  Kritik  der  Kühner'ßchen  Tempus* 
Theorie  und  von  S«  55—79.  eine  Rechtfertigung  der  in  der  Hanpt- 
Schrift  enthaltenen  Kritik  (^r  Bernuum'schen  Tempus  ^'Theorie 
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ge^en  die  yon  Hrn.  Fr.  ^emaehten  Einwendungen.  Obgleich  die- 
ser* apologetische  Theil  trotz  seiner  antikrklschen  Richtung  mit 
grosser  Ruhe  und  im  echten  Gepräge  rein  wissenschafth'cher 
Forscbnng  geschrieben  ist  und  auch  zur  Aufhellung  der  Lehre  des 
Verf.  und  zur  Rechtfertigung  ihrer  selbsstandigen  Eigenthümlich- 
keit  mehrfach  nutzt;  so  fOhlt  sich  Rec.  doch  nicht  veranlasst,  auf 
eine  specielle  Besprechung  desselben  einzugehen,  sondern  begnügt 
■ich ,  die  eigenthiimliche  Lehre  des  Hrn.  Schmidt  in  ihren  Haupt^ 
zBgen  darzulegen,  weil  es,  wenn  dieselbe  sich  als  richtig  erweist, 
für  die  Wissenschaft  gleichgijRig  ist ,  ob  der  Verf.  fn  den  einzel-, 
nen  PunVten  mehr  oder  minder  von  den  Ansichten  Hermänn's, 
Frankens  o.  A.  abweicht. 

Die  Zeit  ist  nach  der  Ansicht  des  Verf.  in  beständigem  Flusse; 
aber  der  menschliche  Geist  bringt  sie  gleichsam  zum  Stehen,  in- 
dem er  den  Augenblick,  in  welchem  er  lebt,  als  den  Mittelpunkt 
der  ganzen  Zeit  betrachtet  und  von  hier  aus ,  durch  Hinsunabme 
der  zunächst  nach  beiden  Seiten  hin  angrenzenden  Zeit,  sich  einen 
festen  Boden,  die  Gegenwart,  schafft.  Die  Zeitform,  durch  welche 
er  dieses  sein  Bewusstsein  von  seinem  Stehen  und  Sein  in  der 
Gegenwart  ausspricht,  ist:  ich  bin^  £{uA  »um.  Von  diesem  Boden 
(der  Gegenwart}  aus  betrachtet  er  den  Verlauf  oder  das  Wer^ 
Äen  der  Dinge,  und  zwar  nicht  nur  das,  was  während  der  Zeit,  ii| 
welcher  er  selber  steht,,  erst  wird,  sondern  auch  das,  was  bereits 
geworden  ist,  und  das ,  was  einst  werden  wird.  Statt  einer  Zeit-r 
form  bat  er  also  nun.drei  nöthig,  um  diese  neue  Thätigkeit  sprach-i 
lieh  zum  Bewusstsein  zu  bringen ,  und  alle  $lrel  müssen  jene  Bin» 
als  den  Grund  und  Boden,  auf  dem  sie  ruhen ^  in  sieh  enthalteoi 
aber  auf  diese  zugleich  das  Werden  der  Dinge,  oder  die  Hand  -, 
lung,  welche  durch  sie  bezeichnet  werden  soll,  zuruckbezieheo. 
So  entstehen  die  drei  Präsensformen 

yQdq>m ,    ysyQaq>it^    seripturus  «um, 

nach  welchem  in  ygiiq^o  die  Handlung  gleichzeitig  mit  dem  gegen- 
wärtigen Zustande  des  redenden  Subjects  ist ,  bei  yiygaqia  in  der 
Vergangenheit  und  bei  scriptutus  sunt  in  der  Zukunft  liegt/  Da- 
her ist  das- erste  ein  tempns  praesens  actionis  infectae,  das 
zweite  actionis  perfectae,  daä  dritte  actionis  futurae,  oder 
iürzer  Rraeaens  infectum,  perfectum,  futurum.  Es  kann  aber 
auch  der  menschliche  Geist  seine  Betrachtung  aus  der  Gegenwart 
m  #e  Vergangenheit  und  Zukunft  versetzen  und  die  Zeitformen 
^  er  am  und  i6ofitti  ero  zn  Mittelpunkten  nehmen,  von  wo  aus 
er  wieder  das  Werden  oder  Geschehen  der  Dinge  auf  jene  drei- 
feche  Weise  4et  Gleichzeitigkeit  mit  seinem  Standpunkte  und  des 
Vorangehens  und  Folg^ns  bestimmt  und  so  für  jedeif  der  beiden 
neuen  Standpunkte  drei  neue  Tempora,  also  überhaupt  neun  voll- 
0  find  ig*  e  auf  den  drei  Formen  des  Seins  ruhende  Zeltfbrmen 
gewbiBt. 


■ 

Tenpus 

pneieDB  prteteritam  futiinint 

actionis  infectae      fgatpa  tyQaq>ov  scrlbam 

aetionis  perfectae  yiygafpa  iyByQ(iq>eiv  scrfpsero 

actionis  futurao      scripturufl  sum  scrfptanis  eram   scripturua  ero. 

For  die  Tempora  der  actio  perfecta  und  fatara  bedarf  hierbei  noch 
sweierlei  einer  Brliiaraag ,  nimlicb  das  Verhfiliniii ,  in  welchen 
der  durch  diese  Zeitformen  ausgedrt^cltte  ZusUod  der  Zeit  nach, 
ond  das,  in  welchem  er  der  Bedeatnng  naeh  an  der  Handlimg» 
di^  auf  ihn  heaogen  wird,  steht.  Das  Verhiltoiss  der  Zeit  ist  b«i 
den  Temporibus  der  actio  iofecta,  ds  in  ihnen  Handhmg  und  Zu« 
stand  immer  susammenfallen,  ein  bestimmtes  und  feftes,  bei  denen 
der  actio  perfecta  und  fiitara  aber  ein  yerschiedenes  und  wandel- 
bares ,  indem  sowohl  der  Beginn  als  die  Vollendung  einer  Hand- 
lung entweder  an  die  Zeit  des  Zustandes  hinanreichen ,  oder  bald 
mehr  bald  weniger  weit  toh  ihm  entfernt  sein  kann«  yiygaq?« 
iniötoli^v  sagt  man,  mag  man  nun  so  eben  oder  seit  Stunden,  Ta- 
gen und'  Jahren  mit  dem  Schreiben  fertig  sein ;  scriplurus  sum 
sowohl  fon  dem  eben  im  Begriff  Sein ,  wie  Ton  irgend  einem  be- 
Heblgeh  Zeitpunkte  in  der  Zukunft.  Betrachtet  man  das  Veshiltaiaa, 
hl  welchem  der  Zustand  seiner  Bedeutung  nach  in  diesen  Tem- 
poribus zu  der  aof  ihn  bezogenen  Handlung  steht;  so  verhält  sich 
db^e^  wenn  man  sie  unter  dem  Bilde  eines  Stromes  denkt,  au  dem 
▼oraufgehenden  Zustande  wie  au  der  Quelle,  aus  der  sie  entspring^ 
und  SU  dem  folgenden  wie  in  dem  stehenden  Wasser,  In  welches 
aie  mündet.  Dort  ist  der  ihre  Bewegung  sengende  Ursprungs, 
hier  suf  die  Bewegung  folgende  Ruhe,  oder  dort  die  Ursache,  hier 
die  Folge.  Der  Ursprung  (die  Ursache)  einer  Handlung  aber  liegt 
in  dem  handelnden  Subjeete  und  kann  lange  vorher,  ehe  dieselbe 
in  die  Erscheinung  tritt,  in  der  Seele  des  Handelnden  vorhanden 
«ein ,  und  zwar,  wie  eich  dies  ,aus  der  dreifachen  Al^^tufung  der 
tempora  futurae  actionia  bei  den  Römern  offenbart,  entweder  als 
blofse  Möglichkeit  einer  dereinstigen  Realiairung  [als  ein  Kon«« 
nen,  s.  B.  Cic.  ad  Attio,  XU«  11«  quamdiu  koMo  curcluri  sum^gp 
wie  lange  werden  wir  mus  darum  kümmern  könnenl],  oder  aln 
der  WiUe  dazu  [als  ein  Wollen,  Plaut.  Mil.  glor.  IV,  7,  l«,  «a 
üura  est^  eat^  wenn  sie  gehen  will,  so  gebe  sie],  oder  eadUeh 
als  die  sie  fordernde  Nothwendigkeit  [als  ein  Müasen,  Cic*  ad 
Attic.  XII|  10«  impetret  ratio^  quod  dies  impetratura  «a^J.  linno 
so  die  tempnra  futuhie  actionis  die  Handlung  als  eine  ap&ter  wer- 
dende aaf  finen  früheren  Zustand  sla  il^en  Urqpruiig  und  ihre 
Vr^acbe  zurückfahren;  ao  whrd  dagegen  in  den  tesaporUma  per* 
fectia  eine  hereita  gewordene  Handlung  ^l  ^ptk  sinteren  ZtUr 
Stande  als  Resultat  noch  fortbestehend  gedacht,  w^bei  das  l^orl^ 
beateben  (lelbst.  entweder  ei«  reei^e^  oder  ein  bioa  ideeliea  seia 
kann,  so  dass  man  z.  B.  von  einer  zeratorten  Stadt,  mag  sii^  noelk 
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tenttrt  4%liefeii  oder  sdioii  yrieitt  itifeebattt  «da,  »agcn  latiA: 
^  90^  umHenutcun,  Oft  itt  «b«f  bddi«ieii  Zekfiymien  der  Be- 
griff des  8« stunde«,  io  wetehem  eine  äandluAi^  afs. Resultat 
nbcttd  f[edacht  wM,  9ß  Torwiegeiid,  dasd  der  ef^eatlfche  Act 
der  Handlang  gmM  Tersehwindet  obd  nur  Jemer  Begriff  ak  eM 
k  «dl  abfcachloaseaer  ttod  «elbalindfeer  gedacht  wird.  Weil  da- 
■■t  asdi  das  Bownasliefai  tmk  dein  AemerMItnfsae,  das  swiachen 
IfaodlsBg  ondZaslawftstattiiidel,  TeMeh windet;  a^ bekenmit dann 
die  Mifbclfom  die  Bedeutung  ekitsl^Mieaena,  ?gl.  Klhuer  änsf. 
GnaBSMt  $  430.  Anm«  2.  AIra  dieaett  Allen  ergeben  aich  drd 
Omadteasperar,  die  den  temfiorellen  Enatnnd  edet  den  Zeitiodea 
des  Aedendeo' aa  und  fivr  aidtbetdebnen  (ilp,4f.^^pit  ItfOfiari)  antf 
aeva  ro» jenen  abgeleitete  nnd  afe  ^Istandig  fta  üfeh  enthaltende, 
Ja  wekhca  der  Redenite  ton  jenem  Zeftbtfden  ans  eibe  Handlung 
betTMbtet  oad  sie  anf  ihn  besteht ,  ndd  welefae  dfther  mit  Recht 
tai^oTo  reUAwQ  heisaen. 

Die  Haadlnng  In  disw  ZeitfdMeu  ist  abef  nicht  immer 
Bolbwendig  aa  den  Znatand  gcfrmiden,' senderli  kannYonihnr 
als  besandere  Zeftfom  leagetrenat  werden  j  wd  dann  neben  den 
drd  enmd-Zeitfaniieii,  welch«  dta  I  n  der  Zeit  ml^nde  Sein  oder 
denZoataad  an  sieh  darstellen,  noch  Zeiten' enstehen,  hi  denen 
daadnreli  die  Zeit  sichihintiehende  Werden  eder  die  Handlang 
sar  Sfidiciaaag  koaHat.  Im  Praesens  Hast  steh  diese  Form  nfcM 
deafcea,  wohl  aber  im  Praeterftom  und  Pnturam,  wo  Zustand  unA 
Haadimig  so  aaaefnaaderfbHe»)  dass  bei  dem*  einen  dfe  Handlung 
dem  Za^aad  ¥oraul%ehend ,  bei  dem  andefli  tbm  nacllrfotgend  ge- 
daaht  wM;  die  Srieehen  haben  dtffilir  die  aorlstfftchen  Fet-menf 
tfpw^  nnd  ^iK^,  ?on  deaen die  Fütarftratn  sosar^das  seltene 
PaatoposCfatattini  abgereehneiy  dfoeinafjg  torhandMre  ist,  weil  der 
iaMidose  Chafabter  der  Zt^unft;  die  dsbhi  v^legte  Rsndhmg 
afcbt  (wie  bei  den  Römern)  a»  das  Owwtshc  der  Aandtuu'g  su  bih- 
dea  btaaafet ,  aondOm  ftr  kMi  nnd  gteiehsam  frei  acft webend  hf o^ 
stallt,  ha  FtaeCevHnn  Ist  dte  FofWi  des  Aoriätus  vo»  den  Tempo- 
fibaarelatffla-getreänt,  nnd  M  eM  Tempos  littermtoattitor  «def  fn-»^ 
detaüam,  war  dasa  ma»  diese  Dabegreoatlieit'odeirlJrtb^tlnitftft^ 
bau  abdit  so  vefataheo  dai-f ,  als  sei«  der  Aorlsl  ttn  gar  \i^n^  be^ 
sttawsa  Zeit  geboaden  und  Maae  Peif^et  wnii^  Pfosviuainnerftct, 
oder  aodt  VergaageaiMit,  Znbnvfl  «aid  Oeg^ifwarr  Mgfeich  aits^ 
oder  ahi  ob  er  nfaiit  aitf  «tue  andei^  j^escimmf e  Zeilf ornr 
bekannten  Zeitevelgaias  beaOgea-  w^erde  uftdf  destisib  cRe^ 
Zsit  der  Hamttnng  anbesthnrnt  lasse,  tiefmehr'  heiisif  er  not' 
tampos  iodefiaitnn^,  weil  er  i»sgen  mangelnder 'Beslehung  der 
durch  fliB  aasgsdrüektaa  Hs  n>dl  n  n-g  Ouf  einen  Zu  s  t^'ti  d^  Ih  sieh' 
birfaM  Qreaae  hat,  an  die  er,  wie  dte^relatfveii  Zeftro^men^ 
wira«  iy^yo#  leb  war  elMi^  #er  danMis  schrieb^ 
oder  lab  war  sdraifeend^  tf^y^^ti^  ich  war  einer  der  Torhef 
•ahrfsfc^  oder:  tob  war  gesehriebei»  bebend,  aber  fygtti^ '  mtf 
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^ich  scbrieb^S  ^I®  ®^^^  9i«s  ward  Iiinht^'  ht  Oegeiliite  wa  den 
schwerRIligeo  y,e«  wurde.^^  ImGe^oMti  sn  den  übrigen  lern« 
poribag  praeteritis,  In  denen  der  Begrfff  dei  Zustande«  an  die 
Handlung  gebunden  iati^  stellt  er  Tielmehr  die  Zeit  der  Hand* 
Inng  getrennt  von  dem  Zeftsuatande  dar,  vevelnigi  aber  die 
doppelte  Wehe  der  werdenden  und  der  gewordenen  Händ^ 
lung  y  die  im  Imperfect  und  in  de»  beiden  andern  Praeteritis  ge- 
Irenni  erscbeint,  in  aidi  und  iai  gewisaermaaaaen  ein  Tempos  ia- 
f  ee t  operf  ecl  nm.  Br  drtckt  aielit  eine  Handlung  aus,  die  wird, 
nicht  eine,  die  geworden  ist»* sondern  etnesolehe,  di6  in  einer 
gewordenen  wird  oder  die  —  die  Worte  im  .bnchstiUidiea 
und  eigentlichen  Sinne  genomoMU  * —  vollendet  wird,  d.  b.  sn 
einer  Tollendeten  wfard.  Sein  Wesen  besteht  darin,  dMa  er  «ia 
Werden  ohfie:  ein  Sein  oder  eine  Handlung  ohne  einen 
sie  begleitenden  Zustand  und  ans  diesem  Grande  Wenn- 
gleich als  werdend  und  als  geworden  gedachte  Handlung  beseieimet. 
Mit  dem  1  mperf «etum  hat  der  Aoriat  gemein,  dass  der  Redende 
durch  befde  TempiNPa  den  Znbörer  in  die  Gegenwart  der  Hand- 
lung selbst  venetat  iind  bei  dieser  allebi  mit  «einem  Geiate  irer- 
wettt.  Damm  braucht,  man  ancb!;  bei  Bericlrten  Vbtt  aeibst'ge- 
aehene  Breignißae  bald  den  Aorist  i  bald  das  Imperfectum ,  s.  11. 
SopbocI.  Alac.  2^5  tt.  Aber  wer  das'  Imperfectum  braucht,  stell« 
aidi.mit  den  Zuhörern  in  die  Mitte  der  Handlung  wie  In  dnea 
festen  Punkt,  wer  den  Aorist  braucht,  denkt  sich  und  dieZuhirer 
mit  der  fortschreitenden  Handlung  seibat  fortschreitend.  Bei  ge- 
sebichtlicher  Ersihinng  liest  man  nun  den  Hörer  gleichsam  ver«> 
eint  mit  sieb  eine  Reise  durch  daa  Feld  der  Zloit  machen,  und 
verfolgt  dann  bald  blos  den  «uröcksulegenden  Weg  (den  6ang  der 
Ereignisse),  bald  bleibt  man  bei  einseinen  Stellen  stehen,  um  sie 
besondera  hervorsnhebeiy.  Diese  awiefache  Welse  scheidet  der 
Grieche  durch  den  Aorist  und  daa  Imperfectum ,  wihrend  andere 
Völker  dieaen  Unterachied  bloa  durch  die  Form  der  Dnratelluag 
aeibst  d\iadrtlcken«  Wer  die  Handlung  als  fortschreitend  denkt, 
kann  aelnen'  Blick  entweder  bloa  auf  das  Ziel  oder  auf  deren 
gansen  Verlauf  richten,  und  demnach  drangt  sich  ilun  ent- 
weder die  gnnne  Zeit  des  Ereignisses  in  einen  einsigen  Punbt 
susammen  oder  dehnt  alch  su  einer  Linie  ans.  Dasa  nun  der 
Aorist  die  in  einen  Punkt  nnsammengedringte,  sehneil  vorbber- 
gehende  Handlung  beaeichne,  iat  allgemein  anerkannt  (wenn  auch 
oft  die  ideelle  Kitrse  der  Handlung  mit  der  reellen  verweelmelt 
wird)$  aber  auch  daa  Debersehen  der  Handlung  nach  ihrer  Aua- 
dehnung  liegt  in  der  Bedeutung  des  Aorist,  wie  s.  B.  Thuc  II,  65. 
tißyäito  ncd  döqfaJimg  dftS^pvAo^,  Herod.  I.  IS&,  tih  9$QÜifv 
»äöav  diitQ^i^itPf  Xenoph.Hell.  1,1,04  ivavfsaxiftfaiifMji^ptdistt^ 
J|  iodivoi;.  Wenn  umgekehrt  sich  der  Ersihlende  in  die  Mitte 
einer  vergangenen  Handiong  stellt  ^  ao  kann  er  dieadbe  entmreder 
in  Beaie^ung  auf  Ihre  Dnuev  (also  e&tensiv)  oder  in  Beaiehnng 
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mT  ihn  Bedeulftamteit  (i.  U  i  atenslT^  fixiren^  iitid  flhr  deo 
eratoren  Fall  den  Zoliörar  bei  der  Hudhuig  linger  feilhtlten,  filifr 
dco  letster^i  ihn  in  lebendigerer  Weise  «nvegen.  Die  im  Imperfeet 
eatinitene  Dauer  der  Htndhiiig  «eheidet  steh  f on  der  dee  Aorist 
dam,  dass  man  bei :der  lelsteren  im  Geiste  den  Remn  umfasst 
oad  mit  der  Handlung  fovtsehreitet,  hei  der  ersteren  von  der 
Mitte  mua  nach  beiden  Seiten  bin  den  Raum  betrachtet*  Das 
Impcrfect  atellt  also  die  einaelnen  Momente  einer  Handiung  auf 
efaMer  breiten  und  festen  Basis  neben  einander  oder  in  ihrer 
Coexiateni  dar  und  hat  deshalb  den  Charalcter  der  Mai  er  ei 
und  der  Sehllderunf ;  der  Aorist  fuhrt  jene  Momente  nach 
einander  oder  in  ihrer  Succession  vorfiber  und  stellt  sich  ala 
Tempos  der  Brsahinng  entgegen.  Der  Begriff  der  extensiven 
Daner  fehlt  aber  im  Imperfeet  in  den  Tielen  Fällen ,  wo  der  Br- 
■Ihiende  die  Handlung  um  ihrer  Bedeutsamkeit  willen  ?ön 
imte nsirer  Seite  fixirt.  Die  Intensivitit  einer  Handlung  beruht 
aaf  der  Kraftanstrengung  und  diese  wieder  auf  dem  WUlen  dea 
Handebdcn:  der  Wille  aber  t^enhart  aich  theils  im  Worte,  theila 
hl  dem  thitlgen  Vordringen  sum  Ziele,  und  daher  ist  es  besonders 
efam  doppelte  dasse  von  Verbis,  bei  denen  jener  Gebrauch  dea 
Impeffecta  berrortrltt:  ea  sind  die  Verlia,  in  denen  man  seinen 
WUlea  dnam  Andern  als  Befehl,  Bitte,  Rath  u.  s.  w.  kund  giebt, 
nd  die,  in  welchen  man  sich  oder  Andere  sur  Ausführung  seines 
Vnilens  in  Bewegung  setst.  Daher  der  hiufige  Imperfectge* 
bnnch  der  Verba  ubXmvhv^  «ifi«siVv  ßof^itv,  %X%lv^  äynv  und 
ibnÜBher,  nnd  ihre  hiidlge  Verbindung  mit  solchen  adverbialen 
Bestimmungen,  welche  die  Eile  und  Anstrengung  des  Handelnden 
beieicfanea.  Will  man  nun  die  Frage  beantworten,  welche  W  fl  r  d  e 
and  Bedeutung  die  einseinen  Sita  ein  einer  Daratelhing 
hribaa,  je  Baehdem  aie  durch  den  Aorist  oder  daa  Imperfeet  ana« 
gedriekt  aiod :  ao  iai  luvörderat  festaustelkn ,  welche  Sitae  man 
ab  Hanpt-  und  welche  als  nebengeordnete  Sitae  in  Besiehung 
saf  die  Daratellung  sa  betrachten  habe.  Eine  Darstellung  nun, 
in  weldier  Aorist  und  Imperfeet  mit  einander  wfchseln ,  theilt 
BsaflnngCB  mit,  und  das  Wesen  der  Handlung  besteht  in  fort-" 
schreilettder  Bewegung.  Diejenigen  Sitse  also,  durch  welche  eia 
Vaitsshtitider  Begebenheiten,  welche  ersihit  werden,  ausgeMwkt 
ivM^  shid  für  die  Daratelhing  Hauptaitse,  Nehensätae  aber  die* 
jeaigea,  durch  welche  jener  Fortschiitt  in  irgend  einer  Weise  als 
gehftnmt  dnrgeatellt  wird.  Der  Aorist  ist  das  Tempus  der  fort- 
schreitenden  Handlung  und  also  das  Tempus  der  Hauptsitse; 
dmimperfectum,  alaTempua  der  Nebensitae,  ixirtaufir« 
gaad  dne  Weiae  die  Handlung,  besonders  die  als  dauernd  ge- 
Mde,  und  wird  in  der  doppelten  Weise  gebraucht,  dasa  durch 
entweder,  bevor  die  Handlung  selbst  ersihit  wird,  erst 
efaM  Unterlege  gebaut  werden  aoll,  auf  der  sie  sich  fovt- 
henige»  hann.(s.  B.  Aetep.  firib.  53.  ed.  Seh.  Fsrnwov  maU$s 
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l6ta4Utiov*  6  i*  lyva  etil.)«  ^ätx  daaa  e«  eisiriit,  weiw  die  B^wAr 
limg  IB  ihrem  bereita  bef OBOeoeo  Laufe  durch  Brwähnoyf  tob 
NebeBomständeB  geheBimt  wfard,  vie  lliad.  1, 197  ff.  uad  4, 251  ff» 
Weil  aber  die  Fixiruug  der  HeBdlaBg  auch  in  der  Hervorhefaang 
ihrer  iuleBaiveB  Bedeuliuig  besleheB  kaBo;  so  ipM  in  aolehem 
Falle  das  Imperfect  auch  ia  HanptsäiseB  gebraucht,  a.  B»  Tha&  I, 
138.  ßaödBvg  i»an^a0ä  uml  iutisvs  etc;  Umgdcchrt  fiisaen  die 
Grieehen  hei  der  Beweglichlceii  und  SehBelligIceit  ihre«  GflialeB, 
aassenllich  wenn  sie  langer  bei  Ihrer  Eraalilung  verwetten,  leicht 
aoeh  NebeniMBstaBde  ala  die  Hauptsache  aul^  «rsahlen  sie  dana 
nach  .Uireai  historischen  Verlaufe  nnd  luBBchen  alse  auch  tai 
Aorisl  in  Nebensataen,  &  B.  IL  4,  29^  ff. 

Da  aber  der  Aorial  ieb«n  der  werdmideB  auch  die  gewoT- 
dene  Handlung  ausdrüclil,  so  tritt  er  dadurch  in  VergieichoBf 
mit  den  temperibtts  perf  ectis^  d.  i^BHt  doBJcmgcn. ZeitfuraMo, 
detCB  Hsndiiuig  anf  ehiea  fialgenden  ZeitsaataBd  beaogea  wlsd. 
Das  Iraperfectam,  nelcfaes  den  Redenden  BaHteD  in.  des  HbbA1ub§ 
stehen  laast,  hat  diese  BexohniBg  miteJaer  folgeadeo  Salt  vUklt^ 
aber  der  Aorist,  weicher  die  Vcsfieigniig  lier  HssdluBg  bis  bbb 
Ende  und  namcBtlich  die  Auffassung  des  iSades  offeniiart,  berihrt 
die  Sphäre  der  sich  daran  achUcssenden  Handhmg  oder  schreitet 
wenigsleBS  mit  Leichtiglceit  bis  au  ihr  fsrt.  ladess  fiadct  iiei  der 
BeriihrttBg  der  relstirea  tempore  perfecta  und  des  Aoriat  doch  die 
doppelte  VerschiedeniMit  statt,  daaa  bei  jenem  die  Beaftehang  avf 
dae  folgende  Handlung  stattfinden  muss^  bei  dem  Aorist  nur  atetU 
fiBden  ksBB,  and  dss% diese  Beaieluing  dort,  wo  bmb  mit  seiacm 
jeae  Handlung  umfassenden  GedsBken  ia  elaera  fdgendenr  Seit* 
raoBiB ,  wie  auf  einer  breitCB  Baais  wfarkikh  stehen  bleibt^  bmIw 
eine  reelle  oder  materidle,  liier,  wo  man  die;  ronnfgehcude 
HaedluBg  aut  sdaen  Godsnlcen  nur  biaanm  Beginne  einer  andeaa 
hegleüfit  oder  sie  an  derselben  sneh  nnr  hiBiberleitet,  meiir  eine 
idcÜBlIe  ist  Die  Zeit  selbst,  auf  welche  eine  f  oraof  gegangene  Hknd«» 
Inng beao^en  wird,  Icann  eine  yergaagoee  oder  gegenwirtige  sehar 
und  dsrem  vertritt  der  Aoriat  bei  seiner  VertaaBehnn^  mit  dea 
rehtiveli  tBmporibus  perfectia  im  eisten  Falle  unser  PluaqBaaipBV^ 
feet,  im  aweitoB  uascr  Perfeot.  Seia  Oebasneb  aisti  deaMoo- 
BBaasperfrcts  ist  fimt  regelmassig  nach  den  Zeitpaptihehi  bcni^y 
ose,  ied,  dg^  und  das  PiaaiiuamperfeBt  stellt  Bacb  .diesen  t^t^ 
tflnehi  nnr  daBB ,  wenn  nicht  eine  elnfsche  Aufioinaadsafolge  veo 
HaadlBBgce,  au.  deren  BeaeichnBiig  der  Aonst  hinaeiciit  son- 
dera  daa  VerhaneB  der  vorhergelkendcn  in  ümcB  Fcigea  wituwad 
eiaer  folgeadea  gedacht  werde»  soll,  a.  B«  Herodat.  i,  116w  inA 
MtfAÜSMKO  ö  ßoffotok^g  imimogj  ißovpto^ivtä  xHb  mirAv  cllfefe 
o  'JOKfßOffig.  Ebenao  wird  der  Aorist  plasyiaiapc  i  iostlscii  g^ 
braucht  in  relativen  aed  Cansal-  und  ia  einaelneB  BBdern  Sitaen« 
Auf  die  6  eg  en war t  wird  die  Handieiv  des  AoiM  beaofCB^wese 
a.  &  Zeagaiaae  tob  SchaiftatellcaB  iiagifihrit  wet dsa  {Haaod*  Hi 
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1I&  Tbae.  I,  S.),  und  toch  totist,  wie  II.  I,  907. 444.  Tkoe.  VIII, 
24.  Dm  Unteitehied  swiichen  Aarbt  und  Plerfcet  fühlt  imd  fte* 
widcn  da  Idehft,  wo  sie  ait  eiotiider  wechaeln,  wie  II.  2,  272. 
Hids.  1, 190*  Bei  der  elgentli&ailieliea  Neigting  der  Orieebeo  ni 
d^ieilirer  DerstellaBg,  woMch  sie  die  Begebeoheiten  niclit  snf 
die  GsgeBwert  und  ilso  aof  sieb  selber  beiielien^  sondern  sie  gern 
iSr  sieb  nnd  losgelöst  von  sUer  snbjeotirer  Besiebang  sis  rein  hl* 
steriscbe  Facta  betracbten,  findet  nalttrlich  bsufig  in  Reden  (wie 
Thne.  III«  63^  64.)  das  Uebergehen  vom  Perfect  lum  Aorist  und 
?en  diesen  seoi  fanpeifeet  statt,  wo  dsnn  das  letstere  Tempos  aoth» 
wendig  die  Uisreissuog  des  6edaDi[ens  von  der  Gegenwart  fordert. 

Die  bis  liierher  dargelegte  Theorie  ist  eine  yollständige  und 
mdti  wsr^getreiie  Wiedertioluag  der  Anseinsndersetaong  des  Hrn. 
Verf.,  bei  weleber  aar  die  8.  18—^25.  eingewebte  Zusanmien* 
stcHong  ?on  Beispielen  fiir  den  Gebraoch  des  Aorist  im  Conjnnetiir, 
Opisär,  Imperativ,  Inflnttir  und  Psrtieip  übergangen  ist,  well  sie  an 
der  Theorie  nur  eine  ErUuternng  durch  Beispiele  hinauf ogt.  Die 
Leser  mögen  nun  selbst  vergleichen ,  worin  diese  Theorie  von  ie» 
aea  saderer  neoeri»r  Grammatiker  abweicht.  Falls  sie  nun  dsbei 
flritdem  Receas.  herausfinden,  dass  dieselbe  la  ihren  allgcmelnea 
Graadlsgen  und  leitenden  Ideen  mit  der  Tempuslehre  der  besten 
aad  adiarfsinoigateo  Grammatiker  fibereinstimmt  und  in  Ihren  Ab« 
weleboBgen  fast  überall  sIs  eine  nothwendige  Brweitemag  oder 
Bescbriwkuag  des  bisher  Gelehrten  erscheint,  nnd  dass  8l§  man-* 
deriei  bislier  Unerklärtes  auerst  klsr  macht  und  auf  einen  b»« 
stnumtsn  Grand  suriiokfQhrt:  so  Ist  dss  hohe  Verdienst  der  neuen 
Uotsmaidioiig  und  ihr  Werth  und  Gebrauch  hinlänglich  gerecht*« 
fert^t«  Dass  der  Verf.  dabei  seine  Auseinandersetsang  mit  nua- 
soardentliclier  Scharfe  und  Klarheit  vorgetragen  hat^  dies  ist  eine 
«a  10  apigeaeluaere  Zugabe,  je  mehr  sie  gegenwärtig  in  derglai« 
cfesa  Dalersttehnngen  selten  au  werden  anfängt  Was  nun  dia 
Rishtjghait  der  aeaen  Theorie  anlangt,  so  getraut  üch  B.ee.  kau» 
diseelbe  aaaagreifen,  weil  sie  ebea  in  ihrer  üebereitostimmiMg  mü 
der  bealea  Theorie  der  Gegenwart  eine  rafiehtige  Stfttse  hat«  hn 
dem  kana  er  um  der  Wichtigkeit  der  Saohe  willen  doch  nicht  mw» 
bia,  waaifstens  ofRaa  au  eriilären,  was  er  an  Ihr  vermissl,  nnd  s»> 
C^flUh  alirige  Aadeatangea  über  ehM  aielleloht  eiafschere  Tempas  i 
ikemU  sar  allgemefaien  Ptafang  veranlagen. 

Die  HrfbroehuDg  der  grieehisdiOD  Tempusth^aria  ist  sehe» 
leitil^ee  ersten  Anregung  durdi  die  griechliohen  Philosophmvuod 
GismaMliker  dadurch  emtehwert-  wenden,  dass  man  hei  der  Be^ 
tsrnhlaag  der  TempasveshältnMse  alcht  den  anslytisehcn  Weg  einM 
«klag  oiad  ▼oa  dtur  Wahsaehmang  der  Spraeberscheinangcn-  an» 
Bikeoataiis  der  Urssishea  auf  ansteigen*  venneht«,  sondem  dasa 
Wm  vielmehr  la  daer  gewissen  aptieriotisch^speGollrenden  Rieh* 
ta^i  saCsfi  gevrissa  allgeoMine  Denkgesatae  und  UrtheOH^ria» 
^tim%  aowia  gewrtw»gpssahfca>itgetlan.isatseiate,  van  wekhan. 


12  Griediisdie'SpracliwiisenftdiAfL 

tls  von  anzweifeihtften  Oberbegriflfen ,  die  eintelnen  Spracher- 
•cheinuD^en  als  nothwendige  ErgebniMe  abgeleitet  wurden.  Alle 
späteren  Foracher  sind  im  Wesentlichen  bei  dieser  Richtung  ste- 
hen geblieben  nnd  namentlich  ist  sie  seit  Harris  die  altgemelti 
herrschiende  geworden.  Allerdings  sind  durch  dieses  Verfahren 
die  Sprach-  nnd  Urtheilskategorien  und  deren  Zusammenhang  mit 
den  allgemeinen  Denkgesetxen  immer  tiefer  nnd  genauer  aufge- 
fasst  und  in  Folge  der  weltfortgeschrittenen  Sprachempirie  auch 
flirem  Umfange  nach  bis  dahin  erweitert  worden  ^  dass  sie  ge- 
genwartig alle  wesentlichen  Btedingongen  und  Merkmale  firr  die 
philosophisehe  Erfassung  und  Beurthellung  der  Spracherschef- 
Bungen  in  sich  zu  enthalten  scheinen.  Allein  wie  es  allemal  geht, 
wenn  man  fnr  die  Beurthellung  gewisser  Erscheinungen  der  Aus- 
8<mwelt  ein  allgemeines  philosophisches  Geseta  hinstellt  und  daran 
die  Erscheinung  misst^  beror  das  reine  Wesen  derselben  ton  allen 
Zofälligkeiten  und  Nebenmerkmalcn  gereinigt  und  gesichtet  ist ; 
Bö  ist  es  auch  in  der  Sprachforschung  überhaupt  und  In  der  Tem^ 
pnsUieerle  insbesondere  gegangen.  Einerseits  nSmIieh  hat  man 
eine  Anaahl  Nebenersdieinuogen  der  Tempora,  die  zum  grossen 
Theil  nicht  gerade  falsch,  aber  freilich  nicht  in  dem  Orundwesen 
derselben  enthalten,  sondern  nur  durch  besondere  Nebenehiwir- 
knngen  entstanden  sind,  als  wesentliche  Merkmale  jener  aufgefasst 
nnd  dadurch  Bestimmungen  in  sie  hineingebracht,  welche  sich  mit 
den  psyclmlogischen  Biftdungsbedingungen  und  den  logischen  Ur- 
begriffen nicht  Tertragen  wollen.  Andererseits  hat  man  sich  wie- 
dermo  zu  streng  an  das  als  positiven  ^Grundbegriff  hingestellte  lo- 
gische Schema  gehalten,  und  gewisse  Freiheiten  des  reflectirenden 
Geistes,  die  ihm  auch  bei  folgerichtigem  Denken  und  Ürtheilen 
Bbrig  bleiben,  zu  wenig  beachtet ,  und  darum  den  Grundbegriff 
«inieftner  Tempora  so'  verengert,  dass  man  wesentliche  Erschei- 
mmgen  derselben  entweder  ganz  fallen  lassen  oder  mit  Gewalt  in 
das  angenommene  Gesetz  hineinzwängen  musste.  Ueberhaupt  aher 
hat  das  Ausgehen  von  jener  streng  abstracten  Auflassung  und  die 
fortschreitende  aprioristiache  Entwickelung  eine  so  hohe  Abstrae- 
tioQ  und  eine  so  feine  Abschleifung  und  Zerspaltung  der  Grund- 
begriffe und  Merkmale  der  Tempora  herbeigeführt,  dass  man  die 
SiVUtehnng  der  Sprache  und  die  Bildung  der  Tempusverhiltnisse 
entweder  als  eine  unmittelbare  OffenbWung  der  Oottheit  ansehen,' 
«der  als  Schöpfer  deraelben  Menschen  Toraossetzen  miisste,  wel- 
die  von  der  hödisten  Stufe  4er  memchlichen  Denk-  und  Urtheils- 
kraft  aus  und  mit  der  feinsten  nnd  consequentesten  -Unterschei- 
dung nnd  Folgerung  jene  Verhältnisae  nnd  deren  Gesetze  gebildet 
haben.  Allevdinga  offenbart  sich. fsir  den  unbefangenen  Forscher 
hl  allen  Spracheracheinnngen  eine  Schöpferkraft  des  Menschen- 
geistes, die  mit  bewvtideniswerthem  Tacte  das  Rechte  getroffen 
und  mit  seltener  Conaequenz  und  Umsfeht  in  der  Entwfckelnng 
und-FoiibUdong  fortgeaduitteiilat;  aber,  deutlieh  zeigt  sieh  doch 
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auch  ibenll ,  das«  die  Spnc&bildQBgen  nUtti  Fiodacte  fbiner  unS 
tlwtiieter  Speeulation,  sondera  nur  Ergebniate  dqr  aageboreiieB 
Eri^eoatniM-  und  Urthueiitkrtfisiod,  und  jedeneit  ait  Bildungeo 
dafacber  und  naheiiegender  AeffassoD^-  und  ErkenstoiMbeäKi 
gun^  aad  kunatlosef  Scblust«  mid  Urtbeilsfolgerengen  lier?or- 
Irdeo.  Die  biaheiige  Tempustheorie  aber  ist  nicht  im  Stande^ 
die  einfachen  und  naturgemaaen  AufangeponlLte,  rtm  welchen  der 
ncsscbliche  Geial  bei  dejr  Bildung  der  Tempnaverhiitniaae  auagi»« 
^Bgea  iat,  nachnnweiaen,  oder  dfe  fortfeachrilteiie  Bhlwidcclnng 
aa  daa  angeborene  und  natürliche  Wirken- nnd  Sehaffen  der  geiati« 
gen  Kfifie  anaoceihen ;  vielniehr  ateigt  aie  überall  au  Bedingungea 
und  Qeaetaaa  auf,  die  aelbat  für  die  Erkenntnisa  der  durch  alki 
Millel  pbfloaophiacher  Theorie  Entwickelten  Denk-  und  Urtheila« 
traft  des  Gelehrten  oft  adiwer  vdSrttändlicfa,  oder  gar  achwankend 
uad  schwebend  bleiben,  weil  aichdie  überfeinen  Merkmale  und 
Uatenchiede  nicht  mehr  klar  erfaaaen  vnd.abgrenaen  laaaea.  Um 
dies  aar  dnrch  ein  paar  Andeotangen  au  reAilfertigen,  weiat  Reej 
auf  die  ao  f ielfach  miaaveritaodene  und  miaagedeutete  Lehre  hln^ 
da»  der  grieciiiache  Aoriat  ein  momeotanea  Zeitverhiltniaa 
beseiclioe ,  und  daaa  dagegen  daa  Imperfectam  den  Begriff  den 
Daaerndeiiiia  aich  enthalte.  Hr.  Schm.  hat  daa  Eratere  duH^ 
die  Annahme  berichtigen  wollen^  daaa  im.Aoriat  daa  Werdende 
und  Gewordene  augleich  enthalten  aei;  aber  Rec  muaa  wenige 
iteoM  für  teh^  Peraon  geatehen,  daaa  er  daraua  eine  klare  Erkennt^ 
oiia  dea  Weaeua  jenea  Aoriata  eben  ao  wenig  gewinnen  kann,  wie 
auadcr  Angabe,  daaa  daa  Imperfect  bald  eine  extenaiTe,  bald 
eiae  intenalTe  Dauer  beseichne.  Und  geaetat,  man  bildet 
»ich  auch  von  dieaen  Bcatimmungen ,  oder  von  der  Annahme,  daaa 
der  Aarist  im  Gegensatae  aum  Perfect  die  ideale  Beaiehung  einev 
lUadluog  auf  eine  andere  angebe ,  eineaclurfe  und  klare  Voratel-* 
lufi^:  so  aiehi  man  immer  noch  nicht  ein,  wie  der  einfache. Me»- 
schenveratand  an  dieaen  feinen  und  für  ihn  unbegreifliclien  Ge^ 
teilen  hat  gelangen  können,  oder  im  Stande  geweaeniat,  aaeh 
ika'ea  die  Tempuaunteraduede  ao  acharf  abaogrenaen,  ala  er  ea  in 
der  Sprache  wirkKcli  getban  hat.  Einaeitig  und  naauareichend 
aber  aiad  a.  B.  die  von  Hrn.  Schm.  nnd  Andern  aufgeatellten.  Re.« 
g^  aber  den  Gebrauch  dea  Imperfecta  im  Griechiachen  und  Lä<» 
teimachen,  indem  ea  nnaählig  oft  da  ateht,  wo  eine  estenrire  oder 
uitenaire  Dauer  dfßa  Handlung  gar  nicht  bemerkbar  iat.  Wire  die 
Vorsteilung  von  der  Daner  einer  Handlung  eine  ao  utaprüngliehe 
Dfld  weaentliche  geweaen,  daaa  für  aie  ein  ganabeaondcreaTempna, 
daa  Imperf^ctom«  auagebildel  wurde ;  ao  darf  man  mit  Reeht  fra- 
gen, iiarum  die  bekannte  Bedeutung  dea  Pflegena,  «felche  aida 
ja  aoch  In  gewiaaen  Anwendungen,  dea  Aoriata  finden  aoU,  ni^ht 
cbeaUla  in  daa  Imperfect  gebracht  weiden  iat^  oder  dtfrch  welchli 
Begfifarerwirronf  im  Deiltachen  Aoriat  und  Itfiperflact.in  Sine 
Fonn  auaammengewoifen  w^rdea  ahMl.  ^.Keeh  wenigier  aber  tiUal 
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tidi  80«  dfer  liMMrfgeii  Tempvstlieom  der  Oebn« A  iei  depfel- 
teD  Ftttnri  scnbam  und  stniptums  «infi  erklärco:  denn  lo  beetirtmt 
eieh  auch  ihr  Bedeulangsantenchled  durch  dae  deutsche  Ich 
werde  und  ich  will  schreiben  bemericiich macht ,  sowenig 
ist  doch  ans  jener  Theorie  die  Nothwendiglceit  Uar,  welche  in 
dieser  Unterscheidung  geführt  hat  UmgelLchrt  will  sich  in  den 
Fillso,  wo  der  Aorisl  f£t  des  Plusquaroperfectum  und  Perfectum, 
oder  in  den  Modis  obliquis  und  ias  infintti?  für  dss  PrSsens  steht, 
nnsh  der  bisheHgen  Lehre  die  Versnhissnng  nieht  recht  bemerk« 
lisli  machen,  weiobe  diesen  Umtausch  der  Tempora  herliefgiifnfrt 
hat  EuM  wUMriiche  Aufnahme  aof&iliger  Merl[male  in  die  Tett- 
pusbedentong  ist  endlich ,  wenn  das  iateinisehe  Futurum  airf  tims 
9vm  augleioh  ein  K&onen^  Woflen  und  Massen  bedea- 
ton  soU  f  denn  dies  liegt  wshrlich  nicht  im  Puturam  ^  sondctn  nnr 
in  der  hUieren  oder  geringeren  Empliasis ,  mit  welcher  man  eine 
solche  Fututformsnsspriciit,  und  ist  siso  ein  rhetotfBcbes  EfUtng* 
niss  der  OefUhlsenergie,  nicht  eine  grammatisch«  iSchttpfbng  des 
logisehen  Begriffs.  Ein  aweiter  Fsll  6ndet  skh  in  den  Peffecten, 
welche  Prisensbedesitnng  haben  sollnn  Was  einmal  in  der  inensch' 
Udhcn  Vorstelhmg  Perfectmn  (▼ollendcto  Hmidlnng)  ist,  dss  kann 
nimmermehr  aogleich  audi  Prisens  sein,  und  wenn  dklier  die 
oder  Jene  grieehisehe  und  Istelniachc  Perfectform  im  Seutschen 
dflsch  ein  Prisens  aosgedrlMtt  wird ,  so  liegt  dies  nicht  in  decn 
Wesen  der  Perfectform  ^  sondern  Im  Begriff  des  efaiselnen  Verbl 
und  in  der  naheUefenden  Vertansdiung  nweior  Handlungen,  die 
nicfa  als  Antecedens  und  Conscqneos  su  einander  verhalten« 

Es  scheint  nicht  nSthig  an  sein,  Mer  noeh  eine  weitere  Be- 
hsdipfong  der  herrsehenden  Tempustheorien  ▼oraanehmen:  sie 
werden  sich  von  scllMt  widerlegen,  wenn  der  Versuch  gdingt^  auf 
einem  mehr  analytischen  Wege,  eine  Erkenntniss  der  Anfinge  und 
dmp  Fortbildung  der  Tempusgestaltimg  in  der  Sprache  zu  erslelen, 
weiche  mit  der  einfachen  und  natorgemüMcn  Anschaoungs-  und  Denk- 
weise, teiiweloiierjodes  Volk  versage  seines  g^stigen  Naturells  l»el 
der  BUdnngoeinor  ^ndie  aaegegangon  sein  muss,  in  naheliegen- 
der  nnd  msmitlelbarer  Verbindnng  steht  und  nugleich  die  Be- 
dfalgung  in  steh  enthttlt,  dass  alle  dkl  Erweiterungen  ubd  AbsCrse- 
tioneh,  die  durch  die  gestelgcrie  geistige  Entwlck«king  in  die 
T^mpnsbedeotoHg  komnten,  In  einhcher  und  nsturgemasser  H^else 
Mis  der  ersten  Anffimonf  hervorgingen.  Als  ehien  solchen  Ver- 
amdi  legt  Recens.  isigoiide  Betrsshmog  der  Tempera  sur  äUg^ 
nnbien  FriCang  i>or» 

Der  liensoli  spHcht  in  der  Spruche  sefake  Brkenntniise  und 
seine  Urtbeiie  aus,  und  da  die  Verba  f(kr  bliesen  Zweck  die  Be- 
noichnung  der  erknmilen  Hsndlonge*  und  Zuslinde  darbieten »  «o 
dhnew  dioIRtmpsta  nur  Beodchnmig  der  Verhiltnisse^  unter  wel- 
oben  4er  BJswch  Hnndhiofen  und  Zustande  oMimeitt  erkennt 
Mnr  wihrsdmuily  attdesenells  sieb  gdstig  so  gestnltet,  diss  sie  ll&r 
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du  Am^nAmk  Abt  DrtlieUe  Img«».  ErbeDotete  kdinoil  löfar- 
deMl«»  istMferWafamelHBttiig  nai  den  ia  derScete  eottldh«»- 
d«t  Bcwiustoflfai  defselbcn ;  Drihette  gtettahi»  tich ,  wen«  laaof 
nriirertt  fifkenttteiaie  ntt  eintader  in  VoMadiuig  bringt  nnd  «ie  au 
dMBder  jaein  gegenteitigas  Varballaisi  aelat.  Demnach  nUsaen  alio 
&|caiges  Fonnaider  Spfidie,  w«lobef  ar  Offeobarangi«r  gemaab« 
tea  ErkaDttlakae  dianaA^  frihar  und  abgeaandart  rao  danan  ent- 
•taadaa  aein^  waldie  f&r  daa  Aiia8|ivaabaa  von  IfrtliailaD  gabraacbl 
am  da»  Bei  im  Naminibna  tbfUan  ÜA  die  Giaas  eUi^ul  gaea 
dbabarin  Oaeoadcr  Wahraehaiang«  walahe  aar  Beaeiehmiag 
ita  Oite*  min  Zdtvarbiltniaaaa  aweier  Dinge  lo  einaader  dlenciif^ 
ubA  tn  Gaiaa  dca  DTtbeiia ,  dorcb  welche  dar  CamalnexM dar 
Biige  ■ayagcbee  wM.  flach  diaaer  Aaalagie  luiwace  wabvacbefa- 
Ikhaoch  die  Tempora  vaibiin  Tanpara  der  Wahre ahiaeng 
aed  Ten^poradei  Urtheiia  getheill  werden.  Fnr  Wabraah- 
mag  To»  Haadlonges  oder  Zeclaaden  der  Dhige  gielil  ea  die  awet 
IkfccnnlniacflUle,  daaa  nma  diaaelben  entweder  ao  eben  aoiefaavi 
aad  erkennt,  oder  dasa  man  de  aaa  frbherer  Anschaaang  bn  Oe* 
didilnin  tcigt  Darana  entatebea  als  Teavera  dar  Wahmelh 
amng  daa  der  gegenwlrtigen  Wahrnehmung  (daa  Prl«- 
aeoa)  md  daa  der  gemeehten  und  in  der  Brinnerong 
wohnenden  Wehrnehmung  oder  der  Erfahr  nag  (der 
ikexlaty  Bine  ana  der  Wahrnabmimg  ao  acbopfende  Erkennt* 
nitf  Tan  Handlungen  oder  Zuatanden  der  Zukunft  iit  oamöglieh, 
und  dafcdrgiebt  eafe^in  Tempua  futurum  der  Wahrneh- 
muBg.  Daaa  die  beiden  Tempora  der  Wahrnehmung  die  ersten 
Twn^nfarmen  in  der.  Sprache  aind,  daa  Begt  nicht  nur  in  dem 
Weaea  der  flache  begründet «  coodert^  Ist  midb  durch  die  Sosaere 
EndialnBiag  bestillgt ,  dam  die  dentaabe  Sprache  nur  awei  Tem« 
pasiotmen  (daa  Praeaeas  nnd  den  Aorist,  welchen  man  jetat  im* 
pcfiectam  nennt)  aasgebildet  hat  und  alle  andern  Teaq^ra  durah 
Ihmehrmhungen  maabi^  sowie  dam  im  Gricchlachen  in  der  Fonn 
dca  Aeriafi  aeenaü  siahiUe  riafadiste  und  urspringliohate  Fottti 
dca  Tcnrboam  dffnbnrt  "*")  Aeasaeru  Wahraehmnngen  Ton  Oegc»* 

Handlongeii  konunett  ibrigena  jaderaelt  ala  unge-* 


*}  Wer  ubrigoUs  dima  aas  dmn  GfimbiMh«»  cntnciaasDa  »sstitt 
gaag  flu  wahr  hckcsi  will',  der  man  fick  fnüisb  «mi  tbcmsagt  heb«, 
dsr.Assijtäaa^caadiii.die  cliests  FlsadcMfcm  das  grtoehimhca 
repsdamlht'and.dam  dagegen  der  Aoriüna  priams  cbie  ifdtera 
BOdsag  isl^  muMbl  dscam^weB  sein«  Perm  erit  ans  der  Perm  des  FatoH 
ptiiai  (also  sog  eber  Tempnsfonn  des  Urtheils)  herTorgegangen  ist,  als 
andi  wett  er  de»  Vatbts  pnis  eigenMailhih  ^tlOri  and  diese  wieder- 
aait  ^*>e  schMi  die  VergJBieiiai^  dar  kteinlseliea  Verba  auf  9rr  Aw  aad 
Ire  labrty  «faia  epitese  Büd^og  sind^  als  die  Verba  nmta^  AasseiNieai 
darf.  Mu  sich  andl  niebi  darek'dio  LBwe  UMhfviiar  Ssaskiitfdneher  iive 
buaea,  aacli  weicher  die  yerbaUssai  aaf— fM  die  «teste  Fleaieas'- 
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tbeilte«  Gtnse«  nod  als  conceatrlrie  Bln.heil  lii'dio' 
Seele,  weil  sie  iich  schon  dem  iussera  Slnoe  nur  als  Games  dar-. 
stellea.  Soll  das  Bewdsatseio  von  Thetten  oder  von  dem  grosso- 
reo  ond  kleineren  Umfange  eines  Gegenstandes  oder  einer  Hand- 
long. entstehen,  so  müssen  daCnr  erst  neoe  Wahrnehmungen  mid 
veigleichende  Betrachtangen  des  Gegenstandes  angestelU  werden, 
Q^d  die  daraus  entstehende  Erkenotniss  des  Theiis  oder  Umfangn 
giebt  sich  in  der  Sprache  durch  neugebildete  Wörter  und  Werl- 
formen  kund,  wind  aber  nicht  ist  diejenige  Wortform  aufgenomnien, 
welche  nur  Beseichnung  des  erkennten  Garnen  gesehsffen  worden 
tat*  Demnach  kann  in  den  Temporibns  der  Walunehmung  nur  die 
Beseichnung  der  Erkenntniss  einer  gegenwärtigen  oder  vornbcr- 
gegangenen  Handlnog  enthalten  sein,  die  Nebcnibexeichnung  dee 
lltmfangs  und  der  Dauer  oder  des  Anfangs  und  des 
Endes  (des  Werdens  und  des  Gewordenseins)  dersdben  ist  ihnen 
fsemd  und  wird  in  der  Sprache  durch  Adverbia  oder  anderere- 
henwörter  beseichnet.  Wohl  aber  ist  die  Wahrnehmung  Jeder 
Haiidlung  etwas  Isolirtes  und  in  sieh  Abgeschlossenes, 
und  demnach  kann  allerdings  die  Beseichnung  des  Vereiristflt- 
seina  oder  dea  Einmaligen  und  IndiTiduellen  in  den 
Temporibos  der  Wahrnehmung  enthalten  .sein.  Und  dieses  Ver- 
eUmeltfr  und  ■  Individuelle  hat  man  eben  durch  die  Benennung  der 
momentanen  Handlung  beseichuen  wollen,  welche  man  im 
griechischen  Aorist  enthalten  sein  laset. 

Wenn  der  Mensch  eine  Anzahl  gemachter  Wahrnehmoligen, 
die  er  in  seinem  Gedachtniss  trigt,  hintereinander  durch  die 
Sprache  kundgeben  will,  so  ist  es  naturlich,  dass  er  aie  in  irgend 
einer  Beihenfolge  hersihlt,  und  da  er  sur  Beaeichnong  Jeder 
einselnen  wahrgenommenen  Ihndlung  den  Acriat  braucht,  so^wird 
dieser- eben  darum  das  Tempus  der  Brsählung,  undistaaeli 
In  der  Tollstindig  entwickelten  Sprache  ala  Tempus  histori- 
o,u.m  für  die  Ersählung  aller  solcher  Erkenutnisae  von  Hand- 
Inegen  und  Znstinden  gültig  geblieben,  weide  ala  Thatsachen 
dmr  äussern  firscheinung  erkannt  werden  sind  und  als  solche  in 
der*  Bede:  dari^stelll  werden  sollen*«  Werden  sber  Wahmehmdn« 
gen  der  Vergangenheit  und  der  Gegenwart  in  der  Rede  neben 
einander. geatellt:  ao  kann  diea  ebenfalls  ^d^rch  Vermitteloog  der 
Wafacnehmnngs-Tempolra  geschehen,  u.B.  4ch  war  geHärw  im 
Difßtdeu  undämUB  bin  ich  hier^  nnd  geschieht  auch  oft  sewehi 
in  der  Rede  des  gewöhnlichen  Lebens,  als  iuberhaupt  Im  Briili-- 
lung^ton.     AUem  fiir  den  reflectiienden  Menschen  atelll  iieli 


fona  d^s  gfiechiacbsa  Varbma*  sein  floily  sondern  smss  sich  ans  der 
dangfweiac  dar  giiechJMhsA  Verba  auf  |m  Eberaengi  haben,  da«  denn 
Qestaltmig  erjft  entalebea  kannte,  aachdeai  die  Büdnng  derVerba  auf  mm^ 
ie,  om  aad  «to  eatsteadan  war.onl  aacbdte  dnuidia  Verbalstsmsie  dandt 
RedivUeationBa  varstiiken  anfing. 


I 
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Mb  Bntrilt  «<dcher  Venehidleiilieit  der  Temport  sofort  aoeb 
i9»  geittige  Bewurateefn  der  Ungleichheit  und  das  Bedttrfui«a 
hem«,  dieso  Ungleidiheil  durch  sein  Urtheil  auasugleichen.  Das 
ncwdiJIche  Urthefl  hat  eine  Menge  von  Darstellangsmitteln  in 
der  Sprache  verwendet,  wodurch  es  die  Ungleichheit  aweier  und 
laelirerer  Handlungen  und  Kracheinnngen  bemerklich  macht,  a.  B» 
die  Beseichoiiog  der  Aehniichkeit  und  Uoihalichkeit ,  dea  Poai- 
tiren  und  Negativen,  dea  Anweaenden  und  Abwesenden,  dea 
UebergeordneteD  und  Untergeordneten  u.  dgl  mehr.  Bio  Haopt« 
nittel  dafilr  ist  unter  Anderem  aber  auch  daajenige,  dasa  swei 
verichiedenartige  Bracheinungen  in  daa  Verhaltnisa  der  Ursache 
Bod  Wirkung  gebracht  und  der  vorhandene  Causalnexus  der« 
aelbeo  sprachlich  anageprigt  wird«  Wie  vielfach  daaseibe  für  die 
S^cbbiidong  gebraocht  worden  aei,  daa  ersieht  man  ana  der 
Elafihnmg  der  Cauaal-  und  der  Abaichta-  und  Folgesatse,  in 
denen  man  lugleich  die  verschiedene  Urthellsrichtang  erkennen 
kaan,  daao  i.  B.  bei  den  Römern  die  Auffassung  der  Ursache  vor« 
gebemcht  bat  und  daher  für  die  Gestaltung  der  Causalsatse  eine 
vierfache  Form  durch  ^od^  quia^  quum  und  quoniam  vorhanden 
ist,  wihrend  die  Absiebte-  und  Folgesatae  in  Eine  Form  durch 
«1  snaammengeworfen  sind ;  und  daas  dagegen  von  den  Griechen 
die  Beaefchnoag  dea  Causaleo  aehr  Temachläsaigt  und  meist  nur 
dufdi  die  Tettporalsltse  mit  l%%\  und  htiii^  dargestellt,  daflkr 
aber  eüae  vielseitigere  Ausbildung  und  Unterscheidung  der  Folge- 
rilae  (dareb  &6xh)  und  der  Absiditssatse  durch  tvu  und  onrnq  ge- 
sehafeo  worden  ist«  Fikr  die  vollstlodige  Ausbildung  dea  Gausal- 
verbiltaiaaea  hat  also  die  Sprache  eine  dreifache  Beaeichnunga» 
fonn  gewiblt  und  sowol  von  den  swei  Handlungen,  zwiachen 
weichen  Caoaalnexua  besteht,  die  eine  ala  untergeordnet  in  den 
Nebcaaals  ond  augleich  ala  Antecedens  oder  Consequens  in  die  da- 
für varhandeneTempusform  gebracht,  wie  auch  die  Bezeichnung  der 
Drssabe  oder  Wirkung  durch  eine  besondere  Partikel  angegeben. 
Aber  ea  giebt  auch  swei  unvoUstlndigere  und  ^hrscheinlich  or- 
spriagUefaere  Daratellungsformen  daf&r.  Die  einfachste  ist,  beide 
Handlungen  coordintrt  neben  einander  zu  atellen  und  beide  durch 
üe  Wafarnehmongateropora  zu  bezeichnen,  aber  bei  der  aweiten 
csae Folgerongapartikel  einzuweben,  %.B.  ich  holte  mir  gesiem 
diu  Buek  und  darum  bringe  ich  es  heute  wieder*  Die  zweite, 
beadmatere  und  ohne  Hülfe  einer  Folgerungapartikel  vermittelte 
Darlegung  dea  eingetretenen  Urtheila  wird  dadurch  gewonnen, 
dsaa  zwar  die  beiden  Satze  auch  coordiuirt  bleiben,  aber  daa  Yer- 
baltniaa  dea  Antecedena  und  Conaequena  durch  beaondere  Tempua«- 
fomea  dea  Verbi  ausgeprägt  wird.  Diea  sind  die  schon  oben 
arwiluBten  Tempwa  dea  Urtbeils.  Vut  daa  A nteced ena  ist  daa 
Tcavpna  perfeetnm  gebildet  und  ala  praeteritum  dea  Ur- 
tbeils voas  Priteritum  der  Wahrnehmung  geachieden.  loh  habe 
geeier»  dae  Buch  geholt  und  bringe  e$  hmte  wieder.    Den 
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Unterschied  dieBes  Perfedts  Tarn  Aorist  erkennt  nan  im  deutlich^ 
8ten  ans  den  unter  germanisolieai  Einfluss  entstandenen  Spraclien^ 
in  weiclien  es  als  periplirastiselie  Conjugstionsform  mit  Hülfe  einea 
Particips,  d.h.  eines  reinen  Zastandes  -  oder  Eigenschaftswortes 
gebildet  ist.  Wer  nämlich  sagt:  Der  Wind  brauSte  oder  der 
Matkn  war  kranke  der  giebt  an/  dass  er  die  in  der  Vergangenbeil 
gemachte  Wahrnehmnng  einer  Handlung  oder  eines  Zustandea  im 
Credaohtnlss  tragt^  aber  beide  noch  in  der  Bewegung  und  Wandel- 
harlieit  erkannt  und  di^  Beobachtung  der  Vollendung  und  Ahge- 
achlossenheit  derselben  nidit  gemacht  hat.  Wer  aber  sagt:  Der 
Wind  hat  gebraust  und  der  Mapn  i$t  krank  gewesen ,  der  glebt 
zu  erkennen,  dass  Handlung  und  Zustand  in  seiner  Vörsleüung 
über  die  Beobachtung  der  Bewegung  und  Wandelbarkeit  hioaus 
als  vollendete  und  unwandelbare  Eigenschaft  dastehen,  und  das« 
er  eben  darum  das  reine  ThiCigkeitswort  (das  Verbum)  in  deren 
Beaeichnung  nicht  melir  für  ausreichend  erachtet,  sondern  es  viel- 
mehr in  ein  Eigenschaftswort  (ein  Adjeetivum)  umgestaltet,  um 
eine  genaue  Ausprägung  seiner  Vorstellung  au  gewinnen.  Das  Merk- 
mal der  Abgeschiossenlieit  und  Unwandelbarkeit  liegt 
also  im  Perfectum  und  darum  taugt  es  eben  cur  Beaeichming  der 
Ursache,  weil  man  diese  auch  als  eine  vollendete  und  aus  der  Be- 
wegung In  den  abgeschlossenen  Zustand  gelangte  Brseheinnng  sa 
denken  pflegt,  wenn  aus  ihr  eine  Wirkung  hervor^hea  soll.  Wie 
lange  übrigens  der  Zeitmoment,  wo  der  abgescUoasene  Znstand 
eintrat,  vorüber  ist,  das  hieibt  für  die  Ursache  auaserweaentKoh 
und  ist  demnach  auch  kein  Merkmai  der  Perfeetform.  Die  Römer 
haben  in  ihrer  Sprache  die  Unterscheidung  des  Perfecta  vom 
Aorist  nicht  vorgenommen,  sondern  Wahmehmunga-  und  Urtheila« 
Präteritum  in  Eine'Form  zusammengeworfc^n,  aber  wahrscheinlich 
in  Folge  des  daraus  entstandenen  Mangels  sich  veranlasst  gesehen, 
die  causalen  Nebensätze  weiter  auszubilden,  ala  andere  Vi^lk^. 
Ihr  Beispiel  lehrt,  dass  die  Trennung  des  Urtheils'-Präterltnffls 
vom  Wahrnehmungs  »  Präteritum  für  den  menschlichen  Geist  nicht 
unbedingt  nothwendig  ist :  und  darum  ist  es  nicht  auffallend^  daas 
auch  in  solchen  Sprachen ,  welche  ein  besonderes  Perfeetum  dea 
Urtheils  besitzen,  doch  allerlei  Sätze  vorkommen,  in  welchen  swei 
Handlungen  oder  Zustände ,  die  sich  als  Ursache  ond  Wirkung  wa 
einander  verhalten  können,  nur  durch  die  Wahrneharangateoiporm 
(den  Aorist  und  das  Präsens)  dargestellt  sind.  Dieser  hi  den  ein- 
zelnen Sprachen  bald  weitere,  bald  engere  Gebrauch  wird  durch 
die  Empirie  erkannt.  Im  AHgemeinen  gilt  aber  der  Unteiacdiied, 
daaa  der  Aorist  (oder  im  Deutschen  das  sogenannte  Imperfednm) 
statt  des  Perfects  gebraucht  worden  ist,  wenn* der  Redende  dnrcli 
seine  Individualität  (d.  h.  weil  er  nicht  reflectiren  wüi  oder  nicht 
reflectiren  kann)  oder  durch  den  Stoff  der  Rede  (d.  i.  im  Ersähe 
longston)  veranlasst  wird,  a^n  Urthefl  beim  Sprechen  nleht  scharf 
hervortreten  zu  lassen ;  daaa  aber  übcraM  da,  wo  Zweck  und  Stoff 


Schmidt;  Der  grlecliiflcfae  Aoiist.  19 

der  Rede  eine  besfimmte  nod  entschiedene  Drtheilraaspiügung 
▼erlan^n,  ancli  der  reine  Perfeetgebraaeli  voiiianden  ist;  Dem- 
nach wffhtt  sich  die  Sprache  des  gemeinen  Lebens  und  der 
MstorischeSttl  den  Aorist  filr  die  Darlegung  seiner  Aussagen,  aber 
das  Pcrfectum  herrscht  in  der  philosophischen  Darstellung  nod 
fibersü,  wo  es  auf  Bewelsf&hrung  ankommt.  Nat&rlich  hat  hier« 
bd  andi  die  Individualitit  einen  grossen  Binfloss,  und  Herodot 
s.  B.  liat  Sfters  das  Perfectum  gebraucht,  woKr  ihm  als  Historiker 
SQch  der  Crebrauch  des  Aorists  erlaubt  gewesen  wire.  Um- 
gekehrt brauchen  die  griechischen  Philosophen  das  Perfectum 
iwar  da ,  wo  sie  in  strenger  Folgerung  aus  Erfahrungen  oder  be- 
reits gewoonenen  Urtheilen  eine  Wahrheit  ableiten  oder  allge- 
inefne  Lehrsstse  aia  Obersitze  an  die  Spitze  einer  Entwickelung 
steilen;  lassen  aber  den  Aorist  eintreten,  wenn  sie  einen  solchen 
Lehrsatz  im  Laufe  der  Erörterung  nebenbei  wiederholen,  oder 
wenn  sie  einzelne  Erfahrungen  und  Drtheile  zur  Anbahnung  oder 
zar  Erläuterung  einer  Beweisführung  herzlhlen.  Im  Deutschen 
wird  ausserdem  das  reine  Perfectum  gebraucht,  wenn  man  eine 
aosgesproehene  Behauptung  bekräftigen  will;  z.  B.  ich  wei$8  das: 
denn  ich  habe  es  gesehen,  —  ich  habe  es  geterniy  oder  wenn  der 
Gegensatz  zwisclien  Vergangenheit  und  Gegenwart  sich  aucli  für 
die  iussere  Wahrnehmung  recht  acharf  aufdrängt,  wie:  früher 
hast  du  geplaudert ,  jetzt  träumst  du,  ^AKtinoa  fi\v  tQVVOfiat 
pnn]fU}TSv&  d*  oü.  Die  Romer,  welche  das  Perfect  Tom  Aorist 
nicht  scheideB  konnten ,  haben  für  die  zuletzt  genannte  Gegen- 
tberstellong  das  Imperfectum  angewendet,  wie:  quae  antea 
nitebaiur^  nunc  crebro  usurpalur  bei  Cic.  pro  Mil.  7,  18. 
TgL  Büchner  z.  Cic.  pro  Rose.  Am.  3,  8. 

Das  zweite  Tempus  des  Urtheils,  durch  das  die  aus  einer  Er- 
scibeloaag  der  Gegenwart  abgeleitete  Wirkung  oder  das  Con- 
sequena  bezeichnet  wird,  ist  das  Futurum,  welches  eben  so,  wie 
du  Perfeet,  zum  Prisens  den  scharfen  Gegensatz  hat,  dass  es  die 
Wirfcwig  als  eine  erwartete  und  In  der  Gegenwart  noch  nicht  be- 
merkbare darstellt  nnd  darauf,  wie  bald  oder  wie  spät  diese  Wir- 
kung eintreten  werde,  keine  R&cksicht  nimmt.  Das  baldige  Ein- 
trelen  denelben  ist  zwar  scheinbar  im  grleciiischen  Panlopost- 
fotvivBa  enthalten,  aber  genau  genommen  doch  auch  in  diesem 
■felifs  weiter  bezeichnet,  als  dass  man  die  erwartete  Wirkung 
in  einer  ao  achnelien  Vollendung  denkt,  nach  welcher  Eintritt  und 
Becttd%ong  faat  in  einen  und  denselben  Zeitmoment  zusammen- 
nlalten  acbeinen.  Es  ist  aber  das  Futurum,  weil  es  die  Erwar- 
tung einer  in  der  Gegenwart  noch  nicht  bemerkbaren ,  sondern 
■V  dnreh  eine  Schiussfolge  erkannten  Wirkung  bezeichnet,  nie 
ein  Tempus  der .ainnlichen  Wahrnehmung  und  Er- 
keintnise,  sondern  nur  eine  durch  die  Folgerung  der 
Crtbeilskraft  geschaffene  Zeitform,  und  darf  deshalb 
hl  srfnen  ßgenthtailicbkeften  nicht  mit^em  Wesen  und  der  Be- 
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dcatuDg  des  Aorists  in  VerbindoDg  gebracht  werden.  Dfther  rat 
such  das  sogenannte  Futnrum  aoristum  ein  yölliges  Dnding^,  so- 
bald man  nicht  den  Begriif  Aorist  in  seiner  Bedeutung  willkürtich 
verändert.  Wer  aber  aus  einer  Erscheinung  oder  überhaupt  aufi 
einer  Erkcnntniss  der  Gegenwart  auf  eine  kommende  Wirkung 
schliesst ,  der  kann  das  in  doppelter  Weise  tlinn ,  und  entwe- 
der objectlv  aus  der  Erscheinung  der  Gegenwart  die  Erwar- 
tung einer  in  der  Aussenwelt  eintretenden  Wirkung  folgern ,  oder 
aubjectiv  auf  eine  in  ihm  selbst  entstehende  Wirkung  sohlies- 
sen,  d,  h.  den  erwarteten  Einfluss  der  vorhandenen  Erschelonng 
zur  Grundlage  seiner  Entschh'essung  machen.  Somit  ist  das  Fu- 
turam  des  Urthciis  zweigestaltlg^  entweder  ein  Futurum  der 
Erwartung  (des  Meinens  und  Hoffens)  oder  ein  Futurara 
der  Eotschliessung  (des  Willens),  wie  z.  B.  Der  Himmel 
droht  mit  Regen  und  ich  werde  nase  werden^  oder  der  Hirn- 
mel  droht  mit  Regen  und  ich  will  %u  Hanne  bleiben.  Dies- 
giebt  folgende  Abstufung  der  Tempora  des  Urtheils: 

Antecedens  Hauptbegriff  Conseqnena 

Perfectum  Praesens  Futnrum 

...  .,  (obiectiv  seribam 

MTtpn  »ertbo  },abjectiT.cT^«r«.«»in 

1  0  j  objectlv    vQaip(o 

Das  subjective  Futurum  reicht  als  EntSchliessung  natürlich  io  die 
Gegenwart  herein  und  fallt  nur  hinsichtlich  der  Ausführung  des 
Entschlusses  der  Zukunft  zu :  daher  ist  es  eben  periphrastisch 
mit  einem  Hülfswort  der  Gegenwart  gebildet  und  die  Foturbe- 
zeichnung  entweder  in  dem  hinzugesetzten  Partieip  (im  Lsteisi- 
sehen)  oder  in  dem  Begriffe  des  Hulfswortes  (im  Griechischen 
und  Deutschen)  enthalten.  Es  ist  nur  einseitig  von  der  einwirken- 
deiü  Ursache  (dem  Tempus  antecedens)  abhSngig,  indem  die  Ent- 
Schliessung  zwar  durch  jene  Ursache  hervorgerufen,  aber  zugleich 
durch  die  geringere  oder  höhere  Energie  des  Urtheils  und  des 
Willens  limitirt  und  dadurch  bald  eine  stärkere,  bald  eine  schwä- 
chere Urtheils-  und  Willensausprigung  herbeigeführt  wird.  Da- 
her kommt  es,  dass  das  deutsche  ich  will  achreiben  im  Griechi- 
schen nicht  blos  ein  fiikla  ygätpstv  (ich  gedenke  %u  echreiben)^ 
sondern  auch  ein  ßovkofjicii  yg*  (ich  habe  den  Ent9chlu$$)  und 
ein  i{^ik&  yg»  (ich  bin  im  Begriff)  sein,  nnd^im  Deutschen  selbst 
das  ich  will  sich  in  ein  ich  mag^  ich  8oll^  ich  kann^  ick  mu$n 
Q.  8.  w.  umgestalten  kann.  Oder  aber,  man  ändert  das  Hülfinrer* 
bnm  nicht,  legt  aber  in  den  Begriff  des  Verburos  eine  höhere  Eoh 
phasis  und  Prägnanz:  woher  es  kommt,  dsss  die  lateinischen  For- 
men auf  —urwi  8um  für  unsere  Sprachausprägung  ausser  dem 
Wollen  auch  ein  Können,  Mögen,  Sollen  und  Müssen  zu  bedeatea 
scheinen.  Natürlich  aber  ist  diese  in  das  Futurum  der  Bntachlies- 
sung  gebrachte  Steigerung  und  Prägnanz  (oder  die  von  Herm 
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SdiiBlilt  fin  die  Ve^baHenipoiti  gelegte  dynaibische  und  lot^dve 
BedeuUmg)  nicht  ein  Erzeugnisg  der  Terapiisformen ,  als  solclier, 
•ondem  vlelmelir  eine  Abwandlung  des  in  ihr  eiitliahenen  BegriflRi, 
w^che  nicht  aus  der  logiseben  (grammatiscbeu)  Grundbedeutung 
deaaelben ,  sondern  aus  rhetorischer  Verstärkung  und  Herrorhe- 
boDg  hervorgegangen  ist. 

Eine  Nebenpartie  lu  diesen  Urtheilsforaien ,  in  denen  aus 
einem  Prisens  entweder  eine  Folge  oder  eine  Entschlicssnng  und 
Absicht  abgeleitet  und  also  eine  der  beiden  obengenannten  Futor'- 
formen  gebraucht  wlrd^  bilden  die  Fälle,  Wo  man  darch  die  Re^ 
flexion  über  eine  Erscheinung  und  Erkenntniss  der  Gegenwart  zu 
keinem  eatsehiedenen  Resultat  des  CJrtbeils  gelsngt,  d.  i.  keine 
SDverlissIge  Wirkung  daraus  abzuleiten  vermag,  dennoch  aber  sich 
veranlaast  sieht,  auf  eine  muthmaassliche  Wirkung  .zu  schliessen. 
Es  kann  namllch  ein  Gegenstand  so  beschaffen  sein,  dass  man 
nidit  mit  Entschiedenheit  herauszufinden  vermag,  er  werde  die 
oder  jene  Folge  haben,  sondern  nur  vermuthet,  es  könne  dies 
oder  jenes  daraus  hervorgehen.  Desgleichen  kann  die  Einwirkung 
einea  solchen  Gegenstandes  auf  die  subjective  Entschliessung  nur 
bis  dahin  gehen,  dass  man  zu  keiner  bestimmten  Entscheidung 
über  das,  was  man  thun  will,  gelangt,  sondern  schwankend  bleibt, 
ob  man  dies  oder  jenes  thun  solle.  Da  das  Urtheil  in  solchen 
FSlIen  nor  ein  bedingtes  ist,  so  kann  dann  die  gefolgerte  Wirkung 
nfcht  mehr  durch  reine  Futura  (im  fndicativ),  sondern  nur  durch 
öm  Sprechveisen  des  bedingten  (hjpolhetiscben)  Schliessens  aus^ 
gedruckt  werden.  Wie  man  im  Deutschen  sagt:  Der  Himmel 
droki  mH  Begen^  und  es  kann  wohl  ein  Wetter  kommen ^  — 
SS  dürfte  ein  rechtes  Wetter  kommen^ —  ich  kann  recht  nass 
Werdern  ao  werden  im  Griechischen  dergleichen  Urlheile  mit 
de» darch  aw  abgeschwichten  Indicativ  Foturi,  oder  noch  gewöhn- 
ileher  durch  einen  Optativ  und  Conjunctiv  Präsentia  and  Aoristi 
dargestellt.  Die  nahe  Verwandtschaft  solcher  Redeweisen  mit 
dem  reinen  Futurum  der  Erwartung  erkehnt  man  aus  Stellen ,  wie 
iUad.  /},  158.  ovxa  t-^  olKOvit'j^gfHOi  ipBvf;ovtai,  xaSdi  xtv 
XiMotBv  'Eltvriv^  Tbuc.  III,  13.  otfrs  yag  dnoeniestai  aX- 
log,  xit  zs  i^jtilrspcr  ugogytvriettai^  nadoi^iiv  t'  Sv  öei- 
vofif^a  etc  ,  Herodot.  II,  41.  ovz'  dvijQ  Myvntioq  ovxb  yvvi]  at- 
dpa  "BUffva  q)ikiJ6BiB  äv  t<p  ötofiau^  ovöb  (loxalgy  dh^ögog 
'EJiAijvog  xQ^ OST a i^  Plat.  Rep.  Vi.  p.  492.  B.  ovts  flyvstat^ 
evz§  yiyovBVf  ovdh  ovv  itiq  yivrita^  dXXolov  wog.  Odyss. 
(;,  126.  iymp  ovrog  XBiQtjeoiAai  i^di  Idafiai.  vgl.  matth.  §  517. 
Gleiches  geschieht  in  den  Formeln  der  Entschliessung,  und  wie 
man  in  Deutschen  sagen  kann:  Der  Himmel  droht  mit  Bogen 
und  ick  möchte  (ich  sollte^  ich  könnt e)-%u  Hause  biet- 
kem^  so  hat  auch  die  griechische  und  lateinische  Sprache  ihnliche 
Weadnngen.  Am  allaeitigsten  ist  diese  Darstellongsform  der  aus 
ciaer  Srscbdoong  gefolgerten  Wirkung  bei  den  Griechen  in  den 
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Itllen  suigebttdlel,  weon  dfe  abgeletteta  Fcdg^  lud  EiitidillaiMUig 
dem  ak  Antecedens  Toraoegehendea  Salse  nicht  blos  engereihl, 
•ondern  subordioki  Ist«  d.  h.  die  Setie  der  Wirkaof  g eradeio  ele 
Nebeaeälse  der  Folge  und  der  Absiebt  dargestellt  sind.  Der  ^ti 
der  reinen  Folge  stuft  sich  dann  bekanntlich  in  die  Ausprägungen 
durch  äöXB  mit  dem  Indicativ,  cStfTC  mit  dem  Infinitiv  und  &6tB 
mit  dem  Optativ  ab,  oiid  eine  Nebenrichtuog  für  den  ietiten  Fall 
bieten  die  Satie  mit  o<pQa  av  (Mattbiae  $  520.  Anm.  2.) ,  sobald 
man  nämlich  dieses  o^^a  nicht  ialschllcher  Weise  als  Absicbts« 

Birtikel  auffasst,  sondern  ihm  seine  Grundbedeutung  bi$  laset, 
er  reine  Absichtssata  wird  durch  tva  nut  Conjunctiv  und  Optativ 
Praeaentis  und  Aorist!  (Odjss.  fi«  156  ff.,  Eurip.  Ion.  1623  ff.) 
gebildet;  snr  Beaeichnung  der  auf  eine  Absicht  begrimdeten 
Folge  (d.  h.  der  Folge,  welche  man  nicht  von  einer  äusaeren  Ein- 
wirkung erwartet,  sondern  durch  subjective  fintschliessung  au 
einer  Thatigkeit  hervorbringen  will)  dient  ofuoq  mit  Coiyunctiv 
und  Optativ  und  mit  oder  ohne  av*  vgl.  Krugers  gr«  Sprachl.  für 
Schulen  §  54,  8.  u»  §  65,  2.  3.  Die  weitere  Erörterung  dieaer 
hypothetischen  und  abhängigen  Folge-  und  Absichtssatse  gehört 
in  die  Lehre  von  den  Modis  verbi ,  und  ihr  Vorhandensein  war 
hier  nur  darum  im  Allgemeinen  au  erwähnen,  weil  Jie  elueraeita 
die  oben  aufgeatellte  Annahme,,  dass  die  aua  einer  Erscheinung 
geschlossene  Wirkung  sich  objectiv  als  Folge  und  subjectiv  als 
EntSchliessung  und  Absicht  darstellt  und  daraus  eben  das  Bediurf* 
niss  eines  doppelten  Futurums  entstsnden  ist,  weiter  bestätigen 
und  sIs  durchgreifende  Spracherscheinung  vorführen,  audereraeita 
ihre  Anwendung  auch  wieder  in  Betracht  kommt,  wenn  man  Be- 
hufs der  FeststeHong  der  Consecutio  Temporum  für  dsa  Per- 
fectum,  den  Aorist  und  das  Futurum  die  Tempora  dea  Aotecedena 
und  des  Consequens  sucht  und  bestimmen  will.  Für  das  Priaena 
aber  geht  aus  der  bisherigen  Erörterung  das  Resultst  hervor,  dsaa 
nicht  alle  Spracherscheinungen  umfasst  sind ,  wenn  man  als  das 
SU  demselben  gehörige  Tempus  des  Ck>nseqnens  die  beiden  Futurm 
yQdif&  und  i^ikkio  yQaq>Bi,v  annimmt,  sondern  dass  für  die  be- 
dingte und  sbhingige  UrtheiUauspragung  sur  Beaeichnung  der 
Wirkung  oder  dea  Consequens  im  Griechischen  noch  folgende 
Formen  vorhanden  sind: 
Hauptbegriff.  Consequens. 

äözB  itfroi»  lötl^  als  bestimmte  Aussage  der  erwarteteo 

Folge. 
äötB  SöBö&ai,  s^vai,  als  bestimmte  Erwartung,  aber  in  ent- 

vouwa  <.  ff  schiedener  Abhängigkeit  vom  UrtheiL 

lY  V    \  ^^f 3  jy  ^i^  ^  g|g  Ycrmuthete  Folge« 

iva  y  und  cfi;,  als  bedingte  Absicht 
oxmg  y  und  dii  ^  »  .  .%  als  bedingte  Folge,  die  durch 
oxmg  av  y  und  uv  $tfi  \  eine  au  Grunde  liegende  Ab* 

sieht  hervorgerufen  werden  soll. 


Jm  UlataiKhM,  «osar  BaMidiMiiig  dw  Folge  Md  dar  Abiiditi- 
•ilse  nur  die  eine  Partikel  ut  irorbftndeQ  kt,  redeeireo  «ich  die 
FecMD  der  abhioglgeii  oed  bedieglen  Folge  and  AMcht  auf  die 
Foneen;  serUo^  m$  sit  mAtUfuUaitm  mi  ued  Hör  in  der  negell- 
▼OB  Anoptifong  oeiielden  akli  Folge  nnd  Absiebt  dorcb  die  Foiv 
mmiseribo  vi  non  9U  and  ne  bU  oder  9cribo  ut  fion  mü  futurum 
vmä  m  tüfuiurum.  Für  die  erwartete,  aber  blo«  auf  Vemuthang 
b^rondete  fioaaere  Folge  (äöte  &v  fipoito)  haben  ibrigena  die 
lUacr  Boeh  eine  besondere  Anadrocksweise  durch  ihr  acribo  dum 
ß^  die  aber  durch  hiufige  Vertaaschuag  mit  der  beabaicbtigtien 
Folge  (ui  fiai)  aebr  beschrankt  werden  ist.    . 

So  wie  aber  inr  das  som  Mittelpunkte  eines  Urtheila  ge- 
oMMbte  Fraaem  das  Ferfectua  als  Tempus  des  Antecedens  (dw 
Urische)  nod  daa  doppeite  Futurum  als  Tempus  des  Consequens 
(der  Wirkung)  Torhanden  ist;  ebenso  sind  ahnliehe  TempnsTer- 
hahnime  auch  flkr  die  FaUe  geschaffen  worden,  wenn  das  Praeteri- 
tnm  oder  daa  Futurnm  den  Mittelpunkt  eines  Urtheils  bilden.  In 
Besag  anf  das  PerCectnm  ist  in  der  herrschenden  Tempustbeorie 
die  richtige  Abstufung 

Antecedens  Hauptbegriff     Cansequena 

Phsqoamperfectum    Perfectum        Imperfectom 
,^»  .^,^^  .^^.  ..  i$cribebam 

•^  '^  \scripturu9  eram 

oebon  Bagst  bestimmt  und  nur  darin  etwa  eine  Einseitigkeit  übrig 
geblieben,  daaa  man  die  Abstufung  für  die  abbäogige  und  bedingte 
Folgcroog 

9€np99rmn  tcripsi  ut  scriber^m 

nidii  scharf  genug  bemerklieb  gemacht  und  die  Abweichung  die- 
ses Goijonctivs  Imperfecti  von  dem  Indicstiv  Imperfecti  der  ob- 
)eetlf  ca  Folgerang  nicht  gehörig  geachieden  hat.  Allein  der  Feh- 
ler der  Jeisigen  Tempaalehre  besteht  darin,  dass  man  Wertb  und 
BedentuBg  dea  ganaen  Imperfectums  nicht  gehörig  erkaiint  b^ 
aad  CS  ein  Tempus  sein  iasst,  dss  nur  beaeichne.  Was  während 
der  Im  Perfect  genannten  Handlung  der  Vergangenheit  geschah. 
Für  den  Gebrauch  des  Imperfecta  in  Nebentätxen  langt  nun  awar 
diese  Begriffsbestimmung  sur  Nolb  aus ,  aber  die  Imperfecta  der 
Hasftsitse  wollen  sich  ihr  nicht  fugen,  und  trota  der  schweben- 
den Begriffserweiterung,  wodurch  das  Imperfect  aum  Tempus  der 
nnroUendetcn  Handlung  und  darum  auch  aum  Tempos  dea  sich 
EatiaICeoden  und  Wahrenden,  aum  Tempos  der  ei^tensiven  und  in- 
tensiveB  Dauer  und  dergL  werden  soll,  bleiben  doch  ganze  Reihen 
▼an  Stellen  lateinischer  und  griechischer  Schriftsteller  übrig,  in 
wekfaen  keine  der  angenommenen  Bedentongen  au  dem  dastehen- 
den Imperfectum  paaat«  Ueherhtupt  hatte '  man  bei  der  Bestim- 
«■ng  dea  Imperfects  nicht  von  den  Nebensfitaen  ausgeben  sollen, 
WCS  diese  ala  compliclrtere  Ausprägungen  eines  schon  mehr  ge- 
reiilca  UrtbeUe  in  der  Sprache  wahrschehilich  später  enlsUnden 


I 

; 
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tind ,  ab  der  Imperfeotgtebraiich  teilMt.  tSehon  4ti»  Analogie  des 
Fnlonmii^  das  ak  Tempoe  des  Coiitel|neRs  and  der  Wlrknag  mmn 
PrSsens  iriU,  fahrt  su  der  Aonaiime,  data  daa  Imperfeclam  eben- 
falls das  aum  Perfect  gehörige  Tempua  der  Wirke ng  aei, 
nnd  der  Gebcauch  bestätigt  diese  Annahme.  Man  hat  die  Bemer- 
kung gemacht,  dass  im  Griechischen  das  Imperfectam  besenders 
häufig  in  Sätsen  erscheine,  in  denen  die  Partikel  ä^a  steht,  nnd 
•nch  im  Latelniachen  folgt  nach  den  Partikeln  igüur^  iiaque^  ae 
wie  nach  den  verwandten  Zeitpartikeln  lam,  tum  gana  gewöhnlich 
das  Imperfect.  Ueberhaupt  wird  es  in  beiden  Sprachen  wenig 
Hauptsätze  mit  Imperfecten  geben,  In  welche  man  nicht  ein  nun, 
demnach,  daher,  also,  überhaupt  eine  Partikel  derFolge> 
rung  hineindenken  kennte,  und  dieser  Umstand  weist  deutlich  genug 
darauf  hin,  dass  dergleiclien  Sfttse  ans  einem  vorhergehenden  ge- 
folgert sind  und  eine  aus  der  früheren  Handlung  heryorgegan- 
gene  Wirkung  beaeichnen.  Daher  auch  die  Brscbelnnng,  daas 
man  in  der  Aufaihlung  zusammenhängender  Handlungen  vom  Per- 
fect und  Aorist  zumlmperfectum  übergeht,  aber  adlen  umgekehrt 
vom  Imperfect  zumr  Aorist  und  Perfect  aufsteigt.  Die  Sache  hier 
durch  Beispiele  allseitig  belegen  au  wollen,  ist  unnöthig,  da  man 
keine  Seite  eines  griechischen  oder  lateinischen  Schriftstellers 
lesen  kann,  ohne  auf  diesen  Imperfectgebrauch  in  Hauptsätzen  za 
atossen.  Einige  wenige  Beispiele  mögen  genügen ,  um  die  Ter- 
achiedenartige  AlMtufung  nnd  Nuancirung  anzndenten,  wie  dieaca 
durch  das  Imperfectum  ausgedrückte  Consequens  aus  einem  tot- 
nusgehenden  Oberbegriife  abgeleitet  wird.  Wie  bei  Xenoph.  Anab. 
V,  4,  24.  geaagt  ist:  tovg  »Bit aö tag  idi^avto  ol  ßaQßagoi 
xal  ifAaxovto*  (sie  erwarteten  sie,  und  nun  kämpften  aie,) 
hiü  6*iyyvg  ^6av  ol  6xktvaiy  Irpa^ovro*  xcrl  ol  pAv  MBJitmtfgal 
9v9vgE7novto  etc.  Tsie  wandten  sich  zur  Flucht  und  darauf 
Tcrfolgtensie  sotbrt  die  Leichtbewaffneten  etc.),  oder  beiThn- 
eyd«  I,  12.  ^  ävaxmgijöig  noXXd  ävtmxnimc^  xal  ^xi^uqlfl- 
yvovxo  (und  daher  entstanden  etc.):  ao  steht  bei  Tacit.  AnnaL 
I,  18.  Properantibus  Blaesos  advenit  increpabatque  etc.  '(er 
kam  heran  und  da  im  schalt  er  sie  aus),  Ann.  11,  12«  Habita 
Indiel fideaet  cernebantur  ignes  (und  sodann  sähe  manandi 
die  Feoer) ,  Sallust.  Gat«  10,  1.  ubl  respublica  crevit  el  enncta 
maria  patebant  (wie  der  Staat  wuchs  und  nun  alle  Meere  of- 
fen standen).  Thttcyd.I,  4.ateht  x6  il  Iq6xi,k6v  %u%igQU  I«  v^s 
^«Aatftfqg  als  Consequens  der  vorausgegangenen  Handlungen  vav- 
tunov  intrfiazo  %a\  iKQaxf^^h  etc.  1,  5, 1.  ^pxcr^ov  und  Ixoiovwo 
als  Folge  des  vorangehenden  kxgmtovxo  ng^g  Xyotilav.  l,24Aiat 
iktitiovxo  die  Wirkung  von  itlm^$  xovg  dwuxovg ,  §  7.  iölovwo 
(das  also  nun  verlangten  aie)  die  Folge  von  mipmovew  ig  «pr 
KiguvQav,  Gleiche  Folgerungen  geben  aich  in  den  -vielen  Imper- 
fecten der  nichsten  Cspitel  25  —  SO.  kund ,  nnd  daas  selbst  in  ge- 
gliederte Gegeosfitze  die  Wecbselbeziehnng  des  Coneequena  zum 
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Aatoeed«Mi  Uneingehracht  werde ,  seifen  Vehptele ;  wie  1 ,  90. 
XW9  pAp  SJUot^  alxp^aliitovg  dninxiwuv ,  KoQivMovq  il  Kvif- 
ettmag  9l%üv.  B»  ist  vielfccli  dirtiif  sufmerkfieiD  f  emadit  worden, 
diN  MThokydldeeaad  Andern  Hislerlkern  die  Wörter  Stynv^  nipr 
«sc«,  füiBlv^  unoCtikXHV^xnXw^iv^  ^oi^Hvetc.  hinflgim  Imperfeet 
cnd^en;  allein  die  Betniehtiing  der  efnselnen  Stellen  lehrt,  dam 
diese  VerlM  ihrem  BegriflT  nach  in  den  ßrsihianf  en  der  Geschichte 
•ehteüwr  hinfif  yorlEomnien  mfissen,  und  im  Imperfeet  n^r  dämm 
steiiett,  well  4ie  Ang al»e  einer  Hsndhtng  Toransgeht,  dnreh  welche 
das  tfyci^,  nlBlv^  %$Xw6uv  veranlasst  und  hewirkt  wurde.  Dasselbe 
Verhältoiss  ist  esmitden  Verbisy9a/i.airrHiCiv,  ImötattlVy  vtvktlv^ 
vumr,  «offriretc.,  Ton  denen  Andere  (s.  B.  Bemhsrdy  Synt.  8. 
diu,)  bemerkt  haben ,  dass  sie  oft  Im  imperfeet  Torkämen ,  wo 
man  dco  Aorist  erwarte.  Dass  die  mit  Polgerangspartikeln  (wie 
iqm  Kriiffer  Sehnig r.  §  53,  2,  6«,  ovv  Thne.  1 ,  26.,  ynvv  Thue.  I, 
2,  5.,  ^iFTOi  Thoc.  I,  3,  2.,  igiiur  Sallusl.  Cat.  2,  1.  Jng  65,  5. 
LIvhs  I,  25,  4.  Cic.  de  orat.  1,7,  24.)  und  mit  Partikeln  der 
AnfciMniderfoige  (wie  lom,  tum  Liv.  1 ,  10,  1.  Cle.  Phil.  11,  30, 
75.)  eingeleiteten  Sitxe  häufig  Im  Imperfeet  atehen,  ist  leicht 
begreiflieh ;  ja  die  Griechen  heben  die  Angabe  der  Wirkung  In 
Sitiien  wie  llioe.  1, 27«  mq  d'  oiJx  ln%l9w%o  ol  (xlv  JiCc^vpatoi, 
ixolidpxow  v^  noliv  Kogh^^o^  S  sig  ovtolg  Ix  r^g  'iSl^i- 
bifiVQo  \u^iy»  Syytloi^  8u  noX^OQHOihnai,  nagBöHBvdiovto 
^gar$m9  ete.  sogar  bis  dahin  ausgedehnt,  dass  sie  dss  Verbum  des 
Nsdisatees  in  das  Imperfeet  stellen,  weil  dieser  Nachsäte  dss  Con- 
seqoeno  ans  dem  Torausgeschickten  Temporalsatie  ist.  Vgl.  Cle. 
de  oral.  1 ,  27 ,  123.  Quum  causam  quaererem ,  has  eausas  m- 
vnuebam  doas(nun  so  fsnd  ich).  Wer  sich  durch  ftdssige 
Beabaebtung  solcher  Imperfectsitze  die  Uebersengung  verschafft 
hat,  wie  sdtir  die  Griechen  und  Römer  sich  sn  dem  Streben  hin- 
neigen. Im  Fortgange  der  Rede  neuerwibnte  Handlungen  als  Wir- 
knngen  und  Erseugnisse  vorsusgegangener  Handinngen  su  bezeich- 
nen, der  wird  auch  leicht  begreifeui  wamm  Specialbeschreibungen 
und  erkürende  Nebenangaben,  die  nur  weiteren  Aufklarung  der 
vannagegangenen  allgemeinen  Angabe  einer  Tiiatsache  dienen, 
a.B.8ehlaehtbeschreibungen,  Personalcharakteristlken,  Braihlun- 
gan  dea  Speciellen  einns  Breignisses  (Cic.  de  orat.  1, 18,  82  ff., 
11,  45.  pro  Milon.  §  32.  34.)  so  hiuflg  durch  imperfecta  ausge- 
pi%t  sind  und  der  Infinltivus  historicus  (der  einem  Imperfeet 
gleich  ist)  mit  dem  imperfeetum  abwechselt.  Sie  ehid  nimlich  an 
sieh  (d.  h.  am  ihres  lohaltes  willen)  swar  nicht  eine  Wiilcung  der 
voransgegangeneo  allgemeinen  Angabe;  aber  in  der  Gedaiikenreihe 
des  Sprcehenden,  d«r  f&r  das  richtige  Verstandiiiss  des  Allgemel- 
acn  die  Hlnanftgung  des  Speciellen  noch  für  nöthig  erachtet ,  geht 
faimell  das  Bedirfniss  ihrer  Brwkhnung  als  Wirkung  aus  dem  slU 
/rcsKinen  Satse  hervor.  Aus  demselben  Qrnnde  werden  auch  Er- 
CiateNrngsaitae  mit  fäg  und  enhn  (sobald  sie  sieh  nämlich  ihrem 
hihslle  nach  nicht  als  entschiedenes  Antecedens  zum  erläuterten 
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Sitie  dtntdieii  tma  daM  im  Plotqiitnp^e^t  Mebni)  hSaüg 
iaa  ImperfecteB  getetmt;  und  Mlbtt  viele  BinaclirilnlcttDgailBe  mh 
sed  oehmen,  da  cktt  Bed&ffoiis  der  Liaitation  eiaea  au  aUgeneki 
und  SU  weltachichlig  auageif  recheneo  Sataea  in  der  OedaBkeareibe 
aaeh  eine  formelle  Wiriconf  ana  der  Haaptroralellong  iat,  redkl 
oft  das  Imperfeciam  an.  vgl.  Liv.  I,  26.  Saünat.  Jug.  12,  3.  TacÜ. 
Ann.  1,  13«  Die  Grammatiker  haben  dieae  Imperfcctaalse ,  deren 
Verswelgung  hier  nur  in  einigen  Hanpteraehelnangen  beriihrl  ial| 
theila  gar  nicht  erklaren  kennen,  theila  aie  gewShnlkh  darauf  an- 
rSekgefßhrt,  dasa  im  Imperfeet  die  Beaeichnung  einer  Dauer 
und  einea  Oftmaligen  enthalten  aeL  Allein  ea  Uegt«  wie  aehoo 
eben  S.  16.  bemerkt  itt,  an  eich  nicht  in  der  menachUclien  Erkennt- 
niatweiae^  in  gemachte  Wahrnehmungen  die  VonteHung  dea  Qe- 
theilten  und  Ausgedehnten  aufaunehmen ,  und  noch  weniger  liaa& 
aich  aua  den  gegebenen  Brklarnngen  dieaea  Begriffii  der  Dauer  er* 
kennen,  von  welcher  Erkeontniaa-  und  türtheliabedlngnng  aua  dieae 
Vorateilung  auf  naturgemiaaem  Wege  als  naturlichea  uild  nahe- 
liegendea  Merkmal  in  den  Begriff  dea  Imperfecta  gekommen  aehi« 
aell.  Die  Sprachempirie  geatattet  allerdinga  nicht  au  liugnen, 
daaa  in  Tielen  Imperfecten ,  wenn  auch  nicht  gerade  -die  Voralel*- 
lang  dea  Dauernden,  doch  die  dea  Beginnenden,  aicli  Entfaltenden 
und  Währenden  enthalten  ist;  aber  die  Veranlaaauog  aur  Anf- 
nähme  dieser  Nebenvorsteliung  wird  nur  begreiflich,  wenn  man 
fcathilt,  daas;daa  Imperfectnm  ebenso  wie  daa  Futurum,  ehie  Wir* 
knng  und  ein  Conseqnena  bedeutet.  So  ¥rie  das  roensahllche 
Crtheil  in  den  Begriff  solcher  Handlungen,  welche  als  Ursache  und 
Antecedens  einer  andern  Handlung  gegenübergestellt  werden  aoi. 
len,  die  Neben?orstellung  ihres  Beendigtseina  anfgenoouaen 
bat,  weil  dieselben  nur  an  ihrem  Endpunkte  die  folgende  Hand- 
Jnng  berühren ,  und  wie  alaa  in  dem  Perfectum ,-  PInsquamperiae* 
tum  und  Futurum  exactnm  die  Besekhnung  der  Tollendeiett 
und  abgeschlossenen  Handlung  enthalten  ist:  eben  ao 
wird  bei  den  Handlungen,  die  au  einer  achon  voriiindenen  als 
Wirkung  und  Consequena  hinsngedacht  werden,  die  Veratelinng, 
dass  aie  der  Torhergehenden  gegenüber  nur  erat  anfangen,  gans 
naturgemäss  aufgefasst,  und  dämm  iat  in  die  Hanptvoratelittng, 
welche  dem  Futurum,  Prfisena  (wenn  es  als  Tempus  der  Wlrbn^ 
an  einem  Perfectum  tritt)  und  Imperfectnm  au  Grunde  liegt,  auch 
die  NebeuToratellung  dea  Beginnens  einer  Handlung  mit 
nufjsenommen  worden.  Die  Vonstellnng  aber,'  dass  eine  Hai^ong 
eben  erst  beginne,  schUesat  von  aelbst  die  Wabm^mong  ibrea  na 
SSndegehena  mia,  und  darum  kann  auch  daa  Merkmal  dea  Un*^ 
▼ollendetaelns  (des  Währenden)  anter  Umstanden  in  die 
Tempora  der  Wirkung  lilneingelegt  werden,  sobald  man  nicht  in 
dieaea  Unvollendetsein  sugleidi  die  Nebenvorstellung  der  langea 
Ausdehnung  (also  der  Dauer  Im  eigentlichen  Silin)  hmeinniannl« 
Dennoch  aber  Iat  der  Begriff  dea  Beginnenden  und  dea  Wihren- 


doi,  90  Mcht  noi  M  <ftfk  er  1d  viele  Im|>erfactBllse  hinein  f eilecbi 
wodon  kenn,  deeb  kein  urapürdsgliche«  Merkmil  dea  Imperfede, 
•ondeni  launer  nur  eine  beld  aus  dem  legiaeheD  ZuaammeDbaege 
det  fusen  Salsea ,  bald  aua  einer  beaendem  Redeemphaaie  oder 
ans  eineni  Torhandenen  acbarfen  Gegenaeln  hervorgegangene  Ne- 
henbadehuag,  die  man  mehr  featzuhalten  hat,  um  gewiaae  Erwei- 
terungen dea  Imperfeoftgebraucha  naioriioh  und  angemeaaen  sn 
finden«  nU  am  ana  ilir  daa  wahre  Weaen  dea  Imperfecta  aelbat  su  er* 
kennen.  Daher  wird  auch  überall^  wo  der  Begriff  dea  Baginnena  und 
dea  Unvollendetaeina  einer  Handlung  ala  weacntlich  hervortritt^  der- 
aelbeniebi  durch  daalmperfectum,  aondern  durch  beaondereHulfa- 
verba  oder  analoge  Nebenwörter  auagedrukt«  Die  alte  griechiaehe 
Sprache  hatte  aich  für  diejenigen  Imperfecta,  die  daa  Beginnen 
einer  Handlung  beseicbnen  aoUten,  von  der  verbalen  Inchoativform 
anf  OKtf  niia  eine  besondere  Imperfectform  auf  6%ov  gebildet, 
in  welche  man  aber  sugleich  auch  die  iterative  Bedeutung  hinein- 
getragen hatte,  und  welche  aus  der  Sprache  verachwaud,  ala  daa 
menschliche  Urtheil  bis  su  der  Abstraction  gelangt  war,  daaa  die 
Angabe  dea  Inchoativen  und  Iterativen  hei  minderer  Hervorhe- 
bung ab  blosae  Begriffaprananz  auch  in  die  einfache  Imperfect- 
form gel^t  werden  kann,  für  die  stärkere  Beaeichnnng  aber  im- 
mer nocu  ein  beaonderea  Hülfawort  nöthig  macht.  Bekanntlidi 
iai  nndk  in  einzelnoi  Aoristen  der  ältesten  Sprache  diese  Inchoa- 
tivform  aaf  Onov  vorhanden,  und  verrfith  una,  dass  entweder  die 
Griechen  aus  einem  sufslligen  Grunde  auch  die  Wahrnehmung 
dea  blosaen  Beginnena  einer  Handlung  durch  eine  besondere  Form 
der  Wahmehmungatempora  auszudrockep  für  nöthig  erachteten, 
oder  dnaa  in  der  ältesten  Zeit  Aorist  und  Imperfect,  wie  in  der 
deutschen  Sprache  und  wie  in  der  übriggebliebenen  Imperfect-  und 
Aofistform  ]}v  von  c^ft/,  in  einer  Form  vereinigt  waren  und  darum  die 
Nebenform  nuf  tfnov  sich  als  nothwendig  aufdrängte.  Waren  nämlich 
Aorist  und  Imperfect  nicht  durch  besondere  Formen  gescbiedeu,  so 
konnte  die  vorhandene  Eine  Form  auch  nicht  ala  Tempua  der  Wir- 
kung gebraucht  werden,  ohne  daaa  man  ihr  zuvor  eine  abweichende 
Geaialtnng  gab.  Darum  iat  ja  auch  io  unserem  deutschen  Imperfec- 
tum,  weil  es  mit  dem  Aorist  überall  zusammenfällt,  die  Angabe  dea 
Cenaeqnena  nicht  enthalten,  aondern  dieaelbe  muss  durch  eine  be- 
aondere  Folgerungspsrtikel  ausgedrückt  werden ,  oder  der  Spre- 
ebcode  macht  ale  gar  nicht  bemerklich  und  läaat  aie  bloa  ans  dem 
Zusammenhange  der  Rede  errathen.  Dagegen  ist  ea  im  Lateini- 
schen ganz  naturgemäas,  dass  die  von  einem  Präteritum  abhängi- 
gen Fdge-  und  jiMchtBsäUe  (mit  ut^  quo^  ul  non  und  fie)  im 
CcMJnnctiv  Imperfect!  atehen,  während  die  deutschen  Absichts- 
Mtxe  mit  domü  überall  den  Coiyonctiv  Praaentis  haben.  Die 
AeaUehen  Conjunctive  nämlich  sind  nicht  nsch  dem  Tempusver- 
hättäha,  iL  h,  nach  der  Rfickaicht,  ob  der  regierende  Satz  ein 
Prisena,  Praeteritom  oder  Futurum  ist,  geordnet,  sondern  unsere 
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Conjunotlve  des  Präsens,  Perfeets  tiiid  FutoM  äkmeii  uur  mr  Be* 
Miehoung  der  Oratio  obliqua,  d.  f.  iiir  Aofübrang  fremder  M^ 
nuDf  oad  Aussage  oder  iiir  Beseichnmig  der  ooentscbiedeDeii  »ob- 
JectiveD  Meinang^  wahreod  die  Conjunctive  des  linperfecU  ood 
Plusquamperfects  onr  den  Wunsch  und  die  bedingte  (bypotlieli- 
sehe)  Annahme  und  Voraussetsung  angeben.  *)  Im  GriechisdieB 
Ist  bekanntlich  ffir  diese  abhängigen  Folge-  und  Absiefatssitse  mit 
8Mmg  und  iva  der  Sprachgebrauch  Torhanden^  dass  nach  voraua- 
fegasfenem  Perfect  der  Conjnnctiv  folgt,  wie  ja  auch  \m  Latei- 
nischen  nach  dem  reinen  Perfeetum  des  Urthells  (dem  so^enaon* 
ten  Perfeetum  absolutum)  in  Folgesätzen  der  Conjun^tiyus  Pri- 
sentis  gebraucht  werden  kann ,  weil  eben  dieses  rehie  Perfeetum 

*)  Der  oben  angegebene  Gebrauch  des  Conjunetivs  der  deutschen 
Sprache  scheint  allerdings  selbst  onsern  bessern  Taterlfindisohen  Sehrtit'- 
steilem  ni^t  dorchans  klar  xa  sein,  and  man  findet  nameatlich  bei  der  An* 
Wendung  des  Conjanctivns  der  Oratio  obliqaa  nicht  selten  Vertanschengen 
desselben  mit  dem  Conditionalis ,  d.  i.  mit  dem  Conjunctiv  Imperfecti, 
welche  Terrathen,  dass  sich  die  Schreiber  derselben  ihr  dentsches  Spracli- 
geseta  nach  der  Sprechweise  des  Lateinischen ,  nicht  aber  nach  dem  We- 
asn  der  Muttersprache  gebildet  haben.  Sitae ,  wie :  Ich  hSrU^  der  KEmg 
waredOy  lek  mfuhr^  dots  ertnd  GM  hätte  ^  Er  veHrug  neh  mU  ikm^ 
damit  ihn  nicht  grSuerer  Ferlutt  träfe ^  und  dergt. ,  finden  sich  nicht 
sogar  selten.  Die  Veranlassung  ist  allerdings  durch  die  Sprachndthigong 
berrorgerafen,  dass  man  sprechen  mnss :  Sie  thaten  da»,  damit  sw  Frieden 
kätteny  Ich  hSrtt ,  e$  kämen  Soldaten  u.  s.  w«  Weil  nämlich  der  deutsche 
ConjunctiT  Präsentis ,  Perfecti  und  Futuri ,  mit  Ausnahme  des  einaigen 
Conjunetivs  vom  Verbaro  «etn,  blos  in  der  dritten  Person  des  Singu- 
lars, and  aar  Noth  noch  in  der  zweiten  desselben  Noroeros,  eine  Form 
hat,  die  sich  von  der  Form  der  gleichen  Person  des  Indicativs  unter- 
scheiden lässt,  In  allen  andern  Fcrmen  mit  dem  Indicatir  zosammenfallt; 
so  hat  sich  der  eigen thamliche^ Sprachgebrauch  ausgebildet,  dass  im  Con- 
JorfctiT  dieser  drei  Tempora  far  alle  Personen ,  deren  ITorm  vom  Indicativ 
nicht  verschieden  ist ,  die  Porsonalform  des  Conditionalis  snbstituirt  wird 
und  die  Stelle  des  Conjunetivs  der  Oratio  .ohiiqaa  vertritt.  Man  sagt 
also  zwar  vollständig  t  Du  aagtt^  ich  sei  krank  ^  teh  herte^u  aeieH  krank^ 
er  $ei  krank,  vfir  seien  in  Ferlegenheit,  ihr  eeiety  wie  seien  verrätst;  abur  iftc 
aaget  ieh  hätte  Neih  (würde  in  Noth  kommen)  du  hätten  Noth  (wurdeet 
hineinkommen),  er  habe  Noth  (werde  hineinkommen),  wir  hätten  («if«fen), 
iftr  hättet  (wurdet) ,  aie  hätten  Noth  (wurden  hineinkomme^).  Man  er- 
kennt hieraus  leicht  eine  eingetretene  Verarmung  der  deutschen  Sprache, 
die  man  aber  nicht  noch  dadurch  fordern  sollte ,  dass  man  auch  den  noch 
vorhandenen  Conjanctivns  obliquns  der  dritten  Person  Singnlaris  ver- 
wischt, «der  den  Conjonctiv  set,  seiest,  sei  etc.  mit  irare,  wärest,  wäre  etc. 
vartanscht.  Vielmehr  sollte  man  dahin  streben ,  den  in  der  VoHesspracho 
noch  nicht  ganz  erstorbenen  Conjanctivus  praesentis  der  zweiten  Person 
(ieh  hBrOy  du  werdest  verreisen^  idk  glauhe,  du  htibesi  mehr  Fertrmten 
%u  mir)  nach  Kräften  wieder  zu  beleben. 
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nidit  das  Impeffeet«  •osdern  das  Priaehs  ah  Tampas  der  Wirlung 
neben  sich  hat.  Was  nan  den  übrigen  Gebranch  des  Imperfecta 
in  Nebeoailyen  anlangt,  bei  welchem  man  gewöhullch  annimmt^ 
data  daaaeJbe  nicht- zur  Bezeichnung  einer  Wirkung  und  einea 
Coasequens  (d.  i.  einer  ans  der  Haupthandlung  hervorgegangenen 
and  gefolgerten  Handlung)  diene,  «andern  vielmehr  Ereignitae  an- 
übre,  welche  während  des  Vorhandenaeina  der  Hanptbegeben«' 
beit  zugleich  da  waren  nnd  gewiaaermaaasen  neben  ihr  herliefen: 
80  beruht  auch  diese  Lehre  nur  auf  einer  einfleltigen  Betrachtung 
der  Sache  und  iat  dadurch  noch  mehr  verwirrt  worden,  dasB  man 
überhaupt  den  Nebensätzen  einen  Einfluss  auf  die  Geataltnng  dev 
Tempora  zugestanden  bat,  während  ihre  Kraft  doch  mir  darin  be^ 
iteb^  daaa  sie  eine  Handlung  der  andern  unterordnen.  Allerdinga 
macht  alch  bei  Unterordnung  einer  Handlung  unter  die  andere 
recht  oft  auch  der  Urtheilaeinfluaa  geltend ,  daaa  das  Untergeord- 
nete zogleich  entweder  ala  Antecedens  oder  ala  Consequena  der 
Haupthandlung  gedacht  ist  nnd  daniro  erscheinen  eben  die  Tem- 
pora dea  Antecedens  und  des  Consequens  so  hiufig  in  den  Neben- 
sitsen.  Aber  man  ordnet  ja  auch  Beiläufiges,  Geringerea,  Minder«» 
cinwirkeadea,  Unähnliches  u.  a.  dergl.  unter,  und  so  wenig  in  die- 
sen Fallen  eine  Abänderung  des  Tempoa  in  Nebensätzen  stattge-» 
fanden  bat,  vielmehr  dann  die  Tempora  gebraucht  aind ,  weldia 
aar  Bezeichnnng  dieser  Erscheinung  Im  einfachen  nnd  unverbnü- 
deaen  Satae  nothig  sind;  eben  so  wenig  darf  man  der  aus  der  Vor- 
stelfaiog  von  Ursache  und  Wirkung  hervorgegangenen  Unterordnung 
einea  onmittelbaren  Binfloss  auf  die  Geataltnng  der  Tempora  dea 
Nebenaatses  einräumen.  Die  Tempora  des  Nebensatzea  unterliegen 
jederzeit  denselben  Bedingungen,  nach  welchen  die  Zeitausprägung 
der  Handlungen  geordnet  werden  moss,  wenn  man  den  aobordlnirten 
Nebenaaiz  in  einen  Hauptaatz  verwandelt  und  mit  seinem  Obersatse 
gnmmatisch  In  ein  coordinirtes  Verhältniss  bringt  Fidi  poir^m 
firt  episiolam  aeribebat  ist  gleich  dem  Satae:  Vidipairem  $cribe^ 
baique  epUieiam^  und  in  den  Worten  dea  Nepos,  3^  2«  ArUtide^ 
iiA^tfmi  fmgnae  upud  Salamina^  quae  facta  e$i  prius^  qua^ 
p&ena  liöerareiur ,  iat  daa  Imperfectum  Uberareiur  aua  keinem 
andern  Gronib  gebraucht,  ala  well  man  auch  sagen  würde: 
pnutfaeia  vst  pugna  apud  Salamina^  tum  ArUtide»  poena  Ube-* 
raboiur  oder  ium  aequebatur  ut  liberaretur.  Freilich  ist  in  solchen 
mien  4le  Tempusverschiedenheit  daher  entstanden,  dasa  logiach  der 
swciie  Satz  dem  eratern  im  Verhältniss  der  Wirkung  nutergeordnel 
worden  iat,  und  dasa  man  dies  auch  grammatisch  durch  die  Um- 
äademag  dea  Tempos  hat  bezeichnen. wollen  \  aber  dieser  Urtbeils«* 
eialluaa  bleibt  deraelbe,  gleichviel  ob  der  untergeordnete  Sats  in 
der  Form  einea  Haupt-  oder  Nebensatzea  dasteht.  Demnach  muaa 
du  Imperfectnm  in  den  Nebensätzen  eben  so  gut  eine  Wirkung 
nad  ein  Conaequena  bezeichnen,  wie  ea  dieae  Bedeutung  in  den 
Haaptaätzett  hat.  Die  genauere  Betrachtung  der  Nebensätae  und 
die  etwa  vorgenommene  Umwandlung  deraeiben  in  grammatische 
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HtuptfUie  lint  auch  leicht  erkenneii,  dtw  das  Intperfectuin  in 
ihneo  ebenfaib  fast  immer  war  BeseficlinuDg  einer  Wiitnng  iind 
eioca  Conaequena  dient,  aad  dasa  auch  die  wenigen  Auanalimeii 
davon  anf  der  Bediiigunf  beruhen,  dasa  die  in  der  Seele  dea  Spre- 
dienden  vorhandene  Voratellung  einer  Wirkung  die  Wahl  des  Im- 
perfecta Teraniaaat  hat.  Freilich  muas  man  auch  hier  den  BegrilT  der 
Wirkung  und  dea  Conaeqaena  in  derselben  weiten  Ausdehnung  auf- 
fsaaen,  In  welcher  man  ihn  auch  fir  die  Hauptaitse  braucht,  wenn 
BMm  die  verachiedenen  Alistufungen  des  Imperfectgebraucha  allsei- 
lig eriEennen  will,  d.  h.  man  nus  sich  immer  bewnsst  bleiben,  dasa 
der  gemeine  Menschenverstand,  von  welchem  di6  Sprachblldung 
ma9^ts^n§en  ist,  in  seinen  Erkenntnissen  und  Urtheilen  nicht  fm« 
ner  scharf  acheldet,  aondern  awar  die  allgemeine  Ornndbedingung 
dea  Erkennena  und  Beortheilena  nicht  übertritt ,  wohl  aber  in  den 
Umfang  einer  Voratellung  and  eines  Urtheila  oft  auch  daa  auf- 
nimmt, waa  eigentlich  denselben  nur  bertihrt,  oder  dass  er  verwandte 
Verfaaltnisae  mit  einander  verwechselt,  weil  er  jedes  derselben  mir 
in  einer  gewissen  Einseitigkeit  aufgefasst  hat.  Darum  ist  es  eben 
eine  CIrundregel  fnr  den  Sprachforscher,  dass  er  die  Spracher- 
aohelnungen  in  ihren  einseinen  Ausprügungen  nicht  immer  nach 
dem  atreng  logiacfaen  Oesets  des  vollkommenen  Denkens  und  Ur* 
theilens  messen  wolle,  sondern  augleidi  die  Vertauschongen  und 
Abweichungen,  welche  sich  aus  der  Sprscheropirie  ala  hemdiend 
darstellen ,  in  Betracht  siehe ,  um*  daraus  die  Veranlassung  soAra- 
finden,  welche  snm  thellweisen  Abirren  vom  Grundgeseta  verfbhrt 
hat.  Ffir  den  Imperfectgebrauch  in  HauptsStsen  ist  schon  oben 
nacbgewieaen  worden,  dasa  die  Vorstellung  von  einer  Wirkung  und 
einem  Consequens  augleich  die  Nebenvorstellung  des  Beginna 
einer  Handlnng  und  daa  NIchtbeachten  Ihres  Vollendetseins  in- 
volvift ,  und  dass  deshalb  Handlungen  durch  daa  Imperfect  dar« 
geateUt  werden,  welche  swar  nicht  die  entschiedene  Wirkung  oder 
daa  reine  Conaequens  von  einer  andern  Handlung ,  aber  doch  in 
diesea  VerhSltolsa  hineingebracht  sind ,  weil  sie  eben  erst  ala  be- 
ginnend sich  darstellen,  wenn  die  andere  Handlung  achon  voll- 
alflndig  da  ist.  Aus  gleichem  Grunde  findet  sich  daa  Imperfecttim 
hl  vielen  Nebensitaen,  wo  nur  daa  Beginnen  der  bezeichneten  Hand- 
hmg  an  denken  ist ,  ohne  dass  dieselbe  grade  als  strenges  Con- 
sequens der  Haupthandlong  erscheint.  B^Ü  quoddam  tempus 
fuum  in  agrü  komineM  vagabantür  sagt  Cic.  de  luv.  I,  2., 
imd  woher  dieaea  vagari  au  der  Aussage  fufi  temjm$  als  etwas 
Beginnendea  und  also  aua  ihr  Hervorgehendea  gedacht  werden 
könne,  daa  seigen  Stellen  wio  Liv.  Vil,  32.  fitU^  quam  hoe  diei 
poierat^  oder  Cie.  Lig,  7.  Ligarnse  eo  tempore  paruk  ^  qmtm 
parere  necesee  erat.  Bei  Cicero  de  fin.  I,  5.  ateht  Boe  etnn  Attieo 
mudivicum  miraretur^  weil  es  eine  richtige  Folgerung  Ist:  Audioi 
eoi  cum  Attieo  et  tum  iile  mirabatur.  Eine  andere  Spradierscliei- 
anng  lehrt,  daaa,  wie  ebeafdla  oben  achon  ber&hrt  iat,  BhiidiHhH 
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kngnitae  mh^ed^  weil  sie  «im  einer  geirfaneft^SiUoasIblge  her«» 
umgAai^  iBpcrfecteitee  werden  könnea.  Daraui  erklirft  eiok  dfo 
eoMecntiTe  Bedeoluof  dea  ImperCecteki'Sitseo,  wie  Quamfuam 
eseeilekat  Ari9tide8  ak^mentia^  imnen  esmlio  muUaiue  eti^ 
Nc^S^  1.  ^=s  2irUUAB8  9S9Uio  muUaima  eH^  wd  esemiMai 
abtüitemiia;  L.  AmuAht»  perinde  üffendü^  quamquam  TibeHo 
mdia  v&tms  im  ArrunHmn  ira  ^  8mi  dwitem  .  • .  •u$p€€ttitai^ 
Tic.  Abu.  1, 13.  Ferner  kann  in  Erüuternngwälaen  mit  fug  und 
enÜR  dae  Iniperfecl  gebrancht  werden  ^  obgl^h  aie  elgenüieh  oril 
den  Ganaalaiteen  Tcrwandl  eind  nnd  aiao  nur  daa  Tcmpaa  dea  An- 
tecedcna  beben  aollften.  Aker  ea  kt  eine  allfcmeine  Spraeberaebei** 
nnng«  daaa  firund  und  Felge,  Uraache  und  Zweck  (Wirkung) 
anaflerardenilicb  oft  arit  einander  ▼ertanaelift  worden  aind«  Dleae 
Verteiaefanng  hat  daa  Imperfectum  bedingt  in  Sätsen  wie  SUraiuB 
ium^  fma  neseieham  s=  nam  nesciebam  $  Soerat^a  oeouaaiua  eai^ 
fuod  eorrumpehat  mventuiem^  QnIntiL  IV,  4,  5. ;  Quum  tam 
peraretur^  ne  fiw  aeditio  exarcitua  wiratmr\  üeiuU  ad  mum 
pi0mfmmn admitti^  Nep.  18,12.;  Lüeratuaaaifmtmf&termt^r^ 
Qe,  Mit  7.;  Diapaata  eai  Thula^  qmmm  hacianua  nis  at  hiama 
übdabats  Tacit.  Agr.  10.  Em  iat  nicht  die  Meinung  dea  Ree^ 
daaa  aieh  die  Sprechenden  bei  der  Anaprignng  aolcber  fiitee  der 
angodentelen  Urtfaeilafemi  nborall  bewuaat  geweaen  aind^  nehi  aio 
rind  nur  von  einer  dunkeln  Analogie  gekitet  werden,  wekhe  der- 
gMcben  Handinngen  in  daa  VerMJtnIaa  einea  Conaeqnena  in  atel« 
len  erlanbt  Wie  achwebend  dieae  Analogie  aeln  durfte,  daa  aeigen 
redit  deutlich  die  Imperfeetaätse  mit  di/m,  wenn  ea  während  be- 
denleti  bei  denen  wahraoheinlich  die  Riicksiclit  auf  daa  dtttn^  wel-' 
^en  in  der  Bedeatnng  bia  die  aubjeetire  Erwartung  angiebt,  die 
Wahl  dea  imperfecta  Teraniaaat  hat.  Für  una  Dentache*  bleibi 
nbrtgenn  die  Rnckalchtoabnie  auf  daa  Verbiltnita  der  Wirkung  ofk 
darvB  schwierig  und  dunkel,  weil  nnaer  deutachea  Imperfectum 
kein  Tempua  dea  Gonae«|uena  iat ,  aondern  seine  aoriatiache  Natur 
faatgehalten  hat  Uobrigena  iat  ea  auch  gar  nicht  die  Meinung  dea 
Reo»,  die  Bedeutung  dea  währand  dem  Imperfectum  in  NebenaStsen 
abnn^reeben,  aie  aoll  nur  nicht  die  uraprungliche,  aondern  eine 
abgeleitete  nnd  bloa  für  einsehie  Filie  anwendbare  aein.  Die  Yer« 
aalaawng  s«  ihrer  Bntatehung  liegt  in  dem  Umitande,  daaa  daa 
fanperfeet  den  Beginn  einer  Handlung  beseichnen  kann  und  die 
Wahrnehmung  der  Vollendung  auaschlieaat.  Darum  taugt  ea  all«^ 
dinga  rar  Angabe  Ton  Bracheinnngen ,  die  neben  einer  andern  Br* 
lehcinvngheHaofen,  aber  nicht  wie  dieae  in  beetimmter  Abgeachloa* 
•cnfaelt  aofgefaaat  werden,  indem  aie  eben  ala  Nebenaacbe  nicht  in 
den  acharfen  Gegenaats  treten ,  den  daa  Tempua  der  Hauplhand^ 
Inngsur  naehfolgenden  Wirkung  hat  und  iiaben  muaa. 

Wae  nun  den  Gebranch  dea  Phiaquamperfecta  ala  Tempua 
euiaaedena  in  einem  Perfeot  und  Aoriat  anlangt:  ao  iat  deaaen 
Anwendung  an  aieh  unbeswelfelt  und  wiid,  weil  liiat  der  dentache 
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Späckgebntidi  mit  dem  Lateinbdien  und  Ortediüiehen  ioMm- 
menalimrot,  auck  fiberall  leicht  erkamt.  Daa  Binsige,  waa  mum 
for  die  Theorie  desaelben  etwa  noch  vermisflt ,  iat  vielleicht  daa- 
jenige  9  daaa  dessen  Gebrauch  in  Hauptsatsen  ton  den  Grammati- 
kern noch  nicht  genug  beachtet  und  auf  feste  positive  Regeln  sn« 
FnckgefiJkrt  iat.  Ffir  die  Tempnatheorie  iat  aber  hier  noch  der 
Umstand  Iclar  su  machen,  warum  die  Griechen  den  Gebrauch  dea 
Plusquamperfectaao  sehr  verringert  nnd  es  ao  oft  mit  dem  Aorist 
vertauscht  haben.  Wenn  die  oben  aufgestellte  Annahme  richtig 
isl,  dass  der  Aorist  das  Tempus  der  in  der  Vergangenheit  gemnch- 
ten  Wahrnehmung  aei :  ao  tragt  er  allerdings  die  Eigenschaft  in 
aich,  dass  er  mit  jedem  Tempus  praeteritum  des  Urtheila  ver- 
tauscht werden  kann,  wie  er  ja  auch  im  Lateinischen  mit  dem  Per- 
fectom  und  im  Deutschen  mit  dem  imperfectum  sosammenfiillt. 
Allein  die  beaondere  Veranlaasung,  waram  ihn  die  einselne  Sprache 
gerade  sum  Ersatz  für  dieaea  oder  jenea  Tempus  praeteritum  ver- 
wendet hat,  verdient  dennoch  aufgesucht  su  werden.  Die  Venin- 
laaaung  nun,  weshalb  er  sum  Ersatz  des  Plusqusmperfecta  ge- 
braucht  worden  ist,  scheint  aus  der  lateinischen  Spracheraclusi- 
nnng,  daaa  die  Partikeln  pattquam^  ubi^  ui  statt  des  Plusquam- 
perfeefts  mit  dem  Perfect  verbunden  werden ,  sich  deutUch  su  er- 
geben. Es  lässt  sich  in  den  Sprachen  recht  oft  bemerken,  daaa 
die  Bequemlichkeit  der  Redenden  gewisse  Sprschformeny-  die 
eigentlich  far  die  genaue  und  deutliche  Aasprigung  eines  gewis- 
aen  Form*  und  Satsverhältniases  nothig  sind,  doch  veroachliasigt 
nnd  sie  bald  verdunkelt,  bald  mit  andern  vertauscht,  weU  die 
nothige  Deutlichkeit  und  Bestimmtheit  von  dem  Hörenden  ent- 
weder ans  einer  danebenstehenden  Wortform  oder  aus  dem  Zuaam- 
menhange  des  Gänsen  erkannt  werden  kann,  und  abo  der  Spre- 
chende die  genaue  Darlegung  der  klaren  Form  für  unnötbig  er- 
achtet. Diese  Nachlässigkeit  tritt  besonders  in  den  SprsNchen 
solcher  Völker  hervor,  die  durch  eioe  grosse  Beweglichkeit  deaGei- 
ates  oder  durch  iussere  Vielgeschfiftigkeit  sich  ansseichnen.  Wenn 
der  Römer  sagte:  Poatquam  ea  Mamae  audita  ntni^  ingeas  gau^ 
dium  orium  esi^  so  hatte  er  durch  audiia  sunt  allerdinga  nur  eki 
dagewesenes  Factum  beseichnet,  allein  daaa  dasselbe  sugleich 
als  Antecedens  sum  sweiten  Ereigniss  gedadit  werden  soUte,  daa 
ttuterliess  er  durch  die  entsprechende  Tempnsform  aussoprigen, 
weil  daa  Antecedena  schon  in  deir  Partikel  poaiquam  beoleifcJIch 
war.  In  dem  Satse  Ba  ubi  Jiomao  audita  awU^  i$igena  gm*- 
dium  artum  eal,  fdilt  daa  Merkmal  dea  Antecedens  auch  in 
der  Partikel,  aber  daa  Satsverhaltniss  selbst  üsst  den  ersten  Sata 
ohne  Schwierigkeit  als  Antecedens  erkennen.  Wenn  nun  die  ern- 
aten  und  gemeasenen  Römer  ea  nicht  fdr  anstössig  erachteten,  daa 
aoristiSGhe  Perfectom  für  das  Pksquamperfectom  au  setaen  und 
daa  Causalverhiltnisa  der  Sitae  aua  dem  Zusammenhange  errathea 
SU  laaaen ;  ae  muasten  die  beweglichen  Griechen  mit  noch  weit 
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piatorer  OeM%tttit  die  VeranliMw^  trgreUm ,  iii  Micken  Ur- 
thcikB  4  wo  die  acharfe  «ad  bestimoitc  Aagabe  de«  urtacUicheB 
VerbiitAisaes  einer  B§ndluug  sur  mderii  nicbl  dnngeod  nolh- 
weadig  efschlen,  den  Gebrauch  de«  PliiM|uaiDpeifecte  sn  vef aaciik 
Bsttgen  und  dafür  ihren  Aorist  su  aabaUtuiren..  Freilich  habea 
•ie  daich  dieaen  Aorisi  nur  auagesagt,  daaa  die  Haadlaof  in  der 
¥cfgai^eoheil  einmal  sUttGMid;  daaa  der  Sats.aber^  durch  den  die 
vihrfeaoniai^ne  Handlnng  auaf  eaproehen  iat,  aogleich  die  Uraaohe ' 
oder  du  Aniecedena  au  einer  aweiten  Handlung  in  aich  enihalien 
aoUle,  das  haheo  sie  an  beaeichnea  verabsiomt,  weil.ea  Ar  dm, 
richtige  Veralftndnisa  nicht  unbedingt  oothweadig  au  aein  achlen. 
fiie  dritte  Abstufung  der  Urtheilstenpora  ist  daraus  entatan- 
itBf  dais  man  ein  Tempus  futurum  sum  Afittelpunlcte  der 
Bebaahlang  gemacht  und  daau  entweder  ein  Antecedena  oder  ein 
Caaseqacna  gieancht  hat.  Daa  Tempua  antecedens  ist  dann  natür- 
lich das  Foloruai  eaactum ,  welcbea  aber  im  Griechiaeben  theila 
fsr  aiabt  da  iat|  theila  wiedernm  durch  den  Aorist  vertreten  wirdL 
Das  Tempua  eonaequeoa  der  objectifen  Folge,  d.  L  der  aua  einer 
iaaftigen  Handlang  hervorgebeoden  iusseren  Wirkung,  ist  nkdKt 
fdiUABt  worden^  weil  das  Bedurfnisa  deaaelben  nicht  gerade  nahe 
kg^  iadem  man  nur  selten,  aich  veranlaast  aiehtv  aus  einer  in  die 
SUaaft  geseuten  Handlung  eiae  äussere  Folge  abauleiten.  Tritt 
der  Falidenneeh  ein^.  ao  winl  «ur  Beaeichnnng  dieaea  Conae^oena 
wkdenim  daa  Futnrnm  der  Ecwartnng  gebraucht  und  allenfalla 
darob  eine  Vartiltel  bemerklich  gemacht,  d^aa  dasselbe  eine  aua 
ciaea  andeBO  Futurum  abgeleitete  Folge  beaeichnen  aott.  Z*  9. 
Ick  werde  {ich  will)  flMeeig  sein  und  dann  wirst  du  miek 
Man.  Naher  liegt  die  Urt^lsfiMrm«  daaa  man  aaa  einer  in  die 
Zokaaft  gc»elaten .  Handlung  eine  aubiective  Gntachlieaaung  ab 
'Wkknag.nnd  Fcilge  ableitet,  und  daher  ist  ?en  deum  Fujtucum 
der  JBaladiliaaaung  nach  eine  Form  für  daa  Futurum  conscquena 
(aiailich /kolumaero,  /laAAqOo  homEi^*  ^  werde  iiun  woilem) 
veihaadcn.  Wird  die  aua  einem  Futurum  abgelötete  Folge  oder 
EalaeUieaanng  in  einen  abhingigett  Folge-  oder  Abaichtaaats  umr 
fcwsidelt«  ao  iat  dafür  von  dem  Futnrom  der  Erwartung  wieder 
käme  Poajanciivform  vorhanden«  aeadern  ea  wird  im  Lateiniachen 
dcK  Ceajaactiv  Praeaeetia .  und  im  Griechiaeben  der  Conjunctiv 
Piaeacaiia  oder  Aoriati  aabatitttirt.  Daa  Tempaaverbiltnlaa  iat  aian 
C^geadea: 
Aalccadcna    Hanptbegriff  Conaequeni^ 

(amabo)  erwartete  Folge. 

amaiurue  ero  erwartete  Bnl?- 
.    I  adüieaaung. 

«««'«  t  ^^iT"  '''"'      {tUanum  bedingte  Fo^ge  und 
'  ^«*^  *  ^  Abaicht.      ^ 

ui  wnaturue  eim  bedingte  Snt- 
aeblieaati«^ 

n.  Jakrh,f.  PkiL  m.  Pud  od,  KriL  BW.  Bd.  JLLYU.  Bft.  I.  3 
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iMe  Mtter  beB^iwriieBM  TenpeiNi  tki  UMieBi  hilmi  «Ik 
«rit  dMBdtr  femolht»  diM  )e*M  ekiselM  eine  aodefe  8eiftbeethft- 
«ntng  MiBi  O^ieiiMls  htt  «ad  denelkeii  fcfenüber  eine  beillMlMte 
AbgvcMtung  emtilbekl«  <Me  ttck  in  den  Teniporibna  des  Aiiteoedem 
ile  enteeMedtoee  Bew^mlMls  der  Vellendnng  der  Hendlnnf  ^  In 
den  TenfeHbtte  de«  Oeniequene  ile  beitniaite  Brkenntuiie  ^»dnr 
Sirwnrlung  des  Be||ldni  denwlben  dereleUl.  Vnd  dieeee  Mettainl 
der  BnIfegelieleUung  und  beeltmtnten  Abfrennnnf  4rift  sdbel  den 
Aritene  in  eich^  weil  ee,  ebgleleb  orifnringlt^li  ein  TenfHie  der 
WahmetoniHif ,  sogleieli  Mcii  nen  Tempae  eonteqnette  Idr  den 
Perleelum  feworden  itfL  Fenn  iet  aber  dieses  MetkimU  ^om  f lie- 
nhlMdien  Aorist,  nnd  es  flndH  bei  dessnn  Oebmoeh  weder  eine 
tesliniMe  Betiehung  saf  efa^  sndere  Zeit  statt  i»  nenh  ist  in  der 
HamHang  odec  dem  Bnatande«  den  er  ansdrbebt)  irgend  eine  M* 
gieniang  nacli  AsAing  bder  Bnde  bemerlclieh  geomeht  Afierdinga 
kt  die  durch  Um  beaeiclinete  Hnndlang  inseCiro  eine  ebgeedüee- 
e«ne,  inwieCem  sie  als  walar^gensninieaee  Annans  In  der  Brinnn^ 
vang  des  nenscliiichen  fielsteb  sl^iit,  aber  diese  Abgesniileaaen- 
iMd  maelU  sieh  im  Bewnssteein  nnr  nleht  Ms  dahin  geltend«  dess 
nie  einen  Qegeneata  nn  einer  anderen  Handlang  Mldele.  An  wie 
wir  ihn  nlse^ua  dieaeni  €kwnde  als  das  Tempus  der  4a^Ur'ten 
flandlang  bnnetitattet  halMn:  eben  an  M  er  aiieh  das  Tenipua 
Indnffttllttin^  wfd«bea  nnr  die  Eilstenn  einer  liandlnig,  «her 
h^n  weltbtns  Bl^rknMl  dersnilpefi  angiebh  Alis  dtete«  Ornnde 
iivifdn  er  das  gneignetstd  Tempns  nur  BectlchnMg  den  beeilt  «- 
tig^en  Vorhand enMlnii  niaier  Hteidtnng  niA^h  «hier  andern 
nein«  denn  was  wihrcM  «hror  andern  Handlung  lit^  aber  mit 
Ihr  irieht  hi  ¥nrfMndnag  sMity  sondern  nnr  neb^b^t  ersehnhili 
dits  ^«d  VOM  wienachMehen  Ckisle  aadi  nnr  4ü  ^Mkrend  erlhset 
imd  4n  kehMir  weiteren  Elgensebaft  Mpahrgenessrisen«  Da  er  nno 
üwMin  erleohfciohen  dies  W  nh  ron  d  nkht  hiMeühnel  «dor  hdeb^ 
mnns in  aehieas Gebranch ftr  das Plimittaniperfenittni nhonnktate 
Hhflung  d^88«lben  rehtiiii;  ne  aoheiaft  dMae«  f  Mbl^ert  wetdew  nn 
ditfetti  diso  die  Orieeben  dio  VoieteHong,  dm  MUftnige  Arsebei- 
WM-  «innif  Handlung  noben  'Am  a«d<m  durch  ehie  hernnden 
«Mnpnsfbnh  an  bMOiehnou,  Ar  dln^ftepubblUhing  gnr  nfehlMf- 
günMinnd  hi fleiraehi  fenegen  hoben.  Elh%t Isbnnten  dm Donb^ 
nebeh  bei  der  BiMwg  ttires  Iaipei<Ms  tbn  dieseif  VoMleliniig 
geleitet  worden  sein ,  indem  sich  in  deren  Sprache  nidlt  mfilibin 
dass  dem  Imperfectam  das  lo#asstseindes  Hoghntens  olner  HaM* 
lungy  d.  H.  Mos  BnMehons  -  aas  und  nach  einer  anderen,  su 
«Oandd  liOgOf  sondern  dasi  daaselbe  immer  nur  das  Vorhandenaein 
einer  HanttttOg  belNin  und  wahrend  der  andern  beaelchne.  Ge- 
IfSH  %ber  diese  lemtgenannte  Beselchnung  dem  deulsehen  imfNKr- 
fect  wirklich  an  i  so  ist  der  Grund  aufgefunden ,  warum  In  dieaer 
fl|lihMi  linperfeet  und  Aorlat  in  Eine  Form  snsammenfallen.  Mon 
bat  nwar  aMft  Im  Anutaehen  fai  der  Doppelform  ward  und  wurde 


«!■•  8^ fiaAm  wolteo,  diM  weiiigfteii»  bd  den  Werte  wwrdm 
tfe  dmkte  Almoiif  vra  d«r  Mdglfetikell  eher  SeheMmif  iwledieB 
AatM  und  Impet^t  Yorinnden  ftireteii  eei,  und  mtB  pflegt  (ridi 
Ar  die  BegF6ttdtinf  diese«  Oaterecbfede  imowiitHcii  euf  die  be^ 
kattrte  Stelle:  ^hii  $praeht  es  werde  Liehi^  und  eeward  JUeki^ 
m  ierafen.  Aüeiii,  es  hit  dieeee  ward  nnr  dami  eine  Aehnliek- 
keit  nlt  dem  griecMaelieB  Aerbt,  wenit  mm  die  Besefcbnuag  dee 
MeaMateiteo  eb  weeenttiobe»  IMerkniei  deieelben  ansiebt,  «ad 
dum  den  Begriff  Momentun  eben  Ten  nicbta  Anderen,  ab  Ten 
den  echneüea  Veilendetaebi  der  Handinng  Teratefat  Daaa  aber 
Aeeea  Menentane  (d,  t.  die  Uoase  Bezeichnung  des  schnellen 
VorbebebM  der  Haitdiong)  dnrcb  den  Aorist  nicht  beseichnet 
wmrdej  dis  btwefal  lingst  ?on  den  Onnnnatlkem  anerkennt.  Jeden- 
ftHa  nber  ist  In  dem  itwirri  kelhe  sicherere  Ansprigung  einer 
Aeviatspor  Terhnnden ,  als  etwa  in  sekirf  md  $ehaffie.  Seilten 
«Mie  8piii«n  mim  Beweis  dienen,  dam  ein  Volk,  welches  in 
seiner  Spreche  den  Aerbt  nleht  kennt  ^  doch  in  einseinen  FIttea 
nnwIlHiMM  ehe  Atmung  deseelbea  kundgegeben  habe :  ao  wikr- 
deo  dfo  htehisehen  Perfeetfnmen  enf  ere  und  eamf  ein  weit  an- 
rulJMieeres  Beispiel  dafQr  seinx  denn  die  Fem  auf  ere  wird 
lAen  verlierrschend  Ten  den  Hbtorikem ,  die  auf  ermtl  Torberr- 
ndiefei  von  philoeepbbchen  Sehriftstellem  gebraucht,  und  man 
kSbrnte  eise  wehl  geneigt  seh,  h  der  ersteren  ehe  soristlaclM 
Awprignn^  an  erkennen. 

iNe  anerkannte  Waliiiieit»  dasa  der  Aorist  daa  eigendiihdiebe 
Tenpva  ffir  die  Braihlnng  ist,  vertrigt  sich  rolbtindig 
mit  dmr  Annahme,  dam  er  aar  Beseicfanang  solcher  h  der  Ver- 
gaagenhrclt  geamehlen  Wahrnehmung  von  Handinngen  diene ,  Ten 
weidien  wir  das  Bewusstsein  ihren  Vorhandengewesenseins  haben, 
«nd  Me  nlsd  dsThatsachen  in  unaerer  Erinnerung  stehen  und 
nns  dmnaibcn  herrergernfen  und  anfgesiblt  werden.  Widerapre- 
cbead  aber  bt  anf  deh  eraten  Ansohtoh  diejenige  Bedeutung  dessel* 
ben,  dnaa  er  aoeh  aur ihaeiehnung  Tön  Erfahrungen  dient,  wh 
dna  B.  dee  Eaii  Ist  in  den  Coadltlonahitaen  mit  d  [vgl.  NJbb.  4<l, 
Mtft]  ^  h  tMc»  SMaen  mit  iars^,  ig  und  8t£,  die  entweder  aurBe- 
amgnnfc  einer  altgemclhen  Behauptung  oder  ab  Chrusdbge  aür  Fdt- 
gehmg  eher  ariahen  dbnen,  md  endlich  in  den  bekinnten  Ompl- 
mtsen  der  Art,  wh  Oetiiasth.  Ol.  p*  20.  pttxQdv  mtalOfut  ivBt^uäe 
sinl  Mtoes  nnlirftt,  in  denen  man  ihm  sogar  die  Bedeutung  des  P  f  le- 
fens  b^gehgt  bat  Es  sali  nimllch  der  Aorist  dss  Tempus  der 
iesfeten  und  Tcreinselten  Wahrnehmung  seh ;  Brfidimngen  aber 
pflegt  man  nicht  auf  eine,  sondern  auf  mehrere  oder  Tiele  Waitt^ 
smbmmigett  au  begrihden.  Deberdem  werden  Brfidimngen  fikr 
genlbulhb  «fcht  dundi  eh  Tempus  praeterlteni.  anagespvadien, 
h  daa  aegenannte  genetelle  Praesens  gestellt.    la- 

wenn  man  in  unaeier  Vetkssprache  auf  Bedeweben  aaiitet, 
wiat  Weim  die  SOreie  so  frühMeUig  ferigemegem  eimd^  eo  km 


v^tk^agrau  ac^^ai#i»,  $o  kam  gBtp&mHeh  EkigeUßeU^t:  «o  «f^iebi 
•fcb  d«riiU8y  dAM  maa  Brfabrqui^,  wm  denen  meii  Sobli9ee  slebl^ 
«ueh  im  Pceel^rUun  eeaeprieclien  keen.  Je  e«  ist  dife'«heii  dto 
AMpffigtHigeweise  des  emfechen  MenscIienveralandMy  der  niebt 
eitsi  die'AttWeiidiing  dei^Uribeils  für  nöUiig  kütt^  nin  gjsmeelile 
WuhrnehmuDfeii  m  eiiiter>  eUgemeiaen  Ueget  (snr  g^olferfen 
IKehrJieM)  umiugeisUUen  \  -eondem  auf  die  Richiigkeil  4er  einn^ 
lieked  ]  KrkenotiiiSB  YerlmiMNid .,  des  Sionlich  *  Brkeaote  eogleieh 
eelhei  10  leiiieei  AntiCcMenii.ttnd  Conee^neae  engiebl  ond  dedereh 
eul'weliTollgäUigeree.lJrfebeil  ■oegeeprodi^D  la  beben  meint,  eb 
weoh  er.  ei  darcli  ^iee  UirlbeilArdl  in  die  Fiomi  einer  ebetnihir* 
leoiRegel  anige«taket  \A\U^. .  :Die  Griechen  Termtben  aber  durch 
«malilige  Aeeprägnngen  ihrer  Spraebe,  dass  .bei  deren  Bildenf 
dieelnnlicbe  Erkenntniss «tett der geisUgea Abstenetion  Ibili^ ge» 
weaen  iei,  und  darum;  derf  es  nicbt  aulfaUead  sein ,  daea^aie  aveh 
BilUilrungssätse  so  oft  durek:TempoEa  pnaeterila  auageaproelran 
Imben*.  Ferner  pflegt  der^ManHoh  nicbt  aa:gaB  selten,  atieb  das 
f&r  eine  Brfabrung  ansuaeben,  was  er.nur.einoMi  erkannt  h«t>,  aor 
bald  er^aicbbei  dkaer Evkenntniaarnur  oiebt'U/^s  des  Vorbandenr 
gewi^aenseine.der  firüetieinuilg,  i9>ndem  «agieieb  der  UoMtande, 
unter'denen'ile  ^rotbande«  war 4  bewuaat  ,iatv  un4  diesem  Umaliade 
ki  einer  «weiten.  Gracbeinudg  .Mriederfind^i,  aus.  welcher  ec  die? 
aelbe  Folge  ableiten  will^  welche  bei  der  eraten.  siigleieb  laitfhi 
aeinb.Bitenntaiaa  tnat^  -  Jedenfalla  aber  läann  man- .eine  Erfahr nng 
so  aöMjirecheii,  'dias  man  ohne  Mckaiebt  datiiof;,  wie  oft  man 
die  Brsehelnnn^  /^ahrgennhnmen  hat,  sie  anf  .ebien  einselnea  Fall 
hegründet,  dessen  man  sieh  geradein  aeuitr  ErinneKong  recht  klar 
bewuihtiiai«^ .  Darum  mag.  es  inrtnerbin  eine  eigenthnmlidieSpracli- 
gestahring'  aein ,  daaa  der  .Grieche  so  eilt  Brfiabrungen  dnreh  den 
Aorist  ausgeprägt  bat;  aber  ein  Wideraprocb  gegen  die  natarlicbe 
dreneiihljehe  Vorateliungs-  und  Denkweise  ist  e^r  nicht  Nur  darf 
man. diesen  in  Brfabrüngssatsen  gebr^ucbAea.Aoriaten  Riebt  die 
BedöMung  desPf  legena  beilegen, sondern  taiuas  in  iboen  bberall 
ndlrtcfaie  Aussage  erkeniien,  in  welcher  atatt  einei^  aUgeneiaen 
Kejj^el unreine  Wabrnebmung,  die  entweder  nur  einmal  gemnaht 
wprdb  oder  bei  der  man  aicb  eben  nur  auf  einen  einaelnen  be- 
glimmten  Fall  besinnt ,  ausgesprochen,  aber  freiUcb  ala  so  einher 
begrOnd^  ausgesprochen  wird,  dass. sie  der  ToUkonunenen  Brlbh- 
rang  gleich  an'^sein  scheint;  Wenn  der  Grieche  statt  des  allge* 
meineo  Drtheils:  jfftn  Ir/etnes  Versehen  vetniobiet  oft  JlUee^  Mos 
individudl/ spricht:  ßlin  kiemea  Vereehän '  vemietUete  einmal 
jHl9e>'j  sotist  dss  iita  .Wesenfiteben  nichts  Anderes,  als  die  in  den 
J^aHehi  :gewölraUcbe  IndividnaHstrufig:  EHn  Hund  liäu  eimnal 
dka  FUüch^  doM  er  in  Mmnd^  i^^§^  fallen^  weil  er  nach  .dßm  «ro 
-li^sbaeri  «rkUciläm  Abbilde  desselben  schnappen  welke  «tc,,  hi 
«wiloher  jaaueb  dieehiaelne  Handinng auf  eine  allgemeiDe Re^d 
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iUrenaoll.'  El»«ii  m>  füt  der  Saf s  i  it  IjöTQtcifB,  ka\  ißgoPtTj^iv 
Sp^  gvr  Bidll  9prachwldriger  als  unser  deiitscheir:  fFenn  es  ein* 
mal  öHaa»,  so  donnerte  es  wohi'auch^'  nhd  beide  Sit^e  können, 
o^leieh  »ie  oar  da9  Bfnmtltge  becetchnen,  doch  die  allgemefnef 
kimuge:  Wenn  es  blitzt^  so  donnert  es  gewöhnlich  aurh^  er* 
•eisen.  Tgl  NJbb.  46 ,847.  Dass  aber  die  Griechen  in  diesen. 
ErftbrtiDgsaitseii,  die  sie  io  den  AoHsl  stellten^  die  Bedeutung 
des  boiirCen  nnd  VerelnKelfen  der  Erscheinung  festgehalten  haben;, 
das  beweiaen  aoirohl  die  gegenQberstehetiden  BedingungssStse  mit 
(f  und  dem  Imperfectum  und  viele  Temporal -und  CauMsitze^  \n 
welchen  mg^  Snors  etc.  das  Imperfectum  bei  sich  haben,  als  äadi 
der  g«r  nidit  aeiteife  Gebrauch  des  Imperfects  fn  'Haiiptsitzen; 
iro  es  iss  Mehrfache^  OftmaHge  nnd  Wiederholte  einer  Handliing 
bedeutet.  Denn  dass  das  Imperfectum  im  Gegensats  lutn  Aorist 
diese  Bedeutaiig  wirklich  habe,  ist  bekannt  und  wird  such  durch 
den  gleichen  Imperfectgebriinch  im  Lateinischen  bestätigt.  Wie 
frdlich  diese  Bedeutung  des  Mehrfachen  nnd  Oftmaligen 
[ — nicht  dea  Dauernden,  wie  man  gewöhnlich  sagt,  -^^ ]  in  da^ 
fanperfect  gekommen  sei,  das  ISsst  sich  allerdings  nicht  so  leicht 
ssgen:  denn  von  dem  Begi'iffe  der  Wirkung  und  Folge  glebt^ 
es  gar  keinen,  von  dem  BegrÜfe  des  Beginnenden  und  Bei- 
Unfigen  wenigstens  keinen  noheliegenden  Ue'bergang  com  Be-^- 
giiffedesViel flehen  und  Wiederkehrenden.  Allein  WeH 
die  Dotoncheldung  Epischen  Generellem  nnd  Speciellenor 
In  der  Sprache  gans  gewöhnlich  Ist  aiid  das  Generelle  den  Be^ 
griff  des  Vielfacfien  allemal  mit  nmschliesst:  so  mag^  du  in  dem 
Aorisi  die  Vorstellung  des  Vereinzelten  und  BlnmalTgett  näturge- 
■iss  enthilten  war,  das  BedGrfnk^  d^  Gegensatzes '  die  Veran- 
lasfdDg  gewesen  sein,  dass  man' willkürlich  in  das  Imperfectum  die 
Mebenbedentung  des  Mehrfachen  und  Oftmaligen  hineinttug.  B^-^' 
spiele  dieses  Imperfectgebrsnchs  brandicfr^hler  ^ohl  niiiht  anfge^ 
siUttii  werden;  taur  das  sei  bemerkt,  diss  In  der  Vorstellt^g'def' 
Griten  nnd  Römer  als  mehrliiche  Handinbg  auch  dicjeiiigte  ge-^' 
dashi  wird^  Welche  mehrere  Pe^sonenifwar  itilr  ettntisl,  aib^i^  nicht 
In  gemeinsamer  Verbindung  ited  Wechselwirkung,  sondern  jede^ 
ftriicbTerriehteten. 

Von  der  Uttleiisch^fdiing  ides  Gen^ellen  tmdSpecieHien  ist' 
noch  dn  «weiter  Gegensatz  entstifnden',  deii  derAofriiit^^yenn 
aneb  uMit  im- Indicktiy^  so  ddch  liii  Impet^a^it,  Optativ,  ConjcinctiV 
and  infinitiT'SÜm  Praesens  hat,  und  dessen  Ausbildung  sich  dahei' 
▼erndttelle,  dass  diese  obengenannten  ^iefl^orfben  dÄ  Aöristfir  die 
ZeHbeselehttung  der  ^ergangenln^f  entweder  gana^  (wie  der  Im-' 
peradt)  oder  theüWelsd' verloren  nrfd  die  Zeltangabe  'der  Gegen-' 
wart  sngenommen  haben*  Woher  dieses  Verlorengeheii  der  Zeit-' 
■Bg^,  die  ursprünglich  hki  Aorist  enlhallen  Ist;  gekommen  sel| 
das  gelraat  sich  Rec.  nidit  beatfimiii^d  ssgen:  gehu^,  die  Thüt-' 
•Mit  fosiv  dasn  de^  ImperatiT  -Aoristi  übersll,   itod  der 
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OpUtiv,  CMjaocttv  und  Infiniti?  wenifsteiü  vtchl  ofl  PiiitM-» 
bäeotung  haben.  Der  begriffliche  Unterachied  swiscbeii  der 
Prisena-  und  AorbtfQrm  bezieht  übrigens  auch  hier  darin ,  daea 
die  Aoristformen  das  Indtfiduelle  und  daa  in  einmaliger  Anweii* 
düng  und  GeitangGedacbie,  die  Präaensfennen  daa  Generelle  nad 
daa  überall  Gellende  beaeiobnen«  Dieaer  Unterachied  triU  an 
deutlichalen  im  Imperativ  hervor:  denn  der  Imperativ  Aeriati 
bezeichnet  den  Befehl,  der  eben  immer  nur  für  eineeinaelna 
Anwendung  gegeben  wird,  und  der  dea  Präsens  dagegen  daa  Ge- 
bot, welchea  für  alleTille  gilt.  Ea  besteht  alse  awiaehen  dem 
Imperativ  Aoriati  und  Praeaentie  dieselbe  Verschiedenheit,  wie 
sHri«ehen  den  lateinischen  Imperativen /ac  wkifacUo  Mnd  thma 
a|id  du  BoUat  ibun^  nur  mit  der  Abweichung,  daaa  der  grteehiacJb« 
Imperativ  des  Befehle  auch  eine  Form  für  die  dritte  (abweaende) 
Person  hatV  w^che  im  l^ateiniachen  und  Deutaahen  fehlt.  Idn« 
hat  oämlieh  in  den  beiden  ietstern  8|Nradien  nfcb  einqial.«wiM?hem 
4em  directea  (unmittelbaren)  und  indirecten  (mittelbaren)  BefeUo 
geschieden  und  den  letatem  unter  daa  Gebet  gebraeht.  Sopach 
iat  denn  nun  der  griechische  Imperativ  Praeaeatia  (eben  se  wiie  4tv 
lateiniache  Imperativ  aef  to)  die  atehende  Form  fiir  alle  Gea^ae, 
Gebote,  Verordnungen,  nnd  allgemeine  Vorsehrifteii,  wird  nbea 
auch  in  selchen  Fallen  gebrauiät,  wo  man  aua  irgend  ehiena 
Grunde  den  Befehl  yevstarkep  und  f  ur  Kraft  dea  Geb^tea  atei^ipssi 
will.  W{e  im  Deutscheii  iq  de^i  Falle ,  wo  man  cin^  erthijute« 
Befehl  in  Folge  dea  Ueberhörens  oder  Nichtbeachtens  wiedf Hrnle^^ 
muaa ,  für  die  Wiederholung  die  Form  des  G^^p  gewählt  wisd, 
weil  daa  erregte  Gefühl  einen  grossem  Nachdf^uck  in  den  Befehl 
bringen  will;  ae  halten  die  Griechen  und  Rön^  eine  Stei|feriin§ 
dea  Befehle  (»im  Qebol)  aehon  in  dem  Fall  für  nöthig,  wenn 
mehrere  Imperativen  hinter  einander  folgen,  wo  dann  beim  sweitea 
oder  dritten  der  Debergang  in  den  Imperativ  Präaentia  atattfindef. 
So  Uiad.  8, 18»  cid'  9^Bmi,Q%6a^^$t  nivv^d'  igcfsr^soiOtf^ 
ibid.  5  ff.  xixAvsi  fuv ,  |i^ts  %ig  ^aigazai ,  sf JU^  %a{uu9i  ahßaiWm 
Ba  beruht  di^a  Debefgehea  »im  Impecetiv  Prae%entia  \^A  4s^ 
Au{xählung  mehrerer  Befehle  fuf  derselbfm  SprachyyaebelniMifc 
wie  wenn  bei  der  Aufeinanderfolge  mehrerer  Jinuplsjltse  aus  depa 
Haupttempus  in  daa  Tempua  conaequena  übergegangen  wird,  weU 
der  hinterdrein  folgende  Sats  in  irgend  ober  Weiae  ala  ein^  Fe%« 
oder  Wirkung  dea  Vorhergehenden  gedacht  wird.  Aristoph«  9fo« 
1479.  %&f^hlth  toCwp  Itfo,  mna,  irrtet  eta»  Daher  findet  skh 
auch  der  Imperativ  Präaentia  für  einaelne  Erinnerungen  «n4  l$v-» 
munterungen,  die  sich  aber  so  verhalten ,  daaa  sie  uns  voriiande^ 
nen  äusseren  Umständen  durch  eine  stillschweigend  g?machto^  Ä«- 
trachtung  und  Folgerung  abgeleitet  afaid.  21e#ji^,  ßtÜÜ"  wun 
(mm^  BchiesM  nur  sofort)  aagt  Agamemnon  IL  8,282«^,  well  W 
den  Teultfoa  achon  adiiessen  ideht.  Eenier  pfiegeu  iilt^  F^r« 
aonea  land  Vorg^aetate  gegea  Jiimc«V9  und  U^lttwehm«^  «hIw 
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■MifJfl  dM  Oewattiforta  «•geoftber  MmH  4««  AtCibbi  dl«  Oebal 
readen,  wtsQ  «ie  eiaeneite  den  Bef«bl  «v«v  aiüdeNi,!  dea-- 

abar  tank  dia  fiebatsfaffm  D^ehdrucklklieff  dMa  avoiunteni 
vallaa»  So  aagi  Minerva  U«  I9  214«  m^U^bo  Uberredead  isuBi.enr- 
aeadea  AahiU,  aber  N««tor  au  Agameamen  und  Aobillea  bi  V«.  259^ 
«ad  S74.  «töeae«,  weil  die  Dringlichkeit  aeiaei  Fer4eruag  dea 
dimslaa  Befehl  bedfagt.  vgl.  U.  1,  065.  u.  2,  360.  li  6, 46*  ateht 
tmf^H  {Im  mich  tUok  l^ien)y  folgt  aber  ^eich  nach  (tu  dl  Uiau 
Stmum%  neu  dieae  Worte  keiae  dria^icbe  Bitte  aiebr  salaaaea* 
Aach  daa  #Mr8  jae  U.  33,  IL  iat  driagende  Feaderaag,  aber 
diiacler  Befehl  daa  »n^kou  bei  Herodot  1 ,  108«  Baw  die  Gruaa* 
laiaMla  )^ips  aad  %^^et$  imtaer  Praeaeutia  afaid ,  liegt  dario«. 
mal  aia  eiae  allgen^Bine  CMaang  haben  aoUen*  Siaa  awingeade» 
aber  aaf  die  Bedeutung  nicht*  einwirkende  Verwechselaag  beUer 
Lapcratkfiwiaea  trat  oatürlioh  ein,  Weaa  die  mo»  auarar  Gebrauch 
»  war  (a»  B.  daa  aum  adfierbidea  Gebrauch  beiahgeaun* 

fl  der  Lateiner)  und  die  andere  saai  Eiaata  dienen  vuMlew 

fiiaaaibe  Ualaraebeiduag  awlaehen  dem  Einaelnea  oder  aua 
lar  iSaaul  im  Aaweadaag  Kommeaden  and  dam  yielfaeb  Geachch 
baadeia  aad  allgeeiebfr  Oelteadea  bcateht  auch  für  die  lefiwtiH. 
Aariati  aad  Praeaentiib  Dahep  der  InSalti v  Aoriali  bei  Haadlungea 
aad  Sknttndea,  die  eatweder  ia  Beaug.  auf  die  Persan  oder  hin- 
aMhI&kk  ibvae  VorkeaMaena  individuell  oM,  dar  la&dtiv  Praet 
aber  bei  aUgemeiaen  Voreahitftea^  Segelfli,  geatenaen  odea 
VwateUongen  geaerellei;  Aaarendung;  JNkae  üolais 
dea  IpdividneJlen.  and. Geaerellea  dehnt. aldi  li^'  den- 
CMeahea  aaaieatliah  m  den  fariinhivea>aMi  in  Aaa  OptaUved  ml 
Caayaacttfen  aebr  weit  und  bia  au. feiner  flUadenuig  aua^  giebl 
aber  dadarch  auch  eiaiui  rebthen  Bildungaatoff  lar  die  Büitwickcr 
laag  d^  Uatesiabeidanga-  und  UrtheiliAra&«  Dekaoath*  de  c0p« 
S  2»  aegt«  %dv  oqxov,  Iv  ^  ngo^  ämmön  «afp  &AI' ,  fiaaeWa  im) 
%iomo  fifQuxtta^  x6  o^olmq  dftqfoiv  dnQoaöaö^aif  weil  er 
die  Befolgung  dea  Eidea  nur  für  den  ^einzelnen  Fall  dea  obscbwe- 
beadcB  Proeeaaea  in  Anspruch  nimmt;  Luclan*  de  Calum.  non 
(cnere  cred.  c.  8.  dagegen  hat  in  der  Anfuhrung  der  allgemeinen 
Bdeafonnel  mit  Recht  .axpocrodai  gesagt.  Eine  aufTallende  Aus- 
nahme von  der  aufgeatellten  Regel  ist  die^  dass  iß  solchen  allge- 
laefaiea  Sttitenzen,  welche  aus  einer  Erfahrang  gefolgert  sind, 
der  laifanUv  Aorist!  gebraucht  wird,  wie  Demosth.  OL  !•  p.  lö. 
9oml  ad  gnilaSas  v«xa#d  wi^^ürijaca^d^a«  jaAc-. 
atra»;'  alteia  ea  beraki  diQialbe  aaf  ebef)  dem  Grande^ 

fsaMiem  iberbaapt  der  Aarist  Gar  dia  Angabe  uroa  Brfabi- 
raagc»  aeca^aadal  warda.  Feaaav  gilti  aimk  hier  iwielea  daa  Qe* 
aala,  daaa^  weaa  aiabrara  laüaltivea  hiatfMinander  bamaMa  und 
iaa  fslfcade  ala  Caaaaqneaa  df a  vartieagebeadeft  gedacht  wird« 
db  Aaffeha  dieamr  Falgesaag  darah  daa.  lafinitb  pMfaeQtia  g«*. 
^  "^     DaiUF  «rblatf.  aieii  «aah^  waanai  Xeaopb«  C^F^P^  ^^ 
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§  3.  tavtfjv  oiv  ixiXBv6BV  6  KvQog  datKpißlättsiv  tov  i^pcf^ 
önijv  geschrieben  steht:  denn  in  der  Wiederholung  tat  eben  der 
Sats,  wie  das  ovv  seigt,  als  eine  Folgemng  gedacht.  Dass  end-> 
lieh  auch  fär  den  Opt^v  «nd  Conjiinctiir  Aoristi,  so  weit  nimlidi 
beide  Modi  mit  denselben  Modis  des  Präsens  in  Vergleich  koni- 
DMn,  dieselbe  Unterscheidung  gültig  sei,  will  Rec.  hier  blos  ver- 
sichern, ohne  es  durch  Beispiele  sa  rechtfertigen,  weil  er  gegen- 
iinlrtig  keine  Sprachlehre  schreiben ,  sondern  nur  das  «Ngemekie 
Wesen  des  Aoristi  und  dier  Verbaliempora  überhaupt  andeuten 
wiU.  Wer  mit  dem  griechischen  Sprachgebrauch  bekannt  ist, 
der  wird  die  nöthigen  Beispiele  schon  selbst  finden ,  und  daran« 
aehen ,  wie  weit  £e  vorgetragene  Theorie  für  gültig  anerkannt 
werden  darf. 

Für  Alles  hier  Vorgetragene  möge  übrigens  snietst  noch  he» 
sonders  bemerkt  sein ,  dass  dadurch  die  Verdienste  der  Sprach* 
forscher,  welche  bisher  über  Wesen  nnd  Werth  der  Verbaltempora 
geschrieben  haben,  weder  geachmälert  noch  anf  eine  besondere 
Weise  angegriffen  werden  sollen.  Wo  die  vorgetragene  Tfaeoiie 
von  ihren  Ansichten  abweicht,  da  galt  ea  nur  dem  Versneh,  eine 
^fächere  und  natnrgemissere  Nadiweisung  de«  ßntstehong«» 
ganges  der  Tempusformen  und  eine  daraoa  abgeleitete  Feststel* 
lang  des  Wesens -und  Dmfangs  ihres  Gebraodis  su  ermitteln.  Wie 
weit  diea  gelungen  sei,  das  stellt  Rec.  der  Beurtheilung  dieser 
Sprachforscher  selbst  anhelm,  und  bemerkt  nur  noch,  dass  er 
nicht  erwartet,  man  werde  seine  Theorie  etwa  deshalb  verwerfen^, 
weil  in  ihr  natürlich  nicht  alle  Nuancen  nnd  Versweigungea  de« 
Tempusgebrauchs  umfasst  und  umstSndlich  entwickelt  sind.  E« 
gilt  die  Frage,  ob  das  aufgestellte  aligemeine  Princip  richtig  ist, 
nnd  ob  sich  die  Ebselheiten,  die  hier  übergangen  aind,  oi^er 
dasselbe  leicht  nnterordnen  lassen.  Jahiu 


Orammaire  franfaise  k  fasage  des  Allemands,  onvrage  dont 
les  principes  s'appaient  aur  lo  dictionnaire  de  rAcad^mie  et  les  nieil- 
lears  trait^a  de  grammaire  pnbli4s  jusqa*  k  ce  jonr,  par  Eugene  Borel^ 

professear  etc.  Stuttgart.  1842.  502  S.  8. 

.    ■ 

Der  Verf.  erklärt  in  der  Vorrede,  die  günstige  Aufnahme^ 
welche  das  SuppUment  k  la  grammaire  de  Noel  et  Chapaal  ^ 
Deutschland  gefkinden,  hahe  ihn  veranlasst,  eine  franiMsehe 
Grammatik  für  Deotsche  au  scfardben,  d  h.  nne  thi^ori«,  qol,  ton« 
en  enseignaut  lea  principes  qne  renferment  eelle«  qoft  soot  desti-- 
n^es  k  la  France,  fasse  one  large  part  aux  bceoins  de  rAUemägne^ 
en  d^veloppant,  avec  ordre  et  dart^  les  questiona  grammatiealee, 
dont  la  aolutlon,  devenne  par  Tnaage  supeiine  poer  les  Fraeynin, 
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a(  laipMentemeiit  r^dam^epttr  te«  iinrngetn^  k  cause  de«  diffl^ 
reocea  qne  pr^aitent  leafdiotlafnefi,  la  coDstructfon  et  le  gdnie  d^s 
demiaii^es. 

Ton  jeder  in  Deutseblasd  erscheinenden  Grammatik  mnss 
man  tod  vorne  herein  annehmen,  dass  sie  Air  Deutsche  bestimffil 
UU  Wenn  der  Verf.  dies  bei  seinem  Buch  noch  aosdrfidclich  her 
forliebt,  so  will  er  damit  wohl  sagen,  dass  er  nicht  blos.die  Ge-' 
letxe  der  franaosischen  Sprache  überhaupt  aufgestellt,  womft  sich 
aOerdnigs  manche  andere  Grammatik  begnfagt «  sondern  dass  er' 
TOR&gikh  Rdcksieht  genommen  habe  auf  alles  Dasjenige,  was  g«-» 
rade  dem  Deutschen  IJNei  Erlernung  des  Franaosischen  ächwi^rlg-^' 
kdten  bereitet. 

Als  Grund  y  warum  er  das  Buah  in  französischer  Sprache 
sbgefassl  hat,  giebt  er  an,  dass  es  einen  unnennbaren  Vortheii  ge^ 
anfare,  wenn  der  Scbi&ler  ans  einer  le9on  de  grammaire  zugleich 
eiae  le^on  de  pratique  mache.  Dies  scheint  der  Verf.  bei  dem 
enten  Afifioger  Cor  unmöglich  sa  halten ,  wenigstens  erklärt  er 
aasdriekllch,  dass  vorHegende  Grammatik  eine  connaissance  di^jk 
avaasde  du  firan^ia  Toraussetae,  dass  sie  nur  fAr  Deutsche  be-' 
stiDBit  9t^^  welche  schon  andere  dentsch  geschriebene  franaosf* 
sehe  OffanasallkeB  atudirt  bitten ,  und  dass  er  seine  Schfiler  des- 
halb auch  als  mit  den  Orandgeaetsen  der  allgemeinen  Grammatik 
▼artffant  annehme. 

Die  I^nriehiung  des  Buches  ht  die  ^  dass  nach  einer  allge- 
meitten  Bfnieitnng,  in  welcher  von  Sylben,  Buchstaben,  Accenten^' 
QaantItiS  u.  a.  w.  gesprochen  wird ,  die  eigentlichen  Regeln  der 
Äramantik  in  swei  einander  Mergeordneten  Cursen  nrit  aahlrei«-- 
eben  effkM renden  Beispielen  in  franiöaiseh^r  Spraehe  folgen,  denen 
deatacbe  Debangsbeisplele  angehängt  sind.  Der  erste  Ckrws 
enttUt  da«  Blementarische  der  Regel ,  der  itweite  dient  cur  fir^ 
ginsong  und  Vertollstfindigong  und  ist  nur  Ükr  die  Geübteren  beJ^ 
rechnet  Da  nun  aber  das  ganze  Buch  schon  gelibtere  Schüler  Tor-' 
aassetit,  so  Ist  für  die  meisten  Fälle  nicht  wohl  einzusehen ,  war-' 
an  der  Inhalt  des  ersten  Cursoa  überhaupt  noch  aufgenommen  latl 
Der  Verf.  erklärt,  wie  achon  erwähnt,  ausdrücklich,  dass  er  für 
die  zwecbffliaaige  Benutaung  seiner  Grammatik  ein  vorausgängigea 
Stnfinm  anderer  dentsch  geschriebener  Grammatiken  toraussetze« 
Danadi  nraoa  er  also  auch  die  elementarischen  Kenntnisse- torttHs^« 
seilen  nad  wenn  auch  nicht  zu  leugnen  ist ,  dasa  eine  WiederIrsM 
lang  den  Elementarsten  häufig  ron  groesedi  Nutzen  ist,  ao  ist  dtfsH 
dardinna  kehi  Grund ,  in  einem  Boche  ^e  daa  TorKegende  dle| 
breiteste  Anadnandersetanng  des  als  bekannt  VoransgesetztenV 
ader  den  Tolla^ndlgen  Abdruck  der  Paradigmen  der  regelmlaslgen 
Ca^aiationen  zn  liefern.  Die  sehr  splendid  in  allen  tonjngatlona^ 
anagednieklen  fÜlteeitwdrter  oro^nnd  4ire'^  ao  wie  di^ 
gedruckten  Paliadigmen  der  vier  Conjogättonen  nehmea 

^Mk  ftanaa  M  Att^neb  und  «nsaeiK  «Mh  in  jeder  Graimnafik 
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gefiindan  werden ,  die  der  VeirfL  in  den  Hiadee  der  eefeie  Gvmdh 
Bifttik  Bennleenden  enniinnit.  Bl^aso  waren  tekr  viele  voe  den 
Definitionen  ülierflüssig,  dt  der  Verf.  sein  Bucli  Je  nnr  in  Hlndaa 
aeleher  Sehiiler  wimen  wili,  „denen  die  Grund^etelae  dev  elige- 
ipeinen  Gramouitik  bekannt  eind.^ 

WosQ  dient  b.  B.  die  breite  Aufieinandertetsang  (§2.)  über 
die  Enstehnng  der  Sjlben ,  über  die  Natur  der  Centoeanten  nad 
Voeale ;  —  vber  den  Bef  riff  dea  SebstaativiMia  {%  27.) ;  —  «bar 
die  Natnr  dea  gramnatiachen  Geena  (§  28.);  —  Aber  den  Begetff 
und  die  veraehiedenen  Arten  dea  Furwertea  (§  &5.)  u«  t.  a.t  Wer 
noeb  aelebe,  für  den  ungeühtetten  Veratand  beMcbnnte  BrUB- 
rungen  grammatiacher  Verhaltniaae  und  Begrifi'e  gebraoclitf  roa 
den»  kann  man  uiebt  annehmen,  er  aei  mit  den  Grtmdgeaetsen  der 
allgemeinen  Grammatik  vertrattt.  Für  einen  anlohen  Anflnger  eher 
l^Ut  der  Verf.  aelbat  eine  deuticl^escbriebeee  Granunatik  für 
awedanisager. 

Daa  MaLeriai  der  Hegeln  hat  den  Verf.  nielit  in  FermenlehM 
iwd  Syntax  geschieden,  aondern  die  friifcere  Methode  befolgi, 
ellav  Etymetogiaebe  und  Syntaktisebe  sugleieh  au  beJiandelü.  JMe 
Senderoog  in  awei  Curae  ist  durohanaeUbt  naah  dem  SjolMidanga- 
prii|€i>  von  Etymologie  und  Syntax  atreog  diircbgafUbrt,  «riewoU 
ele  hin  und  wieder  dadurch  veranlaaat  adiefut. 

Die  an  den  Regeln  gegebenen  erklärenden  B^9pkh  inlii»- 
loaiieher  Sprache  shid  fnr  sehr  viele  höchst  ein&ehe  Falto  sn 
^aUfreJeh  und  nehmen  deshaib  w^erhiltnisamlisaif  gvoaaaniBanoi 
in  Aiwproch.  Die  Kegel  über  den  artide  ftoMAl  a.  B.  isi  in  fewS. 
Zeilen  enll^llen,  die  daau  gelieferten  Beispiele  (deat  eoUaU  ^mr- 
r4Uren^  eta^)  brauchen  aahtaehn  Seilen.  —  Aie  meiaten  anlclMsr 
Bdapieiaatae  aind  Schriftatellern  entoiommen,  deren  StU  allgemein 
als  kbiasisoh  anerkannt  wird.  Daa  ist  auaaererAanMieb  empfehkm- 
weath  und  scbütat  ?er  mancher  WUlkühr«  Die  Namen  der  Vet- 
faase»  aind  jedea  Mal  bei  dem  Cilate  genannt«  Und  daa  ist  eben- 
fsUa  nnr  au  billigen^  aobald  daa  CitM  emea  beaonderea  WevA  kni 
dufcb  dieBigeptljiümlichkeit  dea  darin  au^geaprechenenGedanlieM^ 
csder  wenn  irgend  eine  besoodwe  von-  Manchem  noch  bealritene 
Spraebeeseheinung  dadurch-  doew^eotirt  und  fixirt  werde»  aoli. 
IJeberflüasig  eraabebit  ea  aber  ta  inbaltsleeaen  Sstaen  bei  nllffn^ 
mein. anerkannten  Spracheracjbeuiungen,  wie  a*  B.  bei  Vena  näherem 
enT0o^  ^  ^t  beUes  eartea  g6ograpUviea.  ütenaaeent  (§  IflL). 
Biannee  paya  (wenn  nach  angegeben  wirei  welebea  Land  fcnHAoi 
lat  1)  en  ne  ^eit  point  d*yeex  neira.  SeUn  de  Bebe.  (§  SO.)  ».  ik  «^ 
2!udem  aind  die  NMien  bnmer  fellatindig  auagedmekl  nnd  M«h 
daau  geaperrt,  und  nehmen  aondi  onnütaar  Weina  tM  Banns  (Bnr* 
nardfai  de  St.  Pieare.  \j^  Boctiefeueaold.  MeeMqaden«.  Le  Mrinoe 
de  Ugne  n.  ▼.  n)  bi  Anaprnoh ,  wae  hti  eineaa SahnUMueli  dnerii«- 
ana  nicht  als  gteichgnMg  angegeben  werden  derf^ 

Wen. die  di>irta<|iü  nnm  Ikbni»«ta9ii  4ni  Vkenneaiaehn 
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Debvngsbeispiele  betriffir,  «o  (bailen  ftte  mkiwi 
ebca  besproebenen  erktörenilea  frtiitötbcheii  Beispielen  den  Vor« 
lo^y  d«M  fie  dorehscbniUlich  eines  aotprechendea  und  (tr«uch- 
barai  lohall  habea,  eia  Vonog,  der  leider  nocb  «o  vielen  anderea 
Lebrbuebeni  abgebt*  Ihrer  Form  nach  sind  sie  aber  tum  (rosaev 
Theile  su  schwer  und  mit  an  wenigen  HulfamiUeln  fir  den  Ler- 
aeaden  nvageaUttet.  Ein  Schuler,  der  sur  Eindbung  der  ein^ 
fttdüm  Regeln  (dea  ersten  Corsus)  des  Artikels  noch  voller  fünf 
Druckaeitea  (S.  30 —  33.)  Cebungsbeispiele  bedarf,  für  den  miis- 
•ea  die  dort  beigebrachten  Satze  su  schwer  sein.  Seite  34.  findet 
lieh  s.  B.  folgende  Stelle  aus  einem  Briefe,  „Theilen  Sie  mur  ^e- 
falUpi  die  Mittel  mit,  die  Sie  angewandt  haben,  um  zu  dieser 
.  Spr8Ghfcrt%keit  su  gelangen.  Geben  Sie  mir  gute  RvthschlSge 
ftfrer  die  Wahl  eines  Lehrers  und  der  Methode ,  die  Ich  befolgen 
soll,  und  empfingen  Sie  Im  Voraus  den  Ausdruck  des  Dankes  Ihres 
ergebenen  Freundes/^  Als  Höifttmittel  nnd  Fingerzeige  zur  Ueber- 
setsong  dieser  Stelle  ist  nur  Folgendes  gegeben : 

Fertigkeit,  facHitd,  f. 

Sprach  .  .  •  ^loeutlon« 

lin  Voraus,  d'avance,  paravanee. 

Dank,  reconnaiasanee,  f. 

Dtsa  iet  Verf.  sieh  seinen  Scbttler  noch  nieht  zu-  weit  In  der 
MenaAaiBa  des  IVanadaiadien  vergesohritten  denkt,  geht  darauo 
bemv,  daas  er  ee  fhr  ndtfcig  >8U,  bei  dem  Worte  Bamk  die 
Dfbf  setanng  r^emnmmamnce  zu  geben.  Wer  aber  dessen  bedarf, 
«itv  bedarf  eben  ao  wehl  nnd  noeh  m^r  eines  Fingerzeigs ,  wie  e» 
die  JnedrielEe  mUtMI&m^  g0faUig8t^  geiangw»  ete.Merselzen  sott. 
Fiiv  den  pnkUsehen  Gebraneh  wire  ea  wAnsehenswertfa  ge^ 
vssem  wem  da«  Bueli  anaaer  dem  fnhaltavcrzoichnisae  auch  einen 
Inder  mal  NnehaeUefen  erhalten  hätte.  Daa  Inhallaveneiebnipn 
kaan  snniw  smr  daa  Allgemeine ,  die  Gropplrung  des  Inhahea  an^ 
geben,  da«  Besondere  aber  —  und  darauf  kommt  ea  ja  de»  Sui- 
chanden  an  hSktüg  mur  an  —  Ist  ersi  aus  dem  Index  «rsiehtUoh- 

Fnr  den  praktischen  Gebrauch  wäre  es  ferner  winsohena* 
mrBtgeipeneni,  wem  die  /laAeftenn^tfAm  einzelner  Pcragtephen 
nichi  Wo«  in  der  allgeuMdoen  TaUe  deo  mati^res ,  aendena  aacb 
soaaffiipiant  Mer  den  eintfebiett  Abadmitten  selbst!  —  de  fiekde» 
s.  Bbal  daa  S§  36,  37,  a&  n.  a.  —  und  Hi  den  JMiemäöer" 
•dfißm  angegeben  wireii.  Ba  sind  dies  allerdinga  nur  Aensoec-« 
lichkcltcn,  aber  aie  können  sehr  viel  zur  Erhöbung  dev  Bfwiehharn 
Ut  «bmn  Schnlbnehen  keltnig«n« 

Im  Binnelnett  bl  Felgendea  zu  bemerken. 
In  dem  fnr  ein  Sebulbuch  aehr  öberli^igen^§l.  (ev  fingt  an 
■H  dmi  Werten :  L'homme ,  eet  ^e  dend  de  raison,  dproave  1» 
baadnd'e&piimev  aee  iddea  etc.)  wird  die  fnnzöahdie  Oranmetfii 
gjbtbnawtihnel  nleford  d^CKpiimer  oorreetcmisnA  an  penade  dann 
^^hng^faaiple.  Nun  iai  abei  die  Grammatik  nidifti  ebte^Kunali, 
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sondern  efne  Wiraengchaft^  und  das  gilt  sowohl  für  die  ftllpentieine 
Orammatik  als  fvr  eine  jede  besondere; 

Im  §  3.  wird  zwar  die  Terschiedene  Ansspraclie  des  e  bespro- 
chen, nicht  aber  die  des  o  und  des  eu.  Diese  beiden  Vocale  ma- 
chen In  der  Verschiedenartigkeit  ihrer  Aussprache  dem  Deutschen 
eben  so  tiel  Schwierigkeit  wie  der  Vocal  e.  Vr^l.  mot  und  mort^ 
äieu  und  honneur. 

§  5.  Von  dem  accent^rare  wird  die  Function  angegeben,  auch 
als  Unterscheidungszeichen  zu  dienen  {la  und  /ä,  ou  und  oü  etc.), 
aber  es  hätte  nicht  verschwiegen  werden  sollen^  dass  der  circon- 
flex  dieselbe  Function  hat  (cru  und  crü  etc.)* 

§  IL  ber  Abschnitt  über  die  Aussprache  des  ch  ist  zu  dürf- 
tig ausgefallen.  Die  angeführten  Fälle  wären  yollkQmmen  aus- 
reichend für  die  ersten  Anfänger,  aber  gerade  in  einer  Gramma- 
tik, wie  die  vorliegende,  muss  die  Aussprache  entweder  ganz  aus- 
führlich behandelt,  oder  als  bekannt  vorausgesetzt  werden. 

Auch  der  Abschnitt  über  g  ist  zu  dürftig  gehalten.  Ueber 
ge  vor  den  vollen  Vocalen  a,  o  etc.  (pi^eon,  ga^0«re,  ^eolier,  noua 
fa^n§9äme%  etc.),  ist  eben  so  wenig  irgend  etwas  beigebracht  als 
über  die  .Behandlung  des  Consonaaten  c,  wenn  er  vor  den  vollen 
Vokalen  den  Zischlaut  (pourceaii,  moteeäu  etc.),  forden  4üiuieo 
den  Gaumiaut  (Verwandlung  in  fu)  bekommen  ooU.  In  dem  von 
dem  Vocale  u  handelnden  Abschnitt  hat  der  Verf.  etwa*  hierher 
Gehöriges  besprochen  {gu  vor  den  dünnen  Vocalen  hart  zu  sprecliea 
gftftse) ,  eben  so  muaate  er  entweder  unter  «  die  andern  FiUe  er* 
wihnen  oder  in  einem  besonderen  Abschnitte  iäber  die  Veribide- 
tuBg  der  Ganmbuehstaben  alle  diese  Fälle  zusamknenfasaen. 

Im  §  18«  Ist  die  Regel  über  imU  unzureichend«  Es  wird  ge* 
sagt,  toui  so  wie  üfoifsteiir,  üfai/ame  und  Af onseig/ietir,  wenn  diese 
einen  Titel  vorangehen,  trennen  die  Präposition  vom  Artikel  «ad* 
hindern  somit  die  Zusaromenziehung  In'ite,  de9^  au^  aus*  Es  Mtti$ 
angegeben  werden  müssen,  wann  tQut  mit  uftd  wan» ohne« Artikel 
gebraucht  wird. 

im  §  22.  (Seite  43.)  bitte  die  Liste  der  Redensarten,  fai  wel- 
chen man  abweichend  vom  Deutschen  im  Franzüsieohen  den  Ar» 
tlkel  setzt,  noch  vervoUsIbdigt  werden  können,  durch  HenumdBr 
danncr^  faire  Vaum6n0^  jouer  la  ccmddief  garder  i9  ei/saice  o« 
V.'«.  Auch  wäre  es  zweckmissig  gewesen,  dte  deutaebeBedeutaiig 
hhiina«fügen.  l.  ..  . 

Im  §  23.  Anm.  sind  nur  die  beiden  Füle  Ar-  Setztmg  dot  Affw* 
tikels  bei  der  Apposition  angeführt,  1)  wenn  dite  ApposUion  sur 
UnttBiMheidung  dient  (le  vous  parle  de  Rousseau,  *le  podte^  et  aon 
d# Roosseaui  le philoeophe)  ond 2) beim Sufierlat.' Bsist  der*Belir 
wiehtlpe  MI  ganz  ttttberüdi8ichtigt'felasaen,'wenn  tie  Appoettmi 
In  genantem  Zosammenhaiige  mitdem  Frädioate  deiSul^Mtea  steht 
und  eIn&Gegenaats  twiaehen  dem  Raififfe*  dea- MMicale4S9d;4er 
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AppMÜkAi  alifgeatelU  weMeo   ««ll^   wie  i.  B.  in  dem    Satte: 
AfaSMi^re,  le  fainqueiir  de  TAsie,  b*«  pu  se  taincre  luf-m^me* 

§  24.  eertoin  itommt  aUerding«  auch  mil  dem  article  partitif 
voK  (U  j  a  de  eeriainea  choaea  poor  leaqnellea  oq  ^ouvedela  r^ 
pnpiaoce.  Acad.)« 

§  30.  hatte  (pag.  65.)  bei  Erwabnnog  der  Autnabme  la  page 
ßlekb  auf  den  im  §  32.  beaprocbeneQ  Unterschied  von  la  und  Ar 
pag^  hingedeutet  werden  können. 

§32.  Der  Verf.  erklärt,  er  glaube^  die  wiehtlgateD  von  den 
SnbstanliTen^  die  swei  grammatiacbe  Genern  fiir  rerschiedene  De* 
deotungen  haben,  als  bekannt  voraussetzen  zu  dürfen,  und  führt  als 
noldie  namentlich  an  le  livre^  la  livre;  le  voile^  la  volle;  le  tour^ 
la  Umr.  Wenn  er  solcbe  Wörter  als  bekannt  voraussetzt  und  dä- 
mm sie  vreiter  nicht  bespricht ,  so  ist  nicht  zu  begreifen ,  warum 
er  im  vorhergebenden  §  es  noch  hat  l&r  nöthig  halten  können,  dem 
Worte  ewfant  einen  eigenen  Artikel  einzuräumen:  ^^Enfant  est 
■MnealiB  quand  il  designe  un  gar90|],  et  ftoinin  quand  il  d^signe 
UM  fiUe.  Auguste  est  an  fort  bon  eofant.  —  Julie  pleurait^  la 
poiivre  enfant  sentatt  d^4  tout  la  grandeur  de  la  parte  qu'ello 
nvail  falte.^^  Wer  für  den  Unterseliied  von  un  enfani  und  imf 
enfant  noch  solcher  Belege  bedarf,  bei  dem. kann  man  unmöglich 
dien  Dnterscbied  von  le  volle  und  la  voUe  als  bekannt  vorauasetzeou 

Die  im  §  32.  besprochenen  Substantiva  bekommen  ausfuhr- 
Ijebe  DefioitioneUr  ^s  wäre  aber  viel  einfacher  und  praktischer' 
gewesen,  statt  derselben  die  entsprechende  deutsche  Bedeutung 
fafornzufugen.  So  heisst  es  z.  B.  bei  manoeiwre  im  Mascnlinume 
„Owrier  subalterne,  qui  sert  cenx  qui  fönt  Touvrage,^^  statt  gans 
einfacb  Handlanger  au  sagen.  Bei  guide  im  MasciUinum :  „Celul 
qoi  accompagne  qjuelqnnn,  pour  lui  muntrer  le  chemin,^^  und  im 
Temlninum:  „Longe  de  coir  attacb^e  k  la  bride  d'un  cheval  ponr 
le  CMdsire  de  loin,^^  iitatt  zu  sagen  im  Alaac.  Führet ,  Fem.  Leit" 
riemen.  Daas  dieaea  umstündliobe  Verfahren  unsweckmössig  ist^ 
sdidnl  der  Verf.  apiter  selbst  eingesehen  zu  haben ,  wenigatena. 
hat  er  ea  später  bei  ganz  analogen  Fällen  (§  37.  und  38«)  oiehl 
«icder  angewendet ,  aondern  statt  dessen  die  dentsehen  Bedeu- 
tungen asigegebeii. 

§  40,  6.  hatte  von  dem  Adjectivum  pluiieure^  welchca;  aafr 
fsOendcf  Weise  in  sehr  vielen  Gi^mmatiken  übonieben  worden 
fit,  arwihni  werden  aoUen y  dasn  e»  dies^lbA Form  für  das HUm. 
ud  Fem.  bebilt. 

$43.  (pagr  103.)  heistt  et,  dass  die  Adjectiva  compoaita,  die 
mm  zwei  A4jectiveB  bestehen ,  dssa  erate  derselben  unverindert 
lassen.  Das  hat  seine  Richtigkeit  für  die  dort  angefuhnteii  FSlie. 
Bs  litte  aber  daiMf  bhigewiesen  werden  sollen ,  dasa  eine  Menge 
IMicher  Auadrnoke  vorMimmen,  in  denen  die  Regel  keine  Anwen- 
dnag ladet.  Sehr  häufig  nehmlich  wird  ein  tarticipium  mit  dem 
•Mt  ainea  Adverhhim  dieneildw  Adjeot.  noupeau  ohne  Turel 
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Tcrbunden ,  dis  PsrtMpf um  tritt  io  4to  Kalegeil«  dM  StbttaMti- 
Tumt,  noticeüu  wird  «b  reisei  Adjeotivtiiii  tniacteheii  Hdd  Mnm- 
dek:  De  iMiirtreiii#  tnsri^*  Diie  nov^ito  mwnäe.  Le  nQtfreaiur 
cttbTertI«.  LeB  noitTW/ea  conveinftM  Le»  neeveaat  teA«t  «le. 
cf.  Acad. 

In  dem  §  44  hStte  die  Regel  eine  Steile  inden  mütten ,  dest 
nusser  dem  etilen  $  43.  (ptg.  l(Bi.)  erwfihnten  Adjectfrum/l^ift  tiieh 
das  Parilcipium  d^utit  Tor  dem  Artikel  oder  pron.  poaaeaa.  «tehen 
kann.  So  aaft  Frau  von  dentis  in  der  Brsatiiung  Lea  soKtairea 
de  Normandie :  C'^tait  k  canae  de  eeia  que  diffknt  moift  mäHrt  An- 
aelme  m'avait  pria  et  qu'H  me  gardait.  Die  Akademie  envibiiC 
öbrig^ens  diesen  Cebrauch  nichts  auch  erinnert  «ich  Ref.  nlcM^  1A 
einer  andern  Grammatik  den  Fall  schon  besprochen  gefunden  so 
Imben. 

Im  §  45»  werden  die  fUlie  cinacfln  attgeAhrt^  indetfeü  dte 
Adjective  nach  ihrer  Stellung  vor  oder  nach  dem  Sahst  ehie  an- 
^re  Bedeutung  annehmeil«  Es  erhellt  aber  nichts  nach  WeMieai 
Princip  die  Anordnung  Torgenommen  f^t.  Alpliabetisch  ^-^  waa 
ttllerdhigs  das  Oeeignetate  wire  —  sfod  die  Adjeetive  nii^ht  geerd^ 
sei,  aber  anch  nicht  nach  der  Aehniiolikeit  der  Bedeiitinig^  4teiMi 
«s  folgen  aufeinander  t  L'air  grand,  le  grand  air;  Tair  mäni^ia^  le 
«AUTaia  air;  nn  grand  homme^  un  homme  grand ;  un  hemme  galant, 
tM  galant  homme;  un  gentil  homme^  an  homme  gentil;  un  homme 
^aiaant)  un  plaisant  homme«  Ufer  möchte  man  fast  glanben^  et 
aeien  die  Adjectiva  nach  gewissen  Substantiven,  au  denen  afe  tndg- 
ildier  Weise  treten  Itdnnen,  geordnet.  Aber  auch  das  findel  niehl 
«Mutt ,  denn  ea  folgt  mm  une  vois  oümmune  und  d^une  oemfttufie 
«oldT,  danach  wiederinD  vier  Mal  hormne,  dann  clefntid p&rtei4mak 
■bermals  hommei  Irgend  ehi  Princip  aollte  dodi  aber  bei  der  Alt« 
vrdnung  oirwalten ! 

§  46.  Der  Unterschied  iwiscben  fhoindrb  nnd  pkiipeiü  wire 
durch  blosse  Hhiaufügung  der  dentschen  Bedeutungen  gerHiget 
«Ad  kMmr  ^1  einfacher  und  klarer  attgegcften,  ale  övattk  Me  De- 
finMoilen. 

ttei  der  Gomparatfen  tod  Men  und  mt^  (Seite  118.)  Mlle 
auch  die  von  beaucoup  (phis,  le  plus)  und  von  peti  (mctea,  le 
iMlns)  angegeben  werden  a«11en. 

§  47.  Bei  den  Wendungen  pltn  *<»  /iftia,  moiist . . .  mofift^ /rfva 
«•» » ^iMi^s,  iifol«^  . » • .  plu8  hatte  auf  die  deutaiAe  Cebetwtsulig 
▼on  je ...  •  desto  aufmerksam  gemacht  werden  aollen. 

€  58.  Die  ungi^gipindete  Annahme ,  daae  dewrihne  eine  wei- 
tere Reihe  vorauaaette,  findet  aieh  sncli  liier  ausgesprocben.  V^. 
dar&ber  diese  Jahrbb.  Bd.  XL,  pag.  191; 

$  54.  Seke  156.  wird  %uf  mehrere  ClklUelaneB  anftnerlsaai 
genaebt^  ebne  daas  ^e  deotadie  Bedevtnng  Uniugefbgt  wordea 
wire« 

§  97^  Die  Regel  nber  die  SteHnng  den  Rrwomena  Mm  Ver^ 
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b«B  Ulte  iMMcr  in  ZdsanHietthnige  qiit  den  tllgeaielfleA  Reg^tlik 
▼M  der  WoiteteliiHig  beliaiidelt  werden  sollen. 

Im  §  58.  ^ebk  die  sweiie  Remarque  einen  Beweit,  wie  mch- 
tlMlUf  ce  ist,  wenn  man  die  Deelinalion  im  Frannoaischen  durch- 
aus  ne^ren  und  statt  der  Caausbegriffe  nur  die  Begriffe  rdgfme 
diiect  ud  r.  Mireet  gelten  lassen  will.  Der  Verf.  behauptet 
hier,  man  mosse  nothwendig  ssgen :  t7  vini  d  moL  Man  ssgt  aber 
eben  eo  widil  ü  me  vini  (a  B.  une  id^e^,  aber  es  waltet  der  Unter- 
achied  ob,  daaa  im  ersten  Falle  die  rrSposition  ä  gar  nicht  di6 
FonclKm  eines  Casusseiehen  hat,  sondern  reine  Friposition  ist, 
daaa  also  d  mai  daselbst  swar  rdgime  indirect  genannt  werden 
kann,  nidit  aber  datif ,  während  in  dem  2 weiten  Falle  me  wirkll- 
eher  DaCiros  ist. 

Im  §  62«  so  Anfang  ist  der  Druclf  unprsktiseh,  sofern  Regeln 
und  Bespiele  sn  s^r  durch  einander  laufen. 

Bei  der  letnten  Regel  der  Seile  157.  vermisst  man  die  Be<> 
merkang,  dass  der  Datlrus  dieser  Pron.  statt  der  Praep.  nur  bei 
den  ¥eriiia  der  Wakmekmung  atehl. 

Die  letste  Regel  dieaes  %  bescbriokt  die  unmittelbare  Veifctn^ 
dong  dea  Pertfetpiilnla  mit  einem  Pironomen  auf  das  pron.  ebsolu. 
IMHAolnd  WcndiM|eti  wie  Je  soti##f^fi^  übersehen. 

Im  I  es«  (8i  16&)  stellt  der  Verf.  die  Behauptung  «uf ,  die 
Frauto%n  hüten  «wer  nicht  den  Vorthell  der  Deutscheit,  fBr  daa~ 
Possetsivproflomen  der  S.  Pers.  Sing.  Fem.  geui  eine  eigene  Form 
■u  beeftaen  («mi  ßU  sawohl  sein  Sohn  als  ihr  Sohn) ,  dafür  aber 
bitten  ale  worden  Deutschen  den  Vottuf  eines  eigenen  Prenomefli 
Ar  tfe  8.  Fers.  Plitr«  (Lei  euteurs  se  peignent  dans  ieura  onrrages). 
Als  eil  wir  ds  oiehl  äueh  onser  Pron.  ikt  hiltten.    Fttr  die  riaga-^ 
Isrtsdiwi  BesiaiKitogen  ist  das  Verhaltoiss  beider  Spradien  t 
Franc«       mon^     loa,      soft. 
Dentsch    mein,    dein,    sein  (Hase.),  Ihr  (Fem.)| 
fir  die  ftoaüacheli  fiM^hniigen  eher : 

katasli  unsof,  euei*,  ihr. 
Bin  Debeiachnss  an  Formen ,  am  nicht  Yorthell  oder  Vortag  a» 
assal^  ist  also  liaf  im Dentsdieil  (beiden  singularisehen  Beslehun- 
ff^  Sieht  «an  dagegen  auf  den  biosyn  H^ortklßng^  fti^atehen 
fe^MeSpiarfMiigleMis  ^ilae)ede  hai  sttehs  <v6rs«hieden  Ulfigettd« 
FnttoaiJaslformen. 

$  67.  bsa  AelaAf pfeilotMn  piB  Soll  bisweilen  eine  Praepo- 
ritte  in  sieii  «ttthnken.  Als  i>ewei9ende  Beispiele  werden  dann 
angelftktt:  M  «eHie  m  jonr  ^'H  laisalt  foit  ehaud,  nnd:  Los 
dem  iMma  ^m  f  st.eoatu.  In  heiden  Beispfeleii  kaliii  sbei^  ^4 
alohl  als  Refatie rnn  ^  OMdtfra  no^  als  Cnnjanetion  angestten  wer« 
dtni  in  #em  dlülle»  Beispiele  (^^  s^-il  de  Met)  wird  me 
Mcosatiflsdi  in  eber  freien  Weiae  gebraadit,  wi6  ihdliche  aBr- 
MI  4l4fMA«<ettSil.  ^des  Pteu.  aoeh  in  anderen  Bprtchen 
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Uafi;  TorkDoimeii.  Wir  M|;eii  ja  auch  im  DeuUchM:  %^Wü^  wSwX 
es  zu  schreien,^^  ohne  du«  wir  das  Verbum  mUs^is  sonat  ml  dem 
Accuaativ  verbinden. 

§  69,  Beim  frag^enden  Pronomen  hatte  darauf  bingewieaen  Ver- 
den können,  dass  der  Accua.  dea  Relali? uma  qui  mit  dem  Ace.  dea 
InierrogativHms  qm  nicht  au  verwechsein  sei,  indem  jener  9119, 
dieser  qui  laute. 

§  71.  Die  Regel  über  aulr^  beim  Pronomen  (noua  autrea, 
voua  autres)  ist  a^u  unbestimmt  gehalten.  Viel  scharfer  und  be« 
siimmter  hat  sie  Knebel  gegeben  in  §  85.,  1,  b,  y,  seiner  franaosi- 
schen  Gramm,  für  Gymnasien. 

Dass  toui  vor  Städienamen  Masculinum  sei,  ist  nur  für  den 
Fall  gültig,  dass  mit  dem  Städteuamen  die  Bewohner  der  Stadt 
i;emeint  snid. 

Pas  un  wird  in  seinem  Gebrauche  au  sehr  beschrankt,  wenn 
es  (9*  210.)  heisst,  es  komme  nur  im  Style  familier  vor.  Bei 
Casimir  Pelavigne  sagt  Glocester  in  der  Tragödie  L^ea  Enfans 
d'Edouard  in  der  ersten  Scene  des  zweiten  Actes:  Pauvre  natura 
hnmaioe !  Pus  un  homme  complet,  pas  un  aeul  • .  >  c^Qst  piti^. 

§  80.  Die  Zahl  der  Abweichungen  und  Unregelmässigkeiten 
bei  Bildung  dea  Conj.  Praes.  wird  verringert,  wenn  man  denaelben 
nach  der  3.  Pers.  Plur.  bildet  und  nicht  vom  Gdrond.  ableitet 

§  84.  (S.  263.)  Zu  den  Verbia  ai^saji  und  liegen  kanii  noch 
stehen  hinaugefügt  werden. 

§  91.  (S.  291.)  Bei  savoir  ist  weder  die  Form  des  Gdrond 
lUKdi  die  dea  Conj*  Praes.  angegeben. 

§  95.  spricht  der  Verf.  die  Neigung  aus,  die  häufig  vorkofli* 
mes^die  Sprechweise,  in  Doppelfragen  bei  ou  den  Genitiv  au  aetaen, 
ala  verwerflüch  au  erklfiren.  Nach  Schifflin  (WiasenacbaftUehe 
Syntax  der  franz.  Sprache,  §  313, 1.)  ist  sie  aber  wohl  gerecht- 
fertigte 

§  96.  Bei  den  Verbis ,  die  mit  de  und  siit  ä  coMtrsort  wer-^ 
den  können,  fehlen  mehrere,  wie  commeneer^  forcer  ii«  a. 

§  98.  Za  den  hier  beaprochenen  Verben  können  noch  Unsn- 
f^fngt  werden  coBseiUer^  pereuader  «•  a* 

§  99.  Bei  Qvoir  beeoin  war  bedürfen  nicht  die  giiaaligate 
Deberaetzung,  weil  di<)aea  Verbnm  auch  im  Daniachen  mit.  dem 
Genitiv  verbunden  werden  kann*  Beaaer  war  gebromehen  an  der 
Stelle. 

§  101.  Ea  hatte  der  vom  Dentacben  abweichende  Gebrmndi 
dea  franz.  Indicativa  in  directen  Frsgen  hervorgehoben  sein  aoUcA. 

§aQ2.  (&  8^.)  Ueber  daa  Parfait  inddf.  ist  hier  noch  die 
leraltete  Theorie  aufgeateltt ,  daaa  ea  angewendet  werde  anr  Bn- 
s^ichnung  der  mit  dem  Moment  dea  Sprachena  noch  in  Vecbin* 
dnng atehenden  Zeit.  Diese  Theorie  iat  ffaariicb  beaciligl  dmnk 
ScbiSIin  1.  Ct  §  613  aqq.    . 

S  m,  6.  iat  die  Regel  nber  die  impenoneUen  AnadHUhe  fid 
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so  allgemein  {^ehalten,  daher  adcb  nacfaber  Im  $  104.  (8.  356.) 
•0  sahlreiche  Auanalimeii  geoannt  werden  mtmtten.  Zweckinisai- 
ger  «ire  es  ^weaen,  die  einieinen  Impersonalia  Je  nach  ihrer  Be- 
deutaag  anter  andere  Rubriken  au  bringen. 

§  106.  Die  Nate  Ist  hier  an  eng  gefasst,  denn  man  sagt  sehr 
gat:  Je  crola  toos  aToIr  dit. 

§  108.  (S.  382.)  Bei  dem  Gallicismus  aUer  mit  dem  Pirt  pr^. 
(Mes  amidn  allaient  s*angmentant)  wäre  die  deutsche  Uebersetsung 
{immer  mehr)  sur  Erliiiterung  sehr  an  der  Stelle  gewesen« 

S  109.  (8.  Ö87.)  Von  welcher  Regel  das  Verbum  9'arroger 
eine  Avanahme  machen^  soll ,  ist  nicht  einsnseben.  Das  hierbei 
angdiihtte  Beispiel  lantet:  Les  droits  qu*U  s'eBi  arragä9  ne  Ini 
conrjennent  paa«  Das  Verbum  iParroger  ist  trsnsitiv,  also  mit 
einem  Accosativus  an  verbinden ;  das  Pron.  se  ist  Dativus.  in  der 
relatiren  Constmetion  muss  also  nach  der  allgemeinen  Regel  daa 
Partidp.  mit  dem  vorangehenden  Objecte  in  gramm.  Debereinstim- 
mung  gesetst  werden,  also  hier  im  Plur.  und  im  Masc  stehen,  ala 
beaogen  auf  droit9.  Man  wttrde  ja  eben  so  aagea:  Lea  droita 
qn'il  8*cat  attribn<ra. 

§  110,  11.  Aach  atUndu  gehört  hierher. 

§  122.  (S.  447.)  Bei  roi/d  Jialte  die  Wendung  Voilb  ftit  cat 
bean  erwihnt  werden  sollen. 

S.  4&2.  Bn  steht  nicht  Mos  vor  dem  apostropbirten  Artikel, 
sondern  auch  vor  dem  Feminin,  la  (en  la  chambre,  eu  la  aalle)^ 
Vergl.  Schifflin.  I.  c.  §  862  sqq. 

§  129.  (S.  497.)  Nicht  blos<»  wenn  daa  Subject  ein  Sobstanti- 
vom  ist,  wird  die  Frage  in  der  bekannten  Weise  durch  Nachachie- 
bong  eines  entsprechenden  Pronomens  (GeSiar  pent-^/  gteiri) 
auagedrfickt,  sondern  auch,  wenn  daa  Subject  ein  absolutes  Pro- 
nMfimi  Ist  {cela  est  'iL  beau  %)• 

8.  49t$.  ,,Quand  le  regime  indlrect  commence  la  phrase^^  Ba 
bitte  aber  in  diesem  Capitel  von  der  Construction  frani^aise  ange- 
geben werden  sollen,  wann  dieser  Fall  eintreten  darf. 

Ref.  hat  im  Vorstehenden  erwähnt,  was  er  im  Einseinen  bei 
dem  Torliegeoden  Bnche  aosausetsen  gefunden  hat.  Ba  freut  ihd, 
nicht  auf  diese  unangenehmere  Aufgabe  dea  ICrItikers  beschränkt 
nu  sein,  sondern  auch  Veranlassung  sur  vollsten  Anerkennung  ge- 
funden SU  Imben. 

AU  Punkte,  die  theils  wegen  ihrer  Oriindlichkelt,  tbeüa 
wegen  ihrer  Sehtrfe  und  praktischen  Fassung  besondere  Hervor- 
liebong  verdienen,  sind  su  erwähnen: 

§  6.,  in  welchem  vom  Apostrophe  mit  groaaer  Grikndlicbkeit 
Hid  AnaTnhrlichkeit  gehandelt  wird. 

§  22.  In  dieaem  Abschnitt  findet  sich  Trefiliehes  ttber  den 
Artikel ,  nnmentiich  &ber  den  Gebrauch  der  Ländernamen  Im  Ge- 
■itiftts  mit  und  ohne  Artikel  Die  Beispiele  und  Erklärungen  shid 
hechat  »rdMadi  (wie  bd  ter  d^Etpagne  und  Cor  de  CEepegme}. 

19.  Jmärb.  f.  PhiU  «.  AUL  o4i  tM.  BM.  ^rf.XLVIl.  H(U  1.  4 
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«^  Zw«fkiiil*aiger^vnrb:c«tiUlfigeiM*fclire8CB^'<e:Li^^ 
#eleli0  fegen  die  «U^eMcfne  Regel  mitideiii  bestiiiiiil(en  Arttkel 
vekfbnnden  werden  (wie-  TeiDpetear  du  Ja|ii»a)'v  ^neeln  >a«rrafiili« 
ren.  —  Wichtig  und  oft  .ÄbereefaeniBl' dfe  •Benerkioigi  nber  ia 
Heä8».  —  Ebea  ^o  wiefailg  ist  euch  die-Enrähnuiig  der  iBigren- 
thumlichkeit,  dass  man  sagt:  ie  veni  du  no'rd uiädie  vetU  du  9ud^ 
aber.  /»  tbrni  d'eatf  u:  te.^  w*  h4  i  Visa'  pnküMtem  Nutoien'Binil  Zu- 
aaauaettaCblldngte  wiö:  die  in:  dertAflnu  (&  4i).übtlr  poiuu-  lati^ 
pot  älttit^  pöi.  de^lak,-..  »  .  •»  t  •    :  •.    .   i  .  s 

V  ^  ^  24.  V  blondere  Mer:^e»Ufltefaeliied  xwisdieilidfeiii  G(e- 
hilfv/ile»  bfestianDten:  nnid  dcbVheiluii||eartlkela  •nach  Negallonefi4 
biidiber.  die.  Art  ^  deti.t8ehe'zueaibmeiigeäetite  SAatantUlB  . 
iiihenelffen/(la :po0teide4a  ▼iile,  une  pwwiJb  de'tille)^';  ■  •) .  n 
t"f  (§  34;y  «bei  die  Vlimlbildüng.der  ESgennaneni  «   . 

^r.ii  !§*40L,i>iiberrdie!i?eminiübMiiii^der  Mfeetif»        >     • 
IM  §44.  (ä  108.)v  bieadwieM  ^i^.BdmedniDge  11  r«ii 

^iio:l§48;,  fUber  die ^veraAiedeiriei  Anrede  im  KralMaaiadiieii /imd 
im  Deotachen  (Mon  b&n  ami,  mein  be9ter  Frenndl)'.     >•    - 

§  49.,  Hber  die  Art,  daa  deutache  Neutrdm  dea  Adjectiva 
ftbbt^blü  wi  Sop^rlat.  (worauf  viele  Graflünatiken  derart^e»  Gal- 
licismen  beschranken),  sondern  audi  im- Fotftiv  aucaodrnelusn. 
(Dds'MerkwIiMige  ander  Sache,'  ee'qu'ily  ade  renlkarqpuble  daoa 
l'aflaire«)  .«    >    • 

§  52.,  über  die  Cardinalxahleni  .    i  : 

ii..  $l5&.yifUberdie Art;  wleatatt d^ Pce&omeifai  off  ein.Sals  ge- 
aeUt  iitefdeii  mua»  (hi^tx  Le  gdd^ral  Uirra  bataille  et  la  pesdit» 
aOndektt':M«e igdf^i  lfvra4HitaUle> et  Set  vaidou).. 
*  *  ')  §>67;,'be8eidera  übet«  q$mu\ 

§  87.,  über  den  Gebrauch  der  .Verha-reflexife  bei  \faire^.  (Je 
fMfm^müvmkirde  aa pvomeaae;!)    ..  .    • 

'  ^§  '90.  (Bj  S8(K)  V '  beaeodera  die/  ZnsafnkaenateUnng  dchr.  deut* 
sehen  Impersonalia,  die  fraiixSaiaeh  ;peasöniicbi  wiedergegeben 
wdrden  (mieh  hniigcnrt,  miefaidflntcl,:aik  iai  iifa^i^clc*)^  atch  über 
deb  Untevsidhied  4eriUebec8etmiBg!Tonies  Adtoni  ete.  (tt  Tieot 
dbibobimes'iind.fhAmnke'vleBtjella).   .  < 

'  .  :^  lOOi,:  4Hidr  dcii'^igeiidininliehenv  pleönaatiacb  soheioeodeä 
Gebrauch  von  le  und  en.  (Vous  en  avea  mal  avec  Inoi;.  iL  oe  ie 
cBddt)ipiasMmid:peu'#ia'vaIieiir4*'.v  Jis.Ii  lU    .'..'    '\  ... 

tu  i  i^  lOa^^i^ikberldeniOebianch  dMT^riporv/l  Dibaeii  §.bat.eiiusB 
besonderen  Werth  durch  die->aahi>/  nmcUasiasig  'geiirähUen  :Bei- 
apieley^nmchtMeb^disiÜNigBrf^iailsoT^bomaa.  i:JNiB;»  $igeg^enea 
Regeln  selbst  sind  aber  nicht. ftKeraillana^eichend;  .wie:&4  aum 
IftteHauch  sdWfH  ^wlrhdvicrtsUMtt  iätw^ilBaanVeiibakbisi: d#a  Im- 

ßiiü  masParf.  idSflni»  Umoiihitd  idemi'Sbhaer  dnduadii  iGl«r«r 
lienL,.dvaainhbtas  Tfeagleidit  Mit  dettiiVlerhUtabaideciSt^sige 
avr  fih^ltllgulr  eio^i>CtemiUdea,/dlDavGenbatiaiteD .kuii.lVofale  tud 
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iergl.  Dtts  Imperffdum  beselehiiet  «lemtb  abaohtt  4le  •  Dauor 
der  Handlmg'«  aoodeni  nur  in9ofern  diese  Dauer  ai»  eimt  unier* 
brochene  gedacht  wird  «der  gedaebt  werden  kann.  Wird  die 
retee  Factom  ata  aolcbea  geg^eben,  nicht  eine  xnatindiidie  Sebil- 
deniog ,  ao  steht  daa  Ddfini ,  Wenn  auch  Ton  tausend  Jahren  die 
Redeist. 

S.  344.,  über  Hie  Art,  wie  der  deatsche  ImperatWus  nit  ja 
mdk  firamMsdi  übenetst  wird  (N^sUes  pas  vw»  imägineir  etc.).- 

§  107.,  ober  d€n' Unterschied  der  Paiiicip.  und  der  Mjeot, 
wie  exceHenl  nnd  excellmi/  u.  a,  • 

^118.  Dieser  §.seichnet  sieh- ans  durch  viele  praktische 
BeM^mgett  und  Flnj^eraefge,  besonders  bei  ansei,  antant,  si, 
Umi;  besnooup  und  bien;  presijflie)  tr^»;-moins  (den  moiiis  und 
rien  de  moins))  pas  ansai  und  bei  den  Gallidanen  auf  8.  424^ 
Durch  Binsuftlgiing  der  deutsdhfen-  Deberaetnun;  wfireder  Nntsett 
aber  noch  erhbhi« 

S  123.  Diener  §  gicbt  deM  Buche  einen  gans  eigenlhttnliehbii 
Werth.  'Er  bespricht  die  deutschen  Pripoaitionen  ond:die  ver^ 
scfaiedenen  Arte»  ihrer  frans.  Uebersctsuafg.  Er  iat  eine«eilsaef^ 
ordentlich  nntsbase  Zujfabemr  Grammatflcv  grltaidlich  gearbeitet^ 
iweckniiaaig  maammengeateUt  und  fiberaii  mit  achlagendei»  Bei« 
sflelen  versehen.        -'  t.  v' 

*     %  1S5.,  sum  Theil  siMn  etwas  :b«eit,:doch  über  mit  sehr  prak^ 
tischen  Bemerhuiüg:^  ,>  s«  •  B*  ht\  eeuiement  -und  ne .  ^  ••  f^ne* 

§  ISO.,  tber  die  Interpuiictioin. ':    . '' 

Die  Ansstittung  des  Buches  ist  Vortrefflich,  der  Di'ncif  öfters 
ssgat  ra  splettdid  fftr.ehi  Schnibgch.  -^  Die  Zshl  der  DmekfeUer 
kc^geriiig.  ausser  den  wenigen  schon  am  finde  des  Buches  vcr« 
tttchaetensind  noch  störend  die  fslschen.  Parsgraphenbeseich- 
—gen  (33.  32, 34.  90.  und  63.  ststt  45.).  Zu  den  Drückfehlera 
iit  such  wahrscheinlich  su  rechnen,  dstä  §*43.,  png»  102.  .die 
Bieget  falsch ^niigegeben  'iat'  Durch  die  Dmsteiinng  der  Wöirü  • 
tcr  vuriMet  und  ifwariabiee  wird  sie  richtig  «nd  Abesematimmend 
nrft  den  dssunogefnbrten  Beispielen.       '   - 

Beitti.  R%  HoUkgpfei^    ^ 


•  •< <«i    j  \   '  I  - 


Manuel  de  ta  Cön9eteatiotffranfah\$'äree'4t^iaiieiiü4b$ 
de  style  et  de  leetnre.  Vi^SeMhM.    Atch  ttiM^  dein  Titel  :'irÖ//lM 

tuek  »et  deiet  VfUertieht  ini  ffmthtbeiiksfiM'G^PSehe* veiMii^ 
den  nit  Stylubmigen  und  Lettffre;  'Birlft/  164a«<  ^'ib.  ^>-^  **^     - 

Der  V^f^  M  d|p.  TorDcfSA^e  Buph  su  d^  .^wepjcs  abge? 
fisit,  eine  AsüMljUing  lor  fcsnsöwcbcn.QsnYei:«»^»»  «u  ^eli^ 
»miiicbtotnwsr  ilur.lurSchiMeriftnen.beaUfla^^  da  aber  die 
doiin  beebnclit#ft  tfetliQdo  einejDw^i^ifllg^  .«nd  origipi'llQ  is$, 
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wß>  verdifiiii  etf  auch  hier  besprochen  so  werden.  —  Der  VerIL 
•eist  schon  geübte  Sdiiierlnoen  voraus ,  denen  durch  das  Buch 
nur  ein  reichlicheV  und  aweekmasslger  Stoff  sum  Inhalt  der  Ua« 
terhaUung  gegeben  werden  soll.  Für  eine  geeignete  sprachliche 
J^orm  der  Unterhaltung  wird  die  Anleitung  dadurch  geliefert, 
dass  die  Hauptbegriffe ,  an  denen  der  Faden  der  ErsShIung  fett-* 
gehalten  werden  kann^  im  richtigen  franadaischen  Ausdrncke 
unter  den  deutschen  Text  gesetst  sind«  Daran  schUessen  sich 
i^nadsische  Fragen  über  deb  Inhalt  des  Textes.  Der  deutsche 
Text  selbst  aerfillt  in  fünf  Abtheilungen.  Die  erste  Ahtheilung 
enthilt  eine  Sammlung  gut  gewählter  Andkdoten,  sowohl  morali- 
sehen  ala  historischen  Inhalts«  Die  tweite  Abtheilung  dient  nur 
Unbung  im  Brlefstyl..  E»  sind  su  dem  Ende  Briefe  von  der  FVan 
von  Se^igo^  an  ihre  Tochter  französisch  abgedruckt,  und  au  deren 
lleantwortting  deutsche  Skissen  .mit  den  noth wendigen  fransoni^ 
sehen  Hulfsmitteln  nachgeschickt  In  der  dritten  Abiheiiong 
fol^enSceoen  sus kleinen  franaösfsebeii  Theaterstucken ,  an  deren 
Stdilusa  jedesmal  andeutende  IVagen  sur  Unterhaltong  über  den 
Inhalt  der  Seene  gegeben  aiad.  Die  vierte  Abtlieiiung  enthUt 
poetische  Sticke  aus  der  franaösischen  Literatiur,  bei  denen  aber 
die  Bemerkungen,  die  tur  Unterhaltung  anregen  aollen,  meistens 
blos  sprachlich  Interpretirend  sind.  Den  ScfaiusS' bilden  Brneh* 
stficke  aus  Cransosischen  Historikern  mit  reciit  gelungenen  6c- 
spridisattdeutnngen.  —  Die  erste,  dritte 'und  fünf te  Abtheilttog 
sind  die  gelungensten.  Als  Probe  diene  aus  der  ersten  gleich  die 
erste  Anekdote:  Als  einst  Meliere,  der  berühmte  fransMsche 
Cdmödiendlchter,  mit  seinem  Freunde  Chapelle  von  AuteuU  sn* 
riwkkam,  wohib  er  einen  Spaziergang  gemacht  hatte,  spraidi  ihn 
unterwegs  ein  BetÜ^r  nm  ein  Almosen  an.  In  der  Zeratrennng 
gab  ihm  Molltee  einen  LouisdV.  Der  Bettler  lief  ihm  dach,  om 
ihm  an  sagen j  dass  er  sich  geirrt  habe.  Wo,  beim  Himmel,  rief 
Meliere  aua,  weias  sich  doch  die  Tugend  einaanbten !  Hier,  mein 
FrenOd»  hast  Du  noch  einen!  —  Po€te  comi^ue;  revenir;  de- 
mander  Taumöne  ik  q.;  pr^occupd;  courlr  aprte;  faire  sentir  In 
mdprise;  alle^  se  nicher;  s'^rler;  un  second.  —  Oi^  connatt 
rdpoque  oh,  vdcot  Molitee.  Qo'est-ce  qu'un  poete  comiqnet 
Quelles  sont  les  pitees  le  plus  c^l^bres  de  Moiiteef  On  pent 
s^expliqner  pourquoi  Möllere  dtalt  prdoccup€.  Pourquoi  l'action 
dn  panvre  mendiant  tftait-elle  al  remarquablel  Möllere  pouvnit 
en  itre.dtonnd,.comme  po^te  comique;  poorqnoi  donc?  Ponr- 
qnoi  Moiitee  ,se  sert-*il  de  i'eypr^on  „nicher'^l  In  dieser 
Weiae  sind  die  Anekdoten  überhaupt  behandelt.  Aehnlich  ge- 
stalten sich  die  sujectt  d'entretien  auch  bei  den  dramati- 
schen Scenen.  So  ind  s.  B.  nach  einigen  Scenen  aus  dem  in- 
teressanten StüeklB  „le  Diplomate^^  ala  Unterhaltungsandeotungen 
angegeben :  Qn'on  se  fasse  une  id^  de  ee  qtie  c'est  qu^un  diplo* 
mate ;  vona  ponrriei  de  auitc  dire  si  H.  le  comte  rempIK  cetce 
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foBCtfon  avec  la  digniM  conveiiable  u.  r,  a.  —  In  schickten  Hin- 
den  kaoD  das  Buch  g^roisen  Notien  bringen. 


Genesis  oder  Geschichte  der  innern  und  äussern 
Entwickelung  der  englischen  Sprache  Von  Friedneh 
jttbert  Maenel.  Leipzig,  1846.  ifaumgartner.  182  S.  8. 


Noch  bis  heute  giebt  es  keine  umfasgende  engligehe  Literatur- 
geachlcbte;  und  die  Geschichte  der  englischen  Sprache  in  ihrer 
Entwickeluog  sn  der  gegenwirtigen  Gestalt  unternimmt  das  oben- 
genannte Werk  nnerst  darzustelkn.  Wenn  England  selbst  noch 
Mae  Geschichte  seiner  Sprache  besitst,  wie  wire  su  erwarten, 
dass  Deutschland  eine  solche  hervorgebracht  habe,  so  enge  und 
alt  auch  die  Bltttsverwandtschafl  beider  sein  mag.  Der  Hr.  Verf. 
melttl  S.  L:  ,,die  englische  Sprache  habe  in  Deutschland^  Berech- 
tigung SU  einer  höheren  Geltung  (als  die  französische)  su  gelan- 
gen, weil  die  Deutschen  mehr  in  den  Geschmack  der  Engländer, 
als  der  Franxosen  einschlagen.^^  Letsteres  auch  zogegeben,  muss 
doch  das  Erstem  gerade  um  der  Verwandtschaft  des  Deutschen 
und  Englischen  willen  bestritten  werden ,  indem  für  die  Erweite- 
TQDg  des  Bewnsstseins,  für  die  Bildung  überhaupt  ton  dem  ent- 
fenif eren  Fransösischen  mehr  an  gewinnen  ist,  als  von  dem  nahe 
Tenrandten  Englischen.  Denn  Je  entfernter  der  Bildungsstoff  im 
Fransösischen  für  den  Deutschen  ist,  um  so  mehr  erweitert  sich 
sein  Bewusstsein  durch  Ancignung-desselben ;  und  schon  um  des- 
willen wird  das  Französische  eine  grössere  Cultnr  in  Deutschland 
Terdienen.  Dass  nun  vorliegendes  Schriftchen  dazu'  beitragen 
werde,  dem  Englischen  eine  höhere  Geltung  su  terschaffen,  wie 
der  Hr,  Verf.  hoffl,  muss  von  Ref.  besweifeit  werden.  Hinsicht- 
IIA  der  genetischen  Entwickelung  der  Sprache  ist  es  so  i&beraus 
dnrflig,  dass  wir  in  jeder  etwas  ausführlichen  Grammatik,  z«  B. 
In  der  Ton  Dr.  Jakob  Heossi,  so  siemtich  dssselbe  erfahren,  was 
fnr  die  Entwickelung  und  Bildung  der  Sprache  ton  Werth  ist,  nur 
mil  dem  Unterschiede,  dass  in  der  gegenwSrtigen  Darstellung  die 
verschiedenen  Ansitze  in  ihre  versdiiedenen  ZeitrSnme  gesetzt 
werden.  Im  IJebrigen  erhalten  wir  weder  die  Umrisse  der  gegen- 
wirtigeo  Gestalt  der  Sprache,  noch  die  in  einem  Ihrer  früheren 
Stadien.  Nach  dem  Titel  ist  ein  Nachweis  darlkber  zu  erwarten, 
auf  welchen  Wegen  die  englische  Sprache  zu  ihrer  jetzigen  Ge* 
stall  gelangt  Ist,  d.  h.  wie  ihre  ursprungliche  Disposition  in  Laut, 
Flexion,  Ableitung,  Composition  und  syntaktischer  Fügung  durch 
Aofnabme.iind  Vermischung  mit  auslandischen  Elementen  sich 
allaulbUg  sn  der  Gestalt  erhoben  hat,  in  welcher  wir  sie  heute 
aeheo«  Da  die  Sprache  als  nichste  Darstellung  des  Gedankens  im 
LsutateiDeBle  ao  den  Inhalt  des  Bewusstsdns  selbst  gebunden  und 
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iron  dessen  Erwettening.qqd  V«r«iigang  abMogig  ist,  lo  teidle 
Daretelliiog  ihres  Werdenr  die  EntCaltung  des  GedtnkeaiirfieUs 
und  die  Beseichnung  der  Culiurstnfe  aufsunehmen.    Was  daher 
auch  im  Bewusstteiq  vorgehen  mag,    es  kann  sich  nie  au  der 
Sprache  äusserlich  Terhalten ;  ob  dieses  aber  xum  adäquaten  Laut- 
ausdrucke  gebracht  werde,   hängt  von  der  Geschicklichkeil  des 
Gedankens  seihst  ab.     An  sich  ist  die  Sprache  nur  /ieussereM^ 
d  h.  eine  bestimmte  (articuiirte)  Lautform  für  den  Gedankeninhalt 
als  ihr  fnneret.    In  sofern  lässt  sich  nun  auch  von  äusserer  und 
innerer  Bntwickelung  einer  Sprache  reden.    Ihr  Inneres  wire  ihr 
Verhäitnjss  su  dem  aassudruckenden  Gedanken,  und  ihr  Aeusseres 
das  Yerhältniss  aum  Laute  oder  Schriftseichen,  Diiesemnaeb  hätte 
die  Genesis  eioer  Sprache  zu  umfassen :  1)  Den  Kreis  der  Vor* 
steiiangen  des.  Volkes,  weiche«  sich  dieser  Sprache  av  seiner  Mit- 
theliung  bedient;  2)  die  Art  und  Weise,  wie  es  a)  seine  Vorstel- 
lungen in  Wort  und  b)  in  Sata  sum  Ausdrucke  bildet.  Und  da  alle 
diese  Momente  im  Flusse  sind,  so  hätte  die  genetische  Darsteilong 
die  jedesmalige  Veränderung  derselben  gegenelutnder  anaugeben. 
Aber  wir  sind  .gezwungen,  anaunelutten,  daas  sich  der  Hr.  Verf. 
Jenes  nicht  klar  gemacht  hat)  ida  wir  nirgends  in.  seiner  Schrift 
auf  eine  Entwickeiung  jener  sprachlichen  Momente  gestossen  «ind» 
vielmehr  bei  4er  Leetüre  es  den  Anschein  gewann ,  dass  er  unter 
Geschidite  der  äussern  Entwickeiung  die  historischen  Ereignisse 
einer  neuen, Ansiedelung  in  England,  so  wie  die  spra'chlioben 
Darstellungen  Einzelner  und  ganzer  Gesellschaften  in  Wort  und 
Schrift  gemeint  habe.  In  dieser  Besiehung  finden  sich  sowohl  die 
neuen  Ansiedelungen,  welche  von  Binfluss  auf  die  Sprache  waren, 
als  euch  die  .schriftstellerischen  .Ehrscbeinungen  historisch  ai^ge- 
ben ,  jedocli  ohne  dass  sie  in  directe  Beziehung  nu  der  Sprach» 
entwickeiung  gesetzt  und  in  solcher  erwogen  wurden^    Neluaen 
wir-hiniti,  dass  die  Charakteripirong  der  eiqzelnen  Perioden  ao 
äussert  unbestimmt  und  allgemein  gehalten  ist,  indem  nur  einige 
Zuflüsse  der  Sprache  angeführt  werden ,  so  erscheint  das  Grame 
nicht  anders,  als  ein  Aggregat  von  Erschelmingen)  die  in  der  Um- 
gebung der  Sprache  Torgehen ,  ohne  eine  bestimmte  jSinwJriiuDg 
auf  die  Genesis  derselben  selbst  su  haben*    Die  zahlreich  einger 
atreuten  Probestücke  aus  den  verschiedenen  Perioden  können 
nicht  das  sie  verknüpfende  Band  werden,  wenn  sie  auch  soMt  ein 
fotes  Material  liefern,  das  Bild  der  Sprachentwickelnng  dsraun 
zu  gewinnen.    Um  nar  vorläufig.  Einiges  zum  Beweise  dieses  Ur- 
theils  anzuführen ,  beziehen  wir  uns  auf  die  Darstellung  der  IV. 
Periode.    „  Der  ForUchritt  der  Sprache  in  dieser  Periode  lässt 
sich  aus  dem  folgenden  satyrischen  Gedidite  erkennen  (S.  45.). 
Der  Verfasser  ist  unbekannt ;  er  muss  ein  Anhänger  Simons  von 
Montfort,  Grafen  von  Leioester,  gewesen  sein;  jedenfalls  ist  ea 
nach  der  Schlacht  von  Ewes  Uam  1264,  gedichtet»^^    Diesem 
folgen  Auf  9  Selten  Probestücke,  nachdem  die  Periode  überhaupt 
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iiiil  BcBKrkttajyen  ¥0«-iiwl  fidtcn  eii^ekiiet^  Ms  und*  dsmif  ist 
dB  Stack  dei?  Genetis^der  en^li8iBkeiiSpradiei#ert%.  Die  Beme^^ 
kmgCB  aber  siad^Buni  gfuoaBeB  Theäe  lAdiffereBt.  för  die  Spvaobe 
oder  doch  so  Bll^enieia,  das»  es  nicht  su  bereifen  ist^  wie  diese 
biBfeidien  8i»Ueo,tfiip.dleiSpraehe  dne  besonder  Fedode  ao  toni 
staiircD..  Denn.  5,4a8B  dfe  Spraebe  Terfelnert'serv'dabs  so  diesib 
VerfdocruDgamitteln  das  imlderilde  e  am  Ende  der  Sylbe  gebore; 
dssB  die  Bereieheniiig;und>  Verfeinemnf 'frahBÖ^isch  fewonJeii).^^ 
das  sind  Ding^e*^  «welche  ia  jeder  der  Mgenden  Perioden  leben  so 
sehr  fekeB>' ab  m-di^ser;  •  ^^Abs  übertriebener.  Uebe  aur Milde* 
nrng  derSpraehe-entsti&dciir  viel^  Missbrauche*,  dl&  sich  ^jcdock 
bei  anaAaMBdcr  «Caltar  in  der:  Aasspraf^be»  Teiloreiis  <  w^aU'  sie 
aadi  die  8cbriftqprhebe:btibebi€lt,:*sö  dass  aiancbts  Wort- cm 
BtossmeB  e  bebalten  hat.^'  (8;  44.)  .Was  ht  hier  eigentlich;  g^ 
BidittY  Worin  beataad  die  Milderung  9  >  Welche  mren'  die  Miss- 
biiache.^  Fragen.,  di^  sioh  unwillkürlich  ^aufdrängen,  aber  keine 
Antwort  Asdcn. 

AJa  einen  andern  Fehler,  4^  das  Oanse  trifft^  .musa  RelL 
besekhoen,  dasB  deai  celii^ehe»  Stamme. und  den  JNalettiei' 
sduedenheiten  anch'  nicht  .die  mindeste  Berückslobtiguiig  bo  Tbeif 
««rardeoi«t.     -'  ■      ^       :  ■..     . 

Sehen  wir  nun  das  Binseine.  Hn^'ao«  finden  Irir  uns  hiebt  min^ 
der  an  vielen  AusifteUBikgen  aufgiefonidrt.  Bs  werdeb  VIIl  Pelriö«^ 
den  nnlefsdiieden:  1)  büdsch-  6achsisclie.450--**  780,  '2)  dSnisehr 
siehsiBche  7B0 — 1066 ,  3)  normaonisoh  <»  säcbsiscfie  1^66  — ^  1189, 
4)fraBBdsi8eii-^sfieb8iscbeia00-^1400,  5)  englische,  Anfang  der 
Anabtldung  1400^1500^  6)  AnsbUduog  der  Sprache  löOG--- 
1660,  7)  kritische  Zeit,  «).Blutbe  der  Sprache.  la  der  iL  Pe- 
riode werden  als  dänischen  \I7r8pnmg9  bez^ibhnet  die  Wörter  s 
nonnder  von  fluider ^  fambie  v.  fämier,  blikUng  v«-  blinken^ 
ca»i  r.  Kasien^  cUng.v.  klingen^'  JMit  Ausnahme  von /amUe  und 
east  kllidert  jedoch  nichts, .  diese  Wörtier  für  sächsisch  'BB  halten^ 
sagst  wie  vrtr.,, Flunder  od6rFlunder^^,,bila8eln;  Uank^^  und 
,,KUnke<<  fnr  waprUaglich  dentseh  bsltdii.  Von  denen  ^  welche 
Aol/dMÄsdleit  Öra^ruagB  sein-tolleni^  inasaen  wir  ansschliessene 
eolcb  (nicht  vosn  1m»IL  ketnen)^  als  eine 'Schreibart  für  ccige  (deni. 
KaAg),  Gefaognfss,  und  fangen,  einsperren;  beaeem  (niahtvon 
hMm  ^eamioii),  leine  Gomposition  von-^e^uiid'ieefn^d.  |e8ittaien); 
/eradt«  .(dlaht  iron  tiefsaikkm)'ViM  'form^,.s4ikej  jenen  ia  ddr 
Bedeatnag  ded  4eatseheö>ery  Wenn  es  tmA'^^  ab^,  weg^  etö. 
beaeichnlet,  wie  in :  forUrn  (verlorbn),  fotgww  (vergeben);  forgei 
(vergdaeH),  /orAn2.(verbiete»>u.  a;  Der  ddfuisrAeii  Ocaupadcsi 
werden  mit  Unrecht  die  Vorsyib«m.{a.,  ie,  /or ' (jedoch  jaur  iso 
«cjt, BlaeaBvdaaideiitBdieT^r steh t)jinfa and un  (Si»26.)fli]^fih 
Mhriebesiy.daraiedochnuaiuteoredeatBclito  VoiaylbeB  to^odrabj^ 
be  (M)',  v^rr'P>'i**^^  *^n  ^^M;  die  N:ach'sylbens  eci-^fa^ 
PsriMtfipalh^^tfif^  «Wi  «»t*»ff)'  w*j  ^^  ^<^««r  »>  Hvdchaddutai* 
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sind:  (e)te,  er,  eo,  ei,  ing,  tscb,  el,  lieb,  nist,  Ig.  Von  den  in  der 
HL  Periode  als  iateitabcli-fransdsiscil  tiifgefulirten  Wörtern  lialien 
wir  unter  andern  aussunetimea :  long  (lange) ,  iandgrmv9  (Land- 
graf) ,  garden  (Garten) ,  buekler  (Schirm ,  Selü&d  vom  d.  Bu«dcel, 
backen),  name  (Name,  ton  dem  d.  nehmen,  G.  nima^  A.  mmaf, 
M.  Htm).  In  den  Wörtern  snake^  $naä^  snare^  Mnap^  wmatch^ 
tnib^  tnab  aol!  dai  lat.  nnuo  enthalten  sein,  was  um  so  anffaüeiH 
der  ist,  als  es  Ausdrucke  für  tagtigliche  Begegniase  sind.  Der- 
gleichen sollten  die  Deutschen  in  ihren  Wildern  nicht  von  Hnos 
ans  benannt,  sondern  erst  auf  römische  Lehrmeister  gewartet 
haben !  Technische,  wissenschaftliche  Benennungen  sind  banpt- 
sichlich  römischen  Ursprungs ,  nicht  aber  Benennungen  fht  Ge- 
genstände des  gewöhnlichen  und  gemeinen  Lebens.  DaUn  sind 
aber  au  rechnen:  Schlange,  Schnecke,  Schlinge,  8cbnap'(Bian, 
Fang),  schnappen  (baschen,  fassen),  schnippen  (Spitae  abbredien), 
kappen  (stntaen,  stumpfen).  Völlig  wunderbar  sind  uns  Ablei- 
tungen wie  folgende  Torgekommen:  fowl  v.  ptUlus  (d.  Vogel,  Ge-  * 
flugel,  ahd.  der  vok-  ai^  bed.  urspr.  den  in  der  Luft  schwebenden) ; 
father  ?.  pater  (d.  Vater,  ahd.  vd-iar^  bed.  den  Ernährer);  /rnr 
▼•  pavor  (d.  furchten,  ahd.  vuriläan)\  file  v.  polUo  (d.  feil-en, 
flhala^  flia);  fiU^  füll  ▼.  pleo,  impleo  (d.  füllen,  voll,  Wörter  aus 
einer  und  derselben  d.  Wnrxel,  nur  inconsefuent  gesdirleben, 
ahd.  vol)\  fish  ▼.  piaeis  (d.  Fisch,  Q.fisks^  ahd.  vwe);  acon^r. 
ausculto  (d.  schau -en,  G.  akaujan^  ahd.  scottdit);  Bcrape  ▼•  «r- 
Bctdpo  (d.  schrap  -  en) ,  $erap  (d.  Abgescbraptes),  scrable  (viel 
schrapen),  acrowl  (d.  Geschrapsel),  alle  fon  deraelben  dentscben 
Worsel ;  aeoop  r.  exacuipo  (d.  Sdiaufel,  Schuppe),  ßnd  r.  offendo 
(d.  finden,  Q.  finiha^  A,v{f)indu^  abfinde);  $top  v.  obslipo 
(d.  stopfen,  altniedd.  a<opy»on);  bear^  tragen,  6i0r,  Todteniwhre 
V«  fwro ;  bear^  Kindertragen  v.  pario  und  bear  ▼.  fero  (d.  ge  -  baren, 
6.  baira^  A.piru^  M.  Ai>  =  tragen ,  Bahre«  plattd.  beuven  = 
beben,  tragen,  die  Nachsilbe  bar  wie  in  fruchtbar,  Oebirerin; 
Bar  aber  ahd«  pero  und  pem);  apell  von  nylLaba^  speil  (incantn- 
tion)  r.  expell  (ahd.  tpäl  d.  i.  Wort  wie  in  B(e)ispiei  mit  der  Be- 
deutung von  Faliel,  Parabel,  welches  erst  nhd.  den  Begriff  von 
esemplum  angenommen  hat);  freese  v.  frigeaeo  (d.  frieren,  AL 
vriese). 

Die  V.  Periode  hat  sur  Ueberschrift:  ^Anfang  der  AnabiL 
düng  der  englischen  Spracbe^S  gleich  als  hatte  nicht  adion  Mher 
die  Ausbildung  begonnen.  Auch  wird  jene  Bebaoptnog  nicht 
durch  die  Charakteristik  gerechtfertigt,  die  ungefibr  auf  Folgen- 
des hinausliuft:  dasa  für  den  Zuwacha  an  Begriffen  die  Sprache 
sn  enge  gewesen  sei,  und  dass  sie  daher  unaufhaltsam  fortge- 
fahren habe,  aich  aus  der  frans.  Sprache  su  bereidbem  (S.  56.); 
daas  daa  Griechisebe,  Spaniache  und  ItaUeniacbe  durch  die  Ge- 
lebraamkeit  eingeffthrt  aei;  daaa  efaie  Nationalpoeaie  aich  erho- 
ben habe  (&  60.)«    D«i  Uebrige  bis  &  68.  nehme«  Proben  aoa 
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Aewr  Zeit  rfn.    Die  VIII.  Periode  hat  die  Firma  ,,AiiBbildanf 
der  Sprache.'^  Und  waa  erfahrt  der  Leser  von  derselben?  Samma 
SoiBDMrttin  dieses :  Heinrich  VIII.  liebte  Künste  und  Wissenschaf- 
tca,  ffnbrie  eine  kirclüiche  Reformation  ein;  die  Sprache  näherte 
skb  inamer  mehr  ihrer  jeUigen  GeaUlt  (S.  71.) ;  Elisabeth  liebte 
gelehrte    Studien «    das  Theater  erhob   sich  und  Shakespeare 
gÜBst«,  und  dann  wieder  Probeatncke  bis  S.  118.    Worin  der 
Criüsiaai  der  VIL  Periode  bestehen  soll,  danach  hat  Bef.  vergebe 
lieh  gesocbt ;  wohl  wird  tob  der  ThronverSoderung  gesprochen, 
▼OB  rcaoauBirtett  Schriftstellern  dieser  Zeit,  aber  worin  der  Kriti- 
liam  aicli  neige,  davon  ist  auch  kein  Wort  so  finden.     So  heisst 
eaS*  1&2.:  99 Von  den  meisten  Dichtern  wurden  die  franzosischen 
KttBOtregeln  nnfgenommen;  aber  gegen  das  Ende  des  18.  Jahr- 
haDdeite  von  vielen  erkannt,  wie  dies  ihr  Nationalgefnbl  beleidige. 
Wir  erwibnen  hier  noch  einige  Männer  von  Wichtigkeit,    Hickle^ 
aoageseicluieier  Lyriker;  Vincent,  Sclmlmann;  Walpole,  wichti- 
ger Beförderer  englischer  Litterator,  besonders  witxig  in  ,,the 
Castle  of  ertranto,^^  dem  Urbilde  aller  Geister-  und  Gespenster- 
lemane  etc.^^  alles  recht  schön»  aber  wo  steck)  der  Kritizisml 
Die  „VlIL  Periode.  Bliitbo  der  Sprache''  wird  S.  161.  und  162. 
ialgendennaasoen  abgethan:   „Wahrend  in  der  vorigen  Periode 
die  Form  bedeutend  über  das  Wesen  erhoben  worden  war,  suchte 
man  jetst  beides  au  verschwistern,  so  dass  dadurch  der  frühem 
Sioseiligkeit  abgeholfen ,  und  solche  classische  Werke  ihr  Dasein 
erhielten,  wie  sie  die  Neuseit  bietet    Der  Werth  derselben  ist 
In  dea  sahllosen  Uebersetxnugen  In  andere  Sprachen  hinreichend 
dargethan«     Wie  güuatig  sich  aber  auch  die  Verhältnisse  gestal- 
teten, trotndem  dass  das  Königshaus  den  Geist  der  Wissenschaft 
weder  weckte,  noch  unterstützte,  kann  das  Folgende  darthun« 
B;mehe  Britten  nahmen  sich  derselben  an.    Sie  aetsten  Vermächt- 
nisae  nieder  und  machten  Stiftungen ,  unter  andern  die  Literary 
fmid  Society,  welche  Schriflstelier  in  der  Noth  unterstützt.  Beim 
Beginn  des  neuniehnten  Jahrhunderts  wurde  die  Royal  Institution 
gegründet,  in'  welcher  öffentlich  wissenschaftliche  Vorlesungen 
gdidtea  wurden.    Diesem  folgte  die  Royal  society  of  literature, 
weiche  verdienten  Schriftstellern  Leibrenten  bestimmt  und  Ehren- 
austheilt;  dann  1821  die  Royal  literary  society.     Auch 
auf  Gründung  von  Bibliotheken  bedacht ,  besonders  im 
British  Museum.  Privatleute  waren  auf  den  Besitz  grosser  Biblio- 
theken bedacht,  wie  s.  B»  John  Spencer 9  welcher  in  Northamp- 
Itnahire  und  London  Biichersammlungen  anlegte.    Das  Sprach- 
stndiom  wurde  durch  Bekanntmachung  mit  den  ausländischen 
Sprachen,  wie  n.  B.  mit  der  Sanscrit- Sprache,  welche  die  Euro- 
pier durdi   die  finglinder  erst  genauer  kennen  lernten,    auf 
riaen  hohem  Standpunkt  gebracht.    Auch  war  die  angelsichsische 
Sprache  ein'  Hnuptgegenstand  dea  Sprachstudiums  geworden.   Wir 
Ahm  hierbei  daa  vortrefiliche  Werk  J.  Boaworth's  an:  The 
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elemeiitfl  of  Anglosaxöd  OrtuntsM*  1823'  kiel  ^^  .Mwh  den  Pro- 
ben^  welche  bis  S«  182.  gehen ,  wird  prephetiadi  so  geschloiscB.: 
^,da88  man  Byron  so  überaus  hoch  stellt,  ist  for  die  Zokunftder 
Sprache  kein  gutes  Zeichen.  Dem  Charakter  des  Volkes  ist  die 
Vorliebe  KU  diesem  Dichter  angemessen;  aber  wie  schon  bemerict, 
nicht  Tovtheilhaft  für  die  Sprache.  Hüte  im  vorigen  Jahrlini^efi 
Sheridan^s  Werk  über  Aussprache  eine  ^eitverlmitele  Anerken- 
nung gefanäen,  so  hätte  die  Sprache  einen  festen  Boden  eihalten; 
man  brnuchte  nidit  die  Verandeningen  aü  befilrchten,*  welche 
wieofge  lahire  herbeifuhreni  können.  Im  Lande  selbst ^  so-  wie  In 
den  Girfohien,  wäre  die  ^rädie  fest  begrftndet ;  so  aber  heti  man 
jetst  in  London  (wo  neben  Doblin  die  Sprache  am*  veinaievist) 
t^ier Verschiedene  Dialekte,  und  in  den  Cokoien,  wie^SiiB«  i»  Aane- 
rika,  hat  sie  ebenfalls  Veiindefuiigea,  wenn  auch  nicht^  weaent* 
liche  erleiden  müssen«  Doch  wollen  wir  hoffen,  dass  die  eng- 
litehe  Freiheit  aar  Erstarküng  der  Sprache  verbetfen  woDe,  iro- 
dnrch  die  Zukunft  der  englischen  Nationalität  sogleich  mit'bedingt 
ist.^^  Wir  haben  uns  diese  etwas  starke  Probe  noch  erUwibeD^wol'* 
ten,  um  das  gleich  Anfangs  ausgesprtfdieqe  Urtheil  zu  nater^ 
stützen*  Die  Geschichte  der  englischeh  Sprache 'bleibt  noch  ein 
Problem,  dessen  Lösung  von  der  Zukunft  au  erwarten  ist,  wcjna 
auch  dem  Hm.  MSnel  das  Verdienst  nicht  abzusprechen  iat,  den 
Anfang  dbsu  gemacht  zu  haben. 

Liegnits.  B.  Brüffgemann. 


^tammatik  der  engliichen  Sprtiehe.  Mit  Berfiekdchtl- 
gung  der  neuem  Forschungen  attf  dem  Gebiete  def  allgemeinen  Gram- 
matik bearbeitet  von  Dr.  Jakob  Heusri^  Oberlehrer  am  Grosshei-zogl. 
Friedrich- Franz  Gymnasium  zu  Parcbim.  Berlin  1846.  Dnnker  und 
Humbtot.     595  8.  8. 


Bf  an  kann  eine  Sprache  u4$sen9chaflUch^  die  Grammatik  der- 
selben als  Wissenachaft  bebandeln ,  und  .man  kann  sie  elementa- 
^hch-pädagogiach lehren.  Im  erstem  Falle  hatimanea  bioa^mit 
4lem  Objecte  authun  «od  darauf  zu  seb^n,  dass  die  apcachlidien 
£r8cheinungen  im  gesetslicben  Zusammenhange  auf  4er  Grund- 
Ja^e  eineaund  desselben  Princips  dargestelU  und  erlttnnt  werden; 
im  aweiten  Falle  accommodjrt  sicli  dasObject  4er  Grammatik  weh 
4er  Individualität  des  lerqenden  Subjecta,  d.  h.  die  Bracheinnngen 
der.  Sprache  werden  nach  einem  constanten  Principe  und  B^txm^ 
(tisfih  gruppirt  und  dem  Lernenden  «ur  Erfabrnng  gebranbti».  ao 
da^s  die.  Gesetze  derselben  in  ihnen  angeschaut  Hhi  vecmittelat 
ders^ben  auch  suc  Erkenntaiss  und  zum  Ausdmcke^  gebracht  wer« 
den  können.  Wie  nun  aber  das  Begreifen  üf  Wahrnebonung'.und 
Erfahrung..  v^Mraussetzt,  so  setpt  die  wissenschaftliche <.Sm^ 
nfas  der  sprachlichen  E^chelnungen  die  Erfahrung  diei^  .vemus. 
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Qkoe  diese  bleibt  jene  leer  und  wird  Bldil  verslandea.    I>*aiiB 
geht  sur  Genüge  hervqr ,  diM  die  WiMenscbaft  einer  fremden 
(also  noch  anerfalireoen  und  nnbel^annten)  Sprache  %\%  solche  nichi 
lur  Sehnten  beoUnunt  sein  Ictnn,  Bondem  ein  Werk  für  gereifte 
Scholer,  d.  h.  für  den  Universjlätscttrsue  iat.     Nun'  Icommt  noch 
Etvis  hiosu,  was  auf  die  gtellqng  des  Englischen  als  mtassgebend 
nüt dnwirltt.    Wenn  wir  heut aii  Tage  Boglitch  lernen,  so  thua 
wir  dies  hauptsächlieli,  um  es  au  können  ,,d.  h.  um  Englisch  leieiL, 
schreiben  und  sprechen  zu  kftnnen.    WeAn  ea  nud  auch  als  Bil- 
dnagwütiel  einen  wohlverdienten  Plata  unter  den  übrigen  hAt^soiSt 
dies  doch  faat  gar  nicht  die  Rücksicht,  weiche  uns  beim  Erleenen 
deiselbenleitet^  zumal  das  Lateinische,  Französische  und  Deutsche 
als  BUdojigsmittel  allea  das  für  die  Bildung  gewähren,  was  von  dem 
Esgiiscben  noch  besonders  erwartet  wird.    Nun  kann  man  aber 
die  Regein  der  Grammatik  noch  so  gut  inne  haben,  und  kann  dock 
dacwB  nicht  englisch.    Wenn,  nun  daher  eine  wissenschaftliche 
englache  Grammatik  aach  ihren  Werth  hat  für  Gelehrte ,  aö  ge^ 
bort  sie  doch  nicht  auf  Schulen  und  befriedigt  andrerseits  nicht 
do  praktische    Tagesbedürfniss.     Bs    kann    nicht   einmal  der 
dentsdien  Grammatik  von  Becker  ein  Platz  auf  Schulen  einge- 
rliunt  werden,  viel  weniger  einer  ähnlichen  englischen.    Vor^ 
Uegendea  Werk  vom  Hrn.  Dr.  Heussl  hat  aber  dieselbe  Stellung 
xnr  Schule  wie  die  deutsche  Becker*0che.    Der  Hr.  Verf.  klagte 
dsss  die  eogUscfae  Sprache  noch  so  gut  wie. gar  nicht  grammatisch 
behandelt  worden  sei,  und  sagt,  dass  das  vorliegende  Werk  Gründe 
Uchkeit  und  Vollständigkeit  nadh  Möglichkeit  anstrebe;  die  bebten 
Arbeiten  hätten  ihm  leider  kaum  mehr  als  hie  und  da  ein  Beii^tel 
liefern  können.  Letzteres,  meint  Ref.,  ist  zu  viel  gesagt  und  hteisirt 
die  trefflichen  Vorarbeiten  von  Eb  und  BurJdilxdt  verkennen.'  Wei«* 
terlni  soU  die  Grammatik  (S«  VI.),  auch  wenn  sie  für  den  Ge<^ 
brauch  der  Schüler  bestimmt  sei,  nicht  eine  tHethodiiche^  son* 
dem  eine  möglichst  muenschaftliche  Disposition  haben ;  daher 
sie  hier  ohne  Röcksicht  auf  das  Herkömmliche  oder  auf  das  Ms- 
/iodttcAe,  knrs  ohne  alle  Nebenrücksichten  dispoolrt  erscheine, 
isdem  bloss  das  Eine,  die  logische  Folge  der  einzelnen  sprach- 
lichen Besiehungen  ala  leitender  Faden  durch  die  Arbeit  gehe.  So 
Mttabo  das  "Werk  wissenschaftlich  und  pädagogisch  zugleich  sein, 
wtt  Ret  nicht  anders  als  für  einen  dldactischen  Missgriff  erklaren 
kann.    Weil  es  die  wissenschaftliche  abstracto  Form  hat  9  ist  es 
INubgogisch  durchaus  unbrauchbar.    Man  ist  gegenwärtig  so  ziemr 
lich  einverstanden,  dass  Becker's  Schulgrammatik,  die  doch  deutsdi 
iit  and  die  Erfahrung  bei  deutschen  Schülern  vorfindet,  für  die 
Sdnde unbrauchbar  ist;  wie  sollte  es  eine  wissenschaftliche  Gram» 
satik  der  engliachen  Sprache  aein  können  %    Zum  Andern  führt 
^kgische  Disposition  nicht  zur  Methode,  und  muss  eine  pädago- 
9*dis  Methode  durchaus  unlogisch  sein?     Wir  meinen,  dsss 
^  Spnchbuchy  pädagogisch  eingerichtet,  logisch  und  methodisch 
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sogleich  tei,  und  dass  es  aus  dieser  Rücksicht  wohlgethan  sei, 
für  jetzt  lieber  nach  einem  der  Werice  von  Maitres  bu  greifeo  als 
nach  diesem  wissenschaftlichen.    Was  soll  ein  Schuler  z.  B.  mit 
den  fast  unabsehbaren  lexilcallschen  WortTerzeichnissen  z.  B.  von 
acht  Selten  bei  den  Substantiven^  die  zwar  einen  Singular,  über 
mit  anderer  Bedeutung  als  im  Plural  haben  (§  170.);  von  sehn 
Seiten  bei  den  Substantiven,  die  gar  keinen  Singular  haben  (§  171.); 
bei  den  Verben  ,  welche  nie  refleiiv  gebraucht  werden  dörfen  (S. 
275 — 278.);  bei  den  Verben,  welche  das  RcflexiTpronomen  za 
aich  nehmen  und  auch  abweisen  können,  welche  Verben  tnnsiti? 
und  snbjectiv  sind,  enthält  allein  ein  Register  von  21  Seiten.  Dankt 
dem  Hrn.  Verfasser  für  seine  Mühe  auch  die  Wissenschaft,  so 
kann  es  doch  nicht  die  Pädagogik.  Er  erklärt  in  dieser  Beziehung, 
dass  er  nicht  die  Muhe  gescheut  (beiläufig  eine  Zeit  von  zehn  Jäh* 
ren)  habe^  alle  die  Wortverzeichnisse,  die  sich  unter  keine  utis- 
reichende  Regel  bringen  Messen ,  vollständig  zu  geben  und  so  das 
beliebte  etc.  zu  beseitigen  (S.  VI.).     Was  die  Vollständigkeit  des 
Werkes  anlangt,  so  ist  es  so  ausführlich,  dass  man  Vieles,  nament- 
lich in  den  Schematen  überflüssig  finden  muss,  z.  B.  In  denen  der 
Fallwandlung  des  Substantivs  mit  dem  unbestimmten,  mit  dem 
bestimmten  Artikel ,  des  Adjectlvs  ohne  und  mit  den  Artikeln  (§ 
186,  189.),  der  adjectivischen  Personalpronomen  (§  191.  hl.), 
des  Reflexivpronomens  (§  191.  c  1.),  der  substantivischen  Posses- 
sivpronomen (b  2.),  der  Demonstrativpronomen  (§  192.),  da  ^ar 
keine  Veränderung  in  der  Wortform  für  diese  Beziehung  stattfindet« 
Dahin  zählen  wir  noch  vieles  in  dem  Conjogationsschema  der  Hülfa- 
▼erben  (§  237.),  der  schwachen  Verben  (§  238.),  des  reflexiven 
Verbs  (§  239.),  der  verneinenden  Form  r§  249—259.),  so  wie  der 
periphrastischen  und  fragenden  (§  254—256.).   Näher  bezeichnet 
der  Hr.  Verf.  seinen  Standpunkt  damit,  dass  er  sagt,  sämmtliche 
Sprachgesetze  seien  in ^  die  Form  von  Regeln  gekleidet  und  dies 
sei  aus  pädagogischen  Gründen  geschehen;  auf  rationelle  oder  hi- 
storische Entwickelung  der  Sprachgesetze  hätte  jedoch  nicht  tiefer 
eingegangen  werden  können  (S.V.).  Dagegen  wäre  wenig  zu  sagen, 
wenn  nicht  diese  Regeln  wieder  eben  so  viele  Ausnahmen  nöthig 
machten,  was  aber  an  der  Fassung  der  Regel  liegt.    Nach  dieser 
Seite  hin  ist  kein  Unterschied  von  den  gangbaren  <}rammatikeo 
wahrzunehmen.     Abgesehen  davon  sind  unter  diesen  Ref.  einigte 
unverständlich,  andere  schief,  zam  Thell  unberechtigt  und  am  un- 
rechten Platze  vorgekommen.     So  wird  z.  B.  In  dem  Capitel  von 
den  •  Wortarten  stellenweise  die  Etymologie  schon  tractirt  und 
theilweise  von  der  Stellung  der  Wörter  gehandelt.    S.  10.  wer- 
den' unterschieden  a4.  Grundzahlwörter.    b4.  Abgeleitete  Zahl- 
wörter.   a5.  Ordnimgszahlen.     Von  diesen  heisst  es  nan  :  „Re- 
gel 1.   Die  Ordnungszahlen  werden  aus  den  Grundzahlen  durch 
Anhängung  der  Endung  ih  gebildet.    Ausn.  1.  Cnregelmässig  sind 
folgende:  the  flrai  etc.    Ausn.  2.  Piejenigen,  welche  sich  nuf  e 
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mHgeo ,  TerUeren  etc.  Auen.  3.  IHejeiifgeo ,  welche  sich  auf  g 
endigeii,  etc.  So  noch  Regel  2  und  S.^^  S.  10.  beisst  es  aocli 
TOD  dier  Stellang:  ,Jn  der  Regel  stehen  die  Zehner  vor  den 
Einera^^ ;  und  in  Bezog  auf  den  Gebrauch  heisst  es :  „Das  Zahl* 
wort  im0  wird  gebraacbt:  1)  bei  Jahresiahlen  vor  thousand  etc.^^ 
UodeaÜich  sind  uns  unter  andern  folgende  Fassungen  yorgekom- 
mes:  ,,§  424.  Wird  eine  Thfitigkelt  so  vorgestellt,  dass  das  gram« 
matische  Sobject  sie  erleidet,  so  steht  dieCopulad)  im  P^sai?« 
Beisp.  Poriia  'vas  loved  etc.^«  ,,§  433.  Regel  2.  Wenn  das  Snb- 
ject  des  Satses  nicht  auch  ein  verburo  infinitnm  ist,  so  bildet  das 
Sapin  des  Actifs  oder  Passivs  als  Pridicat  m\i  ^der  Copula  io  he 
Ae  sogenamle  obligatorische  Form  des  periphrastischen  Verbs, 
und  drBckt  ans ,  dass  die  durch  das  Supin  bezeichnete  ThStigkeit 
gesebehen  werde,  oder  solle,  oder.musse.  If  Jani  to  be  a  beggar^ 
ü  ete.*^  Als  schief  oder  unrichtig  beteiehneii  wir :  „S.  13.  Die 
sobstantivisciieo  Personalpronomen  drucken  (?)  den  Begriff  (1) 
einer  Person  oder  Sache  ans ,  aber  zug]ei<:h  auch  die  Beziehung 
derselben  mm  Sprechenden/^  ,,§  51.  Der  Artikel  hat  In  der 
Spncbe  zwei  Bestimmungen,  a  1.  Er  dient  dazu,  einen  Gegen- 
^ad  als  Individuum  von  mehreren  an'dern  derselben  Art  zn  unter- 
scheiden und  hervo^uheben«  In  diesem  Fall  heisst  er  bestimfaiter 
ArtikcL  Der  bestimmte  Artikel  heisst  im  Englischen  ^fte,der,  die, 
das«  b  1.  Oder  er  dient  dazu ,  einen  Gegenstand  als  einen  belie- 
bten noler  mehreren  derselben  Art  au  bezeichnen)  und  heisst 
dsno  oobestimmter  Artikel«  Der  unbestimmte  Artikel  lautet  d 
oder  a»,*^  Hier  hat  eine  Verwechselung  des  beftimmten  Artikels 
a^t  dem  Demonstrativ  stattgefunden ,  Jn  dessen  Function  er  such 
aaftreten  kann.  Im  Gegentheil  bezeichnet  der  bestimmte  Artikel 
die  Gtaumg  und  Art,  ist  Gattungsartikel;  dei*  unbestimmte  be« 
zaduMt  das  Individuum  einer  Gattung  und  ist  Einheitsartikel. 
n§  52.  Das  Verb  iat  oben  als  dasjenige  erklart  worden ,  welches 
dea  Begriff  (1)  einer  Thatlgkelt  ausdruckt  (1);  es  ist  daher  ein 
BegrifftworU^^  Dieses  hiüte  gar  nicht  gesagt  werden  können, 
wean  bedacht  wäre,  waa  gleich  ein  paar  Zeilen  weiter  gesagt  wird, 
wo  Ton  Verben  gesprochen  wird ,  die  Formtüdrier  sind,  „bt  in- 
desB^^  beisst  es,  „das  Pridicat  ein  Adjectiv,  so  bedarf  dieses,  um 
die  gensimte  Beziehung  auszudirncken ,  noch  eines  i^Vmti'or^es^ 
wosn  daaVerb  to  Ae,  sein,  gebraucht  wird,  welchea  man,  da  es 
ifanifcfce  Formwandlongen  erleidet^  wie  die  Verben,  ebenfiüla  e{n 
Verb  nennt,  obgleich  es  nicht,  yHrie  diese  den  Begriff  einer  TÜ- 
tigfceit  ansdrückt.^^  ^^To  be  ist  das  einzige  Ichte  Fomlwort,  wel- 
ches die  englische  Sprache  hat  (§  53.)>^  „Die  unäohion  Form- 
vorteraind  a.  Fsirmwörter  der  Zeit;  b.  Formwdrter  dea  Mödoa: 
a&dC,  wül^  may^  caii,  mu^t;^  oughi^  to  dare^  to  do^  to  let  (§  54.).^** 
viDie  Conjogation  der  Verben  germaniacher  Abstammung  wurde 
ursprünglich  (%)  dadurch  gebildet,  dass  daa  Imperfect  den  Vocal- 
AUant,  daa  Partioip  Perfect  Paas.  den  Voeal- Ablaut  und  die  En- 
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dun;  -^en  eiMellr;  die  Verben  rbmanigcher  Abtttminiing  dkgegeo 
harben  ohne  Aiwnahme  noch  keinen  ablautenden  Yocal ,  und  im 
Imperfi  und  Pariicip  die  find tfng —eif  (§231.)^^  So  wenig;  wie 
nianio  DeiUschhind  ursprünglich  bloa  stark  conjugirt  hat^  ao  wenig 
lat  anznnehmen,  dasa  dies  In  England  geschehen  sei.  Was  könale 
noch  YeratiUaaung  sein,  dass  nur  eine  so  geringe  Zahl  von  Ver« 
ben  (ungefähr  170)  stark  conjugirt  nnd  also  die  bei  weitem  groe- 
gere  Zahldeir  acht-angeldachsischen  nhch  der  schwachen  Gonjvga- 
tidVgehen!:  Mit  Unrecht  wird  von  there  is  (n  free  in  tke  gardkn^ 
r:^  da  ist  oder  ^xisdrts^  il  y  d)  gesagt,  dass  there  ein  nnpersoo. 
liebes  Snbjeet  sei  (§  868«);  mit  Unrecht  /  ou§ht  to  hat>0  nis 
Peirf.  von  ougbi  (§<^80.),  /  muH  have  sls  Perf.  von  miwe  (§881.), 
t  mll  hate  A^Veti,  Ton  T  willy  f  may  have  alsPerfi  ^oü  I  nuty 
(§384.)und/«<iyi  /lare  als  Perf.  von /cait(§  385.)  angegeben^  ^sDfo- 
jentgen  Verben,  welche  in  den  einfiichen  Zeitformen  ein  gesonder- 
tes Pr&dicait  haben,  nehmen  deren  zwei  «u  sich,  sobald  sie  in  einer 
SQsaikiiiiengesetaten  Zeitform  erscheinen.  He  becamei  ri&h  {eiu 
Pridk),  he  ü  become  WrA.(zwei  PrSd.)  (§  436.).'^  Wenn  wir  sn- 
gen:  erMiai  retc^{ein  Präd.^  und  reich  als Pradlöat  nehmen,  ao 
ist- ^,181^  die  Copula;  eben  seist  in  „er  wird  reich ,^^  ,,wlrd^(  Co- 
pnla^  60  wie  nicht  weniger  „ist  geworden,^^  in  „er  ist  reich  ge- 
worden.^^'  Daher  sind  auch  nicht  drei  Prädicate  in :  he  hoste  en 
proülaimed  King^  wie  der  Hr.  Verf.  meint.  • 

Die  fiegetv,  auf  deren  Stellong  so  viel  Sorgfalt  verweodel 
Ist,  erwecken  neben  der  grossen  Anhäufong  schon  darum  kein  ^^ 
ies  Vorurtheil  fdr  sich,  da  sie  so  viele  Ausnshmen  nothig  gemndit 
haben«  Jüan  nimmt  keine  Erkenntnis«  davon  wahr,  dass  die  Aiia- 
nahmen  die>Aegel  mit  ausmachen,  und  anr  Regel  gehören;  was 
man  auf  diese  Weise  erhilt,  sind  eigentlich. Regm,  die  keine  He- 
gelii  sind ,  und  der  Schüler  hat  nun  eben  so  got  die  AusnehmeD 
als  Regeln  anausehen  nnd  su  lernen,  wie  die  Regeln  selbst. -Wor- 
an nicht  lieber  vim  vornherein  die  Regel  so  stellert,  dies  die 
Ausnahmen  alanlhere  Bestimmungen  ersdieinen!"  Es  verwini, 
eine  Regel  zu  haben,  die  zum  Theil'  wieder-  aufgehoben  wird.  Die 
Regef  ist  nicht  Regel  mehr,  wenn  ihre  Ausnahmen  eben  eo  regei- 
nieslg  sind: :  Wai  könnte- aber  in  der  Sprache  unregelmiseig  sein, 
selbst  weniix  es  ein  Ausdrack*  wäre^^dcr  ganz  allein  für  ^cfa  da 
•tande..<*Wenili nun  .such  von  uhregelmassigen  Dingen  In  der 
Sprühe,  gtepreeiien/  wilpd^  »^o  linden  wirdae  ganz  conseqnent, 
aUf'  aicb  unlogisch.  •'  ist  es  «her  unlogiscbv  Regeln  unA  dnrin 
ihrer  AttsnalmeA  'M  Regeln  zu  erheben  oder  "zu  regdipeiiv  no 
ist.  es  andremeitS'  auch  i/fMiHP^/iigogtlsdki,  .d|i' die  Fassung  des 
Sch&i^fo  den  Rauhst,  nicfal  vom  Gedanken  bewUtigcn  kau.  So 
werden^  untersbhi^en  mobile  uhd  inmdbHe  Substantiven,  au  Me^ 
Mle  Snbstai^ven  (§  160.).  „a  1.  Gattungsnamen,  a^^  Ein- 
fache <§t  161;).  L  Allgeineine  Regel.  Mau  bHdei  den  Plomi  da- 
dureb^dAastotaD  demiSingular  ein  s  anhingt«   Ausnahraeo  roii  der 
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Hwpirtgal  I.  1.  EodUgt  iidi  der  Slogalar  auf  dnen  der  ZhA- 
hole  cA,  <4»  #»  tf «,  «»  jT  oder  auf  a,  so  wird  der  Aassprache  we- 
gen, nur  Bildung  des  Plarais  es  angehingt     Churcb  —  cbufcket^ 
etc«""  FreUicb,  freilieh,  Dfustande  andern  die  Sache.    Well  awel 
ZHcUaute  «nmittelbar  auf  einander  nicht  hörbar  sind,  ein  sweticr 
aber  d*di  «uif  Ubleracheidung  des  Piurab  vom  Singular  nölhig 
ist,  so  gebort  ein  Mittel  dasu ,  ihn  hörbar  «il  machen^  ünd>daa 
tbol  der  allgemeine  Yoeal  oder  der. yoealiache  Orundlaut^  der 
HalUauiio.  .  Warom  nUn  nicht  gleich  gesagt:  Die  Plusalislmng 
geschieht  durch  Anhaogung  des  (0)  s-Lautes*    Nach  eiseat  Zische 
knie  (acte)  bedarf  er  der  EInschiebuiig  des  Halblautes  e  zu  aeinei 
HMiailodt.  ,,2.  Bndigt  sich  der:8ingnlar  auf  y  mk  ;Vorhergelient 
dem  CofisoMAten,  so  wird  im  Plurd:|p.  in  ie  Terwanddt.und  «  nn* 
^ehiogt^  ist  eine  Bealimmung,  die  zu  dem  Capitel  über  die  Orlboi- 
gr^Jiie  gehört«    Zum  Andern  ist  ^  eigeoUieh  eia.Bo|»pelvocal  ii 
•in^ie.(pajß9  •äer  pager)  ^  und  ist  im  Auslaut^  das  Zeichen  fir 
dwsen^  vormia  mch  daa  weitere  Verhalten  dle^m  Lantoasn^aeineir 
Bcieichnung  ergiebt«  .  Dasselbe  Verhältniss  Jcebrt  wieder  bei  der 
ConparatioD  imd  Coigugation*  ^3«  Substantiven,,  die  «Ich  im  SIut 
gular  mu£f  oder/»  «nd^n^  Terwandehi  diesea  Im  Plural  kksPpaf^ 
was  wieder  snr  Orthogsaphie  gehört  ^  für  den  Laut  aber  keine 
Ananahme  macht.     Da  das/  wieder  nicht  aticbhaltig  ist ,  (s«.D.  in 
3Üiff).w9  sind  wieder  fA^oauabmon  von  dieser  Ajusdahme  nöth^. 
Mao  ittlencbelde  nur,  ob  /  in  geschärften  oder  gedehnten  SyL 
htm  (a.  B.  Uaf)  steht^  und  i^alto  den  t^n  Laut  ^amit  auaammen^ 
so  ergiebt  sieh  wieder  AUes  ohne  Ausnahme.    ^U.  Folgeode 
Wörter  bilden  den  Plural  gans  uoregelmiasig  (§  162.^^  goostf 
— gnä0^  feoi — fett  etc.)*    Wir  halten  ea  für  einen  logiseheo 
Bchnitaer,.  Onregelmasaigkeiten  als  regelmaasig  awfsofuhren.    Bei 
gehöriger  EiothSuog  und  Unteracheidung  gleit  es  keine  Ünregd- 
nnha^keit    Auf  AnomMien  au  kommen,,  heissti  gestebeo»  4asa  die 
BrsaimiwiB^  nicht  gehörig  l^egriffi^  und.  distingnirt  Ist.    Hätte,  der 
Hr.  Verf  jAch  hier  enge«  an  Becker  .ang^sehlowen^  so  hitte.  diese 
KUppe  «Ka^anfen  werden  können»  Ala  Arusnahmen  aind  femer  an* 
gegÄen:  /N0  als  .Plön  an  litihjtmflnsf  so  mtioA  (§  176.),  was 
sngcnedieioUch  falsch  ist*  Aehnlich  werden  hei  der  Comparatloni 
wo  Tan  muregelmissigea  Compacationaformen  gesprochen,  wjüd^ 
Fennen  angefnhrt,  di^.gair  nicht  von» dem  TevmeinUioteil  Positjji 
abgeleitet smdoddrdanniS^n^n 9  ala:  Hfwae^mra^MU  W«  fifni^ 
m^  iHt0r^  btßt^MgiMH^l:mfi^e^moHwfnß^ishu^imtm§i    Wa» 
Ist  bei  aolehen  wUlkfirlicbe«  Verfahren  nicht  alles  unreg^Jn^Jisaigl 
S  39flL.heiaat  es;  «iDir  fiV»i4on^¥.  steht  im  üaüptffaUeAOr.ianah 
aabtnnr^e»*  und  n  wrii^  oiliiilt  aubjMn^t.  Pi^enentifi ;  optativt  {Plea^0 
God,  ,C9d^eaeß:afi.k¥ß§U.  bJ..9Mt.des  Praea.  OonditionaUs.'' 
Ksvice  doflb^irklji;b.ivierkw&cdlgi  daff  dßr  Conjimotir  odker'allh 
geaiebiiriKMid  ^e  andejr«  Form,  sich  au,  EHwas  bergeben  sollte, 
»mlbrefcMatmitidejwii^^taidware«  -  iVoraiOg»^  der.  einmal  an- 
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g«legten  Ditposition  hat  manches  eine  Aasdehnuog;  mid  eine  wie- 
derholte Benicksicbtiguog  erhalten,  die  ihm  nicht  «iiukomuea 
acheint,  wie  die  Zahl  Wandlung  der  Artikel  (§  175.),  deraelbea 
beim  Adjectiv  (§  176.),  das  Capitel ,  was  far  Wörter  als  Subject, 
und  welche  als  Object  stehen  können  i  Anderes,  wie  iber  das  Ne« 
uen  als  ergänzendes  Object  streift  in  das  lexicalische  Gebiet  hin«» 
über,  Indem  alle  Verben,  Adjectiven  n.  s.  w.  aufgefnbri  werdea 
tollen,  welche  den  Accus* ,  Dativ,, Genitiv  oder  eine  Pripoailimi 
nach  sich  rerlangen«  Mit  mehr  Berücksichtigung  von  MiGhelsea!« 
„Philosophie  der  grammatik.  Casuslehre  der  Ist.  Sprache^*  Utlcii 
diese  Capitel  um  ein  Bedeutendes  kurser  abgethan  werden  kdonea. 
In  Betreff  der  Casus  wird  bemerkt,  die  englische  Sprache  keone 
imr  einen  Casus  und  beseichne  die  übrigen  Verhältnisse  dnrch 
Prspositionen.  Unter  diesen  aber  haben  neben  der  local*Kiu■t« 
Iich-causalen  Bedeutung  of  imd  io  (-de  und  d  im  Fraus.)  eine  so 
allgemeine  Natur,  dass  sie  die  Verhiltoisse  des  Genit«  und  Dalivn 
der  ist.  und  griechischen  Sprache  umfassen;  und  so  hätten  wir 
auch  im  Bngl.drei  Casusbeseichnangeu,-  und  danelien  Veibältninse, 
die  wie  in  den  alten  Sprachen  wegen  ihrer  Besonderbdt  darch 
Priipositionen  beseichnet  werden.  Um  mit  Becker  au  sprechen, 
bexeichnen  die  Casus  die  ei^gimranden,  und  die  Pripoaitionen  die 
bestimmenden  Besiehongen. 

Um  die  Disposition  an  gewinnen,  wird  Tom  Sai%9  ansgegan- 
gen;  es  wird  unterschieden  der  Sata  an  sich  und  in  sdner  .A^ 
9th^%nun§^  wie  er  unsern  Sinnen,  Ohr  und  Auge  wahmefambnr 
wird ;  und  danach  die  Grammatik  oder  Satslebre  in  a)  die  Bats- 
baulehre  imd  b)  die  Satnerscheinongsiehre  getheUt.  Die  Satzbmif 
lehre  bat  es  näher  mit  der  Saizgliederung  und  mit  der-  Satarer- 
bindong  au  thun;  Jene  Ist  entweder  Wortlehre  oder  Satzlehre^ 
dagegen  umfasst  die  Sateerscheinungslehre  die  Orthoepie  und 
Orthographie.  Die  Wortidire  ist  weiter  ^ortor^enlehre  und 
Wertformlehre.  Darüber  finden  wir  unser  Seite  Folgendes  sa 
bemieiken.  Die  Spreche  ist  Mtttfaeilnng  von  Gedenken  vermlitelst 
LanCarticulatlon.  Der  Laut  also,  oder  auch  dessen  Zeiehen  In  der 
Schrift,  ist  das  sinnliche  Medium,  die  Materie,  welche  artleiiUci 
oder  sur  Offenbarung  des  Gedankens  formirt  wird.  Die  Oraomw*«^ 
tflc,  als  die  Lehre  von  der  Darstellung  Jes  Gedankens  Termittefait 
der  Sprache ,  Ist  daher  Lehre  1)  von  der  Materie  der  Spradie, 
d.  h.  von  dem  Mittel  der  isprtichlicben  Darstellung,  und  S)  Toa 
der  Artictilation  und  Formation  dieser  Milerie,  d.  h.  von  der  Be* 
Mtnng  des^  Lautes  itur  Offenbarung  des  Gedankens.  So  enthill 
die  Lehre  von  dem  Satse  an  sicA,^  d.  b.  von  dem  Sals  als 
blosaem  Lautgebilde,  abgesehen  davon^  wie  er  den  Laut  für  die  Dar» 
steHong  von  Gedankenverbältnissen  formirt,  die  J^OMÜsAre,  nod 
die  Lehre  von  dem  Satae  in  der  firscheinung,  d.  h«  von  dem  Satsei 
insirfem  er  ein  gegliedertes  und  formhrtes  Lautg^hHde 'iat ,  die 
StUMhmtlehre^  umgekehrt  wie  beim  Hr.  Verf.  Wie  man  «ir  bndeii 
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Ihm  Im  WaMer,  dhd  wfc  man  nor  ein  Oebiude  aofUhren  kann 
durch  Bearbeitung  von  Hatertalfen ,  ao  kann  man  auch  nur  ipre^ 
chea  dmrch  Fbrmining  des  Lautmaterfab.    Da  alao  die  Sprache 
an  den  Laut  gebunden  ist ,  so  geht  daraus  das  Verhiltniss  dessel- 
ben sn  seiner  Formation  für  die  Grammatik  hervor.    Um  die  Är- 
tieulition  des  Lautes  danustellen ,  hat  sie  den  Laut  selbst  «ur 
VofSflsietaung,  mit  andern  Worten,  die  Kenntniss  des  lautes  ist 
ihr  smr  Formation  desselben  nothwendig,  so  wie  man  nicht  bauen 
kann ,  ohne  Fundament  gelegt  oder  den  Boden  bereitet  so  haben. 
Die  Disdplin  der  Grammatik  w8rde  sich  demgemiss  so  stellen: 
1.  DieSpraohe  an  tieh^  d.  h.  als  blosses  Medium  der  Dar* 
lAeIhmg  oder  Mittheilung. 
A.  als  hörbare  (Orthoepie)  nach  Qualltlt,  Quantitit  und  Msaso. 
&  als  sichtbare  (Orthographie). 
II.  Die  Sprache  in  ihrer  JSk-ßehemung^  d.  h.  In  der  Formation 
ftr  GedankenverbiltaiMe^   ' 
A*  GHederang. 

1.  Wortbsn« 

a.  die  Wevtarten, 

b.  fie  Worifsrmen. 

OL  etymologische  Fonaalioa  (AUeltung,   Zosaamnea* 

aetsung), 
ß.  FlexIoMronaatioD  (Declination,  Coasparatio»,  Coi^ 

JogatloD). 

2.  SaUbau. 

a.  Satiarten  (einfacher  und  anaammmya  tüiler  Sata). 

b.  Satsformen. 

B.  Vereinigang(Yerbfaidaag,  Aufbau). 

1.  Figong. 

%  Felge. 

Za  den  nehwierigvten  Partien  der  Oramniitik  gehören  die 
Verbikniaae  des  MoAm,  der2eü  und  die  Ceiijugation*  Beine 
Bcrficksiditlgung  derselben  kann  daher  iMer  nicht  umgangen  wer^ 
den.  .,,Diirch  den  Mocfcfs -werden  folgende  Verbiilnisae  bendidi« 
aet.  A  Das  Verhältnisader  WirkUhckeit  elc.  h2.  Das  Verhiltniaa 
der  UngUdikeit  ete.  und  der  Nod^wendigkeit  eta'^  ($  212.)  ,,Wle 
^r  sehen  bei  der  Fall  wandlung  gesehen,  daaa  die  Grammatik  lange 
aicht  alle  megUchen  Bezlehnngsferhaitnisse  unter  jenen  Abschnitt 
iaibeAmen  kennte  (1),  so  ist  es  auch  hier  der  Fall;  nur  die  anf 
iQUDcr  gleiche  und  bestimmte  Weise  ausgedrückten  gehören  ii| 
das  Sabema  der  CoDJngatiou,  die  andern  müssen  an  andern  Orten 
«Uirt  werden' '  (§  216.).  Unmittelhar  darauf  belsst  es  dann  i 
viDie  «sigL  Sprache  bat  vier  Modus:  1)  den  Indieaüv^  welcher 
^  Verhaitnini  der  Wirklichkeit  anadtuckt ;  2)  den  Canjuncih\ 
vdchcr  a.  die  logiache  MögHcbkeil,  k  die  bedingte  WfarklichkeKi 
e.  die  gewftnachte  Wirklichkeit  ausdrückt;  3)  den  Can4itimßali8^ 
vdAer  die  bedhigte  kgisohef  MSglfehkeil  beaeicbpel;  4)  d«l  ^9^ 
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peraiip^  welcher  df e  moralische  NQthwendigfceit  beseichnel»  wenn 
der  Wille  des  Sprechenden  auf  den  Angeredeten  besogen  wird.  Die 
übrigen  Modusverhaltnisse  bezeichnet  die  Sprache  nicht  durch 
rigenthümliche  Formen  der  Begriffswörter,  sondern  blos  durch 
besondere  Formwörter,  wie  schon  die  Beispiele  hinlänglich  sei« 
gen/^  Was  die  Form  angeht,  so  wird  im  Engl,  kein  Modus  am 
Worte  durch  Flexion  bezeichnet  $  hinsichtlich  der  EntwickeluDg 
der  Modusverhältnisse,  muss  man  gestehen,  sind  die  Wider- 
i^riiche  so  nahe  zusammengerückt,  dass  man  wohl  einen  Scbriil 
weiter  zur  Lösung  hatte  erwarten  dürfen.  Der  Conjnnctiv  «oll 
I.  B.  eine  MöglichkeH  ausdrucken,  aber  es  dienen  auch  dazu,  wie 
angeführt,  die  Indicative  can^  may^  wauld  etc,;  ferner  soll  s.  B. 
derselbe  CQQJonqti?  die  bedingte  Wirklichkeit^  sowie  die  ge- 
wünschte Wirklichkeit  ausdrücken.  So  werden  Indicative  ge- 
brauchl,  um  dea  Conjanctiv,  und  Conjunctiye,  um  den  Indicativ 
auszudrücken.  Wie  ist  das  zu  vereinige  1  Hier  Einiges  darüber« 
Durch  die  Sprache  äussern  wir  nicht  blos  das,  was  wir  denken, 
sondern  wir  äussern  es  für  einen  Hörenden.  Wair  nuttisuch  der 
Inhalt  des  Satzes  sein  mag ,  so  sagt  der  Redende  ddOi  Hörendeo 
immer  mit,  wie  derselbe  von  ihm  gemeint  sei,  Wie  er  denselben 
versCaaden  wissen  wolle.  Und  in  dieser  Beziehung  giebteribm 
den  Inhalt  immer  a.  als  wirklich  (factisch ,  gewiss)  gemeint,  oder 
b.  im  Gegensätze  zur  Wirklichkeit ;  im  Gegensatze  zur  Wirklich- 
keit aber  bezeichnet  er  den  Inhalt  entweder  a.  ala  von  ihm 
gewollt  oder  b.  als  gesollt.  In  beiden  letztern  Füien  gilt 
Ulm  der  Inhalt  immer  als  uagewiss ,  zweifelhaft,  der  %em  kann 
und  nicht  sein  kann,  kurz  als  einer,  der  sowohl  ts/,  als  er  mcht 
ist.  Dsraus  wird  nun  daa  enge  Zasammengehören  des  Conjunc- 
tivs  und  Imperativs  einerseits,  und  beider  Verwandtschaft  mit  dem 
Futur  (welches  das  noch  ^erdeiK^e'beaeichnet)  andrerseits  klar, 
so  wie  daa  Verhältniss  des  Modus  su  den  sogenannten  Hülfsverben 
des  Modus,  mögen,  wollen,  dürfen,  können,  welche  selbst  eben* 
falls  im  Indicativ  und  Conjunctiv  stehen  können.  Uebiigens  aind 
jene  Hnlfsverben  nur  dann  dieses,  wann  sie  ihre  ursprüngliche  Be* 
deutong  aufgegeben  haben.  In :  er  mag  nicht  arbeitfen  {hat  keine 
Lust),  er  kann  nicht  lesien,  sind  sie  concrete  Verben,  und  der 
folgende  Infinitiv  ist  Object.  Ferner  gehört  zum  Conjunctiv  auch 
der  Conditionalis ,  der  sachlich  mit  dem  Fret.  verwandt  iat  und 
im  Engl,  sich  such  formell  nicht  davon  unterscheidet.  In  be- 
treff der  Zeitformen  unterscheidet  (§  218.)  Hr.  Heussi  deren  12 : 
I.  der  Gegenwart,  Vergangenheit  und  Zukunft  für  den  unbestimm- 
ten Moment  einer  Handlung;  II.  dieaelben  drei  für  eine  begin^ 
nende  Handlung;  HL  dieselben  für  ^it^%  dauernde  und  IV.  lur 
eine  vollend&ie.  Wir  können  diese  Ansicht  nicht  theilen.  Zeit- 
formen sind  unter  diesen  12  nur  die  wiederkehrenden  drei ;  der 
Beginn,  die  Dauer,  die  Vollendung  gehörini  dem  Inhalte  des 
Satzijsan,  sind  Momente  der  Handlung  selbst,  iind  unabblag^g 
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von  iem ,  w»«  nnr  durch  das  VerbSlUitss  des  Sprecheadea  lum 
Hörenden  hineinkommt.  Die  objectiven  Besiehuogen  der  Dauer 
und  Vollendung  werden  durch  die  beiden  Parliciplen  (asking^  a^M* 
ed)  und  die  des  Be^nnena  durch  das  Sapinum  {to  aak)  bezeichnet; 
Ein  ^^Suplnnm  der  Dauer ^^  gfebt  es  aber  nicht,  wie  der  Hr.  Ver* 
bsaer  meint,  schon  das  to  weiset  auf  einen  Anfang  in  der  ^erne  hin« 

Bei  der  Confugation  ist  unterschieden :  1)  die  der  Hfilfsver* 
ben,  2)  die  schwache,  8)  die  starke,  4)  die  abgeachwichte,  5)  Ver* 
ben  mit  blosser  Cootraction,  6)  susammengesetstte  Verben,  /)  fra- 
gende und  verneinende  Conjngationsform,  8)  periphrastische  Gon- 
)ttgmtlon,  wahrhaftig  keine  Vereinfachung.  Die  Theile  schliessen 
sich  aber  auch  nicht  aus ,  wie  man  bald  wahrnimmt.  Ref.  wörde 
daflir snbatitulren :  a)  schwache,  b)  starke,  a)  rein  starke,  aa) 2- 
hntige,  ßß)  Slautige,  yy)  4laiUige;  ß)  gemischte  aa)  41atitige, 
ßß)  Slautige.  Zu  bemerken  ist  dsbei ,  dsss  Imperativ  und  Condi- 
tlonalis  mit  gerechnet  werden ,  was  nsttirllch  Im  Englischen  weg* 
ttütj  da  kein  Ablaut  In  diesen  Modus  stattfindet. 

Als  letsten  Theil  der  Grammatik  kaben  wir  nun  noch  die  Sati- 
erseheinnngslehre  vor  uns,  der  nicht  minder  sorgfalllg  und  aus- 
führlich bearbeitet  ist ,  als  der  erste.  Wir  beschranken  uns  hier 
hauptsichlich  auf  die  Anlage  desselben.  Die  Stellung  dieses  llieils 
mnm  ersten  haben  wir  bereits  oben  als  unrichtig  beseichnet;  dann 
ist  ein  Fehler,  dass  Unterschiede  sich  gemacht  finden,  die  keine 
sind ;  endlich  halten  wir  es  nicht  f&r  wissenschaftlich,  dass  bei  der 
Lautlehre  von  den  Zeichen  ausgegangen  wird ,  um  so  mehr ,  als 
die  Orthographie  (Zeichenlehre)  darauf  folgt.  Es  werden  19  Vo- 
caltaute  susammengebracht,  was  unsers  Erachtens  su  viel  ist.  Die 
Darstellung  selbst  liisst  unter  manchen  als  verschieden  aufgeführ- 
ten Lauten  keine  Verschiedenheit  erkennen.  &  soll  „das  gedehnte 
deutsche  e^  sein ,  t  das  „kurse  e^^  bezeichnen ,  1  beseichnet  ihm 
den  Laut  des  kurzen  i,  i  den  Laut  des  gedehnten  deutschen  i,  y 
den  kurseuLant  i  (wiei  in  „Director^^) ;  6  den  Laut  des  gedehnten 
o  in  y,Noth'%  6  das  o  in  „Nord^%  6  das  kurze,  durch  einen  Con- 
Bonanten  geschlosaene  o  in  „Rbck^^;  i  das  lange  u  In  ,,Kuh^%  A  das 
kurze  n  in  ,nNull^^.  Zihlt  man  hiebei  zusammen,  was  qualitativ 
snaammenfSllt,  ao  wird  die  Lauttafel  schon  um  6  vermindert.  Denn 
Dehnung ,  Schirfung  des  Lautes  hat  nichts  mit  der  Qualität  dea- 
selben  zn  thun.  Nun  kommt  noch  dazu,  dass  wir  von  den  5  an- 
genommenen A*Lauten  nur  drei  als  verschieden  können  gelten 
lassen,  nlmlich  2  (a),  i  (ao),  ^(s);  k  und  &  sind  identisch,  wie 
auch  l  und  n*,  insofern^Dehnung  und  SchSrfung^  Linge  und  Kurze 
keinen  Dnterschied  In  der  QualitSt  begründen.  Nsch  des  Hm«  Ver- 
flaaserz  eigenen  Worten  bezeichnet:  i  (§751.)  das  lange  englische 
n  nnd  lautet  wie  das  gedehnte  deutsche  Cj  eh,  ee,  in  „geh,  leben, 
See.^  Dasselbe  Zeilen,  heisst  es  wdter,  soll  uns  vdr  dem  Laut- 
nrtikelr  auch  noch  dazu  dienen ,  den  Laut  dese  in  „her,  wer*^ 
sn  beseidmen«     Anm.  Diesen  letzten  Laut  aoll  uns  daa  i  such 
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tonnet  bes^kboeo,  wena.pad^r^  Vocal^  Oifer  V^calvi^rbiiidiniCW 
iinmilidbar  Tor  r  dca  Li^ut^i  aniiebiqeD  ^,  B,  heir  sp«  &r«  ^  b9* 
idcbnet  eioeq^  laut^  d«r  »ich  dem  ä  ia  ,^bSUe^^  ^läbf^rt».  aber  beW 
1er  mid  breiter  ist,  alu.bei  dem  deutacbep  ,,hätte^^;  s.  ]B.  fiit  ap. 
f4t.  i  bez^ichDet^  eioep  dem  Eagliscbep  c^'gcQtbüj^liciieii  l^fat, 
der  sicib  d^m  dpiitscheo  a  iay,Gfibe^  swarnabei-t»  iiber  beUer  kUagt 
ab  die«er.  Ma^  erbaltdie^QQ  liauti  wenn  man  das  4e|itach9:a  mit 
fedffneteni).  etwas  breit  gesogenem  Munde  auaspriebt;  i.  B.  ^^ 
Aom.  Die  Engländer  nennen  diesen  Laiit.  the  itaiian  a,  weif  ctr 
dem  italieniscbeo  a  ■•  B.  in  d^m  Worte  Toscaua  sieb,  nähert,  a^  be- 
seichnet  ein^  V^ut^,  weloben  jmn  erbiilt»  wenn  man  i  kun  und 
durch  einen  nacbfolgeoden  Canaonaateq  geschlossen  ausspricht; 
%i  B.  asic  sp.  tfißk.  Dieses  a  lautet  demnach  etwa  wie  das  a  in 
f^Hast,  Mastce^^;  jedoch  beller,  wie  i  auch  heller  ist,  als  das  a  in 
Gabe,  i  beaeichnet  einen  Uitteilant  iwisoben  aa  und  oh,  der 
dem  plattdeutschen  a  oder  schwedischen  A  nkbt  unihnlich ,  aber 
gedehnter  ist  als  dieses,  «^  B.  aU.sp.  £1.^^  D^mit  waren  die  5  A- 
Laute  auf  3  reducirt;  Ferner  ,,ift  beaeiiAnet  den  Laut  des  gedehnten 
deutschen  i,  ie,  ich,  in  „wie,  Vieh^S  i  bezeichnet  den  Laut  des 
kursen  i  in  „Klnn^S  Von  den  Lauten  ausgegangen  wurde  akh 
demnach  unsere  Lauttafel  fplgender  Maassen  stylen : 
.    Ä=C.      (iu.  a»).     I=L,    (4u.  lu.  ^).  E=r=L.    (i). 

A~0.       (iu.  4).      O^L.  (4  u. Ä  u.  «).      '    Ei=L.   (i). 

Ao^C.     (A  Ü^=L.  (4u.4).  Oe:==L,  (4). 

odJriibesA  od.tr&besOe 

Iu=L.      (4)  Bu=L.(oi).  Air=L.'(ou). 

Diese  Laute  g^sablt  sind  zwölf;  dazu  liSme  i^ocli  das  Sche- 
Ta,  als  Hali^iaut  und  Grupd)aut,  welchen  unter  Umstanden 
jedes  Vocalzeicfhjen  annebmefi  kann ,  und  der  Laut  4oi  als  Tri- 
phthong.  Von  den  LautzeJchep  auszugehen,  acheint  uns  ein 
Dlissgriff  zu  aein,  der  zu  yerwickelungen  und  Wiederholungen 
fuhrt  Es  wäre  leicht,  diese  Behauptung  an  der  erliegenden 
Arbeit  nachzuweisen.  An  Ausführlichkeit  und  schar^r  Bestim- 
m«|ig  übertrifft  sie  allß  bekannten ;  die  Lautlehre  nimmt  allein 
^en  Raofli  von  S.  497-^5^0.  efn,.  wo  die  Ortbogniphie  beginnl 
und  bis  au  &  595.  gebt. ..  B^i  jedem  Lantzeidieu  winl  gleich  er- 
wähnt, wenn  ea  lai^t  und  weqn  es  stomm  iat^  ^at^wieder  di« 
IJebersiobt,  erachwerti  Dai\  hier.  Mit|;e|heU^  wird  hinreichen^ 
qm  sich  tqu  deip  wissensc^iiftlidien  Charakter  des  besprodlieuea 
Wi^rkeszn  uberzieugen,  aber  auch  nicht  minder  darqn,  dass  es  kßjn^ 
Granniati(c  für  Schulen  ist,  sen4ern  für  Lehrer  und  Fachstudien. 
Ref.  kann  nuf  m|itder.VersicherttOgscbUes$eq,  dasa  er  a{c||)i  der 
Bekanui^baft  deaielbev  gefreut  hat,  wie  bei  keiner  englbcbei^ 
Grammatik^  Bpd  da8a^E,iiHmlle  Anetlf^^pui«  1194,  Y^bi^Hung 
ifünac^t,  .w«a.cbs,;ea  ferfj^nt,  4^(  dlf»c.Ws!^  jjit  «i»r  Mei- 
nung, k^pn  elifm^ln^ch^iViauj;  ifen  .en£lJ^i(l^^tH4l<^  Wfr4l»r. 
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Am  -  Schlags  der  yoralebcMeh  fieurtheilong  lisal  Recens. 
oodi  folgende  allgemeine  ßrond^ge'  d^r  engüadfeA  Lint-  und 
Tonlehre  Mgen,  welche  vielleicht  xun  leichtern  und  beaoern  Ver- 
•tindniat  der  Sache  etWE^heitragen,  nnd  grossere  BinflichlieU  nnd 
Kluheil  in  dieselbe  bringe«.  *) 

I.  Von  dem  Lante. 

Capital  L     Von  den  Voll  ^Lauten» 

A.  Vocalische« 
1.  Einfache. 

Die  ebifkchen  Laute  dnd : 
m.  Gmndlante. 

a)  Drlaut  A 

ß)  Laute  des  Gegensatses    I  V 

b.  Nebenlante  (mittlere).     • 


fi)  Truhe.  ] 
c.  Üm(Anf)Iente. 


iB        0 


^"^  i  oe  Oröht)  ^f : 


.1 


.\ 


(HeU)B 
(Trutw)  S 


0(HeU) 
'q  (trübt?) 


^  Sieht  man  die  meisten  englischen  Grammatiken  an ,  so  Icommt 
ei  Smem  ror,  als  konnte  ^it  der  englischen  Aoäsprache  nicht  abstrns 
genug  gethan  werden.  Regeln  und  noch  mehr  Aasnahmen  dnrchVrenzea 
sich,  wie  eine  dichte  westphifische  Dömhecke.  Wären  sie  nicht  da, 
na  gelernt  zo  werden,  so  m5chtefi  sie  auf  sich  berahen  bleiben;  aber 
du  ist  nicht  der  Fafl,  und  doch  ist  es  eine  haare  Unmöglichkeit,  darch  slcf 
^e  Aossprache  so  erlernen.  Ich  mochte  doch  den  Schfiler  sehen ,  der 
s.  B.  nach  Sporschil  oder  Eb  englisch  lesen  liemte ;  nnd  doch  brancht 
j«ner  88,  dieser  circa  100  Seiten  ziir  Orthographie«  tn  allefneaester 
Zeit  erst  finde  ich  Ton  Dr.  C.  A.  Re^el' einen 'Weg  eingeschlagen,  der 
iohscod  sein  >rird.  Seine  knrzg^fasste' Grammatik  der  engl.  Sprache, 
Gettngen ,  YAsdenfatfek  nnd  Rnptecht.  t846<S  hat  doch  'wenigstens  dal 
aaf  SS  Seitsn  gebncbt^  was  andere  snf  100  haben. 
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A-Liai(t). 
L  A^  a\  fn  betoDtem  Inltot  vor  r,  fee,  /,  n%^  fMe ,  »dl,  iiif, 
nl,  «ir,  «#,  V^ff^ft%  ^^'  ^0^*1  «o/re,  balmy^  anawer^  advanee^ 
France  f  branekj  eommand^  gränt^  ask^  fna«t,  gra^p^  siafff 
erafi;  vor  th  und  «I,  überhaupt  unter  dem  Toiie,  ali:  baik^ 
faiherj  maater;  aiisserdemiii  bravo  ^  manA^  pajA^  adigiej 
amen^  a{l)mond^  pa{l)merj  ha^  ah^  aha,  hurra^  hu3t%a^  ahan% 
can%  han'i^  ertai^  example^  are. 
2.  al:  vor/,  ve^  m,  als:  a{l)ma^  CQ{l)f^  ea(l)vea^  ha(l)ve. 
S«  e  in:  clerk, 

4.  au  in:  draugh^  draught^  laugh  und  vor  n  mit  folgendem  Coo- 
sonanten ,  i.  B.  gauntlet,  aunt^  haunt, 
eain:  heari^  hearken^  hearth^  aergeant. 
aa  in:  baa^  Aar^  Saalj  Baal. 

I-Laut. 

1.  Iji  im  Inlant  (in  feachioaaener  Sjibe)  and  in  den  meisten 

unbetonten  offenen  Sjlben,  aia:  fill^  aince^  dUnaible^ 
adamaniine^  inAgine^  eUrinej  houaewife^  irortoe,  ArtjiSce, 
etheadile^  veraaiUe;  in  Wdrtem  aus  fremden  Sprachen: 
eriiique^  fri%e^  faiigue^  inirigue^  fdque^  poliee^  proßie^ 
fuarantme  und  in  dem  engilaehen  Worte  akire  in  der  Com- 
poaitlon;  ausserdem  in:  Unen^widow^wizard^lilgj  Uver^ 
quiver^  ahiver^  airop^  tive^  apirit^  give. 

2.  7,  3f  in  geschlossener  Sjibe  (aussertorr)  und  iaden  met- 

aten  unbetonten  offenen  Sjiben  als:  hynm^  mgihiH 
logyy  marry;  anaaerdem  in  abringe. 
S«  E,  e  in  allen  offenen  betonten  Sylben  alf:  me,  be^  he; 
im  Auslaute  Tor  der  Accentsylbe  und  am  Ende 
griechischer  Worter,  als:  epHome^  Penohpe^  equal^  fevar^ 
cedar^  metUUek^  meteor^  retate^  evint^  etAngeliat;  ausser- 
dem in  England^  engliah^  pretty. 

4.  jie^  a^imAuslante:  Caeaar^  aera;  ayiski  quay\  ai in:  raiain, 

5.  Ei,  ei  nach  c  oder  a:  receive^  aei»e^  und  in  inoeigle;  in 

eiiher^  neilher. 

!Ea^  ea:  neatj  cream,  ateam,  ateal^  lead^  apeak^  heoi; 
Ee^  ee:  indeed^  atreei^  meet^  keep^feely  breedy  aeem; 
le ,    tV ;  grief^  chief^  thief^  prieaU 

7.  o  in  :  women. 

8.  fi  in :  buay^  buaineaa,  ferrule^  lettuce^  minute;  vi  in:  biacuU^ 

circuit,  conduiU  buUd. 

9.  eo  in :  people^  f^^f^  Theobald, 

XO.  ot  in :  iortaiaey  Iroquoia^  Turkoia. 

l]-rLaut 

1.  ff  (IL)  Tor /,  ala:  fiUl^  ihankful^  buU^  bulwark;  aowiein: 
buakj  ambuak^  buahed^  euakiany  puak^  puaa^  Attsso,  hurra^ 
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enesloo,  tuieh^r^  pudding^  ptif,  quadrupie\  BUgor^  $ure^ 
asture^  truth^  iruffl^^  pugh;  im  betonten  Auslaute 
nach  r  und  f.*  frugalüy ,  ßuiditg,  February  ;  ebeuto  nach 

Anmerk.  Dieser  Laut  ist  nichts  weiter  als  eine  um  der  IKrte 
willen  eingetretene  Weichheit  von  i  (-/ti) ,  welche  auch 
dann  stattfindet,  wenn  &  durch  andere  Zeichen  .darge- 
gestellt  wird ,  i.  B.  etr  in:  drew^  tkreWjflew;  ui  in: 
nätabte^  pursuit, 

2.  o  in:  doublan^  pöUron^  iomb^  trAo,  tvhose^  whom^  womh^  lose^ 

prove,  mave^  wkore^  to^  do^  two^  ado^  worsledy  wolfj  toth- 
man^  gmnbodge ,  Goldamith^  Rome^  WoUey^  JForeeater. 

3.  seu  nur  in :  manoeuvre. 

ew  Dach  r  und  / :  lewd,  erew» 

mio:  rheum^  rheumatism, 

09:  mood^  spaofij  soohj  food^  looae^  ehoose^  göo$e ^  .moan^ 

nad  vor  k:  lookj  book. 
oufa:  couidj  wouldy  akould^  Courier  ;  in  jfoti,  ywr^  youik^ 

wouad  (Wunden),  ihrough^  und  vielen  frana.  Wörtern :  sbup. 
m'  ia:  tmi^  aUitor^  amiable^  purauii^  aluiee^  jVce,  bruUä^ 

trnueyfruU^  recruü^  bruit. 

0-Laot. 
1)  o:patrol^  roll^  toU^  old^  cotd  ^  folk^  for^  siorm^  ihorn^  horn^ 

fwrk^  dotity  worit^  only  (s.  UQt.  die  Beschrinkungen). 
2.  eoffio:  beau^  bureau^  roüleäu^portmanieau^flambeau  (franz.). 

au  in :  eaulißower ,  lauret ;  laudanum ,  hautboy ,  roquelaure^ 
debavehee  (frani.). 

so  in :  George^  g^orgic^  yeomtin. 

SV  St:  aewer^  aew^  ahew^  Shrewabury^  alrew» 

Mia:  road^  oak^  eoat^  goat^  toar^  foäm^  loatn^  loaf^  oaihj 
aoap^  coeoa^  oatmeal^  waiatcoai. 

oeiffl  Ende  von  Wörtern  sSchsischer  Abstammung:  foe^  toe^ 
^oea^miatletoe^feiloe;  (Jedoch »in:  canoe^ahoejahoemakery 

otia:  aemtohem 

00 in:  door^floon 

onia:  cotigA,  trougk^  houghy  laugh^  ahough^  thougk^  alikough^ 
'oiifib;/oacr,  pour^amd^  Irotii,  coulrotiif  .  vor  l  und  r  aH 
CoJgcadem  Consoa. :'  tnouldering^  ptwUry^  Shoulder  ^  mourn^ 

'  iattrm, 

ow  in  onbeioBten  Sylben:  nürrbw^  mcfrow\^  borrüw^  sarrow^ 
foUow;  ausserdem  in:  beaibw^  Ubw^  bow  (ßogen)«  bowl^ 
orow,  flaw^  glow^  g^ow,  knaw^  mow^  owe^  iow^  owh^  rowy 
«Aov,  alow^  anaw^  ataw,  atrow^  tkraw^  tow,  aaw^  trow^  lowarda. 

E-Laut  (I). 
1-  e  ia  allen  geschlossenen  so  wie  in  den  unbetonten  Syl- 
ben: bady  letj  neckiada^  generbaityy  apprehenaion ;  ausser- 
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deio  in :  aeven^  etepen-^  venom^  ^^9^  9»9r^^m>^^  ehfirub^ 
ailige  (für  all&dge). 
ee  in :  ibreßpence^  Beehebub, 
2.  ae  in  gesclilossenen  Sylben :  Aetna^  MiehaelmtUM* 
.   00  in  laL  Wörtern :  O0conomyy  diarrhoßtic^  foetid. 
,     00  in:  j0opard^  l00pard^  f00ffer^  &ff0offm0nt. 
'  oo  in :  oeiliads, 

oi  in.  unbetonten  Sylben,  i.  B«:  bargain^  cbaplmUf  portrait. 
ay  in :  says, 

leiini  hoifßr  und  unbetonten  Ausganjea«  t^  B./ir/eii^  jf&jre^n. 
)  ey  in :  uUey^  vaÜey^  m0nn0y, 
$0  Inzfriendy  Her 00^ 
a  in :  any^  tnany^  Tham08. 

Trüber  E-  und  Ae-L«ut 

Je  mehr  der  E-Laut  sich  dem  A  nähert,  desto  mehr  trübt 
er  sich,  indem  der  Mund  immer  mehr  geöffnet  wird.  Die  rer- 
achiedenen  Grade  der  Trübung  bi»  zu  A  hin  werden  auf  feigende 
VTeifiie  bezeichnet; 

JL.  a(iu.  I)in  geschlöaaeaen,  nndin.^ffenen  betonten 
Sylben:  6iide,  Iam0ntabl0 ^  nuüic0 ^  aniag0ni$t ^  bäriwian^ 
faT0W0ll^  car0^  war0^  har0^  pr0cariou8^  bar0 ;  in  den  Ver- 
ben auf  at0^  in  den  Substantiven  auf  ad0  nnd.a^tf, 
als:  bi8ilQi0^  cofU00Tat0^ 0omrad0^m0nad0^  0quipag0,  pa- 
tronag0^  cabbag0 ;  vor  mb,.ng^  «#,  nc  in  folgenden  Wör» 
tern:  amb8ac0^  Cambridg0^  cambrick^  ebambßr^  ongel^ 
chang0^  dang0r^  wang0r^  rang0y  stränge^  bata^  ancianti  in 
batb  und  vor  rr  s.  B.  0arry^  carri0r ;  in  chat  und  acarea^ 

2.  aa in  betonten  und  unbetonten  Sylben:  Jar^eßl^aomi 
in  bebr.  Namen :  Aaron^  Loßdan^  Iaao0^  Canaam. 
aa  in:  Crae/,  Ga0iic^  Ma080» 
ao  nur  jn:  gaol  (auchjot/  geschrieben). 

int,  a^  in  betonten  Sylben,  %,J^mplaitt^  ra^rmn^  0bt(dfh 
9t\  0y       tail^  ray^  aay^  day^  raüway,  rajU^  V0in^  0i40rduck^ 
f0igfi^  W0igbt^  0b0y^  dayj  aay^  mayor.^ 
au  in :  gaug0. 

S*  ea  lo  X  aiaad^  inaiaad^  br^adi  braadih^  bnakfaati  brmaat^  dead^ 
daaf^  datAh^  iraofi^aari^  ^arhg^  aarn^  yaorn^mthteal^attrlk^ 
andaavaur^faathar^  haad^  kaaraa^  rehaaraa^  rahammals  haa- 
van^  kamvy'^j0aioma^laad(BM)^  laaihar^  iaaman^  tneaaura^ 
paoreh,  paarig  paaaäntyphfiaaant,  raady^  raohn^^aeaüMirasa^ 
a0arch^  apread^MMOi^  ikr^d^^raaekary^traad^  iraadle^ 
traaaura^  ipaofAht^  waapan.^  weatker^  abweichend,  von  ihren 
Stammen:  claansa^  alaanly^  ciaanlinesa ^  br0atk^  daarth^ 
bealthy  m0adow^  pieaaant^  pieaauray  at0aUh^  %0(doua^  mealot^ 
d0aUy  dr0amty  001^  h0ard^  laatUy  hifty  meaniy  r0ädy  beaif 
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'  break.      ,,     • ,  .  '     \  .         ...     .•,..'>    ./, 
4.  if  ia:  bury^  burier^  burial^  Canterbury^  Salißburjf,      ..  y 

bf  eiui  ff«y  there^  where.  .    .  .  « 

Trabes  0  (!)• 
Nfibert  tich  der  O^Ltut  aui  seiner  Mitte  swisefietf  A'ubü  ti 
dem  A,  80  enUizhi  itas  oflfbne  (trabe)  O,  wie  In  dem  OesterrbicU- 
•eben  nhftlter.^^  .      .'^ 


t  ^ «» 


L  a  in  ge8chlo8fl.enen;Sylben  nach  qu  mä  w^  aaivte.Tor 
U,  Ik^  Uj  Uj  It;  ausserdeni  in  «w/er,  appal^  jackaf^  al- 
manac,  halberd^  falchion^  falcon^  palfrey^  wrath^  icfiaps^ 
gacht  und  in  den  Abieitinigeii  von  aü^  wie  alweya ,  alpiost^ 
vntkaL.  ' —  Quantity^  quariy  swallow^  swan^wai^wofmth^ 
aldermafij  escalt^  walk,  all^  amallj  halt^  balsam^fahe^  Wßsh^ 
whal^quaUly.  -  '        ;    l^ 

Anmerk.  Jedocb  4  (a)  inshaU^  cals^  eobalt^  herald^  maü^ 
quack^  n>ake^  quaat^  talkni9\Vüi^\n\tu>ang^  twank^  waft^ 
wag^  was^  umgg^^  omI  vor  Ik,  wenn  das  «weite  nicht 
SU  derp^lbf^a  S^l(»e  gebort,  fda  ip ;  ßflßWj  Mfleu.  ; 

Ol 

\  m'  ^<"'*^>  f^^y  Jloughfet^  9iraie^  drait,  law,  paw.  '  ^ ' 

3.  oa  m:  broad,  groata*  '     .  -  ;  :.| 

Min:  cough  und  wajt  ght^  s.  B,  br^ouglU^fpuglU^  mßfsgiu^ 

iibt^A^  (aosgenonupen  droti^,  die  J)8iTe)«   ,  ^. 


Der  Oe-Laut  ist  iweifach,  faeü  al^  Cmhnt  des  hetlto  0\ 
tfibe  ak  Uoilaat  des  trnben.O.  Nur  der  I etat e'  fllidot.slch  im 
Safliacben. 

i.  ovor  r  In  pnb0t«n.teA  Selben  uadnberhaapl'in  neben- 
tonigen Sjlben,  als:  comfort^  recotd^  forgive^  uetor^  l^ng^ 
dom^boltom^  havoeki  ausserdem  in  folgenden  Wortern 
unter  dem  Tone :  abbv9^  cover^  covet^  covey,  ^ove^  glave^  cove- 
mant^  covert^  govero^  hovetj  love^  oven^  plever^  ahove^  aho- 
veü,  aloven^  savereign ;  atiorney^  borrough^  ihorough^  wkari- 
leberryj  word^  worky  world^  tvorm^  worae^  taarat^  worahip^ 
vor/,  werlh;  Monge ^  monger^  iongue^  aponge^  conduily 
eonjur€j  coneiablejdone^doai^  doea^doth)^  A'Oit/9  affront^ 
keneyy  monday^  money^  motUh^  monk^  monkey^  none^  aon^ 
»on^  teonderf  bomb,  epmey  eomely^  eombaiy  cemfori,  eomlUy 
dieeatnfliy  Company^  eompaaa^  cqmrade^  drome4oryy  pom* 
mely  pomp^  pompion^  romage^  aome,  aommeraei  ^alomaeh ; 
eolonely  eoUnw^  brother^  motber^  notbing^  otker^  cozen^ 

denen*  ■!.•.•..' 

2.e¥or  r  in  betonten  gesoblossenen  Sylben?  'her,  deter, 
deier$nmey  eervice^  nervea;  iu^i^nbetonteo  Auagängen  vor 
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r,  ab:  mothetj  IMw^  la  deo  BndBylben:  ere,  gre^  ire^ 
dredy  wo  dM  e  vor  dem  r  laotel:  lucre^  theatre^  hundred, 
8.  ({?or  r  In  betonten  geschlossenen  Sylben  i  Ufd ,  dirt^ 
\  g  mirih^  girl^  »irgin^  hyrsty  myrrh^myrtie^  (vor  rr-i  ■•  B. 
$guirrelj  mirrar), 

4.  tf :  in  allen  geschlossenen  Sylbea:  it//,  «s,  gun^  bürden^ 

tnurmur,  ducat^  study;  in  den  nebentonigen  Sjrlben: 
advtnture^  Msure^  nature. 

5.  00  in:  blood^ßood^  soot. 

ou  In:  ädjifurh^  bourgeon^  ehoughi  etnMry^  eouple^  eonrage^ 
eoürtesy^  eousin^  double^  enoughjßourish^  Journal^  jouMt^ 
mounch^  nouriah^  roughy  seourge^  slough^  nqutherly^  touck^ 
iough,  troubte^  goung^  nnd  unbetonten  Ausgängen :  ßa>our^ 

.  Plymouth. 

6.  oa  in:  cupboard, 

7.  f'otf  meist  nach  c,  $^  i^  s:  preciousj  dissenstouSy  factiousj 

onxiouB, 

2.  Diphthongen. 

Wird  ein  Vocal  mit  einem  andern  Tcrelnigt,  so  entsteht  ein 
Doppellaut,  Diphthong.  Diesen  nennen  wir  echt  (steigend),  wenn 
er  einen  Mischlaut  enthält,  der  Iteinem  von  beiden  Vocalen  gleich 
Ist;  unecht  (fallend),  wenn  beide  Vocsle  anklingen,  also  die  ihn 
bildenden  Elemente  su  einer  mangelhaften  Einheit  verbunden  sind. 
In  den  echten  (au,  ai,  eu)  ftih  der  Ton  auf  den  Anlaut,  in  den 
unechten  Ha ,  ua)  muss  er  auf  den  Auslaut  fallen ,  wobei  der  An- 
laut wie  ein  Vorschlag  leicht  in  w  und  j  sich  erweicht. 

Anmerlc.  1.  Wenn  0e,  tV,  ye^  oe  am  Ende  der  Worter  er- 
acheinen,  so  ist  das  e  immer  stumm,  und  der  voraus- 
gehende Laut  hat  seinen  eigenen  Laut,  i.  B.  riscue^ 
Aue,  true^  enshe^  die^  dye^foe. 

Anmerk.  2.  Wenn  vocalisch  anlautende  Blldungssylben  mit 
einem  vorausgehenden  Vocale  susammentreffen ,  so  bil- 
den die  beiden  Vocale  keinen  Diphthong.  Liegt  anf 
einem  derselben  der  Ton,  so  sind  sie  vollständig  getrennt 
in  sprechen;  sind  sie  aber  beide  unbetont,  so  wird  der 
erste  nur  sehr  leise  gehört,  und  wenn  der  vorausgehende 
Consonant  wesentlich  durch  ihn  modificirt  wird ,  so  ver- 
schmilzt er  ganx  mit  demselben  su  einem  Laute.  Dieses 
Letztere  ist  der  Fall  mite,  cA,  g,  s,  £,  d,  x,  svore 
oder  t :  /tor ,  science^  tion^  mosaic^  alliance^  cruel,  pious^ 
odiou8^  marchioness  ^  aergeant^  saldier^  eonfwdonj  na- 
f ton,  vspatiaicj  gla%ier^  complexion. 

Anmerk.  3.  Eben  so  wenig  entsteht  ein  Diphthong  durch 
Composition  iweier  Vocale,  i: B.  re* tifii^e,  preanAle^ 
beyond^  ufhereas^  aoriatj  reol^  diamand^  diameier. 
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1.  Bebte  Df pUbongeik 
Ei -Laut 

L  t  in  alleo  offenen  betonten  Sylben:  adverAte^  Ufe^  /•, 
9  ^Jfpe,  /jFTe,  rAyme,  tyger^  iyrant\  in  offenen  Sylben,  die 
▼or  der- Aecent-Sylbe  stehen,  nnd^Endnogen  auf  9  (be- 
•ondera  In  Adj.  und  Subat.  auf  ite^  ine^  ile^  und  in  den  Verb, 
auf  Mtf,  lae):  d&rnal^  4dia^  giganiie^  adiUierine^  ßtme^  jl- 
mie^  memorize^  s^mpathize^  ^mpirn^  isüe^  reeoneä»$  (Jedoch 
t  in:  appo9it9y  deJUUie^  esguisite^  favauriie^  hgpoerüe^  tit- 
deßniie^  appoiUey  requisUe);  tn  den  Verben  auf  ^  und 
jly,  mhUiplfff  fn^^itfy  f  io  auch  in  occupy^  ouicry^  pro* 
p£njf,  hiUaby  ;  Tor  Id^nd^gn^  gh^  ght  und  in  einigen  ein- 
f einen  Fillen  :  mild^  unld^  child^  find^  hindy  grind^  iign^ 
Ugky  sigh^  mightj  pight^  ligh{\  —  Chrieat^  climbj  iate^ 
Mmd^  ninihf  pint^  viecount^  whiUt  (aber  rig-nal  etc.) 

Annerk.  Werden  /</,  nd^  gn^  durch  nachfol^nde  Syl- 
ben getrennt,  ao  hat  das  i  den  I-Laut,  z.  B.  kin-dred^ 
ehiUdren^  auaaerdem  noch  1  in:  aftüctird,  dheind^  prea- 
dndj  readnd^  buUd^  S^^^%  OuädhaU^  wind  (yf  lad)^ 
longwindedy  mndlaan^  Windaor^  aennigki^  enaigney. 

1  «f  iar  9}^  und  deaaen  Zuaammenaetinngen. 
Mio:  nmghiy  atetghi^  heighho. 
eibkz  aide. 

Ao  -  Laut« 

o«i  lotfd,  coudk^  Boundy  baund^  wound  (toMiHnd)^  motffo, 
üwrkauMe^  brown^  down^  iown^  gown^   eow,  bow    (sich 
blicken),  frown* 

Eu-Laut. 

M )  ipoiZ,  boü^  oily  avoid,  Aoy,  toy^  deatroy^  mmmnr^  d^wr^ 
0f}*ctojr. 

b.  Unechte  Diphthongen. 

lu-Laut. 

^•BfaiiDen  offenen  Sylben,  immer,  wenn  sie  betont  sind,  ful 
inmer,  wenn  sie  nebentonig  sind :  uae^  hue^  f^^9>  aupirior^ 
udnimoua  y  poUute^  contribute,  aikiute^  atitue  ^  riacue^  06- 
luble^  namentlich  in  den  Endungen  ude^  11/,  «ne,  ure^  ala: 
fortitudej  raictitude^  globule^  foriunas  vor  gn  und  gh.  ala : 
taipiigji,  repugnj  kugh  {Bbet  propug-nation). 

2«  au  I  faud^  adieu  ^  grandaur^  knew^  few^  nepheWf  daw^  triaw^ 
aw  I  ewa. 
M»  in :  Aeotf/y« 
«i  ia:  »Mlifafietf,  puiatta* 


1 
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eo    \  .       • 

eoul  in  NebensTlben  uDdEoduDgen:  iineatitm^  Uneal^ 

#0   i  eutaneous^'m%8ceUanequ8\  filial^ pöniard^  rufftaiu  opi" 

*     10    \  nion:  bilioüs.  gtorioua, 

44.'     .        J  I  1  '  '  '      T     • 

toßi    . 

X  .   W^Vorechiaf. 
^i]  Weü  findet  statt  in  den  Yerbltiilun^h^  nach  if  oder>,  nis: 


t  <: 


I« »  ^^ «f  ' 


^dX*«,  e^ad/,  query^  vansüetudej  questiork,  aUfftd^^iuan- 
^^  i  dam\  gyöifi  qti&it,  ohloquy^  atitbiloquy^j  ui'm  äuüe^  cui- 
')  faar^  cuirassieri^  caish  ;  |>ei  o  in  one^  &nee. 

-      b.  Consönantische. 
1.  Einfache  Consonanten* 

.    Lippen-    Gaumen-    Zungenlaute. 

a;  Schlaiplante: 

«Harte  P  KT 

p.  Weiche  B  G  D 

bLZiehlante: 

a^Aapirirte  F  Ch  th  ' 

!«    -   •     . 
ach 
c  Scbmeisiaute: 

.  a,  H^^mmiaute  R  L 

/J.  Nasale     .  M  N        ' 

B'b.:  baih^  beg^  bee^  eig^  batmd^  mob^  rub^  sobtring. 
P-  1.  p:  path^  peg^  pea^  P'^^l'W,  a^opi  iap. 

2.ph  in:  diphihongy  triphthongj  naphtha^  Ophthalmie. 
S.  gk  in :  hiccough, . 
fif-  1.  ^:  1)  ¥or  einem  Consonanten  ond  vor  den  Vocalen  a^Oyt$j 
glad,  grave^  glory^ gatrei^  gay^  god^'goin,  gage^  gold,  gun^ 
giUsf  2)  im  Auslaute  der. Worter:  young^  ^^^^  vfing; 
3)  vor  0,  t(^):  a)  in  vielen  angelsächsischep  Wörtern:  get^ 
forgit^  begin^  geck'^'gild^  giftig  hunger ^finget ^  together *tc. 
b)  in  Ableitungen  aüF^:  flogged,  begged^  singlng^  yöunger^ 
'$tronge8t;  c)^^' in  Wörtern ,  wo  ea  nicht  säon  eine^  lat. 
'   gg  entspricht?  dagger^  iwagg^^  piggin  (aber  hsaggirate^ 
'  *  mtggeilian  mit  dem  Zischlaut).  1 

2.  gh  im  Anlaut,  nnd  im  Aaslaute  üath  'einem  CbnsöHatiten: 

burgb^  gh08i^  gherkifh 

3.  gu  in :  guilt,  guardy  guide*  ' 
K'  1.  k:  n\k^  mbnk,  skull. 

2.  c.  vor  einem  Consonanten  oder  vor  den  Vocalen  a,  o,  H  oder 


.•'.'»  .  l  k  j 
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Im  Anslaiito:  prmtn^  c^^y^  tQ^tyHonducU  c6to^  cuf^rheti^ric^ 
phy8ic;\ni  scepticj  sceleion^  j^cirrfuis.  ...     '    ,  /> 

3.cA  im  ÄQbmte  vor  eioenn  CposoD^nten ,  so  wie  in  yielen 
griech.  Wörtern :  chrisliany  f^hronicfe:^  cUorosis^  eate^hisey 
ehaos^  ßlomach^  techmcal  und  in  einigen  andern  Wörtei^n. 

Anmerk.  Qie  Vots^Jbe  orcA^Em-)  hat  bei  felgendeoi  Vo- 
c^le  Ar,  vor  eioem  Conaouanten  orrlseb;  aber  areh.  {ar^ 
cu»)  mit  seinen  Ableitungen  und  areh  (arg)  laoteirartscb: 
4ur^hangH,  artihdukn^  itrehUah^y  atßkef^  Or^kedj .  iuch 
areh  ('irisch)  ennemy, 

4. f  b  Verlnnduiig  mft  folgendem  u  wie  hü."  quaUty\  ^ueen^ 
fpäk  • 

Anmerk.  In  frans.  Wörtern  quiescirt  tf  gewdhnlicfa:  cmh 
quer^  eoquet^  jnasqueradB^  pacquei,  ffiquet^  ütUique* 

5,  ^Jl  hi:  hough^  leugh^  shöugh;  .    '"  ^ 

D-d:  reJ,  led^  wedding,  damei,  blande    • 
T- 1. 1:  raiy  Ut^  tbetüng^  tame^  bloöd.  •  » 

2.  ffrin:  Tham&s^'  Thomagy  Thomson j  thyth&y  isthmpkl'ptUhi" 
.ik ^  asikma^  JfetnüBthenes^  J^fUA&nyy  Esther.  ;' 

f'l^f:  fire^  firat^if. 

2.gAilieAoiigiK,  c/ou^A,  covgA^  draagh^-draugkif  enough^ 
lattgkjrovg^eiimgh^4ough^'$rüughi  > 

S,  pk:  philoaophym  *^  •        _ 

V-hv:ba9i^maei^fr€vkL ,  ...:-'  T 

2./ in:  oj. 

3.  ji&in:  nephew^  Stephen. 

W  -  w  aber  mit  «cboelleni  Yor^cblege  toq  u  :  foalky  ufotfifi^  vtwii 

»eö.  ^  /.'.'•/'.,      .    .     ..     .    ... 

^'^ihamd^hqnSihqoe^hence* 

I '  9  im  Anlaut:  young^  yeeterday^  yelhw^  y^l^  rnneyard^ 

Welches  S^  1.  s:  %eai^  toay,  mti^e^  ra%or:  '  * 

1  •  a)  Mttttb' im  Werte  fewischeh  awei  Vdcakb,  atss  fnUaie^ 
miierf  rtsi/,  ease^  desirej  b)  im  Auslaute  als  Flexiobslaut 
nach  Yeealen  und  weichen  Consenabten,  ahf:  has^  ifays^  »hoesy 
irsei^ieares^ 

HftrtctS(ss)-  1,  B  a)  im  Antaut  des  Wortes,  und  im  Anfant  einer 
Syibe,  mitten  im  Worte  bei  vorausgehenden  Gbnsonainten 
sderwekin  die  Sjrlbe.ein.  ursprungliob  selbststindig^  WoÜ 
beieichnet,  als :  süver,  aoünd,  person^  lesao» ,  be-se^^  eense^ 
serse;  b)  Im  Auslaut  der  Wörter  immer,  wenn  es  sum  Worte 
selbst  gehört^  .n\A  Bfegungslaut  aber  när  im  Verein  mit  har- 
ten Coosonanteo,  als:  yesytte,  this^  mUe^.raUe^  iop^s^  kope-Sy 
ffilalfts/  e>  inlofaiut  vor  Iterteo  Cenaonasten:  «rrnyi^^  reet^ 
Am*,  lusU  ..  •.  . 

tgcle^ Caeear^^ociety.     .      .   _  .  v\  .  .» 
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8.  ae  Ter :  ^^  i  (9) '  »c^ne^  »eienee^  Mcb^an^  seepirei 
8ch-l.  Bh :  gkall^  thine^  shoot^  shock. 

2.  9:  t)  immittelbar  hinter  dem  Accenl,  wenn  auf  das  a  eiD 
offeoea  u  folgt  oder  swei  Vocale,  Ton  denen  der  erste  e  oder 
iy  als:  meaaure^  pleasure^  U9ual^  tranrient^  manriony  at- 
9eov9y  horier^  enelasure^tisurer^ineiaiany  nauseaus^  een- 
9ure^  tonsure^issuej  eampulsion^  paBaion f  b)  in:  «ureund 
9ugar, 

8.  ae  nach  der  Accentaylbe  Tor  1  und  folgendem  Vocale:  eoth 
acienee^  conacioua^ 

4.  c  unmittelbar  nach  der  Accentsylbe  vor  iwei  Vocalen,  von 
denen  der  erste  e^  oder  t  (y)  ist,  als:  ocaan^  phyaiciaa^  Por- 
cta,  Sicgon^  effieienl^  delieioua^  eapeoial. 

5.  €h  nach  /  und  n  in  derselben  Sylbe,  so  wie  in  frani«  Wor« 
lern,  die  erst  später  ins  Englische  aufgenommen  sind:  JUekf 
launchy  maehine^  chagrinj  belch^  brauch^  chaia^^  ckamr 
paign^  chandeliar^  ekarlatan^  ckevaliar  etc. 

0.  t  unmittelbar  nach  der  Accentsylbe  Tor  den  Endungen  ienea^ 
ialy  iaie^  ton  und  ahnl.:  paiience^  esptUiutaj  martialj  par- 
tial^faeiion^  inaatiabU. 

Anmerlc.  Vor  der  Ableitungssylbe  ier  und  vor  dem  ie  (-y) 
in  der  Flexion  bleibt  der  T-Laut:  caurtier^  pitiea^  diiea^ 
mighiier. 

7.  %  unmittelbar  nach  der  Accentsylbe  Tor  wre  und  iarz  ra^ 
sure^  glatter. 

8.  ^  in :  rouge  (frans.). 

DedKL.j :  jealoua,  jog^  jtsmp  jew^  jig^  jaek  (aber  HaUebijak  moHJ). 
2.  g  vor  e,  i  {y):  gem^  gelidy  giant^  gibbet^  gytnnaatiealj 

gentle^  ginger j  gypay^  revenge  (aber  in  den  hebr.  Namea  -gy 

aU :  Gera,  Skage), 

gg  vor  e,  I  (y),  in  lat.  Wortern :  auggeaty  esaggeraie. 
g  vor  der  Ableitungssylbe  men^  (wo  9ei|[eotliGh  «yakopirt  fit): 

acknowledgmenty  judgment. 
8.  d  vor  iV,  ta,  io  in  nebentonigen  Sylben;  doch  werden  alle 

dergleichen   Wörter  auch   mit  D  ausgesprochen:  aoUier^ 
^       odiima^  immediately^  grandettr^  tediou8j  hideova. 
4«  cA  in :  oatrieh. 

Tadi- 1.  ch  in  den  nicht  benannten  Fällen:  c&tirci,  charity^feich^ 

matchj  auch^  eheoae^  arehdukey  archbiakop. 

2.  t  in  d^^n  Endungen  ation  und  xtion ,  so  wie  in  unbetontea 

Eadsylben  vor  einem  offenen  u  (doch  nicht  vor  luie  und  ude) ; 

-    suweilen  vor  der  Endung  eotis;  mistion^  qtieaiieny  paaturej 

f      nattirey  ctV^tte,  mviualy  righteoua^  bemaeotia^fartune,  plen- 

teouay  uncturnuy  eeleatial. 

Wdehea  Th  (D*h)-lA  a)  im  Anskute  vor  dem  schwachen  e:  brea- 
ikey  batkey  beneaik  (9),  amootky  beotkj  akeatk^  bltike^  taikey 
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mmai;  h)  im  Inlant  swie^hcii  swef  Yoisaieo  fit  eeht  eng- 
liacheo  Wörtern  i/a/Aor,  brother^  lefdher^  tpeatker^  gather^ 
heaikeny  küher ^  neüher^  poiher^  io^ether^  artker  ^  turther^ 
norihern^  wortky  ;  ferner  im  Auf^Jaute  mit  s :  Mtks^  baika^  latkgj 
mouth»^  paiks^  c)  im  Anlaute  einiger  Pronominalen:  lAe, 
ikeae^  thoae^  ikia^  ikai^  thegj  Ihem^  tkon^  ikee^  iky^  tkine^ 
ikeir,  thenee^  ikere^  tkua^  tkougy  tküker^  tken^  tkan;  im 
Sjlbenanlaut  nach  r:  wortky^  fartking;  In  tkaatte. 

Hartes  Tb-<A  Im  Anlaut  und  Aueiaot  mit  Anaaahme  der  eben  an« 
gegebenen  Falle,  und  im  Inlaut  beim  Zusammentreffen  mil 
Conaonanten:  tkink^  tkrougk^tkin^  ikraw^  tkouaandy  girtk^ 
mirtk^forthy  eariky  oatk^  ikm^  tkroat^  ikimblcydeaikjßlth. 

L'lilipj  gladj  lie. 

R-  ].  r:  n*«e,  marry^  atar^for. 

2.  /  in  der  ersten  Sylbe  Ton  caloneL 

H-fltrmon,  meol. 

N  -  a :  ßng  er,  grant^  hmg^  batik. 

2,  Verbundene  Consönsnten« 

Hanfige  Verbindungen  sind :  cA,  gk,  pk^  ac^  #A,  tk,  ach^  deren 
Bedeutung  angegeben  Ist;  Terbundene  Laute  bat  ausser  diesen 
Docb  du  Zeichen  x,  es  Vereinigt  nimlich  den  8 -Laut  und  K-Lant« 
Jener  ist  der  harte  bei  jt  In  der  Accentsylbe,  oder  wenn  Con- 
lOBant  (aosseri)  darauf  folgt;  der  weiche  In  nebentoniger  Sjlbe 
ivischen  Vocalen  (vor  A) ;  sch-Laut,  unmittelbar  nach  dem  Accent 
▼or»  oder  swei  Vocalen,  deren  erster  ein  j  ist:  was  ^  excellent^ 
ansiety;  esullanee^  examine;  connesion^  complasion^  ansioua^ 
^vxnf]^.  —  scA  lautet  sie :  acheme^  ackolar^  ackool^  aehoöner. 

Capitel  a 
Von  den  Schwach-  oder  Halblauten. 

Das  schnelle  Sprechen,  das  Verflüchtigen  aller  Nebensylbeo 
tnengt  im  Englischen  die  Abschwächung  der  Vdcallsute  sn  einem 
Geftuster,  das  kaum  vernehmbar  ist,  sich  im  Allgemeinen  aber  als 
— ^  oder  n-Lant^ bekundet.  Der  Grad  der  Deutlichkeit  des  Vo« 
eals  hingt  von  seiner  Nahe  xum  Accent  ab ;  je  welter  derselbe  da* 
van  entfernt  ist,  desto  mehr  nihert  er  sich  der  Lautlosigkeit.  Da- 
to nscht  sich  noch  besonders  der  Unterschied  awischen  der  Con- 
v^enstlon  und  der  feierlichen  Rede  geltend ;  was  diese  noch  deut* 
Beb  vernehmen  lisst,  das  lässt  jene  verfliessen.  Dies  mit  erwogen« 
ksnnen  folgende  Bestimmungen  als  geltend  betrachtet  werden : 

tt  in  unbetonten  Ausgingen :  outwar d^  iolerabie,  palace^  medai^ 
madgm^  woman^  temparance^  gianiy  biaa^  manateh^  vUiage% 
haggage.  Quieseirt  fast  in:  Parti{a)mw»t^  mmiatmrej  ea* 
«tare,  Cocooy  extr{a)ardini^y^  viciuaU^  viciuoäerm  , 
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e  lo  onbelmt«!!  Ant^iigm  tdr  eiaeto  eibfsclien  Cbittoiiaiiteo, 
welcher  nicht  r  Ist:  faets^  packet^  poei^  duel. 
«)  ia  der  Endung  -ed  des  Imperfecls  und  Firticip«,  wenn  nicht 
'  ^        ein  D-L«ut  vorhergeht  :'C<i//e'if,  iaiked,  loved, 
b)1n  der  Endung  -e«,  w<^tin  nicht  ein  Zischlmit  vorhergeht: 
he  laves^  hatesf  earea^  knivea. 
**><i)'kk  der  Endung  -eli  drivel^  grovd^  hazel^  ahoveL 
d)  In  der  Endung  -€i»:  heaven^  gardeh^  fallen^  aiolen^  BtcoUen. 

ajjr  in  unbetonten  Ausgingen :  batley^  moneg. 

I  fn  r  baatn^  businesa,  carriage^  eouaih^  devä^  evil^  ordinär j/^  rai- 

9in^  8uit^  venison, 
0  In  den  Endungen:  con^  kon^  don^  pon^  son^  ton^  fson:  bacon^  rea^ 

ßon^  cotton  etc. 
u  ft)  in  den  Endungen:  gue^  que^  guy:  faügue^  ianguoj  plqui^ 
roguy. 
b)  in  s  bi8c{u)U,  build^  buy^  eireuiij  conduitj  catiquer^  epfuei;^ 
eschequer^  guard^  guaranty^  guerdon^  guerkin^  f*^^ 
guestj  guide^  guile^  guUd^  guilt^  gtHnea^  guisej  guüar^ 
Guy^  harleqtiin^  laqwfy^  lUfUor^  mOMquerade^  piquanij 
quadrüle^  victuals^  victuaUer. 

(it  in  unbetonten  Ausgängen:  captain^  villain. 

eoisi  unbetonten  Ansgingea :  pigeon^  uddgeon, 

Capitel  In.  . 

Sylbe  und  Wort; 

In  der  Sjibe  wird  das  vocah'sche  und  consonirende  Laut* 
element  zusamroengefasst«  Der  Vocal  aber  ist  die  Grundlage  der 
8jlbe\  und  ist  allein  vermögend,  eine  solche  su  bilden.  Int  er 
nicht  allein,  wie  das  gewöhnlich  ist|  SQ  ist  er :  1)  Auslaut,  2)  An* 
laut,  3)  oder  Inlaut.  In  dieser  Bezlebung  i$t  nichts  mehr  fkber 
den  Vocal  su  bemerken ;  wohl  aber  macfat'jB  einen  grossen  Uoter- 
■chied  für  viele  Gonsonanten,  wie  sleJu  der  Sylbe  stehen.  !  Von 
der  Stellung  nSmllch  hingt  ihr  Lautvdk-hMUniss  mit  ab;  diesen  M 
hiuig  80  gestaltet,  dass  ea  die  €onsonanten  gar  nkht  sunt  Laute 
kommen  Üsst,  dieselben 4ilso.ru he n  und  nur  etymologisch del- 
tnng  haben.    Diese  Quiesceni  tritt  ein  bei  folgenden  Conaonanten  s 

A  vor  ^  und  nadh  m  in  derselben  Sylbe:  d^u{b)t)  debta^  eMtb^ 
cUmb  (aber  aub-iüe^  rhomb,  accuffibj  autemnb  heben  dM  b 
wieder  laut). 

p  1)  im  Anlaut  vor  a  oder  / :  (p)aalm^  psythology^  paaro^  ptiaim  ; 
Si)  im  Inlaut  awischei^m  und  4 :  em{fl)iy^  aontampt-;  -3)  Im 
raeeipty  raapberryj  eorpa^  capboqud^jnifumaiica.   . 

^vor  m  und  «  In  derselben  Sjlbe.:  phlagm^  aign^.  faign.^  ff ^^9 
.g'aor,  gnaw  (eher  rapag^naiH,  m^-mI/^.  '    /     . 

it  vor  ff :  knaw^  knea  (Jedoch  laut  in  ^ttUMhdga):  '    ' 
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e  bi:  rtflfiMic,  «HMoi»,  tmjmtthy  mriuHhf  «mmIw,  «uiM, 

ek  In :  drachm^  gachi^  Mckism,  siedute. 

d  in :  kandael^  handaomey  handkerehirf^  weaaand^  riband^  Wed^ 
nesdag. 

t  in:  bankrufiey^  christmas,  cheainui,  hosüery  mUtktoe^  wai9(iy 
eoatj  ofien^  soften;  den  frans,  eeiat^  goui^  hauiboy,  Mrg.^ra-^ 
goidj  ioupet^  traii^  mortgage,  hatchely  eurrant;  in  den  Bn- 
dongen  aten  and  stie:  Castle  j  wresttej  fasten^  hüten  (jedocb 
laot  in :  pestle^  bürsten). 

th  in:  doths^  corintlL 

y  In :  halfpenny^  halfpence. 

gk  im  lolaat ,  so  wie  im  Auslaut  bei  Torausgeliendeni  Vocale  in 

allen  oben  nicht  beseichnetenFUlen:  figit^  ^igh^ßg^i^  A^« 

Toughj  tight^  ^gkt^  bougbt  etc. 
pk  In:  apophtkegm^  phthisie. 
vinz  sevennighij  ßvepence. 

w  1)  Tor  r:  wrath^  wrong^  wriie;  2)  vor  hoiwhole^  wHo^  wkose^ 
3)  in  folg.  Wortern:  answer^  gunwal^  housewife  (htazzif)^ 
toward^  manmidwife^  sword^  two^  twopence.  Southwark 
{suthrik). 

A  In:  1)  keir^  herh^  kermit^  konour^  honest ^  kospital^  kosäer^ 
koitTj  kumble^  kumour^  kumbles^  neigkboumood^  shepkerd; 
S)  im  In-  und  Auslaut:  rkeumatism^  Messiah^  John. 

s  In:  isle^  island^  Cor  liste,  aisle,  corpsj  Liste,  puisne,  viscountj 
Lewisd^or,  demesne,  ckamois. 

l  mwiMlien  a  und/Tor  m,  k,  ve  in  deraelben  Sylbe:  half,  almsj 

balm^  fuabny  calm,  psalm,  palm,  palmer,  folk,  talk  (reden), 

kalvoj  ealve  (jedoch  laut  in:  salve,  salver,  psahny,  pssi- 

wnstrg,  psalmist,  psalmody,  ralce,  talk  [Talkstelo]);  ausser- 

*    dem  In:  quahnisk,  solder,  malkin,  kalser,  faUon,  folks, 

fmsilj  sabaan,  almend,  would,  cmdd,  skould* 

r  in:  Ma(r)lbarougk,  JUrs»,  woreted. 

u  ans  Ende  der  Wörter  nach  m  und  /:  kiln,  Ayuns,  si^enm^  limn, 
antmm^  dam»  (aber  laut  in :  eondem-naition^  autumnal). 

n.  Von  dem  Accente  oder  Ton.       i 

In  den  englischen  WSrtem  liegt  der  Ueberton  lof  einer  ein* 
lifen  Sylbe,  welche  energisch  Tor  den  übrigen  Irnnrorgehoben 
wM,  so  dass  die  andern  flüchtig  hinschwinden.  Ist  das  Wort 
fieieylbig,  ao  bekommt  noch  eine  der  andern  den  Nebenaecent, 
welcher  dem  Hauptaccent  untergeordnet  ist :  Htterature,  disere^ 
passee^  Idmentdüon^  dimomtrdtUm^  süni^am^  thünderstbrm^ 
g^nUy,  ungdntly^  r^gulate^  rdgtiUUing. 

Der  Ueberton  ist  abhängig:  1)  von  der  Wurselsylbe »  2)  Ton 
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fttMi*envBsdii«se»>)A)'ian.dte  A^Aouiiiüg  d«i  Wtaloi)  .gegen- 
fiber  aodern  gleicblauteoden. 

Die  Wurzelsylbe'  hart  den  O e b  e rt ort: 
äjfii''den  W8rtcrn  ung^eUlchsischen  Urdprangs:  fdther^for- 

^^^  9  begfnning ,  lislening ,  löveltness^  neigkbourkood,  atlöw, 
'      ßtlow.bestOw: 
b^io  den  meisten  zweisilbigen  Wortern  romanischer  Herkunft: 

äqußly  rejfTOof^  retain^  pronoünce^  banishj  dei^r, 

c)  in  einer  grossen  Anzahl  mchrsyibiger  Wörter  roinmniacher 
Herkunft:  abölish^  consider^  reUnguishy  introduce^repre- 
säntt  irrSgular^  in^guldriiy^  detrüncate. 

Von  den  Endu^gea  werfen: 

m)  die  romanischen  BjidM.nga^Jibeo  ic  und  ator  den  Uebertoi 
meistens  auf  die  vorletzte  $ylbe:  metbödic,  testaior^  dicid- 
ior^  {%beT  örator^  Senator), 

b)  die  romanischen  Ableitungssylben  n/e,  arice^  ence^  ant^  ent^ 
au8^  <i/i  an,  or,  ion^  ity^  he^  ute^  ude  und  die  Endungen  y^ 
'\  ef^  i$t  in  griechischen  Wörtern  auf  die  drittletzte.  Dabei 
'  '  atUeatatCj  eaie,  tance  etc,  als  zWeisylbig,  wenrt  sie  auch 
ul  der  flüchtigen  Aussprache  zu  einer  efnzigcit  verschmelzen: 
pröppsate^  espdtiate^  rddiance^  Conference  y  circümfluence^ 
pr^ailienty  cönfidenij  ingdmouSy  capdaioüSj  inntanianeous^ 
Mginalj  commdrcial^  amertcan^  academician^  Indiaiij  sub- 
ierrdnean^  cfrcidar^  familiär^  ptecdution^  exhibftion ,  con/ii- 
Hofij  üniofky  eaUmity^  ^cdnaalize^  cdnBtittUe^  r^ctitude^ 
phüösophyy  histor^y  philosepkery  monogamiät. 

Anitterk.  G^lieh  tot  den  Endungen  aie^  anee^  enee^ 
ant^  enty  ou»,  tri-twei  Consonaoten  iier,  Mr  bleilil  der 
Ueberton  gewöhnlieh-atif'der  verietsten  Syibe:  dem^- 
etrate^  abündance^  effüigenee^  impöri^mt^^  rnkmUmgeHt^ 
'enömwu8y  $epülckrai; 

c.  argj  ery^  ory  und  Älrsebr  blaflg  «of  die  ▼kftictile  Sylbe: 

Mdminary^  iaoentory^  disfenfery^  n^eeeamy^  pMuntmfyydd- 
-'••>  tnifM0^  rd$0h4fle,  - 

d.  y  itff  dl^  titM  Sylbe  bei  Tielen  ht.  ond  gileek.'SnbsItBlfTett: 

ignominy^  cö^tufnacy^^  dpoplesy^  hierarthyy 

„; .  ...  |]^icl»^ich  der  Bedeutung  bei  fkichUuienden  Wori^^ 

a>. mfefn.TMle  ««reisylbigf  Wöstor  «Is  ^  ii b sii^n  t i  v  e  (po^  ikdj.) 
i  w  fdeii:.Lkiftertii»  wlf  die  ente,  ab.  Verl» um  ^of  di^.  ^I||ie* 
ahatrüdy  mtiDeniyit§is,y  dement ^  collei^^  cpuduct^^eomirasiy 

b)  bei' efailgeft  IriCI  tiM^  lestchiedene  Bcdaufniif  cku    omgtiH 
(erhaben),  ^itiguat  (August),  eÖ9f^uki^{MAi^.oihnplKt{y€^^ 
•      tftj)  etc. 
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den  Ueborloii  aof  die  leiste^ als  8«'ksl«»tiTe  uif41e  «raftei 

Anm^k.    Dts  D€bri|^  ibom  iie  EtyttiAlofie .  (miMaipche, 
griech.,  engl.)  und  die  Beobachtung  lehren« 


Preisaufgabe« 
Progrmma  eertmntni»  poedd,  a^  Ifuiitml9  B^gi^  JMgko 

SodetaSy  qua^  colendu,  proferendisqae  doctrinis ,  literis,  artibu, 
[attitiili  Regii  Belgici  npnine^  Amatflodami  conititata  est,  quam  edito  ab 
M,  die  IUI.  Martii  anoi  ci3i3CccxLT.y  programmate,  ex  legato  qnondam 
SodaJu  loiy  Tili  amplisniDi,  Jacobi  HsifKici  Hobtfft,  praemio  propo- 
dto  ad  certamen  poeticmn  in  illom  annora  invitasset  omnes ,  exterof  pari- 
ter  ae  mea,  qni  Latioae  poSMOs  stadto  atqacf  «xercifto  iaMtentof^  lalMa 
ad  ae  ante  Kalendaa  laanaria«  baiua  amii  cdrmiiia  aocepit  tria: 
L  Caimeo  elegiaciUD,  coiaa  argomentom  est  Origo  Morfit,  qnodqaa 

aaat«itiaiD  praefert  Terba  Apoatoli  ad  Rom.  V :  12. 
IL  Caiaen  herüToam,  exbibena  P*  Firgüü  Maronh  ei  TwqtiM  Totti 

laiHffliy  Insigalt&m  aateai  tentetitia:  nudenfet/orlttlia  Mcoal« 
in.  C^naeo  btftolcani  x  /letttat  giarure  dfmrurtMi,  aeateatiani  phieiMPeis 
eandeiB  ac  «aperiot,  eiaademqne,  nt  tidetOTy  avciorla« 
Ccrtaminis  indtcei  nailom  horarn  carminaai  dignon  ene'praeaio  «en- 

D«clltnito  tie  iolti  tnpariorar  anno  certaaiiiifo  «▼enta,  |>rae&tA  80- 
cMm,  «X  legale  RoftfrFTO»  praendd  propo«! to  ad  o«rtaaiea.  poeticoaa  ia 
kMc  iMaai  kMte«  tamet,  exteroi  j^atiter  a«  elraii,  «tdi  LatinaeipeiMba 
•Uidi6  atqae  axardüi»  todealnr, 

CtttMliaiir  pfkdMiini  ^etifiiaiDiäBia  aareaaiy ,  aarila«  et'  Viginti 
wttiieaf;  dabitoar  aätewal)  4olut  tdSodetktaai  adiäaai  eanbea 
"Ml,  ^erNHni  band  ndwiaqvln^igiata^.uoti  ax  atfqaaiKagaa  tüaoilalaai, 
*>•  te  t»  tavaana  ad  piCfati  bomiala  tanpaa  perthMuCe;  neo  dani^pM  yal 
IHcnmtt  lypU  yM  afiqoo  oidda  i^lgalaai  ^riag^  a^naHtatia  ad  id  iadi- 
cibni^  taai  tapar  tetaifay  qaaeitam-ailMia  faailat^  aadnare^  taaieo  hatten 
^iOMa  oeftiabitarf 

ladfeea  eaMaadtffii  araat  lastltoit  aadaias,  YirrOlaTiaaimj  D^  I.  vav 
blüittF,  M.  amoMSBiUE,  F.  HatnfAH  FebelsAm^«  Bliitontaf  camiiia 
«^CHaatfa  Ptaaüdtt  aandaaiqaa  aaiveril  Intütatf  BMbaai ,  aata  IdiliBln 
acariaiaanarfi  anal  dC>iooec#i>yiii  nan  aaeta^,  aad  aliaaa  mann. da- 
Nd|«i,  aMNa  abi^nala  aclMdala,  qaaa  aaatatia  naaaa,  «ilnlaa,  atabila*- 
^  MHaadl  Miaai' «acandali  et  I*  fivau  aaadan  babaai. 

qoti^latlglttaikitofariniaa«       >  ^ 

6** 
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CsrAiMbiif  Btmttu  aMcnoi  ite  deelmMlor  In  i^iMieo  loftitoti 
CUjuAm  Pfatcldii  ooikiMili  amn  proxine  sequaiilif.  Idon  in-omnilnu  po* 
blicabitnr  diaiiU,  qalbi»  et  cartamiiiU  propbsiti  ratio  fmrit  prodlta« 

Praanlö  digna  iMbHa  caimioa  somt&ua  Societatis  typis  dflocripta  in 
Incem  edentor.* 

Cetera,  si  qoa  enint,  carmiDay  ana  com  obiignatis  aehediüia,  ant 
ipaia  aoetoribnf ,  aut  borum  procoratoribaf  rettitaentor;  ita  tarnen,  ai 
intra  annnm  finiti  certaminis  eam  restitutioneni  aoo  aanta  petierint  cer- 
tarnque  restitaendi  Tiam  indicaverint ,  addito,  unde  de  iare  Tindieandi 
oonstet* 

Non  rogata  reatitationey  ant  negleetia  restitaendi  legibna,  obeigna- 
tae  Bcbtodnlae  in  ignen  eonikdentor ,  ipsa  aateita  cacmina  in  tabnlaii»  So- 
cietatia  ad  eoa,  qnos  eiTia«»  faerit,>  qaüt  dMerTabantar. 

Amstelodami  die  lYi«  Aprilis  Ai.  ci3I3CCCxlvi. 

W.  VroHk, 
Classi  l^aesidi  et  Vnwerso  IntHtuta  ab  i#etw. 


Schul-  uad  Uiiiyersitatenachriditen,   Beförderungen 

und  Ehrenbezdgungen. 


BftAVDBNBXnLO«  Da«  dasige  atadtiacbe  Gymnaaiam  war  in  «einen 
6  CLataen  vor  Oatem  1844  von  194,  Tor  Oatern  1845  von  178  ond  ror 
Qatem  1846  Ton  195  Schalem  beancht,  und  eqUieaa  m  Ostern  und  M- 
cbaelis  1843.  «nd  an  Oatern  1844  14,  aa  MichaelU  und  Oatem  dea  nach- 
atea  Sahnljahrea  11  nnd  an  AiicbaeUa  und  Ostern  d^  Scbnljahrea  1845 
—  46  8  Schaler  aar  Universität.  Von  den  Lehrern  desselben  starb  am 
19.  Jnai  1843  der  erste  Collabomtoc  ond  Oberlehrer  Jok.  J^mig.  KUngenr 
•iem,  geb.  in  Gelhae  bei  Halle  1798,.  aeit  1827  ala.  Lehrer  an  der  Rittei^ 
akadieoiie  in  Brandenbarg  ond  seit  1829  aia  CoUaborator  aaa  atadtiacben 
Gymnasiom  angestellt.  Zn  Ostern  1846  ging  der  Conreetor  des  Gymna- 
*  sinnui  Prof.  Dr.  SegfMj  welcher  iieit  1839  an  demaelben  aogestnUt  war 
and  1843  som  Jahreatage  der  Säjabrigeo  Lehraaijtathatlgl^eit  dea  Dkecion 
den  Pnvfessortitei  erhalten  hatte y  Ab  Lahrer.  ad  .das.  Joaohimsthaladlie 
Gymna^nin  in  BBRUtT.  Das  gegen«rirtige:Lebr(9reollegi,am  besteht  aoa 
di»in  IHrector  nnd  Profeasoi^  fironl,  dem  Prorector  nnd  Professor  Dr. 
HtfUr^  dem  nenemannten  Conrecter  Dr*  Sdirader.  Tom  JoachUnathal- 
sehen  Gymnasium  in  Berlin,  dem  Mathematikas  Seh^nemwm^  dem  er- 
sten CoHaborator  Dr.  Tueftar  [seit  1643  an  Kli&gensieins  Stelle  yom 
Joach«  GyniL  in  Bedia  hierher  bemlen],  dem  Mosikdirector  TägfkktMk^ 
•den  GoUabomtoren  DfiXiar  :nnd  Deteal .  und  dem  <  JLnlftlehrer  jCand..  SUur 
dmur,  Dwreh  .BfinisteDalreaflript  Tpai  S6*  Decw  1846  ist  be^twii  i|f or- 
den,  -daas  an  dem.Aymnasiamin.Bvand9pbarg  drai.Obariahceratell^*  aut 
Anaachlnaa  der  Lebiatellrdea  Pireciors^  beatehfla<MUan«.  f  ar  diaaelbea 
dürfen  nur  solche  Lehrer  berafen  werden ,  welche  ihre  doalification  fSr 
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te  üilftrfkfct  in  den  Mden  oben  CUum  tot  der  wi«MiiedlafilicheB 
MfaigMMBaiMioa  nsdbgewieaen  haben.      Die  nüi  dieten  Mbrstellen 
iliikn|nMi0g  TefbundeneQ  Titel  Profenori  Prereetor  etc.  bleiben  u« 
vwMerts  den  gegenivirtigen  Inbaben  der  feetgeaetalen  Oberlebrer^ 
ftettn  kann  der  Oberlebrertitel  nnr  dann  beigelegt  iRrerden,  wenn  eie 
Im  Mdi  ibnn  Zengnieaen  qnalificfart  sind.     Den  Lebrem  der  MathenM- 
tik  imd  Mea  dana,  weil  aie  in  den  ebem  Claeacn  «nterriebten  und  nacb 
jkna  PritaigiieBgttiiia  dexa  befaUgt  sind,  der  Oberlebrertitel  nicht  bei- 
filigt,  tMdem  aie  beben  ,•  wofem  ibnea  nicht  acben  eine  beaier  ala  die 
Obttlehrefatellen  dotirte  Stelle  aagewieäen  iat,  gleich  aiidem  erdenttfchen 
hAnnkj  die  fir  den  UnMhicht  in  den  ebem  Claasen  qnaHfidrt  find, 
ihre  BrfM«ng  in  eine  OberlehrenteUiB  abiInMurten.    Seit  den  flonraier 
1846  Md  iir  aiinnitlirhe  fieh&ler  des  Gyanninaii  regelaiat0lge  Tnm« 
B&aagea  ciagerichtet  werden,  md  der  M  naikdirecter  Tdjf  ISeMedb,  welcher 
diawa  Uhterricbt  fibemoHimen  bat ,  ist  auf  Staatefcosten  beeonders  nach 
Beriia  geichicict  worden.,  nm  dort  vorher  in  der  Tnmanetalt  des  Univer- 
silils-Pccbtaeiaters  Siteisn  einen  Ciirsns  derchnnnchen.  Zq  dem  /oArst« 
imtü  akr  ds»  fi^oswai  von  Michaelis  1842  bis  Ostern  1844  hait  der 
HathsaMtikas  ä^Aonemaitn  als  wisseoscbaftlicbe  Abhandinng  Orundmge 
soier  dBgemeinen  Theorie  der  höheren  Congruetuen ,  deren  Afedal  sind 
resUcMsiadU  trt  [73  (60)  8.  4^)  geliefert,  welche  auch  in  den  Bteh* 
han4al  gskoBssen  sind  und  worin  der  aus  dem  bekannten  Permatachen 
8ataa  abgekitete  SaU,    dass  die  Gl^chdng  f&r  die  p***  Potelisen  der 
Wttneb  eioer  Gleiehnng,  deren  Göellicienten  ganse  Zahlen  sind,  ndt  der 
BnpriigKdien  Gleicfaang  in  ihren  entsprechenden  Coefficienten  nach  dem 
Modal  p  eongment  seif  wenn  p  eine  PrimtaU  ist^  in  sehr  einfacher  Weise 
bewicMB  and  aosserst  wichtige  SStxe  und  AufhchlfisSe  aber  die  Lehre  der 
Coograeaien  gewonnen  sind.     Der  Jahret^eHehi  von  Ostern  1844  bis 
Oit«ra  1845  enthalt  BeHräge  %ur  BeeMekie  dee  IStmwtetna  vom  Gymna- 
naUshrar  and  Mnsikdirector  TdgUehsbeek  [69  (d6)  8.  4.]t  welche  eben- 
liUs  in  den  Buchhandel  [Brandenburg  b.  Wiesike.    10  Sgr.]  gekommen 
Rad.     Der  Verf.  hat  darin  eine  sehr  nbersIcbtBche  nnd  bequeme  Darstei- 
Ing  der  RntMehnng .  nnd  des  Bntwickelangsganges  des  Tumwesems  ge* 
Uefiert,  und  nach  kurzen  einleitenden  Bemerkungen  Aber  die  Gymnastik 
^er  Griedien  nnd  Romer  und  über  die  Leibesnbnngen  der  alten  Deutschen- 
in  sorgCOdger  AnsfohrlidikMt  dargelegt,  wie  schon  Luther  nnd  Trotzen* 
dorf  den  Wertb  der  Leibeadbungen  für  die.  Jagend  richtig  wardigten  nnd 
enpfidUen,  wie  dann  in  neuerer  Zeit  besonders  Basedow  nnd  Guts  MnChs 
^ese/ben  mit  der  Jugend  versuchten  und  sih  allgemeiner  anregten ,  ii^e 
daaa  Fr,  Utdw,  Jahn  der  eigentliche  BegrSnder  des  Tnmw^sens  warde,' 
ood  weldie  Schicksale  dasselbe  in  Preussen  und  andern  deutschen  Staaten. 
gebibt  hat.     In  dem  zu  Ostern  1846  erschiehenen  Jahresbericht  steht. 
cBie  Pftbe  einer  heahriehtigten  neuen  Auegabe  van  ükero  de  senectute  von- 
I>r.  €f.  Tbdier  [59  (90)  S.  4] ,  welche  nach  einer  Einleitung  über  Ab» 
famniB^^   Zweck  und  Form  der  Ciceroniicheh  Sehrift  den  Madvig^ 
*^^  Text  von  Cap.  1  —  3.  mit  den  Abweichniigen  des  OrelKschen  nnd' 
I^t^ibchen  Textes  nnd  dann  a  9*^30.  einen  ansfilhriiciien  und  relcfa- 
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haltigeti  4laofts€liMi  Gönmieiitar  sn  dicMS  divi  Capitelli  rttUli.     BU  be* 
ttblicIifti^GeMHinUii^abtider  tfobfift  mU  ür  das  PnvatetadMn  poiehetf 
OyamaiiABtea*  bettinnt  il^in,  welefae'  dat  LeMo  von  Oicerbs  phü^M^«! 
tcheA  '6obk(fteD  .eben  erit  nk  dem  Gato  beginnen ,  sagleUh  aber*aneh 
reiferen  Schalem  ondjfiageita  Midirand^n  der  Philologie -firderUeh  «Ver- 
den.    Mr  dieeen  Zvteek  bat  der  V«rfL  «i  jedem  efamtOMi  Captol  «««en 
Haopfinbak  deaaelben  <«id  '^saen  fitelinng  tnm-teQMB'kkm  ingegebea 
nnd  in  den'AnmerknkigcIn'alle-epniDhltcheil  md  4iäcbKehe^  WtwieiHbeitoü 
wäi  #ro8aer  Sorgfalt  a4eh  dem  Bedirfiriai  dec  SeMler  erHoCert^  bdl  des 
iaehfioben  t(beeonderä  bitoriechen)  Brorternngea  eine  4ngeMieaaeae  ili^e^ 
meine  Belehrang  angeatrebi»  bei  demSplnieUiBh^n  Tdr  ADem'<dae'Ortmi 
mataeehe  berrergehoben^  dnbel  aebr  fleiiaig  anf  die  CrmbmatHc  ^wm  -gnmfl 
▼erwiesen  «nd'die  .derl  gegebeben  ürartermtgeni  aBtbigen  Fbllea  dntdi 
Pa|atlebtellen' lihd  kngemea^elie  BrwbÜempgdn  tertoUatändigt,' ae^wie 
Binaelnea  aoe  der  bob^rton  Grammatik  binangefSgl,'  ^benao  dae  Leailwii- 
sebennü  SUllitiaebe  nberalt  beaebtisl  and  dalor  mehrere  rMit  feine  «nS 
anaprethende  Erlinterangen  eingewebt*     Dabei  bat -er  sieb  aaeb  g^ebAtet, 
in  TrivieMe  berab«Aommen  oder  die'  Minier  «r  sehr  mit  Maaae  «O'iber» 
■ebntten,  ioade#n  er  hat  eine  «war  reiche  aber  meist  aebr  «nspreeb^nde 
Geieb^nunleit  ▼orgelegt,  nnd  ddrin  wdt  mehr  Maaaa  gehalten,  ala  en  fi» 
S0S^iV§  Bearbeitung  dea  Laiina,  welche  zum  Vorbild  genommen  ftv 
acbeint,  geacheben  iat.     Der  dommentär  ist  «beifbmipt  etwa  nach 
Bläaaastabe'  gemacht,''  nacb  welohem  der  Lelirer  den  Cato  mater  in  eiiinr 
TerUaerUiren  iiütfa,  •  wenn  er  sich  dabei  die  Anfgabb  atSeMt,  denSehfiltfr 
niebt  bioa  In  das  üttgtaeikie  Terslandniaa  derSehrifb,  aendem  togl^idi 
in  di^anfsoleher  Lehrstnle  Wothige>BrlMiqtnias>d^r  peeitiren  gremnuftl» 
sehen  Oeeetse  bis  in- die  Anfirt^ci-der  fiyiitaxib  ornata  hinein ,  so  wie  4ea 
learfkaKadiendptäcbstofba  bia  aar  Betrachtung  der  Partikeln  und  d«r  ^y- 
stracten  Wortbegriffe  «tAi^nlbbren  nnd  cu  befestigen.     Diesen  Staindpviict 
hat  der  Verf.  mit  girosser  Umsicht  festgehalten  nnd  augleiob  'dnrab  die 
geleiurte  Aoistatttrttg  dei  Dargebotenen  auf  die  höhere  BHtenntniaaatnCe 
hingewiesen.     Das  Buch  wird  demnach  Jedenfalla  eiafe  twednaissige  8ab«i« 
ausgäbe  werden  und  als  aolche  Anerkennang -finden.     Ob  es  aber  daram 
die  angeflMiBsenste  Beavbeitnng  fot^  daa  Priratstodinm  der  SohMev  solcher 
Reife  sei,  daa  will' -wenigatens  der  Ueberzengung  des  Ref.  widerstreiten. 
Daa  PriTtotatudium  dcb  guten  nnd  strebsamen  Bcbfiters  soU'oad  wird  swar 
im  Adlgealeinen  sich  •  bnmer '  in  derselben  *  BistrAohtongswbiae  der'alteiT 
SArHtstelter  bewegen,  ■  Mrehte  er  in  den  offentliohen  Lehrsttanden  kennen 
gelernt  bair'abar  im  Beaondercki  wird*  er  doch  mehr  oder  minder*  atch 
da^ea  loasnmaoben'uad'sieh-  darnbfer  au  erheben  sdchenv  namentiidk  das 
strenge;  Beaobten'  der  in  Beteacbt  kommenden  gnünmatUdieo' Regein  nnd 
der'^ang^fohrten- Paragraphen  ans  Sumpfs  Chremmatik  gvossentheüs  bei 
Seite  sobieben.    Bs  rerlangt  Aber  diejenige  Altersv  und  Erkeiuitnieittafe, 
aarweieher  der  Tertianer  steht,  dasft  man  dieses- Streben  ntebt'beoune, 
sondern' vielmehr  mdgüebst  belebe  und  nur  mim  rechten  "Wege  lünl^e^ 
^eil  dl»'Se1bstthati{{keit  biet^aneibt  in  binrfireibres  Vennchen'der  eigenen 
KriJi  nbengehen  mbss,  nad  weil  derjenige  SeiBler^    welcher  aicb^Uer 
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Claiwini  anlaJwt,  tchw  Uef  in  das  OMoh^iaMche  Tnibeli  <M  oiifreM 
nad  ndibiiMidMi'Leniea»  InneiBgerathen  ist  und •gB%en  die Ilreisurkei<' 
MB  <yidwt»nd  iMfar  kennlt.  Denti'anidi  4as  gesctiidileale  UnCerriobted 
d«»Mv0M''«M  mr^Bopiwai-^  weoa  d«r  ScMiler  daritMr  •  icuia  indiTil 
•Tirlitfl.  l^ie^iMbitdiatlgkait  des  fichfilen^  abir- tpU  neb  %m^ 
'ki^cdodi  aigänea  md  nur  h^  grosrnb  Sohwierigkeiten  pntlsrstSis« 
4«  Mofflkbaft  TnhalUs  d«r  Bu  laMnden  Schrift  kand 
daif  JMa  ihm  gränuntiadie  mid  tonkAlische. 
■kkl  dvok  Vorwaisinig  uf^die  Ghunmatlk,  «dclf  darcAi  Angab«  mtd  peH<^ 
pbrartiiiBba  Uiudiraibiiiig  dar  Woitbedeotnng  ai^i^ichtem,  «ondam  nor 
da,  «•  «I  di« 'tebwiarigkaic'  «iitwedar-  unboKbUatlaMeii  oder  in  Ibrtr 
Iiiiaiy  «iah  vorfnaa  Mnte,  ihm  so  walt  baistiehati,  dass  tami  um  «rf 
lyidawyiicha  der  Bn|:baiAiiiif  aidt  da«  gewShoficban  Aagdlii'  der^rni« 
SHÜk  odar  ait  daa  aHgfajiaett  Wcvtgabniiiciho  anffliarksafli  macAii  und  im 
catspiachäodefl  AiMtonaDagan  aufdao  Weg  binweiat,  auf  Weldben' «?'«■■ 
rithiigui  Tarsündaiss  gaiaMgt.  Man'  «iias  ibn  also  niqhl  poMv  nb^k 
diaflaahe  ao&län»,  ioiidaro  HeoinBiaiia  in  d«a  Weg  tagen,  fiber  ivalcb« 
et  aacbandankap  wd  salaa  Jlüfimkla)  (G^MinMtik  md  IJaxibod)  (Ca  ba-* 
fagaa  bat  Siaa  poaitiva  Wwtarklfic|iiig  ab«r  Wird  IlSr  sbtdwScWHer^  dit 
ab«i<ni  an  das  Laiaa  jibüdsöphis^bar  Scbrlfteri  gehan/  nar  b0i  den  B». 
giVia  aSibig,  watabö  antffiidair  «f agan  ibrar  mbstraat^n  B«d«iälnng  biabai^ 
aacb  gMs  «asaer  deraa  <  BrkaiiiitniMkraiie  -gelegea  baban  öder  ^Itb«  dia 
M«dia  HMptbcgsUls  Mäd;  «n  dia  aiab  dar  Idaaiigang  das  Cfabsaw 
haaptMtcfcficb  aalabnt.  NklMidi  darJT  <Ua  Daviiing  sal^ber  a^gHffa  aUM 
M  absdractsad  pbiiasopbiraiid  saia,  ^♦alwa:  ^,ttummnkü  ist  gali^a. 
Bsd  sttlidbe  DnrcbbUdaagy  aisa  etwas  raiti  liMiariicbes$  iwaaii  ^ia  ^r«-« 
^eaüs,  die  Gasclncklicbkait ,  die  reebten  Mittat  aar  Vairrotgaag  ptaM- 
icher.  Zweefce  aa  fiadaa,  ala  Brgfihsang  far  den  realen  M^lasobafl  tritt^, 
w«l  de  in  aoUbar  Form  ffir  den  Anfiinger  un^'ärstaiidiicb  and  ttikw^h^mk 
Whm;  aoodani  es  gilt,  die  idmdiche  Ghtodbedaatoig  der  Wörter  kbu« 
naacbea,  die  Btcbtnng,  4a  welcher  sie  au r  Abstractton^  bfnaberjgäfabri' 
ao4,.anxegaben  nad  daaBegriftiuiniliMgy'daifraieim  Iftpraabgebhiaab  gfr^ 
weaaen  haben,  in  piieisar  DafiftitioA  abaogrehzeii.  Nicftatdm  tat  es  hdtbig, 
dea  Aafiager  aof  alle  diejenigen  iusaaren  Nlertimala  des  SatabMiat  ant^' 
■nknm  an  maahan,  Wflciia  ibm  das  AafltosaW  und  Verfölgen  das  Ideon-^ 
^■8»  eriaiaiitara.  Daan  iaogen  Wiadat  aiahc  die  'gew^balicbaa  fmk-r 
pbnaifwdan  oder  scbenmtisbandan  Afgmnonta,  weiebe  der  gaatan  IGÜirfft 
oder  dsa  ainaalnan  Capitaln  roraasgastMckt  an  wcirdeii  piifigon»  denir 
iiaMsail  das  Sohnlar  ebon Undaii  and  salbst  maelian  'Urne«.  "  ¥iatm4ir 
Mfldia  dar  altgaoainea  Blalaitäiig  in  gedrlogter  i|*d  mdglitbst'l^ptiffiraie^ 
^oiM  die  arabdbagriffe  an  arkl2ran,  «nf  weloba  sidid«r<ScbHtl«tKtia«( 
« ««bir  Brdrteroag  stdtM^  die  indiridaall^a'  nod  «Miaoalen  VMslaltaogaar 
«uhaawaisan ,  kmarbatt»  welcher  der  IdaMigattg  foHiKfareitell»  und  däa 
Zid  Isalaastattan ,  in  wakbam  die  8ebHa  aUfgelül.'  Nebenbei  sind  iSf 
te  AaÜagar  dalga  «llQ^alaa  Andautiinitett  ■  Qbar  die  BtnkMdangsIbrM! 
"■i  danBalaba»  m9M§f  daadt  ar  danmf  aufmerksam  wevdo,  wie  waU  er 
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ichoo  ans  dtr  8aii|Mtaltimg  emthen  kooMi  ww  HiaptffiJanfcm  und 
loiiende  VorsteUimgen ,  und  wai  NababArortomagwi  und.  Brliatanagaa 
and«  Uod  wai  sich  voo  diesea  fiaiiersohdoiingea  nickt  in  ■liy  aiiür 
Uebatficht  klar  macbea  laMt,  du  ist  «bea  der  beaoBdwia  fwmrtiaiha 
Brorttruigsftoff  fiir  den  Genaentar,  nickt  aber  das  Betrauten  der  Sptaiah- 
enckcinongea  in  der  Weiie,  ais  wollte  man  eine  Grammatik  lehfwJbaa 
oder  die  positiven  Gesetze  deraelben  bereiebem«  Soli  dann  die  fiejbet. 
tkatigkeit  des  Schulen  noch  weiter  gdordert  werden»  ak  dasa  aMui  ihm 
das  selbststandige  Brüusea  des  Inhaltea  der  in  ieaanden  Schriften  er- 
leichtert s  so  ist  der  iweite  Anbalteponkt,  ika  som  eifenen  reflectnrenidan 
Betrackten  ober  die  Spracberscheinmigen  annregen«  GrammaÜkaKaehe 
Brorteroagen  kann  man  data  nicht  brancbent  denn  derjenige  Soknler« 
Welcker  eben  erst  an  dem  Eingänge  an  den  obersten  Gyanatmlriaanen 
steht  nnd  die  Regeln  der  Grammatik  bisher  nur  positiT  gelemi  hat,  Ist 
weder  im  Stande,  dieselben  weiter  an  verfoigen,  als  sie  in. seiner  GmnH 
autik  stehen^  noch  geneigt,  ihre  in  der  an  lesenden  Schrift  vorkömmeode 
Anwendttng  zu  prüfen«  Aber  anleiten  kann  sMn  ih%  gewisse  Geganaatae 
awischen  der  fremden  und  der  Muttersprache  aaianfassen,  s.  B.  metapW* 
rischci  tropische  und  prägnante  Wortansprigangen,  die  in  beiden  3ptra^ 
^n  von  verschiedenen  Anschauungen  ansgehen  oder  in  ▼erschiedcMr 
Anwendung  auseinander  treten,. eigenthumliche  VovsteUaagen,  die  dank 
dier  Nationalitat,  Naturanschaunng  und  geistige  Bildungsstufe  dos  Velkea 
k0diiigt  sind,  besondere  Sats-  and  Cdnstmotionswendungen^  «seldia  in 
der  fremdea  Sprache  vorherrschen»  wahrend  dis  Muttersprache  ein«  «war 
ksgriffUch  verwandte,  aber  formeil.  verschiedene  vorsiehU  Fir  dan- 
JenSgcn  Schuler,  der  eboA  erst  zum  Lesen  philosophischer  Schriften  über- 
gehe wird  es  ferner  von  besonderem  Interesse  sein,  ihn  bei  eintelneli  her- 
TUrstechenden  Eracheinnagen  auf  die  Unterscfaeiduogsanfänge  der  hiatMi* 
sehen  und  philosophischen  Darstellungsform  aufmerksam  zu  machen,  ond 
ikm  an  passenden  Beispielen  au  zeigen,  wie  ans  coacreten  Wortbednn- 
Umgen  abstracto  Begriffe  entstehen,  wie  die  metaphorische  Uebeitragnng 
des  sinnlichen  Begriffs  z.  B«  awischen  tnteZI^ere  und  mudUn^  cagkart 
und  naeAdenken,  aatraadvertsre  uod  mf merken  ^  eine  verschiedene  ist,  wie 
abstracto  Begriffe  durch  die  Thätigkeit  der  Phantasie  in  versinnlichende 
Tropen  übergehen,  andere  Wortbegriffe  durch  gewisse  GefShls»  und  Wii- 
lenserregungen  sich  emphatisch  nnd  prägnant  steigern  oder  um  beidler  Zwacke 
wdllon  mit  andern  Wdrtem  vertauscht,  werden,  wie  nnd  aus  wakshesi 
Grunde  gewisse  Partikeln  uad  Satzwendungen  der  phüosophischen  Dar- 
atellnng  eigenthumlich  angeboren  nnd  in  der  historischen  DazsteUnng  Jnit 
andern  vertauscht  .werden«  Uad  so  giebt  es  noch  eine  Menge  FiUe,  den 
Schüler  zur  AufTossung  gewisser  Verschiedenheiten,  die  er  aus  seiner  ba- 
»NJbs  erlangten  Sprachkenntniss  begreifen  kaan,  anzuregen,  indem  Spnwh- 
vergleichung,  Stilgattnagen  und  Schriftstelleriadividnalitat  reichen  Stoff 
dafür  bietea.  Wenn  man  dergleichen  Erörterungen  nicht  in  abstracter 
Theorie,  sondern  in  ein&cher  analytischer  Entwickelung  varfiihrty  an  schla«> 
genden  Soispialßa  klar  macht  und.dici  Auffassungsaafaa|;«  naokwalst,  Tan 
welchen  aus  man  zu  deren  EckennUiias  gelangt:  sa.varanlassl  dias-  den 
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SchUer,  ihwKrii«!  Brk«uitiili0-  und  ReflexiMMTerMcha  a%\hst  aimstellcn^ 
m4  «r  wird  dadarch  so  selbatoUndifer  Sprachbetraditan^  «rregt,  di« 

gfOMea  Nfitaeo  briogl,  aach  weoa  sie  in  Tieten  Fallen  ta  faJachen 

^lao^     Die  weitere  Brortentng  des  Gegenstandes  wurde 

kiar  m  weit  laiiren;  aber  die  gegeboien  Andentnngen,  wenn  sie  an- 

in  üuraoi  Pkiadp  riehtig  sind,  werden  Hm«  Tischer,  d^  sich  in  der 
▼eriJ^ganden  Psvbe  als  denkenden  und  einsiehUTollen  Schnhnann  dafsteUt, 
anfiMiiuaB  aiadMB,  dass  er  den  Conunentar  snm  Cato  maier  doch  mehr- 
fach  aadera  gestalten  ssoss»  wenn  derselbe  das  Privatstndinm  der  Gymna* 
fir  das  Lesen  philosephischer  Schriften  Cieero*s  gehdrig  unter- 
neUL     Dieser  Ansspracb  verringert  übrigens  den  Werth  des  in 

TefüagsBden  Speeinen  Gegebenen  nicht;  nur  ist  das  Mitgetheilte  an' 
philolftgischen  nnd  nicht  genug  vom  pädagogischen  Stand- 
pnnkte  aas  gearbeitet,  —  Die  Ritterakad«Die  in  Brandenburg,  welche 
▼OB  dem  dasigen  Domcapitel  im  Jahre  1704  gestiftet ,  seit  dieser  Zelt  als 
adeKges  Unterrichts  -  und  Bniehnngsinstitut  für  Sohne  des  knrmarkischen 
Adels  bestand,  ist  seit  dem  Jahr  1814  tu  einer  allgemeinen  Erciehungs- 
Bid  Unterrichtsanstait  für  Sohn»  des  Adels  und  des  hohem  Borgerstandes 
ungewandeit  worden.  Die  bisher  für  eine  besondere  Siandesabgeschlos- 
berechnete  Anstalt  hatte  schon  in  frfiheren  Zeiten  wiederholt 
Mchen  Wechsel  steigender  and  faUender  Zöglingsanaahl  die  sol- 

Separatanstaiten  anhaftende  aossere  Haltlosigkeit  kandgegehen ,  war 
aber  besonders  in  der  neuesten  Zeit  durch  ihre  för  die  veränderten  und 
gesteigerten  Bedürfnisse  immer  kärglicher  gewordenen  Fonds  dahin  ge* 
kemmeii,  dass  sie  in  ihrem  Fortbestehen  bedroht  su  sein  anfing.  Dieser 
Bweifelhafte  Znstand  ist  durch  Bewilligung  eines  Jährlichen  Zuschusses 
▼an  3000  Thlm.  ans  Staatsfonds  beseitigt,  zugleich  aber  aQch  die  Stel- 
hng  «od  Veriassung  dahin  Yerändert  worden,  dass  sie  zwar  ein  unter 
dem  Patronat  des  Domcapit^ls  and  von  einem  adeligen  Curator  beauf-* 
sisiitigtes  Alonmat  bleibt,  worin  die  Sehfiter  eine  auf  ihre  kfinftige  Stel-» 
Jung  in  dem  Staate  und  in  den  höheren  socialen  Lebensrerhaltniflsen  be- 
reehaete  allgem^ne  Bnlehong  und  eine  zweckmässige  Ausbildung  sow<^I 
fir  die  Uairersitatstndien ,  wie  für  andere  höhere  Lebensberufe  erhalten 
seflaoy  dan  sie  aber  unter  gleiche  Oberaufsicht  und  Binwirkung  der  kon« 
Behörden  tritt,  wi«  alle  übrigen  Gymnasien  und  Pädagogien  des  Staats, 
md  dass  swar  die  stiftongsmässige  Bestimmung  für  Sohne  kurmSricischer 
KUtmgrtsbesitger  im  Allgemeinen  festgehalten  ist,  aber  ohne  Unterschied 
Zdglaige  aus  dem  Adel  und  aus  dem  höheren  Bnrgerstande  als  Pensionaira 
Airihahme  ftnden  und  die  Sdhne  der  Rittergutsbesitzer  nur  für  eine  An-' 
zahl  TOB  Penstonsstellen  den  Vorzug  haben.  Ansserdem  können  als  Ho- 
spitaateB  zum  Unterrieht  augelassen  werden  die  Sohne  und  Pflegsobne 
der  aa  Orte  wohnenden  adeligen  Familien  und  bfirgerllchen  Rittergnts- 
besitner,  der  dort  gamisonirenden  bSrgerlichen  Officiere  nnd  der  Lehrer 
und  Baamten  der  RItterskridemie  und  des  Domcapitels.  Der  einstweilige 
Btat  int  ffir  ^e  Oesanmtzahl  Ton  88  Zöglingen  und  6  Hospitanten  be- 
reelmet»  doch  iuma  die  Zahl  der  Pensioilairs  bis  auf  60  steigen,  ffir  welche 
8  gaBM  mid  a  halbe  konigUdie  Freistellen  ebgericbtet  sind.     Die  neue 
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Vetfämmg  der  RiUenit^em»  nach  dtn  in  ÜemSüheU  dm  JUerkSehHt^n 
B€fehl$  9r.  MmJ.  dtB  'KSnig$f&r  dmeihe  ergangetien  neuen  Beiimmunfgim 
ist  «dtflr  iMdrackBoher  GenehiBiguitg  hoher  B«Mrden  von  dem  ]>ir««tor 
l^r:  WiUL  Betm.  Bdime  [Bfandenbarg  in  Commiss.  WA4.  ilill«r&  >lM4w 
16  S.  gr.  4/}  beraosgegebefi  Worden«  '  Die  ScMIler  nitd  iii  4  Otaaien  v«ru 
Ihoito^  ven  denen  4)ireitaliaf  einjährigen,  die  Obrigen  d^rel  datM^'-Mtr 
swe^vigwi  OitsttB  beredRMit  «iiid,  nnd  für  Atpiranleii ,  'wefceh«  sinr  Am^ 
nähme  In  dMPensiencit'nech  tinvelf  sind,  ist  eine 4lMend«re  V«fb«M«. 
imgeplAfli»  eCngeffichtet.  I^em  Lehrpflan«  ist  folgende»;  imch  Vih«lSd4l<eii 
B«  la«difi«ir«n4et'L«etion8-äeheih»saOrmide  gelegt«    ^ 

»        '  "  •    vdf,     IV.    m.  11.  I.  '     • 

'  .     «•    I                        oiMM  Ade  SMdIrtnde  Alle-Süidtfioeda  Atta ^tnilMate- 

ReUgion                     J,  2,    3,  -,  2,  ^  2,  ,r-  woch. 

M^heinatik     .            4j;  .    5,    ^^  — ,  4,  — ,  4,  —Stunden 

Physik  u.  Chemie    — ,  — ,  — ,  .    — ,  3,  — ,  .  8,  — 

'  Naturbeschreibung    2,  2,    2,    "  — ,  — ,  ' — ,  — ,  —     " 

Oeographie                 2,  2,    2,  -,  I,  -,  h  - 

Gescliicb^    .    .     .  — »  2,    2,  — ,  ^  — #  .     d,  — 

Deutsch                      4,  3,    2,  — ,  2^  -%  2,  — 

Lateinisch                  6,  6,    6,  1,  6,  '  %  6/      2 

'  Griechisch                 — ,  — ,  — ,  4,  — *  4,  — ,      4 

Praiuiösiech                4,'  4,    4,  — ,  .4,  —  ^  ♦,  ^-.      . 

SngiMtfh                   — ,  -,  — ,  —I  ^».  — »  3,.  — 

iScbreibeo                    2,  2,     J,  — ^  — ,  '—t  — t  — 

ti^reies  Hand  zeichnen  2,  2,    2,  -— ,  ^2,  — ,  2,  — 

Planzeicbnen            — ,  2,    2,  — ,  " — ,  — ,  — ,  — 

'  f  •  t 

Aouerdefli  werden,  die  Zöglinge  auf  Kosten  der  Anstalt  im^ingMi»  Tau^ 
z0n,  Fe^kUn,  Tarnen  aod  Schwimmen  >  und  gegen  b^spndeicea  9p|iqr»f 
ifi  JAwk  und  Reiten  unterrichtet.  Lehrer  der  Aofialt  sind  df r  <Wr«9tor 
un4  Urofmaor  *D/r.  th»..«t  phU.  Blumen  die  Profeae^ren  Oberdompredig;«r 
Qr*  Sckr^^.  «4d;  9r*  N^^tkeff  die  OberJuohrer  Dr.  Teoke»  und  Ar. 
B(pm^,  der  fran«$§«  Spirachlebrer  BfcM,  die*  A^joncftea  Eiwdl.  ßF^agler 
lad  Dr.  CAr*  F^4.  ^u^«  ütölg-er  [beide  «eit  vorigem  Jahre  neu  angaateUt], 
4er:S9hr^b^«  Zeichen •>,  Gesang,-,  Turn-  und  SebwimmUlirer  FUme 
imd  4«r>  Taffs-  und  Fechtlehrer  SphgeL  Die  Sch^frsahl*  war  bis.  c^i 
Jahre  1844  AQ^  12  henibgekonanen ,  stiag  abe^  bei  l$roffnw»g  daa  aaBesi 
L«hr<^aa#  aqf  24«  im  :Sommar  1845  aaf  32  und  xn  Miohafiliia  daasalbtta 
Jahre«  aal  ß4  und.  eu  Qsfiefn  1^15  wqrdea  2  Priamnar  naoh  bestoPjiftngr 
MatHritijtsprufuqg  sur  Unitersitat  «atUssen.  Zu  Micbi^lis  184^  ist,  von 
dum  J^lire^^r  .  Pr-  i^iUr.  Herm.  ^yme  wiederum  ein.  Pfogrofnv^  [9^  fi. 
gff^,4,j-b^u^geg0ben  w^rdeii,  welches,  anss^  dem..J4hr«»b^iqh$a  Apho- 
mlbkahe  ^^Uf^geem  kßteinmhen  Gremmß^k  (Sv  1t^22.)  aiNMiaM»  Hr. 
Dir«  Blum^  hat  in  diesen  BeUr^gan  fMvnrdei^At  ub^r.idMgcaWf^sbe 
Q#^l;^<{ht.<lariNanini^  TeiihiioMt-nnd  4ic  Gru^db^diiUf  ungnn  Mrf  w^weat* 
Ud^en  Merkmale,  nach  welahmi  dia  Noimini^  j^;masa^^Ul»a».  famMiMM|(  wd 
nantra  «erfallea,  Aehr  /amaicbtig  erörtert  und  entwiokabi^  HadauUiah^r  fii^ 
Bifkisrnug^  des  f^j^tama  dar  UtoinAscken  DAcün^tioA;  4^  (Pasn^i^il^iMis^ 
der  fünf  peqKattiQQa».na«b  ihrar  VerwsJidtaabaA.imid^iliVffii  chaJinkAonatir 
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fdiea  UntofMliltd«!  ia  glefeh  Mbakhüger  W^isebetnicfitet,  d«»  Gkrtind- 
cbtnfcler  d«r  eMnefarai  Deetkatioiien  fest^oatellft  'Ond  daran«  dia  ▼ep* 
•cttcdoieB  <3aaiMiMldimgen  in  cih&dier  und  anspreeheiider  Weiie  eni^ 
ifidkad,  and  «abaiibaitpt  eina  Betrachlongaff euo   doMalheii   aolgaäiaUt^ 
w«lthe-  dia   baModara'  lAtofmarbMimkait '  dar  htataischan  S^racbfbtsafaaip 
v«idi«ot«   Da  dia  v«rliagaadc«.Beilniga  ab  eiataa  Haf«  angafcömKgt  amd) 
M  stobt  äoai  ^aiae  F^rtsetcafag-.  z«  arvvartie&,  walaba  tmi  aiaam  «ö  ba<« 
wibilai  GFUBttwIilreiv  wia  Hr.  BL  ist^  nararwonaoht  saln  kana^     [Ji]  • 
BiiBirACll,.      Ak'  BiakdangsAcbrift  c«  dam'  Oftaresaniea  1846  •  «v^ 
MUea:  JdbMMvdM  lifttf  ämB»  ^QtÖBtkermägi.  Omi  JMeMiik^OgmrMkmi 
waak  ^  aialiidat  dar  Mraattr  Dr,^JKari  Bermnmn-  FuMlaml,  GroMbi 
CMOBlaäblnfthy    Bhranaatgliad-  der  latain.  iSasaflaoh.  au  Jana.     Vwaa 
gebt t  Wäü  WwMtikwtmj  pb«  < dr.^  •  gyaia«  prof*-  4isfßtMumki  de  moärnym 
apad  Aaiiaot  natura  at  umi  |iar4ie«  pruaii/  Id  o.  94  S«  4w'  Dar  Varf.-  dfaia» 
Abbaadbmg ,   allen  FvaAndati*  der  •  iatakiiacban  Litaratar  ab^n  aa  dnreb 
MiwffaaaurtiMbaBBcbriflan'aad  Raoansbnanfy  ab  davcb  aablralaba  Bai» 
tiiga  lar  Kritik  '^ea  Lirtas  rnhaiirchst  bakanat^  faUta  «iah  dnrob  dia  rait* 
•cbted«tea  Annebtan  fiber  den  Modas,  walcba  basondars  'in  dar  nettetiaii 
Zeit  aasgesprochaa  wordan^  ▼emnlaatt,  eina  <wiedarhaUa  Uatarsachaag 
über  ^asaa  Gegenstand  aasastaHan.     Dar  l«ta  Thail  sali  nach  das  Varf^ 
l^\aä  ciaa  Gatahidiia  der  Lahra  antbaltan  nad  ia  dem  Stan  soll  aas  dar 
Fsm  aad  dsm  Gabraacb  der  Modi  daran  Badaatnng  armittalt  wardaa«' 
Der  labalt  des  yoriiegandea  1.  Tbaüs  bt  folgender:  Varro,  den  griaoM^ 
schsa  Ffaäaiopben  folgend ,  hatte  das  Wesen  das  Modos  mehr  geahnt,  alt 
klar  aikaaat;  selbst  der.  Aasdrack  fehlte  ibai  nocb,  der  anch  bei  Qnind-' 
Kaa  keine  wdtara  Badautang  hat.  . :  Abiman  den  Modns  ala  dem  Vavbmi» 
UfebSrcad  arkaant- hatte ,'  eritatandan  die  varsohiadbnan:  Aibf übten  nbat» 
du  W^ea*  dabadlbea  ans*  daa  verschiedenen  Bedeotoagan  aad  Faactioäaöf 
des  VittbbD.     Das  Wetham  ist  1)  der  Haoptbestahdtheil  das  Satzes^*  #«b« 
bdlb  £a  alten- latebi*'  Gräaimaitiker  (Priso.  Charis.  Diomad,,   Tdn  deitf 
Neoera  Scaliger  a.  A.)  den  Inhalt  der  Satae,  je  nachdem  er  gawanscht, 
gabotcB  wnrda  nJ  s.  wi,  (äbiBAodas  betrachteten;  2)  da  femer  die  Bätstf 
theib'fdBbststahdig-,  theib  knaelbatakandig  sind,  so  legte  man  dam  Modos 
die  Paoction  bel^  dibse  Verhäftnbse  anandeaten  (Voss,  Pedion,,  Wagnetv 
Tibartfns,  Pritascha),  worato  dich  die  Mehrang  anschlösse  dass  die  Modb 
das  Cebrbse  oder  Ungewisse  basaichneten  <Baäer,  ScbeHav,  Weneky 
Bfider).    3)  loaofera  das  Tesbam  das  Prädicat  eatbatt,  wurden  iaiobt 
Eigaasebaften  das  letstaren  dem  Modü»  beigelegt,  ond  b9  die  mataphysi«* 
sebcfl  Begriffe  der  Wirklichkeit,  Ifaglicbkeit,   Notbwendfgkait  ab  das 
Wcs€a  der  Modi  betrachtet  (Härmami,   Biebig).'   4)  Da  jeder  9a^  iu 
dasK  Verhakaissa  aa  dem  ^Geist  des '  Redenden  steht ,  so  warda  die  Ba« 
'  sidraag  anf  die  GeisteatbaUgkeiien  in  den  Modus  gelegt  (HaHang,  .Btadar). 
lodaii  ttosste  es  leicht  eirkannt  •arerden ,  dass'  dieses  nicht  aasreldie  t  da^ 
her  iiaide  gewabaüoh  eiae  der  beidea  letxtea  Bedeatangen  mit  der  eiveii-' 
tea  Terbaadan,  and  so  dem  Modas  gana  rerichiedeae  Fnnctloa  bei^egij 
e^wibnlldi  Ewel,  van  Midaig  aogar  vier.     Beeker  dagegen  anterscheMa^t 
dca  Vadns  daa  Pridicats  Ten  dem  Modas  der  Anssage,  }edooh>ao,  dass 
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die  Trennang  nicht  ohne  lIHlllLOr  dwdigefvhrt  werden  kann,  —    Am 
ScUiiM  tiMilt  de1r  Verf.  seine  eigene  Aneicht  knn  mit.     Er  geht  tob 
W.  ▼•  Humboldt^f  Sats  ans,  daM  daa  Verbnm  die  Ssrnthesis  des  Seian 
mit  einem  energiaehen  Attrihnt  sei  nnd  halt  den  Modns  für  die  ▼endiie» 
dcne  Art  nnd  Weise,  wie  das  Sein  anfgeftsst  und  dargesteiit  wird.     Der 
Ckiit  fasse  nämlich  die  Anssenwelt  anf  dnrch  Denicen  nnd  Znrndtlihren 
der  Wahmehmnngen  anf  Begriüey  fnldb  sich  aber  dorch  seine  Natnr  ge* 
nolbigt,  das  so  Anfgenemmene  wieder  nasser  sidi  dannsteUen.  Um  dinaee 
Abbild  des  im  Geiste  Vorhandenen  dem  aasser  demselben  bealelmndeD 
Urbild  ahnlich  sn  machen  ^  sei  eine  Form  nethig,  in  der  das  allem  van 
dan  Geiste  Aafgeaomownen  sa  Grande  liegende  Sein  einen  Ansdmck 
finde«     Diese  Kraft  habe  das  Verbunu     Da  aber  snnachst  der  Gdst  ssefa 
angeteieben  üilde,  die  durah  die  Sinne  wahrgenommene  ansiKM  Matnr  in 
der  Sprache  aaskudrocken ,  so  seien  inerst  die  Ponnen  gebÜdet  rfowdiCBf 
Weiche  die  Andentang  enthalten,  dass  das  Beseichnete  ausser  dem  Geiste 
ahittÜrC.     Dhss  dieselben  die  nrsprnnglichen  seien,  keige  die  Biafiichheit 
derselben y  ihre  Uebereinstimmong  in  Tielen  Sprachen^  ihr  Voriierrache» 
in  anderen ,  wiis  in  den  Semitischen.     Durch  diese  Formen ,  den  Indkat«, 
werden  -ausser  dem  in  der  Slnnenwett  Wahrgeaommenen  auch  ailgeuMintt 
Wahrheiten  dargesteiit,  da  sie  nicht  dem  fiBinselnen  angeboren^  niairt  in 
aaihem  Geiste  aliein,  sondern  aherhanpt  in  der  Vernunft  exiatifen.    Aber 
der  Geist  finde  bald ,  dass  ausser  dem ,  was  er  Ton  aussen  als  exislirend 
in  sich  aufgenommen  habe,  in-  ihm  sellmt  Vieles  existirot  was  er  selbst 
dhrch  seine  Kraft  schaffe  oder  in  das  Dasein  rufen  wolle.     Dieses  werde 
dtardh  den  Conjunctiv  als  im  Geiste  und  durch  denselben  ezistirend  be- 
satchnet.     Das  Gebiet  der  beiden  Firmen  sei  in  den  Sprachen  Tersdue- 
den,  je  nachdem  in  don  Völkern  die  sinnliche  Anschauung,  oder  die  Phan- 
tasie,  oder  das  Denken  yorherrscfae.     Im  Lateinischen  habe  in  firoherer 
SSait  der  Indic  ein  weiteres  Crebiet  gehabt;   dlmahlig   aber  Imbn  der 
Geist  die  Bzislenz  vieler  Brscheinongen  In  sich  selbst  ▼ersetst,  und  nicht 
blos  daa  Gewollte ,  Brdichtete ,  aus  dem  Znsammenhange  der  Breignisse 
€reschlotoene,  sondern  überhaupt  Vieles,  was  in  irgend  einer  Besinhung 
ala  von  ihm  abhängig  erschienen,  sei  durch  den  Gonjunctiv  ausgedrodct 
und  dessen  Gebiet  erweitertworden  (z.  B.  in  den  tndireden  Firagsataen, 
den  Sätxen  mit  cum,  mit  andern  Zeit*  nnd  ConcessiTpartikeln).     Ferner 
habe  der  Lateiner  wie  im  bärgeriichen  Leben,  so  im  Denken  und  Spre- 
chen eine  strenge  Scheidung  swischen  dem  Hf  ein  nnd  Dein  Yorgmienaaen 
und  Gedanken  eines  Andern  als  nur  in  dessen  Geist  existirend  dargestellt; 
daftn  bitten  die  Lateiner  genau  den  Zeitpunkt  der  Haupthandlung  last* 
gehalten,  und  was  von  diesem  aus  noch  nicht  eingetreten  sei,  ab  nur 
im'Gellite  vorhanden  beseichnet.     Dadurch  sei  zugteich  die  Veranlassung 
gegeben  gewesen  im  die,  Anwendung  des  Tmperf.  und   Pltfsqnamperf» 
Goniunct«:    Diese  Formen  habe  jedoch  der  Lateiner  auch  so  gebrancht, 
dass  er  sie  nach  der  Btttfernung  der  Beziehung  auf  bestii*mte  vergangena 
Breigniss«  auf  die  ZeÜ  des  Sprechens  bezogen  habe.     Diese>Bede«tUBg 
hätten  sie  nun  in  Conditienalsatzen.     Da  in  dieaen  nttr  von  Venna-^ 
setengen  die  Rede  sei  und  jene  Formen  von  ihrer  Vexbindnig  mit  den 
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»IrfcBciieB  Breignisfea  in  der  VergtngAoliolt  lotg«riiiMi  aei«iiy  ao  wir« 
ikua  £e  Aadealmg  dea  Niehtexiatireiideii  übertragen  iworden.  —  Die 
gegebene  U«b«nidil  der  Ualierigen  Anaichten  iat  bei  eiler  Kiine  dnreli 
Kkibeü  nnd  Vellatendlgkeit  aoageseiobnet  nnd  die  graounet.  Lileorainr 
ist  f  00  den  eiteren  Zeiten  an  bia  auf  die  neaoaten  Bracbeinungen  Teil* 
itSadig  benntst  und  engeföbrt  worden,  ao  deaa  auob  die.  minder  wicbtigeo 
Schriften  Brwabnnng  gefunden  beben«  Intereaaant  nnd  treffend  iat  — 
am  eeeb  einige  JSinselbeiten  berrenuheben  -^  die  PolemiJc  gegen  Madvig^f 
typethertaehea  finbjeet  enf  8.  6.  7. ,  femer  die  Anslubrong  aber  die  Auf* 
bäiang  der  romiacben  GraanaUker  8«  2.  d^ ,  die  Bemerkung  nber  den 
Futur,  «laet.  S«  3. ,  ober  die  elllptiaebe  BriJainng  dea  Conjunet.  8«  4.^ 
und  ^  Kritik  der  Becker'acben  Tbeorie  8.  8  ff.  Waa  die  eigene  An* 
acht  dm  Ver^  betrifft ,  ao  sengt  sie  von  dem  bekannten  Scbariainn  dea- 
aelben,  atiein  ein  neberea  Bingeben  auf  dieae  Aafibaattng  und  auf  daa 
Veibiltniea  deraelben  sn  den  fräberen  Tbeorien  muaa  man  bia  auf  daa 
Bncheinen  der  Sten  Abtbeiluog  veraebieben«  Möge  aie  bald  necbfolgen 
ood  £eaen  wichtigen  Beitrag  aur  Entwickelisig  einer  der  aebwlefigaten 
yaaimatigiJien  Lehren  in  der  begonnenen  Weiae  vollenden  l  —  Die  8ohul- 
aa^ricfaten  Ton  dem  Dir.  Dr.  Fonkbänel  bebandeln  Lebrrerfaaaung  (mit 
einigen  Notisen  fiber  die  Vertheilung  dea  Geacbicbtaonterrichta,  und  nber 
die  Hebungen  im  Memoriren  und  in  der  mündlichen  Daratellnng),  Lehr- 
appaxai,  Unteratntsnng  und  Belohnung  einielnec  8ohnlery  Verordnungen 
dea  Obereoesiat.  und.  suletst  Aügemeinea.  Der  Coetna  beatand  an  Oateni 
18t&  an»  90  Bcfaulern^  Ton  denen  2  nur  Univeraitat  entlaaaen  wurden ;  nn 
Micbaelia  waren  93  8chuler,  von  denen  am  8Ghluaa  dea  Winteraemeatera 
IS  abgingen,  darunter  6  auf  die  Univ^raitat,  nSmliph  4  Inlander  und  2 
AttUnder,  welche  in  ihrem  Vaterlnnde  daa  Maturitataexamen  bestanden» 
Aa%cnonunen  wurden  bei  dem  Beginn  dea  neuen  8chttljebrea  17  Bchölery 
le  da«  aich  die  Geaanuntsi^l  auf  97  belauft,  ala  16  in  Prima,.  24  in  8e- 
cuada,  14  in  Tertia,  25  in  Quarta,  18  in  QiünU.  [ — ff.] 

FtJLVKFüMT  an  der  Oder.  Im  daaigen  Friedrich« -Gymnaalum  hatte 
dA  die  Zahl  der  Schüler,  weiche  1841  nur  165  betrog,  im  Wintejr  1848 
—  1M3  auf  192,  in  den  beiden  Halbjahren  tou  Oatern  1843  bia  dahin  1844 
auf  206  und  199,  nnd  im  SchuUahr  1844  — 1845  auf  213  und  208  Schüler 
remebrt,  und  ea  wurden  in  den  drei  Schuljahren  3,  5  nnd  10  Schüler 
av  OttTeiaitit  entlaaaen.  In  den  Lebrplan  iat  seit  mehreren  Jahren 
aadil}atvricfat  Im  BngKachen  für  diejenigen  Schuler  der  oberaten  Clacie» 
welche ei  wnnacben,  aufgenommen,  und  aeit  dem  Sommer  1843  «neb  anf 
Secanda  anagedehnt  nnd  dafür  der  Oberleh?^  Dr.  fFaUhep.rom  der  W»be<* 
Yea  Bitfgerachnle  gegen  eine  jährliche  Remuneration  TerpOichti^t  werden» 
Bei  dem  Unterricht  in  der  Mntterapvache  hat  man  die  BrAthrrag  gemacht, 
dam  £e  dafür  gebrauchte  Becker'ache  Sehulgrammatik  li«  Quinta  und 
Qaaita  au  aehwer  aeis  traa  aich  Tielleicht  noch*  bis  tu  der  weit^ven  Be* 
^bacbteag  anadehnen  lieaae,  dass  din  ton  Becker  gewählte  BrkHirunga- 
fonaderSpinehgeaetne,  ao  yielfach  aie  in;  der  neuem  Zeit -nachgeahmt 
ward«  fiit^  aua  naheliegendem  payehologlachen  Grunde  für  den  Schaler 
mifirnobtbar  bleiben  muaa«     Dagegen  aind  achon  aeit  der  Verord* 
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Hmif  ▼•m  31.  Aug.  1899- die  Uebongen  ink  mindltcbeir  Vortrage  möglielwt 
gepflegt  and  mit  erfreolicheni  Etfolge  00  angewendet  ifvordeia ,  daaa  di« 
dcholer  der  nntemond  oiittleni  Ctasaen  in  fcaaamwenliingewdeft  BraShloa 
und  Dectaatiren  geübt  werden,  dBe  Seonndaaer  selbstTerfertfgte  Anttöts« 
memoriren  and  vertragen  and  ia  Prima  woohentilcfa  einmal  Uebange«  Im 
freien  nraadliehen  Vortrage  Teranstaltet  werden.  Atta  dem  Lebreroolle* 
ginm  ist  am  b.  April  1843  der  CoUaborator  M«rl  Frkätiek  fFfOkOm  Büiom 
In  einem  Alter  von  dd  Jahren  Yeratorbea,  and  gegenwärtig  beatebl  da»- 
selbe  aaa  dem  Dfcrec^r  Dr.  BmH  Fri9dt4  Pbpp0y  den  Profesaoren  P)ro* 
reetor  SeAmeiMer,  Stange  and -H^<ff er  [welcher  aar  Feier  geinei  SflJilK 
rigeft  Amtajabilaoma  am  18»  October  1844  den  Professortitel  erhielt},  den 
Oberlehrern  and  Conrectoren  Dr.  Reinhardt  ond  FUtbogenj  den  8äb» 
reetoten  SMhkakh  and  Afvifer,  dem  Prediger  Ao^nefte  [der  am  91.  April 
1844- sein  öOjäbrigea  Amtfl^abilaom  feierte  und  seit  38  Jahren  im  Gynna» 
alam  francSs.  Uoterrieht  ertbeiH] ,  dem  Gotlaborator  Dr.  Chrittiam  Mar, 
FitA^gen  [seit  Oatem  1843  an  fiätow»  Stell«  angeatellt]  ond  einem 
aang-^,  einem  Zeichen- und  einem  Turnlehrer.  Daa  Oi^erprogramm 
^alires  1843  enthalt  eine  Abhandlung  De  di»cf9pantia  ^adaHi  inier 
fiefil  Cioerofiionum  et  iManmm  ran  dem  Prof.  /»  C  HT«  Siange  [1#  tf;"«« 
Bcbalnachrichten  10  S.  4.] ,  werin  eine  Betrachtorigaweiee  der  Rede;  dea 
Lvrias  ttnd  ihres  Gegensataes  lur  Cieere«itchen  angeregt  iat,  die  blaberr 
aonst  nech  nirgends  beachtet  worden ,  obgleich  sie  eben  so  sehr  an  aicb 
Interessant,  wie  für  die  rechte  fipracheritehnitniss  arid  für  den  Untenriclit 
ttaabweisbor  und  erfelgrelcb  ist.  Der  Verf.  geht  'jen  der  richdgOD  Be- 
«erknng  aoa,  dasa  es  nicht  blos  das  eigenthuftUche  Geprffge  der  hlst^ri- 
ticben  DarstdUang  ist,  welches  den  Kprachllchen  Untetsbhied  «wisehem 
Oicero  and  Lirioa  bedingt,  obgleidi  er  auch  in  dieser  Beziehung  mat 
ainlge  Abweichungen  anÜHMrksafla  macht,  sondern  dass  auch  iber  tfaaa 
atifiatischen  BigenthänlUelilceiten  hinaus  noch  elfte  Menge  anderer 
schiedeAheiten  sich  offenbaren.  „Bxchiaa  comparation^  efna  artls, 
atri^o«  seriptori  proprta  est^  qdod  tarnen- T^eor  nt  omnibas  locis  fieri 
^ossit,  qaom  eormn  orationem  comparatari  somua/ad  trea  maxioM  rea 
anlmiia  Tidetur  adTertendaa.  Primum  eaim  discrepafttia  esse  p^tttst  In 
'rocabviis  ipsis  eornmque  sigtiificatlone,  ddiide  In  terbdrum  inter  8#  can^ 
Jttflgeadorum  et  quasi  dtniendorum  uso,  quam  TUlgo  ocnstroctiene»  a]pfi«l> 
iant,  tum  in  eerum  caitocatioae.  Quod' quo  ihdüas  intelligator  nnioa 
doittaque  generis  exempla  paaca  addam.  Pfhal  igftor  est ,  <}aed  Li^Sna 
fMirtkoia  eC'  iaepe  aliter  otiMr  atqtie  Glcafa,  qood  i^od  eandcm  frwjtiea- 
tlat4miiB  lioa  est  particolara«  uHijuie^  esfe/wa»,  q^iorum  leca  Ctcir»  ple» 
iMrqae^alKB  particolis  eerfCj  ftildem,  $ed  nütttr,  qaed  algniflcatki  ^«tM 
itteedendi,  iline  «aceaseini^  ^alis  in  bhi  est:  fimer  fMkCret  ineesift,  in  €Hp^ 
MMfs  librb  neu  iirrenitar.  Ad  alterom  genas  referandum  «aa«  «edMo, 
qa6d  Lhiaa^rerba  nt  fei  eoepe  coniangit  («t  qni  nt^t  P^P^  <*<*">  «Mfite 
imatofi&na  jtaiHku  tegmtrei^  1»49.),  Cicero  quipp^fuif  uipiUa  fmi^ 
actfbaM  a«let;  q«od  «pod  L^iam  V6i%a  n§ü  Mtä  aeqattW  partkmU 
fnem  (perpaacis  leds  exeeptic,  ek  qqibaa  hie  eat:  «aAft  Mti  m  amade 
ae  diadtdtiäna  tfunflir niste  AMiiiiei^  nlil  pallMVfAiiM  mifg  Jt  tt  oifinin^  ÜCXV^  ^•)t 
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t^d  Cicarovtm  wbii  qoi>d  «ipriiiidiem  T«rbortim  apod  illom,  ajttgiil^rit  o«ii^ 

drt,  €X  quo  pUne  in  ad^erbii  aUcuhw  .signi&aition«i)i,  ifanseiiniy  ici^io« 

■»di  h^ec  flOBt :  U  nihü  aimd  ^am  hae  nßrra$»e  fMrtiir^  If ,  dSL  (h.  e,;  Jioc 

folonnaxr.f.,  nan  post  verba  ni6ji.al«ufl  neutiqnaiii  ex  m  q^a«  Mqnmolmr 

verbvo  norroM«  cogitaüon^  peten^uin  est,  sed  aliad  quodidani  Terbam 

/«duc,  tgk»€ii  tifnlrefpi  MüL  aliud  qitam  ä0iß  vcluptatibw  /na,  ibid.f 

nM  dtiud  ffumi  in  popml^Uotuht»  reg  /uU »  II ,  49. ;  Cicero  «ei^tra  bo/c 

Ui$  iB<»de  loqoiiiir:  niAd  a^dl /ecenint  nin  rem  detiUenifil,  Re09,  Afi)«37. 

Boios  loci  edam  est  ixaa«  particulanuD  itä  ut,  in  quo  bi  scriptorea  iingviari 

Bede  uter  ae  difTeront,  ita  ut  nterqae  alterun  laiionem  freqnenUaaiiDe 

QMTpet,  altera  pleroinqae  abitineat.     Apud  Ciceronein  nibil  freqneiMinf 

est  hniBsaHMHli  enaociatu :  ita  trkanpharunt  nt  ille  pnläut  wp^aimfue 

regnmüy  p.  L  MaA.  3. ,  6osiif  anfUm  ita  nioleMta  dmninßtio  ut  iamen  ame 

pcnünCf  ad  Alt.  U,  21,     Apad  LiViD^i  rara  buioa  generis  exempla  snnt 

at  1.  in,  2Ql:  tton  tta  eMatem  aegram  cite,  nt  cÖMueÜM  rtmedm  «Mj 

pMiets  XXUI,   3.   $ed  ante  omnia  ita  voe  irae  induigere  of^rUtf   ut 

potitrtm  ira  ealut^m  olgue  utüitatem  vettram  kabeatia ;  XJÜV,  29.  jguod 

Cartkagbuentänu  ita  pax  negari  pouity  ut  non  utifue  in  praeaeniia  heUwß 

*"*>  ■*  geratur.     Contra  Livias  itfdem  partioulia  boc  modo  Qti  aolet: 

huBtommaut  cnvflM  ita  non  adversantibuB  fiotribuM  tranBoctOf  UJf  5|u,extr«, 

coinp  oiodi  e^npla  in  Ciceronia  libris  band  multa  inTemes»^'     Die  bf  apV 

MirhUcbite  Vefacbiedenbeit  aber  ziwiscben  der  Ciceroniacben  und  bivianjU 

Mbea  äedefonn  findet  der  Verf.  in  der  Wortsteliung,  und  «war  jZnniaiat 

ia  der  jogeoannten  SatsTersdiraBkang^,  nacb  welcber  gewiaae  Satatfieile^ 

die  «oast  gewöbniicb  aelbststandig  sind  and  ibren  besondem  Plat^  ia 

^tiUe  haben ,  swiacben  andere  SatztbeUe  eiogeseboben  sind  (▼^i..  NJbbf 

ia,  66  ff),  von  denen  er  S.  ö —  10.  zablreicbe  Beispiele  verscbiedener 

Arten  anffubrt  nnd  ibre  Verscbiedenbeit  bei  Cicero  and  LiTios  bemerkUcb 

aacbt    Jeder  Leaer  erkennt  leicbt,  dass  der  Verf.  darcb  die  angefnbrien 

V«r^changea  eine  Reibo  Ton  Beobacbtnngen  angeregt  bat,  die  sieb  sebf 

▼errieUaltigeii  lassen  Ußd  eine  Menge  nener  dpracberorterangen  berliei- 

^ahtm  werden«     Parom  verdient  ancb  die  Abbandlong  eine  gßxk%  beso»* 

dere  Beriickaiebtignng.     Allein  der  Verf»  ist  fireÜicb  selbst  ancb  nnr  bei 

der  Aalsablnng  einselner  empiriscber  Obserratioaen  steben  geblieben^  and 

bat  dieselben  weder  nnter  allgemeinere  Gesicl|tspBnkie  gebrackt,  neck  den 

^eg  geseigt,  wie  man  an  solcben  gelangen  kann.     Kb  beben  aber  solche 

BesbackUmgeo  nnr  dann  erst  ibren  recbten  Wertb,  wenn  sjetsof  allge- 

neioa  Priadpien  sarfiokgefabrt  werden  |  aas  welcben  Verfinlassifng  nnd 

Notkweadfgjkeit  der  beebacbteten  Ersctieiirong   erkennbar  w|r|4,  .  ]>}• 

^pracke  des  Lirina  aber  unterscbeidet  sieb  Ton  der  de^  .Cicern  dämm 

«>  mlfrck,  weil  sie  unter  dem  Binflosa  nener  Volksricbtvingfa  md  einer 

lot  dem  Aalireten  des  Angnstns  neQftnftaiiicbe^dfKi  BJietoi^k.|S%ht^  welcbwa 

ia  den  Bif^btern  4^  Aagiistüscbea;Zmt,itkre  e^te  Ai||?<\gvng;nfid;iiirfi  A«? 

Sage  ^y  ond  ß^  scbneU  mit  der  li^lIcstbniiiUcblc^it:  in  «fige  Ve^rfain^nng 

tnit,  d^  säe  scbon.bei  Orid.nn4  Lmim  fla^l^S  an  Umlu^^  sug^iBoa^ 

M  kit  ond  bei  4aP  lolgepd^  Behriftatellcvp  siob  ^mmer  n^ebr  ausbreitet« 

iMieaxbetedsiohee  QefTHe  bat,  die  rpmisebn  8chri^prach|9  I 
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Zeiten  ond  in  allen  Schnftgattungen,  nnd  namentlicfai  bt  ihr  überall  das 
Streben  nach  Falle ,  Schwang  and  Erhabenheit  eigen,  weil  das  starke 
NationalgefShl  and  der  Nationalstols  nothwendig  aar  kräftigen,  nadi* 
drocklichen  ond  worderollen,  überhaupt  zur  emphatischen  nnd  paiheü- 
schen  Rede  fahrte;  aber  bei  Cicero  and  den  nächsten  Schriftsteilem  hat 
dieses  Redepathos  etwas  natfirUch  Nationales  and  organisch  mit  der 
Volkswarde  and  dem  Nationalwerthe  Verwachsenes,  von  Virgil  and 
Horax  an  beginnt  es  etwas  Gesuchtes  and  Erzwungenes  zn  werden ,  ver- 
liert die  nationale  Natürlichkeit  and  wird  ein  Streben,  das  Erhabene  und 
Schone  der  griechischen  Moster  aberall  nachzubilden  und  so  überbieten. 
In  Cicero^s  Reden  dienen  Wortfolie  ond  Wortreichthum  schon  manchnoial 
dazu^  ^e  Schwache  der  Gedanken  za  verhüllen  nnd  mehr  dorch  emphati- 
sches Behaupten  und  Fordern  die  Zuhörer  zu  bestürmen  und  fortzareiasen, 
als  durch  die  Kraft  und  Wahrheit  der  Gedanken  zn  überzeugen,  ttnd  in 
dessen  philosophischen  Schriften  streift  die  rhetorisirende  Redefonn  na- 
mentlich in  der  Wortfolie  und  Breite  nicht  selten  in  ein  Uebermaass  hin- 
über, welches  mit  dem  reinen  Wesen  des  philosophischen  Stils  nicht  gans 
▼ertraglich  ist;  aber  sie  erscheint  als  eine  nationale  Individualität,  die 
sich  mit  der  Würde  und  dem  Stolze  des  Romers  vertrSgt,  sie  bildet  eine 
nationale  Verschiedenheit  von  der  Ausdrucksweise  der  griechischen  Redner 
nnd  Philosophen,  sie  ist  ausgeprägt  in  Wort  •  und  Satzformen,  in  welchen 
man  nichts  von  sogenannten  GrSdsmen  und  griechischen  Constractionen, 
sondern  echtromisches  Colorit  findet.  Cicero  hat  sich  die  griechische 
Kunstform  der  Rede  angeeignet  und  dieselbe  auch  wohl  zn  überbieten 
gesucht ,  aber  national  gemacht  and  zn  einer  aus  dem  Romerthom  orga- 
nisch hervorgehenden  Gestaltung  erhoben,  unterstutzt  dabei  von  dem 
Umstände,  dass  gerade  die  Beredtsamkeit  es  ist,  welche  sich  bei  den 
Rümem  unter  allen  Wissenschaften,  die  Gegenstand  der  schriftlichea 
Darstellung  geworden  sind,  am  selbststandigsten  entwickelt  hat.  ^cbst 
Cicero  ist  die  kunstvolle  Sprachdarstellung  vielleicht  bei  Sallost  noch  am 
meisten  national ,  so  sehr  sie  auch  in  anderer  Hinsicht  von  griechischen 
Mostern  abhängig  wird.  Er  hat  das  Fortschreiten  z'um  historischen  Pirag- 
matismus  nicht  auf  dem  Wege  versucht,  der  etwa  durch  die  früheren 
Annalisten  im  Gegensatz  zu  den  griechischen  Logographen  [s.  Kallenbach, 
üeber  G^schichtserzahlung  der  Griecheii  und  Romer]  angebahnt  war,  son- 
dern ihn  nach  dem  Vorgange  des  Thukydides  ausgtsbildet ;  er  hat  ^ne 
stoffliche  und  sprachliche  Energie  atagestrebt,  die  schon' viel  deutlicher 
Absiohtlichkeit  und  erkünstelte  Kraft  verrSth*  und  darum  aus  der  Wort- 
fülle und  lebendigen  fimphasis  in  Wortpragnanz  and  Pathos  üWgeht;  er 
bat  anch  manche  Sprach  Wendungen  eingeführt,  die  vielleicht  mehr  gr^^* 
chisch  als  lateinisch  sind.  Aber  die  pathetische  Prignanz  seiner  Sprache 
steht  mit  der  Energie  und  der  gedrSngten  Kürze  seiner  Gedanken  in 
▼ollem  Einklänge  nnd  ist  die  Energie  des  nationalstolzen  und  WillenAraf- 
tlgen  Romers,  die  sich  in  analoger  Welse  nuf  noch  einmal,'  hamBch  bei 
TacHos,  wiederfindet.  NSehstdem  hat  er  sich  eine  sprachliche  Dl^irtel- 
lang  geschaffen,  die  in  der  Wahl  der  Worter  nnd  noch  mefcr  in  der  Ge- 
staltang  der  Sitze  ond  Satztheile,  in  der  Wahl  der  l'attikehi  nnd  anderer 
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Modiiltiteworte«  sta  mmr  «pKacUloliOD  £igeiitIi5iii|}fil4eU  sich  •rbeb^ 
welcb«  eben  40'  Ton  4er  DarsteUao^ssfprBi  dear  gnecbifcbea  Hiatorik«jr, 
wie  TpQ  dem  SUI«  des  Cicera,  Cmr  find  A.-  nb weicht»  ja  in  fleioeii  esg^ 
neo  Schrifibea  elaeo  Uaterschied  der  betrachtenden  Reflexion  (z.  6.  ip 
dea  Kialeitiifigeii) ,.  der  eingewebten  R^dea  und  der  hittorüchen  Efnih- 
lasf  erkennen  laa^t»  nnd  In  welcher  aicb  ^in  sehr  idares  und  beetiBimtea 
BeivBMtsein  Tom  Weaen  dea  hiBtoriacben  StiU  and  seinem  Geg^nsatse  so 
den  philoBopbiacben  Stile  offenbart*,  wie  es  TieUeicht  bei  keinem  andern 
Hiitoriker  in  gleicher  Bntwickeinng  vor  banden  ist.  1  Diesen  eigen  thumr 
liehen  his^erischen  Stil  des  Sallust  hat  später  Tacitos  am  meisten  wieder 
erreicht  I  aber  auch  LiTios  und  Andere  haben  Ihn  theilweiae  angestrebt, 
and  er  mnss  Tor  Allem  erst  in  seinen  Bestandtheilen  genau  erforscht  werr 
den,  wenn  der  Gegensatz  der  Sprache, des  Livios  an  der  des  Cicero  klar 
heruDfestelit  yv erden  soll«.  .  Denn  eine  Reihe  Yon  Woriformen  nnd  Sata- 
geitskaogen  nnd  der  Gebrauch  tieler  Partikeln ,  Pronomina  nnd  anderer 
Modalitatsworter ,  dnrch  welche  Liivins  von  Cicero  abweicht  ^  geboren 
nicht  ihm  eigenthumlichy  sondern  df^m  historischen  Stil,  dessen  besonderes 
Geprsge  sich  iiberhfiupt  so  weit  iiasdehnt,  dass  z.  B.  die  historischei^ 
Enthlnagen  nnd .  die  Berichte  über  Ereignisse  nnd  Begebenheiten  bei 
Cicero  fielfach  anders  ansseben ,  als  bei  den  Historikern.  Selbst  die  in 
<iea  Hntoriken^  Tor|uiiivnenden  Reden  sind  ganz  anders,  als  bei  den 
Redaem,  und-dlea  nicht  allein  bei  Livlns,  wie  Hr.  Stange  annimmt,  sonr 
dem  iberall;  denn  sie  haben;  wenig  oratorischen  Schmuck  und  ,F^i¥fg 
Figorea  nnd  Tropen,  aber  gei^ohnlich  riel  Energie  npd  Prägnanz  des 
Inhalts  and  dämm  yiel  Emphasis  djsr  Worte :  was  ^ich  aus  ihrer  eig^ 
tkfialichat  Aufgabe  erklart,  dass  sie  dev  Charakter,  die  Ansichten,  Bop- 
strd>Qngen  nnd  Zwecke  der  Redenden  kundgeben  und  das  yerstandnlM 
des  geistigen  I^ebens  und  Strebens  derselben  eroffnen  (also  auf  den  Yer* 
itftuddes  Lesenden  einwirken)  sollen,  während  die  Gerichts*  und  Stai^tsr 
reden  die  Znhorer  überreden  und  für  eine  gewisse  Meinung  bestimmen 
wollen  und  aUo  die  Spradhmittel  gebrauchen ,  ^urch  welche  auf  da^  ^fr 
iabi  der  Zäherer  .ei^ge^wirkt  wird^  Pi^  Streben  nach  kräftiger,  schwupg^ 
hafter  und  pnthetischar  Rede  und  nach  rhetorisch«^,  Schmuck  derselben 
haben  die  Schriftsteller  der  Auguat^lschen;  ufid  4«r  folgenden  Zeltmit 
Cicero  und  Sallast  gemein ,  aber  die  Quelle,  aus  der  sie  ihre  Sprachge- 
sUltong  schaffen,  hat  sich  verändert»  Der  Nationalstolz  ist  geblieben 
Bud  wirkt  auf  den  Radepathos  ein,  aber  das  Nationalgefuhl  ist  eip  an- 
deres, lud  beruht  nicht  m^r  auf  dem  Bewnsstsein  der- eigenen  persoo- 
Jicben  Grosse  nnd  Wurde,  sondern  auf.  der  Bewunderung  der  Grosse  und 
Wirde  des  Stentes,  während  die  eigene  Gesinnung  unterwürfig  und  von 
fremder  Macht  ab^iangig  wird.  VirgU  und»  Horaz,  welche,  für  unsere 
Uennlniss,  die  neue  Richtung  der  Sprachrhetorik  zuerst  gesdbaffen 
haben,  sind  nicht  «ui  dem  Stande  des  weltbeberrschenden  Adels,  sondern 
MB  dem  nledem  Volk  herTor  gegangen  nnd  haben  nicht  dasselbe  freie  und 
wftwtstandige  Nationalgelnhl,  welches  mit  Cioero'a  gesummter  Denk-  nnd 
Gesianungsweise  Tevvfafhsen  ist;  sie  haben  sich  für  ihre  schriftstelleri- 
•che  Thätigkeit,  wie  Cicero,  an  griechischen  Mustern  heFangebildet|  aber 
If.  MkrK  f.  Pm.  M.  AUL  odL  £rtt.  ßUbL  Ai.XLVli.  BfL  1.  7 
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il«  b6idtc«h  nfelit  die  gleiebe  iiafioiiakr  8«nMtiiMigk^t,  -m  die  MiSa- 
UeHefi  'der  grfeehiscbeA  Mttftter  fiberall  \n  eoht<  riationftler  Um^eatttUbtig 
iiitdi  Rett  tv  irei^iancen.  Vi^m^Si»  wird  ihre  NWehabmimg  dfttr  'Grt«clhefiy 
te  Mlir  deidtdi  im  Gänsen  fkedl  eine  gelungene  Uty  doeK  fdion  fai  mdi- 
yeren  Betietanngen  efne*  imfireie,  nnkliire  und  niMshlMtendei  Danstt  liabeft 
ile  stofflieh  «eben  nach  derii  EitttcfaWariten  von -allerlei  g^echlire^en  V^mt- 
^nongen  and  Ideen,  fiberhaopt  fremdaitiger  ^eTefarsämkeity  and  otAmdi- 
Heb  nach  dem  Herüberbringen  TOn  allerlei  griecbbteben  Bildern  and  ^nro- 
ttiscben  Wort-  und  SatzgestaHängen  gestrebt,  nnd  gtiechl^die  Wörtf»r> 
ttftey  B^griffir^Orfidsmen  aäd  griecMsdie  Constracüonen  treten  lii  Bffeii^ 
Wlb.  VnA  l^rgß  and  Horäk  i'e(>r5sentireli  bierin  nicht  et«?a  taa  beeöii- 
deres'iadltiddelfes  Streben^  sdndem  die  allgemeine  lUcbtnng  der  Zeit» 
Welche  sidi  in  sdärischeni  üfiTaehb^teh  der  GHefcben  gefiel)  }a  «!e  haben 
dÜB  benrgcUende  GrSeomanie  vieiieldit  noch  am  ineii^n  mit  der  rSiiiBchea 
KationaKtit  in  Einklang  gebracht,  and  aildere  Dichter 'habcta,  tvie  daa 
Bdspiel  von  Oatnlt,  Propere  Otad  Mieknas  leefgt,  die  Nacbahmongsmidit 
Viel  weiter  getrieben.  Yii'gfl  hatte  nach  der  VorMellong  Jäner  Zeit  die 
%rhab^e  und  pathetiscbe  Rede ,  welche  dem  Rdmer  aiemte ,  am  besten 
)getr0ffen:  daher  wurde  er  das  Master  für  die  folgende  Zeit  aMd  oniahfige 
-^ißstlijche  Spradherschefnongeti  der  folgenden  Säbriftsteller  häbeH  III  der 
{jkehcdd«  ihre  Anfinge.  Litius  ist  allerdings  ndcb  kein-Ntf^bb^ter  Vtr^fits^ 
Ifbfer  iii  ireineOi  GiJschic&tsbadhe  offenbart  sich,  WMli  kacb  idebt  stof&cb, 
^  diich.  i^rachHch  d«r  nScbsie  Fortschritt  der  dtfrdh  VirgÜ  und  Borns 
MicSligelBfarten  rbetbrischen  RIchtOdg,  die  dorch  ^in^  Reibe  netteft-  An- 
Wüildarigen  erweitert  ist.  Bei  ihm  tritt  Ktterst  ^  ^Mrtsehiedene  Btt^ 
tfA  hf^fnror,  die  Sprache  der  früheren  26it  kn  Chrosührtigkeit^  Wvfde  «ad 
VM^ellbArbieten  cu 'Wollen,  nnd  dies  selbst  aüflKlosteil  d^i  diOigeMMitea 
l9e(/iBM  ttnft  d^ldgiitob^  B^bändl^  ti«lleidl<  Ulicb  anf  Kosten 

lisr'Matoi'sprache  and  der  irolkithomlicheii  AtfsdradesWdi*  ta  tkiin.  Br 
Irits At  itmnentHdk  nadi  ^rdsitferer  S^pba^is  and  naeh  =  grSMrer  Knorgie 
id«  BotstisllDngtrfbrm,  and  aas  dtetfen  beiden  VeränIasMngen  erkBreto  rieb 
Wtiälle  seine  Abwelcbnngen  ton  deir  Sprache  der  frftbdren  2eit|  ^ebea 
'sich  aber  leider  in  der  Mehrsbbl  «ach  als  die  AnÜbigfe  «ttr  SprtiAver- 
iidil^clfterong  knnd,  wettn  tei«  aaoli  bei  ihm  selbst  nocb  idAt  geitedem 
'efifee'Terdorbehe  and  ehtäHete*  (Bt^redie  ^d,  sonder«  Vielitfehr  dtfrok  oine 
'dg^ttttifltaiHdieKrtift'abd  Falte  derH^de  ttnker  WoUgefällM  in  Aitt]^re^ 
lIiAimeA.  'IJMtn  glefcltt  darin  gewissen  patbetlB<Aien  onä  teb^hringbalten 
TSdhHftstellem  der  Gegenwart,  die  aadimit  kiastlicb^r'geistvgteBrregvng 
eitte  iib  'Allgemeiniftn  sehr  gefilfige  G^esMrtigkeit  (^btiMitas  enflonls) 
'enidea,'aber  dies  doch  vielfach  unf  Kosten  der  gnimmatisdien  mid  w^SL- 
'fttÜdkertSprad^ridlti^eStaird  Spracbnatarli^hkeit  than  and  dadnrdi  ttlreft 
VädtiSStihi  dfe  H^ntnMMrrig  bSM^en,  dass  ^ese  in  rie»tohttftem  i^oHMfairftt 
'die'S](rt8Kire  reMerbetr.  Das  Streben  naeb  SmjßhaAis  bat  den  laviai'K«  B. 
Ye^lfjftcft,  dass  e^  ^)  ^W0bt^i<^  dfo  Wdrtef  obd  J^^drmMa,  WbMtf  4en 
nainriitähen  AasdnrdL  für  i3f«  toHMEind^he  Begrab^  ottd  GeAmkeliirtfiiitel- 
hh^  efatSbah^, 'biiii^iiitSfkten  Knd  gesie{giftrtett^fel*UtfM!ift,  ttbd  daber 
«.  K^äi  fflr  sed,  trgo  fSr  igitur  sagt ,  bäafig  Neudna  abstraeta  statt  der 
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coQcreU  imd  ivctba  lrf^pimUatura45r  «iiqiikiAi  od«r  slapIkSa  fibr. 
fita  bnoclity  und  Fcnoeln  bildet  wie  <■»•»*  inbeätit  |Mfret,  «Mptat 
MMM»  re«irllMt  ü,  13^  e»pr«ttil  ««ecMÖat  ibid^,  Idetai«»  m.^Hlf 
mmHu  de.r€gibu9  rffÄcvtuftt  ibid.^  und  lüMhiigo  andtve^  3)  dats  «r 
Wörter  imd  P^mialiti  welobe  in  der  Torber^ebeDden  Zeit  aUgewdbnlMi 
ntd  ud  ibB  deebalb  sa  aebr  als  ynlgir  and  gem^o  tiwrhlnani  aMA 
Bogn,  dmeb  aeltaere  nnd.angewebnllebere  etsetet,  nad  daber  «o  vkle 
PoHMln  der  JHobterapratbe  oder  aacb  Teraltete  Redeveiaen  kt  die  Praia 
gebraebi^  überbaopt  du  Ungewobnlicbe  ala  eleganter  Torfeiögen  .bai; 
3)  dasft  er  den  Gebraacb  der  Worter  verändert  und  ibaen  billd  einevO»- 
^bttbdie  Kraft  giebt  (wie  daSigeateigerte  df  advemu  für  €4nira  II»  14wf 
tpto  tnoirw  für  prnno  tnenraK  el>end.),  bald  neue  Bedentongen  b^il^ 
ed«r  Bfloe  ateta^boriacbe  Amvondan^Hi  giebt  (wie  s.  B«  II,  19,:  cMm 
dtshrm,  prde  ße  ftrrefSar  ^ffimtU^  trklärmif  proh»biie  erat  toiüsmM 
akaAnn,  &oiuirare  mrlideai,  od  jinMIta  deeotjaMoeHmri^  oderll,  2.ia>tr 
letlaeltor^  II,  12,  «i'tri&tuial.d««|ittiliie)  ■.  dergl.  jaebr;  4)  daM  es 
MI  da  ConstrBctionen  allerlei  nene  Jlnd  kiibne  W.endiuigen  nnd  Znnauae»- 
setnagoi  einfnbrt  (profiiif  ad  canMordiam  ewUaAf  ,ne  populo  dinperatt- 
tar  n,  14.,  m  peleaf  ateai  etoe.ibid.|  adegit  neMmtm  pa$mirai  U9i  nHh 
aoreH,  L,  ^atBota  pnfmiM  ab  %ufhß  regit  II,  14.)^  nadi  AbweobselBai; 
der  Coaftraetionen  basobt,  überbaapt  eioea  kqnstUcbearen  SatabflHi  raebt 
and  Verindenngeil  in  der  Tempüafolge  (Coigaaetir  praefeatis  atatt  d§a 
InperfBcti)  and  im  .Moduagebdraucb  (aio^  pda  Id  negopa  mifiMfeirgt 
^tam  gaed  negahuA  tri  ignoraret  II,  13.,  praeee  Jette  ^  %Mkamadw^!^r 
daai  fre  rofio  fotdere  kabiiurüwiy  m  dedüam  remkmmiuk  ibidO  tin- 
(ifart,  ^e^  bald  Tom  i^ecbiscben  Spracbgebraaeb  entMutt,  bald  an«  auft* 
Tcntattdenen  Analogien  abgeleitet,  nicbt  gelten  sogar  wie  Spnwbfebler 
aueehea«   Die  Pragnans  der  Rede  bat  er  awftr  oft  dorob  die.Eoargie  ^ex 
Verffteilangen  nnd  Gedanken  und  deren  entspreabende  Affldniekaweiae  ex^ 
strebt,  aber  nicbt  ninder  oft  darin  geßoeht,  dass  er  Massen  tqb  Ideen. (n 
eiBea8ata,»isluiiBendrSiigt.and  in  Satstbeile  ei^awaagt,  was  in  besondwe 
SälieTertbeilt  sein  teilte^  und  diese  SiaftatbeiledorcbaiUerleil^orv^nwecbsel 
kaartlicfa  aiit  einander  Yerbindet  nnd  oft  wabrbaft  ansami^^gnschachteite 
Sitae  baat.     Aas  dieser.  Bragnaoa  ist  aucb  seine  gekoastelte  and  mancb- 
bmI  kaaai  nocb  logiscb  ricbtige  Wortstellung  ber^ergegaagen ,  indem  er 
aa«3i  bier  Begriffe  in  einen  Satztbeil  aasammensobiebt  (mit  einander  T^r* 
scbruki),  die  sieb  nur  entfernt  als  you  einander  abbangig  denben  lasaen« 
vgl.  Klbb.  45,  56.  Die  bier  gegebeaen  Andeutungen  umfassen  freilieb 
aedi  iuige  nicbt  alle  Brscbeinnngen.,  dnrcb  welobe  dia  fipracbe  des  Liviua 
▼oa  der  des  Cicero  abweicbt;  aber  sie  werden  genügen,  um  auf  die  Qe- 
tncbtongspuakte  .aefnarksam  .xu  «laoben,  von  welcben  die  Erörterung 
£eses  Redeanterscbiedes  ansgeben  mass»  ^enn  die  recbte  Erkenntnisa 
dar  Veranlaisnng,  der  BigeatbfimUcbkeiten  und  des  Ziels  derselben  er- 
rada  vferden  »all.     Je  Klreiter  «an  sie  verfolgt,  .nm  so  allseitigiBir  ataUea 
sieb  die  Uxaacben  und  der  Fortgang  der  mit/Iivius  eintretendfn  Spraab«« 
^ersckladiterang  heraus ,   und  sie  bieten  ancb  saUreicbe  Anal^ien  fnr 
ibaüdie  BrsebatMliigea  «nseorer  Scbriftspraabe  und  diiDaen  darin  eben  so 
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felMT  CQr-BttMirtaiig'^eisiirWtfiinng.  «^  ün  OsterpriDgramiii  de«  6;|rmna- 
gidnW'Ton  184^  hat  deri  Oberlehrer  Hejfdkr :  eiaea  ktküehen  Bri^  an 
Ikrmli^etorund  Prafmior  Dr.  SfoüftaviR  m  L^tpmg  über  Plai€l*9  FktMu9 
[t9  S«  «nd  SchoLttachrichten- 13  S.  4»]  heraiisgegebeo  ond  darin  den  Iidkalt 
wai  IdeeagiMg  dea  Philebäs  (mit  Beaiehahg  auf  Stallbaom*«  P^olegomeiMi 
wiATrmiilMbwpg^B  Abh(.  de  Piät.  Phile bi  oonailio)  deu-dar^stellt,  so 
tvie>  eine  ErDCtehiog  ober  Bedeutnog  ond  Gebrhach  des  Wortes  ivtCtttQo^ 
90g :  bei  Plaiia  und  Ariaiotelea  hiniugefögt.  Jm '  Oaterprogramm  Ton  1845 
hat  der  Direetor  Dr.*  EmH  Ftiedr.  Fbppo  Tor  den  Schaltachrichtea  Be- 
HmUi  Lexki  Thuafdidei  wififiUmmtum  U  [32  n.  X  S.  4.]  drucken  laaten, 
aber  deaaeh-VeranlassuB^  und  Zweck' er  selbst- folgende  Aufschlösse  giebt: 
,;Lezioon'Thucy^dettni- nos^äli^oaddo  edituros  esse  quooi  professi  esse- 
attts^^  maiote.  httitth  sertplori&  histx>riaj»  editione  prefligata  hoc  opus  parare 
eoepinus.  Tuita  Vero  Bi^tantuis , 'professor  Genevensisj  qui  interea  spe- 
ettM  ^lexid  *Thii^didei  dilige^iBsiae  compositi)  in  qua  Terba  Giaeca 
GuHieis  ekplanata  eranly  emtsetet,  per  lifieras  sununa  comttate  nos  inter- 
rfgaidt,  -nUMi  lexieon  pvoaKissaai'  absoUere  et  divulgar^  in  animo  habere^ 
nius:  qned  si  <cogitaremoS|  se  consilinm  taiis  iib'ri  eoofioieodi  ablectamm, 
sin  lliintts,  etm  foras  daturnm  esse  •  • . .  JSpistolis  ultTo  citroque  missis 
iMer  nbs  oobVemt,  utiexkön  sernoiias  Thacydidei  Graecnin -et  Laltmaoi 
fitfttifnntfi  bpei^a' edcrremo*|'  Betaoiius  Tocaboloniffi  praeter  particubs  et 
fUrsiiieiiilBa-«]ienipla.  Tbuoydidea  onuiia  in  classes  quasdam  digestä  cotopo- 
üliret,  BOt  et,  qoae  iUe  «oUegtsiet,  caai  nest|is'>excerptis  eomparäremos 
ady  ai  qMU  addeuda  ant  pauloaliter  tonstituondä  Videreutur^ea  libere 
adik^r^mäs  et  mntareaitis^  et  partieularoai  aiqjüe  pronominttffli  quomi^ 
praisterquam  rsriorum  qdoniadain  ompia  exeropla' proferrl  non  possent^ 
USM  «atSs  plone  ^xpficaremns  .  •  •  •  6ed  cum  bibliopola  Hbri  ita  composiü 
ifoil  ifl^BBtns  esset,  Betaiftius  postea  lexlcon  Tbooydideum  edere  solns 
ce^pfty"aed''Oiiiisii  ei  toöJBiina  propria,  et  praepositiones,  eoninncdones, 
p^cfiionlina,  isrticnles,  'Tertmoi  stpau  .  Qood  ubi  eognoTi,  multes  hanc  rem 
aegre  lattirbs  praevidens  virum  amioissimnai  oravi,  ut,  si  sine  inconunodo 
sao  fieri  poeset,  '.qnnoi  reliquam  librdm  confedss^t ,  prins  ömiBsa  singulari 
yoHiniine  adiiceret.  Qaoniam  auteai  partieularuin  et  pronominom  exempla 
a^^M  pärum  collecta  esse  «obissignificaTit,  ut  tirum  praestantissimuni  in 
üfSf'  qtnd  solitifliQs ,  MRdiendo,'  quantum  in  nosCra-  potestsite  esset,  ad« 
ittvärenns^  ad  libhim=  tttiUssinma  sopplendom  aliqnid  oonferremus,  bac 
serfbendi  oceasione  nsi  ea ,  q«iae  de  nonnullis  iUius  generis  Vocabniis  ab 
fitwra  A  Sncipientibus ,  ut  in  lexioon  a  nobis  ainbobus  paratum  reciperen- 
tur,  kteris  uiandafiBramus,  edere  constituimus;  alia,'si  Deo  placet,  postero 
tefUpore  addemus-,  quum  denuo  nostroai  erit  tafem  libellum  componera»'^ 
Bas  TÖriiegende  ^rsCe  Snpplementom  enthält  die  Artikel  iXld^  ofy,  «mx, 
Sv9v,  eiiftif  ofsrd  et  Jm4y  of^a  und  i^tt  und  avrog,  und  empfiehlt  aich 
ddrdi  swevkinissige ,  reichhaltige  und  übersichtlich  znsammengesielite 
Auswahl  d^  bierhbr  gehörigen  SpracfasloffB,  sowie  durch  die  hiniugefugte 
n6tbit;e  Brklanmg  der  Worter,  so^  da»s  die  baldige  Fortsetsuhg  recht 
^än^löhanswerlhiM;     "  [J.] 

''  GlBSSEN. '  Ad  der  dasigen  Universltü  wird  aiyahrHoh  aur  Feier 
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4» HkmeaUmgfm  d«»  Grosshtnog»  (aiii  S6.'Abgvsi>  durch  dn Prbgvfcmii 
eiogetaden,   dessen  Abfassang  dem  Professor  der  Philologie  .niid-Bertd«' 
samkeit   Fr.  1  Oäann  obliegt.     Daa  Programm   des  Jahre«  (840  eathSIt 
Fr.  Oganni  de  to^ibum  apud  vettret  popiilor  eonau&ne  e&kmeniattQ  U^ 
[Giessen  gedr.  b.  Heyer.  16  8.  gr.  4«] ,  eine  FerCsetsong  der  1827  hex<- 
ansgegebeaen   Commentatio  I.      Hatte  oamüch  d^r'Yerfi  in  dier.  ersieh 
Abhandlang  Ton  der  Verachtnng  «nd  ZnrSckeetanng  gesproehen,  welche 
fihdoae  bei   den  alten  Völkern,  namentlich  bet  den'GrieclM:  t#af:.cSa 
beriihrt  er  in  der  swdten  den  Teranderteh  Zustand  derafiheninach- 
Zeüea  Alexanders  des  Grossen,  und  weist  mim^tlichani  einem  in 
luschcr  Uebersetxnng  erhaltenen  BVagment  des  Tbeo|ihfast  bisi  HlenMi^ 
mns  adT.  Joviah;  I,  48.'  (dessen  Text,  zoglncfa  mit;  Hälfe  sweier  Fanrat 
Handschrr.  Terbessert  ist)  nach,    wie  in  der  spatem  Zeit  dac  eheicM 
Leben  besonders  dem  Weisen  empfohlen  wnrde.    Da  das^  angefahrte  Fiaig^ 
ment  anc  einer  Schrift  des  Theophrast  de  miptüf,  wekhe  Diogenes*  reo 
Leerte  nicht  erwähnt,  entnommen  sein  soll,  so  verhandelt  der  Verf.  d|um 
literarhistorisch  über  das  wirkliche  Vörhandengeniesensein  dieser  Schrift 
und  deren  Verhältniss  su  der  dem  Aristoteles  beigelegten  Schrift  «t ^ 
cvfi^fo<rso>$  «yd^dg  nctl  71/vcaxo'ff,  und  hÜDiiit  «ach  beildoiSg  diä  Gchihdt 
der  Ton  Speogel  in  den  Verheödlongeii  dererstcÄ^Versammlohg  de^jitsicfaer 
Philologen  S.  17  ff.  TerdSchtigten  Charakiere  des  Theophfast  in  Schute*. 
In  den  Programmen  der  JX.  1842  nhdldlö  stehen  ^hOiaftni  JÜneiaUo* 
mm  crifsctfntm  in  Qtitntiiuim  tust.  arat>  llfr.  X.  part.  II.  [32  S.  gri(4.] 
et  Ur.  [24  S.  gr.  4.] ,  welche  sich  an  die  Im  Jahr  1841  erschienene,  «bet 
dem  RefL  nicht  weiter  bekaiHite  p«rtitala  prima  anreihen.     Sie  enthaltet 
avsfahrliche  kritische '  Erörterungen  su  dem 'fersten  Capiiel'  des  sehnten 
Bochs  [Spec.  IT.  xu  $  7-^3S.,  spec.  IIL  zu  $^33  —  85.)  v  fn  welchen  der 
Verf«-  die  wichtigsten  Varianten  der  Handsohrr;  (an  welchen  in  Spec«  lil* 
auch  Enderlin^s  CoÜation  de^' Cod.  Bamberg,  •liiigezöge»  ist)  und  dic'b«^ 
deaieaderen  Conjectnren  der  Gelehrten  bespricht  und  49r  die  Text^sveri- 
heseemng  verwendet,  beilaafig  auch  mehrere  literarhisterisehe  und  epraeb^ 
liebe  Erörterungen  einwdbt,  ron' denen  di^ebteren  den  Verf.  umlasiBende 
Gelehrsamkeit  auf  diesem  Felde  bewShren-',*  die  letätcr^n'beBoadeni  düiNdi 
reiche  Stoftsämmlung  sich  auszeichnen^    'Aus  Stiec  If.  ^p.''16-^24;'lst 
besonders  die  Erörterung  iber  die  contrafiirten  Genithreii'uuf  C  «talt  'tf'in 
der  sweiten  Deelinatieti  (als  Naohtirag  an  Srerdslo'e'S  Uiiti§rB«\dhuiig)  und 
aus  Spec*  IIT.  p.  10  —  12.  die'  gegen  G^rnbar^au  CSc.  Cato  mai.  '^;  ^ 
gerichtete   BrÜrt^rung*  über  fiee -^uitfem -und'  n^ - igfUiMii'  tu  >  Aet^ten^ 
sowie  die  ih  dem  letateren  Speclmen  aufj^eSteHte'VeirMtkthäfl^^  dats<die 
Bpistela  Lirü  ad  filiom,  welche  Qointillan«erWShnt''ifar-die'>D)edi^atifMl 
einer  der  Verierenen  rhetciriftchen  Schriften^  des  tAih»  ancbsehen, '  ttM 
dass  die  Terlcrene  Dedication  zu  Suetönli  idta«  nidhf  aii  den  PrSfeötta 
Stptimhuy  wie  Lydus  de  mag,  Rom/ II ;  6.  ermahnt,  sondern  an  den  yoo 
Spertian.  vit.  HadV.  e.  II.  et  15.  erw&hnt^  C.  ^spflriics  CV«f«s  gerichbal 
gewesen  sei«  ^  Bäs  Prograuim  ton  1843  bringt  fVC  Oiafikt  Coihmetiiafib 
de  gemmß  eeulpta  ekritHana  (18  S.  gr.  4.]',   «ine  Mhr  geschickte  and 
fcbarfsinnige  Unteriuohimg  aber  die  Ton  Montfanöen  Antiq^.  1^-  <•  ^^^ 
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LILXVY.  6.  bekiant  f Mn^cbte.  rnid  Ton  Ulf*  Fr.  Kopp  ia.  dir  Pal8(B«fr< 
crk.  T.  IV.  Erklärte  Gemme,  anf  vrelcher  Mercor  auf  Mem  mit  iwei 
Hümeo  bespanateii  Wagen  Bhr%  ui4  oben  die  InsehriflL  ISSIOIH^  (d.  i. 
y^ijyo^ti)  mit  einem  Sternchen  aogebracht  ist.  Die  tob  Kopp  gegebene 
Brkiamng,  daai  die  Cremtee  eine  heidnische  sei  nnd  die  Hahne  als  Symbol 
dto  Wachsamkeit  ein  Attribot  des  Mercnr  gewesen  seien,  wird  namentllGh 
lai  des  Steiens  und  der  Inschrift  wiHen  ais  angenagend  abgewiesea  liod 
dahin  berichtigt,  dass  die  Gemme  entweder  eiee  rein  ohristUobey  oder 
•üe  swar  arsprangBch  heidnische,  aber  spater  dordi  die  «bristUche  la-' 
adtrift  ämgebUdete  sei,  dereifDarstellnng  nun  symboliich  gedentet  werden 
nine*  Diese  syhibelis^he  Deatimg  ist  sodann  ans  dem  kirchücheo  Gre- 
buincbe  :des  Wortes  y^if^o^tiif  and  ans  des  Prodentias  Hyinnas.  ad  GaUi 
ennkom  wcSter  nachgewiesen.  Die  Feier  des  Lndwxgstags  int  Jahr  1814 
WBvde  darch  die  Enthiiilang  des  ehernen  Standbildes  Yerherrlicbt,  wdches 
i»  Darmstadt  dem  Terstorbemen  Grossherzoge  Ludwig  I*  errichtet  worden 
ist,'  and  sowie  ^ese  Festtichkeit  Ton  Worms  aas  durch  ein  lateiniaches 
Gntaiataensgedicht ;  JKem  sancttmnmm,  güo  die  ttaiua  aenta  revHahkur 
DmrmHadÜ  poaUa  Luäotim  L  y  Magrd  Dum  Hamm6  ff  aA  Rhwwn^  0m 
st  Immertoii»  Prmcipis,  du  d.  VIIL  KaHtnd,  Sepiemhr.  anni  p,  Ckr»  n« 
lS44w  pit  celeftramliiai  BoBfiae  indJaU  dämm  Fcrmatitmsmm  nomiiie  Pr» 
üioxiaiäMntt«  jFuAt,  gymnasii  Yormathil  coliega,  mitgefeiei:!  und  Sfllsnt- 
lieh  geprielen  wurdv,  so  bat  nodh  der  ProCMser  0$imn  im  Namen  der 
Uftiversitat  in  dem.  BinladongsprogsamA  tnm  Ladwigstage  eine  besondere 
Beiiehang  anf  jene  iit  Darmstadt  begangene  Feftfeier  genommen,  und  eine 
CSsmmcntall^  de.eelttimia  Mäema  [S^  S.  gr*  4.]  herausgegeben,  worin  er 
die  dem  rdnihcben  Consol  C.  Manm»  im  J.  417  n.  R.  £•  errichtete  INak- 
sSile  (LiTins  Till,  IS.  PUn.  bist.  aat.  XXXIV^  5^  bespricht  und  dtwck 
siMrigfaltigB.BEertenuig  der  ditranf  betaglichen  Zeugnisse  der  Alten»  wie 
dnfofa  Vergieichtai«  des  Oelumna  BüAudn  (Plin.  XVIII,  4.  et  XXXTY,  4« 
liiv.  IV,  I6.)>  wekhe  sich  noch  auf  römisohen  Mausen  abgebildet  findet, 
nnd  der  romiselüen  Sitte  überhaupt  ermittelt,  AUi  jene  Columna  Maenia 
eine  Reiterstetue  ^«tragen  habe,  mgloioh  auch  gegen  Bansen  die  Vee* 
Mithnng  sia  retbifertige«  sucht,  dass  auch  auf  der  Columda  Dnilin  eine 
Slatvette  ttn  d  Fliss  Hdhe^  dergleidito  mehrere  vom  Plinius  auf  dem 
rimisdien  Pomm  eüitahnt  werden, .  gesunden  haben  soll.  Beiläufig  sind 
ftneh  die  Mmemm^  (Sotont)  besprochen,  ivalche  nach  dem  Zeagniss  des 
Paendo-Afconimi  ein  spi^erer  Mfinius  in  G^braUeK  gebracht  h^ben  soll« 
-^  Zu  dem  im  Jahr  1844  ^"on  Seitun  der  Universiat  gefeierten  funfnig- 
Jlbngen  Poctcijabilinm  den  Geheimen  Medicinalrathes  und  Prefettors 
Dr.  Ncftel  hat  der  Prof.  Onrnn  Im  Nnmen  derselben  folgende  Glii(&wan- 
•ebnngsschrift  geschrtebeni  Vko  sa^ee«.  el  cteper«  Ern.  UU,  QmL  NeM, 
pM*  el  med.  Jhctßri  kumque  IV^esser»  pnmnrio  e(t. ,  siinmios  HocfeWs 
nMdtemne  et  ehimrgiße  Annorss  nnes  I4  onnos  tmpelro^  muUi$  votü  MUfi- 
HM  nnncnpoadM  grniuMm'  Aeademiae  fmdovkUnße  Hedor  cum  Senatu 
d»  XII.  Dee.  )S44.^  Snbüeiqntnr  fveeiliim  4e  Mai^onie  fiippiolrtcorMm 
$miptor€.  [Giessen  gedr«  b.  Hegrnv«  2Q  8,  igt.  4J  E$  ist  dies  eine  literar- 
bls^riB<;be  Untenmcbnng  aber  die  in  latdbiisoher  Sprache  rorbandeoe 
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ml  ran  Cajet.  CSopiu  in  FWeng  182$  l)^r%Qi%egebe«e  Art  yeteriivuriii 
te  Pela£Ofiiii%  w^lcli^  in  der  griechUcb^n  Sammlaog  ^et  ^ippitirica  et 
GeopMMcn  ond,  i^  de^.  TV^^i^^i^v^Hn'i^  ^^  Pseodo^  Vf^etkia  mehrmals 
tfwiliBft  wir^,  md4>  in  ip^ng  tmf  welche  «flioii  Hier.  MoUni  ij^  d^  SchriC^ 
Sspra  In  ^eUtinafW  4i  W9^wp  yuW/qqiß  in  Firen^e  nßl  1826.  qupl  ppfro^ 
mig^mfmtasl^  LaHna^  [Pa4ot«..  18!^.  8-1  den  BeweU  zi^  föhren  gc^fluchtj 
bat»  dM«  #10  9nip^99ft^l^  gi^ipt^^ch  geacbrieben  gewe«eD  9e^.  Br.  ^xoL 
Qtmuhnfi  ifwübp  Fifß^  voi^enoopmen  ^^fl  mit  reicher  li^rar]^iatprisfher 
Gelebnamkeit  sa  erwqiaefi  geaalt,  dawidaa  Öjf^igMi^l  d^r  i^chi^ift  wc- 
iprangtidi  griee^Uch  gewesen  and  TQn  Pelagooin«  etwa  um  di^  Zeiten 
Coastaatioa  des  Gi Qfaen  geschrieben ,  dana  e^wa  im  6.  Jah]rb^ndej;t  latei- 
mscb  abenetit  wc^en  u^d  gegenwi,rtig  nox  in  abgekarater  For^  Sbr^ 
aei.  DitM  Alles  ia^  sehr  wahracheiulich  gemc^bt,  vi>d  nur  vielleicht  %}», 
ccboett  aaf  einen  einzelnen  Yerfasser  dieser  Ära  veterinaria  geschloMeii, 
iadem  die  Unteracbrift  des  Codei^  Floreatinua ,  aoa  welcbejo  sie  heraus- 
gegdben  iit,  Clommentum  artU  medieww  ^  vetertnaHae  expUoii  Pdago- 
nurum  Siäönmorumj  yiebaebr  auf  ein  Receptbnch  mehrerer  Pelagonier 
hiaireist,  weicke  ans  fialona  stammten  oder  dort  eine  thierarztliche  Schale 
hieltea.  Zn  demselben  Jfu^ilaom  NeheVs  hatte  der  Professor  Hanger 
aasMarborg  die  Schrift  iibersandt:  TAeomnesfiis,  Ldttthi^ars^t  Theodo;: 
f«4f  dca  Grossen,  «n%a  der  O^tgoi^en  [8  8.  4;1,  nnd  der  QoUaboratar 
I>r.  Otia  in  Qie^en  Oh^rva^io^e*  ^rUkof  in  nonnutiqs  TofiHi  loco^  annma, 
pmmrekäi  MsioridM  e,  nuMip  apwt  depromHi  {10  8.  4.J  übeifreicht,  worin 
aas  Tadtos  die  Stellen  ^iW  ?,  p,  W-  oft.  67.  72,  79. ,  dial.  de  erat.  2^^ 
Sl  aod  Agiicv  34.  kritisch  corortert  und  a^haqgsw^se  über  einige  seltnem 
Aawendimgen  dea  In^nitlms  bistoricus  verbi^ndeit  ond  ein  fiQcb  unbe- 
kaaatcr  Brief  sn  Roberti  Monachi  es^peditio  fUerosolymitana  ^tg^tbeilt 
ist.  .  [/.] 

GorrniciKTf.  [F^rtietasung  4ea  in  Bd.  iß.  S.  470.  a^g-e^oc^cnc^ 
fieriebet.]  Unter  den  seit  1843  bei  der  Ü^ifersitat  erschienenen  Pro- 
gniamen  sind  für  ansern  Bf^trachtungskreis  am.  wichtigsten  die  Prooemia 
sn  den  Indices  lectionnm  nnd  die  Ankündigni|gssGhriften  des  ProrectoraU^ 
wechaelsy  in  welchen  der  Pr<)fes8or  if.  Fr,  Hermann  eine  ^ei\xe  gelehrter 
und  scharfsinniger  Untersachnngen  über  rerschiedene  <?egenstande  d^r 
Philologie  nnd  classisoben  Alterthnmsknnde  mitgetheilt  hat,  welche  ebei^ 
so  todi  die  Gediegenheit  der  iSrorternng,  wie  nm  der  behandelten  Ge- 
genstände willen  der  allgemeinen  Beachtung  in  besonderem  Grade  würdig 
sind.  Die  »qa  buUai  ßchalarum  per  temea^e  aeetwum  c  1§43.  haben- 
darum  gegebene  Dieputixtio  de  Juvenali»  saßirae  §eptima$  iemporibMi  [ßO. 
(30)  8.  gr.  4.] ,  welche  über  die  Abfassnngszeit  diesef  ^atirp  und  üb W 
das  Exil  des  Jnvenal  sich  verbreitet  i^nd  die  von  W-  E.  lieber  übei; 
beides  anfgeatellte  Ansicht  rechtfertigt  ^i>d  weiter  begründet ,  ist  ^chon 
ia  Dttsem  NJbb.  43,  109  ff,  ausführlich  besprodien^  Die  dem  Index  lecii4t^ 
«am  per  hkmet^  p.  J843 — ^.  hahendarum  vorausgeschickte  Bpicrim 
ffnaestioAts  f2s  Proedrie  apud  Atheniemfie  [34  (24)  S.  gr.  4«]  bringt  di<i 
schwierige  Streitfrage  über  die  nQOBd^Qiy  welche  flie  Volks-  nnd  Senats; 
vecsaamlnng^n  i^  At^n  leitet^,  an  einer  Enticbeidung^  welche  wenig- 
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gt»a»  alten  wesebtUcheti  Zweifeln  ein  Bnde  mtclien  dürfte.  Di4  lil  der 
neuern  Zeit  tiel  verhandelte  Frage  fiber  die  Bchtheit  oder  Unechtheit 
der  verschiedenen  Gesetze  and  anderen  Urknndeli ,  welche  wif  ian  und 
wieder  in  die  Reden  einiger  attischen  Redner  eingeschoben  finden  j  hat 
den  Vert  veranlasst ,  die  aligemeinen  Kriterien  festznstellen ,  nad^  wi- 
chen die  Echtheit,  die  thetlwebe  Interpolation  oder  die  voIHge  B^dtch-' 
tnng  dieser  Docamente  erkannt  werden  soll ,  und  nach  ihnen  das  in  der 
Demosthenischen  Rede  gegen  Midia^  $  8,  befindliche  Gesetc  ta  j^rnfen 
nnd  als  echt  zn  erweisen.  Und  da  in  Jenem  Gesetz  die  -  Leitung  der 
Volksversanlmlang  den  Prytanen  zngewieseti  ist,  in  der  Rede  selbst  aber 
(S  d.)  besondere  n^ds^Qot  als  Leiter  derselben  genannt  werden?  so  wird 
dieser  vermeintliche  Widersprach  dnrch  die  Unterscheidnng  beseitigt, 
dass  zn  der  Zeit,  wo  jenes  Gesetz  gegeben  sein  mag,  noch  die  gesammten 
50  Prytanen  der  (pvlrj  nQvtecvtifovaet  den  Vorsitz  nnd  die  Leitung  der 
Senats  -  und  Voiksversammlnngen  hatten ,  dass  aber  seit  dem'  Arehontat 
des  Enklides,  nach  welchem  die  Demosthenische  Rede  verfasst  Ist,  dieses 
Geschäft  auf  die  9  ic^o'sdpoi  abergegangen  war,  welche  der  Jedesmalige 
ixiötoittig  der  tpvkri  nQvtetvivovsu  für  Jede  einzelne  Versammlang  erlooste 
nnd  welchen  znerst  die  Leitung  der  Volksversammlungen,  spater  anch  die 
Leitang  der  Senatsversammlnngen  obertragen  war.  Weil  nan  aber  Se 
Alterthamsforscher  in  Folge  der  Angabe  älter  Grammatiker,  dass  die 
q>yXfi  n^wavBvovacc  für  die  35  Tage  ihrer  AmtsfBhrnng  sich  ih  fSnf  Ab- 
theilangen  von  je  10  Mitgliedern  theilte  und  jede  Abthellung  auf  7  Tage 
mit  wechselbdem  Bpistates  die  iSescbaftsleitung  fahrte ,  in  diesen  Abthei- 
Inngen  der  amtsfiahrenden  Prytanen  aach  Proedri  erkannt  nnd  darom  etner- 
seits  zehn  Proedri  epntribulea  (aas  der  kfyvXrj  niifvvttptvovcee) ,  andererseits 
nenn  B^edrinon  eonfrt&ules  (aus  den  Bbrigen  9Phylen)  angenommen  haben, 
welche' beide  in  öffentlichen  Versammlungen  den  Vorsitz  geführt  haben  sollen 
nnd  deren  Geschaftsabgrenzung  sic^  nicht  recht  ericennen  ISsst  (vgl.  Her- 
mann's  Lehrb.  der  griech.  Staatsalterth.  §  127.) :  ^o  hat  Hr.  Hermann  di(e  fSr 
diese  Annahme  benutzten  Zeugnisse  der  Alten  einer  genauen  und  scharfen 
Frofang  unterworfen  and  mit  bundiger  Beweisführung  dargethan,  dass 
die  Annahme  des  Nebeneinanderbestehens '  zweier  Arten  von  Proedren 
jedenfalls  falsch  ist,  nnd  dass  es  vielleicht  niemals  Pt'oSdri  contHbotes 
gegeben  habe,  indem  die  attischen  Inschriften  niTr  Proedri  non  contribales 
nennen,  die  Grammatil'^r  ebenftlls  zwar  diese  kennen,  aber  fcir'die  con- 
tribul^  keine  Bestitigong  geben,  und  die  hierher  bezogenen  Stellai  der 
griechischen  Redner  selbst  nirgends  eiaen  haltbaren  ScMu^s  ^uf  die  Proe- 
dri contribules  zulassen.  Sicher  stehe , '  dass  es  vor  dem  Archstatat  des 
Buklides  Proedri  contribules  nicht  gegeben  hat  und  dass  nach  OL  K)8,  3. 
nur  Proedri  non  contribules  vorhanden  gewesen  sind.  Wolle  man  also 
die  Proedri  contribules  ja  noch  gelten  lassen ,  so  lasse  sich  wenigstens 
die  Zeit  Ihres  Bestehens  nicht  genau  bestimmen  und  gewiss  hätten  sie  nie 
neben  den  non  contribules  bestanden.  '  Die  ganze-  ErSrterung  scheint 
kaum  einen  Zweifel  übrig  zn  lassen ,  dass  die  zehn  Proedri  contribales 
nur  auf  dneV  fklscheii  Meinung  der  nenen  Alterthnriisforscher  betNihen, 
nnd  sollen  dieselben  ja  6dch  bestehen ,  so  kann  ihre  ReCtnog  vielleicht 
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kodiiteiift  da^durch  emoglfchl  Wardm,  daM  man  die 'Rntlieilqiig  deirfilO 
Prytanen  in  fBnf  Abtheflangisit  ztt  ]«  10  Mann  sebiifer  inV  Auge  fem 
BBd  anterrachti  ob  etwa  rot  Bnküdes,  wo  die  Prftanen  setbet  noeh  den 
Venili  nnd  die  Lekong  der  Velkfl-  olid  SemitBvertanimhnigen  bäfclen^ 
ndht  aUe  50,  sondern  .nar  die  auf  7  Tage  snr  Antifftfarnng  be«telken  1# 
Vr^en  in  den  Verfanunlongen  den  Vorsiti  «betten  ond  allein  die  Leltanf 
dercelbeft  besorgten.     I>er  ihdex  imtU&tmm  fer  octtetem  «•  1844  JM. 
eotliilt  eine  Disputtith  de  leg:«  tMiaUn  [IB  (9)  8.  gr.  4^  iQ  weleber 
Wäcbters  in  Nenen  Arehiy  dee  Grnninalreobts  XI(T.  8.  10  ff.  an^ettettle 
ond  Tott  Orelli  wfedet^lte  Annabme' beetritten  kt,  diso  die  'vira  Cleevei 
pro  Gtefie  e.  1K9;  erwähnte  lex  de  vi  keine  andere  ala  die*:  lex  Planti»  in^ 
nnd  daag  es  eine  lex  Lotatia  de  yi  wahrscbeinltcb  gar  nicht  oder  not  m 
gegeben  Ittbe,  dass  sie  sieh  höchstens  in  Namen  Ton  der  Lex  Plabtin 
onterNiiied.     Weii  nämlich  in  der  erwihnten  Cioeronisehen  8telle  iMk 
in  klarer  vnd  entschiedener  Weise  eine  Lex  Lntatia  genannt  wird^  s« 
hat  der  Verf.,  obgleich  diese  Lex  nirgends  weiter  erwibnt  ist,  dnndi 
scharfinmige  und  annehmbare  Combfnation  an  ermitteln  gesucht,  dass  dN 
Lex  Latatia  nach  Urheber,  Zeit  ond  Inhalt  Ton  der  Lex  Plantia  rerschie^ 
den  gewesen  nnd  in  dem  Process  des  Caelias  in  Anwendung  gekommoH 
•ei,  wfiirend  der  Process  des  Sextins  Tlelmehr  nach  der  Lex  Plautia  tot 
sdiiedett  wnrde.     Die  Indioes  leotieiram  per  semestre  hibemnm  a*  1841 
—45.  et  per  semestre  aestiTum  ä.  1845.  habendärum  bringen  DUj^uUitki^ 
nk  de  tempere  Cenvhü  Xenephontd  pan  prior  ^    qune  eti  de  BupeUdk 
jiulohfee^  [34  (14)  8.  gr.  4.]  ond  DkpuitOkmk  de  tempere' Cimohtt  Xenf^i 
per»  petA€rmr'\^  (14)  8.  gr.  4.],   und  die  darin  mitgetheille  Untevsu^ 
chang  ist  gewSssermaaesen  die  Fortsettong  einer  frfiberen  Üntersoehnnf 
aber  die  Abfassnngseeit  des  Piatoi^chen  Symposions '[vgl.  Wbb.  38^^:}^ 
wesliaib  anch  die  gegenwiftige  Abhandlnng  mit  folgenden  Werten  anhebt  t 
Diilegorami  qnemm  mkgimm  liomermn  antiqulta«  rellqiiiti'  ^^oo  mfaitnwn» 
teapora  distiDgaenda  esse  eonstat,  alterom'qno  seriptnsest'diälögos,  alte^ 
ram  quo  habitns  est  habitnsVe  esse  a  scriptorefingltor;  intevdom  adeo 
tertinm  accedit,  qn^y^  nattatnr  ab  eo,  ex  coitis  ere  seriptor  ceteraram  per^ 
senaram  sermones  exeeptos  eime  fingit      8ic  ut  hoc  ntamnr  Flatonis  Codi 
nrHufr  ante  Ol.  XC^Uf«  3;  soribi  non  potaü,-  ^o  anno  Mantlneem^M 
iHa  ^dnctio  facta  e^^  quam  phtlosophns  p.  196.  A  ve^xit,  sermoMei 
niemSdcratls  anunin  Iktaiiem  Ol.  XCV.  1.  praeoedere  necesseestvsed 
ipsaii  anmim  Ol.  XC*'*^  novimQS,^qn6  Agkiho  poeta  prima  tietoria  trd4 
gica  relata  eon^vinm  illod  institoii)  edi  Söcrätes  cum  Arlstodenio  ceteoria^ 
qoe  eonW^n  interfoit;  postremo  tilud  qnoqne  tempus,  qno  AristodemiM 
Apolbdoro  atqoe  amicis  suts  sermones  in  illo  cenirivio  habitosinarraTcvit^ 
ex  Agathonis  vlta,  quem  tum  abfoisse  quidem  lam  dtotins  Atlienili^  ^nöndoib 
«ntem  mortoum  ene  p.  17). 'fi!  pro^t,  lta'<colligi  polest,  ut  priml  cMIo^ 
qaii  seenam  probabHiter  «Srca  Ol.  XOIV.  3.  oonstitnamos.  •'  8ed  baec 
nterviros  deetos  didom  pertractata  et  fere'mianimi  consensn  definüa 
•aat;  diffidlior  causa  est  eognominis  dlalogi  Xeoophontei,  de  quo  prinHnn 
qaidem  illod  i^  maximh  contro-veinom  est,-  utrnmi  ante  Pftritooibnki-tan 
peit  hano  scripiua  sfc»  ddnde  rero  etiamliabHI  odnvMl  tempns»^  qoamtU 


IM  Mittl*  iiiid'IMNriMtimMiurialUi, 

cUre  mb  e«ld««i  Alhelitao  [V.  56.1  tn4ii«niy  ctii  Botitlam  4fl  Agatfa^ms 

tmUtmi  d)Bb«m«a .  motnlibn»  «nUütovo«  dispataliombas  aAeo  ia  dobiam 

retocalom  «nt»  vA  Kraji;eriu  AtlMna«om  tschtoa^  QU  LXXXIX.  3^  toealor, 

Lunte  (ia  frOgttiMiftt«  Mik^la^aoraTteBfifl  «,  ld41»>  cantrii  OL  XCIL  l«, 

¥atenii  (ia  l^lmU  Arcbif  f.  FhU.  a.  Faad.  T.  IX.  [v,  49-*  78.)  ax  iladm 

•rgniMtiti»»  .^ana  i|i«ft  diaiagi  oaoanoinia  aappediM»  Qh  XCm«  9*  aUcarq 

dki  Tlnaiaiti    Priafa»  lasen  bMUn  qaAHUomw  et  ^aaai  nuna  nltUr« 

Kaabtl,  qitfoituim.1^  eademoolliegft,  f«|ii«Bcap«d  aiaaJiaapraalandi  «o» 

bM  obiigk,  tii  ^abu9  praefiitloiiilMia  MarbvrgaoaibQ«  ita  traoUU  est,  at 

looffa  «alte  fiiob«bUi9«  ^oa  aantamU»  tidaaitoi»'  ^i  Ptatonia  CoATinm 

piknnfeii  kr  fate  gaaara'  fiiiaa^y  XanophüMilantt  hnia  danam  ^pioatliiin  eiae 

dlca*<  Of.  iB^  bMtt<  Matb.  bib;  l^fti^  35«,  cüi  diipntaMQtu  qom  A.  J. 

F.  Haariab»eoi«i  dMiefeta^oo««  de  ooMitia  at  an0  ConTivli  Xanoipboatei 

afim^aa  mm  PUitafüaa  n^oeatitadloe,  Altana«  1840.  4«,  ita  opp.oai|iaaat,  oi 

Baqaa  illani  aaiila»tia*i  neqlie  Boeakbii  prabaret,  q«i  io  Commattt.  da  awoi^ 

tata,  quaal  Fiifto  aam  Xänophonte  axercQlsae  fbrtiir^  Par«l..  18U'.  4.,  p,  8, 

Plbtaiwn  Xaoophoatii  axamploai  sacAtiuD  aaaa  «anfjOAt,.  fad  quantnoina 

CUM  Baackbip  Xasoplioiitla  librom  Hspara  prioravatatueT^t,   nentri 

tanaa  altfrkia  CanviTianf  natnoi  Mme  anaUtiafaft,  )ii4o  raaponaiim  est 

in  Ind.  laatt,-  aaatt  1841.     Rapöauit  qaidem  bii  qooqqa  Qaon^aaiiiai 

Bplitabii»  oritiaaiB  ad  Gar.  F«  Uanaanoam  da  ooniQio  Co^fiTijl  X^a« 

pbaat«!  ^^▼Mi  1844.  4. ;  nt  qnaidaiii  aaaa  tantam  opüdanu  qnoTis.modo 

ttattada^  ovpidu«  piraater  oavillationea  «t  ar^tiis  nibU  oaTi  atti4it»  poto 

raapauo  apw  t$9^  nao  Tidatar.  <<     Pafah   dieae  ^aleitn^g  bat  Hr. 

Prafaaaar  Bewaarei  ao^ohl:  dal  Hnaptergabniaa  der  ^haren  Ablundlangaa 

«ad  davan  aSttaaaiwiaaHang  sdt  dar  g[aganivartigaii  Untaranabong  kund  g#T 

gabfn  f  wla  noch  Inhalt  and  Zwack  dar  Hanrwhaaa'acliaB  Gaga^ac^rif* 

t^  barabft  and  aar  d!a  Bpistola  aritkn  mit  an  hartem  Tadel  arwabat; 

dam  ^ann  aaab  dkaalba  tum  groaaen  Tbeil  nor  mit  Aaaaepdingen  daa 

fitiytaa  aiOh  boacbalUgt  und  die  iq  der  PiaaarUtio  aq^esl^sUta  An^«bt 

nicht  'ahftn  ir^iter  begrandat,  ao  maoht  aia  doch  aof  eiaige  8<shw<acban 

dar-BtofmaMiachan  BawaialBhiung  aafmerfcaam »  die  iwar  daa  gewaü^a&a 

HanptfiMaltlit  nioht  beeintraohUgen ,  aber  dach  naeh  anf  «Iniga  aaUiige 

BfiMMMiiCgan'  dar ^anien  l/ntanacbang:  hinweiaept     Dia  TOaliagapdia  nana 

Ualar— ahong  «^^y  bat.atiaZwatk,  die  aohon  rpa  Kvugar  I3r.wakr  er« 

bannta  Angabe  dea  Athanana,  daia  dar.lSSeg  daa  AalU)l;fcpa  bei  da^  Pana- 

tbanaan,  -mdeasia»  Bhren  Kulliaa  daa  Tpn  Xenophon  gea^MIdarte  jSympa- 

aidn  gehaHaa  bat,  anf  OL  89,  3.  odw  daa  Jahr  4»  t.  Chr.  falla,  albdtig 

nn  bawaiaail  nnd.daaa  Tomahmlidi  dlcGaganarortarongeii  iraii  lianaiiia 

nad  Vaftar  in  attan'  waaaiitUchaii  Punkten  an  wfdarlpgam    T>U8.  iat  baaon> 

dexa  dnroh  aibe'  aahir  aargfaltiga  Prnfong  dar  Vntar'aahep  Abbandlimg  ge- 

aahahen  Und  abpn  diaao  hat  auch  avf  dia  UnlaiMiqbnag  d^r  AvfiSihniBg«* 

lait  dea  Antolykaa  tob  Bapolia  and  dar  eiatan  nnd  awaltan  Anagabe  daar 

aalban  gelahrt ,  «bte  walcha  alch  dia  Para  prior  diapntatiaiii«  fi^at  na«>> 

aohliaaslieh  fdrbreitet.   Bin«  ahnlioha  gecahiohtliche  Unteranahqng  bringt 

dar  «Ute  MÜDmifn  ptr  «m.  kSkem.  n.  1845^46.  hqiHmdßnmt  umUch 

BpMfJrir  giMHüamfe  de  Demäimm  mm»  naUOilTb  (I»)  B.  gr*  4,],  worin 


&  AoidM  dfl0  IHonysiiu  Haliqar»*,  da««  BemoftheoM  OL  W,  4v  geboren 

lei,  gegen  4ie  Weooden  durch  B^ekh  begrfindete  AMnang,  4m8  das  Ge- 

bortsjahf  des  IkmosÜieaes  auf  Ol,  98»  4«  geaetst  werden  aiuaafi,>itt  Acknti 

genoanea  und  mit  Holfe  der  SWingniia»  dea  FfaHtanb  (nk  9eauiiik  «•  16.) 

uid  Gelliae  (XV,  28.)  dahin  b«nch(igl  wird,  daaa  die  Gebpit  dea  Ifidaera 

uf  Ol  99^  3kl  ihlle  qod  sich  DH^^aiaa  am  ein  Jahr  ▼errechne  habe*    Die 

Khuüdooige  Stortening  liefeari  nbeffhanpt  eine  Krilak  der  ocaen  For- 

sdio]igea  iber  dea  Demosthenes  Q^ebortsjahr  and  verbreitet  iber  dla  Zeit 

4cf  Redea  gingen  Andretioa  nnd  gt^aa  Aiidiaa  and  ^er  aadena  SUit- 

BoncHla  vm  dem  liabea  dM  Aadaafa  Aeoa*  Lkhft.    Dia  im.  inüm  IMI 

per  Msk  aiitfpimi  o.  1846.  ibatoidomm  ealhalbeaen  ^tfaaMo,^  artala<t 

am  edMavMi  Peroanarum  [29  (19)  S.  gr.  4J  sind  ain^aehtiag  aa  der 

IXifutgÜ9  ftima  et  ^Utra  de  um  ei  mmtmnMe  staMmrum  ta  PeNü  eatkm 

«wm/aad»  [liarborg,  1843*.  4*}  and  gagen  CL  /alm  gerichtat,  der  he* 

kauUliek  diese  Soholiea  Tca  etilem  gewiasoa  Comatoa  gegen  Aoagang 

dei  %  Sthih,  T«i£u»t  sein  lasdt  mid  ihnen  dnah  sehr  geringen'  fciiiiachen 

yitrtk  kUcgt.    Hr.  Prof.  Hermann  le&tet  dieselben  aach  niaht  reo  4m 

bekaoau»  Grammatiker  L*  ▲nnaeasGorntttas  aby  aoadem  lamt  sie  awar  Umge 

TOI  dea  9.  Jahrb.,  aber  doch  erst  in  christlicher  Zeit  rerfasst  sein,  weist 

aber  die  Jalm'sabe  Ax^mentation  $bev  den  Cmiatas  des  9.  Jahrb.  ala  anhält» 

bar  lorikk  ond  aelg;t,ia  ama&chtiger  Brocteraag ,  inwielnli  and  inwieweit 

■ie  Cu  die  Tarteakritik  einen  Werth  haben,  der  die  Haadsdirüleil,  mit 

Aaamlme  dm  alUn  Palimpaeat,  überragt,     Znr  Aakua^gong  dea  Pro«' 

rectantmechsela  inn  Jahr  1844  bot  der  Profeaaer  HermwnM  eim  wieMge 

MpiMbdsaana  Pei^ftMmpV  a.  29  8.«r.4.]  beraosgegaben  ond  darin 

«"«  «em  and  ergebalsiralche  U^itaiaacfaang  ober  dia  Delphischen  Manaia* 

Hom  mitgßUmUi,  indem  er  ans  dea  dareh  Gkirtiaa  Anecdota  Delpbiea 

bcRkhorten  laschriAen  diese  Monatsnamen  TerTollstindigty  deren  Bedea- 

ting  tbdis  aoa  dem  Nioaea  seihsi,    tbeils  dnrch  Teigleichang  mti  dea 

Bloastanaida  andacer  griechiachar  Volkerstanüna  eamitteit  and  nuKni* 

lieb  dena  Beaeanaiig  tiach  raligloseB  Festen  geltead  gemacht ,  aadana  da* 

dnreb,  dam  «r  a^tMafst  fiß  einer  bekannten  Jahreaseit  augebSrigen 

CesUUUt  ond  Back  ibaea  dia  Zeit,  der  anbestimaitea  anfsncht,    dereü 

Att^nfalge  mnaittalt  nad  anf  diätem  Wege  den  Tcilstmidigea  delfbiaohen 

Ksleades  wieder  ^nfgafonden:  hat.     Aus  dem  Corp«  Inscriptt;  Gmmcar. 

B- 1688^  Vusen  ^ir,  daas  dia  Feier  dev  PyUden  h»  dmi  Monat  fiakallos 

&el%  aa4  Hl.  H«  aatet  dieae.  Feier  aicbt  in  das  Fnfajabv,  sondern  (mÜ 

^^^i^^eke  m  dea  Fotsolioagen  aaf  dem  Oebieta'  der  attiachea  Redner 

8. 307  ff.)  in  den  fipatsammar  mid  beginnt  out  demselben  das  deipbiaeba 

^>br  Tor  dem  BarbeUiaaiaootiam ,  daaabn  Mmiatireiha  er  bi  fstgeoder 


Webe 

Ddpfmdk 
^mmcrrta^ 

'teaisdbff 

cim  alio  iiMtetto     ' 


Jf^tttb 

ItAakob 

jBo)]d^o|»ieNP 

•epiember 

IZtMKVs^Mey 

Octeber 

MtafunmtQuh    - 

Nafiaaibar 

JToomdaeBa     • 

Deeeadier 

FafmiUiMr 

Jhnaariua 

tW  '  .Mini:  iiiia  MTtrMlCiteftftddcfctMii 

>    nol[tf9nM9(^Thtv^fimi09t)  'AvHotfiqimv  PebrauriM 

'      Bvii9t  'Mla^ii§oUdip  Marilii# 

i  .  iBeerta»  (loti. 'il^cniiiA^iOf)  MbtfMf|uiv     >  Aprili« 

.  'flechaüvt  '^(Ke/viUivr  Mains  ^ 

Di«i«  Abbandfamg'hti  nbrigens  dMi  Verf.  ra  mmgnkMrtn  Uotennclung 
2^6^  dfc  ^WveiUMe  aOnMkmdn  nnd  dk  EfgeMm  iknr  nmimtm  Be- 
rMnhfHgmi^  IS^SAitty  welck»  in  dtr  kob.  Geiellacbäft;>der  WufeiMclMfUi 
Torgele«en.idHi  in  den  GöttlDg«  gd«  Aiixs.  1844  ^t.  21-i-3k  im  Aussog 
ndtgetbeiit  worden  j  bald  nachher  a«ch  im  Boobhandel  [Gottingeni  Dieter 
rich*Behe,Bndih.  1644.  129  S.  gr.  4.]  erschienen  ist,  Ueber  den  reichen 
und  ivichtigen  Inhalt  derselben  haben  J!Fetii«n6eni  in  nnsern  NJbb.  44; 
S.  304  ii:  nnd  Ad.  SMÜ  in  der  Jen.  Lta.  1845  N.  74.  n.  181.  berichtet, 
leliCerer  auch  nach  den  Argivischen  Monat  Ameüm  (JTaii)-  iiacbgetragea. 
Bine  andere  sehr  bedeotende  Untersnchnng  hat  Hr.  Prot  Hermann  in  der 
Gratalationsschrift  fnr  die  Königsberger  Universität)  InoUtue  AcmdmuUit 
Albertinae  BegiömMOanm«  frw  soeeulii  fMJiUr  peratta  gratidalur  bw- 
fHC  vbiaf mck  Georgia  Augmtta  tnterprcle  Car.  Frid.  HemMmno,  eloqaen- 
l>ae  P.  P.  O.  [Gdttingen,  ]jd44.  48  8.  gr.  4.],  daroh  die  darin  beraosge» 
gebenen.  Findhmt  Lnltnitatu  epktaiarum  Ciceronu  ad  M.  Brvium  et  Bmii 
md  Cieeraaam  begonndn  and  sie  dann  durch  zwei  in  der  Icon.  Gesellschaft 
der  Wissenschaften  gehaltene  Vorlesungen  e  Zar  Jlti^erHgung  der  Aeckt' 
hmi  die»  eHitdienenBri^^eeekeeUmmleehen  CUero  uad  Af.  JBnctns  [<xdttingen, 
lUeleHoh'sehe  Baebhi  1844.  44d.  nnd  184&.  103  &.  gt.  4.],  Ton  denen 
InhAltiansifige  in  den  Götting.  gel.  Anas,  stehen,  weiter  fortgeeetat. 
Dia  dnrch  die  engUschen  'Gelehrten  Jakoh  TumaUdl  napd  Jer.  Markland  in 
der  erstea' Hüfte  dea  Torigen  Jahres  gegen  die  JBohtheit  des  Briefwech- 
sels «wischen  Cicero  ond  Bmtns  erhobenen  Zweifel  beben  so  allgemeines 
Vertraacn  gefunden^  daas  .man  gegenwartig  fast  allgemein  diese  Briefe 
fiir  nntergeschoben  aas&eht.  WeiLman  aber  dies  Jenen  Gelehrten  mehr 
naoh^Bhflrochen»  als  dnrcb  weitere' Untershchnngen  begrandet  worden  ist, 
so  hat  'Hr.  H.  dagegen'  kl  deki  Vindiciis  BiiTdrderst  die  sprachlichen  Be* 
d4ak4n'.8etdef  einea  luritiscben  PBnfnng.oriterwoafen  Jond  eine  Menge  an- 
gefochtener Woater  uiid  RedeasmAen  theüs.ans  der  Cicerohiseheii,  tbeiU 
aaslidar  ibifigen'classbchen  Litfn&tat  gerechtfertigt,'  Afaderes  aas  der  Fe* 
«lUäiMtdeittBffiefstibentschBldigt,  eine  Reihe  vermeiiitlicher  Dnafcot-- 
holten  JMidiWiderspIraehe  da^ch  hestere  BrUarmw  beseitigt  hnd  m  den 
wenigen  Stellen,  wo  solche  Hülfe  nicht  anwendbar  schien^  kritisehe  Ver- 
derbnlss  de4  Textes  anfgefanden«  Und  da  diese  Erorteraa^. besonders 
gegen  Mkrhland  gerichtet  war,  so  l^t  äodann  in  den  beiden  Vorlesangen 
überhaupt  die  Möglichkeit  oder  Wahrscheinlichkeit,  an Wsochti  ob  diese 
Briefsamiilwng  ton  einem  andern  Verfhsser  sa  irgend  einer  Zeit  unterge- 
schoben Werden,  konnte  und  ob  nicht  Innere  nnd  äussere  Grunde  ela  Tiel* 
mehr  in  die  Zeit  des  Cicero  an  liogen  gebieten ,'  und  daran  die  kritische 


?nk§g  dflr  UttorUcb^n  and  «Ar^eol^cberi^  fibevtan^idir  .nMkhm 
AoiftaUni^en/aiigerMbi,  wtloh«  aamciiUicb  X«i$teU  f^w  4ieM  Biitfe 
ccfaolMa  liatte*  Die  Wid«ri«|pug  «ovf^M  ^  iplracbHob«  >ito;4er.  tm^» 
Im^cb  Infocbtvncen  Ut  io  grGadlioh  und  «UcMlig  gsfiUiv^i  daas  ovifilMsr 
die  UobaIM>«ii^t  der  V^rda^iligvDf flfroode  di«ht  in  ZvdyM  bl^lbeft  kamuj 
ttid  fir  deo  foklMtindlQHk  AbvehloM  der  ganten  l^teüMoiiqtig  .nv  ^aedi 
etwa  eiae  ZüeemneaBteUiiof  der  «ffinnatiTea  ReohttecügilogBgmde  ^  we« 
dfurcb  ins  den  Bnefen  eelNt  deren  Bchtheit  baatatigt  mtd;  bin^ngefigt 
YfiiDicbl,  niebi  weil  die«  snriBeeeiUgpng  jenaA'Aagrifia'gebdfft,  »oüdeni 
ivcil  de?  langjahfige'^laabe  ao  die.Unecblbeit  dieser  Bjriefe  negativ  «id 
IHMi^T  letatert  eein.  will,  sunal  da  der  ai|»  der ■TerhangnimvellMen  Z^ 
lUaa  ttaoMBeade  BriefWecbael  ffir  die  politiKben  Ereigoi4ae  Jener  Zeit  in 
iahaltiicer  in  «ein  scbeint  und  die»  dorcb  eine*  gfnane  Würdigung  dff 
VerbaltntflM  gerechtfertigt  eein  will«  Da«  Brscbeinen  derrVindieiieJUatir 
niUti«  epistolamra  'hat:  aber  eine  Gegenschrift  >  Jh  M'  T,  Cmr^nk  v4 
M.  Bneium  ti  Bntti  od  QSeeronem  ep&felw.  ^ne  vti^ge  /enifilMr,  von  Dr« 
A.  W,  Xttmpt  [Berlin  b.  Behreder.  .1845Jhenrorgernf(^,  ^fu  Veifi^  di« 
ipracblieben  Verdächtigungen  Markland^s  gegen  lJb6nna0n>Wi4eiElegi99gci^. 
M  Tertheidigen  ond  sogar  dnrch  selbststandige  ansfahrllcbe  Bnhandinng 
des  15.  Briefii  den  Widerstreit  deiiselben  mit  der  Sprache  ^nd  Dfu«* 
•uUnngsweise  Cicero*s  .  sn  bekräftigen  ond  so,  die.  fJnfichtheit  aller 
Bnefe  wäter  zn  bestätigen  sacht.  Gegen  diese  Znniptische  li^chrift  ift 
C  Fr,  Bermenni  tnndkßorum  Bmt^qnwiv  epov^tnun  gerichtet^  .wel^^a 
in  dtm  ffiaiadangeprogramm  immProrectari^tswecbeql  1816  [39  9*  gr»4.J 
Iieraasgegd>en  ist,  ond  darin  sipd  2Sa^ipt^l  Binwendqngen  mit.  am  se  sieg- 
reicherer Scharfe  widerlegt,  je  wenigef  derselbe  die  iStPhe  grn|»dlick 
Qfld  besennen  genng  anfgefasst  hat,  sondern  sie  dnrch  hingevacrfene  B^ 
bsoptongen  entscheiden  willnuid  dabei  oft  anf  Kleinigkeiten  wl  Bpi^- 
iiaii^catcn  abstreift.  Hr.  H*  hat  auch  hier  die  angefochtenen  Wörter 
nod  Fönsein  dieser  Briefe  durch  analoge  Aosdrncke  und  Redenswrtf  i^  ans 
C^oete  ond  namentUeb  ans  dessen  Briefen  gei^chtfertigt,  nnd  dabei  «nC 
die  Eigenthnmlichkeiten  des  Briefstib  and^  anf  die  ZeitTerbaltniase ,  ;nnter 
4eaett  die  Briefe  an  Brotos  geschrieben  sindy  .^ielbcbe  Rncksicbt  gepoifi- 
■eo ,  vor  ADem  aber  den  16.  Brief  durch  we  treffende  Gegemscort^rung 
ia  Schatz  genommene  'Hr.  Zompt  hat  zwar  auch  dieses  Slpimet^nm  in 
dea  JaMnchem  f.  wiss.  Kritik  1845,  II.  N.  91  —  94.  wieder  .afig^ffnffen» 
aber  anch  dort  nidit  vermocht,  der  Hermanoischen  Widerlegung  ihr  Ge- 
wicfae  zn  rauben.  Die  tiefere  Prüfling  der  Gesammtuntersfiohoog  gehf^ 
nicht  10  den  gegenwartigen  Bericht,  sondern  wird\  apd^iqfeit  in  diffff^ 
Jakrbb.  Torgenommen  werden.  Gegenwartig  wlU  Ref.  dieselbe  nnr 
irorfittfig  zur  allgemeinen  Beachtung  empfehlen,  iind  zwar  niobt  bloz 
^•nai,  weil  sie  die  rechte  WSrdigang  Jenes  Briefwechsels  wieder 
M»eifihrt,  sondern  £ut  noch  mehr  aus  dem  Grande,  weil  die.  Art  ond, 
^«iie  der  BrSrtemng  für  Tiele  fthnliche  Fragen  der  'hohefon  Krjtik 
«isiliCebend  sein  kann.  Die  höhere  Kritik  hat  sich  In  der  neueren  Zei^  ge«- 
wobst,  mit  finer  gewissen  Leiebtlgfcfit  and  Ebsei^gkeit,  Wepin  man  Mcht 
vübashr  LeiditfertigkeU  und  Vtielügkeit  aug^  wiU,  über  Unechtheit^ 
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IvMj^lidii  fiit4  IBmÜMeBlMit  «bnr  tMliAah  Adtahl  Von  »AtM^gü  xa 
«slioheMefi^  und  4ib  kfilHiaieii  BypifflMM»  aitf  dkttem  Felde  keben  awcli 
sdbflell'  Beifiüt  and  •KndrtKfterci  ^eAmden.  Je  «dbr  nun  aber  ^kde  tiM«e 
Kritik  i  naf  de  verdammend  «der  i^eiJlitfortigind  üebi  mii  der  booksiem 
Ocmünigkeii  md  CMndHchkeH  und  mit  der  gewissebbaftesteA  Sarodc- 
glektigfnig  «Her  BdMdieidniv|^m6mente  gefibt  sein  will  ^  vm  s»  vefdieiMt«- 
lieber  «ihd  8ebHfteA  der  Art)  Dvie  die  verlleg;ende  HemMinifcbe  Unter- 
Mikiing)  weU'irie^  andb  wehn  «le  nlifeM  atleranl  die  Seeb»  ««•ein^r  tiber^ 
«miimden  'Btobeh<eiM»iig  bring;ien,  doeb  iren  Andern  ab 'Master  Ür  ahn- 
feebe  Untertntbangen  gebninebt  iverden  bdnnen.  Drei  ändere  UiriTer^ 
iMbpr<»^nnne  des  Prof.  Hefmähn ,  ^öi4n  «r  die  1^43 ,  1844  tfnd  1845 
MtfiSegebenen  Preisanfgnben  ffir  die  Sttf^renden  der  OotÜDger  Vtdw^sr^ 
ifUftt  beknnivt  gemndbt  bat,  mSgen  hier  ^r  b«}l£it6g  erwSbnt  werden, 
indeAi  die  dairfn^entbftklene  Bespretobnng  der  eingelieferten  Pfeiaedbiitten 
iMin nligemdnes  Intetfetoe  erregt,  nnd-aneh  die  einleitenden  nÜgeoMSoea 
BeimeKtnngin  nidhr  lilr  die  defägeii  Stndirenden ,  ali  f8r'  v^tere  K^eiae 
bei^edhn^t  'iind^  "¥&h  anderti  Programmen  nnd  GelegenheitseiAiriftea  ^d« 
.99ttlngel<  Uniirertitftt  sind  dem  Ref.  nnr  einaetne  bekannt  worden  nnd 
f erretten  sieb  ober  ^iesentobaflMcbe  Gegenstande,  welche  nioht  In  den 
Bereich  nnterer  Zeitodhrift  gehören.  BrwShnenswertb  dürfte  nn^  das 
Ttingsitfrogfaittffl  yom  J.  1848  sein,  in  welchem  der  Professor  LMner  eia 
biä  dakbi  niibekannte»  Bneb  det  Schrift  de  imHatione  ChrfBÜ^  daa  Rnttlie 
In  «irtom  Qn^lnbargOfOed«a  des  15»  labrhnndmrki  gefanden  hatte,  her- 
iiteg^eben,  dem  t'homas^on  'Kempen  ^^ndicitt  «nd  «im  «weiten  Biielie 
atfner  brannten'  84bHft  gemacht  hat  Ihr  'bew^t  in  der  fikifeitang, 
AttO'diie  Tendens  dlesea  neuen  Bim^,  so  wie  der  gesammten  Sehrift  de 
hniiatibneCnndiKi  atfs  der  praktiseb-reBgidaen  Riebtang  der  Broder  de« 
gMMinsamen 'Lebana  nnd  Obe^baapt  ans  der  proktlacb-mystiacben  imd 
rflMatiA^hOh  TVadiÜendea  MKtelahera  hervorgegangen  ist  und  in  Tboaaen 
Ibk^n  CalmifftfCiomspnnkt  erreicht  Imt.  Das  'neuaafgefiindene  0oeh  reprm- 
aOtftiH'&b^igens  eben  so,  wie  die  ganze  Schrift  die  äefernatennd  acbwere^ 
ifogidob  aber  wob  äartbewegüche ,  ja  ^Ibst  bisweilen  spielende  ÜysA 
ond'Casoistlk,  welOke  daa  Verbältnfas  der  Wissenschaft  Cam'  tüentNcliett 
Mben,  «trenne  AiAfese,  den  WeHh  and  Gebranoh  des  Gebets  rnid  ein 
^Vlitfehea  nfad  gifinbigea  Chtlslei^thnm  anf  alte 'Weiae  fordern  nnd  ea- 
pMlrti  wiU;  ^  [X] 

'  litJCäEACr.  toas  OflterprogiNimm  deir  Gymnasiams  Tom  Jahr  18lil  ent- 
ISH  Unter  dem  Titel  ^sesfMum  'E^M^doelenrnm  «pe«Jmeto  von  dem 
9«B^lis  Dr.  fferm.  l^Aer«  [44  (28)  6.  gr.  4.(]  eine  sehr  aorgfillUge  Ün- 
ftrbadtnng  '6ber  die  l?Vagmente  des  fiSnpedokles  nad  soll  vor  Allem  die 
F^ge  f^fatsffiffan,  1«ie  binge  die  Gedichte  dee  l^mpedeklea  voUstStidig 
dÄtftifh  gelf<eaen  ibid,  nnd  ^ie  weit  die  einzeliren-  Sobrifteteller,  k^ 
<t^toen  aioh  'FS^gmenie  daraws  finden ,  nnaihtelbnr  ans  jenen  geacböpft 
häbJam  'Der  Ydl4;  nntersacht  demnach  ^ie  Beadhtmfg  der  8cfailift«n 
dea  BfflpadOklea  Ih^  Ariatot^les,  bei  dessen  8ckaieiti,  bei  den  Scfavifk- 
steliorh  ^it  ttiob^ten  JahilnindeHe  tor  tibidstas,  M  1.  nwd  i.  ndd-den 
3,^'5.  Jabrbnnderts  nadiObriatnä  nnd  b6i  denen  der  spitesten  Zeit,-  «md 
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iodli  iiftMittelbar  aus  d«B  G«£dites  4«i  EttKp^Udm.^mkipit  Ukm 
Anknöpft  iai  daran  eint  Muf&hriUht  Jciitboh-eiegetisdM  Bobäadhiat 
der  YtTM  ^-^46«  in  der  Stnriiicliea  fianonhinf ,  w«iin  faltgentikh 
•flcjk  auf  «iid«re  Veffie  ftiick^ht  ginönNian  lit^  lii  Pnvgragbtai  tm  IMt 
stebt  ein«  AblModliiiig  ^I7e6«r  liit  l\»l«iN(Mi{^jietiMMi»  >  liet  MMn  «r«bi 
¥Oft  Maib«hial&iii  Dr.  JuM^im.  Die  7  CIimwi  de»  ^;faliarilii^e  käÜMi 
»)  8cbaler  sn  Oeten  1843  mid  S35  8«b&te  in  OAero  .1614,  ind:  mm 
Vmr^ttität  y^na^m  In  beiden  Sebii)}abrea  8  tnid  6  6cli91er  endaifeiU 

'Potsdam«  In  dem  sa  Oetern  1843  enobieDenen  JtihH§pwogttmm 
dee  dtfigen  OymnaMarai  hftt  der  Oberlebrer  Dr.  Briht  einie  AUianAuf 
ü^tr  da»  FerhaUnii»  der  Stkuk  «iim  SUtate,  %mr  Khrehe  «nd  Mir  F4HmK» 
fl0  8..l.},  nnd  zn  Ostern  1844  dar  Direcior  Ff.A^BifUßr  dat  FtttOmdm 
UtOa  der  im  Programm  Tcn  1839  begonnenen  und  1842  ^fMgeketiten 
[fl.  Wbb.  26,  477.  n«  36,  I2&]  Ankatätumm  md  TibuUUM  [Kh  a  in.  flcbni- 
ntebricbten  16  S.  gr.  4.]  benasgegeben  üod  in  denOlben  'efaea  IMIall- 
ffmdeo  kritiechen  Conunentar  sn  den  BlegiAi  4  «^  6.  des  «iinwiteB  nad  m 
liMMlidion  Gedicbten  de«  vierten  Bnche.  geliefinrt.  Dervelbe-vbettilK^ 
irfe  ^  dea  froboni  Abibeilongen  nnr  die  Verinükiitifc^  indeAn  dk  Mkmm 
Pngen  ifcor  Hin  EebUn^  eiozeiner  Gedicbte  eiitaleten  Bvovtenmgeli^volv 
bcbiltes  ütA.  Die  Tovbalkntik  selbst  «berlst^  weil- von  efaier  AbfiligOng 
der^^ttlenton'  naob  AlMr  nnd  WVirtb  der'  HoddsdlHfteb  M  TibttU\aielMl 
sefar  die  Refleioldn  Imru,  in  der  gs^bnficbe»  s^noididi^aitbitfsclMa 
Weise  geSbt,  dofse  ille 'wdserttliobeien  Vaißanten  8«Bmt4e^'€d^|lsetnr«A 
dorcbgedinstert  nnd  mit  fortlaufender  Beacbtong  der  Ton  den.  frAbei^ 
Brklirern  (namentiicb  von  Heyne,  Hnscbke,  Lacbmann,  Dissen  nnd 
Grnpp«)  darüber  angestellten  Erorternngen  geprüft  werden  nnd  dass  naob 
Sinn  nnd  Spracbgebrauch  die  für  jeden  einseinen  Fall  aogemessenste  Los- 
art ^eransgesncbt  ist«  Von  den  vielen  Conjectnren  sind  namentiicb  die 
der  nenera  Heransgeber  Jlebsig  'buchtet,  aber  naturlicb  nnr  da,  wo  die 
bandachriftKcbon  Varianten  keine  enteprecben^e  Lesart, ;bieten,.far  die 
Textesgestaltnng  benntstnnd  in  diesem  Falle  ancb  daroh  einige  o^eno 
CoofecUuren  des  Verfi  TonDebrt,  wie  s«  B«  U^  6,  45«  I^na  imü$$  müerum 
froMkei  /urtmque  iobtüm  etc.  Der  Sien  der  jedesmal  besprocbenen 
Stelle  nnd  die  allgemeioen  spraeblichen  nnd  astketischen  Bedingnngen  der 
Dicktcrspncho  geben  das  alleinige  Kriterinm  der  Profuiig  -ab,,  nvobei  der 
Vert  in  nnsichtiger  nnd  gescbmackvoller  Weise  den  parallelen  Spracb- 
gebraacb  der  gleicbzeitigen  Dichter,  namentlich  des  Virgil,  Horas  nnd 
Ovtd,  in  Betracht  gezogen,  daraus  eine  Reihe  feiner  nnd  treffender, 
Spracfabeobachtnngen  gewonnen  nnd  zugleich  die  Erläuterung  des  Tibull 
selbst  in  der  geschmacky ollen  Weise  dnrchgefahrt  hat,  dass  er  nicht  mit 
allerlei  Spracbgelehrsamkeit  überschüttet,  sondern  in  weiser  Sparsamkeit 
nnr  das  Notbige  nnd  wahrhaft  Belehreode  ausgewählt  und  es  in  gefälliger 
■nd  tbersicbtlieher  Darstellongsform  vorgefahrt  hat.  Das  Hervorheb'en 
der  fprachlichen  nnd  dichterischen  Individualitat  des  Tibull ,  wodurch  er 
n  den  übrigen  Dichten  Jener  Zeit  in  GegensaU  tritt,  ist  nicht  verfolgt, 
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%wü  aUitt  Rkilitpiig  der  JTenelüii^  w^hf^l^Tmlkli  fSur  dib  Hoherwi  krtti^ 
sobea  FragMi  aaf|5ei|iaMrt  i^.  nnd  naoienUkk  hek  den  Gedtcbten  des  driUea 
Saehe  in  Belrädit  kommeo«  liMf^  sel&lit  «veon  Hi*.  R.  aie  üc^  du  Erzeii|[- 
nlU  einea  anderen  Dlehttee  hat. .  Dtä  GyninMiiuti  ImUe  vorOstenr  18IS 
996;  Bach  Oeteni  313f,  im  Winter:  darauf  .30?  und  am  ScbloM  des  Schal- 
Jahrs « 299  8ohnlei^ ^  in.  seiiMA  d  G jmnasiaU  .und  3  ^ealdasaeki^  und '  entlieti 
im  fiohttljahr  1842>--43k6  nnd  im  inScbsien  3  SchSler  tUr  Universität, 
soxvib:  im.  ietttein  Jahre  6  Schüler  ans  ider  Realseodondie.  Abiturienten- 
prufiwg  hestandeArnndniit  Zeugnissen  der  Reife  ebtlassen  worden.  Ii 
Folge  des  erweiterten  Zeichenunterrichtes  ist  die  jährliche  Remuneration 
des  Zeichenlehrers  ansehnlich  erhSht,  nnd  zur  Binrichtung  einea  Tum- 
platsea  für.  das  Gymnasium  und  das  SchUliehi'erseniinar  sind  184S  au 
Staatsfonds  S068  Thlr.»  ae  wie  das  nothige  Holz  im  Werth  toa  374  Thicn. 
aus  ftsciälischen  Forsten  .bewilligt  worden.  [J.] 

Zwickau«  Im  Osterprogramm  des  dasigen  Gymnasiums  Tom  J.  1841 
hatdersProrector  Ht*  Hemkhen  eine  lateinische  Abhandlung  überemigt 
Fuiwte  der  iatemkeken  SttfisUk  [60  (38)  S.  gr.  8.]  geliefert^  welche  eiaen 
Machtrag  in  dessen  Lehrbuch'  der  Theorie  des  lateinischen  Styls  bietea 
aolL  In  den  6  Classen  waren  163  Schüler  und  snr  Universität  waren  4 
gegingen.  >  Ans  dem  Lehreneotleglum  war  ausser  dem  emeritirten  LIceat. 
Dr.  BoUwumn  auch,  der  Lehrer  J.  PtUoldi  geschieden  und  in  ein  Predigt- 
aaat  ihei'gegangen ;  dasselbe  besteht  aber  gegeh wartig  aus  .dem  Director 
Rakekigj  dem  Rector  Dir*  Heriel^  dem  PrOr^ctor  Dt«  HetrocAea,  den  Leh- 
rerti  Dr.  Foig^Iubd  Ifedber,  dem  Cantor  Und  MusikdireMor  ScAttlse,  des 
CooreeCer.  Ed»  EdtulmMom  und  den  Lehrern  JTiiAn  (Religionalehrer)  nn^ 
Dr.Jßfeaai^       /   .    >  [J.] 


Berichtigung«' 

'  Zu  der  In  dem  vorigen  Heftie  unserer  Neuen  Jahrbficber 
[Band  46.  Heft  4.  8.  480.]  bekanntgemachten  Einladung  der 
deutschen  Philologen^  Schulmänner  undOrienlaUeteh  nach  Jena 
ist  die  BerfchtlguDg  nachintragen,  das«  die  Versammlang  Ar  die 
Tagie  vom  29.  September  bis  2.  October,  nicht  aber,  wie  dort 
ktd^t/toiii  27.  September  bis  2.  October  angesetit  Ist 
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Kritische  Beartheilangen. 


Lehrbuch  der  Geometrie  ron  F.  Wolf,  ater  Thl.  Siwwm^trk 
wi  tphariidke  Trigünometrie.  3te  yerbeMerte  Aufl.  mit  3  lithogr.  Ta^ 
feln^  VI,  Q.  186  S.  3ter  Tbl.  Anai^ehe  Geometrie.  2te  AufL  mit  9 
Utbogr.  Tafeln.  VI,  und  290  S.  Berlin,  bei  Logier.  1845.  gr.  6.  (4  fi. 
48  Kr.  bde.  Thle.) 

■Kcc  litt  bei  der  Aoseige  des  1.  Theili  in  diesen  N.  Jbb»  46. 
8.  243.  if.  sich  bereits  über  den  aligemeinen  Charakter  dieses 
Lehrbuches  ausgesprochen  und  lugleich  die  Gesichtspnnete  he«- 
rofarty  wtiche  sorgfiiltiger  beobachtet  sein  sollten,  um  sowohl  den 
Anfordcmogen  der  Pädagogik  ToUkommener  su  entsprechen,  als 
die  Bedarfnisse  des  praktischen  Lehens  genauer  su  berücksichti- 
gen. Die  Scbole  hat  der  Verf.  Toriuglicli  im  Auge;  ihr  sucht  er 
den  geometrischen  Stoff  möglichst  ansupassen ,  um  selbst  dem 
künftigen  Techniker  die  Durchwanderung  des  ausgedehnten  wis« 
•emdiaftlicheo  Gebietes  su  erleichtern  und  ihn  doch  mit  den  we« 
lestlichen  Materien  recht  vertraut  su  machen.  Manche  Erweite« 
niog  bitte  eintreten  können,  wenn  auf  strenge  Consequens  und 
Sinfidiheit  gesehen  und  der  Charakter  der  einseinen  Folgerun- 
gen ans  den  wichtigeren  LehrsStien  umsichtsvoiler  im  Auge  ge* 
halten  worden  wäre«  Die  hierfür  erforderlichen  Gesichtspunkte 
hatlUckanbeseichnet;  auf  sie  verweisend  y  wendet  er  sich  sa 
den  ehnelnen  Entwickeiungen  beider  Theile,  welche  manche  Vor- 
^e^  fegen  den  1.  Theil  haben. 

Der  2.  Theil  serfiUlt  in  4  Capltel,  deren  erstes  (S.  1—25.) 
Ton  den  geraden  Linien  und  Ebenen  handelt.  Diese  Materie  bildet 
nebr  eine  Einleitung  als  integrirenden  Theil  der  Stereometrie, 
wdi  Ton  keinen  Grössen  mit  drei  Aasdehnungen  die  Rede  ist. 
Hieria  liegt  fiir  die  Bearbeiter  des  geometrischen  Stoffes  die  For« 
demag,  die  berührte  Materie  mit  den  Betrachtungen  an  Linien 
nnd  Fliehen  so  Tcreinigen  und  in  der  Stereometrie  höchstena 
danaf  an  verweisen  oder  die  Haupterklirungen  und  Hanptiehr- 
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saise  mit  den  Aafjgaben  io  kunem  und  bestimmtem  Vortrage  ein- 
leUiingaweiae-  Torauszuschickea  uad  '  nur  die  Lehre  yon  dea  kor- 
perlichefl  Ecken  ausfuhrlicher  zu  behandeln,  weil  sie  zur  Stereo- 
metrie gehört  und  den  Körpern  zur  Grundlage  dient ;  ihre  umatand- 
lichere,  genauere  und  präcisere  Behandlung  istdaherganz  an  ihrem 
Orte,  wie  es  im  zweiten  Capitel  (S.26 — 36.  )8achmii88ig  geschieht. 

Für  jene  Linien  und  Ebenen  findet  man  viele  Wahrheiten, 
welche  sich  entweder  von  selbst  Terstehen,  oder  zu  dem  1.  Theile 
gehören  oder  nicht  klar  ausgesprochen  sind.  Soll  durcl^  drei 
Punkte  eine  Ebene  gelegt  werden ,  so  darf  die  beliebige  Annahme 
jener  keine  gerade  I^inie  bilden.  Das  Schneiden  oder  Nichtschnei- 
den  von  zwei  geraden  Linien  im  Räume  versteht  sich  von  selbst; 
ahnlich  verhält  es  sich  bei  zwei  Ebenen;  ihre  Parallelität  bedingt 
das  NichtSchneiden  und  umgekehrt.  Dass  eine  gerade  Linie  in  einer 
Ebene  liegt,  sobald  zwei  Punkte  jener  in  dieser  sich  befinden,  ist 
eher  ein  Grundsatz  als  Lehrsatz  ;  am  Wenigsten  kann  er  hier  als 
Lehrsatz  gelten,  da  er  in  der  eigentlichen  Longimetrie  als  Grnnd- 
satz  erscheint;  höchstens  lässt  er  sich  als  Folgerung  angeben. 
Reo.  vermisst  überhaupt  allgemeine  Erklärungen  und  Angabe 
der  in  ihnen  liegenden  Wahrheiten,  welche  der  Verf.  mefatens 
als  Lehrsätze  aufstellt  und  eigentlich  erklärt ,  was  er  unpassend 
„Beweisen^^  nennt.  Die  Nachweisung  dieser  Behauptung  könnte 
Rec«  an  vielen  einzelnen  Darlegungen  versinnlichen,  wenn  sie  ge- 
fordert würde.  Er  bemerkt  im  Allgemeinen,  dass  gar  keine  Er- 
klärungen bezeichnet,  sondern  den  Lehrsätzen  solche  Angaben  vor- 
ausgeschickt sind,  welche  man  als  Erklärungen  ansehen  muss. 
Diese  sind  aber  weder  bestimmt  noch  charakteristisch ,  sondern 
meist  weitschweifig  und  ohne  absolute  Richtung  auf  den  Gegen- 
stand ,  welchen  sie  klar  machen  sollen ,  gehalten ,  weswegen  man- 
che wieder  als  Lehrsätze  erscheinen,  wie  dieses  z.  B.  bei  Er- 
klärungen der  körperlichen  und  deren  Supplementsecken  der  Fall 
ist,  indem  nach  diesen  Angaben  der  Lehrsatz  aufgestellt  ist: 
„Jede  körperliche  Ecke  ist  die  Supplementsecke  ihrer  Supple- 
mentsecke.^^  Der  Satz  liegt  in  der  Erklärung  von  beiderlei  Ecken, 
da  der  Verf.  sagt,  die  zweite  Ecke,  welche  hierdurch  erhalten 
werde,  helsse  Supplementsecke  u.  s.  w.  Auch  für  die  Behand- 
lung der  Körperecken  wäre  grössere  Bestimmtheit  uud  Allgemein- 
heit, grössere  Klarheit  und  Kürze  zu  wünschen,  was  erzielt  wür- 
de, wenn  man  daa  erforderliche  Gewicht  auf  umfassende  Erkfi- 
rungen  und  auf  die  in  diesen  liegenden  bestimmten  und  absoluten 
Wahrheiten  legte. 

Hit  dem  S.Cap.  (S.  37—81.)  beginnt  die  eigentliche  Körper- 
lehre; in  ihm  ist  daa  Verhalten  nebst  den  Schnitten  der  Körper 
mit  ihren  Erklärungen  und  Bestimmungen  des  Inhaltes  und  der 
Oberfläche  verbunden,  was  Rec.  darum  nicht  biUigt,  weil  kein 
Gegenstand  ^nach  seinen  Hauptcharakteren  klar  und  bestimmt 
hervortritt,  wofür  er  ils  wesentlich  fordert,  dasa  alle  regel- 
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maflsig^eo  and  nnregelmässlgen  Korper,  letztere  nach  ihren  drei 
Haoptelsssen,  den  prismatitschen ,  pyramidalischen  nnd  iphari- 
ichen  ^  übersichtlich  erklart ,  ihre  g;emein8anien  Merkmale  hervor- 
gehoben und  ihre  Unterschiede  bestimmt  dargelegt  werden  ;  dass 
die  Hauptbegriffe  jeder  Körperart  einfach  entwickelt  und  die  Be- 
htaptongen«  welche  die  Merkmale  zum  Ganzen,  zum  Begriffe,  zur 
Sache  selbst  machen ,  als  bestimmte  Satze  Ihnen  beigefügt  wer-! 
den;  dass  die  Bestandtheile  jeder  Körperart  klar  versinnlicht  wer- 
den and  fnr  die  prismatischen  Körper  die  Grnndfliehe  nnd  Höhe 
als  eigentliche  Maas-  und  Elementar-Grössen  znm  wirklichen  In- 
halte, zur  positiven  Grösse,  Quantum,  fuhren;  dass  dieser  Inhalt 
aus  deraProdncte  der  Maasse  beider  Elementargrössen  hervorgehe 
und  in  der  Gleichheit  von  zwei  solchen  Productcn  für  zwei  pris- 
matische Körper  dieGlelchheit  der  letzteren  liege;  dass  dieAehn- 
liebkeit  derselben  in  der  Aehniichkeit  der  Grundflächen,  gleicher 
Neigung  der  Kanten  zu  den  Grundflachen  und  in  der  Proportio- 
nalttat der  Kanten  nnd  endlich  die  Congnienz  in  der  Gldchheit 
und  Aehniichkeit  bestehe.  Wie  kann  man  die  Gleichheit  und  Con- 
groenz  grnndlich  und  leicht  fasslich  entwickeln,  wenn  die  Erkli- 
raagen  die  Materie  nicht  vorbereitend  Diese  und  andere  Fragen 
erscheinen  als  theilweise  Räthsel  in  der  Beantwortung,  worin  ein 
besonderer  Grand  liegt ,  warum  Rec.  mit  der  Darstellungsweise 
des  ?erf.  nidit  ganz  einverstanden  ist ,  jio  weitschweifig  auch  die 
Lehre  von  den  Parallelepipeden,  ihre  Gleichheit ,  ihr  Verhalten 
IL  dergl.  behandelt  ist. 

Die  ganxe  Disciplin  wird  vereinfacht  und  weit  klarer  ent- 
«ickelt  durch  das  Ausgehen  vom  Allgemeinen,  vom  Prisma  nber- 
baapt  zum  Besonderen,  zu  dem  Parallelepipedum ,  welches  ja 
durch  den  Diagonalschnitt  in  zwei  gleiche  Prismata  zerlegt  wird. 
Bevor  aber  diese  Wahrheit  einfach  und  grnndlich  erkannt  werden 
soll,  mns«  der  Anfanger  von  der  Gleichheit  jener  Prismen  Ober- 
seugt  sein.  Zudem  entstehen  nur  bei  dem  senkrechten  Parallele- 
pipolnm  zwei  congroente  Prismen,  nicht  aber  beim  schiefen, 
wenn  man  auch  dem  einen  andere  Lage  giebt ,  indem  nur  die  al- 
ternativen Winkel  gleich  sind.  Mittelst  der  gründlichen  Nach- 
weianng  des  Bestehens  eines  Prisma  aus  dem  Producteder  Maasse 
der  Grundfläche  und  Höhe  bilden  die  Lernenden  zwei  einfache 
Gleichungen  und  aus  diesen  eine  geometrische  Proportion,  welche 
»e  von  dem  Verhalten  zweier  Prismen  von  verschiedenen  Grtmd- 
flichen  und  Höhen  (einfach  überzeugt  und  zu  allen  einzelnen  Ge- 
setzen fuhrt ,  ohne  mit  den  weitschweifigen  Beweisen  des  Verf. 
Kich  befreunden  zu  müssen.  Haben  sie  die  sechs  Gesetze  für  zwei 
Prismen  überhaupt  abgeleitet ,  so  wenden  sie  dieselben  ohne  alle 
weitere'  Anleitung  auf  die  Parallelepipeda  an  und  entwickeln  sie 
selbst  bei  Cylindern  die  einzelnen  Modificatlonen.  Rec.  hat  hier- 
über in  aeiner  Abhandlung  wegen  der  Gesichtspunkte  für  den  geo- 
metrischen Unterricht  nach  pädagogischen  Principien  im  10.  Sup- 
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plem,  Bd.  2.  Heft  dieser  Jifarbilcber  seine  Ansicht  nilier  ent- 
wiclcelt;  auf  sie  Terweist  er  liinsiclitlieh  der  besondem  Bemer* 
bangen  ^  einseinen  Abweichungen  und  etwaigen  Verbessemo^en 
Ih  der  Darlegung  des  Verf. ,  wdche  Rec.  im  Interesse  der  geisti- 
gen Befibiguttg,  der  selbstständigen  Ableitung  der  Gesetse  und 
der  Forderung  des  consequenten  Urtheiiens  und  Folgern  der 
BchUer,  also  des  formellen  Notsens  aus  dem  geometrischen  Sta- 
dium eben  so  wenig  billigen  kann,  als  im  Hinblicke  auf  eine  wech« 
selseitige  Begr&ndnng  der  einseinen  Wahrheiten  ?on  Seiten  der 
Wissenschaft  und  ihrer  Anwendung.  Für  die  Gleichheit  der 
Prismen  und  Parallelepipeden  vermisst  man  den  Sats  bei  Terkebr- 
tem  Verhalten  der  Grandflachen,  wie  die  Hohen,  so  das9  jene 
Gleichheit  unter  swel  Bedingungen  stattfindet. 

Der  Beweis  f&r  die  Grösse  des  Cyiinder. Inhaltes  aus  dem 
Producte  der  Grundfliche  in  die  Höhe  ergiebt  sich  einfach  aas 
dem  Satze,  dass  er  ein  prismatischer  Körper  und  für  diesen  du 
Geseta  bewiesen  ist  Der  Verf.  führt  in  der  Hauptsache  seinen  Be- 
weis ebenfalls  auf  dieses  Gesetz  für  das  Prisma  auriick.  Die  Be- 
rechnungen des  Inhaltes,  des  Mantels  in  derObcrffiLche  sollten 
nicht  als  Lehrsitze ,  sondern  als  Aufgaben  behandelt  sein ,  da  nie 
nur  letzteres,  keineswegs  aber  ersteres  sind,  da  ihnen  der  be- 
dingende und  bedingte  Charakter  abgeht  und  sie  nur  einen  for- 
dernden, als  den  der  Aufgabe,  haben«  Auch  sollte  das  Verhal- 
ten der  Cylinder  nach  ihren  Radien  oder  Durchmessern  modificirt 
sein ,  damit  die  Lernenden  den  charakteristischen  Biofloss  dieser 
Grössen  genauei^beurtheilen  lernten  und  den  Formeln  selbst  niher 
gerbckt  wurden.  Dass  für  den  Parallelschnitt  bei  Pyramiden  die 
Schnittflfiche  zur  Grundfliche  sich  Terhält,  wie  die  Quadrate  homo- 
loger Kanten,  ist  eine  einfache  Folgerung,  da  jene  Flachen  ala  iluH 
lieh  nachgewiesen  werden  und  die  Flachen  ahnlicher  Figuren  Mch 
Terhalten  wie  die  Quadrate  homologer  Seiten«  Die  Gleichheit  der 
Pyramiden  ergiebt  sich  aus  dem  Gesetze  ihres  Verhalteoa  auf 
analytischem  Wege,  der  jedoch  voraussetzt,  dass  der  Lehrsatz  be- 
wiesen ist.  Alsdann  braucht  nicht  bewiesen  zu  werden ,  dass  der 
Inhalt  einer  Pyramide  der  dritte  Theil  des  Prodoctes  ans  der 
Grondfliche  in  die  Höhe  ist.  In  diesem  Ideengaoge  liegt  das  päda- 
gogische Element ,  welches  beim  Unterrichte  in  der  &:hale  nicht 
sorgfältig  genug  berücksichtigt  werden  kann.  Der  Verf.-TerfBbrt 
mehrfach  umgekehrt,  was  keine  Billigung  ferdient.  Eagleicti 
wäre  zu  wönschen ,  er  hätte  bei  schien  Formehi  zur  Beseifänung 
von  Grössen  stets  die  ersten  Buchstaben  der  fraglichen  BegriflTe 
gewählt,  weil  sie  das  Uebersetzen  und  Verständniss  der  Formeln 
erleichtern  und  zugleich  eine  gewisse  Klarheit,  Bestimmtheit  und 
Kürze  erzieien.  So  bezeichnet  er  bei  der  abgekürzten  Pyramide 
die  beiden  Grundflächen  mit  a  und  b  statt  mit  G  und  g,  wodurch 

die  f^ormel  für  ihren  Inhalt  =^^  ^  (G  +  g  +  /G.g)  würde. 
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Der  Kegel  Ist  eine  besondere  Art  pynmidallfcher  KSrper» 
■ritUn  wire  die  winulttelbare  Verbindimg  waü  den  Gesetsea  der 
P^raalde  ini  IniereMe  dos  Vortrsf  es  und  der  Lernenden  ^  weil 
Gewicht  «uf  dieFoIgereof  eo  gelegt  werden  könnte  und  eine  bedeu- 
tende Kurse  ersieh  wurde.  Für  die  BrkÜrnngen  im  Kegel  vermlast 
unndiedee  Aehsen-,  suchEntstehongs-Dreieckes.  Fttr  den  Beweis, 
dsM  beim  ParmUelsdinittniitder  Grundfliclie  die  Schnittfliche  ein 
Kreis  ist,  konnte  msn  gsnz  einfscb  auf  des  Gesets  fiir  die  Pyrsmidea 
suruckgeheii.  Indem  dnelbst  bewiesen  ist,'  dem  die  Sdmittlische 
der  Grundfliche  almUeh  ist ;  nun  ist  die  Grundflüdie  des  Kegels  ein 
Kreis,  ndtliin  Ist  nueh  4\e  Scbnittflicbe  ein  solcher.  Für  den  sbge« 
kurslen  Kegel  ergicbt  sieb  die  Formel  aus  der  fir  die  eiigekanite 
Pyrsaide,  Indem  tnr  die  beiden  Rsdlen  E  und  r  die  Grundflsehea 
G  =  R^M  and  g  =  r»«  also  /G  .  g  =  /ft««  .r^x^R.n 

also  der  lobalt  des  abgekürzten  Kegels  =  |  (R^;r  +  r^n  +  Rrjr) 

=  ^(R*  +  r«  +  Rr)  ist.     Wie,  der  Verf.  die  beiden  Radien 

a  und  b  ncsnen  mag ,  da  sie  bei  der  Pyrsmide  smeh  die  Grund- 
tishen  beseichneten,  findet  keine  firklirungsgri^nde,  weU  sie  die 
fisebe  nieht  Yersinnlidien  und  dem  Anfanger  das  Verstandniss 
nicht  erleichtern,  worauf  beim  Scholunterrlcht  besondere  Ruck- 
9kM  wa  nehmen  Ist.  Die  Formel  fir  den  Msntel  des  abgekfirslea 
Kegels  lisst  sich  aus  den  beiden  Radien  R  und  r  und  der  Seite 
=r  3  viel  einfacher  und  küraer,  aber  doch  bestlnuntcr  und  iwr^ 
slandiiidicr  ableiten,  als  von  Seiten  des  Verf.  gesehiebt.  Jener 
•te\|[i»  ssfjgemlH,  ein  Paralieltrapea  vor ,  dessen  ParaUebefien  aus 
den  Peripherien  der  beiden  Grundflichen  bestehen,  deren  Ab- 
eland  Jene  Seite  des  Kegelrumples  ist  (  neu  sind  die  Peripherie* 
iisges  <ls  nnd  %w  und  ist  fnr  ein  ParaUeltrapes  ^von  den  Paral- 


lelseiten  S  und  s  nebst  ihrem  Abstände  =  a  der  Inhält  =~YS  +  s), 

mithhi  der  des  Kegelrnmpfes  =  i  (2Rir  +  2rsr)  ==  m  (B  +  r), 

wobei  die Rnchstaben  angleioh  das  beaeichnen,  was  die  Formel  ius« 
«fiidit,  waa  ndt  denen  das  Verf.  Mcht  der  Psil  ist. 

*  Fir  die  Kugel  sollten  alle  den  Brklarungen  anheimfallenden 
Begriffe  vor  Jeder  andern  Betrachtung  übersichtlich  mitgetheilt 
sein,  damit  die  ans  ihnen  sich  ergebenden  Wahrlmiten  ToUslandi^ 
gar  cikanst  und  iberaeban  wurden.  Aueh  bogt  es  im  latereste 
dm  oonsequentes  und  kioht  Terstandliehen  Vortragsa,  vor  den  in^ 
baltsgesetsen  der  Kugel  und  ihrer  Theile  ds«  Gesets  su  ermitteln^ 
inwiefern  die  Kugel  einer  Pyramide  gleich  ist,  welche  zur  Grund- 
fliehe  die  Kngeloberfliche  und  sor  Höhe  den  Kugelradiua  hat 
Die  Kugdehetfliche  selbst  aber  wird  am  :leiehteslen  dtnreh  den 
MsatdcinerZmieshgeleltet,  was  mittelst  der  AehnliohkeitTnnBwei 
BniedceB  mifl  flkwr  bkraus  sich  ergebenden  Pnoporlion  ven  >^^ 
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Fatr  homologer  Seiten,  welche  in  einem  gleichen  Prodocte  fShrt, 
deren  Jedes  eii8  einem  Radius  and  einer  Hohe  der  Zone  oder  Seite 
des  Kegels  besteht  ond  eines  mittelst  der  Indolphischen  Zahl  fnr 
jenen  Cylinder-  das  andere  fBr  einen  abgeliürsten  Kegelmantel 
sich  umformen  fisst,  am  Einfachsten,  Kürsesten  und  Leichtesten 
geschieht.  Rec.  hat  die  verschiedenen  Wege,  welche  maii  nur 
Enielang  des  Resultates  einschligt ,  beim  Vortrsge  versucht  and 
stets  gefunden,  dsss  der  beseichnete  den  Fsssnngskräften  der  Ler- 
nenden am  H«dsten  lusagt  und  die  grösste  Klarheit  und  Bestioimt- 
heit  gewihrt,  daher  in  pSdagogischer  Hinsicht  den  Vonag  Ter* 
dient.  Wihrend  diese  Daratelluogsweise  von  den  Anfingern 
selbst  Terwirkllcht  wird  und  auf  entwickelnde  Art  durch  eigene 
Kraft  lum  Gesetze  fuhrt,  enthilt  jede  andere  Methode  etwas  Ge- 
swungenes,  was  dem  JugendUchen  Geiste  nicht  gans  ansagt.  Am 
Ende  des  Cspitels  stellt  der  Verf.  alle  Formeln  fiir  Berechnangen 
der  Oberflachen  und  Körperinhalte  der  Körper  mit  Angabe  der 
durch  sie  bestimmten  Grössen  übersichtlich  zusammen,  was  für 
den  praktischen  Gebrauch  sehf  lobenswerth  ist. 

Paa  4.  Cap.  (S.  82— 122.)  enthalt  lauter  Berechnangen,  wel- 
che jedoch  suerst  in  allgemeinen  Formein,  worin  die  Batwiclte- 
lungen  meistens  bestehen,  dargelegt  werden.  Trigonometrische 
Functionen  spielen  hierbei  eine  Hauptrolle;  die  Ar  die  Ter- 
achiedenen  Grössen  berechneten  Formefn  finden  hierbei  h&nflge 
Anwendung  nnd  durch  Gleichungen  werden  die  frsglichen  Gros- 
sen bestimmt,  wodurch  die  Anfinger  Gelegenheit  erhalten^  im 
Bilden  von  Gleichungen  aus  geometrischen  Aufgaben  sich  so  &ben. 
Nur  sollten  die  letsteren  nicht  umständlich  aufgelösst,  dieses  Ge- 
schäft Tielmehr  den  Lernenden  aberlassen  sein,  da  diese,  wesn  sie 
diese  Aufgaben  veratehen  sollen,  in  der  Gleichungslehre  hinrei- 
chend geübt  sein  müssen.  Es  kommen  selbst  IcuUsche  Gi^dion- 
gen  vor,  welche  nicht  einmal  nach  der  Cardanf sehen  Formel  auf- 
lösbar, sondern  nach  trigonometrischen  Functionen  au  behandeln 
aind,  woraus  die  Nothwendlglceit  der  Kenntniss  höherer  Glei- 
chnngalehre,  also  einer  tüchtigen  Vorbereitung  in  dem  höheren 
Gebiete  der  Arithmetik  sich  von  selbst  ergiebt.  Debrigens  sind 
▼iele  Gleichungen  nicht  kora  ond  einfach  bdiandelt,  wie  es  erfor- 
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derlich  ist,  was  s.  B.  Ton  der  Gleichung  x>  —  — x  +  -^  =  0 

sich  sagen  lisst.  Der  Verf.  stellt  sie  der  Korae  wegen  durch 
3L* —  bx  +  c  =  0  vor ,  statt  die  Brftche  durch  Decimalbr&ehe  dsr- 
sustdien  und  die  Gleichungen  durch  Anniherung  aufsnil&sen; 

d  nn  für  «=3,14  ist  ^^  =  iu  =  ^134  n.  s.  w.  Einselne  Auf- 

gnben  sur  Erklirnng  der  prsktischen  Richtang  ond  des  afttsliclien 
Charaktere  heraua  so  heben,  hält  Rec.  nicht  für  ratliaam^  äu  sie 
SU  viel  Raum  einnehmen  und  den  gewunachten  Zweck  dodi  aicht 
errdohen  wurden.  Sie  entsprechen  dien  theoretisdien  und  ptmk^ 
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tkcheo  Forderangen  und  Terachaffeii  den  Anfängern  sehr  t weck* 
mMge  Gelegenheit  la  lebrreiclien  Uebungen ,  welche  man  in 
ihnllehen  andern  Werken  TermiMt. 

Dm  5.  Capitel  (8.  124-143.)  handelt  Ton  der  sphSrischen 
Trigonometrie  nach  drei  besonderen  Gesichtspunkten ;  inerst  wer- 
den die  Grnndformeln  nach  einfachen  Princlpien  entwickelt;  die 
bekianten  Nexer'achen  Analogien^  Delarobre'schen  oder  Ganss'- 
schen  Gleichungen  werden  kurz  mltgetheilt;  denn  es  wird  bloa 
angegeben,  wie  man  sie  findet,  ohne  die  Ableitnog  selbst  an 
Tertoscbaulichen  und  die  dafür  erforderlichen  Operationen  wirk-, 
Uch  aasiafuhren.  Der  Verf.  giebt  an,  wenn  man  i.  B.  die 
^ne  Gleichnng  ▼on  der  andern  absieht,  und  beide  addirt,  so 
eriiilt  man  n.  a,  w.,  worauf  die  Gleichungen  mltgetheilt  sind. 
Hlenn  wird  eine  gewiaae  Gewandtheit  erfordert,  wenn  alle  For« 
meb  klar  dnrchaeliaot  werden  sollen.  Die  Berechnung  der  feh- 
leaden  Stftcke  bei  körperlichen  Dreiecken  beruht  auf  aechs  Auf- 
pben,  f&r  welche  jedoch  die  Auflösungen  nach  den  Formeln 
Bicht  berechnet,  sondern  die  Gleichungen  blos  angegeben  sind, 
wonadi  für  specielle  Fille  die  fraglichen  Stficke  bestimmt  wer- 
den. Die  Aufgaben  bestehen  blos  in  allgemeinen  An^be^ ,  denen 
nodi  4  besondere  in  Zahlenbeisptelen  beigefügt  sind,  deren  Wer- 
tke  die  Lernenden  mit  ihren  Berechnungen  vergleichen  können, 
vesB  de  die  Berechnungen  versuchen.  Endlich  folgen  gemischte 
Aof^en,  welche  oft  siemlich  verwiekeit  sind  und  lu  Formeln 
fobren,  deren  Berechnung  dem  Lernenden  liemllch  viel  Anstren- 
güBg  veranlasst.  Die  Schreibart  cos  ^  c^ ,  sin  4  y^ ,  tang  \^  y^ 
n.  %•  w.  erscheint  gerade  bei  der  Berechnung  als  unsweckmisslg, 
da  nicht  der  Buchstaben,  sondern  der  unter  cos,  sin  u.  s.  w.  ver- 
standene Weith  so  quadriren  ist.  Die  Aufgaben  seihst  sind  sehr 
Bweduteig  gewihlt  und  voraOgiich  geeignet,  manche  Dunkelhei- 
ten so  beseitigen. 

Daa  6.  Cap.  (S.  144— 157.)  handelt  von  den  sphirlschen  Fi- 
guren, wofür  es  keiner  ausgedehnten  Erklärungen  bedarf,  da  sie 
•ich,  als  auf  der  Kugel  liegend,  von  selbst  verstehen.  Da  die  Win- 
kel des  körperlichen  Dreiecks  lugleich  die  Winkel  des  sphärischen 
^Bd,8o  finden  die  Lernenden  alle  Gesetie  leicht  von  selbst,  indem 
«Ik Sitae,  welche  förjene  Dreiecke  gelten,  auf  die  spharischeu 
übertragen  werden,  wodurch  die  körperliche  Trigonometrie  zugleich 
^  tphariaGhe  erscheint.  Da  letztere  gegen  die  frlihere  Auflage 
giasUch  umgearbeitet  und  vereinfacht  ist,  so  sind  namentlich  die 
Oaoss'schen  Gleicbungen  lu  weiteren  Verbindungen  und  Dmfor- 
nuBgen  benutit,  indem  man  aus  ihnen  eine  einfoche  Herleitung 
der  L*lluilier*schen  Formel  fQr  die  Bestimmung  des  sphärischen 
Bicessea  aus  S  Seiten  des 'sphärischen  Dreiecks  möglich  macht, 
^e  der  Verf.  besonders  klar  gezeigt  hat.  Die  ganze  Entwicke- 
lug besteht  nna  allgemeinen  Aufgaben  mit  mehreren  au  bestim- 
iacnden  Offönnen  Unsichtllcb  Brmittelnng  der  regulairen  sphi- 
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riichen  Dreiecke,  aiw  welchen  rieh  Neise  für  die  Ku^elliehe 
bilden  Usaen,  and  hineichtlich  der  Beatiinniiing  dea  regulären 
aphärischen  Vier-  nnd  Funfeckea,  weichea  su  demaelben  Zweke 
dienen  kann.  Durch  diese  und  ähnliche  Betrachtungen  wird  der 
Inhalt  des  Capitela  für  Theorie  und  Praii«  gleicji  wichtig. 

Im  7.  Cap.  (S.  158— 186r)  behtndelt  der  Verf.  die  Peijedw, 
woliei  er  eben  so  consequenl  als  umsichtsvoH  verfahrt,  indem  er 
suerst  die  aUgemeinen  Gesetse  entwickelt,  die  Anaahl  der  ebenen 
Winkel  auf  der  Oberfllche  eines  Polyeders,  sowie  der  Bestim- 
nungsflächen,  wenn  diesea  von  lauter  Dreiecken,  Fünfecken,  Sic* 
benecken  ii.  s.  w,  eingeschlossen  ist,  näher  untersucht,  alle  ein- 
seine  Geaichtspunkte  gensu  berücksichtigt,  &t  die  den  Begrin» 
nungsfläcben  entsprechenden  Kanten  und  Ecken  eine  tabeUarlsdie 
Uebersicht  mittheilt  und  daraus  folgert,  dass  ein  Pol  jeder  wenig* 
atena  vier  Begransungsflächen,  sechs  Kanten  und  vier  Ecken  hnliett 
muss  und  kein  Polyeder  sieben  Kanten  heben  oder  von  lauter  Figo- 
ren  begrenst  aein  kann ,  welche  sechs  oder  mehr  Seiten  haben. 
Die  regulären  Körper  laaaen  sich  bekanntlich  mitdenin^und  um 
sie  construirten  Kugeln  rergleichen;  mithin  sind  die  beiden  Ra- 
dien der  letsteren  besonders  tu  berücksichtigen;  die  Kanten  der 
Korper  fuhren  su  diesen  Berechnungen,  nur  Oberfläche  nnd  cum 
Inhalte  der  Körper,  welche  der  Vtff.  sehr  gut  bdiandelt.  Ben 
Schluss  der  Ableitungen  machen  lehrreiche  Betrachtungen  iiber 
einige  durch  Rhossben  begrenste  Körper ,  worauf  eine  gedrängte 
Abhandlung  über  Uebergänge  und  Verwandtschdften  von  Körpern 
folgt,  welche  grömtentheils  im  regulären  Systeme  der  Mineralien 
auftreten ,  also  für  daa  Studium  der  Mineralogie  von  besonderem 
Interesse  und  sehr  «i  empfehlen  sind ,  weil  die  Angaben  eewohl 
die  Uebersicht  ah  auch  das  Studium  der  Minera&sgle  erleiehtetn 
und  sur  besonderen  Versinniichung  der  rersohiedenett  Axen,  Di»> 
gonalen  beitragen.  Der  trigonometrische  Theil  ist  weit  besser  be* 
hsndelt  sls  der  stereometrisdie. 

Der  3te  Thell  erscheint  in  der  2ten  Aufl.  nnd  nerfallt  In  3 
Abschnitte,  deren  Iter  nsch  einer  9  Seiten  füllenden  Einleitung  in 
4  Capiteln  die  Linien  dea  Iten  Gradea  (S.  10— ÖS-X  das  Verlegen 
der  Coordinatenachaen  (S.  54—60.) ,  den  Kreis  (S.  61— 68.J)  und 
die  Linien  des  2ten  Grsdes  im  Besonderen  und  Allgemeinen  (8.  69 
—176.)  behandelt.  Mittelst  der  einleitenden  Bemerkungen  sucht 
der  Verl  die  positiTe  und  negative  Lage  Ton  Linien  sn  ▼ersiMn- 
lidien,  die  Abscissenachse  und  den  Abadmenpunkt  n  erklären  und 
mittelst  yerschiedener  Aufgaben  mancherlei  Punkte  und  Abecieeen 
nu  bestimmen,  um  einfich  su  den  Ordinsten  und  dem  Coordinsten* 
Winkel  sn  gelangen.  Hienu  bedarf  es  keiner  sehr  mnstaadlichen 
JBrläuterangen,  weil  der  Abadme  dkreet  eine  Ordinate  enteprielit 
»und  beide  ohne  den  rechten  oder  achaefen  Winkel,  welchen  rfe  bil- 
den, nicht  denkbar  sind.  Er  ssgt  In  dem  Vorwerte,  dcmi  Vortrage 
der  analytiscben  Geometrie  mir  wenige  Wochen  wimAvmtm  a« 
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konoen,  daher  aof  das  dem  Techniker  unentbehriiche  Material  sich 
beachrioken  ma  mfiaaen  uod  nar  diejenigen  Principien  entwiekeln 
an  köDoen,  welche  jenen  in  den  Stand  aetaen,  in  andern  Fillen 
ferachiedene  Oeaetae  und  Eigenachaften  der  Ciirren  abaaleiten. 
Einem  aolchen  Veraprechen  genügen  aehr  weitläufige  und  umatänd* 
lidie  Bntwicfcelungen  TonGegenatanden,  welche  yon  keinem  groa- 
ten  Belange  aind,  eben  ao  wenig,  ala  zweckioae  Wiederholungen. 

Die  Eiotheilung  der  Linien  in  algebraiache  und  tranacendentd 
kann  Rec.  in  Bezug  auf  den  eraten  Begriff  nicht  billigen,  weil 
dieaer  keine  beatimmte  Bedeutung  hat  und  ein  iogiachea  Unding 
lat;  denn  der  Begriff  „  Algebra  ^^  hat  weder  Inhalt  noch  Um- 
fang, iat  alao  nicht  wiaaenachaftllch ;  er  entbehrt  jedea  aicheren 
Herknalea  ond  bringt  groaae  Unaicherheit  in  die  Wiaaenachaft 
Erklart  nun  kein  Mathematiker  mit  dem  andern  übereinatimmend 
die  Bedeutung  dea  Begriffea  „Algebra^S  so  kann  der  Begriff  ,,al- 
gebraiach^^  eben  ao  wenig  Beatand  haben,  und  hat  eine  algebrai* 
§€be  Linie  krinen  aichem  Gehalt  Die  Linie  wird  durch  Zahlen 
and  Gleichungen  Terainnlicht,  iat  alao  eine  arithmetiache,  welche 
der  tranacendenten  entspricht.  Auch  könnte  man  die  mittelat 
GIcichvngen  beatimmten  Linien  ,,analyti8che^^  nennen ,  weil  Ihre 
Geaetze  aaa  jenen  aich  ergeben,  wodurch  aladann  die  analytiache 
Qeoaietrie  ihren  rein  wisaenachaftlichen  Charakter  erhalten  und 
dea  Gegenatiinden  entsprechender  bezeichnet  wtrde« 

Ana  den  Eigenachaften  der  unbeatimmten  Gleichung  vom  Iten 
Grade  d.  h.  aua  az  +  by  +  c  =  a  entwickelt  der  Verf.  im  Iten 
Cap.  die  ESIgenadiaften  der  Linien  dea  Iten  Gradea  und^löat 
vetachiedene  lehrreiche  Aufgaben  auf,  welche  einem  Vortrage  von 
einigen  Wochen  nicht  entaprechen ,  da  die  Erörtenmgen  aowohl 
aehr  in'a  Einzelne  ala  auch  in'a  Praktische  eingehen,  wie  die  Bei- 
apiele  lur  ihre  Anwendbarkeit  deutlich  zu  erkennen  geben.  Der 
Verf  beginnt  mit  Nachweisung  des  Satzea,  dass  die  drei  Höhen 
einea  Dreieckes  in  einem  Punkte  aich  achneiden.  Die  Sache  wkd 
wohl  aehon  in  der  Elementar^ Geometrie,  nimlich  bei  den  Trana- 
Teraalen  nnd  bei  der  Halbirung  der  Seiten  ond  Winkel  behandelt, 
kann  aber  dort  keine  ao  allgemeine  und  umfaaaende  Erörterung 
zalasaen.  Rec.  findet  dieaelben  auch  hier  nicht  am  zweckmässigen 
Orte,  well  dieser  mehr  in  der  beschreibenden  Geometrie  gegeben 
ist,  und  für  den  Vortrag  in  der  analytlachen  Geometrie  zu  Tiel 
Haon  und  Zeit  in  Anspruch  nimmt  F&r  die  enge  Verbindung  der 
Arithmetik  mit  den  geometrischen  Gesetzen  haben  die  Unterau« 
cbongen  allerdinga  aehr  viel  wisaenachaftlichen  Werth ;  allein  Bec. 
wurde  doch  ein  zweckmMaaigerea  Zosammenziehen  den  Anforde- 
rungen der  Kurze  und  Bestimmtheit  entsprechender  finden ,  wenn 
er  äe  Verwendung  der  Darlegungen  für  den  Vortrag  benrtheilen 
n&rde.  Die  6ache  an  und  für  sich  ist  keinem  Tadel  unterworfen, 
enthilt  rdehen  Stoff  und  Anleitung  zu  Selbststudien  und  cliarak- 
teriafrt  den  Verf.  ala  denkenden  Mann,    der  von  dem  ernaten 
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Sireben  beseelt  ist,  sowohl  erfindlich  ab  ToIIsiandig  su  verfahren, 
ohne  dem  Stoffe  selbst  auch  nnr  einiges  zu  Tergcben« 

Das  Verlegen  der  Coordinatenachsen  wird  zwar  kurz  behan- 
delt ;  allein  die  Sache  wird  doch,  dem  Anßnger  TÖllig  klar.  Nur 
möchte  ihm  das  Vertauschen  der  rechtwinkeligen  mit  den  schief- 
Winkeligen  Coordinaten  nicht  recht  yerstandlich  werden,  wenn  sie 
ihm  nicht  speciell  erläutert  werden.  Beim  Beginne  des  3ten  Cap. 
erklart  er  den  geometrischen  Ort  als  diejenige  Linie  oder  Fläche, 
welche  die  Punkte  enthält,  die  gewissen  Bedingungen  entsprechen. 
Hiermit  ist  Rec.  nicht  einverstanden ,  weil  ihm  ein  geometrischer 
Ort  nur  derjenige  Punkt  sein  kann ,  wegen  den  bestimmten  For- 
dertmgen  zu  entsprechen  ist.  Legt  man  hier«eine  Linie  oder  Fliehe 
zum  Grande,  so  giebt  es  in  diesen  unendlich  viele  Punkte,  von  de- 
nen jedoch  nur  einer  der  Hauptbedingung  entsprechen  kann  und 
wird ,  welcher  daher  der  sichere  ist,  welcher  das  Gesuchte  dar- 
bietet. Die  verschiedenen  Formeln  für  einen  und  mehrere  Kreise, 
welche  sich  von  Aussen  und  Inuen  berühren  oder  In  zwei  Punk- 
ten schneiden,  in  welchem  Falle  sie  eine  gemeinschaftliche  Sehne 
haben,  wogegen  sie  dort  eine  gemeinsame  Tangente  haben,  werden 
mit  besonderer  Umsicht  und  Deutlichkeit  behandelt  und  ergänzen 
den  elementaren  Unterrfcht  um  so  mehr,  als  die  einzelnen  Be- 
ziehungen genau  erwogen  sind  und  keinen  bedeutenden  Gesichts- 
punkt unerortert  lassen» 

Aus  der  allgemeinen  unbestimmten  quadratischen  Gleichung 
entwickelt  der  Verf.  die  verschiedenen  krummen  Linien ,  jenach- 
dem  dieCoefficienten  jener  gewisse  Bedingungen  erfüllen.  Da  jene 
ans  einer  und  derselben  Formgleichung  hervorgehen ,  so  sind  sie 
In  ihren  Eigenschaften  €bnlich  ,  welche  letztere  bei  jeder  Cnrve 
mit  eigenthumlichen  Abweichungen  erscheinen.  Warum  eine  Linie 
deren  Gleichung  y  ^=px,  eine  Parabel  heisst,  das  sollte  nach  des  Rec« 
Ansicht  zuerst  erklärt  sein:  der  Vortrag  würde  an  Klarheit  und  Be- 
stimmtheitgewonnen und  den  pädagogischen  Anforderungen  genauer 
entsprochen  haben.  Für  die  Lage  der  verschiedenen  Currentheile 
hinsichtlich  des  Anfangspunktes  der  Coordinaten  bedarf  der  Anfin- 
ger  der  weitläufigen ,  wörtlichen  Nachweisungen  nicht,  weil  diese 
aich  meistens  von  selbst  verstehen  und  auch  von  jenem  leicht  ge- 
funden werden,  da  er  schon  in  der  Einleitung  auf  diese  Gesichts- 
punkte theilweise  aufmerksam  gemacht  ist«  Eben  so  wenig  er- 
fordern die  geometrischen  Charaktere  der  Sekante  nnd  Tangente, 
der  Subtangente  und  Normale  eine  weitifiufige  Erklärung.  Anders 
verhält  es  sich  mit  ihren  arithmetischen  Werthen,  d.  h.  mit  den 
Gleichungen,  welche  diese  Werthe  bestimmen  und  zu  den  beson- 
dern Eigenschaften  und  Gesetzen  der  Parabel  fuhren.  Die  Unter- 
schiede zwischen  der  conjugirten  und  den  Hauptachsen,  zwischen 
Polen  und  Polaren  lassen  sehr  instructive  Betrachtungen  zu,  welche 
der  Verfasser  mit  grosser  Gewandtheit  zum  Ziele  fuhrt  und  so- 
wolü  durch  den  Brennpunkt  als  die  Di'rectrix ,  sowolil  durch  den 
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Brennslrahl  als  durch  die  ▼ertchiedeneii  Aufgaben  fiber  die  Be- 
siimmunf;  der  berührten  Gröaseu  naher  veratäudlicht. 

Derselbe  Ideengang,  nach  welchem  die  Eigenschaften  und 
Gesetse  der  Parabel  abgeleitet  sind ,  ist  auch  für  die  Eilipse  be- 
folgt Ihre  Hauptgleichung  fuhrt  zur  Bestimmung  der  Ordinaten, 
der  grossen  und  kleinen  üchse,  zu  Durchmessern,  Tangenten,  Sub- 
tasgenten  und  yerschiedenen  andern  Gleichungen  nebst  Gesetzen 
der  Ellipse.  Fast  überall  ist  der  analytische  Weg  Torherrschend ; 
selten  wird  aus  der  Construction  die  Formel  entwickelt,  also  der 
synthetische  Weg  befolgt,  was  zur  Abwechselung  des  Vortrages 
SU  wünschen  wäre.  Der  Verf.  übersieht  keinen  Gegenstand  von 
einiger  Wichtigkeit,  wie  die  Darlegung  der  Supplementarsehnen, 
der  coDJuglrten  Durchmesser,  der  Secanten ,  Polaren  und  anderer 
Beziehungen  beweisen.  Die  Terschiedenen  Aufgaben  sind  wohl 
meisteos  synthetischer  Art  und  ergänzen  das  vom  Rec,  Geforderte ; 
allein  der  Kalkül  herrscht  doch  wieder  vor  und  lässt  der  Synthesis 
keioea  grossen  Spielraum.  Manche  Gleichungen  werden  nach 
jener  gebildet  und  alsdann  analytisch  behandelt,  woTon  der  An« 
flager  grosseren  Nutzen  hat,  als  von  der  reinen  Anslyse.  Hierin 
besteht  ein  grosser  Werth  der  Aufgaben,  welche  Rec.  für  das 
Prifatstndlum  sehr  empfiehlt ;  sie  werden  oft  nach  yerschiedenen 
Methoden  naf gelöst,  und  bieten  eben  so  mannigfache  Behandlungs- 
wdsen  dar,  womit  sich  der  Anfänger  vertraut  machen  muss. 

Die  Hyperbel  führt  wiederholt  zu  Gleichungen  von  der  Pa- 
rabel und  Ellipse,  worin  ein  besonderer  Grund  liegt,  warum  Rec. 
diesen  Ideengang,  nämlich  das  Beginnen  mit  der  Parabel  vollkom- 
men billigt  und  für  den  Unterricht  von  der  pädsgogischen  Seite 
viele  formelle  und  materielle  Vortheile  erwartet.  Es  treten  die 
ersten  zwei  Curven  in  ihren  unterscheidenden  Merkmalen  dem  An- 
fänger wiederholt  vor  das  Bewusstseln,  wodurch  er  zu  selbständi- 
gem Vergleichen  angeregt  und  zum  steten  eigenen  Entwickeln 
hingeführt  wird.  Glebt  auch  der  Verf.  nicht  gerade  neue  Gegen- 
stande, so  stellt  er  doch  das  Alte  in  einem  solchen  Bilde  vor,  dass 
es  als  neu  erscheint,  wie  die  Gesetze,  dass  eine  Hyperbel  und 
eine  gerade  Linie  entweder  keinen  Punkt  gemein  haben ,  oder  sich 
10  einem  Punkt  schneiden ,  oder  sich  in  zwei  Punkten  schneiden 
oder  in  einem  Punkte  sich  berühren ,  je  nachdem  die  verschiede- 
nen Bedingungen,  welche  der  Verf.  festgestellt  hat,  eintreten, 
deotllcb  genug  beweisen.  An  ähnlichen  andern  Gegenständen 
Itonnte  Rec,  dieselben  Vorzüge  versinnlichen,  wenn  es  erforder- 
lieh wäre,  die  wissenschaftlichen ,  praktischen  und  pädagogischen 
Gesichtspunkte  des  Vortrages  hervorzuheben,  welche  dem  Verf. 
SU  besonderem  f^be  gereichen.  Hierzu  rechnet  jener  vorzüglich 
die  allgemeinen  Betrachtungen  über  die  Kegelschnitte.  Nachdem 
der  V^.  bisher  von  den  Gleichungen  ausgegangen  war,  und  sie 
zur  Grundlage  der  Betrachtungen  gemacht  hatte,  zeigt  er  speciell, 
dass  die  berührten  Curven  eine  gemeinschaftliche  Grundgleichung 
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haben  5  welche  die  besonderen  Gleiehangen  enlbUt  und  co  allen 
besonderen  Eigenachaften  fuhrt.  Wie  der  Verf.  dieses  nachwei- 
setund  die  verschiedenen  Untenachungen,  welche  er  damit  ver- 
bindet, müssen  im  Buche  nachgeiesen  werden ;  das  Ausheben  ein- 
seiner  Gesichtspunlite  ist  ohne  Unterbrechung  des  Zusammenhan- 
ges nicht  wohl  an  bewerlEsteUigen  und  würde  auch  dem  etwaigen 
Zweclie  nicht  entsprechen* 

Der  2te  Abschnitt  oder  das  5te  bis  7te  Csp.  handelt  suerst 
(S.  177—207.)  yon  den  Gurren  einfacher  Krümmung  im  Ailgeoiei- 
oen,  ulsdann  von  Tangenten  und  Normalen^  von  Quadratur  und 
Rectification,  von  Osculstion,  Evolvente,  und  Evolute.  Ihn  Tor- 
•usgehen  noch  verschiedene,,Uebungen  und  pralttische  Gesichts- 

Imnkte,  Welche  unrichtig  das  5te  Cap.  bilden  soll^ ,  wehrend  sie 
n  dem  einen  der  beigefügten  Inhalts- Verzeichnisse  dem  4ten  Cap. 
angehingt,  —  sind  ein  Hissstand,  welcher  vermieden  sein  sollte. 
Nsch  Erklärung  der  Carve  von  einfaclier  oder  doppelter  Krüm- 
mung, je  nachdem  sie  sich  in  einer  Ebene  denken  lässt  oder  nicht, 
behandelt  der  Verf.  die  er^stere ,  wobei ,  wenn  es  nicht  ausdrück- 
lich snders  bemerkt  ist,  stets  rechtwinkelige  Coordinaten  vomus- 
gesetst  sind.  Die  Differentiale  werden  im  Besonderen  angewea« 
det,  um  die  fraglichen  Grössen  an  bestimmen.  Hierbei  entsteht 
die  Frage,  ob  diese  Behandlungsweise  für  den  Unterricht  an 
Gelehrtenschulen  sich  eignet?  Rec.  bexweifelt  es ,  weil  die^ 
selbe  an  diesen  weder  formell  noch  materiell  bich  rechtfer- 
tigen liest,  worüber  er  an  einem  andern  Orte  sich  bestimmt  mna- 
gesprochen  hat.  Anders  verhält  es  sich  mit  der  Behandlung  der 
Sache  selbst.  Sie  verdient  uugetheilte  Anerkennung  und  gewährt 
dem  dafür  Vorbereiteten  eben  so  viel  Gelegenheit  su  umfassen- 
den Studien  als  auch  Stoff  su  Erweiterungen  in  den  erworbeaea 
Kenntnissen. 

Das  6te  Cap.  (S.  208—211.)  behandelt  nur  kurs  die  Polniw 
Coordinaten  in  Besug  auf  Polargleichung,  Pol,  Abweichung  and 
Radius  -  Rector.  Vier  Aufgaben  erledigen  die  Sache  und  machen 
die  Anfänger  mit  ihrem  Wesen  genau  bekannt,  weil  der  Verf.  noch 
synthetische  Gesichtspunkte  berücksichtigt,  was  seinen  Darlegan- 
gen  manche  Vorsüge  vor  andern  Entwickelungen  verschafft 

Im  7.  Cap.  (S.  212 — 248.)  untersucht  er  einige  besondere 
Curven ,  wosu  suerst  die  Radlinie  gehört ;  für  aie  erklärt  er  deo 
erssugenden  Kreis,  den  erxeugenden  Punkt,  die  Grundlinie,  den 
Scheitelpunkt  und  die  Achse,  worsuf  er  mittelst  synthetischer  An* 
gaben  die  Gleichung  für  die  Corvo  bei  rechtwinkligen  Coordinnten 
entwickelt,  und  die  Abscissen  und  Ordinaten  für  den  gegebenen 
Wälsungswinkel  bestimmt.  Das  Zeichnen  der  Curve ,  deren  Br- 
■eugungskreis  einen  gegebenen  Radius  hat ,  bildet  den  Uebergmog 
nur  Bpfcykloide,  für  welche  der  Verf.  denselben  Ideengang  befolgt. 
Indem  audi  sie  sus  dem  Radros  des  Grund-  und  dem  des  Emeogungs- 
kreises  geseichaet  und  alsdsnn  die  Ilypocykl<dde  betrachtel  wM, 
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welohd  glMeh  'den  andern  beiden  Cnrven  einxelne  interemnte 
Bigenidieflen  darbietet,  welelie  sieb  theil«  aus  den  Gleicbiingen» 
tlieib  ana  den  CoAaCmctionen  ergeben,  wovon  man  sloh  dureb  em* 
stea  Nachlesen  in  Buche  fiberseogt.  Zogleicb  wird  der  Tech* 
fliker  befehlt,  wie  man  im  Haaehlnenwesen  *den  Durclineaaer  dea 
Grandkreiaee  benntst  hat ,  um  Termittelat  einer  drehenden  Bewe- 
gnag  eine  geradiinigte  sti  eraielen.  Auch  die  KreiaevolTente  be- 
tncblet  der  Verf.  «war  knra,  aber  dooh  iielehrend  for  jeden  den» 
kenden  Anfänger,  ohne  ihm  daa  Studium  su  erachweren. 

Für  die  logarithmiache  und  ArchlraediaGhe  Spirale  werden 
die  EfUinmgen,  Gleichungen,  Eigentchhften,  und  Cenalructionen 
knra.,  jedoch  klar  und  ▼eratändllch  entwickelt;  ähnlich  verhält  ea 
•ich  mit  der  logarithmiachen  Spirale  und  der  Conchoide.  Für  alle 
Grossen  hebt  der  Verf.  die  wichtigsten  Besiehungen  heraus,  um 
diese  mit  Anwendungen  in  Verbindung  lu  bringen*  Dieses  be« 
wdst  besonders  der  Nachtrag  su  den  Cykloiden  und  sur  Kreis-* 
erolrente,  wornaeh  die  Zahne  der  Bäder  gestsitet  werden,  wenn 
gIdcbfMinige  Bewegungen  erfolgen  sollen.  Ueber  di^en  prak* 
tisch  wichtigen  Gegenstand  verbreitet  er  sich  wohl  nicht  ausf&hr* 
Heb  genug,  weil  dlePrasiü  andere  einfcchere  und  durch  Erfahrung 
bewHirtere  Gesetse  aufstellt ;  allein  die  Andeutungen  machen  auch 
mit  den  theoretisehen  Bestlmmongen  bekannt,  womit  genug  ge« 
thsflist 

Der  dritte  Abschnitt  erörtert  im  8ten  und  9ten  Cap.  (S.  251 
— S90.)  die  Gesetse  f&r  die  gerade  Linie  Im  körperlichen  Räume 
und  die  der  Ebene,  aodann  die  Linien  doppelter  Krümmung  und 
die  knmMnen  Flächen  im  Allgemeinen.  Das  Beiehrende  und 
Wichtige  dieser  Gegenstände  fir  die  beschreibende  Geometrie 
ergidit  sich  schon  aus  diesen  wenigen  Andeutungen,  welche 
nicht  weiter  berShrt  werden,  weil  Reo*  glaubt,  den  Werth  der 
Schrift  hinreiehend  dargelegt  su  haben.  Der  Verf.  behandelt  auch 
diese  Gegenstände  mit  Klarheit  und  Bestimmtheit,  dentet  auf  je- 
nen Theil  der  Geometrie  und  auf  seine  frtkhern  Angaben  hin  und 
lisst  in  den  Hauptsachen  wenig  su  wünschen  fibrig.  Auch  die 
Zefefattungen ,  der  Druck  und  daa  Papier  tragen  sur  Empfehlung 
seiner  Arbeit  viel  bei    Möge  sie  recht  verbreitet  werden. 


L$hfbm9k  der  Algebra  von  JosepA  BeMlay  k«  k.  o.  o«  Professor 
4«  Mathenalak  aak^  polytechniidieD  Institute  in  Wien  und  Professor 
derjerisiiadfaten,  politischen  und  kameralistischen  Arithmetik  an  der 
WieaerHoehsahala,  Mitglied  vieler  Geselkchaften  fnr  Wissenschaften^ 
IadasivieQ«s«w.  ata  ▼ertetfhrte  Aufl.  Wien  b.  BraamuUer  und  Seidel. 
1646.  gr«  &  XVI.  und  396  S.  (3  fl.  36  Kr.) 
Der  Verl«  gieM  dieae  2te  Auflage  aeinea  Lehrbuches  ohne 

Veivcde  hmmm  und  adieint  unter  Arithmetik  gans  andere  Disci- 
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pUaen  «u  begreifeo,  tit  er  behandelt,  weewegea  der  Titel 
uoBweckmiMi^  gewählt  ist  und  der  Sache  gar  nicht  entcpricht 
Die  Binleitung  S.  1 — 11.  verspricht  eine  gana  andere  Anordnung 
und  tbeil weiae  Bearbeitung  dea  Stoffea ,  ala  wirklich  der  Fall  ist, 
wie  die  spateren  besonderen  Betrachtangen  nachweisen  ooUen. 
Der  arithmetische  Stoff  wird  in  acht  Abschnitte  «erlegt,  der  Ite, 
S.  12—68.,  handelt  in  7  C^piteln  von  den  Rechnungsarten  in  gan- 
sen  Zahlen«  wobei  jedoch  nur  die  vier  ersten  Operationen  be- 
handelt und  weitläufige  Notiaen  über  den  Einfluss  der  Aendemng 
einer  Angabe  auf  das  Resultat  und  die  Lehre  von  seiner  Beaten- 
digiceit  und  über  4^  Zerlegen  in  Factoren,  über  grösstes  gemein- 
schaftliches Haass  und  über  kleinstes  Viclfoche  eingeschoben 
sind,  welche  mit  jenen  Rechnungsarten  nichts  gemein  haben, 
SU  ihnen  nicht  gehören,  »und  als  keine  selbststSndige  Disciplia 
erscheinen,  da  sie  blosse  Anwendungen  der  Bf ultiplicationa- und 
Divisionsgesetse  sind,  welche  die  Theorie  nicht  unterbrechen  soll- 
ten« Zugleich  ist  mit  ihnen  ein  viel  au  grosses  Wesen  gemacht, 
daa  'wegen  seiner  unmässigen  Weitschweifigkeit  dem  mathemati- 
schen Charakter  gtr  nicht  entspricht. 

Da  nun  das  Potenziren  und  Worzelausaiehen  ebenfalls  selbst- 
stindige  Veränderungsarten  und  an  ganxen  Zahlen  vorsonehmea 
aind,  so  liegt  sowohl  in  dem  gelegentlichen  Einschieben  des  Er* 
klärens  der  Potens  als  auch  in  dem  Unterbrechen  der  Multiplica- 
tion  und  Potensiation  ein  Missgriff,  welcher  weder  im  Interesse  der 
Wissenschaft  noch  in  Beang  auf  die  pädagogischen  Anforderun- 
gen an  den  Unterricht  lu  billigen  ist,  weil  er  dem  Irrthum  hul- 
digt ,  die  Potensiation  und  Radication  nicht  als  Rechnungsarten 
zu  betrachten,  obgleich  sie  eben  so  gut  Modificationen  dea  Ver- 
roehrens  und  Verminderns  sind,  wiediefliultiplication  und  Division, 
wie  die  Addition  und  Subtraction,  und  sich  auf  dieselbe  Weise  er- 
gänzen, als  diese  Operationspaare,  welche  mit  jenem  Paare  daa 
Gebiet  des  Zahlenverändems  auamachen. 

Der  2te  Abschnitt  enthält  in  7  Capp.  (S.  70--112.)  die  Rech- 
nungsarten mit  gebrochenen  Zahlen,  wobei  jedoch  daa  Potenzi- 
rea  undRadiziren  nicht  einbegriffen  ist,  wogegen  die  Kettenbruche 
und  die  Zerlegung  der  Brüche  in  ihre  Factoren  eingeschoben  aind. 
Nun  besteht  die  Lehre  von  den  Kettenbruchen  in  nichts  anderem 
als  in  dem  Verwandeln  des  gemeinen  in  einen  Kettenbmch ,  in 
dem  Reduciren  des  letztern  auf  ersteren ,  in  dem  Aufsuchen  der 
Partial-  und  Einscbaltbruche  und  in  dem  Anwenden  der  I^hre, 
mithin  werden  an  ihnen  keine  Rechnungsarten  vorgenommen  und 
ist  die  Ueberschrift  des  Abschnittes  nicht  zweckmässig;  sie  ent- 
hält biosdie  Lehre  von  den  gebrochenen  Zahlen  und  paaat  abdana 
f&r  die  Kettenbrüche  und  daa  Zerlegen  der  Brüche  in  Factoren. 

Der  3te  Ab6chn.(S.  113—120.)  bebsst  sich  mit  der  Auf- 
losungslehre  der  Gleichungen  des  Isten  Gradea  mit  einer  Unbe- 
kannten.   Diese  Stellung  ist  ganz  ungeeignet,  gegen  die  Cense* 
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qacMderDiscIpIkieii  ond  eneogt  eio  BtcbthefligwZeiiitBckelodttr 
cigcBlIkhen  Gleidmagslehre,  welche  erti  imCteii  AlMchnill  behau» 
ddt  wird.  Sie  widenpricht  nicht  biet  dem  innera  ZssammenhaBge 
der  eicii  wechselseitig  begründenden  arilhnietischen  DiflcipUneii) 
Madetv  beeintrichtigt  die  klare  Uebersicht  und  daa  Selbstatudlom. 
Der  Ite  Abach.  (S.  121-211.)  amfasaet  in  funfCapItein  die  Lehr« 
>0D  den  Potena-  und  Wurzelgröasen  und  hat  Insofern  eine  un- 
pasMode  Ueberichrift,  ala  diese  Grössenart  erst  aus  dem  Poten- 
airen  ond  Radidren  als  Verinderungsarten  hervorgeht  und  letstere 
erst  klar  und  genau  erkannt  aein  müssen,  bevor  von  jenen  Grössen 
gehandelt  weiden  kann«  Der  Verf.  verwechselt  die  Verfahmnga- 
arten  mit  den  hieraus  entstdienden  Grössen  und  vermischt  DImI- 
plinen  mit  einander,  welche  sich  gegenseitig  bedingen.  Es  fehlt 
libenii  an  Klarheit  und  Bestimmtheit  der  HsuptbegrüTe  und  an 
strenger  Consequenz« 

Der  öte  Absch.  (S.  213  —  232.)  behandelt  in  vier  Capp.  die 
Lehre  von  den  Terhiltnissen  und  Proportionen,  worin  ein  wieder- 
holter FcUgriff  liegt,  weil  diese  DisdpUn  auf  dem  Vergleichen  der 
Zahlen  beruht  (weswegen  der  Verf.  wnhnoheioliGh  im  3ten  Absch. 
Einlgea  von  Gleichungen  sagt)  und  mit  den  Progressionen  undLog- 
arithascB  den  Charakter  dea  Beaiehena  der  Zahlen,  daher  ndt 
diesen  Im  7ten  und  Sten  Absch.  behandelten  DiscipUnen  ein  Gan- 
zea  aoantacht.  Dieaea  wiederholte  Zersplittern  der  Gegenstände 
eines  sossrnmengehörigen  Gebietes  von  DisdpUnea  dieutet  suf 
ein  Verkennen  des  ClMrakters  der  Zshlenleiire  $  denn  dte  Lehre 
Ton  Verhaitniasen  bildet  die  Grundlage  für  die  Proportionen  und 
mit  dienen  die  Baaia  für  die  Logarithmen  und  ProgreMionen;  da- 
her dhrf en  dieae  beiden  DIaciplinen  von  jenen  dnrchaus  nidit  ge* 
trennt  werden ,  wenn  den  Anforderungen  der  Logik  und  des  ^ds- 
senschafitlichen  Zosammeflihangea  entaprochen  wenden  solL  Noch 
mehr  Tadel  verdient  diese  ZersplitteruDg  in  padiigogiadier  Hin- 
•icfat,  weil  der  consefuente  Aufbau  der  GesBtae  erschwert  und 
du  Selhslatudium  sehr  behindert  ist.  Die  Lernenden  .erkennen 
den  kmercn  Ideengaag  entweder  gar  nicht  oder  nur  eberflnchUA 
und  werden  nicht  in  den  Stand  gesetnt ,  eine  Disc^Un  ans  der  «»- 
dem  nhmikltcn ,  worin  ein  wesentUcber  Vortheil  des  mathematl- 
Bcken  Umterrichta  an  allen  mittleren  Schulen  Uegi. 

Im  6ten  Abadi.  (8.  233—342.)  wird  mittelst  10  Capp.  ih 
Aaflflaungilchra  dar  Gklsbtmgen  behandelt.  JHier  findet  man  dip 
KitttheOnng  mid  das  Ordnen  der  Gleichu«0en  erklart,  obgleich 
Rhsn  im  Stm  Abschnitt  Inervon  die  Rede  kU  SHwelmom^ 
qseni  wnide  admn  nben  beruhrti,  welchen  auch  mit  dem  lohalte 
dea  7tcn  Abnch.  (S.  344-368.)  und  des  Sien  (S.  370—396.)  der 
FaU  ist.  8s  liegt  der  ganaen  Anordnung  keine  auf  eine  Hauptr 
Idee  sieh  beniehende  Vorstellung  von  Nebenideen  cum  Grunde; 
jfae  beruht  nnf  der  Zahl,  dieae  bewegen  sieh  fai  dem  Bilden»  Ver- 
Mei»,  Vergkichen  und  Besieben  der  Zahlen  und  bilden  jede  fik 
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■icli  ein  Haoplgebiei  der  Zahlenlehre ,  ah  ein  in  seinen  einaelnen 
DisciplhieD  eng  Terbondenes  Ganae,  welches  also  durchaus  nicht 
serst&clcelt  werden  darf,  wenn  der  mathemaUschen  Consequeni 
nicht  snwider  gehandelt  werden  soll.  Jedes  Gebiet  besieht  sich  auf 
das  Torhergehende  und  wird  im  Gänsen  und  Einzelnen  Ton  ihoi 
begründet;  jede  Zersplitterung  ist  ein  Verstoss  gegen  Logik  und 
Wissenschaft. 

Hathematilt  ist  dem  Verf  die  Wissenschaft  Ton  den  Grössen, 
weswegen  sie  Grössenlehre  heisst.  Diese  Erklärung  beruht  auf 
dem  Begriffe  ^^Grösse^^,  mithin  muss  dieser  suerst  erlilart,  ihre 
Eigenthömlichkeit  in  Bezug  auf  Zeit  und  Raum  nachgewiesen  und 
die  Betrachtungsweise  der  Zeit-  und  Raumgrössen  entwickelt  wer- 
den, woraus  die  Grössenlehre,  IMathesis,  und  ihre  Versinnlichuog 
durch  Zahlen  und  Aasdehnungen,  Mathematik,  hervorgeht.  Auch 
ist  eine  Wissenschaft  eine  systematisch  geordnete  Reihe  Ton  Er- 
kenntnissen und  nicht  Kenntnissen,  wie  der  Verf.  sagt,  und  wer- 
den dieselben  suerst  nicht  in  SStaen ,  sondern  in  Erklärungen  yon 
Begriffen  aasgesprochen ,  welche  alsdann  zu  Grundsataen  führen, 
welche  die  Grundlage  für  Lehrsätze  bilden  und  die  ersten  abso- 
luten Erkenntnisse  darbieten.  Die  Erklärungen  von  §4.  —  §  12. 
sollten  allen  anderen  Entwickelungen  vorausgehen,  wenn  die  Dar- 
Stellung  auf  Consequenz  Anspruch  machen  will.  Coefficienten  sind 
nicht  nothwendig  besondere  Zshlen  und  zeigen  auch  nicht  an,  wie 
oft  die  allgemeine  Grösse  als  selbstständige  Einheit  in  dem  ganzen 
Ausdrucke  vorhanden  ist,  firell  sonst  in  öab  die  Grösse  ab  die  Eiu- 
beit  vorstellen  musste.  Der  Coefficient  sagt,  wie  oft  eine  Grösse 
als  Summand  gesetzt  werden  soll,  und  kann  ebenso  gut  eine  beson- 
dere als  allgemeine  Zahl  sein.  Die  Entstehung  der  positiven  und 
negativen  Zahlen  ergiebt  sich  ganz  einflsch  durch  Zählen  über  oder 
unter  Null.  Man  vergleicht  auch  ungleichartige  Grössen,  indem 
man  für  a  =:  b  noch  nicht  fragt,  ob  a  von  gleicher  Art  mit  b  isL 
CHelchuDg  ist  die  Gleichheit  zwischen  zwei  Ausdrücken,  deren  2ter 
entweder  aus  dem  ersten  unmittelbar  abgeleitet  oder  nur  unter 
^er  Bedingung  gleich  ist,  dass  eine  unbekannte  Grösse  ihrem 
Werthe  nach  bestimmt  wird:  24&=24  oder  assafst  demnach 
keine  Gleichung  der  Iten  Art,  wohl  aber  a  +  3^  =  4a  oder  8  — 
5 =3  u.  8.  w.  Da  nun  jeder  Ausdruck  denselben  Werth  enthalten 
nrass,  JBO  sind  die  €lleichnhgen  der  2ten  Art  ebenfalls  „identischem^ 
und  hat  der  Verf.  ganz  unrecht,  bios  die  erste  Gleicbungsart 
',',identl8ch^^  zu  nennen.  Die  aus  dem  Veründern  der  ZaUen  aich 
^ergebenden  Gleichungen  helssen  analytische ,  welchen  die  synihe*: 
tischen  d.  h.  solche  entsprechen,  In  welchen  unbekaante  Gröaaen, 
zu  bestimmen  sind.  Die  Einleitung  wurde  noch  viele  dunkle  un 
oberflächliche  Erklärungen  verbessern  müssen,  wenn  sie  den  For 
derungen  der  Wissensäaft  und  Pädagogik  entsprechen  aoUt 
Sie  giebt  weder  eine  klare  und  bestimmte  Deberaicht  in  die  Zah 
lenlehre,  noch  erschöpft  sie  die  Gebiete  derselben  und  ^dch 
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die  erklirenden  und  behauptenden  SStie  Iran  und  bestimnit  aa9, 
Biefal  zu  berühren,  da8s  die  angeführten  vier  Grundaitie  nicht 
hinreichend  erscheinen. 

Dadurch ,  dass  des  Verf.  die  formellen  Operationen  von  den 
reellen,  also  die  formelle  Summe,  Differens  u*  s.  w.  Yon  der  wiric^ 
licbea  nicht  unterscheidet,  wird  er  iiberraaaaig  weitschweifig,  ohne 
klar  and  bestimmt  die  Gesetze  zu  entwickeln.  Die  Hälfte,  selbst 
das  Drittel  des  Raumes  reichte  hin,  die  Gesetze  der  verschiede- 
Den  Operationen  zn  entwickeln  und  zum  lebendigen  Bewusstsehi 
der  Lernenden  au  bringen.  Der  Verf.  ermüdet  letztere,  ohne  sie 
einfach  zu  belehren  und  den  Anforderungen  ^ines  erfolgreichen 
Cnterrichts  zn  entsprechen.  Mit  solchen  Weitschweifigkeiten 
ist  den  Anfangern  der  Wissenschaft  nicht  gedient;  sie  verlan- 
gen Einfachheit,  Kürze  und  Bestimmtheit  im  Angeben  der  Ge- 
setze und  eine  deutliche  Erklärung  jedes  Begriffes,  um  aus  seinen 
Herknalen  zu  Grundsätzen  zu  gelangen.  Fast  jede  Erklirung 
des  Verf.  lasst  sich  in  Bezug  auf  Klarheit,  Bestimmtheit,  Kürze 
und  Einfachheit  verbessern,  wodurch  die  Anzeige  zu  ausgedehnt 
vurde.  Rec«  übergeht  daher  die  Angaben  im  Iten  und  2ten  Ab- 
schaiUe  und  wendet  aich  zu  dem  3ten,  welcher  einige  Apho- 
rismen der  Gleichnngslehre  enthilt,  wof&r  er  eine  bestimmte 
Erklirang  des  Einrichtens,  Ordnens  und  Redücirena  vermlsst ;  auf 
diesen  Gesichtspunkten  beruht  das  Auflösen  einfacher  GMchun- 
geo|  nnd  sie  dem  Lernenden  klar,  so  bemeistert  er  jene  ohne  wei- 
tere Angaben  des  Verf.,  welche,  so  weitschweifig  de  auch  gehal- 
ten sind,  den  Bedingungen  eines  verstindUchen  und  erfolgreichea 
Uaterrichts  nicht  genügen. 

Für  die  Potenz-  und  Wurzelgrossen  vermengt  der  Verf.  Er- 
Uimngcn  mit  Grundsätzen,  Lehr-  und  Folgesätzen  niid  geht 
weder  klar  nnd  einfach ,  noch  consequent  und  wiasenschafUich  na 
Werke.  Dsss  jede  Grösse  in  der  NuUpotens  =  1  ist,  fordett^ineti 
eben  mo  bestimmten  Beweis,  als  der  Ldirsatz,  dass* jede  Grösse 
nit  negativen  Exponenten  einem  Bruche  gleich  ist,  der  zum  Zäh-» 
1er  den  Coefficienten  (nidit  1,  wie  der  Verf.  undeutlich  sa^)  und 
tarn  Nenner  diePotenzgrösse  selbst  mitpdsitivemBbipottenten  hat, 
wof^  der  Verf.  den  Beweis  einfach  in  Folgendem  hat:  Es  isl 

Ka»:a»=Ka2-*=Ka-»5  aber  auch  Ka«  : a*  = —^^^  = 

'  a«a«a»a.a 

p,  mithin  Ka-«  =-5»  ohne  dafür  eine  halbe  Seite  zu  verwen- 
■j  a* 

den  nnd  doch  keine  Klarheit  so  erzielen.     Ueberall  audit  der 

Verf.    recht  wortreich  und   weitschwdfig  zu  werden,    wovon 

iidi  der  Sachkundige  beim  Anasprechen  der  meisten  .Gesetze 

ihenevgt.    Der  Gubus  eines  Bmomioms  besteht  ganz  eüf ach  aus 

^enCubl  der  beiden  flinomialtheile,  aus  dem  Sfachen  Quadrate 

des  Iten  mal  dem  Sten  und  aua  dem  dreifachen  ersten  Theile  mal 

dem  Qnndrate  des  2ten  Theilea.    Dunkel  bleiben  dem  Anfing  er 

9* 
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die  Gescite  der  Potenslriing  der  Polynomien  imd  der  n*'"  Potens 
einefl  BtooiniaiiiB)  wenn  sie  ihm  nictit  Ton  anderen  Seiten  belunnt 
wurden.  Die  Saclie  ist  höchst  einfach ;  der  Verf.  aher  rerwlckelt 
sie  und  macht  sie  absichtlich  schwer.  Ein  Zusammcsistellen  der 
sechs  ersten  Potensen  des  Binomiums  fuhrt  au  den  Qeaetsen  so* 
wiahl  der  Exponenten  als  Coefficienten,  weiche  ans  enteren  sich 
ableiten  und  in  die  Allgemeinheit  übertragen  lassen.  Noch  we- 
niger genügen  die  Angaben  iUier  das  Quadriren  des  Polynomiums, 
obgleich  duselbe  auf  xwei  Gesetzen  bemht,  indem  man  die  Qua- 
drate der  einxehien  Tbeile  and  das  2faohe  Product  jedes  Tlieiks 
mit  den  noch  folgenden  Theilen  erhält.  Das  Cubiren  jenes  be- 
steht ana  4  Gesetaen,  nämlich  ana  den  Gnbi  der  einselaen  Theile, 
ana  dem  Sfachen  Quadrate  jedea  Theilea  mal  den  noch  folgenden 
Theilen,  ans  dem  dfachen  jedea  Tbeiles  mal  dem  Quadrate  jedes 
folgenden  Theilea  und  aus  dem  6laohen  je  aweier  l'heile  mal  den 
folgenden  Theilen.  AehnUch  verhält  es  sich  mit  den  nbrigca 
Potenaen  des  PolynomhiMa,  weldbe  der  Verf.  jedoch  nidbt  ent- 
wickelt. 

Vermisst  man  fftr  die  Gesetae  des  Potenairens  und  der  Po- 
lensgröasen  eine  systematische  Behandlungaweise,   so  hat  man 
noeh  mehr  Uraache ,  diesen  Mangel  für  die  Wunelgrossen  an  be- 
klagen.   Die  Operation  selbst,  daa  Wurzelaussiehen,  muaa  den 
BntwickeluDgen  für  jene  unbedingt  Torausgehen,  um  an  Warsei- 
grossen  zu  gelangen,   weil  solche  Grössen,  woraus  eine  reine 
Wurzel  gefunden  wird,  an  und  für  sieb  keine  Wurzelgröesen  sind. 
Shi  dienen  geboren  die  irrationalen  Wurzeln,  weiche  nach  Radicao- 
den  gleichartig  oder  ungleichartig  und  nach  ihren  Exponenten 
gleich-  oder  uAgldehnnmig  shid.    Der  Verf.  handelt  yöllig  umge- 
kehrt, indem  er  snerst  ^n  Worselgrössen  und  alsdann  vom  Wur- 
selattaziehen  aprichty  ein  Verfahren,  welches  der  mathematbchen 
Gonaeqndn  nicht  zuaagt*    Nbch  Entwickeiung  ^er  Geaetae  für 
eiirfboie  Wnracigröttnn  anDtenl  dib  sechs  Opendonen  an  den  an- 
aammengnsetaten  WurädlgeaaDeit  mnfassend  nnd  TollstandBg  behau- 
Mt  sMn^  damit  dmrch  diese  aystematische  Uebersicht  mögiichate 
Klarheit  «id  ficathnmtheit  ^Wonnen  wiwde.    Der  Verf.  berührt 
wohl  die  nseiste»  hierQir  gültigen  Gesetze,  allein  man  Termisst 
überall  die  logische  Anordnung,    die  wechselseitige  Begründung 
nnd  den  inneren  Zusammenhang,  wodurch  der  Vortrag  bedeutend 
abgekürzt  und  doch  ein  erfolgreicherer  Unterricht  erzielt  worden 
wäre,  ohne  der  Ausführlichkeit  etwas  zu  vergeben  und  den  päda- 
gogisehen  Aiforderangen  nidit  ▼•Ukanmen  au  entspreehen.  Aehn- 
Uch Terbäit  ea  aich  mfct  ^en  imnginärta  Grteeo  aia  einer  beaon- 
deren  Art  Ton  Warzelgtösseo«  an  welchen  alle  Operationen  aich 
entwfa&ehi  laaaen.    Ba  Mi  Uerfnr  nicht  genug,  an  bemerken^  daaa 
man ,  da  nnn  jede  Wnrzelgröase  als  eh»  n>tenzgr58ae  mit  ^ ohro- 
ebenen  Exponenten  dantellen  könne,   auch  die  Rachnnng  nnit 
Wnraelgröaaen  jedesmal  hi  eine  Aethnung  mit  Potemsiöaaflp 
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wan^eia  könne;  die  einzelnen  OperaUonen,  betonders  die  MuitI« 
plieation  und  IKmion,  Potensiation  und  Radication  tind  genau 
Qftd  bestimmt  sn  (entwickeln ,  nieiit  I>Iob  des  materiellen,  aondern 
vonvgtwelae  des  formellen  Nutsent  wegen ;  ihr  Uebergehen  darf 
man  alt  wlmenacbaftiichen  Mangel  betrachten. 

Potenn-  nnd  Wnrzelgfoaarn  sind  schon  gleichartig ,  wenn  sie 
gloAe Dignaaden  oder  Rndicanden  haben;  haben  sie  auch  gleiehe 
Exponenten,  so  heisaen  sie  gleichartig. gleichnamig,  was  sie 
leia  mnasen,  wenn  man  sie  addtren  oder  snbtrahiren  will ;  filr  die 
Hnitiplication  und  Di? ision  wird  blosse  Gleichartigkeit  earfordert. 
Das  bodiat  vmstindliche  Ausstehen  der  Wurzeln  ans  besosHderen 
Zahlen  Itet  wohl  nichts  zn  erörtern  nbrig;  allein  die  Sache  kann 
man  weit  einfacher  md  kilrzer  and  doch  bestimmter  und  klarer 
beliaoddn,  wenn  man  wissenschafth'che  Conseqnenz  im  Auge  hat. 
Das  meiste  Interesse  gewihrt  die  Anwendung  der  Kettenbr&che, 
wdl  auf  ihr  ein  annihemngsweises  bestimmen  der  Woriehi  ana 
Irrstiomlen  Grossen  beruht«  Da  übrigens  hiermit  nichts  gewon- 
nen nnd  die  Wurzel  mittelst  Decimalbrichen  anniherungsweise  ge« 
fanden  wird,  so  hat  jene  Umatindlichkelt  weder  praktischen  noch 
wissenschaftlichen  Werth.  Für  das  Radiciren  der  Briche  konnte 
der  Verf.  viel  kurzer  Yerfahrra,  da  die  vier  mSgllehen  Fälle  nur 
einmal  sn  entwickeln  sind  und  von  diesen  nur  die  Verwandlung 
des  gemeinen  Bruches  in  einen  Decimalbruch  Ton  der  erforder- 
Itcbeo  Aflsahl  Declmalen  die  zweckmissigste  ist.  Es  ist  sieht 
^enng,  zu  sa^en,  man  ziehe  die  3te  Wurzel  aus  einem  gemeinea 
Bruche,  wenn  msn  ihn  in  einen  Decimalbruch  verwandle,  weil 
letzterer  entweder  S  oder  0,  überiliaupt  eine  durch  S  theHbare  An- 
lahl  ?on  Deciaralen  haben  muas.  FIkr  dss  Berohren  ähnlicher 
Miagel  ist  jedoch  dem  Reo.  au  wenig  Raum  gestattet^  weswegen 
er  ae  ibergehen  muss. 

Ehi  Verhältnits,  sagt  der  Verf.,  ist  das  Resultat  der  Ver- 
gldcbung  zweier  Grössen;  diese  Erklärung  iat  weder  wörtlich 
noch  sachlich ,  mithin  ohne  wissenschaftlichen  Werth ;  der  Ler- 
nende ersieht  darsus  das  Wesen  der  Sache  nicht.  Es  ist  das  Be- 
liehen  zweier  Grossen  hinsichtlich  der  Untersuchung,  wie  rlele 
Elnhckcn  die  doe  mehr  oder  weniger  hat,  oder  wie  viel  mal  die 
eine  gröiacr  oder  kleiner  ist ,  als  die  andere.  Das  Ergebniss  jenen 
Besleliens  hdsst  im  ersten  Falle  Differenz  und  nur  im  2ten  Bz- 
psnent,  weswegen  der  Verf.  jenes  für  beide  mit  Unrecht  „Expe- 
aeof«  nennt.  Hatte  er  VerhShnlssseiger  gesagt,  so  wäre  dieses 
eia  beide  Ergdmisse  beneichneoder  Begriff.  Das  Verhiätnisa  lisst 
fich  ftbrigens  noch  einfticher  als  eine  fbrmdle  Differenz  oder  ale 
fonDellcr  Quotient  bezeichnen,  wodurch  die  Lehre  sehr  abgekirsC 
und  doch  weit  kbirer  und  besthnmter  entwickelt  wird,  als  roa 
Seiten  des  Verf.  geschieht ,  welcher  in  Tielen  Folien  weder  con- 
Kqseat  noch  deutlhdi  Tcrfihrt.  So  sag«  er  §  296.:  Wem  man 
»Ue  drei  BcstandtheUa  elnts  VerhUtnisses  auf  Potenzen  desselben 
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Grades  erhebt,  so  geben  d|e  Resultate  in  derselben  Ordnung  wie- 
der ein  richtiges  Verhaltniss.  Wollte  man  diese  Behauptung  auf 
das  arithmetische  Verhaltniss  anwenden,  so  würde  man  irren;  der 
Exponent  Icömmt  gar  nicht  aur  Frage,  da  für  6  :  2  oder  6^:  2^ 
oder  6^  :  2*  u.  8.  w.  derselbe  sich  Ton  selbst  ergiebt.  Auch  listt 
sidi  für  das  Potensiren  und  Radidren  das  Gesetz  einfach  abo  aus- 
(^rechen:  Beide  Glieder  des  geometrischen  Verhaltuissea  gieicb 
potenzirt  oder  radicirt  giebt  ein  richtigea  Verhaltniss.  Es  ist  un- 
richtig, das  Bestimmen  eines  Proportionsgliedes  ,,die  Auflösung 
der  Proportion^^  zu  nennen.  Eine  geometrische  Proportion  bleibt 
such  unverfindert,  wenn  man  alle  Glieder  mit  derselben  Zahl  mui- 
tiplicirt  oder  dividirt.  Die  ganze  Lehre  lasst  sich  sowohl  ein- 
facher und  liurzer,  als  Idarer  und  bestimmter  behandeln,  woroa 
die  berührten  Fälle  Beweise  liefern. 

Für  die  Gleichungen  ist  weder  Charaicter  noch  Zwecli  genau 
bestimmt;  der  Verf.  handelt  hier  von  den  synthetischen^  mithin 
musste  er  beide  Gesichtspnnlct^  lilar  erörtern;  letzterer  besteht 
in  dem  Bestimmen  des  Werthes  der  unbekannten  Grösse,  welcher 
entweder  ein  absoluter  oder  relativer,  daher  die  Gleichung  eine 
bestimmte  oder  unbestimmte,  und  in  beiden  Fällen  nach  dem 
Cliarakter  entweder  einfach  oder  zusammengesetzt  und  in  letz* 
terem  Falle  entweder  rein  oder  unrein  ist.  Der  Verf.  behandelt 
nur  die  bestimmten  Gleichungen,  was  Reo.  fSr  einen  wissenschaft- 
lichen und  pädagogischen  Mangel  erklärt,  weil  dieGleichungsiehre 
unvollständig  ist  und  dem  Lernenden  ein  wesentlicher  Theil  der- 
selben unbekannt  bleibt  Das  Ordnen  der  Gleichung  hat  eine 
zweifache  Beziehung:  für  einfache  Gleichungen  fordert  es  das 
Zusammenateilen  der  bekannten  und  unbekannten  Glieder,  für  die 
zuaammengeaelsten  daa  Reduciren  auf  Null  und  Stellen  der  Glie- 
der nach  den  fallenden  Potenzen  der  Unbekannten.  Der  Verf. 
versteht  unter  dem  Begriffe  auch  daa  Einrichten  und  Reduciren, 
was  undeutlich  und  unverständlich  ist,  daher  der  mathematischen 
Bestimmtheit  nicht  entspricht.  Das  Einrichten,  d.  h«  daa  Entfer- 
nen aller  Brnchformen  mittelst  der  Multiplication  der  Gleichungs- 
glieder mit  den  Nennern  muss  dem  Ordnen  und  Reduciren  voraus- 
gehen. Die  Auflösungsmethoden  der  Gleichungen  mit  zwei  und 
mehr  Unbekannten  werden  an  vielen  Beispielen  wohl  sehr  weit- 
läufig versinnlicht;  allein  ihre  Charaktere  und  Gesetze  treten  dem 
Lernenden  nicht  klar  vor  die  Seele,  well  weder  die  Grundsätze, 
worauf  sie  beruhen,  noch  die  Gesichtspunkte,  wornadi  sie  be- 
ihätigt  werden,  um  .das  Ziel  zu  erreichen,  klar,  dnfadi  und  be- 
stimmt hervorgehoben  sind«  Mittelst  dieser  werden  die  Lernenden 
in  den  Stand  gesetzt,  alle  Gleichungen  der  fraglichen  Art  zu  be- 
handeln, ohne  des  Verf.  weitschweifigen  Vortrag  zu  gebrauchen. 

Den  rein  quadratischen  Gleichungen  stdien  die  unreinen, 
welche  der  Verl,  ganz  unpassend  verwickelte  nennt,  entgegen. 
Weder  wisaeoschaftliclien  Werth  noch  pädagogiache  Anerkennung 
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hti  die  Darleg^ng^  des  Adflösens  der  oorein-qimdratitehen  Gl«!* 
rhiuigeo,  obg[leich  sie  wortreich  und  mtsgedehiit  ist.  E%  febk 
Klarheft  nnd  Elofachheit,  Bestimmtheit  und  Kiinse^  als  wesent- 
iiche  Erfordernisse  des  mathematischen  Unterrichts  an  Schulen, 
denen  mehr  zn  opfern  ist,  als  der  Verf.  zu  meinen  sdiefnt.  Die 
Behandlung  von  vielen  Beispielen  ersetzt  die  Mangel  nicht)  wöra» 
Bcia  Vortrag  leidet,  wovon  man  sich  dann  tollstandig  übereeugt, 
wenn  man  die  wissenschaftlichen  Forderungen  mit  den  pädagogi- 
schen Tergleieht  und  überall  übereinstimmen  sieht.  Hierauf  nahm 
der  Verf.  keine  Rücksicht ,  wofür  die  Behandlung  der  fraglichen 
Gletcbungen  mit  swei  oder  mehr  Unbekannten  nach  der  indirecten 
Methode  und  der  höheren  Gleichungen,  welche  den  Charakter 
der  Dflrein -quadratischen  an  sich  tragen,  viele  beweisende  Belege 
liefert.  Eben  so  ungenügend  sind  die  cubiachen  und  biqnadrati- 
schea  Gleichungen  entwickelt.  Die  Darlegung  des  Aussiehens 
der  2ten  Wurzel  ans  einem  irrationalen  Binomium,  vielmehr  die 
Ealwickelang  der  hierfür  erforderlichen  Formel  sollte  mit  A^m 
Behandeln  der  quadratischen  Gleichungen  verbunden  sein.  Rec» 
kann  sie  weder  einfach  noch  klar  nennen,  wovon  jeder  sachkundige 
Leser  sich  überzeugen  wird,  wenn  er  sie  Im  Bache  nachsieht  und 
mh  den  Forderungen  der  Wissenschaft  vergleicht. 

Logarithmen  sind  dem  Verf.  Exponenten,  welche  anzeigen, 
auf  weldie  Potenzen  irgend  eine  bestimmte  unveränderliche 
Grosse  erhoben  werden  muss,  um  nach  und  nach  allen  möglichen 
Zahlen  gleichgesetzt  werden  zu  können«.  Diese  Erklärung  macht 
deo  Lernenden  das  Wesen,  den  eigentlichen  Charakter  der  Loga- 
rithmen, nicht  verständlich,  ist  weder  dem  Worte  noch  der  Sache 
eatsprechend,  und  hat  darum  für  die  Wissenschaft  eben  so  wenig 
Wenb,  als  für  die  Schule.  Sie  führt  die  Lernenden  nicht  in  das 
Wesen  der  Logarithmen -Lehre  ein,  weil  sie  ihnen  nicht  voran- 
KhaDÜchl,  inwiefern  die  Logarithmen  die  eigentlichen  Zahlen, 
Aogeber,  der  Verhältnisse  sind ,  welche  in  einer  Potenzreihe  für 
eijie  absolute  Zahl  von  der  Nullpotenz  bis  zu  irgend  einer  anderen 
Potenz  liegen  nnd  in  der  Form  von  Potenzen  nun  als  Exponenten 
ergchdnen.  Wie  bei  allen  Disciplinen,  geht  der  Verf.  auch  hier 
«ehr  weitschweifig  mit  Angabe  aller  kleinlichen  Einzelnheiten, 
welche  dem  gesunden  Verstände  sich  von  seihst  ergeben,  zu 
Werke,  wodurch  leicht  erklärlich  wird,  warum  die  Schrift  eine 
starke  Bogenzahl  erhielt,  welche  sich  bedeutend  vermindern  lässt, 
weon  man  der  mathematischen  Kürze  sich  bedient.  Gleichungen, 
för  welche  die  Unbekannte  Exponent  ist ,  heissen  logarithmische 
nnd  sind  ohne  Anwendung  der  logarithmischen  Gesetze,  welche 
der  Verf.  nicht  klar  und  einfach  entwickelt  hat,  nicht  aufzulösen; 
nnOiin  Hegt  hierin  keine  Willkür. 

Die  Lehre  von  den  Progressionen  Ist  nicht  gut  entwickelt ; 
ans  ihren  Erklärungen  ergeben  sich  die  allgemeinen  Bilder  nnd 
die  Gesetze  selbst,  wovon  der  Verf.  die  wenigsten  berührt,  indem 
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mtii  s.  B«  verf  ebeoB  sueht,  daas  Je  drei  unnlUelbir  sich  folgende 
Olieder  der  aritluaetbcbeB  Reihe  eine  aftetige  arithnetlaclie  und 
der  geomeirisehen  eine  gblche  geometrisehe  Proportion  bilden, 
dau  Ar  jede  arithmetitche  Reihe  die  Summen  und  für  Jede  geo- 
metrische die  Froducte  awitchen  dem  laten  nnd  letaten  oder  je 
swei  rYom  laten  nnd  letsten  gleich  weit  entfernten  Glieder  gleich 
aind,  des«  jedet  folgende  Glied  die  Differens  ehunal  mehr  oder 
weniger  enthilt,  ala  daa  vorhergehende  n.  a.  w.  Die  ganse  Theorie 
beruht  auf  der  Entwickelnng  der  jedeamaligen  iwei  Grundforaeln, 
fnr  daa  Schlieaaunga-  nnd  aummatoriache  Glied.  Die  Ableitong 
aller  übrigen  Formeln  ist  den  Lernenden  su  fiberlaaaen ,  weil  de 
auf  Geaetsen  der  Gleichungen  beruht  und  bloa  einer  einfachen 
Andeutung  bedarf. 

Ob  ea  nicht  sweckmaaaig  gewesen  wäre,  die  Theorie  der  m- 
aammengeaetsten  Zinsrechnung  aufaonehmen,  will  Rec.  nicht  ab- 
solut entacheid^n,  wiewohl  sie  unentbehrlich  ist  und  einen  weaent* 
liehen  Theil  dea  arithmetischen  Unterrichtes  ausmacht.  Raum 
hätte  der  Verf.  gefunden,  wenn  er  bloa  die  Lehre  von  den  Glei- 
chungen conaequenter  und  bestimmter  behandelt  hfitte.  Auch  die 
Elemente  der  Combinations-  und  Functionslehre  konnten  dann 
eine  geeignete  Stelle  finden. 

Papier  und  Druck  seichnen  die  Schrift,  wie  alle  in  Oester- 
reich  gedruckten  Schriften,  besonders  lobenswerth  aus. 

Reuter. 


Handbuch  der  mathematischen  Analysis  von  Dr.  Offtvr 
Sehlwiäkh^  Privatdoc.  an  der  Universität  za  Jena.  ].  Thl.  Alff^ai» 
9ehe  jinabfma.  Mit  2  Kopfcrtafeln.  Jena,  Fronmann.  1845^  XXII 
n.  848  8.  gr.  8. 

Sehr  wenige  deutsche  Mathematiker  haben  sich  in  unserer 
Zeit  ernstlich  mit  der  schwierigen  Aufgabe,  die  höhere  Anaijsia  in 
ein  System  su  bringen,  beschäftigt;  wir  sind  daher  wohl  berech- 
tigt, Werke,  wie  das  obengenannte,  mit  gans  besonderer  Aufmerk- 
aamkeit  in'a  Auge  zu  Csssen.  Zum  Gebrauche  bei  akademiechen 
Vorlesungen  sind  wohl  einige  brauchbare  Handbücher,  besonders 
l&ber  den  elementaren  Theil  der  Analysis,  vorhanden,  dagegen 
durfte  fast  keines  derselben  allein  und  ohne  häufiges  Naehschla- 
gen  in  den  fransöaischen  Quellen  und  im  Euler  bei  dem  Selbst- 
studium genügen;  diesem  Zwecke  scheint  uns  nun  daa  Toriie- 
gende  Handbuch  gans  beaondera  zu  entsprechen.  Ref.  will  ea  in 
dieser  Besiehung  nicht  dea  Stoffes  wegen  besonders  empfehlen; 
denn  diesen  schöpft  es,  wie  die  meisten  ähnlichen  dentadien 
Werke,  groaaentheila  aua  französischen  Quellen;  dagegen  erkennt 
er  in  der  Anordnung  desselben,  In  der  Kritik^  welcher  die  Me- 
thode bei  Jedem  neuen  Schritte  unterworfen  wird,  einen  entsdiic* 
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imm  VwMBg.  Wemi  der  frei  und  lebendig  vortragende  aktde-' 
BUKhe  Lehrer  den  Faden,  der  dch  in  der  undurcbaiGfatigen  Maaae 
dea  In  einmeinen  Fichern  der  Analysia  besondera  aiark  angeliauf- 
ten  Stoffen  leicht  yerliert,  durch  häufige  verallgemeinernde  Be-. 
tiadilnDgen  wiedergewinnt  und  unter  dieaer  Voransaetaung  aogar 
varKbiedene  Methoden  aur  Bntwickdung  der  einaelnen  Geaetze 
oiiBe  erheblichen  Machthell  hier  und  da  benutzen  kann,  ao  darf 
dagegen  in  einem  vorzdglich  auch  zum  Selbatatudium  beatimmtea 
Haadbndie  nirgends  daa  geringate  Schwanken  in  der  Methode 
achtbar  aeia.  Nach  dieaem  harmoniachen  Gieichmaaaa  dea  ge- 
aammlen  Aonbauea  hat  Hr.  Schi,  mit  Ernat  und  Energie  geatrebft 
und  dazu  das  Material  aelner  Vorgänger,  (beaondera  dea  Euler) 
und  aeiaer  Vorbilder  (Torzuglich  dea  Cauchy)  umaichtig  benutzt. 
la  dieter  dnrch  eine  atrenge  Kritik  geleiteten,  aelbatthätigen  Ver- 
arbeitung den  vorhandenen  Stoffea  bat  er  einen  eben  ao  bedeuten« 
deaScbritt  vorwarta  gethan,  wie  C.  Adama  in  der  methodischen 
Zusaaunenatellung  der  reichen,  aber  ungeordneten  Schatze  der 
aeaera  Geonaetrie.  In  der  Auffaaaung  und  Verknüpfung  der  zw!« 
Mbea  der  nledern  Arithmetik  und  hohem  Analjala  mitten  inne« 
iteheaden  Theorien  der  Zahlenfunctionen  hat  aich  bla  in  die 
aeueite  Zeit  eine  gewiaae  Unaicherheit  gezeigt.  Akademiache 
Uner  glaubten  manchea  Folgewidrige  und  beaondera  manche 
eigeatlich  dem  Gebiete  der  höhern  Analjale  angehörende  Erklä« 
ruag  uad  Bntwickelung  mit  der  Freiheit  ihres  Vortrags  entschul« 
digea  und  durch  solche  Epiaoden  wohl  gar  dem  Streben  dea  An- 
sagers beaondera  förderlich  werden  zu  können.  Andereraeita 
tdiienen  viele  die  Schwierigkeit,  daa  aich  Immer  reicher  und 
üppiger  anhäufende  Material  atreng  wissenschaftlich  zu  ordnen 
and  möglichat  vollständig  zu  überblicken,  für  unüberwindlich  zu 
haltea  und  statt  mit  einem  sicheren  Griffe  alle  die  zahlrelchea 
feiojcsponnenen  Fäden  der  gesammten  Analysia  zu  umfassen,  be* 
^ögten  de  sich  damit,  einzelne  mit  den  Fingerspitzen  herauazu- 
ndien,  und  verwendeten  ihren  ganzen  Flelsa  und  Scharfalnn  auf 
das  Durchdenken  und  Ausarbeiten  faat  fragmentsrischer  und  nur 
loae  veiknnpfter  Abhandlungen  über  einzelne  Theoreme  des  hö- 
hern  Calenla,  welche  noch  mit  den  Namen  ihrer  Erfinder  benannt 
nnd.  Keber  Wissenschaft  kann  aber  aus  diesem  campilatorischen, 
die  beterogenaten  Geaichtpunkte  von  vornherein  nicht  nur  nicht 
fCfacbmabenden,  sondern  absichtlich  aufsuchenden  Flclsae  irgend 
eia  Nutzen  erwachaen  und  doch  iat  gerade  in  der  Analysia  ein 
Schwanken  der  Methode,  ein  Nichtbeachten  dea  Innern  Znaam«* 
menhangea,  ein  faat  gewaltsames  Erschleichen  der  Beweise,  die 
tich  doch  ateta  ungezwungen  nor  an  die  schon  entwickelten  Theo- 
raie  anknüpfen  müssen,  immer  häufiger  geworden.  Wie  sich 
jede  Operation  aus  der  Verknüpfung  einer  bestimmten  Menge  ge* 
gebener  Zahlelemente  bildet,  ao  müssen  aich  auch  aus  den  Be^ 
ziehongen  der  wesentlich  unterschiedenen  Operationen  In  streng 
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hearistischeai  Fortgänge  eben  so  befitimmt  ontersthiedene  hMere 
Operationeo  bilden  und  in  Reiiie  und  Glied  treten ,  so  dass  nmn 
sie  eben  so  übersichtlich  susammenstellen  kann ,  wie  die  histori- 
schen Thatsachen  in  einer  chronolo^schen  Tabelle.  Man  mos« 
nach  einer  Methode  streben,  mittelst  der  man,  Ton  den  discreten 
Zahlenelementen  aasgehend,  ron  der  endlichen  Operation  einen 
Ueber^ng  gewinnt  zur  unendlich  oft  wiederholten^  bis  man  io 
stetigem  Fortschritt  die  bestimmten  Integrale  —  diese  galvani- 
schen Säulen  der  Mathematik,  wie  sie  Hr.  Seh),  nennt,  —  aufbaut. 
Unter  den  verschiedenen  sn  diesem  Ziele  führenden  Wegen  mnsa 
also  der  Mathematiker,  ganz  so  wie  der  Chemiker,  den  mit  der 
grossten  Umsicht  herauswählen ,  welcher  den  Anforderungen  bei- 
der  Wissenschaften ,  als  welche  der  Verf.  sehr  richtig  einen  heu- 
ristischen Gedankengang,  Strenge  und  besonders  ein  architektoni- 
sches Gefuge  hervorhebt,  am  vollkommensten  entspricht.  Na- 
mentlich seit  dem  Erscheinen  der  Cauchy*schen  Werke  hat  man 
mit  mehr  oder  weniger  Erfolg  die  Mathematik  von  diesen  Stand- 
punkten aus  zu  betrachten  versucht,  es  hat  eine  neue  Aera  be- 
sonders in  der  Geschichte  der  Arithmetik  begonnen,  als  deren 
Eigcnth&mlichkelt  Hr.  Schi,  mit  Recht  die  Kritik  der  Methode 
bezeichnet.  Dennoch  hat  unserer  Ansicht  nach  der  Hr.  Verf. 
seine  kritischen  Bestrebungen  nicht  dwchweg  mit  gleicher  Schärfe 
verfolgt.  Wir  vermissen,  wie  in  Cauchy's  Schriften,  auch  hier 
einen  nothwendigen  Zusammenhang  des  Ganzen,  ohne  den  eine 
rein  heuristische  Dartellang  gar  nicht  denkbar  ist.  Der  Hr.  Verf. 
holt  sich  z.  B.  die  Functionen  der  uiedern  Analysis  aus  3  Gebieten, 
denen  der  Arithmetik,  Goniometrie  und  Cjclometrie,  und  ent- 
wickelt dieselben,  obgleich  er  sie  In  einen  gewissen  Zusammenhang 
bringt y  nicht  aus  einer  Grundidee  ^).  Auch  hier  konnte  niittel«>t 
einer  noch  scharfem  Kritik  eine  grössere  Harmonie  besonders  in 
der  Darstellungsweise  erreicht  werden.  Der  Verf.  rügt  selbst 
Mhnliche  Mängel  an  einem  L.  Euler,  den  er  unserer  Ansicht  nacli 
nicht  hoch  genug  schätzt  und  auf  ungerechte  Weise  dadurch  aiiss- 
achtet,  dass  er  seinem  schöpferischen  Genius  nur  das  Streben 
nach  Erweiterung  des  wissenschaftlichen  Gebietes  zuschreibt  und 
Ihm  jedes  Bedenken,  ob  diese  Eroberungen  auch  gehörig  gesichert 
sein  möchten,  abspricht.  Ein  gegründeterer  Tadel  triflft  Cauchy^s 
Werke;  wenn  sie  sich  durch  grosse  Strenge  und  einen  glinzendeo 

1)  Es  wurde  nberhanpt  interessant  und  znr  genaaern  Wardigung 
des  vorliegenden  Werkes  sehr  dienlich  gewesen  sein,  %venn  Hr.  Sohl,  sich 
entschlossen  hatte ,  in  der  Einleitang  auch  seine  Auffassang  der  Elemen- 
tararithmelik  in  gedrängtem  Ueberblick  zu  charakterisiren.  Dass  dersel- 
ben ,,dle  Einsicht  in  den  allgemeinen  Zusammenhang  der  yerschiedenen 
Operationen  gans  fehle"  (vgl.  S,  1.),  können  wir  nicht  annehmen,  ob- 
gleich wir  wohl  wissen ,  dass  sie  die  gemeinschaftliche  Quelle  derselben 
noch  nicht  nachxoweisen  vermag. 
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SdiarfsioB  ausseichnen,  so  mangelt  ihnen  dagfegen  eine  einfache 
imgexwungene  Anordoong^  und  das  stets  selbstbewtisste ,  innere 
Leben  der  frei  fortwachsenden  Entwickeiun^.     Beider  Vorzüge 
wi\  der  Verf.  in  seiner  Methode  Tereinen,  beider  Fehler  Termei« 
den.     Ss  scheint  ons^  dass  nur  der  leichtere  Thell  dieser  Auf- 
gabe ,  sich  entschieden  über  den  Standpunkt  Buler's  zu  erheben, 
Ton  dem  Verf.  gelöst  worden  sei;  aucli  ist  sich  derselbe  dieses 
Steges  recht  wohl  bewnsst  und  geht  in  seiner  Polemik  gegen 
Etiler  sehr  weit;  dagegen  hat  er  sieh  bei  allem  Scharfsinn  oder 
nelmehr  gerade  durch  das  Ueberwiegen  seines  Scharfsinns  too 
der  Csnchyschen  Manier  nicht  ganz  befreit.     Dennoch  sind  wir 
mit  dem  Hrn.  Verf.*)  überzeugt,  dass  das  vorliegende  Werk  rer- 
mo^e  seiner  Reichhaltigkeit  und  Gründlichkeit  ganz  dazu  berech- 
tigt ist,  eine  Zeit  lang  Ton  Bedeutung  zu  sein,  Indem  es  den  ge- 
genwärtigen Standpunkt  der  Analysis  begriffen  und  auf  eine  gelst* 
reiche  Weise  veranschaulicht  hat.     Wir  fassen  nach  diesen  allge- 
ineinett  Betrachtungen  den  Inhalt  des  Buches  specleller  in's  Auge. 
Zuerst  finden  wir  hier  nach  einer  kurzen  Einleitung  die  Leh- 
ren Ton  den  unabhängigen  und  abhangigen  Yariabeln  und  von  den 
Functionen.     Aus  dem  Begriffe  der  Function  entspringen,  wenn 
nan  ihre  Eigenschifften  zugleich  mit  berücksichtigt,  5  Aufgaben  *)• 
Von  diesen  bilden  die,  in  welchen  die  Grossen  oder  Eigenschaf- 
ten der  Functionen  gesucht  werden,  den  Gegenstand  der  algebrai- 
schen Analysis.    Hält  man  diese  Beziehungen  fest ,  lässt  aber  die 
Grossen  selbst  und  die  Form  ihrer  Verbindungen  variabel  werden, 
so  bilden  die  Lösungen  dieser  Probleme  den  höhern  Thell  der 
Ansljsis,  welchen  der  Verf.  als  neue,  in  der  Arithmetik  nicht  be- 
kannte Bechnungsoperatiooen  voraussetzend,  einem  2ten  Theile 
nnfspart.    Wenn  nun  aber  der  Verf.  (S.  6.)  etwas  kurz  hinstellt^ 
dass  msn  die  doch  auch  hierhergehörige  Auflösung  algebraischer 
GJeichangen  aller  Grade  aus  der  Anal^Fsis  auszuscheiden  pflege^ 
femer  die  Functionen  mit  einer  Veränderlichen,  welche  die  nie- 
dere Analjsis   betrachtet,    theils  dem  Gebiete  der  Arithmetik, 
theils  dem  der  Goniometrie  imd  ihrer  Umkehrung,   der  Cyclo- 
mctrie,  entnehme,  so  erscheint  uns  dies  Alles  ebensowenig  motivirt, 
als  die  folgende,  allerdings  sehr  elegante  Entwickelung  der  Grunde 
Boge  der  cyclometrischen  Fuoctlonenlehre. 

2)  yyDie  Aufgabe,  die  zur  Erforschung  der  Natur  der  wichtigsten 
FoBctioBen :  x^,  a',  log  x,  sin  x,  cos  x ,  tan  x  y  cot  x ,  sec  x ,  cosec  x, 
Are  sin  z,  Are  cos  x,  Are  tan  x,  Are  cot  x  notbigen  Relationen  aufza- 
stelleiiy  haben  wir  io  eineoi  Umfang  gelost,  weicher  im  Einseinen  nicht$ 
«»  viiiiscAen  übrig  loBit.^^ 

3)  Ist  y  1^=  f  (x) ,  so  kannjnan  ans  f  (der  Nator  der  Function)  und 
X  y,  ans  y  nnd  f  x  und  aas  y  und  x  f  bestimmen  Mrollen ;  endlich  kann 
BMn  ans  der  Form  der  Funetion  noch  ihre  charakteristischen  Ergenscbaf« 
teo  oder  aus  diesen  die  Form  ableiten  wollen. 
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Auf  eine  gentue  Angabe  der  Arten  Ton  Funclwnett  and  nur 
ihre  geometrische  Dtrttellung  lisat  dann  der  Verf.  eine  wichtige 
Betrachtung,  nämlich  der  Granzwerthe  der  Functionen  bei  be- 
•Undiger  Zu*  oder  Abnahme  der  Variabein  Mgen.  Die  3  denk* 
baren  Falle  der  Functionareränderung  werden  liier  durchweg  wohl 
unterschieden.  Die  Werthe  der  Functionen  können  nSmlich  fiui 
regellos  (divergirend)  das  unendliche  Zahlengeliiet .  oder  nwr  dn 
abgeschlossenes  Stück  desselben  durchlanfen  oder  endlich  aldi 
mehr  und  mehr  dner  bestimmten  Grösse  als  Graste  nähern  (con- 
▼ergiren,  —  ein  Begriff,  den  schon  die  Arithmetik  daridetet^)  und 
der  sich  leicht  geometrisch  deutlich  machen  lisst.  Findet  man 
als  Gränze  0  oder  oo,  ao  darf  man  auf  diese  Zeichen  dnrckaua 
nicht  die  gewöhnlichen  Regeln  der  Arithmetik  anwenden,  wro» 
gegen,  wie  Hr.  Schi,  bemerkt,  bis  in  die  neueste  Zeit,  z.  &  voo 
Job.  Schultz,  gefehlt  worden  ist  Der  Verf..  bcgnAgt  sich  hier, 
wie  schon  früher,  wo  er  Thibaut  wegen  seiner  beschrankten  Auf- 
fassung der  niedem  Analysis  angreift^),  nicht  mit  der  Warnung 
¥or  aolchen  „überrechtlichen^^  Ausdehnungen  arithmetlselier  Re- 
geln ,  sondern  giebt  auch  seibat  iusserst  lehrreiche  Beispiele  amr 
Granzenbestimmung,  welche  freilich  vereinzelt  und  ohne  inaeni 
l^nsammenhang  dastehen.  Die  Behauptung,  diss  eme  unaadliclie 
Grösse  durch  Hinzuthun  oder  Hinwegnelimen ,  einer  endlkdfeen 
nicht  verändert  werde,  kann  Ref.  nicht  für  ao  „wunderiich^*  hal- 
ten, wie  der  Hr.  Verf.  Erklart  man  die  unendiiehe  Grösse,  deren 
Begriff  sich  immer  nur  aus  dem  fortwährenden  Wachsen  ableiten 
IsMt ,  als  eine  unendlich  werdende ,  über  jede  Schranke  hinaus- 
gehende ,  so  sagt  die  Formel :  od  +  t  ss=  oo  eben  weiter  nidila, 
als  dass  das  Zeichen:  oo  durch  ein  Ilinsnfugen  von  a  nur  sch^u- 
bar  verändert  wird ;  dennoch  verkennen  wir  nicht,  data  es  gefähr- 
lich ist,  2  Grössen  addiren  zu  wollen,  von  denen  die  eine  (oc)  in 
stetem  Wachsen  begriffen,  die  andere  (a)  starr  und  unverinderlicb 
ist.  Wir  ziehen  aus  diesem  Gmade  auch  Gauaby's  Ansicht^^)  vor, 
an  welche  sich  die  Darstellung  des  Hrn.  Verf.  anidint.  In  §  7. 
wendet  derselbe  die  eben  gewonnenen  Resultate  der  Grenaen- 
methode  auf  die  Erforschung  der  Coatlnuität  und  Dlscontlnnität 
der  Functionen  an  und  sieht  sich  zur  Veranaehanttchttag  nach 
sinnigen  Beispielen  aus  dem  gewöhnlichen  Leben  und  nun  der 

Geometrie^)  um.     Die  Behauptung,   i  und  tan  x  seien  stetlg-e 

4)  Z.  B.  OylU ...;  dabei  bemerken  wir,  dass  Hr.  Schi,  den  Uc^ber- 
gang  TOD  den  rationalen  au  den  irrationalen  Zahlen  mitteist  der  rationalen 
Deeiflnalbrache  su  gewinnen  sucht;  dorob  diese  kann  man  steh  den  letsiem 
ohne  Ende  nähern. 

5)  Thibaut  stellt  als  den  Zweck  ^er  nfiedern  Analysis  die  Behand- 
long  der  Form  So  "^  "^i  *  4"  ^^  ^  ^  +  •  •  •  Idn. 

6)  Vgl.  Bxercices  de  Math^maUques  Tom.  I« 

7)  So  trefflich  und  nützlich  die  geometrischen  Erläuterungen  and 
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Fciidionen  (d.  h.  —  oo  scfaliesae  sieb  dem  +  oo  stetig  an),  wird 
bier  mit  Recht  als  eloe  wunderliche  Begriffsverwirruiig  beseitigt. 
Am  Ende  des  §  7.  bcautst  der  Hr.  Verf.  die  Unttetigkeit  der 

FuDdion  taiix  an  allen  den  Stellen  +  ^,  ±  ^  '  —  ^  u.  s.  w.  zn 

eker  flberraschendeD  Verallgemeineruag  und  findet  2  Are  tan  cx> 
-- 1*  Den  Schiuas  dea  ersten  Capitels  bildet  die  sehr  brancbbare 
Zarttckfilhrong  einiger  Granabestinnninngen  auf  andere.  Die  Ba- 
vctse  der  hier  gegebenen  Cauchy*8chen  Satze  ^)  zeigen  dvrchaM 
BlieEigeathnmlicbkeiten  derCauctiy*8chen  Dar8telluiigBwei8e(8.o«). 

Im  2ten  CapHel  wird  die  Natur  der  Fnnctionen  als  unbekannt 
angenoniniea  und  die  Aufgabe  gestellt,  dieselbe  aus  den  Eigen« 
scbaftea  der  Functionen  zu  entwickeln.  Aus  diesen  Eigenschaften 
soll  deh  dann,  wie  in  der  Algebra  die  Unbekannte  selbst,  die  noch 
unbekannte  aaalytische  Operation  ergeben,  die  auf  x  angewendet 
werden  muss.  Aufgaben  dieser  Art  zu  stellen  ist  leicht ,  wenn 
man  nur  die  Eigenschaften  schon  bekannter  Functionen  hinstellt 
ood  dsnn  die  Bekanntschaft  mit  diesen  Functionen  aufgiebt;  aber 
Tiel  achwieriger ,  wenn  man  sich  beliebige  Eigenschaften  erdenkt 
und  dazu  die  die  Function  bildende  Operation  aufsucht;  denn 
hier  erfordert  die  Wahl  der  Eigenschaften  grosse  Umsicht,  damit 
nicht  etwa  Unmögliches  verlangt  werde.  Auch  kann  der  Fall 
eifltrelen,  das«  vielen  Functionen  eine  gegebene  Eigenschaft  ge- 
meioicbaftlich  ist.  So  charakterisirt  z.  B.  die  Gleichung:  f(x  +  y} 
+  f(x— y)  =rr  2  f  (x)  f(y)  keine  einzelne,  bestimmte  Function. 
Aach  hier  sucht  Hr.  S.,  wie  bei  der  Betrachtung  der  Grenzen,  so- 
gleich eine  geometrische  Interpretation  dieser  analytischen  Auf- 
gaben auf.  Unter  der  unendlichen  Anzahl  der  letztern  hebt  er 
aar  4  besonders  wichtige  hervor,  in  welchen  die  Addition  und 
Hnltiplicatlon  bald  auf^die  Functionen,  bald  auf  die  in  ihnen 
eoüialtenen  Veränderlichen  angewendet  sind.  Bei  Gelegenheit 
der  EMwickelang  der  Functioft  fir  die  Gleiehung  f(x)  ;f(j)  tss 
f  (x  +  y)  wird  eine  schon  von  L.  Creile  veröfiRentlichte  allgemeine 
'fleorie  der  Potenz  gegeben  *). 

Im  folgenden  Capftel  wird  die  Natur  der  Functionen  aus  ge^ 
gebenen,  speciellen  Werthen  derselben  und  der  Veränderlichen 
selbst  stt  bestimmen  versucht.     Alle  hierher  gehörigen  Aufgaben 

Beispiele  des  Baches  siod,  so  scheinen  sie  uns  doch  hier  and  da  daa 
TTsrcbttekionische  GefSge^'i  welches  Hr.  Schi,  erstrebt,  la  naterbrechen. 

8)  Lim  ff (X  +  1)  —  f  (x)l  =  Lim  ^    und  Um  Üi+J?  = 

Lin  I  f  (x)  I      fSr  woehsende  x. 

9)  Potenz  heisst  eben  die  jener  Gleichung  genugemlo  PanctfvMi. 
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fiiiid  unbeatininit,  wenn  sie  nicht  mehr  beschrankt  und  tuf  die 
algebraischen,  ganzen  und  rationalen  Functionen  bezogen  werden. 
Die  wichtigsten  Eigenschaften  der  letztern  werden  also  zunächst 
entwiclcelt  und  zwar,  dass:  A^,  +  Aj  x  +  Ag  x*  +  . .  •  +  A^  x" 
=  k.  (x  —  X,)  (x — X2)...(x — x„)  sei,  wo  k=  A«  sein  muss. 
Darauf  folgt  das  Interpolationsproblem.  Hier  entwickelt  Hr.  S., 
an  eine  veranschaulichende  Figur  anknüpfend,  zuerat  die  Interpo- 
lationsformel von  Lagrange,  aus  der  sich  die  Identität  der  Functio- 
nen ergiebt,  wenn  dieselben  für  eine  den  Grad  der  Function  am 
Eins  übertreffende  Anzahl  von  Werthen  die  nämlichen  Resultate 
geben.  Danach  folgen  einige  interessante  specielle  Fälle  der  In- 
terpolationsformel '  ^). 

Im  4ten  Cap.  kommt  der  Verf.  nochmals  auf  die  Zerlegung 
einer  Grösse  in  eine  unendliche  Menge  immer  kleiner  werdender 
Theile  zurück,  um,  wie  früher  den  Begriff  der  Gränze,  j^^'t  die 
Entstehung  der  Reihen  im  Allgemeinen  zu  erläutern.    An  einer 

Linie  wird  gezeigt,  dass  ^=  —  +;r-  +  7r-+***  sei.     Ist  nun  die 
B       6  1  2       31  *  32^  33  * 

Entwickelnng  einer  solchen  Reihe  leicht,  so  ist  umgekehrt  die 
Summation  der  gegebenen  endlichen  oder  unendlichen  Reihe  die- 
ser Art- nicht  durch  probirte  Entwickelungcn ,  sondern  mittelgt 
allgemeinerer  Betrachtungen  zu  erreichen.  Man  fasst  zu  dem 
Ende  nicht  die  Functionen  y^  ^  721  Ja  u.  s.  w.  selbst,  wie  vorhin, 
in's  Auge,  sondern  ihre  Differenzen,  welche  nach  einem  beliebi- 
gen, aber  consequent  beibehaltenen  Gesetze  aus  einander  abge- 
leitet werden  sollen.  Die  Aufgabe  selbst  ist  nur  insofern  bestimmt, 
als  die  gesuchte  Function  sich  als  eine  Summe  gegebener  Grössen 
darstellt.  Einige  Beispiele  erläutern  dieses  Verfahren  ^  ^ ).  In 
einer  Anmerkung  beweist  Hr.  Schi,  mit  vielem  Scharfsinn,  dass 

die  Reihe  1  —  x  +  x* — x^  +  ...  für  x>l  gar  keine  Summe, 

l 
am  wenigsten  ^ zur  Summe  habe.    Es  giebt  also  Reihen, 

welche ,  wenn  die  Variable  im  allgemeinen  Gliede  =  cd  wird, 
zwischen  2  Werthen  hin  und  her  oscilliren,  ohne  je  eine  Summa- 
tion zu  gestatten.  So  ist  z.  B.  sec  2nz  =  +  1,  sec  (2n  +  1)  n 
=  —  1. .  Welchen  bestimmten  Werth  sollte  nun  wohl  sec  od  x 
haben  1    Etwa  nach  früher  versuchten  wunderlichen  Erklärungen 


10)  Ist  z.  B.  yj  2=  jjj  =r  yj  =  .  .  =  y^  =  1,  lo  ist  die  Fimction 
selbst  eine  Constante  und  =  1. 

11)  Bei  Gelegenbeit  der  Anwendung  dieser  Rechnung  auf  gewöhn- 
liche geometrische   Reihen  konnte  in  der  Eatwickclong  der  Sninine  far 

1  -1.  / !)■+*  »■ 

negative  x  (Formel  5)  gesagt  werden  dass  in       '   ^ ^     .        x  seinen 

1  -f-  X 
tib9oluien  Werth  bezeichne. 
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das  arithmetische  Mittel,  also  lzii=:=01i9).    Die  Tangente 

2 

bleibt  für  2n  ^  and  (2n  +  1)  9r,  also  überhaupt  für  oo  9r  =  —  0; 
folglich  iniisste  aec^  od  ä  —  tan*  aD3r  =  0+  0  =  0  sein?! 
Aof  ähnliche  Weise  iässt  sich  die  Unrichtigkeit  der  Euler'schen 
Keiheo:  cos  x  —  cos  2x  +  cos  3x  — ...  in  inf.  =  ^ 
und  8in  x  —  sin  2x  +  sin  3x  —  . . .  «    «^   =  ^  tan  ^x 

■eigen.  —  Aof  diese  Stimmationsversuche  folgt  die  Erklärung  der 
RelhenconTergenz  und  Divergenz.  Divergente  Reihen  nehmen 
Dach  der  Ansicht  des  Verf.  entweder  immerfort  zu  oder  die  Reihe 
wird  bald  positiv,  bald  negativ  und  zugleich  ihrem  absoluten 
^Terthe  nach  immer  grösser  oder  sie  schwankt  zwischen  zwei  be- 
stimmten Werthen  hin  und  her.  Die  Convergenz  wäre  demnach 
ans  den  Summen  bestimmter  Anzahlen  von  Reihengliedem  zu  er- 
kennen. Kar  ist  es  oft  schwerer ,  solche  bestimmte  Anzahlen  zu 
aummiren ,  als  die  ganze  unendliche  Reihe  selbst.  Um  nun  hier 
nicht  viele  unnütze  Versuche  anstellen  zu  miissen,  muss  man 
vor  Allem  Kriterien  der  Convergenz  oder  Divergenz  zti  gewinnen 
suchen.  Diese  ergeben  sich  in  manchen  Fällen  aus  der  Restbe« 
trachtung,  besser  aber  aus  der  Vergleichung  der  Reihen  mit  stei- 
genden oder  fallenden  geometrischen  Progressionen.  Die  Ver* 
suche,  über  die  Convergenz  oder  Divergenz  der  Reihen  einUrtheil 
zn  gewinnen,  fuhreh  dann  wieder  zu  neuen  Reihenvergleichungen. 
Als  besonders  wichtig  zeigt  sich  hier  wegen  ihrer  Anwendbarkeit 
auf  die  Convergenzbestimmung  die  Verwandlung  von  endlichen 
oder  unendlichen  Producten  in  Reihen  (§  24.  II.).  Darauf  geht 
der  Verf.y  nachdem  er  bisher  den  Reihen  nur  positive  Glieder 
gegeben,  zur  Convergenzbestimmung  der  Reihen  mit  wechselnden 
GUedem  über ;  solche  erhalten ,  wenn  man  aus  ihnen  durch  eine 
etwas  modificirte  Schreibweise  ^  ^)  Reihen  mit  nur  positiven  oder 
nur  negativen  Gliedern  bildet,  noch  besondere  Kennzeichen«  AUe 
Transformationen  divergirender  Reihen  in  convergirende,  sagi 
d.  V.  in  einer  Anmerkung,  sind  historisch  merkwürdige  Tili« 
Q^chungen.  Die  neue  convergente  Reihe  ist  allerdings  aus  der 
divergirenden  vielleicht  auf  h5chst  elegante  Weise  abgeleiM^ 
aber  nicht  mit  ihr  identisch.  Die  Betrachtungen  über  Conver* 
genz  werden  endlich  noch  durch  ein  lehrreiches  Beispiel  veran- 


13)  Hat  tan  2  ^  Wertbe  (+  od),  mithin  auch  Are  (tao  ^)^  zwei, 

oimlicfa  +  q  ,  so  scheint  die  Somme  der  Reihe  sin  G  —  -^  slh'  %S  -^  ^ 

iio  38  —  ^  sin  48  +  .  •  =:  Are  tan  (tan  ^9)  aqch  2  Werthe  an  be- 
fitaen.     Hier  erhält  man  aber  far  6  :=  ar ,  0  und  der  7vca|ire  Werth  is% 
all«  m  dieaem  FaUe  allerding«  daa  arithmetische  MHtel ;  vgl«  8.  318.  . 
13)  Z,  B»  statt:  d^  —  u^  +  u^  —  Uj  +  .  .  . 

(»0  —  "i)  +  ("2  —  "a)  +  •  •  • 
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scbaulidit,  eu  dem  sehr  zweckmäseig  die  bekennte  BiDomialreibe 

l+£x+  ^;(^7^^  .  x«  + . . .  gewählt  ist;  diese  wird  für  nicht 
112 

ganze^  positive  ^  unendlich  und  für  jedes  ft,  wenn  x  zwischen 

+  1  und  ' — 1  liegt,  convergent.     Ist  aber  xr=l,  so  nitiss  ^ 

zwischen  +  ^  nnd  —  1 ,  und  ist  x  =  —  1 ,  so  muss  (t  zwiechen 

+  OD  und  0  liegen,  um  die  Reihe  convergent  zu  machen. 

Ehe  Hr.  Schi,  ferner  (im  §  26.)  mit  unendlichen  Reihen 
wirklich  zu  rechnen  beginnt,  stellt  er  die  Frage,  ob  eine  Befug- 
nisse mit  unendlichen  Reihen  nach  den  Regeln  der  Arithmetik  zu 
rechnen,  vorausgesetzt  werden  könne.  Er  stellt  also  auch  hier 
wieder  die  Kritik  des  gesammten  Verfahrens  voran,  nicht  ohne 
den  Verwirrern  und  Verwicklern  der  an  und  für  sich  so  einfachen 
Lehre  von  den  Reihen  gutgeführte  Seitenhiebe  zu  geben.  Auch 
in  der  Analysis,  sagt  er  zunächst,  werden  wir  es,  wie  früher,  mit 
Gleichungen  zu  thuu  haben.  Unbestimmtere  Beziehungen,  etwa 
Ungleichheiten,  Aehnlichkeiten  u.  s.  w.  werden  auch  hier  nur  von 
untergeordneter  Bedeutung  sein.  Schon  diese  alieinige  Betrach- 
tung und  Benutzung  der  Identitäten  mtcht  aber  die  Ausschliessung 
der  divergenten  Reihen ,  die  keiner  bestimmten  Grosse  identisch 
sind,  nothwendig.  Die  Umstände  aber,  unter  welchen  man  mit 
den  convergenten  Reihen  rechnen  kann,  lassen  sich  leicht  aus 
der  Lehre  von  den  Gleichungen  herleiten.  Man  findet  auf  diese 
Weise,  dass  die  Summe  mehrerer  converg.  Reihen  und  das  Pro- 
doct  derselben,  wenn  sie  lauter  positive  Glieder  enthalten,  wieder 
convergente  Reihen  bilden.  Bei  dem  Producte  von  Reihen  mit 
wechselnden  Gliedern  darf  iiberhaupt  das  unvollständige  Product, 
welches  man ,  nach  dem  Fortschreitungsbuchstaben  orinend  ,  er- 
hält, nur  dann  an  die  Stelle  des  voUst&ndigen  gesetzt  werden, 
w^nn  man  von  der  bestSndigen  Abnahme  der  Ergänzung  überzeugt 
k^.  Nachdem  sich  der  Verf.  so  die  Rechtstitel  (wie  er  sagt)  ver- 
schafft hat,  unter  welchen  die  nothwendtgsten  Rechnungep  mit 
unendlichen  Reihen  erlaubt  sind,  betrachtet  er  noch  die  unend- 
liche Reihe  mit  dem  allgemeinen  Gliede  a.  x*"  für  den  Fall ,  dass 

-!±1  stets  kleiner  als  die  endliche  Grosse  k  bleibt  und  x  beständig 

bis  zur  0  annimmt,  2  Bedingungen,  deren  Beziehung  für  den  Fall, 

dass  X  <  jT  ^rd ,  nodi  bestizMuter  hervorgehoben  werden  konnte. 

Setzt  man  2  solche  convergente  Reihen  einander  gleich ,  so  lässt 
uch  auch  die  Identität  der  einzelnen  Coefficienten  aus  dem  Vori- 
gen leicht  ableiten.  Nach  dieser  kritischen  Vorbereitung  whd 
nun  zuerst  das  einfachste  Thema  der  analytischen  Untenuchnn- 
gen,  die  Potenz  und  zwar  x*^ ,  wo  x  veränderlich  und  (i  constant 
gedacht  wird,  betrachtet.  Hier  wird  zuerst  (x  -f  1)*  mid  danach 
werden   die  wichtigsten  die  BinomlalcoefiBcienten  betreffenden 
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Tkflwenei«)  entwickelt  Die  Richtigkeit  der  dortb  Nebeabe- 
tnchtungeo  gewonnenen,  die  absolnte  Berednaof  ^er  CoefBclen- 

tcD  logebenden  Formel  m,  =  "•('"-1)  •  ("-g) (m-t=t) 

1 .       2      .       9      •••■•  p 

wird  streng  mittelst  der  (selten  benutzten)  Methode  der  Goeffi- 
cienten  bewiesen ,  indem  gezeigt  wird ,  dass  die  Reihen  m^  +  m^ 

i  +  ni^x«  +  ,.,.m,x»undl+?'x+"'^'°~^^x^  +  >>.> 

+  X"  gleiche  Summen  geben.  Statt  dieser  Sammation  wird  aber 
gleich  noch  allgemeiner 

lur  beliebige  x  und  fi  zu  summiren  aufgegeben ,  ein  Problem,  das 
zugleich  eine  ihrer  Natur  nach  unbestimmte  Function  von  x  und  fi 
verlangt  und  zu  dessen  Losung  nur  die  Eigenschaften  der  Reihe, 
nicht  specielle  Werthe  derselben  bei^utzt  werden  können  ^^)«  Anf 
diese  Weise  ist  es  dem  Verf.  gelungen,  eine  heuristische  und  zu- 
gleich fast  historische  Darstellung  des  Binomialtheorems  zu  geben. 
Michael  Stifel's,  Pascal*s,  Newton's  Entdeckungen  sind  in  einen 
innem  Zusammenhang  gebracht,  nach  dem  zuerst  Cauchy  in  ihn- 
Ucher  Weise  gestrebt  hat.  Unter  den  Eigenschaften  der  Binomial- 
coefftcienten  sind  die  von  den  Coefificienten  halber  Exponenten 
geltenden  Relationen  an  sich  und  spiterer  Anwendungen  wegen 
besonders  beachtenswerth.  Nur  ist  ein  genauer  Zusammenhang 
dieser  Eigenschaften  etwas  schwer  aufzufinden.  Bei  dem  grossen 
Fleisse,  den  Hr.  Schi,  auf  die  Form  seines  Buches  verwandt  hat, 
wire  es  zn  wünschen,  dass  auch  In  solchen  Nebenpartien  einige 
kritiache  verbindende  Worte,  wie  sie  an  wichtigem  Orten  aUer- 
«Ungt  lue  fehlen ,  den  Leser  auf  eine  bis  In  die  kleinsten  Theile 
qrstematische  Entwickelung  und  Ordnung  hinwiesen. 

An  das  Binomialtheorem  schliesst  sich  die  Exponentialreihe, 
indem  dem  Dignanden  ein  constanter,  dem  Exponenten  ein  ver- 
inderh'eher  Wertli  beigelegt  wird,  sehr  natürlich  an.  Die  2  hier- 
bei hervortretenden  Hauptmingel,  dass  mit  der  neuen  Veränder- 
lichen sehr  verwickelte  Operationen  vorgenommen  werden  müssen 
nnd  dass  die  Gleichung  nur  so  lange  richtig  Ist ,  als  der  DIgnand 
swischen  den  Granzen  —  1  und  + 1  bleibt,  wo  dann  die  Reihe 


14)  Besonders  anch  die  Formel  s 

(«  +  ft  =  ««  Po  +  «.-1  /»i  +  •.  •  •  +  «n-fl+l  ßß-i  +  ^n^ßßß 

•^        =«.Po+«— iCi +...-  + «1  P«-i  +  «0  «» 

I«  beliebige  positive  a^  ^  and  n;  spater  (§  31.)  wird  diese  Formel  aaf 

doa  Fall  angewendet,  daM  «  sa  /3  :=  n  ist« 

16)  Eine  solche  Snmmatioo  beweist  die  Richtigkeit  des  hypothetisch 
uieeaoBmenen  Bildnngsgeseties  and  sogleich  die  allgemeine  Gültigkeit 

det  fistses. 

19.  Jukrb.  f.  PkiL  u.  Patd,  od.  Krü.  BihU  Bd.  XLVU.  a(l*  %        10 
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conveiisett  üird^  werden  von  fibro.  Schi.  (§  %2.)  durch  eine  sehr 
kiat e  und  ele^nte  limformunf  beteitigt.  Der  folg^ende  §  enthiU 
dann  2  andere  Abteilungen  der  ETxponentialreihe.  Wie  schon 
früher  andere  Formeln  ^®)^   so  wird  auch  hier  die  Gieichuog 

Lim  ( 1  +  -^)  =  e'  durch  eine  sehr  einfache  Verknüpfung  mit 

der  Lehre  Ton  den  zusammengesetzten  Zinsen  yeranschaulidit. 
Dies  an  sich  iobenswerthe  Streben,  selbst  den  allgemeinsten  for- 
inen  wieder  anschauliche  Seiten  abzugewinnen,  ist  besonders  dem 
noch  ungeübten  Algebraisten  sehr  nützlich«  Dabei  wird  auch  mit 
Recht  keine  Gelegenheit  versäumt,  den  Elntwickelungsprocess  der 
Reihen  selbst  schSrfer  in*s  Auge  zu  fassen  und  Analoga  in  der 
unorganischen  mid  orgamachen  Natur  aufzusuchen.  Wir  sind 
fib.erzeugt,  dass  aoch-das  Letztere,  sobald  nur  von  allgemeinen 
Beziehungen  die  Rede  ist  und  der  Vergleich  durch  zu  weites  Ver- 
folgen desselben,  wozu  das  HerbarOsche  System  Beispiele  bietet, 
nicht  wieder  verschoben  wird ,  theoretisch  erlaubt  und  ausserdem 
für  die  äussere  Darstellung  sehr  belebend  ist. 

Im  7ten  Capitel  (§  34.)  sind  auch  die  logarithmischen  Reihen 
ans  dem  Blnoniiaitheorem  auf  die  bekannte  Weise  abgeleitet;  der 
g  35.  fisst  besonders  die  praktische  Berechnung  derselben  iu  s 
)iuge^^}«  —  Das  6te  Capitel  eiitliäit  Reihen,  die  den  reichsten 
|iod  fnteressaotesten  Stoff  der  Analysis,  die  goniometrischen  und 
cjfclometrischen  Functionen  zu  entwickeln  beginnen ;  es  sind  su- 
^äcbs$  die  Sintis-  und  Cosinusreihen.  Ein  der  successivea  Ad- 
dlition  der  Biiiopualcoefficienten  ähnliches  Verfahren  wird  auch  bei 
dei:  GosimiB-  und  Sinusreihenentwickeinng  angewandt^  au  der  der 
Siatz;  (2con  3^)°  cos  mx=^^Q  cos  (m  +  u)  x  +  Bi  goa(iii  +  b—^) 
x  +  na€oe(m+j|  — 4)x  +  ....  +»*-i  coa(ni  — n+2)  x+n, 
€os(m  —  n)  X, 

und  sein  Correlat:  (2oos  x)°  sin  mx  =  n^  sin  (m  -fn)  x  +  o^  sin 
(m  +  B  —  2)  X  +  n^  sin  (m  +  n  —  4)  x  +  .  • .  • 
die  Grundlage  bB^eiif  Zu  dieser  Elntwickelung  werden  weder 
unbestiminte  Coeffieienten,  noch  imaginäre  Grössen  benutsi«  Hit 
jH&lfe  der  letztern  und  des  Moivre'schen  Sataes  ist  die  Enlwicke- 
lung  allerdings  IcUrzer  und  ubersicbtiioher;  dennoch  gewährt  die 
Darstellung  des  Verf.,  der  den  Leser  freUich  durch  die  §§  36. 
und  37.  einen  etwas  weiten  Weg  führt,  einen  sehr  einfachen 
Uebergang  in  das  Gebiet  der  imaginären  Grössen.  Wenn  man 
nämlich  durch  Vergleichung  der  Exponentlalreifae  mit  den  Cosinus- 

16)  Vgl.  besonders  $  91.  das  glücklich  gewählt«  Beispiel  Yom  Bron- 
nentrog  und  der  Brnonenrohre* 

17)  Rin  um  16  Steilen  fenanerer  Wertb  for  ist 

1  10 

0,4342944819032518276514031 
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und  SiDusreiheD  auf  die  unmögliche  Zahl  }/ — 1  stö88t,  fo  lehren 
Buo  die' bereits  ^ewoanenea  Resultate,  dass  Functionea  voo  der 
Form  f  (X)  =  ^  (e^  +  e"")  nicht  schlechthin  unmöglich,  sondern 
aar  in  dieser  Form  unauflösbar  sind,  dass  sie  aber  dieses  Form- 
fehlers ungeachtet  f&r  manche  Anf^ben  ton  grossem  Nutzen  sein 
kÖDoen.  Es  glebt  also  ih  der  symbolischen  Sprache  der  Analyse 
gewisse,  scheinbar  Unmögliches  darstellende  Orössienverknüpfun- 
gea,  weiche  aber  nur  die  UnmögKchkeit  der  gewählten  Form  her- 
ausstellen. Auch  entsteht  nun  die  Frage,  ob  gewisse  Eigenschaf- 
ten der  Functionen ,  als  f  (x)  .  f  (y)  =  f  (xy)  oder  f  (x)  f  (y)  = 
f(x  +  y)  Q.  s.  w.  noch  gültig  bleiben,  wenn  man  unmögliche  (ima- 
ginlre)  Zahlwerthe  der  Veränderlichen  benutzt;  dies,  glaubt  der 
\etLf  BÜ  fast  immer  ohne  Weiteres  geschehen  und  beweise  wie- 
der y^den  gänzlichen  Mangel  an  Krilik  in  der  Mathematik.'' 
Wir  entgegnen  darauf  nur,  dass  wir  es  für  möglich  halten,  in 
mehreren  neuen  analytischen  Werken  wenigstens  einige  Spuren 
Ton  Kritik  —  wenigstens  kritische  Knospen,  wenn  auch  noch  nicht 
einen  so  reich  entfalteten  Blüthenüor  —  aufzufinden.  So  ist  z.  B. 
dem  2ten  Bande  von  IM.  Ohm's  System  kritische  Schärfe  wohl 
nicht  abzusprechen ;  wenigstens  lässt  sich  der  allgemeine  Stand- 
punkt, ton  dem  aus  M.  Ohm  die  Anordnung  des  analytischen 
StoYes  dem  allgemeinen  Verhalten  der  7  Operationen  gemäss 
dorcbfobri,  ohne  Kritik  wohl  nicht  erreichen.  Wenn  demnach 
der  Hr  Verf.  dem  unsterblichen  Euler  uqd  Andern  einige  Unge^ 
nsolgkeiten  nachweist,  so  hebt  er  dadurch  wesentliche  Mängel 
auf,  ohne  blos  wegen  seiner  kritischen  Riehinng  zu  einem  so 
äbersQs  i^prechenden  Tone  berechtigt  zu  sein.  Wir  geben  in* 
dess  gern  zu,  dass  der  Verf.,  besonders  in  der  Theorie  der  Imsgi- 
nitea  Grössen  selbst  die  neuesten  franzosischen  Werke  an  kriti- 
scher Scharfe  noch  ubertrofTen  hat.  Die  gesammten  Rechnungen 
mit  munoglichen  Zahlen  reducirt  Hr.  Schi,  auf  3  Hauptaufgaben: 

Zerfsllnng  der  Function  in  2  andere  nach  dein  Schema  f(x)/ —  1) 

=  9(x)  -f  |/ — 1 .  ^(x);  Ableitung  Ton  Aosdrickeni  In  welohen 
du  Dnnogliche  nur  scheinbsr  ist;  Dntersnchnng  der  weitem 
GüiiijgVeit  der  Functionen  für  den  Fall,  dass  die  Veränderliche 
unmögliche  Zahlwerthe  annimmt«  Der  Lehre  von  den  imagi- 
nären Grossen  überhaupt  sind  einige  einleitende  Sätze  Toran- 
geschickt  10).  Auf  diese  Vorbereitungen  folgt  das  Molrre'sche 
Theorem,  dessen  Richtigkeit  für  beliebige  reeUe  Exponenten  ein- 
lach bewiesen  whrd  und  aus  dem  sich  Ausdrucke  ableiten  lassen^ 
welche  wiederum  nur  scheinbar  Unmögliches  enthalten.  Mittelst 
desselben  lässt  sich  scheinbar  die  Gleichung  (xy)^:^x^^.  yf*  auf 
laiginare  x  und  y  ausdehnen  und  die  Doppelgleichung  x''^=  1 


18)  Zerlegung  des  imaginären  Binoms  in  den  Modains  und  den  re- 
dttcirten  Ausdmck,  einfache  Rechenoperationen  mit  letzterem. 

10* 
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n 

lind  x""  =:^  1  anflogen.  Die  acheinbar  unendliche  Anzahl  der 
Wurzeiwerthe  der  Gleichung  x"  >—  1  wird  durch  eine  elegante 
Gruppirung  derselben  auf  n  verschiedene  redacirt.  Der  Verf.  er- 
läutert diea  durch  die  wirkliche  Berechnung  von  j/+l  und  ]/+T, 
da  sich  in  diesem  Falle  cos  \  n  und  cos  \  %  leicht  finden  lassen^ ^). 
Die  eben  gegebene  Auflösung  lässt  sich  aber  mit  wenigen  Modi- 

n 

ficationen  auch  auf  x"  =  -^  1  und  x"  -—  —  1  ausdehnen  und  es 
wird  auf  diese  Weise  möglich ,  jeden  beliebigen  reellen  oder  ima- 
ginären Ausdruck  mit  einer  vollen  Zahl  zu  potenziren.  Kennt 
man  aber  die  Wurzeln  von  x"  — ^  1  und  x°  +  1  —  0 ,  so  lassen 
sich  auch  diese  Functionen  in  Factoren  zerlegen;  die  so  gewonne- 
nen und  etwas  allgemeiner  auf  x"  —  a""  und  x^  -)-  a°  angewandten 
Formeln  stellt  der  Verf.  auch  geometrisch  dar^<*).  Nach  diesen 
Nebenbetrachtungen  kehrt  der  Verf.  im  lOten  Capitel  zu  der 
Untersuchung  der  durch  Imaginäre  Variabein  bewirkten  Form- 
Teränderung  zurnpk  und  geht  zu  dem  Ende  von  den  Potenzen  m 
den  Exponentialgrössen  mit  imaginären  Exponenten  über.    Sehr 

intereasant  ist  hier  die  von  den  Sinus-  und  Cosinasreihen  ganz 

1 

unabhängige,  dnrch  eine  Gombination  der  Formel  Lim  (l+6x)^ 

=  e'  und  des  Moivre^schen  Theorems  möglich  gemachte  Ent- 

Wickelung  d^r  Gleichung  cos  x+  i  sin  x  =^  ei'*,  woraus  zunächst 

cos  (x .  1  a)  +  i  sin  (x .  1  a)  =  a±**  folgt,  eine  Gleichung,  mittelst 

derer  man  den  Beweis  der  Formeln  a*  .  a'  =  a'*^'  und  (a*)'  =  a"^ 

auf  jedes  a  und  reelle  oder  unmögliche  x  und  y  ausdehnen  könnte, 

wenn  der  Werth  von  la  für  jedes  a  zu  bestimmen  wäre.    Eben  so 

allgemein  kann  man  aber  nun  die  Gleichungen  cos  x= — Z! — 
u.  a.  w.  auffassen,  woraus  sich  die  goniometrischen  Functionen 


_  l"  +  6 


— 1 


mit  imaginären  ^^)  Varid)ein  ableiten,  z.  B.  co8(xi)  ■= 

ji.  8.  w«    Hier  hätte  das  gänzliche  Verschwinden  der  imaginären 
Variabein  in  den  Exponentialfnnctionen  etwas  näher  betrachtet 


19)  Bei  der  Ausdehnong  des  gewonnenen  Resultats  anf  x"  nnter- 
bricht  ein  brnckfehler  den  Zosammenbang,  Diese  in  analytischen  Wer- 
ken besonders  störenden  Gaste  sind ,  damit  sie  nicht  in  der  Betrachtung 
des  Werkes  za  oft  anterbrechen  möchten,  am  finde  derselben  znni  Theil 
Busammengestdlt  iivorden  und  auf  die  dort  gegebene  Liste  wird  deslialb 
ein  far  allemal  yerwiesen. 

90)  Aaf  diese  Weise  wird  die  Form  gewonnen ,  in  der  sie  Cotes 
snerst  hinstellte,  eine  Form,  welche  sich  als  ein  besonderer  Fall  des 
Moi?reschen  Satzes  zeigt;  vgl.  Barg,  höhere  Math.  !•  p.  355. 

21)  Früher  sagte  der  Verf.  statt  „imaginär«'  immer  ,,unmogUch.<' 
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werden  können,  eine  Betrachiong,  welche  sich  besonders  im  folg. 
§  mit  Hnife  der  cyclometrischen  Functionen  leicht  durchfuhren 
^ets.    Am  Ende  des  §  46.  hatten  auch  die  Resultate  einiger  lie- 
dnctionen,  s.  B.  Ton  1  cos  (u  +  vi),  1  tan  (n  +  vi)  o.  s.  w.  wirklich 
biDgeschriebeo  werden  können,  wenn  auch  die  Rechnung  selbst 
dem  Leser  überlassen  blieb.     Im  §  47.  folgt  eine  elegante  Ent- 
Wickelung  der  cyclometrischen  Functionen  für  imaginäre  Variable, 
die  sweckmassig  auf  einige  specielle  Falle  angewandt  wird.     Vom 
12ten  Capitel  an  wird  die  Wichtigkeit  der  Functionen  imaginirer 
Grossen  an  Tielfachen  Anwendungen  gezeigt.     Zunächst  treten 
QDshler  Reihen  entgegen,  welche  nach  den  Cosinus  oder  Sinus 
der  Vielfachen  eines  Bogens  fortschreiten,  wobei  aber,  wenn  der 
fniditbare  Moivre^sche  Satz  benutzt  werden   soll,   eine  nähere 
Betrachtung  der  Couvergenz  der  imsginäre  Zahlen  enthaltenden 
Reihen  nothwendig  wird,     lieber  die  Convergenz  und  DiTcrgenz 
solcher  Reihen  ist  aber  erst,  nachdem  man  ihre  reellen  und  ima- 
gioirco  Partien  fdr  sich  beurtheilt  hat,  eine  Entscheidung  mög- 
lich.   Con?ergiren  beide,  so  wird  auch  die  ganze  Reihe  einem 
geschlossenen,  imaginären  Ausdruck  gleich.    Auf  diese  Weise  hat 
man  nur  die  frShern  Bedingungen  auf  den  Modulus  des  imaginären 
Binoms  zu  übertragen  und  kann  nun  auch  in  die  Binomialreihe 
Imagisire  Veränderliche  setzen ;  diese  Substitutionen  fuhren  zu 
allgemdaen  Relationen^*),    welche  einerseits  wieder  mehrere 
frfibere  Reihen  als  specielle  Fälle  in  sich  enthalten ;  andererseits 
in  der  Folge  von^  einem  andern  Standpunkte  aus  zahlreiche  Folge- 
ruDgea  zulassen.     Zunächst  benutzt  der  Verf.  jene  Reihen  zur 
Eatwkkeluttg  der  Exponentialreihe,  bei  welcher  Gelegenheit  sich 

aus  e         *  .  cos  f  z  sm  "2  1  :^  1  +  £  cos  ä"  +  i~~2  <^08  7t  + 

und  e*^*l .  sin  (z  sin  *)  =  f-sin  f  +  j^  .  sin  ä  +  j^^j^ 

«in  ~  +  . . . 

wieder  die  Cosinus-  und  Sinusreihen  ohne  Benutzung  des  8ten 
Capitds  ableiten  lassen.  Dem  §  34.  analog  wird  dann  auch  die 
logarithmische  Reihe  aus  der  Binomialreihe  abgeleitet.  Doch  wir 
können,  so  gern  wir  auch  noch  einige  interessante  Puncto  beriihr- 
ten ,  anf  die  reichhaltigen  Untersuchungen  der  folgenden  Capitel 
hier  nicht  genauer  eingehen,  und  bemerken  abo  nnrkurs,  dasa 
aus  den  Reihen  für  die  Sinus  und  Cosinus  eines  ?ielfachen  Bogen« 

Ä)  (l  +  2z  cos  B  +  %^)i!^  .  coB  fif  =  1  +  ^1  «  co#  e  +  ^9  *" 

cos  se-f.  /t,  K>  cos  3e  +  . . . 

Ofld  (l  +  2«  cos  e  +  z«)if*  •  sin  fif  =  fi^  s  sin  Ö  +  f^j  *•  »i»  2» 
+  P  j  «•  sin  59  -|-  ...  . 
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mit  BeDotzuog  der  Grinsen  die  Reihen  für  die  cjclometrisclien 
Functionen  abgeldtet,  ferner  im  15ten  Capitel  die  gonioroetri- 
sehen  Fan<?tionen  in  die  Ferm  von  Frodacten  gebricht  und  im 
16ten  Capitel  besonders  die  Bernoullischen  Zahlen ,  die  von  ihnen 
abhSngigen  Reihen  und  im  Allgemeinen  die  Terschiedenen  Rela- 
tionen der  goniometrischen  Functionen  betrachtet  werden.  Die 
wichtigsten  Eigenschaften  der  Kettenbrüche  füllen  endlich  das 
17te  Capitel,  und  ihre  Verwandlung  in  Reihen,  zu  der  besonders 
die  Gaussiscben  Untersuchungen  benutzt  sind«  das  18te  GapiteL 
Das  allgemeine  Schema  eines  Kettenbruches 
b|  wird  hier  Torangestellt  und  die  bekannten 

S^  Erklärungen  gleich  dieser  aUgemeiBSleB 

*A  +  b^  Form  auf  eine  Weise  angepasst,  die  schon 

*^  "^  Sg  + . .  «durch  die  harmonische  Bezeichnung  sich 
sehr  en^pfiehit.  Die  Ableitung  des  (n  +  1)^*°  Näherungsbruches 
aus  dem  n*^  und  (n  —  1/"^ ,  ebenso  der  Differenz  irgend  nweler 

Niherungsbr&che  £i±i.^und  ^  aus  der  DiflTerenz  der  nächstror- 

hergehenden  ü^  und  fnrJ.  Ist  in  der  grossten  Allgeraeinheit  ge- 

geben.  Die  Allgemeinheit  wird  dann  zunlchst  durch  die  An- 
nahme, dass  alle  Zähler  nnd  Nenner  positiv  seien,  beschränkt 
und  für  diesen  Fall  die  Abnahme  der  successiven  Dffferenzwerthe 
bewiesen,  worans  die  beständige  Abnahme  der  anf  etnan^r  fol- 
genden Neherungswerthe  ungerader  Ordnnng  und  die  Zunahme 
der  Nähemngsbruche  gerader  Ordnung  folgt.  Auch  hier  Ter- 
säumt  der  Verf.  nicht,  das  ganze  Verhältniss  durch  eine  Zeich- 
nung zu  Teranschaulichen.  Sind  die  Glieder^')  des  Ketten- 
bruches nicht  alle  positiv,  so  wird  behauptet,  dass  sich  mir  in 
einem  Falle,  nämlich  wenn  alle  Glieder  des  Kettenbrucha  mit 
Ausnahme  des  ersten  negativ  und  zngleich  ganzzahllge  ächte 
Bruche  seien ,  eine  bemerkenswerthe  Eigenschaft  angeben  lasse. 
Diese  Beschränkung  erscheint  uns  zu  gross,  da  auch  für  den 
regelmässigen  Wechsel  der  Zeichen  sowohl ,  als  der  ächten  und 
unächten  OHeder  eine  interessante  Eigenschaft  angegeben  werden 
kann.  —  Der  Verf.  zeigt  darauf  die  Verwandlung  eines  Bruches 
in  einen  Kettenbnich  von  gegebener  Form  und  geht  endlich  anf 
den  Fall  ohne  negative  Clieder  näher  ein,  in  welchem  sich  Rech- 
nungen dieser  Art  Ms  in's  Unendliche  fortführen  lassen.  Solche 
nnendliehe  Kettenbrüche  werden  dann,  frühern  B^trachtnngen 
analog  indivergente,  deren  Nähemngsbruche  geraderund  ungera- 
der Ordnung  sich  2  verschiedenen  Grenzen  nähern  und  in  conver- 
gente  mit  einer  gemeinschaftlichen  Grenzzahl  eingetheilt.     Aus 

23)  Der  Verf.  versteht  unier  „  Gliedern  <'  Bruche. 
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der  Verwanillang  der  Relbefi  in  iRettenbrUche  leitet  Hr.  S.,'  ior 
dem  er  die  Irratiooalltit  der  Grenaiwerthe  der  KeUi§n>br5clie  mit 
achten  Giledern,  deren  Zililer  und  Nenner  ^nxe  ZtMen  sind, 
benutst,  m^rere  intcressanie  Satze  ab,  als  die  Irrationalität  aller 
naturUclleii  Logarithmen  rationaler  Zahlen  9  die  Incomioensurabili* 
tit  des  Halbmessers  und  der  Tangente  eines  Bogeoa,  der  znin 
Haibmesser  in  einem  rationalen  Verhaltniss  steht.  In  einvr Schiusa- 
betrachtmig  kommt  endihdi  der  Verf. ,  wie  wir  schon  oben^  anden« 
teten,  noch  einmal  auf  seine  Hauptaufgabe  aurüdc  und  hebt  h^ 
Sanders  die  Analogie  switchen  den  4  Speciea  und  der  Reihe  (Ad^ 
ditioB  und  Sobtraction),  dem  Producte  mit  unendlicher  FactoreiH 
folge  (vgl.  Csp.  XV.)  und  dem  Kettenbrnche^  als  der  cootlnuir- 
licheo  Dirision  hervor. 

Die  Itasaere  Elegana  der  Ansatattung  entspricht  ganz  der 
ianem  des  Werkea,  selbst.  Die  Figuren  sind  sauber  und  richtig 
gettidmet  ^4^  .  Unbeschadet  der  Schönheit  des  Satzes  hatte  an 
vielen  Orten  durch  Anwendung  kleinerer  Lettern  Raum-  und 
Kostenaufwand  erspart  und  grössere  Uebersichtficlikeit  der  Por- 
mela  gewonnen  werden  können.  Eine  zicrofich  grosse  Menge 
von  Druckfehlern  (mehr  als  60)  ist  in  einem  iofchen  Werke  sehr 
antagenehm.  Obgleich  Ref  weit  davon  entfernt  ist,  die  Verban- 
unag  aller  Fremdwörter  ans  wissensdiaftlichen  Werken  zn  wun^ 
sckoi,  so  ersehetnen  ihm  doch  viele  vom  Verf.  gebrauste  ala 
giBzonnötbig^^).  Auch  störtet^  ihn  ^m^e  mit  der  aofist  sehr 
gewählten  Aoadmeks weise  2<^)  des  Verf.  nkiii  harmonivende  Ana- 
drscke^^).  Scbliesslieh  erwähnen  wir  noch  einige  slmicuts tei- 
lende Druckfehler:  8.  18.  Z.  1.  UN  statt  MN;  Z.  10.  v.  u.  ,,ge^- 
metrische:^'  statt  ,,geometrisch;^S  8. 27/  g  §.  1)  a  eine  eonfetaut« 
Grosse,  nicht  auch  b1  —  8,  30.  7.  so  erscheint,  dil  der  grössere 
(dis  Komma  muss  wegbleiben);  6.  t.  u.  m^^U  cos  0:i=0  ist^S 
=  1 ;  —  3.  V.  u.  <  1  statt  >  1.  —  S.  31.  7.  worfn  er  eine  be- 


24)  In  Figar  7  sind  die  Curven  EllipsenqnadraDttn  zu  unähnlich; 
in  Fig.  10  stört  der  Umstand,  dasa  einmal  Sa.  und  dann  wieder  AB  der 
Sioheit  gleich  gesetzt  wird ;  in  Fig.  15  ist  der  Ponct  N ,  in  Fig.  16  O 
mdkt  bezeichoet;  in  Flg.  20  moss  rachU  an  der  Linie  OABC  aoch  Z. 
8tehen  n.  g.  w. 

35)  Z.  B.  eclatanty  verificiren,  Nonnale  (in  der  Bedeatung  „Ordi- 
lute'*),  Periodiciiaty  Regresaas,  Final-  und  Initialnonoale,  n.  s.  w. 

26)  Einige  Ausdrücke  sind  ganz  originell  and  aebr  bezeichnend, 
<•  B.  „Grössen  Ton  der  geschmeidigem  Form:  cos  ^-^"^  '^°  ^''  (®«  ^^^*); 
})€>  giebt  aoch  Figarea  der  Arithmetik "  (nach  gewissen  Scbematen  ge- 
bildete GrössenTerknnpfangen),  „welche  die  geometrischen  oft  weit  hinter 
Bck  zsrfick  laaaen,"  S.  57.  u.  s.  w. 

27)  Z.  B.  „  Spiel ««  (daf*  Spiel  der  Werthe  fangt  von  Neacm  an, 
8. 21  46.),  „Hcrnmtappen  Im  Finstem"  (S.122.),  „die  Sache**  (&126.), 

B.  I.  W. 
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liebige  comUnte  GFSne  9  beieiehnet,  (d  mim  wegbleiben);  — 
8.  35.  6.  V.  II.  q>{x)  =  a+d'f  noch  pusender  wire  es  vohl,  in 
schreiben  fp{x)  =  a  ±  A ,  wonach  die  folgenden  Formeln  abge- 

Sndert  werden  m&ssten.  —  S.  36.  letzte  Zeile  Lim    -^    statt 

Lim  \(Z^  9  —  S.  41.  1)  Es  konnte  hier  der  Fall,  dass  xsdo 

wird ,  noch  bericksichUgt  werden.  —  S.  57.  §  9.  Z.  &  und  für 

wachsende  x  niherl  sich  log  (1  +  ^) )  oicht  log  (1  +  x),Q'  8*  w,  - 

8.  68.  Z.  8.  (x+y)  Un  a,  statt  (x  +  x)  tan  a.  —  S.  92.  Z.  4 
Die  Reihe  sollte  der  8.  91«  zufolge  nicht  mit  8,  sondern  mitS, 
bezeichnet  sein.  —  8. 106.  Z.  4.  t.  n.  a  durchweg  f&r  a.  —  S.  112. 

IL  4.  +  '2~^«  .  •o  «1  +  ...,  nicht   ^«~^«  •  n.8.  w.  - 
ba  b^bi  b. 

8. 115.  in  10)  -i—    (fttr /}>«),   nicht  ^i: —   S.  118. 

Z.H.  V.  o.  eine  endliche^  nicht  eine  unendliche«  —  8.119. 
Z.  7.  und  6.  V.  n.  und  bemerkt  —  so  bemerkt  man.  —  S.  121. 
Z.  1.  T.  o.  ß > a  +  ^  statt  ß>a.—  8. 123.  Z.  10.  t.  u.  die 
8umme  der  2n  +  l  ersten  u.  s.  w.  --  8.  124.  Z.  10.  o. 9«  v. a.: 

•«■♦1  •  X*"**  »ö^  b«.+  i  •  3t«"+S  nicht  +.  —  8. 129.  12.t.ii. 
soll  wohl  eine  zur  I  (8. 128.  3.)  gehörige  II  stehen.  —  S.  131. 
Im  8chema  Z.  8.  Ix  +  2x?  —  8. 134.  Z.  12.  t.  o.  (a  +  3).=... 
+  a,«,,  nicht  3a,.3.  —  In  (5)  +  a„-rßr,  nwbt  ^..,;  In (6) 
am  8chlass  +  a^  /)„.  —  8.  148.  Z.  9.  ▼.  u.  2n  — 1  statt 
2n  + 1.  —  8. 196.  Z.  13.  v.  o.  Durchmesser  MC  (?)  —  8. 803. 
Z.  9.  T.  u.  (3)  am  Ende:  ±2kffi,  nicht  2ki.  —  8.  222.  Z.S. 

T.  0.  =  Lim  I  (1+djyj.  —  8.  290.  Z.  4.  v.  o.  nehmen  also  im- 
mer ab  (?)  u.  8.  w. 

Rudolstadt.  c.  Bötiger. 


Sehol'ien  über  Q.  Horatius  Ftaecus.  Eine  Festgabe  xnr 
Eröffnung  der  im  Herxo'gtbame  Nassaa  nea  gegründeten  heberen 
Lehranstalten.  Von  Dr.  6.  Seeboäcy  Herzogl.  Nass.  Regkrongs- 
rathe,  Civil  -  Verdienatkrenze  des  Herzogl.  Sachs.  ErneitioiBcbea 
Hansordens  nnd  Ritter  des  Konfgl.  Sardin.  SU  Mauriciosordeni  o.6.w. 
Wiesbaden,  Drock  der  A.  Scbolz^scben  Offidn.  1846.  14  8.  gr.  4. 
[Innerer  Titel  i  Scbolien  zn Zweites  Heft.] 

Bekanntlich  hatte  der  Hr.  Verfasaer  im  J.  1839  al«  Fettgabe 
für  den  ehrwürdigen  Jubelgreia,  Hrn.  Hofrath  Prof.  Krks  in 
Gotha,  daa  erate  Heft  dieaer  Horaz- Schollen  herausgegeben  und 
ui  gelehrter  Ausführung  die  SteUe  Sat.  1 , 6 ,  104  — 109.  Mlkdiig 
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bdenditet.  An  jenes  erele  Hcfl,  welches  hanptsiehUdi  fkber 
den  Namen  nnd  Charakter  des  Tillins  und  Tuliius ,  über  aordes 
und  8ardidu$^  über  Tibor,  über  die  eomitea^  amici  {magn%\ 
tectatorea^  cohora^  gres^ —  res^  regina^  die  scribae^  die  Zahl 
der  Sclaoen  und  deren  Betchaftigunff,  über  die  Zahl  drei  nnd 
fiafhei  Griechen  und  Römern  und  die  Zahl  aieben  bei  den  Orte»* 
taleo,  über  den  caupo  und  die  papinae^  über  mehrartige  lexika- 
Jiiche  Gegeastinde  nnd  endlich  über  das  in  jener  Stelle  vorkom- 
meode  taaanum  und  die  laaanophori  sich  verbreitete,  schlleast 
nch  das  Torllefende  «weite,  den  verdienten  Vorstehern  der 
höheren  Lehranstalten  fretsner,  ^1/0,  Les^  Metzler  ^  Müller 
gewidmet,  In  fihnlicher,  tiefeingehender  Bearbeitung  an,  und  ent- 
wickelt BÜt  erataunangswürdiger  Belesenheit  die  Bedeutung  des 
oeni^ikerttm  nach  allen  Yorhandenen,  selbst  von  den  treflflidhsten 
Lexikographen  übersehenen  Stellen  meist  in  etymologisch -lexika- 
liidicr  Hinsieht  Wenn  schon  bei  dem  ersten  Hefte,  welchen 
seiner  Natur  nach  eine  grossere  Stoffverschiedenheit  bot,  Refe- 
reot  weder  Wesentliches  au  verändern,  noch  Bedeutendes  hinzuiu- 
setaea  fand  (s.  NJbb.  1840.  H.  S.  S.  260—62.),  so  sieht  er  sich 
hier  noch  mehr  su  dem  blossen  Geschäfte  des  Referirens  ge- 
a&thlgt,  es  sei  denn,  daaa  der  gelehrte  Hr.  Verf.  zu  Nr.  18.  noch 
Jaai  Gut  Laurenbergi  Antiquarius  als  schwelgende  Auctorltit- 
hiasalngcn  wolle.  Wenn  im  vorigen  Hefte  die  Bedeutung  des 
laaemm  als  Kochgeschirr  im  Widerspruche  mit  den  Interpreten 
oad  Lexikographen,  welche  es  Rr  NaehlatuU  nahmen,  festge»  ' 

■teilt  wurde,  so  wird  auch  hier  in  Bezug  auf  oenapharum  ein 
ahalidier  Conflkt  der  Meinungen  vorgeführt  und  das  Wort  1)  nadi 
leiner  Bedeutung,  2)  nach  der  Art  der  zu  denkenden  Gefäaae 
ini  3)  nach  dem  Genus  erörtert,  wobei  vielleicht  es  Manchem 
gmthener  scheinen  möchte,  das  letzte  EIntheilungsglied  als 
retsea  Substrat  voranzustellen.  Hinsichtlich  des  ersten  Pnnctes 
vird  sowohb  ForceHlni's  Erklärung :  vaa  ferenda  vino  m  iiinere 
aptum,  ala  auch  Fea's  Deutung:  vaa  aquae  ad  lavandum  als 
QOftatÜiaft  zurückgewiesen  und  oenophorum  wie  eadua  und  um"* 
phara  als  ein  Gefass  erkannt,  weiches  zugleich  zum  Forttragen 
ttad  tum  Aufbewahren  dea  Weinea  diente.  Die  Lexikogrspheii 
aber  fahren  nur  meistens  die  erste  Bedeutung  an ,  weil  sie  die 
HorassteOe  und  die  des  nachahmenden  Peraius  (5,  140.)  vor 
Augen  hatten,  da  hingegen  die  zweite  Fassung  bei  Jovenal  6,426. 
und  Hartial  6,  89.  die  allein  richtige  Ist  Hinsichtlich  dea 
swelten  Pjinktes,  welche  Art  von  Gefäaa  man  sich  unter  oenopho-» 
rum  zu  denken  hshe,  wird  hauptsächlich  aus  Juven.  6,  425 — 28.^ 
tos  MaitIaL  6,  89.  de  Panareto  potore  (Rader  p.  435.)  utid  Hero- 
dttn.  8,  4,  9.,  Appulel.  Met  VIII.  p.  538—39.  Oudend.  wahr- 
scheinlich gemacht,  dass  ^^  oenophorum  ihnlich  dem  eadua  ein 
H'eiabekäUeri  ehi  bewegliches,  bauchiges  Welofass  oder  Gefiss,  mit 
versdUiessbarem  Halae,  von  verscbiedenem,  jedoch  nicht  geringem 
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Htaflse  gewesen  sei,  weichet  sich  in  jedem  nicht  armen  Ifanahalte 
befand,  und  das«  es  svn  Aufbewahren  und  Forttragen  dea  unver- 
miaditen  Weines  gedient  habe^  aus  welchem  man  denselben  Inr 
den  Gebrauch  in  liieinere  Trinkgeiasse  schöpfte.'^  GelegcntUch 
wird  hierbei  bemerlit,  dass  der  Ausdruck  ownophorum^  olvotpo^ 
^•v  in  der  spatem  Latinitat  und  Gracilat  ginslicfa  Terschwinde. 
Was  3)  das  Genns  des  Wortes  anlangt ,  sa  wird  in  Widerspruch 
nU  denen^  welche  eeitophorus  geschrieben  haben ,  die  neutriaohe 
Bndung  als  die  aliein  richtige  sum  Theii  gefolgert,  wie  aua  Ari- 
stdteL  de  Sophist.  Ekndi.  XIV,  5.  (ed.  Buhl.  Vol.  Ui.p.  576.): 
Qöa  yuQ  dg  tö  O  nalto  N  zBXkvta ,  tavtm  fiov»  ifKSVOvg  lii$ 
Kk^w  olov,  ^lov,  öxoinflatu  AristoteL  Rhet.  V,  5.  §  5.  (IV. 
p.  328.):  ttvagtov^  mg  ngmtafogag  td  yivfi  t&v  opoptitmv 
iii^gei  ä^^$va  9iul  ^ijUa  9uA  67C9vi]- ,  sum  Theil  aus  ausüirnck- 
liehen  Zeugnissen  erhärtet,  als  luTcn.  6,  42&  oew^Aonum  äi- 
^leits,  phna  guod  tenditur  uma  AdmUam  pedQm»^  Appnlei 
Mei.  VIH.  (p.  536.  Ondend.):  Oenophßro^  quod  immisimm  wimo 
Boporiferum  gerebat  venenum  etc.  Auch  Isidorus  (Origg.  SO,  6.) 
bewahrt  jene  Annahme  durch  seine  Erklärung:  Oenifhorum^ 
vas  ferens  vinum^  wo  allein  Areval.  oenoph»ru8  liese£  Voile 
Beweiskraft  gewlhren  ferner  die  analog  gebildeten  Wdrter 
als  CKSvoipoQog^  Ton  wdchem  sich  glelchfUis  das  absolut 
gesetste  Substantivum  ro  &%Bvofp6Q0V  mit  de»  Nebenformen 
<lNSti09o^&ot^  und  öxtvo^OQ^lov  findet.  Beispielswelse  wird  auf 
das  ähnliche  Verhaltnias,  in  welchem  aeratophorum^  dnQino^p&' 
Q0¥  steht,  hingewiesen.  Dasselbe  Schwsnken ,  wie  dort,  findet 
sich  auch  hier  bei  den  Lexikographen;  denn  indem  Stephanns 
iiber  das  geniis  des  Wortes  ginadlch  schweigt,  ^egt  demselben 
Schneider  das  genus  maseul,  und  famin, ,  hingegen  Passow  da« 
mäscid.  und  neuir,  ohne  alle  Auetoritat  bei. 

Eben  so  wird  die  lexikalische  Verwirrung  bei  den  Wörtern 
Oetaphorunty  Hesaphorvm  und  Trapezophorum  bemerkt.  Dabei 
nimmt  der  Hr.  Verf.,  weil  ForceUini  einer  griech.  Form  dntdtpö- 
(^ov  für  orij^o^ot'  gedenkt,  Veranhssung,  sich  ttbev  Jhnliche 
Spracheracheinungen ,  als  paropsis  und  parapsis^  oeiach&rdos 
uüA'octochordus^  contr  a  versus  uni  eoniro  versus,  Cannanefüs 
und  Gann  omefäs  mit  Angabc  aller  darauf  besugUclien  Auetoriliten 
nn  Verbreiten.  Den  griechischen  LexikograplMn  i^t  in  den  beiden 
Excorsen  ein  reiches  Material  für  ihre  Studien  gegeben.  Der 
erste  behandelt  die  Wörter  auf  g>0Q6g  in  aetiver  und  passiver  Be- 
deutung, der  iwelte  die  Nomina  auf  öt/,  welche  Gefiisse  bedeu- 
ten. Die  lateinischen  Lexikographen  werden  bei  Behandlung  der 
SteUe  in  Jnvenal  6,  426.  oenophorum^  pleno  quod  iendHuf  affito, 
wo  tendi  von  der  Fülle,  repieri au  verstehen  ist,  auf  Rücksicht- 
nahme dieser  Bedeutung  aufmerksam  gemacht.  Eben  so  m^gen 
dieaelben  daa  Wort  Osybaphum  aus  Rhemn.  Fann.  de  Ponderib. 
V.  7&  (hl  WesnadoBf  a  Poet.  Lat  Minor.  V.  p.  508.  wisd  dae  Ge- 
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didit  dem  Priscmims  amg^scluriebeii  und  Os^baphusßei  iftjflchlich 
geleseB)  in  ihre  Wörterbuclier  atifnebmeii.  Aehslicher  Weise 
lemmt  Ref^ent  bei  Freund  und  Georfea  die  Form  bulba^  ^or^- 
auf  er  xu  Hora^.  Eplat.  1,  15,  41.  fa^c.  VL  p.  271.  biagedeiitet 
hat  Indeo»  derselbe  sieh  begnügt ,  mir  EiBaekies  aus  des  ae 
reichhaiUfeii  Programme  vorzuführen,  kann  er  den  Wunseh  nioht 
uoterdracfcen,  dass  der  durch  seinen  grossen  pralltischen  Wir* 
kusgskreia  in  Ansprueh  genomniione  Hr.  Verf.  bald  Muae  finden 
iBoge,  die  übrigen  Abhandlungen  aeibst  der  Oeffentlichkeil  lu 
übergeben,  anstatt  sie  in  die  Hände  etnea  gelehrten  Freundes  in 
legen,  wie  er  Im  Vorworte  erUirt.  ObhariuM» 
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raccentoation ,  par  TAbbö  J,  ff,  A.  Prompsault,  Auindnfer  de  la  inai-\ 
sonroyale  des  qninze-'nngts.  Paris,  chez  G^"  Martin,  libraire.  1842« 
1056  S.     5  Tfaln  20  Sgr. 

Dssa  es  uns ,  ungeachtet  der  nicht  geringen  Zahl  ¥on  Gran- 
siaUl^en  der  lateinischen  Sprache,  an  einem  Werke  fehle,  ia  weU 
cheai  die  bedeutendsten  Resultate  der  bisherigen ,  sehr  verschie* 
deaaitigen  imd  zum  Theil  zerstreuten  Forscbungen  susammenge* 
fasstf  mit  Besonnenheit  gesichtet,  selbstslftndig  terarlieitet,  er* 
giiisi  mid  so  für  weitere  Untersuchungen  die  nöthigeu  Vorarbeiten 
(segeben  waren,  Ist  häufig  genug  ausgesprochen^  aber  yon  den 
Verspfeehungea,  dem  Mangel  absnheifcn,  bis  jetst  nodi  kefno 
erfällt  worden»  Leicht  gab  sjlcb  daher  Ref.  der  Holfoung'  hfas,  kk' 
der  anzuzeigenden  Grammatik  das,  was  vermisst  wird,  zn  finden,- 
da  sowohl  der  jUmfang  derselben  erwarten  liesa,  dass  der  Verf. 
einen  Plan,  wie  der  angedeutete ,  verfolgt  habe-,  als  anch  andere 
Aflse^en  dieses  zu  bestätigen  schienen.  Allein  diese  lioffnunf 
Mt  fast  gänzlich  getauscht,  und  von  Hrn.  P»  kaum  einer  der  An- 
fordernngeB,  die  man  wenigstens  in  DeuUehbind  an  ein  solches 
L'olemdimea  macht,  entsprochen  worden.  Wenn  es  die  erste 
Aufgabe  des  GrammatÜLera  ist,  die  Sprscherscheinttogen  seihst  so* 
volluiadlg  als  möglich  zu  sammeln  mid  mit  Umsicbt  zu  ordnen, 
die  zweite  die  Gesetze  derselben  aus  der  lat.  Spraehe  selbst,  oder 
wo  diese  nidit  ausreicht,  und  die  Mittelglieder  fehlen,  aus  den 
ttestea  der  Terwandten  italischen  Dialekte,  ans  der  griechischen 
und  anderen  Sprachen  desselben  Stammes  mit  vorskhtiger  Be* 
nutznng  der  Resultate  der  vergleichenden  Grammatik  au  erfisr* 
sehen  und  darzulegen,  endUdi,.  wenn  anders  die  historische  Seite 
oicbt  übergangen  werden  soll,  die  Ansichten  frnherev  GraoMia* 
tik«,  die  Fort-  und  Rni^Jfthritte  in  der  Behandlung  der  Wissen- 
<^haft  nachzuweisen ,  und  zugleich  die  in  Gommentaren  und  ein- 
zeiacn  Abbandinngen  niedergdegten  Resultate  zu  beruckaidiiigeD, 
^  diesco  reichen  Stoff  einer  besonnenen ,  auf  Thatsaehen  g^ 
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•t&tsten  Critik  su  nnterwerfen;  so  ist  von  Hrn.  P.  kanm  der 
letsten  dieser  Anforderungen  einigermaaasen  Genüge  gelebtet 
worden.  Obgleich  nämlich  von  dem  auf  fünf  Thelle  berechneten 
Werke  (8.  6.  helast  es:  nion  oiivrage  est  divisd  en  cinq  partiet. 
La  premi^re  a  ponr  objet  les  iettres  consid^r^es  en  elles-mömes, 
Ott  eomme  ddments  des  mots;  la  seconde,  des  mots  consid^rä 
comme  partles  do  discours;  la  troisl^me,  les  divers  rapports  qoe 
les  parties  du  discours  ont  les  unes  avec  les  antres ;  la  qnatri^e, 
le  rapport  de  la  sjntaxe  franfaise  k  la  syntaxe  latine ;  la  da- 
qniteie,  ies  formes  qui  sont  propres  k  la  po^ie  ou  au  disconn 
oratoire,)  bis  jetzt  nur  der  erste  Theil  erschienen  su  sein  sclieiaC, 
wenigstens  Ref.  bekannt  geworden ;  so  lasst  sich  doch  schon  tu« 
diesem  das  Verfahren  des  Verf.  und  zum  grossen  Thelle  auch  die 
Grundsatse,  die  er  wenigstens  im  s weiten,  der  Fiexionslehre,  be- 
folgen wird,  erkennen,  und  wie  wenig  jenes  xu  billigen  sei,  be- 
urthellen.  Statt  mit  der  Sprache  selbst  beschäftigt  sich  Hr.  P. 
mit  Aufsihlnng  der  Ansichten  der  Grammatiker,  denen  dann  eine 
oft  oberflächliche  Kritik  (discussion  des  principes)  folgt  Die 
Meinungen  der  Grammatiker  sind  ohne  Rücksicht  auf  die  Zeit- 
folge, sondern  suerst  die  der  neueren,  d.  h.  vom  15.  Jahrhunderte 
an,  nicht  selten  in  siemlich  bunter  Reihe,  dann  erst  die  der  alten 
erwähnt.  Die  Auswahl  selbst  lisst  Manches  xu  wünschen,  inden 
neben  weniger  bedeutenden  (der  Index  seigt  S54  benutzte  Schrif- 
ten an)  wichtige  Werke ,  wie  Schneider's  Elementarlehre,  fehlen. 
Sie  in  Ckimmentaren  und  besonderen  Abhandlungen  niedergelegten 
Untetsnchungen  sind  gar  nicht  beachtet«  Auch  in  Rücksicht  tof 
die  alten  Grammatiker  vermisst  man  manche  bedeutende  Stelle, 
indem  nicht  selten  die,  wo  ein  Gegenstand  nur  beiläufig  erwähnt 
wird,  gar  nicht  beachtet  sind.  Ueberdies  sind  die  neueren  For- 
schungen anf  diesem  Gebiete  von  Osann,  Lorsch  u.  a.  nicht 
berücksichtigt,  selten  kommt  dem  Verf.  selbst  ein  Bedenken. 
8.  8.  529.  Ein  anderer  Uebelstand  liegt  in  der  Art ,  wie  diese 
Ansichten  angef&l\rt  werden.  Nur  suweilen  nimlich  werden  die 
Worte  der  Grammatiker  selbst  mitgelheüt,  meist  nur  Anssüge 
oder  Uebersetsungen,  die  eine  neue  Vergleichung  nothig  machen, 
welche  wieder  dadurch  erschwert  ist,-  dass  nur  äusserst  selten  die 
Stellen  beseichnet  werden,  wo  die  erwihnten  Ansichten  ausge- 
sprochen sind.  Indem  femer  der  Verf.  dieselben  nur  aosseriich 
neben  einander  stellt,  sie  oft  nochmals  in  der  dtBcussian  wieder- 
holt, überdies  auch  gans  verkehrte  Ansichten  widerlegt,  ist  in 
seine  Beluindlung  eine  Wdtschweifigkeit  gekommen,  wie  sie  kaum 
in  einem  ihnÜchen  Werice  sich  findet,  und  dem  Verf.  selbst  bis- 
weilen bedenklich  vorgekommen  su  sein  scheint,  s.  B.  S.  7«:  des 
articies  ainsi  trait^  deriennent  n^cessalrement  un  peu  (1)  longa 
et  quelquefbis  m^me  un  peu  lourds.  s.  S.  610.  u.  a.  Indess  würde 
men  dieses  übersehen,  wenn  nur  der  Stoff  selbst  in  entspreelien- 
der  Weise  gesammelt  und  dargelegt  worden  wäre.    AlMa  dieses 
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ist  so  wenig  gesebehen ,  da«s  nur  gelten  eine  Iiiaehrift  oder  eine 
Steile  aus  einem  alten  ScUrifUteller  (aua  apiteren,  besondere  Kir« 
dieotchriftsteUem  werden  xu weilen  mehrere  angeführt,  a.  8. 828. 
806.)  erwihnt  und  noch  seltener  die  beatimmten  Citate  beigefügt 
Bind.  Wie  leicht  es  sich  der  Verf.  in  dieser  Beslehmig  gemacht 
hat,  geht  aua  Stellen,  wie  S.  467.  hervor:  „Je  n*ai  pas  ero  qu^U 
fAt  a^cessaire  d'examiner  ce  qn'ont  fait  k  cet  ^gard  (die  BUaion 
koger  Yocale)  les  autres  po^tes:  Virgile  a  4iA  dana  tooa  lea 
siteles  de  modele  de  bon  goüt.  Das  also,  was  die  HaupCaache  Ist^ 
worin  noch  so  viel  an  thon  ist,  und  waa  allein  den  Leser  in  den 
Stand  tetsen  kann  seibststfindig  xu  urtheilen ,  wie  es  Hr.  P.  als 
Zweck  seiner  Schrift  beaeichnet,  fehlt  fast  ginalich;  nicht  die 
Sprache  lernt  man  aus  seinem  Werke  kennen,  sondern  seine  und 
^öderer  Ansichten  über  einzelne  Spracherscheinungen.  Noch 
weniger  endlich  befriedigt  die  Bntwickeiung  der  Sprachgesetse 
selbrt.  Weit  entfernt,  die  Sprache  als  einen  Organismua  an  he* 
trachten,  scheint  sie  der  Verf.,  bestimmt  ausgesprochen  Ist  cüs 
frdtich  nicht,  geht  aber  aus  der  ganzen  Behandlung  hervor,  ala 
ein  Resnltdt  der  Willkür  au  behandeln,  und  erklärt'  daher  auch 
aar  insserlich  und  fast  nur  vereinzelte  Erscheinungen.  Zu  diesen 
Erkiimngen  hat  er  nicht  alle  die  Hülfsmittel  benutzt,  welche  daa 
Latdaische  für  sich  an  die  Hand  giebt,  noch  viel  weniger  aber 
die  verwandten  Dialekte  und  Sprachen  (selbst  das  Griechische  ist 
selten  nnd  nur  sehr  oberflächlich  verglichen),  wie  es  geschehen 
ksttole,  zu  Rathe  gezogen.  Hf •  P.  bietet  also  nur  ein  zwar  reich- 
haltigea,  aber  weder  mit  Umsicht  geordnetes,  noch  nach  festen 
aas  der  Sprache  selbst  entwickelten  Grundsätzen  gesichtetes  Ma- 
tcriai,  und  befolgt  eine  Methode,  welche  den  Anforderungen,  die 
laaa  wenigatena  in  Deutachland  jetzt  an  die  Sprachwissenschaft 
nisdil.  In  keiner  Beziehung  Genüge  leistet 

Der  vorliegende  Theil  zerfiUlt  in  die  drei  auf  dem  Titel  be- 
seichaeten  Abtbetlungen.  Ohne  ein  Wort  über  den  Ursprung  nnd 
du  Charakteristische  der  lat.  Sprache  zu  asgen,  beginnt  der  Verf. 
mit  den  Perioden,  die  er  für  die  lat.  Literatur  festgestellt,  aber 
nicht  weiter  zu  begründen  für  gut  befunden  hat.  Ea  alnd  fol- 
gende: von  der  Gründung  der  Stadt  bis  in  die  letzten  Jahre  der 
RepnbUk  (haute  latinit^) ;  von  da  bis  zum  Tode  des  Augustus 
(bellt  latiaitd);  die  dritte  bis  zum  Untergange  des  Reiches 
(mojenne  lat.) ;  die  vierte  bis  zum  15.  Jahrhunderte  (basse  lati- 
aitd),  eine  Eintheilung,  die,  wenn  sie  auch  an  sich  richtig  wäre, 
doch  für  die  Grammatik,  wenn  man  nicht  die  Zwölf taTelgeaetse 
mit  Cicerone  Latinität  zusammenwerfen,  und  nicht  die  Entwlcke- 
Ivag  der  romanischen  Sprachen  aus  dem  Lateinischen  In  die  lat 
Graannatik  ziehen  will ,  ohne  bedeutenden  Einfluss  ist.  Eben  so 
veaig  befriedigt  die  Uebersicht  über  das  Studium  der  lat.  Gram- 
matik, die  auf  die  Sache  selbst  gar  nicht  eingeht,  und  mit  der 
Behauptung  beginnt:    chafiae  granmiairien  anclen  a  enaelgnd, 


158  Lateinische  Sprache. 

ewime  cek  devail  Mre,  la  latinitd  de  0OB  sf^cle,  um  Anderes  zu 
ftbergehen;  daher  kann  anch  das  über  die  Entwickeluiig  dea  Be- 
griffs der  Crammatik  Gesäße  tticht  genügen.  Der  erste  Alischnitt 
serftllt  in  swei  Bücher:  des  iettres  ou  de  Talphabet  latin,  und 
de  Torthographe  ou  de  Iettres  coiisid^rdes  dans  les  mots  S.  85 
^211.;  an'dieses  schliesst  sich  S.  212-^878.  ein  langes  Ver« 
iteichBisS  der  Noten  und  Siglen  an.  In  diesem  letzteren  findet 
sich  ausser  einer  nicht  Tollständigen  Anfsahlung  der  Bachstabea 
Eur  Bezeichnung  der  Namen,  neben  der  gewohnlichen  eine,  wie 
Hr.  P.  selbst  S.  216.  gesteht,  nicht  gebrSuchliche  Anwendung 
der  Buchstaben  zur  Bezeichnung  der  Zahlen,  die  Zeichen  far 
Maass  und  Gewicht,  ein  vollständiger  Kalender,  in  den  die  goldne 
Zahl,  die  Epacten  etc.  aufgenommen  und  dann  ausführlich  erklirt 
dind';  endlich  auf  mehr  als  handert  Seiten  S.  260 — 378.  de« 
notes  propres  k  certaines  formuies  de  droit,  et  autres,  eine 
Sammlung,  die  an  sich,  wenn  auch  nicht  gerade  an  dieser  Stelle, 
Ihr  Verdienst  haben  könnte,  wenn  der  Verf.  nicht  selbst  gestände, 
sie  nicht  alle  geprüft  zu  haben,  und  an  der  Richtigkeit  mancher 
aeiner  Erklärungen  zweifelte,  und  nicht  die  Angaben  der  Quelleo 
gänzlich  unterlassen  hätte.  In  dem  ersten  Buche  wird  zunächst 
über  den  Ursprung  des  lat.  Alphabets  gehandelt,  und  Hr.  P. 
kommt  nach  Anfühning  richtiger  und  verkehrter  Meinungen  za 
der  Ueberzeugung,  dass  dasselbe  wesentlich  mit  dem  Hebräischen 
übereinstimme.  Statt  aber  nachzuweisen,  wie  ans  dem  phönizischen 
oder  wenigstens  dem  althebräischen  Alphabete  allmähllg  das  latei- 
nische entstanden  sei,  und  dieses  durch  eine  Vergleichnng  der 
IResten  Formen  der  Buchstaben  der  Griechen,  besonders  in  Gross- 
j^echenland,  der  ^trusker,  Umbrer,  Osker ,  a.  Lepsius  De  tabb. 
SSogub*.  p.  69.  78. ,  klar  zu  machen ,  stellt  Hr.  P.  geradezu  d»B 
neuhebräische  mit  dem  späteren  griechischen  und  lat  Alphabete 
zusammen,  wodurch  natürlich  nichts  erklärt  wird.  Hätte  er  jenen 
Weg  eingeschlagen,  so  würde  er  sich  vor  manchen  falschen  An* 
nahmen  bewahrt  haben.  So  hätte  er  dann  nicht  y  f&r  einen  Dop- 
pelbuchstaben gehalten  (s.  S.  28.),  und  sein  Verhältniss  zu  u  rich- 
tiger beurtheilt;  nicht  g  neben  sain  und  zeta  gestellt,  und  S.  33. 
die  merkwOrdige  Aeusseruug  ausgesprochen:  iorsque  le  di^ts 
grec  ou  zain  hdbreu  se  fut  perdu  dans  le  g  latin,  la  partie  da 
dz^ta  qui  n^avait  pas  pu  ^tre  absorbde  par  cette  derni^re  lettre^ 
vint  se  Joindre  k  Vi  asphr<$,  qui  d^  lors  eut  deux  valeurs,  Tune 
^rement  vöyelle  et  Tautre  consonante ,  die  zugleich  zeigt ,  wie 
Hr.  P.  über  das  Wesen  der  Laute  urthellt ;  sondern  eingesehen, 
dass  zeta  dem  Namen  und  der  Form  nach  dem  hebräischen  t^ade 
entspreche,  an  die  Stelle  des  aufgegebenen  sain  gerückt  sei,  mit 
g  keine  Verwandtschaft  habe;  er  wäre  vielleicht  auf  die  Vermo- 
thung  gekommen,  s.  Lepsius  a.  a.  0.  S.  25  IT.,  dass  so  wie  den 
Btruskerii  auch  andere,  den  Lateinern  wenigstens  die  media  g 
nrsprünglleh  gefehlt,  und  dass  man  nach  Einführung  dea  Lantes 
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dtt  Zeiehen  fir  deiKielben  wabrecfaeiDlicb  aus  Grotigriadiejibuul 
enUehiit  habe,  wenigstens  bat  der  Verf.  Hiebt  geniifend  iiacb^^ 
wiesen,  dase,  wie  es  8. 123.  beisst,  vergl.  S.  30  ff.,  e  eine  Ent- 
artung ¥on  g  sei,  überhaupt  das  VerhSlthiss  von  Ar,  c,  qu^  g  nicht 
geaiig  entwiekelt;  er  hätte  vielleicht  am  rechten  Orte  (erst  S.127. 
scbeiBt  Hrn.  P.  ein  ähnlicher  Gedanke  gekommen  su  sein)  nicht 
dem  Etrnskiacben  Alphabete  sugeschrieben,  sondern  das  Zeiehen 
ftr  cid  gehalten ,  welches  auch  tou  den  Lateinern  als  solcbea  auC- 
genommen,  und  deshalb  so  oft  X8  geschrieben  wurde.  Von  anderen 
Ansichten  erwähnen  wir  nur,  dass  Hr.  P«  auch  die  Spiritus  der 
Griechen  S.  33.,  natürlich  ohne  Beweis,  auch  den  Lateinern  zu« 
schreibt,  dass  er  %  nicht  aus  Varro  de  1. 1.  7,  26.,  sondern  nur  aus 
Vel.  Long,  kennt,  S.  29. ;  dass  er  r  für  ursprünglicher  als  8  halt, 
über  die  Bildung  der  Vocalzeichen  fast  gänzlich  schweigt  u.  a.  w. 
Auch  das  Zeichen  j  durfte  nicht  erst,  s.  S.  36.  ^  im  Aoifang  des 
16.,  oder  wie  ca  nach  S.  STr-scheinen  moss,  im  12.  Jahrhonderte 
entstanden  sein,  da  es  sich  schon  auf  rdmischen  Inschriften  findet, 
s«  FlsTÜ  Instrum.  donat.  ed.  Huschke  in  ISO.  gegen  das  Ende  J. 
AotesUtus;  Orelli  Inscriptt.  4265.:  LIGNARJPLOSTARJ.,  nicht 
selten  in  den  M<Miumcnt»  von  Haubold  ed.  Spangenberg  y  obgleich 
Ref.  nicht  eDtscheiden  kann,  ob  hier  überall  die  Form  der  In« 
sduiften  treu  wiedergegeben  ist;  z.  B.  S.  140.:  EJUS  s.  S.  143.$ 
iai  decret.  Veient:  VEJENTES  die  Z.d.  6.  Epist.  Dom.  JUSSI; 
JUS  u.  a.,  8.  Osann  Commentat.  gramm.  de  pron.  is,  e/i,  id  p.  73^ 
--  fan  dritten  Capltel  wird  von  der  Eintbeilung  der  Buchstaben, 
ili  ob  die  Zeichen  in  verschiedene  ClaSsen  gebracht  werden  soll? 
ten,  erst  Cap.  4.  von  der  Aujisprache  gehandelt«  Unter  jener 
werden  auch  die  Namen  der  Buchstaben  besprochen.  Im  Folgen* 
den  steill  4er  Verf»  den  von  Lepsius  (Palaographie  als  Mittel  für 
die  Sprsabforaebung)  so  trefflich  ansgefübrlen  Gedanken  an  die 
Spitze,  daaa  ursprünglich  mit  dem  Consonanten  ein  Vocal  zugleich 
geiantet  und  beide  ein  Zeichen  dargestellt  haben ,  ohne  jedoeb 
tieier  anzugeben  (seine  Worte  sind  S.  45. :  Jans  IWigine,  ehaque 
lettre  de  i'niphabet  repr^sentsit  un  son  ^l^mentaire:  les  unes)  utt 
son  simple  comme  a.  e.  i.  o«  o;  les  autres,  un  sou  modlQ^,  eomme 
b.  e« d, etc«;  de  teile  sorte  que'chacune  de  Celles-  ci  semnait  alora 
tonte  senle,  comaM  eile  sonne  maintetiant  lorsqne  nons  ia  joignona 
ä  Tone  de  trois  voyeUes  ••  a  i) ;  oder  die  Uebergänge  zu  dem 
Gebrauche,  der  allein  noch  nachgewiesen  werden  kann,  zu  zeigen« 
oder  überhaupt  dureh  deuselbeo  Licht  über  manche  Spracher* 
scbdnnngen  zu  verbreiten.  Senn  wenn  sich  die  Schreibung  cro, 
üfda  für  C€ray  arida^  s.  S.  45.,  oder  enoB  statt  nos  (so  erklärt 
Hr.  P.  S.  46.  dieaea  Wort  im  ArvakaUede) ;  eaum  statt  aum  aua 
dieaesB  Grandsatze  erklären  soll,  s»  möchte  das  eben  so  wenig  zu 
erweiaen  sein,  als  die  Annahme,,  dass  die  Unterscheidung  in  mutae 
oad  semtpocoies  aof  demaelben  berubiS)  oder  die  Anwendung,  die 
ar  btt  der  ErUärung  der  impari^Unöa  S«  157.  und  484  ff.  von 
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demielbeii  madit,  u.  i.  su  biliigea  Ist.  Wie  wenig  der  VeiC  die 
Entwiclcelong  der  Sprache  erkannt  hat ,  tieht  man  auch  ana  der 
Behanptong  S.  38.  71.,  das«  eraprünglich  daa  Lat.  nur  die  Vocale 
01  tf«  *\  o  gehabt  habe,  u  spater  entstanden  sei  (wiewohl  er  8.  35« 
anch  wieder  an  behaupten  scheint,  dass  es  keine  Zeit  gegeben 
habe ,  wo  u  nicht  sei  gebraucht  worden) ,  während  die  Terglei- 
chende  Sprachforschung  zeigt,  dass  a,  t,  ti  die  ursprUngiichen 
Vocale  sind ,  und  Priscian  p.  553.  die  frühere  Existenz  Ton  u^ 
und  das  spatere  Eintreten  von  o  für  dasselbe ,  welches  dann  in 
vielen  Wörtern  wieder  durch  a  ersetzt  wurde,  fBr  das  Lateinisdie 
bezeugt,  lieber  die  Aussprache  der  Laute  wird  zwar  sehr  ans- 
ffihrlich  gehandelt,  aber  ohne  alle  Rücksicht  auf  die  phyaiologi- 
sehen  Untersuchungen ,  s.  Bindseil  Abhandlungen  etc.  8.  63  ff^ 
indem  der  Verf.  S.  81.  sogar  behauptet :  les  parties  de  rorgtoe 
Tocai  qui  contribuent  directement  et  d*une  mani^re  active  k  Tex- 
pression  des  lettres  sont  —  les  l^Tres,  la  langue,  legosier  et  It 
Toix  ou  le  Souffle,  obgleich  er  8.  82.  von  Palatalesi  spricht,  die 
Nasales  sind  ganz  übergangen.  Eben  so  wenig  ist  dss  Bigenthnni- 
liehe  des  lateinischen  Lautsjstems  irgend  wie  berührt.  Hr.  P. 
zeigt  nur,  wie  die  Laute  überhaupt  gebildet  werden,  nicht  aber, 
dass  sie  gerade  von  den  Lateinern  so  gebildet  worden  seien.  Indem 
er  mehrere  bedeutende  Stellen  der  Grammatiker  übergeht,  die 
meisten  Schwierigkeiten  nur  oberflächlich  behandelt.  Hieraof 
folgt  eine  andere  Eintheilung  der  Buchstaben  nach  der  Aus- 
sprache, wo  folgendes  System  aufgestellt  wird:  Tojelles;  oonso- 
nantes :  labiales  pures :  b.  p.  m ;  labial,  aspir^es :  f.  t  ;  labitle 
double:  w;  linguales  dentales s  d.  t.  n;  ling.  palatales:  1.  r.  s; 
llng.  double:  z;  gutturales  simples:  c.  g.  j;  guttur.  aspMes:  k. 
q.  et  quelquefbis- g.  j;  aspiration:  h;  aspir^es  douces:  f.  ▼•  h; 
aspir^es  dures:  k.  q;  aspir^e  sifflante:  s;  aspirde  ronlante:  r; 
aspir^es  complexes :  eh.  ph.  th ;  welches  aber  nur  durch  bei  wei- 
tem stirkcfre  Gründe,  als  sie  Hr.  P.  beibringt,  einigermtassen  an« 
nehmlich  werden  wurde.  Auch  was  hier  und  da  zerstreut  vor- 
kommt, hat  nicht  besondere  Beweiskraft.  So  z.  B.  wenn  8. 133. 
für  die  Aspiration  des  k  angeführt  wird ,  dass  man  mit  demaelbeo 
kapui^  korua^  kaptivus  schreibe,  und  im  Französischen  dafür 
cAef,  cher^  chetif  habe ;  da  hier  nicht  einmal  eine  Aspintion  son- 
dern ein  Zischlaut  sich  findet,  s.  Diez  Rom.  Gramm.  I,  192  £F. 
Eben  so  wenig  wird  die  Aspiration  von  b  durch  den  Wechsel  mit 
du  bewiesen,  da  sich  bekanntlich  erst  nach  dem  Abfsll  tob  d  aas 
ü  das  A  gebildet  hat,  noch  weniger  ist  die  Behauptung  8. 138.  ge- 
nügend begründet,  daas  qu  wie  c — h  mit  Aspiration  des  folgen* 
den  Voeals  gesprochen  worden  wäre;  oder  wenn  sie  es  wäre,  so 
dürfte  wenigstens  nicht  7,  sondern  eben  die  Vopale  zu  densspi- 
rirten  Lauten  gesfihlt  werden  u.  s.  w.  Noch  einmal  8.  07.  kommt 
der  Verf.  auf  die  Eintheilung  der  Buchstaben ,  indem  er  hier, 
weil  er  die  physiologischen  Verhiltnisse  nicht  beachtet,  die  Eia- 
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(Müng  in  mediae  and  teTutea  verwirf I,  aber  doch  nfehl  gua 
DteUlligt  Das  Buch  schliewt  mit  eioer  wenig  bietenden  und 
hier  darchans  nicht  erwarteten  Betrachtung  de  1«  forme  dea  iet- 
tres  iatines  et  de  leur  ^riture. 

Im  sweiten  Buche  handelt  Hr.  P.  de  Torthographe  oa  (1) 
dei  lettre«  conaid^r^ea  dana  lea  mota.  Wenn  man  bedenkt,  wie 
fiei  für  dieFeatatellung  der  Orthographie  noch  zu  than  iat,  da  erat 
in  neneater  Zeit  diesem  Gegenatande  wieder  gröaaere  Sorgfalt  eu- 
gewendet  worden  iat,  ao  wird  man  gewiia  erwarten,  daaa  der  Verf. 
Mdi  aorgfiUtig  geprüften  Inaclirifien,  nach  den  Spuren  der  iite- 
Bten  Handachriften  und  den  Zeugniaaen  der  Grammatiker  dep  Ge- 
brauch der  T^chiedenen  Zeitalter  wenigatena,.  oder  die  Tenchle« 
denen  Systeme,  denen  man  folgte^  werde  dargelegt,  und  genauer 
als  bisher  geschehen  iat  begründet  haben.  Allein  vom  dem  Allen 
ist  ttichU  geachehen ;  nur  aelten  wird  eine  Inachrift,  nur  hier  und 
da  die  Aoagabe  dea  Fronte  von  Mai  ei^rihnt,  die  Zeugniase  der 
Gfaauaatiker  nur  unToliatindig  mitgetheilt«  Ja  Hr.  P.  acheint 
seine  Aufgabe  nicht  einmal  erkannt  au  haben.  Denn  S.  126.  heiaat 
es:  lea  Latina  dcrivaient  leur  langue  avec  autant  d'iotelUgence  que 
de  aifMU^  de  aorte  qu'il  eat  extremement  rare  de  rencontrer  aur 
ksBMiuments  de  bonne  latinitd  le  mtoe  mot  orthographiiS  tantdt 
d'aaefiifon  et  tantdt  d'autre,  und  dodi  sagt  er  S,  84.:  lea  livrea 
de  fai  langue  Iat.  compoa^s  par  Varron,  le  Traitd  de  T Analogie 
cospos^  par  J.  Cdsar  —  araient  pour  but  principal,  je  croia,  de 
nfarmer  Torthographe  vicieuse  dea  mota  et  de  V^abUr  dune 
maahre  mire  et  invariable  etc.  Dann  ist  in  dem  Buche  von 
nichts  weniger  als  von  der  Orthographie,  sondern  von  dem  Worte, 
denselben,  Wphthongen;  der  TsJeur  et  la pronondation  dea  let« 
trea  latinea  dana  lea  mota  S.  93. ,  ala  ob  ea  auf  die  Auaaprache 
dersdben  auaaer  den  Worten  anllame,  und  ohne  dieae  doppelte 
Seite  der  Laute  besondera  in  Anwendung  au  bringen,  de  l'affinitd 
des  lettrea  (wohl  Laute)  S.  08— 9i>.;  der  Sympathie  dea  lettrea, 
de  reaphonie  S.  156.,  de  Faffinitd  et  de  Teuphonie  dana  la  com« 
podtion  dea  mota ,  soll  hdssen ,  von  den  Veränderungen ,  welche 
die  Pripositionen  in  der  Zusammenaetaung  erleiden,  S.  168—206., 
van  4er  ddcomposition  syliabique  dea  mota  die  Rede.  An  Miaa* 
griffen  and  Mangeln  Im  Einicinen  fehlt  ea  auch  nicht  in  dem 
Abschnitte  über  die  Verwandtachäft  der  Laute  und  deren  Wechael 
werden  nicht  die  Gr&nde  und  Gesetse,  von  denen  wenigatena  vide 
jelst  aehon  erkannt  aind,  nach  welchen  denelbe  eintritt,  aondem 
aar  ehiadne  nicht  auaammenhingende  Erachdnungen  behandelt. 
Wir  fuhren  nur  einige  Proben  von  dem  Verfahren  dea  Verf.  an. 
8.9%  heisat  es:  les  changements  de  Ya  en  e,  en  t  et  en  ti  ont 
^  tria  multiplids  et  s'expliquent  fort  bleu :  celui  de  Ya  en  e,  par 
la  sindlitude  du  aon  extreme  de  Va  avec  ie  premier  son  de  Fe, 
edd  de  Ta  en  t,  par  le  rapport  de  Ve  et  de  Ti;  et  cdui  de  Va 
cn  «  par  le  rapport  de  Tt  a  Tti;  der  Uebergang  dea  a  in  o,  z.  B. 
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acilla^  mi9^  langtUy  lang  u.  a»,  Mheiot  Hm.  P.  nicbt  bed^uieBd 
geoug  XU  sein ,  «onst  halte  er  ihn  wohl  durch  die  Verwandtacbaft 
dei  •  mit  a  erklärt  Dass  auf  diese  Weise  die  Bedin^fungen  uad 
Verhältnisse,  unter  denen  die  YeriiadertiogeB  des  a  elMffetei, 
nicht  kkr  werden  kinnen,  leuchtet  von  selbst  ein.  Selbst  Bei- 
spiele sind  nur  wenige  angefiibrt,  und  die  verschiedenartigsten 
durch  einander  geworfen,  so  dass  ago^  ^gi  neben  darej  dedi^ 
faeiamffmciem^  was  gar  nicht  hierher  gehört,  steht  u.  s.  Wt  Ebeo 
an  geht  es  hei  den  übrigen  Vocaien  fort  Für  den  Wechsel  der  En- 
dungen endua  und  undus  wird  eine  einaige  Inschrift  S.  101.  sa- 
geführt ;  aeben  iugurimm ,  t^eierare  steht  ala  gleich  gebrauchlidi 
nuquam  für  nequam^  die  Schreibung  ae  neben  e  wird  der  no- 
yenne  latinitd  beigelegt«  s.  Schneider  &  53.,  die  betreffenden 
Wörter  aeibst  sind  nicht  aufgeafihlt,  geschweige  denn»  dassaa 
bestimmen  versucht  wäre,  wo  die  eine  oder  die  andere  Sehrei- 
bung vonusiehen  sei ;  S.  103.  heisst  es  über  eine  Insobrift,  wo 
Attgnsto  pontif.  maitnn.  vorkommt:  ne  serait-cQ  pas  pour  £üre  Is 
oour  k  Cdsar,  qu'on  Taurdt  suivie  icll  lieber  ei  statt  t,  noch 
einmal  8.  11&  berihrt,  ist  so  gut  als  niohts  gesagt,  a«  Osana  a.  a. 
O.  S.  60.,  eben  so  über  Meere;  in  die  quwdi  u.  s.  w.  sott  i»  in  e 
oder  i  übergegangen  sein^;  wie  ae  in  t ,  oe  in  sc  sich  verwandle, 
wird  nicht  .deutlich  geseigt.  Ueber  das  Verhäitaiss  von  i,  li  an 
p,  tf,  und  die  Fälle,  wo  das  eine  oder  andere  vorgesogen  worden 
sei,,  werden  einselne  aerstreute  Bemerkunge^i,  wieder  ohne  Nach- 
weis aus  Inschriften  oder  Hsndschriften,  (wie  viel  hier  geschehen 
musste,  aeigt  Wagner  Orthogr.  Vergil.)  ausammengestellt.  Eben 
ao  dürftig  ist  das  über  b  und  v  Mitgetheilte ,  in  Vergleicli  wiit  des 
Ton  Osann  Diapatak  de  tsbula  patronatus  lat.  fipimetnun  gefun- 
denen Eesultaten.  Daneben  fehlt  es  nicht  an  schiefen  oder  ver- 
kehrten Ansichten,  wie  wenn  S.  119.  in  aurU  r  mm  dy  ceeai  ohne 
Weiteres  aus  eedo  (s  Pott  Etymol.  Forschungen  L  S.  29.) ,  in 
percuUus  (so  ist  wolü  statt  percueaue  au  lesen)  s  aus  / ;  /  aus  < 
in  nauia  wegen  naueea;  m  aus  r  in  aeneus  wegen  aereue  u.  s*  w. 
entstanden  sein  soll.  Schon  oben  wurde  der  Irrthum  gerügt,  dsss 
Hr.  P.  9  aus  r  entstehen  iässt,  was  S.  120.  noch  ausführlidi  be- 
handelt wird.  8.  121.  wird  behauptet ,  Varro  habe  pulari  auf 
purari  abgeleitet,  um  den  Wechsel  von  i  und  r  au  beweisen,  wts 
wenigsteas  ans  de  1. 1.  6,  63.  nicht  folgt.  Eben  daselbst  ist  ohne 
Rüeksioht  md  die  abweichenden  Ansichten  pwrricida  von  palri- 
eida  abgeleitet.  Nach  &  124.  ist  k  in  der  besten  Zeit  fut  auf* 
gegeben  gewesen  (sls  ob  dieses  nicht  die  Grammatiker  auch  für 
die  ^Mtere  beaeugten,  s»  Sbhneider  8.  292.),  in  der  dritten  Pe- 
riode soll  es  wieder  gewöhnlich  geworden  sein,  nnd  Hr»  P.  ist 
geneigt,  dieses  dem  Grammatiker  Sallustius,  der- das  Zeichen 
nach  bidorus  Orig.  1,  4.  erfunden  haben  soll ,  auauschreibeo.  So 
wenig  er  aber  dieses  beweist,  so  wenig  ist  begründet,  was  er  kura 
darauf  sagt:  que  jamaia  L*on  ne  s'est  servi  indifferenunent  du  c 
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OD  de  la  lettre  q  dana  Forthographe  des  nots.  Ueber  h  iat  bet 
weitem  nicht  so  grüodlich  S.  128  ff.  ala  von  Scheider  gehandelt. 
Die  nicht  hierher  gehörende  Lehre  too  der  Aspiration ,  welcher 
Hr.  P.,  wie  wir  aahen,  eine  sehr  grosse  Ausdehnung  giebt,  iat 
nicht  annreichend,  vm  darzuthun,  dass  (a.  S.  128.)  b^  c,  k^  p^  9,  r 
so  den  Aspiraten  zn  rechnen  seien.  Nicht  weniger  unTollkom- 
men  iat  8.  142.  der  Beweis,  dass  die  Lateiner  t  und  c  vor  e^  i 
fehon  in  früher  Zeit  mit  dem  Zischlaute  gesprochen  haben,  auf 
die  Afisichten  Anderer  a.  Schneider  I,  244.,  Grimm  1,  68.,  Dies 
1, 196.  ist  nicht  Rucksicht  genommen ,  auch  nicht  nachgewiesen, 
wie  sich  so  verschiedene  Laute  so  nahe  berühren  können,  s.  Räu- 
mer Qie  AspiratioQ  S.  90  ff.  Nach  einigen  Bemerkungen  über  j 
und  V  wird  Cap.  5.  von  der  Sympathie  des  lettres  das  Gewöhnliche 
▼orgetragen«  Unter  dem  Titel  de  Teuphonie  wird  Cap.  6*  über 
den  Ausfall,  die  Znsetzung  und  die  Verdoppelung  der  Buchstaben 
gehandelt.  Der  Verf.  stellt  S.  157.  die  allgemeinen  Regeln  auf, 
dass  alle  Nominal -Endungen,  die  auf  einen  andern  Laut  als  m, 
t,  xansgehen,  apokopirt;  die  anf  s  oder  x  ausgehenden,  wenn 
sie  im  Genitiv  wachsen,  durch  Contraction,  die  somit  einen  gann 
loderen  Begriff  erhält,  nnd  zuweilen  in  dieser  Bedeutung  con- 
tracUon  sjihbique  genannt  wird ,  dass  femer  alle  langen  Vocale 
dorch  Contraction  entstanden,  zwischen  mula  cum  liquida  immer 
ein  kurzer  Vocal  ausgefallen  sei,  so  dass  patronus  für  pateronua, 
fabriea  für  faberica  stehen.  Eine  consequente  Durchführung 
derselben  im  Einzelnen  ist  nicht  versucht  worden;  Tielmehr 
springt  der  Verf.  sogleich  auf  die  Auslassung  von  e  an  est ,  ohne 
tiefer  einzugehen,  und  andere  vereinzelte  Erscheinungen  über, 
iodem  er  voo  der  aphaeresia  einige  Beispiele  anführt,  und  den 
Ausfall  von  Consonanten  im  In-  und  Auslaute  sehr  dürftig  behan- 
delt Am  häufigsten  soll  n  unterdrückt  worden  sein ;  rMnquUse 
wird  S.  159*  unbedenklich  neben  deciena^  eoniuns  erwähnt;  po 
steht  im  Uede  der  Salier  für  pro ;  die  Abwerfung  des  a  bei  frü- 
heren Dichtern  ist  erst  S.  945.  etwas  ausfuhrlicher,  aber  nicht 
griindlich  besprochen.  Zu  den  Lanten,  die  des  WohlkUngs 
wegen  dngesctzt  werden,  gehört  b  in  ambasvalia  u.  a.,  c  in 
michi  statt  mihi;  d  im  alten  Ablativ,  in  paluäia,  cordis;  zugleich 
wird  aas  einer  Inschrift:  Romnius  sive  Drymulus  (s.S.  166.)  er- 
wihat,  wo  indess  Hr.  P.  das  d  aus  falscher  Aussprache  abzuleiten 
geneigt  ist;  g  ist  in  veaperug  euphonisch,  obgleich  es  Hrn.  P« 
«ihrseheinBcher  ist,  dass  es  von  agare  komme,  und  die  Stelle 
von  acto  vertrete,  n  io  menaor^  menaa^  ferinofU',  r  in  ruria^  a  in 
dixaii\  t  in  mrtuiia  u.  s.  w.  Die  wenigen  Bemerkungen  S.  162 
—165.  über  die  Verdoppelung  der  Laute  halten  auch  im  Ent^ 
ferntesten  nicht  die  Vergleichung  mit  den  Untersuchungen^Schnei- 
ders  aus.  Dasselbe  gilt  von  dem  folgenden  Abschnitte,  über  die 
Veränderungen  der  Präposs.  in  der  Zusammensetzung ,  wenn  man 
die  Bebandlong  Schneider's  und  DunUer  s  die  Ut.  WortbOdung 
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S.  160  ff.  vergleicht.  Weder  die  Zeogniase  der  Gramnoatil^er  liod 
Toliständig  mitgethellt,  noch  aus  Inschriften  Belege  angeführt 
Daneben  fehlt  es  nicht  an  Tericehrten  Ansichten ,  z.  B.  das«  in 
secfiruB^  soeora  die  letzte  Sylbe  Ton  sine  fehle,  und  überdies  e 
In  0  übergegangen  sei;  dass  das  negative  in  aus  ain^  welches  ein 
literes  hin  vertrete,  entstanden,  däss  in  serfiVio  «e  eine  VerlLur- 
Bung  von  seoraum  sei  u.  «.  w.  Es  ist  nicht  nöthig,  die  Bemer- 
kungen des  Verf.  welter  za  verfolgen ,  da  schon  aus  dem  Ange- 
führten hinreichend  hervorgehen  dürfte,  dass  Hr.  P.  von  der  AH, 
wie  die  Lautlehre  behandelt  werden  kann  und  muss ,  keinen  Be- 
griff hat,  und  mit  dem,  was  anf  diesem  Gebiete  in  neuerer  Zeit 
gethan  worden  ist,  ganz  unbekannt,  selbst  hinter  dem,  was 
Schneider  schon  vor  einem  Vierteljahrhundert  geleistet,  weitso- 
rückgeblieben  ist,  und  die  wenigen  richtigen  und  neuen  Gedanken, 
die  sich  finden,  unter  dem  Wüste  fremder  Ansichten  und  falscher 
Bemerkungen  verschwinden. 

Wir  werfen  nur  noch  einen  Blick  auf  das  dritte  Buch  de 
l*accentuation,  welche  S.  387.  so  defioirt  wird:  Taccentuation  est 
la  Science  des  accents  et  des  r^les  k  suivre  pour  les  employer 
convenabtement.    Ueber  die  Accente  selbst  heisst  es  S.  383.;  Or^ 
sf  voiis  y  faites  attention,  vous  vous  apercevrez  que  rasplration 
desvoyelles,  la  quantit^  des  sjllabes  et  lenr  ton,  la  distinction 
des  mots  et  celle  des  membres  de  la  phrase  sont  marqn^es  dans 
la  parole  par  des  inflexions  ou  modulations  diff^rcntes  de  la  foix, 
und  darnach  wird  eine  accentuation  aspiratiTC,  m^trique,  toniqoe, 
discrdtive,  intercisive  angenommen.    Man  sieht  leicht,  dass  Hr.  P. 
alle  Zeichen  ausser  den  Buchstaben  (S,  1012.  wird  auch  der  tnit 
d^union,  das  trema,  der  Apostroph  und  der  Apex  besprochen)  für 
Accente  hält,  und  so  dieser  Lehre  eine  viel  zu  weite  Ausdehnung 
giebt.     Denn  dass  die  accentuation  aspirative,    wenn  man  nicbt 
etwa  die  spiritus  im  Griechischen ,  oder  nach  Hrn.  P.  S.  388.  so- 
gar A,  /,  V  für  Accente  halten  will,  nicht  hierher  gehört,  leachtet 
von  selbst  ein.    Eben  so  wenig  durfte  die  accentuation  hitercisive 
die  von  der  Interpunction  und  den  Interpunctionszeichen  handelt, 
s.  S.  1015.,  hier  an  ihrem  Platze  sein.    Die  accentuation  discreti«^e 
S.  1002.  als  blos  ausserliches  Hülfsmittel  der  Unterscheidang  ist 
von  der  eigentlichen  Accentuation  zu  trennen.      Es  bleibt  tiso 
nur  die  accent.  m^trique,  d.  h.  die  Lehre  von  der  Quantität,  und 
die  accent.  toniqne,  der  Accent  im  engeren  Sinne  übrig'    Von 
dem  letzteren  ist  S.  951  —  1001.  die  Rede,  und  der  Zweck  des- 
selben soll  nach  S.  955.  sein:  d'aider  Toreilie  k  distinguer  les  nns 
des  autres  les  mots  dont  se  compose  le  discours  en  lui  signalant 
la  p^nulti&me  et  les  deux  derniftres  sjllabes  de  chacnn  d'eux;  die 
tiefere  logische  Bedeutung  des  Accents,  s.  Humboldt  Ueber  die 
Verschiedenheit  des  menschlichen  Sprachbaues  S.  158  ff. ,  Becker 
Organismus  S.  27  ff.,  ist  nicht  berührt,  erst  S.  998.  finden  sich 
einige  auf  dieselbe  bezügliche  Aeosserungen  der  alten  Sraninis- 
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tiker.  An  dieie  hÜl  sich  Hr.  P.  auch  8008t  fast  durchgehcods, 
Qod  wiJl  s.  B.  iurUconsuUus^  iniereäloci^  orbiaterrae^  xum  Theil 
gegea  seine  eigene  Hauptregel,  betont  wissen.  Auf  die  Einwen- 
dungen gegen  manclie  Bestimmungen  der  GrammaÜker,  s.  Ritter 
Elementorom  gr.  lat.  libb.  duo  p.  53  ff. ,  ist  nicht  Rücksicht  ge- 
DOQUBen.  Wir  bemerken  nur  noch ,  dass  Hr.  P.  der  Meinung  ist| 
der  Apex  sei  ein  Zeichen  der  Betonung,  und  um  dieses  xu  er- 
weisen S.  995.  swei  Inschriftea  mittheilt.  Da  aber  auf  diesen 
wie  auf  anderen  (s.  Ritter  a.  a.  0.  S.  77  ff.)  der  apex  nicht  selten 
gegen  alle  Regeln  der  Accentuation  Tecstdsst,  so  sucht  er  sich 
durch  einige  nnbegrundele  Hypothesen  su  helfen.  So  haben 
s.  B.  die  Genitive  däcorum^  die  Dative  orndmenlü  u.  a.  den 
Accent  ihres  Nominativs  oder  Primitivs;  träfisdusil^  cömpressü 
u.  a.  $iüd  nach  Hrn.  P.  richtig  betont ;  bei  doppeltem  Accent, 
X.  B.  römäna^  Ugätum^  orätione  ist  der  eme  der  des  Primitivum, 
der  sweite  der  des  Derivatum. 

Bei  weitem  den  grössten  Theil  dieses  Abschnittes  nimmt  die 
Lehre  von  der  Qnantitit  ein  S.  388  —  953. ,  gewiss  Raum  genug 
for  eine  gründliche  und  umfassende  Beliandlung  dieses  Gegen- 
itaodes.    Aber  auch  hier  entsprechen  die  Leistungen  des  Verf., 
wcna  sie  auch  manches  Gute  enthalten,  doch  keineswegs  den 
Äaforderungen  der  Wissenschaft,  wie  man  bei  solcher  Ausfährt 
lichkeit  erwarten  musste.     Schon  die  Ueberschrif t ;  accentuation 
ni^nqite,  zeigt,  dass  der  Verf.  von  der  falschen  Ansicht  ausgeht, 
daM  die  Quantität  nur  für  die  Poesie  da  sei,    s.  S.  388.,  und 
8.  999.  wird  der  Unterschied  der  Quantitit  von  dem  Accente  g&- 
ladezn  darin  gefunden:  Fune  ^tait  propre  k  la  poc^sie,  et  Tautre 
i  li  prose.    Ferner  Ifisst  sich  so  abgerissen  von  den  librigen  Thei- 
len  der  Grammatik,   nicht  unterstützt  durch  die  Resultate  der 
FkifoiiB>,  Wortbildungs-  und  Compositionslehre ,  die  Quantität 
nor  als  etwas  Aeusseriiclies  behandeln,  dem  die  rechte  Basis  fehlt, 
und  Hr.  P.  sieht  sich,  um  diesem  Mangel  einigermaassen  abzu- 
belfen,  genothigt.  Vieles  aus.  der  Flexionslehre  herbeizuziehen. 
VordigKch  störend  ist  ferner  das  Fehlen  des  sprachlichen  Mate- 
rials und  die  UnvoUständigkeit  in  der  Beobachtung.     So  werden» 
um  nur  Bios  -'.a  erwähnen ,  die  dramatischen  Dichter  fast  gans 
vbergaagen,  auch  aus  den  übrigen  die  betreffenden  Stellen  nur 
Bellen  angefahrt,  hier  und  da  im  Allgemeinen  angedeutet.    H|r.  P. 
ist  zwar  bemüht,  die  Gründe  der  Quantität  nachzuweisen,  aber  es 
iat  dieses  weder  mit  Consequenz  geschehen ,  noch  ohne  willkür- 
lidie  Hypothesen ,  wie  sie  aus  der  Unkenntniss  der  Bildungsge- 
9Kii^  der  Sprache  hervorgehen.  Endlich  ist  die  Weitschweifigkeit 
hier  wo  mSglich  noch  unerträglicher,  als  im  ersten  Buche.    Zum 
*riieil  wenigstens  hätte  diese  vermindert  werden  können,  wenn 
gewiiae  Partien,  wie  über  die  einsylbigen  Wörter,  den  EInfluss 
der  Arsin  u.  a.,  von  vorn  herein  wären  ausgeschieden  worden. 
Hr»  P.  geht  S.  396.  von  der  an  sich  richtigen  Ansicht  aus,  dasa  die 
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Vocale  nnpr&nglich  hin  gewesen,  durch  Contradion  und  Position 
(8.  439.  wird  dafür  ^paisfssemeut  gesetat)  lang  geworden  seien; 
aber  er  hat  es.  nicht  versucht,  nachzuweisen,  wie  aus  der  Kurse 
die  Lange  entstanden  sei,  was  auch  kaum  möglich  sein  durfte, 
wenn  nur  jene  Grfinde  der  Lange  angenommen  werden,  sondern 
er  mit  Uebergebung  der  Siammsyiben ,  die  dem  Gradus  und  dem 
Lexiicon  iiberlassen  werden,  sich  wie  gewöhnlich  auf  die  Quantität 
der  Endsylben  beschränict.  Die  bekannten  allgemeinen  Regek 
über  die  Qnantitit  werden  Torausgeschickt.  Wir  erwähnen  nur 
Einiges,  um  die  Behandlungsweise  des  Verf.  anschaulich  su 
machen.  So  wird  S.  398.  die  Endung  ai  für  alle  Falle,  wo  sich 
ae  findet,  angenommen,  dieses  aber,  wie  es  scheint,  für  das 
frühere  erklart:  dans  la  haute  latinit^  les  ^rlTsins  qui  terminaient 
le  genitif  sing,  en  ai,  devalent  changer  pareiliement  Ve  eaik  tous 
les  cas  qui  sont  maintenaot  en  ae  etc.  Der  Grund  der  Länge, 
welcher  jetzt  bekannt  ist,  wird  so  erklärt:  il  fallait  appuyer  forte- 
ment  sur  cette  lettre,  pour  emp^cher  que  le  son  de  Vi  finale  ne 
seperdtt.  Dins  soll  als  Sjncope  von  divua  t  haben,  s.  S.  407«; 
flo  wie  die  VV.  der  4.  Conjug.  aus^  und  ire  entstanden «  und 
daraus  die  Länge  su  erklären  sein;  die  Genitif endung  üts  wird 
durch  den  Accent  lang,  alierius  hat  immer  kurzes  t.  Der  Grund- 
satz ,  dass  die  Vocale  durch  Contraction  lang  werden,  wird  fast 
wieder  aufgehoben  durch  die  Bemerkung  S.  437.:'  la  seule  r^Ie, 
que  nous  puissions  ^tablir,  par  cons^quent,  est  celle-ei:  une 
voyelle  doit  ^tre  pr^umde  longue  toules  les  fois  qu*elie  tient  daas 
le  mot  sa  place  et  celle  d'une  antre  voyelle.  Je  die  doit  ^tre 
.prdsumde  longue ,  parce  quil  peut  ^tre  bleu  se  rencontrer,  qne 
Tusage  Tait  fait  br^ve  etc.  Die  Contraction  selbst  wird  als  doe 
bleibende  und  zufällige  betrachtet;  die  letzte  fällt  ziemlich  mit 
der  Synfiresis  zusammen,  aber  die  sich  Hr.  P.  an  verschiedenen 
Stellen  nicht  ganz  gleich  bleibt,  an  Beispielen  es  fast  ganz  fehlen 
lässt.  Auch  in  Rucksicht  auf  das  Epaisissement  unterscheidet 
Hr.  P.  S.  439.  drei  Fälle,  die  eigentliche  Position,  die  Verlänge- 
rung der  Sylbe  durch  Unterdrfickung  eines  Voeals  oder  einer  Sylbe 
und  durch  die  Entartung  des  Aceentes.  Ueber  die  positio  debllis 
ist  im  Ganzen  recht  passend  und  klar  gehandelt,  s.  S«  47Q  ff., 
aber  wenn  Hr.  P.  Schneider*s  Untersuchungen  gekannt  hätte,  so 
würde  er  es  vielleicht  nicht  für  überflüssig  gehißten  haben,  die 
einzelnen  Verbindungen  der  muta  ciiquid.  genauer  zu  besebten, 
auch  hätte  er  wohl  ein  Wort  über  die  lateinische  Verbindung  gn 
(über  die  griechischen  Wörter  ist  S.  846  ff.  ausführlich  gesprochen) 
hinzugefügt,  Steilen  aus  Dichtem  angeführt,  und  namentlich  die 
dramatischen  nicht  ganz  unerwähnt  gelsssen.  Ueber  die  Quanti- 
tät vor  sp,  8t  etc.  Ist  zwar  an  vielen  Stellen  die  Rede,  aber  die 
Erklärung,  welche  Hr.  P.  S.  444.  giebt;  il  me  parait  raisonnable 
de  suppoaer  que  primitivement  c*est  k  dire,  k  T^poque  ob  la  di^- 
tinction  des  mots  n'iStait  pas  encore  asses  bien  stabile  et  la  pro- 
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noDdaÜMi  sut«!  facHe,  on  faisaift  celte  jmyeRe  longne:  ce  ^li  poo** 
nit  ^tre  pratfqn^  encore  au  tempa  d'Knniiia.    Plus  tard  lea  ptf^ea 
i'affiMichtrent  de  cette  r^le  ou  llrent  en  aorte  de  IVlvdcr,  kaDn  Id 
kekier  Weite  befiriedigen,  da  sie  weder  über  die  firaheren  Ver« 
hütoiase  der  Sprache  Aifacbluaa  giebt ,  den  man  aoch  aoiial  bei 
HriL  P.  Tergebena  aocht,  noch  den  apätern  Gebranch  treu  dar« 
steUt    Die  swefte  Art  dea  i^paiafaaement  wird  aiclit  aiher  erlslirt, 
mid  S.  440.  seeloj  mm^a  auf  die  drifte  Art  bezogen^  dieur  bei 
den  spfitem  Dlclrtem  sich  findet.    So  soll  anch  arm,  welches  aaa 
ortcfR,  arum^  mm  entsteht,  lang  sein,  s.  8.  440.    Hr.  P.  nimnl 
nimlidi  gegen  die  beatimnitesten  Zeiignisae  der  Qrammatiler  an, 
dua  fR  nicbt  die  Kraft  habe,  die  Sylbe  zii  kürsen.    So  soll  in 
amabam^  amarem^  amem  u.  «.,  s.  S.  568.  Ö73.,  a  und  e  eigeat^ 
Kch  kurv  nnd  erst  vor  8  gelängt  sein,  was  wenigstens  in  Rücinioht 
anf  amem  die  Entstehnnf  der  Form  widerlegt;  ancb  Im  NomeA 
ist  m  in  der  5.  Declinat.  lang*,  in  der  4.  ist  aaa  «nm,  um,  itm  ent« 
standen;  mid  S.  478.  wird  angestanden:  ce  qui  pronve  qn^elle 
(m)  tftait  k  peine  sensible  dans  la  prononciation,  vooa  demearea 
conTdncu  qne  la  finale  en  m  a  dk  ^tre,  de  tout  tempa  ^  br^ve 
dans  les  noms,  nnd  die  Bemerkung  S.  468.,  dass  daä  Zeugliiss  der 
Oramouitiker  nichts  gelten  könne,    weil  m  immer  eiidnrt  oder 
durch  Pomtlon  die  Sylbe  lang  wnrde,  hätte  dct*  Verf.  w&thi  ge- 
macht, wenn  er  bedacht  hätte,  dass  auch  in  Prosa  lUnge  nnd 
iCtrse  der  Sjlhen  nntersohleden  wurde.    Sehr  ausfiUirlioh  sfaul 
die  stflbae  ancipiieß  S.  445 — 469.  und  hier  Ate  hoe,  aber  bei 
weitem  weniger  voUstäadif ,  als  von  Schneider  behandelt.    Ueher 
die  specieilen  Quantitätsregeln  bemetfcen  wfr  nur  Weniges.    In 
dem  YerxeiclinisB  der  Cäsusendengen  fehlt  neben  dd  die  Form  id^ 
ttttd  Hr.  P.  hst  nicht  bewiesen,  daaa  vor  dem  AbftU  Ton  d  o  achoo 
lang  wir,  eben  so  wenig,  dass  ai  im  Genitiv  ili  Prosa  als  Di-' 
phthoiig  sei  betrachtet  und  gesprochen  worden,   und  dass  r  in 
wum^  arum^  euphonisch  sei.     Die  imparisyUaba  erscheinen,  wie 
schon  bemerkt,  S.  484  ff.  unter  der  Bezeichnung  noms  contractes 
ea  s.    Unter  den  Endungen  der  5.  DecUnation  findet  sich  neben 
fhun  em  Dat.  und  Abi.  auf  ei9.  Die  Kurze  von  miies  u.  a.  w,  wird 
8«  498.  daraus  erklärt,  dass  man  statt  müeisy  seg^is  gesprochen 
habe:  müeia^  $ägeüi  dagegen  habe  nmn  haeres  mit  kaerere^  in- 
gutes  mit  quiescere^  loeuplee  mit  locupletare  u.  s.  w.  in  Verbin- 
diu>S  gesetzt.    Von  den  Nomen  auf  ia  sind  die,  welche  tVis,  tYts 
haben,  lang,  was  sich  in  Bezug  auf  <f/s,  glie  scbwerlich  belegen 
inst    ArhoB  ist  nach  S.  504.  hm;,  Weil  s  kinr  hmaugefii|^  iat, 
om  die  Quantität  mi  Indern,  und  die  Sylbe  lang  tu  machen,  in 
tea  ist  in  den  caaa.  ebO.  dorch  schlechte  Ansspraehe  o  kurs  ge- 
worden.   Der  Noinlnativ  der  4.  Declih.  iat  daah  S.  509.  aua  U^ 
itt  ffa,  dann  äe  geiäordei,  der  AU.  ans  utd  m  irr,  n,  o,  fi.    Die 
Nentra  devadben  sind  fir  die  Theorie  in  allen  Casus ,    Ehr  die 
Pmla  nnr  ian  AbL  md  Dtotiv  ab  famg  zu  bctracbfen.    Die  N«*ibia 
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aaf  o  «ind  nach  8.  529.  in  dem  ersten  Zeitalter  immer  lang,  deno 
o  ist  aus  o  und  u  oder  t  entstanden«  Ausf&hriicli  werden,  nicht 
ohne  manche  Irrthumer,  die  Verbdendangeni,  die  Quantität  der 
zuiammengcsetaten  Wörter,  d*  h.  der  letzten  Syllie  in  den  cob- 
positis  S.  662 — 737.,  dann  die  der  Derivata,  oder  yielmebr  der 
Suffixa  besprochen.  Der  Wechsel  der  Quantität  in  der  Stamm- 
ijlbe,  der  sum  wenigsten  in  vielen  Fallen  aus  tieferen  Sprich- 
gesetsen  sich  erkennen  lasst,  bleibt  bei  Hrn.  P.  fast  gani  mier- 
klart,  da  das,  was  er  beibringt,  nur  in  einseinen  VilUen  Anwea- 
dnng  findet,  lieber  die  Suffixa  wird  viel  Verkehrtes  vorgebncht 
So  soll  die  Nomeralbildung  aginta  ans  der  Prapos.  S  und  genUa 
entstanden  sein ;  die  Länge  von  ä/e,  aHa  sich  aus  ailit^ar^;  die 
▼on  öntis  aus  adnectere\  von  äris  aus  Hriungere^  udiungere]  die 
▼on  atUieuB  aus  ant^ire'j  von ßcua  aus  ire  (f  ist  Aspiration),  voB 
loriea  aus  dem  Abi.  iorfs,  mendicus  aus  manudicere;  afiea  ans 
mperire;  uriica  mi%  urere  iactu^  apHcius  aus  apum-acius'j  fOh 
mtciuM  aus  num-aeius  u.  s.  w.  stammen.  Dass  bei  einem  soichea 
Verfahren  sich  nicht  leicht  eine  Erscheinung  finden  wird,  för  die 
nicht  ohne  Mühe  ein  Grund  erdacht  werden  konnte,  ist  leicht 
einxusehen;  eben  so  klar  aber  ist,  dass  Hr.  P.  durch  soldis  Hypo- 
thesen aeigt,  dass  er  von  den  Gesetzen  der  Wortbildung  cbenio 
wenig  Uare  Vorstellungen  hat,  als  er,  wie  wir  oben  sabeni  die 
der  Lautlehre  geahnet  hat.  Wenn  man  daher  auch  die  Hübe 
vnd  den  Fleiss,  den  der  Verf.  auf  das  Werk  verwendet  hat,  aner- 
kennt, so  lässt  sich  doch  nicht  leugnen,  dass  es  den  Forderungoi 
der  Wissenschaft  eben  so  wenig  entspricht,  als  es  für  weitere 
Untersuchungen^  keine  sichere  Grundlage  gewährt,  und  daai  der 
Gewinn,  den  man  etwa  aus  demselben  ziehen  kann,  weit  hinter 
dem  Preise  und  der  Zeit,  die  man  auf  das  Studhim  desselben  ver- 
wendet, zurückbleibt. 

Eisenach.  W.  Weissenbam. 


Demo8th}ani8  oratio  in  Aristoetaiem.    Graeca  emendata 

edidit,  apparato  critico,  —  prolegomenis ,  commentario  perpeino  at- 
qae  indicibaa  instraxit  E.  G.  Wfibtr.  Jenae,  Croecker.  1816.  XVI, 
LXXXV  0.  588  8.  gr.  8. 

Erster  Artikel 
Der  Kritik  des  Demosthenes  moss,  wie  seit  Bekker^s  Ausgabe 
(1824)  bekannt  ist,  der  Pariser  Codex,  welchen  er  E  nennt,  f» 
Grunde  liegen.  Derselbe  ist  mehrfach  beschrieben  und  hau6^ 
besprochen  C^gl.  dieCitate  in  der  Ausgabe  von  Baiter  u.  S.  praei. 
p.  II.  u.  bei  Westermann  in  Jahn's  Jahrbb.  184S.  39.  p.  85.  n.  s.  w.)i 
und  bitte  längst  schon  die  neue  Vergleichung  erhalten  sollefli 
weldie  ihm  endlich  in  der  Ausgabe  von  Voemel  (Paris,  Dtdot. 
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1843«)  la  Theil  geworden.  Wir  dürfen  uns  nicht  wandern^  wenn 
HeUer  Mnnehee  ftitch  gelesen  und  nicht  wenig  übersehen  hat. 
El  bleibt  sein  Rnhm^  den  hohen  Werth  dieser  Handsclirift  suenl 
deatlidi  erkannt  nnd  dieselbe  su  Grunde  gelegt  su  liaben.  Mit 
giimerer  Conseqnenx  folgen  diesem  Codex  Baiter  nnd  Sauppe 
(Zivid,  1841.),  ihr  kritischer  Takt  ist  achtungswerth,  aber  weil 
ne  einsig  auf  BelLker's  Vergieichung  des  I]  fassen,  kann  ihre 
Angabe  nicht  als  Grundlage  künftiger  Editionen  angeselien  wer- 
te. Wir  mögen  uns  nicht  einmal  bei  der  von  Voemel  beruMgen, 
•b  wir  schon  keinen  Grund  haben ,  an  seiner  Gelehrsamkeit  und 
Siailclit)  am  allerwenigaten  an  Fleiss  und  Gewissenhaftigkeit  su 
twdfehi,  und  obwohl  er  Tortreffliche  Grundsatxe  ausspricht  (p.  1.: 
qaae  rero  sanare  non  poteram,  ne  tangere  quidem  malebam  quam 
dobia  aliena  Tel  mea  dare.  Nam  non  id  spectabam  ut  omnia  ma- 
lioe  aiterent,  sed  ut  tradita  monnmenta  serrarentur.  p.  V.:  Ita- 
qoe  qaum  prae  omnibua  tarn  egreginm  codicem  I^  habeamus ,  se** 
CBSdaai  hunc,  quantumcunque  fieri  poterat,  Terba  D.  restituere 
Tslebamns,  non  hunc  illumTe  paasim  Tel  sequi  vel  relinqoere. 
Oauies  lUioa  lectionea  examinabamus  et  nisi  manifesto  falsas  vel 
Bsadom  nehis  Intellectas  recipiebamus) ,  nicht  dabei  benihigen, 
to  lange  Voemel  den  apparatus  criticus  lurückhiit.  Dann  wird 
bsffoitlich  auch  folgender  Umstsnd  seine  Erklärung  finden:  Weber 
hat  für  die  Aristocratea  eine  neue  Vergldchung  des  Codex  £  — 
varn  ein  Hanptwerth  des  Baches  liegt  —  durch  einen  befrenn- 
deten  Ant,  6.  Weiland,  anstellen  lassen  (praef.  VI).  Die  Col- 
htioo  trigt  das  Gepräge  grosser  Sorgfalt.  Gleichwohl  finden  sich 
gate  und  von  Weber  aufgenommene  Lesarten  dieser  Handachriflt 
■idit  bei  Voemel  (a.  B.  §  80.  iiBta&tavtag,  92.  6.  u.  93.  2.  die 
SUlfang  von  roti^o,  110.  dmxotfia,  157.  q)iXavi^Qamlav^  150.  am 
Scidaa  Uys^  197,3.  S^ia,  202.  3.  vUlg,  210.  picttakMovtsg). 
At  V.  diesellien  nicht  gekannt  oder  verworfen? 

Für  die  Kritik  unserer  Rede  hat  Weber  die  Züricher  und 
Pariser  Anagabe  su  spät  erhalten,  auch  für  den  Commentar  nur 
Öftere  von  §  67.  an  benutsen  können.  Deswegen  ist  ein  ziem- 
lich*) vollständiges  Varianten  -  Verseichniss  angehängt.  Fuudum 
mae  ediüonis,  sagt  W.  (praef.  p.  VU.),  esse  voiui  textum  Diu- 
dorfiaaam,  sed  eom  hie  illic  mutatum,  ubi  vel  codicum  auxilio  vel 
vfrltntn  meo  —  wenn  das  helssen  soll :  ohne  Beistimmung  der 
codlcei,  also  Conjectoren,  so  kenne  ich  deren  in  dem  gsnsen 
Buche  nur  Eine;  übrigens  mehr  ein  Lob  als  Tadel,  —  allem 
Kriptaram  praeferendam  esse  judiqarenL  —  p.  VI.  Ipse*  e  8ex> 
cditianibus  antiquls  scripturarum  varietatem  conquisivi  (wahrlich 

*)  Bs  fehlen  t.  B.  die  Varianten  $  6.  op&Qmuov  bei  T.  (so  werde 
i«h  iu  Zfiricber  Ansgabe  beseichnen),  83.  ßtaimg  V.  (Voemel),  98.  di- 
«nett9  T.,  108.  x.  n^g  aitovg  n.  T.,  118.  not  T.,  143.  top  tv^- 
^99  V.,  147.  lassen  T.  aitol  aus,  163,  4,  2.  ^  V.  staU  naU 


170  Grieehifcke  Lite'rator. 

mit  miUiMmer  Sorgfalt  md  lobeDSwerther  Genauigkeit),  froetu 
ai  non  magno  attamen  nonnuilo,  adjecto  simnl  apparatn  crhico  a 
prioribna  edltoribna  e  codieibns  congesto*).  Nicht  aibaboch  wol- 
len wir  W.  anrechnen,  daaa  er  die  Identität  des  Ten  R«  (AeMLc) 
Parisiensia  I«  genannten  Codex  mit  dem  Beliker^achen  Codex  a  **) 
and  das  Verhältniss  der  sogenaQnten  Appendix  Franc,  nicht  genau 
gekannt  hat'^'^'^),  aber  geradesu  werden  wir  ans  gegen  d^  W« 
eigenthümliche  Ansicht  von  dem  Codex  £  erklaren,  wie  gegen 
aeine  darauf  begründete' kritische  Verfahrungsweise,  welche  er  sonst 
mit  vielen  Andern  thellt.  Praef.  p.  Vlll.  Gxemphr  antlqaum,  ex 
qoo  descriptns  est  (2)^  complaribns  locis  comtptum  fnisse  poto. 
Diese  Annahme  ist  rein  aus  der  Luft  gegriffen  oder  vielmehr 
daher  entsprungen ,  nm  doch  einigermaassen  die  Entatebnng  der 
S  eigenthümlichen  nnd  schwierigen  Lesarten  an  erklären.  Wenn 
Sauppe^s  Vermuthung  (epist  crit.  p.  49.)  3ber  den  Ur^nm^  der 
Recension  des  Cod.  £  sehr  wahrscheinlich  ist,  so  werden  wir  in 
eine  Zeit  versetxt,  wo  nicht  allein  Handschriften  genog  vorhanden 
und  leicht  erreichbar  waren,  um  etwaige  Lüoken'auszufollen,  son« 
dern  auch  der  Original -Codex  schwerlich  im  Aensseren  dem  co* 
pirten  £  nachstand.  Dieser  aber  ist  optime  conservatua  (Voeoiel 
not  cod.  Dem.  II.  p.  18«)  nnd  mtnime  festinanter  vel  negligoiter 
Bcriptus  (Voemel  praef.  edit^  p.  II. ,  vgL  die  Probe  bei  V.  not. 
cod.  III.  tab.  2.  nr.  6.).  Et  grammaticvs,  fihrt  W.  fort,  ^i  co 
(exemplari  antiquo)  usus  est,  ipse  ingenio  suo  et  scientia  fretns 
saepe  obliterata  et  depravata  ambltiosis  suis  oommentia  explevit 
et  correxit.  Wie  non  aber,  wenn  all  diese  Stellen,  oder  beinahe 
alte  ihre  Erklärung  finden  ?  Ich  halte  jedes  entschiedene  Urtheil 
fiber  den  Codex  £  für  sehr  gewagt,  ehe  die  vollständige  Varlan- 
tenaammlung  desselben,  seiner  prima  manns,  der  correctionea  hi- 
terlineares,  der  lectiones  msrginales,  wo  möglich  das  Facsniile 
einer  ganaen  Rede  oder  von  Stticken  mehrerer,  bekannt  gemacht 
werden;  aber  so  viel  doch  leuchtet  ein,  dass  wir  uns  weigern 
müssen,  ehe  sie  uhwiderleglich  erwiesen  ist,  jene  Analclil  anf- 

• 

*)  Eioxelne  Versehen  dorfen  obigem  Zengniss  Nichts  nehaicn.  Bo 
p.  401.  so  §  136.  lassen  T.  uvog  hinter  ^i}  ni  c  h  t  aus,  p.  511.  zu  $  ^1. 
sebreiben  T.  a/S9;r9^xap9ff < ag.  Oefter  ist,  wo  es  noibig.war,  idcbt  bo» 
merkt  worden ,  ob  B»  (Bekker)  und  D.  (Dindor!)  fibereinstimnen  mit  dem 
im  Texte  Gebotenen ,  s.  fi.  §  3.  vnidotc^i  vi,  $  36.  dass  Ma»  fMt ; 
oder  abweichen,  %.  B.  §  4.  &v  v»«  statt  iav  v.,  §  163.  ipttv  T.,  191.  «d^* 
ovf,  198.  ttSv  %6t  £ ,  217.  I/q«  i^  t . 

**)  ä.  Voemel  notitia  cod.  Demosth.  N.  p.  1. ,  eil.  L  8. ,  II.  23. 
vgl.  Web.  adn.  crit,  ad  %  36.  2.  dnvoxn^üij  60.  7.  svdvc,  110.  19.  lapi^ 
ßdpünfy  aal,  165.  9.  «ori/^^ge,  218.  8.  votfovrior. 

*^)  S.  Voemel  1.  1.  I.  p.  11.,  Reiake  praef.  $  9.  VgL  Web.  adn. 
crit.  ad  S  55.  3.  toi,  119.  3.  Aiviovg^  142.  4.  ns^l  v«»»  tvifuppmpy  154.  5. 
fMo^oi;  175.  5.  iy^ecv^aai. 
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looefaneD,  bei*  welcher  der  sichere  Boden  f&r  jede  Kritik  verleren 
geht  Wcs  angewohnllch  in  £  i«t,  gilt  als  Neitennif^  Besserung, 
WM  gewöholiGli  aber  abweichend  tob  den  anderen  Codices,  hal 
der  Granmalicus  ans  anderen  Stellen  des  Dem.  hereingetragen. 
Besonders  wird  £  auch  von  Weber  die  Neigung  TOrgeworfen^  aas^ 
mlica $  aber  nicht  inmer  blos  fehlen  In  £  Worte,  welche  sich 
10  lodern  Codd.  finden,  bisweilen  auch  hat  er  allein  deren,  wo 
rie  in  anderen  Handschriften  scheinbar  mit  Recht  weggeblieben 
nod*).  Eine  Kritik,  welche  die  Züricher  und  Voemel  tadelt, 
weil  sie  aus  £  aufgenommen,  quae  quidem  plurima  bene  graeca 
essent  idoneiaque  auctoribos  usurpata  at  non  vere  Demesthenica, 
eine  solche  Kritik  ist  nur  sclieinbar  ,,mitis  et  moderata,*'^  sie  mnss 
wider  Willen  und  Wissen  anmaassiicher  verfahren.  Wir  werden 
woli/ aiemals  erreichen,  dass  wir,  was  au  D.  Zeit  gut  griechisch 
gewesen,  abweisen  durften,  als  ihm  nicht  eigenthümlich ,  selbst 
bei  einer  Kenntniss  von  seinem  Sprachgebrauche ,  wie  W.  solche 
besiut,  wir  wiirden  aber  in  Gefahr  kommen,  Gebäude  von  For- 
meln aufzufahren,  ein  künstlich  gelehrte»  Haus,  da  würde  Jedes 
Geist  eingesperrt  in  sein  Haus.  Die  Cfrkelkritik ,  ans  Hand« 
ichriften  den  Sprachgebranch  eines  Autors  zu  erlernen  und  aus 
dieser  Kenntniss  heraus  auf  den  Werth  der  Codices  zurückzu- 
Mhiiesien  oder  sie  zu  verbessern,  diese  Kritik  ist  die  richtige, 
wo  lUe Handschriften  von  ziemlich  gleichem  Werthe  sind,  falsch 
aber,  wo  ein  Codex  von  so  entschiedener  Vortrefflichkeit  vorhan- 
den ist. 

Es  folgt,  dass  wir  die  Cpnsequenz  nicht  billigen  werden,  mit 
welcher  in  Betreff  des  Hiatus  u.  dgl.  m.  die  Herausgeber  zu  ver* 
[abren  sich  auferlegt  haben  "**).  „Da  an  irgend  eine  Consequens 
ia  sttserer  Schreibart  der  Werke  der  Alten  —  gar  nicht  zu  denken 
^  10  halte  ich,  sagt  richtig  Bbttmann  Gr.  Gr.  1.  p  92»  Anm. ,  die 
Aofoabme  solcher  Reste  alter  Schrift  in  unsere  Texte,  wo  sie  sich 
litt  guten  Handschriften  bieten,  für  empfehlenswerth ,  denn  es 
mots  dach  etwas  sehr  Fühlbares  gewesen  sein,  was  sie  festge- 
btlten  hat.  Aber  eben  darum  muss  man  sich  hüten ,  cfie  felilende 
Consequenz  durch  Uebefrtragung  auf  gleiche  Fälle ,  wo  es  die 
Haadscbriften  nicht  darbieten,  herstellen  zu  wollen;  wodurch 
alle hisiorische  Sicherheit,  die  doch  die  Hauptsache  ist,  zerstört 
wird.«'  Ausserdem  bemerkt  Mi  Recht  Voemel  (praeff.  p;  V1l.)% 
dsssmaacher  Hiatus,  welcher  geschrieben  uns  auffallt,  durch  die 
Aos^cache  verwischt  wurde;  umgekehrt  wird  durch  Ibsehriften' 
^  V  i^ihtv0ti9c6v  vor  Consonanten ,  beaonders  den  3  tenues, 
^■gsam  veriheidigt.    Stellen  wir  nun  die  Fille  zasannien,  wo 

*)  Vgl.  Rnedigei  in  Jen«  Litt.  Zeit.  1844  p.  2H. 

^  6.  Voemel  in  ZeitMhr.  fSr  Alterth.-Wtss.  1842  p.  1234.  und  in 
^^  Paris.  Aoag.  praef.  p.  \U.  ^  über  ihn  Franke  in  Jen.  Litt.  Z.  1844 
p.  U60. 
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in  gdehea  PmicteD  Weber  meiat  gegen  alle  übrigen  Handadiriften 
und  Auagaben  allein  dem  Codex  £  gefolgt  iat  —  hierin  mit  Ent- 
Bchiedenheit,  und  doeh,  wenn  Ich  einmal  einen  grammaticus  cor« 
rigena  annehme,  wo  Iat  willkürliche  Verandernng  leichter,  ab 
in  dieaen  Punkten?  —  ao  finden  wir  eben  ao  aehr  ihre  AmaU 
bedeutend^),    wie  den  Werth  einielner  ?on  dieaen  Variaotea 

^)  a)  Daa  v  bpiUvöxaiov  (rgl.  Franke  In  Jaha^a  Jahrbb.  1812, 34. 
p.  247.)}  vor  Kl  $  35.  3.  Bt^rpuvj  naXas.  26.  8.  iy^^iw^  xal  27.1 
qfnohfy  xuQid*  27.  6.  inoiii^sv^  huL  52.  6.  didtmav^ji«d.  52.  7.  fty^afpi» 
wttPxtv^w*  87»  7.  ycy^ff^er,  »«2.  96,  3.  ««eqivycv,  %al  (ebenso  codd.  AP)« 
—  vor  %i  $  2«  4.  ^jffiaatv  nifocixitv.  10.  4.  iiitptQSv  noXsjtov»  3i  8. 
tj^vfoip ,  mxvtaxo^Bv»  46 ,  3.  hx^p  »atfiv.  —  vor  r :  $  28.  9.  im  Geseti« 
tiatv^  %m»  30.  5.  wu^htrfMv^  vqp%  31. 4,  33«  2.  46. 2.  tovyo  nad  xww  f 
iptlp  %(;•  40.  2.  einiidetctp  zop*  41.  7«  9>i7«lv  %6p  (sonst  ein  Peotaneter). 
41.  9*mp6iia6SPf  tolg*  42.  3.  tpvyovöip^  rovrois*   48.  4.  vk^qz^p  6i»auu 

51.  9.  it^n^p  TO.  52.  ö.  iiiniüip  Ti^.  90.  2.  and  100.  2.  yiyQa^  f« 
^i}9.  155.  3.  liypoffeip  Ti(«  155.  6.  ivxoQficep  toZg  (aach  F).  157t  7.  «i^- 
^QV0i»  TOP»  181. 3.  yiyQutpiPf  vd  (so  W,  wohl  aas  £  ohne  es  anxogeben). 
215.  8.  icttp  x^  K.  Es  kann  nicht  nnbemerkt  bleiben ,  dass  an  den  mei- 
aten  Stellen  ein  Proparozytonon ,  an  wenigen  ein  Properispo^enon  dieses 
V  iipiX*m  annimmt*  Ich  halte  ffir  gewiss,  dass  die  Schnelligkeit  des  dorcb 
die  Betonang  entstehenden  Dactylas  in  etwas  hiedarch  gedämpft  wird, 
was  besonders  vor  einem  Komma  fast  nothwendig  ist.     In  §  10.  4.  nnd 

52.  5.  rufen  wohl  die  vielen  kurzen  Silben,  In  25.  3.,  31.  4.  a.  s.  w.  die 
sonst  anTermeidliche  Kakophonle  das  p  herbei«  Etwas  weichen  ab  $  16. 2. 
tpmL9P  (5  Belege  dieser  Form, hat  W.  aas  Dem.  nnd  Isoer.)  i^^i}^)  110.8. 
http  1}  iK^offodog,  wo  alle  Anderen  die  elidirten  Formen  haben« 

Dagegen  fehlt  das  p  iq>cAic.,  wo  besonders  die  Neueren  es  haben, 
am  Ende  des  Satses:  $  29.  3.  n.  83.  1.  91}«/.  n^mxop.  67.-5.  9ümn* 
miiipao^au  83«  5.  Mmai*  aHansüB^i*  96.  8.  svcaßovcu  nag*  183.  4.  ^<* 
dilmm.  <piUnnoVf  die  4  letzten  Stellen  eben  so  in  edd.  Tett.  a.  R.  Dm 
g  ifp9liu  hat  W.  aas  Z  2mal  anfgenonmien :  $  34.  2.  ovxwg  rov  (auch  edd. 
▼ett.).  153.  3«  ovzmg  CfpoSgum 

b)  Der  Hiat  ist  beibehalten  mit  Si  $  1.  5«  Squ  o^&tog  (auch  edd. 
vett.  nnd  Rafas,  sonst  Kakophonie  darch  den  Gleichklang).  21.  3.  «o'fc«« 
i^wg  (anch  e.  y.).  29.  2.  efpodQu  ivosßmg.  34.  5.  ipxavd'a  iptm^vg 
(anch  edd.  yett.).  133.  8.  ilxa  8n»g.  7.  7.  dl  Hxb^op  (auch  e«  y.).  17.  6. 
dl  SxttP.  114.  5.  IfKMd^  ih  wp\  25.  11.  n^oxi^p  dl  oS  (ancb  3  e.  ▼.> 
das  08  wud  mehr  yereinselt  und  dadurch  starker  heryorgehoben.  D^ 
gilt  anch  yon  dem  folgenden).  142.  2.  dl  %£i}ics«roy«  179.  3.  Is^i^n  ^^ 
MÜt  (anch  andere  codd.  digamnui?  die  Neueren  lesen  rbjrthmisch  schlech- 
ter htil  if  sldi).  17.  4.  ß6x9  ov.  122.  a  Saxi  Sp  (anch  and.  codd.  RTV; 
max  Icip  BD).  128.  10.  otfrt  v(iip.  17.  2.  ovd^ft  tlg.  121.  9.  191.  3.  ti 
tdxM  Sd'  (auch  4  e.  y.,  wie  oben  yor  dem  spir.  asper  nnd  gegen  Kako- 
phoide).  53.  4.  hcl  iltv^i^oig  im  Gesetee.  In  Stellen  wie  §  1.  5.,  29. 2.i 
7.  7*>  17«  5.  wird,  wie  in  der  gleich  folgenden,  offenbar  die  Aassprafhc 
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onfwelfeibafk.  Bg  liegt  in  der  Natur  der  Siehe,  dass  gerade 
hierin  dag  Ortheil  meiat  aobjectiv  bleiben  wird ,  weO  Wohlklang, 

dnrcb  Beibebaltong  des  Hiat  erleicbtert.  In  dedlnabelen  Pormen ;  $.  94«  6« 
tivff  ovv  Iffrl  ravra.  41.  6.  Tcrvra,  Sv  (xovto ,  e«  t.  R.  der  Redner  will 
dett Zwiscbensatx  mebr  trennen,  wie  123.  8.  nnd)  47.  5«  otad'tty  Muß 
(aoch  F)  61.  3.  atQaxtviia  ixavttg  (auch  TA,  e.  ▼•  T.,  ct^ativiun'  mö- 
gen die  Andern  nnnothig  geändert  haben,  weil  Ton  mehreren  Heeren  die 
Rede  Ut).  98.  4.  dmaUttifa  rJiAav.  188.  7.  tttivut  ij^iKipcordr  (anch  e.  ▼»)• 
m.  1  otfff  intolsciv  (e.  y.  R.).  161.  9.  n.  IL  Xi^  l{  If .  174.  5.  sl9iix9 
Ott.  W.  5.  ^tp(cut9^»  i^ihoii  (anch  App.  Fr.  e.  y.).  37.  7.  ipoiXno 
0  M$  (auch  e.  y.  R.).  —  Weber  hatte  den  Hiat  anch  anfnehmen  können 
§  134. 1  nr  aitti  (so  aacb  FTSl  Bay.  App.  Fr.  T.  ygl.  de  pace  $  18., 
fftvrff  «9  DWV,  Tftvra  e.  y.  R.  B.).  $  207.  3.  oldi  inoC«, 

Dagegen  findet  sich  abweichend  yon  fast  allen  übrigen  edd.  n.  edd. 
dieKItiion:  $.  4.8.  9'  4äv.  5.  3.  d" aW^nsroig (anch  RV.).  14.4.  £V'  bL 
18.  7.  r^itoy  d'  t&g.  19.  8.  fiijr'  4fii  (anch  V.).  31.  8xa9  d'  lindl». 
34. 4.  %t^\  Tov  pjfiiv  &XXqv  xQonov  (rythmisch  yortheilhafter).  35.  4.  oed' 
h  tj  ^uitatg  (anch  V. ,  leichter  an  sprechen).  54.  5.  fori  d*  ovn}  rtff 
(alle  Worte  geboren  enge  xusammen).  55.  5«  1»'  adiXtpf,  74.  9.  uv 
«Im  (anch  V.).  142.  2.  ?vofi' «vroi  (auch  V.).  149.13.  iz^Qoxaif^'' vfilv 
(anch  V.,  beides  leichter  za  sprechen).  150.  1.  luta  xttvt*  inudii.  193. 
roiovr  kxtv  (anch  TSL  xoiovxov  die  Uebrigen). 

c)  Krasis.  ay  statt  /c/t^  yor:  r«  $  7.  4.,  dl  115.  4.,  Ifio/  143.  11.; 
ii  ovy  äv  ftopov  189. 2.,  vfilv  Sv  ^axonputpCeric^s  (anch  App.  Fr.)  195.  3«, 
o  i\  Uta  206.  4.  —  an  diesen  4  Stellen  wäre  ein  doppelter  Jarabns  ent- 
standen — ,  yor  xiq  217.  4. ,  firi  218.  2.  n.  5.  —  Die  zusammengezogene 
Form  des  pron.  reflex.  der  3ten  Person  finden  wir  $  114.  5.  n.  180.  5. 
W  avro,  114.  7«  ilq  (anch  Bayer.)  nnd  154.  5.  ical  «vrot^.  —  $  8,  3. 
xüUji^   (anch  Sl  App.  Fr.  Aristides,  DV.). 

Die  Krasis  ist  yon  X  unterlassen :  $  57.  2.  n.  124.  1.  tpi^t  i^  d>, 
M.  12.  ajtläg  iäw  (anch  Y.),  15.  7.  iq>'  n.  191.  4.  xuQixov^tv  ktcvxovg. 

d)  Schreibart  einzelner  Worte:  13mal  in  dieser  Rede  hat  Z,  yivi- 
ff^ffi,  Imal  $  108.  yCyv.^  stets  (6taal)  yivientiv.  Ueber  die  Incon- 
Kqnenz  der  Tnricc. ,  welche  bei  Aeschines  bestandig  die  Formen  mit  «^, 
bei  Dem.  abwechselnd  die  auf  v  nnd  yv  hergestellt  haben,  spricht  Franke 
bei  Jahn  1842,  34.  p.  247.  Man  darf  nicht  mit  Mentzner  Alterthomswiss. 
1841.  p.  175.  eine  gleichmassige  Schreibart  durchfuhren  wollen,  den  rich- 
tigen historischen  Weg  hat  eingeschlagen  Knhner  in  Xenoph.  de  Socrate 
conuaeat.  excnrs.  I.,  ygl.  Alterthumswiss.  1843.  p.  56.  —  ovn  fr» 
S  27.,  195.  bis,  303.,  nuQ*  avxa  $  157.;  dagegen  na^oüop  $  89.  7.,  invfh 
Toip»^  157.  2.  —  nox9£9iiav  (sie)  §  107.  6.,  116.  C,  ^*ds/ovg  64.  8., 
c^X^OKS^e/ag  201.;  Sl^lxag  $  212.  2.,  htitta  92.  3.;  ^tpatvcnU" 
«Vi,  was  B.  nicht  angiebt,  statt  i<psp.  S  107.  3. —  a^ai^afst.  ä^aiQil 
J  49,  5,  (ygl.  Knhner  1. 1.  exe.  IT.).  —  inonxttvvvai  6ma1  (vgl.  Buttm.  gr. 
gr.n.  p.  175.  Änm.).  —  Hn^xt  J  309.  6.  —  aixioteitog  5  1*2.  6., 
iBiattutog  65.  5,  was  B.  nicht  angiebt,  anch  xy,  edd.  yett.  iductwx,  (sie) 
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Rhythmo«,  Leichtigkeit  der  Aocspriche  eben  nur  Sache  des  Ge- 
fühls sind«)  aber  mao  wird  Ton  ?oro  herein  zugeben  müssen,  diti 
in  so  unbedeutenden  Punkten,  wo  Natur  der  Sache  und  usus 
gleiehmasflig  jede  Veränderung  begünstigen  und  statt  cur  Gewis- 
•enssache,  su  einer  Sache  des  Beliebens  machen,  dass  hierin  die 
Autorität  Einer  alten  trefflichen,  gleichmassig ,  sorfiUUg  mid 
deutlich  geschriebenen  Handschrift  nicht  durch  einstimmigen 
Widerspruch  sämmtlicher  übrigen  Codices  überwogen' wird,  und 
einstimmig  ist  dieser  Widerspruch  vorhanden  bis  jetxt  vielleicbt 
an  der  Hfilfte  dieser  Stellen,  von  welchen  jedoch  viele  noch  wer- 
den, wie  ich  glaube  y  bei  gerade  in  diesen  minutiis  strenger  sdxq- 
»tellender  (vgl.  Weber  p.  146.)  Vergleichung  auszunehmen  seio. 

Ware  nur  mit  gleicher  Entschiedenheit  Weber,  wie  in  diesen 
Punkten,  so  in  der  Behandlung  der  übrigen  wichtigeren  VariaDten 
aus  £  zu  Werke  gegangen.  Er  hat  viele  Lesarten  gegen  Bekker 
und  Dindorf  aus  £  aufgenommen,  viele  aber  auch  mit  Unrecht 
verworfen.  Wir  werden  jene  und  diese  möglichst  kurz  zosim- 
tnenstellen,  mit  steter  Rücksicht  auf  die  übrigen  Editionen. 

§  15.  8.  i$8st  W.  fort  el  xi  nadoiXaglö^iios  miti^Fr 
fir«  a  Bay.  App. Fr.,  ed  TV. ;  bei  BD.  in  Klammern.  —  1 17.  6. 
viilv  £,  eben  so  128.  10.  viiiv  mit  £  edd.  vett.  R.,  141 10. 
üfgpjv  mit  £FSIT  ;  häufiger  umgekehrt  statt  des  Proncmi  der 
2ten  Person  das  der  ersten:  95.  7.  mit  ZFPi^,  102.  7.  ZVTä 
App.  Fr.,  T.,  126. 10.  £FTSl  Bay.App.Fr.,  163.  5.  STSlv,  176. 
4. £Frßv,  184.  8.  £¥TSlv,  214. 4.  £T£lkva.  A. L (i.e.  August.!.). 
Es  ist  ein  misslich  Ping,  anders  als  nach  Handschriften  bierin 
entscheiden  lu  wollen,  wo  nach  beiden  Seiten  hin  afch  disputtreo 
Usst  und  das  Unheil  zuletzt  doch  dem  subjectiven  Gefühle  des 
Lesers  überlassen  bleibt.  Hier  z.  B.  sehe  ich  keinen  Grund,  wes- 
halb der  Redner  sich  ausnehmen  sollte.  Entschieden  vorzusieben 
iiSt  d«)i  ProuQmen  der  Isten  Person  wohl  nur  an  den  Stellen,  wo 
von  den  Ereignissen  in  Thracien  d{e  Rede  ist ,  und  zwar  deshalb, 
weil  der  Klager  persönlich  daran  Theil  genommen  bat.  Die 
Erzählung  gewinnt  an  Zuverlässigkeit.  Um  so  mehr  hätte  W. 
(vgl.  p.  469.)  aufnehmen  können :  §  130.  5.  i^jiBtigoig  mit  ^Xm 
vielleicht  auch  175.  8.  '^(läg  aus  £FT^,  143.  3.  ^(UUQOV  aus 
ZFrxrsi/,  4  edd.  vett.  —  §  22.  3.  NOMOZ/.  Ix  rav  g>.  v.  So  Ä 
alle  Uefor^  Noiiog  Ix.  Hier  zu  entscheiden,  musste  nicht  nur  die 
Frage  erörtert  werden,  von  wem  die  Actenstücke  und  lieber- 
sehriften  herrühren ,  es  wäre  auch  die  detaillirteste  Kenntnias  des 
Processverfabrens,  des  Vorlesens  dabei  u.  s.  w ,  wie  wir  sie  über- 
haupt nicht  mehr  haben  können,  nothwendig.  Ich  ziehe  vor,  was 
W.  hat  Das  Gesetz  giebt  W.  mit  27,  edd.  vett.  RT.  so:  Juta- 
iBiv  dl  tijv  ßovl'^^v  tijfv  h  'j^QBltp  ndytp,  BDV.  lassen  r.  ^- 

FÄ.  Tg4.  fitepb.  Tbe«.  «.  y.  _  xQt^ifmv  $  150.  8.  156. 11.  j  S(pUtv  143.  IL, 
UßB  176.  7.  u.  177.  6. 
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V 

wflg.    Ich  wtrde  mil  W.  p.  174.  da«  Mos  für  eiu  Venebeii  toq 
Bekker  hellen  ^  welcher  di^se  Variante  aus  2  gar  nif^ht  anführt, 
iberaadi  V.1  —  §  24.  4.  oliaa^  ans  £,  eken  go,  wie  hi^r,  bei 
iüv  93. 1.,  115.  2.,  Tor  kiy$^v  lOa  2. .  Ueberall  stimmen  die 
edd.  fetlki  £  bei    Der  Unterschied  gegen  dievoUe  Form  iat  wolii 
anr  rhythmisch'.  —  §  26.  4.  ngo  iihv  rot;  xQl0iv  y£vi69mi  t^ 
Tor  xqUuv  lasst  W«  nur  mit  £  u.  App.  Fr.  aus ;  xQl6i£  ylyvsttu 
—  UQlvBtau  —  S  33.  5.  dns  Gebets  erlaubt  nicht  eineitaAlörder 
mcotsuhi,  to  de  anowSv  bedeutet  XQ^fiavtt  UQdttsa&iu'  tu  ydg 
axoiv«  IQ^t^eita  mvoftafioy  ol  nala^ol,  SFTSikxBv.^  edd» 
Tat.)VTV.;  Ans  Tbeoa  prog.  I«  p.  186.  stellt  R.  um  td  yuQ  xq, 
Ss.  Auch  BD.    Schaefer  xu  630.  28.  findet  mit  Unrecht  dieselbe 
ntis  arlicali  in  to  anoiväv^  welches  in  dem  Torbergehenden  Ge- 
f etse  genannt,  daher  als  bekannt  mit  dem  Artikel  eingeführt  und 
erkürt  wird.    Auch  gefällt  nicht,  was  W,  ssgt:  Non  raro  ubi  sub-* 
jcctam  articulo  caret,  in  praedicato  ejus  est  locus,  das  will  doch 
jedcsnal,  sbomI  an  so  auffallenden  Stellen,  seinen  besonderen 
Gmiid  bBben|;*die  Beispiele  aber  in  den  Grammatiken  Mstth.  §  264. 
p.  546.,  Kühner  p.  404.,  Berohardy  Synt.  p.  324.  „Kriiger  50.  4. 
Äamerk.  14.  sind  anderer  Art,  selbst  Xe|i.  Mem.  Ii|.  1.  8.  passt 
nicht  gaas.   Und  Ws.  Uebersetsung :  hoc  enim  vocabulo  dwivcw^ 
a  qao  asoAvav  ducitur,  ?eteres  pecuniam  nuncupabant  (Ita  vi  fiu% 
effertnr  nomen)  erklärt  gar  nicht  deq  Artikel  und  würde  dem 
^ecktMhen  anoivu  yuQ  xä  %•  m.  entsprechen,  sie  ist  unrichtig, 
dean  sie  muss  wie  das  Beisko  sehe  td  y,  %,  aar.  »•  verstanden  wer- 
den: i,Denn  die  Alten  nannten  das  Geld  Busse.  ^^    Das  aber  ist 
den  Alten  gar  nicht  eingefallen ,  dss  Geld  überhaupt  anoiva  zu 
oeanen,   vielmehr  war  anoi^va  ihnen  nur  eine  bestimmte  Art 
Geldes,  nämlich  das  %xkx  Sühne  oder  Busse  nn  den  Beschädigten 
okgte.    Dem.  will  erklären,  wie  so  dnoiväv  gleichbedeutend  sei 
JPP9MnTas2$3r^.,   indem  nämlich  in  dem  Worte  ixoiVß  der  Be- 
piffyon  Geld  entbslten  sei,  er  sagt  also:  denn  unter  dem  Worte 
^die  Busse ^^  verstanden  (bezeichneten  damit)  die  Alten  Geld 
reicht  das  Geld).  —  §  36.  3.  05  dvolv\övsiv  Bav.  ¥Si)  \mo- 
xhiyiivmv  ovoßdtfov  £TSl\ir».  A.I.  App.  Fr.,  Funckhänel  WTV. 
—  §  39.  3.  Wenn  wir  die  aus  dem  Vaterjande  Geflohenen  noch 
todtea  wollen ,   ij  lAovti  lomij  tolg  dxvxov^iv  aaaCL  öcotTjgla 
i^ag>f^a(f^6Btai^  Eau  d'  avtfj  tlgi  ix  tilg  tiSv  nB9tov&6t0v  fis« 
laöToptag  alg  tiqv  —  (itxoiXHVt   £^  Bodiej.  Ahon.  bei  Wala 
VU.  1. 606.,  RW. ;  ßBtaOxdvt»  a.  And,  B.  hat  jene  gute  Varisnte 
uhersehen,  dsher  auch  DT.,  aber  auch  V.  —  §  39.  5.  /i»9}d'  dzi^ 
Quvtoi  xnv  ddixtiiiarmv  al  rtfio^at  ylyvcnfxai,,  £  (was  B^ 
sieht  aagiebt)  8.  Bav.,  R.  Sd^aef.  D.;  dtvxwdtav  edd.  vett.  B. 
(«ohi  aua  seinen  anderen  odd.)  TV.     Damit  diese«  sagt  Dem.,  ein-» 
»ge,  allen  Unglndtlichen  (denn  jedes  Verbrechen  ist  so  gut  Un^ 
?lock  wie  Unrecht)  noch  übrige  Rettung  nicht  genommen  werde, 
uid  nidit  ofan'  Ende  (duiQUvxoi  steht  sbsichtlicb  voran,  denn 
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Strafe  iwar  mntfl  seia ,  aber  nicht  obn'  Eode)  die  Strafe  sei  IQr 
ihr  -^  Bunf  Uogluck  oder  Unrechte  wenn  Unglück,  to  wire 
dieser  Sats  ziemlich  tautoiogiwh  dem  vorangehenden,  gegen  du 
Unglück  aber  giebt  es  überhaupt  keine  tifuoQla  —  also  Dorecht; 
so  bestimmte  Draco:  lav  Ti$  rov  dv6Qoq>6vov  (anch  dieser  Aut- 
druck  passt  wie  oben  %al  iXkmudta  weniger  wohl  in  dem  in 
901/0$  liegenden  atv%ri^a  als  ddlxfiiAo)  Ktilvg.  —  §  39. 8.  o^  ys 
II Ol  dontl  £  edd.  vett  RTW.,  welcher  übersetst:  qnaequiden 
•ententia  mea  est,  wahrend  Sg  y  Ifiol  in  s  BDV.  heissen  würde: 
qnae  mea  quidem  s.  est,  das  müsste  vielmehr  iu$  ffioc^s  seio, 
s.  Dem.^gOl.  a  §.  2.  und  Franke  daselbst,  vergL  unten  §  125., 
bei  einer  so  einfachen  Sache,  wie  die  Brklärnng  des  Wortes  uy^^fn 
itpogla  zu  geziert.  —  §  40.  6.  ^g  vor  efp^^co^-ai  fehlt  nur  in  S 
und  W.,  ohne  Schaden  für  die  Construction  oder  den  Sinn.  Ei 
lisst  sich  eben  so  gut  denken,  auf  welche  Weise  fg  eingeschoben 
wie  ausgelassen  worden,  auch  für  beide  Lesarten  Mancherid 
sagen:  die  Worte  ^s  iloysö^al  q>fi6i,  würden  mir  müssig  erscliei« 
Den.  —  §  42.  6.  an&vxmv  £Fkv.,  e.  ▼.  IL,  ndvxmv  B.(derTon 
Z  schweigt)  DTV.  —  §  55.4.  ^  &kI  daßUQTLy  rnjölv,  q  bA  fi^ 
^ix'iZ  Bav.  App.  Fr. ,  W.;  &rl  die  Uebr.),  ^  {SFT  Bar.  App. 
Fr., TW.;  I»l  fugen  die Ueb.  zu.) ^uyor^/.  „Omissamputo ex  grata 
negligentia  oratoris,  qui  ubi  verba  legis  ponil  interpretaturos,  non 
semper  diligentiasime  eorum  ducit  rationem.^^  Die  ErkliniDg 
konnte  tiefer  gehen,  inl  Tor  nalkauy  wiederholt  Dem.  wolil  des 
folgenden  Zusatzes  ^v  u.  s.  w.  wegen,  wodurch  nakX,  eineioidic 
Schleppe  erhalt,  welche  an  dem  früheren  kx'  nicht  mehr  bangen 
kann.  Wo  aber  die  Klarheit  nicht  leidet,  ist  Kürze  die  Haupt- 
sache, daher  ^  Itftl,  ij  ln\  ij.  —  §  56.  3.  iplXovg^  alle  codd., 
e.  V.  RW.;  <piklovg  (befreundet)  Seh.  BDTV.  Das  vorangehende 
noXiiiiog  fordert  nicht  so  unbedingt  als  Gegensatz  q>tklovg^  di« 
man  gegen  alle  codd.  ändern  dürfte.  —  §  67.  7.  ov  —  6  voftog  — 
xbXbvbl  [tov  fügen  zu  BDTV.,  lassen  aua  Uv  edd.  vett.  BW.j 
q>6vov  d^natBö^ai.  Vgl.  §  66.  Phil.  /  §  44.  —  §  77.  5.  na\  ov 
dioti  W.  aua  TSl  corr.  £,  der  ursprünglich  wohl,  wie  alle  an- 

t 

deren  Ausg.  ovx  ou  gelesen  hat;  ovd  (sie)  on  F.,  ovd'  SnBiT« 
—  §  79.  4.  xaltoi  bI  xsqI  täv  —  toöavxri  [^lyvetai  schieben 
hier  ein  BD.]  önovd^  [ylyvsrai^  hier  krsv.,  e,  ▼.  R.],  onmg^  £'^' 
pr.  i2.,  WTV.  Funckh.  (Alterth-Wiss.  1841  p.  9eM).)  will  d  quo 
▼erbo  opus  est  löti  ergänzen ,  W.  illatum  ytyvetai  esse  in  oratio- 
nem  ex  eo  apparere  putat,  quod  in  llbris  non  eodem  loco  inveoi' 
tnr.  Phil.  /  §  70.  und  Lept.  57.  führt  W.  nicht  ganz  mit  Recht 
an,  weil  in  beiden  das  HulfsTerbum  des  Hauptsatzes  ausgelusen 
wird,  doch  kommt  die  Ellipse,  wenn  auch  sehr  selten,  hinter 
Conjunctionen  ?or.  S.  Matth.  6r.  p.  608.^1.  Beispiel  Unter  A 
Bernhardy  Synt.  p.  330.  unten.  Kühner  p.  417.  —  §  79.9.  Tor 
lynaXov^iv  haben  krsv.,  edd.  Tett  R.  sv6vg  Xfo  dln^g,  welches 
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iDe  gale  edd.,  DFVW.  audugeD,  B.  einklaoiiDert.  —  §  83.  2.  to 
ßialms.  2;Fra  App.  Fr.,  ?ertbeidigt  too  Funckh.  p.  958.  WV.; 
alle  aod.  cdd»  u.  edd.  ßiattp ,  wie  eine  Zeile  Torher  im  Geaelze 
steht  Aber  eben  so  wechselt  ab  Dem.  §  61. 10.  ddixcSv,  86.  10. 
V  Sataöw  ji9*  Diesen  Beispielen  indessen  möchte  ich  weniger 
föigen,  wo  jene  Worte  weit  Ton  dem  Gesetze  getrennt  erschei- 
nen, aber  wenn  Dem.  schreibt:  Wann  Jemand  gewaltsamen  Todes 
nüthiy  sagt  es  (das  Gesets)*  Zuerst  nun,  dadurch,  dass  es  dieses 
yigewaltsam^^  hinsufugt,  giebt  es  uns  zu  Terstehen,  dass  es  meint: 
wann  mit  Unrecht  —  Der  Redner  will  die  Weise  des  Todes 
besonders  hervorheben.  Das  thut  das  Adverb.,  welches  auch 
sprachlich  sich  unmittelbar  an  das  nachstTorangehende  äuo&avn 
anschliesst  —  §  86.  12.  6a4pä£  ( x  a  i  Bav. ,  alle  Ausg. ,  es  fehlt  > 
bjer  in  2FrAW.,  es  fehlt  auch  87.  5.  in  2/  App.  Fr.  Aristid.,  und 
hier  auch  bei  BTWV.)  xagi  tovtov.  —  §  87.  7.  og  —  yiygaqitiß 
(fygmpnv  Sl)  %al  xariniMCiv  ZSiof  ngäyiia  '4niq>l6iiatL  2?W.; 
yh^^i  Vi,  »al  BBDV.;  yiyQuq>S9  tuil  T.  yga^m  steht  häufig 
absalat  (oMn  braucht  nidit  einmal  es  so  zu  fassen),  u  s!  absit 
SchaeferuB  quoque  ducit  yix  requiri.  —  §  88.  z.  Ende  Xiya  ^7}- 
^L^fiatui,  2;rAWTV.;  iniq)i6ßa  Ba?.F.  Uyi.  'En  täv  ^179. 
edd.  vett  RBD.  (XiyB  ht  t.  ^.  iniq>l6ßata)  rs  A.  I.  W.  weist  rich- 
tif  ttich,  wie  das  Jg(  t.  ^.  als  Glossem  entstanden  fiein  kann.  Nach 
mdasr  Meinung  tritt  selbst,  wo  auch  ein  Theil  nur  des  Akten- 
ttlckea  Yorgdesen  wird,  dennoch  gern  der  Nominativns  ak  Ceber- 
ichrift  ein.  Vgl.  §  161.  —  $  89.  1.  m  vor  avÖQiQ  'A^.  lässt  einzig 
W.  ans  E  weg  (eben  so  §  111.  4  aus  SU).  Vgl.  W.  zu  S  130,, 
wo  er  kefaie  festen  Gesetze  biosichts  der  Auslassung  von  ^  aner- 
kennt Die  neuesten  und  genauesten  Untersuchungen  hierüber 
äsd  ton  Dekerenn  in  dem.  Programm  1844  von  HUdburghausen. 
—  §  92.&  natu  xovtoto  ^1^9.  (giebt  B,  aus  S  nicht  an,)  auch 
App.  Fr.,  K.  TO  #r.  votito  a*  A.  —  §  93.  2.  ort  x6  Jlnjtp»  xoi^* 
mog  (was  B.  aus  JC  nicht  angiebt),  krsv,  edd.  vett;  xovto  tS 
4^-  ov  a.  A.  —  S  94.  5.  tlg  yag  ov  ygail^a  »aggäv  xiliv  2 
(was  B.  nicht  angiebt)  TSl  km  A.  L  Bav.  D.  Schaef.  W. }  ygdifBi 
yi  edd.  ?etL  &BDV.  Aber  ya  würde,  wie  W.  richtig  sagt,  ygu^Bi 
hasdttinken:  Toiechlagen  wenigstens  würde  dann  jeder,  wenn 
««<A  ohne  Hoffiung  auf  Erfolg,  was  Dem.  nicht  sagen  will.  — 
$  09.  5.  ino^tvytiv  £  krst;,  edd.  vett.  BWV.;  anotpvyhlv 
BDI.  ^  §  104. 8.  MiktoHv^g  —  off^Ads  qpoß^ftalß  xal  vofilöag 
il^g  ov  ugogBXBW  uvz^  £  edd.  yett.  R.  Seh.  W. ;  avi 9  BDTV. 
titfomqne  h.  L  dici  polest,  alierom  ex  animo  oratoris  alterum  ad 
proxbnaBi  subjeelmn  rehtum.  Ja  freilich,  und  ähnlich  dem  Ge- 
hnnch  des  Pronomens  der  Isten  und  2ten  Person  finden  wir  auch 
Uer  ein  bestindigito  Schwanken,  aber  weil  das  Urtheil  in  den 
meisten  FiUen  subjectivem  Ermessen  überlassen  bleiben  muss. 
(W.  bat  ans  2:  anfgenommen  §  108. 4.  tilg  fcgög  avtoifg  artorcog, 
aach  eu  t.BTV.;  124.  3.  d^oi  avzü  ^^^/öaö^crH  edd.  vett  R.; 
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147.  3.  avtoig  XvöitbI^j  5  edd.  Tetl.  V.;  156.  5.  CmtijQla  yl- 
von'  äv  avttS  e.  v.  R. ;  159.  7.  ßovkopttvoi  avtoig  vMagitn^  e. 
▼.  R.;  162.  10.  nQBößBvöaiiivov  ngog  avtov^  e.  ▼.  R.;  177.2. 
tig  cnitov  t^g  zoigag  ov0rig  ed.  Lut.  R.;  184.  6.  hcalvovg  witov 
fQäq)B6&av  e.  v.  R. ;  189.  4.  vnhg  avtov  e.  ▼.  R.  205. 1.  ^iH^ov 
avtcSv  a^LOVvvaL  Bav.  A.  I.  5  e.  v.  R.  Nicht  aufgenommeB  hat  W. 
§  32. 1.  <6g  avTOv  ayBiv  aus  U  ii.  edd.  Tet.  §  112,  2.  ta  nag'  avioiq 
wie  e.  T.  R.  Den  Zürichern  ist  nicht  einmal  (s.  Franke  in  Jahn  1842, 
34.  p.  251.  u.  258.,  Meutzner  Aiterthumsw.  1844  p.  176.)  der  scru- 

Snlöse  Eifer  vorgeworfen  worden,  mit  welchem  sie  über  Gebiihrdii 
ronomen  reflexivom  schützen).  Aber  T.  und  V.,  dadurch,  dass  lie 
ein  Komma  hinter  TCQogix^iv  setzen,  wollen  das  Pronoaien  —  natnr- 
lich  dann  avrtp  —  mit  q)oß^9Blg  Terbinden,  was  ich  nicht  billife. 
In  tpoß.  y  da  nach  den  Verhiiltnissen  Aristoc.  für  keinen  Anderen 
furchten  kann,  steckt  schon  fürchtend  für  sich,  ausserdem,  weil 
ugo6k%Bi,v  den  dati?  regiert  und  mit  dem  Pronomen  Terbaadeo 
ganz  guten  Sinn  giebt,    wurde  der  Hörer  sogleich  dies  beides 
▼erbinden  und  der  Redner  somit  sich  mindestens  undeutlich  aos- 
drucken.  —  §  109.  6.  akl!  alöxQOv  tovg  (t(S  fügen  lu  8  e.  v.  R. 
Seh.  DT.,  B.  schliesst  es  in  Klammern,  V.  bezeichnet  ei  mit 
einem  Asteriscus;  es  fehlt  auch  in  Bekker'^s  allen  edd.,  io  AI* 
Bav.  3  e.  y.)  xbqI  ngayßdtmv  inlötaö^ai  ßovi^vöaö^ai  donovr- 
tag  JCgoixBtv,   Wenn  auch  gewohnlich  ist,  sagt  W.,  ngoi%Biv  tm 
praestare  allqua  re,  at  etiam  solus  infinitivus,  qui  tum  vices  aceo- 
•ati?i  snstinet,  adjici  potest  ex  ratione,  ut  praestantia  cogitetor 
ad  scientiam  referri.  Addo  jtgoixBiv  xi  et  ovd^i^  did.  —  §  liO-  ^' 
nkiov  ^  diaKoöia  tdXavta,  SFTSlv  Bav.,  edd.  vett.  W.;  tgut- 
Hoöia  s  AI.  m.  Bav.,  RBDTV.     Beide,  sagt  W.,  sind  too  den 
libraril  öfter  Terwechselt  (2  Betspiele ,  ein  anderes  bei  Ruedi^er 
In  Jen.  L.  Z.  1844  p.  211.  Note.  cf.  Voemel  bei  Zimmern,  l^ 
p.  1228.),  hier  veranlasst  durch  das  vorangehende  tgiduovxa  Der 
Gegensatz,  welchen  R.  zwischen  30  und  800  hier  finden  will,  v^ 
unnöthlg.     Und  schon  200  Tal.  sind  eine  ungeheure/ und  unwahr* 
•cheinllche  Einnahme  aus  Hafenzöllen  desThrac.Chersonnes,  300 
aber  mehr  als  unwahrscheinlich.   Vgl   Boeckh  Staatah.  I.  p-  341. 
—  §  115.  5.  Tov  dlnrjv  öovvaL,  £Sl  Ajfj^.  Fr.  W.     Nicht  «o 
sehr,  wie  W.  will,  darum  weil  dovvai^  entgegengesetzt  dem  aii- 
in^tfCTtfi,  eine  nachdriickliche  Stellung  ganz  am  finde  des  Wortes 
haben  mnss  (denn  dlxijv  dovvm  ist  ein  Begriff) ,  sondern  diese 
Stellung  der  Worte  ist  vorzuziehen  der  gewöhnlichen  tov  iovvat 
dUijv  in  Rucksicht  der  Aussprache,  indem  so  rov  und  dov  yod 
einander  getrennt  werden.  —  §  115.  7.  ot$  sowie  ^v  geg.  K.  o- 
T.  von  W  mit  2;BV.  festgehalten.  —  §  116.  3.  OÜUxxog  otB  fi£V 
*Jfi(ptnokLV  inoXiogxBi  Hv'  2FTSI  App.  Fr.  DWTV.   kx.  'A,  die 
und.  edd.  bei  B..,  e.  v.  RB.  Durch  jene  Stellung,  sagt  W.,  wird  der 
Oegensatz  zwischen  Amphipolia  und  Potidaea  viel  achirfer  her- 
vorgehoben —  §  117.  4  iBliaiB^  (waa  B.  aus  S  nicht  anglebt) 
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2kv^  e.  ▼.  W.,  Buv  ß,  8iav  A.  I.,  n.  A.  Jene  gew5hnlidie  Form 
wird  durch  viele  Beispiele  ans  Dem.  (s.  B.  §  210.  7.  6%$vd^»i8P 
in  2?,  wns  B.  nicht  anhebt,  Slkn  App.  Fr  )  und  Anderer  gerecht- 
fertigt. —  §  125«  3.  %Qwzov  yikv  riß  iiTjdhv  ^dMfjxou  srinsors, 
MttQov  di  (ed.  Lotet.  RD.  Seh.  Funckh.  ad  Andrdt.  p.  31.  gchie- 
hen  T9  ein,  welches  B.  in  Klammem  giebt,  A  I.^  Bekkers  edd.  5  e. 
T.  WTV.  mit  £  auslassen)  fii^d'  av  adtHHV  ßovXritaL  dwijöo^ 
flivqft  lssi€^ —  o6%ig  —  lövat  q^avegog  —  tovzff  ioziov.  Nicht 
gins  richtig  ist  Ws.  Rechtfertigung  des  fehlenden  iweiten  rä,  in- 
dem er  sagt,  die  beiden  durch  jtQmxov  und  öivxbqov  ?erbunde- 
aen  Begriffe  bildenr  zusammen  den  Einen  (folgenden)  Begriff  zov 
ovofiapnfvov.  Vielmehr  entspricht  das  dva^iagt,  dem  %^  fi^dsv 
i^duK.,  dagegen  das  ösvtBQOV  ^t/  dtnn/öoia.  dem  mg  ovde  MLötog 
«.  r.  £.  2-1  ^®  auch  W.  nachher  su  glauben  scheint.  Aber  in- 
sofern hat  W.  Recht,  dass  die  2  Begriffe  jui/d.  ijdix.  und  fif;d. 
9wffi.  auf  Einen  Menschen  gehen,  und  nicht  blos  diese  iwei, 
sondern  selbst  den  mit  imi&'  o6x^  beginnenden  siehe  ich  eben 
hierher  und  construire  ttß  (Ein  Mensch,  welcher  aber  3  Bedin- 
gungen erfüllen  muss)  ngiät.  likv  fi.  17.  dsvr.  dl  11.  d.,  InMixa^ 
anstatt  ^vtVBQä  ovxt  oder  i6ouivq>  wechselt  er:  oöug  q>.  s.  — 
§  126.  4.  060V g—  dh  fifix  ki^viila  —  ügigzBxat.  2:DWTV., 
billigt  Funckh.  p.  956.;  060 ig  d  übr.  edd.  u.  edd.  Man  muSs 
aber,  meineich,  nicht  überall  unterschiede  herauspressen  wol- 
len. Vgl.  Matthiae  Gr.  Gr.  §  402.  Anm.  1  —  §  130.  9.  U  fi»  — 
i^Bxe  — ,  ovdlv  Sv  l%6kvBV  E  (was  B  nicht  angiebt),  W.; 
lumkvöw  d.  Uebr.  Das  Impfet.,  freilich  ohne  &v^  hat  S  auch  de 
cor.  S  9. ,  wo  alle  andern  edd.  ihm  beistimmen.  —  §  136.  5. 
mito^  d*  —  xlvog  av  Xoyov  öxoii]  inq  xivog  Xagldf^fiov  dnoöxsr 
Qnn.  xivog  alle  edd.  e.  ▼.  DWV.,  in  Klammem  RB.,  auslassen  es 
Tay!.  Seh.  T.  Der  Redner,  sagt  W.,  slhlt  ein  sein  Alles  auf« 
was  fphlcrates  verlieren  musste ,  und  wieder  einsein ,  was  Chari- 
demns  nicht  habe,  daher  nicht  durch  Cotys  verlieren  könne. — 
S  186.  6.  ovo*  oriow  iöxi  ydg  nag*  vfiZv  avxip  SF.Tß^^ 
DWTV. ;  Y^Q  ^^t*  A.  I.  RB.  Die  e.  v.  interpungiren  hinter  ow- 
9VV.  W.  vertheidigt  mit  Klots  die  Stellung  von  ydg  durch  den 
genauen  Znsammenhang  von  söxi  mit  dem  Einen  Begriff  ausma- 
chenden ot)4'  6xiovv  und  durch  ahnliche  Beispiele.  ^  §  137.  5. 
Tiwg  Btvsua  anXeSg  ZF  Bav.  WT.;  stvsx  V.,  eviua  d.  A.  Die 
Beispiele  Jener  Dem.  gewöhnlichen  Form  haben  Voemel  ad  Phil. 
II.  p.  47.  u.  Benseier  ad  Isoer.  Areopag.  p.  362.  gesammelt.  Mit 
Recht  macht  W.  die  Wahl  von  dem  Rythmus  der  Rede  abhangig. 
rl9og  ivBua  wiren  5  kurse  Silben,  was. besonders  unangenehm 
wird  im  Anfange  einer  Frage,  wo  Nachdenken  nöthig  ist,  Dem. 
hat  hinflg  t.  bivsh  ;  anders  wenn  ovv  swischengeschoben  Ist.  — 
S  143.  7.  $1  —  TtpcDVTgff  itpalpiö^B  ZW.;  tpalvBö&tn^  ^^PP* 
Fr.  (and  nach  B  auch  S ,  daher  wohl  DTV«,  fpalvBö^at  Sl.  Wenn 
aodi  SU  dem  folgenden  naxBiffifpi^i^ivoi  am  leichtesten,  obwohl 
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■ieht  notbireiidig,  das  Pritens  ^a/rstffts  oder  ya/Mitfda  lu  ar« 
gittzen  ift,  so  Innn  man  diee  ohne  weiteres  aas  dem  Toraogelieii- 
den  ig),  nehmen.  Vgl.  de  f.  leg.  §  267.  —  §  144. 4.  nal  fiov  fifjAsl^ 
a^96^  ty  vuoöxi^i^  ov  (iovov  vfttv  iMidslim,  Hinler  ov,  ftov. 
schieben  einige  cdd«  Bs.  ydg  ein»  auch  e.  v.  RBD.,  aber  mit 
S  u.  W.  lassen  es  weg  Fr  App.  Fr.  Seh.  TV.  Funckh.  p.  062. 
§  145.  2.  loyiioiiivotg  ort  ngävov  ^iv  MoUtfjg  yiyovw  £v* 
9ga7iogf  auch  e.  v.  R«  av9Q.  die  N.  Mit  dem  lenis,  sagt  W., 
werde  avt^Q.  gebraucht  ubi  homo  contemnendua  significatiir.  Eat- 
seheidend  sind  hierin  casus  obliqui«  welclie  Breml  lu  Aeach,  de 
£  I.  p.  142.  u.  And.  anfuhren.  —  151.  7.  oij^B69$  yäQOfi  koy^vg 
ovS  alvlav,  aU'  dk^^Biav  STSIWTV.  attlag  die  übr.  edd.  u. 
edd.  W.  sagt  richtig,  was  Dem.  in  diesem  Theile  dem  Cbarid. 
▼orweife,  laufe  auf  das  Eine  hinaus,  das«  Chr.  durch  all  seine 
Ranlce  Schuld  daran  sei,  dass  Amphipolis  nicht  erobert  worden. 
Deberdies  kannten  leichter  die  librarii  den  SinguL  in  den  Plnr. 
▼erwandeln,  als  umgekehrt.  —  152.  6.  aKiptoav  k%  v^  iau^xik- 
X^g  %uX  n^8  iiaQtvQlag  JSTSl  App.  Fr.  WTV. ;  die  D.  sdüeben 
hinter  ix*  ein  nal  tov  ifriq>löfiatog>  Das  ifiqtpiöfM  bestimmte« 
dass  die  amphipolitanischen  Geissein  nach  Athen  gebracht  wirden; 
dasselbe  kann  direct  nichts  beitragen  lu  dem  Beweise,  warum  Am- 
phip.  nicht  eingenommen  ist,  wofür,  wie  W.  richtig  sagt,  Tirno« 
theus  Brief  und  das  Zeognisa  (der  dabei  gewesenen  Trierarchen) 
ausreicht.  Auch  Bsst  sich  wieder  leichter  erklären,  wie  schlech- 
tere Codices  jene  Worte  aua  dem  Vorhergehenden  anfügen ,  als 
bessere  sie  auslassen  konnten.  —  §  156.  Ö.  cfra  X9V  ^(^tav&^o- 
xlav  (e.  T.  RBW.)  XiyBiv  liest,  wie  alle  cdd  ,  auch  27,  nicht, 
wie  B.  aagt ,  q)iJiav9Qmxla ,  was  DTV.  haben ,  Seh.  u.  Fuackli« 
p.  956.  billigen;  jedenfalls  also  nicht  nothwendig.  —  157.  7.  «^ 
hovöiv  xov  *A.  vov  (»SV  tiiia>QBiö9aL  tw  XaQldfjfiov  iq}nö9ei 
xal  fkij  xoXBptBtv  STU^  e.  ▼.  W.  Aber  die  librigeo  cdd,  Bs^ 
ausserdem  Bay.  Vind.  A.I.  lassen,  wie  alle  neuere  edd.,  die  lotsten 
3  Worte  weg ,  weil  unmittelbar  vorangeht  ö  Af«  ual  &  NL  —  ßov- 
lApavoi  —  OQXBiv  «—  K.  riff crO^ai  xal  fia;  xtisfLÜv  |iqdi  nit^Au- 
vavsif^,  Xhl^ov^w  n.  a.  w.  Servanda  censoi,  sagt  W.,  ut  leea 
opportune  cum  gravitate.et  efficacia  iterata,  um  die  grosse  Frie- 
denslust Jener  recht  herTonuheben(?),  qua  (iteratione)  Teterea 
noa  offensi  sunt.  —  S  alias  propensna  est  ad  omittenda.  —  §  159. 
an  Ende  bat  27  ebenfalls  Ai^a,  welches,  weil  B.  ea  ab  fehlend 
In  ZTSSk  angegeben,  die  T.  und  auch  V.  ausgelassen  haben«  B. 
selber,  wie  die  FrSheren  und  W.  beibehalten.-—  §  159. fichlnaa. 
Auf  JiiifB  Calgt  '£&ttOToAi^.  Alle  anderen  edd.  u.  edd.  *Ehm6tokaL 
Voiw  geht  nimlich  Hf%  tag  knetoXag  ijv  t*  Sxefiiwv  bialwog 
(Charid.)  »«)  tag  «apa  tmr  «px^^yt**'  ^^  ^^  Xapp«  Ihr  werdet 
a«a  diesen  eilennen,  daas  dieaea  aioh  so  verhalt.  Ues.  Ex.  W. 
will  den  Brl^  Eines  der  i^chonten^  und  »war  dea  Sealea  sih 
Hiebst  pMtirtea>  Terstehca,  aber  es  ist  ja  *-  und  daa  habc% 
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fcbeint^i,  ille  llbnrii  ebensowenig;  Teratinden,  welche  den  Plan! 
•etien  —  Charldemiifl  Brief,  welchen  von  Asien  aus  dieser  an  die 
Athener  schickte.    Schon  oben ,  wo  er  die  Briefe  vorlesen  helssl, 
iteDt  Dem.  den  Ton  Cb,  voran,  gesondert  von  den  übrigen,  denn 
du  Folgende  setst  es  ausser  Zweifei :  Bedenkt  von  wo  und  wohin 
er  ibergeaeiit  ist,  von  Abydos  nach  Sestos.    Meint  ihr  nun,  die 
Aklmtlen  Ihn  oder  die  S,  anfgenommen,  wenn  sie  nicht,  als  er 
dea  Brief  an  Eodi  schrieb,  an  der  Täuschung  Thell  genommenl 
Idei  ihnen  den  Brief  selber^  und  aeht^  Ath.,  wie  er  darin  prahii* 
Xiyt.  *EKi6rolij-    Jetst  wird  also  Ch.  Brief  gelesen  und  In  den 
I  161.  folgenden  Worten  kritlsirt.     Bs  kann  nun  das  oben  am 
ScUoisvon  §  159.  stehende  Hys.  'Entötokij  falsch,  mindestens 
Sbeiflufslg  erscheinen,  weil  erst  hier  (Ende  §  160.)  der  Brief  ge- 
lesen wird,  tind  deswegen  gewiss  hat  V.  dies  obige  '£«•  elnge- 
UaauDcrt  und  Xiys  ausgelassen,  aber  man  wird  die  Sache  so  den- 
ken: Dem.  heisst  dem  Schreiber  Ch.  Brief  vorlesen,  XiyB*    Der 
Schreiber  sucht  den  Brief  hervor  und  schickt  sich  an.  —  Dem.  In- 
iwitcben  will  schnell  noch  den  Richter  auf  den  Ihm  passenden 
SUodpunkt  hinsichtlich  dieses  Briefes  stellen  und  schiebt  die 
Worte  noch  ein  von  *Ev9vfLBlö9s  —  srotiftfciv,  dann  nimmt  er  daa 
obige  liys  wieder  auf.     Scheint  Manchem  dann  aber  das  oMge 
liyi  iwar,  aber  nicht  JS^r.  gerechtfertigt,  weil  das  Lesen  zwar 
lo^eieh  beginnen  sollte,  doch  aber  noch  nicht  begonnen  hstte, 
oon  wss  hindert  ansunehmen,  dass  der  Schreiber  bereits  die  Ueber* 
achrift  gelesen,  ja  vielleicht  schon  den  Anfang  des  Briefes,  (worin 
etwaCh.  schreibt,  wie  er  nach  Abydos  gekommen  und  den  Üeber- 
giBj  von  hier  für  den  besten  oder  einsigen  gehalten) ;  doch  das 
folgende  xijv  hc.  avrriv  erlaubt  wohl  nur  an  ein  Vorlesen  der 
Deberscfarlft  zu  denken.  Jedenfalls  ist  der  Singutaris  oben  durch- 
aus nathwendig.  —  §  160.  5  jiiyB  avxolg  t.iw.  a.  Ttal^BWQBtxB  ä 
i**A,  xi£  vxMQßoXdq  wv  amog  ntgl  avxov  fcgog  viiäg  iyQccipBv 
inalvav  (so  27  und  wie  es  scheint  alle  codd.)  xal  ta  iilv  dg 
icmoltixB  kiytov  xä  dh  vni^xvoviiBvo^  noii^öBiv»    Dm  xal  kiymiß 
10  rechtfertigen ,  accentuiren  e.  v.  TV.  InaiviSv.     Was  W.  da- 
gegen sagt,  dass  dann  vnsQßoXdg  den  Genitiv  verliere,  der  Sache, 
woran  ein  Uebermaass  sei,  welchen  Gen.  vnBgß-  liebe,  so  giebt 
einmal  R.  Im  Index  Beispiele  genug,  wo  es  absolut  steht,  dann 
auch  konnte  man  nothlgenfalls  den  Genit.  in  dem  ganzen  Satse 
iv—  fyQ.  IsTv finden,  vgl.  c.  Mid.  5W  24,     Andere  suchen  den 
Fdder  in  xo/  und  stossen  es  aus,  wie  D.  Seh.,  oder  klammem  es 
eis,  wie  RB.,  damit  die  Rede  concinner  sei      Aber,  ssgt  W.,  Do- 
berenz  in  den  antmadv.  Dem.  p.  8.  bemerkt  richtig,  dass  öfter,  was 
vorher  allgemdn  ausgedruckt  war,  durch  xal  (=  et  quidem)  spi- 
t»  per  partes  expllcatur.    So  Ol.  y  27.,  c.  Olymp.  29.  —  §  164. 
3  ri  dl}  nga^^xBV  —  xov  6g  dlffitäg  aaXovv  leal  tplkov^  nagovrog. 
W.Baat  mit  £FI^S2i;Bav.App.Fr,  TW.xotfjöai  weg,  welches 
Uater  tplXov  e.  v.  u.  R.  einschieben,   BD.  in  Klammern  geben. 
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Funckh.  p.  962.  verweilt  hfoslohts  der  AusksBung  auf  Bernh. 
SyDtax  p.  352.,  wo  auch  unsere  Stelle  and  eine  ähnliche  Ton 
jCQOs^Hsu  —  §  167.  1.  ivtcni»a  8'  iX^avmv  ^(mv  ÜTSl^ 
Funckh.  Doberenz  WTV.,  die  Uebr.  laaaen  d'aus,  wetehes  aber«  wie 
W.  richtig  auaeinandertetzt,  die  obige  Conatniction  MX»v0dv%ov 
i^limv^  unterbrochen  durch  den  Sata  oi;d£  etc.,  wieder  aufninunt. 
—  §  167.  8.  xal  yQäq)BL  d^  tag  övvdmcag  tavxag^  tag  MQog 
Kbw.  Sra  Bodl.  Lind.  H.  Vind.  Oba.,  3  e.  v.  WT.  Das  tag  vor 
XQog  laaaen  aua  A.L  Bav«  RED.,  tavtag  tag  fehlt  in  4  e.  w.^  V. 
achreibt  y.  d^  tavtag  tag  6wd-  ngog  K.  Gerade  bei  dieaer 
nachdrücklichen  Herrorhebung,  aagt  W.,  ist  die  Wiederholung 
des  Artikels  gut.  So  de  f.  1.  §.  17.  53. 150.  —  §  168.  10.  xaiUfr 
fioi  tovg  tQiTjgdgxovg  liaQtvgccg.  MuQtvgeg..  Mstd  u«  a.  w. 
ZTSik  A.  L  i3av.  WTV.  x.  ^.  r.  r.  ^.  tQn^Qagxoi  MaQtVQBg. 
Msta  u.  a.  w.  e,  ▼.  RBD.;  iiagtvgla  tgtijQaQX^^  ^i  iiagtvgla  v> 
So  Dem.  de  f.  1.  §  146.  xaAst  ßoi  tovg  'OXw9lovg  nagtvgag. 
Magtvgeg;  c.  Mid.  §  21.  —  §  172.  2.  tmv  6w9f]%äv  dvayvo' 
ö^Biöäv  U  BaT.  BWTV.;  xagayvm69^.  £ia,  nagavayva0^.  Tkr, 
e.  ▼.  RD.  —  §  175.  1.  ^H  fisv  toiwv  övptfiaxi»  tovg  ßa0Alsv0^ 
(toiv  ßaCiXioiv  A.  1.  BD.,  aber  Beispiele  des  mit  dem  Plural  Ter- 
bundenen  Daalis  fuiirt  in  genügender  Menge  W.  an  hier  and  su 
§  36,;  tolv  dvori/  ßaCvkioiv  Fv,  e.  v.  R.)  toZv  dvolv —  övv6- 
ötdXhj,  Dies  toiv  dvolv^  obwohl  ea^auch  TSl  App.  Fr.  Obs.  ha- 
ben, lassen  T.  fort,  fortasse  eam  ob  causam,  sagt  W.,  quod  §  172. 
tolv  dvoiv  ßaöiXioiv  praeccssit,  ut  pro  glossa  t*  d.  haberent.  Ich 
halte  die  nShere  Bestimmung  durch  r.  d«  hier  für  eben  so  noth- 
wendig,  wie  in  §  172.  179. 180.  189.,  wahrend  §  170.,  wo  Cerao- 
bleptea  den  andern  beiden  Königen  namentlich  entgegengeatellt 
wird ,  dieser  Zusatz  nicht  so  erforderlich  ist.  —  §  177*  4.  jcal 
Tov  ofiijgov  rov  vlov  roi;  *Iq)iaSov  ZlTSftv,^  e.  v.  WT.j  tov 
vtovtov'Iq).  Aog.L  Bav.  RBDV.  Btsi  Tulgaris,  sagt  W.,  tarnen 
non  necessaria  est  repetitio  artlculi  nominis  praegreaal.  v.  Matth. 
§  278 ,  Seh.  App.  crit.  t.  IL  p.  119.  Man  vergleiche,  was  Meuta- 
ner  in  der  Zeitschr.  für  Alterthumsw.  1844  p.  164.  beibringt.  — 
§  179.  4.  sv&vg  ivex^tg^i'  xataXvsiv  ual  dTtakXdiat —  ual 
na6av  vq>  iavttß  not^öaö^ai  £IFTSlv^  e.  ?.  WTV  ;  c.  £•  Kota- 
Xvöag  aal  dxakkd^ag  —  naöav^i.  I.  X0iij6a69aii  schlechte  codd. 
RBD.  W.  behauptet  mit  Recht,  daaa  wenn  jene  Lesart  Ton  den 
librarii  herrührte,  sie  xatcAvöeu  geschrieben  hätten,  auch  tiiten 
durch  den  Infinitiv  die  einzelnen  Beatrebungen  viel  scharfer  herror 
und  in  dem  Inf.  praes.  liege  die  ununterbrochene  Beharrlichkeit, 
mit  welcher  Cersobl.  seine  Plane  verfolge.  —  186.  2.  xal  qwka- 
uag  äv  Katl6tfj0av  vfiäg  ixslvov  — ,  bI  ft^.  Jenea  äv  ia  H 
aoprascriptum,  waa  B.  nicht  notirt  hat,  behalten  e.  t.  RW«,  in 
Klammern  bei  B.  Ba  fehlt  in  TiiZkrs  A.  I.  DTV.  Vgl  Hermann 
bei  Funckh.  p.  957.,  Krug.  Or.  Gr.  §.  54. 10.  Anm.  1.  —  §  192. 8.  ov 
ydg  hti  d/xoiov,  avdgig  ^A%,  ZiVK. ;  alle  Uebr.  ä  a.  W.  Vergl. 
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Iteberem  Progr.  Hildburgh.  1844  p.  1.  —  §  193.  2.  x(»qIs  <i 
xvvxmv  s2  p^  ix^S  Sp  (e.  ▼.  RD.  sehiebea  Xagldijfiog  ein,  B. 
in  Klammern,  v  hinter  inolei)  naxäg  ixoUi  ZFT  App.  Fr.  WTV. 
Diireh  das  Toraogeheode  tovg  ixslvov  (Cersobi.)  övgatfiyovg  iü 
Ch.  genügend  beireichnel.    Ueberhaopt  ist  gegen  diesen  die  Rede 
•o  sehr  gerichtet^  dasa  man  ihn  fiberali  sogleich  erffänien  wird.  — 
§.  19S.  5.  hcudij  i*  ov  xoiovt'  iötlv^  dkl*  ^  ov  q>llois  dvai 
ngognoultai^  ix  tovtov  Mlilöta  xal  v§iäg  l^^i^niniKSv j  such 
!nS2TV.    Dobereni  animadv.  Dem.  p.  9.  u.  Funckh.  p.  962.  auf  qu. 
Dem.  §  7.  Terweiaend,  yertheidigen  es  durch  Beispiele.^  Oefter, 
engt  W.,  wo  nal  auf  den  ganaen  Sali  geht,  verbo  qnod  momenti 
est  gra^ioris  subjectom  esse  soleft.    Funckh.  nbersetat:  ,,  seitdem 
er  Torgiebt,  Euer  Freund  su  sein ,  hat  er  Euch  auch  am  meisten 
hetrogen.^^  Wenn  ich  es  recht  Tcrstehe^  ist  dieses  xal  nicht  ohne 
Malice;  wie  man  sonst  parallelisiren  wfirde:  seit  er  befreundet, 
fast  er  auch  Gutes  —  so  behSlt  Dem.  die  Parallele,  bei,  wendet 
bM»  aber  mit  der  ihm  eigenthftmliohen  Ueberraschung  und  Bitter- 
kdt  unerwartet  in  das  Gegentheil.  —  §  19ö.  8.  wöts  xai  sl  pLifiSh 
dCtv  xm  akXmv^  dia  xovxo  xaTainiq>l6a6d'ai  6vnq>BQBi  £TSl 
WTV.;  ,,dm  ys  tovto  rs  D.,  d.  t.  ya  e.  v.  RB.  Omissio  ejus  (par- 
ticnlae  yi)  etsi  in  hac  verborura  structura  apud  Demosthenem  ra- 
rissima  est,  tamen  non  prorsus^ab  ejus  usu  loquendi  abhorret: 
qnae  nbi  facta  est  pronomen  pronuntiando  eflferas.    So  c  Timocr. 
§  202.  n.  öfter.  —  §  197.  3.  xaQiv  dxovj  —  nal  dnadldoöm  y§ 
»al  avrmv  xanslviov  aiia  27,   was  B,  nicht  angegeben,   TSl 
App.  Fr.  W. ;  a^lav  alle  U.  —  §  198.  2.  xav  Igyrnv  täv  xots^ 
a.  W.,  ovötvog  App.  Fr.  W.;  xav  xoxs  ovSwog  ä  a»  A.  BDTV. 
(dieser  tot);  t.  %gy,  otJd.  &  «.  A>  xiSv  xoxs  Fv.  —    §  200.  4. 
ovx  hf^fplöavxo  ayciyifiov^   idv  xig  dnöxxetvy  negSixxaVj 
ä  ßaöJüvg  6  Usgömv  ix^gog  dt'  i^fi&g  anBÖiäsiaxo.    Hinter 
dywyifiov  schieben  üvai  ein  Bar.  Aug.  V4nd.  Reg.  Par.,  ed.  Lut. 
RD.,  B.  in  Klammern,  auslassen  es  IlYTSl^  Bav.,  e.  t.  WTV.^ 
FundLh.  obs.  crit.  in  Phil.  IH.  p.  11.  inig>l6a69ai  dytoytfiov  inter- 
pretaUir  durch  Volksbeschluss  Jemand  zum  dymyifiog  machen, 
erUirea.  cf.  Infra  §  217.  c.  Phil,  y'  43.  —  6  ÜBgöav  haben  £, 
e«  T.  TV.,    wShrend  RBD.  es  einklammern,    v  Bav.  auslassen. 
Wenn  aneh  gleich  vorangeht  xai  xiXnov  xaxvxviftcc  noiiiöavxi  xm 
ßaa$XBi^  worunter-der  Perserkönig  verstanden  werden  muss,  so 
ist  derselbe  Wechsel,  sagt  W.,  auch  Xen.  Cyr.  VIII.  2.  $  6.  u.  7.,. 
wodurch  dieaen  Zusatz  6  J7.  die  Macht,  wie  hier,  des  Königs 
kerrorgeboben  wird.     Es  folgt  daraas,   dass  seine  Feindschaft 
dem  Perd.  um  so  gefahrlicher  sein  musste.  —  §  202.  3.  xal  xovg 
vttlg  xgiZg  ovxag  2?,  wis  B.  nicht  angiebt,  Pks  App.  Fr.  A.I. 
W.;  viovg  Sl  und  alle  a.  edd.  n.  edd.     W.  fuhrt  Beispiele  jener 
Form  aus  Dem«  an  und  verweist  auf  Lobeck  ad  Phryn.  p.  69.   Zur 
Acsderoog  konnte  die  librarii  das  folgende  xgstg  veranlassen.  — 
§2ffi.  9.  0g9c6$xgldriv  £,  was  B.  nicht  angiebt,  Fkrv  App.  Fr., 
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e.  f.  R.;   fpgaöifjQld^  B«.  aod.  edd.  BDTV.     Freilich  fUH 
flQii-  B.  au«  27  an  in  den  beiden  Steilen  wo  Pli.  noeli  Torkommt 
0.  Timodi.  43.  u.  c.  Poiyci  41.  —  §  207.  1.  tacpni^MP  4k  ttiv 
0B(ii0toitXiavg  fov  yäg  e.  v.  R.  B.  ointUeiß  l^FrABaT.D.FuBckk. 
p.  957.  WTV.    W.  briofi  Bdaplele  bei,  wo  yop  Unter  Redeai- 
arten  wie  tntfk.  di,  tfijficiov  il  a.  a.  m.  fehU.  —  §  210.  4.  EW 
ovtoi  xliji^voiAOvöL  r^$  üfUtigag  do|i7€  ual  tmv  dya^mVi 
vimg  V  cvV  otiow  MoJUevsf «  S  App.  Fr.  Aug.  I.  wd  %mv  viu- 
^€9v  dyadäv  Fv,  e.  v.  R. ;  ual  %mv  vpatiganfj  v^mg  f  BDTV. 
Hano  libri  27  scripturam  B.  notare  praetermiait  nee  oonittt  uade 
aunoi  aampaerit.  —  Atque  cam  praecedat  tijg  vßst*  d.  satis  cift 
vciv  ttyccdäp^  etai  aeqountur  aUd  iiafftvgig  iäta  %A»  ifi^otr 
^«d^iv  (i.  e.  %&v  Mgotg  Svtmv  aya^av).    Ich  glaube  gend« 
aus  dieien  Worten  die  Bntatehnng  der  Leaart  riniv  vfitu  erkKreo 
an  können:  ihr  aeid  Zeugen  der  Outer  Anderer,  wenea  aber 
•ind  diese  OüterY  Eurer  o  Burger.    Um  diesen  Sinn  des  Redoen 
durch  den  Gegensata  deutlicher,  wieaie  meinen,  hervonnihebcii 
auch  wohl  das  itigmv  dadurch  ▼eratandllcher  su  machen,  sdHh 
ben  librarii  viiBvigwv  ein,  nachher,  weil  vytMzi^mv  hinreichl  für 
den  Begriff  f  on  O&tem ,  ward  ayä»äv  fortgdaasen.  —  §  210.  9. 
WKtakiuovxBg  verwandelte  Funckh.  p.  963.  TV.  in  HotaJdmh 
tsg,  waa  B.  ata  Variante  Ton  S  angab,  welcher  jedoch,  wie  e.  v. 
RBDW.,  den  Aorist  hat.  —  §  213.  6.  dkl'  of^mg  ro  ^iictfvfoiT 
fiivo9g  avtov  6vnßecloiiivcv  rov  fjiiklöBog  —  ovx  ij^üo^v  SV 
TV.  n.  W.  p.  539.,  ^fißakiofLivov  App.  Fr.  Bav.  Less.  BD, 
m/tcp  ävi$ßakXo(iivov  krs,  e.  ▼.  Seh.,  welchen  W.  richtig  wider- 
legt hat;  avtiß ^fifiakofgwoi  R.  —  §  218.  4.  Ovh  i^  f^o|iov> 
äv  fiij  rdv  avtdv  inl  xäöi  tiMy  xig^   dgqfiguv  27  u.  B^.  andere 
edd.  A.L  Bav.  App.  Fr.,  3  e.  t.  WT.;  av%  iqi  6  vop^og  vo^ 
Leaa.  S  e.  t.  RD.,  B.  in  Klammem,  V.  mit  asteriad.  Es  iat  jeden- 
falls,  aagt  W.,  leicht  lu  erginien,  doch  wurde  feh  wie  Taylor 
und  Andere  es  sngeAgt  (und  auafiülen  konnte  ea  leicht  wegen 
dea  folgenden  voiiov)  lieber  sehen,  wire  nicht  die  Antoritift  der 
edd.  dagegen.  Vgl.  c.  Thnoc  §  59.    Ich  möchte  ea  auch  babaltes, 
weil  unmittelbar  vor  und  nach  unserer  Sldle  von  §  215.  an  7nial 
daa  Oeaeti  und  Arbtocratea   ifn/ip.  gegennbergestellt  werden, 
Jedesmal  mit  dem  ausdrücklichen  Beisals  i  wofiog.-  —  §  219.  5. 
asov  fifQaq>sv,  av  xig  «A9  g)oVoi;,  nata  %omw  rag  xifmQUi 
{alva^  margo  27 cum  }^p.,  e. ▼•  D., RB.  in  Klanuaeni)^a2 firp.  --- 
Mit  ZPK.  laaaen  tlvai  ans  kra  A.I.,  Funckh.  TV.  VgL  §  53. 67. 
91. 144.  —  §  220.  2.  «al  limgßdg  x6  „xal  hdv  dX^i  ^övoti'' 
£,  waa  B.  nicht  angiebt ,  Fksv,  e.  ▼.  RW.,  %al  dX^  um  App.  Fr«» 
xäp  dliß  r,  xol  dliia  TSl ;  xol  dX(ß  q>6vop  ROT V. 

Nicht  alle  Lesarten,  welche  W.  nua  27  nicht  aufgenommen 
hat,  werde  ich  rechtfertigen  wollen,  wohl  aber  die  meiaten;  ich 
gebe  SU,  dau  in  27  mitunter  Veraehen  ahid,  nher  Idi  glaoke 
niaht ,  dass  nun  abaichtliche  Aenderungen ,  wenigateas  tai  dieser 
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Bade,  ihfli  iMcfaweMeo  kann.  Ich  folge  auf  der  Bahn,  w«feheFiiiicUi. 
ja  den  annotat.  lu  dieser  Rede  (Zeilachr.  für  Aiterdi.*Wl0a.  1841 
ar.  115.)  eingescUagen  hai.  $  2.  4.  Mgogif/BOß  ^ae  tov  vt^vv. 
Nicht  der  Rytiiniufl  wurde  verlierea,  wie  W.  behauptet,  ans  he- 
laae  nur  daa  Vorhef^geheade  überhaupt  luid  beaoadera  ^i;fMetfi«r. 
Auch  Ist  Dem.  Sprachgebrauch  nicht  dagegen.  S.  Ra.  Index, 
data  §  163.  a.  c.  Mid.  §  24.  Ebenso  Thoc.  VII.  75.  7.  —  §  4. 7. 
MTV  t^g  Kid  iQfiap  di^foi  dvtfacfdai  TCOh^öai  Ti}ir«o'iUf^  dym^ov. 
So,  nur  av  fiir  iävj  TV.,  %lg  xg  naX  die  and.  edd.  u.  edd.  W.  sagt, 
£  habe  auch  gegen  den  Spradigebranch  das  pronom.  Indefin.  non 
sfaie  aUquo  suo  atomacho  yertHgt.  —  §  5.  4.  lymy*  ow,  auch  e.  v, 
&.;  iym  yow  alle  Uebr.  Jenes  scheint  mir  einen  gans  guten  Sinn 
SD  geben.  —  §  5.  9.  ot€  xiM6€n  fnr  ot'  Sxlsvö».  In  obliquer 
Rede  steht  bekanntlich  nicht  selten  der  Infinitiv  nach  Conjonctio- 
aea  wie  ore  iuBl  u.  s.  w.;  ich  kann  Funckh.  p.  957.  Bedenken 
nicht  tbeilen,  dass,  weil  die  Fahrt  wirklich  gewesen,  der  lodi* 
caljv  aoihwendig  sei.  Aehnliche  Beispiele  s.  bei  Matth.  §  538.  u. 
Kriger  §.  55.  4.  Anm.  9.  Ehie  Aendening  des  Indic.  in  den  Inf. 
iat  aawahrscheinlich ,  umgekehrt  leicht  au  erklaren.  —  S  6.  4. 
iXld  ««1  nanavav0tatop  äv^gamov  inmxwv^  empfiehlt  Funkh., 
bibenTV.,  alle  and.  edd.  u.  edd.  av%Qammv>  Wenn  letsterea 
Sprtchgebrmudi  bei  Dem.  ist,  wie  W.  durch  Beispiele  nachweist, 
aaa  gut,  ao  liegt  der  Reis  in  der  Abweichung,  wenn  diese  nur 
dem  Geniua  der  Sprache  nicht  wideratrebt.  So  sagen  wir  gewöhn- 
lich auch  „der  schlechteste  ?on  allen  Menschen*',  darum  wird 
dennoch  „der  achlechteste  Mensch  von  Allen^^  auch  seine  Geltung 
Hoden.  —  §  8.  4.  fou  tolwv  tovxo  xBX$vtij6avtog  K  —  r^ttg 
-^ysvio^ai'  fia6Mag.  x6  vor  %^tvx.  haben  alle  edd.  auaaer  T., 
wekhe  nach  Funckh.  p.  957.  es  auslassen,  mit  pr.  S  Aag.I.  T%* 

Aristid.  IX.. p.  890.  Hermog.  lil,  95.  VII. 

p.  732.  W.  Ba  fragt  sich,  ob  durch  den  Artikel,  wie  W.  will,  der 
folgende  Ausspruch,  mehr  hervorgehoben  wird,  wo  doch  nach 
adner  Meinung  dieser  Gedanke  in  ununterbrochener  Rede  mit 
dem  Vorangehenden  gesprochen  wird,  höchstens  eine  gans  kleine 
Paasa  eintreten  darf,  während  bei  fehlendem  x6  dieser  Gedanke 
isolkt,  md  darum  Ar  aich,  d.  i.  mit  Nachdruck  gesprochen  wer- 
den amss.  Beispiele  von  Infinitiven,  weidie  ohne  Artikel  nach 
rovro  folgen,  Tuhrt  hinreichend  an  W.  p.  417.  u.  s.  w.  au  §  143. 
—  S  9. 5.  d^mu^atxomal  ötpiö^  xovxo  y^vi^^ai  x6  UQoßwUvfiaj 
tf  (UP  iuovifaL  n^x&QLöfiivov  xov  xLXOtomcv  öokbIv  6ia- 
sr^lo^tfi,  tm  d'  lp^9>  savtcov  fidXiöxa  xovxo  xiQalvovxsg. 
Aach  Tifiks,  4'  e.  v.  Funckh.  p.  959.  TV.;  x^x^/^gtafiivoi  3  e.  v« 
RBDW.  Die  glekhmaaalge  Verbindung  d«r  Glieder,  sagt  W., 
wird  dadwdi  gestört  —  was  nach  meiner  Meinung  nicht  ungrie- 
Aiach  ist,  vgl  Funckh.  in  Alig.  Schulaeit.  1833  p.  206.  nad  4|n. 
Dem»  p.  00. —  deinde  verliaTov*-dia3C^$aoO«tiadditum  eaixovg 
reqnircient,  aber  wie  oft  fehlt  avxovg^  wenn  es  Sub- 
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ject  itt  im  «cc.  c.  Inf.,  t.  Kfihner  Gr.  §  653. 32.  Matth.  Or.  §  540. 
p.  1060.  (nwii  könnte  selbft  iftjq).  als  anb).  sii  ducngd^aö^at  ver* 
stehen  nnd  die  Br^sang  Yon  ccvtd  wäre  dann  fast  nodi  leichter). 
Bndüch  wenn  auch  in  den  Beispielen  bei  W.  ans  Herod.  u.  Xen. 
Xop/gofiai  Ton  Personen  gesagt  ist,  so  liat  Dem.  es  immer  i»ei 
Sachen.  —  §.  11.  2.  iöxonow  ovv  tlv*  äv  tqoxov  i^evxUtv  fiip 
(RBDW.,  was  2;rpr  Sl  App.  Fr.  TV.  u.  Doberens  observ.  Bern, 
p.  16.  auslassen.  W.  will  lieber  weniger  Kraft,  als  geringere 
DentlicUteit}  iisiv  —  6  —  X.  mima  Hataötghlfaito  {TSl  xaxt- 
ötQiiftnOj  auch  2,  aber  mit  dar&ber  geschriebenem  optat.).  — 
§  12.  5.  ovts  —  ivavtla  ^i^6B69ai  xa  onla  SiUkXsv  6  £ — 6  de 
—  *A  ovöh  ßwlsvöaötai  (£VSl  App.  Fr.),  ovdh  t^  —  üIxIop 
vnodvoeö^ai  —  ix  öl  xovtov  xov  xqomov  —  avxois  —  iÖBlag 
io^löi/g  —  kxßdUBiv  (ZPpr.  F.)  ixstvovg  xal  %ata6xq^Biv 
%^  a^fXÄv.  Nur  Funclth.  p.  059.  Tcrtheidlgt  n.  V.  hat  Beides  mit 
Recht  aufgenommen,  die  Andern  lesen  ßovXiv6t6^ai,  und  lit^- 
Zsiv,  T.  geben  nicht  einmal  die  Varianten  an.  Der  Inf.  aor.  ent* 
halt  nichts  Yon  Vollendung,  wie  W.  meint,  sondern  den  reinen 
Begriff  der  Thätigkeit.  Biit  dem  fut.  susammen  braucht  ihn  Xen. 
An.  1.2. 2.,  wo  Krueg.  Thuc.  IV.  24.  anfuhrt  {jik»i6av)  agyvQtov 
olöuv  xal  dvvafiiv  nQOöxxijöaö^ai.  Vgl.  Poppo  Prolegg.  I.  1. 
p.  275. ,  und  die  Recens.  AUg.  Schuis.  1833  p.  383.  —  Das  „Ter- 
jagen^^  aber  ist  ein  einseiner  Act,  daher  ixßaXlnv^  dagegen  das 
„in  Besita  halten ^^  eine  von  da  an  sich  ausdehnende  Handlung. — 
§  15. 4.  bU  d*  —  it&öav  vtp'  aüxov  xoinöBxai.  So  £u.  rel.  libri, 
BDTV.;  vq)*  iavxtp  noiij6aiXo  Fv,  vqf  avxtp  App.  Fr.  u.  W., 
weil  Demosth.  stets  den  Dativ  habe  in  dieser  Verbindung  (de  cor. 
§  39.  acc.  aber  in  Philipps  Brief  §  40.,  wo  D.  spricht ,  wieder 
Dativ) ;  ebenso  nach  Strange  Isoorates.  So  lange  aber  die  Con- 
struction  von  vuo  mit  dem  Acc.  in  guten  gleichseitigen  Schriftstel- 
lern vorkommt  (vgl.  ausser  Lennep  u.  Staub,  (ad  Plat.  de  rep.  1. 
p.348.  D.  Bemhardy  Synt.  p.  267.  u  269.,  Krueg  Or.  68.  nr.45. 
Poppe  ad  Thuc.  1. 110.  p.  544.),  und  die  guten  Handschriften  stim- 
men überein  in  der  Lesart,  so  musa  man  eine  einmalige  Abwei- 
chung dea  Schriftatellera  von  den),  ihm  gewöhnlichen  Sprachge- 
brauche annehmen,  und  wie  oft  kommt  überhaupt  jene  Wendung 
vor,  daaa  wir  von  einem  gewöhnlichen  Sprachgebrauch  reden  durf- 
ten 1  —  §  17.  5.  Sxav  iyxBiQy  nQaxxav  ivavxlov  vfiiv,  tt  wie 
e.  V»  RBDW.  hinter  iyxBiQig  einachieben ,  lassen  aqs  £TSi  App. 
Fr.  Fnnckh.  observ.  in  Dem.  Phil  Hl.  p.  12.  TV.  Demoath.,  sagt 
W.,  lasse  überhaupt  in  Redensarten,  wie  öblvov  arpcrvrciv  und 
ähnl.,  selten  xi  aus  Tvgl.  aber  §  4.  de  pace  §  13.  Franke,  de 
Cherr.  44.,  c.  Phil,  y  67.  Strange  in  Jahn  Supplementband  IV. 
p*  357«),  er  aage  ateta  aber  entweder  ivavxlov  xi  oder  ivavxta  w. 
Glaubt  denn  W. ,  die  wenigen  Beiapiele,  welche  wir  aua  Ji>tm, 
überhaupt  von  dieaer  Formel  haben,  reichten  aus,  eine  Regd  so 
absolut  biniustellenY  Wie  konnte  sich  Dem.  selber  so  einawingco, 
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nefar  tb  der  koAttelnde  Isocratesi  —  §  I7r6.  xovt0nf  äv  ng 

itfnv  6  xovto  xo  ^f/9)Mffia  qfoßff^Blg  %al  wvkaJ^iiiwoq  S  (^es- 

leDLeurt  B.  nicht  anhiebt)  App.  Fr.;  av  Ux\  FPArs  A.  I.  Bav. 

V.;  Sv  f^  tili  e.  ¥.  R. ;  &v  bJii  BDW.   Für  av  findet  sich  in  marg. 

£<]),  daher  T.  iij  xlg  hxtv^  Funckh.  p.  960.  dif  iöxiv.    Dieser 

Tenreist  anf  seine  Bemerkani^  fiber  or.  de  Chers.  §  43.  1«  in 

Zeitochr.  für  AUerth.-W.  1840  nr.  143. ,  wo  Schaefer  ad  Dem. 

p.  262. 23.  citirt  wird  mit  Porsons  Erklärung  der  Verwechslung 

100  AN  D.  jJH  auf  paliographischem  Wege.     Aber  wenn  wir 

lach  aicht  mit  iöti  Sv  verbinden  wollen,  welche«  an  selten  bei  dem 

pnes.  Ind.  steht  (Härtung  U.  308.  nr.  3.) ,  so  mögen  wir  es  anf 

g)oßi}9iis  Bicfat  unrichtig  beliehen,  vgl.  Hart.  II.  p.  329.  nr.  3., 

Krue^er  §  69.  7.  Anm.  ö..  Tgl.  Dem.  c.  Aristocr.  §  23.  de  f.  leg. 

§  4.    Mao  kann  sich  daher  auch  die  Randbemerknng  in  £  er- 

Uiren:  yg.  fpoßT^^alg  av^  weil  derselbe  Corrector  oben  av  in  d^ 

Terwandelt  hatte.  —  §  17.  9.  äXX'  o^Ti^  2;  aus  Versehen  f&raAAos 

00ns  und  iniiQOvv  d'  statt  tyx^i'QOvve^.  —  §  19.  3.  a  d^  dio(ia$ 

Kai  ff£to  £T,  eben  so  gewöhnlich  wie  rs  xal,  was  in  allen  and. 

cdd.u.€dd.—  §21.4.  im  —  dnQoaötiö^i  fiov  —  öwijöixel! 

(wuB.  Dicht  angiebt),  alle  and.  edd.  o.  edd.  okqoSö^s^  welchea 

prteseoa  W.  vorsieht,  nam  perpetuitas  audiendi  h.  1.  ?alet.  Aber  ygl. 

1. B. § 4.  —  §  23. 4. 6l öHiifa0»B.  —  §25.2.9rpoff uneiv 2, was 

B. niAt  ttgt,  alle  übrigen  edd.  n.  edd.  nQOSindv.  Beides  giebt  guten 

Stoo,  letsterea  ist  fast  noch  beseichnender  und  daher  kaum  su  den* 

^(0,  dias  Jemand  es  umändern  würde.  —  §  26. 8.  Hai  dii  xavta^ 

BVTiginroxTc/i/g  Ttva,  x^vßovk^v  diuatiiv  fyga^sv^  xal  ovx  Smsq 

iyol6i  dvai  i.  e.  av  aktp  Z^  Fnnckh.  p.  960.  TV.    Der  Shm  ist 

deotUeb;  der  Gesetsgeber  wollte  nicht  auf  die  Beschuldigung  hin 

sogleich  die  Strafe  zufügen,  sondern  Untersuchung.     Und  dea- 

v^cs,  wann  Jemand  Einen  erschlagen  hat,  Terordnete  er,  dass 

derSeaat  nntersuche,  nicht  was,  wenn  er  überfuhrt  wäre,  sein 

»olie  (die  Strafbiestimmung  ist  ganz  getrennt  in  diesem  Gesetze, 

«eichet  nur  die  Untersuchung  feststellt).    Der  Infinitiv  nach  Re- 

Iiüvig  igt  svrar  ungewöhnlich,  aber  nicht  unerhört,  vgl.  Krueger 

§  ^^.  4.  Anm.  5.  u.  9. ,  und  die  Beispiele ,  welche  W.  zu  §  58. 

P  2%.(Gf.ad  §  194.  p  499.)  betbringt,  gerade  nach  Verbis  wie 

mq)«  ikfui.     So  §  74. ,  Nausim  §  5.  p.  Phorm.  §  25.  u.  §  6. 

Daher  sind  die  Aenderungen  der  Grammatiker  hier  gar  nicht 

Dotfajg,  «ie  s  YQ.  TSiknv^  e.  ▼.  av  ilä  na9iiv  ththv^  wo  über- 

^^  dieselbe  Construction  bleibt.    Consequenter  ist  Barocc.  an^g 

ivü^  na^Blv  xq^  sImsv  (wohl  ans  §  25.  u.  30.),  wie  auch  RBDW. 

at  dt 
^  §  28.  I.  Ende  im  Gesetze :  xtjv  i^hav  avayivciöxnv  2J,  wu 
B'Bichtangiebt,  x.  i^kialav  d*  avayiv.  TSl  App.  Fr.,  r.  i^X.  dm- 
y^V'  edd.  T.  R.,  T.  dh  ^k.  diay.  BDWTV.  W.  sagt  nichts,  den- 
ooch  Ist  auffallend ,  dass  aUe  codd.  61  hinter  x^v  auslassen  und 
6^^  es  nach  i^Uatav  setzen.     Ich  möchte  schreiben  x.  ^X.  Öl 
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dutytv. ,  was  sich  auch  aua  S  vielleicht  herausfinden  lasst.  Darch 
die  SteUuDg  von  81  wird  fjXialav  sehr  hervorgehoben,  vgl.  Kruger 
§  68. 5  Anm.  5.,  Kühner  §  733.  1.  citirt  Bremi  zu  Dem.  c.  Aphob. 
p.  815.  6.  Vgl.  Klota  qu.  crit.  p.  67.  —  §  39.  7.  Iv  vs  ttp  ngoxigip 
v6iup  xaltovtGi  STSlkn.  A.I.,  D.  Funckh.  p.  956. ,  TV.  xal 
Iv  toutm  ed.  vett.^RBW.  Der  Rythmus  gewinnt,  wenn  hß  weg- 
bleibt. —  §  35.  5.  „denn  indem  Aristocrates  beantragt)  wann  Je- 
mand den  Charidenas  tödtet,  so  sei  er  vogelfrei,  sagt  er,  überaU>< 
(Dies  Mavt€tx6^Bv  trennt  Dem.  absichtlich  durch  qniöh  von  Sga 
dytäyi/Log^  er  vereinaelt  es,  hebt  es  so  hervor  und  macht  sich 
nun  darüber  her.)  „Wasi  die  Gesetze  erlauben  nicht  einmal  den 
Ueberführten  fortaoführen,  ausser  in  unserem  Lande.  Du  wiilst, 
er  soll  ohne  Untersuchung  ergriffen  werden  In  der  ganzen  Bun. 
de$genassen$chafl.*^  xcrl  ovdh  iv  ty  "^(iBÖany  SysiV  xBlevovtov 
xmv  vöi/^aVf  6v  Stdfog  äyBiVj  d.  h.  und  wahrend  nicht  einmal  in 
unserem  Lande  die  Gesetze  ihn  zu  berauben^  zu  quälen  erlauben, 
gestattest  Du  zu  quälen.^^  Das  Gesetz  helsst:  zovg  9*  ävigotpo- 
vijvg  ii^Blvai  dnoKtBlvBiv  Iv  ty  ^(iBÖcpty  xal  dndyBiv  (wie  Ar. 
diesen  Theii  übertreten  habe,  sagt  Dem.  bis  ^^Bundesgenossen- 
scbaft^^;  jetzt,  wie  A.  auch  den  zweiten  Tlieil  übertrete:),  Av- 
ptatvBö^m  di  ($^  i^fjdh  dnoiväv.  Also  auch  dagegen  handelt  Ar., 
indem  er  gestattet  den  Mörder  zu  quälen,  ,^ha8t  Du  doch,^  sagt 
Dem.  und  erklirt  dadurch  auch  diese  Bedeutung  von  SyBiv 
(welche  auch  in  der  Redensart  Sy.  und  (pigBiv)^  „dadurch,  dsss 
Du  ihn  für  vogeifrei  erklärst,  Alles  gestattet,  was  das  Gesetz 
verboten  hat,  xQijiutva  ngd^aö^ai  ^civta  Xvfialv%69ai  xauovv 
u.  8.  w.  So  wSre  die  Lesart  ayBiv  in  £VTSl  App.  Fr.  Bav., 
Funckh.  p.  958. ,  dessen  Erklärung  übrigens  W.  wohl  mit  Recbt 
verwirft,  TV.  gerechtfertigt  Wenn  nun  aysiv  In  der  alten  Be- 
deutung „fuhren,  fortführen *%  krs  und  mit  ihnen  BDW.  nadi  ay. 
(ed.  vett.  u.  R.  vor  Sy,)  navta%6%BV  zufügen,  so  erhalten  wir  eine 
Tautologie  mit  dem  Vorigen ,  deren  2ter  Thell ,  was  noch  schlim- 
mer —  schwächer  als  der  erste  wäre.  Wenigstens  hätte  W.  (er 
erklärt  halb  richtig  ay.  violenter  ducere  vel  Ag  äv  ßovkfital  ri?, 
immer  doch  ducere,  wozu  ihn  auch  das  unmittelbar  folgende  ay, 
nttVxa%6^BVy  wie  er  liest,  zwingt;  Schaefer  ay.  i.  e.  Svbv  kqI- 
öBcag)  eine  andere  Erklärung  geben  müssen,  und  konnte  auch 
einen  erträglichen  Sinn  gewinnen,  indem  er  den  Nachdruck  auf 
XBXBvövtmv  legt  „und  während  nicht  einmal  in  unserem  Lande 
die  Gesetze  befehlen  Ihn  fortzuführen,  erlaubst  Du  Ihn  überallher 
fbrtznführen.^^  Freilich  aber  würde  sich  dann  das  Folgende  nicht 
so  gut  anschllessen,  wie  bei  unserer  Erklärung,  und  Demosth. 
hätte  den  2ten  Thell  des  Gesetzes  XviftalvB69at  8b  fiq  u.  ß,  w.  gar 
nicht  lierücksichtigt  —  §  36.  2.  SBUfotiffav  st  8Bi.v6tBQ'  av^ 
wohl  aus  Versehen,  obwohl  auch  krs  äv  auslassen,  welche«  schon 
einmal  in  dem  Satze  steht  und  man  glauben  konnte,  27  habe  dsi- 
voTBQa  gewollt.  —  §.  37.  2.  Noftog.  'Edv  ttg  t6v  dv8(foq>6v<n^ 
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iauwtdvn  STft^  a^  idv  8i  t^  RBDWTV.  Auch  §  44  be- 
ginnt das  Gesetm  *Edv  tlg  xiva^  wenn  nueb  8onnt  8i  meist  snge- 
teilt  wird. —  §  37.  5.  Tovg  itpBtds  21^  ed.  Lut.  R,  ifpixag  n.  U« 
Bttitm.  Gr.  Gr.  IL  p.  325.  nennt  all  solche  Worte  Fnroxyton«, 
anch  Gottliog  vom  Accente  §  20.  II*  b.  die  Ton  verbis  auf  fic  ab- 
Btsflunenden,  vgl.  Fiscber  ad  Vell.  L  p.  274.  Doch  scheinen  die 
Alten  hierin  nicht  einig  gewesen. —  §  41.  2.  iav  d'  l^o  rovrcMP 
xzüv^  Tis  ff^^ov  aAAodi  £T,  aXko&l  nov  App.  Fr.  BDWV.,  bei- 
des gnt^  90V  acheint  auch  in  Fkrst;  an  fehlen,  welche  ^  &ilo9$ 
lesen,  wie  e.  t.,  R.  [^  a.]  srov.  —  §  41.  7.  Hai  did  tavt*  &v  %i% 
oMomüiTQ  ^0l  xov  dvÖQoq>6vov.  ixMm&v  mv  algyofLtvov  — 
ovdiiooa.  läPH  App.  Fr.  TV.  Mit  leichter  Aenderung  und  dem- 
selben Sinne  dt  slxüiv  RBDW.,  welcher  weiter  nichts  hierüber 
bemerkt  hat.  —  §  42.  6.  ad^lov  ,,da  es  unbeltannt  ist.^^  Einzig 
S  Unat  ov  aus,  was  selbst  Fondth.  p.  958.  missbiiligt  und  für  ein 
Versehen,  weil  die  Silbe  ov  Torangeht,  halten  möchte.  Etwas 
andera,  adverbialiach,  ist  d^lov  gebraucht  §  118.,„offenbar^^  weil, 

—  und  §  50.  steht  tathov  aber  mit  mg.  —  §  44.  2.  Nonog.  'Edv 
xlg  tiva  [dies  Isssen  aus  Veraehen  aus  STSl]  %tSv  avÖQOipov&v  — 
Uavvji  —  xd  X^a  6q>BlXnv  [oipMai  irrthumlich  in  I]T£l^  ed. 
Aid.  Herw.  Font.]  Der  Inf.  in  Gesetaen  ist  bekannt.  Es  ist 
nicht  glaublich,  daas  die  librarü  das  Gesetz  falsch  verstanden  und 
durch  Ti^  den  Mörder  bezeichnet  und  gemeint  haben.  Auffallend 
aber  bleibt ,  dass  auf  diesem  ganaen  Blatte  diese  guten  codd«  lo 
unrichtigen  Lesarten  mehrmals  zusammenstiaunen,  wie  auch  §  46. 
5.  Miga  da  ovh  iä  xovxav  d  h  (auch  v  u.  Ind.  Aid.)  ovöixBQOv 
sowiv,  wo  daa  2te  dl  überall  aonst  wohl  mit  Recht  felilt,  wenn 
man  nicht  das  erste  für  eingeschoben  von  den  librarii  halten  will, 
weil  daa  2te  ihnen  zu  kühn  in  der  5ten  Stelle  stehend  erscheint, 

—  §47.  5.  9ii0o§iBv  tolvw  dnoMxalvßiv  ü^  Fonckh.  p.  960« 
TV.  OMaxxvfBlv  a.  U.  W. :  „  Inf.  praesenti  nnllus  hie  locus  est 
quia  res  non  jam  praesens  esse  cogitatur  sed  futura  allquando.^^ 
Aber  bei  Annahmen,  wie  hier,  fallt  der  temporelle  Begriff  dea 
Inf.  ganz  weg  und  es  bleibt  der  rein  logische  des  Handelns:  „Weisa 
Aristoc.  ob  Jemand  den  Ch.  tödten  wird  oder  gar  sonst  wie  ster- 
ben wird.  Wir  wollen  setzen:  tödten,  wollen  einen  gewaltsamen 
Tod  aaaehmen.^^  - —  §  48^  2.  ovzotii'  xavxa  ya  iiixov  st^og^xa 
y4^d4Hu  (Also  das  wenigstens  musate  verzeichnen,  FXrAksv,  e.  ▼. 
T. ;  MfogyQail^iuTmyl  RBDWV.  ansetzen)  idv  xig  dMOKxeivy  ygd-- 
^ovrix,  au€9V  ^  ixm  (wenn  Jemand  den  Antrag  stellte:  Falls 
Einer  mordet :  beiwUlig,  die  Interpunction,  obwohl  schon  Mark- 
hnd  die  Construction  richtig  erkannte,  ist  bei  B.  u.  W.  nicht  genau, 
CS  anas  tot  0x491^  eine  Interp.  stehen).  Ich  halte  daa  W.  srpofi^ 
nd^mi  aus  dem  gleich  darauffolgenden  nQogyg.  entstanden.  — 
$  49.  1.  d  vSpog  di  [ov  |» 01/0 ir  ist  auazulassen  mit  27,  Funckh. 
p.  96L  TV.]  ovM  (d'  ovx  V.)  Havvsw  xmv  ogav  7^u  ftU'  ovx^ 
ay^ip  1^.  dW  ov  ^nnd  nicht''  Krueg.  §  69. 4.  Anm.  2.  —  §  50. 8^ 
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rührt  nagi  über  öol  gewiss  ron  einer  spiteren  Hand  her.  * 
Ebenso  §  52.  4.  tovvoii^a  über  xoXbi.  — ^  §  53.  3.  In  dem  2Vof»o$ 
lisst  2  knl  (ifjtQl  aqs,  wohl  ans  Versehen,  denn  §  55.,  wo  du 
Gesetx  wiederholt  wird,  steht  auch  i.pt.  —  §  54.  7.  bI  d'  ixilvos 
d09iviöteQog  ^v  xov  vxbq  t^$  vlu^g  ivayKslv  novov^  [ovrov 
setzen  su  ed.  fett.  RW. ,    B.  in  Klammem ,  es  fehlt  in  iFTSlkn 
App.  Fr.  Aog.  I.  Bav.  DTV.]  iavtcS  xov  uä^ovg  cXtiov  iJy){<5aro. 
Wir  geben  W.  an,  dass  die  Verbin^ang  beider  Pronomina  gewöhn- 
Heh,  nicht  aber,  dass  sienothwendigist,  und  wenn  W.als  Beispiei, 
dass  £  gern  das  Pronomen  an  solchen  Stellen  ansiisst,  Phil,  y  2. 
anfuhrt,  so  haben  hier  Franke,  T.  (nicht  V.)  es  mit  £  sosge- 
lassen.     Leichter  konnten  andere  librarii  es  bei  unserer  Stelle  lo- 
setzen ,  als  £  weglassen.  —   §  55.  7.  xal  rot/  inl  tovtcov  x& 
xtslvavTO  d^aov  noiBi  TU  Lind.  App.  Fr.  BDW. ,  t  tvl  F  Bodl. 
e.  conj.  m.  Lut.  RTV.  ^  xiva  corr.  Zkrsv,  e.  ▼.     Der  Dativ  man 
wohl  stehen,  wie  oben  im  Gesetze  Isrl  dafiagti  o.  s.  w.    WeO  in 
£  xiva  so  gut  aus  ttp  wie  xivl  corrigirt  sein  kann,  so  siehe  ich 
ersteres  der  besseren  edd.  wegen  ¥or.  —  §  56.  6.  ov  yhog  hxi 
q>iXlov  Koi  noXeßlav  £  Aristid.  RBDTV.  tpUatv  Pii^krs,  ed.  t. 
W.  p.  232.    Ich  billige  jenes.  Vgl.  oben  zu  §  56.  3.  —  §  60. 10. 
dtä  xavxa  mit  Recht  Ton  £%  ausgelassen,  ich  halte  triebt  ein- 
mal für  gut  griechisch  diä  r.  dfivvoiiifup  Einem  der  deswegen 
sich  vertheidigt,  und  anders  (etwa  zu  didaxBv)  läset  es  sich  doch 
nicht  beziehen.     Gleichwohl  haben  es  alle  U.  —  §  60.  U.  o  i* 
(Aristoc.)  o^dlv  sIqijxbv,  dkl*  axX(3g  „2ai/  xtg  dnoxxslvy^^  k^v 
mg  ot  v6(iOi  didoaöiv  £FT  pr.  ATV.  (xav  om.  Ind.  Aid.).  Giebt 
dnit;haus  tadellosen  Sinn.     Nun  geben  aber  RDW.  nadi  dnoftt. 
noch  xäv  dixalo}^  (B.  in  Klammern),  was  Taylor,  um  die  Tau- 
tologie zu  vermeiden,  in  xov  adlxmg  verwandeln  will,  sei's  mü 
Recht  oder  Unrecht.     R.  erklirt  dtxalaig  durch  „naturliches  un- 
geschriebenes Rccht.^*    Mag  aber  dieser  Unterschied  imnerhio 
richtig  sein,  wie  denn  W.  Belege  dafür  beibringt,  so  ist  deshilb 
nicht  nöthig,  um  des  Unterschiedes  willen  das  Wort  hier  herein- 
zubringen, wie  ich  glaube  aus  §  75.  —  §  64.  3.  aXXa  versehen 
für  dkid,  —  §  67  3.  x6  ifijtptöiia  xovxl  £krst;,  e.  v.  R.;  toii 
£  corr.  Bav.  App.  Fr.  BDWTV.      Non  probandum,  sagt  W.,  quid 
dtfferre  utraque  forma  dicitur,  xovxl  aber  sei  häufiger  l>ei  Dem. 
Also  wird  das  Urtheil  davon  abllingen,  wessen  die  corrlgirende 
Hand  in  2;  ist  —  §  68.  2.  slx*  ovdi  xov  tvxovta  tiv  oQXoy 
tovxo  xoii^6si  du!  ov  ovÖBig  ofivvöiv  £l*Sikrv^   e.  v.  T.  tov- 
tov  RBDWV.    Fortasse  tarnen,  sagt  W.,  xovto  scribendum  est  ot 
referatur  ad  di6iiLvv69ai  xat  l|oAsto$:  quo  de  asQ  ▼.  Schaef  td 
1309.  8.  Bemh.  Svnt.  p.  281.    Vgl.  FnndJi.  in  Aiterth.-W.  1842 
p.  314.  —  §  60.  4.  diX  Ixtlvov  ^Iv  ol  vbyLO%  vAqioi  xoIm^v^ 
%oX  ol%  ftQogxtxaxtat  xtß  di  ITT.    Hinter  XQogvBz»  haben  noch 
tavxa  RBDWV.  wohl  in  den  übrigen  edd«     Der  Sinn  veriieii 
■lekta  und  der  Rythmns  gewinnt,    wenn  xavza  wegbleibt.  — 
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%  70. 9.  Anderawo  iiabe  ich  aiiaeioandergetelst ,  weshalb  ich  für 
nrapraiigliche  Lesart  halte:  %al  XQatov  {aIv  nag*  ivog  tovto 
iuia^iiglov  9UU  naga  tovg  yiygaußivovg  v6i$ovg  xal  äyQaq>a 
vdfcififf  %6  i;^g>iößa  BiQijxai>  tovto, mit  to  ^tp.  au  verbinden,  Gans 
•0  bat  I^  nur  lieat  er  tovtov.  Von  allen  sonstigen  Aenderongen 
halte  ich  nur  mulaaaig  die  von  Funckh.  TOtiTOV  t  o  t;  öiuaetfiglov.  — 
§  75.  7.  t^v  A'  itigav  d*  Sxaörov  S^ov  doxifiag6Ta&  £  tijv  ir* 
d'ix.  a.  D.  Duplex  di^  sagt  W.,  profectum  est  ab  ambiguitate 
franunatici^  ntrum  h.  I.  melius  tiJv  d'  It.  an  tfjv  It.  ii  dicatur. 
Das  ist  schief  gedacht,  denn  jener  wird  nimmermehr  beide  stehen 
lassen.  Er  hst  das  erste  wohl  geschrieben ,  weil  es  gewöhnlich 
so  steht  und  ohne  daran  zu  denken,  das  sweite,  in  gewählterer 
Stellung  aus  dem  Codex  abgeschrieben.  Ebenso  de  cor.  §  112.  — 
§77. 1. '£Ti  Mißntov  öixaötijgiov  %tttöa69€  HT.  dix.  aXlo 
duiö*  a.  D.  Ebenso  §  71.  jdBtSxsgov  d'  mpov,  74.  t^^tov  d' 
higw^  76.  xsxagxov  tolwv  akko.  Oratori  non  modo  singulorum 
judlcrämm  enumeratio  sed  etism  eorum  diversitas  congruit  Das 
mag  auf  steh  beruhen,  jedenfalls  glaube  ich  darum  noch  nicht, 
dass  es  ex  mente  oratorls  necessarium  sei.  —  §  77.  2.  u.  78.  5. 
stsU  Iv  tpgtaxxoi  £  correct.  iv  g>gedxxov>  —  §  77.  4.  fii^avo  xmv 
Inßakkowmv  avxov  ijöeeiiti/tov^  Ur^  Harpocr.  v.  (pgiatxo^^ 
4  e.  ▼.  TV. ,  iHßak6vxi»v  A.  I  Bav.  RBDW. ,  welcher  mdessen 
jenes  nicht  verwirft»  Funckh.  p.  961,  Recte  Schseferus  prae- 
sentis  participiom  defendit.  Nondum  ol  inßakkovxig  sunt  ydeöi^l- 
voi,  qnare  ndhuc  inßakkovöiv  avxov.  Eodem  modo  dicnntur  ol 
^vyavxig^  cl  ddixovvxsg.*^  —  §  77.  7.  fehlt  aus  Versehen  in  21 
Tolog  hinter  axa^xa,  öi^nov  Tor  t«£.  fehlt  ausserdem  auch  in 
den  guten  codd.  und  neueren  Ausgaben.  —  §  80.  6.  negiovxa 
£I¥TG$.  Statt  nsguovxa.  W.  führt  Beispiele  an,  dass  dies  häu- 
figer geadiehen.  —  §  85.  5.  tovs  vor  vxoÖB^afitvovg  haben  21 
A.I.  Bar.,  e.  t.  RBDT.,  lassen  aus  WV.  Dass  auch  andere  Codices 
TOtiy  hier  gelesen  haben,  beweisen  die  Aenderungen,  welche  sie 
mit  dem  1.  3.  Torangehenden  xovg  Tornehmen,  um  dessenwiUea 
du  TOt^  hier  überflüssig  und  falsch  erscheint,  aber  der  Ausdruck, 
wss  er  an  Regelmüssiakeit  verliert,  gewinnt  durch  das  zweite  xovg 
an  Lebendigkeit  und  vmoöb^»  wird  sehr  dadurch  hervorgehoben. — 
§  86.  4.''£<fT4  iikv  ovxixt  tcSi/  q>ovixmv  od 8  vvv  dvByv(o6fiivog 
vofiog  2k}  et  fort.  3?,  4  e.  ▼.  xäv  tpov*  6  vvv  Sl^  x.  fp.  oäs  6 
vvv  AJ.  Bav.  App  Fr.  alle  Neuere.  T.  vergleichen  c.  TImocr. 
^28.  —  §  89.  7.  Jg,  xgon/^kaxlisi  xovxovg^  wg  fovv  ovievog 
rnHov  tdiiv  ti  ygdqiBiv  intxilgJiöB  2J>.  Funckh.  p.  958.  TV. ; 
iitav  ovtav  t  App.  Fr.  BW.,  ovx&v  d^liov  rsv,  e.  v.  R.  Zwar 
geben  wir  W.  so,  dass  der  Gebrauch  des  gen.  absol.  ohne  Particip 
sehr  selten  ist  (Hatthiae  Gr.  Gr.  §  568.  3. ,  welchen  er  anfbhrt^ 
paasi  nicht;  aber  vgl.  Krneger  Gr.  §.  47.  Anm.  6.),  indessen  er 
sdbcr  dtirt  c.  Lept  §  47.  mg  dvuiU»v^  nnd  sollte  nicht  damit 
■usanmienhaDgen,  dass  bei  6g  gar  niäki  selten  der  Nominat.  absei. 
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obne  partfelp.  gefnnden  wlrdT     §  Ol.  5.  nultoi  A  y$  IdUw 
xqIöiv  ^  fii7  dtfygQBlto  t&v*  av  nf^iyQwl^  HOtd  xmv  ixfüjti^ 
Viow  T17V  tifi&Qlop  6n6ti  Big  t^  xgl^iv  fii)  xagi^ov  ov  iiii- 
Xovtoijiiii  2JFV.  ij nal  ß^  e. ▼.  nal  ^r^  RBTW.  Ich  bilH^ gioi 
Schfl.  Rechtfertigung  von  f^i  ^^didovai  dare  qsod  non  «dest,  li^pai- 
Qziötai  eripere  qaod  adeat.  Si  daret  faeultatem  eanaae  cognoseen- 
dae  aal  (ot  verina  dicam)  niai  datam  a  iegitlatore  eriperet —  Win 
xal  arspraDglich,  wer  hitte  ea  in  ^  verwandelt  1    Debrigeas  «od 
17  und  xal  in  edd.  zum  Verwechaeln  ihnlich,  aagt  Voemel  b.  Ziima. 
1842  p.  123.  i^Bllovro  £¥TSl  Bav.  App.  Fr.  (d.  b.  atle  gole  caM ) 
TV.  qnod  qaamquam  per  se  ferendunei  eat  (s.  B.  i^aiQil^^Mt  ü^ 
iXwi^TlQlav  gewöhnliche  RedenaartV  ferri  lamen  h.  1.  non  pMeit, 
qnia  dtpaiQ.  vox  psephiamatia  eat,  l|«iA.  orationla  variandae  cma 
ortum  debetur  iibrariia  qui  nollent  eandem  ter  repetitan  vocem. 
Warum  sollen  nicht  nnwitaende  Grammatiker  iq>.  aaa  l|.  gemacM 
haben ,  am  die  Rede  gleichmissig  au  machen  nad  beaonderi  d» 
Wort  des  ^179.  beisubehalten?    W.  bat  ima  oben  nachgewiesea, 
wie  der  Redner  häuOg  mit  den  Worten  einea  Geaetaea  varilrt.>- 
§  94.  4.  long  m  r^v  xovto  E  Pttttckh.  p.  961.  TV.   „Noch  duo, 
sagt  Dem.,  ist  dies  ao  nicht  äarAovv,  wie  Einer  wohLghmben  köonte. 
Denn  wenn  kein  Anderer  mehr  wire,  welcher,  wie  dieser,  ohae 
Rücksicht  auf  Eneren  Nutzen  ein  Gesetz  einbringen  wurde,  Aonn 
wäre  die»  vielleicht  seil.  otTikovv^  dann  wäre  die  Sache  ehifsch,  os- 
bedeatend ,  ohne  Gefahr^  (vielleicht  auch  17V  =  l£^  ae.  otltf^M)* 
W.  erklärt  unsere  Lesart:  Dem.  sage  damit,  daaa  Ar.  ^^.  ealer« 
peene^  wenn  es  kein  Anderer  eben  so  machte,  und  diese  Aeasw* 
rung  nennt  W.  mit  Recht  unpassend ,  aber  Dem.  thut  sie  ebes 
nicht    Auch  sehe  ich  mich  nicht  durch  ihiiliche  Stellen  ans  Dem.t 
wo  ^v  mit  ifrrov  iHv6v  oder  anderen  Wörtern  verbimden  steH 
gezwungen ,  es  hier  unnöthig  einzuschieben.     Das  neben  librtii 
hier  gethan  nach  meiner  Ansicht ,  während  W.  H  Lestrt  wieder 
aus  einer  oblitteratio  erklären  will.     ¥TSl  App.  Fr.  mögen ,  weil 
aie  rotJro  nicht  ganz  verstanden ,  {rroi;  zugesetzt  haben  in  de« 
Sinne:  So  wäre  dlea  vielleicht  unbedeutender,     ^ttov  aber,  g^ 
wohnlich  mit  anderen  Adj.  verbunden ,  hat  melat  den  Süin  ,)We* 
niger^%  weawegen  die  meisten  edd.  und  edd.  vett.  noch  Bmvi^  ta* 
setzen,  die  einen  vor,  die  andern  nach  tovvo,  denn  dass  rovto 
nrsprQnglich  gestanden  hat,   ist  doch  llrber  aiieti  Zweifd»  weil 
alle  Handschriften  es  haben ,  darum  auf  jedenMi  die  Lesart  von 
RBDW.  f5.  äv  ntxw  ^v  (hivoP  nMt  die  uraprüngHchn.  -  §  94. 
6.  tlg  yccQ  ov  fQoifBi  — ,  i^lna  y  xovto  iMcx9q>evy6s;  £^ 
ijifM  av  alle  Debr.     £  hat  öfter  av  nicht  beiai  conjunet.  vgl 
^  141. 10.  vgl.  Kmeger  §  54. 17.  Anm.  9.,  KttehMr  %  808.  2.  - 
04.  9.  totg  atiKBlv  ßovlofiivoig  av9ig  4p§&£  Sdsut^  9w6iti 
27  (waa  B.  auslBsst)  Slvj  e.  v.,  fiovltfiofiivoig  ül. ,  a.  Nettere, 
W.  brhigt  Beispiele  Ar  daa  part.  fut     Funckh.  Alteiüi.-WiA 
1841  p.  405.  ad  or.  de  paee.  16.  S. :  nraesenila  purlMptaai  cimi 
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bHIcoIq  cwijniictnnr  Tim  substaoUvi  accipere  (Matthiae  Gr.  §  570.) 
etile  fufairs  re  pariter  ac  de  praeterila  poni  conatat  ▼.  Fritochie 
id  Luc.  p.  117.  Die  Bexiehuni;  auf  die  Zukunft  48t  hier  kaum 
■eUiig.  of  ßovkofi  welche  (jetat  schon)  den  WiUen  haben ,  aber 
ikh  BOGh.adieoen^  ao  lange  4aa  ^£9.  nicht  durchgegangen  iat  — 
§101.6«  ov  ß^  oAA'  Sx^Twä  oftcoff  ^  avaUita  avzi]  koyov^ 
huksaen  'es  hat  gleichwohl  diese  Uuverachäoilheit  irgend  wie 
Graad  (daas  das  iffiq>.  awar  ungeaetzlich  aber  nütalich  sei),  tovtqf 
TOinnr  ovd*  oitog  (2^  A-  L  Bav.  Ind.  Aid.;  otfro?^  TSikr%v^  e*  v.) 
hktM  Mifog  vfiäg  (o  haben  nicht  2^v  V.)  Xoyog»  Zu  weit  gehen 
T.,  welche  audi  io^oi;  am  Schhiss  weglassen,  aber  dass  ö  ursprüngL 
gefehlt  bat,  scheint  jauch  aus  djer  Lesart  ovtag  her?orangehcn.  In 
FÜiea  wo  das  Pronomen  Subject«  dasPradicat  aber  ein  Substantiv 
ist, /«Ut  bei  ovro^  der  Artikel  (Kuhner  §  788.  Anm),  obwohl  diea 
M  gaas  kaum  hespasst.  —  §  105. 1.  av  xolvvv  Xöxt  ozi.  xal  vvv^  d 
^i|  hki^  aa  'CO  ^J^qp«  toSh  —  yivtqötkxm^  S  (was  B.  nicht  angiebt) 
fTßi  Aug.  l ;  ;Lv04f  fr  a.  N.  I^t  der  Conjunctiv  wirklich  ao  fals9h?! 
TgL  EnhMHr  S  81S.  Anni^  1.  Poppe  an  T^m:.  VI.  21.  —  §  103.  4. 
nr^innai  »aQm^oif^^w,  AJIe.  y^,.  £  %aQmo^u*  —  §  106c  6* 
Wenn  nun  sie  (die  tbitaciscben  Fiirsten)  uns  sagen  werden;  ihc 
Athener  habi  uns  nicht  nur  nicht,  weua  wir  beleidigt  wurden,  un- 
tantjätat,  sondern  fljosstet  una  auch«  w  wuq  vfnüv  avz&v  o^yLV" 
v^/Lf^  fftw^ge  Furcht  eia.  So  2^  u.  alle  übrige,  ausser  kti 
ed.  tu,  Fnmo.  |Bi)&;h>jVTV.  ^jiä^.  Schon  der  Gegensatz  wärQ 
BNsbtder  ricbiigei  es  musste  heisseu,  wenn  wir  selber  für  uus  kam^ 
pfcn;  dano  is^  auch  wenig  Steigerung  gegen  das  Vo^rajQgeheude; 
iiiMifyiß»yoi,  weifden  d|e  Thracler  natärlich  sicl^  gi^wehrt  haben« 
ibo:  Uiur  halft. UI0  nicht  nur  nicht,  wenn  wir  beleidigt  worden  (und 
aas  Terüieiiljgte^),  fon^^ru  erschrecktet  uns  auch,  wenn  wir  uns 
fw  aas  selber  wehrten.  Für  wen  aaders  haben  sie  deni^  vorher  sich 
uiomiitvok  gewehrif  Ai^^^^4^'>^  wurdea  die  Atliener  schwerlich 
Selbttfertheidigoiig  irerhotcn  hab^^u*  Wie  ganz  anders  dje  Steige- 
rasg,  mit  iihercasche^der,  echt  demosthQuischei:  Wendung,  weil 
Ueai.  jedesmal  ni^hi;  gie^l  M  eiu^r  Steigerung,  als  der  Hörer  er- 
wartete: soodern  a^ch  wen^  wir  für  Euch  selfier  kSooipfen ,  zu 
Enre^Besteo  um  wehret^  (denn  das  Intei^e^se  der  Atb.  u.  derThrac. 
Funtea  isgep  1^^X91.  will  Dem.  für  ^denM^ch  erklären) ,  indem  ihr 
eioea  Be^ctdosa  fa^sst,  d^sa  vogelfre|  sci^  w^nn  Einer  ermordet  t6^ 
H^n/a  voi$  itn^v.  0vnq4QOv6i  xcu,  ^^tv  ^ffuxtovx^^^  d^r  Euerfi^ 
aad  na^np  JNiitaeii  zowiderh^nd^t.  —  §  L08.4.  hndij  Öi }(  ilSov 
IM^Qv  x^g  SKQ^  fivxQv^  jä0xw£  yiyvo^Bvov  IXTSIv^  e^.  Ald^ 
H^&^m  A.  Bespiele,  W9  y^yvo^i^i  mit  dem  Acjverb.  steht,  sind 
4ci^  wirUich  nicl^i  feU^o.  Bernhard^  p^  32(7.  Rost  §  lOQ.  2.  AniU[. 
fSiüw  g  416.  au  rr  §110-9.  fl^n  Cl^eraoni^es  w?^uti\?hmen 
iU  Sr  Ariat.  nur  ujic}it^eilig.  ^re  ^l  §ov^6iiBVQg  umQß  Xc^ußa- 
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V 
[dies  öfter,  z.  B.  de  symn.  §  22  de  Bt],  &6t   U  F.  edd.  ?6tt.  DV. 

(c3<^t8,  bI)  ij  TSl^  App.  Fr.  Es  scheint  mir  ^  die  ursprungl.  Lefiirt 
gewesen  ^  so  dass  ich  sie  ffern  erhalten  mochte  i,  obwohl  ich  die 
Schwieriglceiten  sehe,  wenn  icH  ij  hier  in  der  von  Hartuog  U.  p.  87. 
besprochenen  Bedeutung  praeterquam  (VgLSteph  thes.  p.  79.  c) 
fasse,  wodurch  wir  eine  schöne  Ironie,  freilich  im  Munde  der 
Gegner,  eriiielten,  ausser  wenn  etwa  Ars.  die  Absicht  hätte, 
wenig  SU  erhalten  —  man  Icann  nehrolich  nicht  gut  Skoito  too  ij 
abhängig  machen ,  denn  i}  =  l^ag  (Steph.  p.  80.  a.)  s«  fiuieo, 
geht  schweriicii.  Dass  die  librarii  h$afig  ij  mlssrerstanden,  lei^eo 
ihnliche  Stellen  wie  I1inc.  I.  78 ,  VII.  50  o.  Poppo  daselbst,  la 
unserer  Rede  §  188.  xaxoi^  f  ovjei/  iciga^v  vxBQq>vsg  TtH^oiUvovg 
vßäg^  ij  xiva  i^dtxijfxora  noXkd  ^q>UTB  hat  £  ebenfalls  ij  aber  mit 
übergeschriebenem  bL  Hier  \ionnte  ^  durch  leiclit  sq  ergansendM 
äXXo  oder  fcstgov  eriüärt  werden.  Vielleicht  iniewfm  isl  bI  in  bei- 
den Stellen  Ton  dem  Grammaticus  2  selber  verhesirert«  Bekioot 
ist  bI  nach  iS^avfia^o}  und  W.  brauchte  nicht  aus  A.  I.  Barock.  Viad. 
m  Lut  mit  RBWT.  aufzunehmen,  was  übrigens  sn  sieh  nicht  »bei 
ist,  ßöti  tl  (Aöf^  Su  m.  Bav  cum  yp.)  ßovXoßBvoff.  —  §  113.8. 

01$d'   1%^  täv  BV  ZQüLXtOVrOV   OvSBlg   SqOV  17  XBkBVt^V  f$(  ^ov 

nkBovBUTBlv  im9vfila<:,  S  Funckh  p  061.  TV.  cvSl  zbI,  RBI>W. 
Dieser  behauptet,  ,,oder^'  gebe  in  iceiner  Weise  passenden  Sias, 
auch  sei  bei  Dem.  för  ein  solches  ij  statt  ovSl  kein  Beispiel  -7" 
§  114.  5.  inBLÖi^  (iicBidav  F.,  e.  Lut.  R.,  nicht  aber  auch  £>,  wie 
B.  sagt)  dl  v(p*  avrm  r^  0Qax7]v  Exot  £  Leas.  auch  woblBi. 
and,  edd.,  S,  e.  y.  RBDTV.    Sxbi  Slv  AM,   bIxb.  2  e.  ▼.  Schiet 
W.  Elne^  wiederholte  (daher  der  Optat.)  Besitanahme  Thraoiens 
durch  Cotys  isi  sehr  wohl  zu  denken,  weil  wiederholte  Aufelün'® 
gegen  ihn  ausgebrochen  sind,  i^vlxa  evaötitoi  ngög  xtvng  ^^ 
Dem.  Vgl.  meine  Vitae  Iphicratis  u.a.  w.p.  148.---  §  116.  2.  xovTOf 
ci  a.'A-^  x6  naQadBiyfia  lopaxöteg  idv  Ifiol  fii)  MBtöft^zB  »attlfo 
$ld6xBg,  on  . . .  ^^  2;  (app.  Fr.)  TV.  punctis  notant  F^,  fiiv  Biv. 
In  Klammern  B.,  fehlt  in  krsv,  e.  v.  RDW,  Schon  Seh.  hat  diese 
Steile  verstanden.  Man  erkenne  nur  richtig  x6  «apad. iiod  besoiH 
dera  iagaxQXBg.   Da  ihr  nun  das  Beispiel  gesehen  habt,  wean  ihr 
▼on  mir  euch  nicht  überreden  lasset   (W.  sagt,  er  wolle  ja  eben 
durch  diese  Beispiele  überreden  —  aber  dieser  ganse  TheÜ  ^on 
Dem.  Rede  enthält  die  Warnung:   Machet  Keinen  durch  euren 
Schuts  au  mächtig,,  es  kennt  Niemand  Grense  oder  Ziel  seiner 
Vergrosserungssucbt) ,  auch  jenes  Beispiel  koBiit.    W,  wUl  ^ 
gieichbedentend  fassen  mit  dem  §  117.  fragenden  av  Iftol'XP^^^ 
övfißoyXm^  ich  dächte  aber^  dadurch  würde  Dem.  Rede  mim* 
plicativer'(was  W.  dem  fii^  vorwirft),  wenn  D.  aagt:  Da  Ihr  non 
dss  Beispiel  gesehen  habt  —  wenn  ihr  mir  folgt  -^  ond  auch 
jenea  wiest  —  nnn  kommt  das  Beispiel  —  so  werdet  ihr  das  Ver- 
trauen hahen,  welchea  Philoerates  hatte,  d.  h.  keioee.  —  %  117. 9. 
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üwa6fiq  &qIm  OQaufig  SFTSl  Bar.  TV.,  t^g  ßQ^^q  e  r. 
RBDW.  Dem.,  tSä^i  W.,  hal  imitier,  wo  nag  und  anag  bei  Lia- 
denwnieii  steht,  deu  Artikel  (wie  oft  mag  überhaupt  diese  Verbin- 
don;  bei  Dem«  vorkommen?  neugriechisch  ist  die  Woglassung 
doch  wahrlich  nicht,  wenn  isoer.  anag  iaberhaupt  ohne  Artikel 
braucht,  s.  Bremi  ad  Isoer.  Paneggr.  §  89.);  auch  finde  loh  nicht, 
dassohne  den  Artikel  oratio  paululum  hiat  et  vox  haeret;  endlich 
sollen  Ilbrarii  lieber  den  Artikel  auslassen  als  setseo  in  dieser  Ver- 
bindung mit  nag,  was  sich  wieder  geradesu  umkehren  lässt.  — 
§  118.  6.  d^kov  mg  —  bvvovv  i^yoviiivoi  £  T.,  ^.  xal  iplXov 
a.  I).  Dass  wenn  x.  tp.  fehlte,  aliquid  desideraretur  ad  sermonem 
namerosum,  möchte  Ich  kaum  glauben,  aber  W.  fragt  wohl  mit 
Recht,  wie  soll  das  wüov  hier  hereingekommen  seini  —  §  119. 4. 
ü  dig  noti^  olK  vfiiv  Idoxs»  l>pa^i  tig  £\.;  tozb  RBDWT. 
Ein  tJrtheil  ist  schwer,  verschreiben  sehr  leicht,  vgl.  Funckh. 
Allg.  Scholz.  18Si  p.  215.  —  §  121.  5.  dniöiDxs  (Philipp.)  dh 
navta  S6a  ontoJiBöev  avtoig  Z,  4.  e.  ?.,  anwXsöav  a.  tJ.  War 
denn  aber  Jene  Lesart  gar  nicht  der  Rede  werth?  dnokkvpLi  heisst 
hialig  bei  Dem.  su  Grunde  richten.  —  §  124.  s.  Ende:  ^m  fii^ 
ovx  opd  margo  Bar.,  ed.  v.  R.  BDWV.,  also  ohne  besondere 
hsudschriftliche  Autoritlt.  l  ft.  ovx  lx&  FT£l  App.  Fr  (wo  aber 
auch  8.  f».  ovx  iiaöa)  Bav.  Ganz  fehlten  diese  Worte  in  27, 
FuBckh.  p.  962.,  T.  tXaöa  ist  wohl  Glossem,  entstanden  aus  dea 
gleich  darauffolgenden  Worten  mg  SymyB  ov  9>i7|Ui*  Das  Schwan- 
ken swlschen  ogä  und  Exm  spricht  ebenfalb  dafür»  dass  der  Satz 
eingeschoben  Ist.  Wenn  daher  auch  des  Dem.  Gebrauch  ist,  sich 
selber  sn  «otworten,  so  beweisen  doch  Beiapiele  wie  Mid.  201.,  das« 
es  nicht  immer  geschieht.  Auch  macht  der  Gedankengang,  wenn 
diese  Worte  fehlen,  nicht  die  geringste  Schwierigkeit.  --  §125. 8. 
«adi^Ta»  27  statt  na^y^  der  Irrthum  wohl  durch  das  folgende 
tavta  veranlasst  {nd9aöi  imn&tze  Conjectur  von  R*  u.  B.  ge-  * 
billigt).  —  §  127.  3.  oiJx  d6ipaMg  i^bIto  ro  dniX%ilv  27,  was 
B.  nicht  angiebt,  vielleicht  weil  er  es  Hkr  einen  Schreibfehler  hielt, 
wie  denn  auch  alle  codd.  u.  edd.  es  auslaissen.  Dass  übrigens  nach 
ijylofiai  der  Infinitiv  mit  dem  Artikel  vorkommt,  ist  bekannt,  und 
Beispiele ,  wo  ein  folgendes  Wort  mit  der  Endsilbe  des  vorigen 
anfingt,  habe  ich  zahlreich  aua  Isoer.  gesammelt  irgendwo  gele- 
sen  §  137.  zu  Ende:  tym  (ikv  ovx  ^9^  ^^  ^^^^  BDWTV., 

.yaQ 
i'  li.yäQ  o.  o.  Fkrsv  A.I.  Vind.  Lut.  R.,  ^iv  ovx  (^^^)  ^-  Regele 
Redensarten  aind  gebrauchlich,  ohne  yaQ  viel  häufiger.  W.  stellt 
einen  Unterschied  auf,  vergebens,  weil  jede  Stelle  will  für  sich 
ugesehen  werden,  fag  könnte  möglicherweise  zur  Entschuldi-' 
gang  von  titv^mptlvmg  zugefügt  sein.  Die  Handschriften  werden 
entscheiden  mfSMen,  hier,  ob  ydi^  in  2/  a.  pr.  manu  gültig  ist  — 
$  141.  10*  nai  ndvta  notäv  Söa  ovdQmnoi  noiriöMv  £TSin 
pr.  L  A.  I.,  jnwtioci  pr.  Sl.  Sa  Bild.  §  79.  ol  (ohne  av  Skr)  av- 
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^Q&uoi  totovvoi  tpdiyiatvto.  Vgl  ^  94.  oach  ijvlna:  §  164. 2. 
ovx  Sv  iiulvos  ifpfjOBP  ttvx(3'  §  21^  3^  ä  voiilj^a  fAvi^oPivov- 
Tff^.  In  die§eii  beiden  Stellen  wie  in  unsrer  stiiainen  gute  codd. 
S  bei.  Die  T.  steilen  nadi  Relativen  fiberaU  äv  her,  was.  ich  für 
mindcaiena  gewagt  halte.  Vgl.  Meutaner  in  Aiterih -W.  1844 
p.  165.,  Kuediger  Jeo.  L.-Z.  1844  p.  211.  —  §  142. 3.  dt  xaga- 
MXiJ6ia  toig  %a^  tipÄv  (Harmod.  Ariatog.)  yvivt^q  »spl  töv 
TVi^avvov  d%oxti9Vva6t  xov  tpillöxav  £Frsi;  e.  y.  V.  FuDckh. 
bringt  snr  Vertheidigung  eine  Stelle  bei  ans  Lya.  XI.  §  7.  f ocov- 
rffv  yvdfAipf  nBgl  xov  naxB(^  H^^^  (^S^«  Kühner  §  ÖIO.  HL  3. 
•ttlach  äßiXcig  ix^iv  ntgl  tiva),  aber,  sagt  W.,  bei  Dem.  i^t  «tpi 
»ienala  mit  dem  Accnaativ  verbtu|c1ett.  Wenn  ea  überhaupt  grie- 
chiach  ist,  aoilte  dieamich  wenig  kümmern.  Jedenfalla  iat  eiae 
Aenderung  viel  wahrscheinlicher  in  xcSv  %v(fävvmv^  wie  App.  fr. 
8sr.  Itai  RBDWT.  ieacs,  als  umgekehrt.  —  §  147.  ^1.  oSg 
viitlg  avtol 
yag  novrjQoxdxovg  (sie)  vo/i/gerc  ifivtmv  2,  ovg  y»  av  irov.  t^. 
9t.  TSl  App.  Fr.  0.  y,  mnrol  RBDWV^  T.  6  y.  nev.  Schwer  la 
•Diacbeidcn.  —  §  147.  3.  kvöt>xiX^  £  aus  Versehen  st  Ivd- 
TsA^.  —  §  148. 7.  &6^  oii  fi^  Ö6t  S,  Sollte  das  wirklich  dmo^ps* 
^Ul  sein,  wie  Seh.  sagtl  Vergl  Kruger  Gr.  Gr.  §  67.  12.- Ann  b., 
§  53,  7*  Anm.  b..  Kühner  §  718.  2.  —  §  151.  su  Ende:  Xiyi  xrfl 
IMQxvQlav  •  ^i^tpiOfia  iatöxoki]  (der  sing,  ohne  Zweifel  richtig«  da 
nur  Timoth.  Brief  gelesen  ist)  fiaQxvgucn  Eine  scbwierige  Stelle, 
wo  wirklich  die  Grammatiker  Jeder  nach  seiner  Ansieht  geändert 

TD» 

haben.  —  §  154.  5.  liiö^ov  (sie)  to  ^tgaxeviM»  uml  amov  Si 
fgiö&ovtai  TSl  app.   Fr.  u.  And.    ßiö^ot  xo  zb  6xq,  krs  A.  I. 
Barocc.  R. ;  iiiödoi  x6  6t.  e. t.  BDWTV.  habeii  fi^tf^^oi  to  ötgat.-- 
Beiapiele  von  Randleaarten  in  £^  d.  b.  Aenderungen  eines  spa- 
teren Grammatikers  sind:  §  lJ8.s.  B.  2^0rov  dUßcuvegy  ov,  inn. 
^¥,  —  §  159.  3.  zu  uBUBmiivrig  in  ro*  auBözaXfiivtig  («Cftqpdit^S 
krs).  —  §  160.  1.  'Evi^hifUiCdB  St^sv  Säßvi  ig  *j4ßvöov  dg  S^- 
€x6v  ZVSl^  e.  ▼.  V.   o%Bv  ol  plurimi  codd.  in  Lut.  Ind.  AM., 
RBDWT.   W.  bemüht  sich,  durch  viele  Beispiele  zu  beweiseo, 
dass  mehrere  Fragewörter  zwar  zusammenstehen,  aber  das  ist  so 
gewöhnlich,  dass,  besonders  wo  Anlaaa  dazu  ist  (wie  hier  dq  ^ 
Ctov)  die  libraril  eher  das  zweite  zufügen  konnten,  nicht  leiehi 
aber  ea  weglsssen.   Funckh«  p.  9')9.  fragt:  odsv  dUßn"^  an  o  '• 
2|  'Jß.,  dg  S.  So  V.  —  §  160.  2.  &q  oiv  oU69^  av  vxoSiia69ai, 
tovg  'Aßvdijvovg  iy  toüg  Ztjövlovg  Ukr  A.  L  TV. ;  t.  *Jß.  o  v  f  o  v 
if  r-  £.  RBI>W.  omitti  ssne  potuit  certe  nuUo  damao  perspicuits- 
Ms;  sed  orationis  numerus  —  vside  langnet,  etc.  (oiid  diese  Bemer- 
kung ist  nicht  übel 9  obwohl  sie  nicht  zwingt,  ovv.  aofaunehmen) 
In  lall  Dominum  eonJuoctiQne  qualem  hie  per  ^  factnm  animmdver* 
timua,  ea,  ut  fortlorem  aeceatum  rhetorkum  accipiaal,  uno  leviors 
Tooabnia,  praedpue  prenomiiie,  vel  eUsm  plttrüiw  inleipoiitii 
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BcfuDgfi  »olent.  —  §  160.  8.  vno6xov(itvog  27  aus  Versehen.  — 
§  161.  3.  'vtfv  A'  otB  tSv  önovdäv  oU  Sbto  tBi)^669ixi  —  insl  f 
itv%B  Em  App.  Fr.  TV.,  Sxb  filv  x,  6n.  RBDW.  —  §  161.  4. 
inü  d'  Stvx9  kiyB  ola  inolr^Otv,  Ovhovv  E,  Hinter  inolrjöB 
btben  n%  Bav.  Au^.  I.  m.  Lot.  R.  (in  einer  Note)  BDWTV.  'Em- 
6xoXij^  welches  In  £  fehlt  Dass  überhaupt  solch  ein  Begriff  fehlt, 
ttt  Iclar,  und  gewiss  auch,  nach  den  Worten  qyfjölv  6  &Qxa)v  Kgt- 
dcoTig^  und  Hey'  l§  higag^  dass  ein  Brief  desselben  Tor^ciesen 
ist  Nur  haben  wir  hier  einen  deutlichen  Beweis,  wie  diese  Worte 
Ton  Grammtftikem  sugesetst  wurden ,  denn  FAr,  e.  v.  haben  da* 
fiir  f^af^xvQla  iQymv ,  v  ngik^ug^  beides  offenbar  aus  dem  Xiye 
ol«  ixoiffie  enstanden.  —  §  163.  2.  dg  ovöbv  niöxdv  i<T^'  äp 
IxHvog  gfr^öi  ngognoinrai  xy  itokec  ngoöipiv  EFu  Bav.^  3  e.  r. 
Bne  Verbiadung  zwischen  (pj]6i  und  iipogjtoizlxai  ist  nothi^,  ent- 
weder ual  wie  corr.  Weim.  ^  4  e.  ?.  RBDWT.  2.  B.^o  c.  Lacrit  7., 
oder  was  ich  mit  V.  vorziehe, ^^,  welches  leichter  nach  'tprjfSiv 
(q^i  oder  q)i]6*)  aasfallen  konnte,  bessere  codd.  fnr  sich  hat  nnd 
gewililter  scheint.  —  §  164.  3.  nagovxog  (ilv  6rpati]yoVf  ov^ 
6v  kuiZvos  Iqpi/Oev  crviS  ip^ovBiv  ovdsvog.  Es  ist  sehr  wahr^ 
scheinlich  9  dass  Charidemus  in  einem  Rechtfertigungsschreiben 
o4er  aucli  iil  jenem  Briefe  aus  Asien  die  Schuld  des  Misstingena 
aof  den  Neid  de»  Iphicrates  oder  noch  besser  des  Timotheiis  ge*^ 
worfen  hat.  Also:  Indem  anwesend  war  als  Feldherr  keiner  wel^ 
eben  er  neidisch  genannt^  sondern  6V  avxog  savrov  fptXov  ngofl- 
lixo  x&v  aag  vfilv^  ebenso  bestimmt  ausgedrückt.  So  ist  ov 
In  ESlrv  ^  e.  t.  gerechtfertigt,  statt  dessen  dem  ovön'og  zu  Liebe 
und  um  den  Gedanken  allgemeiner  zu  machen  A.I.  Bav.  Less.  nnd 
alle  Neuere  (^v  lesen  Aber  auch  so  Hessen  sich  die  Worte  immer 
noch  auf  bestimmte  Personen  deuten  ^  doch  lag  der  historischen 
Uswistenlieit  nfitier,  den  Satz  ganz  aUgemein  zu  fassen:  Keiner 
Too  denen,  welchen  Ch.  hatte  neidisch  sein  können,  und  diese  Auf^ 
fassongsweise  hat  m.  A.  I.  in  Lut.  bei  BRDW.  ccv  hinter  IqyrjöBv 
hervorgerufen  0  welches  doch  EFTSl  TV.  nicht  haben.  Das  wilU 
kibrliche  Verfahren  der  Grammatiker  zeigt  sich  auch  in  der  Stel- 
lung der  Worte  hei  krs :  q)%ovBlv  avxm  Siprjöfv  av-  —  §  1 70.  4. 
OV|ifittxtai;  noiTiöd^Bvog*  Der  Zusammenhang  erglebt  sogleich^ 
mit  wem  das  Bündniss  geschlossen  worden.  Daher  ist  vgdg  rov- 
tovg^  welches  überall  "(ä.  xovxag  F.)  ausser  in  E  nnd  bei  T. 
zugefügt  wird,  wie  auch  W.  sagt,  nicht  nothwendig.  Ich  glaube 
abar  nicht  mit  W.,  dass  in  m.  E\  wo  n.  r.  sich  findet,  dies  von 
dem  ursprünglichen  Schreiber  herrührt.  —  §  172.  7.  i^i^tplöae^s 
—  iXia%ai  8f%a  SvSgag — xovxovg ö*iav  fihv xaig ngog  'A9ifv6' 
dmgov  övv&ipiaig  ogxtaai  n&Xiv  oinror,  bI  6b  firj,  naga  (abv  xotv 
8miv  ßaöiXiotv  dnokaßBlv  rovg  ogKovg  pr,  E,  Mit  leichter  Aen- 
dening  des  iav  in  iv  haben  TSl  einen  Sinn  in  die  Worte  gebracht 
nnd  T.  dies  aufgenommen.  Aber  ich  glaube  nicht  einmaU  dass 
o^ulia  Iv  (statt  btl  oder  des  blossen  aco.  Thuc.  VIII.  75.  ?teUeicht 
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ilg)  frieeMtche  Verbindung  ist;  wir  baben  es  femer  mit  eweni 
Volksbescblttss  sn  tbon,  dessen  Worte  der  Redner  betbebilt,  ia 
diesen  aber  wurde  Denllichiceit  stets  so  sehr  berndcsichtigC,  dtn 
man  hiufig  eine  luxnries  von  Worten  tadeln  liönnte ;  wenn  rnio^ 
wie  hier,  2  Fälle  möglich  swd,  entweder  Cersobi.  bleibt  bti  deo 
alten  VertrSgen  oder  nicht,  so  kann  man  Tersichert  sein,  werdea 
in  einem  ^fi^q^iöfia  die  Fälle  scharf  und  gleichmässig  fosgesprocbea 
sein,  nicht  al>er  der  erste  impllcite  In  einen  vom  Hsoplverlium 
abliangigen  Infinitirsats  gesteclct  werden.  Auch  die  Bofstehaag 
Ton  luv  nnd  die  Beaiehung  von  aitov  wurden  unklar  sei».  JU 
diesen  Uebeiständen  hilft  ab,  was  wir  In  U.  supra  versum,  md(« 
licherweise  also  a  pr.  m  corrlgirt  finden,  läv  niv  IpLfiivtj  (bei 
der  Aehnlichkeit  mit  den  vorangegangenen  Worten  leicht  so  aber- 
sehen, wie  denn  auch  krs  u.  e.  v.  fiiv  auslassen)  t.  gs.  jtfj.  (fw^- 
6  K6Q6oßlixt7jg  (und  dieser,  an  welchen  ohne  Zweifel  dirGe- 
sandtschaft  des  Athenischen  Volkes  abging,  »usste  Im  ini^^  f^ 
nannt  sein;  der  Zusammenhang  Hesse  sonst  nur  auf  CSiaridenioi 
scbiiessen),  «.  6  avxov^  tl  dl  fiij  etc.  So  lesen  denn  auch  e.  t. 
RBD.  (dieser  «vst.  läv)  W.  (s.  p.  473.)  V.  —  §  173.  3.  ^Stj  tQt- 

dta 
ß6vtav  tovx€9v  4  e.  t.  RBDTV.  ;  tQiß6v%(OP  (sie)'  2?,  was  ft. 
nicht  angiebt.  diatQtß,  corr.  a  u.  W.,  das  Compositum  «lebe 
häufig  intransitiv.  Beispiele  genug  smd  in  Steph.  thes.  p.  1360.  C  *- 

§  173. 11.  ovdlv  ixXovv  —  ovA  ftfov  Alle;  t6ov  (sie)  £,  Söiov  bei 
F,  u.  Bav.  In  m.  —  §.  175.  8.  iyxHQ^6ai  £u  pr.  Tv^  e.  v.  ßr 
iyXHQl6m^  häufige  Vertauschung.  — ^  §•  181.  7.  xatuABucsiv  £ 
xaraXilxsiv  TSlf  xatahmlv  a.  U.  Beides  ist  richtig.  —  §  183. 3. 
ixil  ony$  ovd'  Sv  &vxivovv  xaigov  xaglfi^  dsSqk&HB*  (pdl*- 
xov  yccQ  £Sl^  3e.  ▼.  „Ihr  dürft  Charid.  nicht  stark  maohen,  sagt 
Dem.,  da  ja  Ciiar,  dass  er  keinen  günstigen  Zeitpunkt  vorüberllei», 
bewiesen  hat.  Denn  als  Philipp'^.  Ch.  Treulosigkeit,  wekhe  in 
diesem  ganaen  Tbeiie  der  Rede  Dem  herrorhebt,  wird  durch  das 
Impf  indic.  gewiss  viel  stärker  und,  wie  Dem.  Hebt,  iiberraschender 
bezeichnet,  als  durch  den  optativus^  welcher  nur  die  Möglichkeit 
aussprechen  wiirde.  An  der  Imperfectform  auf  fjv^  ohwolil  sie  die 
seltnere  (s.  Fischer  ad  Well  IL  478.),  durften  die  Neueren  sich 
nicht  stossen     WqM  aber  mochten  es  die  altern  Orammatllier, 

daher  in  t; :  «ccgiij^  in  A  I.  Vind  B.  Seh  D WT V.  nagilii^  R*  W' 
Qtf^il'f  endlich  in  FV.  (und  nach  B.  auch  in  £.%  3  ey.  «aQiiii. 
Dario  glaube  ich  eine  Bestätigung  von  obiger  Lesart  ntiQiti  zu  fin- 
den. Wir  können  überhaupt  vielleicht  den  Handschriften  eine  Nei- 
gung Torwerfen,  gern  in  den  Optativ  Ai  ändern,  den  Modus  einer 
anscheinend  feineren  gebildeteren  Bprachweise,  wie  unsere  ball>eo 
Redner  sich  auf  den  Gebrauch  der  Ilulfsverben  etwas,  zu  Gute 
tbuo.    Hatte  Dem.  den  Sinn,  welcher  in  nagüti  liegt^  «uadrackeu 
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wollen,  nehmlfdir  dhtt  «b«r  Ch.  keinen  Zeftpimtt  rorftberlaMeii 
nöchlevhat  er  bewieien,  ieh  ^aabe,   data  er  dann  nagti^si  ge- 
icbrieben  liüle*  —  §  183.  8.  noABßBiv  ijfiäg  Ttgog  Kagöiavovs 
ijhintu  KsQöoßkintfi  Jt^DFonckh.  p  956.T.;%.nQ6g Kbqöo- 
ßilmff»  e.  7.  HB.,  k,  Ksg^oßkimtiv  WV.    W.  will  solche  variata 
cMstractiarbei  Demoadienea  gerade  nicht  dulden.  —  §  187.  7.  jcal 
^flfp  «9  iwa^iog  'gdwtv  Maat  £  rot  '^dsiv  ^v  aua  Veraehen  fort. 
-~  %  194.  4.  vvv  dl  {plkoL  xal  XQfj6l(A0vg  nuQixovöiv  iavtovg 
£m,  Fonckb.  p.  961.  u.  qu.  crlt.  In  Phil.  /.  p.  5.,  TV.;  vvv  81 
y  ftol  fll.  RBDW.  Die  etwas  abgeriaaene  Art  an  sprechen  paaat 
tattrcfilicfa  so  dem  Ton  dea  Gänsen ,  wie  auch  daa  folgende  ov  8^ 
iil  fti^auKcxyftfciv.  —  §  193.  2.  ^j^oplg  dh  Tovrov,  ü  pihv  ix^Qog 
ov  nnög  inoUh  fllog  dl  fJ^öag  innßißkriTO  £TSl  App.  Fr.^ 
TV.  Zwar  mit  Redit  verwirft  W ,  was  Fnnckh.  qn.  er.  p.  11.  will, 
,,7/A  fi€t€ß.  eich  in  einen  Freund  verwandelt  hätte^S  ^ber  auch 
er,  iadem  er  hinter  ipiqfiag  mit  RBD   ilvai  aufnimmt^  achwicht 
sebr  die  Kraft  dea  Satsea:  Anaserdem,  wenn  Ch.  Feind  äv  Uebel- 
tbst,  Freund  —  nun  infisste  Dem.  äv  oder  yhvoyihvog  wlederho* 
leo,  Ch.  aber  ist  nie  wirklich  Freund  geworden,  er  hat  ea  immer 
Dor  gesagt;  ea  laaft  neben  dem  Hauptgegensata  von  ix^Qog  und 
fpiko^  Doch  nebenher  der  bittere:  war  cov  und  qyijöag.    Wenn  er 
tii  Feiffii,  wie  er  es  war,  Uebel  that^  als  Freund^  wie  er  ea  sagt^ 
lieb  aoigewandelt  hätte.    Die  Kraft  liegt  eben  in  der  Condnnität 
des  Ausdrucks,  welcher  das  schleppende  slvai  sehr  Eintrag  thut. 
Wiederum  ist  tlvai  (richtiger  fast  wiirde,  wenn  ein  Zusata  nöthig 
wire,  ywiMtci  gewesen  sein)  leicht  aus  mv  su  ergansen;   mit' 
^oten  Handadtriften  will  es  überall  weglassen  Rnediger  in  Jen.  Litt. 
Z  1844  p.  214.  —   §  193.  4.  ÖC  &  yt  xavt  E  aus  Veraehen  — 
S  IW.  1.  xug  ^iv  dij  %oKixi%ag  ovxmg  IxHvoi  —  iäldoöav  — 
tigiitav  lirciv  n(3g;  2JT.     Es  iiesse  aich  wohl  mit  Funckh. 
p.d63.  aua  dem  Zusammenhang  tr^iag  hinzudenken,  welches  Wort 
Oem.  haoptsichlich  im  Sinne  liegt ,  wie  denn  aifcli  vorhergeht  tdSv 
Uftöw  raig  vmgßoXatg  und  nachfolgt  x.  tavrijv  txav^v  vasldfL-' 
ßffvov  [wo  27 yp.  Bvo^iioy]  xt]v  xiß^v.    Dennoch  acheint  ea  unna- 
türlich^ wo  aua  den  einzelnen  Beispielen  der  allgemeine  Gedanke' 
xonimaeDgefasat  wird,  wie  in  diesem  Satze,  gerade  den  Hauptbe- 
gnff  au  dem  Früheren  ergfinzen  au  müssen.     fJnnöthige  Mühe 
giebt  ifeb  W.,  diOQtag  durch  ähnliche  Beispiele  zu  vertheidigen, 
welcbea  genügend  aich  aelber  rechtfertigt,  sobald  es  mit  Recht  die- 
ses Platx  dnnimmt.    Statt  xäg  di  r.  |.  hat  V.  t  et  dl  mit  einer  nicht 
oUeo  variatio  der  Struchir.  —  §  202.  10.  aroAAol  nXBto^  £yQ.  Ivtoi 
^olk^  «A.  —  §.  202.  8.  Bin  Beispiel  wie  S  bei  Versehen  verr 
fahr:  amovxm  und  1.  10.  %a\  xblxoiavxa.  —  %  202.  9.  av^qv^" 
x<nfg  ovd*  iXiißi&lQovg  aXX  6U%Q0Vg^  27.,  sed  a  AA'  aupra  verAbttS?' 
App  Fr.  Bar. Leaa.,  BDW. aXX fehlt  in  krav  A  I.,  Aid. TV^uÄl^ttJ' 
P  963.  Atif  die  Benierkung  dieses:  Parum  i*ecte  enim'^li.  ef  ,0%. ' 
opponl  apptret,  ttngt  Wa.  Entgegnung  nicht,  „der  Ge^fiUAÜz^lfö^ 
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in  dem  ginten  mit  iL  begiimendeii'Sttie,  in  wdclieni  iieSMei 
eines  barbarisclien  Sdldnerftiirera  bescbrieben  wirden^  m  dm 
gl^httm  dA.  für  ßagßagovg  fllebe^^.  Alt  wenn  du  ein  GefeonU 
wire:  niclit  Freie  sondern  Barbaren  (sogar  so  ausgedroclrt;  nicht 
Freie  sondern  Sklaven,  wäre  der  Gegensats  matt),  welche  BegriiTe, 
generiscli  von  einander  versebieden,  iL  anf  die  Abaüumnnng^  iL 
anf  den  Gbaraliter  gellen,  daher  gar  nicht  einander  gegenaber« 
stellen.  So  is4  wohl  erklärlich,  warnn  aXXa  In  manchen  codd.  feiUt, 
schwieriger  su  sagen,  wie  Jemand  es  unnothig  sugefttgt  bitte.  Aber 
flicht  die^Begriffe,  sondern  die  Worte  akid  einander  f  egeafibcrge- 
stellt:  Die  Allltteration  swischen  ilsv^igovg^  amn  spreche  to 
s  recht  koraaiis,  und  dU^QOvg  ist  sn  soiTaliend.  Eine  bittere  Spie- 
lerei :  nicht  Reine,  aber  Schweine  (dies  archaistische  aber  ist  hier 
paaaender  als  sondern).  loh  denke,  Cicero  hat  AebnUcbes ;  vgl.  Qc 
ad  Herenn.  N.  21.,  Index  Rhetomm  von  Wals  s.  nuQOvofUL^k^ 
besonders  VIII.  p.  710.  ov  t^  vXan^  dXkd  my  9>vAain{ir,  oys 
al^XV^fj  Alöxivy  —  §  203.  4.  xgogttl^iMi  ovo  avt^  tiv  ui» 
o6a  vfulg  mti»6at$  BlgyaöfAivop  iMexa ,  tov  8*  olag ovdsi^ oUev 
uvttQWumv  tlg  iöziv^  EvdiQxipf  ovoita.  Hinter  oimg  hsbea  h 
Bs.  übrige  codd.,  e.  ▼.  RBDW. ;  es  fehlt  in  £T£l ,  Seh.  Finc&h. 
(qu.  Dem.  p.  65.  it.  s.  w.  und  ad  Aodrot.  p.  61.,  er  vergkicbt  c. 
Androt.  §  17.,  c.  Mid.  218.)  TV.  W.  nennt  diea  eine  concisa  et  sb- 
rupta  oratio,  welche  nicht  passe,  weil  der  Redner  non  eoncitttin 
loquitur  sed  sedste  plscideqne.  <  Intin,  er  ist  eben  böse  fcnii^. 
Ich  sehe  nur  ehie  hübsche  Variation  der  Structnr.  Die  Bcispele 
aber,  welche  W.  anföhrt  sn  §  111.  p.  355.:  a  pronomine  reialiro 
deflectit  constmctio  alterius  membri  ad  demonstratlvnm,  sind  deoo 
diese  wesentlich  anderer  Arti  —  §  205.  8.  xal  KL^mva^  i%%  xifl 
IlaQlav  nitixlmies  xoXitBlop  igt  iovrov.  So  T  (nacbB.,i2. 

t  o 
nadi  W.)  und  27  (dieser  sirpMni/),  BDTV.;  magiAv  App.  Fr.;  na- 
TQiQv  e.  V.  R  Seh  Weil  man  von  einem  VerbSltnlsa  Cimons  lo 
Faros  nichts  weiss,  lag  die  Aenderung  xdxQiov  nahe,  unmoglicb 
aber  su  billigen ,  weil  Ciapon  bekanntlich  der  eifrigste  Verfechter 
der  allen  Verfassung  stets  gewesen  ist.  Was  nifn  nun,  um  lUgl^v 
au  erküren,  von  Verwechslung  pitt  Miltiades,  seines  Vaters,  Zage 
gegen  Faros  spricht ,  bsUe  ich  Kr  verfehlt«  Demosibenes  ksanle 
ohne  Zweifel  die  Sache  sehr  gut,  welche  wir  aber  nlebt  banaeo^ 
wir  könnten  uns  etwa  denken,  das  Cimon,  wie  gegen  JKassisod 
Tliasos,  such  In  Psros  hat  eine  Empörung  gegen  das  liundesjochuo- 
terdrücken  müssen.  Gelegenheit  su  einem  Zwiespalt  swischen  dem 
Führer  der  Bundesflotte  und  den  einzelnen  Inseln  w*ar  gewiss  häu- 
fig. Darum  begreife  ich  durchaus  nicht  die  Nothwendigkeit  einer 
Coujectur  und  finde  Insbesondere  die  von  W.  mit  grossem  Auf- 
wände von  Gelehrsamkeit  gemschte,  „tifjv  »agovöav  xolit.  d«  i« 
die  augenblicklich  geltende,  während  Chnons  Abwesenheit  von 
Ephuiltes  durcligesctste  VerfassungsreCorm,  sogar  unrkhllg.  De- 


DenMtfa.  or.  in  Aristocnrt.  ad.  Weber.  201 

üNidieaet  fatst  •n^chltiMe  der  Red«  Bodi  etaoial  ille  Funkte  «ii- 

tiwneii,  um  ««if  die  Aiobter  einsiiwjrkeo,  er  führt  ihneo  dai  ftei- 

•pkl  der  Voifahrea  vor,  welche  gans  anders  ala  die  jeisig«ii  Bfir* 

ger  tnf  das  Uarteate  leioble  Vergehen  atraflea.  Nu«  wahrlich  aber 

wire  ea  kein  teielflea  Vergehen  und  ohne  allen  Zweifel  auch  xn 

De».  Zek  mit  dem  Tode  beatraft,  wenn  Jemand  die  beateheade) 

gfeidifiel  ob  vor  kniM^  erat  vom  Volke  angendhimene,  VerfaaaiiHig 

tof  eigene  Hand  au  sl^raen  unternommen  hatte;  daa  Beispiel  wiro 

giDi  iiapasaend.     Wohi  aber  möchte  für  unbedeutender  gelten, 

weaa  Cinon,  der  OberleMUierr,  die  Verfassung  der  Parier  Ig'  iav- 

fotf  iaierte,  d.  h«  ohne  Staatsaotorisation;  ich  aehe  auch  nicht, 

vrie  W.  bei  seiner  Coa|eGtnr  kip  L  recht  erklären  will.  —  §  209.  !• 

To  xvfif  tmv  ipo^av  ta^ai  'AQiötüÖjf  2?«  Funckh.p  ^63.  T.  $ 

Tsrrffjai  noeh  yevofiivf^  in  nn  2,  RBDWV.     W.  aagt:  ^lUaua 

loqaeadi  partlcipium  poscit,  nam  partlcipia  yi^voii^v^  und  alm« 

liehe idjectivia  ubicunque  convenit  apponuntur,  ab  eorum  positione 

eüim  ^tia  plerumque  (und  hier  besonders,  sagt  W.)  ad  uumerom 

oiatioals  accedente.^^   Derselbe  ssgt  au  §  27.  nagidaxBv  tov  ovif 

d  ssxoii^xi  x&  tputVBQov  p.  181.:  Nihil  supplendum  est,  neque 

fipoidrm,  ut  Beiskio,  neque  Svti^  ut  Scliaefero  placet.    Conferas 

sr.inTimocr.  74.,  ut  aiia  uon  addam.  —  §  210«  5.  dXka  fehlt  in 

Z  (ma  B.  nicht  snaeigt)  wohl  aus  Versehen  —  §  215.  3.  S  vo- 

ft^m  jßuniiiavBvovtag  (av  schieben  ein  A.I.  RBDW.,  fassen  aus 

ITTHv,  e.  T.  TV.)  viiSg  (fehlt  in  £  nach  T.  und  W.  comment. 

p.  544k,  aber  nicht  dieses,  sondern  das  gleichfolgende  vfitig  fehlt 

ia  Sf  wie  W.  selber  in  der  Annot.  crit.  aagt,  wo  er  B.  folgt)  api. 

(p.iv'iu  X.  ^e»aul^uv  ovroi  {[ijTintfiv  vf^ag^.   Die  edd.  haben 

beide  behalten  —  §  217.  x.  B.  iuöxovdov  no^sl'  to  «vdpoAi?- 

tiov.  Beide  Worte  sind  in  £  superscr. ,  dsher  aber  nur  von  T* 

ioigelassen,  was  Funckh.  auch  mit  noiBi  will.  Auch  §  >!^3.  to  avd. 

Dsas  beide  nebeneinanderstehende  Worte  ursprünglich  Ton  i]  aua- 

gelataea,  deutet  wohl  auf  ein  CJeberaehen  und  aofortiges  Selbstcor- 

rifliren  hin.  —  §  218«  1.  %6  dvdg,  {tdvdQ-  V  )  xcrp'  mv  av  6  dpa- 

tfffS  ij  £  Funckh.  p  963.  TV.     Dies  soll  nun  wieder  librariasr  aus 

dem  vorangegangenen  Mag   &v  al^iol  Xaßiiv  genommen  haben, 

Inlte  aar  W.  Heber  hieraus  entnommen,  dass,  um  uöihigenfaUs  die 

AUcietlonau  erklären,  man  dvigoL  fasst:  to  kiiivai  kaßBiv  av* 

iQtt9*a^  tovuov*  wxq  ol$,  und  er  würde  kaum  dann  Beispiele, 

wie  §  84.  muQ  olgäv  tö  xd&og  yiviitcu  angeführt  liabeo^  um  fiir 

Dem.  ateta  den  Dali?  zu  Tindiciren    Funckh.  citirt  c.  Andr.  52., 

Y/;LXca.  An.  I.  4,  3.;  1, 5.  und  W.  selber  zu  §  155.  ix  %ijg  avca^Bv 

Ogvyiag,—  %  21ti.  7.  Dem.  fahrt  fort  in  der  kurzen  Recapitulation 

aller  der  Geaetze ,  welche  Ar.  durch  sein  ^q^.  iibertreten  habe. 

DaiGcMtz  verbietet,  ein  Gesetz  vorzuschlagen,  welches  nicht  für 

AJlegilüg  ist  (vgl  §  äO).  Ar.  hat  ein  specielles  Gesetz  emgebraclii 

zu  Gmialcn  Binea  Mannea.  Daa  Gesetz  erlaubt  nicht,' dssa  ein  ifii- 

(fiöfta  mehr  Kmft  habe,  ala  ein  Geaetz  (vgl  §  87.)  ov«  s^  ^^Vi- 
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ifi^ipiöfia  fCoiBl  MVQiOP  tov9  vBiBOiffg  dvttiQßv^  Ar*,  aber,  öbwotii 
Oesetse  vorhMideii  slnd^  ▼«rltDft  dfe  CKHlf^ktftt  eftt^t  ^9.,  wo- 
durch er  die  Gesetze  aufhebt  —  d.  h.  er  macht  ea  fev^iioivBQOV  ifi 
diese.  Waa  fehk  hier  noehl  Geaetse  aiod  varkanden,  9%gt  Dem., 
alao  tat  Ar.  ^tp.  ▼en  voimheral»  ttrkfiniUig;  Auf  dftf  ZifM  dieter 
Oeaetze  koainit  ea  deeh  wahrKch  afieht  ia<  aiao  to^in&titiv^  #ti  vor 
vo^mv  RB&W.  habet»,  laaaen'  rait  Reeht  fbrt  Z  A.f.«  kra,  Funckh. 
p.  964.  TV.  Ea  lie^t  aber  nahe,  aua  §  87.  Sg^ÜQ  vitdE^j^.  to^- 
%mv  voncDV  xdvt«gwt$Qßütff  vovvovg  aMi'  htehe^  tö^ovt,  toü  den 
librarifa  herobergenomnieii  au  denke».  Wais  notth  mehr  ist,  diese 
Stelle  würde  ma  eher  adbat  sWiagett,  toö.  hier  auatuiaaieli ,  wel- 
ches alch  durehana  atrSubt  f ofen  die  VeiMldtttt^  mft  toi^  itdpovq 
dvMQWv^  wofOr  denA  Dem.  gerade- wie  oben  wtfde  ntt^'tastov^ 
vofi.  rovT.  geaehrieben  haben.  ReluM/iUf^ 

[Portsetsnng  folgt.] 


Schul-  und  Umversitatsimchrichten^   BeföYdertingen 

und  Ehrenbezeigungen« 


KdmosBBaa-  in  der  Nenmark*  Das  Gymnakiam  war  im  Sonncr 
1843  von  136,  im  Winter  daraof  von' 130,  im  Schuljahr  1843  im  S.  tod 
1*26,  im  W.  Ton*  128,:  im  Schuljahr  18H  jm'S.  von  136  und  im  W.  too 
137  Schülern  in  amnen  6-  Gymnasialclasaen  und  der  neben  Tertia  ond 
Qnarta  bestehenden  Realabtheilung  besucht,  and  entlieas  in  den  drei 
Schuljahren  5,  2  und  5  Schüler  zur  Universität.  Aus  ^dem  Lehrercolle- 
j|tum  wurde  18^3.  der  Lehrer  Dr.  huchtet^hemdt  an  das  Friedrich -Wil- 
helms -  Gymnasium  in  BERLitf  Versetzt  und  am  15.  Jan.  lS44  starb  der 
Oberlehrer  Biedc,  Dem'/iufolge  rückte  nach  dem  Director  and  Professor 
Arnold  und  den  Oberlehrern  Prorector  and  Prof.  Guiardy  Dr.  ^rferkom, 
Prof.  Dr.  Häuft  j  Mathematikus  He^gendotfer  und  Subrector  Sekulse 
der  CoIIaborator  NIetke  in  die  7.  Lehretstelle  auf  und  der  Candidat  Auftsf* 
fFuiflnghtff  (der  Tor  karsem  eine  GehaltszaTage  von  lÖO  Thlm^  eriialten 
bat)  wurde  als  achter,  der'liehrer  MüUer  von  der  Stadtscbole  in  Wrieteo 
als  neunter  Lehrer  angestellt.  Das  Osterprogrämm  von  1843  entbÜt 
vnter  dem  Titel;  De  ea,  quae  nunc  est,  latme  teribendi  arüs  eofidftione, 
[26  S.  4.]  von  dem  Prof.  Ouiard  eine  nachdrückliche  Ermanterung,  das« 
die  Fertigkeit  des  Lateinischschreibens  besser  gepflegt  werde ,  worin  der 
vnter  Anderem  angeführte  Grund,  dass  dann  gewisse  Schriften,  wie  z.  B. 
Sirauss*  Leben  Jesu ,  lateinisch  geschrieben  und  nicht  für  Laien  gefähr- 
lich werden  würden,  recht  gut  gemeint  ist ,  aber  nur  an  der  reactioaireo 
Richtung  der  Zeit  scheitern  wird ,  nach  welcher  man  eben  solche  Weis- 
heit absichtlich  unter  das  Volk  schlendert,  weil  man  dadnrch  dessen  Fort- 
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bildimg  nnd  dessen  Reifwerden  sn  fördern  meint«  Im  Programm  Tod  1844 
htt  der  Oberlehrer  Dr.  Pfifferkom  die  Part.  I.  einer  Abbandlang  De  eto- 
fHoitia  apid  Romano*  et  de  oraioribus  Romamaj  qigi  ueque  ad  Auguitum 
flürutruni,  eorumque  fragmeniia  [18  (10)  S.  4.]  herausgegeben  nnd  darin 
UTÖrdent  aber  die  Ent Wickelung  der  römischen  Beredsamkeit  im  Allgeh 
meiDeB  verhandelt.  Im  Programm  von  1845  hat  der  Prof.  Dr.  Haupt  die 
Abbndlaag:  Die  Staaten  da  Jltertkumt  in  der  DiaiMik  ihrer  Principien 
lai  DerddUtng  jede»  nnzelnen  Staatee  im  AUerthume  aie  Beeultatee 
sxder  prmeipieUen  Gegensätze  [26  (16)  8.  4.]  geliefert,  welche  sich  als 
FortMismig  an  den  in  der  ZeiUcbr.  f.  Alterthw.  Octob.  1844  enthaltenen 
AnCnts  JJeher  den  Orgamemtu  der  Volker  de$  Alterthunu  anschliessen 
BoU,  aadetwa  die  Erortemng  durchfahrt ,  dass  das  sittliche  ond  religidse 
BewDifiiein  der  Volker  sich  in  Sprache,  Religion,  politischer  Verfassung^ 
SkteOf  KoBst  nnd  Wissenschaft  offenbare  und  bald  in  mehr  Natürlichkeit 
und  WeitKcbkeit  (in  concret>sinnlicher  Auffassungsform),  bald  in  abstrac« 
terer  Jmierlichkeit  und  Religiosität  sich  kund  gebe  und  zwischen  beiden- 
EodpDokten  beruber  und  hinubersch wanke.  Doch  ist  das  Ganze  in  einer 
Abstnction  ond  Terminologie  gehalten,  die  Ref.  nicht  genug  versteht 
oad  darum  nbar  den  Inhalt  nichts  weiter  berichten  kann.  [J.] 

Leipzig.  Die  in  der  Gegenwart  so  gern  gesuchten  und  so  zahlreich 
geftterten  Jnbilaen  nnd  Gedachtnissfeste  sind  auch  hier  fiir  die  hiesigen* 
offftniBchen  Uotarrichtsanstalten  Veranlassung  geworden,  dass  dfeselben  im 
Lsafe  des  Jahres  drei  Erinnemngsfeste  gefeiert  haben ,  über  welche  ein 
korzerBeridit  den  Lesern  der  Jahrbücher  nicht  uninteressant  sein  dürfte. 
Zatrü  gab  die  Ton  dem  Director  Dr.  Diegterweg  in  Berlin  angeregte  und 
IQ  vielen  Städten  Deutschlands  freudig  ergriffene  Idee,  den  hundertsten 
Gebnrtstsg  Pestalozzi's  als  ein  allgemeines  Sacnlarfest  des  Tervollkomm- 
Beten  Volksschulwesens  zu  feiern,  den  hiesigen  off^tlichen  Volksschulen, 
d.  u  den  beiden  Burgerschulen  und  der  Realschule,  den  zwei  G^reischulen, 
der  Acaenschnle  und  den  zwei  Wdsenhausschulen ,  die  Veranlassung,  am 
11  Jannar  eine  gemeinsame  öffentliche  Feier  dieses  Saculartages  zu  ver* 
snstaltea.  Dieselbe  wurde  in  der  ersten  Bürgerschule  gehalten  und  da* 
Klbit,  onter  entsprechender  Zuziehung  der  Schuljugend ,  dem  zahlreich 
rersanuaelten  Publicum  das  Wirken  und  die  Verdienste  Pestalozzi*s  durch 
mehrere  sehr  angemessene  und  ergreifende  Vortrage  dargelegt.  Der  ruh- 
rfAdite  md  erfolgretchste  dieser  Vortrage,  welcher  yon  dem  Pastor  Burh- 
hardi  aas  Zipaendorf ,  der  in  den  Jahren  1810,  1812  und  1813  Lehrer  an 
PestalotzTs  Anstalt  in  Yverdon  gewesen  ist,  gehalten  wurde,  ist  seitdem 
QBter  den  Titel :  Rede  bei  der  Säeularfeier  de»  Geburtstage»  Pestaloa^» 
m  Saals  der  ersten  Bürgersekule  gu  Leipzig  von  Hm,  Pastor  Bwkkardt 
eas  Zipsaidarf  gehalten*  Mit  einem  Vorworte  u^er  die  Pestalozsistiftung^ 
m  deren  Besten  der  Ertrag  bestimmt  ist  [Leipzig  b.  Vogel.  1846*  24  8gr. 
^]  i«  Brack  erschienen ,  und  es  sind  darin  Pestalozzi's  Bestrebungen  und 
Leb^ongsB  in  ihrem  Einflusse  auf  eine  religiöse  Volkserziehung  in  ge» 
laogentt  Weise  dargestellt.  Als  Einladnogsschrift  zu  dem  Feste  war 
B°-^««eben  worden  i  Die  Bestahneist^ung  eu  Leipzig.  Ein  Vorsehlag 
oa  Hasere  Bßtkmrger  uw  würdigen  Feier  des  lOOsfen  Geburtstages  Joh, 
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fletfir.  F^aionts.  [Leipx.  gedr.  b.  Nies.  1846.  16  S.  8.],  worio  dl« 
Borger  der  Stadt  sa  Beiträgen  für  die  genannte  Pestalozzistiflong  aof^re- 
fordert  tverden  nnd  sogleich  ober  Pestalozzi's  Leben  eine  kone  Beleb- 
rnn^  erhalten«  Nach  dem  ebendaselbst  mitgetheilten  Entwerfe  eines 
Planes  za  dieser  Stiftong  soll  nämlich  dorch  das  gesammelte  Capital  eine 
Anstalt  ffir  geistige  ond  körperliche  Pflege  und  Erziehung  rettungsbedarf- 
tiger,  d.  i.  yerabsanrnteri  Terwahrloster  ond  misarathener  Kinder  dieser 
Stadt  errichtet  werden,  wekhe,  da  Leipzig  schon  eine  sogenannte  Cor- 
rectionsschole  hat,  Torerst  nor  auf  Knaben  Tom  8.--44.  Jahre  beschränkt 
ond  deren  Entlassung  aas  derselben  durch  die  bewirkte  Besserung  bedingt 
sein  BoH.  Sie  soll  als  selbststandige  Anstalt  mit  der  hiesigea  Annen- 
schule  so  Tcnrbonden  werden ,  dass  der  Director  der  Armonschale  ihr  nn- 
mlttelbarer  Inspector  ist  ond  die  oberste  Leitung  der  Anstalt  Ton  einem 
Directoriam  geführt  wird,  welches  aas  den  Vorstanden  der  hiesigen 
öffentlichen  Volksschulen ,  einem  Geistlichen  der  Stadt ,  einem  Mitgliede 
des  Stadtratbes,  zwei  Stadtverordneten  nnd  Tier  andern  ScboHreandeo 
ans  der  Zahl  der  Unterzeichner  besteht.  Die  eigentliche  Erziehung  nnd 
Pflege ,  sowie  der  Unterricht  der  Zöglinge  soll  dorch  einen  oder  mehrere 
eigens  for  diesen  Zweck  anzustellende  Lehrer  und  die  nöibi^  notter 
liehe  Beiholfe  in  einem  besondem  Scfaolfaaos  nebet  Galten  besorgt  und 
die  Zöglinge  entweder  als  Ganz-  oder  als  fialbpenaionare  aufgeBommen 
werden ,  von  denen  die  ersteren  ganz  in  der  Anstalt  wohnen  und  too  ibr 
sogar  RIeidang  ond  Kost  empfangen ,  aber  dafür  auch  zu  'allen  in  Haoie 
und  im  Garten  zu  verrichtenden  Dienstleistungen  verpflichtet  sind}  die 
letztern  nor  eine  bestimmte  Anzahl  von  Stonden  im  Schoihaose  zubringen, 
übrigens  im  Elternhause  verbleiben  und  dort  Unterhalt  ond  Pflege  g^ 
niessen.  Als  oberster  Grundsatz  der  Stiftung  soll  Erziehen  dorcb  Liebe 
im  Geiste  des  Christenthoms  gelten  und  als  Mittel  der  Erziehung  vor  nnd 
neben  allen  andern  das  sittlich-religiöse  Beispiel  nnd  eine  'Geist  und  Kör- 
per kräftigende  Beschäftigung  angewendet  werden.  Gleich  nach  erfolg- 
ter Aofforderong  zn  dieser  Stiftnng  worden  eine  Reifte  som  Theil  «ebr 
ansehnlicher  Beitrage  (bis  zo  100  Thim.)  übergeben  nnd  onterzeachoet 
ond  for  die  eintretende  Aosfohrong  derselben  die  grossmuthige  Ahtretong 
eines  geeigneten  Grundstuckes  in  Anssicht  gestellt;  die  seitdem  fiortg«' 
setzte  Unterzeichnong  von  Beitragen  ist  noch  nicht  beendigt  ond  in  ibreo 
Gesaromtergebniss  noch  nicht  bekannt,  For  die  Lehrer  der  öffentlichen 
Volksschalen  hat  das  Pestalozzifest  aosserdem  noch  die  Veranlassung  ge- 
geben, dass  sie  sammt  den  bald  nachher  hinzogezogenen  Gymnasiailebrern 
in  einen  allgemeinen  Lehrerverein  zusammengetreten  sind,  wekber  in  mo- 
natüehen  Zosammenkünften  Gelegenheit  zu  einem  engeren  gnsebcbafl- 
lichen  Verkehr  nod  wissenschaftlichen  Besprechungen  finden  will»  *—  '^^^ 
aof  den  .18.  Febrnar  fallende  dreihoadertste  Jahrestag  des  Sterbetages 
von  Dr.  Martin  Lother  wurde  nach  ergangener  Verordnung  in  Leipzig)  ^i^ 
Im  ganzen  Lande  kirchlich  am  nächstfolgenden  Sonntage  gefeiert,  wb^- 
rend  die  Gymnasien  und  Bürgerschulen  am  Sterbetage  selbst  eine  still« 
Gedichtnissfeier  Inr  Lehrer  ond  Schaler  veranstalteten.  Eine  ofieotliche 
Feier  des  Todestages  beging  die  Universität,  ond  veraastaltete  in  der 
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Aula  einen  Festactns.  bei  welcboai  der  ordentl,  Prof.  der  Tbeol.  Dr. 
Nkdner  die  Festrede  hielt,  welche  unter  dem  Tittel;  Forle$ung  sur  oku" 
dcmuehen  Gedaehinistfeiar  huiher$  an  Meinem  ZOOjähr,  Todettage  am  18. 
Febr,  1846  m  dtr.  UnwerMtU^Avla  sie  Leipzig  gehalten^  [Leips«,  Weigel« 
36  S«  gr.  8.  6  Ngr,]  gedruckt  erschienen  ist.  Ausserdem  ward  Toa  der 
theologischen  Facultat  eine  Öffentliche  Doctor  -  Promotion  veranstaltet» 
und  es  wurden  der  Professor  Dr.  phil.  Gu$U  Mar,  Bedtiab  am  akade«. 
Gyaoasium  in  Hamburg,  die  Superintendenten  Consistorialrath  £•  FV 
KökUekSiUer  in  Glauchau  >  Dr,  ph.  K,  Ferd.  Bräunig  in  Ziwifikau«  ^T*  &•» 
Zajff  in  Oelsnitz ,  Dr.  ph.  Fr.  GÜ,  Liebe  in  OsdMitz ,  Dt,  ph.  F9,  Eid,, 
$cbUinkz  in  Pirna,  Jiii,  Ed,  Dreechke  in  Meissen,  TA,  ^er&.  Leopold  in. 
Pegau  und  Dr.  pb.  Fr*  Grimm  in  Neukirchen,  die  Pestorea  £^19«  Fr.  Htiff- 
mtm»  in  Freiberg,  K,  Aug,  Wüdenhakn  in  Bautzen,  GiU  Chr»  Schmidt 
an  der  Fiirstenschule  in  Meissen,  der  Pastor  primär«  K.  Jul,  Klemm  und 
der  Diakonus  M.  Chr.  Ad.  Peecheek  in  Zittau  zu  Doctqren  der  Theologie 
ernannt,  von  denen  der  zuletztgenannte  auch  bereits  seine  Doctorschrift ; 
2%iu  uir  fulXovttov^  h,  e.  SentenUae  Romanorum  od  indolem  Chri^tiana^ 
reUgianis  prope  oceedentet.  Diwerfolto  theologicUf  qiiam  •  .  « •.  off^rt 
Chia.  Adolphe  Peeeheek,  [Leipzig  gedr.  b.  Brockhans.  1846.  27  S.  gr.'4.1 
hat  erscheinen  lassen»  Die  zu  dieser  Feierlichkeit  von  dem  Decan  dar 
theolog.  FaciUtat,  Professor  Dr,  Aug,  Ludw.  GotU,  MreM  gehaltene  Pro* 
motiooarede,  eine  Darstellung  der  Feierlichkeiten,  unter  wehchen  Luther 
1612  in  Wittenberg  zom  Doctor  der  Theologie  creirt  wurde,  und  der 
Vor»teUung,  welche  er  von  der  Wurde  eines  Doktors  der  Theologie 
hatte,  ist  zugleich  mit  zwei  AnhSugen  von  Auszügen  aus  den  Witten- 
berger Decanatsbuchern  über  Luthers  Doctorprwaotion  und  über  daselbst 
▼00  Luthers  Hand  verzeichnete  Promotionen  Anderer»  und  mit  den  Le- 
hensbeschreibongen  der  bei  der  Gedächtnissfeier  neuernannten  Doctoren 
dtr  Tbeologie  gedruckt  erschienen  in  dem  Pfingstprogramm  der  Univer- 
sität: fieetor  ünivere.  LipeiensiM  DuLudov,  de  Cordten  eacra  pentecosta' 
lae  «.  ^  18i6.  pU  cehbranda  indieit  oraiore  D.  A,  L.  G.  Krehlm  Prae- 
Jatio  de  doctoratu  Laiheri  in  eohmni  renuntiatione  Doetorum  Theologiae 
die  XVIIf.  Fdfr,  reckata  cum  append*  Vitae  Doetorum  nuper  ereaforum» 
[58  8.  4.]  —  Die  Veranlassung  zu  einer  dritten  Gedachtnissfeier  gab  der 
zweihundertste  Jahrestag  der  Geburt  von  Gottfried  Wilhelm  Leibma^  wel- 
cher am  21.  Juni  1646  in  Leipzig  geboren  wordeq.  war  und  daselbst  auf 
der  Nicolaischule  und  auf  der  Universität  seine  Jugendbildung  erhalten 
hatte;  Beide  Bildungsanstalten  begingen  eine  Sacularfeier  dieses  Geburts- 
tages, die  Universität  am  21.  Juni,  die  Nicolaischnle  am  1.  Juli,  weil 
nioilicb  im  Jahr  1646  noch  der  Julianische  Kalender  in  Deutschland  galt, 
and  demnach  der  Jahrestag  der  Geburt  genau  genommen  auf  den  1.  Juli 
fiel.  Die  Universität  lud  zu  dem  Feste  ein  durch  Godofredi  Guilielmi 
Lahdtn  mtmoriam  d.  XXI.  m.  Jumi  1846. ,  quo  ante  hoe  dueentoe  annot 
natye  eet^  in  auia  aeademka  solemnitaie  publica  eelehrandam  indidt  Re- 
efer  ünwere.  lapt.  Inest  G.  Hartensfeintj  Commentatio  de  materiae  apud 
LabniUum  notione  et  ad  monadae  rdatione,  [Leipz.  gedr.  b^  Bröckhaqs. 
1816.  31  S.  gr.  4.] ,  eine  überi^ua  sorgfaltige  iin<  genaue  UntersMchaug 
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ab«r  Leibnisens  Monadenlelire ,  derea  Gang  nnd  Zweck  in  der  Schrift 
selbst  folgendermaassen  angegeben^ist:  „Quid  Leibnitias  de  quaestieni- 
bns  philosophicis  deore?erit,  non  eadem  semper  facilitate  diiudicari  potest. 
Notissimnni'est,  eom  ne  unnm  quidem  soripsisse  librom,  in  quo  cogiuu 
pbilo'sopbiea  omnia,  in  systematts  formam  disposita,  exponeret;  pleraqoe 
eaqne  gravisstma  per  breves  dtssertaiiones  et  epistolaa  cnm  aliis  commo* 
niearit,  saepissime  ad  eoram,  ad  qaos  scribebat,  sententias  ac  Terba  m 
accoonnedans.  Sicobi  continua  oratione  sententias  saas  explieait,  nt  in 
brevi  qaiden,  sed  egregio  libetloi  <;ni|is  UMwm  genniaiim  et  ^entm  M«- 
naiologiae  titdlom'Brdniannas  restitnit,  non  boc  agit»  nt  qulbos  argn- 
mentls  baee  vel  illa  stutoat,  accnrata  expenat,  sed  acqniescit^sigatficans, 
quid  stataat  et  qaem  commode,  bis  oenceasis,  malta  alia  eegitari  possint. 
Ita  eins  cogitata  philosopbica  legentibas  band  raro  praebenl  soinUUaron 
micanttnm  adspectam,  quaram  eemmonis  fooai  saftis  absoondkos  ett« 
Qaare  qoi  Leibnitii  sive  de  principiis  sive  de  pnrtibas  pbilesephlae  pli- 
eita  enucleare  Teilt ,  ei  nniversiu  plerumqoe  eins  sariptoroai  anbltas  cir- 
comspiciendtts  erit;  et  nt  statin,  qnod  sentio,  prefttear,  eam,  qai  boc 
feeerit  ,•  dnbitare  posse  censeo,  an  eonmania  da  Leibnüli  pbilosopbia  sen- 
tentia  Terae  eins  indeli  respondeat«  Ad  boc  nt  Tirormn  dootoram  animos 
conrerterem,  com  intra  libelli  academioi  fines  nberiere  nntvevsf  sjsteniatis 
delsneatione  abstinendum  esset,  sumsi  mibi  Jocnm  d9  mafsrloe  noltoii« 
et  ad  manada»  relaUone  ex  ipsis  Leibnitii  scriptis  paoUo  nbenas  expli- 
candum,'  qnam  ab  aliis  factnm  tase  video^  hoc  nnun  agens,  nt  ea,  qoae 
apnd  Leibnitium  revera  legnntnr,  colligens  et  componens,  aliena  flon 
immiseens ,  lectoribus  indieandi  opportnnitatem  faciam.  Certe  bic  locus 
Ita  comparattts  est,  nt  ab  eo  maxima  pars  indicii  de  principiis  metaphy- 
sices  Leibnitianae  pendeat/^  Bei  der  Feier  in  der  Ania ,  wo  Leibniceos 
Marmor-Buste  aufgestelJt  worden  war,  hielt  der  Professor  Dr.  Bermmn 
die  lateioische  Pestrede  über  Le]bni2ens  Leben  nnd  Wirken  nnd  sdiloss 
daran  die  Prociamation  mehrerer  Doctoren  der  Theologiae  [Professor 
Boienkranz  in  Konigsbierg] ,  der  Rechte  [wirkt*  Geh.  Rath  von  Ltmgenn 
in  Dresden ,  Stadtgerichtsrath  Mensel  nnd  Advocat  Romiteh  sen«  in  Leip* 
*>£]>  der  Medicin  und  der  Philosophie,  welche, die  einzelnen  Facnltateo 
Bur  Verherrlicbnng  des  Tages  ernannt  hatten.  Da  nun  diese  Pestfeier  so- 
wohl in  der  lateinischen  Blnladnngsschrift  als  in  der  lateinischen  Jnbeirede 
nnr  nach  der  Stellung  der  Universität  berechnet  *)  war  und  darnm  snch 
▼ielen  eingeladenen  Ehrengästen  nicht*recht  Terstandiich  wurde ;  so  suchte 
man  noch  besonders  die  Bürgerschaft  der  Stadt«  für  dieses  Pest  dadurch 
an  betheiitgeh,  dass  schon  unter  dem  II.  Juni  Tön  Seiten  der  Unhrersitet 
und  des  Rathes  der  Stadt  folgender  Aujrvif  au  freiwÜligen  Beitragen  sur 
Erridktüng  eine»  DenkmaU  für  Leibnis  in  Leipeig  erlassen  wurde:  „Bald 
sind  iwei  Jahrhunderte  verflossen,  seitdem  in  Leipzigs  Mauern  Labniz 


*)  Für  die  Stndiranden  der  Universität  hatte  der  Professor  DtM^h 
am  Tage  vor  der  öffentlichen  Festfeier  eine  besondere  deutsche  VorleMiog 
gehalten  und  darin  denselben  die  Verdienste  Leibniiens  um  die  Wissen« 
achaftan  und  um  seiiM  Zeit  auadnandargeaetat. 
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gtlvrm  wonley   eioer  der  groasten  Sohne  onceirefl  Vateriandes^   niib«- 
!>treiU»r  der  grotsle  untrer  Stadt »    ein  Mann  von   weltgeflchicbillrher 
Bedeotiuig.     Den  Tag  seiner  Gebart  auf  eine  «vurdige  Weise  su  feiern, 
Ubea  sich  die  Behörden  der  Universität  ond  der  Stadt  Tereinigt*     Jede 
solche  Feier,  aach  die  wordigste,  ist  aber  yoru hergehend ,  und  dem  an* 
TergiBglichen  Verdienste  gebahrt  eine  dauernde  Verherrlichung.     Eine 
solche  haben  to«  Jeher  die  gebildeten  Volker  ihren  Heroen  jeglicher  Rieh-» 
long  in  Dankmalen  geweiht,  welche  die  gerechte  Würdigung  vergangener 
Grolle  aussprechen,  das  lebende  Geschlecht  gaistig  erheben,  den  kom- 
Biendeo  Zeiten   die  ihnen   fiberlieferte  Errungenschaft  verkündigen.     In 
dicssffl8inne  haben  daher  Jene  Behörden  beschlossen,  die  Barger  Leip* 
tigs  sifufisrdern,  dass  sie  ihrem  Leibnh  ein  Denkmal  setxen»  seiner  und 
ihrer  wnrdig,  wie  Mainz  seinem  Gatenberg,  I^urnberg   seinem  Dürer, 
Fruifart  seiaemjGöthe,   Bonn  seinem  Beethoven«      Der  Stadtrath  and 
die  Stadtverordneten  haben  hieran  aus  stadtischen  Mitteln  1000  Thlr.  be- 
v^Utigt;  eine  gleiche  Summe  bat  die  Universität  mit  Genehmigung  des 
hohes  Miaisteriams  geseichnet.    Leipzigs  ond  des  gesammten  Vaterlandes 
Geneinstan  kennen  und  werden  das  begonnene  Werk  vollenden«  An  Leip- 
tig  selbst  wenden  wir  uns  zunächst,   im  Bewusstaein  seiner  sittlichen, 
geistigen  and  materiellen  Kraft,  im  Vertrauen  auf  seine  Begeistereng  für 
alle  bochstea  Guter  der  Menschheit.  Das  Burgerthum  unserer  Stadt  wird 
nut  Ehren  genannt  unter  den  bewegenden  Kräften  des  Welthandels,^  wie 
einst  Yeaedig  und  Nürnberg;  es  wird  in  dem  hohem  Gebiete  des  gei- 
stigeo  Lebens  nicht  .weniger  glänzen  wollen,  als  Jene  Städte,  die  eine 
Uefaslk  der  Künste  und  Wissenschaften  waren !    Das  Denkmal  soll  ein 
grosses  Standbild  von  Erz  sein ,  der  Ort  seiner  Aufstellung  aber  so  ge- 
zahlt wtfden ,  dasa  es  zugleich  der  Stadt  zur  Zierde  gereicht,    Ea  wer- 
den Sabscripiionslisten  in  Umlauf  gesetzt  werden  tu  s.  w«      Dia  Gelder 
^erdea  vom  Stadtrath  verwaltet  und  ea  wird  öffentliche  Rechnungsablaga 
stattfinden. '*  Um  aber  die  Barger  über  Leibnizena  Wirken  und  Verdienste 
«D^aUiren,  hatte  man  zugleich  im  Leipziger  Tsgeblatt  einen  der  Anf- 
forderang  noch   besonders  baigefügten  Aufsatz  erscheinen  lassen,  worin 
die  Grosse  des  Mannes  in  entsprechender  Weise  dargelegt  ist.     Ein  an- 
deres Ertnnerangsdenkmal  an  diesen  zweiten  Sacnlaigeburtstag  Leibnizena 
Ist  die  Errichtung  einer  Koni^h  Säehf.  Ge$ell$ehaß  der  Wia^mfckOfUn  m 
Ldpxigy  deren  Begründung  um  so  näher  lag,  als  Leibniz  es  eben  gewesen 
ist ,  der  die  Idee  zur  Errichtung  solcher  wissenschaftlichen  Akademien  in 
Deatscfaland  zoerat  anregto  und  nicht  nur  der  Begründer  und  erste  Präsi- 
dent der  im  Jahre  1700  eröffneten  Akademie  der  Wissenschaften  in  Ber- 
lia  *)  worde,  sowie  den  rassischen  Czaar  Peter  I.  zur  Stiftang  der  Pe- 


*)  Dahar  bat  aoeb  die  Akademie  der  Wissenschaften  in  BerKn  am 
1.  Juli  den  swnten  Sacnlargebortstag  ihres  ersten  Prä.«identen  durch  eine 
offeotlieh«  Sitzong  gefeiert  und  eine  Medaille  mit  Leibnizena  Brustbild 
nr  firimiening  daran  prägen  lassen.  In  Wien  aber  wurde  am  2L  Juni 
<^Drch  eHien  Kalaerl.  Briaas  die  Gründung  einer  Akademie  der  Wissen- 
schsfien  gebeten,  welche  mit  Jahrlichen  40000  PI.  dotirt,  ans  24—30 
Mitgiiaden  bestahen  soH,   von  denen  die  Haifite  einen  Jahresgabnlt  Teil 
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terabvrger  Akademie  veranlaBste ,  eondera  aach  den  deäUdie»  Kaiser  di« 
GrSadlHig  einer  Akademie  der  Wissenachaftea   in  Wien  Torgescbla^ 
wid  mit  dem  damaligen  Kurfürsten  toh  Sachsen  und  Könige  von  Polea 
Angttst  IL  die  Verhandlungen  über  die  Errichtung  einer  GeaelUchaft  der 
Wibmnachaften  in  Dresden  so  weit  gebracht  hatte,  dass  er  im  J.  1703 
bereits  das  Statut  für  dieselbe  überreichte  und  dass  nur  die  dsBtligen 
Kriegssustande  deren  wirkliche  Begründung  Torhinderten.     Die  Geieli- 
achaft  der  Wissenschaften  ist  nun  gegenwärtig  unter  dem  Protectortt  Sr. 
Maj.  des  Königs  und  mit  einer  yorlaufigen  jährlichen  Unterstulsang  von 
600  Thirn.  aus  Staatsfonds  bei  der  hiesigen  UniTersität  begründet  wor- 
den und  mit  der  bereits  bestehenden  Jablonowski^schen  Sodetät  der  Wii- 
aenschaften  in  Verbindung  getreten.     Sie  besteht  ans  awei  Classeo,  einer 
mathematisch-physikalischen  und  einer  philologisch-historischen,  undioU 
in  beiden  Classen  40  einheimische  und  30  auswärtige  ordentliche  Mitglie- 
der nebst  einer  entsprechenden  Anzahl  Ton  Bhreninitgliedern  eaibslUa. 
An  der  Spitse  jeder  Classe  steht  ein  Secretair,  welcher  die  Gesobäfiaard- 
nnng  derselben  leitet  und  in  den  Sitzungen,  welche  jede  Classe  wenigiieat 
aller  awei  Monate  einmal  halten  will ,  das  Präsidium  fuhrt.     AiyihrÜch 
seilen  zum  €»eburtBtage  dea  Königs  und  zum  Gehnrts-  oder  StetbeUee 
Leibniaens   zwei  öffentliche  Hanptyersammhingen  gehallen ,  werdca  i  ia 
denen  ^ae  Gesellschaft  über  ihre  Thätigkeit  Bericht  erstattet,  äffentlicha 
Vorträ||e  hält,  und  Preisaufgaben  stellt  oder  deren  Ergebnisse  bekannt 
macht.     Dve  wissenschaftlichen  Arbeiten  der  Gesellschaft  sollen  ia  beioo- 
dem  GSeseUschaftsschriften    herausgegeben    werden.      Als    eiidietiniKke 
ordentiicbe  Mitglieder  gelten  solche  Gelehrte ,  welche  entweder  im  Kö- 
nigreich Sachsen  oder  in    den  grossberzogl.  und  herzogl.  Sächaiscken 
Ländern  Emestinischer  Linie  ihren  Wohnsitz  haben.     Die  faierliche  Sr- 
Öffnung  det  Gesellschaft  fiand  am  L  Juli  durch  eine  in  der  Aula  der  Uai- 
▼enität  gehaltene  öffentliche  Versamagdung  statt,  wo  der  -StaatSBiiobter 
von  Wieimnhtim  dieEröfinHogsrede  hielt  und  darin  über  den  schöpfedNkea 


je  1200.  )P*I.,   die  beiden  Präsidenten  von  je  3000  PI.  beziehen  und  jede« 
Akademiemit|flied ,  wenn  es   nicht  bereits   eine-  höhere  Wirde  begleitei) 
den  Titel  und   Rang  eines   k.  k.  Regieraagsrathes  erhalten  solL    Dtf 
Kaiseri.  Erlass  ist  in. den  Wiener  SonntagßbHitteTn  bekannt  gemacht  wor- 
den« wo   zugleich   ein  Schreiben  des   Freiherrn  Hammer  von  Purpia^l 
abgedruckt  bt,   womit  derselbe  der  Redaction  der  Sonntagsblätter  6  B^' 
caten   fflr  das  Leibnizdenkmal  in  Leipzig  fiberschickt  iitad  sie  zur  Braff* 
nnng  einer  Subsoripiion  fir  dasselbe  auffopdert.    ^jetbniz ,  sagt  er  darin, 
sei  nicht  nur  der  gföaatp  Gelehrte,  welchen  Deutschland  berv^rgelirAcbt, 
aondern  auch  der  universellste  seit  Aristoteles  gewesen,    und  diei  werde 
selbst  von  den  Franzosen  anerkannt,  in  deren  Biographie  unireraene  von 
ihm  gesagt  sei:   „Le  savant  le  plns  universel  de  terops  modemea.**    B^~ 
läofig  wollen  w-v  hier  auch  dia  in  Hannotar  taranataltfta  iPeatfilf  ^f 
Leibnäniacben  Säcnlaagebuftata^  crv^ähnen,  wq  dav   biatiMFÜcha  Yea^*i> 
fVir  Niedersaehsen  im  Gymnasium  eilten  Featactns  veranstfdiet ,  das  ^' 
aige  Letbaiadeakmal ,  das  vqn  dam  Käaige  angekauft«  Sana,   In  walcben 
Leibnl*  die  letzten  Jahre  seines  Lebena  gelabt  hat,  und  Itidbnlaens  Gnk 
faatlioh  geachmäakt  hatte,  und  ein  ITastaUiiua:  hen^naga^,  vaUhaa  interes- 
aante  AUtthailw^ep  ««•  Leihoiaaiia  P^niareA  «ad  4«Mmi  Br«i9tbi|d  antbik* 
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Geniiu  Leibnixen« ,  wie  derselbe  in  der  WiMenscfaaft  und  im  Leben  for 
Uli-  nnd  Nachwelt  gewirkt  habe,  eich  Terbreitete,  der  Secretair  der 
phflologisch.- historischen  Classe  Prof,  Dr.  Hermann  das  Best&tignngs- 
decret  nnd  die  Statuten  der  Gesellschaft  bekannt  machte  and  die  Namen 
der  Mitglieder  proclamirte ,  nnd  Knietet  der  Professor  Drohkch  in  einer 
ScÜnssrede  über  Aufgabe  und  Zweck  der  Gesellschaft  sich  so  verbrei- 
tete, dass  er  zuvorderst  über  die  Bestimmnng  der  Akademien  und  Gesell- 
schaften der  Wissenschaften  nberhanpt  verhandelte,   dann  die  Zwecke, 
welche  Leibniz    bei   der  Gründung    und  Anrathung   derselben   gehabt 
habe,   auseinandersetzte  und  die  nachdem  Bedurfhiss  der  Zeit  abgeän- 
derten Zwedce  der  nenen  Gesellschaft  rechtfertigte ,   sowie  am  Schlnss 
noch  die  Losung  einer  von   der  Jablonowski^schen  Gesellschaft   gestell- 
ten mathematischen  Preisanfgabe  bekannt  machte.     Zn  ordentlichen  ein- 
heianscben  Mitgüedem   sind  > erwählt  in    der  philologisch  -  historischen 
Classe  der  Professor  Dr.  Chttfr»  Hertnann  als  Secretair  derselben,  so- 
wie die  Professoren  W,  A,  Becker ,  H.  Brockkaue^  Dr.  H.  £.  Fiekeherj 
Hofrath  Dr.  6.  Händ^  G.  Harteneiem,  J.  C%.  A.  Hatte^  M.  Haupt  (Vice- 
secretair),  G.  Seiffarth,  Dr.  IT.  Waeknauih  nnd  A»  Westermann  bei 
der  ÜniTersitat  in  Leipzig ,  der  Viceprasident  und  Oberhofprediger  Dr. 
tem  Ammon  in  Dresden,  der  Hofrath  A,  Seidler  in  Leipzig,   der  Geh. 
Rcg^rangsrath  Dr.  «en  der  GabdenUt  in  Altenburg,  die  Geh.  Hofirathe 
nnd  Professoren  C  GottUng  nnd  J.  F.  Hand  in  Jena  und  die  Geh.  Hof- 
ratheFr.  Jacobe  nnd  Ückert  in  Gotha;  in  der  mathematisch' physikalischen 
CUsse  der  Professor  Dr.  fFUh.  Weiber  als  Secretair  derselben,  die  Profes- 
soren üf.  IT.  Drobiach  ( Vicesecretair) ,  Dr.  O.  L,  Erdmann,  G.  Th,  Fedk- 
aer,  Dr.  G.  ^«fise,  Dr.  C.  G.  Iieftmonn,  A.  F.  MobkUj  C.  F.  Nouiniififi, 
E.  PSppigy  Dr.  Ch.  F.  Schwägriehen,  Dr.  E,  H.  Weber  nnd  Dr.  E.  Ff. 
Weber  von  der  Universität  in  Leipzig ,  der  k.  Sachs.  Staatsminister  fwn 
Lmdenm  in  AJtenbnrg,  der  Geh.  Medicinalrath  Dr.  C.  O.  Com«  nnd  der 
Director  der  polytechn.  Schule  Prof.  Dr.  A»  Se^eck  in  Dresden ,  der  Prof. 
Dr.  F.  MUiek  in  Fteiberg,  der  Prof.  P.  A.  Baneem  in  Gotha  nnd  die  Gab« 
Hofrithe  nnd  Professoren  J.  W^  Voberemer  nnd  E.  HuteUse  In  Jena. 
ShraniiAglieder  sind  S.  K.  H,  Prinz  Joktumj  Hersog  zn  Sachsen,  oadder 
Staatsminister  des  Cnltus  und  ofFentl.  Unterribbts>  «on  Wieterihehn,  — ^  Zu 
der  in  der  Nicolaischnle  veranstalteten  Feier  des  Leibnizischen  Sicular- 
gebnrtstages  erschien  als  Einladongsschrift :     IHieentestmo  Natolieia  Go- 
defra^  GnOefon  L.  B.  de  Leibmz^  Lipeienne,  kaiend.  JuU  a.  1846.  tu  gpn. 
«onb  ßikülakana  pte  eoficelf6randa  rite  indidt  scholae  Nicohdt.  Reetor 
Coroi.  Frid.  Aug.  Nobbe.  Inest:  Leibnitii  ad  Tetilenim  Epittolonraipaf^ 
tk.  IL  tum  epktola  Teuberi  et  tab.  Uikagr.  [Leipz.  gr.  bei  Staritz.  86  S. 
gr.  &]  *  Von  den  auf  der  Leipziger  Stadtbibliothek  befindlichen  46  Brie- 
fen Leibnizens  an  den  Hofcaplan  Tenber  in  Zeitz  hatte  Hr.  Prof.  Nobbe 
im  Schniprogramm  des  vor.  Jahres  16  herausgegeben  [s.  NJbbt  43,  457.], 
und  gegenwartig  folgen  nun  die  nbrigen  30  in  einem  treuen  Abdruck. 
Weil  sich  diese  Briele  fast  ohne  Ausnahme  um  die  Leibni&sche  Rechen- 
BMtcUne  drnhen,  so  ist  noch  ans.  den  in  Hannover  befindlichen  Saam- 
laaganLeibnisischer  Bfanoscripte  efaie  Zeichhnng  dieser  Maschine  nehsl 
iT.  Jmkrb.  f.  PkU.  «.  Pued.  od.  KriU  Bibl.  Bd.  XLYll.  Bß.  %         14 
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diae»  ^rla«fem4eii  Brfei»  T«ri>«r*  UtaiaisefSgt.     lateresMUiter  ftb  dicM 
Bfiefb  werden  vielleteht  die  TorMcgescbicktea  Brortemogeii  iber  neb- 
lere  duakelo  Pukie  aw  Leibeiteiu'Jegeiidlebea  «ein,  s.  B.  die  tai  dei 
Kirekenbfidiern  gewonnene  Bestitigueg,    dats  Goe(/r.  Wüh.  Uibwk  am 
91.  Jiml  1616  in  LeipcSg  geberen  aad  «m  23.  Juni  in  der  duigen  Nkohi- 
kirdw  geUnft  worden  iti,  oder  die  dipleinatiBche  Naehweisung,  diM  siih 
desaen  Vater  Lsütiils,  dessen  MnUer  LaMiim  schrieb,  wahrend  dsr  Sob 
sieb  wibraid  seines  Avfentbaltes  in  Bfaian  LeSMizj  spaterbin  aber  (ia 
HannoTsr)  IMniz  geschrieben   hat«      Andere  NachweisongM  bastekdi 
aieh  anf  das  ron  l»eibn&B  nach  seiner  EMebung  in  den  Adekiand  g^rtsdite 
liiegel,  «nd  auf  die  Lehrer,  deren  Unterricht  er  in  der  Nicoiaiscbale  S^- 
«Dsnen  zn  haben*  scheint.    Der  nur  Feier  des  Tages  ran  der  NIcoliiicbal« 
«I  recht  «inniger  oad  aUgemein  entsprechender  Weine  veranstaitete  Pettr 
•oCas  wurde  darch  eih  Ton  dem  Primas  der  Jetaigcn  Schdler  y«h0» 
«nd  vorgetragenes  Lehgedichi  aaf  Lelbniz  erfiffiiet,  worauf  der  Prsfetfor 
Dr.  Otw.  Marbofh  in  einer  acbSaen  deutschen  Rede  Leibnbens  üUn- 
risdies  Wirken  und  namentlich  dessen  Ansichten  fiber  Jagendecsiebaaf 
und  Unterricht  aoaeinandersetste  und  znleUt  der  Rector  Professor  N«bba 
die  auf  diesen  Tag  yeriegte  Primientertheiinng  an  6  Schnler  tech  eine 
kurse  kteinische  Rede  über  Leibnicens  Leben  einie&tate.   Bine  besssdsre 
Featansaekhtning  hatten   noch  eine  Ankabl  ftubeaur  ^Goclni•chilsc  der 
Mmle  dadurch  bereitet,  dass  sie  Leibniaens  B&ste  nach  der  iiiBsaa«v«i^ 
▼orfaandenen  Todtenlarve  desselben  hatten  anfertigen  und  im  ActtuMilc 
aufstellen  lassen,  und  dieselbe  während  de^  Actus  dureh  eine  toa  den 
Yespertifter  Dr.  phfiL  Orvstmonn  gehaltene  sehr  gemfithUchn  Rede  der 
Behide  nts  Andenken  an  diesen  Tag  übergaben.     Diejetsigen  Lehrer  im^ 
i9ah^r  aber  hatten  snr  bleibenden  Erinnerung  folgende  VotWtafei  is  den 
F^tsaab  aufgehüngt:  Q.  D.  B.  V.  Summo  Nicolaitnnini  qm  umqnaa  Up* 
sine  fuernnt  amnioai,  Ciodofredo  Guilielino  fibero  Baroni  de  Leibnis,  Lip- 
Sin6  die  XXL  Jnnü  aeme  Inifanae,  Gragorianae  Julü  I.  a.  IfDClÜiVI. 
.■Ute,  diteiplinh  Gynuiasii  Nicotaitani  Joanne  Homscbufa,  Rectors  eodem- 
qae  in  UniteraiUte  litemrmn  Graecarum  Prafessore  ordifwcfta ,  TtfeBSDDO 
BadMsio,  Conreotoro  atque  aalen  Coiiega  tertio,  BBn  Natbusfio,  CsUega 
ijttarto    et  GnUegfi  Mariani  socso,    florentissimi  nd  anmini  aetatis  X>* 
p.  Chr.n.  MDCLXl.ouni  atudii  indelhssi  praecocisque  ingenii  lande  felicü- 
aitte  nso,.  in  dooentesiwis  nataiiciis  ipeis  kaiendis  Juläe  aoni  MDCOCXLVL 
nnisrnae  nenorian  et  pietntis  integrae  vota  Itae  tabula  irancnpant  Scholae 
N|aokitnnae  Lipsbnsia  qui  nnnc  sunt  Rector  et  CoUef^ue  ae  W^?^ 
nsMBiuB  Ciasriute.    Di^duer  gu;>chiUerie  An^dnAug  der  PuatfalMr  Bischte 
auf  alle  nnwesendea  und  aahlreaeh  vetaammelten  Featlhesfanjhaer  einen 
wehrhaft  eriieienden  Bindrack  und  wird  eine  dauemdu  Brianening  io 
ihnen  zurfickJassen.  [J.] 

^ASUÄXk  Am  GyaBAanum  au  Wbiuiüro,  desncn  196  Rchälei  in 
Behul^hr  1844-^  45  von  den  Diredor  und  ObemclMilmlh  MMer^  ^^^ 
Obersdiokmth  MiiO,  den  Prelesanran  JUendre  und  ibuL  Krti^  den  sif« 
Profistsor  BuMBUKk^  den  Cohructnmn  l[trs8Msttai,  Selmkm  und  Ft€M^ 
und  den  OoUabotaloiun  ZMMdMft  und  BerBkmrdi  wUarrIcbCat  wurdso 
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mwMsn  m  Oatem  1846  cid  Pr«f  rMa»  mit  dw  Abkäadloiig  Ih  pfMdar^ 

mm  CkUvtm  iMUedtemonü  y»«i^4  $savt6p  mm  in  oiüit  tfkae  rmikmef  imä 

m  «dMMtictf  r«6iM  l«iieiitfo  Ton  d«m  Pro£  C.  iL  Men€k$  [26  S»  4.]<    Dai 

ClymiiaM  in  Wibsbadsk  batle  bq  dorstlben  Zeit  für  147  Sohiier  tfo 

Lchtera  den  Reotor  und  Profe0M>r  Lc»,  dU  Pj^off.  iSdMteAeiuier  «ad  Dr« 

Cimta»  die  Oonffectoren  BänUf  Dr.  Rouel  iiad  jPieto,  den  Lehrer  CUmdew 

nod  den  Caadidat  Dr.  Sandberg^t  und  in  neuen  Schuljahr  Sit  der  Dr. 

I'irn&a6ar  Tem  GynUUi«iQiD  in  Haitau  als  Professor  eingetreten.  Im  Oater* 

progranidi  toA  1845  bat  ^er  Prof.  Dr*  C.  CKnto  onter  dem  Titel  Tr^phiä«^ 

dtreOi  fac*  L  [16  B>  4.]  den  Anfang  einer  Unteriuchung  über  dieaen  Dieb* 

t«r  beraoagegeben ,  die  neben  einigen  Mittbeilongen  aber  dessen  Leben 

nnd  S^riüent    Tornehialicb  eine  Vergleichung  des  «weiten  Bacb4  Ton 

Virgils  Aeneis  mit  Tryphiodor  und  QuSnliis  Smymaas  enthalt ,  un  dar* 

iDthna,  dasa  beide  den  VirgU  nachgeahmt  oder  mit  Ihm  zagleicb  einttl 

frtthem  Dichter  benatzt  haben.     Am  Gymnaaiam  in  Hadamar  ,  wo  inr 

148  Schaler  der  Rector  nnd  Prot  ATrsisiMr,  die  Professoren  RotwUt  and 

BiÜM^er,  die  Cenreetoren  Sekmidiborn  and  Crtesicn  nnd  deif  Gollaborator 

MtirUr  iehrten,  hat  der  Rector  im  Jabresprogramdi  De  profria  oraimmk 

imimmt  iiuMßf  proprio  maxime  adiecUvorum  umü  [36  SL  4.]  geschrieben, 

■ad  aber  daa  poetische  Gepräge  Yon  dessen  Rede  und  den  Gebranch 

peetiacber  Fignren,  den  Wechsel  der  oratio  ohUjua  nnd  dtrecle,  daa 

Anlehnen  an  griechischen  Sprachgebraoch  und  die  Wiederaufnahme  var« 

aiteter  nnd  die  Bildang  ^neuer  Wörter  ood  Formeln  nnd  die  anffiülende 

Woitstellang,  nnmentlich  aber  aber  den  erweiterten  und  veränderten  Ge* 

brancb  dea  Adjectivs  als  Substantiv,  als  Adverb  und  als  Epitheton  ornans 

eine  Reihe  Bemorkungea  vorgelegt,  welche  nur  darum  den  eigenthum* 

liehen  Sprachgebrauch  des  Livius  nicht  vollständig  klar  BMohen^  well 

der  Gegensatn  desselben  gegen  die  Folgeaeit  und  die  besondern  aas  dem 

wachsenden  rhetorischen  Sprachgebrauche  nnd  der  gesteigerten  Nachah- 

mang  der  Griechen  hervorgegangenen  Ursachen  für  die  außalleade  Vor* 

indernng  der  Sprache  aaerortert ,  geblieben  sind.     Daa  eigßnthümliche 

Pathea  nnd  die  Pragnans  und  Pulle  der  Sprache  dieses  Historikers  lassen 

aich  nicht  voUatandig  würdigen,  ohue  dass  man  aus  dem  Sprach«-  und 

Natienalchnrakter  der  Römer  in  den  Zeiten  Angasts  die  Richtungen  ^  in 

welchen,  die  Sprache  sich  rhetorisch  fortbildete,  nnd  die  vermitteladen  Zeit- 

verhiUnisse  und  literarischen  Zustande  im  Bins^nen  verfolgt,  und  namant*- 

lich  datlta  die  eigenthomliche  Wortstellung ,  welche  bei  keinem  andern 

romiscbea  Schrifisteller  in  so  grosser  Satzverschrinknng  hervortritt,  ohne 

jene  Berickaithtigung  gans  unerklafbar  sein.     Att  Pädagogium  in  DxL- 

i.B]liiiJAa  hat  der  Professor  Solunek  im  Programm  ebe  AnMkmg  s«r  Ak 

ttimmmng  der  ta»  Hcraeg^Mini  NoiMmi  und  deuoH  Umgehung  wld  looeA^ 

fcadtn  Qtonaen  nA$t  yädagogUok  *  didäkiUoken  Forbemorkufigon  [104.  St 

4.]  heranagegebeny  und  für  <tie  57  Sohuler  in  4  Classen  waren  der  Rector 

Bnain,  der  Prorector  and  Prof.  Sekon€kp  die  Coorectoren  Meugor  und 

Sfkm  und  der  Gollaborator  Sioll  ab  Lehrer  thatig.  [J.] 

Nxujiupeui«     Das  dasige  Gymnasium  war  im  Schuljahr  von  Ostern 
l8»-*-.|84a  i«  .d«n  i  Gymnasial-  uod  einer  Yorb«reitangsclaase  von  326, 

14* 
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in  nich^en  Sehnljahr  ron  218  Schiileni  besocbt,  ond  entlieis  in  deo 
beiden  Jahren  10  und  8  Schakr  cur  Universität.     Im  LebrercoUegiiui 
warde  1842  der  Cuiiaboretor  Bdnr,  Frkdr.  Theoä.  Lenkeff^  der  f  oiher 
als  interinusttscher  Lehrer  am  iClostergymnasiam  in  Magdeburg  fongirt 
hatte ,  nenangesteüt ,  and  Ut  Verfasser  der  im  Osterprogramm  von  1844 
enthaltenen  Adnotaiione$  ad  AesehfÜ  Gtotphororum  parodum  [37  (20)  S.  4.], 
^orin  er  eine  bessere  Erklärung  derjenigen  Verse  versucht  hat,  über 
derea  Deutung  die  neuesten  Erklärer  schwanken  oder  in  Irrthun  siad. 
Die  in  dem  Programm  ven  1843  von  dem  Oberlehrer  Dr.  Käm^  heraos- 
gegebenen  QuaeHUmet  Thueydideae  [38  (24)  S.  gr.  4.]  bringen  exegetisdi- 
kritische  Ererterungen  mehrerer  Steilen  ans  dem  dritten  Bach  des  Tiks- 
kydides  {Cap«  12.  34.  6.  17.  1&.  26.  20.],  und  zeichnen  sich  durch  sorg- 
fältige Genauigkeit  aus,  mit  welcher  der  Verf.  überall  ZnsaouBeohaog) 
Sinn  und  Zweck  der  einzelnen  Stellen  nach  Stoff  and  Form  unteriaclit 
and  dadurch  auch  da,  wo  man  «einen  Ansichten  nidit  ganz  beisUiiiflieB 
mag ,  das  Verstandniiss  derselben  wesentlich  gefordert,  wie  über  mehrere 
Spracherscbeinungen  (namentlich  über  den  Gebrauch  des  Aorists  statt 
des  Plnsquamperfects  in  Nebensätzen)  mit  vieler  Umsicht  verhandelt  int 
Der  Verf.  liefert  diadnrch  nicht  blos  sehr  wiltko'mmcne  Erklarungsheiträ^« 
zu  den  behandelten  Stellen ,  sondern  macht  auch  auf  einen  aligesieiiieo 
Fehler  der  bisherigen  Erklärung  des  Tbukydides  aufmerksam,  welcher  auch 
bei  der  Deutung  vieler  andern  Schriftsteller  wiederkehrt.-    Er  erkennt 
es  gebührend  an,  dass  die  kritische  Behandlung  des  Thukydides  darcb 
die  von  Poppo  hervorgerufene  und  von  Becker  in  Anwendung  gebrachte 
genauere  Sichtung  and  Beachtung  der  Handsehrr.  ausserordentlich  g«- 
fSrdert  worden  sei ,   vermisst  aber  gleichen  Fortschritt  in  der  Erklämag 
des  Schriftstellers,  für  welche  Poppo  zwar  mit  grosser  Sorgfalt  die  Des- 
tungen  und  Meinungen  der  früheren  Erklärer  gesammelt,  aber  deren  Wi- 
derstreit oft  ungelöst  und  seine  Ansicht  unentwickelt  gelassen  habe,  wo- 
her  denn  das  fortdauernde  Missverstehen  noch  immer  Aenderungsversucbe 
hervorrufe,  welche  das  genauere  Betrachten  des  Zusammenhanges  no^ 
des  Wortsinnes  als  völlig  unnothig  erweise.     Die  Beweise  dafür  bat  er 
durch  seine  Erörterungen  geliefert,  in  welchen  er  eben  mehrere  ttnoothiga 
Conjeetnren  durch  die  richtige  Entwickelnng  dos  Sinnes  ond  Zasamnea- 
banges  der  Stellen  zurückweist«     Es  ist  dadurch  eine  recht  weit  far- 
breitete  Einseitigkeit  der  neuern  Exegese  gerügt :  denn  seit  durch  die 
holländischen   Glassikerausgaben   cum   notis  variomm    die   philologische 
Richtung  sich  ausgebildet  hat,  alle  möglichen  Erklärangen  der  Sehrift- 
ateiler  zusammenzubringen  und  in  ihrer  Widerlegung  nnd  Beriditignng 
eine  Hauptaufgabe  der  Schriftstellerdeutong  zu  finden ,  seit  dieser  Zeit 
ist  auch  die  Interpretation  zu  der  Einseitigkeit  gekommen,  das  Bestreiten 
vorübergegangener  Meinungen  für  eine  wichtigere  Aufgabe  zu  halten,  >!< 
das  allseitige  Betrachten  der  Worte  des  SchrifUtellers  oHd  das  Entwickeln 
seines  Ideenganges.     Daher  kommt  es ,  dass  so  viele  falsche  Ansichtea 
und  Einfälle  namentlich  berühmterer  Interpreten  und  Kritiker,  obglci<^ 
sie  Jeder  neue  Bearbeiter  zu  bestreiten,  für  nothig  erachtet,  dttrcb  lang« 
Rtthen  der  Ausgaben  fortgepflanzt  nnd  immer  wieder  bekämpft  werden 
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und  ääM  damit  die  Commentare  angeschwellt  sind,  wahrend  weit  Notbi- 
gerea  unbeachtet  geblieben  ist.     Deshalb  enthalten  so  Tiefe  Commentare 
oft  weit  mehr  Negatires,  Veraltetes  ond  Wiedergekäutes,  als  Ergebnisse 
neuer  Forschung,  und  es  will  nicht  selten  scheinen,  als  ob  die  nenen 
Herausgeber  eben  nor  das  zu  erklaren  gefunden  hatten,  was  von  ihren 
Vorgängern  auch  schon  erörtert  war.     Dazu  kommt  die  zweite  Einseitig-« 
kett,  das8  so  Tiele  Heraosgeber  ihre  Commentare  mehr  darum  schreiben, 
um  ihre  Gelehrsamkeit  auszupacken,  oder  um  gewisse  allgemeine  gramma- 
tische, antiquarische  und  kritische  Forschungen  darin  niederzulegen,  oder 
um  nur  die  Stellen  aufzusuchen,  wo  sich  eine  Verweisung  auf  irgend  eine 
Grammatik,  eine  lexikalische  Erörterung  oder  ein  antiquarisches  Hnifs- 
bucb  anbringen  lasst,  aber  dabei  vergessen,  dieses  allgemeine  Wissen  für 
die  specielle  Deutung  des  Schriftstellers  selbst  zu  verwenden,  und  dessen 
Gedanken  und  Dar&teHnngsform  im  Zusammenhange  und  im  Einzelnen  zum 
Haoptbetrachtung.spnnkte  zu  machen.     Daher  lernt  .man  auch  ans  vielen 
Ausgaben  der  Schriftsteller  zwar  recht  viel  grammatisches  und*  philologi- 
scbes  Wissen,  aber  sehr  wenig  für  das  Verständniss  des  Schriftstelieri 
selbst,  und  weil  die  Richtung  unserer  Philologie  sich  vorherrschend  theils  mit 
der  Sanuttlung  und  Sichtung  des  grammatisch  -  lexikalischen  Stoffes,  theils 
mit  historisch  -  antiquarischen  Forschungen  beschäftigt,  so  ist  vornehmlich 
in  den  Cpmroentaren  der  Schriftsteller  alles  dasjenige  verhachlSssigt,  was 
die  Entwickeinng  des  individuellen  Ideenganges ,  der  besonderen  Kennt- 
nissatttfe  und  Weltanschauung,    der  eigenthumüchen  durch  Stoff,    Zeit 
und  Lebensvcrhältuiese  bedingten  Darstellungsfcnrm,  des  besonderen  Ge«> 
schmacks  ond  überhaupt  der  gesammten  Individualttat  des  Schriftstellers 
angebt.     Man  sollte  das  gerade  in  der  Gegenwart  recht  oft  rügen,  um 
endlich  gewisse  Pedanterien  der  Philologie  zu  beseitigen  und  das  Ein- 
schwarzen neuer  Verkehrtheiten  zu  verhindern ,  und  darum  ist  es  recht 
^erdienstUch ,    dass  Hr.  K.  auf  die  obenerwähnten  Uebolstande  bingc-> 
wiesen  und  zugleich  das  Beispiel  gegeben  bat,    wie  man  zum  Desseru 
kommt.  [J.] 

Neüstettin.  Im  Osterprogramm  des  Gymnasinms  vom  J.  1814 
bat  der  Prorector  Dr.  Klütz  Einige  Andeutungen  über  die  jiuibildung 
jugendlicher  nantcuie  nach  ihrem  Standpunkte  tum  Gymnanallehrkreis^ 
\K  (15)  S.  4.]  mitgetheilt  und  in  den  Schulnachricbten  unter  Anderem 
erwähnt,  da^s  in  den  6  Classen  125  Schuler  zu  Neujahr  1843  und  137 
Schüler  zu  Neujahr  1844  sassen  und  vier  Schüler  in  dem  angegebenen 
Scbn/Jahr  zur  Universität  gingen.  Das  seit  der  Beförderung  des  Di- 
rccton  Dr.  CHesehrechi  zum  Provinzial  Schnirath  in  Stettin  erledigte 
Directorat  der  Schule  wurde  im  Schuljahr  1845  dem  Oberlehrer  Roder 
▼OB  Gymnasium  in  Nordhaüser  übertragen.  [/.] 

PosEir.  Bei  der  dasigen  Provinzialregierung  ist  der  evangelische 
Ceaaistorial  -  und  Schnirath  Dr.  Jacob  seit  1843  mit  dem  Titel  eines  Ge- 
heimen Regterungsrathes  in  den  Ruhestand  versetzt  und  dafSr  der  ge- 
wesene Director  des  Friedrich  -  Wilhelmsgymnasinms  in  Posen  Professor 
C.  ff.  J,  Wendt  als  Regierungs  -  und  evangel.  Schnirath  angestellt  wor- 
den«    Die  von  den  Standen  auf  dem  letzten  Provinzialtandtage  erbetene 
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ErrichtaDg  einer  UniTersitat  In  ^er  Provins  Posen  ist  Ton  Sr.  Ms},  dea 
Konige  abgeschlagen  worden ,  aber  zor  Forderung  des  Unterrichtsweaeiu 
sindyom  1«  Jan,  1844  an  anf  die  nächsten  10 Jahre  bewilligt:  10,000  Thlr. 
alljährlich  zar  bessern  Dotation  der  Schnlstellen  in  den  Städten  and  auf 
dem  platten  Lande,  3500  Thlr.  jährlich  aar  Unterstfitsang  der  AnshHdimg 
Ton  Schnlpraparanden ,  cor  "Abhaltong  methodologischer  Carse  und  sor 
Nachbildung  der  Stadtschullehrer ,  7506  Thlr.  jahrl.  cur  UnWstfitxQiis 
der  in  den  Gerichtsstadten  gegründeten  Rectoratsschulen ,  5600  jahrl.  sor 
Unterstptaung  bei  Schulhausbanten ,  1500  Thlr.  jahrlicher  Zaschoss  fSr 
die  höhere  Bürgerschule  in  Mesbritz,  400  jahrl.  Znschuss  fSr  das  SchoU 
lehrerseminar  in  Brombero  nnd  jahrl.  100  Thlr.  als  GehaltserhShong  flir 
den  Lehrer  der  polnischen  Sprache ,  1000  Thlr.  jahrl.  Znschuss  far  dai 
Schnllehrerseroinar  in  Posen  nnd  jährlich  400  Thlr.  für  den  dasi^o 
Baturwiasenschafllichen  Verein,  1200  Thlr.  jährlich  für  das  Alonnat  dei 
Mariengymnasinms  in  Posen,  1055  Thlr.  jährlich  für  das  Alumnat  det 
Gymnas«  in  TRzEMESZifo  und  800  Thlr.  einmalige  BewllKgnng  ISr  die 
Vermehrung  der  Bibliothek  und  zur  Anschaffung  eines  physikalischen  Ap- 
parats.    Für  das  Gymnas.  in  Lissa  ist  das  furstl.  Solkowski'sche  fieUou 
um  den  Preis  ron  13,000  Thlr.  angekauft  worden.     In  OstRowo  ist  seh 
Oatem  1845«  ein  neues  katholisches  Gymnasium  von  4  Classen  enicbtet 
und  der  Dr.  JI.  Enger  rem  Gymnas.  in  Oppeln  zum  Director  tnaont. 
Bei  der  Regierung  in  Bromberg  wurde  18^  der  Semiriurdireetor  StptUi 
vom  Seminar  in  Posen ,  und  bei  der  Regierung  ia  PosRN  der  8alDiDa^ 
director  Bogedam  von  Paradies  (statt  des  in  den  Ruhestand  rersetsten 
Sehulrathes  Dr.  BmIow)  als  kathol.  Regierungs^- Schulrath  angestellt,  ud 
dafür  der  Religionslehrer  KaUM  vom  Gym.  in  Trzemestno  zum  DinctM 
des  kathol.  Hauptschullehrerseminars  in  PosBH  ernannt.     Am  G^üIqb 
in  Brombero,  das  In  seinen  6  Classen  zu  Michaelis  1849  Ton  207»  sscb 
Osters  1844  ron  200,  nach  Michaelis  desselben  J.  tob  203  ^  nach  ObUth 
1845  von  206  nnd  yor  Michaeüs  dess.  J.  von  109  Schfliero  besucht  wir, 
und  in  den  Schuljahren  tou  Mich.  1843 — 1845  7  und  6  Abiturientea  W 
VniTersität  entUess,    wurde  1843  der  Oberlehrer  Dr.  Btmpd  mit  einer 
jährl.  Pension  yon  450  Thlm. ,  1844  der  Directer  JUC/fer  mit  jihri.  Pea- 
alon  yon  800  Thbm.  und  mit  Verleihung  des  rotKen  Adlerordena  i  Cl., 
und  der  Professor  fFUezewaki  mit  jährl,  Pension  Yon  543  Thlra.  ii  den 
Ruhestand  rersetst.  ygl.  NJbb.  33,  282.     Das  gegenwartigt  LehiercoU^ 
ginm  besteht,  iws  deiu  Director  /.  9.  iPemAordt  [sei«  1844  y«m  S«brectsnt 
des  Gymnas.  in  "Wittenberg  hierher  befordert] ,  dea  Professoren  MnU^ 
mar  «od  Dr.  liotoeAer,  den  Oberlehrern  Oold$chmidtf  von  RtdtQVf^  fMae? 
und  Breda,  dem  kathol  ReDgionslehrer  Probst  Turkamki  und  dea  OifH- 
nasiallehrem  Dr.  SchonbeeJe  [seit  Knde  1844  deliniUT  al*  Lehret  aofe^ 
stellt],  JtmutkowM  [Ende  1844  yom  Mariengymnasiam  In  Pesen  hierher 
▼ersetzt]  und  So^ouwML     Seit  dem  Schuljahr  1844 — 45  i$t  eine  beioo- 
dere  VorbereMnngscUiBsa  för  Knaben  yon  7— ^9  Jahren  eingariciltet  wor- 
den, fMkhe  mechanisch  lesen  und  schreiben  kdnnen  und  oiaige  fiVvtigkcit 
im  prahtischen  Rechnen  haben,  und  die  hier  so  weil  fortgeMldet  werden 
aoUen»  dass  nt  wol^l  yorbeseit^t  in  «e  sechfte  GyniimiakiaMe  aulfe. 
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BtBMO  werden  koiitten.     Sie  wurde  mit  8  Scbniem  erfiffnet,  die  sicli 
■bcr  Ter  den  Scbloea  dos  SciuiijaJiree  schoo  aaf  36  Tennehrt  batten ,  und 
Bit  dea  Def;iofl  des  neven  Schoijabrea  ist  der  Dr«  Sparer  aiu  BerÜn  als 
Haaptiebrer  deraelben  eiogetreten.      Ueber  Stelioag  und  Wertb  dieser 
VorbereitoD^elasse  bat  der  Direclor  im  Programm  von  1845  sieb  foigen- 
denuusea  anag«sprocbea:  yjDie  Brfabrang,  dass  Ton  Jabr  su  Jabr  immer 
■€br  Gymaasieii  solcbe  Vorbereitongsclassen  einricbten  trotx  der  grossen 
F«rtadiritte,  die  das  Elementarsobulweseo  in  Deatscbland  macbt,  deatet 
iif  jeden  Fall  darauf  bin,  dass  diesa  Anstalten  einem  wiriclioben.  Bedarf- 
sine  enUprechan,  und  wenn  man  bedenlct,  dass  iu  denselben  schon  wegen 
des  bedealenden  Sebnlgeldes  immer  nur  eine  massige  Zahl  von  Scbfilern, 
^  lieb  locbt  uberseben  ond  beherrschen  lassen,  anfgenommen  werden 
wkd  and  besonders  aneb  noch  berficlcsicbiigt,  dass  die  letateren  fast  ans* 
Mbiicsslicb  den  gebildeten  Familien  angeboren,  ans  denen  sie  ein  nnglelch 
boberes  Maass  von  Kenntniss  vnd  Bildung  und  feinerer  Gesittung  als  eine 
tebr  «esentlicbe .Unterstützung  des  Unterrichts  mitbringen,  so  kann  man  , 
aodi  aber  die  idlgemeinen  Grinde  dieses  Bedirfnisses  nicht  wobi  nweifeU 
ksft  sein,  weno  man  auch  locale  Veriiiltnisse  ausser  Acht  lasst.^     Von 
dea  Programmen  des  Gymnasiams  enthalt  das  des  Jahres  1842  eine  Ab- 
lumdkng  ron  der  BÜdufig  der  Comparatifmrformen  der  grieek*  Sprache 
VM  dem  Prof.  H.  KreUehmar  [38  (22)  8.  gr.  4.];  das  des  Jahres  1844 : 
Mttfnij  eme  Tragödie  vn  herd  Byen  in  ihrem  itmem  Ziuammenhang4 
tntmidtäL   Eine  Abhandlung  tur  Pkiloeephie  der  Kumt  Tom  Prof.  Dr. 
BAteher  [U  (96)  6.  4.] ,  und  das  des  Jahres  1846 1  Ueber  den  Gegensaie 
d€$  Fndkmmue  und  Deiemne  in  den  vorchriHliehen  Religiomen  von  dem 
IKrector  /.  B.  Deinhardt  [44  (26)  S.  4.].     In  der  anletct  gewinnten  Ab. 
bsadkag  bat  der  Verf.  die  bereits  von  Hegel  in  den  Vorlesungen  übe» 
die  Pbüosophie  der  Religion  Tersuchte,  aber  nicht  mit  aoreichender  Klar« 
beit  mid  AlLsekigkeit  durabgeföhrte  Erörterung  über  Verbiltnus  und 
Uateiscbied  der  ▼orcbristliohen  Raligionen  tum  Cbristentbum  wieder  auf- 
eeaenaen  und  dio  wesentlichen  Bexiehnngen  und  Gegensätse  der  erste* 
rea  zu  dem  letzteren  genauer  festtostollen  und  zu  begründen  rersucbt. 
Da  &  ▼erebrlstlicIieR  Religionen  die  substantielle  Grundlage  des  geisti- 
gen Baseins  der  Volker  gewesen  sind  und  das  Cbristentbum  bei  seineiii 
BncbebMu  mit  ihnen  in  Verbfiltniss  und  in  Confliet  trat,  so  hftit  der  Verf« 
deren  Kcnataks  und  eine  Einsicht  in  deren  Prineipien  für  notbig,  nicht 
nur  um  die  wdtbistoriscbe  Bntwickelung  des  Christenthuma  zu  begreifen, 
sofldeni  aaeb,  weil  das  Interesse  an  ihnen  mit  der  Idee  und  Wahrheit  def 
fbrJsHicben  Religion  selbst  aufs  Innigste  zusammenhingt«     Jene  iSnd  die 
beseaderen  Religionen,  in  welchen  der  Begriff  der  Religion  zwar  ror- 
banden  Ist,  aber  nur  von  einer  besondem  Seite  lar  Erscheinung  kommt, 
und  stellen  sieh  als  Tereinzelte  Strahlen  der  einen  und  sich  selbst  ewig 
cMcben  Wahrheit  heraus,  welche  alle  nach  der  in  der  christlichen  Re^ 
^S^  gegebenen  Einheit  und  Allgemeinheit  hinweisen  und  darin  sich  end-* 
lieb  anflSsen.     Das  Christenthnm  aber  ist  die  absolute  und  allge- 
meine Refigion,  die  dem  absoluten  Begriffe  des  Wortes  (der  Religion) 
catspricbl  und  daher  aueh  aUe  Seiten  und  Stufen  seiner  Erscheinung  hi 
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«ich  concentrirt  nnd  in  sich  verklirt     Um  nun  die  veraduedenartigen 
Erscheinnogen  der  Torchristlichen  Religionen  zar  Klarheit  nnd  tum  Zo- 
sammenhange  zn  bringen  und  sie  auf  bestimmte  Unterschiede  zariickza- 
fahren ,  so  bat  Hr.  D.  diese  vorchristlichen  nnd  überhaupt  ausserchrist- 
liehen  Religionen  auf  den  Gegensatz  des  Deismus  und  Pantheismoa  sa- 
ruckgefuhrt  und  nachzuweisen  rersucht,  dass  der  Deismns  seine  reinste 
und  YoUkommenste  Ausbildung  im  Judenthum  gefanden  und  sich  in  Ma- 
hamedanismus  nur  in  anreineren  Formen  und  vermischt  mit  anderen  Prin- 
cipien  fortgesetzt  habe,  nnd  dass  der  Pantheismus  in  der  Religion  der 
Hellenen  zn  seiner  vollsten  Bluthe  gekommen  sei,   überhaupt  aber  die 
Wurzel  aller  heidnischen  Religionen  bilde.     Die  Religion  nämlich,  lA.was 
für  Formen  und  Worten  man  sie  auch  bestiounen  möge ,  sei  nnd  bleibe 
ein  Verhaltniss  des  Menseben  zu  Gott ,  dem  Absoluten  Wesen ,  oder  eu 
Verbaltniss  Gottes  zum  Menschen  und  zwar  in  der  Weise,  dass  in  diesen 
Verhaltniss  Gott  und  Mensch  eben  so  wesentlich  nnterschieden  bleibeni 
als  sie  wesentlich  eins  und  vereinigt  sind.      Der  Unterschied  zwisdieo 
Gott  und  Mensch  oder  zwischen  Gott  und  Welt  überhaupt ,  deren  Bläibe 
der  Mensch  ist,  werde  festgehalten,   wenn  Gott  als  das  der  Welt-  nod 
Menschen  -  Entwickelung  schlechterdings  enthobene ,  also  als  das  io  sich 
und  für  sich  seiende  und  sich  von  sich  und  der  Welt  untencbeJdeflde 
Wesen  gefasst  werde ;  und  diese  Aufifassung  Gottes  als  des  übenrelüicheo, 
transcendenten  und  für  sich  seienden  Wesens  oder  einer  Persoo,  so  der 
der  Mensch  z.  6.  Du  sagen  nnd  beten  könne,  sei  der  Begriff  des  DeisBO*> 
Die  Einheit  aber  zwischen  Gott  und  Menschen  bestehe  darin,  da»  Gott 
nicht  getrennt  sei  von  der  Welt,  sondern  dass  er  in  der  Welt  and  osmeot- 
lieh  im  Menschen  lebe  und  wirke  ^  ja  dass  er  das  Allgemeine  und  Uoesd- 
liehe  in  der  Entwickelung  der  Natur  und  des  Menschen,  das  UnendüclM 
im  Bndlichen ,  selbst  sei :  und  diese  Auffassung  der  Gottheit  als  des  Uß- 
endlicben  und  der  substantiellen  Allgemeinheit  in  der  Welt  nnd  im  Mes* 
schenleben  sei  der  Begriff  des  Pantheismus«    Das  Christenthum  aber  hebe 
beide  Richtungen  in  sich  auf  und  erhebe  eich  über  heide,  indem  es  eben 
so  sehr  den  unendlichen  Unterschied  Gottes  von  der  Welt  and  insbeson- 
dere vom  Menschen ,  oder  die  Idee  festhalte,  dass  Gott  ein  in  sich  seien- 
des ,  sich  auf  sich  beziehendes  und  daher  personlichea  and  dem  Menseben 
objectives  Wesen  sei,  als  es  die  Einheit  und  Gemeinschaft  Gottes  und 
des  Menschen,  oder  die  Idee  festhalte  und  geltend  mache,  dass  Gott  sieb 
offenbare  in  den  Natorgesetzen  und  in  dem  Menschen,  in  der  Menschbeit 
und  ihrer  geschichtiichen  Entwickelung,-  ja  dass  er  sich  selbst,  die  FüÜ« 
seines  Wesens,  in  dem  Menschensohne,  der  der  Sohn  Gottes  ist,  in  ^^" 
Christo  mittheile  nnd  zur  Anschauung  und  Aneignong  aufgeschlossen  habe. 
Mit  andern  Worten,  das  Christenthum  fasse  das  absolute  Wesen ,  die 
Gottheit,  als  die  Liebe,  und  in  der  Liebe  liege  eben  so  sehr  der  nneod- 
liche  und  wesentliche  Unterschied   und   die  bleibende  Selbstständigkeit 
des  Liebenden  und  Geliebten,  als  das  innige  und  wesentliche  Aufgeben 
in  einander  und  das  unbeschrankte  Zusammengehen  beider  zu  Einem  Geu>t 
nnd  Leben.  Nach  dieser  allgemeinen  Feststellung  des  allgemeinen  Weseiii 
von  Pantheismus  und  Deismus  und  ihres  Gegensatzes  zum  Christenihuia 


Beföri«nnigen  niid  Elirenbeieigungeii.  217 

Ut  d«^  Verf.  dann  iij^eh  im  Besonderen  die  Prindpien  der  hetdnuchen 
(pintheiftuchen)  Religionen  nnd  dea  deistischen  Reiigionsprincipes  weiter 
angeffilirt  ond  snletzt  die  Aoflofong  dieser  Yorchristlichen  Religbnsprin- 
dpe  sadigewieseD,  nnd  er  bat  dies  Alles  mit  so  riel  Scliarfe  nnd  Klarheit 
getkaa,  dass  man  im  Wesentlichen  gegen  die  aufgestellten  Bestimmungen 
oiditB  einwenden  kann,  im  Gegentfaeil  einen  bestimmten  Gesammtttber- 
bück  des  Entwickeltmgsganges  der  Religionen  in  ihrem  Zusammenhange 
und  Abstnfnngen  erhalt,  der  sagleicb,  namentlich  bei  den  pantheistischen 
Refifienen,  eine  Rahe  feinerer  Unterscheidungen  zum  Bewnsstsein  bringt, 
welche  sdbst  für  die  historische  Erforschung  derselben  sehr  wichtig  und 
l>edeataam  werden«  Vornehmlieh  aber  ist  dadurch  für  den  Religions- 
uuteRi^  im  Gymnasium  eine  Ergjinzung  nachgewiesen ,  welche  eben  so- 
wohl die  bessere  Brkenntniss  des  Wesens  nnd  Werthes  des  Christenthuma 
10  seinem  Gegensatz  zum  Heidenjthum  und  Jndenthum  fordern  und  erwei- 
tern, wie  den  inr  den  Schuler  ge wohnlich  nn verständlichen  Zwiespalt 
zwifldben  Heidenthura  und  Judentbum  und  zwischen  diesem  und  dem  Chri- 
stSBthsB  anfhellen  und  Termitteln  kann«  Allerdings  giebt  aber  die  Ab- 
bsndhiiig  nach  dem  Zwecke  dtB  Verf.  nur  über  die  eine  Seite  der  Ver- 
glMchoDg  zwischen  dem  Christenthum  und  den  früheren  Religionen  Auf- 
flchlus,  indem  sie  nämlich  die  christliche  Religion  zwar  als  absolute  Re- 
U|^,  aber  doch  nur  nach  ihrem  Eintritte  in  die  welthistorische  Ent- 
vick^QDg  betrachtet,  und  daher  trotz  der  aufgesuchten  Gegensatze  zn 
den  fiiherea  Religionen  doch  den  Zusammenhang  der  leitenden  Ideen,  aus 
denen  die  fortschreitende  Entwickelnng  hervorgegangen  Ui ,  zum  haopt- 
saehlicfcsten  Betrachtongspnnkte  macht.  Dagegen  tritt  der  andere  Ver- 
gladiBBgBpnnkt  etwas  zurück,  nämlich  das  acharfe  Herausstellen  der 
Vencfaiedenheit  nicht  nur  der  formalen  Grundprincipien ,  nach  denen  sich 
in  der  Menschheit  die  Idee  ron  Gott  fortschreitend  reredelt  und  gereinigt 
hat,  londem  anch  des  intellectnellen  und  sittlichen  (realen)  Inhaltes  der 
Getteaiehre  in  den  yerschiedenen  Religionen ,  und  es  kann  dies  leicht  zur 
BeeiatracbtignDg  des  christlichen  Offenbarungsgfaubens  fuhren.  Wenn 
echoB  der  christliche  Rationalismus  gar  leicht  in  die  Gefahr  geräth ,  dass 
er  den  positiven  Inhalt  der  christlichen  Lehre  auf  AbstracUonen  zurück- 
librt ,  dnrch  welche  er  nicht  jelten  wesentliche  Merkmale  und  Bigen- 
sebaften  desselben  abschleift  oder  bis  dahin  verfeinert  nnd  nndentüch 
uachi,  wo  sie  für  die  beschranktere  Erkehntnisskraft  des  Zuhörers  und 
Lesers  ttnbenerkbar  und  unverständlich  werden,  und  dass  er  dadurch  die 
tiefe  ond  truacendente  Wahrheit  derselben,  darum  weil  sie  nach  der 
TOffiegeaden  Offenbarung  durch  die  menschliche  Vernunft  begriffen  wer- 
^  kann ,  zn  allgemeinen  menschlichen  Vernunftideen  herabdrückt ;  so 
ßlirt  die  philosophische  Specnlation,  welche  aus  den  verschiedenen  Re- 
ligionen nur  die  aligemeinen  leitenden  Ideen  und  Principien  aufsuchen 
«ift«  nach  denen  die  im  menschlichen  Geiste  vorhandenen  Urbegriffe  von 
^ett  Hch  allmfiig  entwickelt  haben ,  nnd  welche  nicht  zugleich  auf  die 
Prjifsiigaiiisgeht,  ob  der  Menschengeist  unmittelbar  oder  nur  mittelbar 
u  der  durch  die  Christuslehre  gebrachten  Entwickelnng  gelangt  ist,  noch 
leichter  dahin  ^  dass  das  Christenthum  nur  als  ein  naturgemasser  und  aus 
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d«r  inneren  Mensokenknft  henrorgegaagener  Forteolirill  enebeittt  ond 
■ein«  Bigenflchaft  aU  gdttiiohe  Offanbarong  verliert.  Ein  solches  WU* 
nen  nnd  Meinen  wird  um  se  leichter ,  wenn  diese  phikisophische  Speca« 
ktion ,  wie  dies  bei  Hrn.  D.  der  Fall  ist ,  in  der  Daratellnogsfora  dtr 
Hegel^scben  Philosophie  aaftritt,  indem  die  ompbatisohe  nnd  patheliieh« 
Binkieidangswetse  derselben  aneh  den  niedrigen  und  beschrankten  Ideea 
und  Verstelinngen  des  Heidenthoms  und  iodonthains,  die  in  aUgemeiss 
Absiractionen  gebracht  nnd  als  solche  wieder  durch  den  Ansdrack  ^ 
steigert  sind,  eine  Grossartigkeit  und  Wichtigkeit  giebC,  womach  sie  vm 
den  chrisüichen  Ideen,  die  sich  am  ihrer  dynamischen  Erhabenheit  iriUes 
nioht  durch  gleiche  Wortemphasis  steigern  lassen,  gar  nicht  so  adir  ftro 
B«  stehen  scheinen«  Natürlich  will  übrigens  ReC.^darch  die  hier  genaohis 
Bemerkung  weder  den  Werth  der  von  Hm.  I>einhardt  ▼oegelegten  Uatsr 
Buchung  beeinträchtigen,  noch  auch  gegen- die  rationale  nnd  speeabtite 
Forschung  über  die  christlisohe  Religionsiehre  überhaupt  ankampfea; 
sondern  nur  darauf  hinweisen,  dass  far  den  Rdigtonaunterricht  in  Qpout' 
sien  das  Herrorheben  des  geistigen  Bandes,  wekhea  die  heidnisebe  Bn4 
jüdische  Gotteserkenntniss  mit  dem  Chris tenthum  ▼crkiiiipft,  nicht  ändert 
geschehen  darf,  als  dass  zugleich  auch  dem  Schuler  der  Inhaltsnntencfai«d 
der  Tordiristlichen  Reiigienen  nur  ohristliclien  Lehre  allseitig  Usr  ge- 
macht werde.  Das  aber  war  nicht  Aufgabe  der  luer  roo  Hra»D»aDge« 
stellten  Forschung,  sondern  ist  nur  eine  Rncksioht  des  Unterrichts.  —  Dm 
Gymnasium  su  LisSA  war  in  seinen  6  Classen  am  8chluse  des  Sdiulishm 
(au  Ostern)  1842  von  207,  am  Schlnss  des  SchulJ.  1843  ron  235  oad  lo 
derselben  Zeit  1844  Ton  229  Schalem  besucht ,  und  enUiess  im  letstftt^ 
nannten  Schuljahr  lO^Abiturienten  cor  Universität.  Im  Herbst  1843  pog 
der  Director  Professor  Scköhr  als  Direotor  an  das  Gjmnaaiom  in  Brfwt, 
•nd  dessen  Nachfolger  wurde  im  Schuljahr  1844 — 45  der  ProfeMM 
Zkgler  fom  Friedrich  «Wilhehna- Gymnasium  in  Posfeic,  ausser  weichasi 
dU  Professoren  €a»au9,  Olawdof  und  ijon  PKtiatycki  [fir  MatheaMlsk},  ^ 
Oberlehrer  Tsehtpke^  die  ordentlichen  Lehrer  FUkeher^  Manni  aad  Dr* 
iS^mantki  [seit  October  1843  definitir  angestolltj,  der  Dr.  Wi»  [vor- 
nehmlich für  fransdsisohe  Sprache],  die  evangeliachen  Reiigionslehrer 
SMedevoün  und  Pfluge  der  kathol.  Reiigionslehrer  Probat  Tffi  und  dsz 
Zeichenlehrer  Amdi  an  der  Anstalt  wirken.  Im  Oaterpregramm  l3tt 
hatte  der  Director  SckoUr  eine  arclraologische  Abhandlung^  dm  Bida^ 
der  Chiechen  [39  (32)  S.  4.]  herausgegeben,  und  im  Osterprogrann  ton 
1844  ist  die  Oratio  ad  edebrandum  dtem  nataltm  Frkteriei  CkiiMm  IV. 
n.  1843  habiU  von  dem  Prof.  {Hamal^  [XIY  S.  u.  Scknfaiaohriehtsa  SO  8. 
4.]  abgedruckt.  An  der  Realschule  in  Mbse&itz  erschien  im  Herbst- 
Programm  von  1842  eine  Abhandlung  üeber  die  Veränderungen  de»  (Hi 
und  der  OeetaU  durch  emfaeke  Berechnung  ron  dem  Oberlehrer  fl>  "• 
Xmde  nebat  auafiahrlichem  Jahresbericht  von  dem  Directox  Eeni  [^^ 
(14)  S.  4.]  und  1844  eine  physikalische  Abhandlung  ^  Beetianmmg  ^ 
ahfotule«  Jntcnjtfai  der  magnetiedken  Erdkraft  ^  von  dem  Lehrer  flota« 
rttder  [26  (12)  S.  4.].  Die  Schule,  welche  im  Winter  1843^44  von 
163  nnd  im  Snmmer  daranf  von  166  Sehilera  besooht  war,  g««ihrl  neben 
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dir  iMlbildaftg  asch  Oymnattolantevriobi  for  die  VorberMinog  ifnr  Uai- 
Tomtit,  hat  deshalb  in  den  drei  oberen  Gleisen  besondere  AbtbeilangoA 
fir  den  Unterridit  in  den  alten  Sprachen ,  oad  entliets  1844  7  Sehnler 
inr  UaiTereHat.  Tgl.  NJbb.  33,  225  iL  In  PoiEH  wurde  am  Harien«- 
Gymnaeinm  im  Jahr  1842  der  Director  St9o  mit  einer  jehrliehcn  Pe»- 
iion  Yon  750  Thlm.  nnd  der  Verleibnng  des  reihen  Adlerordens  3.  Glatte 
in  den  Robettand  Ttrtetit  und  einer  der  Jongsten  Lehrer  der  Anstalt 
[s.  NJbb.  83,  223.],'  der  Geittliche  Dr.  PrtOmM  an  seinem  Naehfolger 
«rnamit,  weleher  im  Herbtiprogrtmm  Ton  1842  die  ^nfnietawrfe  hei  dar 
Sk^fiknmg  m  sesa  neiiet  Amt  [42  (21)  8.  gr.  4.]  alt  wltsenschafUiebe 
Abhaadluig  herantgab.  1843  warde  der  Zelebenlehrer  l^dUk  mit  jähr» 
UdliMr  Feniiea  tob  500  Thfarn.  emerttirt,  1844  der  das  Jähr  vorher  mm 
Pkofettor  ernannte  Dr.  €Uadi$ch  aof  2  Jahr  Ton  seinem  Lehramt  entbnn** 
den  oad  1845  der  Profestor  MaHjf  mit  340  Thlrn.  Robegehalt  emeriUrt» 
Naeh  dem  in  Mtchaelis  1814  ersehienenen  Jahresberichte  [19  S.  4.] 
war  daa  Gjmnasinm  Ton  424  SchfUern  besacht,  Ton  denen  1  inr  UniTer* 
«tat  eatlaittB  worde«  In  Folge  der  jdngtten  polMtcbea  Unrohen  ist  dasselbe 
laterimittitch  ganz  an^elöst  worden  und  aber  die  begoaneneReorganitatioa 
daatelbea  werde»  wir  nScbttent  berichten^).  Dat  Friedrich- WiN 
helmt-GymnatiBm  inFosBN  sahlte  im Schoijahr  1841^42  in  5  Gyn- 
aaml-  nnd  1  VorbereitQagtclaste  240  Schfiler,  nnd  dat  an  Ottern  1842 
«cUeneoa  Programm  enthält  Dte  Lehre  von  der  Harmomk  und  MehpSh 
der  gfieeUeehm  Masifc  von  dem  Prof.  Dr.  Trmider  [61  8.  gr.  4.  mit  l  Noten- 
taftlnnd  XII  S.  Jahretbericht  ron  dem  Direct.  Prof.  fFendt].  Im  Jahr  1842 
maehtta  der  Prof«  Dr«  L^io  nnd  der  Oberl.  Sehor^m  mit  Brlaabaitt  nnd 
UaterstStaoag  ^na  Minltterinmt  eine  Reite  nach  Kleinasien  ond  alt  Fmeht 
derse&ben  erachien  im  Otterprogramm  1843  die  Abhandlang  I7t4er  elniga 
fUttc  I^cBtnt  und  PamphyUene  naeh  Mittke&ungen  dee  Prof.  Dr*  LSm 
«ad  noch  eigenen  üVotmcn  Ton  dem  Oberl.  Sehanham  [34  8.  4»]«  Im 
Berbtt  1843  trat  statt  det  lum  Goasittorial-  und  ficholrath  bei  der  Pro- 
Tiaaiai- Regiernag  ernannten  Dkectort  Prof.  Wendi  der  GontistoriaL-  and 
Schalrath  Dr»  Friedtt  Aug,  Kieä$Ung  ans  Msimiicosn  mit  Beibehaltang 
seiaet  bitherigen  Titelt  als  Director  ein.  Dat  Gymnatiam  war  im  SonMie« 
▼oa  974,  im  Wtater  TOn  285  Schülern  besucht  nad  entliess  8  Abitnrienteii 
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^  NachtrSgÜch  erwähnen  wir  hier  noch  das  Programm  des  Marien« 
Gymaasiomt  Tom  Jahr  1839,  welthft  eine  tcbatibare  Abhandkittg  Fem 
dsas  Matsehen  Ifttasmcf^n  Tom  Prof.  PspItasM  eatbUt.  Der  Verf<  hol 
daria  die  Meiaang,  datt  die  Polen  bis  auf  dea  böhmischen  König  fFenaei 
(am  1300)  nur  ledernes  Geld  gehabt  hätten,  widerlegt  nnd  einerseits  be« 
merUich  gemacht,  dass  sich  von  1010  an  wirkliche  polnische  Mfinxen 
aaehwelsen  lassen,  andererseits  die  Entstehung  jener  Meinung  darant  er-t 
hürt,  daia  im  gewöhnlichen  Yerkel»  während  Jeaer  alten  S&eit  oft  Pek>^ 
wesh,  «•  B*  Marderfellchea»  als  Geldwerth  gebraucht  oad  tum  Umtaaseh 
rerwendet  worden.  Dann  giebt  er  eine  Uebersicht  des  polnischen  Manz-r 
Wesens  von  Boleslaw  dem  Tapfern  an,  der  zwischen  1009  — 1025  die 
eretea  BeKdf  nach  angeltäehtischem  Bhitter  scbtegen  üest,  und  fährt  (fie- 
•alba  Wt  aam  Jaht  17«6  fbrt. 
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anter  dem  Titel  De  aUjuoi  HoraUi  earmmüm  eommenUtÜo  erkka  pl  8. 4.] 
Beitrage  cor  astbetischen  Kritik  der   Oden   des  Horaz  heraosgegeben, 
darch  welche  er  nach  der  von  Hofmann-Peerlkainp  eingeschiagenen  Rieb- 
tnng ,  nnbekttoiniert  dämm,  ^dasa  sie  aof  argem  Mlssrerstehen  des  Wesens 
and  nationalen  Geschmackes  der  Horaziscben  Poesie  beruht,  eine  Äasabl 
Stellen  als  Interpolationen  nachzo weisen  sucht  und  sich  sowohl  an  di« 
subjectiven  Grundsätze  der  Peerlkampischen  Kritik  anlehnt,  als  aach  xon 
Theil  auf  dessen  Resultaten  weiter  baut.  Er  erklärt  in  Od.  I,  1.  Vs.  1. 1 
a.  35.  36.  mit  Gottfr.  Hermann  inr  unacht,  nm  mit  demselben  eine  Ein- 
theilnng  des  Gedichts  in  vierzeilige  Strophen  zu  gewinnen ,  nach  welcher 
die  einzelnen  Strophen  entsprechender  die  einzelnen  Hauptgedanken  ab- 
achliessen,  und  rerhandelt  zugleich  über  die  bisweilen  Torkommende  Ver- 
.  flachlassigung  der  Interpunctton  am  Kpde  der  Strophen,     in  Od.  II,  13* 
•ollen  die  erste ,  vierte  und  fSnfte  Strophe ,  in  III ,  29.  die  dritte  mid 
vierte  unacht  sein ,  und  in  IV,  4.  werden  nicht  nur  die  von  Peerlkanp 
angefochtenen  Verse,  sondern  auch  Vs.  29 — 36.  und  65  bis  68.  vervior- 
fen.     In  Od.  IV.  6.  werden  nur  Vs.  1  —  4.  und  25 — 28.  far  acht  aoer- 
kannt  und  Vs.  25.  argutae  gelesen.     IV,  9.  sind  zwar  Strophe  5. 6.  aod 
zum  Theil  auch  der  Schluss  des  Gedichts  gegen  Peerlkamp  gerechtfertigt, 
aber  dafnr  Vs.  39  -^  50.  verworfen,  und  IV,  15.  sind  wieder  einig«  Ver- 
dichtigungen  Peerlkamp's  bekämpft,  aber  Vs«  27 — 30.  unacht  gemacht. 
Im  Anfange  des  Schuljahres  1844 — 45  ging  der  Professor  Zkgler  als 
Director  an  das  Gymnasium  in  LissA  und  der  Professor  Trmkitr  als  Re- 
gierungs  -  und  Schulrath  nach  Merseburg  ,  wo  der  Schulrath  Dr.  W^ 
mit  einer  jährlichen  Pension  von  875  Thlrn.  und  mit  dem  Titel  eines  Geh. 
Regierungsrathes  in  den  Ruhestand  versetzt  worden  war.     Am  17.  Dec. 
1844  starb  *der  interimistische  HQlfslehrer  Dr.  Tgckepke.     Der  Consisto- 
rialrath  Dr.  Siedler,  welcher  interimistisch  den  evangelischen  Religions- 
unterricht in  I.  und  If.  besorgt  hatte,  der  Turnlehrer  Kuhm,  und  die 
Candidaten  Dr.  Ubelt  und  Erdmann  traten  von  ihrem  Lehramt  ab,  ood 
das  Lehrercoileginm  bestand  zu  Ostern  1845  aus  dem  Director  Dr.  Xieu- 
Ungy  den  Professoren  Martin,  Dr.  MüUer,  Law  und  Sehonbom  [der  mit 
dem  Professortitel  in  Ziegler's  Stelle  aufgerückt  war  und  zugleich  den 
Turnunterricht  übernommen  hatte],    dem   Oberlehrer  Müller  und  dem 
Gymnasial-  und  Gesanglehrer  Bit$ehl  [beide  vom  Pädagogium  in  Putbcs 
hierher  versetzt],    dem  Lehrer  Dr.  RifmarJdewiea  [seit  Febr.  1844  als 
ordentlicher  Lehrer  der  polnischen  und  franzosischen  Sprache  definitit 
angestellt] ,  dem  Mansionarias  Orandke  [für  den  katholischen  Religion^ 
Unterricht],  den  Lehrern  BrüUow  und  Huppe,  den  interimistischen  AnshSIfs- 
Ichrern  Dr.  Koek,  Dr.  Tiesler  und  Dr.  ttepke  und  dem  Candidaten  Gabel* 
Da  die  Schülerzahl  im  Sommer  1844  auf  328,  im  Winter  darauf  auf  315 
gestiegen  war  und  vor  Ostern  1845  nach  Entlassung  von  5  Abiturienten 
and  einer  Anzahl  anderer  Schaler  noch  299  betrug,  so  worde  nicht  nur  die 
Quinta  in  zwei  Parallelclassen  getheilt,    sondern  auch   mit  dem  neneo 
Schuljahr  eine  doppelte  Vorbereitungsciasse  eingerichtet,  der  LehrcursQS 
der  getheilten  Quinta  und  der  doppelten  Vorbereiinngaclasse  von  einem 
jahrigen  zu  einem  halbjahrigen  für  jede  einzelne  Abtheilang  umgestaltet, 
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tti3  Biclutd«ai  noch  eine  be«ondere  Unterqaarta  mit  halbjährigem  Cursus 
eingerichtet.  Bas  Osterprogramm  Ton  iSio  enthalt  DipttrologUehe  Bei- 
tri§€  von  dea^  ProH  Dr.  Law  [66  (ö2)  8.  gr.  4.],  yrorin  die  luectenarten 
Aaophelee,  Styringomyia  (in  Bernstein  eingeschloesene  Dipteren),  Diplo* 
nema,  Philamatos  (ebenfalls  in  Bernstein  gefunden),  i  Oxycera,  Ocyptera, 
Saprmyxa,  Ulidia,  Piatystoma,  Mycetaulus  (aus  der  Gattung  der  Sepsi- 
d«s),  Tctanoeera  und  Crassiseta  sorgfiltig  beschrieben  und  charakterisirt 
RDd.  —  Das  Gymnasium  in  Tkzembsxno  ,  dessen  Dotation  seit  1844  um 
2100  TUr.  erhöht  worden  ist,  hatte  im  Schuljahr  1642  268  nnd  1844 
271  Schaler  in  6  Classen  und  im  Ictttern  Jahre  8  Abiturienten.  Im  Sdiul* 
jähr  1814  —  45  wurde  eine  besondere  Vorbereitungsciasse  errichtet.  Im 
Sd»ljahr  1814  trat  der  Director  Joeoft  Mettfii«r  mit  einer  jahrlichen 
Pension  Ton  500  Thim.  in  den  Ruhestand  und  der  Professor  Düadek  vom 
GjmniiioB  in  Cokitz  wurde  sein  Nachfolger.  Das  Herbstprogramm 
Too  1812  enthiUt  Undarum  ikeoriae  pars  I.  rom  Dr.  J.  BapU  Piegsa  [67 
(40)  8.  4.],  das  Programm  von  1844  De  Cieeronit  fragmentit  rom  Ober!. 
Dr.  ^dbioder  [46  (15)  S.  4.].  [J.] 

Sta&oard.  Am  Gymnasium  wurde  1843  der  bisherige  Director 
Schalrath  Falbe  in  den  Ruhestand  versetzt  und  der  Prorector  Professor 
Freete  tum  Director  ernannt,  und  1844  wurde  das  Patronat  der  Anstalt 
Ton  den  städtischen  Behörden  an  die  kon.  Regierung  abgetreten.  Im  * 
Herbstprogramm  Ton  1844  hat  der  Obert.  Dr.  Sehirlitz  Ueher  die  deuU 
9chen  ifi^eimamen  [31  (25)  S.  4.]  geschrieben,  nnd  die  einzelnen  Namen 
etymologisch,  unter  Zuziehung  der  entsprechenden  griechischen  und  la- 
teiolschen  Wurzein,  zu  erklären  Tersucbt.  [/.] 

8T£TTur.  In  dem  zu  Michaelis  1844  erschienenen  Programm  des 
Gyanuiuras  hat  der  kurz  Torher  zum  Professor  ernannte  Oberlehrer  Dr. 
fiomU  pftfervnfMmes  crtfieae  in  ArittoieUs  quae  feruntur  Magna  MaraUa 
et  BlAiea  Eiidemio  [42  S.  4.]  herausgegeben ,  welche  auch  in  den  Bnch- 
bsodei  gekommen  sind,  und  in  den  von  dem  Director  Hasaelhaeh  beige- 
ßgten  Sehulnachrichten  [18  S.]  steht  auch  ein  kurzer  Bericht  über  die 
im  Juni  desselben  Jahres  begangene  Jobelfeier  des  dreihundertjährigen 
Desieheos  der  Schule.  Schüler  waren  364  in  6  Classen  oder  9  Classen- 
shtbetlimgen,  nnd. zur  Universität  waren  26  zu  Michaelis  1843  und  Ostern 

1844  cutbssen  worden.  Statt  des  als  Collaborator  an  die  latein.  Schule 
in  Halle  gegangenen  Hülfslehrers  Dr.  Niemeyer  war  der  Dr.  Rotter  als 
Hoifsiebrer  aogestellt,  und  der  Medic -Assessor  Dr.  Behm  zum  ausser- 
ordenciicben  Lehrer  der  Naturwissenschaften  in  den  obern  Classen  er- 
nannt worden.     Dem  in  Stettin  bestehenden  tintomologischen  Vereine  ist 

1845  aof  drei  Jahre  eine  jährliche  Unterstützung  von  500  Thlm.  aus 
Staatsfonds  bewilligt  worden.  '     [/.] 

WssTPBALBif«  Die  11  Gymnasien  der  Provinz,  von  denen  die 
sechs  protestantisebon  in  Bielefeld,  Dortmund,  Hamm,  Herford,  Minden 
und  Soest  )hr  Schuljahr  zu  Ostern ,  die  fünf  katholischen  dasselbe  m 
MiGbaeÜB  schltessen,  hatten  während  der  Schvljahre  von  1840  bis  1845 
folgende  Schalemhl : 
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AmSNSBfi&o 

BlBL«PBLD 

C0B3FBLD 

DOBTHCm» 

Hamm 

HBBfOB0 
MlBtDBlff 

BIlnstsb 
Padbabobh 
Rrcklutcuiaosbn 
Soest 


399(34)  ^59) 
432(24)  411(3}) 
123(12)  139(19) 
144(11)  135(9) 


1839—40    1841      1842      1843      1844      1845 
105       114(5)      108        119      121(9)  127(11) 
162(8)     168(8)    172(7)      158      170(6)   1^8) 
100       103(4)      108        115      125(6)   130(7) 
134(2)    122(16)  123(5)  134(10)  141(1)  155(1A) 
87(7)      88(1)      93(6)      100     100(10)  112(&) 
109(9)     101(4)    116(7)   125(3)  133(6)   127(8) 
143(11)  154(10)     143      193(6)    219(7) 
322      325(29)     371        364 
431      427(30)     390       396 
100      104(10)      123        118 
114(8)     116(6)    119(7)     138 
Dio  in  (  )  eiiigesflbloftsencn  Zahlen  bezelcbnen  die  zar  Univeriitit  ant- 
ktsenen  Abiturienien.     Die  beiden  behereo  Burgencbaien  an  WiJüU- 
]>01UP  uod  Sik«bii  wareo  im  Sohaljabif  1842  von  67  Und  120»  in8ckal- 
jabr  1843  Ten  64  und  119,  im  Sehaljabr  1846  veo  61  and  142  Scboitfn 
besacbt ,    and  während  der  Schuljahre  1842  und  1843  zahlte  dit  Fi«- 
irymnasinm  in  Dorsten  36  und  42,  das  in  VredEn  41  und  44 ,  du  in 
Rheine  42  und  31,  da«  in  Attendorn  62  und  56,  das  in  Brii«o5  40 
und  61 ,  da«  in  Rietberg  14  und  19  und  das  in  Warborg  40  ood  42 
Schüler.     Diese  Pro^ymnasien  sind  insgesammt  katholische  Lehranstalten 
und  in  ihnen  liegt  der  Grund,  dass  in  den  katholischen  Gymnauea  die 
untersten  Classen  meistens  nur  wenig  besucht  sind.     Umgekehrt  und  in 
den  evangelischen  Gymnasien  die   untern   Classen   überfullter,    und  in 
Hamm)  Herford  sind  auch  noch  besondere  Vorbereitungsclasaen  eingeridi- 
tet.    Ausserdem  sind  au  den  evangelischen  Gymnasien  in  Bielefeld ,  Dort- 
mund, Minden,  Herford  parallele  Realclassen  fflr  diejeuig«!  Sdiftlerder 
vierten,  dritten  nnd  zweiten  Classe  eingerichtet,  Welche  nieht  stadhed 
wollen,  darum  vom  griechischen  und  lateinischen  Ünterriohte  fretgelsawo 
«ind,   nnd  dafür  im  Franzesischen  und  Englischen ,  kn  kanfoiiniUcbea 
Reebnen,  Schdnsehreiben  und  dergL  ttntenichtet  werden«     In  den  ittttso 
Jahren  ist  an  allen  Gymnasien  der  Tomanterricht  vneder  elogefnbrt)  ud 
darnm  z.  B.  dem  Gymnasium  in  Herford  zur  Einrichtung  eines  Ton- 
platfes  ein  ZnscfaQss  von  150  Thlrn.  bewilligt,  am  Gymnaalnm  in  Biele- 
feld dem  Lehrer  Coümann  eine  Unterstützung  von  70  Thtn«  gewiiiri 
worden  >  damit  er  sich  für  diesen  Unterricht  besser  aosbilde.     Ueber  die 
beschrankten  finanziellen  Verhältnisse  mehrerer ,  aaaietiülcb  der  evange* 
liscben  Gymnasien  und  über  die  geringen  Lehrergehalte  finden  sieb  in 
den  Programlnen  wiederholte  Klagen,  denen  die  Reg;ienmg  dadurch  ab- 
zuhelfen sucht,  dass  an  mehreren  Anstalten  an  die  Lehrer.  aosMY^ident- 
liehe  Remunerationen   vertheilt   oder  Gehaltssnlagen   bewilligt  vrordcs 
sind.    Am  Gymnasium  in  Bielefeld  wurden  v^m  1.  Jan.  1843  an  160  Tkir. 
FensioB  für  den  emerit.  Prorector  Sokattf  auf  die  Sla«tsc«Me  nben&on- 
»e»y  wofür  die  Stadt  jahrlich  ISO  Thlr.  zar  Verb^aaertm^  der  Lehrer- 
gehake  aussetete}   von  1844  au  erfolgte  ein  Jabrlicber  ZoschuM  von 
390  Thlrn.  ans  Staatsfonds.     Das  Gymnaa.  in  Dertmond  orfailt  aeit  iM 
550  Thlr.  ans  Staatsfonds  und  120  Thlr.  ans  den  StAdtcnsaen  ab  jibrl. 
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y  die  heberQ  Borgeridiule  in  filegen  seit  1841  toh  Seiten  des 

Staate!  eweo  jabri.  ZoscIiaM  von  12Q0  Tbira.  «tatt  der  fruheni  1000  TUr.» 

das  Pfogynuiaaiaoi  in  Bietberg  aeit  1843  einen  Jabreazoichaas  Ton  &50 

TUm.  Atta  Sttiatafonda ;  in  Soeat  iat  die  jabrl.  Renuineration  for  den  Slag-^ 

fi^eib-'and  Zeiebenantenricbt  tob  240  auf  dOO  Thlr.,  in  Moaater  dia 

HtnmneratkMI  des  Zei^hediebrera  Ton  200  aaf  260  Tbir.  erbebt  worden. 

JhA  G^maaeittni  in  Coeafeld  iat  vom  1.  Jan.  1844  an  ein  jabrlicber  Za«> 

•diisa  Ten  1183  Tlibm.    nua   den   Extraordiaarien   dea   MGnateraclien 

Siadieafeada  aaägeaetst«     Die  verfttorbene  Lebrerin  Eieke  in  Paderborn 

bat  aar  Uateratutzang  katboliacher  Schallebrerwittwen  und  katboliacber 

Labieriaaea  2288  Thlr.  Teraiacht.     Im  Lebrerperaonal  sind  wfibrend  der 

genanatea  Ünf  Scbuljahre  eine  Reibe  Veranderongen  Torgegangen,    and 

aacb  bei  der  kön.  Regteniag  in  Müksteb.  iat  der  Obercoaaiatorial*  nad 

Sekulnth  Dr.  Mütter  aaf  aeia  Anancben  in  den  Rnbeatand  reraetst  md 

ikn  der  reihe  Adlerordea  2.  Ciaaae  mit  Eichenlaub  verlieben ,  dafür  aber 

dfii  GyauMaiaUUreetor  Dr.  ^imelf  Ton  Essen  als  Regiernnga  -  nnd  Scbol» 

ntb  aageatelit  worden.     Am  GTnmaaiom  Laareotianam  in  A&EiraBBRO^ 

wcMms  am  26.  Octaber  1843  sein.  Säcalar  -  JabUaam  gefeiert  baty  wurde 

1842  der  ProCenor  I>r.  Franm  Xav,  Höegg  statt  dea  emeritirten  Directora 

fieadea  ak  Direttor  angeateUt»     1843  trat  der  Oberlehrer  Focibe  in  ein 

?fanaat  aber  and  der  Oberlehrer  Dr.  SckuUa  ward«  an  daa  Gymnaainm 

ia  Cotm  beferdeviy  vteUn  isdion  1838  der  Oberiehrer  Dr.  Btuggemann 

ala  Bireetor  TOraeist  weiden  war.    Aach  starb  im  Juni  1843  der  dcbraib- 

iebrar  Caaalaiitiap.  Sekennen,     Za  MidiaeUs  1846  bestand  daa  Lehrtr'* 

ceüagjam  ans  dem  Direetor  Dr.  Hoegg,  den  Professoren  Dr<  SeJUüier  [d4t 

An  knt  daranf  aom  Direetor  in  Cokstzld  ernannt  worden  i$t]  nnd 

Fiaehy  dem  ObarL  Ffeiety  den  Lehrern  NSggeratk,  MunUr,  fFegener  [an 

8ehaltB*a  Stelle  Ton  der  Ritterakademie  in  Bedburg  hierher  Teraetst] 

aad  Sievtrm  [Ton'WA&BUAci  an  Focke'a  Stelle  berufen],  dem  Religiona* 

lehrsK  fiertelaaiaiin,  dem  Zeichenlehrer  Zimmermann  nnd  dem  Gesaagl« 

f^kOL    In  BauMfEU}  [a.  NJbb.  28, 101.]  nntenricbten  der  Direetor  Prel« 

Dr.  GL  Stbmidiy  der  Prof«  BinzpHer,  die  Oberlehrer  B9rtet$mann  and 

üagft,  die  Ldirer  ^Torfmaiiii  [statt  des  am  20.  Deo«  1839  verstorbeaen 

Dr.  tUArttde  angestellt],  der  Cantor  Ohlt^  der  Prorector  emer.  Sthtuf 

[ua  Hebriuscbaa],  der  Dr.  5oAliito  [in  neuern  Sprachen],  der  Lehrer  d«r 

Math,  n^  Pbys.  Coüwumn  [seit  1841  statt  dea  nach  BIsrlin  beförderten 

Lefarera  Ittile  Tom  Gymn«  in  MiHDaK  hierher  Torsetat],  der  Gewerb* 

scAuUsbker  MmhutäÜ  [in  Zeichnen,  Schönschreiben  und  kaufimSna.  Reeb- 

aea],  derLebi^r  KoHnikamf  [aUtt  des  am  17.  Sept.  1840  TersterbeneA 

Leben  ß^WL  Sehukeri  angestellt]  nnd  die  kathol.  Roligionslebrer  PfbrreT 

HaaiMtf  nn^  Kaplan  fifrän.     Am  Gymnasium  in  CoB6FBIJ>  starb  am 

27.  AprU  IS43  der  Oberlehrer  H.  Geüer  nad  am  28.  Pebr.  1845  der  Di^ 

reeter  BdrfA.  SoUrnid  [geb«  1797],  und  es  unterrichten  gegenwartig 

neben  ^m  naaeanaoaiten   Dtrecter  SeMüiet  die  Oberiehrer  Dr.  Märsfy 

W.  H,  Arnim  ^^PP%  ^'*  üftUdandoff  und  Tetpel,  die  Lehrer  Dr.  OHtfer 

aad  Bmkm/m  tmk  £eM  [beide  seit  1843  aagesteilt],   der  Hulfslebrer 

Rmnaker,  dior  Zail^benL  JtfaracAotf ,  der  GeaangU  FSlmet  und  der  OTang« 
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Religionsl.  Hofprediger  I>Sppmg,      AosgesditedeD  sind  die  Gyanaiial- 
lehrer  Wedewer  [1843  an  die  katb.  Seleetenschnle  io  Faankfü&t  a.  M. 
berufen]  und  Jukkmann  [der  1840  atait  dea  verstorbenen  Htti£Blehr«n 
GferA.  Klowierkem^r  angestellt  wurde].     Das  Gymnasiom  in  DoETMOVD 
hat  im  Jabr  1840  durch   einen  Erweiterungshau  seines  Gebäudes  etaa 
Aula,  erweiterte  Classenzlramer  und  andere  nothige  Räumlichkeitea  er- 
halten nnd  am  24.  Aug.  1843  die  Jubelfeier  seines  drdhttndertjihrig«B 
Bestehens  begangen.     Aus  dem  Lehrercoliegium  starb  am  9.  Ang.  1811 
der  Oberlehrer  der  Mathematik ,  Naturwissenschaften  und  neuen  Spra- 
chen Theod.  Vollmann ,   gebor,  in  Halver  am  22.  Aug.  1786  >  nod  am 
10.  März  1843  der  Oberl.  Friedr.  Aug.  Homherg,  geb.  au  Plettenberg  am 
7.  Sept.  1800  und  seit  1825  am  Gymn.  angestellt.     Zu  Michaelis  1841 
nahm  der  seit  1825  am  Gymnas.  als  Lehrer  tbätige  Pfarrer  KarlJ^ 
Abr,  Eerlen  seine  Entlassung ,  und  auch  der  au  Anfange  des  Jahres  1843 
als  7.  ordentlicher  Lehrer  augestelite  Schulamtscand.  Karl  Graning  bat 
1843  die  Schule  wieder  verlassen.     Gegenwärtig  lehren  an  derselbeo  dei 
Director  Dr.  Bernh.  TMeraeh  [welcher  im  Mai  1842  sein  26jähr.  Dieut* 
Jubiläum  gefeiert  und  im  Septemb.  desselben  J.  den  rothen  Adlerordea 
4.  Classe  erhalten  hat],  die  Oberl.  6.  L,  ßFüm$y  Dr.  G.  F.  HüäebrmA 
[wurde  1843  von  der  latein.  Schule  in  Hallb  hierher  befordert  ood  er- 
hielt 1844  zu  einer  wissenschaftL  Reise  nach  Leyden  eine  auaierordeaü. 
Unterstützung  von  150  Thim.]  und  F.  W.  E.  Varnhageny  die  Lehrer 
J.  F.  Borchardt,  Emü  Becker  [seit  Anfang  1842  angestellt],  ScMeder 
[seit  1844  an  Groning^s  Stelle  com  7.  Lehrer  ernannt]  and  ifük*  FuÜ»g 
[seit  1842  von  Soest  für  den  Gesang-,  Schreib-  und  Zeichenunterricbt 
hierher  berufen]  und  die  Religionslehrer  Superintendent  Contbrvdi  uad 
Dechant  Stratmann.     Die  8.  ordentliche  Lehreratelle  ist  seit  1843  oea 
begründet.     In  Hamm  unterrichten  der  Director  Dr.  Friedr»  Eappt  ^^ 
Oberil.  Rector  Friedr,  Rempel  [seit  1843  zum  Professor  ernannt],  Br. 
fieinh.  Stern  [schon  seit  1840  Professor],  Dr.  iMdw,  Tron^  Dr.  flern. 
Hädenkamp  und  Conrector  Jac,  Hopf,  der  Conrector  Joh.  Guiet.  ViM* 
und  3  Real-  und  2  technische  Lehrer«     Das  Gymnasium  in  HsETOio 
hat  seit  dem  am  7.  und  8.  Juli  1840  gefeierten  dritten  Säcnlarfeste  seiMS 
Bestehens  [s.  NJbb.  30,  344.]  von  seinen  Lehrern  darch-dea  Tod  ter- 
loren  am  21.  Febr.  1842  den  Lehrer  Dahlheff,  welcher  nach  fünfjähriger 
Dienstzeit  im  30.  Jahre  starb,  im  Jahr  1843  den  emeritirten  Cantor  Berg* 
fmofin,  und  am  21.  September  1843  den  Vicerector  Dr.  Golflo6  ffilM» 
Herrn.  Harlesa ,  geb.  in  Erlangen  am  19.  Febr.  1801  und.  seit  1823  «» 
Gymnasium  angestellt.     Ausserdem  wurde  zu  Ende  des  Jahres  1841  der 
Conrector  Dr.  Ludib.  Aug,  Francke  an  das  Gymnas.  in  ToROAU  befördert 
)ind  1844  ging  der  Schulamtscandidat  Jul.  Heidemann  nach  VoUendttDg 
seines  Probejahrs  ab  Lehrer  an  das  Gymnasium  in  EssBV.     Das  Lehrer- 
coliegium bestand  aber  zu  Ostern  1845  aus  dem  Director  Dr»  F.  6«  SM»} 
dem  Prorector  und  Oberl.  H.  fferther  [seit  Anfang  1844  in  die  eriU 
Lebrerstelle   aufgerückt],    dem  evang.  ReligionsL  Pastor  KUmty  d^ 
Conrector  und  Oberl.  Dr.  hudw.  BoUeker  [zu  Ostern  1844  von  dar  Real« 
schule  ia  Siegen  hierher  berufen],  dem  Conrector  und  Oberl.  Dr.  Jeack. 
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Htmr,  Knacke  [der  Ende  I8#l  rom  Gjrmn.  in  Torgaü  hierher  Irain] ,  dem 
MtUiemBt.  ood  Oberl.  Ad.  Quidde,  dem  Lehrer  EaH  OuHav  W^mtr  [sn 
Ottern  1843  Tom  Gymnas.  in  Torgau  hierher  bernfen],    dem  Lehrer 
B,  Tkcod,  GStker  [im  Noremb.  1844  in  der  neabegrundeten  7.  Lehrer* 
rtefle  angestellt,  for  welche  ein  Gehalt  von  300  Thlrn.  jährlich  aasgeietst 
iit,  wahrend  za  gleicher  Zeit  der  Gehalt  des  Directora  um  80,  der  der 
swetten,  dritten  nnd  sechsten  Stelle  nm  je  50,  der  der  vie|:ten  nm  90  und 
der  der  fünften  um  40  Thlr.  erhöht  wurde] ,  dem  kathol.  Religionslehrer 
Pastor  Bekhig^y   dem  Probelehrer  Dr.  SiMberg  und  dem  für  die  Vor- 
bereitimgaclasse  angestellten  Schulamtscand«  WÜh,  Dopkemeifer.    Pur  den 
lu  MkltaeUa  1844  neu  eingeführten  Turnunterricht  sind  die  Mittel  durch 
Beitrage  Ton  Privaten  zusammengebracht  worden.      Am  Gymnasium  in 
MiiTDBif  sind  1840  und  1843  die  Lehrergehalte  ebenfalls  durch  Gehalts- 
salagen  verbeissert,  dennoch  aber  der  Gehalt  des  ersten  Oberlehrers  nur 
auf  700  Thlr. ,  der  zweier  anderen  auf  600  Thlr.  gebracht  worden ,  wah- 
rend er  bei  den  übrigen  noch  sehr  tief  abfallt.     Der  besonders  für  die 
Realdassen   angestellte  Oberlehrer   Whrth  musste  1840  wegen  Geistes- 
krankheit entlassen  werden;  1841  ging  d^r  Mathematikus  Coümmm  an 
das  Gymnasium  in  Bielefeld  ,  1843  der  Oberl.  OruhiUt  als  stadtischer 
Schulrath  nach  Magdebc&g,  im  Schuljahr  1844  —  45  der  Dr.  Horrmmni 
[der  1843  von  Magdeburg  als  fünfter  ordentl.  Lehrer  berufen  worden  war] 
an  das  Gymnasium  in  Detmold  ,^  und  in  demselben  Schuljahre  wurde 
auch  der  Conrector  Erdaidc  pensionirt.    Gegenwartig  unterrichten  an  der 
Schule  der  Director  Dr.  ImmanuH^  die  Oberlehrer  Dr.  Mapp  [im  SchuIJ. 
1816—46  zum  Professor  ernannt],  SiehihauB,  ZiUmer  und  Buch  [ersterer 
1843,  letzterer  1844  zum  Oberlehrer  ernannt],  die  Lehrer  Bielmg  [1843 
asgeBtellt] ,  Dr.  Domheim  [zu  derselben  Zeit  als  Lehrer  der  Mathematik 
und  Natarwiss.  berufen] ,  Dr.  Kruse  [im  Schulj.  1844  —  4&*  von  Stral- 
8iniD  Merher  gekommen],  Eämper,   Dr.  Bertsherg  und  die  Reallehrer 
Befmemann  und  Bomann  [alle  drei  im  Schulj.  1844— -46  angestellt].    Am 
Gymnasium  in  Münster  sind  neben  den  bisher  vorhandenen  vier  ober- 
sten Gymnasialclassen  (1  —  TV.),  deren  jede  freilich  in  2  für  allen  Unter- 
licfat  getrennte  Coetus  zerfiel ,  im  Schulj.  1844  —  45  noch  eine  Quinta 
und  Sexta  neu  erriditet  worden ,  und  von  den  obern  Lehrern  haben  meh- 
rere Gehaltszulagen  von  50  bis  150  Thlrn.  erhalten.      Der  Professor 
IHedcftof  trat  im  Jahr  1843  vom  Gymnasium  zur  Akademie  über  und  er- 
hielt eine  ordentliche  Professur  in  der  theolog.  Facultat.     Dafür  wurde 
der  Oberi«  J,  BoUeher  vom  Gymnasium  in  Recklikgbaüsen  berufen, 
<Md  das  gegenwärtige  LehrercoUegium  besteht  aus  dem  Director  Dr.: 
^Iieee  [seit  1843  vom  Gymnasium  in  Recklingbausbiv  hieher  berufen], 
den  Professoren  Busemeyer,  Ukckenhoff^  Dr.  Wiens  und  Weiter,  den  Ober- 
l«krem  Lhuherg,  Siemers^  Dr.  Boner,  Dr.  Kone,  Lauf,  Dr.  Fukitng, 
Bedter  und  BoUeher,  den  Lehrern  Schipper  und  Bolker,  dem  Professor 
Dr.  Bedb  für  naturhistorischen  Unterricht ,  dem  evangel.  Religionslehrer 
Consistorialrath  Dauh,  3  technischen  Lehrern  für  Zeichen-  nnd  Gesang- 
*uiterricht,  und  mehreren  Praceptoren,  welche  als  Repetenten  und  In* 
^eetoren  die  sogenannten  Silentien  zu  beaufsichtigen  haben  ^  d.  h.  die 
If.  Ja4r6.  f.  Pkii.  m,  AM.  od.  grU.  mbt.  Bd.  XLVII.  Uft.  %  15 
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ArMtMinnden,  welche  für  die  SdiiUer  der  niUlen  nnd  natttii 
CltBsen  in  deA  Icatholiscken  Gymnatten  ia  den  GymnaBialgebande  eiiigfl- 
richtet  wid  zum  Theil  so  xwischen  die  Lehrsiunden  gelegt  giitd,  dait 
nicht  drei  nnd  vier  Standen  öffentlicher  Unterricht  hinter  einander  ftlleo, 
—  eine  Sinrtditan^^y  welche  man  an  den  sogenannten  offenen  GjBuadtt 
h&ofiger  nachahmen  sollte,   vgl«  NJbh.  44,  480.     Vom  Gymnasim  k 
PADBRBomff  schied  1843  der  Oberlehrer  Lukcj  im  Schaljahr  184S— 41 
trat  der  Prof.  JhUvu§er  als  Professor  der  Dogmatik  an  das  theologlsdie 
Seminar,  über  und  am  16.  Jnli  1845  starb  im  55«  Lebensjahre  der  IHitctor 
Professor  H.  fifttmlojf,  der  seit  1828  das  Direotorat  verwaltet  halte.   Zb 
MichaeUs  1845  bestand  das  Lehrercollegintt ,  da  das  Directerat  noch  e^ 
ledigt  war,  ans  den  Professoren  JPullen^^  nud  Dr.  LetMionfty  den  (N>«^ 
lehren  ^unMf^  SehwMe^  Togmno^  Bad^  Dr.  Tophilf  nnd  Mücoi,  to 
Lehrain  Brondf  Dr.  MügUr^  Boren  [1844  vom  Pro^mn.  in  WABBUEa 
hierher  yersetit]  tuid  JahjUf  einem  Zeichen-,  einem  Schreib*  und  ei&ea 
Gesanglehrer,  4  Praceptoren  nnd  3  evangel.  Religionslehrern.    Sas  SM- 
rector  ist  «n  Anfange  des  J«  18|6  der  Professor  AhUme§9r  Yom  bischofl. 
Seminar  ernannt  worden.     Am  Gymnasinm  in  Recklinghauseii  leliren 
der  Director  C.  Ni^erding  [im  Scholj.  1843  —  43  Tom  Gymasttim  in 
CuLM  an  9tkh€'$  Stelle  bemf^n] ,  die  Oberlehrer  Profeeaor  Gvpcrt  fi8l3 
aiua  Professor  ernannt] ,  Heuaioma,  Benxkkg  and  MathemaUlräa  0oh<f  > 
die  Lehrer  Fimng  [1843  von  der  Gewerbschule  in  M^rstba  statt  dm 
nach  CuLH  rersetzten  iiehrers  fFeaener  angestellt]  nnd  Dr.  B*  Hebckcr 
[statt  des  an  das  Gymnasium  in  Munstbr  beförderten  Oberlehrers  Bü- 
99hfr  ypm  Progymnasiam  in  Rheine  hierher  versetst],  der  Geaang^nr 
FeMmonit  und  der  Zeichenlehrer  Buseh*     Am  Gymnaaiam  in  Soest  habeo 
iß  den  letaten  Jajuren  mehrere  Lehrer  Gehaltsaolagen  erhalten  ond  et 
unterrichten  an  denselben  der  Director  Dr.  Pat»e ,   der  Prorector  md 
IB45  durch  iw  Professortitel  ensgezeichnete  OberL  Dr.  A,  Kappt  die 
Oberll.  Koppey  Dr.  Sddentiüoker  und  rorvereJb  {seit  1843  zum  Oberlehier 
ernannt],  die  Lehrer  Schenk  und  Stewmonn,  2  Religions-  nnd  eh 6^ 
sang-,  Schreib-  und  Zeichenlehrer.  —  Von  den  TwaGbiedenen  Veroid- 
nnngea  der  kon,  Behörden  siiid  die  wesentlichen  schon  frfiher  in  den  Be- 
richteil  über  andere  preussische  Gymnasien  erwähnt,    und  hier  ist  sv 
noch  eine  Verordnung  des  Provinsial-Schulcollegiums  vom  4«  Febr.  I^IS 
in  erwähnen ,  dass  bei  Anfertigung  der  Abiturienten  -  Arbeiten  auf  eine 
deutliche  und  leserliche  Handschrift  gehalten  und  achlecht  and  onsanbei 
geschriebene  Arbeiten  nicht  angenommen  werden  sollen«     Den  pirectoren 
der  Gymnasien  ist  in  derselben  Zeit  das  Recht  lacesprochea  worden, 
die  als  Schalstrafe  nothig  werdende  Verweisung  Ton  Scbfilem  äus  den 
Gymnasien  auch  ohne  Zustimmung  der  städtischen  Behörden  veihingea 
zu  dürfen.  —  Die  beiden  hohem  Burger-  und  Realachiden  von  je  6  CUs- 
sen  in  Siegen  und  Waarendorf  sind  zugleich  Progymnaaien,  wekhe  bis 
zar  Prima  eines  Gymnasiums  vorbereiten.     Am  Sohloss  des  SchoQalires 
1845  unterrichtete  in  der  ersteren  (der  evangelischen)  der  Director  Dr. 
L.  £..  Af^non,  die  Oberll.  Rector  LorAach  nnd  Dr.  SeknaM^  die  Lehrer 
Sc&ti(ip,  K}gum  und  Dr.  Sehmtenberg^  2  Religionslebrer,  2  SdralamUcsn- 
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dMttaa  und  S  tecbnücbe  Lehrer;  in  der  letitereft  (der  kaÜioUeeheii)  der 
Director  WelUngtugetf   die  Oberlehrer  Bhunberg  [der  jedoch  ans  dem 
Collegiom  eoeschied],  Mathematikitf  iTeHner,  and  H«  WdUhgiMffer^  die 
Ldurer  Freeie  nnd  JTleyflMmiiy  der  erang.  ReligionBlehrer  Prediger  JBattmer 
und  der  techniache  Lehrer  Htinüce,  —  Die  Programme  der  GymnaaieA 
M  dem  Refer.  nicht  alle  inganglich  ond  er  Icann  daher  nur  folgende  er^ 
ifälineos     Ana  Abbnsbsro  Ton  1840:    Feterum  laUnorum  aUfteroftb  cvm 
Boitratiam  aUUeratwne^  Bcripsit  AnUm  Seldüter  [28  8*  4.  n.  23  8.  Jahre*- 
bericht],  eine  auf  die  fon  Näke  gegebene  Grundlage  nnd  Einiheilnng  ge» 
ftotite  Abhandlang  aber  die  Alliteration  ^  welche  die  Homooteleata  aoa» 
scUiemti  nnd  Tomehmlich  das  Vorhandensein  der  Alliteration  erst  sicherer 
bfknftigea,  sovrie  den  allgemeinen  Gebranch  und  die  Wiri^ang  derselben 
beftatigcn  will;  tod  1842 i    De  Saxenum  »aeeuU  X,  morikis  ef  ortium 
UUrmmpM  mcttuy  Tom  Oberl.  JKeler  [32  8.  4.  n.  19  8.  Jahresbericht]; 
TOS  1814:  De  Aeedaßi  euppUabue  Tom  Oberl.  WggerM  [24  (10)  8.  4«], 
das  fiir  den  8chnlergebraaGh  bestimmte  Abhandlang  >  welche  erst  aber 
die  Eatstehang  dar  griech.  Tragödie  ond  ober  Aeschylos  Verdienste  am 
dieielbe  kors  berichtet|  dann  Inhalt  und  Idee  der  8npplices  nachweist 
oad  mit  einem  Commentar  sa  Vs.  980— 1074*  schliesst;  Ton  1845 1  I7e6er 
dif  rcgeteoiis^en  (mathematischen)  Earper  Tom  Prof,  Fwch.  [24  8.  4»] 
Za  dem  1843  aar  8acalarfeier  des  Gymnasioms  heransgegebenen  Pro- 
grune  [62  8.  4.]  haben  fnnf  Lehrer  Beitrage  geliefert«     Der  Director 
Br.  BSgg  nämlich  hat  2^  Qe$ehkhte  des  Kloetere  und  Oymnae»  in  Atnu^ 
^trg  [IL  0«  62  8.]  interessante  Beitrage  geliefert  nnd  nach  knrser  B»- 
scftrsibong  der  Abtei  Wedinghansen  und  des  8cfalosses  nnd  der  8tadt 
Arentbergv  ober  die  Stiftung  ^e%  Klosters  an  Wedinghansen  nnd  dessen 
■erkwardigste  Manner  nnd  Ereignisse  berichtet ,  besonders  aber  die  G(e- 
idnchte  der  mit  dem  Kloster  Terbondenen  Unterrichtsanstalt  bis  aar  R»- 
fontttioa  durch  den  Charfursten  Maximilian  Friedrich  enahlt,  dann  nber 
denen  Umgestaltung  in  ein  Gymnasium  im  J.  1782,  ober  dessen  Znstande 
Bsch  Anlliebung  des  Klosters  (im  J.  1803)  unter  hessischer  Regierung 
sad  aber  dessen  neue  Gestaltung  seit  1819  nnd  über  die  seit  dieser  Zeit 
sagesteUtcn  Lehrer  sich  Terbreitet,     Beilagen  daan  sind  die  Regula« 
PF.  profcssorum  Gymnasii  Wedingbusani  in-Tlrtnte  s.  obedientiae  stricte 
serTandae  (8.  37.)»  eine  Bittschrift  der  Lehrer  an  den  Kurfürsten  Ton 
1766  (8.  38.),  ein  Veraeicfaniss  des  snr  Abtei  Wedinghansen  bei  Arens- 
berg gehörigen  Personals  anr  Zeit  der  Aufhebung  im  J.  1803  (8.  39.) 
und  eb  Bericht  über  die  am  8chlnsse  des  8chuyahres  ehemals  aufgeführ- 
ten geistlichen  Schauspiele  (8.  39 — S20.     D»  folgende  Abhandlung: 
Der  ünUnuihX  tn  der  JlfafAemiittfe  o»  hiss^cn  C^ywnosium  «om  J.  1800  We 
mtf  muere  Zeü  Tom  Prof.  Fkek  [8.  53—58.],  soll  die  Frage  beantworten, 
m  wie  weit  die  Instruction  der  preoss.  Behörde  in  Betreif  des  mathema- 
tischen Unterrichts  Ton  dem  an  den  Kirchen-  und  8chalrath  des  Heraog- 
tbams  Westphalen  eingereichten  Gutachten  der  Lehrer  (im  J.  1812)  und 
Toa  der  Instruction  des  Kurfürsten  Max.  Frani  Ton  1799  abweicht.    Zu- 
letzt aind  8.  58—62.  Festgedichte  too  den  Lehrern  SebuliM,  Pider  nnd 
KauU  mitgeiheilt«     In  Bislbfbl]>  wurde  an  Ostern  1840  ein  blosser 
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Jafaresberkhi  Tob  d^m  Director  Dr.  C,  Schmidt  [30  8. 4.]  heratugefeben, 
aber  1841  eine  ISpitiola  ad  Joe*  Grimm  de  eebasi  eapUoi  von  demselben 
VerfaMer  [36  (23)  S.  4.],  eine  Untersnchnng  über  dieses  von  Jac  Griwa 
im  J.  1B34  heran8|;egebeoe  lateinische  Gedicht  ans  dem  10.  Jahrhnnderty 
durch  welche  die  schon  von  Grimm  und  Hetdbreede  vorgetragene  Ansicht, 
dass  es  ein  Cento  aus  Horaz  sei ,  geoaner  begründet  und  ans  der  Uebtr- 
achrift  die  Vermnthung  abgeleitet  ist,  das  ganze  Gedicht  möge  eine  scho- 
lastische Uebnng  sein,  die  als  Strafaufgabe  gemacht  worden  sei;  iaJ. 
184i(:  Beohaehiungtn  am  Barometer  und  deren  Bemrimung  mtHokeiAe-' 
tHrnmungen^  vom  Oberlehrer  fierlelMnanft  [34  (15)  S«  4.];  Im  J.  1813: 
Vie  deuUehe  DeeUnation  von  dem  Oberl.  Jüngst  [16  8.  4.];  Im  J.  1844: 
De  mterpretatiane  Sovi  Teetamenti  Graed  m  ttipertortftu«  gymnoiioniii 
wdmhtu  vom  Prof.  Hinzpeter  [19  8.  4.],   swei  Brklärnngsproben  la 
1.  Corinth.  6,  1— 11.  nnd  Matth.  7,  1—12.;  im  J.  1845:  Der  KarnffAf 
Junae  mit  dem  Khräteny  Gesang  1.  2.    Jus  dem  Sanskrit  itbers^tt  von  Dr. 
C.  Schüts  [30  (16)  8.  4.],  mit  voransgeschicktem  Inhaltsberiohte  und  eini« 
gen  erlaotemden  Anmerkungen.     In  Coesfeld  hat  1840  der  Oberiehrer 
Dr.  Middendorp  eine  Abhandlung  üeber  das  FerhaHniss  der  BeUenen  m 
den  Pelasgem  mit  besonderer  Rüdesieht  auf  die  Ansieht  Niebukrs  [34(26)8. 
4.]  gegeben  und  bestreitet  darin  Niebnbrs  Annahme,  daaa  die  Peluger 
und  Hellenen  zwar  stammverwandt  aber  doch  verschiedene  Völker  seien, 
indem  er  mit  Otfr.  Müller  sie  vielmehr  für  Ein  Volk  erklart.  Das  gewoa- 
ifene  Resultat  ist  folgendes:  „Wie  das  germanische  Volk  sieh  in  Deutsch- 
Tand  ohne  'Zumischung  bedeutender  fremdartiger  Elemeate  zum  deutscbea 
Volke  entwickelte,  die  ausgewanderten  germanischen  Stimme  aber  uü 
andern  Völkern  sich  verschmolzen  und   grosstentfaeila  ihre  germaniicbe 
Efgenibnmlichkeit  verloren,  so  entwickelte  sich  das  pelaagiache  Volk  aar 
in  Griechenland  elgenthumlich  und  rein  und  ward  zum  helleniacben,  indes 
es  ausser  Griechenland  unter  andern  Volkern  sich  verlor  öder  mit  andern 
fremdartigen  Elementen  verschmolzen  ein  ganz  neues  Gepräge  eibieit.^ 
Für  die  Beweisführung  sind  die  Nachricfaten  der  Alten  und  die  Verwsndt- 
schaft    der  griechischen    und   lateinischen   Sprache    gescbickt  'beaaUt. 
Homer  gilt  mit  Recht  für  eine  Hauptquelle ,  wälirend  bei  Herodot  naeh- 
gewiesen  ist,  dass  er  sich  in  seinen  Ansichten  über  die  Pelasger  theiiweise 
selbst  widerspricht,  und  in  der  Stelle  des  Thaeyd.  1 ,  3.  nicht  ein  Zeng- 
niss  über  die  Verbreitung  der  Pelasger  als  Volksstammea ,  sondern  nat 
Sber  die  weite  Verbreitung  ihres  Namens  gefunden  wird.      Beilauftg  sind 
auch  andere  historisch-geographische  Erörterungen ,  z,  B.  über  die  Tjrr- 
ibener,  über  das  von  Herodot  erwShnte  Kreston,  eingewebt.      Im  i^^ 
1841  folgte  die  Abhandlung:  Seripiores' Graeeos,  Germanieog^  Ltäinma  re- 
tatioa  quae  SeUur  verborum  eonstruefhne  saepe,  fteque  inmrüt  semp^> 
iKwetsiMe  prelbaiur^  von  dem  Oberl.  Teipd  [32  (23)  8.  4.],   eine  sehr 
fleissige  Zusammenstelhm^  von  Beispielen  derjenigen  Spracherscbeinungi 
nach  welcher  die  Rede  aus  einem  relativen  Nebensatze  baJd  scheinbar  bald 
wirklich  in  dem  coordinirt  angereihten  zweiten  Satze  in   die  Form  des 
Hauptsatzes  zurücktritt,  t.  B.  KlStge,  die  ein  Büttner  atetfäiU  und  darau» 
Dauhen  spdhp  und  welche  der  Verf.  besonders  durch  sahlreicbe  Beispiele 
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108  der  deaUcben  Sprach«  dargetban,  ao'^le  nach  ihren  mehrfachen  Ab- 
stafaDgen  in  Terflchledene  Clansen  rabriciri  hat.    1843  erschien  rort  dem 
Oberl.  Dr.  Marx  in  dem  Programm :  Cl^»eicffi  Jchäli$  secnndam  Hom.  It. 
XVn^  478— ^08.  deiinearit.  [33  (23)  S.  4^  nebst  1  lithogf«  tt]  Im  Pro- 
gnouD  Ton  1844  bat  der  Oberlehrer  Huppe  unter  dem  Titel  Brucktimdte 
n$  ier  Oeiekkkte  der  deuUeken  NationaUHeraiur  ^  aU  Probe  *«ki€$  Lekr- 
iuekt  ienelbenfür  Oymnaneny  [16  8.  4.]  eine  Charakteristik  de^  Periode 
Ton  der  Mitte  des  13,  bis  sur  JMitte  des  14.  jahrhonderts  gegeben  ^  worin 
die  inssem  historischen  Verhältnisse  der  Literatur  recht  gut  nachgewie^ 
Ben  md ,  aber  ^e  Bigenthnmlichkeiten  der  Spracbansprigttilg  und  der 
GefnU-  and  GeBcbmacksoffenbarang  nar  durch  allgemeine  Reflexionen  und 
Fomehi  dargelegt  ist,  so  dass  ihre  Specialerlauteron^  an  ausgewählten 
Proben  erslelt  werden  soll«    In  DoRTMüifD  war  an  Ostern'  1840  mir  ein 
Jahresbericht  [12  8.  4.]  ohne  wissenschaftliche  Abhandlung  herausgegeben 
if  ordeo,  aber  1841  brachte  das  Programm  [17  8.  4.]  vor  dem  Jahresbericht 
8.  8—10.  die  too  dem  Director  Dr.  Bemk,  ThkrBeh  sur  Einweihung  der 
flfoea  iola  gehaltene  Rede  und  8.  3 — 7.  Sekolae  Tremonientee  yon  dem- 
selben Verfhsser ,  worin  zuvorderst  die  Nachweisung  yersucht  ist,  dass  in 
derBiade  alle  Stellen,  welche  sich  anfMnestheus  und  die  Athener  be- 
tiehen,  spatere  Einschiebsel  sind,  und  aus  der  Annahme,  dass  die  home- 
Ttschea  Gedichte  längere  Zeit  durch  mündliche  Ueberliefernng  fortgepflanzt 
wurden,  das  kritische  Coojecturalprincip  abgeleitet  wird,  dass  lor  einzelne 
SteOea  die  Verbesserung  der  Worte  nach  dem  Gebor  zu  machen  und  da- 
ber  etwa  H.  5,  770.  Sacop  If  ^f/ioctg  reff  an} 9  f9ey  6fp%uXpLoi6iv  ^pisM»;, 
hfMonif,  Xtveetop  in\  oCvon«  novtoVy  IL  11,  846.  inl  dl  iiSoev  ßixXt  ni- 
ipijy,  xigei  dutx^lifttg  idvpiqtpecvovy  ^  tnitueaoiv  {^  6dv9agy  II.  16,  90. 
fiifrs  tig  ovy  Tfftomp  ^oyoroy  tpvyoi ,  Scaoi  (aciv ,  füf re  rtff  *AqyB{mVy  if&t9 
dl  dvoffv  oXk%qo9  zu  lesen  sei.  .Ferner  sind  zu  8ophod.  Blecir.  686. 876. 
mid  1391.,  Antig.  164.  u.  431.,  Philoct.  647.  u.  854.  und  zu  dem  Scholion 
Pfantin.  bei^Bitschl  die  Alezandr,  Biblioth*  8.  3.  VerbesserungsVorschiSge 
gemacht,  und  bei  Horat.  Od.  III ,  3. 17.  soll  Aafum  fnr  dfrofuJü,  bei  Ciel 
de  dirin.  I,  11.  eoHi  fax  für  PkoM  fax  gelesen  werden.     Im  Programm 
▼om  J.  1843  steht ,  als  Fortsetzung  zu  der  Abhandlung  des  Programmes 
▼on  1639,  Af.  P,  Caiom»  vka  etfragmenta^  fasc.  11.,  vom  Oberlehrer 
fUma,  worin  Cato^s  Leben  und  Wirken  innerhalb  der  Jahre  559 — 566 
n.  K.  E.  geschildert   und  die   in    diese  Zeit   fallenden  Reden   dessel- 
ben sammt  den  yorhandenen  Fragmenten  aufgei^hlt  sind.    Tgl.  NJbb. 
30,  446.     Im  Programm  ron  1842  hat  der  Director  Dr.  Thteridk  eine 
GttdtidUe  tfet  Gjpnnaamm»  bU  9um  Jakr  1800   [42  (34)  8.  gr.  4.]  in 
derWdse  geliefert,  dass  als  Vorbereitung  zu  einer  künftigen  pragma- 
tucben  GeschicbCe  desselben  znrorderst  nur  das  aus  den  Queflen  gewon- 
nene Material,  na^lentlich  so  weit  es  zur  Ergänzung  und  Berichtigung  der 
▼on  Tk,  MeÜmann  1807  herausgegebenen  Geschichte  des  Afehigffmna* 
Mims  in  Dortmund  dient ,  zusammengestellt  und  mit  den  nothigen  Erlfin* 
temngen  yersehen  ist.     Die  Schrift  beginnt  daher  mit  eiper  Aufzahlung  * 
und  Beschreibung  der  benutzten  Quellen,  bringt  dann  urkundliche  Nach- 
wdsungeo,  dass  es  jedenfalls  schon  ror  1543  in  Dortmund  eine  lateinische 
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Schale  gab,  in  dleien  Jahre  aber  fowohl  eine  groase  neoa  Schule  (d.  i. 
eine  UoiTeraitai)  ala  auch  eia  ArchigymnaaJBw  illnatre  errichtet  wurde, 
und  gi^bt  dann  eiiie  Zaiammenrtellang  der  Nadirichten  nnd  Festgedichte 
ober  die  Feier  des  aOQÜahrigeii  Jobilanow  dea  Archlgymnaaü  Ua  J.  1743 
und  BlittheilBiigen  aber  Scholfoada  nnd  deuen  Yerwaltoiig,  wie  aber  dai 
Scholarchat  aad  deaaeo  SteUoog.     Hieranf  sind  die  Gynmauarchen  nnd 
Jjehrer  dea  ArchigyniiasiinM  bia  nun  Jahr  1800  an^esahü  aad  dabei 
TencUedeoe  Biittheümigeo  fiber  Lehrplan  nnd  Scholersahl  geaiacht,  and 
aoletat  folgt  io  Beaag  aof  .Diadplin  und  SchSlerleben  der  Abdruck  der 
Schnlgeietae  Ten  1735 ,  aowie  einiger  RathiTererdnangen  ond  Decretei 
Bcbat  einigen  Nachweianngen  aber  d£fenUiche  Scholacte  ond  aofgefehrte 
Sduddraaieo»     Im  Progranun  von  1814  hat  derselbe  Director  Tkkmk 
«ine  Bnehrmbumg  des  A^ikunieriiakrigtn  hMaunu  de$  Cfyanomiau  (m 
M.  Aag.  1843)  heraaagegeben  [32  S.  4.]  ond  darin  sowohl  über  die  Feife- 
lichkeiten  nnd  anwesenden  Festtheilnehmer  ansfahrlicb  berichtet,  als  auch 
die  Reden»  Gadichte,  Gratniationsschreiben  und  Toaate  namhaft  geaiackt 
nnd  mitgetheilt.  lai  Ptogranua  Ton  1845  steht  t  Giotsmi  Laitnt /rofiua- 
t9m  fnmvm  9tlidk  H  wtk  tUnsIraaift  Dr.  mMramd  [18  S.  4.],  der  Äb- 
drack  eines  Folioblattea,  das  der  Director  TAiersch  in  einem  Bncbenin- 
achlag  gefanden  hat  und  welchea  lateinische  Glossen  aas  dem  Badutsben 
A  mit  allerlei  Citaten  ana  Cicero,  Virgil,  Lncan,  Angnstin,  Origenes  oad 
laidoms  enthalt  nnd  mit  dem  von  Ftcfcfrl  heranagegebenen  Pförtner  Glos- 
sar ansammengehoren  solU     Der  Heraasgeber  hat  eine  Einleitung  über 
den  lezikaUschen  nnd  kritischen  Gebranch  aolcher  Glossarien  Toranage- 
schickt  nnd  die  einaelnen  Glossen  durch  die  betreffenden  Stellen  de«  Idr 
der  nnd  Papias  nnd  eigene  sprachliche  Brortemngen  erlantert*  Am  Gyn- 
naaiom  an  Hamm  erschien  im  Programm  von  1840  H.  HaeienkamfUf  Dt* 
ph.,  dlatenaflo  da  effijMouiiim  a«raclHme  [32  (20)  S.  4.],  dn  Venack 
einer  nenen  Losung  dea  Problems  aber  die  Gesetae  der  Schwerkraft;  und 
1841  als  besondere  Beilage  an  dem  Jahresbericht  [13  S.  4^}:   C.  Cora. 
TaM  de  ongma^  «te,  morikis  ae  popnlts  Gennanoruni  libdhu.  Ad  ßdem 
eodJOM  Pnrwmianiy  wm^iuiflicadAuo  cottaft,  cdidti  et  natae  mdkek  Uid^ 
Trost.  [Hammone,  typis  Schulaiaais.  1841.  IV  n.  51  S.  &]   Diese  aene 
kritische  Ausgabe  der  Germaaia  des  Tacitus  nach  der  in  Leydea  befind- 
liehen Abschrift,  welche  J.  Pontanna  1460  ana  der  nralten,  tron  EMc 
Ascnlanoa  ana  DentacUand  nach  Rem  geschleppten  Handachrift  des  Diar 
lagns  de  oratoribnai  dar  Germania  nnd  Suetonii  über  de  ybris  ilinstribnt 
geamoht  hat,  ist  nur  der  Vorlanüer  an  der  grossem  kritischen  Aaifabe 
der  genannten  drei  Schriften  9  welche  Tross  in  demselb«i  Jahre  ia  Hamm 
bei  Schnlae  hat  erscheinen  lassen,  nnd  welche  die  erste  snrerUbng«  kri- 
tische Grundlage  des  Textes  dieser  drei  Schriften  bietet,  indem  die  Ab- 
schrift dea  Pontanna  jedenfalls  die  anTerlassigsta  von  jener  Urhandicfarift 
Ist  nnd  ans  derselben  auch  alle  übrigen  vorhandenen  Codices  dieser  Scho- 
ten geflossen  sind«     Der  als  Programm  ansgegebene  Einzelabdrack  der 
Gennania  enthalt  ebenfalls  den  Text  der  Schrift  nacb  der  Abschrift  des 
Pontanus  (des  Codex  Perizon.)  nebst  Angabe  der  Varianten,  bei  weleben 
der  Heransgeber  von  der  Haadsduofi  abgewichen  ist,  ond  einselne  Recht- 
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tellgiiBgai  and  Brlaoteraiigeii.^  Angehängt  igt  «in  Bsoursn»  «a  Cap.  21, 5., 
woiiA  die  hand^clirilUichen  Werte  Fietus  inter  kotpkiu  t^mU  dordi  Oon- 
jeotar  lA  Ucku  mf  er  eniiie»  piurket  eammunU  Teriadert  and  alt  Kehi  Yer» 
theidigi  sind ;  ferner  ein  Abdruck  Ton  Pedonii  Albinevani  fragmenhim  d^ 
natigüimne  Drum  Oermänkij  worin  die  wesentllehste  Abwekbang  reu 
Meyera  Teste  in  Aathelogia  TCtt.  Latin,  epigr«  et  (^eeaata»  Nr.  121.  fbl- 
gende  ist:  ^egve  feri$  ereduki  ptr  intrHafoUi  wuiHittia  Tttm  nmkfitki  im- 
tMMdot  forte  rdinquL    A^uß  aiiquk  prer«  «|M#f otti  tubUad»  ab  Müy  A9rm 
fmgnaei  butahu  rwnpet9  «bu,  üt  nUÜl  erepta  eaMt  dMjgweiCife  mural«, 
OAtfnfcCe  «alett  ^fudU  peei&re  vece».     RbeA  m  ist  ans  Caisioder«  Viuiar. 
Vy  %  neoderiei  r$gi$  de  eaeduo  epMofo  abgedmckty  om  die  Texteande- 
nmg:  Qiiia  tenper  predeel  dMmm  regum  aeqmtku  ceneerdNiy  f  ni»  d«fll 
pmvo  nnmere  hmuntur,  mähre  iemper  if0mf$n»aUone  frösfitülnif  tekanot 
m  Backen«    Im  Programm  TÖn  1842  bat  der  Director  Dr.  Friedr.  Mmff 
anter  den  Titel:  Zur  Afetkedifc  de$  ünierriehU  in  der  lateMftcftefi  Spraeke 
(23  (10)  8.  gr»  4.]  daa  Gntaehten  abdrucken  lasten,  welchea  er  fiber 
Artkardlf  FonMag  und  Plan  einer  äuteem  und  fatiem  FervetUimkdei' 
0«*^  ^^  grammedüeaüeehen  AfefAed«  iii  Febr.  1840  an  dAt  k8a.  Pro* 
YUuial'ScIuiIcolleginm  in  Mnneter  eingereicht  hat,  und  welches»  Ton  einet 
SB  ideellen  Betrachtung  dieses  Vorschlags  ansgehend ,  denselben  durchaus 
aäaUig  benrtheili  und  als  nntangiieh  für  den  Gjnniasiaiunterricht  Ter- 
wirli.     Die  sum  Programm  Ton  1843  Ton  dem  Rector  Fr,  üempel  geHe- 
tete  SMcifungr  *»  Sefhoklee  JnUgüne  [51  8.  8.]  ist  In  der  TOn  diesem 
Cklebrten  herausgegebenen  Uebersetxnng  der  Antigone  Tollstandig  wieder 
abgedrud^t,  Und  die  Beikige  sum  Osterprogramm  von  1844  entiialt  die  in 
deu  Buchhandel  gekommene  De  eedice,  qne  ampUeeimuB  Fkaedri  Pareh 
pkrmtee  ceniwiefur,  otön  W^ieeeburgemiy  nunc  Sueipkerbftanß  epittolm  tob 
dem  Oberl.  L.  Troee.  [32  8«  8.]   Das  Programm  von  1846  bringt  Rein^ 
tardt  AeruH  ifmMae  ad  Orammatham  Romanerum  peeUeam  [24  8*  4.], 
«■eu  nach  ier  Anordnung  der  Zumptischen  Graihmatik  ganmdit^n  Bni* 
wnr^  die  poetische  Sprache  der  Romer  lur  den  Schttergekratch  gramma* 
tiaeh  dannstellen ,  worin  zut ordert  die  Abschaitte  de  generis  perafcuta* 
tSoue  poeüca,  de  decünationibus,  de  riumerortm  permutatiene  poetie%  de 
uuminum  derfTatione  et  constructione  poetica  und  de  nttmeralibus  behau* 
delt  dnd.     Das  Materialist  ana  den  bdtannten  Schriften  Ton  läni ,  Jacob 
Uttd  Kone  entnommen  uud  nbr  nach  der  ausSefen  Empirie  und  ohne  tiefere 
Betrachtungen  nber  die  Bntstehnng  der  poetischen  8pracheigenthimliob-> 
keilen  ausammeugestjefUt.     Am  GjfitatiatftOM  in  Hbafokd  bat  in  dem  Pro« 
C^raami  yon  1841  d«r  Yleereetdv  Dr.  Herrn,  fforkst  ubei  die  ilekerjg^etete* 
gakmg  dee  C.  JuL  Cäear  im  S^ammenhOnge  mU  den  verauigegamgeneü 
IsguiJeBeft  [30  (16)  8.  4.]  geschrieben  und  die  JulischeB  Atkergesetae  als 
«MsenUich  verschieden  von  den  fruketn  angenotom^ ,  um  die  Motive  den 
Cisar  aus  ekaer  tiefern  Weisheit  abanleiten,  und  die  gewohnlidie  ABBahme 
aciner  selbatsnchilgen  Politik  und  des  StrebenS  nach  Volksgnusi  aurick* 
wwiuiiftn«     In  dem  beigegebenen  Jahresberichte  hat  disr  Director  Dr.  Fr* 
G.SekSne  aack  eine  Beschreibung  des  am  7«  n-  8«  Juli  1840  gefeieirieB 
JoMlBitea  des  dreikundertjakrigen  Bestehens  des  G^mBasinm«  mii 
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Vgl.  NJbb.  30,  345.     In  den  Prognimn^ca  tob  1842  qmI  18I&  «teki: 
Auetorum  gui  eJuUambU  un  nmi  Graeearum  reUqviaa  coUeg^t  et  UlnstraTk 
Joaeh.  Henr.  Knoebhu^  ph.  Dr.  [Fase,  prior  1842.  24  (12)  8.  4.  Paaeiculi 
pofterioris  parUcnU  L  I84d.  32  (13)  S.  4.]    Der  Verf.  hat  darin  die  er- 
haltenen Fragmente  choliambificher  Gedichte  snaainnenaoiteUen  nad  n 
bearbeiten  ange&ngen,  und  in  dem  ersten  Hefte  die  wenigen  hierherge- 
horigen  Verse  des  Kerkidas,  Tbeokritos,  Charinos  niid  Parmenoa  aos 
Bysani  und  die  Bruchstncke  des  lambographen  Herodea ,  in  dem  aweiien 
die  Fragmente  des  Phönix  ans  Kolpphon  herausgegeben.     Die  einieloeo 
Bmchstäcke  sind  mit  einer  lateinischen  Uebersetzong  versehen  nnd  duck 
gelehrte  kritisch -exegetische  und  literarhistorische  Anmerkungen  eriäo- 
tert|  denen  auch  die  nothigen  Auseinandersetiungen  nber  Leben,  Zät- 
alter  nnd  Schriften  der  genannten' Dichter  beigeliigt  sind.      Da  bisher 
noch  Niemand  diese  choliambischen  Fragmente   einer  SpeciaierörteruBg 
unterworfen  hat,  so  wird  uns  Hr.  Kn.  zuerst  eine  voUstandige  literarbicto- 
risohe  Ueberncht  und  kritischgesichtete  Zusammenstellung  derselbeo  ge- 
wahren.   In  den  Programmen  der  Jahre  1843  und  1844  hat  der  Prorectsr 
tMnr.  Weriker  eine  fleissige  und  auf  selbsstandige  Forschung  begrÖDdete 
Abhandlung  über  die  dreenBUehen  Spide  der  Rimer  herausgegeben  uid  is 
der  eraten  dbtheUufig  [1843.  36  (18>  8.  4.]  zuvorderst  den  Begriff  der 
Ludi  bestimmt  und  ihre  doppelte  Gestaltung  als  Lndi  Circenses  (v^osa  ^ 
gladiatorii  eine  Unterart  sind)  und  als  Lud!  scenici  festgestellt,  sowie  die 
verschiedenen  Arten  der  Circenses  (im  Circus  Maximus  die  Consoalia,  Isdi 
Romaniy  Cerealia,  ludi  ApoUinares,  Megalesia,  ludi  victoriae  8aUanaeini4 
victoriae  Caesaris ,  auf  dem  Campus  Martins  die  Bquiria ,  im  Circoe  VImt 
minius  die  ludi  Taurii,  ludi  plebeii  und  ludi  Marti  Ultori  facti,  im  (^ciu 
Florae  die  ludi  Fiorales  und  die  ludi  magni  votivi  in  Circo  maximo  ftdi) 
besprochen  und  iiber  deren  Stiftung,  Zeit  und  Dauer  der  Feier  dasl^ö- 
thige  zusammengestellt,  in  der  zweiten  Abtheilong  aber  [1844.  32  S.  4.] 
über  die  Einzelheiten  der  Festfeier,  d.  i.  über  die  Pompa,  die  Geber  der 
Spiele,  das  Präsidium,  und  über  deren  Geschichte  uAter  den  Kaisern  Ter- 
bandelt.     Da  diese  Ludi  in  den  Handbüchern*  der  romischen  Antiqoitiiei 
bisher  immer  nur  einseitig  besprochen  worden  sind ,  nnd  der  VerC  laent 
dieselben  nach  allen  ihren  Einzelheiten  betrachtet  hat,   so  bietet  die  vor- 
liegende Abhandlung  vielfache  Belehrung  und  neue  Aufscblfisse.  Am  Gjn- 
nasium  in  Minden  war  im  Jahre  1840  gar  kein  Programm  erschieoeii  ood 
der  zu  Ostern   1841  ausgegebene  Jahresbericht  [318.   4.]  enthilt  die 
Schulnachrichten  von  Ostern  1839   bis  dahin  1841.      Ais  Wissenschaft* 
liehe  Abhandlung  gehört  dazu:     Prche  mner  Oesehiehte    der  engüttkei 
Nathn^-LUeratur  von  dem  Director  Dr.  Immanuel  [26  <8.  4.]»  dorci 
welche  ein  Leitfaden  der  englischen  Literaturgeschichte  angekfindigt  wen- 
den soll,  den  der  Verf.  für  Gymnasien  und  Realschulen,  wo  die  englisch 
Sprache  gelehrt  wird ,  herausgeben  will.     In  der  vorliegenden  Probe  Jt 
nach  kurzer  Einleitung  uher  den  historischen  Entwicklungsgang  der  eig- 
lischen  Sprache  nur  über  die  älteste  schottische  und  angebachsisehe  Poene 
Einiges  bemerkt  und  dann  der  Entwicklungsgang  der  Litentnr  von  der 
Eroberung  Englands  durch  die  Normannen  (1066)  bia  auf  GwMrey  Chaicer 
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(139B — 1^00)  kan  cbarakterisirt,  dies  aber  mit  so  sorgfältiger  Aiuwalil 
und  gedriUigter  Korse  gescliehen ,  wodarch.  jedenfalls  eine  übersichtliche 
ofld  beqoenie  DarsteOuog  des  äussern  Bildungsganges  und  der  HanpteC' 
scheinnogen  der  Literatur  erzielt  wird.     Im  Programm  Ton  1845  bat  dar 
Usbrer  ]>r.  Horrmann  ütber  aUquU  und  quuquam  [35  (19)  8.  4.]  ge- 
•cbnebeD  und  darin  den  Unterschied  und  Gebrauch  der  beiden  Pronomior 
in  ihren  Terschiedeaen  Anwendungen  in  affirmativen  und  iiegatiTen,  sowi« 
ia  hypothetischen,  Frag-  und  ComparatiTsatsen  erörtert;  und  im  Programor 
TOB  1814  ist  eine  Aede  des  Oberlehrers  HtUmtr  [1?  S.  4.]  mitgetheill 
welche  derselbe  mm  Geburtstage  des  Königs  gehalten  hat,  und  worin 
er  mit  nberspejiDtem  und  ungeschicktem  Pathos  sich  in  Lobprosnngea 
des  Königs  und  Staates  ergiesst.     Das  Programm  von  1845  bringt:   J^ 
BesMifiiie  reipMkae  forma  tmuUter  Aikememium  varüi  iemporibuM  hnmu- 
Uda  Tom  Oherl.  Buch  [7  S.  4.]  und  gibt  als  Bruchstück  eines  herauszu- 
gebenden grossem  Werkes  nur  eine  kurze  Vergleichnng  der  Staats-  und 
Volksznstande  in  Athen  TOm  Ende  des  Perserkrieges  bis  zum  Anfange 
des  peiopeanesbchen  Krieges  und  in  Rom  von  der  Zeit  der  Licinisehen 
Gesetze  bis  zum  Ende  des  zweiten  pnnischen  Krieges«     Am  Gymnasium 
in  MvKSTBB.  hat  der  Director  1}t*  Süeve  im  Programm  von  1844  einen 
sehr  umsichtigen  und  beachtenswerthen  Aufsatz  üther  die  Rutkardtiehe 
Methode  [39  (30)  S.  4.]  herausgegeben  und  darin  sowohl  die  charakte- 
ristiichen  Bigenthumlichkeiten  derselben  für  die  Einsidit  der  Ehern  und 
der  Freunde  der  JogendbUdung  in  klarer  Uebersicht  dargelegt,  als  auch 
ihren  Werth  und  Gebrauch  für  den  Gymnasialuntenricht  erörtert  und  sie 
gegen  eine  Reihe  einseitiger  Bedenken  und  Einwendungen  in  Schutz  ge- 
neauaen.    1843  hat  der  Oberl.  Heeker  zu  dem  Tierundzwanaigsten  Jahre»- 
beridite  Ton  dem  Gymnasium  eine  Abhandlnhg  üeher  Ldurlmdker  der  Bth 
Ugkm  fmr  mMere  Clanen  kaihoh  Gymnaeien  [57  (36)  S.  4.]  geschrieben 
und  darin  über  die  Bedeutsamkeit  des  Religionsunterrichts,  über  die  Noth- 
wendigkmt  und  Eigenschaften  eines  Lehrbuchs  der  Religion  und  die  Me- 
thodik dieses  Unterrichts  überhaupt  verhandelt,   die  Torhandenen  Lehr- 
bacher kurz  benrtheiit  und  den  Plan  entwickelt,   nach  welchem  er  ein 
eignes  Lehrbuch  der  Religion  herausgeben  will.    Zum  26.  Jahresbericht 
Ton  1815  gehört  die  Abhandlung  des  Oberl.  Dr.  J.  C,  Boner:   Eine  Reihe 
trigonometrieeher  Aufgaben  über  das  Dreieck  mit  aquidilfhrenten  Seiten, 
[24  S.  4.]  Am  Gymnasium  in  Paderborn  hat  der  Oberiehrer  F.  SchvmhBe 
ein  Programm  von  1844  De  gentium  eogniiione  dei  [22  8.  4«]  geschrieben 
und  eine  Reihe  Notizen  aus  Profan-  und  Kirchenscbriftstellern  und  aus 
neueren  Schriften  zusammengestellt,  ohne  eine  Einheit  des  Gesichtspunktes 
iär  seine  Erörterung  z»  gewinnen  und  dieselbe  zu  einem  klaren  Resultat 
za  fihren*     Im  Programm  von  1843  hat  der  Professor  J.  Püllenberg  eine 
Abb.  Fon  den  Id^en  [48  (24)  S.  4.]  heransgegeben  und  darin  den  Be> 
griff  der  Ideen  nur  auf  die  Vorstellungen  von  dem  Ewigen  und  Ünend^ 
Gehen  eingeschränkt,  welche  nicht  durch  Abstraction  und  Oombinatioh'aus 
sinnlichen  Wahrnehmungen  abgeleitet,  sondern  aus  dem  im  Geiste  vor- 
handenen BewQsstaein  des  Unendlichen  uomittelbar  herrorgegangen  sind, 
in  Ideen  de»  Wahren,  des  Goten  nnd  des  Schenen  eing^eüt, 
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sie  TOD  andeni  abttnden  VonteUmif  en  des  Geletee  geidMedeii  und  {faru 
ZmwuiHenliaiig  nit  andern  WehiMten  necligeff ieaen ,  ihre  Anwaadng 
mnf  die  Prafen,  was  ist  wahr,  §ot,  seh5n,  darfeUntfi  qnd  dann  Ten  dsa 
gSitlidien  Ideeo  insbesondere  verhandelt,  nebenbei  nach  die« eiiiaeitage 
Aoüassong  anderer  Ideenlebren  bestritten.  Im  Progiwnni  Ton  1845  «telwa 
QtmAiohiUehe  Naekriekien  über  da»  Qpnmmmm  sii  Fnler6oni  «01»  «emcr 
SVjflwig  dunik  Karl  d.  Gr.  (795)  hu  sw  Orgatmation  des  Thtodonaimm 
(1609)  y  Ton  dem  OberL  und  Cenrecter  BsMle  [S4  8.  4«],  worin  nach  aw- 
filbrlicher  Einleitnng  Sber  Karl  d.  Gr.,  aber  die  Paderbomer  Bischöfe  aad 
Ober  die  Bnriohtnng  der  Scbuien  im  BfitteKalter ,  die  €»randoag  des  Dooi- 
klosters  nnd  der  DooMcbnle  sor  Bildung  der  CveistlichiEeit  dmrcb  den  entea 
Biscbof  Hatbnmar  im  J.  795  ersählt,  dann  als  Beförderer  des  ScbodweMai 
die  Bisehofe  Afe^NMrJb  (1009—1036),  Imad  (1051-^1076),  and  Beinr 
rieh  IL  (1090—1137)  hervorgehoben  sind,  aad  daran  die  dchildonng  dtf 
VerfUis  der  Domsehoie  aageknfipft  ist,  indem  1138  das  gemrnnschaftKrbs 
Zosammenleben  der  Domherren  anfhorte  und  diese,  wml  sie  aas  Tomehmm 
Gesehlechtem  stannaten,  das  Lehramt  in  der  Behnle  an  schiecMbesoldele 
Stellvertreter  iberliessen,  wogegen  swar  1576  der  Bislfanownerweser 
Batentin  Graf  von  Isenbnrg  dadarcfa  ankämpfte ,  dass  er  den;  barihmten 
Hermann  Kerssenbroch  som  Rector  emanate,  dessen  Wiricen  jedoch  er- 
folglos wurde,  als  Saientin  die  Administration  niederlegte.^  Dna  Pro- 
fnumn  des  G^mnasinsM  in  REcXLlNaHADSEif  vom  Jähr  1840  enthalt  CTohcr 
S9  Bildung  dwr6k  AfnlAemaftt  imd  Pk^stk  [38  (34)  8.  4.]  eine  voa  dem 
MathematÜLOs  0oAq^  ver&sste,  sehr  naehdriek  liehe  Bmpfehlong  des  Iwhen 
Werthes  beider  Wissenschaften  fnr  dM  Jngendbildong ,  weiche  nor  in  an 
allgemeinen  Behanpftangen  gehalten  ist  and  die  .wahren  Inddeoapaikia, 
Mcb  welchen  der  bildende  Werth  Jener  Unterricblsgegenstande  gamwaswn 
werden  moss,  nicht  hervorhebt*     Wer  den  biMenden  Wetth  der  Maihs 


*)  Beilaafiff  erwähnen  wir  hier  die  Beiträfe  aur  Geiehiehie  de»  Mün- 
wüeredun  Sehulwe»en»m  VonJS&erA.  Wien».  1.  Heft.  [Monster,  Coppen- 
rath.  1839.  XIV.  n.  136  8.  8.],  welche  über  den  ZosUnd  der  katholischen 
Gymnasien  anter  der  Leitung  der  Jesuiten  einigen  Aafsehlois  g^bea  m»»ä 
mehrere  Schulcorlositaten  mtttheilen«  Die  Schrift  enthalt  namllch  nach 
einer  Binleitang  aber  die  Prufongsfeierlichkeitea  der  Jesoiten-Gjmnnsien 
1)  ein  weitlan&es  Gespräch,  welches  1697  im  Gymnasiam  so  Monster 
bei  BnÜassang  der  Metaphysiker  [d.  i.  der  Schaler  der  obersten  Cffaascn] 
offentlieh  vorgetragen  worden  ist,  and  das ,  In  Form  einer  Skhiler  Pnl- 
fling  abgefasst,  in  einem  mit  deutschen  nnd  fransosisehen  Brocken  dofcb- 
aogenen  Küchenlatein  die  damals  in  den  Lehrplan  der  Schulen  ao%e^ 
nommenen  philosophischen  Unterrichtsdisciplinen  penifliren  soD;  3)  die 
Inhaltsanaeige  eines  Tranerspfeles,  Agathokles  and  Amynt,  welches  1769 
im  Gvmnasiam  aafgefnhrt  wurde;  3)  ein  Lustspiel,  das  durch  Mi  du 
entführte  aber  der  Göttin  Pallas  gl9cklich  hergestellte  Schulkind,  von  dar 
weibiicben  Schuljugend  in  Lodinghaasen  1769  au%efahrt$  4)  Nachricki 
von  dner  Schulfeierlichkeit  am  Vorabend  des  Nicolausfestes;  5)  Nachridit 
von  der  in  der  lotsten  Hälfte  des  16.  Jahrhunderts  vorgenommenen  K:«g;e- 
neration  der  Martinl-Schnle  und  deren  Verfiissui^;  6)  Anhang  der  8Ct^ 
«ungsMer  einer  Munsterscheu  JunggeseUen-SodeCit.  Ra  sind  laater  ämt- 
flÜM^  wukhn  mm  die  Sehattenadte  jetes  SchuluMous  vsTOhnu. 
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■•tik  nd  Pbydk  für  die  geistige  Biittrickeloiig  der  Jagesd  feitftellen 
will,  der  darf  lurordent  di^  Lehrgegenetande  mctit  naeh  der  Höbe  ilirar 
wiescoaehalUiclieB  BntwidLelong  nnd  syttenatiacken  Gettaltaog  meaaen, 
weil  die  Rrkemtaiaa  des  Gymnasialscbülera  aieht  faia  daliiii  liiaaBfaleigt 
and  also  auch  die  aaf  jener  Holle  wachsende  Fmcbt  nieht  pflneken  kann. 
Bben  so  wenig  darf  er  iberseben,  dass  das  Lebren  einer  'Wissensehafi  nnd 
das  Mnfiben  eines  gewissen  positiTen  V^issens  ans  derselben  tbeils  gar 
ai^t,  tlMÜs  an  einer  sebr  geringen  geutigen  fiildong  fubri,  nnd  dasa  erst 
dnrdi  das  Unterrfteliten  in  ond  an  dem  wissenscbaftlicben  8ieffe  das  bil- 
dende KieaeBt  gewonnen  wvd.  Da  die  Biaibcmatik  and  Pbysik»  ebenso 
wie  noch  aMsbrero  andere  Unterricbtsstofle ,  im  Gjninadnm  nnr  in  ibren 
Blementen  gelebrt  werden ;  so  liat  man  deren  Werlb  entweder  dnrcb  die 
NacbweisDog  darsaibnn,  dass  diese  Brkenntniss  der  Anfange  des  matbevk 
■ad  pbjsikaL  Wissens  nur  für  gewisse  praktisdie  Zwedce  des  Lebens  noth- 
wendig  ond  ansreicbend  sei  oder  als  ein  Hfilfewisaen  anr  leicbterea  und 
klareren  Krfcenntaiss  anderer  Untenriebtsstoffe  diene,  nnd  dass  man  sie  also 
nnr  als  elementaren  Unteniobtsstoff  nnd  als  Unterstatanngsmittol  lur  an- 
dere Unterviehtsiwecke  benatse;  oder  aum  mnss  erweisen,  dass  die  ans  der 
Biaibnng  der  allgemeitten  sMtbematiscben  Cresetse  berrorgebende  mecbn- 
aische  Fertigkeit  nnd  geistige  Dressnr  sieb  spater  in  dem  geistigen  Leben 
▼ea  selbst  anr  freien  Lebendigkeit  nnd  intelieetaeUen  Selbstständigkeit 
entwickelt  «nd  dass  also  dieser  Lehrstoff  ein  Befimcbtnngsmittel  ist,  durah 
dessen  Anwendung  die  Keime  der  geistigen  Kräfte  von  selbst  wachsen 
Uli  in  einer  gewissen  nnd  darch  andere  Untenriebtsmittel  nicht  gleiab- 
■istig  erreichbaren  Reife  sich  aasbilden;  oder  es  ist  endlich  im  Binael- 
aea  darsntlnniy  dass  und  wie  sich  ans  diesen  ElesMnten  eine  anmittel- 
bare Anwendung  gewinnen  lasst,  nm  einsehie  oder  alle  Kräfte  des  Geisten 
an  erregen  nnd  deren  Sntwickelnng  bis  dahin  au  leiten  and  in  gestaitan» 
wo  ne  dam  als  aelbststandig  sich  selbst  fiberlassen  werden  kennen.  Ba 
gelten  die  hier  angestellten  Fordemngen  nicht  bloe  far  die  Mathematik 
aad  Physik,  sondern  fiir  jeden  Uaterricbtsstoff,  dessen  Bildnngseinflasa 
and  nothwendiger  Gebranch  ior  den  Unterricfat  dargethan  werden  soll : 
iean  wer  bloa  im  Allgemeinen  beweist,  dass  die  oder  jene  Wissenschaft 
reidm  Nalmmg  f&r  den  Gmst  gewahre  und  entweder  ein  gesteigortes  nnd 
Khar€w  Aufmerken  nnd  Erkennen,  oder  ein  conseqnentes  Denken  nnd 
I3ftheQeny  oder  eine  rege  Vemonft-,  Phantasie-,  Geschmacks-  nnd 
WiHsnethatigkeit  bean^mcbe  nnd  darum  ancb  nach  dieser  Richtnng  bin 
bilde,  der  hnt  nur  die  aligeiaeine  Wahrheit  bewiesen,  dass  alles  Lernen 
aad  Jade  Thatigkeit  dea  Geistes  fSr  die  firkenntniss  wissenschaftUchen 
8iifiea  die  geistigen  Kräfte  belebt  nnd  stärkt  und  bald  auf  alle,  bald  auf 
eiaiibe  wohlthatig  einwii(kt;  aber  er  hat  die  Hauptfrage  nicht  gelost,  ob 
diese  Belebung  und  Stirkang  bis  anr  rechten  Hohe  gelangt,  ob  sie  eine 
Baturgemasae  und  in  den  Enlwickelangsgang  des  Geistes  nnmitteibar  und 
hsrawniacb  eingreifende  ist  und  weder  eine  Ueberspannnng  der  geistigen 
Kritfte  nodi  eine  Ueberladnag  und  Belastung  der  einen  auf  Kosten  der 
iibdgen  Inrditan  liest,  ob  endlich  in  dem  gewählten  Unterrichtsstoffe  die 
iweakmasaigatan  nnd  etMgraicbsten  Mittel  enthalten  sind  nnd  mit  Sichelt 
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h«it  SB  der  beaMohtigten  geistigen  Belebang  und  KrSftigong  hinfah- 
ren. Oline  «olche  Lei nng  gelangt  man  an  iceiner  sichern '  Entscbeidosg 
•aber  den  Streit,  ob  nicht  das  Oymnasinni  seinen  SpraehnnCenicIit  nit 
andern  wisseDSchalUicben  Gegenstanden,  die  mehr  in^s  praktische  Leben 
•eiitgrMfen,  oder  doch  wenigstens  das  Stndiom  der  alten  Spraehen  mit 
raaterieii - nntalicheren  neueren  vertauschen  soll;  ob  die  Msthesialik  in 
VerlMttdang  mit  den  Natarvfissensobaften  oder  mit  anderen  reaien  ^^useo- 
Schäften  eine  yollstandige  humanistische  Ausbildung  oder  Weaigsteiw  mt 
suTeichende  Vorbildung  fir  gewisse  UnivereitltssUidien  gewähre,  oder 
ob  sie  nor  neben  dem  Sprachunterrichte  als  erweiterndes  uM  erganteodtt 
•Unterrichtsmittel  wirke;  ob  die  gegenwartige  AbstufSong  und  Behind- 
lungsweise  der  Lehrgegenstfinde  in  den  Gymnarien'anrgeraessen  ^nd  woU' 
•berechnet  sei,  und  was  dergleichen  Streitpunkte  mehr  sind,  Ton  denen 
gegenwartig  das  Unterrichtswesen  bewegt  wird.  Die  Ton  dem  Ober- 
lehrer H,  Bernmg  tum  Programm  des  J»  tö4d  gelieferte  AbhabdhiDg  Dt 
StOirka  paeH  Q.  Boratn  Flaeei  eolMa  tmm  sttftHea  potH  D.  /iittfitt««- 
noUt  [94  (20)  S.  4.]  giebt  über  Zeit-  und  Leb^nsverlfaltnisie  beider 
Dichter  eine  knrse  Auskunft  und  sucht  dann  durch' eimelne  aaggewiblte 
Beispiele  den  Unterschied  der  Satire  beider  dabin  «u  bestimmeo,  daM 
Hon»  mit  scharfem  und  genialem  Wits  nur  M  Febter  aofmdecken  nod 
lächerlich  an  machen,  und  mehr  auf  dieselben  hintmfreisen  j  ala-iie  dutch- 
smiehen  suche ,  Juvenal  aber  die  Gebrechen '  seiner  Zeit  tett  bitterer 
Lauge  begiesse  und  die  daTon  Behafteten  au  Boden  zh  sbbmetttfm  be- 
nSht  sei.  Im  Programm  Tom  Jahr  1844  bat  der  Lehrer  PitAiff  eine  Ab- 
handlung I7e6er  das  iMtehdteh^  in  deutather  Sprache  ^  iBunaektt  Ai  e^"*^ 
lo^Aer  Bkukki  [38  (32)  S.  4.]  herausgegeben  utid  darin  diejenigen  la- 
teinischen Worter  behandelt  und  gesammelt,  welche  bis  zum  SchlsMedes 
Mittelalters  in  die  deutsche  Sprache  übergegangen  sind. '  Kr  untersdiei- 
idet  elfte  dreÜache  Binwanderungsaeit  dieser  Fremdwörter,  nSnllch  1)1^ 
der  Periode  ron-  der  Begründung  der  romischen  Herrschaft  am  Rhön  bii 
Yur  Volkerwanderung,  2)  Yon  da  bis  zur  Einführung  des^  GbristeDthoDB 
<iim  700  ▼.  Chr.)  und  3)  bis  zum  finde  des  dreissigJShrigen  Kriegies  (wo 
die  christliche  Kirche  in  Deutschland  aufhorte  eine  lateiniscfae  'ztf  ^°)' 
Dlb  später  eingeschwarzten  lateinischen  Wörter  sammt  den  vielen  Kenst 
ttntsdrucken  (Terminologien)  hat  er  unbeachtet  gelassen.  Jeden  jf^^^ 
-angenommenen  drei -Zeitabschnitte  weist  er  gewiss  deutsche  Freaidwörtefi 
die  aus  dem  Lateinischen  gekoihmen  sind ,  zu  und  knüpft  daran  aHer!«i 
Betaierkungen  über  deren' Umgestaltung,  nach  welcher  sie  der  deot^ehei^ 
JBprachweise  angepasst  worden  Hnd.  Daran  schliesst  sich  ein  VeReicbniss 
der  lateinischen  Worter,  welche  während  Jener  drei  Zeiträume  «ü^^*'"' 
men  worden  sind,  und  der  Verf.  hat  als  solche  67  Benennungen  ronBlttmen^ 
Pflansen  und  Gewachsen,  89  Namen  von  Thieren ,  46  Namen  tor  NatQf- 
vnd  121  Namen  von  Kunsterzeugnissen ,  20  medicinische'  Benennongen, 
S4'Beneanungen  Ton  Personen  und  persönlichen  Verhältnissen,  76  kirchtid)« 
Namen  und  78  Benennungen  Ton  Guitorgegenständen ,  aber  blos  23  Mt- 
Wörter  und  7  Bigenschaftswdrter  aufgefunden,  welche  damals  ans  dem 
«  -*-«-*—*-—  gekommen  sein  sollen.     Ob  die  Sammlung  ganz  ^ottrtindig 
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Ml,  iu  TanMig  SUfi  niohi  sn  obex8«lMn;  eher  wirde  «r  M  «imelneo. 
der  aalgewiMUn  Wört«r  den  angenommeneo  lateiauchen  Vnpitmg  nbrn- 
iftifta  im  Stande  seiii«  Die  Abbandliuig  ist  MitirUch  lotordeEstnnr  eiDft 
iBgdegU  MatemiiftMamalang  für  eine  iweitersoliihrende  Foiteobnngi  aber 
in  sofern  äehr  swedcmaMig  euigericbtet^  als  sie  darch  die  Yertbeilaog  der 
Wörter  unter  bestimmte  Begrifiseiassen  ancb  die  Begriffskreise  andenteti 
fir  vf  eldie  Bereicliertmg  aas  fremder  Spraebe  notbig  gewesen  ist«  Die 
Bemerknagen  uK»er  die  Umbildung  jener  Fremdwörter ,  wodoreb  sie  den 
deatscben  L«at-  und  Büdangsgesetsen  angepasst  sind  9  bat  der  Verf*  nidbt 
bis  dabin  ansgedelinly  dass^er  ein  allgemeittes  und  bestimmtes  Umbibhiag»- 
Terlakrea  aadigewiesea  bitte ;  allein  das  ergiebt  sieb  sofort  aus  den  tot- 
lisgeadea  Brsebebnngen ,  dass  jene  alte  Zeit  in  diesen  Umbildongen  tIoI 
Toiksthfimlicber  and  mit  ikbtigerem  Spracbgefnbl  Terfabren  ist,  als  dio 
Geiebrten  and  die  gebildeten  Geschäftsmänner  der  Gegenwart ,  welche • 
fremde  Worter  in-  amssenbafter  Zahl  der  dentalen  Bpracbe  aufbSrdcn, 
aad  ihnen  .mit  röUiger  Willkür  bald  eine  Art  Ton  deutscher  Gestaltung, 
and  Rechtscbreibang  eiaimpfea,  bald  Gestalt  und  Scbreibttag  der  fremden 
Sprache  beibehalten ;  Tgh  NJbb.  38,  206«  Im  Programm  von  1845  bat 
derDirector  C  NMerdnig*  in  einer  Dmeri,  ä9  fragmentU  pubutäam  a 
NMn»  Berofln  suppawlii  [15  8.  4.]  diejenigen  lateinbchen  DiehterstAüeny 
welcbe  Perottns  in  seinem  Coma  Gopiäe  vollständiger  und  anders  an- 
fihrty  als  sie  Tan  andern  Schriftstellern  erwähnt  werden,  einer  kritlscbett. 
Piiteg  aatarworfen  und  das  Brgebniss  dargelegt,  dass  Perottns  awar  ans* 
Eaaias,  Livias,  Cacüius  u.  A.  einzelne  echte  Stellen  anfBhra,  dass  er 
aber  ia  den  Fragmenten  des  PacttTius,  Attius,  NiTius,  NoTius,  Afranius^- 
Pempoaias,  Lncilias  swa^  auch  gewflbalich  auf  dea  Aaluhraagen-  des  No- 
ams, Festes,  Gellius,  Isidorns  a.  A.lusse,  aber  die  Stellen  oft  dorcb 
einiga  Zasatse  erweitere  oder-  sie  willkürlich  hiniudicbte,  und  dasa 
aamentUcb  Ö»  ana  Termeintlichen  Komödien  des  Pacuvius  und  Aeciua 
angeführten  Yerte  insgesammt  erdichtet  seien.  Die  Beweisführung  ist 
BMisteas  scUsgead  and  nbersengend,  und  die  Abhandlung  Terdient  wdtere 
Beachtung«  Am  G>rmnasiam  in  Sobst  gab  im  Programm  ron  1841  der 
Proreeler  und  Oberlehrer  Dr.  jßexander  Kapp  eine  fiSalsifafi^  In  dh 
OsmmmMpmiagogä:  [33  (22)  S.  4;],  d.  i.  die  ersten  7  Paragraphen  der 
G j innaiialpadagogik  heraus,  welohe  er  ja  Areosberg  bei  Ritter  hat  er- 
scbciaea lassen,  nnd  1842  erschien  die  Hede  gedruckt,  welche  deiselba 
Prorador  Dr.  Kapp  lur  Feier  des  Geburtstages  des  Königs  am  15,  Oet. 
18iS  im  Gjanadum  gebalten  hatte  [Arensberg  b.  Ritter.  1842.  31  S. 
gr.SL  5Sgr.J ;  1843  eine  Gnamenfotto  de  normuUk  BmtarM  atque  AeickgH' 
heU  dj0baibrift«s  Ton  Dr.  SMentHMer  [168.  4.].  Im  Programm  ▼onl84^ 
steht  ab  Beiirag  aar  GsteAteAlo  «on  Soeai  eine  Abhandlung  über  die  da- 
nga  BranstelncapeUe  Ton  dem  Oberlehrer  Ferwerk  [34  (23)  S.  4.],  welcbe 
aatirÜch  nsr  das  iocale  Interesse  ia  Anspruch  nimmt.  Das'Progr.  Ton- 
1816  bringt  Zwei  Betrage  anr  SUmmtar-MatkemaUk  Ton  dem  Oberlehrer 
ireppa,*nnd  einen  HädAlkk  amf  äa$  frühere  GpnnaaUdgehäude  m  SeeH 
Ten  4em  Diredor  AUee,  worin  die  Nacbweiiang  enthalten  ist,  dass  die 
Ia  Jnhr  JU>44  dareh  den  Reotor  Florinus  (den  MeUinchtbon  auf  Bitten  des 
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SteAndM  gBBMAt  tette)  «roffbeta  Schale  im  J.  1670  ob  mb«  Chwi- 
rialgebiflde  erhaltea  bat,  welches  eisi  im  J.  1631  dnrok  ein  mom  eraelit 
wordea  iit.  Bei  der  heheni  Bugenehnle  ia  Sdbqbh  hal  der  Rectoi 
honbMh  in  den  Pregrammeo  Ton  1841  nnd  1844  Bmirag€  svr  QnHMh 
der  dbMuil^eii  laUtmmAm  admU  m  Skgm  [1841,  35  (18)  8.  a.  1844, 
86  (33)  S.  4.]  henoagegeben  mid  darin  mit  annerordentücbem  Sieim  die 
Nachrichten  iiber  diese  fichnle  bis  sam  Jahre  1663  lasunmeBgeateiit»  8id 
afaid  TOT  der  Reforoiation  nberaos  spirlich  and  aach  in  dem  becdudebeam 
Zeitiaame  nach  derselben  noch  selir  Uickenhaft,  bieten  aber  deoh  mehrare 
neoe  Aafschlfisse  fiber  das  Schalwesen  jener  Zeit«  Das  Programm  Toa  1845 
enthalt  die  Abhandhingt  Leumg  aU  Dramatiker. nmDt.  K.  B* luBSUdur 
[41  (33)  S.  4.],  als  Fortsetanng  einer  im  Programm  Ton  1843  hegonaeMH 
ud  in  der  ersten  Hälfte  dem  Ref.  anbekannt  gebliebenen  Broiterang»  In 
der  Bweiten  Hüfte  wird  die  Ansicht  dnrchgefihrt,  dass  Leasing  in  seiaer 
Kanstkritik  iwar  aaf  einem  fiüschen  Wege  sich  befinde,  wenn  er  den  Wsith 
der  Kanstwerke  Ton  ihrer  Binwiriuing  aaf  die  measchUche  Brnpfindang  be- 
nchne,  dass  er  aber  doch  darch  dieselbe  den  frannesischen  GeachmiA 
*  beseitigt  and  darch  die  Binfiihmng  des  Shakespeariachen  Dnma*s  assh 
l>eatschhiBd,  weilia  demselben  die  Idealität  aad  Natar  Teradttelt  «ei,  eins 
Boae  Bahn  lir  die  deatsche  Literatar  erolBiet  aad  aach  ia  seiBcr  BCnaa  roa 
Bamhefan  der  deatschen  Nationalitat  den  glamendstea  Sieg  iber  dea  firan* 
Bisis^en  Knnstgeschmack  Torschafft  habe.  Ln  Prognuam  Ten  1846  htt 
der  Lehrer  0.  Sekäim  anter  ^em  Titels  Da»  SUgeriänder  SprmhMitu^  m 
Beitrag  sMr  JünaUuu  der  deKtoetoi  AfKndorteB  [38  S.  4«],  eine  schoso 
Untersadiang  aber  die  dortige  Volksmnndart  begonnen  and  datiB  aatör- 
desat  die  LantTcrhaltnisse  derselben  nach  Becker's  GrandaatesB  ioslaB- 
aftellen  Tersncht  and  dea  Anfang  eines  Idiotikons  mitgetheilt^  Mit  dem  sa 
BiidiaeUs  1846  erschienenen  dreieebnUn  JakreAeriMe  über  die  hakrs 
Bmrgeredade  mt  Waabsnbobf  [11  8.  4.]  ist  eine  Ten  dem  BSathemaükot 
C- JTellnsr  Tcr&sste  natarwissenschaftliche  Abhandlnng  IZehsr  dm  £ii 
[30  S.  4.]  Terbanden,  and  im  awo^fien  Jahretberieki  vom  J.  1844  hat  der 
Direotor  ITtUingmeser  ia  einem  kleinen  Aafiwtae;  die  loleiBwcfts  Sfraek 
OB  den  hekem  Bürgereehuien  [34  (13)  S.  4.] ,  die  Eltem  aad  YeimiBte 
der  Schfiler  aber  die  Nntslichkeit  des  lateinischen  Sprachantenidits  io 
Bargerschalea  sa  belehren  gesacht,  sagleich  aber  auch  aaf  eimm  ia  der 
Gegenwart  leider  an  sehr  Tergesseaen  Bildnngseinflas»  diese*  i^rachm- 
toRichts  in  so  treffender  Weise  hingewiesen,  dass  wir  eine  aaafahrlichen 
Besprechang  desselben  in  aesera  Jahrbachera  ia  einem  der  nichstea  Hefte 
adtaatheilea  I3r  aothig  erachtea.  —  Die  kon«  theologischa  and  philoso- 
phische Akademie  in  Mubnstbi.  hat  seit  AnCmg  1843  ans  Staalafeads 
•iBen  }ahriichen  Zaschass  von  3000  Thlr.  I6r  Verbesaerang  der  Lehrer- 
gehalte, Yermehrang  der  Lehrstellen  aad  Rrhohang  des  BiblielheketaU 
eikngt,  aad  seit  dem  J.  1844  ist  ihr  anoh  das  bis  dahin  aasgesetate  Recht 
^Brilehen  worden,  akademische  Grade  and  Warden  ia  ihrea  heideB  Facii* 
titcB  aa  ertheiiea,  aar  mit  der  Beschrankaagy  dass  diese  Gaad*  aad 
Warden  nicht  an  Candidaten  ertheilt  werden,  welche  dteaelben  Tonng»* 
weisa  wegen  der  ia  dea  NatHrwissenschaftea  arwarbeaeB  Ihwntnidse  in 
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TM  ^mm  196  ihh  dem  KimgNieh  PreoMany  96  «iia  HwinoTer,  Oldt»- 
Vnf ,  BoUaad  und  L«ieaibnrg  wanp,  144  rar  theologucben  und  80  nr 
phÜMopluMbcii  Pacnltit  gaborUa.  Ks  lehren  u  derMlbea  in  der  tiieolof* 
Ptcsllil  die  «Nrdenilidieii  Profettoren  Bomeapitiikr  nnd  Dempredif  er  Dr« 
0.  Keütrmwm  [PuiendllMologie]«  Domeapitolar  und  Reg eat  des  bisdMfl. 
ClericeVSeainm  Dn  S.  SehpmUmg  [BzegeM  des  N.  Teel.] ,  Dr.  J.  Ber- 
ingt [DegnatHc] ,  Dr.  L.  Bmmke  [Bxegese  def  A.  TeaU  n.  oxicAtol.  Sprt- 
cken],  BBd  Dr.  B.  DUdtktff  [tbeoU  Morel],  der  uHaerord.  Prol  Dr.  Am 
C^ppaAtrg  [KircheDfeecbichte  tt.  Klrebenrecbt]  mid  die  Privatdooc.  Liee« 
theoU  B«  (kmaU  nnd  A.  Bkpmg^  in  der  philos.  Feenltat  die  evdentl. 
Pr<4r.  Dr.  W.  Eu9r  [Pbileeephie] ,  Dr.  W.  O.  Qrmmi  [Gesebidite  Bad 
neaere  litentar],  Dr.  Fr.  WhiMmM  [Alterthomakmide],  Dr.  Cfcr.  €Mir- 
wumm  (Madiefluitik  a.  natbem.  Pbytik]  ond  Dr.  F.  Dt^ek»  [ron.  «« deaUdie 
Literater,  Aeethetik  n.  Rbetorik],  der  auM.  Prof.  Dr.  Ft9.  Beefta  [BotenOt, 
Zoologie,  Mineralofie  o«  Geogacaie],  die  Prifatdooc^  l>gm  Chr.  8MSil€r 
[Pbiloiopbie]  und  Dr.  /.  Sckmedding  [Cbemie,  Pbyaik  a.  Aatronoade]  nnd. 
der  Lehrer  dar  aeaem  Spraehen  Dr.  L.  Schc^pper.  Yoo  den  neaem  Pro- 
giivaea  dar  Akadeaiia  hat  Ret  anteer  der  Örofie,  fnimi  od  toor«  nata- 
ttia  a«^.  ei  peft.  rtgk  FHimid  QwUM.  IV.  d.  XV.  Octobr.  1844.  .  •  • 
paUiee  habait  QwL  Bmr-  Grawrt  [25  (22)  8.  4.]  aar  noch  der  bidm 
Icctt  per  oMajat  «fff.  a,  1844.  hahendamm  [15  8.  4.]  ra  Geficht  bekom- 
laea,  ia  doHen  Proeeminm  deraelba  Prof.  Oroaerl  [8.  3«- 11.]  eine  ga- 
drii^  Pknllele  amsebea  der  griechifchen  and  romiaaben  Geeahicbt» 
■itgelheilt  hat,  nia  folgende  Anficht  an  begründen!  Ut  emnino  in  ramm 
Bitnrt  cobaareot  anacta  et  connexa  anat,  neque  qaidqvaai  pro  aa  aolaa. 
ic  difcntom  paaitaB  aeti  ita  popoionun  qnafi  vitae  inter  ae  iancUa  fanC, 
•eqae  estiMta  alio  atioa  aargit,  aed  hoc  vigente  ille  naad  et  adoleaaara 
Miöii  quo  fit,  at  genthim  ciTiU  pmdentia  artibnaqne  et  litaria  Inaignimn 
seriit  oontiniia  aziftat.  Qnod  qaidem  qnoai  in  hiatoria  at  antiqnitalia 
et  aMdä  qai>d  Tocator  aari  et  reaentiomm  tempomai  appareat,  tarn  ifli- 
pnadf  conapicmna  eft  in  hiatoria  Graeconua.  Nam  qua  aetata  in  Afia  ai 
Aegjfpto  iaiparia  exftabant  potentiff ima,  atqna  animi  inganiiqaa  cnUn  ax* 
cdleirtia,  Graad  infontia  paracta  alacrem  adoloficentiam  iagredlebaator, 
labeot&oa  antem  ülif  virilem  ad  aetatem  a anaiia  f  e  extollabant«  Cbraacia 
vcro  debHitatif  Romani,  invenilea  virea  interea  adepti,  ad  doniaatloneoi 
pnanaa  Itafiaa,  deiade  totioa  terrarum  orbia  panlatim  eTeeti  annt,  atqntt 
in  aiübof  fitadaqna  colendia  primariaai  locnm  occnpavenint.  Daa  latatara 
lell  nn  dardi.  eine  darchgefohrta  Parallele  klar  gemacht  «erden,  aar  iat 
fifselbe  an  adir  im  Allgamainan  an  giewiaaen  aoaaeren  Bncbeioongea  fsat- 
gekeltaa,  ao  daaa  ein  recht  erheblichea  Reanltat  nicht  gawoanaa  wird» 
IKe  erale  philoiogiacha  Doatordiaaertation ,  wetche  bei  der  Akademie  er« 
Khitten  ist,  briagtaatar  dem  Titel:  neolagruaMiia  So|iftoe(ea,  aaripait 
FroH^lWara^  Allendarfiandfl  Gnas^dialaa,  [76  8.  &]  eine  lleiaaiga  Zaaam- 
nraitf  Bune  der  Voratellnagen ,  welche  8ophoklea  von  den  Göttern  hat, 
t^glcidt  ndi  dar  Beobachtung ,  daaa  sich  Bophoklea  darin  an  daa  religioae 
Bewaaataein  dea  Yolka  eng  anidilieaaa,  wahrend  bei  Aeachyloa  mehr  eine 
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specilatiYe  Betrachtang  der  GrStter  herrortrete.  ZoTordertt  ist  bis  8.39 
nachgeifvieseii  ^  was  Sophokles,  von  der  Nator  der  GStter  (als  ^g  ood 
#tt/fifl»y),  Ten  der  Weltregierang ,  den  göttlichen  Off enbanuigen  (dordi' 
die  Orakel)  and  Binwirkangen  auf  die  menschlichen  Handlangen  (inden 
ale  nicht  nar  viyaciq^  sondern  aoch  tp^vog  aben),  Ton  ihrer  racheBden 
€rewalt  durch  JT^^sg,  *^9^y  ^^Vj  'EQtvv§g,  Ton  deai  Patom  (das  nicbt 
aber  den  Göttern  oder  aasser  ihnen  stehen  ,*  sondern  mit  den  göttlichen 
Willen  identisch  sein  soll)  and  Ton  dem  Aofenthalte  der  Götter  gesagt 
hht(  sodann  ist  loaammengestellt,  was  der  Dichter  Ton  den  einielnen 
Gottheiten  berichtet  nnd  ober  ihr  Wesen  ond  Wirken  gelehrt  hat  [/.] 
Zittau.  Das  an  Ostern  1844  erschienene  Jahresprogramm  des 
Gymnasittois,  welches  81  Sdiüler  aafalte  and  6  Seh.  zar  Uniyerdtat  ent- 
Kessy  enthaRt  Nux  eUgia^  qaae  inter  Omdkma  cireumferiur,  eootmeatsrJs 
Aiiiftrafa,  Tom  Director  Friedr,  Undemann  [33  (23)  8.  4.],  eine  nene 
Textesaasgabe  des  Gedichts,  wofür  aasser  den  bekannten  Halfsnutteln 
die  Lesarten  einer  nnbedeatenden  Dresdner  Handschr.  benatst  sind,  nnd 
daza  eine  detitscbe  metrische  Uebersetzang  and  fortlaufende,  rorherr- 
achend  kritische  Anmerkungen,  zugleich  mit  der  Tersuchten  Nachweisnng, 
dass  das  Gedicht,  wenn  es  auch  nicht  von  Ovid  sein  sollte,  doch  der 
Aagasteischen  Zeit  angeb^e.  Als  Binladungsprogramme  zn  Gedichtoiss- 
reden  hat  aosserdem  der  Director  Idndenuam  De  prooemio  coramitt  He- 
sloifei^  quöd  Opera  et  dies  in§cribitury  brevis  dissertatio  [1844.  8  S.  4.]  und 
De  culiu  herharum  in  vom  qui  fuit  apud  veteree  [1844.  8  8.  4.]  nnd  der 
Subrector  Rüekert  j4rgumenttt  seholastiea  [1844*  8  8.  4.}  heransgegeben, 
welche  letzteren  folgende  drei  Aufsätze  enthalten:  ].  In  ludo  Uiermio 
doeere  non  pone  fitn  virum  Uteraiufn:  2.  Reeii$time  in  ludo  Kterario  plu- 
ribuk  praeeepioribus  eoneedi  intiitutionem  religionü  dbvlMma«;  3.  Non 
Opus  esae  iheologis  ad  doeendam  in  ludo  Uterario  reUffionem  chrittianam* 
Bas  Osterprogramm  Ton  1845  enthalt:  Seena  PiauUna  ex  Cumäime 
emendaia  [23  (10)  8.  4.]  Ton  demselben  Director  Lindemann  j  eine  neoe 
Tettesconstitadon  der  2.  8cene  des  ersten  Actes  mit  kritischem  Apparat 
md  Rechtfertigangen  der  Torgenommenen  Aenderungen ,  zugl^ch  mit  der 
Anklage  Ritschrs,  dass  derselbe  in  der  Zeitschr.  f.  Alterthnmsw.  1844 
Nr/ 120.  der  1844  erschienenen  neuen  Auflage  Ton  Kauft  CbmoedJoe  (res, 
eiiicf.  Fftd.  Undemann ,  Fehler  aufgebürdet  habe ,  die  sich  nur  in  der 
ersten  Auflage  fanden.  Aus  dem  Lehrercollegium  schied  im  Schotjahr 
1844 — 46,  wo  das  Gymnasium  80  8chuler  und  3  Abiturienten  zahlte^ 
der  als  Professor  der  Tbeologie  nach  Jena  berufene  Conrector  Ridxrt, 
nnd  es  ruckte  dessen  Bruder  H.  M.  RHekert  in  das  Conrectorat,  der  6. 
L^irer  Kämmet  in  das  Subrectorat,  der  Adjunct  LacAmofin  in  die  sechste 
behreratelle  auf,  und  der  PriTatgelehrte  W,  Jahn  (früher  Lehrer  in 
Schnepfenthal)  wurde  als  7.  Lehrer  und  Maihematikus  angestellt  Das 
ron  dem  Director  zur  Einführung  dieser  neuen  Lehrer  gesd^riebene  Ein- 
ladongsprognunm  enthalt  eine  Memoria  Em»  Frid.  Haupt  ^  olim  Consula 
Zktavientis.  [J.] 


Nene 

JAHRBÜCHER 

(Sr 

PUlolog^e  and  VsueäBgagUi, 

oder 

türUische  JBmUaineh 

für  dai 

Schul-  vüd  ViiteiTlcliteweseiL 


h  Verbindung  mit  einem  Vereine  von  Gelehrten 

heniiigegeben 


M,  ^ohm&m  fShtUüaim  Jtakm 


PMf.  JBrMkiM  Ktotm. 


Sicbenundvierzigster  Band«    Drittes  Heft. 


Iielpzl9t 

Dnick  imd  Verlag  yon  B.  6.  Teubner. 

1846. 


Kritische  Beurtheilungen. 


AUgBmeine  Länder^  und  Völkerkunde  nebst  einem  ^ftnn« 

dir  pkfAaUKken  Erdbaekreibung.  Ein  Lehr-  nnd  Hansbacb  far  alle 
fittada  von  hr,  Hemrkh  BerghmUy  Profeaaor  in  Berlin,  mehrerer 
gelehrtea  Gescllacbaften  Mitgliede  etc.  Stuttgart,  Hoffmann*sche 
Veriap-Bnchb«  1«  Band:  Einleitung ,  ümriaw  der  wuAhemaiuehen 
«ad  fk^ukaUmsken  Geographie ,  namUdk  Meteorologie  und  KUmatolO' 
gie,  Bfäroiogie  und  Hydrographie.  1837.  VIII  n.  640  8.  2.  Band: 
Huhegrm^  und  Geologie.  1837.  798  S.  3.  Band:  i>^anaen^eo- 
grtfMe,  gecgraphuehe  Fertheilung  und  VerhreHung  der  Thiere,  Um» 
rim  der  StalüUk  dee  MineralrtMchikume.  1838.  586  S.  4.  n.  5*  Band  i 
Dm  ewropmUeke  SUiatenaifetem  nach  eeinen  geographiieh  etaiiiUKhen 
HäeptterhaUnmen.  1.  Thhs  Die  Staaten  des  deuieehen  Bundee,  eo 
wie  die  Geeammtiander  der  Rreueeieehen  und  Oetterreiehieehen  Monar- 
tkk.  1839.  992  S.  2.  Tbl.:  Die  übrigen  europaieehen  Staaten.  1843. 
lOTO  8«  6.  Band:  Amerikanitehe y  Atiatieehe ^  Jfrikanieeke  und 
jiulreüeehe  WeU.  1844.  537  n.  242  8.  Das  Tollstandige,  einen 
sUrken  Band  bildende  Register  wird  nachgeliefert. 

Jede  Torherrtchende  Richtung  des  socialen  Lebens  bat  ihre  Tri- 
ger  und  Beförderer;  die  imniaterielle  in  den  Wissenschaften  nnd 
Kmutea  il«  aolche,  die  materielle  aber  in  dem  Anwenden  der  Re« 
tnllate,  welche  ans  den  angestrengten  Forschungen  nnd  Unter- 
•ochasgen  der  Gelehrten  gewonnen  werden.  Beide  Richtungen 
geben  sfeb  in  gewissen  Zelten  des  öffentlichen  Lebens  su  erken- 
nen. Das  seit  den  letsten  50  bis  60  Jahren  eingef&hrte  nnd 
ktltiTirie  IndostrIesyStem  giebt  unserer  Zeit  eine  vorherrschend 
matericUe  Richtung,  welche  zu  ihrer  Förderung  diejenigen  wis- 
Ksichaftlichen  Ficher  berücksichtigt,  die  ihr  Stoff  und  Fort- 
Mhiitte  Terachaffen.  Zu  ihnen  gehört  das  geographische ,  well 
tt  sieht  bloss  mit  dem  Aenssercn ,  mit  dem  Physischen  der  Welt- 
Iheiie  nnd  elmelnen  Linder  derselben,  sondern  vonfigllch  mit 
te  MensdieB ,  mit  dessen  geistigen  und  stttllcben  (religiösen, 
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kirchlichen),  polttischen  und  wirthtchtf  Uichen  lolereneo,  mit  dem 
engen  ZuMmmenhange  der  Natur  und  des  Menachengesclilechtes, 
mit  der  innigen  Verbindung  zwischen  den  Kräften  und  Enchei- 
nnngen  des  Erdlebena  und  den  Eigenthümlichlieiten  und  Bene 
hungen  der  Menadien,  mit  der  Wechselwirkung  zwischen  Phy- 
sischem und  Geistigem  beltannt  macht  und  den  Mensehea  auf 
denjenigen  Standpunkt  des  Wissens  and  Kennens  erhebt,  tob  wel- 
chem aus  er  möglichst  umfassend  Herr  über  die  Natur  wird,  du 
Physische  nach  Kräften  zn  bewältigen  und  zu  seinen  Zwedtes  n 
benutzen  vermag. 

Dass  jene  Richtung  für  den  Zustand  und  die  Bearbekaog  der 
Geographie ,  welche  In  ihrem  chaotischen  Notisenallerlei  wesig 
Nutzen  bringen  konnte,  nicht  ohne  fiinfluss  blieb,  war  zaerwir- 
ten.  Sie  deutete  auf  jenes  Verhaltniss  zwischen  Natur  und  Hea- 
schengeschlecht,  zwischen  Geographie  und  Geschichte  hifl  ood 
stellte  den  Gelehrten  eine  schwer  zu  lösende  Aufgabe  Tsr.  Dm 
Bemühungen  RUtern  und  anderer  Gelehrten  Ist  es  geluDgea,itti 
der  grossen  Masse  des  yerworren  Torliegenden  geograiihlsehea 
Stoffes  gewisse  Gesichtspunkte  zu  gewinnen,  welche  eine  wis- 
senschaftliche Behandlung  nnd  Gestaltung  möglich  macftteo,  und 
beaonders  Ritter  gelang  es,  die  Geographie  zn  einer  wahres 
Wlssenschsft  zu  erheben,  wenn  gleich  Andere,  z.  B.  der  friih 
▼erstorbene  Hoffmann  ^  dessen  geographische  Bücher  in  so  ^ 
lerlei  Gestalten  meistens  dasselbe  enthalten,  den  Leistungen Kü- 
teni  die'Tordiente  Anerkennung  nicht  zugestehen,  nnd  der^gesasBlfl 
Geograph  behauptete ,  Ritter  wisse  selbst  nicht  recht,  wtt  er 
wolle.  Was  dieser  geniale  Mann  für  Wissenschaft  und  Schule, 
für  Bildung  und  Leben  geleistet' hat,  habe  ich  bereits  in  befioo- 
deren  Darlegungen  kurz  berichtet.  Eben  so  kurz  soll  entwiddt 
werden ,  was  der  Verfasser  des  angezeigten  umfassenden  Werkes 
für  die  genannten  Beziehungen  getfian  hat  und  In  welchco  Ver- 
hältnisse sein  Werk  zu  denselben  und  zu  der  TorherrschendeR 
Richtung  unserer  Zeit  steht.  Auf  eine  besondere  Beortheilimg 
des  Stoffes  und  derForderongen,  welche  jene  BeziehongeD,  vor 
Allem  Wissenschaft  und  Pädagogik  Im  Interesse  der  Schale  ond 
des  socialen  Lebens  machen,  kann  es  nidit  abgesehen  sein ^  weil 
hierzu  sehr  viel  Raum  erfordert  wurde,  wacher  oMit  tog^ 
sprechen  werden  kann.    Doch  findet  auch  nie  Bedacht 

Unter  den  Terschledenen  Gesichtspuncten,  mdi  wefdiflo  ^^ 
geographischen  Elemente ,  die  Erde  nnd  Ihre  Bewohner,  sUe  Er- 
scheinungen der  physischen  und  wirthschafUlchen,  der  poBüsehcB 
^und  mor^ischen  Welt,  die  grossen  und  merkwürdigen  ^'^P^'^^ 
In  der  leblosen  und  belebten  Natur,  das  Leben  der  Völker  «od 
der  Boden,  iirelchen  sie  bewohnen,  zu  betrachten  ▼ersnebt  wurde, 
gewannen  der  naturwissenschaftUdie  nnd  historische  die  Debtf* 
hand ,  welche  sie  erhalten  mussten ,  da  sie  der  aogenanuten  poU* 
ftiacben  Geographie^  einem  verworrenen  Dordieinanier  von  pliT* 
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aHnliidieii,  nMtbemiitfechen  und  topoginphfiBcheii ,  Ton  ethnogra- 
phiBchen,  sUtktiachen  nnd  politischen  Motiien^  gegenüber  stehend 
alt  wiasenacfaafllfiche  Behandlungsweisen  sfeheren  Boden  erhielten 
und  eine  feste  Grundlage  verschaffen ,  auf  welcher  ein  wissen- 
adiaftllchea  Gebinde  sn  errichten  Ist.  Beide  Behanditingsweisen, 
die  IniUurgescblchtliche  und  naturknndNcbe  haben  ihre  Repräsen- 
tanten. Zur  kultnrgeschicbtiichen  gaben  wahrscheinlich  die  ge- 
acbicbtlieh- philosophischen  Ideen  Herders  ^  die  Forschungen 
9.  BueVs^^  UumboldCs  und  Anderer  Veranlassung  nnd  Stoff)  wel- 
cher durch  Rilier  verarbeitet  und  von  ihm,  seinen  Schulern  und 
Freunden  fci  ein  wissenschaftliches  Ganze  gebracht  wird.  Zur 
iintiiftuttdUdien  legte  unfehlbar  KanVa  physikalische  Brdbeschrei- 
hjmg  (den  Grund ,  welcher  durch  FrööePs  reine  Geographie  er- 
weflert  nnd  ?on  Berghaus  sclion  früiher  mit  grosser  Klarheit  kul- 
tivfart  wurde.  Die  geographischen  Annalen  und  Mitthcilnngen  aus 
dem  Gebiete  der  theoretischen  Erdkunde  haben  ifbr  diese  Richtung 
sehr  viel  getban  und  erst  in  der  neuesten  Zeit,  in  welcher  die 
Naftarwiaaensehaften •  bedentende  Fortschritte  machten,  es  dem 
Verfiuser  der  allgemeinen  Lander-  und  Volkerkunde  mogiich  ge- 
■Meht,  der  kulturgeaehiehtllchen  Behandlungsweise  wesentliche 
Vonige  sn  verschatten ,  welche  sie  nicht  errungen  haben  würde, 
wenn  die  naturkundliche  Methode  ihr  nicht  zur  Grundlage  diente, 
woraus  eralehtllch  ist,  dass  beide  Behandlungsweisen  keineswegs 
iaa  Gegensitse  sn  einander  stehen ,  vielmehr  sieht  Ritter  mit  den 
meistco  seiner  Schnler  In  allen  geographischen  Arbeiten  die  nätur- 
knndllehc  Methode  als  jene  Grundlage  an  und  baut  auf  diese. 

Diese  wenigen  Entwickelongen  bezeichnen  den  Lesern  den 
Gnmdehnrakter  und  die  Richtung  von  H.  Berghaus,  dessen  Bestre- 
bangen  dabin  gellen  sollen,  die  KrMe  und  Eigenschaften  des 
Krdkorpers,  d^  Brscheinnngen  des  Erdenlebens,  die  unzertrenn- 
lidie  Wccb^Iwirkung  xwischen  Materie  nnd  Kräften ,  welche  auf 
jene  einwirken,  lu  bew&ltigen  und  in  brauchbaren  Znstand  zu 
vcraetsen,  überhaupt  die  geographisch-naturkundlichen  Elemente 
dadurch  so  entwickeln,  dass  er  mit  den  Begriflfs-Erklirungen  der 
Gegenatinde  ans  der  physikalischen  Geographie  wissenschaftliche 
Bntwkfcelnngen  verbinden  und  hierdurch  für  seine  Lander-  und 
VUkerknnde  ein  leiehtea  und  sicheres  Orientiren  möglich.^ machen 
wilJ.  Es  raodite  ebenso  interessant  als  belehrend  sein,  beide  Me- 
thoden in  Ihrem  bald  analytischen ,  bald  synthetischen  Verfahren 
nrit  einander  su  vergleichen  nnd  die  Vorzfige  entschieden  hervor- 
ndbebea.  Allein  dieser  Wunsch  muss  hier  unerörtert  bleiben, 
kaftB  aber  renliairl  werden,  wenn  die  Leistungen  der  naturkund- 
Bellen  Beatrebongen  der  angefillirten  sechs  Bände  der  Länder- 
oad  Veikerkunde,  wenn  gleich  kurz,  doch  ;enau  und  umfassend 
gewlrdigt  aind. 

Der  Verf.  hatte  ea  sich  von  früher  Jugend  an  zum  Gesetze 
genachl,  allca  Nene^   waa  auf  dem  Felde  der  geographischen 
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WisseoadiarteD  bekaant  wurde,  in  eicerpifca.iHid  die  EbwerpU 
Ia  beatiioiDten  Facheni  seiner  CoUekltBeen  einsuachallea,  wonoi 
feograpbiiche  Hefte  eotatandeii,  deren  Anaarbeitang  daan  wiio- 
Rcbenswerth  erschien,  als  Ihm  im  Jahre  1827  die  Aussiebt  eriff* 
net  wurde,  dieselben  bei  einer  sich  darbietenden,  schisklidien 
Gelegenheit  für  weitere  Zweite  benntsen  lu  können.  Dsm  er 
mit  seinem  verstorbenen  Freunde  Friedrieh  Hoffnunm  ia  Beta; 
auf  die  physikalische  Geographie  gemeinsame  Sache  gemacht  hatte 
(diesen  aber,  wie  in  der  Halier  Literatur- Zeitung  bei  der  As- 
neige  des  2ten  Bandes  dieser  Schrift  bemerkt  wurde,  biasicbtUch 
dessen  hinterlassenen  Werken  nicht  offen  und  redlich  bdissdelt 
haben  soll),  berührt  er  in  der  Geschichte  seines  Werken  nur  gui 
Irarz,  waa  eben  ao  Tiel  Verdacht  erregt,  ala  das^  stiUschwcigeiJe 
Hinnehmen  der  Rüge  in  genannter  Zdtnng.  Dem  sei,  wie  iinn 
wolle,  Xarl  Hoff  mann  trug  ihm  schon  1835  an,  eine  pbjnka- 
lisch -politiscbe  Geographie  für  seinen  Verlai^,  als  sokbss  Werk 
zu  schreiben,  welches  jedem  Gebildeten  alle  Belehrung  im  Fiche 
der  Erdbeschreibung  darböte  und  dem  Lehrer  nnm  festea  AehtllS' 
puncte  dienen  konnte,  bei  dessen  Abfassung  jedoch  TOOBMachen 
neuern  Ideen  möglichst  zu  abstrahiren  aein  dürfte,  da  die  groete 
Masse  der  Consumenten,  der  Kaufmann  und  der  somlige^  übri- 
gens wohl  gebildete  Geschäftsmann,  diese  Ideen  doch  wohl  sieht 
aufxofassen  vermöge.  Hierunter  sind  unfehlbar  die  Aneiditeo  foo 
Ritter  und  die  kulturgeschichtliche  Behandlungaweise  veislaadeoi 
wie  Karl  Fried.  FoUr.  Hoffmann  in  der  Binleitnog  zu  aeinem 
Haus^  und  Handbuch ,  welches  aber  nur  eine  in's  Breite  geicbli- 
gene,  wiederholte  Ausgabe  des  „die  Erde  und  ihre  Bewsboer^^ 
betitelten  Hand-  und  Lesebuchs  geben  konnte,  unTerhales  •«' 
spricht.  Das  Dngegründete  liegt  wohl  offen  vor  und  R  BerflwM 
mag  nicht  damit  einverstanden  sein,  wiewohl  er  keine  BemerkuPg 
dagegen  machte,  ob  des  eigenen  Vortheils  oder  der  gutes  Stehe 
wegen,  will  Rec.  nicht  abscdut  entscheiden. 

Im  Gegensatze  zu  den  oft  mageren,  geographischen  Sehrifteo 
der  damaligen  Zeit  (es  sind  schon  10  Jahre  verstrichen,  wibreod 
welcher  manche  sehr  gediegene  Lehrbücher  erschienea  eiiMl) 
einigte  ersieh  mit  Hm.  Hoffmann  dahin,  den  Freunden  der  Er- 
kunde ein  Buch  in  die  Hand  zu  geben,  in  welchem  sie,  «nflsei 
einer  allgemeinen  Debersicht  dea  Wissenswnrdigslen  aas  der  Phy- 
sik der  Erde,  ein  möglichst  vollständiges  Gemilde  der  liaderuod 
ihrer  Bewohner  finden  würden ,  und  die  Erde  im  Gsnssa  durch 
zwei,  die  Lander-  und  Völkerkunde  aber  durch  drei  oder  vk' 
Bände  betrachtet  werden  sollte.  Nach  der  obigen  Uebeniebt  be- 
steht die  iste  Abtheilung  aus  drei  Bänden  mit  2024  und  die  2U 
aus  den  drei  übrigen  Banden  mit  2839  Seiten-  Beide  Itshes  1« 
keinem  rechten  Verhältnisse  zu  einander,  weil  die  erste  Abthei- 
lung, soweit  sie  das  Physische  der  Erde  betrifft;,  auf  keiae  allf«' 
meinen  Grundsätze  zurückgeführt  und  ihr  keine  Qinndlsge  f^' 
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•duffl  M9  welche  nf  etaerHanptfdeebertthte,  die  in  den  ein- 
sehen Neberfdeen  fn  wigiensdlaftliclier  Cokiseqaens  und  fibeniebt- 
licker  Klarheit  entwiekelt  wire.  Die  im  Liufe  der  Jahre  gemachten 
Hefte,  weldle  mit  den  Ftfiiachritten  der  geog^rapbfsch-pIiysflca- 
ÜMhai  Wiasenaciwften  efcb  allerdin^  eef  gleicher  Höhe  gehalten 
sn^hebeaeciieiBen,  wie  die  Mlttheilungen  hinreichend  beweisen, 
wiivdeB  weU  ▼ollatindig  dnrcbgeaeben ,  besser  geordnet  nnd  rer- 
veÜaltndigt;  ellelii  der  hier  aas  ihnen  gegebene  Aossug,  die  Um- 
fiste  der  pbjeikeHscilen  Brdbesehreibung,  die  Haupttitatsachen 
den  Braeivelnnngen,^wefohe  die  Netnr  des  Erdldrpers  und 
seiner  Oberüiehe  charaicterisiren ,  beruhen  auf  Iceinen 
«n^jemtlneoChrnndiitsen,  welche  eine  Kurte  erzielt  hätten,  die 
iv  jeder  Besiefamig  höchst  Terthefthafl  erschienen  wire. 

¥fie  Tiden  naeb  der  kulturgeschichtlichen  BebandliingsweiiBe 
bearbeMele»  Hand-  und  LebrbAchem  der  Geögttiphie  die  Erklä- 
mgea  der  Haoplbegriffie  jedes  geographischen^Thelferi  oder  jeder 
eiagehran  Diselplin  dieser  Wtssertschaft  in  einer  SbersIchtKclken 
BbricKong  abgehen,  istbdAirtnt  Eben  so  vermisst  mim  sowohl 
diese  ate  besonders  allgemeine,  massgebende,  ganse  Gebiete  be- 
hemebende  GrowlBitie  in  den  BlitChellungen  des  Verf.,  iirelcher 
freSUch  seine  Gewahrsminner  meistens  selbst  reden  Hess',  um  den 
Mnf,  welcher  ihren  Ansichten  sam  Grunde  liegt,  richtig  wieder 
«I  g^en.  Hierin  liegt  ein  Hauptgrund  einer  gewissen  Terschie^ 
deiMt  In  den  Ansichten  und  der  UnmögHcMLeit,  auf  allgemeine 
finmMtoe  die  eiaselnen  Angaben  au  betlehen  und  darnach  tIcI- 
fasii  afesnkSraen.  Allein  die  Feststelfong  solcher  omflissenden, 
iberaH  wiedeitehrenden,  den  ganzen  Stoif  einer  Abtheilung  be- 
herrsehcndev,  daher  den  Vortrag  weseiitKclr  abkfirzenden  Wahr- 
heiten isl  unbedingt  nothwendig  und  von  unberechenbarem  Bin- 
Hoase  auf  die  Cshsequen«  nnd  Bestimmtheit  des  Vortrages  und 
bertkt  anf  Feststellmig  sowohl  f  dn  ph^lschen  als  den  Menschen 
betreCenden  Beziehungen,  welche  Tor  allen  weiteren  Entwieke^ 
langen  klar  dargestellt  und  vevsfnnlrcht  werden  müssen.  So  gross- 
arHg  nnd  gewtchtToll  die  Resultate  der  Forschungen  eines  v.  Buch, 
r«  Bumboidi  nnd  Anderer  auch  sind;  sie  wollen  auf  Gmndsitze 
lieaegeneder  ah  solche  setbal  diargestellt  sein.  Dem  letzteren  ver- 
dnnkl  er  Tief  wegen  Benutzung  seiner  Dtucksichriften  und  band- 
B^rffHlehen  Memoiren  oder  Bemerkungen  und  mfhidlichen  Be- 
hshmagen.  Anch  sind  aus  den  TsgebQchem  der  preuss.  Seehan- 
delssehüRi  anf  den  Reisen  nach  und  von  Amerika  und  um  die  Erde 
•viele  Notizen  entnommen,  und  ist  hierdurch  die  physikalische  Geo- 
graphfie  sehr  beveiehert  worden. 

Sehen  ror  Bealbeitung  dieses  Werkes  hatte  der  Verf.  die 
Henmegabe  eines  physikalisch -geographischen  Atlas  projektirt, 
dieselbe  aber  wieder  aufgegeben.  Da  jedoch  die  physikalische 
Ctoograpble  einer  solchen  Ihirsteilung  ah  unentbehrlichen  Hblfs- 
mlltel»  b^Mrf  9  se  nahm  jener  das  Unternehmen  wieder  auf  und 
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bearbeitete  den  Atlas  wobl  als  adbatatandjgea  Werk,  belnditei 
ibn.aber  akGraadlage  für  Jene,  weil  er  glaubt,  daaa  keinSifl- 
druck  dauernder  hafte,  ab  der  unmittelbar  auf  unsere  Sinne  wir- 
kende. Die  graphischen  Darstellungea  legen  die  Eracheiavo^ 
der  phyaikaliMrhen  Geographie  uberalchtlich  vor  Augen ,  brkgai 
aie  sor  lebendigen  Anschauung  und  er|^nsen  dasjenige,  wu  die 
Schrift  oft  nur  in  todten  Buchstaben  vorlegt.  Von  ibm  üaA 
12  Lieferungen  in  fünf  Abtheilungen ,  namlieb  Meteorologie  und 
Kiimatologie ,  Hydrologie  und  Hydrographie,  Geologie,  Telio- 
rischer  Magnetismus  und  botanische  Geographie  als  enter  Baid 
bereits  erschienen.  Der  2te  Band  eröffnet  mit  der  6ten  AMu 
die  Geographie  der  Thiere  und  beschäftigt  aidi  ausser  daer  Ak- 
theilung für  allgemeine  Erdkunde  mit  der  geo^rapUscben  Ver- 
brdtung  und  VertbdlQug  des  Menschen ,  der  oadi  adner  iaMoeo 
Erscheinung  von  verschiedenen  Gedcbtaponkten  sich  aafftsNS 
lasst  und  ein  weites  Feld  für  graphische  Darstdlnagen  abgiebt. 
Auch  einen. kleinen  Schulatlas  mit  besonderer  Rfidcsicht  aaf  phy- 
sikalische Erdbeschreibung  will  der  Verf.  herausgeben.  Möge  er 
ihn  nur  nicht  zu .  sehr  ausdehnen  und  die  Abnehmer .tlieilwdi  er- 
müden; wie  es  mit  dem  physikalisdien  Atlas  und  der  aVfsaNMca 
Under-  und  Völkerkunde  der  Fall  ist  und  war. 

Es  ist  nicht  zu  widersprechen ,  dass  die  Nothwendigkeil  der 
geographischen  Kenntnisse  für  unsere  Zeit  aiiaserordentlMignei 
ist,  weil  nicht  aUdn  daa  Physische  des  Erdkörpers  aaf  den  Men- 
sehen  grossen  Einfluss  ausübt ,  sondern  letzterer  zahllose  Ffiges 
zu  beantworten  hat,  wozu  die  früheren  Ansichten  überGcopt* 
phie  nicht  mehr  hinrdchen.    Die  physische  und  mordisohe  Wdt, 
alle  Erscheinungen,  welche  die  physischen  Elemente  oad  des 
Menschen  betreffen,  haben  durch  die  Anerkennung  der  materielles 
Interessen  der  Volker,  durch  die  Beförderung  «Her  Industrieawiigc 
und  durch  die  vorherrschend  materielle  Richtung  unserer  Zeit  die 
Aufmerksamkeit  aller  Volksklassen  angeregt  und  ein  ansgebreitetefl 
Publikum  gewonnen,  welches  gründliche  Bdehmng  sndit,  diese 
aber  in  den  nach  der  früheren  Methode  bearbeiteten  Werkco  der 
Geographie  nicht  findet,  weil  dieselben  über  die  Gmndpiimap^B 
meistens  oberflächlich  hinweggehen  und  in  dem  verderblidieB 
Notizenallerlel  die  Hauptsachen  finden  wollen  oder  in  dem  Er- 
zählen der  oft  wunderlichsten  Dinge  besonderen  Nutzen  soeben, 
der  schon  aus  dem  Grunde  kein  wahrer  ist,  wdl  solche  waV^" 
beschrdbungen  entnommene  Angaben  gar  oft  erdichtet  S^  ^^^ 
sich  häufig  widersprechen ,  wie  so  viele  Beispide  beweisen,  wcmi 
man  über  fremde,  namentlich  ausserenropäische  Linder  Beiehrel« 
bnngen  liest,  welche  ab  richtig  angeprieaen,  später  aber  ab  ^' 
logen  nachgewiesen  werden.    &  fehlt  gar  manehem  VerCi  ^^^^ 
naturwissenschaftUche  als  historische  Kenntnisa  und  phllosopbiiCDe 
Durchbildung,  um  den  inneren  Züsammenhaiig  der  Gesdiidil^'f' 
Völker  mit  den  äusseren  Beschaffepbdten  nnaerer  Erde  aa  ditfca- 
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anil  nitttelaft  derselben  die  grosste  Masse  der  Ersehet 
noagen  grCodlkh  so  erörtern. 

Die  LdeoDg  dieser  Aufgabe  ist  freilicii  sehr  complicirt  und 
ediwierig,  wurde  aucli  schon  von  melireren  Seiten  versncht,  aber 
Hl  des  meisten  Ffillen  nicht  TolistSndfg  gelöst,  weil  die  Gesichts- 
punkte, mter  welchen  die  Erde  in  betrschten  ist,  mit  der  Me* 
tiede,  wie  dieses  geschehen  muss,  um  auf  wahrhaft  wissenschaft- 
Udicns  Boden  sowohl  das  Physische  der  Welttheile  und  Linder, 
airdie  sumntlichen  Besiehungen  der  Völkergansen  einfsch  und 
idor,  grfittdiich  und  unfbssend,  aber  doch  kurs  und  bestimmt  zu 
eotwidEeln  und  au  einfachen  Grundwahrheiten  lu  gelangen,  fast 
doTCligehends  verwechselt  und  hierdurch  jene  Lösung  Terfehlt, 
ja  no  und  für  sich  unmöglich  gemacht  wurde.    Auch  H.  Berghaus 
▼erfüll  In  Tielen  Bntwickeinngen  in  diesen  Fehler,  weswegen  seine 
LeistODf  en  in  der  Bearbeitung  der  ungeheuren  Masse  des  geogra- 
pUsdieo  Stoffes  weder  filr  Wissenschaft  und  Unterricht,  noch  für 
Sehnie  und  Leben  diejenigen  Bedingungen  und  Eigenschsften  er- 
fiUeo,  welche  jeder  einselne  Gesichtspunkt,  der  den  Darlegungen 
aoB  Grande  liegen  kann  oder  muss,  fSr  sich  macht.   Den  meisten 
Ansprach  aof  Anerkennung  machen  seine  Mittheilungen  hinsieht- 
Uch  der  Wissenschaft  und  des  Lebens,  wenn  man  sie  mit  denje- 
aifen  Torgleieht,  welche  in  den  meisten  geographischen  Schriften 
SU  finden  sind ,  und  den  Stoff  in^s  Auge  fssst ,  welcher  In  diesen 
scd»  nmfassenden  Binden  von  so  grosser  Seitensahl  enthalten  ist. 
Bie  Veröfffentlicfanng  dessen,  was  er  hinsichtlich  der  genannten 
Gealditqpnnlcte  in  den  Iteruhrten  sechs  Binden  geleistet  hat ,  ist 
Absicht  der  nachfolgenden  Erörterungen,  womit  zugleich  eine 
■Ugcnwine  kritische  Beleuchtung  des  Stoffes  und  der  Bearbeitung 
adUbat  ircrhnnden  werden  soll.    Eine  specielle  Beurtheilung  kann 
nidit  las  Zwecke  liegen ,  weil  der^  Baum  hierfür  nicht  Torhan- 
den  ist 

IKe  wissenseliaftllche  Bearbeitung  der  Geo^aphie  kann  einen 
sweifadien  Weg,  den  naturkundlichen  oder  den  kulturgeschicht- 
lichen einschlagen;  beide  unterscheidet  such  Hr.  Berghaus,  allein 
er  eiUirt  sie  weder  grfkndllcK  noch  richtig,  indem  er  in  der  Ein- 
Idtnng  sagt,  der  nstnrwissenschaftliche  Gesichtspunkt  führe  uns 
in  da^lge  Gebiet  der  Erdbeschreibung,  welches  physiksllsche 
Ueograpliie  genannt  werde,  der  historische  aber  (worunter  der 
knltnrgeschiehtllche  veratanden  ist)  in  dss  der  politischen,  swet 
Besiehnngen,  welche  um  so  mehr  als  allgemein  Terstandlich  bei- 
behalten werden  könnten,  als  sie  das  Wesen  beider  Zweige  sehr 
gel  cterakterlsirten.  Diese  Ansichten  sind  nicht  ganz  richtig, 
hrten  keine  logische  Grundlage  und  ▼ermischen  Gegenstinde, 
weMie  «nders  aufgefasst  werden  müssen.  Wenn  Hr*  Berghaua  difa 
■lArteningen  Vrbhef9  in  den  von  ihm  selbst  früher  herausgege- 
beaen  geographischen  Annalen  oder  In  dessen  Mittheilungen  aus 
dem  Geblele  der  theoretiachen  Erdkunde  beachtet  bitte,  so  würde 
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er  gefunden  Imbeii,  deta  die  nalorkuodlklie  Betrbettoiig  woU  du 
FhyBWclie  der  E^e ,  aber  auch  eben  eo  f«!  daa  4er  Volker  «nd 
Staaten  betrifü  und  die  Grundage  der  knllurgeachichtliehen  Bear* 
beiiunf  ansmaclit.  Sie  lisal  «ich  swar  auf  KunJC%  piiysiaehe 
Geographie  zurückfuhren,  begreift  aber  aladann  weder  dio  mothe- 
matieclien  noch  die  pliyaisch-ataatlichen  Beziehungen  und  ist  dem- 
nach nicht  klar  und  Tollatindig.  Dieae  Abweichnng  Toa  jeiner 
klaren  Begriffabeatinunung  fuhrt  in  die  Dantdlongen  eine  gewkie 
Unaicherheit  dea  Auadruckea,  der  Erklirungen  und  lureichcnden 
Begrikndung ,  Teruraacht  viele  nataloae  Wiäeriiolungen  und  be- 
Bimmt  de»  meiaten  MittheUungen  den  eigentlich  wiaaenachnfUMhen 
Werth.  Sie  ist  Uraache,  daaa  letalere  ohne  inneren  ZnanfloaMn- 
hang  eracheinen  und  alle  Angeben  der  drei  letzten  Binde ,  welche 
die  ataatlichco  Elemente  der  Länder  unaerer  Erde  enthalten  ,  der 
aogenannten  poUtiachen  Geographie  im  alten  Sinne  y  Jeneoi  ver- 
worrenen  Durcheinander  yon  naturkundlichen,  topegraphinchen 
und  ethnographischen,  von  etatiatlachen,  iDdustrieUen  und  poH- 
tiachen  Notizen,  jenem  M erkwiirdf gkeitaallerlel ,  worin  zieh  ao 
viele  Geographen  noch  gefallen,  huldigen,  wodnreh  ihr  wieaan- 
•chaftllcher  Werth  bedeutend  beeintrichtigt  wird. 

Die  ganze  Maase  dea  geographiadien  Stoffea  beatebt  eafewcder 
in  allgemeinen  oder  beaonderen  Geaichtapunkten ;  entere  betreffen 
die  Erde  alt  Ganzes,  ala  Korper,  und  aUea  auf  ihr  oder  mn  ihr 
befindliche  Measbare  und  Physiache,  mithin  alle  mathematinehen 
Momente  und  die  Geaammthelt  aller  sinnlich  wahrnehmbaren  Br- 
ncheinnngeo  der  Korperwelt,  wobei  man  aich  um  die  NatunHoaen- 
eehaften  nur  in  so  fem  zu  bekümmern  hat ,  alz  dieae  die  Brkli- 
rungen  und  Geaetze  enthalten ,  welche  auf  die  BefwiltiguB^  dea 
physischen  Stoffea  angewendet  werden,  um  die  Gkgenstfnde  der 
physikaliachen  Geographie  kura,  klar  und  umfaaaend  zur  grftnd- 
liehen  Kenntuiss  der  Lernenden  und  Belehrung  Suchenden  sn 
bringen.  Wollte  man  die  Naturwiaaenachaften  in  aelbalatändigem 
Sinne  nach  Anaicht  dea  Hrn.  Berghaus  in  die  physikalische  Geo- 
graphie ziehen ,  so  müsste  man  abnlich  mit  der  Mathematik 


friiren.  um  die  mathematiachen  VerhtUtnlsse  zu  entwickeln.  Vea 
einer  innigen  Verknüpfung  der  Naturwissenschaften  mit  der  pliy- 
alkalischen  Geographie  kann  nur  in  ao  fern  die  Bede  eeia,  aäs 
letztere  aus  enteren  die  Srkliruugsweisen  ihrer  Erscheinungen 
entnimmt,  mithin  jene  schon  bekannt  aein  nAaaen.  Nicht  die 
phyaikallache  Geographie ,  aondern  die  Physik  ist  der  selkatelitt- 
dige  Theil,  mithin  hingt  jene  von  dieaer  ab,  kdneawega  aber  un- 
gdkehrt,  wie  Hr.  Bergbaus  zu  meinen  scheint. 

Zufolge  obiger  zwei  Haoptgeaiclitspunkte  zeriUlt  dieGeogrm* 
phle  In  die  allgemeine  und  besondere,  die  entere  umiaaeet  die 
Bwthematiachen  und  physikalischen  GegenstSnde,  niso  die  IMte 
als  meaabaren  und  physischen  Körper  mit  dem,  waa  auf  ihr  hfiiait 
Kch  iat    Ua  letatece  betrachtet  daa  edetate  aHerGezdMpfe  to 
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idttcm  ZaMmmenlebeii  io  FimUien  ^  Gemeinden  und  |gr&tseren 
Vereinen,  den  Meneefaen  und  die  Statten.  Die  Gegenstinde  der 
mthematiKlien  Geographie  bilden  ein  f&r  sich  abgeschloasenea 
Chnsea,  als  weiche«  jene  «uch  betrachtet  werden  mosaen.  Sie 
bcaiefaen  sich  sonachat  auf  die  Verbindong  iiiiaerer  Erde  mit  der 
Soene  und  den  übrigen  lum  Sonnenayateme  gehörigen  Körpern, 
bernlien  daher  auf  mandierlei  Kenntniaaen  von  Punkten,  geraden 
oad  kmonnen  Linien  nelwt  anderen  aiia  der  Astronomie  auf  die 
£rde  an  übertragenden  Verhaltniaaen,  lim  die  übrigen  Gegenstand^ 
aimiieh  die  Geatalt,  Gröaae,  Bewegnngaarten,  EintheHongen, 
CsnatnAtionen  der  Erdfliche  auf  Charten  und  dergleichen  Bc- 
ildiQagen  der  Erde  grfindUch  und  anschaulich  darzuatellen.  Dieae 
stehen  in  innerem  Zuaammenhange,  müssen  also  in  deijenigen 
JogiKhen  Aofeinaoderfolge  betrachtet  werden,  wie  aie  aich  gegen- 
seitig liegrfinden,  um  allen  Wiederholungen  und  Inconsequensea 
so  begegnen.  Daher  verfahrt  Hr^  Bergbaus  nicht  richtig ,  indem 
er  bei  den  Umriasen  der  mathematiechen  Geographie  von  den  Vor^ 
steUttttgen  der  Alten  vou  der  .Welt,  von  dem  Ptolemiiachen  und 
Kependkaniachen  Planeten-Systeme  ausgeht,  die  Gestalt  der  Erde 
betrachtet,  die  Krelae  und  Punkte,  welche  man  aich  am  Himmela- 
gewelbe  gesogen  denkt,  de*h  Horisont,  den  Aeqaator,  die  Eklip- 
tik, te  Jahressdten  und  matliematiache  Abthellung  der  Erde; 
die  Pandelkceiaö,  Zonen,  Breite,  Lange  und  Meridiane;  die 
firiise  der  Erde,  der  Parallelkreise  und  eines  Bogens,  welchen 
eis  Ort  unter  gegebenem  FaraOel  vermöge  der  Rotation  dnrch- 
Uaft,  die  Bewegung  der  Erde,  den  Flächeninhslt  der  fünf  Hauptt- 
saacn  und  der  Linder;  die  elliptiache  Geatalt  der  Erde  und  die 
Anit  verbundenen  Gegenstinde  und  endKch  die  Zeitrechnung, 
KüsKte  und  Bewohner  der  Erde  nach  ihrem  Sdiatten  und  ihrer 
Lege  eriLÜrt  und  den  inneren  Zusammenhang  fast  überall  ver*- 
MckKaaigt 

Systematisdie  Uebersiditen  sind  nicht  bloss  im  Interesse  der 
WiMeMchafft  und  der  speciellen  Belehrung,  sondern  logleich  Ar 
die  Schule  und  den  darin  su  beabsichtigenden  Unterricht  uvbe- 
dingt  nocbwendig.  '  Die  berührten  Gegenstände  werden  wohl  in 
den  bcsondem  lUpiteln  abgehandelt,  aber  nicht  systematisch, 
wodumh  die  wissenschaftliche  Begründung  übersehen  wird  und 
vMe  wdtUiufige,  sugleich  nutslose  Wiederholungen  den  Raum 
suliUen,  welcher  im  Interesse  des  wohlfeileren  Preises  zu  er- 
sparen wire.  Man  vermiaat  wenige  mathematische  Beziehungen; 
lilein  ihre  Folge  In  der  Darlegung  und  die  innere  Verarbeitung 
feUen,  da  die  Quellen,  woraus  manche  Disciplinen  entncmmen 
äad,  in  Ihrer  Verfahrungawelse  oft  sehr  von  einsnder  abwefbhen. 
Aldi  shid  dieselben  nicht  treu  genannt,  da  s.  B«  die  Berechnwig 
fo  Zonen  für  jeden  halben  Grad  der  Breite,  wofür  unpassend 
LsHtndo  gesdurieben  ist,  welchen  Begriff  die  mit  der  latehiisehen 
Sfctfihe  nisht  vortraulen  Leser  nicht  verstehen,  aus  einer  Qnelle 
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entnooMDCii  rind,  die  aichl  angegeben  ist  md  Hr.  Bergfhain  nicht 
fldbtl  fie  aoigeftiiirt  ImI.  Die  Wecliseibesieliuii^en  der  Bewc- 
gongen  der  Erde  und  Feigen  mos  jenen  erginien  sieli  unmiticlbir; 
beide  Bewegangtarten  hat  der  wisaenaciiafiliehe  und  centeqoeate 
Vortrag  in  onunterbrocliener  Folge  so  entwickeln;  die  ans  ihnea 
aicli  ergebenden  Bracheinnngen  werden  im  Zusammenhange  mit 
Urnen  einfach  und  knra  erörtert,  wogegen  aie  bei  der  TreDaaag 
den  Forderungen  der  Gründlichkeit  und  Kurie,  der  Kladieit  aoil 
Bestimmtheit  nicht  entsprechen. 

Unter  Festliaitnng  dessen,  was  Wissenschaft  und  Lebea, 
Sehole  und  Unterricht  für  eine  orofasseade  ond  gründliche  9  ato 
sogleich  knne  ond  bestimmte  Dariegong  der  mathematisch -geo- 
graphischen Disciplinen  fordern,  darf  man  behaopten,  dsss  die 
Leistongen  nicht  erheblich  sind,  die  Leser  weder  etwas  Neues 
noch  das  Alte  gnt  erörtert  finden.  Hr.  Berghaoa  gefallt  sieb 
in  aasgedehnten  Darlegnngen  ond  Tieiertei  WeitschwelBgkeiteB, 
weiche  mathematisGh  begriindbaren  Disciplinen  nicht  dienen  oad 
eine  ongönstige  Beortheiluog  erleiden  wurden,  wenn  dieselbe 
iieabsichtigt  werden  soUte.  Mit  der  Unsicherheit  der  BegrliUe- 
Stimmungen  Terblnden  sich  öftere  Verwechselungen  von  Bnehei- 
nungen,  weil  der  Stoff  aus  Terschiedenen  Quellen  entaomnea  nsl 
nicht  durchgreifend  ond  seibststandig  Terarbeitct  ist,  wotob  die 
oben  mitgetheiite  Uebersicht  der  einaelnen  Materien  jedem  Sieb* 
▼erstindigen  TolIstSndigen  Aofschloss  giebt,  wenn  er  sie  mit  den 
Dteciplinen'  selbst  Tergleicht  Hflt  msn  die  mathematisdien  Sie- 
mente  unserer  Brde  mit  dem  Titel  des  ganzen  Werkes  Kosamnes, 
80  widersprechen  sie  letsterem,  weil  er  mir  mit  der  Linder-  and 
Völkerkonde,  also  mit  dem  Physischen  ond  Staatlichen  der  Krde 
sich  befiissen  kann.  Dabei  heisst  es -noch:  „Nebst  einem  Ah- 
risse  der  physikaliachen  Erdbeschreibong  ;^  woraos  die  Venno* 
thong  Raom  erhalt,  Hr.  Berghaas  begreife  hieronter  auch  die 
UMthematischen  Gesichtsponkte,  was  wohl  nicht  der  Fall  ist.  Es 
folgt  SOS  diesen  wenigen  Bemerkongen,  dass  onter  Berückiricbti- 
gong  der  allgemeinen  ond  besonderen  Geographie  der  Titel  nicht 
sweckmissig  gewählt  ond  dahin  so  Terbessern  ist:  „Umrisse der 
allgemeinen  Geographie.  Besondere  Länder-  ond  Völkerkunde.^^ 
Dieser  Titel  wnrde  Alles  bezeichnen ,  was  In  dem  Werke  sar 
Sprache  gebracht  wird,  jede  Einseitigkeit  entfernen  ond  alles 
Missdeotongen  begegnen,  wekbebei  solchen  umfaasenden  Wer- 
ken nicht  ststt  finden  dftrfen ,  wenn  sie  allgemeine  Anerkeaauag 
gewinnen  sollen«  • 

In  der  Bhileitong  spricht  Hr.  B.  wohl  mandierlei  ober  Begiiffi 
Inhalt  und  Uatfang  der  physikalischen  Erdbeschreibung,  unter 
welche  er  die  mathematische  mit  eben  so  viel  Unrecht  ordnet, 
als  er  über  jene  Unhaltbares  sagt,  wovon  der  Gmnd  In  der  Ver- 
mengung der  Naturwissenschaften  mit  jener  liegt.  Diese  üntei^ 
Ordnung  einer  Diseiplin  unter  eine  ihr  fremdartige  ienlq^icht  der 
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Wiiieiitebaft  nieht  nnd  kann  ebeü  bo  w«nif  gdhOltgt  werdeo,  di 
maa  die  Anudhi  billigen  könnte,  wenn  loan  den  ataatllch-ethno- 
paphiachen  Theil  dem  physikalischen  unterordnen  wollte,  wofür 

manche  Grunde  auffinden  könnte,  indem  der  Mensch  Ton 

physischen  Charakter  der  Weltlheile  und  lünder  vielfach 
abhängt  und  die  Einflüsse  jenes  Charakters  auf  allseitige  Bni- 
Wickelung  der  Bevölkerung  durch  sehr  viele  Thatsachen  nachge« 
wiesen  nnd. 

Die  physikalische  Erdbeschreibung  beschiftiget  sich  mit  den 
festen  Massen  der  Erde  unter  dem  BegriiTe  Siereographie^  welche 
die  Beschreibung  der  Ebenen  und  Thäler,  Monographie^  der 
Berge  nnd  Gebirge,  Orographie^  der  Stein-  und  Brdarten,  Oryk'» 
tegrapMe  und  des  Innern  der  Erde,  thetische  Geographie,  be* 
frifR;  mit  dem  anf  der  Erde  befindlichen  Gewisser  unter  dem 
Begriffe  ^^Hydrographi^^ ;  mit  der  unsere  Erde  umgebenden  Luft 
und  deren  Erscheinungen  als  Atmosphärographie^  auch  Meteoro- 
graphie,  nl»er  mit  Unrecht  „Meteorolpgie^S  genannt ;'  mit  den  auf 
der  Erde  vorhandenen  Produkten,  nh  , ^Produkten -Geographh^^ 
mit  dem  Physischen  der  Menschen,  als  Anthropographie  und  end- 
lich mit  den  an  der  Erde  vorgefallenen  Veränderungen.  Bleiben 
die  Baratelhittgen  dem  Begriffe  „Geographien^  getreu,  so  beschrei- 
ben sie  alle  Gegenstlnde,  Erscheinungen  und  Beobachtungen; 
gehen  sie  aber  über  denselben  hinaus  und  untersuchen  sie  die 
Grimde  alles  snr  physikalischen  Geographie  Gehörigen,  so  be- 
«wecken  sie  eine  eigentliche  Nstnrlehre,  bleiben  also  nicht  mehr 
geographisch  und  überschreiten  die  Bedeutung  des  Begriffes.  Die 
ikhtige  Mitte  su  halten  swischen  4em  Beschreiben  und  streng 
wissensdraftiichen  Entwickeln  der  Gründe  für  jede  Erscheinung, 
Beobachtung  und  jeden  Gegenstand  ist  swar  eine  schwierige 
Aufgabe,  Aer  eine  absolute  Noth wendigkeit  für  ein  Lehr-  und 
Hnovbnch  aller  Stinde,  Indem  philosophische  oder  apekulative 
Betrachtungen  für  die  grösste  Mehrsahl  der  Individuen  der  ver- 
schiedenen Stinde  die  gewünschte  allseitige  Belehrung  nicht  ei^ 
aldlen  können ,  weil  sie  von  der  grösseren  Ansaht  derselben  nicht 
leicht  verstanden  werden. 

Man  hat  in  der  neuesten  Zeit  wohl  versucht,  auf  dem  Grunde 
der  Hegelsclien  Philosophie  die  Geographie  xu  bearbeiten,  wie 
Aapp's  HiÜosophie  der  Brdkunde,  wovon  der  erste  Thell  bereits 
encMtmetk  ist,  beweist  Allein  diese  Darstellungsweise  kann  nur 
lür  den  Gelehrten  von  Werth  und  Nutaen  sein ,  weil  deijenige, 
wdcher  keine  gründlichen  philosophischen  Studien  gemscht  hat, 
in  das  Weaen  der  Sache  nicht  eindringen  kann  und  die  Besultate 
der  Forschungen  nicht  versteht  Hr.  B.  abstrahirt  hiervon,  ge« 
titfa  aber  in  einen  andern  Missgriff,  in  Folge  dessen  er  die 
Besdireibmig  des  Festen  „Geologie^S  die  des  Flossigen  „Hydro-* 
loglc^^  und  die  des  Lnftförmigen  „Meteorologie^^  nennt,  also  daa 
Gebiet  der  ^Geographie  überschreitet ,  in  die  Naturwissenschaften, 
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wenigsteas  mtttdil  4er  Begriffe ,  elngreifl;  ood  die  BetreehlmifeB 
dieser  Gegeoeftand^  den  epedeUen  Theil  der  piiyaikaiitobea  Ctoo- 
graphie  nennt,  woraus  folgt,  das«  er  die  niatlieioatiadien  Be- 
sieiiungen  ab  den  aligemeinen  Tlieil  anaielit,  wofikr  seine  Oelier- 
schriften  und  Eintlieiiiingen  sprechen ,  indem  das  erste  Bneh  mit 
drei  Capiteln  unter  der  ailgemeiden  Ueliersclirift  ,,6rundz8ge  der 
pliysikalisclien  Brdbesdireibung^^  jene  mathematisclien  Dmifsse 
Kum  Gegenstande  liat.  Jene  drei  Begriffe,  welche  er  amSehlnsse 
des  ersten  Buches  als  Uebergang  zu  dem  vermeintlich  besonderen 
Theiie  der  physikalischen  Geographie  aufstellt  und  ohne  jede 
weitere  Ericlsrung  gebraucht,  verbindet  er  bei  den  Uebersehrfften 
der  besonderen  Betrachtungen  mit  den  Begriffen  ,,liUimatographl« 
und  Hydrographie^^;  nur  die  Geologie  bleibt  isoiirt  stehen;  i 
snr  Seite  sollte  die  Orylctographie  gehen,  da  die  meisten  Aogab( 
ihr  sugeboren  und  eine  eigentliche  Geologie  nicht  Plats  grdf 
kann.  Das  von  Hrn.  B.  unter  diesem  Begriffe  Biitgetheilte  m 
fuset  die  physikalische  Geographie  unter  dem  Begriffe  ,,Stereo- 
graphie^^  mit  den  oben  berührten  Unterabtheiiungen ,  wdche  mit 
der  eigentlichen  Geoiogie  nichts  gemein  haben« 

Neben  dieser  grossen  Unsicherheit  in  der  Wahl,  Bedeutung 
und  Erklärung  der  Begriffe  entspricht  die  Aufeinanderfolge  der 
Darstellungen  der  am  Schlüsse  des  ersten  Baches  gemachten  Bin* 
theilong  durchaus  nicht,  indem  im^ten  Buche  (Gap.  4—9.)  die 
Meteorologie  und  Klimatographie,  im  3ten  Buche  (Cap.  10—^.) 
die  Hydrologie  und  Hydrograpiiie  und  im  4ten  Buche  (Cap.  35 — 50.) 
die  Umrisse  der  Geologie  ^  besser  Stereographie,  sur  Sprache 
kommen.  Im  5ten  Buche  (Cap.  51 — 60.)  finden  sich  die  Umrisee 
der  Pflansengeogrsphie,  im  6ten  (Cap.  61 — 74.)  Skk^en  einer  Dar- 
stellung der  geographischen  Vertlieilong  und  Verbreitung  der 
Thiere  und  im  7ten  (Cap.  75—80.)  Umrisse  einer  SUtistik  des 
Sfineralreichthumes.  Hr.  B.  geht  also  TÖllig  umgekelirt  an  Werke, 
handelt  gegen  seine  eigene  Eintheüungsweise,  aber  auch  gegen 
die  wissenschaftlichen  Anforderungen.. 

Ea  sind  in  der  berührten  Anordnung  des  Stoffes  der  i^iyalka- 
liselien  Geogrsphie  iwei  Hauptgrnndsstse  ganz  übersehen,  nim* 
lieh  die  Begründung  des  einen  Gegenstandes  durch  den  anderen 
und  der  Uebergang  vom  UnTollkommeoen  sum  Vollkommenen.  In 
Besug  anf  den  enteren  wsr  au  bedenken,  dass  Heteorograpiiie  nod 
Klimatographie  Ton  der  Eigenthümlichkeit  und  Bescbaffenhefl  des 
Bodens,  von  Erhöhungen  und  Vertiefungen,  von  grossen  Bbencn 
oder  Gebfargen,  von  dem  auf  der  Erdoberflaclie  beflodiichen  stehen- 
den oder  fltessenden  Gewässern  und  ▼oo  der  grösseren  oder  gelte» 
geren  Ausdehnung  der  Waldungen  nebst  ihrer  Lage  auf  Gebirgen 
oder  Ebenen  abhangen ,  dass  hiervon  der  grossere  oder  geringere 
Grad  von  Feuchtigkeit  in  der  atoMsphirischen  Luft  be&igt  wIM 
und  ans  diesen  Hanptbeaiehungen  die  eigentliche  Meteorelogte 
und  Kiimatognphie  hervorgeht.    Dieser  Bliasgriff  in  der  Anoid* 
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Nif  te  SCoffea  tOui  aichl  allein  in  WeltaehwdfigkefteB,  Wie« 
derMiiiifNi  «ad  incoBseqneaseD,  Mmdern  sn  DuiAelheitcn,  nur 
Uflfr&BdUchkeil  und  lu  f ebterbaften  Biegri AbettiflunnngeD ,  wel* 
che^den  winentcbafUicbfin  Gebalk  der  Krörternngen  sebr  bonnah- 
theiUfen  nnd  sn  der  BeiiaupCung  berechtigen,  daaa  Hr.  B*  den 
Fonimuii^en  der  Wiaaenachaft  um  so  weniger  genngt,  je  mehr  die 
GriMUchkeii  nnd  Coneeqnens  einaeiligen  Anaiditen  gei^fert  aind» 
Die  Leiatongen  fnr  eine  strenge  WiaaenscbnftUchkeil  aind  dem« 
■adi  nidit  veniglich  nu  nennen. 

Daa  Leben,  vor  allem  die  vielfache  oberflaobliche  Richtnng 
msever  indnsiriellen  Zeit  macht  an  wlssenscbaftlicbe  Daratel- 
tmgen  ?eisdiledenartlge  Fordemngen,  unter  denen  die  leichte 
nid  s^nelle  Erweihnng  von  Kenntnissen,  diegefSlllge  Lektüre 
eise  widhtige  Rolle  spielt,  aber  die  umfassende  und  gediegene 
Bildung  des  Geistes  und  Hersens,  um  hierdurch  eine  solide  Ctui'« 
nkterUldong  su  eraielen,  lu  den  wichtigsten  Gesicbtspunkten 
gebort.  Nun  ist  kein  wissenschaftlicher  Zweig  mebr  geeignet,  die 
AlfaMcht  Gottes,  seine  AUwelsheit  und  AUgiite  in  grösserer  Pracht 
IQ  fenmscbanlichen,  als  die  Betrachtung  der  Wnuderwerke  der 
Natnr  nnd  der  Eäractieinungen  auf  unserer  Erde,  mithin  muss  mit 
groaiter  Umsicht  und  Klarheit,  mit  höchster  Consequenn  und  Be« 
silmnlheit  verikbren  werden ,  um  durch  diese  Darstellungen  der 
pbjsikallsdieo  Oeogrspbie  fär  das  ikffentliche  Leben  su  jenen 
boikn  Vertbeilen  su  gelangen  und  auf  den  Bildungsgrad  der  in 
demStadbim  der  Selbstersiehong  begriffenen  Menschen,  flir  wel- 
ehe  dss  Werk  beredinet  ist,  da  aeln  grosser  Umfiing  und  hoher 
Preis  gegen  allen  Gebrauch  in  Scholen  spricht,  mdglichst  vofw 
tiidlhaft  sn  wirken.  Diese  Vortbelle  werden  jedoch  durch  mehr^ 
beb  weitecfawetfige  und  nicht  &berall  consequent  gewordene  Dar- 
ttdloagen  nicht  Tollkonunen  erreicht,  woraus  die  wobl  begründete 
BesNrkang  Messt,  dass  die  Leistungen  des  Werkes  fSr  das  Leben 
sieht  ao  bedi  ansuschlsgen  sind,  ala  es  der  Fall  wäre,  wenn  die 
nissenashaitilohen  Forderungen  und  die  Bemühungen,  ihnen  sn 
^otsprechen,  ein  grösseres  Gewicbt  erhalten  bitten,  pie  Materie 
üt  in  Hülle  nnd  Fülle  vorhanden;  ja  sie  erdrftckt  nicbt  selten  die 
Lustsam  LceeU)  worsus  aber  gerade  eine  Seite  des  Werkes  her» 
▼oifaht,  die  gar  manchea  su  wünschen  übrig  liest  nnd  bei  der 
omteendcn  Kenntntss  Hrn.  Bs.  In  der  Geogrsphie,  welche  te 
lefaon  so  sebr  bereichert  hat,  eine  grfinAichere  Ber&cksiditigung 
der  beribrtcn  Wunsche  fordert. 

Die  Sdiule  und  der  Unterricht  sieben  aus  den  Darlegungen 
'«Q  grtssten  Nutsen,  aber  nur  mittelbar  durch  fleissiges  Studium 
i^  Wetfces  von  Sdten  solcher  Ldirer,  welche  direkt  oder  indirekt 
die  Geographie  su  lehren  und  die  Lernenden  mit  den  wlchti^ten 
Ergebalasen  deradben  recht  bekannt  su  machen  haben.  Fir  den 
8«di?eiatlndigen  haben  die  Fehlgriffe  in  der  Anordnung  des  Steffen 
«calg  BnHuss  nnd  ist  ea  an  und  f&r  sich  gans  gleioh^ltlg,  unter 
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wekhen  UebendnlfteD  er  die  .eine  eder  die  aedere  INielptti  eeii 
tert  liest  Er  hebt  die  llaaptgedaokeii  lienus,  veiedhoiilil  sie 
mit  seinen  Ansicliten,  bringt  sie  in  die  redite  Verbindiiag  und 
mtcht  sie  bierdurch  wahrhaft  fruchtbar.  Er  lifilt  allea  nil  der 
Sehale  nicht  in  naher  Berikhmng  Stehende  von  dieser  estfent- 
nnd^winnt  durch  jene  Hauptgedanken  für  den  Unterrielit  ei«es 
IpMMsen  Relchthnln  von  Materialien,  welche  er  stets  fmchtbria- 
gender  macht,  wenn  ^  nach  beendigten  Entwickelungen  einet 
Hauptabschnittes  das  Werk  lum  eigenen  Nachlesen  den  SchUera 
empfiehlt,  ihren  Gesichts-  und  Kenntnisskreis  erweitert  und  düe* 
selben  in  den  Stand  setat,  mit  ihrer  gewonnenen  Einsiclit  la  das 
Wesen  der  Sache  noch  um&ssendere  BrUluterungen  an  verhiiadea 
und  auf  diesem  Wege  eine  breite  Grandlage  fSir  die  eigentliche 
Linder^  und  Völkericnnde  au  verwirklichen.  Denn  das  Physisdbe 
fter  Erde,  nrfthin  alle  Gegenstände  der  phyiikalischen  Oeogr^Ue, 
bat  einen  höchst  ausgedehnten  Einfiuss  auf  die  Völker  und  die 
staatlichen  Verhältnisse,  woTon  die  Geschichte  aller  Zeiten  hin* 
reichend  ftberaeugt  Durch  diesen  mittelbaren  Einfluss  der  Der- 
steliungen  des  Hrn.  B.  für  die  Schule  und  den  Unterricht  gewinnt 
das  Werfe  eine  hohe  Bedeutung,  welche  manche  Mingei  cneisa 
und  den  Leistungen  wesentlichen  Vorschub  leistet. 

Im  Betreff  des  Ueberganges  Tom  UmroUkommenen  snm  Voll» 
kommenen  lisst  sich  von  den  Darstellungen  für  die  awel  ernten 
Gesichtspunkte  eben  so  wenig  Erhebliches  sagen ,  als  hinsiehtUeii 
des  ersten  Grundsatses,  ja  die  Seite  der  Negation  tritt  noch  atisiwr 
hervor,  well  der  innere  Zusammenhang*  der  Hauptmaterien  den 
ganaen  Werkes  gana  übersehen  ist    Der  Uebergang  von  der  nn- 
organischen  nur  organischen  Nator  fährt  gani  einfioh  ann 
sehen  und  su  den  durch  seine  Vereinigung  in  grossen  Msasen 
f  emeinschafttiche  Gesetse  unter  einem  Oterhaupte  gebildeten 
Staaten,' als  organischen  Ctebilden  von  den  edelsten  organiadicn 
Oeachopfen  der  Erde,  welche  neben  ihrem  phyaiaclien  Blemnnte 
mit  noch  einem  höheren,  einem  geistigen,  unantaatbaren  Btemoita 
begabt  sind , ,  das  aie  mit  der  Gottheit  in  nachate  Beriihnmg  bringt 
und  ihren  eigentlichen  Adel  bildet.    Zugleich  fuhrt  dieaer  Ideen- 
gang  am  einfachsten  und  sichersten  an  denjenigen  allgemeinen 
Grundaitaen,  welche  für  die  gesammte  Under-  und  Völkerkunde, 
alao  für  das  Physische  der  Uuder  und  für  die  materiellen  nnd 
immateriellen  Interessen  der  Bevölkerung  allgemein  anwendbnr 
nnd  maasgebend  sind.    Gerade  aua  diesem  Debergange  vom  Cn«» 
vollkommenen  aum  Vollkommenen  ergiebt  sich  die  klare  Heber- 
leugung ,  dass  in  der  ganaen  Schöpfung  ein  Plan  vorhanden  lat, 
nach  welchem  Alles  Idch  richtet,   welcher  in  allen  ffinatdnrw 
Theilen  die  Gegenwart  der  unendlichen  Weisheit  cdTenbaKi  nnd 
die  unsichtbaren,  aber  einflussreieben  nnd  thitigen  Krifte,  welche 
in  der  Erde  liegen,  überall  au  erkennen  giebt.  JMe  ünterandinngen 
der  Landfeaten,  ihie  wechselseitigen  Verhütnisae  und  BIgentbi 
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MkicHtD,  lier  AiisMMoii|  der  ^iMiobcriH^lte,  der  Bitotaiidtlieiie  dci 
BlutfeBB  «nd  der  Pebarted,  der  TCMehledeneii  Thitigkefteii  und  de^ 
F«mi  4er  Brde,  wleeieeng  den  groisen  RerohitloiieD,  dieehiift  dM 
BnMude  k^Croflbn  haben  mihsen ,  ent«Uinden  ist,  gehen  allen  Be- 
MehlnBgen  ▼orain.  Ihnen  folgt  die  Bntwickelung  der  Cfesetse, 
imA  denen  die  Brdtfnde  fan  Laufo  der  Zelt  durch  die  mancherlei 
Thitigkeltm  des  Wumcts  nnd  Feuers,  durch  Erhebungen  imd  Ab* 
togerung^n  nach  and  nach  sich  gehlidel  hat.  AUehi  dieses  Ist 
dMü  Aufgabe  der  0eogra]phl6)  sondern  der  efgentlichen  Geegno^ 
sie,  welker  erst  die  Geolegie  folgen  kann ,  da  jene  die  Mate« 
rlntten  fftr  diese  Hefetn  mnss,  woraus  ersichtfich  Ist,  dass  &r.  B; 
sebae  Oebewthttft  des  4ten  Bucites  nteht  xweckmisslg  gewihlt 
faad»  Me  Ha«|^tanfgabe  dleeea  Theiles  der  Geogriphle  liegt  daheli^ 
In  der  JAuMrlclkelM^  der  ▼ersohiedenen  Flsraien ,  unter  wehdien 
da«  Land  ««eheint,  md  der  (Besetce,  welche  in  denselben  Hegen-, 
iND  «nr  Kenntatss  des  grossen  Oeg^nsatses  «wischen  Roch-  nnd 
Tfofland  «n  «langen,  welcher  eine  Cfmndlage  #er  GeograpUe 
a«i«Mcht,  allen  TheHen  der  Landfesten  ihre  walire  Bedeutung 
und  den  Charakter  ihrer  Wecliseheriititniiee,  Ihre  MMMHigftltig-^ 
keit  «ttd  BesthnniUieit  eiebt  nnd  au  dem  nnibssenden,  Sberali 
hdracfaendea  und  dnrcb  Beisptele  auf  der  ganten  Erdoberflich« 
bewahrheiteten  Gmndsat«  fUirt,  dass  alle  geognphischen  Bie- 
«Mete,  nie  migen  das  Land  oder  die  Staaten  betreffen,  um  a« 
feHlwiilüfter  gestAllet  nnd  entwiekelt  slnd^  Je  mehr  für  einett 
Wekfhel!  die  HoOh^  nnd  TiefMUder  duitih  Aerg-  und  StitfenHndef 


N&A  Secndlgmig  Jenes  eimehten  Ospftels  hitle  Rr.  B.  auf 
anlelM  aMgeincin^  Gnmdsltie  aehen  und  lie  eis  Hauptgedanken  der 
▼enAledenen  Nebenideen  in  HMrem  XoaanMietthange  mü  dem  Gaa« 
■esi  «nd  Mi  den  eteaehien  Gedanken  raittheHen  seilen,  um  jenen 
l'inanaftiigeM  Bhifluss  der  Natnr  auf  die  iHenschheit  nnd  Völker^ 
ntf  die  Ctesliltnng  des  Physischen  der  Linder  nnd  auf  das  EnC« 
«ad  Balwlekeltt  der  meisten  staatliehen  VerhUtnisse  durch 
Thatsasheta  allmihtig  kenntlich  no  machen  und  «ur  lieber- 
«engnn^  di^r  Wahrtielt  au  g^ngM^  dass  «wischen  der  Besciiaffen* 
Ml  der  Bidoberflidie  und  dem  Bnkwlckefangsgange  der  MenadH 
httit,  «wlatlMii  der  Geograplile  nnd  Geachichle  ehie  grsase  Wech-» 
«elmhhmig^  eine  grosiart^e  Oebereiiistimmnnf  heirseht,  welche 
iber  «ehr  rlele  Brschehiengen  die  sdiönsten  AnüMhlnsee  giebt 
«■d  fttr  die  Oeschfehte  aua  der  Geographie  und  iMgekehH  die 
svntliaaigsten  Folgerungen  gestatlet^  weldto  sur  Brforschmig 
Gcsetse,  des  Gdttichen  fai  der  Nslor  Ihhren  und  jeden 
Beobachter  ftbeneugen,  diaa  dte  Gottheil  in  der  Na- 
Imr  h*/Miehe  daa  feligtftae  Gemith  tber  die  SchSnhelt  In  dea 
HlMifcmien  erhebt  «ad  nnmittetber  sn  eieh  selbst  hhrfhhrt.  Hler^ 
dnarii  wir«  er^  Hr.  B.,  in  dIeAnsMitea  Bltter's  efaigegang«% 
hMa  doMcn  idaea  Ur  Sdmla  and  Leben  «nginglisher  gemacht 
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upd  Bkht  alldii  Iftr  diese  sipel  6(;i|ldiltpiiiikte,  eeiideni  «ueli  fir 
die  Wineoschaft  und  für  den  Unterricht  sieh  grossere  Verdieaste 
erworben.  Zugleich  bitte  er  för  die  Darstellungen  dpr  Lander- 
und  Völkerkunde  im  engeren  Sinne  des  Wortes  oder  fnr  den  poli- 
tischen Theii  seines  Werkes  eine  festere  Grundlage  gewonnen  und 
der  wissensdiafUiclien  Behandlungsweise  der  Geographie  über- 
haupt einen  wesentlichen  Vorschub  geleistet,  welcher  um  so  iioth« 
wendiger  istJe.mehrAlaogrt  in  derselben  noch  stattfinden  und  das 
Studium  der  aligeaicliiea,6esetce  der  Erde  gefördert  werden  aaua^ 
ohne  weiches  die  Ritter'schea  Leistungen  die  gewünschten  Friicbte 
niclit  bringen,  ;bu  welchen  sie  absolut  und  allgemein  berechtigen. 

Der  Inhalt  der  einaelnen  Capitd  des  gesaaunten  physika- 
lischen iStoffes  geht  zwar  oft  in  mehrere  Capitei  über,  und  lisst 
keine  Aufstellung  ¥on  allgemeinen,  in  den  ErUiurungen  liegenden 
Hauptwahrfaeiten  Ku;  allein. diese  Idee  kann  stets  dann  ronlisirt 
werden.,  wenn  eine  Materie  vollständig  behandelt  ist    Wollte  Hr. 
B.  dieses  nicht  thun,  so  musste  er  es  nach  Beendifung  jedes 
Buches,  desßen  Inhalt  stets  ein  Gannes  bildet.    Allein  er  iMMihtet 
diese  Forderungen  der  Wissenschaft  weder  in  4em  einen  noch  in 
dem  anderen  FaUo,  weil  er  die  kulturgeschiditliclie  BehandJuags- 
weise  völlig  in. den  Hintergrund  drängt^  Ja  fast  g^na  vemscUia- 
sigt  und  nur  der  naturkundlichen  Raum  giebt,   wesw^ea  die 
Grundzüge  der  physikalischen  Geographie  über.}  des  Istep,  den 
gansen^n  und  äten  Band  oinnehmen.    Im  Interesse  der  Wiosen- 
Schaft  lag  es,  die  Erklärungen  und  Bescbreibongen  der  Gegen- 
Stande  jedes  Theiles  voraussuschicken ,  und  alsdann  sor  Hervor- 
hebung allgemeiner  Gesetze  der  Bildungsweisen  nberaogehett  und 
wenigstens  am  Schlüsse  jedes  Buches  nach  demselben  Ideengange, 
iil  welchem  die  Gegenstände  der  Anschauung  der  Leser  vorgeCuhrt 
wurden,  eine  gemne  Ansahl  von  umfassenden  Wahrheiteo  sn- 
sammensustellen«  und  durch  sie  die  allgemeinen  Besiehnnyeii  der 
Menschheit  zur  Erde  sowohl  kennen  su  lernen  als  auch  ühenaeogt 
zu  werden ,  dass  die  Erde  die  erste  und  grösste  Ersieherm  dei 
Menschengeschlechtes  ist,  dieses  in  der  Kindheit,  der  untersten 
Bildungsstufe,  nur  langsam  h.eransieht,  unterriclitjet  und.  oürkt 
und  mit.  ihrer  eigenen  Entwickelung  zn  demjenigen  Standpvakte 
erhebe,  von  welchem  aus  es,  seiner  eigenen  KrdTt  bewuss^,  Ton 
den  Fesseln  der  Erde  sich  Ipswindet,  zur  zweiten  Bilduogntiife 
Übergeht,  alhnählig  die  Herrschaft  über  die  Natur  gewinitt»  durch 
den  Ackerbau  zur  dritten  Stufe  der  Bildung  sich  erhebt  wd  muC 
dieser  die  Erdoberflftche  sich  niiisbar  macht. 

Aas  den  Brklirungen  und  BeschreibMngen  der  atereegca* 
phlsehen  Gegenstände ,  wie  sie  oben  in^  den  einaelnen  Geniditn- 
punkten  bezeichnet  werden,  ergeben  sich  ausserordentlich  Tide 
Wahrheiten,  welche  die  Fortschritte  der  ^ysisdven  Geadiidkte 
lind  mit  diesen  die  d^  Völker  versinplipben  und  jedea  übe««««- 
f»li,  wie  und  wodurch,  der  Mensch  alle  Kräfte  und  Emengniflne 
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jkr  Nator  als  Mittel  «i  Minen  Zwecken  benutit  nnd  dnreh  die 
KenntnlM^  seiner  nellint,  dorch  das  Gef&hl  seiner  Ueberlegenli^it 
ülier  den  Stoff»  dorcli  das  Bewnsstsein  seiner  Freiheil,  durch 
■eme  Stellung  in  der  «geistigen  Weit  und  durch  seine  Abhängigkeit 
von  einem  höheren  Wesen  einerseits  und  Ton  der  Erde  anderer- 
seits dem  ersteren,  der  Gottheit,  unterworfen,  doch  die  gsnae 
Natur  beherrscht.  Auf  keinem  anderen  Wege  lernt  man  die  gegen- 
seitigen Begräosangen  und  durchgreifenden  Verschiedenheiten  in 
der  Bildung  der  elnxelnen  Landfesten  und  ihrer  Natur  besser  ken- 
nen ,  als  durch  allgemeine  Nachweisungen,  wie  die  Terschiedenen 
Lendindividuen  ohnerschtet  ihrer  wesentlichen  Verschiedenheiten 
mehr  oder  weniger  in  einander  übergeben,  eine  eigenthümliche 
WeltsteUung  su  einander  haben,  letztere  die  nat&rlichen  Vor- 
theiie  jedes  einxelnen  Individuums  meistens  sehr  vermehrt  und 
hierdurch  die  Entwickelung  des  Gsnien  bedeutend  fordert.  All- 
gemeine Wahrheiten  müssen  sowohl  die  alisoluten  sls  relativen 
Vers^edenheiten  «wischen  den  Naturen  der  einseinen  Landfesten 
imd  ihrer  Theiie  veranschauliclien  und  den  Grad  der  Ausbildung, 
welchen  Alle  erlangt  haben,  klar  vor  Augen  stellen,  damit  die 
etwaigen  Extreme  in  der  Bildung,  Beschaffenheit  der  OberflSche 
und  in  anderen  Besiehnngen  und  mit  denselben  suglelch  die  Hin- 
demisse erkannt  werden ,  wodurch  die  Menschen  in  dem  Streben 
nn  einer  höheren  Ausbildung  zurück-  und  gleichsam  in  Sklaverei 
der  Natur  festgehalten  werden,  wie  es  in  Afrika  nach  der  voUep 
Ausdehnung,  in  Asien  noch  ziemlich  allgemein,  in  Amerika  etwas 
weniger  und  selbst  im  Osten  von  Europa  einigermaassen  noch  der 
FaUisl. 

Die  nnausgebildeten  Hochlinder,  die  mit  einförmig  gestal- 
tetem, wüstem  und  wassersrmem  Boden  versehenen  weit  weniger 
als  die  wellenförmigen  von  Flüssen  durchzogenen  und  mit  sn- 
hanbarem  Boden  bedeckten,  ausgebildeten  Tieflander  und  andere 
Thatsachea ,  weiche  man  aus  den  verschiedenen  Formen  und  den 
Wechseln  der  Erscheinungen  auf  dem  Brdboden  ableitet,  deuten 
auf  die  hohe  Wichtigkeit  von  allgemeinen  Gesetzen  hin ,  welche 
die  innigen  physischen  und  geistigen  Besiehungen  zwischen  den 
Menschen  und  der  Erdoberflache  feststellen  und  den  Unterschied 
«wischen  solchen  Völkern,  welche  ala  Kulturvölker  ersclieinen 
und  solchen,  welche  es  nicht  sind,  erklaren  helfen.  Mit  Hülfe 
aolcher  Grundsitze  über  den  Einfluss  der  Landesformen  und  an- 
deren physischen  Elemente  gelangt  man  zur  Ueberzeugung,  dass 
nicht  blos  in  dem  Grade,  in  welchem  die  Völker,  gleich  den  ein- 
seinen  Individuen  derselben  von  Gott  mit  verschiedenen  geistigen 
Organisationen  ausgerüstet  sind,  sondern  in  den  Eigenthürolich- 
keiten  der  Oberflache  die  verschiedenen  Bestrebungen  nach  einer 
dgenthumlichen  Auabildung  begründet  sind.  Ja  man  findet  in  die- 
sen mancherlei  Gestaltungen  der  Brdfliche  viele  Gründe,  warum 
die  gelatige  Kraft  zur  Begründung  einer  durchgreifenden  und  fort- 


«BhreMMidte  BMwMb^iflii^  fthAl  niwrdclite^  Ihre  MAlii^  uck 
fdner  bMUniiileti  9teil  «llmilillg  wieder  ventnk,  ohne  andere  als 
•geftthiohtlf che  8pui*ea  ihres  IhMins  ctifüekiulassen ,  nad  wanim 
te\EMr  wenige  Völker  ehi«  ao  tiehtige  nild  intenaive  Oeiateakrafl  akh 
tfrwarben,  dasa  ai6  die  den  Verfall  dMheade  Sllkmie  beafegen 
und  In  Uehergaiigai^ddeii  atch  erhaltefei  kmiBteti,  ohne  in  ihren 
HOdangagraden  etwas  au  Terli^ren. 

Die  Betrmchtnngen  über  die  Terschiedenen  Grade  und  Mo* 
^ficalionen  der  Auabildnng  der  Continenle  und  ihrer  elnnelneil 
•Theile  führe»  a\i  der  Thatdathe,  das«  ein  VM[  einife  um  ao  groao^ra 
Ihillurfllhigkeft  berftat  Und  ein^n  um  so  gediegneren  Grad  der 
Awbildnng  erlangt,  jo  tesgebildieler  daa  v^an  ihm  bewohnte  Lud 
ist ,  und  daaa  dieser  GMid  nach  letzlerem  Umatande  aich  richtet. 
Völker  in  A^en  ntid  Amerika^  welche  in  ihrem  Leben  Epochen 
ftatten,  hl  denen  %\t  einO  aeibatstindige  hühere  Kulturatnfe  an 
•ertieichen  Ttfermoe&teli ,  im  Gegt^nsatie  an  d^n  eigentlichen  Knhnr- 
tölkern-,  beweisen  diesen  engen  Zosammenhang,  welcher  swladien 
-der  Terscfatedenen  geschichtlichen  Entwickelung  eines  Volkes  «md 
der  naturilch^ii  Betichatfeiiheit  des  Ton  ihm  bewohnten  Landes 
stattfindet.    Um  aber  an  diesen  Wahrfieiten  zn  gelangen ,   um 
dnvon  überzeugt  hu  werden  und  die  grosae  Oebereinrtimttmiig 
ftwts^hen  den  blMungsfilhigeren  Völkern  mid  den  mefstea  «nl 
wirksamsttsn  Mitteln  in  den  Tollkommener  organiairten  UndetH 
"VO&standlg  an  erkennen^  miiM  die  Entwickelung  dahin  gerfohtet 
S^in^  am  SehlilMe  der  Nachweisungen  auf  die  Bewohner  htnnn- 
detiten  lind  die  Thataachen  in  allgemeine^  Omndriltaen  nnami- 
sprechen.    Aus  ihnen  wird  ersichtlich,  dass  zwiachen  den  Volke 
und  aeidem  Lande  ein  ahnlichea  VethiltMaa  besteht,  wie  awiachea 
tf«n  geistigen  KMfton  ond  dem  Körper  des  elnaelnen  Menadien, 
welcAe^  Kür  seln^  g[«l«Hge  Entwickelung  auf  den  Körper  hingtwle^ 
IM  ist,  hl  dessen  Krüften  er  allein  die  phyaischen  Mlttd  «nr  Br- 
fülliing  selttien  Bemfles  indtst  Daa  Lind  hü  glelchaite  der  Körper, 
"and  reicht  dem  Volke  die  Mittel  dirt*^  wodnreh  es  weiter  und 
wMer  sich  auszubilden  vmd  seine  physische  und  geistig^,  poli^ 
%fach^  nnd  indnstrielle  Bestimmnng  zu  erreichen  vermag,  womit 
^edoth  ni<^t  gesagt  ist,  dasa  die  ganze  Entwickelung  dea  Volkea 
von  der  nutürlfchöA  DeschatTenhelt  des  von  ihm  bewohnten  LtadM 
bfletn  abhängig  iiit;  da  daa  wichtigste  MonHent  IM  der  ihm  von 
tftr  Gotlheü  tmgewieaetaen  Bigenthümllchkeit  besteht.     Alloini 
überall  tiM,  Sich ,  daaa  die  Weiaheit  des  Schöpfers  dem  büdniigo«- 
fihigeren  Vott[e  nuch  ^it  nm  meisten  ausgebildeten  Laadtefttliell« 
togewieseh  hat.    Diesfe  gegenseitige  Beziehung  nachanwetaon^  M 
lAufgabe  der  6eogra)^io  nnd  wird  einsig  und  idl«in  duHA 
Vesttae  erkielt. 

Da  Hr.  B.  in  der  eMteh  Abtheilung  dea  dtoh  Buchen  die 
tochiedenen  Gefltalbngta  dea  festen  Landes  ausführUdi  btntifteifct, 
die  Yerlbeilung  und  Umrisse  dor  Peitlinder  berührt,  die  " 
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w4  Wimer-Halbkuf  el  b^iefchnet  und  Steffeng^  Avnicbt  tob  der 
VerdieUung  dea  Fettlandief  in  drei  Erdtheilen  entwlekelt;  da  er 
die  Ccmtio^nte  arübmeliach  analyairt,  den  Charakter  der  Inaeln 
acUMeri  und  die  allgemeine  Anaicbt  von  ErböhuDg^n  mid  Ver« 
tiefuDgeai  sergfilttg  beba^deU,  ao  war  9a  aeine  Hauplimfgabe^  am, 
8chlutae  dteaer  «od  anderer  Erörtemi^en,  dif  iffiqhtigateq  Reau)-* 
täte  in  bestinunten  SStaeq  auainaprecben.  Denn  die  Verbfiitniaa^!, 
welche  bei  allen  Gebirgen  TarkevweB,  die  SigeqtbQqiUcbkeileiil 
dea  Kornea  und  aeiner  Yertbeilqiig,  wQTon  die  europlhcben  Ge- 
birge ao  {ntereaaante  Beiapiele  geb^n,  diq  HauptabTälle  de^ 
Gebirgea  und  die  merkwürdigen  apf  die  Sireicbuog^Mnje  aid^ 
f  rniidemden  E^^enachaf tea ;  die  Gfpfelerhebipng^  u^d  Plaaef  4l<) 
Stufenleiter  der  Gebirgagrösae  und  die  Fragmente  ubj^r  Hoeb-i 
ebeaea  und  Tafelländer  bieten  ebeq  aa  y{^  Geaiehtsi^uokAe  füi^ 
aelche  allgemeine  Grundaatae  dar>  aja  di^  Untera^chungeo  über 
die  Ye^aehiedenen  Arten  toq  Tblik^q  a«d  U^e  Kptatebunfaweiaeai 
fiber  die  Charakteristik  4er  Flachländer«  namentHcti  der  Steppe^ 
Savannen,  Wvaten  und  LU»Qa  in  Nord-  uqd  Südamerika^  der  Säham 
in  Afrikq,  der  Wuaten  uj)id  Ißtcppen  Afieaa  und  der  eiaigea  Wüat^ 
Qden  Sibiriena.  Si^  seiger  «ich  aehon  in  dem  groaaei}  Fiachlandf^ 
Ten  Europa;  in  der  Ke^haSenheit  aeUiet*  bildlichen  Randes^ a<?i9eq 
(nueia  und  Nordrand<)a  iSnga  deir  Küate^  der  Qataee;  in  dem  T^V^ 
xaa^eqbaq  von  Dentacbland  ^u(  dem  Qi^erprofile  vqq  der  Qat^ef^ 
hia  an  d^n  Fuaa  der  hayerifcben  Alpe»,  m  deit^  aiahu^en  Naturg^<> 
piUe  dieaer  T^rraaaeu  qnd  iq  eiqem  Theile  dea  Eranaoaiacbeq 
Fhchlandea  an  der  Gironde  und  Charante^  Afie  Gegeqatlnde  sind 
an  und  ftr  aich  aehr  gut  eqtwickeiti^  dl?  Aqaichte«!  dßi^  bewahr- 
teaten  Naturforacber«  einea  BoMrgiht  wegeq  der  Theorie  der  Thal^ 
hildaei^^  einea  v.  Humboldt  wegen  der  amerikaniachen  Eib^q^  und 
Anderer  amd  oft  wörtlich  und  untfaasend  mitgetheilt^  ^qdurch  dje^ 
Angaben  eia^  fast  unarfaaige  Auadehnqnf  erhielteq.  Alieia  daq 
Yeilifltniaa  der  Menacben  auv  Erdoberfläche  ^  der  Eiqflqaa  i^\ 
Qoebebenea,  der  Gebirga-,  Bei g-  und  Tiefländer  und  aqdere  Wei^n 
^wifkungen  swfacbea  der  phyaiachen  l^eacbaffenHett  der  Lander 
«id  fhfen  Bewqhnem  sind  faat  gar  qifbt  beachte^  irqvpq  man  wabr-^ 
«cliclnllche  Grimde  in  der  VerqacWijfl»ig.wpg  4cff  kutlimrgeachiGhl^ 
lidien  Qeaichtapuqkte  findet« 

Die  iuasc^eo  Dmriaae  der  Qehbrgsketteq  1  Bergrejhen  und 
Berge,  die  pihjaiachen  Beachaffeqheiteq  der  Tbillqr,  die  Hocb^ 
rcgionen»  Glaticber,  Lawinen  und  andere  Gegenatiade  aind  {ike 
ai^  vorzüglich  beachriebeq^  wqdureh  der  Leaer  au  auaffihrlichec 
Belehrung  gelangt,  weqn  er  ernatlich  nachdenkend  die  Aflf i^h^H 
mh  einander  vergleicbi^.  Die  frühereq  AHaichten  fib«^  dcff  allgch 
pehiro  Kuaammenbang  der  Gebirge  (M^er  die  ^MMe  Erde  qqd  di« 
Kritik  derselben  nach  den  bewabrteateo  Untersuchungen  ua4  au- 
TefOfaig^ten  BeauUateq  theilt  Hr.  B.  aosflibrttch  mit,  um  die 
r^mcJImtmSluntfMMti  fib<9t  die  m«h(Mpg.  d^r  OcbirgakeMcn  bi 
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Europa »  so  wie  in  der  neuen  Welt  in  ihrer  voilen  Klarheit  and 
ihrem  schönen  Uebergewichle  darsuateUen.  Man  sieht  die  Gegen- 
stande gleichsam  vor  sich  oder  vergegenwärtigt  sich  dieselben 
durch  die  oft  lebendige  und  Iciare  Schilderung,  womit  der  Wis- 
senschaft und  dem  Leben  wesentliche  Dienste  geleistet  sind,  wel- 
che mitteist  der  Lehrer  der  Geographie  auch  auf  die  Schule  and 
in  den  Unterricht  übergehen,  wenn  sie  diese  Hsuptgesetze  heraas* 
heben  und  mit  den  Beziehungen  der  Bevöllcernng  TCrgleicheo. 
Allein  gerade  die  Gesichtspunlcte  für  den  wechselseitigen  Zusam- 
menhang der  verschiedenen  Kuiturgrade  der  Bevöikerang  mit  der 
eben  so  verschiedenen  Ausbildung  der  Länder  sind  fast  allgemein 
fibersehen.  Denn  nur  nothdurftig  findet  man  die  Thstsache  icari 
dargestellt ,  dass  grosse  Hochebenen  wegen  ihrer  Abgeschlossen- 
heit, wegen  der  Beschaffenheit  ihres  Bodens  (und  wegen  der  man- 
gelhaften Gestaltung  und  Ausbildung  ihrer  Flüsse)  für  die  Ent- 
Wickelung  einer  höheren  Kultur  wenig  geeignet  sind,  wie  ihre 
Bewohnung  von  Nomadenvolkern  zeigt,  welche  ein  der  Beschaffen- 
heit ihres  Wohnortes  ganz  entsprechendes,  isolirtes  Leben  fuhren^ 
wenig  oder  gar  kein  Streben  nach  selbststandiger,  geistiger  Ansbil- 
dung  haben,  die  geistigen  Interessen  eben  sowenig  berücksich- 
tigen als  die  materielle  Kultur  befordern  und  höchstens  im  Gefuhlts 
ihrer  physischen  Kraft  in  langen  Zwischenräumen  über  die  von 
der  Natur  ihnen  gesetzten  Schranken  hinausstürmen,  die  in  den 
Ebenen  wohnenden^  meistens  verweichlichten,  jedoch  gebildeteren 
Völker  überfallen',  unter  diesen  ihre  Eigenthümliehkeiten  anfgebea 
und  sich  fast  ganzlich  verlieren. 

Gleich  viele  und  wichtige  Eigenthümliehkeiten  haben  die  6e- 
birgsländer;  sie  hindern  meistens  die  Verbindung  zwischen  den 
Ländern,  haben  einen  gewissen  Grad  von  Abgeschlossenheit  and 
stehen  bei  öfterem  Mangel  an  grösseren  Thälern  einander  einfloan- 
los  gegenüber,  woraus  Verhaltnisse  für  ihre  Bevöfternng  erwach- 
sen, welche  in  den  seltneren  Fällen  diese  zu  einer  ansehnlichen, 
materiellen  und  geistigen  Entwickelung  gelangen  lassen,  well  in 
ihnen  zugleich  die  übrigen  Verbindungsmittel  fehlen,  wodurch 
eine  höhere  Kultur  begünstigt  und  ein  gewisser  EInfiuss  auf  die 
Nachbarländer  oder  umgekehrt  möglich  werden  könnte.  Bei 
Betrachtung  der  bei  Gebirgen  vorkommenden  Verhältnisse,  der 
Hochebenen,  der  Stufenleitern  an  Gebirgen  und  der  manni^al- 
tig  gestalteten  Thäler,  besonders  aber  bei  den  Schildcrangea  der 
Charakteristiken,  wie  Hr.  B.  im  4l8ten  und  42sten  Capitd  unter 
Benutzung  so  vorzüglicher  Quellen  darlegt,  war  die  psssendste 
nnd  einflussreichste  Gelegenheit  gegeben,  diese  Gesichtspnnkte 
für  kuHurgeschichtliehe  Thatsachen  zu  berühren  und  durch  all- 
gemein gültige,  überall  anwendbare  und  maassgebende  Wahrb^lta 
klar  und  bestimmt  zu  versinnlichen. 

Auch  die  2te  Abtheilung  des  4ten  Buches,  nämlich  die  Be- 
traehtnng  des  Inneren  der  Erde,  hätte  an  manchen  Päoktca  Ver* 
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ariatraog  su  solchen  HiDwefoiingen  auf  Zasammenbani^  der  Bot- 
wickeloog  der  Völker  mU  der  Erde  gegeben,  wenn  die  kuN 
tnrgeachichtlichen  Momente  mehr  beachtet  worden  wSrcn,    Die 
lilgenieine  Debersteht  der  Verandeningen,  Weiche  9^s  Waaa.er  an 
der  Erdoberfläche  bewirkt;  die  Vl^irkung  der  F^uerkrifte  und 'der 
foikittiaehen  Erscheinungen  vor,  wahrend  und  nach  der  Ehiptfon ; 
die  Allgemeinheit  der  Erdbeben,  die  Anadehnnng  ihrer  ErschQt- 
tenmgen  nebst  anderen  hierauf  sich  beziehenden  That^ac^hen  deu- 
ten swar  weniger  aaf  ein  Einwirken  der  Erde  Rr  den  Menschen 
hin;  allem  Hr.  B.  stellt  nele  GegenstSnde  doch  so  dar,  dass  man 
wihrend  des  Lesens  der  Angaben  auf  ein  Zusammenstellen  der 
Resultate  am  Ende  eines  oder  des  anderen  Capitels  schliesst,  worin 
man  sldi  jedoch  getauscht  findet.   Die  Struktur  der  Felsartcn  nnd 
d/e  ferschiedenen  Formationen  bis  zu  den  Tulkanischen  Gebirgs- 
bildangen,  als  Gegenstande  der  Geognosie,  schildert  Hr.  B.  recht 
trefflich,  aber  er  nbergeht  die  grössere  oder  geringere  Frucht- 
barkeit der  ius  der  Verwitterung  der  Terschiedenen  Gestdhe  her- 
Torgehenden  Erdarten ,  als  Crrundlage  f&r  die  Kultur,  Bebauung 
nnd  Befniclitung.    Von  wissenschaftlicher  Seite  sind  die  QueUeji 
gat  benutzt  und  Restiltate  yon  Untersuchungen  zusammengetragen^ 
welche  man  in  Lehrbnchern  der  physikalischen  Geographie  ver- 
gebeni  sucht;  allein  es  fehlt  die  zweckmässige  Anordnung  und 
innere,  durchgreifende  Verarbeitung  in  ein  Ganzes,  wovon  die 
Geographie  der  Vulkane,  ihre  Elntheilnng  in  Central-  und  Reihen- 
Tofkanc  nebst  deren  Vorkommen   bei  den  Terschiedenen  Insel- 
reihen,  die  Ursachen  der  yiilkanischen  Erscheinungen,  der  He- 
bungen und  Sjyknngen   und  endlich  die  Höhlen  nebst  ihrem 
Forkoomieo  ona  Eintheilen  zu  deutKch  überzeugen^  als  dass  noch 
sndere  Belege  anzuführen  nöthig  wMre. 

Man  darf  wohl  sagen,  dass  Hr.  B.  die  Forschungen  der  be- 
Whrtesten  Gelehrten  iiber  diese  Gegenstande  sehr  fleis^ig  ausge- 
beutet nnd  eine  grosse  Masse  von  Materialien  zusammengetragen 
bat,  die  in  Tielen  FMllen  eine  gewisse  Buntheit  zu  erkennen  geben^ 
welche  io  dem  Ganzen  nicht  gerade  übel  und  zwecklos  sich  gestal- 
tet, aber  auf  keine  selbststlndige  und  consequente  Verarbeitung 
des  Stoffes  schliessen  lisst.  Es  will  hier  und  da  den  Anscheid 
gewinnen,  als  habe  jener  weder  einen  passenden  Anfang  noch  ein 
zweckmässiges  Ende  finden  können  nnd  auf  das  Wesentliche  im 
Unterschiede  yon  dem  Unwesentlichen  in  so  fern  ein  yerfehltes 
Gewicht  gelegt,  als  er  beides  nicht  selten  yerwechselt  und  Gegen- 
stände aufnimmt,  die  entweder  fdr  die  meisten  Leserklassen  nicht 
sm  rechten  Orte  sind  oder  zu  keiner  besonderen  Belehrung  die- 
nen. Manche  Gegenstinde  sind  so  weitliufig  und  in's  Kleinliche 
gehend  beschrieben ,  ^^ss  man  der  Ansicht  Raum  geben  mochte, 
es  hitte  nur  die  Seitenzahl  vermehrt  werden  sollen. 

So  wenig  sowohl  die  Stellung  des  stereographischen  Theils 
der  Brdbetchreibung  als  auch  Uer  Msngel  ao  vergleichenden  An- 
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deoloiic^n  flkr  materielle  «nd  f ebti^e  Ealwickdavmtiif ea  nd  n 
^elbflUftipdlger  innerer  Verarbeitung  des  mttgetbeiUea  Stoffe«  de« 
ftreng  wiateniHdiaftUclieii  Fordeiungen  eotqprechen  vnd  eo  sehr 
e/i  sq  bedaaem  bl«  dass  auf  letelere  au  venif  Bueksicbt  geiiMii- 
men  iai,  ao  bietet  ^bcb  die  Vielaeitigkeit  und  Meage  dca  Bfatoriak 
ao  viele  allgenieiae  und  empfehlende  Oeaiehtapunkte  dar;«  da« 
nwk  für  eine  Beurtbeilung  dea  Stqffea  an  und  für  aich  mü  den 
^^aben  theilweiae  auageiÄhnt  wird.  DeaaUeinigeStrebea^radU 
viele  Materiea  mkautheilen  und  daa  natnAundliebe  VerCahrao  in 
aeinem  ganzen  UmJange  su  verwirklichen,  hat  de«  Verf.  mafehlbar 
alle  anderen  Forderungen  übersehen  und  einer  gewiaaea  Einaeittg-* 
keit  huldigen  laaaen,  welche  beaeitigt  worden  wire«  weum  die 
Tergleichende  Geographie  Beachtung  gefunden  und  jener  die  Ld- 
aung  der  in  der  Vorrede  und  Einleitung  vorgeyeichnetea  Aufgabe 
gleichförmig  und  grundUch  vor  Augen  gehabt  hätte.    D^  Ver- 
fehlen der  hierau  erforderlichen  Wege  entatand  allein  i^pe  dem 
Streben ,  recht;  viele  und  vielerlei  Materien  mjt^utheilea  niad  viel*» 
leicht  der  naturkundlichen  Metbede  ein  gewiaaea  Ueberfiewieht  ai^ 
Terachaffeo«    Viele  Eraiblungen,  a.  B.  von  Bergatoraen  In  de« 
ajlpinischen  Gebirgen  und  ihren  Erläuterungen  dur<^  die  fiSae^- 
niage,  welche  in  der  Schwein  atattgefundea  haben,  lom  Siurse 
dea  Diablereta  und  HufS-Bergea  mid  von  vielen  anderen  Gegen- 
atanden  geben  nicht  Uoaa  dem  Veratande  eine  geaunde  Nahrung 
und  erajelen  vielaeitige  und  umfaaaende  Belehrung,  aondem  b^ 
rubren  auch  daa  Gemlcktb  und  daa  Hers ,  indem  überall  auf  die 
Schönheiten  und  Zweckmiaaigkeiten,  auf  die  Groaaartigkcfjit  und 
Nütalichkeit,  womit  die  Natur  für  de«  Meqachen  anageruatet  iat, 
hingewieaen  und  dieaer  lum  Danke  fi'ir  die  Voradfhng  verpflichtet 
wird.     Gar  oft  giebt  übrigena  Hr.  B.  auch  derbe  Seitenbiebe 
auf  religjioae  Leichtgläubigkeit  und  aieht  Gegenstände  gleiebaam 
geawungen  herbei,  um  jene  Ausfälle  ala  gerechtfertigt  noaehe« 
tu  können.    So  heiaat  ea  bei  Beschreibung  dea  Bergatur^ea  der 
Diablereta  nach  Anführung  von  natlirlicheii  und  gana  gegrfindetc« 
geognostische«  Ursachen  dieaer  Erscheinungen :    „Die  UialileMta 
aeien,.wie  schon  der  Name  anxeige,  eine  Voratätte  der  Hölle, 
wo  aich  eine  Kplpnie  von  Teufeln,  oder  wenigstena  von  Verdamm* 
ten  aufhiilte  ^  diese  Feinde  dea  ipcnachlichen:  Qeachlechtea  waren 
hier  achon  a,ehr  lange  im  Gefangnisae;  aie  theUten  aich  In  swm 
Paiteiea,  von,  denen  die  eine  de«  Berg  auf  da»  Walliser  hw^  die 
andere  auf  Bamer  Gebiet  überwerfen  wolle.    Endlich  virea  diA 
Ersten  Meister  geworden  und  hätten  einen  Theil  ihrea  Keikess 
in'a  Wallis  niedergestnrst  u.  d.  m.''    Diese  Notix.  ist  ajna  BrideU 
Beschreibung  genommen  mit  dem  Beifugen,  daas  man  jfdemcDal,! 
wenn  nian  auf  der  WalUser  Seite  Gefahir  befürchte,  durch  minien 
Mönch  die  diabolischen  Bewohner  des  Alpenhoma  beachiraren 
laase«  dieaes  Beleb  der  Finsl^eqiisa  seine  Macht  auch  hcwtat  noch 
nichts  Terloien  u^d,  grinaenloaer  Abergbmh»  und  dfiab^pi  S%ot^ 
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t«k  hier  mÜ  raiedklUm  Zetlen  ilvo  Wohaultie  aiillKndria- 
gealMitt«!!« 

Aii4«renifitt  findet  man  wieder  d(e  Inleressanteeten  Notfien 
«her  sehr  belehrende  Qegenstfnde,  wie  die  MUiheilung  des  We« 
•entlichalen  der  Beschreibunf  Ton  d^  AnshHdung  der  deich  K<h 
ffiUenllüere  gebildeten  Inseln  ans  den  Angaben  AduU.  v.  Chaminß 
beweisi.  Man  sieht  mit  dem  Lesen  die  äche  entstehen  nud  über- 
sengt sieh  Ton  den  einseinen  Thatsaeben  se  vollkommen,  daea 
man  Hm.  B.  nnr  Dank  weiss,  diese  und  ähnliche  Sachen  so  hodisl 
nnsidieiid  dargestellt  zu  haben,  woraus  in  materieller  Hhisicht  ftr 
die  Erweiterung  der  phjsikalisehen  Geographie,  mithin  aech  für 
Ana  Leben  eine  sehr  empfehlende  Seite  im  Werkes  erwichst,  wo« 
bei  der  beiondere  Wensch  nicht  verhehlt  werden  kann,  es  moch^ 
im  die  Anssqge  nnr  iiberall  gleich  glnckUch  bethitigt  worden  sein« 
nie  dieses  bei  den  Korallenbildungen  nnd  einigen  anderen  Gegen- 
Blinden  der  Fall  ist.  Leider  dnd  viele  Aussige  so  weitaehweifik 
«nd  gedehnt  misgefallen,  dasa  man  nicht  uiphin  kpvm,  den  VerS 
der  Sigennntsigkeit  xu  beschuldigen. 

Den  interesasntesten  Theil  der  Stereographie  bilden  die 
llaopt-  nnd  Nebenthaler,  Uoge»-  upd  Querthäier  und  ihre  vorn 
Bshiedepen  Bntstehnac^weisen.  Da  mui  faat  alle  Thaler  von 
gfosseien  oder  klebieren  Flüssig  und  Pachep  duichaegeii  sind^ 
die  Quertbaler  ihren  Ursprui^  in  SpaUenbildungen  haben  und  die 
Lii^mthäler  in  drei  Arten  sich  serlegen  Isssen,  von  denee  diic^ 
nwd  ersten  mit  den  Ckbirgen  selbst  entstanden  scheinen,  die  3t^ 
aber  Ihre  Bildung  dem  Wesser  so  verdanken  hat,  und  die  fiiessen^ 
den  Gewisser  einen  Boden  haben  mlissen,  über  welchen  sie  sich, 
bewegen,  so  liegt  in  diesem  einsigen  Umstände  Grund  geneg,  di^ 
Sterengraphie  der  Hydrographie  vorausgehen  in  lassen«  Die  wis- 
•enediafUlche  Consequena  erfordert  dieses  unbedingt,  weswegen 
die  Anordnung  des  Hrn.  B.  jener  widerspricht,  indem  die  letztere 
■idit  allein  vor  eraterer,  sondern  selbst  der  Meteorologie  und  KU- 
pategraphie  folgt,  worin  ein  weiterer  Fehlgriff  Hegt,  da  erst  ausi 
der  genauen  Beschreibung  der  ErdoberBiche  nnd  des  auf  ihr  he^ 
findUcben  Gewässers  eine  klsre  Einsicht  in  die  stoiespharischeii 
Etoaeheinungen  gewonnen  werden  kann.  Bekanntlidi  hingen  diesQ 
nnd  die  klfanatisehen  Besiehaiigen  i^cht  allein  von  der  geogra-^ 
pUaehcn  Breite,  sondern  vennglich  von  der  Beschaffenheit  den 
Bodens,  von  growen  aoggedehnten  Gebirgen,  Thilern  und  WaU 
dnngen^  von  solchen  Flössen,  Seen  und  Sfimpfen,  von  dem 
grosseren  oder  geringeren  Grade  der  Feuchtigkeit  nnd  anderen 
Beiieiinagen  ab;  miUiin  liegt  in  der  Anordnnng  des  Verf.  ehM 
mehrfache.  Inconsequens,  welche  qvr  dadurch  entstehen  konnte 
ißm  ee  ihm  gleichgpltig  war ,  in  welcher  Folgenreihe  er  d\e  pby*^ 
aünllaeben  Materien  lur  Sprache  brachte.  Der  Wissenschsft  kanw 
es  aber  keineawega  einerlei  sein,  da  neben  der  grossten  Weit-^ 
«aiiwfifi^t  dwvll  viele.  lyiederMungea  den  Bedfaignngeii  ^n^ 


286  Geographie. 

auf  allgemeine  Anerkennulig  Ansprach  machenden  Werket  Sowohl 
der  woblbemesseDcn  Kürze  und  Bestimmtheit,  als  derlichtyolfeB 
Klarheit  und  Genauigkeit  viel  geopfert  wird,  was  den  Beutel  der 
Kiufer  mitelos  beschwert  und  somit  in  Betreff  der  Wissenschaft- 
Heben  Consequenx  eben  so  viel  Tadel  nach  sich  cieht,  als  hinsicHt- 
lieb  der  materiellen  Ausbeute. 

Wenn'  man  die  Gegenstinde  betrachtet ,  wie  sie  an  und  fikr 
sich  Torliegen,  und  nicht  auf  den  inneren  Zusammenhang  der  Ms- 
terien  sieht,  so  befreundet  man  sich  allerdings  eher  mit  den  An- 
gaben. Allein  die  erste  Bedingung  eines  erfolgreichen  Unter- 
richtes y  einer  jeden  gediegenen  Beiehrung  ist  wissenschaftlicbe 
Consequens,  logische  Anordnung  der  Materien  und  wechselsei- 
tiges Ableiten  der  Wahrheiten  aus  einander.  Diese  Forderung 
gewinnt  in  unseren  Tagen  ^  in  welchen  man  allmihlfg  mehr  be- 
strebt ist,  die  Geographie  de^  formalen  Bildung  wegen  am  lehren, 
als  früher  der  Fall  war,  und  hiermit  eugleieh  jdie  materiellen 
Zwecke  zu-i^rbinden,  stets  mehr  an  Gewicht,  ja  sie  kann  durch- 
aus nicht  mehr  umgangen  werden,  wenn  die  Arbeit  nicht  nutslos 
werden  soll.  Für  die  Bestrebung  nach  formaler  Bildung  genügen 
aber  die  Angaben  ohne  inneren  Znsammenhang  keineswegs,  wenn 
sie  in  Betug  auf -materielle  Zwecke  auch  sehr  viei  für  aich  haben« 
Zud^m  ist  neben  diesem  Mangel  an  Zusammenhang  derUeber- 
gadg'  Tom  Unvollkommenen  zum  Vollkommenen  ganz  übersehen 
und  fehlen  den  Entwickelungen  jene  Beziehangen  auf  die  Kultur 
der  Volker,  so  umfassend  die  ganze  Materie,  das  stehende  nnd 
fliessende  Gewisser  behandelt  ist.  Dem  hydrographischen  Thelln 
sollte. der  atmosphärographische  folgen,  damit  die  Leser  sowohl 
in  ersterem  als  in  dem  stereographischen  Theile  einen  grossen 
Theil  von  Wahrheiten  und  Gegenständen  kennen  lernten ,  welche 
sur  richtigen  und  einfachen  Erklärung  vieler  atmosphfirischen  Br- 
tcheinangen  dienen. 

Die  Anordnung  des  hydrographischen  Theils  macht  sonnch 
auf  rein  wissenschaftliche  Vorzüge  keinen  Anspruch^  welcher  auch 
nicht  für  die  Schule  ungetheilt  erfolgen  kann.  Allein  fIkr  das 
Leben  und  für  den  Unterricht  dürfen  sich  die  Leser  viele  V^r- 
theile  Tersprechen,  weil  die  grosse  Reichhaltigkeit  der  mitgetheB- 
ten  Gegenstände  hierzu  viel  Veranlassung  giebt.  Hr.  B.  thefit 
den  Inhalt  des  3ten  Buches  in  zwei  Abtheilnngen  und  behandelt 
In  der  ersten  die  allgemeine  Wasserhi^lle  der  Erde,  den-Oceso, 
In  der  2ten  aber  die  Gewässer  des  Festlandes,  als  Quellen,  liehe«» 
FHkne  und  Seen.  Das  Wasser  ist  bekanntlich  keine  einfache  Sab* 
stanz;  daher  findet  man  zuerst  die  Angabe  der  Bestandtheile,  dna 
Verhfiltnfss  der  Wärme  zum  Walser ,  das  quantitative  Verhiltnln« 
der  Meere,  die  Gränzeh  kwiscfaen  ihnen  und  dem  FesUande',  die 
Tiefe  und  den  Boden  der  Meere  beHIhrt,  ulld  hiermit  dleBe- 
schferdbutrg  der  grossen  Fncns-Bink  von  Coryo  im  nordathintlichen 
Oeeane  nach  deo  Angaben  i^.  HumiMdfs 'verbanden,  wonm  «ich 
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Erscheinungen  der  Spuren  efner  Hebung  des  Seebodens  im  äqua- 
torialen Theile  reihen.  Diese  Oegenstinde  werden  eben  so  ans- 
Inhrlich  betrachtet,  als  die  Ffirbung,  Durchsichtigkeit,  dasLench- 
ten,  der  Salxgehalt  und  dieSchweVe  des  Meerwassers;  die  Gestaft 
des  Meeresspiegels  ^  die  thell weisen  Abweichun^eA  biet'ron ,  die 
Bewegungen,  Gezeiten,  Wirbel  und  Wellen.  Die  Angaben  nehmen 
eine  grosse  Seitenzahl  ein  und  wlirden  sich  bedeutend  abgekiirzl 
btben  geben  lassen ,  wenn  die  Forschungen  der  vierschiedenea 
Gelehrten  in  den  Hauptresultaten  zusammengestellt  und  in  Besng 
auf  zweckmassige  Kurze  und  Bestimmthdt  benutzt  worden  wären« 
Die  ausführliche  Angabe  dessen,  was  in  Reisebeschreibungen 
oder  speciellen  Werken  sich  findet,  kann  selbst  von  Seite  der 
Forderungen  des  Lebens  und  des  Unterrichtes  nicht:  allgeroefnf 
gebilligt  werden,  weil  in  beiden  Fillen  die  Terschiedenen  Wieder- 
holungen und  wortreichen  Beschreibungen  den  näheren  Zwecken 
nicht  entsprechen  und  aus  denselben  keine  umfassende  Beleh- 
rung erfolgt. 

Da  schon  Im  Uten  Cap.  von  der  Bewegung  des  Meeres  ge- 
sprochen, dann  aber  Im  12ten  zur  Temperatur,  Wärme  und 
Gefrieren  des  Meerwassers  nach  der  ganzen  Ausdehnung  überge- 
gangen Ist,  und  Im  18ten  Cap.  die  Strombewegungen  erläutert 
werden,  so  erscheint  als  wünschenswert h,  der  Inhalt  des  12ten 
Cap.  finde  sich  Im  Uten,  damit  dem  Zusammenhange  mehr  ent- 
sprochen wurde.  Die  Ursachen  der  Strömungen  sind  bekanntlidt 
aehr  yerschiedener  Art.  Die  Drift-  und  Seeströmung  findet  matf 
Tortre£Dich  geschildert;  die  eine  Ist  blose  Wirkung  des  Windetr 
auf  die  Oberfläche  des  Wassers,  die  andere  besteht  aus  der  Was- 
aermasse,  welche  von  jener  In  Einem  Bette  versammelt  wurde/ 
Da  Um.  B.  die  Reiseberichte  der  preussischen  Seehandelsschiffei 
cur  freien  Benutzung  überlassen  waren,  so  finden  die  Leser  z.  B. 
Qber  den  Kapstrom  am  Südraude  von  Afrika  sehr  ausführliche 
MIttbeilungen,  welche  mit  anderen  Beobachtungen  verbunden  aind, 
nnd  sich  über  alle  partiale  Strömungen  verbreiten.  Sie  futlea 
drei  Capitel  ans  und  gehen  so  in  das  Einzelne,  dass  die  Leser 
endlich  wünschen  müssen ,  der  Verf.  hätte  aich  kürzer  gefasat  und 
einzelne  Angaben  manchmal  ganz  übergangen.  Man  kann  In  dem 
alleinigen  Umstände  verschiedene  Entschuldigungsgründe  finden,* 
dass  im  16.  Cap.  die  Wichtigkeit  der  oceanischen  Strassen  für  den 
Welthandel  besprochen  wird,  wobei  zugleich  berührt  Ist,  wie  der 
Ocean  neben  dem  trennenden  zugleich  das  verbindende  Glied  der 
Festlander  Ist.  Richtig  Ist  die  Bemerkung,  dass  die  grossen  Han« 
delsstrassen  In  den  Oceanen  von  Winden  und  Strömungen  ab- 
hängen; allein  sie  hat  für  die  Anwendung  der  Dampfschiffe  an' 
Gewicht  verloi'en ,  well  die  Kraft  der  Dämpfe  diesen  Kräften  de« 
bewegenden  Wassers  und  der  Luft  ihren  Binflasa  vielfach  entaieht^.* 
Zuerst  beschreibt  der  Verf.  die  Verbindungen  awlachen  Europa 
nnd  Nordamerika  taebal  Weatindlen  nach  den  s#el  Llnttii,' wontfk 
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In  «i«9r  Tbbdie  eh  A^pwiig  mos  dem  Joamde  de«  preiuitediea 
Sdiiffi  Kroaprioi  too  Preutsea  svr  Angabe  des  Wege«,  wekbeo 
deaeelbe  «ur  Rebe  von  Henborg  nacb  der  HaMo«  eingfsi^Uageii 
bat,  verbuiiden  tat,  ei«  Weg,  der  «laNoraa  Ar  die  greaaeHan- 
delaatraaae  tob  Europa  nach  Weaiindten  aqgeaeheo  werden  kinoei 
Dann  feigen  die  Angaben  über  die  Siraaaen  «wiieben  Europ«,  S&d* 
«aserika  ^üA  dem  Oip  der  guten  Hoffnung,  da^h  dM  indiectw 
Meer  nacli  Indien  und  CUna  vnd  durch  den  groaaen  O^ean  und 
endlich  Nacbweiaungen  der  Zeit,  welche  auf  eine  4mallge  Brd« 
mmcUffung  von  der  preuaa.  Flagge  verwendet  wurde.  Noch  ge- 
«auer  iat  die  Angabe  der  Reise  dea  preuaa.  Seebandelaschiffe« 
Prince««  Uui«e  in  den  Jehren  1833—1834,  «1«  Sch^uss  der  Nacb- 
weiaungen der  Siramen  für  den  WeltbandeL 

9«  der  Verf.  so  viel  Gewicht  auf  dleaen  industriellen  Efaiflnss 
der  Meere  legt,  den  Cfegenstand  «o  uni«tin4Uch  behandelt  und 
nelbat  in*«  Kleinliche  manchmal  sieh  verliert,  soonusa  es  aoffattend 
erseheinen,  dem  Einflösse  der  Meere  f&r  die  gesammte  Kultur 
der  Volker  wenig  oder  gar  keine  Aufmerksamkeit  gewidmet  lu 
eehenu  Am  Schlüsse  dieser  merkantilen  Peruhmngen  wire  ea 
gau  am  Orte  geweaen ,  durch  «llfemeine  Wahrheiten  f n  verslna-- 
lieben,  wie  die  gebildeten  Völker  ae  «ehr  die  Nahe  der  Meere 
«neben ,  dieae  die  Mittel ,  welche  ein  günstig  gestaltetea  Land 
einem  Volke  darbietet,  ausaerordentlich  vermehren  und  die  Kiisten 
4er«elben  auf  die  anwohnenden  Völker  bedeutend  einwirken,  wor- 
nn»  die  hohe  Wichtigkeit  der  eigenen  Welteteliung,  welche  füir 
ein  Land  und  seine  Bevölkerung  au«  dieser  entspringt,  um  ao 
klarer  hervertritt,  je  mehr  Völker  gerade  Europa  in  den  veradde- 
denen  Epochen  der  physifchen  u^  geistigen  9  industriellen  und 
politischen  Entwickelong  aufsuweisen  hat  Allein  für  dieae  kul- 
tnrgfschichtlichen  Thatsachen  scheint  der  Verf.  nicht  sehr  «ich 
intereesirt  su  haben,  da  seine  vorsuglichaten  Bestrebungen  auf 
die  naturkundlichen  Elemente  gerichtet  sind.  Woher  kos«aat  en, 
dasa  die  Anwohner  des  Meeres  «ich  leichter  entwickeln  al«  die- 

ienigen,  welche  im  Innern  de«  Lande«  wohnen;  da««  «chroffe 
[Qaten  tü^tige  Handelsleiiite  md  Seefahrer  bilden,  wie  die  «Ken 
Pboniaier  und  Karthager,  die  Spanier,  Engländer  und  Holunder, 
die  Kihstenbewohner  der  mordamerikanischen  Freiataaten,  die  Mn- 
labaren  n.  a*  beweisen;  das«  die  Klippenküsten  Norwegens  die  A»- 
wohnenden  «u  so  kühnen  Seeleuten  heraniogen;  die  niederen  und 
leieht  nbemchwemmbaren  Küsten  von  Aegypten,  Holland,  SdUes- 
wig  u.  a.  den  Geist  der  Gewerhsamkelt  und  Thatigkeit  wedken  und 
die  Bewohner  nethigen,  ihre  Wohnplitae  gegen  das  Meer  «i|  vcr- 
(ledigen,  daaa  Halbinaeln  nnd  Inaelo  ihren  gleichem  vonNatnr 
nbgeaehloaaenen  Charakter  den  Völkern  auf^ruql^en,  «ie  daimr 
ertgiüfAI^  eigenthtolich  und  imteri^ehmend  mndifql  Woher 
heben  dW  Bewohner  aelehev  Mn4er,  fai  «ipel^h«n  da«  MeerelemoH 

Am JJehMrgeniehl  Um  dM  C^ptin^ütW^iWPt  tart»  ^Ißm  «m 
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uiieMii  flkyAwdhm  titti  getüigeii,  ibortliedMi  Mi  indinirfeDM, 
politbchen  tttod  tMlnlen  Charakter  ak  dlejenigvii^  M  wclebca  ddr 
«■gekekrte  Fall  aUtlAbdell  Diese  aad  ihAliehe  andere  IWgaa 
Int  die  OeMi«|^iie  la  beantworten ,  da  Skre  Hanptanfgake  darik 
beatahl ,  iiimt  blees  die  Geeetse  aufenieuekeii  und  durch  Belapleta 
la  erlaot«nii,  wartiach  die  Brdoberileb^  gebIMet  fet^  aondem 
itets  den  Einflnei  aufsueochen  und  durch  allgemefne  Wahrheital 
m  begi'undcii,  welelien  die  yerachfedenen  Geataltvngiweiaen  auf 
die  aüaeltlge  Eotwickelttttg  des  If  enaehengeachteehtet  auaObt  «ni 
fertwihreftd  nusfiben  ^rtrd ,  so  lange  die  Erde  f  on  ihm  bewohnt 
bieibl. 

Auf  4ieieai  Wege  allein ,  welcher  die  Geographie  siwiaoheft 
die  nalMnrlssenBchaftlichen  nnd  historischen  Studien  stellt  «nd 
beide  8lt«beslele  iweekmisaig  mit  einander  verbindet)  wird  es 
nri^lich,  den  Leser  otod  wirklichen  od«r  künftigen  Lehrer  in  den 
Geist  der  geographischen  Wissenschaft,  welche  so  vielseitig  tu 
das  Leben  eingreift ^  elnaefUhren,  da«  bisherige  todte  Wissen  m4 
nechanische  Ansammeln  des  Stofles  In  ein  wissenschaftliches,  vom 
Geiste  dorehdroog^enes  Ganie  omsnschairen)  nnd  die  Veredlung 
des  rein  -geistigen  und. des  praktisehen  Lebens  su  erwirken.  Wo 
dieses  nieht  der  Fall  fst^  wo  die  Lehrer  etcht  anf  demjenigeft 
Staadpenhte  ilch  betnden,  die  jngendlieiien  Seelen  in  ihrer  Oann- 
belt  richtig  aufkttfassen  und  fftr  die  gramartigett  Waahaelwhr^ 
kongen  niHachen  Geataltuugen  der  firdtheile  und  des  Menschen- 
iesddedit«B  sa  gewinnen  und  hierdurch  die  teehte  pidogogiaehe 
Tfifftssnfttrfr ,  die  wahre  heilige  Weihe  sich  eigen  au  «undien  ^  da 
Ist  von  desn  i^eographlsehen  iJnterrichte  nicht  viel  nu  erwatteiL 
Auf  Jenen  SUndpunkt  sollen  aber  solche  grössere,  nmfessende 
Werke  ^  wie  das  Vorliegende,  den  angehenden  Lehrer  erheben, 
mitbin  missen  sie  die  ber&hrte  Mitte  vollatindig  beachten  nnd 
können  keiner  einseitigen  Blehtong  sich  hingeben,  welche  den 
geogrsphischen  Unterricht  weder  wahrhaft  bildend  und  belebend^ 
noch  mit  unaerer  EMe  und  mit  den  aus  verschiedenen  wlssensdiaft* 
liehen  Zweigen  gewonnenen  Ergebnissen,  Lehren  und  Wahrheiten 
an  der  Hand  der  Geschiehte  bekannt  machen  kann.  Diese  lisst  nn 
keiner  grhndll^en  Ansicht  vom  firdganaen  gelangen  und  eben  aO 
wenig  die  mancherlei  Resultate  In  ein  wissenschaftliches  System 
bringen,  um  ohne  grosse  Hasse  von  sachlichem  Wiesen,  ohne 
Voraossetaung  von  vielen  und  umfassenden  Vorkenntnissen  die 
natürlichen  Verhiltnisse  der  Oberil&che  unseres  Erdkörpers  wl»* 
eenachaflMl  su  entwickeln  und  kkr  hervorsuheben ,  Inwtefem  In 
den  wundeAmren  Schickaalen  der  CiviUsatlon  und  des  sohlen  2n«> 
Msndes  der  Volker  dauernde  und  bestindige  Verhältnisse  liegen, 
weiche  mit  der  Oestakung  der  Lindermassen,  mit  ihren  ci^isseren 
oder  geHngeren  Absonderungen,  mit  den  BInMssen  des  tUhna 
und  den  physischen  Bntwickelungen  In  allgemeinem,  engem  Zn- 
aammcnhnnge  atehen.    Sie  vermag  du  besondere,  teale  Wissen 
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weder  in  dem  reehten  Ltcbfte  lom  «Ilgemefpen  Wisteu  voa  der 
•Stde  aoch  in  aeioer  richtigea  Slelloiig  ond  seinen  aehonen  Wech- 
aelverbaUttiasen  zum  hiatorisehen  Wkaen  dariuatelien,  weil  aliei 
Leben  an  der  Oberflicbe  der  Erde,  der  atarren  ond  fl&aatgeD  Eie- 
flMite,  aicb  entwickelt,  dieaelbe  Ton  der  Atn^aphäre  unigebeo 
«ind  in  allen  diesen  Beaiebnngen  daa  wahre  fruchtbare  Feld  far 
«nser  Erkennen  und  für  qoaere  Thätigkeit  iat 

Fär  den  Gesichtapunkt  der  vergieiobeodeo  Geographie  bt  dt* 
lier  aebr  .lu  bedauern,  daaa  Hr.  B,  in  den  aeltneren  FäUea  durch 
allgemeine  Grundsätze  ein  lebendiges  Bild  von  der  Oberflaehe  der 
Erde  ala  TrSgerin  der  Tegetabilischen  und  animaiiachen  Welt,  all 
ficfaaoplatz  des  edelsten  aller  Geachöpfe,  des  der  Gottheit  äho- 
liehen  Menschen»  entwirft  und  noch  seltner  auf  die  filnwirkungca 
dieser  plijaischen  Gestaltungen  für  die  ethischen  Eotwiokelun^i- 
grade  des  Menschengeschlechtes  unter  den  Terscbiedenen  durch 
Natur  und' Verhältnisse  der  Erdoberfläche  gegebenen  BedingoDgen 
hindeutet  und  mit  Umsicht  und  Klarheit  die  mannicbfaltigcn  Wc^- 
ffelbeziebungen  hervorhebt,  welche  zwischen  tellurischen  Verhält- 
nissen und  geschichtlichen  Entwickelongsstufen,  zwischen  Natar 
•und  Vernunft  stattfinden.  Die  hier  und  da  leiae  beruhrlea  Ver- 
hältttiaae  enlaprechen  den  Anforderungen  nicht,  welche  die  ver- 
gleichende  Geographie  im  eigentlichen  und  höheren  Sinne  an  die 
Darlegungen  ihrer  Materien  macht.  Eiben  ao  wenig  ersetzen  die 
grossen  Massen  von  Hittheilungen  daa  hier  Gewikneohte;  wohl 
eher  würden  allgemeine  Grundsätze  dieses  Ziel  erreicht  haben. 

Was  am  Ende  der  ersten  Abtheilung  der  Hydrographie  als 
Termissend  bezeichnet  wurde,  findet  auch  auf  den  Schluss  der 
flten  Abtheiiung  seine  yolle  Anwendung,  so  gut  auch  die  Ersdiel- 
Aungeu .  und  alle  Momente  der  Gewasaer  auf  dem  Fesllapde  be- 
aehrieben  sind.     Ihre  Verschiedenheit  nach  den  Zoatinden  der 
Bewegung  uod  Ruhe  giebt  una  fllesaendes  und  stehenden  Gewäs- 
ser ;  die  Entstehung  der  Quellen  erzeugte  bekanntlich  Terachie- 
dene  Anaicbten ,  welche  sich  in  der  Hauptsache  auf  das  atmosphä- 
rische Wasser  zurückfuhren  lassen,  weswegen  die  Menge  dieses 
nur  Wassermssse,  welche  theils  durch  Verdunstung  in  £e  Atno- 
aphäre  übergeht,  theils  mittelst  Quellen,  Bächen  und  Flnasen  nach 
dem  Heere  gelangt,  in  Verhalten  gebracht  und  der  Fall  betraditet 
wird,  wenn  bei  plötzlichen  Ueberschwemmungen  die  Wassermasse 
der  Flusse  mit  dem  atmosphärischen  Miederschlage  nicht  in  Ver- 
bältnisse zu  stehen  scheint.    Alle  Erscheinungen,  welche  die  Be- 
achaffenbelt,  Bestandtheile,  Temperatur  und  Ergiebigkeit  nebst 
allen  anderen  Geaicbtspunkten  betriffi,  werden  mögliehat  ansf (ihr- 
lieh  beachrieben,  wobei  auf  die  Temperatur  im  Innern  der  Erde 
llucksicbt  genommen  ist*    Die  Angaben  füllen  fünf  Capitel ,  wer- 
nua  die  Ausdehnung  des  Stoffes  erhellet    Es  ist  nichts  unberührt 
geblieben,  was  aniä  nar  v0n  einigem  Interesse  ht«    Acht  Capitel 
enthalten  die  Beachreibung  aller  ErsebefaKingent  welche  die  Fluaae 
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bdicffeo.    AiitlSlirUcb  iit  dis  System  der  Wass^ndieldeii  ent« 
wickelt,  um  su  beweisen ,  daas  die  Eintheilnn^  de«  Feeüandcs  in 
Süromgebiete  für  die  DatirJiclie  Unterscheidung  seiner  fressen 
Hiuplfonnen  nicht  sehr  fruchtbar  ist.     Diese  Darlegung  geht  ?or- 
suglich  gegen  JDiiienberger^  hat  jedoch  nicht  überall  gleiche 
Hdibarkeit,  deren  Begründung  hier  nicht  beabaichtigt  werden 
ksao«    Die. Leser  finden  lelstere  selbst.-   Ganz  n  verwerfen  Ist 
die  Ansicht  nicht,  weil  sie  viel  Bleibendes  hat.    Hinsichtlich  der 
Gestaltung  der  Fiussbetten  nach  Büffon*s  und  Hausmatm's  An- 
ächten,  welche  sich  nicht  bestätigt  finden,  folgt  der  Verf.  gans 
den  Angaben  BiUer's^  indem  er  einen  oberen,  mittleren  und  un* 
tet^lAuf  unterscheidet  und  die  Richtung  der  Thiler  den  Fiuss- 
betten ihre  Richtung  anweist.     Wer  aber  wies  den  Thälern  ihre 
RjcbUug  an  und  ist  picht  die  genaue  Kenntniss  dieses  Gegen- 
standes erforderlich,  bevor  man  von  der  Richtung  der  Flösse  han- 
deb  kann)    Diese  und  andere  Bedenken  musaten  den  Verfssser 
bestinaen,  eine  consequentere  Anordnung  zu  befolgen,  als  ge- 
sebcben  ist.     Auch  lassen  «ich  gegen  die  yersciuedenen  Abtbei- 
Is^en  des  Fius8lauf^s..bfd!eutende  Entgegnungen  erheben,  wie 
bereits  Knegk  in  seinen  Betrachtungen  über  geographische  Ge- 
genstände umfassend  und  siegreich  nachgewiesen  hat,  worauf  die 
Laser  verwiesen  werden. 

Wegen  Beschaffenheit  des  Flusswassers  und  der  chemisch 
grosseren  Beiulieit  als  die  des  QueUwassers^  wegen  der  mechsnisch 
grosseren  Stoffmenge,  welche  für  die  Geologie  wichtig  ist;  wegen 
Bewegung  und  Geschwindigkeit  desselben;  wegen  Bildung  von 
Ssndlänken,  Werdern  und  Inseln;  wegen  Eisgängen,  periodischer 
AssdiweUungen  in  Tropenländern  und  Eipfluss  der  Gezeiten; 
wegen  Stromschnelle^,  Wasserrallen  und  Verschwinden  von  Flüs- 
sen; wc^eo  Grösse  der  Flussgebiete  und  Wassermenge;  wegen 
Eneheinnngen  am  Rheine  und  Verhalten  der  Regenmenge  zum 
Wasserstande;  wegen  hydrometrischer  Angaben  und  Uebersichten 
fir  andere  Flüsse  hat  der  Verf.  höchst  fleissig  gesammelt,  wodurch 
seine  Angaben  ausserordentlich  reich  ausgefallen  sind.  Sehr  im 
Irrthnme  ist  er  übrigens  hinstchtUch  der  Bemerkung  Pfeil' 8,  die 
Ausiettung  4er  Waldungen  habe  keinen  EInfluss  auf  das  Zurück- 
treten der  Elbe;  die  tägliche  Erfahrung  belehren  ihn  unS  Pfeii^ 
welcher  jene  wohl  nur  dea  Widersprechens  wegen  gemacht  hat^ 
eiu€§  anderen*  In  den  drei  letzten  Papiteln  werden  alle  Erschei- 
nungen an  Seen  berührt  und  abermals  höchst  weitläufig  beschrie- 
ben, ohne  enf  allgemeine  Gesetze  hinzudeuten,  welche  sowohl  für 
die  Gestaltung  der  Erdflache  als  auch  auf  deren  physift^hen  ChaT 
rafcter  und  die  Kultur  der  Bevölkerung  wichtig  sind. 

Die  Flüsse  sind  die  vermittelnden  und  verbindenden  Elemente, 
die  vorzüglichsten  Leiter  der  Kultur,  indem  die  Hauptflusse  ia 
enlkg^aen  GeUrgea  entstehen,  nsch  langem  Laufe  durch  Ger 
birga-,  Stufen-  und  Tiefländer  dem  Aleere  zugeheii  und  in  ihrer 
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grSMere*  ode>  geningtttn  AtnAtkknig  flir  die  nemeUlclib  Kiritw 
und  ti[«8Uti]ti|r  köchat  irtebtig  werden.  Ihr  mittlerer  Lauf  beseidi* 
liet  gevölMlicii  die  Berglliider,  treidle  die  Extreme  swlidiee 
H^^h-  «md  TfefliAdem  verwisdieii,  Md  mit  diesen  eeek  die 
Weimtitte  Ar  die  wfclKi^reD  KeitorpUker  nebtt  deijeiigea  De* 
gcbaffenlieit  des  Bedem  änd,  mittelst  weleher  die  Bebanmgr  Ar 
die  mancherlei  Produltte  mid  die  BntwicfceluDg  der  BeT^lkemeg 
im  Leichtesten,  Sichersten  und  Velticmtomensten  ver  sieh  fpehen 
kann.  Es  fehlen  aneh  hier  wieder  die  ill jfemeinen ,  das  Banne 
beh^rrsehehden  Ideen  in  Ihr^m  Inneren  Znsimmenhange,  mn  ans 
ihnen  luf  die  Kulinl*  der  Völker  feste  Normen  tn  gewinnen  nnd 
an  sie  die  physische  Bntwiekeking  der  elncehien  Undc»  nnll  die 
materiellen  tind  inmiaterieiiGn  Interessen  der  Beirolkerung  In  ilMem 
illmahiigen  Pbitschreiten  and  Verbessern  fibemichtlieh  kennen  m 
lernen  und  gleichsam  mk  einem  Blicke  eine  klare  tlebeiM'ngnn^ 
Ton  den  CiHtaiden  Terachledener  Erscheinungen  nu  eirhalMi. 

Die  Beschreibung  der  atmosphärischen  Brscheinangen  liefert 
das  2te  Buch  in  sechs  CapHeln;  ftber  Ihre  Stellung  wurde  ecken 
gesprochen;  über  ihre  Materie  Hast  sich  nur  Gfinsllges  wgm^  dn 
nichts  unberührt  geblieben  Ist,  was  von  einigem  Interesse  Irt  nnd 
gar  Tiel  beschrieben  wird ,  was  der  Kurse  und  allgemeinen  Be* 
fcanntschaft  wegen  übergangen  werden  konnte.  Alles  In  die  Atnso- 
sphire   und  KlhnAtologle  Gehörige  findet  seine  Stelle,  ftreilkh 
tannchmal  die  nicht  geeignete  und  wissenschaftlich  nidit  begrin- 
dete.  Nach  der  Gestalt,  Höhe,  Expanstvkraft  und  Sdiwere  neftel 
Bestandtheilen  der  Atmosphire  werden  Barometer  nnd  Tlieinsn- 
meter  mit  allen  dieadben  betfeffenden  Gesichtspnnkten  betfnck- 
let;  der  Gang  der  Temperatur  hn  Tage,  ttonirte  uitd  Jahi«,  las 
System  det  Isothermen  und  die  Thataachen  «n  seiner  BektrUUgnng 
gewihren  Rr  das  Leben  sehr  Interessante  Partleen ,  welche  dmteii 
die  Abnahme  der  Wärme  In  senkrechter  Riohtling,  dnrdk  die 
Schneellnie,  durch  die  Tafel  der  mittleren  iahteiwärme  tob  300 
Orten  in  nikdlicher  und  südlicher  Breite  und  defe  Ging  der  Tens- 
peratur  von  7  Orten  seit  90  jTahren  sich  sehr  ginsüg  eirweilen 
nnd  gestalten.  Die  Ancaben  über  Than,  Nebel  nhd  Wolken, 
Regen  und  seine  Verttieilung,  über  verschiedene  Winde, 
Beziehungen  und  Eigenschaften ,  über  Passatwinde  nadi  den  Be« 
obachtdngen  am  Bord  der  preiisslschen  äeehandelsschiilh  mid  Ba- 
flnss  auf  den  Stand  des  Barometers ;  über  die  vielerlei  gUnicndem 
Meteore,  Gewittermenge  und  Vertheilttng  denelbett  hl  Bnrepn 
enthalten  för  das  Indus^elle  Leben  unendlich  viele  BeifUMüngma^ 
vrdche  vnn  entschieden  pmktischem  Werthe  sind  nnd  der  Be^ 
Stimmung  des  Werkes  als  Lehr-  und  Hansbnch  fbr  die  verldde» 
denen  Volksklassen  venütllch  entsprechen.  Die  Wissenseimft  hat 
hl  strengem  Sinne  keine  besondere  Berelchemng  erhalten ,  indttai 
nit  gegen  logische  Anmrdnung  uhd  genaue  Begrlftbestbnnmig  Vcr- 
MSaae  vorkommen.    AUefai  die  Menge  der  Oegenüinde  mid  die 
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imaelmial  Deuen,  in  Minlfchen  Werken  nicht  Torkommenden  That- 
nchen  gleichen  die  einselnen  Mfingel  ans  und  geben  dem  aufmerk* 
nneii  Leser  häufige  Veranlassung  sii  Ableitung  von  allgemeinen 
GeseUen ,  welche  man  auch  hier  wieder  ungern  vermissl. 

Auf  diesem  Wege,  nSmlich  durch  die  sorgfältige  Zusammen- 
siehnng  verschiedener  Angaben  In  Hauptresultate  gewinnen  Unter- 
richt und  Schule,  indem  für  beide  die  Ergebnisse  der  yielerlei 
Forschungen  benutst  und  die  Lernenden  nicht  allein  auf  denjenigen 
Standpunkt  erhoben  werden ,  Ton  welchem  aus  sie  materielle  und 
geistige  Vortheile  gewinnen,  sondern  zugleich  von  Last  und  Lieb^ 
sur  Wissenschaft  beseelt  werden,  wodurch  die  Fortschritte  rascher 
▼OT  sich  gehen  und  die  Belehrung  allseitiger  und  umfassender  er- 
hielt wird.  Leider  vermisst  man  zum  Behufe  der  formellen  Bit* 
doog  auch  hier  jene  allgemeinen  Grundsätze',  worauf  das  Ganze 
beruht  und  welche  sowohl  flir  die  Beförderung  der  Bodenkultur, 
als  für  die  günstige  Bntwickelung  der  Tcrschiedenen  Interessen 
der  BcTdlkerung  einflussreich  und  maassgebend  sind.  In  wie  fern 
klimatische  Einflüsse  und  Verinderungen  oft  ganze  Länder  umge* 
stalten ,  die  Feuchtigkeit  der  atmosphärischen  Luft  das  Bild  eines 
Landes  rerindert  und  z.  B.  den  Unterschied  zwischen  den  ame- 
rikaniscben  Savannen  und  sandigen  Wüsten  Afrika*s  erzeugt,  wel- 
cher f&r  Pflanzen  und  Thiere,  für  Menschen  und  Staatenent- 
wickelung  ausserordentlich  gross  ist;  in  wie  fern  die  Ursachen 
jener  Feuchtigkeit  In  der  Verdunstung  des  Meer-  und  Land  wassers 
und  Ausdünstung  der  Waldungen  liegen  und  mit  ihrem  Mangel 
Trockenheit  steigt,  Feuchtigkeit  und  Pflanzen wachsthum  ver- 
schwinden nnd  die  Zahl  der  Thiere  und  Menschen  stets  geringer 
wird ;  in  wie  fem  zu  grosse  Feuchtigkeit  wohl  den  Gewfichsen  und 
niedrigen  Tliierklassen  zusagt,  aber  den  hoher  organisirten  Thie- 
ren  und  dem  Menschengeschlechte  entgegenwirkt;  in  wie  fern 
grosse  Trockniss  ein  gleich  grosses  Unglück  ist  als  zu  grosse  Feuch- 
tigkeit des  Klimans,  indem  erstere  auf  dem  Wege  der  Unfrucht- 
barkeit und  des  Hungers,  letztere  durch  Ungesundheit  der  Luft 
und  ansteckende  Krankheiten  zur  Entvölkerung  führt;  in  wie  fern 
diese  GegenstSode  wegen  Erhaltung  des  allgemeinen  Gesundheits- 
sustandes, wegen  Wohlfahrt  der  Staaten  und  aller  Grundlagen  des 
Reichthumes  und  Glückes  des  Menschengeschlechtes  von  unend- 
Uehera  Werthe  sind,  verdiente  bei  dem  Nützlichkeitsprincipe, 
welchem  der  Verf.  für  fast  alle  Angaben  huldigt,  und  welches 
fitierall  hervorleuchtet,  in  gewissen  umfassenden  Sätzen  veran- 
Bchanllcht  zu  sein ,  um  die  Fortschritte  der  physischen  und  gei- 
stigen Kultur  darnach  zu  bemessen.  Hierdurch  wire  den  For- 
denmgen  des  Lebens,  zugleich  aber  auch  denen  der  Wissenschaft, 
des  Unterrichtes  und  der  Schule  gleichförmig  entsprochen  und 
wiren  die  Leistungen  des  Verf.  für  alle  Gesichtspunkte  viel  gross- 
artiger hervorgetreten.  Es  würden  die  Ideen  Rittcr's  gleichsam 
praktisch  belebt  und  die  Elemente  der  vergleichenden  Erdkunde 
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in  flirem  recbteo  Liebte  T«nntdlniiliclit,  was  an  so  driafUdMr 
ifr()  Je  weniger  dieieiben  ¥on  ihrem  wabrea  SUndpuokte  aoe  be- 
jtracbtet  werden.  Welchen  Ehifluaa  hierbei  die  Waidanfen  ans- 
üben,  wie  viel  aie  zur  Modification  des  Klima'a  überhanpt  beilragen 
und  wie  sehr  Ihr  Vcrachwiuden  an  dem  phyalacben  Charakter  der 
Lander  aum  Nachtheile  der  materiellen  lind  geiatifen  Entwickelonf 
der  Bevölkerunf  sich  rächet,  belegt  die  Geachichte  der  phyaiachea 
Kultur  der  Under  durch  unaahllg  Tiele  Thataachen.  Der  Verf* 
deutet  wohl  hier  und  da  auf  einen  oder  den  anderen  Gedanken  hin, 
ttuterliaat  ea  aber  ganz^  die  Wlaaenachaft  durch  Hauptreaoltate 
der  vielen  Forschungen  zo  bereichern ,  der  Geographie  den  Cha- 
rakter grundlicher  Wlsaenachaftlicbkeit  zu  sichern,  die  Kitter- 
Biohen  Anregungen  zu  erweitern,  zu  beleben  und  in  Schule  und 
öffentlii^bes  Leben  einzuführen  und  jene  Ergebnisse  ao  zu  gestal- 
ten, dass  sie  für  die  Ent Wickelungen  der  staatlichen  Beziehungen 
eine  sichere  Grundlage  abgeben ,  auf  welcher  die  vergleichende 
Erdkunde  sich  fortbewegen  kann. 

Wirft  man  einen  prüfenden  Blick  auf  die  vier  inhaltsreichen 
Bücher  des  Werkes  und  hält  dabeiidie  Idee  feat,  welche  der  Verft 
durch  einzelne  Nebenideen  verwirklichen  wollte,  nämlicb  das  Le- 
ben der  Erde  %taf  einer  niederen  Stufe  zu  erfassen  und  zo  Teran- 
schaulicheii  und  hierdurch  für  ein  höheres  Leben,  für  die  orga- 
nischen Korper  9  näqilich  zuerst  für  Pflanzen  und  Thiere,  sodann 
für  das  am  Höchaten  organlslrte  Geschöpf,  für  den  Menschen  und 
a^n  Zusanimeu leben  in  Familie,  Gemeinde  und  Staat,  in  kirch- 
lichen oder  politischen  Vereinen,  Materialien  zu  gewinne«,  so 
muss  man  vom  Standpunkte  der  Wlaseoschaft  die  Helhenfolge  der 
Gegenstände  um  ao  mehr  in  Anspruch  nehmen,  als  der  Gegenstand 
des  &ten  Buches  die  Grundzüge  der  physikalischen  G^graphie 
nach  Ihrem  Verhältnisse  zu  den  organischen'und  lebenden  Wesen 
betrifft,  und  die  Geographie  der  Pflanzen,  nach  dea  Verf.  eigener 
Angabe,  an  die  Klimatologle  aich  knüpft;  als  die  merkwürdigen 
Erscheinungen  in  der  geographischen  Vertheilung  der  Gewächse 
ihre  Gründe  ans  ihr  vorzngsweise  eotnimml  und  die  pflanzen- 
geographischen Untersuchungen  nach  der  mittleren  Tempeiotor 
der  Stiandorte ,  nach  dem  verschiedenen  Drucke,  nach  der  Feuch« 
iigkeit,  JDurchsichtigkeit  uod  elektrischen  Spannung  der  Lvfl  in 
leiten  sind.  Die  Geographie  der  Pflanzen  kann  sich  nach  dea  Verf. 
eignen  Worten  nur  dann  auf  einer  festen  Grundlage  erheben«  wenn 
sie  in  4er  Meteorologie  und  eigentlichen  Geographie  Beistnnd 
sucht.  Liegt  denn  hierin  nicht  die  unbedingte  Nothwendigkeit, 
von  der  atmosphSriacben  Beschreibung  zu  der..  Prodiicteogeegim* 
pfaie,  d.  h.  zu  den  organischen  Gescböpffn  überzugehen  1  IMe 
wissenschaftliche  Consequenz  fordert  diesen  Uebergeng  am  no 
mehr,  als  «er  zu  vielen  allgepielnen  Gesetzen  fuhrt,  welche  fbr 
den  höheren  Organismus  einflvssreieb  hervortreten« 

Der  Verf*  behandelt  die  Umrisae  der  rflanaengef^replu«  in 
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lOOtplleln  und  bmhrt  im  ertten  betondert  die  kHmiCftdieii  Ver« 
hittaiMe  nebst  HaoptBomenten  der  Lehre  Ton  der  Verbrettang 
der  Wfinae,  worin  für  ihn  Auffordemng  fenng  lag,  alien  Ineon- 
leqncnsen  ond  eigenen  Wideraprfichen  lu  begegnen.  Wosn  diese 
WIederhoinng,  wenn  am  Schlüsse  des  Sten  Buches  die  Klimato- 
logie  in  einscinen  Hauptgedanlien  unter  Besug  auf  die  l>eleble 
Nstor  l>eachtet  and  ihre  Besprechung  sweckmissiger  geordnet 
worden  wäre  ?  Sie  soll  wahrscheinlich  die  Wahrheit  bestätigen, 
dtss  ausser  dem  Boden  hauptsschiich  die  Temperatur  zu  den  all- 
gemeinen Bedingungen  für  die  Verbreitung  der  Pflanxen  gehart, 
Einselne  Sitae  würden  diese  Ueberseugung  vollständig  eraiell 
haben*  Das  wichtigere  Werk  istdem  Verf.  dss  ▼.  Humboldt's,  in- 
dem nsch  niheren  Angaben  über  örtliche  Verhältnisse,  Vorkommen 
und  Verbreitung  in  Besirken  und  fiber  den  Ursprung  der  Pflanzen 
nach  den  Ansichten  vertchiedener  Gelehrten,  in  einem  besonderen 
Capitel  die  Untersuchungen  desselben  über  die  Vertheilung  der 
Pflansenformen  genau  mitgetheilt  werden.  Die  Veränderungen  der 
Vegetation  in  senkrechter  Richtung  und  die  Verschiedenheiten  in 
den  verschiedenen  Gebirgen  der  Krde  schildert  der  Verfasser  in 
2  C^piteln  nach  den  bewahrteaten  botanischen  Forschungen,  woran 
er  allgemeine  Verhältnisse  nach  der  Erhebung  über  das  Meer  a»* 
schilesst,  welche  durch  Sch(nsw*a  phytogeographische  Eintheilung 
der  Erdoberflache  in  25  Reiohe,  durch  Untersuchungen  fiber  die 
Verbreitung  der  Kulturgewächse,  insbesondere  derjenigen,  welche 
lur  Nahrung  des  Menschen  dienen,  durch  phytogeographische 
and  statistische  Betrschtungen  über  Vaterland,  Verbrdtungabesirk, 
Anbau,  jährlichen  Ertrag  und  Verbrauch  der  Lnius*Nahrong»- 
stoffe,  über  geogrsphische  Verbreitung  des  Weinstockes  und 
snderer  Pflansen,  endlich  durch  Angaben  über  Benutzung  der 
Wsld-  und  Voratbäume  nebst  statistischen  Bemerkungen  über  dss 
Wa]daresl  der  europäischen  Staaten  und  Angaben  über  aeine  Ver- 
brauchsfaöiser  sehr  erweitert  werden«  Es  ist  aber  hier  unstreitig 
sn  weit  gegangen  und  die  eigentliche  Botanik  für  das  botanische 
Element  in  der  Erdkunde  susgebeuteti  wodnnch  das  der  letzteren 
nidit  Angehörige  in  sie  aufgenommen  und  die  Bogenzahl  sehr  ver* 
mehrt  i^t  Es  kann  doch  in  der  Geographie  nicht  auf  botanische 
Systeme  und  andere  den  eigentlichen  Raum  betreffende  Gesichts- 
punkte ankommen.  Als  Producte  sind  die  Pflanzen  wegen  ihres 
Vorkommens  zn  nennen;  nber  es  ist  keine  Botanik  in  beab- 
sichtigen. 

Gleiche  Verhältnisse  finden  für  die  in  14  Capiteln  mitgetheü- 
ten  Skizzen  ehier  Darstellung  der  geogrsphisehen  Vertheilung  und 
Verbreitnng  der  Thiere  statt.  Dieaea  6te  Bnch  beginnt  mit  dner 
allgemeinen  Ansicht  des  Thierreiches ,  mit  der  Frage  nach  seinen 
Gränzen ,  mit  den  Versuchen  zur  Classification  und  Ok0ffs  natür- 
lichem und  genetisdiem  Systeme,  und  wird  endlich  so  ansfnhrlicb, 
dass  man  ehie  eigentliche  Zoologie  findet,  indem  die  Verbreitung 

18* 
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der  eiasriiiett  Ck^aen  der  Ordnung  nach  nitgclhent  wird,  die  Erd- 
obepfläohein  7  MmMnalien-Reiehe  eingelheilC  ist^  geographisch« 
»Uiiallsche  Bemerkungen  über  die  Verbreitung  und  Hattdclabedett- 
tung '  derjenigen  Erzeugniiae,  welche  den  verschiedenen  Classen 
angehören  und  selbst  Nachricliten  über  die  Jagd  und  Zucht  der 
Saugethiere  hiniugefugt  sind  und  das  Game  über  200  Seiten  füllet. 
Am  Schlüsse  findet  man  eine  Viebstandstab'elie  von  Europa  und 
eine  Bevöil&erungsllste  von  diesem  von  Deutschland.  Freilich  alle 
Angaben  sollen,  sich  auf  die  geographische  Verthellung  ond  Ver- 
breitung bestehen^  überschreiten  jedoch  in  den  meisten  Beziehuogen 
diese  CJeberschrift  und  streifen  in  fremde  Wissenschaften,  soi 
denen  die  Geograplüe  blos  die  Begriffe  entnimmt,  dieselben  aber 
keineswegs  in  wissenschaftlicher  Form  behandelt.  Abatrahirt  maa 
von  den  wissenschaftlichen  Forderungen  der  Geographi<e  und  hält 
den  Gedanken  fesi,  Alles  aieailich  ausführlich  angeben  zu  miaaeu, 
was  nur  einigermaassen  mit  jener  in  Beziehung  steht,  um  recht 
viele  Bogen  zu  füllen,  so  findet  man  wohl  mancherlei  Entschul« 
digungsgründe  für  die  grosse  Ausdehnong  und  Einmischung  an- 
derer wissenschaftlicher  Zweige;  allein  sie  verlieren  allen  Gehalt 
nnd  alle  Beweiskraft,  wenn  man  mit  dem  Verf.  die  iUumlicbkeit 
im  Auge  hat  und  nur  in  Bezug  auf  dieae  die  Thiere,  Pflanzen  und 
Mineralien  zu  behandc^l»  für  wichtig  erklärt.  Die  Angaben  über 
•osserordentlich'  viele  Gegenstände  können  höchstens  eine  unge- 
eignete, oft  launige  Neugierde  befriedigen,  aber  keinen  grosses 
wissenschaftlichen  Nutzen  bringen. 

.  Den  Beschlttss  des  physikalischen  Theiles  macht  das  7teBuch 
mit  Umrissen  einer  Staüstik  des  Mineralreichthumes.     Die  edlen 
Metalle  isind  für  die  nwisten  Lebensverhältnisse  die  Werthme&aer, 
daher  sind  Angaben  über  Vorkommen ,  Gewinnen  und  Ertrag  der 
edlen  Metalle  in  der  alten  und  neuen  Welt  bis  zur  neuesten  Zeit 
(bis  ZQ  iS85)  und  Zussmmenstellungen  der  jährlichen  Prodnction 
aller  bekannten  Gold-  und  Silberbergwerke  von  mehrfachem  lu- 
teressB,   woraus-  für  das  öfi'entliche  Leben  in  so  fern  Vortheile 
erwachsen,  als  durch  Lesen  der  Angaben  von  verschiedenen  Voiks- 
classen  die  mitgetheilten  Resultate  allgemein  verbreitet  werden. 
Seit  Herodoi  bis  jetzt  ging  das  Verhältniss  zwischen  Gold  und  Sil- 
ber nie  unter  1 :  7^  und  nie  über  1  :  22;   der  Zahlwerth  der 
jährlichen  Froduction  aller  Gold-  und  Sliberbergwerke  belauft  sich 
Im  Durehaohnitt  auf  85'620()20  Thir.     Ohne  besonderen  Werth 
ist  die  Beantwortung  der  Frage,  wie  viel  Gold  und  SQber  wohl 
vorhanden  sei;  der  Verf.  verfolgt  dieselbe  fär  die  Epoche  der 
Entdeckung  von  Amerika  für  1600,  1700,  1810,  1885  und  giebt 
einen  mnthmaasslichen  Ausweis  der  Verthellung  des  Metallgeldes 
In  Europa  und  Amerika.  In  Betreff  der  Platinagewinnung  am  Ural, 
des  Betriebes  auf  unedle  Metalle,  Salze  und  Brennstoffe,  beson- 
ders der  Steinkohlen,  welche  nicht  allein  flir  Grossbritannien,  son- 
dern iür  alle  industrielle  Gegenden  hohe  Wichtigkeit  haben ,  des 
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Kupfers,  Bleies  und  anderer  Gegenstände  findet  das  handelnde 
PobKcnm  interessante  Notizen.  Die  Verbreitung'- der  Edel&teine^ 
der  Entdeclcnng  nnd  des  Ertra|!*e8  der  Diamanten  fn  Brasilien,  in 
Ostindien,  in  Algier  nnd  im  Ural,  das  Vdrl^omroefi  des  Topas, 
Smaragd  n.  dgl.  beschliesst  die  Darstellungen,  welche  auch  Einiges 
aber  dea  Marmor  und  Alabaster  enthalten. 

Unter  Festhaltung  der  Hanptgegenstände  der  Geographie  fin- 
det man  bei  dem  Schlüsse  des  atigemeinen  Theiles  der  Wissen- 
schaft eine  gewisse  Lücke ,  nSmIich  eine  allgemeine  Betrachtung^ 
des  Physischen  des  Menschen  als  edclates  Product  der  Erde  unter 
dem  Begriffe  „Anthropographie^^  hinsichtlieh  der  verschiedenen 
Racen  und  deren  Eigenthümlichkeiten,  welche  su  dem  natlirtichen 
und  übernatilriichen  Elemente  der  Nationen  führen  und  von  den 
verschiedenen  Einflüssen  der  Continente,  der  einzelnen  Theile, 
der  Oberflichenformen  des  Bodens  und' des  Klimans,  wenn  auch 
nicht  gerade  bestimmt  doch  wesentlich  modificirt  werden.  Vor 
allen  Gesichtspunkten  sollten  die  Verhältnisse  der  Menschen 
zu  diesen  Einflüssen  umfassend  gewürdigt  nnd  durch  allgemeine 
Wahrheiten  festgestellt  sein,  um  daraus  die  Hauptbedingungen 
für  die  wahren  Kulturvölker  zu  entnehftien.  Die  vorhergehenden 
Bücher  enthalten  hierzu  reichen  Stoff,  der  aber  zu  sehr  im  Ein- 
zelnen zerstreut  ist  und  zu  keinem  Hauptresultate  führt.  Sowie 
sich  z.  B.  für  die  Verbreitung  der  Thiere  als  Grundgesetz  heraus^ 
stellt,  dass,  je  vollkommener  ihre  Organisation  wird,  sie  desto 
überwiegender  den  Ländern  mit  gemässigtem  Klima  angeboren, 
eSen  so  gehören  die  phjrsisch  und  geistig  entwickelten  Volks- 
stamme der  nordlich  gemässigten  Zone  an,  was  sich  sehr  anschan- 
lieh  an  der  Verbreitung  der  Kulturvölker  zeigt.  Die  gemässigten 
Zonen  waren  die  Wiegen  der  Gesittung;  in  Ihnen  bildeten  sich  die 
Völker  heran ,  übertrugen  wohl  ihre  charakteristische  Bildung  auf 
die  unterjochten  Völker,  bewahrten  aber  dieselbe  als  seibstständig 
nnd  ertrugen  alle  Stürme,  ohne  ihr6  Eigenthümlfchkeit  aafza- 
geben  nnd  den  Zeiten  des  Verfalles  zu  unterliegen. 

Auch  in  Betreff  der  Sprache,  der  Religion  und  Gesittunj"^ 
vermisst  man  allgemeine  Gesichtspunkte  und  ihre  Entwickelung, 
damit  die  Leser  mit  den  Rintheilnngen  hiernach  vertraut  würden. 
In  der  Sprache  legt  jede  Nation  ihre  Gedanken,  ihre  Kultur,  ihre 
Ge$Htang  n.  s.  w.  nieder;  sie  ist  daher  der  vollkommeoste-Charak- 
terzttg  der  eigentlichen  Nationalität  und  dient  der  Darlegung  der 
Sitten,  Charaktere  und  Eintheilung  der  Völker  zur  sicheren 
Gruadlage.  Je  fester  das  Volk  an  seiner  Sprache  hält,  desto  voll- 
kommener  ist  sein  sittliches ,  geistiges  und  politisches  Verhiltniss, 
desto  sicherer  schreitet  es  vorwärts  und  erhebt  sich  in  die 
Classe  der  gebildeten  Völker.  Mit  dem  Aufgeben  der  Sprache 
verloren  die  Völker  nach  dem  Zeugnisse  der  Geschichte  ihre 
Eigenthiimlicbkeiten,  wie  die  germanisirten  Slaven,  die  englisch 
und  spanisch  gewordenen  Völkerschaften  Amerika's,  und  wie  in  der 
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oeueren  Zelt  die  Verderblbetten  anserer  dentwhen  Spncbe  ?on 
Weeteii  benkber  bewei§en.  Der  Chankler  des  deaUehen  Volkes 
fing  mebrfsch  an  la  adiwanken,  wie  aeioe  Sprache  geachwicht 
und  f  eronreinigt  in  werden  begann.  Brat  der  Stun  der  fraeio- 
aiachen  Zwingherrachaft  ermannte  ihn  wieder.  Gleiche  Sprache 
tat  eine  wesentliche  Bedingung  sur  Veracbmelsung  in  ein  hämo- 
niachea  Gansea;  ihre  Verschiedenheit  halt  die  eiuselnen  Volb- 
atamme  entfernt  und  atellt  sie  oft  feindselig  gegenober.  Dieser 
EinfluBS  der  Sprache  sollte  allgemein  gewürdigt  sein ,  am  aoch 
die  Gesittung,  welche  die  Menschen  aua  dem  Zastande  der  Skia- 
▼erei  der  N.atur  herausfuhrt  und  lur  Freiheit  erhebt,  nllgeneis 
kennen  an  iemen  und  die  Verhiltnisse  des  Menschen  so  Gott  ia 
gehorigea  Licht  lu  aetaen;  indem  jenea  mit  der  Sprache  esf 
verbunden  ist  und  beide  unter  wechselseitigen  Fortachrf ttea  rar 
eigentlichen  Kultur  erheben,  wie  aich  aus  den  Betrachtuogea  Qber 
die  Uebergange  aua  dem  rohen,  allmählig  geliuterteren  Nator- 
dienste  lu  dem  idealen  Christ enthume,  welches  mit  de»  Principe 
der  Wiedergeburt  der  Menschheit  alle  Hindemisse,  welche  ihm 
Natur  und  Mensch  entgegenstellen ,  allmählig  besiegt,  dieselbe 
mit  ihrer  wahren  Beatlmmung  bekannt  macht  und  die  GnuiiUsge 
aller  geistigen  und  politischen  Verhaltnisae  bildet. 

Dieae  allgemeinen  Gegenstande,  welche  die  ganse  Mcnsdi- 
heit  betreffen  und  die  weaentlichsten  Elemente  der  Statistik,  wel- 
cher die  Geographie  sich  so  häufig  und  umfassend  bedienen,  soa 
welcher  ale  ao  Tiele  Geaetse  und  Erläuterungen  entnehmen  mois 
«und  ohne  welche  ale  gar  nicht  bestehen  Jtann,  sollten  als  Deber- 
^ng  oder  Einleitung  in  die  sogenannte  politische,  nach  BMiner 
Ansicht  in  die  besondere,  Geographie  beachtet  nnd  aur  Tolligea 
Klarheit  gebracht  aein,  um  das  Sjrstematiscbe  alier  Resultate, 
welche  die  geographiachen  Beziehungen  der  Menachen  aur  Erde 
und  unter  aich  aelbst  betreffen,  gesetalich  su  ordnen,  ohne  ia 
Jenen  Irrthum  an  gerathen,  die  politische  Geogrsphie  mit  der 
Statistik  für  einerlei  su  halten,  wie  sowohl  der  Verl  ala  Rpon 
und  viele  Andere  meinen.    Das  ethnographische  Element  der  Geo- 

{raphie  wird  hierdurch  aur  allgemeinen  Uebersichtlichkeit  ge- 
rächt und  mittelst  umfaaaender  Wahrheiten  sowohl  festgestellt 
ala  auch  wiasenschaftlich  begründet.  Die  Terachiedenen  Stufen 
der  Kultur  verdienen  eine  durchgreifende  Darlegung,  weil  tie  die 
Charaktere  der  Volkastimme  Teranscbaulichen  und  daraua  ersicht- 
lich ist,  wie  die  eigentliche  Gesittung  mit  dem  Ackerbaue,  als 
wichtigster  Erhebung  der  Menschen  über  die  Natur  beginnt,  und 
▼on  ihm  aua  aowohl  Besita  und  Elgenthum,  als  Gesetse  und  Staaten 
Ihre  Entstehung  erhalten.  Die  Nachweisung  des  grossen  Gegen- 
astses  awischen  umhersiehenden  und  an  festen  Wohnsitseii  ver- 
weilenden Völkern,  des  durch  den  Ackerbau  bedingten  Ckwerb- 
fleiaaea,  der  steigenden  Vermehrung  der  Benutsung  von  Nntur- 
gegenstinden  für  menschliche  Zwecke,  des  HerauatrsieBS  der 


Berghaaa:  Allgemeine  Lander-  nnd  Völkerkunde.  179 

VMar  ait9  den  Grinsen  der  ffnttir  und  ihrer  gegemeMgen  Yer- 
Midon^  durch  den  Handel,  des  N8hern§  der  entfemtetten  LSnder 
doreh  die  Schifffabrt,  weiche  dem  Menschen  das  Meer  sinsbar 
naehl,  des  Erwachens  ^des  politfschen  Lebens  nnd  sHer  niBleriel* 
len  und  imaiaterfellen  Interessen  und  des  Strebens  nach  schdnen 
Kdnsien  nnd  Wissenschaften  ist  unbedingt  nothwendig  ^  bevor  von 
einem  Staatensyateme  nnd  allen  In  ihm  vorkommenden  Interessen 
l^eredet  und  die  Ueberaeu^nng  festgestellt  werden  kann,  dasa 
wahrhaft  gesittete  Volker,  wirkliche  Kulturvölker  nur  dfqenigen 
aeia  können ,  durch  welche  sich  die  Menschheit  entwickelt  hat, 
welche  Qegensiand  der  Geschichte  und  entweder  acfcerbanende 
^er  Gewerbe  ond  Handel  treibende  oder  erobernde  oder  theore« 
Slaebe  Volker  sind,  wornach  die  verschiedenen  Chssen  jedes 
Staates  sich  beurtheilen  lassen,  wie  die  durch  viele  Bande  mft 
Brde  und  Natur  in  Wechselbeziehung  stehende  erzeugende,  die 
in  Haadwerkern,  Fabrikanten  imd  Handelsleuten  bestehc^nde  Ge« 
werbs*  und  die  höhere,  lehrende,  also  alle  öffentlichen  Beamten 
begreifende  Classe  beweisen.  Auch  gehören  zu  solchen  allge- 
meineD  Gesichtspunkten  noch  die  verschiedenen  Staatsformen ,  in 
welchen  die  Familten  und  Gemeinden  unter  einem  idealen  oder 
wirkticben  Oberhaupte  leben,  um  mfft  den  Charaktter^n  der  Staaten 
v51Hg  vertraut  an  werden«  Es  muss  auffallen,  dass  der  Verf.  bei 
selaem  effrlgen  Streben  zu  elemeiftarisiren,  auf  diese  silgemeinen 
Nacfaweisungenf  gar  kein  Gewicht  legt. 

Von  den  berihrten  Beziehungen  sagt  der  V^.  nielittf ,  wa« 
weder  im  Interesse  der  Wissenschaft  und  des  Lebens  ntft^  im  Vor- 
tbeile  der  Schule  und  des  Unterrichtes  Kegt  und  6rfind^  ^nttg 
enthill,  wafum  die  Leistungen  nicht  unbedingt  anerktfifnt  wefd^n 
kdonen.  Aber  darin  finden  sie  besondere  BilHgnng,  dass  im  4ten 
Bande  asH  dem  europaischen  Sfaateni>ysterae  und  uainentlfch  mü 
Deutscbriaad  begonnen  ist,  well  hierin  alle  geogruphlschen  Kle- 
meate  die  bSdisle  Aoablldung  unter  allen  Gbrigen  Lindern  «^rhalfen 
faab^n  ond  die  Leser  nicht  blos  mit  ihrer  Heimath,  sohdern  auch 
nritatten  Bedingungen  der  geographischen  Entwickelung  bekannt 
werden.  Aus  diesen  und  vielen  anderen  Grbnden  kann  ich  mich 
mit  den  Beginne  in  Afrika,  wie  die  meisten  der  Ritter*schen  Schule 
entwachsenen  oder  ihren  Ansichten  huldigenden  Gelehrten  ver- 
faiiren,  niebt  befreonden,  weil  ich  von  der  Ueberzengnng  ausgehe, 
daaa  msn  zuerst  alte  geographischen  Elemente,  welche  die  Voll* 
koamenbeit  eines  Staates  oder  die  physische  und  geistige  Ausbil- 
dnag  eines  Welttheiles  und  seiner  Bevölkerung  charakterisiren, 
genau  kennen  muss,  bevor  man  über  die  MSngel  anderer  Statten 
oder  Weltthelle  sich  belehren  will,  und  dass  bei  einem  umgekehr- 
ten Verfahren  dieses  nicht  einmal  möglich  ist.  In  dem  Charakter 
Borapa'a  zeigt  eich  die  voUkommensfe  Durchdringung  der  ver- 
schiedenen Farmen  auf  die  gtinstigfite  Weise,  welche  auf  eine 
icbdne  Vollendung  aller  einzelnen  Tbelle  und  auf  cHie  zweck- 
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mawige  UebereiDitimmang  hindeutet  Das  eiDgeachrankto  iiad 
barmooischeD  Gesetzen  unterworfene  Land  gewährt  der  Bevöl- 
kerung die  physische  und  geistige  Kraft,  über  daa  Land  sich  in 
erheben  und  sur  höchsten  Stufe  der  Gesittung  zu  gelangen.  Europa 
ist  daher  der  Wohnsitz  der  Hauptkuitorländer  und  zeichnet  sich 
für  jedes  geographische  Element  vor  den  übrigen  Welttheilen  aus. 
Seine  wichtigsten  Volksstämme,  die  alten  Bewohner  Griechen- 
lands und  Italiens,  die  Gelten,  Finnen,  Slaven  und  Germaneo 
haben  historische  Entwickelung;  ihre  vielerlei  Wanderungen,  Ver- 
mischungen und  Uebertragungen  der  Kultur  haben  ihre  Chaiak- 
tere  woU  mehrfach  verändert;  allein  jedem  Stamme  verblieben  die 
maassgebenden  Eigenthumllchkeiten,  mit  dem  Unterschiede,  dtss 
die  germanische  Bildung  ein  grosses  Uebergewicht  erreicht  und 
aus  den  mancherlei  Revolutionen  nach  dem  deutschen,  daa  firaii- 
zosische,  englische,  poloische  und  siavische  Volk,  welches  in  den 
Russen  ein  für  Deutschland  gefährliches  heranwächst,  eich  ent- 
wickelt hat. 

Das  europäische  Staatensystem  behandelt  Hr.  B.  im  4teo  und 
5ten  Bande  als  ersten  und  zweiten  Theil  auf  2062  Seiten,  eine 
Ausdehnung,  welche  wohl  hinreicht,  sehr  ins  Einzelne  einzuf  eben. 
Der  4te  Band  enthält  nach  einer  allgemeinen  Uebersicht  die  Staa* 
ten  des  deutschen  Bundes,  so  wie  die  Gesammtiander  der  preussi- 
Bchen  und  österreichischen  Monarchie.  In  jener  wird  wohl  Tom 
äusseren  Charakter  Europa's  und  seinem  Einflüsse  auf  die  Bevöl- 
kerung und  ihre  Staaten  hier  und  da  eine  oberflächliche  Erwali- 
nung  gethan,  allein  Hr.  B.  geht  nicht  in  die  nähere  Entwickelaag 
ein,  wie  gerade  dadurch,  dass  keine  grossen  Gegensätze  vorbao- 
densind,  die  Stufenländer  eine  überwiegende  Rolle  spielen,  die 
Flusssysteme  ausgebildet  sind.  Alles  beschränkter,  einförmiger 
und  weniger  grossartig,  jedoch  einander  näher,  weniger  abgeson- 
dert, lebendiger  und  der  Entwickelung  der  Bevölkerung  zusa- 
gender ist.  Man  vermisst  hier  ganz  vorzüglich  jene  allgemeinen 
Wahrheiten,  welche  aus  den  Beziehungen  der  Naturchanktere  zu 
der  Bevölkerung  hervorgehen  und  für  die  physische  und  geistige 
Kultur  als  entschieden  leitend  erscheinen;  wie  nicht  bloe  die 
Bildung  des  Landes  und  die  Abwechselungen  des  Stufen-  und  Tief- 
landes, sondern  die  günstigen  klimatischen  Verhältnisse  und  die 
Vertheilung  der  Pflanzen  und  Thiere  beweisen,  was  zur  Ueber- 
Zeugung  führt,  dass  Europa  der  ausgebildetste  Continent  und  in 
allen  Beziehungen  von  den  Extremen  am  Entferntesten  ist.  Eine 
Uebersicht  aller  europäischen  Staaten  des  Isten  bis  4ten  Ranges 
giebt  selbst  die  einzelnen  schweizerischen  Cantone.  Hier'  findet 
man  manche  Behauptungen,  welche  auf  dem  Felde  der  Politik 
nicht  stichhaltig  sind.  Oesterreich  steht  wohl  an  der  Spitze  aller 
Staaten  2ten  bis  4ten  Ranges,  verliert  aber  dieses  Uebergewicht 
mit  jedem  Jahre  mehr  und  Deutschland  erhält  Stoff  genug,  zu  er- 
kennen ,  dass  jenes  der  Staat  nicht  sein  kann ,  von  dem  ez  Unter- 
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ti&Uong  gegeA  die  schleicheDde  Gefahr  tod  Osten  her  erwarten 
kann.  Auch  ist  weniger  der  deutsche  Bond  ^  als  der  Zoilvereiti 
das  erganisdie  Oanz^,  welches  als  eine  politische  Macht  ersten 
Banges,  als  moralische  Idee  su  betrachten  ist.  Könnte  der  po- 
litisdie  Einfluss,  welchen  die  fünf  Grossmächte  auf  die  iibrigen 
StaateoiEttropa's  ansuben,  gehörig  gewürdigt  werden,  so  dürften 
sich  manche  andere  Gesichtspunkte  ergeben ,  als  Hr.  B.  sie  sn- 
ftthrt;  aliein  der  Raum  gestattet  nicht,  näher  In  die  politischen 
Stellungen  und  Beaiehungen  einzugehen ,  ohne  von  der  Haupt- 
sache sieb  zu  entfernen.  Nur  eine  Bemerkung  kann  nicht  un- 
berührt bleiben,  nimlich  die  Behauptung,  dass  die  moralische 
Machi,  welche  Preussen  durch  die  Weisheit  seiner  politischen 
Institutionen  über  die  Gemütber  erworben  habe,  unverkennbar 
sei.  Bedenkt  Hr.  B. ,  dass  den  preussischeu  Unterthanen  schon 
firllher  Reiehsstande  versprochen  wurden,  man  aber  auf  halbem 
Wege  stehen  bleibt  und  nicht  vorwärts,  eher  rückwärts  schreitet; 
dass  in  Ostpreussen  Verhältnisse  stattfinden,  die  auf  nichts  Gutes 
hindeuten;  dass  in  der  Rheioprovini  die  Fortschritte  der  Art  sind, 
welche  eine  Reichsverfassung  zu  tragen  vermögen;  dass  den  König 
mancherlei  Conjuncturen  beunruhigen  müssen;  dass  die  religiösen 
Partelungen  zu  Resultaten  führen,  die  weder  Ruhe  noch  Auf- 
richtigkeit versprechen  und  dass  überhaupt  vielerlei  gefahrliche 
Schwankungen  stattfinden ,  so  kann  er  von  keiner  hohen  Bedeu- 
tung der  politischen  Institutionen  sprechen.  Doch  der  Raum  mahnt 
znm  Abbrechen  vonBemerknngen,  welche  die  inneren  und  äusseren 
politischen  Verhältnisse  Preussens  und  anderer  Staaten  betreffen 
und  fnr  diese  Darlegungen  zu  tief  eingehen  würden« 

Für  Deutschland  schildert  Hr.  B.  zuerst  das  Land  hinsichtlich 
der  Lage  und.Gränzen,  Grösse  und  Gestalt,  die  Gebirge  und 
Flnsae,  Seen  und  Canäle,  Heilquellen  und  Klima,  Pflanzen-  und 
Thierrelcb,  alsdann  das  Volk  nach  Stammverschiedenheit  und 
Charakter,  Sprache  und  Rechtsverhältnissen,  Religion  und  Kultnr, 
v<HrBuf  die  politische  Geschichte,  Staats-  und  Gerichts-,  Militlur- 
nnd  Zollverfassung  nebst  Beschreibung  der  einzelnen  Staaten  fol- 
gen, wobei  dem  deutschen  Bunde  die  grösste  Aufmerksamkeit 
gewidmet  ist«  Die  Mannigfaltigkeit  der  Bodengestaltung  ^  der 
Wechsel  zwischen  Hoch-  und  Tiefland,  Berg-  und  Itislland,  Trfel- 
nnd  Flachland  wird  wohl  berührt,  aber  nicht  das  Charakteristische 
und  der  Einfluss  auf  die  physische  Kultur  des  Landes  und  mste- 
fidlen  nebst  immateriellen  Interessen  der  Bevölkerung  klar  her- 
vorgehoben. Das  meistens  oberflächlich  Hingeworfene  sollte  durch 
Thatstohen  belegt  sein,  um  einen  Zusammenbang  zwischen  dem 
Bnne  des  Landes  und  seiner  Geschichte  wahrzunehmen  und  klar 
an  erkennen ,  wie  die  nicht  geringe  Zahl  von  selbstständigen  Staa- 
te« durch  gemeinsame  Sprache,  Sitte  und  Denkungsweiae  eben  soi 
mtt  einnnder  in  Verbindung  stehen ,  wie  die  Länder ,  durch  den 
ausaerordeatlichen  Wechsel    und    durch  grosse  Zersplitterung 
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gleidisam  Mlbstetindif  gebildet,  doch  eng  Tereiiiigt  riod  und 
dorch  die  Flusssysteme  in  eioander  ftbergehen.  Was  mm  bei  4en 
VolkBcharakter  berührt  fiodet^  erseist  das  hier  Vemfaste  bei 
Weitem  nicht,  and  das  R&hmilche  der  geringeren  eckigen  Fomen 
der  Bewohner  des  Flachlandes  gegen  die  des  Hoch«  oder  Tems« 
aenlandes,  besonders  der  süddeatschen  Bröder,  bedarf  gegen  die 
Vonfige  der  Offenheit  und  Biederkeit,  der  Aufrichtigkeit  ond 
Geradheit  keines  sehr  grossen  Erhebens.  Ueberhanpt  tritt  bd 
Hm.  B.  öftere  Parteilichkdt  ein,  welche  die  Bichligkett  der  An- 
gaben manchmal  yerdachtigt.  Da  die  technische  Kiiltnr  nebst  mh 
deren  Gegenstanden  bei  den  einzelnen  Lindem  sor  Sprache  Imbi- 
■len,  so  ist  ihre  ausfuhrliche  Berührung  bei  Deutschland  iberlMopt 
nicht  am  geeigneten  Orte  und  können  die  getchlchtlichen  Notisen 
keine  besondere  Anerkennung  finden.  Statt  dem  deutschen  Bande 
eine  sehr  grosso  Ausfilhi-iichkeit  su  widmen,  sollte  der  ZollTerelii 
▼örauglich  beachtet  sein;  denn  er  übt  auf  die  Bntwiekeittog  der 
deutschen  Industrie  einen  mächtigen  EInfiuss  aus,  hob  alle  Bar- 
rieren im  Innern  tou  Deutschland  auf,  errichtete  an  den  ioancrem 
Grinsen  eine  ZoHlioie,  woraus  den  Vereinsstaaten  eine  bedeutende 
Binnahme  erwachst  und  die  Verfolgung  eines  gemelnsdiaftHcfaeiB 
Systems  einer  Handelspolitik,  der  englischen  und  fransisisehea 
gegenüber,  möglich  wird.  Die  mit  jedem  Jahre  steigenden  Hin- 
nahmen ans  den  Zöllen,  die  Terschiedene«  Gewerbe- AusstellnDgeA, 
die  Wahrung  der  materiellen  Interessen  der  Vereinsglieder  mid 
andere  Vorthelle  beweisen  seine  Kraft,  welche  sein  poiltieclier 
Binfluss  noch  erhöht,  indem  er  die  Deutschen  mit  den  Deutechcii 
naher  verbindet  und  einen  grossen  Mangel  des  deutschen  Bundess, 
welcher  den  inneren  Verkehr  und  die  Forderung  der  materfcUea 
Interessen  gans  unbeachtet  liess,  dadurch  abhilft,  dass  er  dem- 
selben inneren  Zusammenhang  glebt,  wogegen  der  deutsche  Bttad, 
eis  ein  Bond  von  souverainen  Fürsten,  wie  die  Geschichte  an  Fielen 
Beispielen  seigt,  ein  lockeres  Band  ist  und  das  Bündniss  der  Völker 
gnn«  In  den  Hintergrund  drangt  Dieser  Fürstenbund  muss  dorch 
gemeinsamen  Volkssinn  f  erstirkt  werden ,  wenn  er  DeutschJand 
iln  einem  einigen,  naeh  Aussen  starken,  nach  Innen  glücklichen 
Lande  machen  und  es  in  diesem  Zustande  erhsiten  soll.  Ba  wire 
in  dieser  Besiehung  noch  gar  viel  su  sag^n ,  was  geographlBeh  too 
höchster  Wichtigkeit  Ist,  wenn  der  Raum  es  gestattete  und  io 
statistische  Blement  eingegriflPen  würde. 

Die  Darstellung  beginnt  mit  Bayern,  wofär  Hr«  B.  1308, 
dere  1412  Qaadratmeilen  angeben ;  doch  ist  die  Angabe  seiner 
Volksaahl  unrichtig;  dieselbe  besteht  jetst  aua  4'442S52  und  be- 
stand 1837  ans  4'315469,  nicht  aus  4481548.  In  der  mlttleresi 
Temperatur  finden  sich  eben  so  Tlele  Fehler  als  In  den  Angeben 
über  geistige  Kultur  und  andere  Verhiltnisse;  so  ist  der  Site  den 
Appellatlonsgerichtes  für  Niederbayern  nicht  In  Straubing,  nesi«- 
dmi  In  Passau ,  des  für  Mittelfranken  nicht  in  Anspadi ,  nond«ra 
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in  Eichstidl,  dei  Ar  Dnterfranken  nicht  in  Wanbin-f,  tooieni 
jo  Ascbflffetiburg;  besteht  die  Bevölkerung  von  Oberbayem  am 
694344  ond  nicht  aus  595363;  die  von  der  Oberpfali  ond  Regena- 
bor^  an«  463187  nnd  nicht  ans  432179  Seelen;  besteht  das  Mili* 
tiir  ans  69746^  nnd  nicht  aus  55200  Mann  u.  s.  w.  Noch  grösser 
siad  die  Fehler  in  den  Angaben  einzelner  Merkwürdigkeiten ,  in- 
dem alte  Nachrichten  nicht  Terbeasert  sind ,  was  in  einem  so  nm- 
ftagreichen  Werke  nicht  vorkommen  sollte.  Hiermit  sollen  sich 
jedoch  die  Brörternngen  nicht  befassen ,  indem  die  Absicht  einer 
Bearthdiong  ganx  in  den  Hintergrund  tritt  und  nur  dasjenige  be^ 
telchnet  werden  soll,  was  entweder  hinsichtlich  der  Wissenschaft 
und  dei  Lebens  oder  der  Schule  und  des  Unterrichtes  als  erheb- 
Uob  eneheint.  Der  Verf.  theilt  für  die  genannten  Linder  die 
(MofeB,  Grösse  nnd  Volksmenge,  politische  Eintheiinng,  phy- 
•hche  nnd  klimatische  Beschaffenheit,  BcTÖlkerungs^,  Religiomh 
lad  bürgerliche  VerhIUtnIsse,  die  technische  und  geistige  Knltnr^ 
die  Verfassung  I  Rechtspflege  und  das  Kriegswesen  und  endlich 
fiir  jeden  Theil  die  wichtigsten  Besiehnngen  und  Städte  mit  ihren 
Merkwürdigkeiten  mit^  wodnrch  der  sogenannten  politischen  Goch 
{[rapide  ihre  Tolle  Gnitigkeit  anerkannt  ist.  Bayern  füllt  66,  Sach- 
sen 38,  Hannover  39,  Wnrtemberg  39  Seiten  u.  s.  w.,  woraus  die 
Amfabrlicbkeit  ersichtlich  wird^  In  der  physischen,  klimatischen 
vod  prodoctiven  Beschaffenheit  finden  sich  fiele  Wiederholungen, 
welcbe  besondere  Aasdehnung  leicht  möglich  machen.  Die  ge^ 
otooten  Gesichtspunkte  werden  selbst  bei  den  vielen  kleinen  Her- 
logthnnern,  Fürstenthfimem  u.  dgl.  beschrieben«  Erregt  nun 
ichon  die  grosse  Zerstückelnng  des  mittel-  und  norddentsohea 
Bodens  ein  onangenehmes  Geflihl,  so  muss  das  Lesen  solcher 
Wicderhoinngen  ein  noch  grösseres  Bedauern  errq^en,  da  in  die« 
iea  vielen  Vereinzelungen  grosse  Hindernisse  der  physischen,  get- 
ftigea  ond  religiösen  Kultur  liegen  und  in  politischer  Beaiehong 
isr  die  Bedeutung  nnd  Zukunft  Deutschlands  bei  einem  etwaigen 
CoidHcte,  der  von  Seiten  Rnsslands  nicht  ausbleiben  wird,  wenn 
es  sebie  Pline  mit  der  Russificirnng  Polens,  mit  der  Unterdrückung 
der  katholischen  Religion ,  mit  der  Identificirung  der  griechischen 
Kimheniit  der  Polittk,  mit  derTörfcei  und  mit  anderen  Bestre- 
biuigen  erreicht  hat  oder  auch  nur  offener  anr  Schau  trägt,  als  et 
bisher  geschehen  ist,  nm  den  übrigen  GrossmSchten  nnd  dem  ge- 
ssmmten  Deutschland,  besonders  aber  Oesterreich  und  Preusaen 
le  Angen  su  öffnen,  um  heller  und  klarer,  vielleicht  aber  la 
^t,  an  sehen.  Diese  Gebiete  trennen  den  preusaiachen  Staat  in 
eiaen  weatBdten  und  östlichen  Theii  und  benehmen  diesem  eine 
Ammdimng,  welche  für  die  physische,  geistige,  politische  und 
Uostrielle  Entwickelung  sehr  gewichtvoll  ist. 

Eine  auifführliche  l^chreibung  erfahrt  Preusaen  in  jeder  Be- 
sidinng ,  Land  und  Volk ,  phyaische  Beschaffenheit  und  das  mit 
ihr  Znannmenhittgende ,  Kultur  dea  Bodens  und  Productionen, 
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welche  seine  fleUsi^e  Bearbeitung  liefert,  Erzeugnisse  des  Kunst- 
und  Gewerbfleisses ,  Ausbildung  der  Intelligenz  und  Staatsbürger- 
liehe  Gesichtspunkte^  Eintheilung  und  viele  andere  Gegenstande 
werden  so  dargelegt^  wie  man  sie  in  wenig  anderen  poiitivefaen 
Geographien  findet.  Da  an  Preussen  die  deutschen  Staaten  wegen 
des  Zollsystemcs  das  nächste  Interesse  haben,  und  die  industrielle 
Bntwickelung  desselben  ein  mehrseitiger  Maassstab  für  die  BelBr. 
derung  aller  materiellen  Interessen  in  den  Verbindungsstaaten  Ist, 
auch  för  jeden ,  der  über  ein  oder  das  andere  Verhältniss  Beleb* 
rung  sucht,  wichtig  ist,  diese  zu  finden,  so  gewinnen  Leben  nnd 
Schule,  letztere  durch  die  Hauptresnitate  der  Darlegungen  nnd 
durch  Anwendung' jener.  Die  Wissenschaft  wird  durch  die  Ueber- 
sieht  der  geistigen  Kultur  nicht  weniger  gefördert,  erfafilt  aber 
durch  die  politischen  und  religiösen  Beziehungen  keinen  beson* 
deren  Vorschub.  Denn  die  preussische  Regierung  befindet  sich  in 
riner  isolirten  Stellung  zwischen  zwei  Parteien ,  welche  ernst  ge- 
gen einander  kämpfen ;  das  demokratisdie  und  aristokratische,  das 
katholische  und  protestantische  Element  stellt  die  Kämpfe  dar;  die 
mit  jedem  Tage  sich  mehrenden  religiösen  Spaltungen  Tergrossem 
den  Wirrwarr;  die  mancherlei  Vereine,  der  GustaT-Adolplis- 
Verein ,  die  Local  -  Vereine  zur  Verbesserung  der  Lsge  der  arbei- 
tenden Classen,  deren  manche  an  die  Jacobiner- Clubs  in  Frank« 
reich  erinnern,  die  Umtriebe  der  neuen  deutsch -katholiscben 
Sektirer,  die  fürchterlich  zunehmende  Verarmung  In  Schlesien 
nnd  HinterpreuBsen  und  andere  Erscheinungen,  können  mit  der 
Zeit  höchst  wichtig  werden  und  in  der  Zeit,  deren  politische  Rich- 
tung so  sehr  Torherrscht ,  als  mächtige  politische  Verbindung^en 
endigen.  Die  Protestanten  constituiren  sich  in  grosse,  weit  ver«- 
zweigte  Vereine  und  nehmen  der  katholischen  Bevölkerung  gegen- 
über eine  körperliche  Gestaltung  an,  bilden  feindliche  Demon- 
strationen gegen  diese,  trennen  die  Burger  eines  Staates,  nnd 
reisen  die  Katholiken,  ein  Gleiches  zu  thun.  Welche  Fruchte 
der  ausgestreute  Same  der  neuen  deutsch -katholischen  Sekte  in 
den  östlichen  Provinzen,  wo  die  Bevölkerung  gemischt  unter  eich 
lebt,  bringen  wird,  ist  jetzt  noch  nicht  abzusehen.  In  jedem 
Falte  sind  sie  weder  in  politischer  noch  in  religiöser  HinniGht 
erfreulich  und  beeinträchtigen  die  moralische  Kraft  Preussens 
mehr,  als  man  vielleicht  glaubt.  Möge  man  sie  nicht  au  spät 
begreifen. 

Da  der  deutsche  Zollverein  neben  den  materiellen  Intereenen 
nnd  der  materiellen  Wohlfahrt  der  einzelnen  Staaten  die  mora- 
lische  Kraft  und  Einheit  der  deutschen  Nation  zu  fördern  geeignet 
Ist  und  Preussen  als  mächtigster  Verbindungsstaat  an  der  Spilse 
desselben  steht,  so  entwirft  Hr.  B.  eine  Statistik  desselben ,  ser- 
legt  seine  Bestaodth^ile  nach  Areal  imd  Inwobnerzahl,  worauf  die 
Verthellung  der  gemeinschaftlichen  Einkünfte  Cur  jedes  Jahr  fpe- 
geöndet  ist  5  glebt  die  Länge  des  Grenszuges  gegen  das  Anshuul^ 
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die  Theilnahme  jed?8  VereioBstaates  daran  ^  die  Konten  der  Ver« 
waltoDg  und  Oebersichtco  der  Handels -Gegenstände  und  Waareft 
an  und  berührt  die  wiehtigsten  Gegenstände  noch  näher,  ohne  die 
Einwirkungen  des  Zollvereins  auf  die  Eraeognisse  des  technischen 
GewerbafleisBes  zu  übersehen«  Jedoch  rermisst  man  die  Darlegung 
des  politiacben  Einflusses,  des  moralischen  Gewichtes,  der  geo-« 
graphischen  Bedeutung,  der  moralischen  Idee  von  Grossmacht 
gegen  iusaere  Eingriffe.  Die  Geographie  hat  denselben  von  einem 
anderen  (Sesichtspiihkte  au  betrachten,  weil  er  auf  ihre' meisten 
Elemente  thätig  einwirkt  und  für  Deutschland  eigentlich  mora- 
Hache  Grenzen  bildet,  welche  viel  wichtiger  sind  als  politische 
und  naturiiche.  Auch  vermisst  man  ftir  ihn  die  Hervorhebung  von 
allgemeinen  Wahrheiten,  welche  für'  die  geographischen  Elemente 
leitend  und  raodificirend  eracheinen. 

'  Den  übrigen  Theil  des  4ten  Bandea  nimmt  die  Beschreibnng 
der  österreichischen  Monarchie  nach  den  drei  Hauptüberschriften : 
Land,  Volk  und  Topographie  ein.  Lage,  Grensen,  Grösse,  Be« 
standthelle  und  politische  Eintheilung,  physische,  klimatische, 
nmieraliache  und  pflanzliche  Beschaffenheit ,  Kultur  des  Bodens, 
Tbierreich  und  Viehzucht  bilden  die  Gegenstände  der  ersten  Ueber« 
schrift,  woxn  jedoch  die  politische  Eintheilung  nicht  gehört,  da 
sie  die  Völker  betrifft.  Ans  diesen  Betrachtungen  des  Physischen 
Oesterreicha  konnte  der  Verf.  recht  klar  die  Schwache  desselben 
darlegen  und  die  Wahrheit  begründen,  dass  in  dieser  grossen  Ver« 
achiedenheii  der  Länder  ein  Haupthinderniss  liegt,  dieselben  an 
einem  Gänsen,  ihre  Bevölkerung  zu  einem  Volke  vu  Tcrschmel« 
len  und  viele  geographische  Nachtheile  zu  beseitigen.  Allein  auf 
diese  Einflüsse  des  Landes  für  die  politischen  Gestaltungen,  für 
das  ethnographische  Element,  für  die  zweckmässige  Entwickelung 
der  physischen  und  geistigen  Kultur  nimmt  der  Verf  wenig  oder 
gar  keine  Rücksicht,  worin  man  daher  eine  wisaenschaftliche  Blosse 
findet,  welche  für  den  Unterricht  und  die  Schule  dann  empflnd-> 
lieh  wird ,  wenn  entweder  die  Lehrer  mit  diesen  allgemeinen  Ge^ 
danken  aich  nicht  vertraut  machen,  oder  die  Angaben  nicht  in 
Bezug  auf  sie  atndiren  und  nur  dem  Verfahren  der  alten  Schule 
huldigen.  Der  Verf.  hält  wohl  auch  an  dieser  fest  und  giebt  die 
phyalachen,  politischen  und  industriellen  Verhaltnisse  nur  ausfuhr- 
lieber:  allein  er  liefert  dem  denkenden  Lehrer  fruchtbaren  Stoff 
na  jenen  umfassenden  Wahrheiten  für  eine  gediegnere  Bearbeitung 
aBer  die  Bevölkerung  betreffenden  Verhältnisaa,  z;  B.  Charaktere^ 
Stände,  Religion,  geistige  Kultur  und  Verfassung.  Sie  führen 
denLener  zur  Ueberaeugung,  dass  Oesterreich  eine  wahre  Muster- 
karte von  den  heterogensten  Volksatämmen  zeigt,  welche  in  AIk 
atammung,  Sprache,,  politisch»  Verfassung,  geistiger  Bildung^ 
nntlonal»  Eiditung ,  poetischer  Organiaation  und  materiellen  Zu-- 
atinden  ao  gnnz^  von  einander  abweichen  und  mit  dem  Ganzen  so 
ohne  allen  näheren  Zusammenhang  sich  befinden,  daaa  man  sie  von 
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der  MonarcUe  treonen  kann,  ohne  die  eudereii  TheOe  apedell  m 
berühren  uod  dasa  gleiche  AbBtammiing  und  Sprache  ^  gldcker 
Verfasannga-  und  Recfatssoatand ,  gleicher  AntheU  an  Staatalastea 
und  Vertheidigung  dea  Landea  und  vor  Aliem  wechaelaeitiger  Ver- 
kehr erforderlich  ist,  um  ein  harmoniachea  Ganzea  lu  werden,  was 
die  österrekhische  Monarchie  nicht  lat  und  wegen  jener  Miagd 
auch  nicht  werden  wird. 

Die  Beachreibung  der  deutflchen  Brbataaten  eroflEhen  die  Tt- 
pographie;  hierbei  aoUte  beaondera  auf  die  inneren  und  intaerai 
Verhäitniaae  gesehen  und  jedes  geographiache  Element  kon  ge- 
wücdigt  sein,   um  die  Krankheiten  derselben  xn  darchachtaeo, 
wenn  gleich  s.  B.  in  Wien  die  Nihe  der  Regierung,  der  genath- 
liche Charakter  der  Grossen  und  besonders  die  wohlwollenden  and 
menschenfreundlichen  Gesinnungen  der  Prinien  dea  Hauses  sor 
materiellen  Verbesserung  der  Lage  des  Volkes  beitragen.  Dsn  in 
den  deutschen  Provinsen  die  österreichische  Regierung  die  K11& 
gewinnen  muss ,  um  die  ihr  nur  ungern  gehorchenden  Frovinseo 
Oallaien  und  Italien  im  Zaum  su  hatten  und  Terbunden  mit  Dogim 
auf  den  von  Osten  drohenden  Stoss  vorbereitet  xu  aeia  und  dtM 
ein  Erwachen  der  slavischen  Nationaiilit  in  Böhmen  und  MÜireni 
in  Ungarn  und  Galialen,  in  Siebenburgen  und  europaiachsrTnikei, 
in  dem  Rikstenlande  und  in  IKrnthen,  in  Krain  und  nnderea  öst- 
lichen Staaten  eine  neue  Gestaltung  dea  Ostens  möglieh  macht, 
um  vielleicht  su  politischen  Zwecken  in  der  todten  Masse  wieder 
Leben  su  erwecken,  —  enthalt  für  die  meiaten  g^eographischca 
Elemente  so  wichtige  Gedanken,  dsss  man  sich  sehr  wundern  nstfi 
dieaelben  vom  Verf.  unberührt  su  finden.    Es  gäbe  Sberhaiipt  bei 
der  groasen  Ausführlichkeit  der  Angaben  so  viel  xn  erwihsea, 
dass  die  Ergansungen  einen  grossen  Theii  des  Raumea  einnshaeo 
würden,  wenn  man  aich  darauf  einlassen  wollte^  die  Gründe sakcr 
SU  erforschen ,  warum  die  verschiedenen  österreiehlttchen  Stsateo 
keine  sehr  erfreulichen  geographischen  Ergebnisse  darbieten.  D« 
einst  so  lustige  und  tapfere  Volk-  der  Tyroler  bat  seine  frohere 
Fröhlichkeit  verloren,  die  Vorseit  vergessen  und  hingt  eisen 
dumpfen  Hinbrüten  nach;  es  ist  ein  gans  anderes  geworden.  Die- 
ses eine  Beispiel  reiche  für  viele  hin;  die  gaüsisckcn  Erbstutes 
und  die  Länder  der  Krone  Ungarns  bieten  noch  viel  f  cUsgeodere 
Belege  dar,  welche  für  daa  Lombarde* Venetianlsche Königreicii 
nicht  geringfügiger  sind.      Doch  werden  diese  GdenichtspunUe 
keiner  weiteren  Betrachtung  unterworfen,  weil  aie  nsehrder  Ge- 
achichte  ala  der  Geogrsphie  angehören.    Sie  wurdea  nur  berfthrt, 
weil  der  Verf.  die  geschichtlichen  und  ststisftiscIieB  Besiehss^ 
so  h&nfig  und  meistens  selir  snsführllch  beseiehnet  uwl  Inider  Vcf- 
schiedenheit  der  Stinde,  in  den  Cliarakteren  und  Kttltorstafes 
dea  Volkes ,  in  den  VerfiMsungen  und  VerwaUnngen  libeiteapt  is 
der  Politik  ao  viel  finden  will ,  aber  doch  in  den  weslgaten  Fillca 
daa  Richtige  findet.    Seine  ibigaben  berühren  meistens  die  nute- 
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riellco  VerliiUniMe,  geheo  aelteo  in  die  ionerra  uad  inaierett' 
Conjoakliirca  ein  und  lassen  oft  die  wichtigsten  1  hatsachcn  der 
Geographie  unerwähnt,  was  die  Fortachrilte  der  Wissenschaft 
beeinträchtigt 

Im  öten  Bande  als  2teni  Tlieile  des  enropälBchen  Staaten- 
Bjtteais  beginnt  der  Verf.  mit  Frankreich,  dessen  Beschreibung 
248  Seiten  einnimmt.     In  den  Ueberschriften  weicht  er  hier  ab, 
indem  er  den  Betrachtungen  über  das  Volk  die  Topographie  als 
8tc  Kttbrik  unterordnet,  wogegen  dieselbe  in  den  bisherigen  Dar* 
ieguagen  steta  den  3ten  Haupttheil  bildete.    So  aasinhrlich  auch 
alle  doaelnett  Gesichtspunkte,   z.  B.  die  politische  Eintheilung, 
physische  und  klimatische  Beschsffenheit,   Kultur  des  Bodens, 
Vfrthcilttng  des  Grundbesitses,  das  Thierreich  uud  Nationalver- 
mögea  in  Isndwirthschaftlichen  Gewerben  beschrieben  sind ;  man 
gelsagt  dodh  nicht  su  den  Granden,  warum  Frankreich  von  den 
GrossmSchten  entschieden  diejenige  ist,  welche  auf  dem  euro* 
paischen  Continente  ein  bedeutendes  Uebergewicfat  hst.     Es  ver* 
dsnkt  dieses  seiner  gluckliehen  geographischen  Lsge,  seiner  Volks- 
Bsbl  und  seinen  Innern  materiellen  Hüifsquellen  und  im  Besonderen 
dem  feurigen  Geiste  des  Volkes ,  welches  von  Ehrgeis  und  Eitel* 
keit  tngleieli  getrieben,  dem  National «^Ruhme  Alles  opfert,  wel- 
ches, sbgteiGh  aus  mehr  als  35  Millionen  bestehend ,  Ein  Volk 
biidci,  das  yon  Nationabtoln  durchglühet,  iMpfer  und  kriegslustig, 
freilich  aach  leichtfertig  Ist.    Die  Stärke  und  Wichtigkeit  Frank- 
reJcbs,  die  gfeographische  Bedeutung  und  historische  Grösse  für 
die  übrigen  Grossmichte  Europa*s,  für  die  Angrensung  von  Deutach*- 
Isadond  für  seine  Seemacht,  in  welcher  es  nur  England  nach* 
stellt,  seine  Schwere  In  dem  jetsigen  Gleichgewicht  des  eure* 
patschen  Stantensystemes  erkennt  man  zwar  aus  den  Angeben  des 
Verf.,  wenn  man  die  Aufmerksamkeit  auf  diese  politischen  Be* 
siebongen  richtet;  allein  es  fehlen  die  besonderen  Thatsachen, 
welche  diese  Gesichtspunkte  als  msassgebend  hervorheben  und 
das  Nachdenken  darauf  hinleiten,  mittelst  vergleichender  Erik- 
terungen  sn  allgemeinen  Wahrheiten  nu  gelangen,  welche  in  kur* 
seo  aber  liestimmten  Sitsen  das  enthslten,  was  lier  Verf.  oft  auf 
halbe  oder  ganse  Seiten  ausdehnt.    Die  Leser  müssen  aus  diesen 
umstindUshen  Darlegungen  diese  Gedanken  herausheben,  um  sie 
far  den  Cnteiricht  fruchtbar  sn  machen.    In  den  Erörterungen 
seibel  erkennt  man  bald  eine  gewisse  Gleichgültigkeit  dea  Verf» 
gegen  Frankreidi,  wahraeheinlieh  eme  Folge  des  tiefen  Infrim* 
mes  wahrend  der  frannosischen  OnterdrückungSp- Periode.    Jene 
msg  Unnche  nein,  dass  die  geographiachen  Besieliongen  diesen 
Reiches  wreder  so  reidihaltig  no/ch  so  gediegen  bearbeitet  sind,  wie 
die  von  Preussen  und  anderen  Landern.     Wenn  es  nun  schon  im 
Ai^emefaien  für  daa  freundUehe  Fortschreiten  der  enropilschen 
Stssten  nmerlissUch  ist,  dass  aUer  alte  Groll  vergessen  und  ein 
ifcnndedniftliehes  Vertmgen  derNachhan,  das  Gedeihen  des 
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KoDtt-  nnd  Oewerbfleistei,  der  Witsenichafteii  anil  Koltvr  in 
detsen  Steile  tritt,  00  hat  vor  Aiiem  der  ScbriftateUer  alle  Um- 
liehen  Verhältoiase  sn  beseitigen  und  ohne  jeden  Binfluts  den 
Staat  nach  seinen  Elementen  zu  betrachten. 

Die  theilweis  parteiische  Bebandlungsweise  stellt  sich  klar 
an  den  Bemerkungen  über  Algier  heraus.     Der  Verf.  hält  dea 
Besits  desselben  noch  nicht  staatsrechtlich  festgestellt  und  für 
dnen  Krebs,  der  an  dem  Nattonalvermögen  nage  und  nicht  alleia 
nicht  aar  Vermehrung  der  Staatseinkünfte  beitrage,  sondern  sie  in 
hohem  Grade  schwfche;  Algier  sei  für  Abenteaerer  aller  Art  und 
niler  Nationen  ein  Tummelplatz  der  Leidenschaften  und  Eatsitt- 
lichung.    Giebt  man  auch  zu,  dass  Frankreich  nicht  zu  kolonisiren 
▼ersteht  und  durch  sein  Ungeschick  hierin,  durch  fehlerhafte  Ver- 
waltungsnormen ,  durch  schiefe  Befolgung  der  Handelspolitik  iuhI 
andere  Missgriffe  seine  reichen  Colonien  verloren  hat,  so  steht 
doch  unabänderlich  fest,  dass  für  Frankreich  in  Afrika  eine  pis* 
sende  Aussicht  sich  eröffnet,  seiner  starken  Bevölkerung  sich  sn 
entledigen,  seinem  Kunstfleisse  neue  Märkte  zu  eroffnen,  seinen 
Handel  zu  erweitem ,  seiner  kriegslustigen  Bevölkerung  Gelegen- 
heit zur  Unterhaltung  des  Krieges  zu  verschaffen,  die  eroberuiigs- 
s&chtigen  Pläne  diesseits  des  Rheines  zu  verwischen  und  sowohl 
ftr  sich.als  für  Afrika  höchst  wichtig  zu  werden.    Der  Verfasser 
scheint  den  Gegenstiind  von  einer  ganz  schiefen  Seite  za  betrach- 
ten und  hierin  einen  um  so  grösseren  Missgriff  zu  begehen,  sb 
der  Besitz  Algiers   in  geographischer  Hinsicht   nicht  allein  for 
Frsnkreidi,  sondern  mittelbar  für  das  earopiische  Stamtssjstem 
überhaupt  von  höchster  Wichtigkeit  ist  und  als  die  Aussicht,  eloen 
ganzen  Welttheil,  der  mit  seiner  Bevölkerung  wie  vergessea  er- 
scheint, in  roher  Barbarei  liegt  und  mit  Ausnahme  der  Glanz- 
perioden Aegyptens  und  Carthago's   seit  der  ältesten  Zeit  dei 
Lichtes  der  Kultur  entbehrt,  obgleich  er  der  WelttheH  der  Sonoe 
genannt  wird ,  der  Barbarei  und  starren  Finstemiss  zn  entrclsseo, 
»eine  Bevölkerung  vom  Joche  der  Natur  frei  zu  machen  und  zum 
allmäligen  Beherrschen  derselben  zn  erheben,  zu  den  erhabensten 
Gedanken  der  Geographie  gehört.    Denn  Frankreich  ist  gleichsam 
berufen,  Afrika  aus  seinem  Sklaventhaaie,  aus  seiner  Vergessen- 
heit hervorzuheben;  seine  Macht,  seine  örtliche  Lage  und  sein 
eigenes  Interesse  bestimmen  es  hierzu ,  um  augleldi  die  reichsten 
Quellen  des  Erwerbes  ffir  sich  selbst  zu  gewinnen.    SSs  ist  Jedoch 
hier  nicht  der  Ort,  die  Gesichtspunkte  näher  zu  entwickeltt,'weldie 
ftr  die  Geographie  die  Aufgabe  bezeichnen,  die  sie  in  Besag  auf 
die  Golonisirung  Afrika^s  zu  lösen  hat  und  wie  Frankreich  bei  dem 
Altmeister  der  Colonisationskunst,    bei  England,  in  die  Schale 
gehen  muss. 

Die  allgemdnen  Bevölkerongsverhältnisse,  die  Angabea  über 
die  Stamm  -  Verschiedenheit ,  Sprache  und  Volkschaiakter,  vor 
Allem  die  technische  Kultur^  deren  Angaben  45  Seiten  fiUeii,  and 
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die  Bliske  mmt  die  poUtMie  Geidiiclite  kcMUlUgm  den  Veiff. 
lieaiUcli  lange.  Die  Topogreplile  der  89  DepeHenieilteeteht  dee 
BeetfetaBfen  der  politischen  Geographie  nioht  Dooh^  indem  aie 
82  Seiten  füllt  and  manchen  Notisenkram  enthilt,  der  niiberfibrt 
bleibeB  kwnte«  Ancb  wird'  eine  Siatlatik  der  franiöaiacheD  Colo- 
nlen  entworfen.  Nicht  weniger  ausfAhrlkh  wird  daa  brittische 
Reich  wegen  der  physiaAe»,  tecimiachen  und  idteUectuellen  Kui- 
tnr  beacbrlehen.  Die  gröaate  Aufmerkmmkeit  yerdicnte  jedoch 
seine  Handebpotitik  nnd  deren  eoeaequente  Befolgung,  wobei  die 
Anwendung  der  Principien  des  Staetacredita  eine  wichtige  Rdle 
apielL  Beruht  der  Grondtypoa  der  englischen  Politik  auch  in 
an  fem  anf  Bgoiamus,  ala  ihr  Zld  in  der  Förderung  der  Industrie 
und  dee  Handels  liegt  ^  to  hat  sie  doch  sebon  grosse  Opfer  ge^» 
bracht ,  dss  Gleichgewicht  der  enropdischen  fliichte  heraestellen 
und  au  erhsMen.  England  ging  ans  dem  Kampfe  Frankreichs  mit 
Berope  allein  ab  nnbesiegt  hcrror  und  steht  eis  erste  Seemacht 
die»-  und  jenseito  das  Ooesns  da«  Seit  dem  pariser  Frieden  ist  in 
der  insseren  Politik  Nichts  geschehen ,  waa  ee  nidit  wollte ,  und 
wdd  fiat  immer  geschehen,  was  es  wollte,  weswegen  der  Verf. 
fiele  Grltnde  für  seine  Ansicht  hat,  es  die  politisch- wichtigste^ 
bedeutendste  und  eiaflossreichste  der  fOnf  Grossmichte  fioropa's 
M  nennen.  Ihm  ist  es  das  moderne  Weltreich,  das  vornehmste 
Weikseng,  dessen  sich  der  Weitregierer  bediene,  die  höchste 
Potens  der  Civilisation  durch  den  Ruf:  Christus  sei  auferstanden! 
auf  der  Erde  su  verbreiten;  dieaer  wohlthatige  Einfluaa  strahle 
Uer  die  Menschheit  aus ;  durch  dieses  habe  Europa  die  Herrschaft 
der  Welt  erlangt  und  an  ihm  erhalte  der  Sata  einen  redenden  Be* 
wein,  daea  da,  wo  viele  Menachen  anf  kleinem  Baume  beisammen 
wohnen,  Intelligenz  und  Kraft  nach  innen  und  Auaaen  sidi  enb- 
nrkkeln«  In  materieller  Hinsicht  unterschreibt  jeder  Sad^nner 
Ae&€  Gedanken ,  aber  nicht  in  immaterieller^  indem  Enghnds  Be«* 
völkerung  eind  groase  Kluft  trennt,  ihr  der  MIttelatandr  die  aelbst^ 
sündigen  Ackerbau  trdbende  Claase  fehlt  und  aelhe  Begievung 
sdM»  mehr  als  Einmal  Unaehe  hatte,  den  HimgeiB  der  arbeiteuden 
Claasen  sn  stillen,  um  nidit  grossen  Gefahren  au  unterlieget^ 
Seine  Verfaaaung  ging  allmahlig  ans  dem  Kaaph  der  Parteftea  nn^ 
ans  aeitten  eigenen  Verhiltniseen  hervor,  ist  daher  In-dieGcaih«» 
nungen  des  Volkes  tief  eingewnnelt  und  paast  nicht  sngleich  ttk 
andere  Linden  Allein  sie  musste  In  der  neueslen  Zeit  manche 
Aenderung  erleiden,  wie  die  Reformbill,  die  Bmandpalian  der 
Katholiken  und  die  KovnbiU  über  Freigebung  der  Korngesetae  be«> 
weisen»  Die  reUgieaen  Spaltungen  in  den  drei  Theilen  werden 
mit  jedem  Jahre  besorglicher,  bedroheh  des  adiöne  Familienleben 
immer  mehr  und  verwandeln  den  achönen  Frieden  in  Feindschafh 
Sie  emeugen  verderbliche  Winren  und  ^eih  wahrea  Labyrinth ,  aus 
welchem  aich  die  Politik  schwer  berauswinden  wird.  Diese  und 
andere  Geelehtspnnkte  bitte  der  Verl  doch  ernst  erwigen  soUen 
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ttod  er  ^uBde.ia  Jif8iiekeB.A0iichttiii  wMf<si'.MnKui<kiM:h  gcvMrAfttt 
•eiOf  dia««lheoni«ii€bttiil  ^^emildcart  und  sich  gemiansler  ainge- 
•ptr^Ndienihabeo.  -Das  Ueb^ftugela  der  gei«U^ea  latcrefsett  innk 
die  msteridlen.  führt,  wie  .die  Geschichte  leigt,  stets  lu  gefthr- 
lich^aConlicteo,  .welche  lolcbt  jeltea  oiit  dem  Ruine  drohen.  Die 
Geogftphie  hat  daher  .bei  den  verschiedenen  Kutturarten  uad 
BichUingeo  ;dfer  Völker  dieae  Gr^enstande  sorgfältig  nu  erwiges 
und  des  Verf.  Aufgabe  b^lnnd  am  ao  mehr  in  dieser  Berücksicb* 
tigung,  als  er  Erinnerungen  an  die  politische  Geschichte  einführt 
:und  den  Edgländer  nach  seinem  ganaen  physischen,  geisligeo, 
atttlichcn  und  Industriellen  Charakter  zu  schildern  Teraucht,  mil- 
jiin  dem  ethnographischen  Elemente  grosse.  Anfmerksarnkttt  «iii- 
«et,  Welche,  mit  Auanahtaie.der  technischen  Kultur,  die  der  phy- 
niachen  Beachaffenhett  übertrifft. 

.    Ciiter  dem  Mineralreichthume  Ist  die  SteinkoUo  das  vicb- 
Ügste  Product,  Weil  sie  die  Grundlage  der  englischen  Industrie 
biUet  und  Grossbritannien  sn  die  Spitse  der  iadustrielien  Welt 
festeilt  hal,  weswegen  weniger  ihr  directer  als  indioeeter  Werth 
dargelegt .  aein .  aollte.    Der  Verf.  beröcksichtigt  jedoch  bloi  die 
SteinkohieoCelder.und  ihre  materielle  Ausbente,  weaw«fen  seine 
Aufgabe  tut  Wissenschaft  und  öffentliches  Leben  gar  nicht,  für 
Schule  nnd  Unterricht  dagegen  nur  theilweiae  gelöst,  eracbelnt, 
Wegeni der  Kultar  des  Bodens  wire.vlel  su  erwähnen,  wenn  tof 
Ihre  genauere  Erörterung  eingegangen  werden  könnte.  Die  viclea 
vnd  oft  «ehr  groasen  unangebaut  liegenden  Gegenden  suchen  ibre 
Belbststaodigea  Ackerbauern,  welche  Deutschlands  Wohlstand  siU 
gemein  machen  und  die  Befürchtungen  ?on  Seiten  der  arbeiteodcs 
Claasen  nicht  bedenklich  werden  lassen,  wie  dieses  in  England  der 
Fall  ist.    Besonders  :trett  und  ▼ollstandig  ist  der  Volkschsrakter 
geachüjlert,  wogegen  die  religiösen  und  kirchlichen  Verhillinssc 
nicht  gehörig  gewürdigt  sind ,  Indem  die  mit  jedem  Jahre  grosser 
werdende  religiöse  Spaltung  in  England  und  Schottland  für  die  in- 
nere Einigkeit  stets  bedenklicher  sich  seigt,  Katholiken  und  Dil- 
•enters  Ihre  Zahl  im  Pariamente  vermehren.,  die  Zahl  der  prote- 
atantisehen  Disaentera  wichst,  die  der  Hoohkirdie f reundlichsteo, 
|etet  vereinigten  Wealaianer  gleiche  Rechte  mit  ihr  verlangen,  und 
iberdiea  mit  dem  religiöseo  Fsnatlsmus  politische.  Parteien  tma 
Umstnrae  der  Verfassung  sich  rerhinden,  wie  die  Tory's,  welche  die 
Gruodaristokratio  reprasentiren,  und  die  Whigs  in  ihrer  Verbin- 
dung, mit  dem  reielien.  Handels-  und  Fsbrikstande  nur  Zngelong 
des  Radicallsmus,  der  jedoch  immer  mächtiger  wird,  wofon  die 
Komgesets-Anfhebung  Zeu|e  ist,  deutlich  beweisen.    Auch  aiad 
die  nwei  Hanptgegenstinde  det^  Staatsklugheit«  nimlich  die  Be- 
nchötsung  der  Grinsen  nnd  Sicherung  der  Selbstatandigkeit  des 
Staates  durah  Stärkung  der  Innern  Krifte,  alsdann  die  Förderung 
des  Verkehres  der  ersengten  Froduete  und  Fabrikate  mit  deo  an- 
dflken  Nationen  aucht  gehör%  dargelegl  und  nlohtumlsasedd  genug 
1  .  •  . 
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geuMHgt,  dtt  doch  der  letit'ere,  die  Ifcnddiipolftlkj  der  ganxen 
englischen  PoHCik  ihre  hemch«iide  Richtung  giebl  und  die  mite* 
rieile  Enlwickelung  den  Lenden  and  den  Grad  des  Wohlstandes 
seiner  Bevolicerung  bestininit.  Von  den  Hansen  bat  England  die 
Grnndsage  jener  entlehnt;  Torher  kaufte  es  jenen  die  fabricirten 
StotFe  ab  und  verkaufte  ihnen  seine  Rohstoffe;  seine  Navigation»« 
Acte  ist  eine  Copie  der  Prsxis  der  Hansen.  Die  grdsste  Aufmerk- 
lanikeit  rerwendet  die  Regierang  auf  die  Fabrikation  von  baum- 
woUeneii  Geweben  und  Gespinsten,  voo  Bisen  und  Stahl  und  der 
Steinkohlen;  der  Gesammtwerth  belänft  sich  auf  mehr  als  117 
Millionen  Pfd.  Sterling;  ein  grosser  Theil  dieser  Fabrikate  ^hrd 
ansgefnhrt. 

Gar  Tieles,  weit  Wichtigeres  wäre  in  diesen  und  anderen  Be^ 
neboogcn  so  erwähnen  und  für  Unbedeotenderes  mitiuthelled 
gewesen ,  wenn  der  Verf.  von  dem  rechten  Standpunkte  geogra» 
phisdier  Elemente  ausgegangen  wäre  und  diese  überall  gehörig 
▼or  Augen  gehabt  bitte.  Die  ostindische  Gesellschaft  wird  iwar 
erwähnt,  jedoch  ziemlich  oberflächlich.  Wie  bei  den  Tcrschiei» 
denen  Erneuerungen  die  Prifilegien  derselben  im  Interesse  der 
Handelsfreiheit  immer  mehr  beschränkt  nnd  im  Jahre  1^9  das 
ganse  Hnndelsprivileginm  vom  Jahre  1834  sn  aufgehoben  wurde 
und  die  Gesellschaft  bis  1854  als  solche  bestehen  bleiben  sollte; 
wie  ihre  Jetsigen  BeAignisse  bis  1854  nur  politischer  Art  sind;  wie 
England  überall  der  wichtigsten  Punkte  nur  Beherrschung  des 
Hsndels  der  il>rigen  Volker  sich  bemeisterte,  und  sein  Stand  der 
hmem  Politik  und  Industrie  höchst  grossartig  ist;  wie  Im  Bhiiel- 
nen  seine  Handelspolitik  oft  fehlerhaft  ist  nnd  sein  Aussaugungs- 
System  In  den  Colonien,  die  Absperrung  seiner  Märkte  rorfrem-' 
der  Concurrens,  die  thörigte  Belastung  der  Einfuhr  der  rohen 
Stoffe  durch  Bingangsabgaben,  die  Fortdauer  der  Navigatlons«  Acte 
und  andere  verd  erbliche  ESnseltigkeiten  ffBidienten  doch  gewtoi 
eine  der  wichtigsten  Stellen  liegen  viele  andere  unbedeutender 
Gegenstände.  Sie  sind  rein  geographische  Elemente  und  habeff 
auf  die  geographische  Gestaltung  den  grössten  Einfluis.  Es  braucht 
nur  nn  Portugal  und  Spanien  erinnert  zu  werden ,  um  daraus  sn 
craehen,  weiche  Folgen  es  bringt,  wenn  das  Mutterland  aelfae 
Colonleii  fortwährend  ausplündert.  Beide  schwelgten  von  den 
8ehitsen  Amerika's^  wurden  indolent,  vemschlissigten  Hiren* 
Ackeriban,  llure  Fabrikation  und  ihren  Bergbau  im  eigenen  Laude,' 
wurden  machtlos,  Tcrloren  ihredolonien  und  sanken  in  ihrer  po^ 
BtisdN»  Bedeutung  tief  unter  die  Mittelmifesigkeit.  Auoh  England 
Terler  durch  die  su  stari[e  Aussangung  der  nordinerfkanischen 
Colonien  diene  und  schnf  sieh  den  hödist  gefährHcheh  Handeis* 
Rrralen  und  den  mächtigen  Gränsnachbar.  Die  egoistische  ost* 
Indische  Compsgnie  und  .England  haben  das  sehr  reiche  Ostindteü 
dmttii  Dnterdrfickuog  des  dorlSgen^httaieDien  KnnstfMsses  und 
dnrdb  dno  Hfl|idek»-.Monopol  «uskesoges  nnd  worden^-  wenn  die 
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mMaMidi^  ButMbertNig  «ta  IhigliiiflMto  md  Deultoheii  Uiteil«i 
bitte,  wie  iD  Nordaoierika.,  gjkMKBU  firlblg  gehabt  htben.  Si» 
«aftfuhiiich  laueh  Ate  Colonien  beeeluriebeii  sind,  die  dorehpei- 
febden  Seslclitapunlite  findet  nen  deiioodi  niebt  gehörig  gewür- 
digt; Tieie  derselben  sind  nieht  einmal  berikrt,  wodoreb  te 
kultergeeebichtliche  Thali  der  Oeegrephle  Beoh  den  }eto^ 
Stendpunkt^der  Wiiseneeheft  nicht  ■■€!!  firfotdeiuite  behtndeit 
•neheint,  somit  in.  Betreff  der. letzteren  die  Leistungen  des  Verf. 
deh  etrengön  Fctvdemngen  der  Kritik  nicht  genügen,  und  inch  die 
höheren  Glaeeen  dea.iiQcialen  Lebens  denjenigen  Nutsen  äne  des 
Aiiglilien  niehl  sehepfen  werden^  lu  weichem  eine  so  ausihfarikhe 
Darlegung  berechtigt.  Sollen  sie  für  den  Unterricht  end  die 
Sehide  allseitig  nad  wahrhaft  f niohtbair  werden ,  so  «UMes  die 
Lette  9  welche  die  Mittkeflnngen  für  beide  Besiehiingen  benatito 
wrolien  ^  di)»  Anforderungen  der  Oeograpliie  sn  die  Ctocbiohte  und 
ihren  FoHgang  hn  Auge  haben,  om  ihre  Zwecke  su* erreichen 
nnd  die.  rieieil  Gedafeiken  in  aligem^lne  Wahrheiten  rereiaigeD 
la'JkeiiBeik. 

''  Die  Besdhrcibiing  des  russischen  Reiches  tritt  an  Aoidehoang 
gegen  die  des  britMchen  sehr  surnck,  indem  jene  nor  ld5,  diese 
8115  Sei tea  fasset     Wie  bei  den  bisherigen  Staaten  wird  loch  Uer 
anei^at  dss  Laipd  nach  Gtinzen,  Grösse,  Beschaifenfaetf,  Bion? 
Minenit-^  Pihnien-  nnd  Tfaierreloh  nebst  Kultur  des  Bodeae,  tis- 
dabn  daa  Volk  nach  den  mehrfach  bertkhrten  Geniehtspunkten  nid 
endifcli  jeder  einielne  Thdl  beaiihriebe».      Man  bemerkt  Md, 
dM8  die  DirstelUngen  m'cht  Ton  Hrn.  Berghans  h^rrnhren,  worilier 
das  VorwoK  zum  6len  Binde  dss  Nihere  erklirt.    Dm  tärnükh 
dem  'Wenselie  des  Verlegers  wegen  schnellerer  VoUendos;  zo 
entsprechen ,  bearbeiMen  die  Herrn  P^Bari  und  Brmnme^  e^ 
aterter  das  mssische  iieich  nnd  die  europüscheii  Staaten  des  ftee 
Ua  4ten  peütlflchen  Ra^e»,  leteterer  das  gesamnte  amenktoiscbe 
8taatens|^stbm.  Hr.  Posstrthst  sieh  wohl  mit  grossem  Fieitieder 
Darttellungswelse  des  Hrn»  Berghaus  vn  nahem  gesucht;  slMi 
er  Jfionnte  •  mit  allen  Anbtrengungeii  doch  In  den  wenigstsa  tÜka 
gleich  nnigedeiinl  werden*     Am  Wenigsten  entsprechen  die  An- 
gaben Umr  seligifts^iirchliehe  Verfcfiltmsse  nnd  d'w  rerschiedeses 
Kolturanten ,*  sb  fleissig  letztere  toch  tsbelkrlsirt  sind,  «oita^ 
nilgcltaeinid  Ckselne  nur  schwer  sich  eigeben.     Sowohl  hier  lit 
bei  debi .  histdrisohen  UeberbUcie  Termisst  mim   die  wiAt^^^^ 
gesigtophlachen  Momente^  n.  B.'  die.  Ausdelimmg  nnd  Bmberon; 
Ue  an  die  Qrlnzen  DentacUtnds,  die  Khvverleibnng  Polens  la  da» 
nnasische  Rekii;  die  Verattgenseiaerong  der  grieebiseben  Kircbe 
mü  ihren  dadunen  Priestern;  die  fürchterliche  Defmude  in  Fei«« 
der  grensen  Absperrung  gegen. das  Aunhmd;  die  asIatlMihen,  vös 
AnäacD  mit  eusopAlaeher> Koltnt  ihcutinchlen  Intitntloncn;  der 
nlnnre'Abesiatiambstnll.stfiaina^l^,  als  Seehtfosigkcit  Aller, 
llnaidMsheii  den  SudlnndM  der  «esetoe^  den  V«tn&gM%  der  per- 
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•talMMn  Freiheit,  MWteir  -  HerHuAtfl,  Pftliil  -  B^vsliitfoiie* 
11.  dgl.y  die  BMiBteii'WilMcur;  der  geiatlidie  AbtoliitlMMUt  in  de^ 
PeiMii  des  Keiten;  die  terflchiedeaee  kirdiikii-reiigiösea  Ver^ 
•timtmgem  oed  andere  VeriiUtniste ,  welche  neben  der  Btrengen 
Befblgnng  der  Haatsregeiii ,  wcieiie  anf  innere  end  auiaere  Ver^ 
türimag  sielen,  su'gleicii  die  in  der  AuedelniiiDg^  in  der  mangels 
haften  iiinern  Verfaaeong,  in  dem  Haate  Biiropa'a  gegen  Rnsaland 
Begeade  Sehwiche  kund  geben.  Von  diesen  Geaichlapiinkten 
aidl  die  wenige ten  berührt,  ao  auafahrlich  manche  Partien  bebe»^ 
dcHeind,  s.  fi«  dieHceresnuiclii,  ihre  Vertheiliing,  die  Besah" 
Inng  der  Binselaen  u.  dgl.  Die  Topographie  ist  gegen  andere 
Sieelen  etwas  sparaan  ausgefallen,  wiewohl  daraua  die  groiae 
Ansdelinong  klar  wird.  Das  Genae  stellt  eine  gewisse  Debereiittng 
dar,  weiche  durah  fitere  Znsätke  nicht  verwischt^  sondern  eigent^ 
Uch  knnd  gegeben  wird.  Bin  wohl  durchdachtes  Byalent  gehl  hier 
nodi  mehr  ab,  ala  bei  manchen  enderen  Beschreibungen;  dasaelbe 
wild  bei  einer  etwaigen  2tep  Auflage  unfehibAr  befolgt  i  wenn  es 
nach  phÜoaophiachen  Ideen  Terarbeitet  wird. 

Bie  nbiigen  Staaten,  Schweden,  Norwegen  und  Dinenarkr^ 
Belgien  und  Holland ,  Portugal  und  Spanien,  die  Schwein  und  Ile« 
Uen  mit  eilen  einxelnen  Theilen,  endlich  Griechenland,  sind  nach 
denselben  Gesichtspunkten  bearbeitet,  wie  das  russische  Reich) 
daher  mögen  dieselben  in  einen  Geaammturlheile  beriidEslohllgt 
werden.  Da  Hr.  Possart  achon  ein  Handbuch  für  Reisende  durch 
Schweden  gelieferl  hat,  welches  au  PÜDrshelm  1841  erachten,  ae 
finden  die  Leaer  dasselbe  naturlich  gut  benutzt,  jedoch  aelbstslin« 
dig  gearbeitete  Angaben  über  die  schon  mehrfiich  ber&hrten  Ge* 
genslittde,  denen  in  Betreff  des  Physischen  wenig  abgebt;  allein 
die  BereUkerang  und  ihr  jelsiger  Stand  solhe  meistetis  kikrser  nnd 
doch  emffasaeader  gewikrdigt  sein,  um  in  einfachen  SItsen  daa  m 
iheteshanen ,  was  der  Verf.  oft  weitadhweifig  beschreibt.  Daas 
es  In  der  Politik  von  Schweden  und  Dihemark  liegt ,  sich  ene  su 
vevMnden,  beweist  die  eitisife  Thatsaehe,  dass  ihre  vereiitte  eee^ 
mselil  ihre  Kftalen  gegen  Rossland  achütsen  und  dleaem  dip  Hm« 
aehefl  «nf  der  Ostaee  streitig  n^aohen  kannte;  Denn  die  Matitosesi 
der  ahandlnn^iaehen  Halbinsel  sind  gewandt  und  denen  der  Rossen 
weil  übolegen«  Allein  die  PolltSfc  der  dinischon  Regierung  wen^ 
dei  in  grosser  Verblendung  ihre  Blicke  itidir  nach  Pelefabmig  nnd 
verkennt  ihr  wahrea  Interesse ^  sie  wurde  dnrdi  diefrtbere  Alliann 
mit  MapotcoB  nnd  deren  bittere  Foigeo  nicht  genug  belehrt,  SMiail 
daher  wiederholt  erfahren,  daas  kleuien  Staaten  aus  dtfns  AnsoUdsse 
nn  etebemngsslkchtige  Machte  grosse  Gefahren  drohen.  Dine« 
nMrfc  iat  dem  norddeutachen  Tieflande  hinsichtlich  der  Bildung 
ndbe  verwandt  und  hat  durdi  seine  Lage  swiscben  der  Ostsee  und 
Nttdaee,  a wischen  DentscMand  end  Schweden  etoe  sehr  growey 
venadtlelnde  WiehUgkelt,  wosaua  Ar  seine  phyaMAe  und  poli- 
Hache  Geachichle  greaecr  Sinfln«  erwachs«    Die  fihgviiehe  K«l* 
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▼efflitotte  «iöh  ttos|^«Mi«iid  Sber  daeselbe  bloweg ,  und  da 
CbrisieoUittm  hielt  hiermit  gleiche  Fortgehritte,  wortue  die  Bil- 
dung der  Steeten  tM^;lioh  wurde.  Im  Mittelelter  errang  Dieemarfc 
bedeutende  Gewalt^  wie  ens  der  Verbindung  mit  England  bdiannt 
wird.  Doch  hat  weder  dieaea  noch  die  alcandinaTiaohe  Ualbinael  an 
der  Entwickelang  der  europiiachen  Menachheit  aehr  thüigen  An- 
theii  genommen ;  die  theilweiae  Wichtigkeit  für  jene  ,war  Ton 
keiner  Dauer.  Dänemark  iat  in  geographiacher  Hinaicht  völlig 
aUiSngig  von  DeutacUend,  weil  ea  nur  eine  Forlaetsung  von  ihm 
im  Meere  iat.  Dagegen  aind  aeine  poUtiachen  Schickaale  von 
denen  4ea  deutachen  Reichea  ateta  unabhängig  geweaen,  oligleich 
die  Geiateaentwickelung  aebicr  Bewoliner  innig  mit  der-  dea 
deutachen  Volkea  verbunden  ist.  Ea  trennt  die  Nordaee  vom  bal- 
tiachen  Meere,  nimmt  die  Schwelle  dea  letsteren  ein  und  aeloe 
Völkei^  können  die  Thore  deaaelben  beliebig  öffnen  und  achliemen. 
Skandinavien  iat  die  nördlichate  und  abgeaondertate,  grötate 
und  eigenthömliehtte  Halbinaei,  entapricht  Spanien ,  beat^t  aoa 
Gebirgen  und  Hochebenen  und  ist  in  Ihrer  Beachaffenheit  mehr 
ala  irgend  ein  anderea  Hochgebirge  in  Europa  den  Alpen  verwandt 
und  ähnlich ,  Aber  doch  aehr  verachleden ,  well  ihr  die  den  Alpen 
eigene  Gliedenmg  und  die  damit  auaammenhängende  Bttdung  der 
Längenthäler  fehlt,  sie  aua  einer  einfachen,  breiten  Gehtrga* 
maaae  mit  wenig  hervorragenden  EInsenkungen  beateht,  ihre  Ab- 
bange aehr  verschieden  alnd  von  deneü  der  Alpen  und  die  Ge- 
genden um  die  tiefen  Buaen  herum  ein  sehr  mildea  Klima  haben, 
welchea  neben  dem  ewigen  Schnee  aehr  liebliche  Felder  nnd  loh- 
nenden Ackerbau  aaläaat.  So  wie  die  Gebirge  und  liure-Abhänge 
mancherlei  Verachledenheiten  und  Elgentbikmlichkeiten  darUelen 
und  lu  höiShst  interessanten  Beobachtungen  und  Vergleichen  ver- 
aniaagen,  eben  ao  lässt  sich  auch  die  Bevölkerung  ala  eine  aoldie 
nachwelaen,  welche  von  der  Vermiachung  mit  fremden  Stäaunen 
aich  reiner  erhielt  ala  die  meisten  europäiachen  Völker.  Dan 
Iiand  Iat  abgeachlösaen  und  lockte  keine  fremden  Einwanderer  an. 
DieililrapiAnglieh  in  viele  Stämme  vertheiUen  Normannen,  welche 
dweh  ihre  Golonfen  und  Eroberungen  aehr  grossen  Binflom  auf 
dioflf^aiaehe  und  gelatige,  religlöae  und  politlache  Kultnr  Soro- 
pa'a  auaiibtcii,  vereinigten  aieh  allmälig  in  die  iwei  Staaten^  Nor- 
Iregen,  dem  aelbe  Selbatatähdlgkeit  zu  bewahren  nicht  vermö- 
genden, lange  hl  Abhängigkeit  von  Dänemark  geatandenen,  jctsi  mit 
Schweden,  dem  anderen  Staate  In  der  Ebene,  su  einem  flaOsea 
verbtiidenenGebirgalande.  Sie  übten  grossen  EinSusa  aoa,  ver« 
breiteten  aich  gegen  Westen,  unternahmen  Seefahrten  nach  Maad« 
England  V  Fraofcreleh  u.  a.,  legten  Golonlen  au  und  unterhldteo 
grossen  Handelsverkehr.  Dieae  und  andere  Thntsachen  beseicli- 
oen  die  Bntwkkelnng  aUer  geographlachen  Elemente,  die  Wich- 
tigkeit der  Lage  mancher  Städte,  i.  B.  von  Sioekh^lmj  Goihm- 
bmrg^  Bß^gmy  MtatUheim  u.  a. ,  denten  auf  den  Bwilnas  der 
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Ltndetbndiing  Kr  die  poWtfgdie'Biitwk'ielutig'  oad  Lage  der  Be^ 
T^fteraii^  Norwefena  fn- tllterer  itud  neuerer  Zeft-hiir^  eharak^ 
tCTMren  dfe  tätcAlong  Schwedens  ge^n  8MeA  ittid  'Terafanliclieii 
gut  eiüfbeh  aefne  BlOtheim  I7ten  JalifbvAderC.  Me  Ntflor  dea 
Landea  aeichitet  die  *  elufaclieti  GHIndij  für  das  Uelier^ewieht 
Sdiiredena  aber  Norwegen  Tor  nnd  Jitof  daa  Verhfllthita  liwiaciieil 
beidfv  Staaten  recht  klar  erkennen.  Sie  aetat  daa  Volk-  in  beatin- 
dige  Rmpfe  mit  Ihr,  macht  ea  hochgewachsen,  ach5n  und  atark,' 
mionHeh,  thatkriftig  und  siegend  liber  alle  Hindernisse,  weiche 
der  Boden  enCgegenaetst,  stimmt  es  religiös,  heiter  und  fröhlich, 
macht  ea  aufgel^lirt,  Taterlandsllebend  und  anhinglich  an  den  Kd* 
nig*,  aieerlMlIt  es  einfach  nnd  rein  in  Sitten,  in  abgesondertem  Zu* 
Stande  nnd  hi  etwas  alterthümlichem  Ghardcter. 

In  ähnlicher  Webe  könnten  .auch  Belgien  und  Holland ,  Spa- 
nien und  Portugal  behandelt  sein^  da  jedea  Staateapaar  viel  Ueber« 
eiAslimmendea  hat    Man  findet  wohl  vielerlei  Notizen,  aber  in 
dem  philosophischen  Zusammenhange  und  in  der  vergleichendea 
Verbindung  des  Charakteristischen  des  Landes  und  der  Bevölke* 
rang  werdeo  sie  nicht  dargeboten.  So  ist  Belgien  der  Cranzösischei 
HoUaad  der  germanische  Theii  der  Niederlande  ^  die  Bewohnet 
beider  sind  wohl  Niederdeutsche  ^^  aber  in  ihrem  Charakter  ver- 
schieden.   Die  Natur  jedes  Landea  hat  jedem  Volke  aeine  Eigen- 
thumlicbkeiten  aufgedruckt,  so  dass  die  Geschichte  eines  jeden 
mit  der  des  Ton  ihm  bewohnten  Bodens  eng  verbunden  ist;  die 
kalbinseiartige  Lage  Hollands  hat  aua  aeiner  Bevölkerung  ein  scbiff- 
fahrendes  Volk  gemacht,  welches  wegen  der  Veriieerongen  dea 
Heeres  stets  thätig,  aufmerkaam  und  vorsichtig,  nnternelimend^ 
scharfsinnig  and  beharrlich  sein  moss  und  seine  Festigkeit  und 
Thatkraft,  sejnea  Sinn  für  Ordnung  und  Sparsamkeit,  aeine  Vater- 
landsliebe und  seinen  Heldenmuth,  seine  ausgedehnte  Secherr- 
ichaft  nnd  seinen  früheren  Reichthum  dem  Einflüsse  der  Landea- 
nalur  verdankt.   Belgien  hat  Hügel-  und  Bergland,  erhält  von  den 
ea  diurcbströmenden  Flüssen  seine. Eigenthämlichkeiten  und  alle 
Bedingpagen  so  einem  Kulturlande;  es  war  schon  an  Cäaar^a  Zeiten 
ein  waturea  Uebergangsland,  hatte  ala  aoiches  mancherlei  Schick'- 
aale  und  xablt  viele  Schlachten  auf;   seine  Geschichte,  die  Bil- 
dung seiner  Bewohner  und  die  Charakteraügc  beider,  des  Landea 
nnd  der  Bevölkerung ,  hat  so  viel  U  eher  einstimmendes  ^  dsss  der 
Geograph  dea  reiolibaltigsten  Stoflf  an  vergleichenden  und  um- 
fasaoiden,  Thatsacben  erhält,  weichen  er  alsdann  nach  den  ver« 
scbiedenen  Bedürfnissen  verarbeitet.     Beide  Staaten  sind  wohl 
nmüsssead,  aber  doch  aparaam  und  ungenügend  behandelt,  w^nn 
man  nach  logischen  Gründen  die  Beurtb^ilung  vornehmen  wollte. 

Nodi  aufhllender  tritt  dlieser  Mangel  an  Nacbweisungen  dea 
Zosatamenhanges  derFortscfarRte  derKultor  desLsndesund  seiner 
BcTotkeniiig,  dei  Bhiflnssea  der  Charaktere  des  ersteren  snf  die 
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lotetoro  Cikr  8p«iiieii  wii  fatif^U-hmomUn  fik  mntfitmknmi 
depo  Natnr  und  Völkor  dtc  ndrdlkJitn  Gcbirfe  Abika^b  vadlSiii»- 
p«'«  b«rlliren  'mid  ^v^noboliffii  alcb.  Die  massive»  uad  suaiaMKa- 
banfeiidaii  HochdbM«B,die  ^Udomigmi  Kisten,  die  vertiidhe  Eis- 
fscbheit  und  doch  greise  UsiiaigraUigkeit  ond  scharfe  Maskinif 
giebt  der  Befottening  einen  IheUs  enr^^Usdien ,  tlieÜs  srisalt- 
Ussben  Piatfonalphasaiiter*  Den  ünveUkooifDenhalUMi  der  Nstsr- 
Charaktere  entspricht  etwas  UnvolilKonimenes  in  dem  Giiarsktfr  der 
Be?oii(erunf ;  sie  inaDbeq  diese  kait  und  anrnckheilend,  erast  sid 
IffirdeToU,  tieffiiblend  und  ehrsüchtig  und  bei  ihrer  ausssrlidMi 
Oresse  in  Diirctischnitte  slols  u«  s.  w.  Alle  Charakterauf  e  dar  Bs- 
fölkeruag ,  {liire  Prnaksucbt  im  Reden,  ihre  GleichgiÜ tigkeit  f 6g«a 
Bequemlichkeiten  des  Lebeqs,  ihre  Massigkeit  ufid  Uneigeaails^- 
keit,  al^er  .Arbeitsscheu  und  HiniSssigkeit,  ihre  tiefen  uad  iief- 
tigen  Leidenschaften,  ihr  Vaterlandsstoir  und  ihre  Freiheildicke 
bei  deren  Bedrohung ,  ihr  religiöser  Fanatismus  und  ▼ieie  isdere 
Büge  finden  in  der  Beschaffenheit  des  Landes  ihre  Begrtodoiig. 
Die  polidsdie  Geschichte  der  elneelnen  Staaten  wurde  too  jener 
geleitet ,  wie  lAlje  verschiedene  Stellung  Aragonie ns  und  sein  Bia- 
Aiss  nsch  Oisten  hin  flber  das  Mittelmeer,  die  Geschichte  Citll- 
Mens,  die  Lajre  vieler  Sadte,  s.  B.  BurgOB\  Oporio't,  Imü^ 
bon^M^  MadrüPä^  BwtUä'ä^  Granqda's  und  anderer  leutlidi 
beweisen;  die  grdsse  Abgesclifossenlielt  Yaiencia's  giebt  dfeieiD 
eine  eigene'Bedeutung  in  der  Geschichte,  und  derisoHrteGhardi- 
ter  der  spanischeti  Linder  ist  elfte  Hauptursache,  dsss  dieie  in 
ihrer  inneren  Politik  Tolllg  ohnmichdg  sind ,  in  materieller  onii 
geistiger  Bhtwickelung  kehieFdrtsehiltte  machen,  ihre  insereo 
Kfimpfe  nicht  aufhören  und  bei  der  herrfiohen  geogrsfitiickea 
Lage  doch  keine  Bedeutung  mehr  haben.  Diese  und  viele  andere 
Gesichtspunkte  der  pyreniischen  Halbinsel  sollten  weit  veidch' 
tiger  und  gründlicher  beachtet  sein ,  als  es  geschehen  ist,  wsvw 
man  den  Grand  in  der  Vemachlissigung  der  so  höchst  iaterei- 
santen  Vergieichnngen  findet  Sie  beachtet  Hr.  P.  eben  so  wenif 
als  Hr.  B.,  deswegen  die  Leisttfngen  der  Wissentehaft  kefaiea  (»ewo* 
deren  Fortschritt  verschaffen.  Die  Thataachen  sindlnderHisler 
der  sogenannten  politischen  Geographie  ohne  ihren  Znssnuses- 
hang,  vielmehr  isolirt  mit  keinen  Hindeutungen  auf  Vergleiche  and 
ailgemeine  Gedanken  mKgetheilt  und  ermangeln  meisteos  des 
wahrhaft  wissenschaftlichen  Charakters. 

Pur  die  Behweis,  das  gesammte  Italien  mit  SfeiBen  aad  Grie- 
chenland wfiren  In  Betreff  der  physischen  Beschaffenheit  aad  der 
Eigenthumlidikeit  In  der  Bildung  des  Landes  noch  mdir  Vogleicbe 
anausteilen ,  als  bei  den  herhhrten  Staaten ,  um  die  Ohsrsktere 
ihrer  Bevölkerung  in  Jeder  Bealefanng  tars  und  bestimmt,  eisheh 
«nd  4ech  vpUstindig  hf rvocwihf^en^  .wodurch  den  Focder«Hf^ 
des  Iiebens  mehr  entsprochen  wordeii  Ware,  als  durch  die  f^ 
.^i.:.u*i«.u.-  Notiaea,  welche  aa  und  fnr  sieh  mdit  in  die  Gea- 
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fitpUe  yhfair«  nad  weder  ilirtD  wfMMtQMUtahm  Werth  er* 
kUwa  9  neoh  fiir  dM  Leben  und  f&r  die.Skhale  ?oa  beteoderem 
Bdeoge  eiad«  Faet  jeder  Caoton  hei  BtWMB  eigentbemUeben  pjby- 
eiachca  Cbvakler,  wenn  4er  Grund  lieg I,  warum  der  Yoikecbe* 
lakter  in  jcvlen  Caatone  aicb  anders  geBtaiiet  und  in  der  neueateo 
Zeit  an  Ttete  Wirren  alaitfinden,  wekbe,  wiewohl  religies-Mreh- 
Ueber  Natnr^  do^  auf  jene  Veraobiedenheii  surucfcgeben.  Italien 
bei  in  aeinem  gemeinachafUiGhen  Gebirge  eine  gewiwe  ISlnheit  bei 
nnndierlei  Abwecbaelnngen,  welche  auf  die  Vertheiluag  in  ver- 
adUedene  Stinune  hindeuten.  In  jener  Einheit  liegt  ein  Haupt- 
grund, warum  durch  den  politiachen  Einfloaa  der  Römer  die 
werachledenen  Ureinwohner  au  einem  Gänsen  vereinigt  werden 
kemiten ,  wogegen  jene  Abwecbaelung  in  der  Landeal^Idung  die 
Jilaftn^faitiglteit  und  wielfacben  Zuitaode  bedingte  und  die  Eatn 
atebnng  veiecbiedener  Staaten  bewirl^te.  lu  diesem  Naturciuraiitev 
liegt  ein  weiterer  Grund,  warum  das  aus  der  Vermischung  der 
Ureinwohner  mit  den  eingewanderten  Fremden  hervorgegangene 
italienische  Volle  npr  eine  in  Ktte  und  Sprsehe  bestehende  gemein-* 
same  Nationalität,  und  keine  politische  Sinbeit  hat.  Unter  den 
einaelnen  Staaten  tritt  daa  Lombarde -venetiaaische  Königreich 
phyaisefa  ond  politisch  wirksam  hervor;  es  verbindet  das  eigent- 
liche Italien  mit  dem  iibrigen  Europa  und  war  schon  frühe  wegen 
seinea  einladenden  physischen  Cbaiäkters  und  seiner  grossen  pby- 
aiadien  Voraoge  ffir  die  Niederlassung  der  wandernden  VeÜEer, 
a.  JB*  der  Gallier,  Gotbeui  Loogobarden  und  spater  der  Deutschen, 
worauf  Oesterreichs  Herrschaft  gegründet  ist,  sehr  geeignet, 
worana  aeiae  geschichtliche  Bedeutung  erlclärt  werden  kann-  F&r 
4ie  T&Aei  und  Griechealand  treten  viele  Gebirgfarme,  Tldlert 
kleine  Flllsse  und  ansserordentlicbe  Verwickdongeas  Vereinadon^ 
gen  nnd  Vervielfältigungen -hervor,  welche  durch  den  Mangel  aa 
Tiefebenen  und  die  verbecracbende  Hassenerhebung  eine  noch 
grössere  Verschiedenheit  darbieten  und  die  ausserordeatllcbe  Thei-* 
long  im  Einaelnen  nach  sich  ziehen.  Die  politische  Geschichte  ^ler 
einaelnen  Landachaften,  die  verschiedenen  Volksstamme  and  an- 
dere Blemeate  deuten  auf  viele  geographische  Gesicbtspunkte  hin» 
welche  durchaus  nicht  gehörig  ; entwickelt  sind,  wovon  derjenige 
leiebt  aiafa  uberaeii^t,  der  vom  philyisophiscben  Standpunkte  ana 
die  Forderungen  im  Auge  hat,  welche  die  vergleichende  SrdkuMl« 
an  jede  Darlegung  macht,  wenn  diese  a|if  iiissensehaftliehe  Be-^ 
grimduttg  Anspruch  machen  will.  Da  jedoch  das  Materielle  niehfc 
becnhri  werden  kann ,  ao  müssen  diese  formellen  Beaiehungnn  ala 
jSMsagabend  angesehen  werden. 

Der  6te  Band  beginnt  mit  deib  amerikanischen  Systeme,  wel« 
dhea.von  Tr0¥ffoU  Bromme  bearbeitet  ist,  der  sich  jungst  durch 
Ueraoagabe  aebier  Naturgeschichte  und  Völkerkunde,  eines  in  Wart 
wndBUd  virilatandigen  Zonengemaldes,  Verdienst  erworben  hat  nnd 
dieaai  aeiwi  Wdttbeil  auf  537  Seiten  auf  ewe  Weiae  behandelt^ 
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^e\Ae  tn  W^iMhwMgkdt  tiiid  theitwritter  DolMMfimiiitfidl-  «Ihl 
Grinsen  übersteigl.    SUCt  in  einfflcMr  ood  logiaeher  Ue^Mieiit 
Mn.GrundiBhänUer  Ameriln*«  tu  d«iii  Ueberwiegen  der  Mtf^riea- 
nttilr  mit  ZuröekdrSiifiiii^  der  Ootitinental- Bteiiieilte>rä  trahüdem 
lintt  elfien  einfachen  Grand  hierfüt*  in  der  Lage  dieses  mtttefi   io 
der  Meerwelt  wie  ein  grosser  Damm ,  wie  efn>  In  der  LSnge  -eine« 
Flusses  oder  ^ees  Aofgewachsener  Wall  sieh  erliebenden  Welt- 
IbeüeS,  welclier  den  Oce«n  in  awei  Titeile  trenn!  nnd  di^  OttC- 
ndd  Westicnste  der  alten  Welt  einander  fremd  maclit,  anfsnfithresi, 
giebt  der  Verf.  in  grosser  Breite  die  oinzeini^n  phjsikalischeti  Mo- 
mente mit  öfteren  Wiederholungen  derselben  Hauptgedanken  an 
tind  dehnt  diese  Gesleh4spnnkte  auf  17  Seiten  aus,  welehe  unter 
Beachtung  der  Charaktere  Europa's  und  Asiens  kaum  die  fiSIfle 
d^&airanes  einnehmen  würden,  wenn  wahrhaft  wissenschaftlicli 
tind  nicht  völlig  compilatorisch  verfahren  wire.     Dieselben  Ge- 
danken und  Ansichten  mit  veränderten  Worten  und  Sltsen  melir- 
mal  »u  geben ,  vcrrath  entweder  ein  Streben  nach  recht  grosser 
Verstindlichkeit  und  Weitschweifigkeit  oder  kein  hlnreichendefl 
BtHgedrungensein  in  den  Zusammenhang  desStbffes  oder  ein  Mies* 
kennen   der  wissenschaftlichen  Anforderungen  der  vergleii?heo- 
den  Erdkunde  oder  endlich  ein  völliges  Hingeben  an  die  frohere 
Behandlungsweise  des  geogrsphischen  StoiTes,  womit  weder  der 
Wissenschrft  und  Schule,  noch  dem  Unterrichte -unrd  öffentlichen 
Leben  besondere  IMenste  geleistet  sind.    Iiti  höchsten  Falle  dinrf- 
ton  diejenigen,  welche  nach  Amerika  atiswandern  oder  eine  Vor- 
stellong  von  der  grossen  Ausdehnung  desselben  sich  Teracheffen 
wollen  ^  oder  welche  in  industnelier  Beaiehung  besondere  Noffsen 
sneheii,  einige  Vortheile  daraus  liehen.  Altein  su  philosopliisfeltfen 
UeberMicken  und  allgemeinen  GrnndsStaen  für  die  EInwirkmgen 
der'  Blldtingsformen  im  Aeusseren  und  Inneren  des  Weltihef lee  nnd 
«feiner  einaelnen  Ganaen  erhebt  aieh  der  Leser  nicht,  und  den 
Leiirer)  der  alle  Angaben  mit  angestrengter  Aufmerksamkeit  ver- 
lört hat,  wird   es  schwer  fallen,  maassgebende  Resultafte  für 
seitten  Unterricht,  für  die  Berücksichtigung  der  formellen  Blldn«; 
fBr'die'SchfUer  herauszufinden  und  s.  B.  diese  an  fkberseugen^ 
wie  das  Hochland  nur  wenig  nnd  dem  Hoehgebirgslsnde  unterge-* 
etilnet  hervortritt,  die  earopSischen  Stufen-  und  Abfalllander  nien»- 
lläi  allgemein  fehlen;  wie  die  gemischte  Form  der  isolirten  Ber^* 
linder  wohl  bedeutend,   aber  lange  nicht  so  verschieden   nad 
abwechselnd  ist,  aber  charakteristisch  das  Tiefland  grossattfg  ent- 
wickelt erscheint;  wie  die  Vertheiinng  der  verschiedenen  Formen 
sehr  regelmassig  ist,  die  Pflanzen  im  Grfede  der  Ausblldon;  nnd 
Viatlkommenheit  die  Thiere  übertreffen,  die  Ureinwohner  sinf  gei* 
Mg  niedriger  Bildungsstufe  stehen  und  in  viele  Völkerschaflen  Ter* 
tbeilt  eine  gewisse  Stammverwandtachaft  aufweisen ;  wie  die  In--^ 
dlaner  ihre  Bildung  mit  dem  Vermischen    mU  den  fenropaetn 
vcrllwoB  und  In  Folfe  der  geistigen  Schwiche  und  Unernnffni^lteil. 
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kdl  Ar  dae  hüiere  ftkügt  Kattar*  de»  Eirnttadereni  Itftriit  Mir 
Befitowordwi. 

Diese  und  andere  Tbatsachen,  s.  B.  die  Verwiaohfinf .  Aev 
fiigealbomlichkettea  des  WelttheHes  «imd  edoer  ledifiduea^did 
gfoatere  Biaformigkei^  die  AehDÜchkeit  Nordamerika'«  mit  Enro[Mi 
und  Aaiea  wegea  der  vielea  Glieder  und  maanlelifalligereatNalBr^ 
oad  Sadaiaerika'a  ant  Afrika  we^ea  Handel  au-  äusserer  AusUl«* 
dae^,  die. UebereiaslInnMtfi;  beider  wegea  dess^lbea  Gebirges 
vod  derselben  £bene  aisGnindfonnen,  wegi^n  Ländern  Ton  gleicber 
Beschaffenheit  nnd  einer  Hauptabdacliun^;  die  Verdringnng  der 
Slofeaforroen,  welche  fnr  die  physische  Gestaltung  der  ladividnea 
asd  Cur  die  geistige  Entwiclcelung  des  Mensehengetchleehtes  nur 
entea  Bediagang  gehören  uad  dea  mächtigsten  EiuBass  unter  allen 
geegrspbischenr  BlemeatiBn  ausfiben  darch  die  Tiefebenen,  wird 
msn  aui  den  Mittheilungen  nur  mit  grosser  Mühe  ableiten  und  für 
die  Beförderung  der  Wissenschaft  imd  des  Unterrichts  beiAitied 
IsoiuiCB.     So  wenig  als  in  Besug  auf  daa  Physische  die  Wissen« 
scbsft  und  Schule,  der  Unterricht  und  das  Leben  die  gewünschten 
Beiorderongen  finde»,  eben  so  wenig  kann.Rec.  auch  in  Betrdf 
der  poiitisdben  Beschaffenheit  aus  den  Darlegungen  einen  beson-» 
deren  Gewian  ableitea.    Der  Verf.  sagt:  ^^Eine  Treannng  fon  bi»< 
her  monarchischen  Staaten  gab  Ihnen,  den  amerikanischen  StaateUi 
ihr  Daseia,  und  diese  Trennung  musste  nMh wendigerweise  and 
schoa  psycjiologiscli  (?)  auch  In  der  Verfassung  eine  Trennung . 
seio,  deaa  welches  Volk  könnte,  wenn  es  ihm  unter  dem  moaar» 
chiscbea  Pnacipe  unglücklich  ging,  bei  einer  TÖiligen  Losreissang 
osch  weiter  ein  Vertrauen  an  ihm  haben.    Kam  hiersu  noch,  wie 
später  bei  den  friher  spanischen  Golonien,  ein  glttckliches>  Bei- 
spiel aad  Vorbild,  wie  es  die  Vereinigten  Staaten  von  Nordaanerilia: 
gibea,  dann  hatte  09  nur  befremden  können,  wenn  die,  welche 
sich  so  Aehnlichem  Tcrsucht  fohlten ,  »kht  dieselbe  Bahn  einge« 
seblagen  hätten.  80  entwickelte  sich  nach  und  nsch  in  dem  kuraeo 
&ttraaae  lon  70  Jahren  (von  1776  an)  das  Ameriksnische  Staatea«" 
tjstem.    Die  vielsweigige,  kurssäldiinlge  Pflanse  der  Demokratio 
eatfallete  uad  verbreitete  ihre  schattigen  Blätter  und  Hanken  aber 
daa  weite  Land,  dessen  Besita  nnd  Reichth'ümer  au  erlaagen  die 
CoB^pilstator«n  (soll  wohl  hdssen  Conqoisitbreu)  SfilHonen  Man- 
schen hatten  Terbloten  lassen,  dessen  südliche  Hälfte  ein  Papst 
durch  dne  Bulle  thdite  und  in  dessen  nördlicher,  schon  im  2ten 
Jahrhanderte  der  Entdeckung,  die  Verfolgten  und  UnglucklldieB 
Earqpa's  ein  Asyl ,  einen  neuen  Wirkungskreis  für  ihre  Thitlgkeit 
faadM«  —  Mirgenda  gedieh  auf  diesem  Boden  der  pwennirende, 
hsohsfiaHttige  Baum  der  absoluten  Monarchie;  nirgends  erbliche 
Madit  und  Herrsehaft,  sondern  kuradauemde  Bepriselitation  äer 
^atioaalgewall  in  Präsidenten,  gesetagebenden  Kammern  and  Se» 
Baten;  nkglada  Vereinigong  der  verschiedenen  Zweige  der  offenl* 
üchen.  Gewali  in  ein  und  deiaelben  Hand ,  sondern  überall  stredge 


TteMOit  uai  TheihMg  der  geietigebendM  tob  d«r  volUchtad«, 
und  beider  Ton  der  richlerlichen  Macht;  nlrgendfi  am  Lolu  wd 
Bold  (denn  die  Gehelte  der  hoeheteo  Beemtai  eind  von  fceieer 
lookeiHien  Gröiee),  eeodem  am  Blire  ood  öSeatlieiiee  Vertneee 
der  Mitbürger,  dem  ^mefoeo  Weiea  geleietele  Dieoste;  abgendi 
iroa  Obeo,  tiiB  eiocr  eigeoeo  Keale  beeleUte,  fremde,  eeodera 
aus  dem  Volke  and  seioce  Gleicbea  geoommeae  Richter;  nirgeBdi 
•tehende  aaf  Krieg  und  Aufruiur  berechoete  Heere,  eondera  Mo* 
lioBaibewaffiMOg  und  Landmilfi;  Alles ,  wie  es  der  Gmt  eiaer 
demoioratiachen  Verfaeeung  will.  —   Doch  nicht  diesea  demofcm* 
liache  Priocip  alleio  ist  et,  welches  den  politischen  Clianktcr 
Amerika's  bildet,  sondern  es  tritl  noch  ein  Stes  Element  hinan, 
der  Föderalismus.    Jener  Demokratismus  nimlich  kann  rieh  scfaMr 
Natnr  nach  nicht  über  grosse  Reiche  und  Lander  entlalten,  obae 
aich  SU  überschlagen  und  tum  Ungehener  an  werden  ^  welches 
Bild  uns  Rom  in  der  allen  und  Frankreich  in  der  neueren  Ge- 
achichte  dargestellt  liat;  eine  grome,  einaige  Republik  wird  stets 
mne  welterobernde  werden,  um  den  Gährungnstoff  abznlmtea  «ad 
die  öffentliche  Aufmerksamkeit  der  Masse  ¥0Q  Innen  nach  Aassca 
nu  richten,  und  das  Trogbild  der  Volkseitolkeit  an  die  Sidle 
wahren  Volksglücks  stellen,  so  wie  die  Bifersucfat  der  Birger  niil 
gUosenden  Stellen  im  Felde  abfinden.    Bine  welterohernde  Re- 
publik ist  ein  Riese,  der  nur  schrecken  kann;  der  Demokratismas 
aber  ist  seiner  Natur  nach  eine  kleine  bescheidne  Pianae,  die  nur 
ia  die  Nnhe  hin  Segen  über  einen  kleinen  Theil  der  Menschheit 
ferbniiten  kann,  uiä  die,  wenn  sie  sich  aum  groosen^BauoM  cat- 
Mtet,  alle  aarten  und  edlern  GeCihle  des  Menachenthoms  hi 
aoMifcm  finstern  Sehittcn  eratiokt    Nur  über  klehie  Sphären  hin 
kannaftch  eine  Voikaregfemng  erstreoken;  über  grosse  wM  sie 
stets  In  dem  Arm  einsdner.  Despoten  und  Usurpatoren  der  Volkt- 
gewalt  aasarten  oder  dorch  Eifersucht  aieh  Terbiotan.     Diese 
grosse  Wahrheit  fühlte  und  beheralgte  Amerike  hei  aefaier  Frei- 
WKTdung  und  bildete  sich  nicht  su  einer  grossen,  untheilbaren  Re- 
publik ,  aondem  Terehil^te  sich  in  lauter  kleinen  Demidnntie»i  wie 
hl  Nordamerika,  und  wo  rie  dieses  letate  nicht  gethUn  hatte,  wie 
hei  Qolombien,  das  Neu «^  Granada,  Veneauala  und  Quito  in  eine 
aoldie  Republik  vereinigte,  da  brach,  sobald  die  iussere  Gefthr 
benitigt  war,  das  Feuer  der  Unruhen,  der  fiif ersucht  und  der 
Faktioaen  angenblicklich  wieder  hervor,  und  aeigte  daa  Unmog- 
Ische  ehiea  solchen  Bestrebens.     Zwar  haben  kleine  Republiken 
und  Demokratien,  eben  weil  sie  nor  kleine  Staaten  sind,  mil  vielen 
Gefahren  so  kfimpfen,  da  aie  einaeln  unBhlg  aind,  einem  äusseren 
Sterne  nu  widerstehen ,  nnd  wenn  sie  allenthalben  daa  Piincip  der 
SeObsIntindigkelt  nnd  Abgeeehloasenheit  durchfühlen  und  nnlrecht 
erhalle«  woUten,  sieh  selbst  nnertriigllche  Fessefai  nnd  Laatennnf* 
blMlen  würden;  gegen  dieae  hi  ihrem  Weaen  liegendenfbsbwnehen 
Uahn»  Repnblikeo  glebt  ea  nur  em  poUtfaohea  Mitlielc    VecUn- 


Bergbau«;  AUgemeto  LMav-  nnd  Volkerknnd«.  flOl 

img  edier  VendbmelsnDg  mehnr  floleber  Demokntfeii  n  ettfem 
Sieäie  in  Mherem  Sinne,  und  Tonfiglicii  in  einer  Dedetung, 
nifliileli  nach  AuMen  hin,  den  sogenannten  Föderaiianna.  Vm 
diesen  Ponlct  drehte  aieh  der  Streit  der  nondamertkeniachen  Bür« 
ger  dach  dem  ersten  Freiheitskriege.  Binige  wollten  lauter  freie 
Staate»,  gans  unalihangfg  von  einander  s^en  < —  die  Partei  der 
ihnnokraieni  Andere  wollten  das  geschaflpiene  Band  dea  Vereins 
Aller  noch  Avasen ,  das  sieh  se  wobltliitig  erwiesen,  aker  freilick 
aneh  ^ne  grosse  GeldschnM  über  Alle  gehiofk  halte,  auch  ftf 
die  Kaknnft  nii^terachlaffen  lassen,  sondern  vollends  anoh  fit 
den  Frieden  aoahlldeii, —  die  Fod^ralkUn,  Das  FöderatiTsysten 
bat  geaiegt,  die  Bürger  haben  sich  von  seiner  WohkbStigkeit  nnd 
Nethwendfgkeit  übemeogt,  es  ist  das  voriierrsobeade  in  gann 
Asaerika  geworden  nnd  es  scheint  sich  noch  immer  nMhr  ausdeiH 
neu  sn  wollen.^^ 

Dieaefl  glSnsende,  wohl  in  ein  Lehrbneh  der  Gesdiisbte  vbbA 
Statistik,  eher  nicht  in  dss  einer  Geographie  gehörige  blld  tow 
glodllichen  StaataverhSItnissen  steht  recht  schon  gedruckt  vor 
Angen ,  findet  sich  aber  nicht  in  Wirklichkeit,  wie  die  jüngsten 
Kinipfe  nnd  OemelBhellen  hei  der  Priaidentenwahl  und  viele  an- 
deie  Degradationen  der  Denmkratie  beweisen.  Was  wird  ans  den 
Stasten  werden,  wean  die  Sekten  annehmen  nnd  religiöse  Wirren 
oder  Idrcbiieher  Fanaüamns  der  poHtisdien  Verhiltnisse  bei  dem 
gindichen  Mangel  eines  alle  Interessen  beherrschenden  ReHgiens^ 
sjvCema  sich  bemSchtigen^  Bitte  Rec.  diese  Darlegongen  vom 
poBtiaehen  Standpunkte  oder  in  einem  nach  staatswissensehafN 
Heben  Principien  bearbeiteten  Lehrbuche  der  Geschichte  oder 
Statiatflc  zn  beortheilen ,  so  wurde  er  dem  Verf.  in  Beaug  auf  die 
rein  materlalistiscbe  Richtung  der  amerikanischen  Staaten,  nament-( 
Hdi  der  Union,  gar  viele  ana  der  Geschichte  aller  Zeiten abgelei-^ 
tde  Grundsatae  entgegen  halten ,  um  seine  glinsenden  Ansichten 
von  dem  polltnch- erhabenen  Bilde  und  Glücke  der  Vereinigten 
Staaten  vielfach  an  trüben  und  ihn  auf  Erscheinungen  hinauwei-s 
sen,  welche  vom  Gegentheil  nberaeugen  und  aus  dem  gMnsUöben 
Mangel  dea  Debergewiohtea  der  geistigen  Interessen  über  die  nm-« 
tcaieUen  in  früherer  oder  späterer  Zeit  Yerhiltnisse  erwachsen 
imsen,  wtikshe  mit  den  grosaten  Gefahren  fir  M%  sodalen  Zn« 
atinde  veihundea  sind.  Eben  ao  wurde  dieBebanptnng ,  dass  die 
nordamerikanfeche  Dnion  uicbt  nur  in  nrnteriellen  Kriften  mit  ftsi 
allen  enropiiachen  Staaten  bereits  an  concorriren  vermdge,  son*' 
dem  ihre  meralisehe  Kraft,  ala  geistige  Entwickelung  einen  rein 
conatitoltenellen  Lebens,  gleich  einer  Oriflamme  der  Bevöneemng 
der  alten  Welt  vorschwebe,  eine  bedeutende  Aenderun;  erleMen 
misaen,  wenn  man  den  strengen  Maaasstab  der  Kritik  anwenden 
nnd  naehdviakUch  nachweisen  wurde,  daas  die  moraHscbe  Kraft 
desi  nordametikanklchen  Fralitaaten  Dist  finns  abgeht  und  ihr 
UeMnfi^wisht  fav  der  •raateridlen!  Kraft  beMeht  Ree.  fcaaA 
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aber  in*  diese  genauere  Krifik  nicht  eingelieo  ^  d«  er  es  nehr  aiSt 
den  Leisinnffen  de«  Hrn.  Berghsns^  als  mit  denen  eines  snbiti- 
tuirten  Mitarbeiters  so  thnn  hat  und  seine  Nachweison^en  lich 
nur  auf  die  Geograpliie  beaiehen. 

.  Das  amerikaniache  Staatensystem  ist  in  vier  Oroppea  getheilt, 
in  deren  jeder  ein^bestimnite  Nationaiitit  ▼orherrscht  Die  ente 
Gruppe  mit  brittiseher  Nationaiitit  begreift  swei  Staaten,  nSmIich 
Me  Vereinigten  Staaten  tind  den  Freistaat  Texas.  Für  die  enteren 
reichen  die  Betraehtangen  über  das  Land  roii  S.  18  bis  59  und 
enthalten  viele  Wiederholungen,  welche  bei  den  allgemeinen  Cht- 
rakteren  sich  finden;  und  die  über  dss  Volk  Von  S.  &9-236, 
worans  die  Weitschweifigkeit  von  selbst  sich  ergiebt.  Uelier  die 
Bevölkerunga-Verhiitnisse  lassen  sich  keine  völlig  snveriisn^o 
Resultate  augeben ,  weil  die  Einwanderungen  und  die  Unkenntoitf 
der  freien  Gebiete  diese  unsicher  machen.  Es  werden  woM,  wis 
der. Verf.  bemerkt,  seit  1790  von  je  10  Jahren  VolksiiUssgen 
TM*genommen;  allein  die  Resultate  sind,  wie  schon  so  ofttnge- 
dentet  wurde,  weder  völlig  richtig,  noch  kommen  sie  in  ihrer 
Klarheit  auf  deutschen  Boden.  Der  Verf.  giebt  vieles  überStamnh 
Verschiedenheit,  Stande  und  RechtsverhSltnisse,  über  hsiiptsiek- 
liebste  religiöse  Sekten  (worin  ihm  ein  wichtiger  Grund  so  rielea 
Bedenklicbkeiten  und  Gefahren  liegen  musste),  über  Kaltar  dei 
Veftes,  über  Producte  aller  Art,  über  Verkehr,  Handel  aad  lo- 
dere ttaterielle  Interessen  an,  welche  niclit  selten  in  erdsohteo 
Zahlen  und  vermuthlichen  Gedanken  bestehen  und  darauf  bereeb- 
net  SU  sein  scheinen,  besonderen  Effect  su  erregen  und  die  ge- 
priesenen Zustande  su  belegen.  Die  Staatsverfassung  und  Stistt- 
verwtltung,  die  Ftnansen  und  Militirverfatomg  werden  nildrlich 
in  glinaendstem  Lichte  hingestellt,  sonst  mfissten  Widertpocbe 
erfolgen,  welche  die  früheren  Angaben  theilweiae  aufheben  wor- 
den. Vor  Allem  aind  ea  die  Fiuanxen ,  welche  wie  venchleiert 
behandelt  werden;  denn  ihr  Zustand  kann  in  Folge  der  Wsige- 
rangen  vieler  Staaten,  an  der  grossen  Schuldenlast  su  trigan,  uod 
der  Insolvens-Brklärungen  derselben  für  die  eigene  Scholdenbenb- 
l4iog  Dkht  der  günstigste  sein«  Diesen  allgemeinen  thifiepaef» 
folgt  alsdann  die  Beschreibung  jedes  einseinen  Staates,  der  vier 
Gebiete  und  des  DIstrictes  Columbia  nach  geographischer  lüg^ 
Flftcheninhalt ,  Ausdehnung,  physischer  Gestaltung,  Klins  ood 
Producten,  nach  oberflichlicter  Kultur,  Verfassung  und  ESnthei- 
lung  aebst  wichtigeren  Städten,  Bevölkerung  und  elnselneB  Merk- 
würdigkeiten, welche  im  Laufe  der  Zeit  sieh  vielfach  inden. 
Für  den  Lehrer  hat  das  Nächlesen  In  so  fem  Interesse,  als  es  Iba 
Sil  allgemeinen  Resultaten  filthrt,  welche  te  heim  Unterrichte,  ßr 
welchen  in  den  meisten  Lehrbüchern  su  wenig  gesorgt  ist,  seoi 
VertheUe  der  Schule  sorgfälttg  benutsen  und  hierdurch  dem  f  e- 
wrtlaehaftliehen  Leben  nütslicli  werden  kann.  Zugleleli  dienen  die 
Aflfaben,  wenn  sie  andera  suveriisaig.und  ana  geundttdiCB  ttnellcn 
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ealMnuiien  aiod,  sqr  Berichtigung  vieler  Febler  in  gewihnUdMi 
Lehrbüchern  der  Geographie,  nach  mehrfach  titer  Methode  be* 
bandelt;  denn  viele  bringea  24,  andere  25  und  die  wenigateo 
26  Yiereinaataaten;  die  wenigateo  achildern  die  ioaaeren  imd  in« 
aeren  Verbal tniaae,  die  pbyaiachen  und  politiachen,  geistigen  und 
iodaatriellen  Geaichtapunkte.;  die  meiaten  gehen  nur  oberflaehlieh 
über  diese  Dinge  hinweg  und  erwecken  gar  keine  Belehrung. 

Der  Freiataat  Texaa  wird  hiuaichtlich  dea  Landes  und  Volke« 
awar  oor  kprs  bebendelt  9  erhält  aber  in  Folge  der  neoeaten  £f- 
iabeiBttogen  und  Streitigkeiten  ein  um  ao  gröaaeres  Gewicht,  «In 
er  Veranlaaauog  au  mancherlei  Conflicten  gab,  die  noch  nichl 
Tolüg  heaeitigt  aind.    Unter  den  Staaten  mit  apanischer  Matioon* 
litat  seiebnen  aich  bekanntlich  die  vereinigten  Staaten  von  Meiieo 
aoa.    Sie  werden  im  £inselnen  beacbrieben  und  nach  den  be« 
kaooteo  Thataachen  dem  Leaer  bekannt  gemacht.    Ea  aind  ihrer 
bekanntlich  16,  welche  in  Nord-,  MitteU  und  Sudamerika  Uegen 
und  alle  noch  Gebrechen  des  Mutterataatea  enthalten  ^  welche  aie 
ao  der  fröhlichen  Entwickelung  der  pliyaiachen  und  geistigen  Kul- 
tur Terhindern«     Sie  haben  sich  awar  zu  Bepubliken  gebildet, 
aber  keine  für  den  republikanischen  Charakter  erforderlich  gebil« 
deie  Bevölkerung,  wie  aus  den  elnaeioen  Angaben  dea  Verf.  her* 
Torgcht,  was  er  aber  nicht  ausapriclit,  wahrscheinlich  ans  gewiaser 
Scheu,  sdaen  früheren  Darlegungen  unti^n  su  werden,  waa  un- 
bedii^t  geschehen  muaste,  wenn  man  der  Sache  auf  den  Grund 
gebt  und  die  Bedingungen  featbült ,  welche  das  Beatehen  der  Re« 
pabllkeo  sichern.   Den  portugieaischen  Charakter  trägt  das  Kaiaer- 
reicb  Brasilien,  desaen  Beschreibung  eine  geschichtliche  Ueher^ 
nebt  eröffnet,  gaoa  im  Sinne  der.  Volger'schen  und  Anderer  Dar* 
sielluagaweise,  welche  die  Geschichte  mit  der  Geographie  verbiiH 
den  will  f  daher  aus  jener  die  wichtigsten  Momente  hervoriiebl 
oad  allen  Betrachtungen  Toranachickt,  die  hier  das  Land,  Volk 
uad  jedes  andere  Element  betreffen,  aber  gegen  andere  Staatei» 
sehr  spirlieh  erscheinen.      CJeberhaupt  finden  die  Leaer  in  alle« 
Staaten,  denen. die  katholische  ReUglon  aum  Grunde  liegt,  eine 
gewisse  ObedUchlichkeit ,  Kurae  und  Geriogschatsung  in  der  Dais? 
leguog  geographischer  Elemente^  gleich  als  wenn  die  Natur  für  die 
KntwickeUag  derselben  aich  stiefmütterlich  geselgt  hätte.    Qe? 
schiebt  dieae  Gleicbc;üUigkeit  an  der  Kultur  der  Bevölkeruiig  ?0A 
pref estaalischen  Schriftatellera ,  so  lisst  sich  ein  Grund  in  dem 
Kgoismos  finden;  beobachtet  man  aie  aber  selbst  bei  den  übrige« 
^eograpbiachen  Elementen,  ao  kann  man  ein  solches  Verfahren 
nur  bedauern  und  gewisa  nicht  mit  Wahrheitsliebe  im  Interesse 
der  Wisaenschaft  und  dea  Lebens  beobachtet  sehen.  Den  Beadiluai 
der  Abtheilong  macht  die  Beschreibung  der  Republik  Haity,  worin 
die  gemischte  afrikauiache^Nationalltit^irorherraeht.     Auch  hier 
^eht  eine  kurae  6ea(ehi<iAle  von  der  Entdeckung  der  Inael  bia.auv 
losurvcelion  Ton  1844  im  apawcbwTh^le»  in  Folge.  der«n  ^ 
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Oeneral  Santa  Anna  mm  PriflMeDtra  erwlhli  wmde,  funmi, 
Wornach  die  Kfisten  vnd  das  Innere  nebat  Beaohaffanhelt ,  Fnicbt* 
berkeit,  Bevdlkeruiig,  deren  Beaehiftigung  und  StaaUfoiu  ke-> 
aehrieben  und  die  wkditigfaten  Stidte  angegeben  werden. 

IMe  Slaaten  Aalena  und  Afrika'a  werden  nicin  unter  dlcMo 
allgemeinen  Begriffen  der  WelUheHe,  aendem  unter  denUeber- 
aehriften  ^^Geogniphie  nnd  Statiatik  dea  mohanedaniachen  Stit- 
lenayaleaia,  der  diriallichen  Staaten  TOn  Abysainien,  des  bod- 
dbaiatiaehen  Syatena^  der  iaoHrten  Staaten  Vorder ->  lodteaB  oai 
der  Heidenwelt"*^  ron  Hm.  Bergbaus  behandelt.  Obgleich  die  Dir- 
legungen  einen  viel  kräftigeren  Charakter  und  eine  greaaere  B^ 
atlmmtheit  an  alch  tragen,  Indem  man  gewiaae  Kemaitae  beachtet 
md  angewendet  findet,  so  kann  man  aleh  mit  dleaen  Vebenebriftm 
deeh  niehl  Tellig  befreunden,  weil  aie  mk  den  Staaten  dernrei 
Weittbeile  nicht  reeht  Tertraut  machen  und  die  GbaraktcrB  dar 
Linderformen  eben  ao  wenig  veranschaulichen,  als  die  tobIIhmi 
abhängigen  Kulturgrade  der  Völker.    Die  gemelnaame  Lehre  dci 
groaaen  Propheten  ibt  wohl  auf  bttrgerliche  und  polMache  Ver- 
hiltnisae  der  einaeinen  unter  dem  Mohamedantsmna  ▼ereial^ 
Staaten  (fiellelcbt  beaser  gesagt,  Vereinen)  einen  mächt^eBÄa- 
ilnaa  aua  und  umschlingt  ala  gemeinsamea  Band  dieaelbm  feiter 
nla  der  oberfliehliche  Ueberbliek  glauben  macht,  aHeia  Actei 
Umatand  ist  nicht  wichtig  genug,  daa  Charakteriatlseke  bdder 
Welttheile  au  ignoriren  und  ihnen  gleichaam  vaa  der  Politik  oder 
einem  religiiaen  Fanatlamua  dieBIgenthümlichkeiten  aolMidrickes, 
da  doch  in  der  Bildung  der  Linderformen,  In  der  AestaltaBf  des 
Physischen,  in  den  inneren  nnd  iuaseren  Dmrtaaen,  in  der  ^eria- 
geren  physischen  Bntwkkelnng ,  in  der  gleicbaam  atarrev  Natvr 
die  Grtinde  der  geringen  hnmaterieilen  Kuitnr  liegen.    Auch  bit 
der  Verf.  Unredbt,  bei  dem  mohamedanfscben  eben  so  isle  M 
dem  europaischen  Systeme  Stsaten  Teraehieden^n  Ranges  aa  oater- 
scheiden,  da  achon  der  Vergleich  gana  anpassend  und  niekl  geeig- 
wet  ist,  eine  klare  Vorstellung  von  den  wahren  Gharakterea  tn 
ttpwirken.     Der  Verf.  aagt  ja  seibat,  ea  gebe  s.  B.  Im  MkrUadieo 
Refehe  nur  Unterdrücker  nnd  Unterdrudcte  und  die  gesswsl^ 
Staatsgewalt  fMbe  hier  einen  Despotismua  aua,  der  mH  dea  Be- 
griffen Ton  Volkswohlfahrt  und  VolkagNkk  unvertriglieh  sei.  Bei 
den  auafihrlichen  Brortemogen  der  mobamedanlaelien  Staattpraiii 
vermiaat  man  doch  in  ehifachen  Sataen,  wie  die  Wllttttihewtcl»^ 
«od  der  Deapotianma  «Ne  Bewohner  In  unwirdiger  KncsMidialt 
•rhilt,  viele  Millionen  Menachen  In  granaenloeea  Elend  aHttt  und 
die  Vt^lkei\  weiche  unter  Ihm  aenfacn,  entartet  und  au  wlMealoien 
BfasiMnen  gemacht  sind;  wie  die  tHrklsehen  Provlnae»  iu  eln^" 
ehaolischen  Zustande  sieli  finden,  wie  ea  kdnen  Bhnlichen  giebt, 
irelaher  nicht  allehi  fa  der  Verschiedenheit  des  Ohnbena,  hi  deis 
VeatMteff  ao  gana  von  elriander  abweichender  NattonaHtiten,  Sit- 
tw,  Qebriuche  nnd  dewchelieitett,  aondera  vemoga weise  ta  der 
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Bcsehaffeiiheil  des  Bodens  und  Erwierlisrfcbhiiig  seiner  Be^Ike« 
roBg*^  woTOD  ein  grosser  Tlieil  einen  verworfenenMenscIienBGlilag 
bildet,  der  versclmittst,  betrCgeriscb ,  wortbrticMg  ist,  und  in 
weldiem  sieh  alle  -  diejenigen  Laster  Torflnden,  wetelie  stets  die 
Folge  eines  langen  Drtickes  sind,  and  wie  der  ediere  und  bessere 
Tbeirderselben  ans  Osmanen  besteht.  ^    i       ,- 

Neben  diesen  und  älinliiciien  Hauptgedanken  sollte  der  Cba* 
nlcter  und  EiDflosa  der  Landerformen  auf  >  die  Kultur ,  die  Lage 
der  Stidte  hinsichtlich  deis  Handels  und  Tetkehrs,  hinsithtllcb  der 
geschicbtlichen  und  kriegerischen  Verhältnisse,  die  verschiedene 
BeatlnmiaD^  der  Passe  u.  dgl.  niher  beseichnet  sein ;  wahrend  s.  B. 
Bosnien  nnd  Serbien  schwer  Eugangliche  Gebirgslinder  mit  dicbt 
bewaldeten,  steilen  Gebirgsketten  und  wenigen- Pissen  Tersehen 
sbid,  weswegen  ihre  Bewohner  ein  wilder,  muthigery  ausdauernder 
uhI  mit  physischer  Tüchtigkeit  begabter,  von  Liebe* zur  Heimatb 
und  an  an^^eerbten  Sitten ,  von  Neigung  bü  Rauberelen  und  Streif- 
aügen,  fdr  Besits  Toa  Heerden  und  Aberglauben  beseelter  Men« 
scbenschlag  sind ,  der  seinen  Glauben  und  seine  Nationalltit  we^ 
nigstens  sicher  su  stellen  sucht,  wo  er  die  politische  Freibeii 
nicht  retten  kann,  sind  Bulgarien  und  Rumelien  keine  reinen 
Bergiaoder,  haben  sie  Theii  an  den  Ebenen  der  unteren  Donau  und 
Marltxa,  nnd  können  ihre  Bewohner  nicht  gleldi  den  Serben  ihre 
Freiheit  anter  einheimischen  Fürsten  erringen ,  sich  selbststän- 
dig erhalten  nbd  gegen  Ihre  Nachbarn  vertheMfgen.  Während 
Belgrad^  in  der  Nähe  der  Vereinigung  der  Sau,  Drau  und  Tbeiss 
But  der  DoBsu  liegend,  die  Nord-  und  SOdseite  des  Donaugebietea 
▼ermittelt,  den  Schlüssel  des  ganzen  Landes  bildet,  für '^ten  und 
Conatsntinopel  eine  hohe  merkantile  Bedeutung  hat ,  und  in  stra- 
tegischer Beziehung  so  berühmt  geworden  ist.  Indem  Oesterreich 
nnd  Rttssland  der  Pforte  hier  begegneten ,  harte  Kämpfe  fochten 
und  politisch  wichtige  Frieden  sehiossen,  liegt  die  Hauptstadt 
Bosniens,  Bosna^Serai^  wie  versteckt,  Ist  nur  der  Mittelpunkt 
eines  Binnenhandels  und  hat  gar  keine  historische  Wichtigkeit« 
Noch  mächtiger  treten  andere  Städte  hervor,  s.  B.  Gonstantinopel^ 
weiches. seit  Jahrtausenden  der  natürliche  Zielpunkt  des  Handels 
nnd  Verkehrs  war,  die  Macht  besitzt,  den  Bosporus  zu  beherr« 
achen  und  zu  sperren  und  daher  ein  Stapelplatz  des  Handels  mit 
dem  Oriente,  ein  Freihafen  für  alle  Völker,  eine  europäische  freie 
Seichsstadt  mit  selbstständigem  Gebiete,  also  für  Buropa  das,  waa 
s.  B.  Hamburg  für  Deutschland  ist,  werden  sollte.  Die  Lage  und 
Beatinunung  grösserer  Städte,  besonders  der  Hauptstädte  geben 
überhaupt  der  Richtung  und  dem  Charakter,  den  Kulturstufen  und 
der  politischen  Bedeutung  der  Völker  das  eigenthümliohe  Creprfige. 
Auf  diese  nnd  andere  Gesichtspunkte  muss  daher  der  Geograph 
vor  Allem  sehen,  wenn  er  in  kurzen  und  bestimmten,  umfsssen- 
den  und  klaren  Gedanken  den  Zusammenbang  des  Physischen  mit 
dem  Geistigen,  der  materiellen  mit  den  immateriellen  Interessen 
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d«if  Vilkm  n^TM^mtn  «4  ««m  Uam  Vwiliodtitee  Mngoi 
will»  Hierin  Hegen  Qitindidecin  der  vergleicbcndea  Erdkunde  nid 
dui>ßb  selche  philoiepbwcbe  VfshenMkt  geinngl  diese  sa  lieti 
grosserer  CenBequens  and  nur  strengen  Wissensciknfüklikeit 

Stntl  solcher  Thntsschen  giekl  der  Verf,  n.  B.  fnst  sweiSsites 
voll  Ton  allerlei  Merkw&rdigkeitea,  Sehonbetten,  SiMinea  usi 
BeWnnderottg  erregendc0  filndrlicken ,  Moscheen,  Pslastnn  o.  dgL 
Dnss  hiermH  weder  der  Wissenscbnft  und  dem  Dnlerricbte  sock 
defe  BAule  und  dem  Leben  ein  besonderer  Dlenll  geleistet  W, 
liegt  in  der  Natur  der  Sache  nnd  leuchtet  wohl  jedem  denkendes 
I«eser  efai.  Was  wikrde  n.  B.  nns  Petersburg  werden,  wenn  Bau« 
lalid  aefaieo  Pllneo  gemiss  die  europniscbe  Türkei  erhsllsa  ssl 
Gottstnntinopel  In  seinen  Besits  kommen  würdet-  Doch  tkH 
nnd  andere  ihnlidie  Gegeitsinnde  und  Fragen  mflssen  hier  ost^ 
ortcrt  bleUben,  eo  viel  Stoff  dns  gesanmite  muhnmedaolsche  Sliites- 
•ynteni  auch  dafir'dirbietet.  Bei  einseinen  Stidten  hier  oal  ds 
auf  gewisse  wichtige  Momente  aufmerksam  su  machen,  entifridit 
den  wissenschaftlichen  Forderungen  dsrum  nicht ,  weil  die  Bücke 
hl  den  Zusammenhang  der  Rnnmiichkeitefl  eben  so  dunkel  Udbcs, 
nb  die  Rücksichten  auf  die  Kultur  der  Bevollterung. 

Nnch  den  schon  vielseitig  berührten  Gesichtspunkten  «irdes 
dks  fibrigen  Staeten  des  genannten  Systems  sehr  viel  VeraolsMV 
nn  ihnlichen  fibemichtlichea  Bemerkungen  geben ;  die  msiitcs, 
iiit  Ausnahme  des  peraischen  Reiches,  welches  als  sweitei  nick 
dem  eigentlich  tirkischen  Reiche  erscheint,  werden  kurs  betebne- 
ben,  indem  17  einaelne  Thelle  von  Seite  109  bis  167  sich  fslgcei 
wovon  der  naturliche  Grund  in  dem  Mangel  an  Entwickelsof  ii^ 
geographischen  Elemente  liegt«  Von  hohem  Interesse  wirs  ci, 
besonders  die  Nordkuste  Afrika*s  genau  beschrieben  su  sebss,  dt 
Algier^  Constantine  nnd  alle  Nachbarländer  dorch  die  fransotUdM 
Broherung  nicht  allein  fiir  Frankreich  und  Afrika  in  nflcbster,  sos- 
dorn  fnr  den  fraiisösitchen  BInfluss  In  dem  Gleiohgewlchts  der 
europilschen  Grossmlchte,  mithin  fiir  alle  goographisebeB  Bl^ 
mente  nnd  fnr  die  Wissenschaft  von  hober  Wichtigkeit  sind.  tnA- 
reich  ist  mehr  als  Je  ein  anderes  {jond  Europa's  berufen,  Afitt> 
sn  knitfviren,  dns  Volk  von  den  Fesseln  der  Natnr  su  befroe* 
nnd  dem  Lande  der  Sonne»  wie  manche  Geographen  es  nesstSi 
des  wahre  Ucht  smofrihrcn.  Was  es  daraus  schöpft,  ksss  kier 
oben  so  wenig  entwickelt  werden,  als  die  Bereichemng  der  Vis- 
sensehaft,  dn  dieser  Weltth^U  fast  gans  noch  verechlosssn  ht  nnd 
seine  Bevölkerung,  obgleich  alle  Kehne  künftiger  EntvickehisK 
Is  sich  tragend,  noch  aki  Sklave  der  Erde  lebt;  dem  sie  süsm 
bisher  alle  Versmhe  der  Knltur  beharrlich  nniftck  nnd  getttttete 
dem  Christenthume ,  obgleich  Ihm  der  Muhemedaniamns  *enDB^ 
gangen  ist,  noch  luine  besonders  gunstigen  Fortschritte,  «eldie 
für  es  durch  Ictsteren  eher  möglich  sind ,  als  durch  jedes  sndsre 
Verinittniss,  indem   man  in  geogniphiadier   BesiehoQg  es  tli 
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finndiiM  MisnMben  bst,  da»  das  ChriateiiUiviir  fQr  ^o  SDUar 
der  dem  Fetfachiuivia  ergebe oen  Völker  io  dem  Miibameduiiiinaf 
eioeo  eiofluisreicbeo  Voriäufer  findet« 

Flir  AbyaaioieQ,   necb  allen  Richtungen  ven  Gebirgesugeii 
derehkinewit^  Ton  vielen  Bächen  bewässert  und  an  allen  Erxeng-r 
meQ  des  mittiglicben  Europa^«,  an  Kaffee  und  Baumwolle  reich, 
wire  in  Betreff  der  tapferen,  gewerbsamen  und  tbätigen,  daher 
seit  den  ilteslen  Zeiten  durch  eusgebreiteten  Handel  und  hob« 
Stufe  ihrer  Gesittung  berühmten«  sn  einem  rein  formellen  Christen* 
thnme  sidi  bekennenden  Einwolioer  sehr  viel  au  sagen,  um  ibr^ 
Unterwerfung  darch  die  wilden  Galla,  welche  ihr  Hochland  um- 
geben und  lange  bedroheten ,  eis  ehie  theilweise  Folge  der  BU* 
doogiformen  ihres  Landes  darsulegen.  Noch  mehr  wäre  in  Betreff 
des  cbinesisdien ,  japanischen  und  der  hinterindischen  Reiche  sn 
ssgen,  indem  sie  den  Charakter  der  asiatischen  Linder»  die  Töllig^ 
ÜJif sschlossenheil  an  sich  tragen  und  s.  B.  Chine  ein  für  aicli  be* 
stiicndee,  ▼on  der  iibrigen  Welt  durch  eine  es  umgebende  Hoql^ 
ebene,  durch  den  alle  See(ahrer  fegen  die  niederen  und  gefäbr- 
lichfln  Knstoo  werfenden  Ocean,  durch  eine  sich  selbst  genügende 
Fniektbarkeit,  durch  eigenthumlicheSprache,  Schrift  und  Quittung 
abgsschiessenes  Gansea  und  ein  von  einem  praktischen,  mit  Acker- 
b«a  nnd  Gewerben  sich  beschäftigenden  Volke,  ohne  politisches  Le- 
ben, ohne  Religion,  Dichtkunst  und  Wissenschsft,  bewohntes  Land 
bildet«  welches  ein  charakteristisches  Alpen-  und  Tiefland  hesitat 
nad  Foo  Inseln  umgeben  ist«  Eben  so  treten  die  charsfcleristischep 
Zöge  von  Indochine  und  Indien  hervor,  da  letsteres  durch  fast 
nafibersteigliche  Gebirgsketten  von  dem  übrigen  Asien  geschieden 
ist,  grosse  Mannigfaltigkeit  und  in  jedem  Landstriche  eine  mehr 
oder  weniger  sta»  hervortretende  Elgenthumlichkcit,  gleichssm 
eiaevoUstindige  und  sich  selbst  genugende  und  alle  Charaktere  des 
Orients  in  eicb  vereinigende,  erhabene  Natur  von  Kraft  und  Leben 
Bu  erkennen  giebt  und  die  Bevölkerung  desselben  in  jeder  Rinsicbl 
diesen  Eigenheiten   vollständig   entspricht«      Beachtet  msn   das 
Alpen-  und  Tiefland  Indiens,  vergleicht  jnan  das  Chsraktcristische 
von  Dekan  und  der  Tartarei,  von  Iran  und  Arabien,  von  Eleiiiasien 
und  vielen  anderen  asiatischen  Ländern  mit  den  Kulturstufen  der 
Bevölkerung  und  besieht  die  allgemeinen  Gesichtspunkte  auf  das, 
was  der  V^.  von  den  genannten  Ländern  ssgt,  so  überzeugt  man 
sich  lekbij  dass  die  Leistungen  weder  der  Wissenschafft  und  dem 
Leben,  noch  der  Schule  und  dem  Unterrichte  Fortschritte  jer- 
schaffen,  also  der  Verf.  den  allseitigen  Anforderungen  nicht  ent- 
spricht.   Msn  erkennt  ein  gewisses  eilfertiges  Bestreben,  um  den 
Schloss  des  Werkes  su  erreichen.    Denn  suf  drei  bis  ner  Seiten 
werden  alle  geographischen  und  statistischen  Elemente  der  isolir* 
teo  Staaten  Vorder- Indiens  abgefertigt,  womit  den  genannten  Be- 
siehnngen  nicht  gedient  ist,  weil  für  sie  in  diesen  Stasten  noch  sehr 
riel  entwickelt  werden  muss,  bis  sie  genauer  gekannt  werden. 
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bie  afrikanfiicfae,  australische,  polyneaiache  und  amefft^niadie 
Hddenwell  wird  auf  16  Seiten  abgehandelt,  eine  Kfirse,  welche 
man  in  anderen  sehr  compendioaen  Lehrbuchern  iiauni  findet  und 
den  allseitigen  Bedarfniasen  nicht  genügt.  Gerade  diese  Lander 
sollten  aufmericsamer  beschrieben  sein,  da  sie  fast  in  jeder  Hinsicht 
wcfnig  bekannt  sind  und  4er  Geographie  noch  sehr  ?iel  sn  thun 
Bhrig  ist,  worin  ein  vorsüglicher  Theii  der  Aufgabe  des  Verf.  lag, 
dem  er  jedoch  so  wenig  entsprochen  hat,  dass  man  sich  wundem 
muss,  wie  er  bei  seiner  sonstigen  grossen  Weitschweifigiceit  ^ch 
mit  den  kurieen   und  oberflächlichen  Angaben  begnügen  konnte. 

Lisst  man  alle  nhrigen  geographischen  Werke  des  Verf.  ua- 
beriihrt,  was  auch  den  Darlegungen  seiner  Leistungen  in  den 
geographischen  Gebiete  unbesdiadet  geschehen  kann,  da  dieselbea 
hl  der  l>esprochenen ,  sehr  umfangreichen  allgemeinen  Luider" 
und  Volkerkunde  nach  den  Hauptgedanken  entweder  aufgeacm- 
men  oder  weitliufiger  wiedergegeben  sind ,  und  behält  für  seine 
Verdienste  um  die  Beförderungen  der  geographisdien  Blemente 
nur  dieses  aus  sechs  stallten  Bänden  von  beinahe  5000  Seiten  be- 
atehende  Werk  im  Auge,  so  erhält  man  die  volle  Uebersengnng, 
dass  es  dem  Verf.  um  Beförderung  der  Geographie ,  um  Verbrei- 
tung gründlicher  Kenntnisse,  um  Erteiehteroug  des  Studiums  für 
die  Lehrer  und  um  Belehrung  des  für  den  geographischen  Stoff 
sich  interessirenden  Publicums  ernstlichst  zu  thun  war,  er  daher 
höchst  fleissig  gesammelt  hat  und  'diese  CompHationen  in  einer 
Barstellungaweise  veroffentUcht ,  welche  die  neueren  Ansichteo 
mit  den  älteren  9  die  wissenschaftliche,  bald  analytisch  baid^- 
thetisch  gehaltene  naturkundliche  und  kulturgeschichttiche  Me- 
thode mit  der  sogenannten  politischen  Geographie  su  verbinden 
sucht  und  darum  vom  pliilosophischen  Standpunkte  betrachtet  den 
Forderun^n  der  strengen  Wissenschaft  und  der  nach  formeller 
Bildung  strebenden  Schule,  den  Bedingungen  eines  aHseilig  fradit- 
Wen  Unterrichtes  und  einer  auf  strenge  Gründlichkeit  be- 
rechneten Erweiterung  der  Lebenskenntnisse  nicht  hlnreichead 
entsprochen  hat.  Die  allgemeinen  Erörterungen,  die  kurzen  Be- 
rü:hrungen  der  verschiedenen  Mängel  in  den  Darlegungen  selbst 
und'dle  verschiedenen  Ergänzungen  mit  Hinweisung  auf  dasjenigCy 
'was  zum  Frommen  der  wissenschaftlichen  und  praktischen  6e- 
'aichtepunkte  hätte  geschehen  sollen,  mögen  dieses  Drtheil  begron- 
den  und  dem  Verf.  nebst  Verleger  und  betheiligtem  Publicooi  su 
erkennen  geben ,  dass  Rec.  nur  die  Sache  im  Auge  hat ,  ihre  Ver- 
vollkommnung und  dem  Werke  eine  möglichst  grosse  Verbrritung 
wünscht.  Die  Leistungen  in  dem  physikalischen  Atlas  sollen  noch 
'besondera  in  einer  speciellen  Beurtheilung  gewürdigt  werden. 
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Neueste  Erscheinungen  auf  dem  Gebiete  des  lateinischen 

Elementarunterrichts* 

Erster    A  r  t  i  k  e  L 

Wie  der  Elementarunterricht  überhaupt,  ao  bat  auch  fnsbe- 
sondere  die  Seite  desselben,  welche  sich  auf  die  altclassischen 
Sprachen,  und  unter  diesen  wieder  zunächst  auf  die  lateinische 
bezieht,  von  Neuem  die  Aufmerksamkeit  der  Schulminner  anf.sich 
gezogen  und  sowohl  zu  theoretischen  Auseinandersetzungen,  ala 
praWiUchen  Anwendungen  Veranlassung  gegeben. 

Diese  letzteren  sind  nun  wieder  entweder  Versuche  einet 
verbesserten  Darstellung  der  Grammatik  und  namentlich  der  For- 
menlehre als  solcher,  sind  also  Elementar gramfnatiken  der  latei- 
nischen Sprache,  theils  nach  ganz  neuen  Principien,  theils  we- 
nigstens im  Einzelnen  verändert;  oder  Uehungsbücher  zum 
Uebersetzen  aus  dem  Lateinischen  In^s  Deutsche  und  umgekehrt, 
beabsichtigen  also  nicht  sowohl  eine  Verbesserung  oder  Umgestal- 
tung der  theoretischen  Seite  des  lateinischen  Sprachunterrichts, 
sondern  wollen  vielmehr  nur  eine  pädagogisch -zweckmässigere 
Sammlung;  von  Oebungsbeispielen  geben.  Wie  reich  auf  diesem 
letzteren  Gebiete  (auf  das  wir  vorerst  unsere  Erörterungen  be- 
schranken) die  Literatur  zu  sein  pflegt,  Ist  bekannt ;  jedes  Jahr 
bringt  seine  Früchte ;  und  so  liegen  uns  denn  auch  allein  aus  dem 
vergangenen  Jahre,  ausser  den  neuen  und  verbesserten  Auflagen 
älterer  Schriften  der  Art,  wie  z.  B^des  lateinischen  Elementarbuchs 
von  Blume  ( —  siebente,  sehr  verbesserte  und  stark  vermehrte 
Auflage  — \  des  Tirociniums  d.  i.  erste  Oebungen  im  Uebersetzen 
aus  dem  Lateinischen  von  Otto  Schulz  (—  fünfte  Auflage  — ),  der 
Anleitung^  zum  Uebersetzen  u.  s.  w.  von  Sckierlil»  ( —  zweite  Auf- 
lage — )  u.  a.  vier  ganz  neue  Elementarwerkfe  vor;  ein  fünftes: 
T&omaa  Beispielsammluug  zur  lateinischen  Formenlehre,  Mün- 
chen 1845,  haben  wir  noch  nicht  einsehen  können. 

Es  Bind  dies  folgende : 

1)  Vebungsbuch  eum  Uebersetzen  aus  dem  Latein 
nisehen  in^s  Deutsche  für  die' onterAten  Gyrnhasiatelassen 
Gearbeitet  Ton  Fr,  Spiesa^  Oberlehrer  am  Gymnaiiam  zu  DuUbarg. 
Krste  Abtheilüng:  fiir  Sexta  (Octava)  74  8.  kl.  8.  Esaen:l84ö. 

2)  Vebungsbuch  für  den  ersten  Unterricht  in  der 
lateinischen  Sprache  angefertigt  von  H^rieh  tiottenrott. 
Rmmerioh  l84o.   1)6  S.   gr.  8. 

3)  Lateinisches  Elementärbuch  von  Dr.  Jtilti»  LSBe,  Leip- 
2ig  1845.  238  8.  gr.  8.  und  '  -     " 

4)  Vorschule  für  den  lateinischen  Unterrieht  Erster 

Cmriaa.    Von  Fr,  W,  Bückert^  f^ehrer  am  Friedrich- WiAelms-Gym- 
nasiam  zu  Berlin.     Berlin  1845.  110  S,  kU  8. 
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Unter  diesen  Schriften  ist  nnstreitig  das  Bach  tod  £069  du 
reichhaltigste.  Die  Einrichtung  desselben  ist  (von  der  Gramnntft, 
die  den  Uebungsstücken  Toransgeschicict  ist,  Jetst  gans  abgesehen] 
in  seinem  praktischen  Theil  (von   S.  73—238)  folgende:    Der 
Abschnitt  I.  enthalt  Wörter  zum  Auswendiglernen  und  Uebungen 
in  einetelnen  Wörtern;  sonichst  unter  1.  275  nomina  nuhüanim 
der  ersten  Declination  (»1  S.  13  und  14  der  Grammatik),  und  swar, 
wie  dies  auch  weiterhin  der  Fall  ist,  nicht  alphabetisch,  sondern 
nach  der  verwandtschaftlichen  Bedeutung  der  Wörter  geordnet 
Um  jedoch  auch  dem  Bedurfniss  einer  alphabetischen  Ordnung  der 
Vocabeln  zu  entsprechen,  hat  der  Verf.  von  S.  181  — 211etfl 
lateinisch -deutsches,  und  von  da  bis  zum  Schluss  ein  deatsch- 
lateinisches  Wörterbuch  hinzugefugt.  —  Auf  die  Wörter  folpsa 
nun  Uebungen  zur  Bestimmung  des  Substantivs  nach  Casus,  Na- 
merus  und  Bedeutung,  und  zwar  §  1.  lateinische  Beispiele,  i.  B. 
natura  —  columnae  (sing.)  —  orae  (sing.)  —  insuiae  (plor.)  etc. 
und  §  2,  deutsche,  z.  B.  des  Adlers,  einem  Thiere  u.  s.  w.,  hin 
und  wieder  mit  parenthetisch  beigefugten  Verben,  die  vom  Schüler 
nicht  zu  übersetzen  sind,  sondern  nur  dazu  dienen  sollen,  deo  be- 
treffenden Casus  anzuzeigen ,  z.  B.  (föttrc)  die  Tauben.  --  ^^ 
gleich  ist  die  Anordnung  der  Uebungen  für  die  übrigen  Declloa- 
tionen,  also  unter  2.  wieder  Wörter  der  zweiten  Declination,  und 
326  nomina  substantiva,  §  3.  lateinische ,  §  4.  deutsche  Beispiele; 
unter  3.  426  nom.  subst  der  dritten  Declination ,  §  5.  und  0.  b- 
teinische,  §  7.  und  8.  deutsche  Beispiele ;  unter  4.  96  nom.  sobst 
der  vierten  Declination,  §  9.  lateinische,  §  10.  deutsche  Beliplde, 
und  unter  5.  18  nom.  subst.  der  fünften  Declination ,  §  11.  btef- 
niscbe,  §  12.  deutsche  Beispiele.  Daran  schlicssen  sieb  tioter  6. 
Uebungen  im  Gebrauch  der  Nomina  proprio ,  unter  Anfthron; 
von  159  nom.  propr.,  mit  2  §§  lateinischen  und  gleichviel  dentscben 
Beispielen.    Unter  7.  werden  zu  Uebungen  im  Gebranch  der  Ad- 
jectiva  303  nomina  adjectiva  und  die  betreffenden  Beispielen  lott 
der  Comparation  der  Adjectiva  unter  8. ,  aufgestellt ;  9.  bandelt 
davon :    Wie  die  zusammengesetzten  Hauptwörter  im  Deutschen 
auf  Lateinisch  gegeben  werden  ^  und  sind  zu  dem  Ende  119  sol- 
cher Composltionen,  wie  disciplin«  militaris,    die  Kriegssuditi 
hellum  civile,  der  Bürgerkrieg,  pars  tertia,  das  Dritttheil,  fsrtvna 
belli,  daa  Kriegsglück  u.  8.  w.  aneegeben;  10.  eathilt  üi2§§ 
Uebungen  in  den  Pronominen^  iL    endlich  Uebungen  in  ^^^ 
ZeUwörtern.  — 

Bla  dahfai  hui  der  Verf.  absichtlich  noch  nicht  fömUcheSätse 
gegeben.  Erst  im  AbschniU  II.  reihen  sich  Uebungen  in  eimelaen 
Säiaen  an ,  und  zwar  zuerst  12.  und  13.  Uebungen  aber  suni ««' 
dessen  Composita;  14.  betrifft  die  erste  Cei(jagallon  mk  238  Ver- 
ben ,  15«  die  weite  Conjugntfon  mit  58  Verben ,  16.  die  driHf 
Coa{ugttioa  mit  369  Verben  und  17.  die  vierte  CoBJugati«n  m\i 
28  Verben,  Jedesmal  mit  den  betreffenden  Beispieleo.    1&  Ms^ 
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M  IfepanenHa^  92  tn  d«r  Stbl;  19.  üeiungm  in  den  fFMmi, 
wMk9  naeh  veräckiedenen  Conjugastionen  gehwn^  hn  Otaieti  83; 
20.  Ueboofin  in  den  on&maUin^  21.  in  den  äefeeüven  VerH$^ 
22«  In  4tn  Impersonalien^  28.  In  den  AdterKek^  24.  in  deft 
Präpoeiiienen  nnd  25.  endlich  in  einscinen  Confunctionen.  — «- 
Den  Schlutfl  det  Oanaen  bilden  im  Abschnitt  HI.  einige  %ueanh' 
menhängende  Lese-  und  Veber$etzunge»iücke^  erst  lateinische 
mit  paeeenden  deutschen  tJeberschriflen  als  Hauptinhaitsaogabeii, 
B.  B.  dae  Sekieksal  des  Oernegreeaen  über  der  Fabel  rom  aof|g#- 
blaaenea  Fraech;  oder:  tfoUe  nicki  sein^  was  du  nicht  biet  fibeir 
der  Fisbel  von  der  Krähe,  die  «Ich  mit  fremden  Federn  schmbcfct) 
oder  Wae  man  an  Einen  schreiben  kann^  unter  welchem  Titel  eib 
Meiner  Brief  fol^t  und  in  einer  Note  Gber  die  Briefform  der  Römer 
d9S  Noihige  bemerlit  ist  Allmllig  schreitet  der  Verf.  in  g^rdaseren 
Btfkfceo ,  wie  s.  B.  Alesander  der  Grosse  besueki  die  Oase  des 
Ammn  in  Afrika^  der  Argonautemug  ^  das  alle  Deuiscklund 
und  seine  Bewohner  ^  fort.  — 

Schon  ans  dieser  Cebersicht  erhellt  die  Reicbhaltiglcelt  des 
Lbbe^eehen  Buchs;  worin  aber  eigentlich  der  Voranif  desselben 
▼er  allen  ihrigen  besteht,  das  ist  die  Wahl  der  Beispiele^  die 
sowohl  in  formeller,  als  in  materieller  Hlniicht  sehr  gelungen  g^' 
nannt  so  werden  rerdient.  Dieselben  sind  gut  lateinisch  nnd  g^ 
sdmncbvoll  sogleich ;  beides,  den  Barbarismen  nnd  TrivialitSten 
ao  fieler  Cebungsbficher  regenober,  kein  geringea  Verdienst.  FaiA 
alle  Satse  sind,  wie  der  Verf.  gewollt  hat,  für  den  Knaben  uoter^ 
haltend  ond  geben  diesem  etwas  su  denken  ond  su  lernen,  dem 
Lehrer  etwas  so  erklSren  und  so  ertiblen.  Dasu  kennen  wir  die 
Aofnahme  ton  Spruch  wertem,  deren  sich  eine  grosse  Aivtahl  vor- 
findet ,  sowie  von  Dlchterstellen  In  Hexametern  oder  Distichen  nn r 
MMigen ;  aoch  in  der  Wahl  dieser  Ist  der  Verf.  so  gföckMeh  gew»- 
•eo,  dass  die  meisten  selbst  Anfingem  teratandüch  sein  werden^ 
ond  die  Zahl  derer,  mit  denen  der  Schiller  trots  der  onteo- 
stdienden  Erlioternng  nicht  viel  wird  anfangen  kftdoen ,  finsaerit 
gering  Ist. 

Worin  wir  aber  mft  dem  Verfasser  durchaus  nicht  lirberefn- 
olhnmen,  Ist  1)  im  Aiigemoinen  die  übermässig  grosse  Annahl 
▼on  auswendig  su  lernenden  Wörtern  ^  die  nech  dasu  flir  den  Bl^ 
Hieotarsehüler  bftefocans  ungehörig  sind.  Gens  richtig  ist  swar 
das  Verhillniae  der  Wärter  su  den  Beispielen  dahin  bestimmt,  dals 
aUe  Wdrter,  die  In  den  Beispielen  vorkommen,  auswendig  gelernt 
weHeo  müssen,  ond  also  umgekehrt  s.  B.  Inall^n  auf  die0eelt- 
onAoneo  folgenden  Beispielen  kehie  anderen  nomina  eohstanfftn 
vorkommen  dürfen ,  als  bereits  von  den  Schftlero  bei  der  ersien^ 
eweHen^  drUten  u.  s.  w.  Decl.  gelernt  worden  sind.  Aber  deshalb 
darf  nun  ni^ht  einseitig  daa  gewShlte  Behrplef  allein  den  Bestim- 
■ongsgroad  sor  Aofnahme  s.  B«  einea  nom.  sobat  def  ^tnte«, 
swclten ,  dritten  o.  a.  w.  Ded.  unt^  dieoo  lecneiideii  WSHcr iv- 
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febea,  lODdern  tMim  dasäelie  W^rtar  enikiU^  diäßr  den  An- 
fänger tuebt  gekoren^  $o  iet  vielmehr  das  BeiepM  aufzugeben^ 
ale  das  Wart  behubehaUjen;  oder  (das  ist  dts  ÄwiMerite,  wii 
man  sugebeq  kann)  sollte  Bich.das  Beispiel  durch  lobaltiittdFomi 
im  Uebrigen  «ur  Aufaahnie  empfehlen«  eo  wären  die  in  denudr 
ben  verkommenden  seltenen  Wörter  lieber  unter  den  Tesi^  ait 
anderen  viel  mchtigeren  als  gleickberechtigt  nur  Seite  su^Mlte». 
^u  dergleichen  ungehörigen  Wdriern«,  deren  sich,  wie  gesagt,  bei 
nnaerem  Verf.  nicht  wenige  finden,  nehmen. wir  aus  der  Ziiil  der 
nom.  snbst.  s.  B.  petra,  bucca^  gula,  aaliva«  coxa,  phoca,  enict, 
#epia,  Urtica,  corcurbita,  cortina,  camera,  caliga,  oymbs,  es- 
temna,  pjcta  etc.  etc.,  odier  procus,  subulcns,  buccinum,  saica- 
lusy  sabulam,  caementum  etc.  etc.,  oder  Timen,  cepe,  teiiioetft 
etc.9  oder  rictus,  oaestus  etc.,  oder  saoies  und  dergleichen melir; 
aus  derJZahl  der  Adjectiva  Wörter  wie  facinorosus,  praepoetenit, 
eons,  rugosps,  put  er  etc.  etc.,  ingleichen  eine  Menge  Zusanmea- 
Stellungen,  wie  panis  hordaceus,  Gerstenhrod,  placeata  ciseetsy 
KfisekuchtiD,  rheda  meritoria,  Miethkntsche;  formido  aTium,  Vogel- 
.acheuche  u.  s«  w. ;  ferner  Verba  wie  inflo,  obturo,  macero,  labo; 
deglubo,  decoquo,  erodo,  mutio  (mncksen)  u«  s.w.  u.  s.  w.  Necb 
welchen  Principien  hier  au  Terfahren  ist,  werden  wir  weiter 
unten  sehen»  — 

2)  Im  Besondern  treffen  unsere  Ausstellungen  Tomehailicli 
jiUT  den  Abschnitt  I.,  und  awar  zunächst  die  Anordnung  von  3. 
<dritte  Decl.)  und  7.  (Adjectiva).  Wir  können  es  namticli  is 
tkelner  Weise  billigen,  dass  der  Verf.  weder  die  nom.  subet  der 
3.  Decl.  fiach  ihrem  verschiedenen  Genus^  noch  die  nom.  sdjecl. 
nach  ihren  verschiedenen  Endungen  auseinander  g ebaltes  bat. 
Trennt  man  im  Elementarunterricht,  was  den  ersteren  Poskt  be- 
trlffl,  in  der  3.  Decl.  wenigstens  anfanglich  nicht  streng  genas  voa 
i;enus,  so  dass  erst  die  Blasculina,  dann  die  Femhiina,  auletit  die 
^entra  susammengestellt  werden,  so  ist  es  bei  der  gössen  Schwie* 
rigkeit  dieser  Verhältnisse  für  den  Anfänger  unmöglich  anch  osr 
einige  Sicherheit  In  der  Anwendung  zu  erzielen.  Aus  eben  dea 
Grunde,  um  Verwirrung  zu  vermeiden  und  die  Auflaasuiig  zu  er- 
leichtern ,  sind  denn  auch  die  Adjecti?a  nach  ihren  TerscbMeseD 
Endungen  bestimmt  Ton  einander  zu  scheiden» 

Daraus  w$rde  denn  anch  folgen,  dass  dic^  Zahl  der  Usbongs* 
beispiele.  (und  das  ist  das  Andere  y  was  wir  in  dieser  Besiehttog 
.yermissen)  für  die.3te  DecL  und  die  A«yeqt.  ^.enig^tena  ^vsnnebrt 
.urerden  ffiusste;  eine  Forderung^,  die  wir  namentljdi  avch  noch 
.Jitosichtlich  der  Uebungen  in  den  Pronominen ,  die  auf.  nofsb  nicbt 
ßinfir  S^ite  a|>gemacht  sind ,  aussprechen  müssen. 

ßxiuens  endlich  können  wir  die  Ansicht  dea  Verf.,  dass  miO 
die  Uebungen  nicht  mit  förmlichen  Sätzen  zu  ^gfnnen  ,bcaucbe, 
.sondern. einzelne  Wörter,  in  die  betreffenden  Casus  geseUt,  iur 
Mß  4ttf>|ig  geav^en,  znr  Zeitnot  nic^  tb^Ue^p»  und  zw 
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tmNr  iBd«ni  haupfsichUcb  «äs  dem  Grunde ,  «y«i/  der  Sehüler 
iMsaerat  für  iho  eo  acbwierige  Be$iimmung  des  Caeus^  «uf  die 
eg  doch  gleich  too  vora  herein  am  meisten  anliomait,  nur  im  Sai9€ 
mü  Sickerheü  %u  lernen  im  Stande  iti*  Der  Verf.  hat  die«  auch 
sdbst  durch  die  eben  enviUinte  Hiuaufigung  deiitaoher  Verba  in 
Pareathese,  wedujrch  eben  vollständige  Sätse  gebildet  werden» 
thatsachlich  «ngestaoden.  —  Wir  leugnen  es  nicht,  die  Sache  lial 
Oire  eigenth&nlicben  Schwierigkeiten.  Unsweifeihaft  richtig  iat 
forerat  der  Grundsati ,  den  der  Verf.  aelbat  in  der  Vorrede  anC- 
itellt,  daas  man  au  Anfang  nicht  awei  Operationen  augleich  Tor- 
nehmen  t  also  z.  B.  Verbal-  und  Substantivformen  nicht  neben 
einander  lernen  lassen  dürfe,  wie  dies  unter  Anderen  Kühmer  in 
seuer  kieinischen  Ferechule  u.  s.  w.  HannoTcr  1842 ,  auf  gana 
ujipidsgogische  Weise  getban  hat.  Auch  die  Methode,  nach  der 
veraekiedene^  je  nach  dem  Inhalt  des  Satses  su  bestimmende 
Verka  (deren  Anaahl  sich  also  nach  der  Mannigfaltiglieit  der  ge- 
wählten Prädicatsbegriffe  richten  wird)  in  der  betreffenden  Form 
unter  dem  Text  dem  Schüler  ohne  Weiteres  gegeben  werden« 
mochte  sich  in  der  bisherigen  Weise  schwerlich  rechtfertigen 
lisseo.  hl  weifler  Beschranicung  jedoch  leistet  sie  unserer  Ansicht 
nach  das  auf  dieser  Stufe  Nothwendige,  welches  eben  darin  be- 
steht, dem  Lernenden  ein  kleines  Game  und  zugleich  einen 
Stoff  tu  geben  y  an  dem  er  die  ailgemeinen  Casusverhältnisse 
und  damit  zugleich  die  Casusendungen  erlernen  und  einüben 
iamL  Man  braucht  nlmlich  su  dem  Ende  nur  ein  Paar  Formen 
des  HiiifsTerbi  esse,  etwa  est,  sunt;  fuit,  fuerunt;  femer  für  den 
Dativ  Tielleicht  die  3  pers.  sing,  und  plnr.  perf.  ind.  Ton  dare,  für 
den  Jceusaiiv  die  3.  pers.  aing.  und  plur.  perf.  ind*  Ton  Tidere« 
für  den  Ablativ  etwa  factum  est;  und  nach  und  nach  nur  Abweeh- 
seiaag  und  Vermtnnigfaltigung  einige  lileinere  Wörter,  wie  quin 
(hin  aad  wieder  mit  dem  Zusatz  Testrum),  quid,  ubi,  nunc  oder 
andere  der  Art.  So  beginnt  man  denn  a.  B.  die  Uebungen  smr 
ersten  DecUnation  mit  kleinen  Sataen,  wie  Aegina  est  insuJa;  pn- 
tria  Leonidae  Sparta  fuit;  quis  Testrum  statuam  poetae  Tidit; 
regina  agricolis  pecuniam  dedit;  hoc  imprudentiä  factum  eat  etc., 
und  fIbA  in  ähnlicher  Weise  auch  weiterhin  fort,  ohne  aich  jedoch 
(denn  nichts  hemmt  mehr  die  Freudigkeit  des  Fortschrittes)  gleieh 
nnfaaglidi  bei  jeder  Declinntion  übermassig  lange  aufauhaiten. 
Auf  diese  Art  ^  die  im  Einzelnen  liier  auszuführen  nicht  der  Ort 
ist,  giaabt  Schreiber  dieses  am  besten  neben  genügender  Wort- 
und  Formenkenntnisa  die  nöthige  Sicherheit  un  Gebrauch  der  Casuz 
enielen  zu  können«  — - 

Zorn  TheQ  nach  dieaen  Gesichtipunkten  ist  auch  du  Uebunge* 
bucbiein  Ton  Spiess  aogelegl,  das  wirkiioh  jenes  Dreifache,  wel- 
chea  wir  ao  eben  gegen  Lobe  bemerken  zu  müssen  glaubten,  hn 
Allgemeinen  rail  aUherem  Takte:Termieden  hat 
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Ntcbdem  «Ib  Einleitung  die  aUgenmnen  und  be$oadem  it^ 
getn  über  das  genuM  in  den  üblichen  veraos  memoriaiM  soMitineiH 
gestellt  sind,  werden  im  ersten  CapUel^  wie  bei  LUm,  sub^n- 
tiem  der  ersten  Dedinatien  %\\m  Auswendiglernen  gegeben,  abtr 
hfer,  wie  weiterbin  in  bei  weitem  bescbrfnktereai  Müsse,  sliU 
S75  nänilidi  nar  62.  Der  Verf.  geht  nimlieh  ven  dem  niserer 
Ansieht  nach  gans  richtigen  Sats  ans :  Der  Sskäler  ssU  esrtrmU 
morden  mit  den  Wörtern^  die  ihm  bei  der  Leetüre  der  CUidkir 
unentbekrUeh  sind}  für  den  Anfang  nur  mit  denen  ^  welcke  sm 
kitteten  eorkommen.  WMren  die  grIechiaiAe  nnd  lalelaiiciM 
Spraäe  noch  lebende  Sprachen,  dann  wäre  das  Verhiltaiis  eis 
gani  anderes;  so  aber  bilden  die  elastischen  SehriftsteUer  nsl 
Bwar  vunäehst  nur  diejenigen ,  welche  auf  Gymnasien  u,  i,  ik 
geiesen  %u  werden  pflegen^  eigentlich  das  Lebensganss^  fif 
welches  der  Schüler  auf  der  unteren  LehrHufe  des  Sprachssler* 
richte  mit  vor  bereuet  werden  soiL  Ja,  man  kann  noch  weiter  ^^hca 
nnd  behaupten,  dass  innerhalb  der  letsteren  wieder,  denGeiels 
eines  geordneten  Fortschritts  gemäss ,  allemal  die  fär  die  näM 
höhere  Stufe  bestimmten  Schriftsteller  bei  der  Wahl  der  WbrUr 
und  Seispiele  eine  vorzügliche  Berücksichtigung  eerdisnss^ 
ohne  dass  man  sich  engheralger  Weise  ganz  aosschlieMUch  tirf 
diese  sn  beschranken  braucht. 

So  richtig  nan  der  Gesichtspunkt  an  sein  scheint,  Tsndea 
Sptess  bei  der  Wahl  der  Wörter  geleitet  worden,  so  hat  doeh  Rel 
eine  nicht  geringe  Zahl  von  Wörtern,  bei  den  Dedinatisacs  si- 
mentlich  Ton  nom*  nbstract.  vemisst,  die  selbst  Ar  den  Aafisger 
nnentbebrlich  sind$  wie  denn  der  Verf.  überhaupt  wohl,  gcnds 
im  Gegentheil  von  Lobe,  die  Anzahl  der  an  lernenden  nnd  diu*' 
dbcnden  Wörter  su  gering  angesetat  hat. 

Was  aber  die  weitere  fiinrichtang  des  Mebleins  bctrift:  m 
stehen  «rat  unter  den  Wörtern  ein  paar  einzelne  för  die  ftip^^ 
Süie  nölhige  Vocabeln:  et,  est,  sunt,  habet;  aodana  die  A^;^ 
iMber'  den  allgemeinen  Oebraneh  der  Casus ,  darauf  in  4  ReOiefl 
ein  Paar  bteinische  und  in  6  Reihen  ein  Paar  deutsche  Bcitpiel« 
nur  Btoöbung  der  ersten  DecHnation.  Daa  vweite  CapOel  eeiV^^ 
Snbstantiva  der  zweiten  Decünation  mit  den  einaelAen  Voeabd» 
erat  und  erant  »nd  unter  A  nnd  B,  C  und  I>  lateinlsehe  imd  deatoche 
Sfttne  in  etwas  reicherer  Anaahl.  1»  dritten  CapiM  Mf^^^ 
Adiediva  dreier  Endungen  aufus^  a,  um^  und  er,  o,  um*  ^^ 
will  erst  des  nom.  s«1»stailti?nffl  gans  absoMrt  haben ,  ehe  »•»  "^ 
«OB  Adjectiren  öbergehe,  weil  bei  ktateren  niciM  die  Dedlsttis»! 
sondern  die  Oenus  -  Bestimmung  die  Hauptsache,  nnd  es  flr'^ 
Anfinger  su  schwer  sei,  erst  das  Genus  der  Substantiva  so  eraii^' 
tete  und  dann  die  oft  f usserllch  gans  venchtedene  Adjeelivform 
^na  Sachen.  Zu  ach  wer  nicht;  nur  niohl  gans  Mebt,  wis 
üe  vielen  FeUer,  die  dagegen  gemaehi  sa  werden  pflegen,  iA 
beatea  beweisen.  Dieser  Umstand  aber  möebl«  eher  geaigiMt  leiii 
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jeoe  Anordminf ,  nacb  der  nan  den  Subatantiren  der  1.  «od  8.  De* 
cHttatioo  die  Adjecthen  dreier  Endangen  aof  ob«,  a,  nm  a.  a.  w« 
Mgea  laaat,  so  enpfdilen,  ala  aa  widerrathen;  wenn  ea  aiefat  all 
lieh  schoB  feitatinde,  diaa  die  Theorie  iiomittelbar  durch  a«f  den 
Foite  folgende  Praxia  su  befeatigen  iat.  Demnach  alao  erat  die 
fienatregel  der  !•  und  2.  Decl  gelernt ,  dann  die  hinaichilieh  der 
Flexion  gaiix  mr  1.  und  2.  Decl.  gehörigen  Adjeetiva  nii  iweck« 
BuMgen  Sobatantiren  verbonden ;  erat  menaa  nnd  discipuina,  dana 
neoia  rotvnda  und  diieipulua  attentna  oder  a^ich  piger«  --->  Unter 
den  Adjectivee  ateht  bei  Spieaa  wieder  ala  dnaelne  Veeabel  noa, 
eine  kleine  Regel  tber  die  Cengruens  dea  Adjecliv«  mit  aeinem 
xogehorigen  Subatantb  und  unter  A  —  H  latciniaebe  und  deutaehe 
Beispiele.  —  Auch  darin  unterscheidet  aich  Spieaa'  Bnchlein  ver- 
tbelJAaft  rem  Löbe'achen,  daaa  ea  bei  den  Swbat.  der  dritten  DeeU*^ 
natlott  öle  Wörter  veraehiedenen  Geachlechta  Toe  einaeder  ge* 
trenit  bat.  fia  folgen  nimlich  im  vierten  Capitei  47  nom.  aubat« 
maseuHm  gen.  (wieder  mit  einigen  Verbaiforroeii:  fuit,  faerunt^ 
htbebat,  habebant  und  6  St&cken  Beispiele) ,  im  fünften  Capüel 
49  nom.a«bat./emftn.  gen.  gleichfalls  mit  6  Stücken  Beispielen  nnd 
einer  knnen  Regel  über  den  Ablativ  auf  die  Frage  t^aitn;  Im 
Hcktten  Capitel  endlieh  37  nom.  aubst.  neutriu$  gen.  mit  4  Stücken 
Bebpieie.  Daaa  aber  Spiess  wahracbeinüch  ans  pädagogischen 
RücksiditeB,  um  nicht  gleich  wieder  die  Regel  durch  Ananahmen 
su  seh  wichen.  Im  siebenten  und  achten  Capüet  die  Adject*  der 
3.  DecL  (27  auf  er,  hu  e  und  is,  e  mit  3  Stucken  Beispielen^  21  AdJ. 
Kaer  Bndong  mit  gleichriel  Stücken  Beispielen  und  einer  kleinee 
Regel  über  den  Abhit.  mit  der  Prapos.  in  auf  die  Frage  wo)  htlbem* 
delt,  und  erat  hn  neunten  Capitel  die  Substantiva  der  3«  Ded.^ 
deren  Genua  Ton  den  Regeln  abweicht,  nachfolgen  Hast,  kömma 
wir  dsdk  nicht  gut  heissen.  Ref.  ist  der  Ansicht,  daaa  die  oljee* 
theHückalcht  auf  die  Bfadieit  des  Lehrstoffs  vor  der  etwaigen  mrili* 
jectirai  la  iBesem  Falle  vorwalten  müsse ;  wie  wir  demgemiso  auch 
eine  anderweitige,  gleich  aniEufuhrende  Zerreisaung  des  Lehrstofli 
im  Spiess'schen  Buche  verwerfen  müssen.  Nachdem  nümlich  hn 
loten  Capitel  die  Snbatantlva  der  4.  DecL  (33  Wörter  mit 
3  Sück  Beispielen),  im  Wien  Capitel  die  der  5.  Dcd.  (16  Wörter 
mit  2  Stick  Beiaplelen)  ebgemacht  alnd ,  folgt  nun  gleich  im 
12^eii  CepUei  das  Hülfsieitwort  esse  nnd  dessen  Compoate^  Im 
VUen  Capitel  aber  die  erste  Conjugation  (50  Verbe,  ndi  7  Stück 
Beiqijelcn  mm  Activum,  5  Stuck  sum  Paaalvum,  und  2  kleinen 
Rqeln,  erat  über  dee  Abkit.  ohne  Pripoe.  anf  die  Frage  wed$irei^ 
dsnn  mimittelbar  vor  den  Beispielen  sum  Paaalv.  über  die  Verwand* 
lang  des  Ace.  behn  Activ  In  den  Nom.  beim  Passiv).  Brat  du 
14ie  Capitel  enthUt  die  regefanissige  «m1  unregdmiaaife.Cempn- 
ntioo  der  Adjl^t ,  daa  Ibte  die  Zahlwörter  nnd  daa  I6le  die  Pio- 
Bonrina« 

Zeeogebes  Isl  atUerdhigs,  dnss  die  Ua^king  dieser  letalge- 
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Btimten  Wortdassen ,  namentlich  der  Pronomina  dureh  die  Kennt- 
nka  einer  Anzahl  Verben  und  Verbalformen  erleichtert  wird ;  aber 
daa  lägst  sich  am  Ende  ebensowohl  und  in  noch  höherem  Grade 
¥on  der  Einübung  derSabstant.  und  Adject.  sagen,  und  demgemfitt 
rnüsate  hei  oonaequenter  Anwendung  dkses  pädagogischen  Eiieich* 
temngsmittels  etwa  die  erste  Conjugation  zuallererst  gelernt  wer- 
den. Will  man  aber  dieses  Letztere  nicht  (wie  denn  Sfiess  keioes- 
wegs  für  eine  solche  Anordnung  ist) ,  so  erscheint  die  Stelioog  der 
ersten  Conj.  nidit  etwa  vor  die  nom.  sobst.  und  adj.  überhaupt, 
SMidern  nur  vor  die  Comparation  der  Adject.  u.  a.  w.  doch  fast  iq 
willkürlich.  Es  hat  aber  diese  ungehörige  Stellung  auch  noch  deo 
praktischen  Nachiheil,  dass  die  vier  Conjugationen;  dietinlreDO- 
bar  zusammengehören,  auf  die  angegebene  Weise  ganz  zenmea 
werden ,  so  dass  sich  der  Lehrer  beim  Gebrauch  des  Spiess'tcbn 
Buchleins  genöthigt  sehen  wird,  nach  Absolvtrnng  der  1.  Conj. 
iSa  iSten  Gap.,  vor  dem  Uten  Capitel^  als  welches  die  2.  Conj. 
enthält,  jene  noch  einmal  zu  recapitnllren.  Mit  diesem  17teo 
Capitel  gehts  übrigens  wieder  im  regelmässigen  Fortschritt  weiter: 
die  2.  Conj.  mit  35  Verben  und  5  Stucken  Beispielen  fnr  du  Act., 
4  ffir  das  Pass.;  im  l%ten  Capitel  72  Verba  der  3.  Goaj.  uod 
8  -Stück  Beispiele  für  das  Act. ,  5  für  das  Pasa.  und  in  i^ien 
22  Verba  der  4  Conj.  mit  7  Stucken  Beispielen  fnr  das  Act.  und 
Passivum.  Die  Deponentia  jedoch  folgen  erst  im  22/eit  (23  Depo- 
nentia der  Isten,  5  Dep.  der  2.  Conj.  mit  3  Stücken  Beispielen), 
3Asten  (16  Dep.  der  3.  Conj.  mit  4  Stücken  Beispielen)  und  im  24/«s 
Capitel  (9  Dep.  der  4.  Conj.  mit  2  Stücken  Beispielen).  Zwisdien 
(angeschoben  sind  nämlich  1)  im  2Qten  Capitel  a)  Pripos.  welche 
den  Accus. ,  b)  Prapos.  welche  den  Ablat.  und  c)  die  Pripos.  ia 
und  sttb,  welche  auf  die  Frage  wohiil?  den  Acc,  auf  die  Frage 
wol  den  Abi.  regieren  —  jedesmal  mit  den  betreffenden  Bei- 
spielen ;  2)  im  21/eit  Capitel  die  Regel  über  die  adverb.  deriraU 
nnd.57  adverb.  primitiva  mit  5  Stücken  Beispielen.  Den  Sehhiss 
Utdet  das  ^bte  Capitel^  welches  die  Aufzahlung  von  40  Goojusc- 
tionen  mit  8  Stücken  Beispielen  enthält.  — 
.1  Trotz  mancher  Vorzüge  aber,  die  dem  Spiess'schen  BochMn 
Tor>dem  Löbe'schen  einzuräumen  sind,  wird  es  doch  von  diesem, 
MS  4eo  formalen  und  materialen  Werth  der  Beispiele  betrifft,  bei 
weitem  übertroffen.  Namentlich  sind  die  deutschen  BefspieJe  oft 
diwas  steif  und  tragen  das  Gepräge  des  Gemachten  zn  deottich 
an. sich;. auch :unler  den  lateinischen  sind  uns  manche  aufgfstossen, 
die  den  Schüler  irre  leiten,  wenn  z.  B.  um  denOebranch  voaver- 
flvs.als  Präp.  .zu  errautern,  der  Satz  aufgenommen  Ist:  Caesar 
Oeeanum  versus  milltes  du»t,  so  körinte  man  dadurch  verantot 
werdet,  versus  stets  so  ohne  dss  vorausgehende  iid  oder  in' tu  ^ 
hisBoelien^  fahrend  doch  bekanntlich  diese  letztevn'Prspositioneo 
eigentlich  nur  bei  Städtenamen  fehlen  dürfen.  Desgleichen  ist 
elan  unter  den  Prallt  ainfgef&hrt»  und  dam  daa'Beivfd  ge- 
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g^tni  Athenieiises  dam  Aloibiade  proeUum  ptraveraDt;  der  a^L» 
teae  Gdkrauch  diasea  AdrerbimBa  ala  Präposition  gekört,  aber  ge-* 
Witt  Dicht  für  die  Sexta,  oder  man  mmte  auch  palam  nndäelbal 
sbaal  ala  Prapoaiiion  aufnehmen.  Dagegen  vcrmisäen  wir  Mancheat« 
VM  fär  die  Sexta  noch  f^ehört,  wie  a.  E,  Uebongen  über  die  hm^ 
%  Torkonmienden  AnomaJa :  poaaum,  eo^  toIo,  fero,  und  iihev 
die  aUgcaieinea  Regeln  in  Betreff  der  Städtenamen. 

Letitere  bat  wenigstens  HoUenrolt  in  aein  Uebungabuch  fu^ 
den  mten  Unterricht  io  der  lat.  Sprache  noch  mit  aufgenomneii; 
Dieses  Vebnogabuch  ist  übrigens  nicht  zu  Tcrwechseln  mit  einem 
anderen  dcaseiben  Verf.,  das  bereits  1833  unter  dem  Titel:  Bei* 
spifh  sann  lieber 89t%en  aus  dem  Lateinischen  Me  Deutsche,  und 
umgekehrt^  leier  Tkeit  für  die  Sexta  eines  Gymnasiums^  er* 
icbieneo  ist,  ein  Bach ,  das  seiner  Stoffuberhäufung  wegen  hinter 
diesem  aeoen  bei  weitem  aurfiolisteht.    Die  innere  Einrichtung  ist 
jedoch  bei  beiden  im  Wesentlichen  gieich ,'  nur  daaa  das  tofU^ 
^eade,  wie  schon  der  Unterschied  der  Seitenzahl  bei  gleichem 
Format  ( —  die  Beispiele  n.  s.  w.,  welche  noch  dazn  ^es  hernach  aa 
erwahaenden  Anhangs  entbehren,  haben  272,  unser  CJebungsbach 
mit  diesem  Anhang  nur  116  S.  — )  hinlänglich  beweist,  den  Uebunga- 
Stoff  ia  viel  beschränicterer  Ausdehnung  enthält.     Während  der 
Verl,  früher  zur  Einübung  der  Declinatiouen  76  S.  bestimmt  halte^ 
sind  jetzt  nur  16  S.  dafür  festgesetzt;  die  dritte  Declination  na- 
meotüdi,  die  in  den  Beiapielen  o.  s.  w.  4£  S.  umfasste,  zahlt  hier 
Dach  nicht  einmal  8  S.  —  Sonst  bilden  auch  in  diesem  Büchlein^ 
wie  in  dem  früheren  Vorübungen  zur  1.  und  2.  DecL  den  Eia^ 
gsog;  erst  die  Frage  nach  den  Casus  verschiedener  nomin.  sub- 
itaat  der  1.  Deal.,  z.  B.  poeta,  poetam,  gallinamm  etc.  etc.  mit 
40  aaswendigznlernenden  Wörtern  (darunter  7  nom.  propr.);  ao-- 
dana  iagleichen  die  Frage  nach  den  Casua  verschiedener  nomin. 
substaat.  der  2.  Decl.,  mit  32  mascul.  (und  femin.),  22  neutr.  und 
4  nom.  propr.,  und  drittens  ein  Paar  deutsche  Beispiele,  wie :  dem 
I3fer  der  Flnaae  n.  s.  w.  —  denen,  ahnlich  wie  bei  Spiess,  meh- 
rere Formen  vom  Hulfiszeitwort  esse  und  von  habere  und  diePripos. 
in  untergesetzt  sind.  —  Nach  den  Vorübungen  kommen  nun  förnl* 
liebe  ^ue  über  die  erste  und  zweite  DecL  in  2  §§;  hierauf  §  3« 
eine  Anzahl  Adjectiva  (84,  unter  denen  14  mit  Substant.  zusam* 
mengeselztsind)  und  §  4.  und  5.  lateinische  und  deutsche  Beispiele 
dazu.    Mit  §  6.  beginnt  die  dritte  Declination,  und  von  nuh  an 
verlisst  der  Verf.  den  bisherigen  Weg,  die  betreffenden  Wörter 
sam  Anawendiglernen  voranszustellen,  und  verweist  vielmehr  auf 
A«t  Verseichniss  der  Vocabeln  am  Ende,  das  aber  nicht  alphäber 
tisch,  aondem  zu  jedem  Paragraphen  einzeln  abgefasst  ist.     In 
dieser  Beziehung  geben  wir  jedoch  der  Anordnung  bei  Lobe  und 
Spiesa  unbedingt  den  Vorzug,  und  weni^a  auth  nur  aus  dem  Grunde 
«are,  w^  aelbat  die  fähigeren  Schüler,  geachweige  denn  die  mit- 
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telniitigtti  Oflter  ttliwaclieii,  8ften  fn  den  Ftü  konmett  werta, 
elo  Wert,  dM  ihnen  entfallen  igt,  enfracfaen  su  müraen;  wm  ihoeo 
M  der  gegenweiiigen  Bumchinng  des  Hottenrott'Mhmi  Bodii, 
wenn  eie  nfehl  ein  gloeklidicr  Zufdl  fUirl,  wenigttent  erst  aadi 
lenfem  ZeiUufwmnd   gelingen  wird.     Der  Verf.  sciieint  diem 
Uebebtend  eelbsl  gefohll  sa.baben,  und  tchlagt  daber  in  der  ¥o^ 
rede  Tor,  der  Schuler  aolle  aich  seibat  ein  Itleinfa  Lexioonanlegca. 
Dasn  möehten  aber  nur  wenige  begabte  Anfinger  Geacbick  geang 
Ilaben.  —  Dagegen  hat  Hottenrott^s  Buch  wieder  du  tot  dem 
Bpieaa'aehen  Toniua^  daaa  ea  den  Lehratoff  nicht  serreiiat;  §6A 
die  Beiapleie  sur  dritten  Deel.  und  swar  Maac.,  Fem.  und  Naotr. 
Ton  einander  getrennt;  §  14.  und  15.  die  cur  Tierlen  nnd  foaftai 
]>ed.5  §  16  ffl  aber  gleich  die  sur  Gomparation  der  Adjectivaf  M 
daaa  elao  die  Adj.  der  dritten  Decl.  gar  nicht  beaondera  varkaaMnea; 
S  2Sff.  werden  die  Zahlwörter,  §  26  ff.  die  Pronomina,  gdSf. 
eaae  mit  deaaen  Compoaitia  und  %  36  ff.  die  4  Conjngatkwea  in 
einer  hinreichenden  Anaahl  Ton  Beiapielen  genbt.  An  düeacr  Stelle 
•eilte  man  nun  die  Deponentia  erwarten;  aber  die  Beiapiela  la 
dieaen  hat  der  Verf.  gegen  aeloen  biaher  beobachteten  GnnliitSf 
der  6rammat]|[  getreulich  Schritt  fnr  Schritt  sn  folgen,  $  77  ff 
den  Schluaa  dea  Gänsen  bilden  lassen;  aoa  welchem  Grunde,  iii 
•ehwer  einznachen.    Vorangeachickt  aind  §  59  ff.  Uebungco  aber 
die  adrerbin  derivaU,   §  61  ff.  ttber  die  Prnpoaitiooeo,  Malt 
§  64  ff.  die  Delapiele  snm  Ablat.  ohne  Prilpoe.  auf  die  ikbliebei 
Fragen  nnd  g  66  ff.  die  sur  Regel  über  die  Stidtenamen  biasofe- 
fugt  aind.     Gegen  daa  Ende  hin  wird  der  Zusammenhang  etwii 
leae;  der  Verf.  hat  nämlich  su  genauerer  IJebung  noch  baNadere 
§§  für  den  InfinUw^  fnr  das  G9rundium  und  Gerundiv  nad  (tum 
•weiten  Mai)  für  daa  Pronomen  gegeben,  denen  sieh  §  74  ff*  ead* 
lieh  auch  gemiachte  Beispiele  über  allea  Biaher^e  nnachliesiea.  — 
Ber  oben  erwMImte  Anhang  su  lielieblgem  Oebranoh  enthilt  iitf 
8  8.  erat  Beispiele  sum  Gebrauch  der  Farlidpia  und  dea.^Ua* 
timts  ttbsoluiua^   sodann  aber   einige  susammenbangende  Leie- 
atficke,  die  Anfange  der  römischen  Geschichte  betreffend,  und  «> 

Paar  Fabeln Die  Beiapiele  (um  diea  nicht  unerwähnt  su  Iswea) 

ahid  Übrigens,  waa  Form  und  Inhalt  betrifft,  meist  rcoht  svedt- 
maaaif  und  mit  glücklichem  Takte  gewählt.  — 

Daa  lotste  der  oben  genannten  Bucher,  die  Vorschnle  fir  den 
kteiniachen  Unterricht  von  Bückert.  Erater  Cursus,  yeidmlt  seine 
Bntatehnng  nach  dea  Verf.  eigener  Angabe  dem  Beatrebes,  folgen- 
den Uebelatand  su  Tormeiden:  „Nur  sehr  wenige  Schüler,  hsittt 
ea  Im  Vorwort,  abd  im  Stande,  den  Corana  der  Sexta  in  einem 
halben  Jnhre  sn  absolviren;  so  den  snrückbleibeoden  kommen  aber 
neue  Schüler,  die  gröaatentheila  noch  gar  keinen  Dnterricht  ia 
der  lateiniachen  Sprache  erhalten  haben.  Ea  bilden  aidi  also  ^ 
dieser  Ckmm  swei,  in  Ihrem  Wiaacn  weit  von  eioaiider  vcrschle- 
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lese  ^hdiefloDfeD»  eki  Mtfcweodiges  UebeU  '••  w«4cr  tlieM««' 

Hieb  ferUibimlirt,  Mch  ▼•rn^hin  ignorirt  werdea  kana  Vielndnr 

M  et  die  Aufgabe  des  jLdirera,  beide  AblbeiliiDgeB  aa  deiMelhail 

Btale  und  doch  dcA  Tersdiiedeiieii  Krlftea  der  Kinder.  gMiiia  wm 

beicfaiAifen,  so  aber,   data  daa  Penaum  der  ecatea  Ablbdiuftf 

^mteotheile  ancb  der  sweiteb  TerttändUdl  aei.*^  Dieter  Aufgabe 

laeeüi^reehee,  hat  der  Verf.  folgendea  Mlllel  gewählt    Er  be- 

giaat  1.  B.  8. 1.  dieereto  DeoL  taäi  einer  klehien  Antahl  laleioiacher 

fiiUse:  loaae  etl  lata;  feaaae  awit  faitae;  menaa  mea  eat  rotondei 

mcMnemeae  eunt  rotandae;  roaa  erat  poiehra;  roaae  erantpnl« 

ebne;  cora  tna  erit  vana;  ciirae  toae  eront  vanae.  Darunter  wer* 

dea  die  Wörter  angegeben,  erat  die  Subatantiva :  foate,  ae  f •  der 

Graben  n.  a  w.i,  dann  die  Adjeetiv«,  htna,  n,  um,  breit  u  a.  w» 

»tut,  ata,  neufli,  loeinu.  a.  w«,  dann  die  betreffenden  Fenaea 

Ttm  Halbf erbun.    Unter  §  1.  A  folgen  non  Satne  anr  Uebung» 

■it alleiniger  Anwendung  der  ebengelernten  Wörter;  jedoch  aind 

bebab  der  Seisbildung  und  Caaotbettinunuag  Verba,  wie:  ich  ver* 

meide,  ieh  erinnere  mich,  ieb  habe  gesehen,  ich  tadle,  gebraucht, 

die  daan  jedesmal  das  eotapreehende  tat  Wort  in  Parenthese  hinter 

rieb  haben;  nlao  n.  B.  Dein  Graben  war  breit«     Deine  Graben 

waren  breü.     Ich  Tenneide  (? ito  1.)  den  breiten  Graben.   Ich  rer* 

mcada  die  breiten  Graben.    Ich  erinnere  mich  (memini)  dea  brefr» 

tea  Grsbeaa.     Ich  erianere  mich  der  breiten  Gräben  u.  a.  w.   Daa 

Bislmrige  wlre  daa  Pensum  f  iir  die  neuhinsntretenden  Schüler,  die 

eisten  Anfänger.     Um  aber  den  Zorickgebliebenea  einen  eat* 

sprechenden  Uebnngsatoff  an  geben ,  der  den  neuen  Schblem  au-» 

iJcich  nicht  fremd  sein  darf,  enthilt  §  1.  B.  dieselben  uorl  aubat 

sdject  and  verba;  da  der  Lehrer  jedoch  bei  den  Schülern,  wdcha 

dfet es  Peanons  su  bearbeiten  haben,  schon  die  Kenutnisa  dea  regele 

nasngcn  Verbum  a.  a.  w.  Toranaaetsen  kann,  so  werden  die  Sitae 

fcn  A  so  unngeformt,  dasa  an  denselben  auch  die  nothigen  Verbal* 

fsnaen  a.  a.  w.  elngeöbt  werden  können,  a.  B.:  Er  vermeidet  dea 

breiten  Graben.     Ich  Termied  die  breiten  Gräben*     feh  werde 

vcrmeideo  dieaen  breiten  Graben.     Dn  hast  vermieden  diese  Gri'^ 

ben,  weil  (quia)  sie  breit  sind.     Wir  würden  vermeiden  diesen 

Graben,  wena  (si)  er  breiter  wäre.    Ihr  hättet  vermieden  diese 

Graben,  wenn  sie  breiter  gewesen  wären  u.  s.  w.  —  Gerade  so 

sind  die  folgenden  Declinatlonen  behandelt,  wie  a.  B.  die  sweite 

Decljnatioo  mit  dem  Sätachen  anfängt :  amicus  fidos  sum ;  amici 

fidi  sumns,  und  es  dann  wieder  §2.  A.  heisst:  Ich  werde  Dir  (tibi) 

•ein  ein  treuer  Freund,  §  2.  B.  dagegen:    Ich  wünsche  (opto  1.), 

dstt  (ot)  Dn  mir  ein  treuer  Freund  seiest  u.  s.  w.     S.  16  —  27 

folgen  irotadem,  dass  bisher  schon  fortwährend  Adjectiva  In  An- 

veodoBf  gekommen  sind,  diese  doch  in  einem  beaondern  Abschnitt: 

non  omaea  aeaes  aiuit  morosi  und  A. :   Ich  liebe  nicht  ipfirriaciie 

Greise,  B.;    fFer  (quis)  mag  lieben  einen  mürrischen  Knaboni 

Sodana  gleich  die  ars/e  Conjugation  und  awar  von  S»  27 — 46,; 
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«kmiif  die  xweiie  Ton  8. 48—57.,  dfe  dtiiie  vm  8.  57--65.,  mA 
die  nierie  tod  S.  65—81.,  so  ds«8  es  offener  4es  Uebungsstofi 
für  die  1.  Co»].  Terbältnisrnnasii^  lu  Tiel,  Ar  die  3.  C^nj.  la 
mtvA^  UL  Ein  Aohangf  giebt  die  Päradigaien  der  üeclinatioBen 
und  Conjugationen« 

Die  latmnisthen  Beispiele  sind  metal  fdMinell  und  materiell 
gai;  den  deiitaclien  Sätzen  jedoch,  die  behufii  der  Einflbiuif  der 
verschiedenen  Nominal-  und  Verbalformen  dieselben  Begriffe  ia 
Tersehiedene  Verbindungen  bringen,  merlit  man  eben  daaOemacbte 
im  Uebermaatae  an.  Zum  Beweis  dafür  schlsgen  wir  beliebig  auf, 
8.  31.  §  14.  A.:  „leb  habe  deinem  Broder  geacbenkt  die  Haut  da 
Ebers,  welchen  ich  neulich  getödtet  hatte.  Tödte  den  Eber;  daaa 
erat  (tum  demum)  magst  du  mir  schenken  die  Haut  desselben.  Wir 
haben  die  Jäger  (venatör,  oris,  m.)  gebeten,  dass  sie  tödtetea  die 
Eber,  welche  unsere  Aecker  Tcrwustet  hatten.  Hüte  dich  (care), 
dass  nicht  (ne)  dieser  Bber  deinen  Acker  Tcrwüste.  Die  Eber 
haben  die  Aecker  dieser  Landleute  verwüatet.  Dieser  arme  Laod- 
mann  bat  den  Jager,  dass  er  den  Eber  tödtete,  welcher  seioeo 
kleinen  Acker  Terwüstet  hatte;  aber  jener  wies  sunick  die  Bitteo 
desselben.  Hfittest  da  zurückgewiesen  die  Bitten  der  Landleote, 
dass  du  tödten  möchtest  die  Eber,  welche  die  Aecker  der  meisten 
(Landleute)  Terwusteten  (Conj.)l^^  Ne  quid  nlmis!  Gleichwohl 
riumen  wir  gern  ein,  dass  durch  dies  fortgesetzte  Bxperimeo- 
tiren  mit  den  in  den  lateinischen  Sätzen  vorkommenden  Wörtern 
und  Gedanken  in  wieder  andern  Verbindungen  eine  gewisse  Sieber- 
heit  in  der  Formenlehre  und  der  einfachen  SatzbiMung  endcbt 
werden  könne.  Nur  furchten  wir  sehr,  dass  die  häufige  Wieder- 
kehr  derselben  Begriffe  für  den  Schüler  am  Ende  höchst  ermi- 
dend  sein  wird ;  und  es  müsste  also  jedenfalls  neben  dieser  Vor- 
schule  noch  ein  anderes  Elementarbnch  .lebendigen,  Micben 
Inhalts  nebenher  gehen.  Was  wir  aber  entachieden  verwerfen 
müssen ,  ist  der  Umstand ,  dass  gleich  von  vom  herein  alle  partes 
orationis  neben  und  durcheinander  vorkooHuen,  was  für  den  Eie- 
mentaronterricht  in  den  altclassischen  Sprachen ,  wenigstens  un- 
terer Ansicht  nach ,  in  keiner  Weise  zu  billigen  ist. 

Dr.  K.  W. 


Miscelle 


Con^ge  de  Gtnlve.  Dem  voijahrigen  Artikel  in  den  NJbb.  (Bd. 
XLIY.  S.  313  ff.)  lasst  Einsender  im  Nachstehenden  einen  sveiten  fol- 
gen, sanächst  bestimmt,  die  durch  Umgestaltung  des  Coline  im  Goten 
und  Schlimmen  herbeigeführten  Resultate,  wie  eine  nunmehr  sahnjähriee 
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^>^e  bkM»  aMvdMiUUk  sMamMMatAÜra  imd  dittsiitoglH^ 
Vt^rer  Hiiwlcbi  foJIgendQ«     1)  Diiajenige«  FAmiii«»  ^  w^«k« 
>:,  ^^  Bildabg  and  Ersiebong  il«r«f  KiodAC  ywmiitlekt  dfli 

'^  '^  aJten  Sprachen  gefdrd«n  wiMen  wollten^  boFonacan 

Anstalt  in  swei  Hatfien  getrennt  mI,  da«  Collie  latin 
^4s  fran^ais.     Daa,  ^as  man  dort  anter  idmation  vluBtlqn» 
^bt  mit  jedem  Jahre  mehr  fleh  ga  yerbeaiern  nnd  zn  be* 
Die  Zöglinge  werden  atrenger  sor  Arbeit  angebalten,  and  aind 
>  ^rch  di0  Venrielfaltignng  dea  Unterrlcbtsatoffea  genotbigt,  fleisaiger 

jttn.     Die  Lehrer,  sowohl  die  älteren  ala  der  jüngere  Nachwaoha» 
^beiten  mit  grosserem  Eifer  and  Erfolge.     2)  Solche,  die  ehedem  das 
Cott^e  nicht  besachteis ,  besachen  gegenw jirtig  die  if anaosiachen  Classoa 
demelben;  desgleichen  die  aaYor  in  die  Primär-  oder  Laneasterschnlen 
gini:«.    Dm  Zahl  der  Zöglinge  <hat  demnach  angenommen»    3)  Die  Du^ 
apSn  ist  achtsaoMr,  straffer,  mehr-Terlangend  geworden;  es  ist  dem 
Schfiler  £Mt  unmöglich  gemacht,  sich  ihr  an  entziehen.  -^  Dag€gen  hat 
1)  die  ciassische  Bildung  ini  Collie  an  Anerkennnng  und  fiänflnss  Tex«> 
Isrea.    Die  Schaler  sind  mit  Nebenstndien  fiberliaaft  („die  aie  nicht  recht 
begnifea,   b.  B.  neuere  Geschichte'S  '>8^  ^^^  Correspondent) ;  ihre 
Aafiierksamkeit  seistreut  sich  über  dem  Zuviel ;  ihr  Urtheil  hat  Iceine 
Zeit  ach  an  bilden ;  solche  Schaler  werden  weder  Blüthen  noch  Pruchte 
tragen;  es  werden  geschmacklose  (blasses)  Pedanten  bereuskommen ,  die 
nichts  sa  geniessen  verstehen  ^  die  tu  wiaaen  meinen ,  weil  sie  schwatzen 
kennen,  die  sich  Ton  Rosen  nähren  wollen ,  anstatt  von  gutem  Kohl,  wie 
somL    %)  Die  Zöglinge  arbeiten  längere  Aufgaben ,  beweisen  aber  we- 
niger eigenen  Drang.»  w^igetp  Kraft  zu  eignen  Leistungen  (sponUn^it^)l 
iie  machen  meist,  damit  die  PfuDingen  leidlich  ausfallen,  die  .Bei-  und 
Nachhilfe  von  Repetenten  nöthig.     d)  Das  Betragen  der  Zöglinge  ist 
weniger  offenherzig  nad  Tertranend ,  es  wird  viel  gelogen ,  um  sich  ans 
der  SAIinge  m  aiehen.      4)  Die  Torausgesetzte  Sympathie  zwischen 
CsO^  latin  nnd  fianpais  äussert  sich  bis  jetzt  nur  Im  gegenseitigen  Haas, 
darch  zahlreiche  Schlagei^en  auf  dem  Schalhof  und  das  häufige  Erschein 
aea  von  Gendarmen  Unter  der  schlagferCSgen  Jugend,    Demnach  bat  sich 
die  Sache  nodi  verschlimmert,  seit  der  Rector  der  Akademie  de  la  Bw9 
am  13.  Ang.  1839  bei  Gelegenheit  des  Schutfestes  (fHe  des  promotions) 
c^aiferes  Zuchthalt^n  .  bei    der   Brholnngszeit   anempfahl  und  hierbei 
insseHei    „La  libert6  dea  enfens  ne  dqit  pas  plus  qqe  tonte  antra  d^d- 
nimr  ea  Kcence;  Je»  baliea  ne  doivent  pM  ^tre  .44^g^oa  cootre  den 
piems,  ies  Inttes  ne  doivent-  paa  devwv  des  ri^qs»    Je  ne  veux  rien 
axag^ier;  le  mni  n'est  pas  grave,  mais  ii  ponmitje  devenir;  d^  habi- 
tades  flchenses  s*introdaiaent  bien  vite  et  sc  corrigent  diffidlement.'^ 

JBina.  hat  aieh  im  Bisherigen  aof  das  Hanptsäehlii^hste^  beaehrSnfct. 
Anderes I  worüber  manche  Leser  Aufschluss  zu  haben  wünschen  durften« 
VOSS  er  ans  Discretion  gegen  betheiligte  Personen  nnd  nicht  zu  ändernde 
TerhSludsse  obtegehen.  Auch  die  Schule  hat  ihre  Geheimnisse.,  die  a|i 
Ort  nnd  Stelle  sehr  öffentliche  sein  können  y  dämm  aber  noch  nicht  ge- 
dnidci  werden.  Hartnackiger  vielleicht,  als  in  constitationellea  Monor- 
ir.  Jmkrh.f.  PkU. a.  Paed,  od,  KriL  Blbi.Bd.  XLYU.  BfLK         21 
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^bieii'i  halt«ii  Indim  kidiien  S^liwäMmpiibBkea,  da  tmsMAf  w« 
^e  eng  irntor  tkh  verbrnd^rt«  Aristokratie  an  Raih  and  Thal  tiUI,  oa- 
geachtet  ihref  dffentliclian  nnd  anfchetnänd  Jedeia  SUch  und  Hiebe  lai- 
geaelaten  Lebens ,  Gebrechen  nnd  Uebebtande,  die  mit  dem  gesaauHM 
Staateorganismns  Terwachsen  eind.  Diese  Bemerkung,  vrenn  hier  «u 
heiterer  politischer  Seitenblick  erlanbt  ist,  wird  s*  B.  dnrch  eioeD  Yfl^ 
gleioh  zwischen  Frankreich  nnd  England  bestätigt,  in  weichem  ItUterei 
Lande,  gewissermaassen  einer  aristokratischen  Republik  mit  einem  Titnlir- 
kdiiigan  der  Spitae,  jedweder  Reformplan  imgleich  längere  Kampfe  durch» 
anfechten  hat,  als  in  der  oonstitutioneHen  Nachbarmonarchie.  -Die  & 
■iehang  der  jungen  Bürger  ist  eine  Hanptangeiegenheit  in  jedem  dTÜisirtai 
Staate.  Je  kleiner  dessen  Territorium,  desto  leichter  ist  es,  die  l«li- 
rende  und  lernende  Schale  an  controliren,  desto  mehr  und  sorgfilUger 
wird  sie  es  auch.  Es  kann  den  Genfern  nicht  abgestritten  werden,  di« 
sie  an  jeder  Zeit  aufs  Thatigste  besorgt  gewesen  sind  far  seitgenänt 
Ordnung  nnd  Instandhaltung  ihres  Schal-  und  Unterrichtswesens»  Hierbei 
haben  sie  seit  Restauration  der  republikanischen  Verfassung  und  ikrea 
Anscblttss  an  die  Schweii  der  Bntwickelung  patriotischer  GeslnDOBgm 
fihre  grosste  Sorgfalt  zugewendet.  Das  alljährlich  gefeierte  Scholfeflt  ist 
iaSn  Natidnalfest ,  wie  es  kaum  anderswo  begangen  werden  kann,  in  der 
Scbweia  etwa  nur  in  Basel.  Die  allgemeinste  Theilnahme  aller  Stande, 
Lebensalter  und  Gesdilechter,  in  Harmonie  mit  den  Grundsätzen,  weldie 
die  Schale  aniubauen  berufen  ist,  kann  ihre  nachhaltige  Wirkong  ist 
die  jugendliche  Bevölkerung  nicht  rerfehlen.  Solche  Tage  leben  in 
frischesten  Andenken  der  früheren  Zöglinge  fort,  frischen  dasselbe dsr^ 
ihre  jahritche  Wiederkehr  an ;  selbst  FVemde  erinnern  sich  mit  V^iiK"egen 
an  die  «ndmcksvoUe  Festfeier.  Man  findet  daher  auch  die  Geafer  Jng«ad 
nngteich  meht  als  die,  wo  weniger  gebildet  als  geschult  wird,  ioteliec- 
taell  und  national  entwickelt,  sprechgewandt  und  thatkraftig,  ihrer  Be^ 
atimmnng  stob  bewusst.  Viel  tragt  hieran  ohne  Zwttfel  aach  die  hsnsliche 
Srciehung  bei,  yiel  die  durch  alle  Classen  verbreitete  Blidnng,  viel  die 
glttcklichän  Naturanlagen  der  jungen  Genfer  setbBt.r 

In  Genf  ist  es  die  Aristokratie,  die  das  Ruder  IShit,  beides  res 
Staat  uni  Schule.  >  Wie  würde  diese  wohl  die  Schule  unerprobte  Föb* 
rerii  fiberlassen  wollen?     Im  Gegentheil,  wenn  Intelligenz,  Lehrfibif^c*^ 
bissen,  feine  Sitte,  Charakter,  Gewandtheit  und  Sicherh^at  im  Htf^ 
Ilaben  der  Disti^lin'  unzweifelhaft  den  Ruf  au  einem  dortigOa  Sdinlsate 
1>eding^n  ,>  so  ooordinirt  sieh  diesen  Erfordernissen  ab  mckt  geringere 
Siclgenz  die  bel^itftpilligste  Unterordnung  uMer  dasjenige,  vfas  als  aW- 
gebendelr  DUiätus  Von  oben  her'  beliebt  und  festgestellt  worden  ist    ih 
es  mag  leicht  geschehen,  dass  der  weniger  Hervorstechende,  wenn  er 
nur  IQr  sein  Bleiben  im  gewohnten  Gleise  sichere  Borgacbaft  leistet  nnd 
-daneben  noch  den  Hut  vor  der  legalen  Gewalt  absieht,  den  Vonag  tor 
dem  Intelligenteren  erbalt,   der  den  Pfad  unbequemer  Neuerungen  ein- 
schlagen au  wollen  verdachtig  Ist.     Im  Grunde  jedoch  ist  solche  Pntii» 
-nach  anderwärts  an  finden  und  so  lange  zu  enUchnldigen ,  als  nicht  bd 
Besetaung  dar  Lehrstellen  das  aristokratische  Regiment  tot  allen  stcb 
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md  feine  Ang«1iMgen- bedenkt,  und  iomit  die  BeflQiigten  und  Verdienten 
ans  den  uiteren  Standen  snrfickfletst. 

Wir  geben,  statt  weiterer  Betrachtungen,  dem  Leeer  eine  gedrSngte 
Skine  dee  Genfer  Scbnl-  nnd  Volkefeetee ,  das  frnherbin  im  Juni,  feit  der 
Reform  am  sweiten  Montag  im  Anguft  gefeiert  wird.      Seine  Bedentang 
als  Nattenalfest  erbalt  ef ,  wie  gesagt,  dnrcb  die  patriotische  Theilnahme 
aller  Cantonsbürger,  sammtlicher  Behörden,  der  Geistlichkeit  nnd  Akft- 
deaiie,  oder  ihrer  Deputationen  s  alle  erscheinen  dabei  in  festlicher  Klei- 
dung, oder  mit  den  Insignien  ihres  Amts;  seine  Bedeatnng  femer  dnrch 
die  einlache  Gediegenheit  nnd  Wurde  seiner  Begehung,  selbst  durch  die 
Kurse  der  Zeit,  in  welcher  es  rerlauft.     Es  beginnt  Mittags  Punkt  12 
und  schliesst  nm  3  Uhr.   Keine  ermüdenden  Lustbarkeiten  oder  Balle  fol- 
gen; die  ZogKnge  bringen  den  übrigen  Theil  des  Tags  mit  und  unter  den 
J&rigen  zn^).     Keiner  übrigens  darf  sieh  Ton  dem  Fest  ansschliessen; 
Wegbleiben  ohne  gewichtige  Grande  wird  schwer  geahndet  und  gilt  als 
Mangel  an  Vaterlandsliebe.     Am  nächstfolgenden  Tage,  dem  Jour  do  gror 
}«<m,  wie  er  in  den  französischen  Cantonen  heisst,  wird  den  Schalem 
ihre  Cenaur  vorgelesen ,  gleichfalls  im  Beisein  Ihrer  Verwandten  nnd  an- 
derer Mitbarger.   Am  Festtage  selbst  versammeln  sich  sammtliche  Classen 
im  Hofe  des  College  und  ziehen.  Jede  ihren  Lehrer  (r^gent)  an  der  Spitze, 
vor  ]edem  ron  diesen  einen  Rathsdiener  (huissier)  in  Amtstracht,  unter  mi- 
litariacher  Musik  und  Escorte  Tor  und  hinter  dem  Zuge,  nach  dem  Stadt- 
hanae.  Hier  Tom  Staatsrath  und  den  anderen  Behörden,  Ten  Geistlichkeit 
und  Akademie  bewillkommnet,  bewegt  sich  der  Festzug  ohne  Verweilen, 
mit  abgezogenen  Ruten  Toruberziehend ,  unter  fortwahrender  Mnsik  und 
durch  ein  Ton  Grenadieren  gebildetes  Spalier  nach  der  hochgelegeneh 
Feterakirthe ,  deren  Hanplthor  nur  an  einem  Tag  im  Jahre,  dem  heu- 
tigen nämlich,  anfgethan  wird.    Nach  dem  Eintritt  in  die  Kirche  erhalten 
die  zu  Prosen  designirten  Schüler  ihren  Platz  im  Chor  derselben ;  hinter 
iboea  dtxen  die  Mitglieder  der  Staatsbehörden,  Akademie  und  Geistlich- 
keit, die  unmittelbar  nachher  unter  dem  Spiel  eines  zweiten  Mnslkcorps 
angelangt  rind ;  in  den  obern  Räumen  des  Chors  ihre  Mitschüler  und  Leh- 
rer, im  Schiff  der  Kirche  die  einheimischen  und  fremden  Zuschauer,  ror 
der  Krche  steht  das  MHitar  unter  den  Waffen.      Die  kirchliche  Feier 
beginnt  mit  Orgel  und  Gebet,  worauf  die  höchste  Autorität  der  Stadt^ 
der  eiste  Syndlc,  die  Preise  (Medaillen)  an  die  Designaten  yertheilt ;  diese 
werden  yon  dem  Hanptlehrer  der  ersten  Classe  namentlich  vorgerufen. 
Hierauf  erstattet  der  Rector  der  Akademie  von  selriem  Platze  ausf&hr- 
fichen  Bericht  über  den  Gang  und  Fortschritt  des  gesammten  Unterrichts- 
wesens wahrend  des  nun  abgelaufenen  Schuljahrs.     Nach  ihm  halt  ein 
zweiter  Profesaor  eine  Rede  über  einen  Gegenstand  aus  dem  Gebiete  der 


^  So  war  es  bis  vor  wenigen  Jahren.  In  neuester  Zeit  hat  man  auf 
dem  weiten,  schonen  und  von  honen  Bäumen  umaaumten  Anger,  Piain -palala 
genannt,  vor  dem  südlichen  Stadtthor  ein  Vecelschiessen  mit  Armbrust  rer- 
laataket.  Bescblnss  macht  ein  einfaches  Abendbrod,  das  die  Schüler  in 
Freien,  die  Lehrer  und  Depntirten  der  sammtUche  Kosten  beetreitenden  Bin- 
nidpalitat  nnter  einem  Zelt  einnehmen. 
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liehe  Feierlichkeit  beschlossen ,  und  «^er^  ZUg  gebt;  kk  gliucher  Otfdftan^^ 
9ti9  '<^>1  g^I^«i*nti^  wbv»  zmück»  dlssoMd!  «nr  bis  som  9tad4ha«86..<H-  Bi 
iHlgtuRs  iibev  dM  Jahr  1838^—39  ab  cre^rackt^ir  Rechcmsehaftsberidit 
▼om. JUMSl^r  «od  Pi;«f*  de  lä  Rk>e^  Ter;'  ih*i  gleichen  iii  der  Foivi  all« 
iJ^iigfAOk  ans  frfiherA  und  i^patera  Jahren.  JSf  reibreiCet  sich,  nach  vor- 
t»9geißng9te1a  Netrdoge  zweier  Jongtt  rerstorhenen  Prolessorai)  SQ> 
Hächstf  dbär  die  Prim&rachalen,  die  vecetnigten  CoUfeges  Ten  Geiif  aod 
(Day^nge  und  die  Akadenie;  sodann  aber  xien  Zuwachs,  den  E5bUotii«kf 
Mns0Uii  ;<  botiamscher  GurUn  ujfd  Sternwarte  erhalten  haben;  aber  dif 
füanbAtaimneniAatitttft.Xind  die  gymnastische  Anstalt;  endlidi  Aber  die  B«- 
wegitfug  äaf  dem  Gebietis  der  Wissenschafben  und  Literatur,  so  ^t  m 
ß^ni  an«^  oder  von  4?ehf  huägfihie.  An^bartgt  ist  eine  dojf^eke  Tabelle 
Sber  detiiSchalfirikimertts  nnCölf^e  uid  Akfid^aie. 

:  y.'  .  [G.E.X.] 
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,  Waqft^a^d,  Waji  in  dieseJ[iJbb.(XLrV^S.212.)  Tom  Eins,  als  Venno- 
thung  geäussert  wnrde^  daas  die  an  den  öffentlichen  UnternchtsanstaKea 
f^^nctioniren^^D  jlf^ati^^hep  in  Folge  der  Februarereignisstt  Ton  iMh  ciob 
baeileo  wurdei^ ,  ihren  WlrKungskreis  mit  einem  gjsslcberten  in  der  Hei- 
math zi|  yertanschen,  ^at  sich  aeitdem.bastatigt.  Mehrere  Ton  ihosn  beben 
Weite  Anstellung  daheim  gefunden  f  oder  suchen  «ne  solche,  da  sie  tor 
Gnuge  wahi^g^npmmen  habfn,  dass  in  einem  Lande,  wo  die Hegiei^iiBgi- 
^^ühie  SQ  wenig  fest  stehen ,  auch  die  Lehrstuhle  keine  featere  Boigecbaft 
(uj^ich  haben  können.  Denn  Alles  ist  hier  der  WandelacaU  der  eff«a^ 
)icj|»en  Meinung  unterworfen  ^  welche  in  allen  Dingen  den  ^^steopooktia 
(^berst  deUt.  ^ut^i  bat^^  i^eit  Umgestaltung  des  Sehpl-  «^d  UnterrMits> 
wasens  im  ^and^y^feseMekiupg  IcM^  noch  Zeit,  hie  und  ck»WW<*t 
jpicbt  einmal  Ursache  g^bt^  «ich  au  Gnostea  der  y^rgefiomipeaea  Ee- 
formen,,  der,  gasteigerten  Ansprüche,  der  yermefartenr  Kosten,  dtf  «'- 
langten  aasqlUte  %vl  stimmeB,  gesetzt  auch /sie  wäre  »«  solchen  l^rtheüe 
hinreichend  befug^  gewesen.  Wir  unterdrücken Jedqch  weitere  GUtf««» 
jfM  den  Lasern^  Wi^Ugerea  nutantheilen.;  ila  jst  ungleich  mehr  gessbeheo, 
f Is  Tor  JabrQ9fi|jst •^mnthmaaett  werden  konnte.  Theils  durchdaa L> 
seil wun^  der  civilen  und  seciälen  Verbaltnisae ,  der  ihren  coaserTaltres 
jCharakter  Terletste,  theiis  und  noch  mehr  ee^t  der  bekannten  ResignatieB 
4er,Cre.lstUchkttt,  die  eine  Trennung  der  KiKhe  Tom  Staate  hscbci' 
iiUMfte  *) ,.  fand  sich  aqch  ein  namhafter  Theil  geborner  Waadtlaader  m 
Niede^^gang  seiner  Liehrstellen  Teraalaast;  einige  wurden  Torabstf  edet, 
^/|  sie  ibre  Zustimmung  (adh^ion)  au  der  neuen  Ordanog  dsr  Piog^ 
^1^  geb^n  Terweigertea..  Um  bei  dea  an  den  Akademien  und  den  Col- 
lie cantonal  su  Lausanne  eingetretenen  Veränderungen  stehen  n  bleibes, 
yerwei^en  wir  auf  das  V^r^eichiiiss  des  dertigen  Lebrarpersonals,  wia  ei 

,.  ^  *)/<n  12.  Not«.  1815*  Dieser  Vorgaag  ist  ersililt  ood  mit  mmmir 
Moben  Actensiuoken  begleitet  in  Ck.  Bäup  Pr^is  des  Mia  qni  ont  avca^ 
^t  suivi  ja  d^mission  de  la  miu<>n^  ^  paatears  et  mijiiilres  de  T^Um 
nationale  du  Canton  du  Vaud.    Laqa«  18&. 
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in  deo  Jbb*  (XXIX.  8. 105  ff.)  mitgetbeUt  worden  Ut.     Ao«  ihn,  sosiuii- 

aeogohalten  mit  den  folgenden  Angaben^  wird  ermchtiich ,  wie  schwer 

die  gttaaimie«  LehraneUlten  tod  des  poUüiOhM  Und  klrdiRchea  KaU^ 

Strophe  betroffen  worden  sind.  —  Die  eritql  V^randerong  geht  swei  in 

der   gelehrten  Welt   bekannte  Namen  an:   Mormarä  und  Fmet*     Jener 

hatte  «eine  Profensar  (de  litt^ratare  fran9ai0e)  mit  dem  Pfarramto  in 

MontMBx,   dieser  seine  theologische  mit  der  MacMblge  auf  Momiard's 

Lehntohi  vertanscht,  welchen  er  aar  Zeit  noch  eimumnt',  wfihvead  «eiii 

Vefgasger,  dessen  Einflass  and  Beredtsamkeit  sehr  viel  sia  der  Protö^ 

•tatioa  den  Clems  gegen  die  ^Itiatsgewalt  beigetragen  hat,  seitdem  aneH 

auf  aein  Pfarramt  Tersiahten  mnsste.     Nächst  Vinet  sind  aas  der  tbeeU^ 

l^acäien  Facaitit  dieProff.  M^rwg  and  C^mpfmu  OMsgelrdlen;  von  deH 

4  iraberea  ist.  nur  I>tifwnm  far  Exegese  nbrig   gebli^bMiJ'     Aas  d<W 

joristischen  schieden  ISdoiMird  äS^ortton  (entlassen)  and  Q0litüfr^,  dieseif 

dnrch  den  AdTocaten  fi^el  von  Vevey  ersetat,   eines  der  radicaisteit 

Hanpter  der  Aocidtd  patriotiqae,  den  die  Studenten  bei  Einaahoiie  seinel 

Letetahia  mit  Gelachter  bewUlkooimneten*     In  der  philesophisehen  Fa-^ 

csitat  (dea  lettrea)  nahmen  ihre  Eatlassong  Säcteiam-Mereier  (Mathematik)^ 

Bfnkaty  der  eine  Zeit  lang  den  kng  Tacatiten  LehrstoM  der  lateiliischeii 

Uterator  eingeDommen  hatte,  nnd  Olwkr*),  jest -eammtlleh  in  Paris^ 

abgeeetxt  wnrde  Cumand*     Letaterer  geborte  auch  dem  CoUöge  eatitonal 

aa,  woran  aoaser  ihm  de  iMhatpe  (gegenwärtig  im  Belrüa  angesteltt)  Ond 

Kd^  dnemmnea  verabschiedet  warden  und  der  Dfrebtot  .Solomiee  frei<inllig 

reslgnirte.     Es  mSssen- jed«^  aaeh  ron  den.  bisher 'HocIi  im  Amt  Ver^ 

bSebeiien  alle  diejenigen  auf  Verabichiedaiig  gefasst  seiof  die^  als  tntnifetreii 

da  St.  ^Tangile,  doh  hei  der  lUkdclbrittserklirang  vom  13.  I^t.  betheili^t 

imben ,  and  nar  daram  in  ihren  Stellen  belassen  Worden  sind ,  w^t  did 

Ber«th«ag  übe»  dea  der  Akademie  «ad  de«  Cbll^es  aagedaebten  RefotM^ 

flaa  Ms  som  Monat  Aogast  ausgeeetat  werden 'ist.  Iii  >der .  Voransfetawigi 

dass  das  goaternement  dieee  Clelegeakieit  .m  ihr  er  Betteitigong  ergreifidtt 

werde,  haben  bereits  oMluere  dem  Ansland  ihre  Dienste  angebeteii.  -Den 

Rafonaplan  betreflStod ,  gunugt  es  far  jetat  aa'beroavken ,  datfs  von  -eidtif 

doppelte«  Coumiasien,  wotob  Jedoeb  die  spitare  die  Antrage  and  Zogel 

•tindnisse  der  frühem  noch  an  hoch   and  IcosfspieU^  beftinden  hat^  adt 

Venainderong  der  Lehritahie  an  der^Akadewte  und  dem  Coll^g^  eaatenat^ 

ataf  Verminderong  der  Gehaito,  ao£  Venniiideviiifg  der  Stäatebeitrage  an  4mi 

Atadtschnlen  (ootl^ges  eommunasx)  angetragen- worden  ist,  wobei  übl^igens 

den  reip.  dtddten  dae  Recht  vorbehalten  bleibt,  ans  eignen  Mitteln  ihre  Sbbi»^ 

loa  rekihlicher  ansanstatten  and  hiemach  ihre  Anfordemngen  tn  beitiessenl 

Von  dem  Ergebiiiss  der  Angastberathnngen,  denen  man  mit  grosser  Boeofg^^ 

nlm  entgegensieht,  werden  y^  an  seiner  Zeit  die  Leser  in  Kenntnlss  aetlEeiil 

V.  [a.s.K.]    "' 

-^  I ' ^  '\ 

♦)  Gegen  diesen  war  der  oben  ini  )Singang.angc4eutcte  Artikel  gerich- 
tet. Zwei  reichliche  Drittel  des  namrTchcn  ArlTkels,  u.  d.  2.:  „DcuUc^iläng 
nnd  die  Sehweix  in  ihren  dermallgen  Terhältnissen  und  Gegensätzeit'^' itt 
Beft'4.  iroii  O.  Wtlnnd'k  Vierte^ahraehrift  aofgenommen ,  fioben  ohne  Ibf 
Vertcbalden  dan  Sdiicksal  der  Unteidrfickang  mit  dioser  theilen  massoal^i 
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Paxdssbh.  Ja  dieMr  ProTins  ift  «mser  daa  14  Gymxuaiea  ud 
9  Progymoaneo  «eit  1844  ein  nenef  Progynoiattani  in  HoaKNSTEiif  eingo* 
richtet  und  m  denen  Uireetor  aeit  Anfiuig  1846  der  Oberlehrer  DmakMt 
▼om. Gyanasinm  in  Lyk  ernannt,  sowie  denuelben  Tom  jetsigen  Jnhre  an 
eine  jährliche  Unterstätzung  Ton  100  Tblm.  ans  Staatafanda  benrilUgt 
worden.  Für  die  bessere  Pflege  der  katholischen  Scbniangelegeoheiten 
•ollen  bei  den  königl.  Regtemngen  in  Königsberg,  Danaig  and  BiarieB* 
Werder  katholische  Schulrathsstellen  errichtet  werden,  nnd  in  Besag  avf 
das  Elementarschulwesen  der  Provinz  sind  inr  Unterstotsang  bedorftjger 
Lehrer  and  Schalen  auf  10  Jahr  Jährlich  4000  Thin  ans  Staatafonds  be- 
willigt worden.  Die  Aufsicht  aber  die  Gymnasien  fahrt  der  königliche 
Provintial-Schnlrath  Dr.  I«cat,  welcher  seit  1844  an  die  Stelle  des  am 
38.  Sept.  1843  verstorbenen  Geheimen  Regiernngsraihea  Dr.  Jmekmmm 
getreten  ist.  Dnrch  Allerhöchste  Destimmaag  des  Königs  vom  18.  Aiärs 
1843  ist  für  das  ganse  Königreich  angeordnet  worden,  dass  die  Divecteren 
der  Gymnasien  nnd  der  Tollständigen  sn  Bntlaaaangsprofangen  berech- 
tigten Bnrgerschalea  gleicheo  Rang  mit  den  ordentlichen  Professoren  der 
Universitäten  haben  sdllen.  Dnrch  Cabinetsordre  vom  3^  Mars  1807 
hatte  der  Hochselige  König  Friedrich  Wilhefan  III.  angeordnet,  dass  be- 
ständig 6  Knaben  von  eingeborenen  litthaniachen  Landleoten  aaf  Öffentliche 
Kosten  auf  Schalen  nnd  Universitäten  nnterrichtet  nnd  ersogaa>  dann 
snm  praktischen  Staatsdienste  aasgebildet  and  nach  Maaaegabe  ihrer  Qoa- 
lification  vorsagsweise  in  Litthanen  angestellt  werden  sollten«  Da  aber 
die  Aosfohrnng  dieser  Anordnung  bei  der  damaligen  bedrängten  La^  des 
Staates  nnterblieben  war,  so  hat  der  jetstregierande  König  im  Jahr  1844 
dieselbe,  sagleich  sam  Ersatx  for  die  lange  Bntbehmng  in  erweitertem 
Umfange,  zur  Aasfnhrang  gebracht  and  Jährlich  3000  Thlr.  aus  Staatsfonds 
in  der  Weiae  bewilligt,  dass  immer  12  jnnge  Leute  litthanischen  Stammes 
sn  ihrer  Bildung  auf  Scholen  nad  Uoiversitaten  Stipendien  von  dnrdk- 
•chniUUch  200  Thim.  jahrUch  erhalten  und  die  eine  Hälfte  dieser  Stipen- 
dien far  junge  Leute,  die  sioh  dem  geistlichen  Stande  oder  dem  ScholfiKhe, 
die  andere  Hälfte  für  solche,  die  sich  dem  Staatsdienste  widmen  wetten, 
bestimmt  sind,  und  dass  die  obrigen  600  Thlr.  einen  Dispoaitissifenda 
bilden,  um  die  Kenntniss  der  litthanischen  Sprache  su  fordern*  —  An  dem 
bischöfl.  Ljfcßum  Bodanum  in  Baaunsbero  lehrten  im  Winter  1846 — 46 
in  der  theologischen  Facultat  die  ordentlichen  Professoren  Dr.  jintvn  Ekk- 
hom  und  Dr.  Fefer  Theodor  Schwann  und  die  Ltceotiaten  AßdL  Jo§.  JTffV- 
ger  und  Joh.  Georg  Sckmolke^  von  denen  der  erstere  seit  Michaelis  1844, 
der  letztere  seit  Ostern  1845  als  Docent  eingetreten  ist;  in  der  philaso* 
phiachen  FaculUt  der  ordentliche  Professor  Dr.  Lor.  FMi  und  derdssig* 
iürte  ansaerord.  Prof.  Dr.  Mm.  TriÜKhkrf  tu  denen  nach  Ostern  1816 
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Boch  der  an  6eriaeV9  Stelle  ittm  ordcütKchen  ProfeeMr  dbr  .obfiifdbMr 
PJttloIogie  emaonte  Professor  BiBiter  (bisher  Oberlehrer  mr  Gymoasiuin) 
gekoBUMn  kt.     Zum  Index  leethnum  fir  den  Sowner  1844  gebort  abr 
ibhandloBg:  Ikkur.  FeMtn /ormiilae  comiMonalit  €fmf«iuiiiae  de  Imdi  m 
mpetfiäe  airva  hretiarimi^  evohUio  [1 1  (8)  8«  4.];  iur  den  Winter  1644  bi* 
46:  Lmir»  Fddlm  de  froiufNc  nenmmartf»  steliamfii  pet  prieiici  ioireiilira^ 
•erlKele»  loAtilae.      jtdjteUm  adkue  nmt  de  eleeiHbtt  in  ofei^ipAaertf 
yftecaeeieiitBy  t.  e.  de  fidmimhi^  evm  UmUrUu»  o^teroattoet  [13  (10>8.  ,4.]; 
fir  den  8oBtter  1645 :  Dm$wiath ,  »y^uali»  «ors  eog^Mida  «il  feemidiim 
tfoetniiai  re%»efii»  rspelalife'S   ^^uun  scripsit  Fei.    T4eed,   Schwmm 
[10(8)  8.  4.];  fir  den  Winter  1845-^46$  Cmir.  Feldiii  de  MtreurU  aUif' 
tmiiaAm  wmmm  et  fBmtmtt  oAseriMilMAies,      Mieetae  .mdhue  mnt  Bor^. 
wutri  elecreeiJtees  dd.  21.  et  29.  ^«pt.,  2K  et  23.  Hoe.  mmt  1836»  ef  4d* 
21.  «tSl  dfort.  «.  18S7.  wU^tae  [II  (8)  8*  4J  —  Des  JtatMMeik«  Offff^ 
numm  m  B&AU98BBfto  war  in  seinen  6  Classen  am  Sebluss  des  8chal-« 
Jahres  (bn  Herbst)  1842  von  263,  1843  von  277  and  1843  von  277  uq4 
1814  fOA  267  8chiUem  besuebt|  entliAis  im  letztgenannten  Jahre.  6  Abi^ 
torieeten  nur  Unirersiiat^  oiid  hat  tor  kanem  in  der  Person  des  Ober«- 
lehrwt  Dr.  SßMi»  vom  Crymnasiam  in  Conitz  einen  nenen  Direotor  erhai«* 
tea.    Im  Aogwt  1843  ist  bei  demselben  ein  Convict  erjrichtet  und  W 
dessen  Prifect  der  Lic  theoU  Kruger  ernannt  Korden.      Im  Programia 
Ten  I8ll3  hatte  der  [am  21.  Jan.  1845  Terstorbene]  Direetoc  und  ordenU« 
Prof.  am  Lyeevm  Dr.  Gtdeon  Gerlaek  ein  ^endieftref&en  an  die  Bliem  und 
JngtUrigen  der  MdUer  [21  (11)  8.  4.]  herausgegeben  und  daiin  die  Bc- 
■ahnapg  aosgesprocben,  dnss  sie  in  der  haoslich^n  Bniehong  mehr  8org-> 
Idt  aaf  die  UeberWaehnng  des  Betragens  ud  Fteisses  der  8ehiiier  Ter- 
wenden  and  den  mangelhaften  Erfolg  der  GymnasSalbildang,  ivelehe  eben 
shoe  jene  Bigenichaftea  der  8ebuler  nldif  gedeihe,  nicht  sofort  der  Lebr- 
To&isaag  ond  deti  8ebalgesetBen  zar  Last  legen  soUen.  .  Im  Programm 
TOB  1814  bat  der  Öberiehrer  Lignm  nnter  dem  Titel  D^verbatihu  ^ 
hadam  dMae  ürigmü  nondmbu$  in  men  ei  mentum  eueunUku»  ditee^ 
tefis  cliera  [11  8.  4.]  eine  Fortsetsling  an  der  im  Jahr  1836  aber  die 
BUdongagesetse  dieser  Bnbstantira  heransgegebenen  Abhandlnng  [s.  NJbb« 
2S,  448.]  geliefert  und .  darin  die  Ableitung  detjenigen  BabstantiTa  aaC 
«w»  otod  ftenittfli  lestattsteliea  gesaoht,   deren  Abstammpng  Ton  ein^m 
Vcatbom  sweifelhafi  i4t«     Er  ieiUt.darin  «.  B.  omen  von  opiefe ,  Oemen^ 
tum  voa  eljgere  ab  and  rechtflsrtigt  bei.  der  leUtem  Abiettong  die  uner- 
wartete Verinderang  der  Bylbenquantitdt.     Dagegen  werden  lomeolam^ 
femenhm  nnd  loOMiiliffli  niebt  auf  looerey/overe  und  Imare  xuroekgelahrt; 
teodetn  sollen  enomatopoetisehe  Bildongen  ron  den  einfachen  Worael» 
sylben  la,  fe  add  Josein.     Dos  Moscaiinnm  flamen  ist  nicht  mit  fiimw^ 
sondeni  eben  so,  wie  das  Nentrom  ßamen  mit  ßare  in  Verbindnog  ge^ 
bracht  und  in  folgender  Weise  gere()htfertigt «   ,,iamin^  in  obeandis  ma^- 
oeribae  et  negetiis  oon  file  sed  telamlae  obroluto  eapite  res  snas  confo- 
cenmt,  et  velamia*  Ulo  «irea  eaptft  e#rom  airis.  im^lJi  bu«  atqa«;  ilto^ 
comoMKo  .a  re  elEscta.dictos  mihi  pearsaasam  eat/'     Ob  in  diesen  nnd  ahift 
ficbtti  Ableitttii^aii  die  recht»  jKl^melogie  dar  besprochenen  Werter  gtfc 


iHtUha  id ,  diu  wird  Tielleickt  da*  Hr.  Vere.  mIM  nicht  ibenU  gm 
«Bbedingt  bebtaptea  wollen:  denn  ef  ifi  der  Unprnng  nnd  dieGnind«* 
bedeotattg  derselben  in  der  Sprühe  bereits  zn  weit  Terdttnluit,  «da»  et 
ent  noch  tieferer  etymologischer  Forschungen  bedarf,  beyor  man  ober 
die  Btldong  solcher  Wörter  ins  Klare  kommen  kann.  Allein  der  Weith 
der  Abbhandking  beruht  nicht  in  diesen  einzelnen  Etymologien ,  soadsn 
hl  der  aNgemeiaen  Brörterang  der  Bildnngsgesetze,  welche  Inr  die  Wörter 
anf  men  und  mentmk  sich  ans  der  Sprache  ergeben ,  nnd  es  mnss  daher 
die  Bweite  Abhandfaing  noth wendig  mit  der  ersten  verglichen  weiden,  bn 
sich  an  fiberiengen,  dass  auch  diese  scheinbar  kühnen  nnd  willkiriidMB 
Ablnitimgen  doch  anf  einer  tiefen  Einsicht  in  das  Wesen  des  latemiichen 
Sprachbanes  beruhen.  Dass  nbrigens  auch  dann  namentÜeh  die  Abi«* 
tnngen  Ton  omen,  {omenftcm  nnd  flamen  unbefriedigend  bleiben,  hat  seinea 
Grand  darin,  weil  gerade  in  diesen  Wörtern  Terdnnkeite  Volksrontel* 
hingen  enthalten  an  sein  scheinen,  über  die  man  swar  allerlei  Vemwtfeangsn 
anfstellen  kann ,  aber  welche  anfanklaren  Tlelteicht  Jetst  nieht  mehr  awg- 
Beb  ist.  80  Hesse  sich  s.  B.  omen  eben  so  mit  dem  griechischen  e^^ 
snsammenstellen,  wie  nomen  durch  das  Terschwnndene  neo  (woroa  «sieo 
InchoatiTform  ist)  mit  yvday  ytyvmenm  snsammenfilllt;  allehi  es  ist  eben  so 
lelcbt  möglich,  dass  es  ebensowenig  yon  einem  Verbam  staouat,  witf 
etwa  rnmenfiim  (Ton  rnmiit),  pulmentiim  (Ton  puls),  pidpomtn  (fon 
jwfpa),  Urnen  (von  Umiis?),  putamen^  mmen,  etmen,  bUumen  ete.,  sss' 
dem  mit  omenCiim  (das  Feü)  verwandt  ist  nnd  im  Oegensata  m  ^nÜgkm 
(das  Anzeiohen  ans  Natarerscheinungen)  und  an  migurjnn»  (Vogebmei- 
eben)  das  durch  eatfnpwmm  gewonnene  Anaeichen  bedeutet.  —  Sfia  dM 
in  den  NJbb.  44,  13S  ff.  über  das  kmftolMeAe  QjfmnoMium  in  Coivm  ndU 
getheilten  Berichte  Ist  hier  nachautragen ,  dass  dasselbe  in  den  8flha^ 
Jähren  184^^1844  11 ,  13  nnd  13  Schüler  sur  Univerritat  entUeai,  im 
Jahr  1843  aur  Begründung  einer  Hilfslehrefstelle  einen  Jahrllehnn  Basshaw 
von  300  Thhn,  ans  dem  westpreussischen  kathol.  HauptgyiunaaidlfooAi 
md  1844  einen  weiteren  jShrlichen  Znsdinss  von  20O  Thim.  ams  Staat»* 
fonds  erhielt ,  und  dass  von  seinen  Lehrern  (dein  Diredor  Dr.  Bmgg^ 
mann,  den  Professoren  Junker  und  Lindeman%  dem  Oberiebrer  Dr.  ScMhs 
den  Lehrern  Kaüneri  fFiehert  [s.  NJbb»  33)  331.])  HtM  und  Dr.  Bender 
[s.  NJbb.  44, 1S6.},  den  Hilfslehrern  Mokzieitig  und  OeeemM,  deih  kathsL 
Religionslehrer  Tftnmm,  den  nvangel.  Rdügionslobrem  Snpwintettdent 
Anneeke  und  Rector  JTroIl)  der  erst  seit  1844  angestellte  Oberi.  Dr« 
BekuUm  am  Schlnss  des  Schuljahres  1845  als  Direetor  an  das  Gyama^an 
in  B&Atv SBBRO  gegangen  ist.  —  In  den  6  Glaasen  des  hnlAeiiieien  G^ 
iNTiiums  2n  COLM  wunden  im  Schuljahr  1843—43  346  und.  im  SobaOabr 
1844  d4d  Sohnler  nntenichtet,  in  beiden  Jahren  13  hnd  19  Scfafller  aar 
Universiat  entlassen,  und  statt  des  in  das  Domcapitel  anlgenomaMnen 
Directors  IKcAfer  ist  184&  der  Oberlehrer  Dr.  LozgnM  [s.  NJbb.  32,  321.] 
sum  Direetor  ernannt  worden.  Dem  1844  ausgegebenen  JoArmtoridK« 
[17  S.  4.]  sAbeint  eine  wissenschaltlidie  Abhandlang  nicht  beigefügt  wer- 
den nu  sein,  im  Programm  von  1843  aber  hat  der  Oberiebrer  Kmni 
iTttnAom  eine  GeefropAie  .^H^gWeehcnlinuis  {IV^n.  68  (43)  S.  4.] 
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gefebaa  mid  darfci  dM  fir  den  Schiller  YIMrtigtte  ohid  iMhintiägst^ 
Mweit  es  als  HilfiiwiaMD  üt  die  griedutche  Geeebicble  dient,  tueauneii' 
gMlellC.  ne  BwleÜBng  giebl  etne  kirne  Aofiiililnns  und  GiHmkterntik 
4er  weMoilidisten  Qn^U^n  «ad  litorarudien  Mittel  bis  sein  Jahr  IMI 
herab  y  dann  werdea  Lage/Naiiiea  und  allgemeiiier  Charakter  dee  Lande* 
km  eriüarty  und  daran  reiht  sieh  eine  ZasannaensteUung  der  weseiiUleli^ 
ilea  geographisch -topographisehen  Nachrichten  ober  NordgriechenfaMid^ 
HiUeigrieehenland,  den  PdepoeneSy  die  Inseln  und  die  Colenien,  iri 
weiche  sogleich  allerlei  nfitsliche  antiqaariache  nnd  geschlchtliehe  IHt* 
theilaagen  eingewebt  sind.  —  Das  tvangtlmhe  GymaotAiai  in  Dankio^- 
welches  ebenso  wie  die  dasigen  swei  höheren  Bfirgerscholen  so  8t,  Petrl 
and  8t*  Joihann  eine  stadtticheljdiranstalt  ist,  besteht  ans  6  Gymnasial^ 
aad  1  RieaMatarciassci  wobei  noch  die  Tertia  schon  seit  Ifingerer  Zelt 
■ad  S$  Qaarta  seit  Michaelis  1844  in  swei  coordin&te  Coetos  getrenal 
lindy  und  hatte  in  den  beiden  Halbjahren  des  Sobnijahres  Ton  Ostern' 1849 
bis  dsUn  1843  412  nnd  431  Schnler  (367  nnd  370  in  den  Gymnaslalclas^ 
sea)  nnd  13  Äbiturieaten,  im  Schaljahr  1843—44  425  und  418  Schule» 
(38(1  oad  373  in  dea  G^rmaasialdassen)  und  6  Abitorieaten^  im  Sohnljiütf 
1844-^5  410  nnd  411  Schnler  (374  nnd  372  Gymnasiuten)  nnd  12  A\^ 
tarfeaten.  IHe  Anstalt  besitst  bedeutende  Stiftungen  and  Tertheilte  a.  Bl 
na  lettCgenaimten  Schuljahre  396  Thlr.  an  Stndirende  und  209  Thlr.  aar 
Schiier,  eriiees  audi  ausserdem  600  Thlr.  an  Schulgeld.  In  dem  Lehrer^ 
ceUe^nm,  da^  ans  dem  Director  Dr.  Frdr.  WUk.  Bngdkardt^  4'Prsfes-^ 
scvea,  4  ordeatlichen  und  1  ansserord.  Lehrer, .  einem  Reügfenslehrer  und 
&  techniscifeen  Lehrern  besteht  [s.  NJbb.  32 ,  222.],  ist  seie  Aalnng  1843 
die  Veriadennig  eingetreten,  dass  der  Diakonus  Dr.  HoffHer  das  M4 
Michaelis  1836  verwaltete  Lehramt  eines  Religionslehrevs  der  4  öb4rd 
Cäassea  niederiegte  nnd  dafür  der  Predigtamtscandidat  Dr;  flsrrmoiiti  als 
Reügieaslehfer  angestellt  wurde«  Neben  den  obigen  Lehrern  sind  fibvM-' 
gans  nodi  4  SchnlSnitscandidatdn  als  Aoshillfllebrer  thitig.  Ifti  Osierpr»-i 
gramm  voä  1842  erschien  die  mathematisohe  Abhandlung  s  U^bw  4to 
AMtmgigktii  nnd  Bartisiwany  des  Os«0iei0aleii  m  äw  BfOiMMktng  des 
<eewiiHBRS 

d^ 

s  ^  Ca  4~  h  Cos  9  -1-  d  Cos  *9  -f-  ®  ■^■'  9  ^^  9  "4*  ^  Siu  ^ip 
Toa  dem  Oberlehrer  J.  G«  CtmdSma  f52  S.  und  Jahresberi<Ait -9  S.  gr.  4«]! 
IMe  in  dem  Pregraaus  des  Jahres  1843  von  dem  OberMser  Dr.  F*  Ai 
BramteeÜer  nfitgeCheilten  BdaeHkungwa  tt5er  das  GemihiMawerk  des  Btbf* 
Uns  (32  S.  ood  Jahresbericht  10  S.  gr.  4.]  sind  wieder  gedrückt  encfaift« 
aea  ia  den  GcfchidlteK  des  iletotiiehen  Limdety  Folket  und  Bundiuj  ca 
dM  BfieAera  aooA  denQneUen  dargeaUlUj  ntbat  eJaer  ACitorfiograpAmdbea 
Jhhandfang  fifter  Polibku,  too  Dr.  F.  J.  BrmmitidUr  [Bbrlin,  AehaeK 
1844.  VIII  aad  M^  S,  4^.  8.],  aad  bildea  dort  ab  hisleriegraphiiohe  Ah^ 
haaünag  tdeA  An&ng  dte  dritiea  Buchs  oder  die  Binleiihhg  cur  Gek^iohfii 
des  Aetolischta  Bundes.  Das  Gesammtwerk  bringt  eiAa  eeh^  gitndliebe 
aad  gdehrta  Spbcialgeiddchte  des  Aetelischen  Volkes  and  des  Aetislischeri 
Bandes  y  wetehe  mit  eben  so  viel  phllologiachem  als  hlstbriMhcm  FüeiM 
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geaiMtol  ift|  xM  ao  ao  terdlen^Bdier  genannt  wenden '>dtrf^  w^iide 
die  erste  SpeeialunifeenadMUig  über  diesen  Gegenstand  ist  nndr  ab  soicke 
eine  erwönstbtte  Brgananng  -  der*  grieebiscben 'Gescliichia  nbcir&aupt,  wie 
Insbesondere-der  mebrfkch  bearbeiteten.  Gbschiohte  des  Acfansdien  Bandes 
darbietet.     NatSrUcli  hat  der  Verl  kme  TollstaBdige  nod  aUseitage  Ge- 
fchicfate  Aetoliens  liefern  kennen,  denn  die  Biswohner  Jenes  Landes  siad 
9demais  aUr  eine  bedentsame  peütische  Gesammtfaeit  und  als  ein  gesobidit- 
lieb  wichtiges  Volk  hervorgetreten,  ond  man  begreift  daher  attcli  niebt, 
wemn  in  deif  Vorrede  die  Behaiq^ang  aasgesprochen  ist ,  die  Spectalge- 
schichte  des  Aetolischen  Volkos  sei  lehrreich,-  wie  rielieicht  keine  andere. 
Allein  ,was  sich  an  aei^trsoten  Nachrichten  über  Aetolien  und  seine  Be- 
wohner in  den  fpriechischen,  arid*  lateiniscben  Bchriftsteliem  .vorfindet,  oad 
was  nenere  Getfchichts^  ond  Alterthamsforscher  daraber  verhandelt  hhbca, 
das  hat  der  WetL  mit  sorgfaltigem  Fleisse  gesammelt  nnd  kritisch  gesieb» 
tat,  nnd  dasraua,  soweit  dies  möglich  war,  eine  Geschichte  des  Volkes 
SBsammengebant,  welche  die  Eialeitnng  znr  Geschichte  des  Aetolischea 
Bandes  bildet:  denn  nor  in  diesem  Baiide  treten  die'Aetoiier  in  weltge* 
schiehtlicher  Bedentsamkeit  henror.     Das  Werk  serfallt  «lidht  nur  aaseer- 
lich,   sondern  aach  nach   seinem  Stoffe  in  drei  wesebtiicb '  gescfaiedeBe 
Tboile.     Das  erste  Bach  (S.  3—980  bringt  die  mythischis .  Gasehicbte 
dos  Aetolischea  Landes  bis  zam  Jahr  1104  t.  Chr.  ond  beginnt  mit  den  als 
Ureinwohaer  erwähnten  Karoten  und  den  dahin  eingewanderten  loi&ieni, 
Hyniitmi  *  and  Bpeern,  woran  idch  dann  die  Darsteltang-  dea  heittischen 
Zeitalters  der  Aetoler  vor,  während  ond  nach  der  HosseHschen  Zeit  an« 
reiht.     Der  Verf.  hat  hier  die  Mythen  allseitag  für  die  GeScfaicfale  annii- 
bonten  gesacht  and  die  Sagen  tob  Oeneas  imd  dessen  Stamm,  von  den 
Aotolem  bei  der  Argolahrt,  von  Tydens  and  von  dem  kaljdomsebea  W^ 
aigshanse,  von  der  Tkeilnahme  der  Aetoler  am  Zage  aach  Tseft,  t»n 
Thoas,  Thersttoi  and  Diomedes,  and  die  Aetdischen  Sagen  von  Heiakles 
nnd  seinen  Nachkonuien  and  rön  BelUarophoo  in  euer  VoUslandigksit  sv- 
aMmengestellt,  welche  für  die  Mythologie  vielleicht  noch  wichtiger  ist 
als  für  die  Geschichte,  ond  eine  Stofisammlang  bietet,  in  wnlcher  selbst 
alle  beilanfigen  Dichterstellen  und  die  mannigfachen  Dentangsvenache  der 
Mythen  aafgoKählt  and  eine  fast  ubergrosse  philologische  Gelehrsamkeit 
snsammengehäaft  ist,  sogar  sich  bis  aof  exegotische  nnd  -kritiscke  Be- 
handlong  einselner  Stellen  der  Schriftstdier,  äof  Aasetnandenetsongvoa 
Wortbedebtnngen,  aaf  knnstasthefische,  x»oetisch<i  ond  Uteratnrtnstorisehe 
Nebenerorternngen  ausdehnt  und  darin  freilich  viel  Fremdartiges,  aber 
aneh  vielfache  Belehrung  bringt    Das  zweite  Bach  ^thilt  die  Ges«Uchte 
Aetoliens  von  1104  bis  280  t.  Chr.  und  beginnt  mit  einer  geograpUschea 
Uebersicht  des  Landes  .nach  Grenzen,  Gebirgen,  G^ewassem,  Kiism, 
Prodncten  und  Städten  und  mit  der  Nachweisong  der  Bevolkerong  Aeto- 
Bans  in  historischer  Zeit  and  der  Aaseinaadersetcnng  ihkvr  varschiedeaea 
Bastandtheüe  nnd  ihrer  Lebensart  and  Sitten.  Beide  UebenMten  Uetea 
wiederom  ein  reiches  und  'ijelehrt  ansgestattetes  Material,  sind  A«t  nicbt 
bis  zu  dem  Voräoche  gesteigert,  nach  den  GnradsatBeii'^er  wissenschalt- 
geo^caphiichan  Betrachtung  ein  physikalisches  Nxtaibtld  des  Lmadsi 
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ta  emubtxdntk  and  darana  Sitte  and  Charakter  4^  Bawolmar  m 
Die  Geachichta  des  Volks  hat  natnrUcb  bis  suia  Begiim  des  peloponae^ 
fischen  Kriegea  eine  groaf e  Lacke,  in  welche  nnr  ein  paar  aparüche  Na^- 
lichten  haben  eingereiht  werden  können.  Aber  auch  ans  der  Zeit  des  pelo^ 
poonesischen  Kriegea  und  aas  denZeitranoitn  bis  auf  Alexander  und  von  da 
bis  Ulf  die  Begrondung  des  Aetolischen  Bundes  hat  der  Verf.  nur  Tereia» 
idte  Nachrichten,. aber  die  Aetoler  snsamaienbringen  können,  welche  fnr 
die  Geschichte  Griechenlands  and  Macedoniena  In  jener  Zeit  mancherlei 
Ergänzongea  ondAnfklarnngen  bieten,  jedoch  keine  Geschichte  des  Aeto- 
fischen  Volks  coQstroiren  lassen.  Der  eiazige  Moment,  wo  die  Aetoler 
eue  höhere  Bedeutnng  haben,  ist  die  Zeit  des  Galliere&nialls  in  Griechen* 
laad  (^79  t.  Chr.)»  aad  diesen  Gallierzug  behandelt  der  Verf.  am  Sdilnsa 
des  zweiten  Baches,  and  rechtfertigt  ihn  gegeirdie  Verdächtigung  neperw 
Geschichtsforscher,  versucht  aber  aach  hier  nicht  den  höheren  Antheil,' 
den  die  Aetoler  an  dem  Kampfe  gegen  die  Gallier  hatten ,  besonders  her- 
Torzaheben,  oder  die  weltgeschichtliche. Wichtigkeit  dieses  Kampfes,  tiefer 
anfzofossen.  Im  dritten  Buch  endlich  folgt  (S.  298 — 499.)  die  Geschichte 
des  Aetolischen  Bandes  von  seiner  Stiftung  bis  zur  Auflösang  .(167  v.  Chr«), 
Qod  obgleich  der  Verl  im  ersten  Capitel  (S»  298 — 315.)  die  Einrichtung 
des  Bandes  in  seinen  Einzelheiten  sorgfältig  erörtert  und  die  schwachen 
8pana  verfolgt ,  welche  auf  ein  Bundesverhältniss  der  AetpJer  auch  in 
iraherer  Zeithindeutea,  so  ist  es  ihm  doch  nijcht  gelangen,  eineq  Innern 
ZosanuaenhaDiS  dieses  neaen  Bandes  mit  der  frQhern  Geschichte  der  Aeto- 
ler henosznfioden.  Die  Geschichte  des  Bundes  selbst  aber  Ist  naturücli 
soch  nichts  weiter,  als  eine  äussere  Kriegsges^ichte ,  d.  h.  die  Darstel- 
hi&g  der  Kampfe  des  Bundes  erst  gegen  Macedonien  und  dann  gegen  Rom». 
ladem  nun  der  Verf.  dieselbe  bis  in  ihre  Biazelheiten  verfolgt,  und  all« 
fierohruagen,  Kampfe,  Verhandhugen  und  saastigen  BezIehangeA  der, 
Aetoler  zu  ihren  Bundesgenossen,  cum  Achaiaohen  Bande,  sa  MaeedonieB,* 
Rom  und  Syriea  spedell  darlegt  and  mit  grosser  philologischea  Genanig* 
keit  das  hierfaergehörige  Material  gesammelt,  gesichtet  and  zosammeage^ 
stellt  hat;  so  tritt  zwar  die  grosse  politiscjie  Verkettung  der  Vdlkerver* 
hsltnisse  in  den  vielfachsten  Einzelheiten  hervor  und  man  überschaut, den 
ia  Gfiechenland  geführten  Kampf  um  die  Ausdehnung  der  Weltherrschaft 
Roms  in  allen  seinen  Verzweigangen.  Allein  weil  in  allen  eraählteii 
Kuapfea  an£ings>  die  Macedonier,  spater  die  Römer  als  die  handelndeii 
Hauptpersonen  hervortreten  und  die  Aetoler  mehr  als  Beilaufer  erschein 
oea,  and  weil  Hrn«  B's.  Streben  fast  ausschliesslich  darauf  gerichtet  ist^ 
die  iossem  Erscheinungen  der  Kampfe  mit  gewissenhafter  Treue  ond  Voll» 
■Undigkeit  vorzufahren  und  die  historischen  Qoellen,  welche  aJile  aua 
römischem  Gesichtspunkte  geschrieben  sind,  gehörig  auszubeuten,  ohn^ 
^ei  eine  höhere  Betrachtungsweise  der  griechisch -nationalen  oder  deip 
Allgemein -weltgeschichtlichen  Bedentsaaikeit  des  Aetolischen  Bundea.  mit 
Katschiedeoheit  an  verfolgen:  so  ist  in  dem  Bache  allerdings  nich.t.ao.^olfl 
eine  Gc»cfaichte  des  Aetolischea  Bandes,  ab  vielm^ehr  eine  Geschichte  daa 
lUmpfea  der  Macedonier  und  Römer  gegen  Griechenland  and  gegen -eiaanr 
te  selbst  enthalten,  und  die  Aetoler  haben  darin  keine  weitere  B^dent- 
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BMiik«H,  ab  daM  Om  hM  I6r,  bald  widar  die  ktlägtllrtrelidaii  lIMla 
fltrdten.  Dia  8 Arift  daa  Hrn.  B.  iat  dahar  ab  Qnalleaaahiifl  aber  die  in 
Griechenland  gef&hrten  Kampfe,  an  denen  der  Aaloltflche  Band  Tbeil 
nahm  9  ein  gans  ▼ofaGgtiehea  and  in  hiftorisdier  and  fhitoiegifeher  Hia- 
iiebt  befriedigendes  8«nmelwerk}  aber  fSr  die  höhere  gatehieh^ehe  Anf- 
lüssong  fehlt  fowehl  die  rechte  nationale  Wirdignag  der  Aetoler,  eis 
anch  die  Losang  der  Frage,  wie  weit  dleiefl  rohe  Hirtenvolk,  das  in  attes 
seinen  Verhütnissen  nnd  Haoptbestrebongen  die  melMe'Aehnliebkeit  nit 
den  RIephten  der  modernen  Griechen  haben  dürfte ,  nbarbaapt  nur  Ver- 
tretang  der  griechbchen  Interessen  geeignet  vrar.  Diisae  letalere  Be- 
trachtang wurde  den  Verf.  anch  dahin  gefuhrt  haben,  iber  die  Cnitar- 
and  inneren  politischen  Znstande  genügendere  Aufechiusse  an  gewinaeo, 
wahrend  das  von  ihm  darnber  Beigebrachte  an  aphoristisch  ist  nad  keiaeo 
befriedigenden  Anfschlnss  giebt.  Ueberhaopt  hat  er  seine  ganae  histe* 
rieche  Forschung  an  sehr  Ton  dem  philologischen  Gesichtspunkte  aas  g^ 
luaeht,  die  Quellen,  aus  denen  die  Geschichte  des  Aetolischen  Baades 
fliesst,  richtig  aa  deoten,  die  Mbsverstandnlsse  anderer  Persoher  sa  be- 
richtigen,  nnd  den  reinen  Stoff, 'der  aus  den  Quetfen  emdMeit  werden 
Icann,  treu  darzulegen«  Der  Anlauf  zu  einei*  höheren  Würdignag  des 
Stoffes  ist  zwar  in  der  BitUniographueken  PFüriiUgu^g^  des  M|ptar,  mk 
bet&nderer  Bexiehung  auf  dk  ffaekriekien  über  dk  Üefoitidbe  CttekMftj 
genommen,  welche  in  aehn  Capiteln  (8.  199-*^ 297.)  akf  Binlelumg  der 
GFesebichte  des  Aetolbchen  Bandes  Yorausgeht,  nnd  Ton  der  die  erstsa 
sechs  Capitel  in  dem  oben  genannten  Programm  schon'  iNMrIaafig  hemas- 
gegeben  worden  waren.  Darin  Terhandelfc  nfimllch  der  Yarf.'  1)  aheri^ 
hfiki»  in  sediem  VerMlfm§9  tm  den  Aokäem  und  Ar9iht»\  d,  L  aber  dessen 
Vbrliabe  für  Pliilop6men  und  nedi  meh^  f&t  Aiatus,  dessen  Memolffan  <er  far 
dole  wahrhafle  und  deutHebe  barsteliang  Ton  dessen  TiMtea  aalMt  and 
in  iaiham  WeHte  fortauiletaen  bemüht  ist,  and  aber  den  ekMeÜlgan  Pa- 
triotlimas ,  mit  welchem  er  in  seiner  Gescfaiohte  nicht  Griisehaalaadi  Ver« 
hSItaisse  unparteiisch  wfirdigt,  sondern  nur  die  Lichtseitea  des  Achabchea 
Bandes  hervorhebt;  2)  ober  Kbjlmu  in  setn^  FeHbdllffilbseis  sm  risa  8^ 
flieffi ,  deren  Tbaten  und  Bestrebungen  er  im  AUgemeinen  mit  dar  recktoa 
ebjectlTen  nnd  unparteiischen  Haltung  dargestellt  haben  seil  %  3)  iber  den 
aKgvffteJneii  Zwe^  der  HwUttik  des-  Ai^yMcs,  der  etwa  darin  aa^ehe,  dass 
er  eine  Geschichte  des  Wachsthoms  der  romischen  Macht  (baaaaden  in 
Griechenland)  bis  aum  Untergänge  der  remlsOhen  Preilfalt  nialit  ans  dem 
Gesichtspunkte  wbsenschafUicher  Gesohiabtachreibangi  aondaro  ab  Biai- 
spielsammlong  xar  Belehrung  fSr  seine  Landsleate  au'  Stande  hriageo 
wollte ,  welche  zugleich  eine  allgemeine  Geschichte  sein  sollte,  ladma  die 
irSmisohe  Geschichte  mit  der  Weltgeschichte  jener  Zeit  nothwendig  sa- 
iammen  falle;  4)  über  den  ecktfUieUerieehen  Charükler^det  J\if|tbi  aa^ 
seihen  A-ffgaiaeitmus ,  dessen  BinseiUgkeit  bei  maachan  Varangan  doch 
darin  henrortrete,  dass  Polybias  kekie  iato^to,  sondeM»  eina  m^<7pMff<fa 
für  allerlei  politkcbe^  moralische  and  andere Beleihrtutgaehrafean  woUte, 
imd  sidh  in  mancherlei  kwonseqaefman,  iiamaiftttch  aaah  bi'  süa  nbtr* 
gfosaa  sdiriiMeUarischa  Eitaikeit  TcriaalBn  hat^  asMb  wakbar  ar  dasi 
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ThMpoBp  mä  imdeire  SSttorikfr  oft  ^lioo  Gnrod  «der  49kck«IMMiyf 
tiddtei,  ö>^b^  dflo  iStiE  liei  JR»4p6w9  dar  itlhit  In  flfpne«  q^raoblicimi 
8iin9lli«ilaB  erörtert  wird  imd  üb«r  welchen  Lipsiof  das  lichtigfte  Urtk«il 
abgegeben  iuiben  soll;:  6)  öb«r  einige  Redmi  6et  Fiob^huj  die  er  bemita^ 
Jitbee  aoU }  qid  seioem  gepresaten  Herzen  Laft  %u  maehea  and  eine  e«o*> 
terMe  Belehrung  über  den  Gang  der  römiichen  Politik  and  ober  die 
ScbickMde  Griechenlands  tu  geben  $  7)  aber  dU  parteüteke  ynd  ungm-echiß 
Bdumdhmg  der  ^efpler  und  ihrer  GeadUc&iey  die  eben  ans  dem  einseitigea 
Pttriotismas  des  Pelybias  hervorgegangen  sei;  6)  ober  dessen  GeAosstg:^ 
Mm  gegen  die  Aetoleri  9)  nber  den  Charakterfekier  der  AeUder  and 
10)  ober  die  vervDeifiit^  PoUUk  dee  AeteUeehen  Bundee  nmth  Pobibm$*    In 
aUen  diesen  Abechnitten  hat  der  Verf»  eine  Menge  schöner  Erorterongea 
aber  Pelybias  and  dessen  Charakter,   Ansichten  and  schrifM^telierische 
JBigentUniUchkeiten  nittgetheilty  mit  grosser  Sorgfalt  nnd  Genanigheit  b^ 
griodst,  schiefe  Ansichten  anderer  Forscher  berichtigt,  and  ▼ielseitige 
Beiebniog  and  Betrachtangsstoffe  geboten«     Allein  so  wie  er  bei  dies^ 
ErortenuigeB  die  auseinandergehenden  fietraditangaweisen  des  Philoleigen 
oad  des  Ristorihers  nicht  gehörig  geschieden ,  sondern  sich  oft  in  phiLolor 
|;ucben  Untersachungen  ergangen  hat,  welche  nicht  hierher  geboren  t  so 
ki  auch  hier  aberhaopt  sein  historisier  Betrachtongsstandpueht  in  meh- 
rerea  Fallen  ein  sa  ängstlicher  aad  eineeitiger,  nnd  erreicht  nicht  den 
freien  Usberblxck,;  den  man  gegenwartig  far  dergleichen  Erörterungen 
▼erfamgC    Die  Haoptveranlassung  dasn  scheint  daran  so  liegen ,  dass  der 
Verf.  sich  wa  viel  mit  Widerlegnng  Ton  Ansichten  anderer  Gelehrten  be* 
scbaft^t  hat  nnd  dadurch  mehrfach  veranlasst  worden  ist,  die  theore- 
tischen GrnndsäUe,  nach  denen  er  den  schriftstellerischen  Charnkter  und 
Werth  des  Pelybios  misst-  and  bestimmt ,  in  einer  solchen  Scharfe  and 
Schroffheit  «nsawenden.,;  dass  deshalb  die  danebenstehenden  Binschranr 
kungen  ab«nehen  worden  sind.  Das  geschieht  s.  B.  bei  der  Untersnchung 
ober  die  Wahrheit  und  Unparteilichkeit  des  Polybius,  wo  er  demselben 
eise  kosmopolitische  ObJeeÜTitat  lumnthet,  welche  vielleicbt  noch  nie  ei^ 
Historiker  erreicht  bat,  geschweige  dass  man  sie  den  Historikern  d^ 
Atterthopns  sotranen  durfte.    Hatte  er  bedacht,  wie  sehr  nationaler  Parr 
ticalarismaa  und  patriotische  Eigenliebe  mit  dem  gansen  AHertbom  nothr 
wendig  verwachsen  sind,  nnd  wie  im  griechischen  Volksleb^  gewisse 
RiditangiB  des  Kgoismoa  gar  nicht  weggedacht  werden  können,  ohne  den 
Begriff  der  griechischen  Nationfüitat  selbst  in  serstören :  so  w$rde  er 
seine  Anfordeningen  an  Polybios  eben  so ,  wie  seine  Benrtheilaog  dee 
Aratoe  mehrlach  gemildert  and  limitirt  haben.     Dasselbe  gilt  da,  wo  er 
▼on  der  Weitanschaunngy  dem  historischen  Zwecke  und  dem  Pragmatisr 
mos  des  Pcdybins  spricht;  noch  hier  hat  er  dessen  Eigenschaften  so  sehr 
aash  der  Forderung  der  objectiTen  Theorie  gemessen  9  and  die  snbje»- 
tiTea  Beachrinkongen  d«r  Nationalitat  nnd  der  Zeit  nicht  gehörig  beachr 
tet   Es  sind  dies  nbrlgens  Mangel,  welche  allerdings  nicht  venchwiegnn 
werden  dirfen,  wenn  man  den  idealen  Werth  der  Braadstiter'schen  SchrUt 
ieststeliaa  wUl^  die  aber  den  Gebrauch  des  Buches  nicht  sehr  beeintrichr- 
tagen,  wem  der  Leser  die  Belihigang  inr  höheren  and  freieren  Geschiohlir 


M4  -SclHd-'  imd  üiitTenMisnaclirieliteii, 

betracMniif  «sd  snr  aelbststSndigen  Verweadung  des  Stoffes  mitbringt 
Vielmehr  wird  f3r  diesen  das  Bach  ein  recht  nntdidies  and  Ofielktbek^ 
Üches  Besitcthnm  sein,  wril  es  ihn  eine  Stofbammfang  bietet,  welche 
durch  Vollständigkeit  and  Treue  in  der  Darlegung  des  Materials,  derQael- 
iea  and  der  Terschiedenen  Aaffassnngs weise  der  Forscher  wahrhaft  gedie> 
gen  ist  und  fast  nUseitig  die  Mittel  darbietet,  um  beliebige  höhere  Speco- 
lationen  darauf  zu  begrundenf  —  Das  Programm  des  Dansiger  Gymnanoms 
Tom  J.  1844  enthalt  Lecttbties  j^hulpharagianae.  Ad  Ora/tcarum  (tferanm 
lUff orftie  loeos  tionnullos  ühairandos  eonseripsit  TkeophUuM  Boeper  [Deoiig 
bei  Gerhard.  62  S.  und  Schalnachrichten  8  S.  gr.  4.],  d.  i.  eine  litentar- 
Ustorische  Untersuchung  über  das  Chronicon  Synacum  des  annenisdieii 
Arstes  und  Geistlichen  Gregorius  Abulfaradsch  oder  BarhebrioSi  welcher 
1286  als  Primas  der  Syrischen  Jacobiten  {Maphriantu  Ortenftt)  starb.  I>er 
Verf.  will  an  dem  Beispiel  des  Abulfaradsch  darthun ,  nach  welchen  Um- 
fang:e  und  in  welcher  Art  und  Weise  die  syrischen  und  arabischen  Schrift- 
steiler  jener  Zeit  die  griechische  Literatur  gekannt  und  benutit  haben,  und 
welche  Ausbeute  für  die  Aufhellung  der  letzteren  aus  ihnen  gewonnen  wer- 
den kann ,  utid  indem  er  zu  diesem  Zwecke  die  in  dem  Chronicon  Syrta- 
CUM  enthaltenen  zahlreichen  Mittheilungen  über  griecliische  Philosophen, 
ülatiiematiker,  Aerzte  und  selbst  Dichter  durchgeht  und  sie  mit  andern 
Mitthdlnngen  orientalischer  Schriftsteller  und  mit  dem ,  was  wir  darüber 
wissen ,  Tergl  eicht ,  so  weist  er  nicht  nur  auf  die  etwaigen  neuen  Aof- 
schiusse  hin,  welche  Ton  dorther  gewonnen  werden  können,  sondern  webt 
Buch  über  mehrere  literarische  Fragen  selbststandige  Erörterungen  ein,  lo 
dass  die  Abhandlung  nicht  wenig  neue  Ausbeute  und  Betradttungigog^* 
«tSnde  ffir  die  griechische  Literaturgeschichte  enthalt.  Wer  sidi  also 
AUch  nicht  dafür  interessirt,  in  welchem  Sinn  und  Geist  die  griechische 
Wissenschaft  und  Literatur  ron  den  Orientalen  erkannt,  benotsl  und  ter- 
4relit  worden  ist,  der  findet  doch  für  die  griechische  Literatorgesdiichte 
eeibst  Andeutungen ,  welche  zu  neuen  und  weiteren  Forschongen  ter&n- 
lassen ,  wie  z.  B.  über  einen  doppelten  Empedoliles,  der  aus  den  orieo- 
taKschen  Mittheikingen  herTorzutreteu  scheint  (8.  7  ff.)»  ober  die  Sdhale 
des  Plate  und  die  Zahl  und  R^henfelge  seiner  Schriften  (S.  16 1%  S^ 
das  ZeiUlter  des  Thaies  (S.  9.),  des  Homer  und  Hesiod  (S.  1^0  >  ^^ 
Euklid  (8.  13.),  Ptolemäus  (8.  23.),  Galenus  (8. 21.),  Themistins  (S.  96.), 
IMophantns,  Job.  Philoponus  und  Tieler  anderer  griechischen  Philosopbeo, 
Aerzte ,  Mathematiker  und  Grammatiker.  Ueber  mehrere  derselben  hat 
Hr.  Oberlehrer  Roper  seine  eigene  Ansicht  gleich  als  Berichtigung  bfozn- 
gefügt,  und  Gberdem  zwei  umfassende  und  reichlialtige  Abhandlongen 
eigener  Forschung  eingewebt,  nämlich  Ntcolaa  Damaseeni  de  Jri^ol^ 
phUo$apkia  Ubrohtm  reliquiae(8: 35—43.),  aus  griechischen  und  arabtschen 
fichriftstellem  gesammelt,  uiid  De  aetate  Dortihei  Storni  (8.  4S— SU 
welchen  Dichter  er  nicht  unter  Julian ,  sondern  vor  Firmicus  und  ror  N»- 
gidlus,  ja  selbst  noch  vor  Sulla's  Zeit  leben,  und  Ihi^  nicht  bios matil^ 
matisdien  und  astrologischen  Schriftsteller,  sondern  auch  Verfosser  ^^ 
iiehrgedichts  medicinischen  Inhalts  sein  lasst,  und  darauf  aateerksani 
»acht,  dass  sieb  wahrschelnlioh  noch  manche  nngedmckte  Reste  seuer 
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6GkilA«ii  .in  'in  Bftliolliaken  jn  Paria,  V«oedlgy  Wien  md  ttid«nrfill 
▼•xfiodeo  dirften*  Im  Otterprogramm  Ton  1846  steht  Muumkäkorun  fUh 
tomeomm  jjieriww  terlwai  tdeniftte  piwIrraHMiy  soriiiiit  Dr«  JPWiL  QwSk 
Kagdkmrdif  gyflia.  Direetor  [Danslg  bei  Gerhard.  4B  S-und  Scha)iiec|i- 
richteo  8  8.  gr»  4.],  die  •FortBetsang  nnd  der  Sehluss  sa  deii  ia  den  Pf Or 
graouBea  von  1834  ood  1838  heraoBgegebeoen  Abhandlaiigeii,  welehe  der 
Vert  auch  sogleich  mit  der  gegenwärtigen  dnrch  den  Bachhandel  aügor 
aieia  soginglicb  gemacht  hat.  Das  vorliegende  dritte  Specimen  enthalt 
die  Zoaammenatellttng  änd  Erlaaternng  der  bedentenderen  AnakolntlueB, 
weiche  eielr  in  Platon^e  Republik,  Tiaiaaa,  Kritias  ond  Gesetxen  finden^ 
oad  dann  sind  &•  37 — ^  die  Terschiedenen  Arten  der  Platoniachen  Ana- 
kolailnen  in  einem  Schlmaresoltat  aneammengefasat  nnd  anter  20  GlaawJi 
robricirt.  Ein  8.  47  f.  beigefügter  Index  locornm  weist  anch  die  aammtr 
liehen  Stellen  Plato'f  nach,  deren  anakoiothieche  Geataltnng  in  den  drei 
Abhandlungen  besprochen  worden  ist.  Es  liegt  in  der  Natur  der  gansen 
Abhandlung,  dass  Ton  ihr  ein  weiterer  Inbaltsaossag  nicht  gegeben  weih 
den  Itaan^  aber  wie  sehr  sie  die  Beachtung  der  griechischen  8prach&v- 
scfaer  Teediene,  das  wird  für  Niemand  sweifelhaft  sein,  dem  aus  degi 
frohem  Abhandinngen  die:  tiefe  8|iraiiheinsiGht  nnd  die  besonnene  Umsioh^ 
■it  welcher  der  Verf.  die  Sache  behlmdelt  hat,  bekannt  ist  und  der  iibecw 
haapt  daimnf  geachtet  hat,  wie.  weitTerltfoitet  .diese  anakolathische  Satji- 
gestaltang  in  vielen  griechischen  Söhriftstellem,  namentlich  bei  Platov, 
Beredet  ond  Thakydides  sich  vorfindet,  wie  sehr  sie  sich  als  ein  eigei^ 
thinüdi  nationales  Gepräge  der  griechischen  jSchriftstellerei.  kund  giebt^ 
Bod  wie  ^cbtig  es  für  die  griechische  Bprachfbrschnng  ilberbanpt  ist, 
dass  sie  nun  vtenigstens  von  einem,  nnd  swar  gerade  von  den  wichtigsten 
Schriftsteller,  in  einer  gelungenen  und  .umsichtigen  ZnsaauaensteUnng  dar- 
gelegt ist  nnd  die  Mogttchkeit  einer  weiteren  Betrachtang  ihrer  nationalem 
VeraalasanBgen  nnd  'Eigenthumlichkeiten  aalasst.  «-  Das  loolAol.  IVog3fa^ 
miaium  in  I>Birr8CH.-!CaoiiB  war  in  seinen  5  Classen  wahrend  der  :dre| 
Schuirahre  von  Michaelis  1841  bis  Michaelis  1844  von  111,  109  nnd  1Q# 
Schalem  besucht,  welche  von  dem  Direetor  Fr*  0.  AfoUnnoflEy  und  7  anr 
dem  Lehrern  [s.  NJbb.  32,  223.]  unterrichtet  wurden.  Im  Herbstpvo- 
gramm  ron  1844  hat  der  Direetor  Ueber  den  gegienwariigen.  Zaütmä  4^9 
JVegyMtasnmw  [22  S..4.]  berichtet,  im  Programm  von  1842  De  UM» 
dMm  flusi  ad  reg-MmmWani  I.  et  CmM  V.  eefele  ^esio»  pertmeiKtftim 
[20  (11)  S.  4.]  geschrieben,  nnd  in  dem  Programm  von  1843  bat:der 
Candidet  C.  Weierstrtu»  Bemerkungen  über  die  anaiiftUehen  Feoiittäien 
[26  (17)  8.  4.]  mitgetheilt,  nnd  darin  Crelle*s  Behandlung  derselbe  ge- 
gen Ohmls  Yorwnif  (im  System  der  Mathem.  Bd.  2.  $  340.)  >  dass.  in  den 
Grond^eichnagen  ein  Widerspruch  liege ,  iti  Sehnte  genomnen,  aber  daa 
«efondene  Resultat  nach  Ohm*s  Vorgange,  theilweise  berichtigt  and  er- 
ganat.  --*  An  eoongr^iStadfgyflMiiMncminKLBnfO,  welches  imSon^mer  1819 
172,  im  nächsten  Schnlji  184  und  im  SchulJ.  1844  182  Schuter  [ungerechr 
net  die  Knaben  der  Doring'schen  Privat- Vorbereitungsschule,  welche  als 
Vorberetti»0Mlasse  daau  dient]  zahlte  und  im  letatgenannten  Jahre  6  Scho- 
lar ur  Univeraltät  entliess,  matdeim  Herbst  des  Jahres  1844  der  Direktor 
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tM  ProfiiMar  Mm^  iiiii:V«rKil|iiii«  ia«  rotkte  AdlerarMs  a.  CbM  k 
^«»  Rvhefltead  Terseftst  «id'lderDiMetor  Dr.  fiaiMdce^Toii  der  lUilfa 
hdlMlreii  Durg«T«elMile  tu  Bciaaii'  N^fittfer  «cnaihni.   1b  il«i  Earbitpio* 
gFftUMi  Voa  I8#2tleiit  d«r  Anfang  einer  Untersnchmif  IWer do»  GenftMi 
ilel*  SkhtimUikMi  der  /r«iM.  Spi^aoke,  «el«Ae  mit  ile»  l#iiteiiitacfceii  ftcriüBip 
)ii^,  TOH' dem  Lehrer  der  fransotiecfaea  nnd  eogliachen  Sprache  i.  !%• 
S.  CttH  {d7  (21)  S.  gr.  4.].     Die  im  Proipramm  von  1844  enthaiteoe  Ab- 
handlang  üeber  die  Jntigone  det  Sopkokles  iai  eine  Vorlesaiig  dei  OheiL 
A.  Rwkter  {20  8.  4.},  welche  derselbe  in  Folge  4er  danuüj.an  nehrenn 
Ori^ki  TersBchteo  AdfEahrong  dea  Stficjkea  vor  einem  groaseni  Toblia« 
giShalten  hat.      Die  an«  5  Classea  nnd   2  ElementarelaMen  bastehendt 
9akereBurg0f$9huie  in  BLBiifO  hat  am  9.  Aprii  1844  ihre  erste  BolhB- 
aangsprüfimg  gehalten  nnd  durch  deren  gnnatigen  Aasfidi  das  Bec^  er* 
langt,  Bnttassnngsprafiingen  so  Teranstaiten  nod  alao  eine  TDUbereditigt« 
höhere  Borgenchule  zu  sein«     Das.Dlrectorat  derselben  ist  seit  Oi<«n 
i845  dem  bisherigen  ersten  Oberleiirer  derselben,  Dr.  Bsrte6ffg,  itetiar 
gen ,  neben  welchem  noch  3  Oberlehrer,  d  ordentliche  Lehrer  nad  3  Sle- 
^entarlebrer-  unterrichten.     Das  so  Ostern  1845  erschienene  Prsgiann 
der  AnsUlt  enthalt  ausser  den  SchnlnochriGhten  [19  8.  4.]  eine  Ten  den 
Oberlehrer  Dr.  BüUner  ^erfasete  Abhandkmg,  liai  elmatItekeJiUrtkmaf 
tler  hohem  Bmrgereehide  [17  S.  4.},  über  welche  binaen  kncsem  aaitf«^^ 
in  nnsem  Jbb«  berichtet  werden  seil«  — ■    Das  kSmgUcke  (eD0ß§dM) 
l^iMeke'Oynmaemm  in  Gümbivkbv  war  inden  S  Schnljahm  ^m  ^' 
«ha^  1841  bis  dahin  1844  in  seinen  6€lasseB  Ton  172,  1üOob<1170 
Achuleni  besucht  und  entliess  in  den  beiden  letatea  Jahren  lanad^ftficbi' 
lev  mir  Ünivenitit.     Aas  dem  Lehrercolleginm  [s.  NJUi.  3%  293.}  k^ 
«li'  Ostern  1844  der  als  Director  an  das  Kneiphofisch«  Stadlg]fiDBS«lBtt  » 
K^fiietREBA  berufene  Oberlehrer  Dr.  Skt^eeodcä  und  in  seine  8kih  MsU 
dtft  QberrehtfeB  Gerlaeh^  in  dessen  Stelle  der  Hulftlehver  £bismfc  nt^  ^ 
iils  Htllslebrar  wurde  der  Schnlastseandidat  Dr.  Amoht  aagesUUt  Der 
Director  JVnn^  hat  2844  den  rothen  Adlemrden  4.  Ciasse  erhalten.    !■ 
fierlistppogramm  yron  1842  steht  als  Abhändinng  ein  MTuf^er  uOrfmdsr  Ls- 
gA;  sunawAie  die-  Lehre  vom  Begr^,  von  dem  Oberl«.  Spmimff  {32  (S3)  & 
gr.  4.];  im.  Programm  von  1843  der  Lehrling  der  Oriedkem^  non  £Iipi^ 
(96  (13)  S.  4.],  eine  Ton  dem  Oberlehrer  Dr.  H.  O.  ßamumm  näu^ 
Abbaodlang  «her  das  Klopstockische  Gedicht ,  welche  deraettie  als  V«- 
1>Üd  einer  Primanerarbeit  bd  Gelegenheit  der  SäManiBg  des  Gedifib^ 
den  Schülern  der  ersten  Classe  Torgelesen  hatte,  «nd  wmin.'nr  dssMlb« 
mit  der  von  KlopstecV  nachgeahmten  Ode  des  Horai  Targleicht;  du»  &' 
klSrnng  Ihrer  Tcrscbiedenen  Theile  Torlegt  nnd  uletst  mit  einer  a^öaso 
Chavakteristü;  Klopstock»  schliesst     Üeber  die  im  Prognmtfn  tan  1^41 
«ntlwlttenen  Ob$ervaiimiee  in  Hmralä  eamdmtm  tdiqiuft  bicm  dea  Frofatfor 
Frtreitt  [28  8.  4.]  kann  Aef.,  da  er  sie  nicht  ans«g«Mr  Ansieht  ieast, 
nor  aus  dem  in  der  Zeitechr.  f.  d.  Alterthomsw«  1846.  N.  4.  milgetheiiu« 
Berichte  wiederholen ,  dass  der  Verf.  darin  in  Od«  1, 1,  6.  din  Worte  Ur 
rarum  domlnof  au  9110s  belogen,  I,  3,  6.  nacfa>eiiftiis  MMe  lirterpuD^irfi 
1, 94^  IL  jprMira  nod  jmcs  mit  fwscm  ▼nrbnndeo,  B,  %,  dkm  nnten  Worte 
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[a4  dM  wttteidieiiüich  'ommwt  al»  IlAiiT  aiii||iBfiu«l},  11,  H.  malt  V*.  S.  da 
PMltt  igM«ttt  «ad  dl»  dritte  Moplie  mit  6ef  tlmrlMi  T^bsadeii,'!!,  10,  18i 
M^Mib^wid  «MMHllt  «l8  IMfiv«' gmie^U  nMtrias  gönoiMMiiy  II,  11^  6i  ImvC 
irft  mfeM  terban^Mf  ^f^  1^  1^«  Haktm  rwkwr  ymaHtiet^  i^ratsndeii'  mii 
111, 3^  19^  te  Hauptfavielit  des  Qkdank^ii  auf  uMrentMi,  nieiit  auf  <a«* 
vtifem^^gte$  g«l«it  bat«  In  Prograiani  -ron  lB46  hat  d^  Ob«rieflir«r  M. 
ff.  0.  ff—iuaii  bebevilfi[«iigawaitb<B  ItMftadbfiittgvfi  4ftei*  ilat  .iMflcrieiii«!!^ 
IWj^gii  J»ji»icm<itf  VM  4.  Juni  18a*  {17  6«  4b],  d;  i.  eke  Reike  Bedea^ 
kaa  bdlMUBt  fcmadii,  weMa  Ibki  iber'dio  Aaslfiltriiili^ihid  Anwaftdortg 
deiaMbta  an  gamacbien  EMhrm^Ui  ebisttodeit  idM.  8i«  beiMiai 
ilah  aar  «aC  4ia  PfCtaiKsfidiat  der  Gaadiiahte  und  GeogmpMe  «dd  to 
DaatMbeBy  weil  dar  Vart  »eben  dieaea  Üaterrieliit  ki  4eir  beiden  obeM 
CliJütia  dm  CjiiiiaiikMi  sabeaargen  haty  nad  i^d  Geatftndnfise.Atfäbers 
ivla  deraelbe  in  dieaeii'Uiiteiviabtttwelgeii  aefdle  Fordeniag^a  ^ea  Pt^ 
iaagaJlegietteala  bkigeartiattely  «Ad  fraa  er  erveiebl  ood  nlobt  erreiebt  bat4 
Da  da  Yerf^TOB  183i  bli  1S45  —  dena  <a  ^eaeaiMir«  bat'ef^ese  Be« 
ekathtaage»  oiedergeaebriebea  -^  adoe  KifalinuigeM  fiber'däc  Regleiaeat 
getaomek  bat  and  ibeaaU  alt  affenem^  aedelutiebeai^SrefttfiikdWiaaklittd 
gl^  wie  «  aafaieiipÜateitiebt^iBgeriebtetakid  iffaa  er  ai»r  I^MKIaiig  de« 
Re^taMaU  aiabt  hat  eimidieii'  und  lelitealilan^itt  ee  alad  «Aeaeatrs  M 
rMl*  dfeeMtteheii'  Lehierywiiia  entawameiHMi  Bel>bathtaragMi  für  aadete 
Lehfvr  vea  gMie  beaandereM  Warthe^  «iid  6«terir>  AMteaüefaioMh^firAi 
ÜadM  EMbraagen  wfirde  Ar  die-  Verattiidigeiig  aiMr  äki  L^l^litt^^eMl 
die  LefciMtbede  wek  arralgteldiariebfry  ab  iJe^TbeoiKMr;'  '>Bi«Ull«i'%i« 
aneb  4er  VerlkMer  abi  .^cbhiia  dea  Attfaataea  mdM^ef'Lekr^r'air  ttmüeheil 
Mictbelaagea  anfgilMrdavi^,  «ttd  4eila»  Bakamitmeohittig 
6ee(b4MHMi  0priiDb'giva4]b|fe««S«t«  • 

Vor  den  WJ8«en9en  aich 'stellen^ 

ffif^r  liCV  in  alten  Fallent 

i  Weaa*  Ott  ^iangediäb  getrauet, 

w    Weiieser  jMtb^  wf  dj^jea  iM^t 

,    Ättd^  fiuf.  Bei W.  ^f5t  <^^  >^^f 
'l>enn  cr.wei»e,.wo  d^i'*  getroffen. 

Der  VerC^mrinatv  dairi  er  enib  4eai  Eradhislbfn  dea  PvifimemgleiBeKla 
laal.ttM,  waM'dariiiiCMMerteredllel^xvlehMiv««'^*^ 
ereil «» iHlttaifg  4ea  «ii  lieia«eiide»aee«ine  fffinjßMw^^vA^g  ^ndgleieb^ 
»iadlr  i^vMmleende  Thl«igk«ll  ad  btereettAeni  War^'dlefeaiiebFcfri«^ 
MM^  l»^e  Feeder« dietirf  habe,' wieitbe -er  fir  die  Ihm  «»TarinMleB  Ca^ 
te«%iabiBMiMr  •eimviam  4m  4)^  laMienf  ^«dej  Nr  daa  I^entacbd  batt» 
er  gaM>iavrr  1)  etteiebeedi^ICtmntirik  dW  ib  TerüaaarGituide  gele^gliw 
derilaaiMi.Mhalgi«ttaieiib-'¥«h  %:w  B^i' leeker  «aiid  vea  V.Ai  GeMbM^i 
Pa^biatlda,i  /^2)  du«  }eto-^nitl^^  Abünrtetil,  ü  lUwhaaweiaeii,  ^«^ 
er  „^Mige^  Wette  d^  «veTcGg^etiaiha  Valeritndftechea  Miriftiteller''  mi* 
M*  ^Mtm  %abe,  eleb  »reii  ^dnem  EliilüU- in  die  «ecabda  en  ete  Hell 
ia  4i  :iaileiv  «nd  laalto  «Mer  der  Rbbirllt»  iNÄÄiaait  litiiffeUr  iMmiri 
an  AMBtf  «ieäa  ddb  «ehpliiiMle  H«a  wirUiiA  getoeenei^lÄAe  (r- 
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iMü^Udi  <B«b  flftMlnes  irSp^^rtT  4S«41oliU)  kuid'TtNi.4««€taBlgiid*  Dw- 
«teliimg  «pgWck  .«dt.  Angpbe  der.  Zmt;  ^PiMMiver.iüigel^favy'  eiib»|e; 
imier  der  Mbtik  i  inhßU  der  JUtorftteniro&eiH  gleiche  Berichte  Iber  hbalt 
mi4  DarileUnpigsgalic  der  in  Priiva  beim  .Vortrag  der  LileratargeMhidito 
Sffen^ieh  yorgeleAenen  Proben,  verseiehne  imd  boi  beidea  GaUoBgen  nr 
lnhaltAanaeige  wo  möglich  noch  ein  selbeUtandSges,  aUgemeiaeB  vad  aH 
GrundeD  belegtes  Urtbeil  aber  dea  Bindrack^  'deo  dle-fiehriftanf  ikng»- 
maebt,  nnd  eioQ  Bomerkang^ber  den  WifffenaohalUtweig,  ifolunnee»- 
horly  imd  über  daa,  was  er  daraii  giftlerM^^Bowaa  eine  YergteichBiig  vt 
abollelien  Werken,  ▼oraebmUeh . des  AltertbapM^.Uaailliifei  «alcr  4er 
JBLnbriks  Mm9ter,$litnen,  «md  Gtdmkem^^  aoBgeeaeiohaete  BteUaa  lu 
iedemgelMeaen  Werke  (mit:  genaaer  Aa^lb«  des  W^rlüM,  ia-dea  lie 
atcb'  ,b96Dden){!«^bs(ibreibe,  oad  rbei  iWerkbo,)  in'  denea.'er  aidkU  iaf- 
wpU^^m9!^yf^f<^^  geftinde« ,  i  d»eä  .  J»esoadtf ra  -.  beai^ke.  Vkmm  M 
wiMte  .^^rte^r^b  4em.I»elurer  alir  AwiclMt  imd  UnfeetaeiiäiaiBg  m^ 
legi  ^erd(BA  imd  «alft.  Iok^  daa.  Abitarienieimiteiui  ab  Na/ebwcif  dsiG«- 
lauteten. Bild!«!»  anii|.dJL»ge  :dea»«  föUeoden  Urtbtik.  Für  did ^«ofnpiue 
acbjrieb  er  Tori  das«  in  8<ctBwda  «ur  WiederheiMuig  de»  Geleratoi  üek 
findjnAGb  iSversebiedene  uod  m.der  VoriMfatift  niher  beselohafle^ 
d^lkarte«  ipatt  J!eder  und  TJate  gefteiebbet  Md  darki'mitMatiJcb  &Mto> 
Mt  deS'  UngriMe«,  der  CrebiTce.ttidifilrontebiete  »«od  dd»  FiaMaMsoi 
•fitrebti  diMieb«9:  aaeb  Biawoboacaftbi,  ^fiffftie<iMitjtnwwng)»r Q*^^***^ 
ftmlHigeih.  iQivi«  ap|kter;l>0iflK.ldafteri«(beo  UalenMit  In  «««na  buUnBck 
liviffbtige  Ori0  ebigetnigeo  wihrd^<  .fn  Prittn  if«rde(daim  noeb-uee  P^ 
p^MvatiQn  der  :Erd|c|tgel  na4k  den  Baa^iford^itMge«  der  aMtbenitii^ 
f9eogKfipliW:ni^;lktdbemttikimgen  abeR8rdndba*',;JMe,  Ae^liCv  V^ 
ridiiine,  ^aiattelk^M,  Lange  ond  Bnfitei,  JSrdlb^fW^  Meere  nid  Ti«r 
Hemispbaren ,  nnd  eine  Demoaatratioa«d<Mt  Sjiiteaia- derfSoane^-dtr  Erde, 
des  Mondes  (Tag  nnd  Na^ht,  Jahreszeiten^,  Finsternisse),  io  nie  beim 
geschichtlichen  Unterricht  drei  Oefcbich/tf'kariea  jCfiqropa  wibread  der 
Volkerwandernng,  Dentschhad  natfh:  den  «elvi.  Beächskreisea,  Pn»*^ 
in  seiner  allroaligen  ErWeileniiig)  geceiebivit.  i-Pftr*  Ae  GesebichiB  iw- 
den  keine  besonderen  Verhalttibgsreg'i^ln  Yorge^cbriebeo ,  sondern  aar  das 
Selbstabschreiben  dicürier  genealogischer  Tiibellen  fnr  die  oweieGe- 
ifMflbtti  naebdlMdichi^impfbbften.  .Dibsqi'KJüvHehtnnie^^ürmi  ir^kb«der 
^ert  wiboand  dr^y«iMKger;AMflindaiig.e««niidiQheJIM4g%<«Mte^ 
nnSU ,  I ' wnndeif  gestofft ^!  '^U  in  F^l^»  .dM  liopEJM^iiliebeii  ^8lml»  darifc  ^ 
MbliMfia|4iiMM:,TiNa.Sik>Ot«t*riaa7:  dte'^ebdqften  Mv«UMl%ib«ft  iSf 
3«:bq|ef innterwigt  Md  dur  iOes ehisMeantereifAt  te-l^gui  «qd«M*Nla.fW 
«)Mf  3  nonbeiltlidie.ainndeii;^  dev^detilM^JJilAeimkt  imfigMiii^^ 
flsM«  ebeHMs^TOA  a  AQf  »  MHid«nrfedllBirlifWQed0^Iia  GMiMsbWnIsr- 
linkt  hatti  dAr.VeK&'frfIbtrivMffiMcbJ  fiUivndjBn  w»,yo«Mgedef^ 
sebkhUstMrea .  nndr  dl«  MttfiJliiv  Ilii9«bH»>^«m  W»4 -^'^*^<*'^^ 
4  b.  HifAt.KOfn  blosseilAMragen.desGelelfPiMV  «oM  ^ 

ifekMg««g  «Qd  lieitnng,  der.  AaffiMiiRHigider. Lernende»  banalbnt  «ndtdadirfk 
eicaieH;  daM  die.M^s««  tod  ^lilMllifitMt  «Pf.depen  ?ieknndigaii!gg<«»' 
iMAbaige  dk  «M«nBilte:Gei«hi«kft*emM4iiia  taitflki  «oktJn^nikltf«" 
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Bil^  lud  mangelhallam  ZuammotihaBg«  iron  den  Sdifttern  er&Mt  wturide. 
Gegenwärtig,  wo  ihm  dieie  TViederholangsstunde  genommen  ist  und  er 
doch  ancb  da4  posiÜTe  Material  nicht  weiter  beechsanlcen  zu  dürfen  glaubt, 
fnehi  er  zwar  auch  durch  dftere  Unterbrechungen  des  Vortrags,  durch 
fragendes  Zornck gehen  auf  frohere  Verhaltnisse  trnd  veranlassende  Thot- 
sachen ,  anf  die  Anfange  der  eben  behandelten  Facta  und  fintwickelangen 
eine  ^wiaae  Wiederholung  herbeisufohren ,  meint  aber ,  dass  die  doppelte 
Thatigkeit  des  stetigen  Vordringens  und  des  gleichseitigen  häufigen 
Zaruckgreifens  auf  Entfemterliegendes  den  Schalem  verhältnissrnflsslg 
schwer  werde  und  demmgeachtet  das  Beabsichtigte  nicht  roUig  und  aus- 
reichend leiste.  Obgleich  nun  seine  Schöler  auch  jetzt  noch  lernten ,  was 
man  adtBUfigkeit  und  ohne  Uebertreibung  von  ihnen  fordern  d&rfe,  auch 
mM  ia  Folge  von  Privatrepetitionen  bei  unvorbereitetem  Znrucksteigen  in 
den  frähem  Cnrsna  meistentheils  ziemKch,  bisweilen  erfreulich  bewandert 
erzchieaen;  ao  glaube  er  doch  bei  den  letzten  Abgangsprfiifnngen  einen  At^ 
stand  gegen  die  frühere  Sicherheit  und  eindringendere  Kenntniss  und  na- 
mentlich die  Fertigkeit  vermisst  zu  haben,  das  auf  die  kun  vorgelegte 
Frage  Benglicbe  schnell  und  bestimmt  hervorzuheben,  ausgedehote  histo- 
rische If  ateriäMen  klar  zu  überschauen  und  in  ihren  Bauptmoment^n  selbst^ 
staadig  aad  ohne  Abfragen  und  Knhetfen  von  Seiten  des  Prüfenden  durchs 
sttl&hren.  iHe  Unsicherheit  ergebe  sich  aus  der  öfters  vorkommenden  Ent- 
gegnung- der  Abiturienten^  dass  sie  die  Frage  nicht  recht  aufgefasst  hatten 
und  nicht  ^nssten,  womit  sie  anheben  sollten.  Den*  Grund  der  Erscheinung 
sucht  eS' darin,  dass  jetzt  beim  Unterricht  nicht  Zeit  genug  Sei,,  die  nicht 
wehcir  bnsehrSnkbare  Masse  des  nbthwendig  Vorzutragenden  in  ausfafav- 
lichsa-  Wiederholungen  gründlich-  durchzuarbeiten  und  vor  Mlerhaftei* 
Auibssmgzo  sidhefti.  Den  Forderungen  in  der  Geographie  werde  zwar 
nach  des-  VefiTi  Erfahrungen  von  den  Abiturienten  hiebt  ganz  genSigt,-  je- 
docftihafee  sich  diel^Mere  anf  apathischer  Sorglosigkeit'  beruhende  Un- 
wisseaheil  verloreh  and  ein  gewisser  allgemeiner  UeberUlck  fiber  die  be> 
wishnte  fird»  werde  jetzt  von  Allen  erstrebt.  Zu  v^raüsseA  sei'  ilodi  eine 
Mcb'ial  BiMf^Inen  genBgendere  und  begründetere  Kennlaiss  von  Deutsch^ 
lands  and'Prettssens  hatSrlicher  Beschaffenheit,  fS^  deren  Erreichung  ubrK- 
genis  d«r  Veif.  mehr  hofft,  wenn  man  künftighin  die  Erdbeschreibung 
immer. »ehr  -als  wissenschaftliches  Bildongsmittel  zu  behlindelii  anfhngen 
werde  y  wosn  er*  jSnsser  C.  k;  Meiaicke^s  Lehrbuch  vor  Allem  BanitÜ 
Vöiler's^  Lehrbuch  der  Geographie  (1844)  und  dessen  Schnlailas  in  3^ 
Karten  <i6#2>  empfiehlt,  nur  aber  noch  einen  Atlas  verfangt,  In  wddvem 
aUe>Kartan'n4ch  gleichem  Maaissstab  angelegt  sind,  weil  sonst  keine 
BuDhevhelt  fai  siniUioher  Anffassnng  der*  rSnmIicben  Veriialtnisse  und  keine 
lebibdiga  nddklare^ Anschauung  des  grossen  und  Wahren  Zusammenhanges 
dar  Rrdiheile  und  LSnder  eriangt  werde.  Am  Wenigsten  werden  nach  der 
AnUeht  des  Verf.  von  den  Abiturienten  die  Ferderuhgen  des  Prfiftmgs- 
reglNoena  in  der  Mottiersprache  erfOllt  Wahrend  nämlich  der  Abiturient 
InsehieB  deutschen  Aufsatze  das  Thema  in  seinen  wesentlichen  Thellen 
lUtig  «nfgefaset-  nnd  logisch  geordnet  und  den  Gegenstand  mit  Urthett 
emiticknlt  «hd  In  einer  lehlerfireien,  detttUohen  nnd  angemessenen  Schrsih- 
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jK^  a^rg^afteUt  l^b|Sl^  sqü^i  so  ergtbfi  nd»»  4a«i.  «ww  dj«  Parrtfiitong 
\^i|  «ii^flftUeiid^  Yemiwiseii  gegen  die  Ri^tlgkeit  des  Ausdrufiks  ond  er- 
Ueblicher  VeraachliUsigong  der  RechUchreibang  und  Interpanction  frei 
ßt^f  aber  schon  die  Peutiicbkeit  durch  mancberiei  UndeutUchkeit  und  Ge- 
.•cfarobenheit  getrübt  erscheine  und  noch  weniger  die  AngeneBsenbeit  des 
.Aosdrooks  befriedige,  indem  namentlich  in  diesen  Profnagsarbeiteo  oft 
weit  mehr,,  als  ^n  unbefangen  angefertigten  Aufisätzen,  ein,  Vergreifen  in 
,8iil  und  ein'eicbbreitniachendeQ  Prunken  mijb  philosophischen  3cbiiUns- 
drucken  J^enrortreV^  Noch  weniger  befriedige  gewöhnlich  der  Inhalt, 
uberhenpi  der  9^ff  und  ICern  dieser  Arbeiten,  uod  der  $chnhaann  kenne 
dies  audl),  .gar'iHcht>ufCsUen4  fioden,  wens^  er  die  arbeitenden  FrdlUoge 
^  denibeif^en  A^beji/LSitagen.  beobachte  üäd  ^«w^i  er  berücksichtige.,  dass 
/die.^  liefitfnde  Abhafdiung  u|)^r  einc^  Gf(g|ensAand ,  welcher,  wew»  auch 
^Mis.  .d|i;ei' T^fgfleohlaglMim  ge^vetioA»^  Mchtoir  sdieinende  c^wehU 

.^erde»'  ,d|^  Arbfi^^Aiiden  doch  anfangm  eis  ein  ^apzlich  fremder  «ntgcKgeP- 
j^/ftft^  ibiipien  vier.  $tiw4ev  .gefertigt  werden  mnase»  und  da«s  «•  hierbei 
uicbt  h^  gelter  -fPl«  Summe,  van  pQsitiireQ.,KennjCnisseA  an  den  Tii^  m 
ingfffl  I  •  sppdera  «ne  selbststündige  Leietopg,.  eine  Productie«  «oe  .de^i 
Mgimeq  Wesen  heraiM  jsu  Uelbrnt     Die  ^aghe  der  leleh^  Cedankfyyre- 
dn^on.  sei  pUjh^  jedem  ii>  glekheii  ^rade  .ku  Theii  gewerden  n»d  «a^ 
y)rjc(Leile!.i^f^^egelipaseig;ei9Mb,li|i  Brnete  des  Lebeost  niditin  der  BefiMir 
§^m%  der  S^chfiki»     Aneb  vermchert  der  Verf.  überhaupt  bei  denWcbea 
Anftfitfiea  :dor  {'nmimer  die  9>eebachtnng  gemacht. »«  halben y.daa«  oiMdi* 
nii^.fdie  spiitern  Arbeiten  derselbea  Schufer  (im  sweiten  Claseestabr^.  e»- 
4ie^g«Dder,..4(berflechü«her  Aud  fluchjMger.  ^scheineift,;  a&i.die  fritee« 
i/)f^  «rste^  MrefO^r^^  der  Fleiss.  iM><^.fr»#eber„:Unbirfail§eiM9^iid.iia* 
emamaHer  .'W«f     Pen  Qmnd  dieser  Krsebeiaqng  .aMcbt  ec.  dfutmr'dMn 
nntwedni;  ,die^  noch/iownier  fSr. mehrere  UptarriehtafMher  ublieheaAri^^Mt* 
Wied^iA^ihwwl'^^das  ISxai^enden  Fleias  im  letzten  SehttljebraMbr.ibmt« 
Uheileii,..nderjj4Mif  äberhaopt  die  de^ts€llea  Arbeiten  jn  der  kM«»  Zelt» 
wy9mi#b«^ef|j»ninc.  de^  '9piltern  Beschränkung  der  ArbeiAsMii  iutl.^mr 
4tiiedeif,JuHiftger  4^ua  dem  Aere^l  ge/^ehuttei^  werden«    DMiia»eh  4m 
3r99i,de9(.Abi^riev^teo.  geforderte  „eiaigA  Bek4imtfieba|^  mit  dM  iBmKpfh 
fpegheffi  den:  {iHeni^ivr  der  Mvttersf rfMihe"  ir«w4heVeb  sehr; 
9^9  4m.  legt  der  Verf..piob^  dep  8chnlei;eii  40iiderji:dem.U«M«id«. 
Mi^  4Me  yoftrjlge  «her  Uteralqr^seechichte' jlberhaivti  an.  jkeinec 
ImltÄgcA  iAufÜMspiig  derselben  fuhiiep  kennen,  so  lei»ge:nieht  ein 
/iMMig^Sr^tudium,  ▼oUstaiidjgar  .Scbrtftsvecke  hipaekemai^,:  w«n 
<AmnaMStee  wedev  geil; .«»eh  eqMmobeade .HSUbmittelJiabea*    J^tkltx 
empicMt.  er  a^h,  das»  «r4t<  di^;L|iteratnr  eftibet  wid  daila  «M  die  G^* 
ichipbM  stjMdir^:  leariden  ^11^,  a^  iadelt  ee«  daas  in  deli.UhcMcbaM 
4(ff  MUr«tiirgeecbk|hte  se,  fiflhpk.  die  geacfcichUMie.  Knbwiifcitei|^  d«fe 
Sipriipbe  (hisierisebe  arenfiatik)  wd  die^Smchieh^  der.*€0btetelerUui. 
Ipng  (die  eigentUeh  scheue  literetar)  untereinaadiMr  geaviagfi  seL     Bia- 
MaflH)ieh..4sr  AACN^deirun^Mi  dber  allgeeMine  Crmiimaltkt'Pi»aedid  «nd 
M#frMp  ISMtfdef)  Vierf«  daeRegiemeat  mit  sich  selbniim  Widen|>nMsh  mhb, 
nad^  YV|iade.aB|?  d^ee  fPwpsa  überhaupt  bei  der  PmAiag  keiaa  Aöfikaacki 
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gmonnnea.     Schwanlbeii^  iei  endKch  di«'9tdluttg  d«r  PitH^ig  iiber'dfe' 
AMbtldong  In  der  Matterspi^tflie.     Wem»  nSmßth  geft>M«rt  iretd^ ,  das^ 
die  Präflinge  Tor  Allem  itt  der  MiHter^prirebe  und  dem  Lätehihdhen  dMt 
FordeniDgen  des  Regfementt»  roIUtindtg  genügt  htben  solteii ,  -  betör  dM 
PrififDgMrgebnisfl  in  den  übrigen  Fächern  änt«r8i«iit  ttnd  b^roekaicKl^' 
werde:  a^  folge  daraus,  das»  der  PrSfting  in  der' 'Mtittei^kpt^ciie 'aüteh  eiif 
Tonagliclier  Ptati  hi  der  Roibenfolge  der  PrttfmrgsgegeitfBClNide  gebifcre. 
IndeMen  könne  man  Tielteiebt  anefa  ton  dem  G^esichtopttnkte  attsgeffort/ 
dan  die  Profimg  \a  der  Motterspraehe  gleichsam  das  Endergebniss  itr 
gesaauBtea  Praang  feststellen  näd   den  allgameinetf  Erridrocic  TOti  deitr 
gantea  BHdangscastando  und  der  Wahren  Reffe  des  Prflflings  fCr  drer  Dni-' 
tersltiUfliiidien  der  Tersmarndten  Commission  nbchmsrls  rat  Äugten*  legen* 
nnd  iftr  eft  so  sehr  sctrwlerigiss  BndurtheÜ  begründen  und  bestimmen  frel'- 
fen  solle:  wo  dann  dieser  Prufongsgegenstand  nicht  nur' an^s  Ende  go- 
stellt,  sondern  auch  mit  gt^sserer  Gründlichkeit  und  Attsfnhrfichkeit  bobau- 
delt  werden  masse.     Die  hier  ihitgetbeilten  Bedenken  und  Wfinrche  doa' 
Hrn.  H.  über  das  Preussiche  Abiturientenprdfhngsregloment ,  «reiche  er 
mit  dem  Verlanget  schKesst,  dass  den  xurfickbleibenden  Primanem  der 
Zotritt  cur  Abiturietilenprnfang  gestattet  werden  möge,  sind  ai^g^seb^n' 
daton^  dass  sie  sich  nur  auf  efnlge|  Prüfungsgegenstinde  bezieben,  aller*' 
dings  Ror  indhridnelle  äeangstSgnngen,  von  denen  sik^hdhs  Lehrergei«i^en-' 
hafiigkeit  und  Treue  des  Terf.  gedruckt  sieht,  und  treffen  nicht  auf  den' 
eigentRcden  Hauptpunkt,  in  threlchem  steh  dce  Ünzweckmassigkelt  aller^ 
deafsebeo  Abiturienten -Prufiingsregtementsconcentrirl;  aber  sie  werben' 
geM'MS  jedem  G}nrnna8iaAefarrer,  der  bei  solchen  Prirflmgen  ItethcHigt  ist, 
allerlei  Stoff  zum  Nachdenken  bieten,  und  soTIt^n  sich  deren  noeh  mehtere' 
▼eniolasst  fahlen,  ihre  Ausstellungen  gegen  diese  Prüfiingen  öffentlich  ans-' 
msprecfaen,  so  kann  dies  VTeilefcht.den  Erfolg  haben,  da^s  die  oberäten' 
Schnlbeborden ,  wenn  auch  nicht  auf  die  Wlederaufhebting  diei^er  Prfi-'' 
fongen,    wie  dies  ron  nfcht  wenig  Lehrern  yerschiedcner  Linder  geför-' 
dert  wird ,  so  dod^  auf  dine  baldige  Umgestaltung  und  Veif>esiilerung' 
derselben  bedacirt  sind,    ftefche   dem  wahren  Gymnasialswceko^  ttess^/ 
entspricht   und  das  durch    dfe   gegenwartige  Abiiurictitenpr9flmg    her-* 
beigefobrte  MissTerstehen  des  ganzen  Bildongszieles'  d«r  Gymnärfen  wie-* 
der  beseitigt.  —   Von  den  drei  ovangefiscbeh  Gynmu^'on  in  KchiiOsn&ftiRö* 
war  das  konigficbe  Friedrkhs  -  Cötleghm  am  Schhissr  d<is  Sehul|ahi^'l8lt 
(im  Herbst)  von  166,  1843  fon  127  und  1Ö44  Ton  155  Ächatern  in  kihakit 
6  CTassen  besucht  und  entfiess  im  letzten  Schiifjal^  T  Schüler  zur  üniver-' 
aität  f».  IfJbb.  32,  224.].     Das  Herbstprogratam  von  1842  enthUt'PÄfa- 
grogvcÄe  Mittkeitungtn   am  Oestreich  Von    dem  Oberl^hi^er  iJr.  tewi% 
[*Jl  (12)  d.  4.],  wefcbe  mit  einigen  Abkfirzongen  in  nhsem  N'Jl^b.  dop-' 
plem.  9;  ddl  ff.  wieder  abgedruckt  sind.  Das  Programm  von  1843  [26  S.  4.] 
bietet    Tor   den  Schulnachrlditen   2  wissenschafiliche  AafbGtze,  nSmfioh' 
einen  offkuen  0mcAt  über  den  Rdiguntsunitrrkht  (m/  Gynmatknyon  dorn' 
Predj|;er  nnd  Relrgionslehrer  Simsan  (S.  1—9.),  worin  gdgaff  oitte  er-^ 
gangene  Aufforderung  der  Behörden   über  dio  Klnfffbföng  eines  neuw 
Lefarbacbs  für  den  ReHgionsunterrieht  entschieden  ausgesprodien  ist,  dasd 
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ßx  den  Religionannterricbt  überhaupt  jeder  nicht  Ton  dem  Lehrer  gelbst- 
Terfaaste  Leitfaden  nnbraochbary  anuerdem  aber  bei  der  jetaSgen  theole* 
gbchen  Parteiung  ein  jeder  Ueberaeugoog  entaprechendes  Lehrbuch  idcht 
Torhanden,  die  heraiugegebenen  aber  auch  noch  in  andern  Beziebangea 
nicht  gans  aweckmaaaig  Beien  i  und  S.  10  — 19.  eine  Mittheilong  ÜfAer 
ScAuZcr- Cdwuren  Ton  dem  Director  Dr.  F.  A»  GotUkold^  worin  erst  im 
Allgemeinen  über  Nothwendigkut  und  Erforderniane  der  Schülerceneareo 
Terhandelt  und  dann  das  seit  32  Jahren  beobachtete  Verfahren  des  Fried- 
vichs-Collegiams  beschrieben  ist«  Im  Programm  von  1844  hat  derselbe 
Hr.  Direct.  auf  5  S.  4.  eine  padagogUcke  JbhantUung  über  den  SehuiuMter- 
rieht  in  Getprächtfarm  mitgetheilt  und  darin  an  beweisen  gesncht ,  da» 
diese  Unterrichtsform  im  Gymnasium  nur  in  grosser  Binschrankang  an- 
wendbar, bei  den  meisten  Lehrgegenständen  nur  die  darstellende  Lebr- 
weise  brauchbar,  und  für  eine  erfolgreiche  dialogische  Lehrform  über- 
haupt die  nÖthige  Zeit  nicht  vorhanden  sei.  YieUeicht  wäre  indoM  dss 
Urtheil  etwas  anders  ausgefallen ,  wenn  der  Verf.  scharfer  unterschieden 
hatte  f  dass  im  Gymnasium  über  dem  Lehren  (d.  i.  dem  Einüben  tob  wis- 
senschaftlichen Sto£Een)  überall  das  Unterrichten  stehen  muss  und  das  leta* 
tere  in  ^ner  möglichst  umfassenden  Mitbethatigung  des  Schqlers  seinen 
luverlassigsten  Erfolg  hat.  —  In  den  6  Classen  des  MUtaddtchai  Gjfmno' 
9mm$  waren  vor  Ostern  1842  272  Schuler,  1843  330  Schuler  und  7  AU- 
turienten  und  1844  349  Schüler  und  15  Abiturienten.  Aus  dem  Lehrer- 
coUeginm  [s.  NJbb.  32,  223.]  ging  1840  der  Lehrer  Schumann  ab  Oberl. 
an  'die  höhere  Burgerschule  in  Elbino,  am  25.  October  1844  sUib  der 
anderthalb  Jah;r  vorher  pensionirte  Prorector  Christian  Ora^waki  hu 
73.  Lebensjahre ,  und  cu  Ostern  1842  gab  der  zum  Divisionsprediger  er- 
nannte Oberlehrer  Dr.  Rupp  sein  Lehramt  auf,  und  behielt  blos  noch  anf 
einige  Zeit  den  Religionsunterricht  im  Gymnasium  bei.  An  deren  Stellen 
wurden  nach  vorausgegangener  Ascension  der  übrigen  Lehrer  der  Schnl- 
amtscandidat  Dt,. Böttcher  und  die  Lehrer  Dr.  C.  Bender  von  der  Lobe- 
nicht^schen  höheren  Bürgerschule  und  Dr.  MiUler  vom  RneiphäPschen  Gym- 
nasium angestellt.  Im  Osterprogramm  von  1842  hat  der  Dr.  C.  Bender 
De  intercenione  tribuniUa  comment,  pars  I.  [19  8,  4.J  geschrieben;  im 
Programm  von  1643  der  Director  J.  E.  Eüendt  unter  dem  Titel  De  prae- 
poMorde  a  cum  nomtni&ttf  uMum  jundae  apud  .Lknum  maxiwte  um 
[25  (14)  S.  4.]  eine  aehr  sorgfältige  Untersuchung  Ober  den  Gebrauch 
der  Präposition  ab  bei  Stadtenamen,  wo  die  Bewegung  von  einer  Stadt 
fort  anzuzeigen  ist,  mitgetheilt  und  darin  den  Sprachgebrauch  des  Ltrios 
specieU  erörtert,  beiläufig  aber  auch  den  Gebranch  des  Cicero,  Cisar, 
Nepos  und  VelJejus  berücksichtigt.  Cicero  soll  in  solchen  FaOen  die 
Präposition  selten,  Nepos  und  Vellejua  (mit  Auanahme  von  11,  110.)  ide- 
mals,  Livius  fast  immer  gebraucht,  Cäsar  in  fast  gleichem  VeriiSltmss 
dieselbe  geaetst  nnd  weggelaasen  haben.  Im  Programm  von  1844  hftt 
der  Oberlehrer  Nitka  die  Frage  Num  Bomero  foMa  Aeropee  CMenats 
nota  fuerkf  Part.  I.  [22  S.  4.]  dahin  beantwortet,  dass  der  Dichter  im 
Odyaa.  XI,  436  ff.  wirklich  auf  die  Sage  von  der  Aerope  ab  Gattin  des 
Atreus  angespielt  habe,  ausserdem  aber  überhaupt  eine  historische  lhit«r» 
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radioiig  fib«r  die  Fortbifdiing  der  Sage  Ton  Tantalas  und  seiner  Strafe 
aogeiteHt.     Das  Kneiphif'whe  GymnüHam  [b.  NJbb.  32,  224.]  xahlte  in 
8«iaeB  6  Cluseo  Tor  Oatern  1B42  239  Schüler,  im  Schuljahr  bis  Ostern 
1843  222 ->  900  Schüler  und  13  AbiUinenten,  bis  Ostern  1844  209  Schn- 
ief uid  9  Abtldrient«n ,  bi«  Ostern  1845  205  —  196  Schaler  rnid  9  Abi- 
tffirieBicn  nnd  bis  Ostern  1846  206  --  2l3  Schüler  nnd  15  Abitarienten. 
Ana  dem  LekrercoUegiam  wnrde  am  12.  Sept.  1842  der  Oberlehrer  fFüt^ 
weil  die  konigliclien  Behörden  die  Ton  demselben  geführte  Redactton  der 
&ftaBg'scben  Staats-  Kriegs«  and  Friedensieitong  nicht  gestatten  wollten, 
▼OQ  seinem  Lehramt  tuspendirt  and  erst  am  25.  Oct.  1844  ^  nachdem  er 
jene  Redactton  aofgegeben ,  .in  dasselbe  nieder  eingesetxt     Der  deshalb 
tffisehea  dem  Stadimagistrat,  als  Patron  der  Schule,  nnd  der  königlichen 
Regiermf  entstandene  und  in  öffentlichen  Blattern  yielfach  besprochene 
Strekhäii^  snr  Folge,  dass  am  21,  Sept.  1842  der  königliche  Provinzial- 
Scbalratb  und  Prof.  Dr.  Lueoi  ina  Directorat  der  Schale  aufgab.     Zn 
sdaem  Nachfolger  «vorde  nnterdem  1.  Dec.  1843  der  Oberlehrer  Dr.  Hud. 
Ferd,  I^eüp.  Skneeaka  vom  Gymnasinm  in  Gombinnbn  ernannt  und  im 
Jbqi  1844  in  sein  nenet.  Amt  eingeführt.     Am  18.  Sept.  1844  ifvarde  der 
Professor  FMan  snm  Director  des  Gymnas.  in  TitSB  ond  am  1.  Octob. 
desselben  Jahres  der  Professor  Zonww  tum  Director  der  Lobenicht*8chen 
höheren  BSrgerschule  in  Königsberg  [an  die  Stelle  des  emeritirten  Dircc- 
tors  Dr.  MSI/er]  ernannt«     Das  gegenwärtige  Lehrercolleginm  besteht  aus 
dem  Director  SfcrMCsfta  [Ordinär,  in  I.  mit  12  wScl^entlichen  Lehrstund^n], 
den  Obeiiebrem  Professor  nnd  Prorector  Dr.  JTonig:  [Ord.  in  II.  wit  19  w. 
ISLJ,  Witt  [Gescbicbte  and  Geographie,  mit  20  w.  LSt.]^  Dr.  Schwidop 
[Ord.  in  iV. ,  mit  20  w.  LSt.},  ond  Dr.  Gtarg  Hemr.  /?o5.  Wiehert  [an 
Fihtan^s  Steile  Tom  Gymnas.  in  Tilse  hierherbernfen ,  Ord.  in  III.  mit 
tö  w.  LSi.]  9  den  ordentlichen  Lehrern  Dr.  Leni%  [mit  20  w.  LSt.],  Cho- 
Mwfseit  Sommer  1842  angestellt,  Ord.  Ton  VI.,  mit  19  w.  LSt.j,  Weji^ 
[Mit  1843  aogestellt,  Ord.  in  Y.,  mit  22  w.  LSt.]  ond  Dr.  Hfno^fte  [seit 
Michael.  1845  aU  8.  Lehrer  angestellt,  mit  24  w.  LSt.],  dem  Predigtamts- 
esodid.  Lohwonni  [fnr  hehr.  Unterricht  mit  4  w.  LSt.] ,  dem  Lehrer  des 
RngUcchen  Dr.  Seomaitn   [mit  4  w.  LSt]  und  einem  Schreib-,  einem 
Zeichen-  und  einem  Mosiklehrer.     Seit  dem  Sommer  1845  ist  der  für  dio 
tweite,  Tiorte,  sechste,  siebente  and  achte  Lehrstelle  ansgesetxte  GehaK 
om  }lhilieh  SO  nnd  100  thlr.  erhobt  worden ,  und  es  soll  dies  auch  bei 
den  ibfigen  Stellen  geschehen,  damit  der  Gehalt  der  Lehrer  kein  gerin- 
gerer My  al»  an  aitstadtischen  Gymnasium.  Im  Osterprogramm  ron  1842 
iteA^  die  Abhandlang  De  oerUf  (mg^fie  laiinat  awtÜiaribui  spec.  I.  Tom 
Lehrer  Dr.  Uonh.  LenU  [36  (21)  S.  gr.  4.];  im  Progr.  ron  1843  Fotf 
der  Eittfmkrung  der  anUken  Mythologie  in  die  Poesie  der  Deutsehen ,  eine 
geoMML  Vfkmkht  Tom  Lehrer  L.  Ckoleoiue  [38  (24)  8.  gr.  4,],  tforin 
aacfageipHescn  ist,  in  welcher  Weise  die  deotschen  Dichter  Ton  Heinrich 
Toa  Veldegk  an  bis  koC  Opita  und  Gottsched  herab  die  classische  Mytho- 
logie für  ihre  bichtongen  gebraocfat  haben,  und  nebenhei  auch  die  C^rfinde 
entwiekeil  siod^  warara  die  Deotschen  bia  ins  17.  und  18.  iabrhondert 
^^'■^^  K^M  ^«  Anfbahme  dexi  Mythologie  wid  gegen  eine  Anhänglichkeit 
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am  iw  GoUentiumi  poleaUirt  Ubea,  wlhcead  Mi\  4ti  8V9>Ha  italtichfla 
{llpiker  dieselbe  ui  weiter  Aosdebniiog  «am  3tebiiiack  ibrer  Dioktnof« 
bennUt  ballen.     Für  die  deuUcbe  LiteratargeMbiobU  giabt  4iQ  ibluAd- 
lang  den  Nacbwei«,  dass  bis  auf  Opitz  berab  eUi  utbetMiea  Bemwit- 
aein  ?oa  Gebrancb  dieser  Mythologie  aicbt  vorbanden  war >  dau  m  ib« 
Ton  da  an  ein  wetentlicher  BeachtongsponlKt  fEir  den  BUdangfgang  aoMV 
Poeale  wird.     Pas  Programm  Ton  18il  entbalt  dioa  AnÜMigciiiai  idbi 
bencbtf nawertben  Untersncbnog  JJe  wnUructume  fofrtißiUßß  quug^  pus  ^ 
Ton  dem  Professor  Fabian  [18  S.  RT.A],  dnrch  welcbe  die  bestebtad«! 
grammatiscben  Gesetze  aber  die  Rection  des  PartilLei  fHuai>a!a  «iosr  xaii»- 
naleren  ^henntniss  gebracht  werden  sollen,  Dqc  \%xU  gebt  too  dar  B*- 
trachtnng'ansy  dass  quum  eine  ans  dem  relativen  ProoN^men  fwgsbUdeU 
EelaÜTpartikei  ist  und  die  UmftntAt  Bedeutung  aar  Grundlage  Ittt,  im 
welcber  dann  die  concesitve  nnd  ««nisoZe  siob  erst  entwickeU  babta.sciUa» 
Weil  es  aber  Refativpartikel  sei,  so  habe  die  g^wohnUcbo  Theone»  ^mi 
da»  temporale  qjuum  mit  dem  Indicati«,  das  canaaU  mit  dem  CenjpBcäf 
▼erbnndeo  wer^e,.  keinen  anareicbenden  Halt,  und  man  nusse  üerw  Cso-     | 
•trnction  yielmehr  nach  der  AnalogJM  des  Proo»  giu  entwickeln ,  wel^      I 
den  Indicativ  bei  sich  babe,  wenn  es  gleichsam  appositiMis^fliM  ciMt 
Safts  anfüge y  aber  da,  wo  es  njyehr  einen  innerlichen  ZUisaaimeuhaagfeiBii 
8atsinhaltes  mit  dem  Hanptsa^e,  etwa  als  Ursadiay    Abuc^^i  ^^ 
Zweifei  n.  s.  w.  reriiattle,  mit  dem,  Coi^unotiv  yerbopde»  atabs*    ^^ 
lieh  hänge  es  aber  oft  Ton  def  Al^cbaHang  und  Willkür  dea  StpredModaa 
ab,  ob  ein  ikisserer  oder  innere^  Zosammenhaagdes  reluVlTen  Satsasw 
dem  Hauptsätze  gedacht  werden  solle ,  nnd  daraus  müsse  man  dio  M^' 
dierlei  oft  auffallenden  Schwankungen  erklären»     Ka  ist  sodiM  Vfi  ^^ 
plrtschem  Forschnngswege  der  Sprachgebrauch  den  l^lantoa  nod  Tersai 
dahin  ermittelt,  dass  bei  beiden  Dichtern  die  Partikel  qmtm  fw4  i«**' 
mit  den  Indicatiy  Terbanden,  mit    dem  ConjanctiT   «bar  nur  in  4er 
oratio  ebliqaa  häufig  sei,  nnd  dass  ausser  der  oratio  abli^(Oa  inbeidcB 
nur  11  Stellen  Torkamen^  wo  gtium  den  Coiyiincliv  bei  aicb  baba»  »^ 
iwar  in  causaler  Bedeutung  bei  Plamtus  «hreimal,   bei  XeraM  TianM^ 
bei  dem  letztem  uberdem    fast  nur  in  der  Wendung;  proeaarlim  fu^ 
Bei  Plautus .  st^le  sich   femer  .heraus,,  d^ss  die  Veirba  g^srndaa»  Im- 
Itri  pplicpe  esty  uoUipMt  eft,  Meo,  gpcßtiaa  ago  und  Ao^si^^  gro^aisr» 
^rwiary  perUf  $aHve^.  toZmia  m^  moRtf,  JM  miibS   Ugu^ßf   S  9^^ 
ql^runt  am  ofterftea  ^lum,  nacbstdem.  guondo,  biaweileo  auch  f«** 
«lom  nach  sich  hattea,  sowie  l^Gh  auch  guui  nach  orwoior ,  doUift  <m*^'*' 
^eo»  vfttMcor  finde,  aber  niemals  die  Partikel  ^od  gehrancbt  «ai..    Debec 
den,  Gebrauch  der  dasaischen  Zeit  iat  aedann  bemark.t».  dass  dot  Cea- 
jnnctiT  eintrete,  1)  bei  dem  causalm  fioiSi  aber  ai^ht  ma  d«c  GamiUü 
^  Begriffes  wilien»  indem  ja  sonst  auoh  ^uod,  quia  und'  qitindwm  mit  dem 
Conjnnctir  hatten  Terbunden  werden  müssen  ^   sondern  ifQod  üLa  eansa 
poiita  est  ex  sententia  loquentis:  weshalb  auch  Cicero  bei  4^011».  de»  !■- 
dicatiT  gebrauche^  wo  er  ein  objectives  SatzTerhaltniss  «aadracioaa  wallen 
9)  bei  dem  coaceaslTen  quumy  wo  Cicero  cewöhiUioh  dea  Conjuacid«»  je- 
doch aflcb,  namentlich  bei  nachfolgendem  tamap^  den  twJifiatiT  eetü» 
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vd  wo -dar  Co^fanotiT  «•  zu  erklirop  mi,  dM»  fiMca»  fto^klck  t6a|p|>r»U, 

Mflaloog  tebft,  and  somit  eigentlich  swei  gleichzeitige,  «her  elomder» 

¥•%  onihnliGhe  und  ndt  eisender  gtreitende  HendUiageo  gegenüber  ipe-» 

rtaUtirardeOy  Tfa  denen  die  Handlang  de«' Haapiaataea  ala  angegebeR 

««4  nerfiahip  hiagefteilt  »ei,   dagegen  dl«  dee  Vordera*Uea  ale  jMif» 

gdM»bfl9  «neheine  «nd  eben  darum  im  CQi^nactiv  atebe(  9)  bei  dem  Ib 

fMMOitif er  (?>  Qedeutong  gebranchjten  giMun»  wo  die  Cen«trnction  duMl 

4«  ia  der  Formel  ennt  qm  angewendeten.  anali»g  aei ,  weaba|b  in  .aelehea^ 

falle  fmmi  aach  mi4  dem.lndicatt?  «tehen  koime«    EU  ist  diureh  dieee  Kv^ 

ortenmg  JedeolaUa  4er  Weg  aur  rationalen  AnfTaaeong   d^  Mflvdiiage^ 

teaMbf  bei  fmmi  aagfibiJial,  und  wonn  die  Sache  vieUeiebt  npchnlobi 

folhtfadig  klar  wirdi  ao  liegt  diea  aar  dann,  daaa  der  VeiC  .seine  Ben 

tiachlfff  snasdiliesslich  der  Partikel  91111111.  »gewendet  und  aieht  Mgbiiclk 

dw  PirtikelB  fnod».  qma  nod  ^fuonimn  in  den  fZroftenmgskreis  geaegMk 

hit»  Maa  kann  aber  ubv  di«  girammati^be  Constroetioa  der  segenannteni 

CaBwlmtee  a<iiwerlich  ein  sicheres  Resultat  gewinnen,  so  Iftnge  nicht  es*. 

ksaat.Jety   durch  welche  besondere  VorsteUongsweise  die  ftomer  dahin 

gikfliien  sind,  fqr  die  Gansalbeseiphnang  sich  eine  vier€u:he  Ahstp-* 

fmg  daich  die  Pmttikefai  gutem,  quanirnkf  qu/oA  nnd  quim  an  schaffen^  and 

ihaeo  lelhat  noch  eine  Inafte  insoweit  binznivsetzen^  als  sie  nämlich  fwina 

out  den  ladicalir  oder  Casjonotiv  verbondea  haben.     Ans  der  etys^lo^ 

giadaa  Ableitvng  diener  Partikeln  bt  znTorderal  an  ersehen ,  dasa  ptum 

Bad  fHsd  AecasaÜTi  singnlaris  von  gut  mnd  nnd  nach  elaera  bekimaisa 

Spraebfobraiiciie  des  Frag*  nnd  Relativpronomens^  eben  ao  wie  dns  grie*« 

cUscbe  an-,  in  liesu^  auf  was,  im  Bitukki  wsMes  eineeliieii  jDm^cs,  ba*. 

4ea(eB|  während  qw^  als  Neutrum  pluralis  yron  quk^  die  Bedentang  tu 

Bwtg  mtf  malere  Dmg^  haben  mag ,  and  in  fuenuim  sss  ficom  iam  eiwib 

•Bier  mBmmg  tt^f  va$  gerad» ,  also  weU  jetsi,  vml  für  dievniaif  Bilsgo- 

4ndt  ist.      Beachtet  man  aber ,  dasa  Cicero  ia  dea  ceosalen  Vorde«-. 

sftaen  regal^aasiig  4pmm  nnd  pumam  gebrancfat,  SaUnst  aber  qman  faat 

gir  aidbt  aad  nnch  fuontam  aelten  angewendet,  sondern  selbst  in  dea 

VwdsfwItMa  qitod  nnd  qma  gescbriehen  hats  so  lassi  sich  leicht  folgem^ 

4ass  die  RdaMr  avtischen  I^rsoc&e  nnd  Orund  geschieden,  nnd  dnr^h  quod 

Bad  fida  die  «innlicb  erkannte  Ursache  einer  in  der  Awaenwelt  sichtbarea 

Witkang  nod  Folge,  durch  ginim  und  guoMM  dea  io^e&eii  nnd  oMra^ 

teil  Gnoid  beceiebnet  haben,  welcher  far  Gedanken-  nnd  Urtheüaenl* 

wiekelttfiD  snr  Begründung  Ton  Folgeruogea  nothig  iat.  Per  Bistorikari; 

welcher  den  Znsammenhang  der  Erscheinungen  eben  nur  nach  Uraoeh« 

uad  fVIrkaav  in  enniUelv  hat,  ist  also  rornebmlich  auf  den  Gebrai|cll 

Ten  fuod  nnd  q^ia  hingewiesen,  alle  die  ScbriltsteUer  aber,  welche  «m 

R^weii^randen  entwickeln,  müssen  Torherrschsnd  qmum  nnd  fiieiiMHn  gn« 

braaehem.  FXeiUch  leitet  auch  der  philosephi^ehe  RchaiAsteller  seine  Fol» 

gerang^  nieht  bles  ans  epecalaUTcn,  sondern,  anch  ans  Eüfahaangsegkenutt 

Bissen  niH  allein,  sobald  ev  einen  Schlnss  macht,  so  «ntnialmt  er  denselben 

doch  nSnasaU  nm^ttelbaf  ans;  der  voransgesetoten  äusseren  Ukaache,  aonn 

dem  wamdelt  dieselbe  irot her  dnrch  AbBtracUon  in  «nen  EtfaknmgßgntM, 

alae  in  «Mabstrnctn  Foxm  nmn  boTor  er  darana  a^Uiesst»    Patnm  war- 
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4ea  im  pliflofophkdieii  Stil  adeh  diejenigen  cavssleB  Vordera&tse ,  in 
46MO  der  gebniMhte  Gnmd  Ton  einer  sionliehen  Wdiraelwng  und  Br- 
Itluroag  hergeBpmmea  iit|  doch  mit  9111cm  und  quomam  eingekleidet, 
well  in  ihnen  eben  nicht  mehr  eine  blosse  Ursndie,  sondern  ein  logiseber 
C^rand  ansgedrSckt  sein  soH.  Stehen  aber  die  sogenannten  casMlen 
0ltM  hinter  ihrem  Hanptsntse ,  wo  sie  dann  nicht  ittr  strengen  Beweis» 
lihmngi  sondern  nur  Brlantemng  des  ansgesproehenen  Urtheib  ^mmi: 
so  gehen  sioi  sobald  sie  nicht  anf  abstracter  Bricenntniss ,  sonder«  anf 
ansMmr  Bffidming  beruhen,  in  die  Form  der  Ursach -Satae  tmiek  nad 
wei^ea  auch  im  philosophischen  Stil  mit  den  Partikeln  quod  und  fMMi  ein- 
gekleidet. Der  BrlantenmgssatB  ist  nämlich  dem  erlaatemden  Beiiptel 
gleich  and  seheint  ebendeshalb,  weil  er  nicht  sowohl  begründen ^  nie  Tiel* 
mehr  rordeaHiehen  soll^  nut  Absicht  in  die  cencretere  Form  eineaUlvnob» 
sataes  gebracht  worden  an  sein«  Bine  Wirknng  kann  entweder  aoa  der 
ktt  G>egenstande  selbst  enthaltenen  und  also  tmiersn  Ursache  od«r  aadi 
aas  iössera  BinftSssen  aaf  den  Gegenstand  (ans  dfvsseren  Ursachen)  her- 
te#gehen,  und  die  innere  Ursache  ist  gewdhntieli  nur  eine,  die  iOsserea 
Ursachen  sind  tk^aHig^  wenn  auch  ISr  den  eintetnen  Fall  nnr  eine  ein* 
lielae  die  Wirkung  herTOrgebracht  hat»  -  Der  (Qr  eiae-  Polgerang  ge- 
braoehte  Grand  kaan  ebenfalls  ein  abwöiui  und  uff^mWn  güHigtr  «n^ 
darom  dtuAger^  oder  ein  htBon^tertr  nnd  infSÜigtr^  d;  h.  solcher  sebii- 
welcher  nnr  für  den  rorhanden^n  speciellen  Fall  die  Fotgetimg  solasat, 
aber  dieselbe  nicht  fir  alle  FfiHe  erlanbt.  Auf  diese  Wahrnehmnng  ans 
haben  die  Romer  yi  ihrer  Sprache  die  Unterscheidung  begründet,  dass  sie  die 
nrnere  üraaeh»  durch  die  Singular- Partikel  quoä  und  den  MgtmdmgSi' 
tigen  Orund  durch  die  Singular  •»  Partikel  quum,  die  ätuaert  UrHieke  aber 
doreh  die  Plural -Partikel  quia  und  den  htionderen  Grand  datvh  pxtmimm 
beielehnen,  welches  leiste  Wort  zwar  nicht  durch  seine  Foim,  wohl 
aber  dvroh  seine  Bedeatang  auf  einen  -nur  eben  jettt  gültigen  and  deaa> 
nach  Ausnahmen  gestattenden  Grund  hinweist.  AHe  l7rfadMfae  nnd 
natirlich  Aassagen  ron  Erfahrungs-,  und  also  roa  Oft/eefwen  Bffkenoa» 
niasen,  und  darum  werden  die  Partikeln  qund  nnd  ^um  mit  dem  IndioBliT 
tarbnnden^  solange  nicht  ein  anderswoher  entstandener  BinAass,  s.  B. 
der  der  oratio  oblique ,  den  Gebrauch  des  Conjunetivs  erfordert.  I^9it 
!3r  eine  Folgerung  aufgeführte  üügmneme  Orund  aber  ist  utopriingKcb 
jederzeit  ein  Brzengniss  des  sabjectiven  Denkens  und  demnach  ein» 
jeeime  Aussage,  gilt  aber  für  ohjeeikf,  sobald  er  bereits  auch  von 
Denkern  aufgefunden  ist  oder  überhaupt  von  jedem  Denker  gtäd^  s» 
Ihnden  werden  kann.  Deshalb  verbinden  die  Römer  quukt  mit  demfndi«- 
catiT  oder  ConjunctiVi  Je  nachdem  sie  den  Grund  Ar  einen  ohjeeti' 
oder  subjeetiven  angesehen  wissen  wollen.  -  Bin  sogenannter 
and  zufälliger  Orund  wird  nicht  für  nOjeelw  gehalten,  weil'  er  nicht  dar«% 
reine  Speealadon  gefunden  werden  kann,  sondern  immer  von  ebfactivmm 
Btkewitnisien  abstrahirt  werden  mnss.  Deshalb  kann  nach  ^uomUm 
sieh  nicht  mit  dem  ConjanctiT  Yerbunden  sein ,  io  lange  ei  n&ebt 
ahdem  gvannaatischea  Binfiosi  erieidet.  Nur  der  strenge  and  ■elhitHSm 
dige  Daaher ,  der  aaabhaagig  von  Andern  eine  eigene  Beweisührang 
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gr6iid«n'fvill,  bat  ei  dfithlg,  f3r  mm  f!Qlger«ng«n.jich'aa9h  deadai» 
D^lhigen  abtolnten  Grand  sabjadiy  aad  aaoli  «igentf  Prilaoi;  itt  aaebaiH 
■id  daher  iit  swar  io  «treng  philosaphuiehca  BrorUroagta  aod  M  eifeat- 
Ikh  plulasophlschen  SchrifMielLern  die  Yerbindang  dea  faaia  aiii  deai 
CanSaaeÜT  hanfig ,  *  aber  ia  der  Spraehe  dee  gea^inea  Lebeati  iPfia  sie 
lieh  bei  Piantoa  and  Tereas  findet,  ist  der  ladicatifgebraoeh  bei  ^paiai 
gcwobalich,  ipfeil  man  in  selehen  ailtagliebea  Erdrteraagea  aicbt  leiobt 
ui  sabjectiTeay  aondera  imaier  aar  aas  objectiven  Grfiodea  sehiiesst. 
Bf  ist  also  I9r  die  Peststellnag  der  graaimatischea  Ceaatractioaea,  weieka 
bd  ptum  salisaig  aind,  Tor  aUem  la  erörteni  aotbig,  ipide  weit  aadia. 
welcbea  FiUen  die  R5aier  eiaea  aagefahrtea  Gi aad  Ifir  objeetiv  oder  sab** 
jecÜT  angoseben  iiaben,  aad  wenn  Hr.  F.  daraaf  ia  der  Fortsetaoag 
sdaer  Abbsndlang  eia  besonderes  Augenmerk  richten  wili,  so  wicd  ea 
ihm  wahiacheiiilieh  leicht  werden,  dea  Modosgebrancb  bei  qyum  auf  fesia 
R«gela  iB  begrändea  aad  iha  nicht  blas  in  seiaea  gramroatiscfcea,  soadern 
indi  in  den  stilistischen  Eigenlieitan  aa  erkeanen.  — *-  IMe  beiden  Fro-i 
inmaw  des  Kaeiphofischea  Stadtg^maasioms  Toa  den  Jabrea  18i^  and  1816 
enthtitea  eine  Ton  dem  OberL'  Du  Wiehert  gesebriebeae  geogrspbisah- 
hbterisdie  Abliandinng :  Bmtrag  aar  CiäturgeMehkhie  Hkpetnientf  diß  ^oeh^ 
ncllea  der  AUen  mber  die  pk^ßuche  und  ie^hmkohe  CnUur  diMetLaades 
«i^emaui,  [1.  Tbeil  1615.  47  <33)  8^  2«  TbeU  1846.  47  (38)  S.  gt.  4.],. 
worin  der  Varf.  aaerst  in  einer  einleitenden  Uebersicht  die  ßodenbeacba^ 
feaheit  and  klimatischen  Verbältaisse  des  alten  Spaniens  aal  Grandlaga 
der  alten  Nacliricbten'  and  der  noch  Jetst  erkeanbarea  physischen  Veshalt^ 
aisie  geschildert,  and  hieri^f  die  physische  Cultnr  (d«  h,  den  Feld-^^, 
Wald-  aad  Garteuban,  die  Vieh-  and  Bienensncbt,  die  Jagd  aad  FIseheirei 
oad  dea  Bergbaa)  and  die  technische  Caltar  (d.  i.  die  Seiler- and  FAefh«, 
teraibeaten,  die  Wall»  and  Leinwabereii  die  Farbereien,  dieMetpU-y  fitiio^ 
Thoa-,  Glas-,  Bola-  aad  Lederavbeitea ,  aad  dfie  Branerei  aad  Pechsta« 
derei>  des  aJtea  Iberieas  mit  einer  Geaaaigkeity  Graadliehkeit  aad  AasISbr-. 
lichtcjt  beschrieben  hat,  wie  maa'  dies  kanm  aas  dea  seratreatea  Na^^ 
richten  der  Altea  ISr  erreichbar  hatte  halten  soUea.  Die  Abhaadinng  ist. 
daher  nicht  blas  am  ihres  ResaltatfM  willea,  seadera  aacb  als  Master»  ciaer 
lolchea  Combination  darchaas  beachteaswerth.' -• — Am  fcoalgJL  Gymqasiam 
ia  Im,  urelches  im  Schaljahr  voa  Mtchaelts  1841  bis  dahia  1842  U4 
SchSler-and  9  Abitarieoten,  aad  in  dea  beidea  nächsten  Schuljahsea  12^ 
aad  160  Schaler  and  11  Abitarientea  safaiu,  wurde  im  Herbst  1843  der, 
Directer  Dr.JlweaAigfa  wegen  geschwächter  Gesundheit  ia  dea  Raheatendi 
vtnetat  aad  der  Professor  FoUaa  vom  Gyamafiam  InlUaTBiiBiiita  sein 
Nackfalger.  Im  J.  1846  ging  der  Oberlehrer  J>ewiMAeit  a)s.pirecior  m 
das  Progymaasiom  ia  Hohbnsteik  aad  die  Uaterll.  Pr.  JaeQÜf  Qwfkümq 
aad  HSIfslehrer  HoreJk  rächten  jeder  ia  die  aichsthöhere  SW^%  aai:  Die 
geriogea  Jahrasgehalte  der  Lehrer  sind  in  dea  letatam  Jabrea  wiedarhoH 
dnrdi  aasserordeatliche  BewiUigaagea  aad  2Snlagea  Terbessert  ^eirdea. 
lai  Heibstprognonm  Toa  1843  stehü  i^os  IFeHgaidade,  eui  JtßftaU  %Qm 
Obeilehrer  OretcteU  [38  (34)  B.  gr.  4.];  im  Programm  f»a  1843;  Vk 
t><»>orildwrtsa>t  AiMaatMeciäaalwn,  tnier  Jhefmitip  Toai  Lehsar  IT.  O« 
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Huklkim  [i/%  {9t)  8.  fr.  4J] ,  «ki  V«nadi ,  ^e  Plextonsfotrm««  d«r  Sab- 
•UuKl^ft  Im  NealiMb^eMMkaa  tfytktnufSmM  es  ordnen,  mi4  in  dem  T«r- 
liagn«4cn  AlNM^hnlCto  m^^Meiit  die  Wörter  ^r  sUfken  I^eetinatiofi  in 
betÜMiMe  DMÜnnlionfelMnen  snMiiMneimbvfcigen.     1^  Verf.  Webt  t«a 
der  BeirndUnng  an,  ^mm  die  tAvt  deutsche  Bpmclie  eieen  gressen  Rejci- 
MNHi  nn  l^lesdonsferaett  hntie  nnd  dun  im  Nendeiitechen  eine  crosee  Ver- 
■iadening;  dertdlbeo  eingetrelea  i«t,  nnd  nadit  dnnn  den  Vertncb,  die 
▼e«  Chrlmni  nacli  der  Annlogfe  des'GMIiiMben  und  Atthechdenteebeit  fest- 
geüeltten  4  stnitea  BebNnitionen  der  nlinnliehen,  4  starten  Hedinntionea 
der  iveHjUeiltott  «hd  9  starfcen  DeeiinnHoMni  der  linbesiiniiätmren  Svbmtaff- 
ttm  aal  4  HanptdeeÜnatiotoen  'tnrdeksirtyrinc^.     I^ie*  In  Pregranlni  von 
1844  Yd»  dem  Oberlebrer  f  o^a  beranagegebene  Abhandhmg  UAet  Se 
mfv^Ktf^  M  H^mer  [^  (94)  9.  gr«  4.]  ttetlt  di«fle  Jt^wttg  nn€er  did  9if- 
piw^fU  der  lienMriMben  Zeil ,  bestinrat  dfe  TerMfeledenbeit  dei*  J^itei^ 
Md  #ffttf ,  kiwt  i»4^  riiH  yjfe^  Terwandl  mIhi,  reditfertigt  dfe  Aeotn- 
tMtfoil  «^^t  gegevdM  «f^  d^  OmflMndtttref ,  ttnid  teKMreit<^'«ieli  dann 
ibei«  did' Stelfang  der  «i^f^ts^^  •no  den  Kdnigen,  nber  deren  GeMMfte  in 
den  VeMcMrefvanMdongen,  bebn  Gerkbt,'  bei  Opfern' 'nnd  im  Kriege,' fiber 
ttaM  'ÜnTerlettbarkeit  nach  dein  Vollrarreebt  der  bomenscben'l^c  nnd 
Aber  die  RriVatdiensfe,  welefae  sie  den  KBnfgen  hsisteCen.  ^^  Mb  tSnfg- 
licbe-Oyninaiinni  Hhi  MjiKieirWEft^BK  ^är  ki*den  Sebufjabren  inon^lMaeib 
.     184i  bis  dabin  1844  Yen  139  nnd  239  SeBfileni  beräebl  dnd  edtfiee«  in 
Jedem  derselben  7  8ebiter<«nr  Univereitat.     Im  Pregra^nm  Yod  1843  bat 
der  Mredev  Pref«  Dr;  EeJImann  unter  dem  Titels   BrHShingm  s«  tRof- 
üUeT^  ISfe^  „iNb  /rOen  fiFreAer««  [31  (19>  8.  gr.  4.1  eine  reMbalti^ 
und  vielseitige  BMinterung  dieses  kleinen  Oe<Mchte»  geliefert,  weldie  mit 
der  inbalWbngnbe  anbebt  ^  dann  tdn  der  ^racbtung  alaa,  dass  }e9es  ly- 
sMbe  Gedieht  mid  demiNwb  uueb  diese  fftegie  def  vereifflEelte  TbeH  einer 
gannen  Seffdiiieene-  sei ,  Ae  •CktaiuftbsstimnRmg  Biid<  8edlenbe«regungen  des 
Btebiers  W  AbltMSUng  dersetben  fefststellt,  hierauf  in  spitaeMtcb- Ssüie- 
tis^ber  Brbürang  die  attgemein^ir  Hbuptbllder  des  Gedichts  (dfe  Wend- 
nacht;  dMi -erwachenden  Mai  und  die  Graber  edier  Entsehtefene»)  «riiu- 
tert'y'  die  nllegerische  I^ncung  desselben'  nr€ck weist  und  die  we^nnlBcb- 
iten  einnebien  Wörter  und  Permein  deutet,  «rietst  mit  einer  lüMpreeftvag 
der  MetruiUs ,  der  Nadiweisung  iweier  masilufKscben  CempoMoneü  des 
Gedichtes  nnd  dei*  Feststellung  der  Pointe  oder  der  Lehre  tond  MllMmig 
desselben  sebUessth     Sehen  der  Name  des  Verf.  yerb&r^  dSSe  Teriljglich- 
keM  der  BrkKmng,  wefohe  fSr  8chfiler  nur  etwas  sa  sehr  in  d^Fbmt 
nllgemeiner  und  abstracter  Eetracbtungen  gebafHen  iftt.     fn  #m'Kmer- 
Mm^^ew  tioer  ifetr  mntAemnnscRen  IntlerHeAC  mt^'d^fmnailen,  wmmi^  48er 
Prereder  l^i  €tefefa0^4m  ProgfUmm  ron  1844  [90'<18)  8.  gr.  4.}  h^äeans- 
gegeben  hat,  ist  wieder  elnmul  did'  oft  beklagt  Unffnebtbarkeil  ieA  an- 
tiiematlselken  ünterilMts  in  der  Welse  besprecht,  dbss  die  t^rsnchem  der- 
selben Aufgeaucht  *Und  TnrsehRge  im  deren  Beireitlgang'  getalAebt  wevde». 
Mndi  gewiAMili«her'W\sise  lin^  dbr  Verf.  jffese  VrsddMn  lU^dihlnnit  %> 
^  der  ThidKiabml6(i%teiiund  GerfngsehitBOng  dieses  üfalerriiM  tonSeICett 
der  AsMlMr,  ■tfem  und  wühl  aueb  der  pbilürogMdbun'G^MhsMMirer, 
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welcbe  dorcli  4io.  fi^clt«  VoMteU^ilg^N.daM  die  MnibeiiMik  0I1M 
Kliwerbepei^Gj^f  «od  t>««oiid«rQ  gtoMge  Apl^gea  «rfoi4enid«'WM»Mir 
icbaft  6^1  w«0eiiUich  g«8t«s(t .werde,  in  der  ^eviAgen  and.  eft  .iiiift«r|»««» 
dwiiraABiii«rke«fl^eit.4tff.  $gIi«Iw  bßim  üatinioMet  Ai  d«K  nangdMuifttMi 
Piipantiaii  aad  AcipeU^Py  In  doK  lllogücldceil  de»  UwgeluM  dnr  tthfi 
js$ti«dwn  Forderiiygeiv  .w^Uuhe  b<vi  der  AJbUarieoteiipHifiwig  igeMMshi  vMVr 
4eB  qe^p«  ond  in  ipe^eKen  .Ahiili.Ghea  VerhälUiiwem  gebl  ab«r  aaWM 
Mdi  «ttf  jdie  Fehler  md  Mangel  über»  wpdnrcb  die  Lehrer  der  Mt^Umh 
«»tak  4i«  f&edeihlicbfceit  ihr^  UjqUrrkbt«  selbet  henMMD  «ad  mrwkidern» 
Bod  liefert  eine  JSrdrteroMg  dfinelbim»  ivalehe  deB  Malhfatüipra;  recht 
mImt  m  B^el|t«|ig  fMapfolU^n  werden  nna«.  Dieaer  lelau  Theil  iaft 
der  eigtal)i«^  Kp^  derUntemehnng  «pd  bietet  eine  BrdrierPQgt  weleha 
in  ähnUcben  Ablumdlapgpn  AiMlerer  gewöhnlich  wcg^BlaMeo  iet«  Der 
VerC  piacbt  darin  aU  apiapioa  O^drapjgpiaffe  der  mathiMiallachaP .  Lehrer 
leitend,  dlUA  »fi  fOB  der  Universität  nicht  aiit  der  notiiigan  pidagcr 
Ciscbea  V^krhÜdoof  Mm  Gyoinaainm.  Icamnea,. indem  aie  dort  ia  der  Hi»ha 
^  WiMepschpft  aicl)  bewegt  haben  und  die  Blemeate,  welche  mGy»- 
«nuB  .aUexp  geiehrl:  werden^  nicbtgeherig  aaaagreifea.wiüeQy  lareil  fccia 
piA^ngjf chw  ;6epM»iar  aie  ip  die  ,Kun»t  dea  üalarxichtepa  aiagefiibi«  haftr| 
^  aie  afich  wahrend  .d«a  Prebejabrea  auf  den  Gymaaaicfr.  ealtaft  dia 
^f^^  I^itimg  «rbaltea ,  na^  aich  .ibr^r .  UntensicbUaafgabe .  gehörig  :hai* 
waiit  ap.wf  cdan »  daai.vn  d^n  PMitteii  CrgnanMäea  nur  JSia  mathlMihfeisahav 
Uhfar.veirhapA^  ii^,.^r».  wcU  er  nit  uMMar  ZeU  Ar  alle  Glaiaeii  aichC 
*Muava^9  4an.  :Aafoa«aai|tpiiidto  ia  dep.nataatten  Ctaasaa  aft.in  dia 
Bjqdc.  aieciiamH^^  yorbarailiaaialebiier  Sbeiqgehen  laaaefta»ata:  aad  dea 
%  a«pe  aigppa  iParaftB«  dadarob^,  .iUßß  .ar  aieh:>bai  aeiaataijUlitarifiiiila 
iaiiaer.aar,  ip  ß§fk,Wßmv^M4w  Matbamatih  ap  .bawegen  hataadioidtAr^ 
aidendaa  A^bllM«fl  9t)QfsMen.'^>, .  entarader  «eia  «SganUichaa  iWiaam  feur 
lMl|ai«.Maa«a  nar^va  J^m  widani^  ia  aMBchapiachaa  UnlanriohAarijraat 
EMU»  a^dt  aa4),«|cbl>Tarlcit^P riSfirti  ab<R.dia  fihcaoieP  daa»«w4h>idiitiühdii 
C^aMMMhatanMtlca.ihvifMaagaNa  nad  4a  dal»  hdbana  IM|clfrtinaii>  tta 
ach  owi  vebHI  MmUm  «aiir  iftfMfl»  Nabit¥ig>  «ndiUÜeirhdheBaOaltaag 
Mjner  Wmmt^f^M  imim^  )Daa  Japeae  HanMaalaaiahMtr  wataaiidar 
patherntJacM:  \ht99i^i;,9f^.  anfriaiM^f  ^bleUli, .  eüheantar  :in;  4ar  9^ 
^Ng<»fW»>.iip  ^PRekA#ii'4ar|elb«i  .gawMnIich  ;hetr«elte  rwtktl.v'  >,Ai« 
)Ulfi^9pi^^§w^\f^  IrJa.  ja^tr  imea  «ar^ak  alne/gadPldela.aiidl  «Mg 
Wacb|ig»fr,V4l«<Wwhaft  ip  :da«i  Labridaaaiw  dAa  GgrMaiM.t  ..Aato-di^ 
w  gaM^lbii^  SMIpaff,  ia  walcbaraich  .dlaaidbe..ati^  heAnden  hn4» 
^^m  BMr«^Kir4Mh^  daaa.maa  dc^JubatV  darseihen. bUak  ia.elnat 
^^.Jlffgfitw«ap>vhi^  dMph.iwatabaiihr^  wia  maa^.mihidb^  eihaig^aad 
•Usip  ^M^dawfabßjanaaaippitCMtaRg)  Yeiacbaffli  iacrdbn.kimatoui  iüdM 
Mn  «hr  dtVtMi^fWtifc  is^a^ad^rendea  MaPM  .msaaBachdft«aaca(iirta| 
•UlKp  a^aa  die.iaa.iJki0»^lMaiaeaf*  ftasoitata  a«:iPiadinaB»  daaa  aiin-IhMa 
^  Bai3B  m««to  dapMiheBdai;  Sahaa^^ltaageA  gabniiid  nPnifdda igeaaakAa 
^*«^itiMtg  ,4««A>viad4fa.«nNEaffgaatailta  JBahaiiplBage^  .b«#rihd^ay  hid 
«a  aalatat,aalfa444«i<9a|sa«(ani.,'  wakb*  :4U.an  aich  klaff4B  iiai8)>i«Ba 
f<«^eUit  aiRHd^  wa  »nitfaPi.<bin>,W<waatt  g^ 


960  SeM-  «dl  UiytyefMLtlfiftdiilditeo, 

bild«t0a.     Iod«nr  «an  seit  läiig«r  Zeil  faubMOodem  dartiif  sii»,  dt«  «in- 
«•inen  Sitae  eo  streng  «Is  moglkk  nnf  einander  folgen  in  iessen,  gewann 
naii  ein  feiles  Gebinde ,  in  welehem  sich  Alles  aaf  efaiaader  stiittle,  and 
Mobte  mm*  die  Maibeoiailk  als  eine  1¥issens<Aiaft,  ans  welcber  mii  ly- 
ttematisobe  Anerdming  eines  Stoffes  nnd  die  Knnst  erlernen  könne,  eine 
«nsgespcochene  Bebanptüng  geborig  zn  begfünden.     I>ttss  man  lidi,  in- 
dem man  dies  mekfte,  sehr  tidsehte,   kann  wobi  kanm  entganges  leie. 
Wie  ideie  habe»  mit  unsigHeber  Muhe  sich  die  Sohinssreihen  eio^rigt, 
weidM  mm  Verstehen  k&nsClicher  und  oft  weit  betgeholter  matbeniUicker 
Beweise  snsMnml^n  gefasst  werden  mnssten ,  sie  auch  im  GedSditaiiB  be- 
halten) aber  keineswegs  dadurch  Ordnung  im  eigenen  Denken  gewenien« 
Sie  sind  de»  Stoffes ,  dessen  sie  cn  ihrer  VentandesUidong  mSoblif  ^- 
den  sollten y  nie  recht' .Herr  geworden,  w^il-daa  Verstehea  der  kiisftr 
liehen*  oft  «omplicivten'.  Bewfdse  aieht  Üren  Gefist  klttft^te,  sonnet«  er- 
mattete, «nd  weil  sie»  sich  des  Grandes  ntebt  bewnsst  wardeii,  in  «rel^ 
«hem  die  ihnen  Torgetragenen  Sitnedie  bestimmte  Folge  getwoanen,!»«^ 
wepiger ,  wie  man  c«  ihnen  selbst  gekommen  war.     In  der  Rbtkemtik 
Union  sie  Allee  f6rtSg;Sais  folgte  aof  Sats,  Beweis  aaf.Bdlw(äi.    tt« 
gabi  es  ein  ewiges  fönerlei,  welches  mit  dcir  grissten  AaidieriUiai»it 
•tifesst  werdeil  mosste,  ohne  dass  eieh^der  Scfafiler  des  Sweek«^^»^ 
wvrde^  »ffic  welchen  er  thitig  war;   Was  jemand- voraosgedMÄt,  dieien 
iiaehMdeiiUtfn'^  gewahrt  wohl  eine  Uebong  des  Geistes  $  aber  artet  bil^ 
in  ikedten.Gidaehtidssknni  awsi     SoU  der  Mensch  mit  Limt  kmm,  «• 
mMs>.er!selb8t  schaffen,  tihtt  schaffen  mit  dem  BewttsiftAttn'idfeei  Sweekes, 
den  br  errekhen  wlli.^«     Pfir  die  Besei^ng  der  erW&kitMi  ÜeMkSnde 
ai»aiBedfingnlsse  hat  der  Verf.  mehrere  geeignete  Verichligtt  fi«"^^' 
▼nn '*denbn<  wieder  besenden  herrenliheben  ist,  daas  it  die^attta  9Mxv^ 
nnd  «tt  sioiKr  ejsstematlslrte  Lehrweise  in  eine'  solche  ttehandittig  vtof^ 
tat  wisatrii  iwill^i  deiche  4ie>¥ortQtragendeil=  Blemeiite  ddr  ¥ta«B«^ 
Ififf'die  BrUnurtniss  der  Mifiier  mehr  bdebt','  die  nathemattssh«  «e*^ 
ahf  demtiVirege  ämr  Anisehanifiig  entwickelt  trod  Yom  Scbtltf  ilslNit  ifldei 
Ifisat,-  von   dem  Binfhehere«  aniti  ISaMMnmefngesetnt^reii'  auf  deefeeelben 
Weg«. des  MUrtfindena  fortochreltei  'und  iberhaop«  den  MSAvm ^ 
Vnhseaschafticonsirvhrt,  iie  aber  nieht  äli  etwa^  t^eitig^  ihiiaii  t«rtrigt* 
Kais  er.giebt  mehrere  beachtenewerCbe  Andeti longea ,  wie  'dtrmidi^ 
Itehe  Ifchrstaff  ^er  Ansehanvngswebe  der  logend  nilier  gdbradrt  ^  f 
gmletBBdher  flntstehnngsA^m  gelehrt  werden  mnss,  weim  MtM»^^ 
Ifrihser^vffralidigheitr  nnd  Bereitwilllgl:eit  deühselben  siiwetatai  i«tt*    ^ 
ieiderti  daM'etwiA'daiselbe^  Lehrverfhhren ,   welkshee  MHiit  Beiker  tf 
Mnec  Abhaadtang  tito«  tfefi  ütäkrt4iM  m  lier  Ge«mielrAf  («.  VS^  ^ 
IM  4t]  inriiocb!nmfluseiidürer  nnd  entMhüsdener^r  Welsfi' itttflS«^  ^^ 
«^••AartderMAihsren  BirgeneJkttle  inütfAliittfreoio ,  filr  dMeii  6 
aoasfr  fdnmmbector  MHk  noch  3  ObeMehrer^Mid  S^ordistfil.'  lichrer 
■toBtmnd'»  >A|t>der  OberL  Or.  BeiOum  Im  Programm  Von  1848  eine  AI 
hUidliui^  iMvr'iifl»  OsseJUesAI  der  ^mteeW^dtetr  gentf^miSV-ts»,  «li  ^^i 
OTPiliirscI^sahe»  OrMmof»  [33  (11)  S.  4.],  heHm^egeban,  «od  ^ 
ibaririMpt  eiagifiadliehere^.Stiidinm'  der UransMMAmi  SpMhe  i»  ^<^ 


Hretrsiliiliea  ««fifoklen;.  anf  die  Jagend'  tov  4er  dorelt  die  '^rikdidi« 
JUiUwig^wwerttr  Zeil  Aiedingten  Oberfleehliebkeit  sa  bewehre». —  Das 
G^aMUM^me  io  AAerBHBiniGr nvarin eeineB 6 ClaMeq  wahrend  der d Sehair 
jähr«  veii  MiehiMlis  1841  hie  dahin  1844  von  206  >  227  und  247  Schfllefte 
beseahk,  eaUieee  in  den  beiden  leUten  Jahren  8  «nd  4  Schnler  inr  IM- 
vmtiUf  .Q9d  verlor  im  Herbei  1842  ans  dem  Lehrercollegimn  [$*  NJhh. 
39 ,  237*]  den  sam  Direeior  in  Ltk  beförderten  ziweiten  Oberlehrer  Prof» 
Foftian,  weräof  die  Oberlehrer  Ur,  BriUQW9k$ »  9Fejß  und  Dr«  Jörnen  und 
der  Lahtev  Oiiii««^  in  die'  hdheren  Stellen  anfrackten^  dey  HiUCilabrer 
IfeMtiif  die  «ediete  4»rd..Lehrer«Ulle  erhielt  ond  der  Candidat  £etaft  als 
BaUilehcer  aOf^teUt  ^nrde.  Im  Pregramm  von  1842  hat  der  «Mte 
OheTkllrer  Proleaeor  iriti]»«t  die  Ferteetsqng  seiner  JPatea«leftre  [26  B*.^ 
Q.  MS.  JahKeeberiicbt  von  dem  Directoi:  J.  W^  QoUW  RwnM]y  and  .im 
Pr««iasND  von  I64£^  der  Obcarlehrer  Dr.  J*H>  J.  BrUlawM  die  Fortsetaiwg 
der  ecMJWdNe  An^iu  ifet  Qtowm  (36  S.  n.  Scfanlnadiriebten  16  S.  .4.] 
herawgegeben  mid  in  dieser  Abtfaeilung  des  Pompejst  Leben  nnd  Tbetett 
vem'Kpa|»(e  gegen  j^partaens  an  bis  anc  Beendigung,  des  Seeraaherkirie- 
fss  oacli  den  Qoeifon  ereählt^' .  Das  Programm  von  1844  enthält  eine:  viav^ 
si|Ui^  AbhandlaAgüe  grb^,$ermo»k  paulo  pott/utitHfemw  ei0«e  utu 
<«adem  Ober}.  Dr. '  JeiMeii.  [L4  S.  4«],  worin  namentlich  die  Bildnngsge- 
MlfedheseK  Fntnra  weit  geeaaex^  elf. es  bisheir  gesehehen  ist^  bestiaunt 
lind  nnd  *•  B-  die.  l^aehweis^ng  gegeben  ist/  dass  diese  FuUira  mit  dem 
Aegmentam:temp«rale  gar  nicht  vorkompient  mit  dem  Aiigmentusn;  syflabi- 
me{wiede«'7eeM«A  und  im^of^u)  aweifelhaftc  sind  ^  Ttui  Verbie  liqnidie 
TiaUiei«l|tiOiir  das  einaige  nstpig^iwt  sieh  fiedet^  und  aa^, sonst  ihr  Ge* 
biMfli.  eiA\aehir  eiageiebrenkter  isU  —  Am  ke4hol.  Progymnasinm  m 
B^ssBK.4  dM  iBft.HeKbst  1043  in tseioen  6  Olassen  139  tMöler,  ia  den 
hsIchnnefAeten  iebren  14$  und  163  Sehäler  batjte^  welche  von  deüIH- 
lector.  JUr,  JkIü»:  Jik^.  JHtkii,^.  Oberlehrern  und  einem  Uoterlehtfer  iinter- 
fiehtet  jivmnten,.  heifc  4er  ObeHehrer  Molher g  dae  Pregramm  Toe  J8i2«mtt 
Mmkmmmihm  4^gßtefi  £S«  d^2&.]  eröffnet,  nnd  der  Dbreetoir ür.  AWtf 
(Sv  26-r>4l:«].di#  Fi«rtsetenng  der  JNT^Clsen  Hier  dm$  ÄmaUge  ÜHfusKMfw 
kk9imjm  lUetel  yied  aodann  lAeo  Jahrenberitht {6*  47-^4a»'gr.  4.]  felg^ 
hsseoi  Im,  Pregfaiom  Ten  3843  eUhen .fiemit^initigrfMt uhw\üm  deniseften 
ArffFTwAt  Ten  dem  Oberl.  J>if.  Otto  [33  (25:)  S«  4J  /  wtelehe  sich,  im  Wet 
scnÜicbeD  «i»,6niit|Ker's  Sel«rift,  dw4itu»Mßke  JDnterrkkt  «iif.;ds9i  C^no- 
IM»» .anlehnen  ood  namenUloh  dasNaehtheiliga de»  firme»  deettiehiif  Aa^ 
Mtieiin^  ^fiher  Weihe.  herTarheb9e»,..;jedi9eh  dieselbien.  nlehtMoa  ;aef 
UehenetMwn  liteieischer  nndgrieehiseberSchriH^teller  einsehtaekent 
madfi»  eigene  Preduptieoeversaclie:  der  Sehnler  in  PHma;  für  inüsslg-ev^ 
achten^  sfibald  dieselben  TondenpnteirnfQlaaeeniati  durch  RMchrelbmigeay 
Schüdernngen,  Briefe,  Enahlnngen  n.  dergl.  gehörig  vorl^Keitet  werden 
iiad»  Die  im  Programm  von  1844  von  dem  Oberlehrer  Kruifnieki  gelie- 
ferte Abhandlung  De  popnit  Aemant  tu  ir^uB ,  curids  et  cenfunos  dM» 
Mtfi'i^terttm/erendtMiim  refiaiie  m  eomitäf  [8  8.  4.]  liefert  eine  gedrängte 
Ueberaicht  der  bis  auf  Cicero's  Zeit  eingetretenen  Abänderungen  der  Volks- 
▼ersaamlnngen,  nnd  dem  Jahresberichte  hat  der  Director  DUki  noch  be- 


S5&  S^M  -  mid  Odt«i«ltttiiiidlfklilMi  M. 

mMI«^  Beträclitangeii  6b«r  dts  Yerhfiltnte  d«r  Pi^ymtnü^  n  im 
Gymnasieii  M^vfÜgt  «iid  «ine  dnrcbgrrffead«  TrMMng  ^m  «niteVM  Tot 
^«m  leUteren  irerlftiigt.  «^  Dm  Gymnatlaai  in  TBOAV  talte  16#9  ia  Mkwa 
6  ClaMen  155  SobSter^  in  ^mi  bmd««  SemestÄni  dM  ScMjabra  1643  14d 
thid'  188  Sciiüler  und  ki  nichalen  0^liljalnr  I4d  doMler  und  4  Abliai««B> 
Ü/üy'  Ans  dem  Lehrercollegfinm  "«rordtt  1845  d«r  1^r*fMS«r  ITerakh»  Bit 
^er  PeMion  ^«n  300  Thini.  in  den  Riibestend  ¥«netsl.     Vm  dem  184S 
Ventorbenen  Kaufinann  Lmngwaid  bt  der  Schule  ein  Vemicbtnii«  ▼m 
13000  Tblnk  hiaterlnseen  worden.      Im  HerbetprogTMUi  Tdn  1819  tat 
der  IMrector  tmihef  Üeh^r  dnt  rm-hMtmlu  det  G^mriI'  «ml  Ikidmkr' 
riM9  und  ii&  FenrntUOmig  4m  letetenni  dwrdk  dit  Gfwmmkm  [50  (30)3. 
(^.^4.]  gegdiriebea  nnd  die  Ansicht  m  raehtfevtigen  geeoftfat,  diaa  4er 
.Inielnifche  dpra<ilNint«mcht  eowdhl  m  de«  CUuigei  der  -enfrapfikchcn  Col» 
tiMr  wie  nm  der  Kntnr  dieser  SpnMbe  ii«tilen  die  antWttfelhnte  Gffndlafi 
dcrböhem  SehulbildfMg  bleiben  miMO«   ■  Im  Frogränii  ▼en'lM3  hst  der 
Prof.  Dr.  All.  Em.  IFWmdIre  unter  dem  Tt^h   luMm  im  rtrhatHim  eur 
Nmmr  wklGuckkhU  4m  Menmhen  [67  (46^  8«  gr..4.}  eine  gedgnpUiche 
SeMldeinirtg  Ifalteki«  geliefert,  rnid  darin  di4  orographiech^n  and  hydre» 
graptfisMea  Y^hlMalsäe  des  Limdee,  soWSe  Biatbeitang ,  Klima,  Beta 
nd  Prodüete  lli  den  Zeiten  des  R6merthiuni  and  rnftfieaditiing  den  Mitleid 
Alters  nnd  der  neaen  ^eli  besehrieben.     Dia  Abhandlung  in  Ckersmi 
orntor«  ^m  $U  dUipoäikmk  fä  ^mrfe«  dmetipih  tm 'Programm  toa  IM 
[IS  1^;  4.']  hat'den'PrssfesiMr  Dr.  Pmd  sum  Verfasser  und  bUtet  mhA  ge- 
legentliche Befoerimngen  ober  mehrere  >einaelne  Stelfea  der  ClaereaiMhca 
8ckrM*  <^  Am  GyhinasMtai  in  Tilbe  erschien  im  Programm  >faii  1843  der 
Si^blMs  der  im  ProgräsHa  reo  1839  begonnenen  Abtttrtidltfng  Dti  a^^ertwii 
^efbäkbu»  LtMw  ren'^em  Oberh  Dr.  Gi  A  lto5;  iTleiberf  [ft0^<36>8.4.] 
nnd  ka  Pvogrankm  von  18441   Die  ^'ürde  4er  SektörnkhufOrnat  und  Ar 
rsrMlfidhi  mi  dm  Msgktnden  4er  Uemen  Städte  ^HWaagllam  f^reniseat 
♦wn^0^I4.•  FV.  H^^eider  [27  S.  4^.     8cfa«ler  wären  172  fai  «tehaljihr 
1841 ,1151  im  ddhai}.  1843  and  130  Uk  «choQ.  1844.    I>ie  Abtadnad  der 
MmlMTvAl  and  die  besahrimiBten  Fonds  d4r  «abille  hauen  mett^facfie  Z«* 
mMsie  ääs  Staatsfonds  nothvg  gemadit  ndd  seit  4^  1)  Jcir.^  1040  doA 
JibViUdi  800  Thlr«.fir  die  Verwaltong  tiäd  OdO  Thlr.  aar  lMi3bnag  der 
LeI/rsvbeBOidangenals  bleibender  SUsehA^s-ans^ssetat^  «ö  wie  S080Thlr. 
aar  •^odetharat^ang  des  Oymoasialgebiades  be«vÜfi||t  n^ordta.      Ia 
6ebal)ldMP  1845  wairdd  der  Dif  eot:  CSrher  mit  «iaer  Pettshe»  tem  M6  TMnu 
iMid  def  ObMahrar'Dr.  Luink  äine»  fienflioo  TOn  060  tlvNtt.1nHdM  Ibihe- 
Mnd'-tiirsMat,  dei<iVol.  Dn  maWai^vom  KnelpfadfMi^if'OjmMrfM  i« 
HdiobsiaBao  als<  Diktator  barafeainad>efAtarhiii  dem  •ObtftMhrar  Lentt 
4mr.\¥tih»dormei  «ad  dam  OberieisMr  HejfdmtreUk  der  i^tbo  Adlecorden 
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Untersuebung^n  ü^0r  iiß  gri0^kh€ihßn  Modi  und 
die  Partikeln  niv  up4  Sp  fw  W.  fiävfiMni  Ephonu^an  d^i^ 
«▼•9|S«  Semin^  ^n  M^aUurplU).  HeUbrciMi  Verlag  vf»  h  U.  Lao4r 
hcrr.  1846.  382  8.  gr«  8.  1^  Thlr. 

vVemi  «ipxabte  «vtefaichaftUehe  Tüohtigkell^  Ernst  und  Bis* 
iMrrBcbkeit  in  de«  Studien  und  Redllcbkeit  der  Beatrebunf  den 
Warth  einer  Scbrifi  bedingen^  so  mass  daa  vorslehend  genanntt 
Werk  das  gfinstiggle  Vororlheil  erregen  und  die  Aufmerksamkeit 
der  Fbiloitf  en  in  bebem  Grade  auf  akb  sieben.  Denn  bereite  ^or 
eif  Jabren  gab  de^  Y^faaaer  deaaelben  darch  seine  Reeenaion.T(»4 
HermaMia  iibri  fuaiuar  de  part.  &v  (Zeitaebrift  für  Alteribuma- 
witsenaclmA  1835  N,  59^-63^)  aowehi  in  der  auafahrliehen  Prü- 
fttng  der  Bemann'adien  Lehre  al«  nnth  in  der  Darlegung  aelner 
eigenen  Aaaicbten  onrerkennbtfre  Beweise  einer  böcbst  stbarfsln- 
nigen  nnd  tief  dndringenden,  mit  umfassender  und  grftndlieher 
Keantniafl  der  giieohisMäen  Sprache  untemommenen  und  auf  ailge^ 
■einere  pbilosephkch-grammatisehe  Studien  gegründeten  Dureh- 
forschvBi;  der  grfeohisehen  Moduslehre ;  nur  das«  die  durch  auf- 
merkaaine  Beobachtung  gefundenen  und  mit  grossem  Scharfsinn  in 
den  ^etaehiedenen  Satxesformen  nachgewiesenen  und  au  allgemei- 
nem Sitaen  erbobe^ien  Bedeutungen  der  Slodl  und  der  Pariikehi 
&v  nnd  xiv  damals  angeknüpft  an  die  Inhaltsangabe  dea  Hermsnn'- 
scben  Werkes  in  ehierForm  erschienen,  die  dicht  geeignet  war^ 
leichte  Debersicht  nnd  Einsicht  in  Biumlein's  Theorie  «u  gestst- 
ten,  flelmehr  das  Verstindniss  derselben  um  ein  Bedeutendes  er- 
sebwertett.     In  wie  weit  dieser  Uebelstand  in  ehiem  Programm 
Tenniedea  wurde,  das  in  demselben  Jahre  unter  dem  Titel :   Quae 
s/t  partiealae  &v  enm  %l  atque  optativo  constructae  significatio,  co 
HeilbroDii  erschien,  und  einen  Thell  dieser  Lehre  im  Zusammen- 
hange dttnnatellen  bestimmt  war,  vermag  &ef.  uicht  zu  beurthel- 
len,  dn  ibm  daaadbe  nicht  su  Gesidit  gekommen  ist.  Ungeachtet 
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stiir  Seite  zo  »telIeD,  die  wir  bar  ia  dieecfl 
,  und  sie  {»jeder  Beziehung' sIs  nrasterhaftu 
4uf  ddm  Grunde  ven  Ansicfaieii,  Welche  der  Vea 
^Ji'che  philosophisch  -  graoimatisclie  Studien  gewooiea 
j'^ehe  in  der  Uebereinstimmung  mit  den  ResulUleo  der 
.J^aetstcn  Forseher  eine  grosse  Burgedieft  ftr  ihre  Wihr- 
JS^mÄ^  ist  er  dabei  ausgegangen  von  unbefangener  Tsnurtbeils- 
//.^lH^scharf er  Beobae^nng  des  grioch.  Spniohgebieildi^  w 
/f^ji  de«  Grnndsatse,  dass  die  Sjntax  keiner  Sprsi^e  «u 
ß^  «fo  philosophisches  System  gegründet  und  mit  der  Vonni- 
^^g  psydioiogiseher  oder  logischer  Sätiie  ihre  Lehreo  oo^' 
J^fren  dürfe ,  die  Bedeutungen  der  Modi  in  den  TcrscUedeaitefl 
^rtnchs weisen  erfasst  und  lu  ailgcmeineaGrundbedeiiiaog^ 
^Jiobeii.    dabei  hat  das  Stadium  der  Vorhabdeoen  Thesriea  m 
jiB  schar&lnni^  Prüfung  derselben  seine  Uebersengung  mehr  oid 
mehr  befestigt  «id  ihn  sur  Ausbildung  se^per  Theorie  gefsbit 
Auf  diesem  Wege  zum  Ziele  gelangt,  untersuehl  der  Verl  !■  de« 
jrorKegenden  Buche   die  hauptsichllchstcn   der  Jetzt  gss^''^^ 
Theorien  ihrem  Grunde  nach,   deckt  die  Irrlhümer,  lacoase* 
ffuenzen  und  Widersprüche  auf,  zu  welchen  die  Anwendung  '^^^ 
Grundsätze  geführt  hat,  stellt  dann  das  Resultat  seiner  Vni^; 
auchuiigen  in  der  Grundbedeutong  der  modalen  Formen  so  die 
Spitze ,  und  weist  diese  in  den  verschiedenen  Sntseafermen  «ed  i> 
ihren  mannigfaclien  Spaltungen  mit  Beibringung  einet  mit  gro6SO> 
Fieisse  gesammelten  umfangreichen  Materiala  mit  groaaer  Klafkcit 
und  Schärfe  nach.    Jede  Abtheilung  des  Waiiea  wird  hier  wi 
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^^J^Jf"?  ^^  "^^   '"  den  ywctedene« 
^V-  ,?  /^*""^^'*  MeöiticaUiHieo  d«rtel^ 
«urJwber  innerer  Zut8iBine]ili»ng  mit  der 
War  SU  ewfaBsenkt,  aoilaiB  nirgends 
und^mitaafMtt  Anwefidifag  enise 
VÖÜkigt.    Ausfa  dttrcli  EinfieliJiefft 
^heit/  irekte  «He  Tüeile  gioibh*' 
H  von  Anmerkungoi  eben^-s^ 
'i  Anführnog  siMtimmender 
"^  der  Inhaii  da«  Gepräge 
nach  diesem  allgemeinen 
genannten  Werkes  die  weitere  . 
.,  weldie  dabei  berührt  wurden, 
.clbst  überlassen  werden,  so  kann  Re|j 
•lesolideffs  auf  die  Schärfe  und  Bündigkeit 
.n  antithetischen  Theile  hinsn weisen,    und 
«i  SU  machen,  dsss  der  Verf.  sowohl  durch  glucki 
«tat  geschieible  Wahl  schlagender  Beweisstellen,  wie 
^  Vergleiehong  anderer  Sprachen  grossen  Gewinn  für 
so  8ieh«i  weiss.    Reich  an  Belehrung  sind  di^  Theile,  in 
«dcbea  der  Verf.  sich  einer  hohern  Aufgabe  xuwendet  and  aus 
demOeiichtiipankte  der  Sprachvergleichung  teine  Lehrsätse  durch 
gfefabe  sdir  Terschite^ne  Eirscfaeinimgcsn  in  der  hebräischen,  latei- 
oteAcnaad  deutschen  Sprache  erläutert  und  begründet,  und  den 
finoidder  Veischifediänheil  in  der  betreffenden  Individualität  nnch^ 
went.    üeberall  abet  sdchnet,  wie  ei  die  Gründlichkeit  und  Ge^« 
dlegenbett  .4er  Arbeit  erwarten  liess, :  Bäuknlein's  Darlegung  und 
Bewcirfithning  «ine  wahrhaft  sittliche  Strenge  und  Würde  aus. 
Nor  anf  die  Brforaehfting  der  Wahrheit  g^fichtetj  vernimmt: man 
dsher  bei  allefti  Widisra^nich  kein  verletzendes  und  peraöniich 
reis^des  Woit,  noch  seigt  sich  irgehdws  AUmsssswig  und  Ueber^ 
Mmof'9  ja  3^  Anetkeshung  der  Leistungen,  welche  mit  gleichem 
8inn#  ndleMommen  wurden^  wird  mit  eitier  Ubbefsngenlieit  und 
Reinheit  der  Gesinnung  auigesi^ofihen^  die  ^wt  Verf.  alleLeiei^ 
%w6^  maehell  iMas  tind  Aei^  Gediegenheit' seitfer  Fdrachnng  nnr 
nodi  hUaen  W^rth  flieht.  Bibcn  beiond^rswohlthuenden  Bindruch 
Dsdil  b  dittev  Be«fehalig  das  rfihmlicheUrtheit  über  Reisige  detai 
der  Veit*  die  liit  Unrecht  versagte  Anerkennt n^  zq  verschaffen 
mid  dt^ihm. gebuhVende  StelUing  zu'sicherii  aucht. 

Wenn  Bef.  im  V'oran^tehenden  deli  Eindruck  wiederzugeben 

£^  bemühte^  wdtihen  Bäumlein's  Untersuchungen  über  -die  Mo-* 

f  ^tüiverhältttisse  des  grieth.  Satzes  auf  ihn  machten,! hol!  sein 

r/Vilteil  Üer  dhisdben  im  Allgemeinen  ausf^raeh ;;  le  sind  dsriil 

^fj^^a  dioBewäggifünde  zu  erkennen ;  weklfe  ihn  siir  teitigeil 


r/Viiteil  über  dhisdben  im  Allgemeinen  ausf^raeh ;;  le  sind  dsriil 

'W^^^  in  «neser  ^aeiiienmc  TerBninascen«     vurcn  nie  Eirwa^iiu^, 
Aff^^es  Werk  ^el  su  iuhblts eisb  h\^  ab  dam  die  wenigen  MonlAe 
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aber  die  miigeiheiUen  Proben  es  nicht  sweifelhafi  liesaen ,  dan 
Bäamlein'aaelbatetändigc  Forschung  schon  weil  yorfcschritten  war, 
und  ein  Resultat  gegeben  hatte,  f&r  dessen  feste  Begründung  lun 
jetzt  der  sicherste  Beweis  in  der  Uebereinstimmung  seiner  jetiigea 
und  damaligen  Ansichten  vorliegt,  so  Hess  sich  der  Verf.  doch  nicht 
zu  zeitiger  Veröffentlichung  derselben  bewegen.     Erst  nach  Ver- 
lauf von  acht  Jahren  thcilte  er  in  dem  Aufsätze  über  den  aogeih 
lichen  Unterschied  zwischen  av  und  xsv  ( Alter thumszeitung  1849 
N.  137  — 140.)  wieder  einen  Abschnitt  seines  bereits  voUendetea 
Werkes  mit,  um  noch  Entgegnungen  henorzurufen,  die  zur  Be- 
richtigung seiner  Auslebten  dienen  könnten,  und  nur  der  allge- 
meine Beifall,  welcher-  diesem  Aufsatze  zu  Theil  wurde,  konnte 
ihn  endlich  zu  dem  Entschhisse  bewegen,  seine  Theorie  über  die 
Modalitätsverhaltnisse  des  griech.  Satzes  in  ihrem  ganzen  Cmfuge 
zu  veröffentlichen.    So  liess  also  alles ,  was  über  die  Entstehong 
des  in  R^de  stcheitden  Boches  und  über  die  Bedingungen»  unter 
denen  es  geschrieben  ^wnrde,  zu  unsrer  Kenntniss  ^kommen  war, 
vom  dem  Verfasser  eÜi  bedentendea  Werk  voraussttzen.  Und  diese 
Erwartungen  werden  durch  die  nnlüngsfe 'erschienenen  Dntem- 
chungen  in  jeder  Hinsicht  auf  eine  Weise  befriedigt,  dass  Ref.  ken 
Bedenken  tragt^  dieselben  den  tnchtigsten,  gehrili^olklieD  und  för- 
derlichsten Schriften  zur  Seite  zu  stellen,  ^ewirnur  in  dieses 
Qebiete  besitzen,  und  sie  I»  jeder  Beziehung' als  ronsterhalt in 
bezeichnen.    Auf  däm  Grunde  von  Ansicfalen,  Welche  der  Verl 
durch  griindiiche  philosophisch -grammatische  Studien  gewonnen 
hat,  und  welche  in  der  Uebereinstimmung  mit  den  Resultalen  der 
ausgezeichnetsten  Forsiiher  eine  grosse  Bürgschaft  fnr  ihr«  Wahr- 
heit haben,  ist  er  dabei  ausgegangen  von  unbefangener  vwiotheils- 
freier  und  scharfer  Beobaehinng  des  griech.  Sprflobgebfmucbs,  und 
hat  nach  dem  Grundsätze,  dass  die  Sjntax  keiner  Sptadie  auf 
Irgend  ein  .philofifophlschee  System  gegründet  und  mit  der  Vonns- 
Setzung  psyoliologiseher  oder  logisf her  SSttie  ihre  Lehren  con- 
«truiren  dürfe,  die  Bedeutungen  der  Modi  in  den  Tcncliledcnsten 
Gebrauchsweisen  erfasst  und  zu  aflgemeiHea' Grundbedeotongen 
erhoben.    l>abel  hat  das  Studium  der  vorhandenen  Thenviea  nad 
die  scU^rfiiinHige  Prüfung  derselben  seine  Ueberzengüng  mehr  und 
mehr  befestigt  und  ihn  zur  Ausbitdung  sel^r  Theorie  geführt 
Auf  diesem  Wege  zum  Ziele  gelangt,  untersucht  der  VeriL  ha  dem 
vorKogenden  Buche   die  haupts£chlichsten   der  Jetzt  gm^ren 
Theorien  ihrem  Grunde   nach,   dieekt  die  Irrthnmer,  laoMMe* 
ipienzen  und  Widersprüche  auf,  zu  welchen  die  Anwendunj;  ihrer 
Grundsitse  geführt  hat,  stellt  dann  das  Resultat  seioer  Unter* 
•uchuiigen  in  der  Grundbedeutung  der  modalen  Formen  na  die 
Spitze ,  und  weist  diese  in  den  verschiedenen  Satzesfermen  «ad  in 
ihren  mannigfaclien  Spaltungen  mit  Beibringung  einee  mit  fransen 
Pleisse  gesammelten  nmfangfreicben  Materials  mit  grbeaer  Klarheit 
lind  Schärfe  nach.    Jede  Abtheihing  des  Weiies  wird  Ucr  nur 
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BeriiUgaiig  iOr  «•  SJchOgUit.der  wili^esteUleri  GmndtitBe, 
Mm»  .flMi  die  Eniob^inahgen  der  Modi  in  deo  TcncUedeneii 
Setefoiteea  su  ihrer  Grondbedeuliin^  vi«  Modificaiimieii  derfei-< 
boi  yeriialleo,  und  ihr  nttlirlicher  innerer.  Zut8ainieBli»ng  mit  der 
GrandhedciiCnng  leidlt  .tind  Uar  zu  crfatsenitt,  .ao«iaBr  nirgend« 
dia  GefnM  eiller  l(iiiMlllohen  uftd*  j(«wellnaia#n  AnwefidiiD^f  eiiiec 
leeren  Afcatrtetion  sum.  Zweifel  nMiigt.  Aanh  :diirch  Binfichliefl 
der  Derttdiltiiig^  Ordnung  und  Klarlieit,  irekli«  «He  TJJeile  gloifcfi«^ 
■iaelg  dorcbdringt  4  und  einen  Wtial  von  AnitaerlKungciti  eben^  a^ 
fem  hÜi  wie  den  Pmnic  der  Citnte  in  AnfnhruBg  tuatimmender 
•der  widerapreehender  Gelehrten ,  erhall  der  Inhalt  dta  Gepräge 
dev  Rkhilgkeft  und  Wahrheit.  Kann  nach  dieaem  allgemeinen 
Vrtheile  ftber  Inhalt  und  Form  deir  genannten  Werlcea  die  weitere 
Verfolfnng  der  einielnen  Seiten ,  welciie  dabei  berührt  wurden, 
ibergasgen  und  den  Lesern  aelbat  iiberlaMen  werden,  ao  kann  Ref. 
doeh  nioiit  umhin,  noch  beseadera  auf  die  Schärfe  und  Bündigkeit 
der  Beweiafnhning  Im  antithetiachea  Theile  hiniuwelaen,  nnd 
darauf  aufmerkailln  su  machen,  daaa  der  Verf.  sowohl  durch  g1uck-i 
Ikbe  und  hbchat  geechichte  Wafal  schlagender  Beweisatelien,  wie 
aadi  dnrdi  Vergleiehnng  anderer  Sprachen  groaaen  Gewinn  fär 
dieselbe  su  sieben  weiss.  Reich  an  Belehrung  sind  die  Theile»  in 
wekben  der  Verf.  sich  einer  höhern  Aitfgab^  anwendet  and  aus 
dem  Gesichtspunkte  der  Sprachrerglelchling  leine  Lebrs&tse  diwob 
gleiche  oibt  rerlrcbiedne  ENcheiriimgen  In  der  hebriisdien,  latei- 
nisdienniid  deutschen  Sprache  erläutert  und  begründet,  und  de« 
Grand  der  Versiibikdiänhell  hi  der  betreffenden  Individualität  nach^ 
webt.  Ueberall  aber  seichnet,  wie  ed  die  Gründlichkeit  und  Ge-» 
diegeoMA  der  Arbeit  erwarten  Hess, :  Biukniein's  Darlegung  und 
Bevitelafnhning^  leine  wahrhaft  sittliche  Strenge  und  Wftrde  aua: 
Nur  auf  die  Brforacbimg  der  Wahrheit  gerichtet,  vernimmt. man 
daher  bti  alleai  Widerspruch  kein  vetfletaendes  und  persönlich 
vtfneiries  Wort;  noth  seigt  sich  irgehdwa  Atimaassnng  und  Udber^ 
hebnag ;  ja  die  Anerkeataun^  der  Leistungen,  welche  tnit  gleichem 
Sinne  uateMMNUBtai  wurden,  irM  mit  eilier  Utibefangenheit  und 
Reinheii  der  Gesiimmg atHges^otohenv  die  deib  Verf.  aUcLetaif 
geneigt  maehekl  .iMss  bnd  de^  Gedtegettheltiseitier  Fdrschnng'nnr 
nodi hebeim W^irthgiebt.  Blaen beiond^rs'#oMlhttenden Bindrui^h 
macht  hl  dieser  JBeniebnhg  das  rfihmlichevUirthett  über  Reisig,  detai 
der  Verf.'  di^'  liit  Unrecht  versagte  Anbrkennäng  zu  verschaffen 
und  di^  Ihm^  gebülMrende  Stellung  zu'sicbeirif  sucht. 

Wenn  Bef.  Im  V'oran^tebenden  deli  Eindruck  wiedersugebed 
aieh  bem&hte,  welchen  Baunilein*s  Untersuchungen  über  die  Mo- 
dalititsveiliältnisse  des  grieich.  Stftses  auf  ihn  machten, ItmH  sein 
Urtheil  .ttber  di^sselbeehn Allgemeinen,  aussprach,'  ie  sind  darin 
so||eicli  diet  Beweggründe  zu  erkennen ,  Weldfe  ihn  snr  seitlgeii 
Aneige  in  dieser  Zeitschrift  veranlaaatnnw    Durch  die  firwSgung, 

diea  Werk  ^iet  mi  iohsltoeich  iaf,  als  da«  die  wenigen  Monstn 
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•ett  der  Etftcbekiiiilg  dettelbeB, '  aiimtl  td  wcii;  MoiMsteta, 
Bchoii  Ubferdcht  biben  kBnaten,  teinen  Inbiill  vöilk^MiiMi  m 
dtorchdriBgcn,  die  derin  aiedergelcgteB  Anirichten  und  Fendieiigca 
mit  dem  ^  was  biilier  eis  auf  diesem  OeMete  aleher  festclll  fdl, 
so  Tergleiehca  und  die  seliarfe«  vod  fefse»  Remericaofca  Ikber  du 
gneohisehb  idkmb  überall  priffeM  tu  verCsIgea  und  die  ciiraigfs 
Mlegel  an  entdeekea  und  heraussestelleB,  konnte  derief,  ddi 
nifcbt  feranlaist  fihknf,  langer  damit  an  aögem,  da  d#r  Wer* 
desselbenln  der  eehaifen  in  den  Organismus  eindringeadea Beib- 
aohUmg,  in  der  strengen  und  methodisch  dorehgefohrlen  Bewsii- 
fohniiig  iwd  in  dem  Kem  des  Inhalts  Hegt,  der  s«  daer  ktuta 
Blnsieht  in  daa  Wesen  und  die  Bedeutung  der  grleshb  Modff&krt; 
die  NachweisHiig  eineeiner  Mangel  aber  die  richtige  Waidigaig 
desselben  nicht  bedingen  kann.  Um  tbngene  diefenigea  Leier, 
denen  das  Bueh  noch  unbekannt  geblieben  iit^  In  den  filmd  la 
setseb,  sich  selbst  su  überzeugen)  in  wie  weit  daS'obigtUidml 
begründet  ist  oder  nicht,  und  denselben  für  die  eigene  Bearthci- 
lung  die  sicherste  Grund  lege  au  gewihren,  legt  Ref.  dne  geoM« 
Mhthdluog  ober  einen  Theii  dfer  besprochenen  Sebrift  Tor,  bei 
der  er  doh  anf  das  strengste  an  die  Worte  des  Verf.  ansoUienti 
nm  jedes  SüssrerstindniBs  «nd  subjective  Firbung  «Siglickit  w 
reiiDcideil.  Sehie  WaM  fiel  aüa  mdirfaebea  ddifbdee  asf  da 
cftnalen^  nilgemdnen  ThdL 

Biomlein's Schrift  «erfSiltin  «wd  HauptdkeHe^  doeDsll^ 
■einiMi  und  einen apeddlen)  ersterer  wiedenila  in  dleLtfare  voa 
des  Modhi  und  in  die  Von  der  Partikel  6p.   Id  beiden  AbsMdlten 
des  nilgemeinen  Tiidl^s  dchert  nuniehst  der  VerfiSser^ürchM- 
Aing  der  bisher  fsiigbaren  Ansichten  sefaier^drelieii^nesris  dtf 
Beeht,  an .  die  Stelle  des  bisher  Gdtendear  n  treten  >  aidUltst 
danuf  das  Reaultat  aeiner  eigenen  Untersuchhtig'  is^en.  Im  tati* 
thcUschen  Thelle  der  Lehre  von  dkm  Modto  (6.  1^33.)  wtnici 
er  aleU  suerst  gegen  die  Annahme,  welche  im  OenjtilicUT)  Optdi« 
und:  Imperativ  ihi^em  Wesen  nadi  abhingigeüiodi  fedet^  ssdiso 
^egea  die  Attweodutig  der  Kantiaohen  Kaeegoite«  end  iberbssft 
jedesiveUir^end  dner  pUiiosophisehett  Theorie  dnrgeiNiMnen  Scbs* 
mntiamns  aof  die  Bestlnrnraog  der  griechiaehen  Modi,  und  adili«>^ 
diesen  aoCHheliachen  Thdl  mit  der  Prilfdng  dein  ftlr  dia  dasdoeo 
Modi  gegebenen  Defldttonen.    Hienmf  falgi  te  theüaufcen  TIale 
8.  S8.  bia  43.  die  Featdellung  dea  BegriiTea  toh  iadicatir^  kspe- 
rativ,  ConjunctiT  und  Optativ,      in  gidcher  Weine  aehickt  der 
Verfaaser  auch  in  der  Ldire  von  der  Partikel  &p  der  Begri&i^ 
atitemnng  dieser  Partikel  au  und  lür  sich  «nd  «in  Verirfnduag  mi 
den  Hodis  8. 82**-85.  dnen  antithetischen  Theil  voniui,  81 43-^^ 
in  dem  er  sich  mit  l>esonderer  AusffihriiohMt  «fiber  dhn  aofeb- 
Uehen  Unterachied  swischen  ^v  und  &»  rer breitet^  &•  Sf^H-SS. 

Den  ersten  Abschnitt  seiner  8ebR4AH  d««  VMiMr  der  As- 
nähme,  daaa  ConJunotiV)  OptatI?  ntid  In^eteilv  'IhfdA  Wcics 
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■rit«UriA|r%e  MMii  feim4'Mbit(  AdITci«  Mt4€f  AuMhliiag 

hmi^'\ä€BtmU;^m^uii^  Üafd  fdMe.Andkiit  caenlft  «ff 

imCttBJiMiMvi  liaailliii»bt:j|«weaeni^l  daoii  »apiohl.fldii'OpMhr  «m 
^Mea  In^'tMid/TmikMMif  •«£ ilfe  9p<<^e.gi»tmbeD''and  auf  Mb 
bripcbvldf  aii«|9crf«linbiir4nkfi  M,:aai9t  def  Verfcin  Btlmg^pni  deb 

äi^ WeMnÜidh  lMiiH|%eii(lllo«|8iifbetef*hmb  gt&v  das»  •iel(4iliaritt 
dcBT^raohiciiteiiair.B^acMiaDseb'fiHRdUbelbeh  ifaifei€hifalibdaa)rfib 

staUtidann  .die  Tbiioil^  der  NtieMi  HertiiiniVg.adob  df  letil.  nali 

pwM&äd.  Vi%..pi\74dvedii4.  de  lihiila  &f  ^w  i7&,  fiaAfg's  nabindb 

part.  «fr  p.  105.,  Harttmg's  nach  Partikeliehre  U.  Ipi  14Si  IM.  ttt& 

mM  BoatiraUDkiCaMiAiiiiSe.  J^Mf/Sdlf^  2.  tfire»ilnnidifi^*inach 

dar«  irab»iiBrdlah(<tii(ierilBitv J^üfi  ddri/l¥iferapbu«h^iifiiMiiMm 

an  aiMktavInaMaiaidifHflrtfiiiBiariiadii  verA^bitaenen  fitelUb-liiH 

rieb adbailiMMaft.!*  ..'-  '  -.'..  r.i  .•    -     .:  i'-^ 

Mhi^daan  Ütai«^.  b«I>  dmr 'AactonÜt  der  albrii'Gfcaiiiinaütcv 

an  i  ici  ii€llwi  9 ' 'wehilb  .iilii'tdcr  idteeni  fi^sc&efriuhg  ibaftbtüiifiiiid 

■f«bt'ia»Jbwll¥eaeB  der-fi^aiiiktftcheiiJMriiieii  abidfav^v'nna 

d^«K  finiäeitlgfceit'tofdiGiir  WahL^dr  franai.  KH|iaMwdT&akes  id 

dcai  ^vtainimgm'^deT  Oama-vAd  den^  NiuBea  a^amsi^  .l7»Ui[f (tg  fiir 

den  Opt.  am  /Vag«' Itoge^ivcbdiit  doli  K  ga|[eiilHcniiaDti  ttpcd  tHaiM 

tun;  '.fiefdn  lbre>lliiiiali*i«iv«ii  Bliipaiea;Biir:Uatcr8lfil9«ili^4fare# 

AmkAii^m  dwi^blMta^lglntt^ca €oq<Mtfirjni»t>ebiite  1^ 

tabg«ilieräoä,-daB9:^ip8eil  vAr.da  ataldirt  :«eitteb>d&rieii^  «a« 

tt»^  dkaDshneitni^mieidlidi  *t,  imd  in.dsi  fMad  in  Sbttea  oi^lbat 

ibre.PB»erMlteady4thiiel,:iakht.^bcr SUaoraUiM ieine  mditfildhe 

Aauidradtbfirdaemf&glMi  lal.  mMiIrcb'  vdrdedeib  «Itpn  UBbeaän 

tt  *r.  iünmavne'irmiiBUipaeii  wieder  Vbbh>uiidvrhür  gtöfpeh 

W«it ««lir'finNM  Mr.  AridaHiia  dehalko^Tbabb'^iatfn^  ^iwraiir  U 

Itlics^  dv  aMieo  >aoii«t  mdi  AfenUnclt  .dloeaig^wisabii  TcrtaatnIWaa 

etee  AifMUtion  %ebralaektln«terdb ;:  )i6r  «bifkahts  Oalbar^^riiobiitiei 

aofetn Irief  dab  Yerhiilnto waaenlK'di  daiselbeiUeiUe ^tn^gedle 

W^ifm.  atahta  isfdMriiiidbi^  mad  !d«b»F»apdal  «amiabtgettamlrat.BB^ 

poMai^B  IbalawOMbaitiitiakMfln.  VerhüMaaai  di«nq  y  vaeda^adf 

dfai  BMpM:  badin  ConjrnmtWufdHiMi^enlibdr  Übt  .^  »aDb>dia/IM^ 

wnfannbafaloMMtf  daah  dttf  Gdnji  affiiartai.:  rfa  d^iptfacbdr  AbU 

•balil^abi  Jto»|eMe«:aa  ergbamariali  af  ejaUilBgigiM,  ergabb  sich 

1>  Mtmm,  daäa  bamoUbeB  Siti^  die  griecb.  Sphujbe  die  Coigdbc^ 

tiavca^  wMobd  WeAbhittgIgkeit  van  einem  Miftenden  Verboid  Y«r^ 

mltMlBi^cbeiBUbähii^WB'  frflegev  nlid  awar  «BÜatit  iftnr  pi^\  a^ndeia 

neU-eküf  pkn^<inmr  xo£Av.     Mattilconiidb  ä)  iaaa  lab  £^f  Sx^ 

BSc&^ttdb,"ww>«toiidiin'Fi^  pfle|e^ 

wo  Aaf^gaii  MBbeii  >ify^*eiii  Von^. -wÜkdrtL  ieratibefDe  v  mi  Weaer  mit 

£y9  d«reb>  bncbwa  Abatehtäpartttel  aerbadheaf  ^  ^ieimebr  M#e  aicb 

iiigleiybtir.W«lai»darImp^<ivo«bettu£)i»«eilairt.    Ebguwaffcidb 
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rith  nebes  q>tpB  ohne  die  Vcradtl^limf  dofUi  eMOt^MMÜn 
ein  CoDJ.  adhort.  (Matth.  §  dl6.).  W«rde  iittii  mAm  dadttithte 
Aanahtnc  nowabncheiidich,  diast  gerwle  dKeOooJMwHoo,  dieoi 
weof gtteo  sa  fehlen  pflege,  bei  Sys  mit  dem  CSeoj.  fehle,  vUNai 
die  Annahme,  dati  der  Conj.  ebenao  nnabidUigig  ▼on  &y$  ad,  vie 
der  ImperatlT,  sehr  nahe  ttegec  ee  werde  dIeaelbeS)  darthdie 
Veraddedeniieift  dea  Sfamea  nur  folllmmmenen  Evideni  fiteadrt: 
Senn  SyB  Snmg  mit  dem  Fat  entapredie  dem  lat.  Cie  nt,  daa 
dentaehen:  mache,  iaaa  dir'a  angelegen  aein,  data  etc.,  und  gäbe 
efaien  gans  nnpamenden  Sinn  fftr  die  Steilen,  In  weichen  Sft  aril 
dem  Conj.  atehe,  wie  Hom.  Od.  IS,  296.  S44. 997.  n.  a. ,  wo  ddi 
der  Conj.  adiMt.  dordiaua  oidit  aia  ein  von  äy$  aliliingigar  Ak- 
aiehtmats  faasen  laaae. 

Die  andre  hiervon  etwaa  abweichende  AnaiehA  Heranaa^f  da 
6p  part  p.  80.,  daaa  die  AbhingigiKeit  dea  Conj.  ndheat  aat  teiaer 
Bhtatehang  ana  dem  Conj.  delib.  henrorgehe,  indem  die  IMMa- 
gang ,  ob  man  etwas  thun  solle ,  in  die  Form  dea  Verhabaas  ibcr> 
gehe,  und  seine  BelMoptuDg,  daaa  die  adhertnilftt  Sadaataag 
eigei^lich  gar  nicht  In  diesem  Hodoa  enüidlen  aei,  aondcma« 
die  deUberative,  wie  daraaa  eAdle,  dasa  oft  ein  eeliovtandi  tw* 
bnm,  wie  in  q>lQ  Us»  n.  a.  d.  A.  Iiei  Ariatoph.  und  aXX  Sfi  A) 
td  Xfniiot  (jpiOftijtffl»  smI  Umiiai  bei  Hom.,  IsittsafeAgt  werde, 
widerlegt  B.  8.  6.  In  der  Beißgnng  dea  anffolrdernden  qfifh  fyh 
bemerkt  er  luerat,  kftnne  kein  Beweia  dafftr  liegen,  dam  in  Cmf- 
keine  Auffordernng  entfiaiten  aei ;  man  mitete  dnm  ebensaeaU 
von  dem  deutschen:    „Wohlan,  iasst  vna  gelMHai*^  behaaptea,  der 
letstere  Sata  enthalte  kefaie  Aufforderung,  weil  dieae  tai  MAfam 
entlialten  aeL    Femer  werde  aber  dieae  Auadroehaweiae  «McniB- 
nig,  da  Ib.  p.  79.  88.  der  Conj.  deüberat.  doroli  eine  BHIfie  wi 
cifig^itfjjqref  o.  dgl.  erUlrt  werde.    Danach  wire  9>|p  Um  naA 
Hermann'a  Anaicht  elgenilidi:   i»,Wolilan,  ich  Ua  ungewim,  «>- 
aehiiksaig,  eb  ich  adien  aoii,*<  alao  Verbhidong  der  Anffarderaag 
mit  dem  Zweifel.  So  lange  aber  dhs  Snbjeet  noch  unaohHasigsei, 
ob  ea  handeln  aolle,  oder  trt>,  aei  auch  der  reehle  MoBMatanr 
Anfferdernng  noch  nicht  eingetreten.    Deberhnnpt  nber,  wendet 
B*suletet  gegen  Hermanu'a  Ansicht  ein,  treten  eottj.  ndh.  «nd  ddft« 
ak  Tersohiedene'  Oeduftenfurmeii  zu  lieatimnit  nnaeinnnder,  ab 
dam  die  ehie  geradehin  in  die  andre  anfgeldat  werdeii  kdnnte. 

Wenn  auch  der  Coi^.  delib.  nach  Hermann  de  per*.  Aß  p*  79. 
eolL  p.  88.  wie  jeder  Conj.  ateto  abhingig  lat,  aed  nieh  nur  darch 
die  Analanung  dea  BegriBea,  ven  weldiem  er  nblilaigt  ^^  q^ 
aaepe  positom  est  in  oiMcura  cogitatione  incertae^nliciilnB  eauaiaa — 
unteracheidet ,  wie  z.  B.  tm  veUalindig  afcg^ie^^vio,  ad  ta»  helaica 
aoll,  und  wenn  anm  Beweise  dieaer  Behauptung  «im  der.dentaohca 
Sprache  als  analogea  Beiapiel  angefihrt  wird «  dann  wir  nrit  dcffsa^ 
ben  EUipae  wie  ini  Orleek asgen :  gehe  Mk^  und  dnoa  ntf I  nikinigar 
Analaaaung  dea  Verbuma:  ob  M  gekef  ^  ao  ivewuideliB»  diese 
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imMbi^  AmdracbwelM  in  eine  Wcfb  g^g«»  HcmDimi,  fadem  er 
dmiif  hinweifl,'  daM  eieh  die  Form  gehe  ich  darch  die  SteUimg 
da  Verlmms  fw  dem  Setject  eiitodiiedeii  als  uoabhangige  Frage 
n^iadige,  dieaadre  Form:  ob  iek  gehß  aber  durch  die  Partikel 
ibw  eHipUadM  NaUir  Terrathe.  So  atelie  aidi  die  ErkBrtiDg  dea 
coBJ.  del«  aoa  einer  voliera  Uedeform  aofbri  ala  anhaltinir  dar,  da 
lidi  fa  kefaer  Weiae  doiiah  eia  Zeicbea  der  iadirecten  Frage  ihre 
Abhängigkeit  aod  ihre  eUiptlacbe  Natdr  aagedeiitel  fiode,  weder 
dflfch  H  Boeii  durdi  ort,  o%ag^  Srni  n.  dgL,  wihread  aich  doch 
d  hl  eUlpU  Woaachffltaen  fiade. 

h  der  Widerlegoag  vod  Hermaaa'a  Aaaabme  ist  zugleich  die 
Rdiig*a  catballeBt  dia  dteaer  von  deraelbea  irrigen  Anaicht  ausging, 
dasi  der  Conj.  adb.  und  delib.  abhlagiger  Natur  seien«  Auf  die* 
selbe  Weise  wbrd  Hartung's  Theorie  zarückgewiesen,  der  sich  hier 
Bilt  der  ehedem  gewölmtiähen  Aasicht  des  Stephaaas  s.  ▼.  ßov- 
iUipo»  mid  Lamb.  Boa  la  BU.  gr.  in  Efaklang  iuasert,  dass  sich 
die  SUipaen.Ton  ßoviopLai,  «sAsvo,  kiya  u.  dgl.  beim  Coaj.  delib« 
aad  aÜMKt.  gar  aicht  leugaea  liessen.  Auf  dea  Gruad  des  aa  die 
Spitae  der  Wideriegnag  gestellten  Sfttzea  bestreitet  B.  solche  Ellip* 
Ma  aad  fügt  aar  aoeh  hiaza,  daaa  die  Annahme  von  Ellipsea  siia 
Badeferaien^  wie  tl  Ooi  %Uistg  dijt'  ünd&m  In  consequenter  Ver- 
folgaag  dieaea  Grundsatzes  aicht  aar  da,  wo  ein  clfia^  fiav^avn 
pantakÜMh  stehe,  zur  Aaaalime  der  Abhingigkeit  dea  übrigen 
Satsea  fihre,  aeadern  auch  eia  aoichea  Verbum  zu  erginzea  und 
den  ibrigea  Sata  davon  abliaagig  zu  aeaaea  nöthige ,  selbst  wo  ea 
nicht  auigedrilekt  seL  Nachdem  sich  dann  B.  in  Betreff  dieser 
Aasdrueksweise  didiio  erklärt  hat,  dass  jeaea  ßovAcii  ßovXiö^Sf 
Matt  auf  die  aatarlichate  Weise  wie  unser  wiUst  du  f  boU  tcA  f 
adica  dem  Coaj.  delib.  stehe,  ohae  dass  dieser  yoa  dem  erstea 
Verkam  ahhaagig  aeia  mäase,  oad  zam  Beweise  dafnr  dea  Oe* 
biauah  dea  ladieatlv^  besonders  des  Futurs  neben  ßovXit^  sage- 
sogea,  filiri  er  aoeh  ab  gewiclitigea  Argument  gegen  Härtung  die 
Tliataache  an»  dass^omloficM,  i9Ua^  Kskavm  und  ähnliche  mit  dem 
Inia«,  ttiebt  aber  mit  dem  Conj.  constrnirt  werden,  und  weist  endr 
lieh  die  Oaanlängllehkelt  vöa  Hartuug's  Beweise  darin  nach,  daaa 
er  daaecibca  auf  Fälie  gräadet,  um  deren  Brkläruag  ea  aich  ge* 
nde-  haadelt  Die  Coaatruetien  des  Verbum  ßovXoita^  mit  deiA 
Cea}.  ad  keineaw^a  bewieaea,  und  es  fehle  demnsch  aller  Oruiid, 
dea  Coaj.  delib.  lüa  Object  tob  ßovXofim  zu  nelmien  und  den 
Aaadraek  dea  Willeaa  von  dieaem  aof  den  Goaj.  fibergegaageä 
za  ammen« 

Ber  Verf.  wendet  sich  zum  Optativ.  Diesen  hatte  Hecmaan 
frUier  de  em.  rat.  p.  207.  für  eutea  unablHhigü;eB  Modus  erklärt  $ 
nach  aefaes  aeoera  Aaaicht  hingegen  de  part.  €tv  p.  76.  ISO.  gehfirt 
er  der  oUiqaea  Bade  aa.  Olme  aich  achba  luer  aaf  die  Grnadbe-^ 
deulMig  dea  Ckm).  and  Opt.  (Bezeiehnuag  dea  objectiv  aad  sabjectiv 
Moi^hea)  piaaajattea ,  weiebe  Herrn,  hi  beidea  Sebdftea  festge«- 


IJ 


Miep;  glreiftBb  M  mmk  AImMiI  Henoaali't  vtertUMte-id^eiei 
StM^jpiliiktb  dos  iin.  So  wie  die  DieaUuMi  otaht  di^dh  d* 
Aeosgeres  beditifl  mI, iMnicrde aticb  ikr  AatdriHk,  ^nrO^lir, 
wo  das  Subjekt  oeki  «^BeoUrllieil  anaqwech^y  okht  daMute 
Avderos,  HintttkifDOiendvis  heitogt  sein  ■mani*.  E»  ml  iqMit  e»- 
iifcgeliei,'WlitHü  ein  Oodtekoi  wlodff  «otito  (nodb-Hemi)'^  jWv 
de  paft  £#:«»•  tntfpdMiMn<r«  liM^li^dori^  iididb« 

habgif  iBfäa:taiütaef.  noahrkioAled  alle:Sataarteil,;iwdcfae  Hisitt. 
1.  UL  d.  5..^  optL'red|ae.or|il;«aine  av^ak  aokhe.iiiiiaoiiDtaflieife, 
die  scheinbar  der  directen  Rede  angehörea,.  füffoUi^ee  ^Mseife^ 
iMkekr  werden  V  wenb  aicli  aadi  alni^eideneUMai  idbrch  ihbeiMnr 
ak  solohe'  venAeliiem:  ilii  OBeirM  des  jkvlfiglirji  OeilsMobadeg 
Opt  feaiki  Attsdriiokides'iWimaobea  «dMeistdcÜ  Verl.  laf  seiM 
apalei^e  Ban^eiafökning^  däaa  dersd*4  oiolit  an  diaB-  VoiateHiiB^ 
auf^Iöat  werdMk  kxkiae^,  oid  ni^olit'kacv:  mir  gaiModvf  itkm 
aad  far  iiclL  kein  Grund  -aa  daikea  stii;  «iesiidlb  danadlba  aiiktia 
iMitbhäpgt^r.  Aedclfiiirni'8n^*spriM:heB  werde«  könne.« 'ttfrit^^ber 
de^  WomlcbraoBfit  anbh  mAt  Bod^änfs^  and. Attsichlapaitikdhi.mS' 
laerflei^.hereaktife  talcht  dian,  Ae  AUaa^igkeift  dei 
len  Opt  baiikektu^eu',  ab  weaig  ab  iiti  deataoken:  «iIm  M> 
doaM  gldckliphl  abhiii||ig  ari,  wnil  auin  sagelr  könnet  wssto  ick 
doeli  ginoklidi  wärM  «.  '  . 

Gegen  Hirtkiiig  iuliH  B.  den  UmaUnd,  dasa.dle  T«ilkiisn]H 
^ten  VeHm  dkes  Wunsdies  ulid  WÜU«  sidl^wweni||  diitdao 
Opti  als  niU  dem  Gang,  eonsiroiren  lassen,  io  sranigtsn  Wüm  ^ 
genngeiiden  Beweis  an^  und-  geht  dann  ausMiitiobeto  anf  «dtfiMB 
Qiswcisfäkruag  über  die.  AUlangigkeit  des  bn^ailv  ein,  dse^ 
di^ae  Lehre  saerat  festgestellt  liat.  (Lehre  ▼•  «Icar  Part'  Tk.  i* 
p.  144.  iAl.  iOmmm.  %  »711  Am*.)  Bdonileln  be^nnt  seÜeiHfr« 
inni;  aalt  Beiptechiingtder  dgenthündkdMn  griockL  AusAhioiBwene 
o2n&'.  dg  uolfflov^  mladnt  i^w  &  fiot  fmfio^m^  wieiehe  HiHoBg 
M  aeiner  Behanptun^  xn  Grunde  legte,  w^t  lUeselbeiB'Utkcr'' 
afastknmodg  mit  Bemkardy  Synt.  p.  393.  auf  d«n<Biwnd.l»sr^i^ 
Hegenden  SieUen  dem  geaellsoliafÜiGhttt  Leben  idnt  Mttiker  SQ> 
ladet  Um  SHdimng  in  der  den  Orieeken  hi«figeni4Piif)(#dfe9.  ^ 
neigt  düroh  aMamMedstnlialig  iknUeber  Aoadsllck»^  dmi^tfi^* 
Aiihengigkeit  des  fippevkttvTeosor«nr  daan^ftefasn^tenkana^  i«M 
ite»  to^bt,  dasa  sfaeh.  das  Piaticip  von  ^^  der  impe^atl«^  "v^ 
Eelafiv:^  d  nnd'.oti.,  der  Impemt«  nritfn}  yfovk^t  wid^endliek d« 
dkocna.  c.  Inf.  vom  RelaUv  ond  Conjunetionen  wie  ^ud^iäaMh  ^ 
abhängt,  dt  aacli  diese  Verbindangen  durch  Vermisehnng^der  dl- 
iwcften  tttid  eUiqaeoi  Redeweise  entetehen.     Bann,  atdilt  *d*  Vf. 
llaiiiiBg's  Ansieh«  die  drei  Faagen.  entgegen:    ,,UBstr.e8  dfeh  ^' 
sobkidigen,  wenn  man  djese  :gegenUer  -deiA  tormohenden  Ge* 
fardiMke  Imirfieriitn  änigalairen  BradMaungeny  dik  dimp  kMMiche 
Bfkütfvng  itt  dem  pfoht>ka  aericiBiMiend#n  eigdnIkqBriikhnh  Ghardc- 
lec  der.grieehliGkictifipräche  inden,  TerscUedanw  BJedsEmi^' 
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wem  MT  je4e  m  vbA  für  sidi  ai&glicli-fcts  Mi  etiüMer 

la&pfeD,  xuM  Atttgssgvpiiiiklie  maoheti,  vid  am  Uhwh',  Mlltv-t^lke^ 

dUe  Abhiagigiiell  des  laiperakive  i»  idieeeii  FWia  tuf eg^beoimr* 

den^  otfcr  dhivdi  «iae  Micli>«feff  feectiitc  BHIpee,,  die  sfirtchliob 

■kliUlllr  dch  ImiIh  jeden  laiperadv  l»r  abhiiigtg  crkÜRb  wW« 

Muts  «Ich  denn  iiiehl  daaBeddi4olMf^!<lleFord«nia|^  fir  aichv  twi 

weiterer  R#de  iiiiabhiwgtg'«iiMudruek?en ,  fShlter  bachen^  aobiM 

lieb  dpr  Meatab  dutoh  die  Spraehw  In  VMiehr  mit  Attderb  selutf 

IM  Mift  njehl  «dlNlvAe  lelciite,  kinw  Fwfm.  id«a  iioperatfi« 

AMraaf)  daa^Mii  einMehes  BeduKfiila»  füllte  dod  im  beMiediged 

iachtef^^     Naehd«ta«B;  ^aäurcli  Iia)rtaii^\i  Lehre  waiAeiid  jgptM 

mcbt,  ptuft  er  auch'  deeietal«»  Beweis,  wekifaeii  derselbe' seir 

Ihdenrötseef  seiner  Ansieht b<AbrMbgt,nifd  entsieht  IbreeGb  dieSif 

Stitss.    «egen  Harttuig's  Bdiauptang  Part/  Th.  fL  8«  150. ,  daat 

die  VenchiiMgehg"fieii  ßet^-Ao/ii«»,  WiiUi;«i,  ^fym  u:  w/befiw  IiiIIbIUM 

lattAeadmck  dek  BefeMadf«  Erglüsaiig'  deväelfoen  Verbe  #eidi 

Inpetwliv  beweisen  nemt  «a  Manietn  «tidi  abgesehen  itnmn^  deM 

es  deek  Immer  ooeh  fraglieh  aei,  ob>  eihe  aolel^e  BrgiwsQDg-lflB 

Bfaine  4er  griech.  Aede  liege,  dne  gana  nnstatthafle  Polgefiie||f 

iiisdcr  Impentliv  selbst  abhlnglg  sein  mlisse,  wett  •dieser  ^i< 

Inqefatir  ?ertreteiide  Inftahiv  von^liveNii  se  «rginseedeii- Veibaift 

abMngfg  efseheiee;  d^mn-wenh  darInt.  l^ein^fteetbi^attdigeaifisCe 

UMe  and  ifaai  ee  «od  fflr  sieh 'der  BegriflPdea  Wüteaa'i^ht  KiMÜ^ 

rtrcti  koane,  se  fol^  dstaa«'  wicht  dasaelbe'  für  deh  Itupeifalivt 

den  eben  des  allgeasehte^Sprsch^fiM  beides  lölnrfeme.    Es  liegä 

deameebflartuDg's  Felg-emng  deir  sehen  früher  betoetl^e  Miasgriff 

aeGmnle,  RedsfKrmen^  dle^lwareiäh  gegetisettl^vertrettnLteM 

icB,  eis  syiirtalLtiBeh  giffehe  BVymett^M  bet«'^  tisneeMil^« 

lieheier  sei  die  Ameahme^^er  Ei^esung^>oii  ß&v9ioßat  «i.'d^l 

bei*  iMlif.>^  WS  dieselr  flAr  die  «teilte  r!«rasii  stehe,  ^  üi^  daii 

Sebject  nicht  wie  bei  deridUtten  Pensen  lAi  Aeee«.V  t^^^t^M  ^ 

Nsaihi.  siehe,  wie  i^wrcb  Stellen  ena  Homer,  'HöHyddt^ 'TheU^ 

dideswed  flephoelea  eeehgewlesen  wird.  '    "'  -'  "'  - ''  '^  '* 

Nach  dieser  iii's  fiinaeiee  g^hlmden  tMting&sr  GHhtde  fil^ 

die  AhbliigfglDelt  des  Osftj.,  4lpt.  edd  Imp.  'eitlArt  der  Vf.  Mtik 

^M^mmi^B  Bdtaupteng  (üMMurP.  ept>sehk  g  88,  f.)  tat  «Hetfi^{ 

md  griit  wem  aweitee  Absehe1t«e  Fehles  antffhetiaehen  Th«it«ü^ 

snr  Prifimr^  der  Anwendeng"  gegebener  Kategoriefi  auf  die  ft^^ 

iCfamung  der  Medl  Hber.     Er  beginnt  diesen  Absebnttt  mit  d^r 

AwfiifaloB§  der  betMffeeden  Tlieotien.  An  der  SpHse  steht  f(^* 

mMmfn  Auwendang  der  Kaetlsdhen  Kategorien  der  ModalitMt  de 

em.  rat  gr.  gc.  p.  SKM  flP.  und  de  part.  t&  p.  76.     Darauf  ffblgeil 

die^Otemniimer,  weK^esieh  unier  m^cherlH  MedlBeattoneä  aii 

ihn  hnschiÜMc^/Tbi^rseh,  keirfg,'  Mfit^hiae,  Itosit,  Bernh^rdy^ 

HariMg  and  KAhner.    IHe  Hanpi;saeie  und  Oednelioneh  Beknhar- 

dtV  (Wiasenaeh.  Syntax  8:  m*.)i  MMMiiö's  <Qhnimin;  S'd»:), 

liaiMig'a  (Pil«ikellehM  «d.  h  8;  U  ü.)  oM  KMtt^r  (aiiütSiitt. 


OniBM.  §  449.)  wenien  tnit  ilircMi  figwtm  Wortea  wItgtKkttt  vmir 
JM  Qeirtiwwme  dieser  Verauche*,  ^<finiiidb€de«tiMigder^ie- 
ebiachen Modi  fewImiiteUeji,  dareia  geteUt^  d«M  sibdie OKede* 
ffOBg  der  ModaliiattirtrbÜtoiMe  und  dte  Bedeuluiig  der  M«di 
ft  priori  ■«  dediHärenBOcliefi, •  indem  $ie  bald  roo  lo^Mbee,  beid 
veo  psycbolof  itebeo  Sätie«  aiM^ebeii.  Indem  sitob  untfer  Vf.  dnmi 
sar  Prüfung  dieser  Tbeori«»  seibit  wtndiit,  ricbiel  er  nefaMi 
ersten  Angriff  gegen  denOrnadseU  selbst^  and  erUirl  das  apriail- 
sehe  Verftbren ,  das  von  gewissen  logisohen  oder  psyehslefbi Acn 
Ergebnissen  aus  die  Gliederung  einer  Spraehe  gewinnen  will,  an 
nnd  für  sich  für  ein  unricloiges.  ,,Wohl  benrfeii  sieb ,  sagt  er, 
die  Vertbeidiger  eines  solchen  Verfahrens  auf  die  sieh  gMeh  Mei« 
bende  Thatigkeil  des  nenscblichen  Geisles,  sie  gfaiuben,  die  F^nmtm 
geistiger  Tbitigkeit,  die  sieb  der  Wissenschaft  nur  als  die  weseaf- 
Uchen,  notbwendigen  darsiellen,  mnssen  aneb  in  jeder  Sprseiie 
ihren  AosdrudK  gefunden  haben.  Aber  an  weichem  dürftigen  Ea- 
tionalismus  in  der  Spracbwjssenscbafl  massle  ein  solcher  Gruad- 
sala«  eonseqoenl  ?erfolgt,  noihwendig  fuhren  I  Was  von  de»  ge- 
nannten Männern  für  unsere  Wissenschaft  von  der  griechiaehea 
Sprache  Gutes,  Bleibendes  geleistet  wordeuist,  es  ward  geleistet 
durch  unbewnsstes  Aufgeben  des  beadchnelen  Weges  \  die  ailge^ 
aMiaen^  aus  Logik  und  Psychologie  liergehoiten  Deductioneii  arivd 
die  Zeit  der  Vergessenheit,  oder  ety^a  der  Geschidile  der  Oraai- 
matik  nur  AuCbewabruag  übergeben;  dio  Oesetxe,  welidte  jene 
Minner,  den  Standpunkt  moderner  Wissenschsft  vergessend,  anl 
Liebe  eindringend  in  die  positi?en  Erscbeinuttgen ,  ianschead  eaC 
den  in  jeder  Spradie.elgentbimUch  waltenden  Md  biMenden  Odst» 
allerdings  sber  anch.vber  das  Gegebeae  ireflecliread,  eatdeekl 
babenji  sie  werden  sls  Gewiim  der  Sprachwissenschaft  bMbew, 
So  wßnig  es  sich  überhaupt  siemt^  das  Positiirei  an  demiJahrlMtt- 
der|a  gebaut,  geordnet  haben,  .üb^sU  naeh  dem  aubjectiseit  Maatt 
des  gegeajfriktlgep  yerstmdes  au  messen,  'imid  in  die  Formen  anf» 
sulösen,  in  denen  nun  gerade  unser  Verstand  sieb  bewegt,  am  «rie 
Oft  nbarhappt  gflt,  das.Positire  dadueda  au  begreifea,  dato  man  ia 
i|e9C«tt  figenes  W<»^^.elqsi}dmgea^  fit«iht.  mir  fremdea  B^ifiia 
es  au  beme^tern  sucht,,  so  siesit  (ss  sich  auch,  an  die  firforaohaag 
leder  einseloen  Sprache  a^,'ji^.  Achtung  au  geben,  weMie  da« 
in  der  Sprache  unbewiisst  herrlich  undaweckaoifisslg  sobaAtedea 
Qlfvnscbeirgeist  gebührt,:  ^nd.  mit  der  Liebe,  die  das  eigene  Wes« 
joder  Sprache  au  ergründe  sucht,  nicht. aber  fertige  Geselaw, 
gleichsam  Fesseln,  mitbringt,  n^it  welchen  sie  der  fremden  Spseba 
stell  zu  bemächtigen  sucht.  Freilich  bleibt  sich  die  Thiagkeit  den 
mepscbiichen  Geistes  in  gewisser  Wefse,  au  nUeq  ,9e»ten  nad  mu 
allen  Orten  gleich.  Wie  weit  aber  diese  Gleipbheit  gete^  and  Ar 
welche  der  einael^,  an  sich  gleichen  Begriffe  aad  FomMa|ede 
Sprache  ein  besonderes  Wort ,  eine  besondere  Form  aaBg^pvtfft» 
welche  sie  ausammeng^iasat  habOi  difss  au  besthn«nen,  islaieht 
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StdbeftprIerfMiMr  VoniMiettiiiig;  Mufcni  htwtotMker  Vmnäkimg. 
Cad  was  die  WbMMclnfleii  betrifft,  nn  die  etdeh  Merfimwlinliä 
kaodelt,  LogilE  und  Psychologie,  sind'  sie  Mit  Arittotdes  bii  mif 
den  liettl%eii  Tagoieh  glefcli  geblieben  1  War,  oder  iat  man  bbcr 
die  Kategmriett  einigt    Wenn  nnn  aber  bei  den  witaentaiiiftliciea 
Foradiem  iieine  Uebereinetiniaiunf  hierin  naehiraweisen  ftil,  wl€ 
litit  tich  erwarten,  data  In  den  veraeMedenen  Spraciien,  ala  dean 
Aaadmck  dea  Terachledenen  Natienalgelalea,  diese  Oleichhetl  in 
Hcrrerfaebung  nod  Beaeichnong  der  weaentHchem  Denltformen  aieh 
fiadel    Man  vergleiche  die  Begriffe  der  einen  Sprache  mit  denen 
eiaer  andern^    Wie  viele  aind  ea  wohl,  die  sich  an  Vmhng  gern 
gleich  sind  and  aich  gegenseitig  decken  1    Selbst  von  denjenigen 
Begriüen,  die  einander  grossenthefla  entsprechen,  ilbemelHMn 
daeh  die  nMisten  In  der  einen  Sprache  diese,  in  der  andern  jene 
Ncbenbedentongen ,  oder  sie  maeiien  in  manchen  Beaiehnngen 
ihres  Gehraocha  ihren  Toracbiedenen  Ursprung  IHMbar.^     IMe 
Wahrheit  dieaer  Behavfioagen  weist  dinr  Verf.  noch  in  der  Ver&' 
ssUedeniieil  der  VerbUtnisabestinmbngen  dnreh  Gaaua,  Pripo^ 
iitlonen  nnd  Conjnnetionen  in  den  Verachledenen  Sprachen,  deoi 
Oricahiachen,  Lateinischen,  Deutschen  undSanslnrit^  nnd  erinnert 
daran  9  dnss  die  frfthem  confoaen  Theorien  fhfoer  daa  hebrillaclin 
Pnslerttiiai  nnd  Futnmm  ein  warnendea  Beiapiel  geben,  Kalego^ 
rieii,  die  una  vertraut  aind  nnd  de  weseniMch  erscheinen,  in  freni« 
den  Sprachen  wiedersufindcn.    „Freilich  wlre  es ,  flkgt  der  Verf« 
hlasa,  tut  Studium  und  Praids  in  gewisser  Weise  bequem,  wenn 
die  versehiodenen  Spmchorganismen  aich  also  entwidkelt  hltteui 
daaa,  wenn  anch  nicht  jedea  Glied  dea  einen  aeln  eorrespondirendea 
Glied  hl  dem  andern  Organismus  hätte,  doch  je  iwei  oder  mehrere 
Glieder  des  reidier  entwickelten  mit  einem  Gliede  dea  anf  nie- 
drigerer Stufe  atehenden  Organismua  auaammenHelen,  daaa  man  bl 
eäem  logischen  Sehematasmna  die  Bracheinungen  verschiedener 
SpndieB  pardiel  unterbringen  konnte.     So  bequem  hat  ea  nun 
aber  der  groaae  in  verachfedenen  Nationalititen  und  veracMeden* 
artigen  Sprachen  aich  entftltende  Henachengeist  aidi  unüdem 
faradMnden  oder  lernenden  Individnnm  niebt  gemadrt;  vielaeitif 
akii  mtwickehd  dringt  er  anch  nna,  wdnn  wir  eeinen  Oftebw* 
mngen  farachend  naol^l^hen^  mi  vielaeitigerer  Entwicklung«  Denn 
eben  indem  wir  ana  unaerer  fipradie,  der  Verkörperung  dea  Geiates 
naaerer  Nation,  hinfibertreten  in  ein  fremdes  Sprachgebiet,  nna  hl 
eine  nndre  nationale  Form  dea  Mensdiengeistes  versenken,  sie  üni 
aneignen,  werden  wir  nnwillknrlleh  äua  der  eÜMoitigen  Fonn  un-» 
aeree  Nationalgeiatea  befreit.^^ 

Nach  dieaer  Erörterung  gegen  daa  aprioriache  Verfahren  geht 
B.  eaf  die  Anwendung  deaaeiben  In  der  Biodoslehre  ein,  bexw^elt 
in  Betreff  der  Kantischen  Kategorien  der  Modntttit,  daaa  über* 
henpt  ifgend  ehie  Sprache  fdr  die  Kategorien  der  Wirklfehkelt) 
MögUclikeit  nnd  Hühwnndigkeit  heaendeie  Modi  anegeprilgt  hnb^ 
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k»Mm,(i0sr  griHbifoh^li  SprvdH»  atil  «m  Ewteditedeiate«  Sfe 
iMibeMrie^iiiicIi  »m^Qr^^Sfracdiflii  f«r4ieKsl;egoned»]AöglMlk«il, 
4i4<lQi4i€Mr  KüMiimitMtf  IkHig  iftit  WirUicUkttl  HSdJtaybirtfiiiii^ 
Mk^ttor  .fan  .objeetiH»  Simie  «eMsiniep^  ni«hc  ia  Am  D^tkei  dbit 
AubjeplH  ife^egi  ^tvd«  ikülmo)^  wie  Ite  die  der  MolliwMdi^^k 

tf{f^  Mtinntrai  Vermöge»  herwkende  Mdgltehkfiil,  dvdpai^.^f' 
ütfohe.,  Sa  und  tW»  «MttUsciici  MolbvrelNUgkell^  und  drücke  dEe 
.WkUicbkeit  einfach  d»ffch  die  ForaieAleeAeheufiüiBg  aus.    Der 
g»»ee  hüMicbllkh  de»  UriheUe  att%e0CeIli6»Uii4eMchied  eei  w  der 
fiiiedfniitg  der  grtech.  Modi  unbeachtet  gehlieberf^    Dieie  ditfaea 
aietaleibr  vecbl  eigmtlich  das  VerhällDisa  dcaSuftjecta  so  den 
Qbjeate^lMMaadruQken^  wabei  die  ton  Hemaaa  angewaadtcn  Maie- 
fafieniak  uetergfeordnete  BioiAente  erMhefnea^  wie^deiiB.die  ter- 
aeiHedenen'Fovmen  der  BebaDpliiti|;,  die  abjeetive  <dai  katctgar. 
Bitfheil,  d0r  i^aefilodfcatljr)  Ua*  die  aubiulive  (tadicb  d^  hüM. 
Zeiten  mit  «i^^  dder  OpI.  mit  an»)  bei  den  Kilegoneb  diarlHeli^ 
beii  ehenieffüelil  aavendbar  seien  bis  bei  4er  Kai«  de«  WirkUehkeit 
;.M  Auch  HaitlitBg'a'andKiillBcr*«  Venweli;,  die. Güedeniilg  der 
ftfiadb.  Mbdi  bla  in  der  Natur  liaare«  Oebtaa  begr&ldet  an  ^tgnk^ 
feav  imfriedi^  nieht.    GegM  die  MeiaHng  dea  EMmnm,  claaa  der 
Am%  deä  Btkemiena  ala  «irklioli  nftd  I^wIm  im  ladicatif  anag^cafK** 
ffietf  nyärde«»  wendet  B.  etn,  ea  gebe  ntennicbftlllgerCtfade  in  der 
BWberheit.  def  ii^fcenatniis«  uitf  für  ihren  Auidrock  HafaedBe 
grieeh;  Spcadieiawei  Hanptfounen;»  der  obyeettreii  mld  auhjeetiten 
Mbanj^ung)  die.iaelen  mögliahenModiicBlioneii  dcfeBeAbennmatcn 
dnrdbi  AeHiBlfb.  aad^rdr  Wörter  ^  iteraldierAdeB  eder  ihbMfrender 
Ptfitikaki^atisgMrilikt  wenden.  Eben  ab.  wcaig  erhah  fkrtwlg  die 
KiwümaHiftg  ..udBlm  Verf.,  wenn  er  dem  B^^binpcni'MftfttcUDdt 
MdiMiftbwendigkelt  daterardnel,  und  den  (Oodgteinkiit  Ar  de»  Ana- 
dffttck/derieasteny  den  IropeniAiV  fnr  den  dnc.aMMen  Deaielinng 
eriKÜii; ..  Beon  dea>Bfgehrett  an:  und  fotidcl»,tieaMvkl  B^  acien 
die  Btadehnn«en  der  Mäglidlkeat  nild  liethMndigleÜ  feeaid;  m 
nbknb^iaiQ  adebt  in  akb.  selber  allC;:  and.aohicf  uild  fanigi^ei  die 
Vdnttlkwgv  ^ai  den.CoDJowtlT!  das  Begeb^eb  bdft  dem  B^iMh 
dar  (Moflidbkeit^  deiv  Int|^enatia  mit  dem  deir  Notbwdndigkeü 
MUki^  ^  »AvA  dcpiidritten.Han^laa^  Rvird  eebM  Baaia 
fla^aei  bsü^v  ibendet  4Bi*ciny  däaa  dem  Bqgebran'  daa  Dabdeie 
Beheigebe^daan/dee^Wnnadifd^  doblkidarentbvmibsutbcfreifien 
aals  rade#  deaaen  Anadrock.fanCIHedhiaebani^^der  Optatirem 
Indicativ  der  hiatoriacben  Zeiten  eracbaiietaftebti  vdn  efncdi 
didn  begieltei.    Und  ao  wbrd  auch  die  lettteBebaoiplaAf  als  nn- 
begribndet  erwieadn.    Weder  die  Voranaaelmng:aii  aieh  und  übct^ 
han^  aelj^nSkigkenofaneRnokaiebt  ubd  Warten  anffintaeheMaog;, 
Itbniiifiüla'dia  fibieiodar  Andeee  seinem  BcgrUTe  liacb  eder  im  Cle- 
haiaitb  div  giieeb.%raah0  JibesbaiipIlBidaaCiebief  d«r;Vab|;atf^ett- 
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Mt  'fiMT  «bl»  tct  so»  §^t  VöMuMtiimg  ak"  ai  dbMMiiM.  Lei^ 
teres  aei  iwar  freie  FIclioa  ohne  Ruekiicbi  eaf  BmaehcMoiig^iaber 
kB  Begriffe  einer  solchen  Fktion  könne  ea  niehl- liefen,  dew  de 
to  ¥erfBngenheit  BQ|^äre;  denn  eben  indeni»  die  reine  Fietlen 
alla  R&dMleht  «uf  die  WirlLlicitkeit  anaachUeiaes  könne  aie  aueh 
kdQeB.beaAiitimlen.Zeil;  angehöi^en.  Nur  da ,  ^o  anfedentei  wcv«> 
den  floile,  daaa  nber  den  angenonuenen  Faühereita  enttehieden 
•d^  emheiiie  die  Vorausaeiauag  im  Griechiache»  nlä  rein,  in  die 
Vergaqgenlieil  verfegt»  da  aie  durah,  den  Indieativ  einea  bBtor« 
Tempus  auagedrückt  werde.  Mao  müsste  also  erweisen  könoenii 
dtia  die  Fem  den  OpIaM  nethv^endig  der'  Vergangenheit  enge* 
koee^.  wniivJBrmaa^^ng  eines  aus  dem  Begriffe  der  Fledon  Imt« 
gttomteoned  Grundeakidcn  gpegebeoea  spsaalüacfien-Bnabeinmi^ 
gw Waea  jBatuid  Sw  die  Annalttne  an  finden,  daas  daä  t3dechia41le 
die  Reuen  Oberhaupt  In  die.  Vei^ngenheU  «degt  habe.  Dmb 
tneb  hl  idem  Cehaancteweiaeii  dea  Oft  ein;  aolaher  Oreäid.  Jiiolit 
hege,:«eade8ic3i  zeigen .  ..,..>, 

Weao  ni|n  ehdUob  die:  KuhneFaehe  TheUong;iegiaeh  betaaeh» 
tet  fldadefo  AfliatesSiCrfaege,  aa  fkaae  aieidioeh  ehenaoiareiiiig  die 
deB  griechiaehen  MedalverhSHtnisaen  kn^Sahnde  übende  Oliedet 
räigifai.ihiiemi  Weaeiiairf.  Daaa  die  Scheiaiiag  de&unmütoltereo 
QbA  niMcteveh  Jlrkennena  nicht  lim  Gdate  4mt  grkeh.  Sprache 
gcttasht  aei^  dk  ider  indieativ  nicliA  nur-  daa:niittclliaf  Eakanale, 
Madasn«oeh'daa:novVergeateilte  ausdride,  wiadiadwohi  düMh 
Hdeve  Beispiele  ala  beaoödera  durah  ilinweiao^  an£ .  aoUle 
Sitae- dargc Aas,,  ia  w«ldken.eine  Falgeruiig  durch  den  Indio,  aua« 
gedruckt  wird,  uad.imOegentheil  decOpt.  mit£i»  iiirBeieiek* 
MmgnnadttelbaiinrEEienntoisa.ateht. : ' 

.  Mit  der  Schlaaabcpftyknng,.  dass  ndt.  allen  dienen,  aj^ioriacliea 
B^actioneiLdan  Yeastfindnisa  .der  Mediwchl)  gefeadert,  im  Gegen« 
tfaeil  in  dem  Grade  eesebweri  undb  gesiert  werde^  ein  aie  auf  die 
Fassung  dcv  edi|dtflichen-BsBeheinung.^)snAüns:gewiane^  dafssaidi 
»bei-  dieser  Eiiifluaahi  den  Lehrbvchem  glüeUibher  Weise  verhiin'- 
dere,  je  mehr  in  die  eninehien  Spracheradseinnogen  eihgegangen 
werde  und  die  apriorische  Deduction  nnr  in*  aominnllte  H^rriclmft 
wfe  ein  SehauaÜck  an  dehr  Spitne  etebe^  beendigl  der  iVer£  den 
iweilen  Abadinilt. 

I>«n'lctnten  Abaohnit«  draäea  astiüietiacheh  TheiliBa  Wdet  die 
Kritik  dar  ?eD  jedem  Modua  auiJgeaMMea  BegrifTei  Hiier  ward  s«* 
«it  ak  HevOBunifs  Defiaitlaadealndicktif  die  AiuaateBMg  ;gemndkii, 
'MBaieidieaemBlodnein  deai6c9en88tnesnMögiiBllkeilmidNe4k> 
^«lid%ke$l  eine  ^Nuriehtige  Bieünog  giebt«.  und  das»tbre  Faaaung 
*fm  IliiaaveratkndniBk  BMmm  Inaaty  nto  ael  die  WaU  dea  Modttk 
'«idi  die  iueaem^lhataiiciien  Mdi  wie  ddi  dieae  im  rnnsohüchen 
leiste  abapieg^i,  hedikgl^  '^älhMid  deraelbe.Gefafarte  duaahdie 
KsssoBg  in  aehier  Ree.  jhin  KnhnetW  Graiias.  (ZeKnng  f.  AitaiM 
^mm.  183§  S.  902.)  den  SpseefaeiidaD  mit  Reo^  die  Freihett 
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^m  Darsidbmg  wahre,  und  dwloftb  diet  MistvcratlndnlM  tbwdtt. 
Eben»  wird  Kühner's  und  Htrtung'e  (Scbulgramm.  §  866—872.) 
Erklärung  Terwecfen,  da  nach  ihr  die  Wahl  des  Modus  Ton  der 
Wahrnehmung «  der  nnmiUelbaren  Erkemitnisa,  alao  gewisser* 
maassen  von  der  ebjecU?en  Erfc^iutniaa  abhängig  eracheiot,  uol 
liberdiea  dadurch  daa  Futurum  und  die  Fälle  auageachlomen  sind, 
in  welchen  Ton  einer  Wahrnehmung,  einer  äuasem  oder  innera 
Thatsaohe  kaum  die  Rede  sein  kann,  wie  bei  allem,  was  tojb 
Subjecte  und  desaen  Willen  ausgeht,  m.  B,  q^ifUf  %BkBvm^  xqo^ 
%ixtm  u.  m. 

Bedeutender  sind  nach  dea  Yerfa.  Urtheil  die  Unrichtigkeiten 
in  den  Bestimmungen  über  Conjunctiy  und  Optativ.  Der  CobJ.  wiid 
Ton  Hermann,  TUersch,  Bemhardy  und  Härtung  als  Modus  der 
objectiTcn  Möglichkeit  gefasst,  von  Matthiae,  Härtung,  Kahner 
und  Rost  ala  Modus  des  Gedaditen,  der  Vorstellung.    Nach  den 
wdtem  Erklärungen  der  genannten  Gelehrten  über  den  Begriff  der 
objectiven  Möglichkeit,  dass  nämlich  unter  gewissen  Unwtänden 
etwas  geschehen,  aus  einer  gewiesen  Lage  sich  eine  gewinne  Folge 
entwickeln  kann,  leidet  diese  Lehre, an  dem  zweifachen  Mangel, 
dass  sie  den  Gebrauch  dea  ConJ.  In  Sitsen  verlangt »  in  welken 
er  durchaus  nicht  steht,  und  dass  sie  wiederum  nicht  auf  alle 
durch  den  Conj.  ausgedrückten  Sätae  passt.     Nothwendig  müeie 
dann  in  hypothetischen  Sätsen,  wie:  wenn  mein  Freund  mir  das 
Bach  znrückgiebt,  so  kann  ich  dir  es  leihen,  im  Naehaatae  der 
Conj.  atehen;  der  Conj.  adhortativus  aber  und  deliberativus  se  wie 
der  Conj.  in  Absichtssätzen  werde  dadurch  in  seinem  Wesen  weder 
erfasst  noch  erklärt     Der  Inhalt  einea  Conj.  adhort.  wird  nadi 
Uermann^s  Erklärung  zu  ebem  Urtheil,  nicht  aber,  waa  er  aeiA 
soll,  eine  Aufforderung;  denn  nach  ilun  ist  Xtafoufl  Ire  licet  propter 
rerum  quae  nunc  sunt  conditionem«    Ebenso  wird  der  Sinn  des 
Conj.  delUi.  und  in  Absichtssätzen  ein  unrichtiger;  deno  die  Frage 
to^H^;  hat  nicht  den  8ini|,  ob  das  JBehen  objectiv  möglich  ist, 
sondern  ob  es  geschehen  solL    So  wird  endlich  auch  in  Alioidits- 
aätzen  mehr  ausgesprochen,  ala  dass  die  Handlung  möglich  wird; 
die  Wirklichkeit  ist  ihr  Ziel. 

Nicht  mehr  befriedigt  der  andre  Versuch  Matthiae*s«  &r- 
tnng's,  Rost's  und  Klihner's,  den  Conj.  und  Opt.  ala  AusdrMk  des 
bloss  Gedachten,  der  mittelbsr en  Erkenntniss,  der  VorsteUittg  zu 
nehmen.    Für  einen  entscliiedenen  Missgriff  erklart  es  B.  9  wcna 
Knlmer  und  Rost  Conj.  und  Opt.  ala  einander  parallel  gdbende 
Modi  sogar  unter  einem  Namen  zusammenfielen  und  nur  ia  «afeni 
unterscheiden,  eis  durch  den  eigentlich  sogenannten  Cos)}.  der  Act 
des  Vorstellens  als  ein  gegenwäi:tager  oder  zukünftiger,  duick  den 
Opt.  als  ein  vergangener  bezeidmet  werde.    Denn  abgeeehcm  d^ 
von,  dass  in  den  Fällen,  in  welchen  vom  Stsndpunkt^der  C3emii- 
wart  aus  der  Conjunctiv,  vom  Standpunkte  der  vergangenem  Zell 
aua  aber  der  Optativ  gebnucht  wird  {om  lim^  onoy  tifSsmguu^  — 
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ofk  äxppf  ojroi  tgoxotfLip^)  tin  vid  tiefer  gr^Veniff^  ianeiv 
lieberer  UnterMhied  fttriSegl,  und  iucb  hleat  der  OpUtiv  niei^i  ffif 
die  Vcr^Dgieiihcit  M  ^  WM  der  Coa}.  ßir  die  Gcgenwirtr  so  isjt 
bd  dieser  Ammhme  .übersehen«  dam  der  Oplstiv  auob  W  dem 
bdicitiv  !■  elDem  Umildieii  VethSliaiiie  stelil^  inden  ancb  dieser 
in  der  obliqiieo  Bede  in  den  Opt  vberg^eben  kenn,    h^k  isrösst^ 
Hdi  diee^  Ansicht  der  OpC.  mif  av  stehen  i  wo  wir  den  bd.  d^ 
ImtoriedMB  Zeiten  mit  Sv^  und  der  Coiij.  mit  av,  wo  wir  4sn  Opt« 
Bit  av  finden;  denn  wenn  irgendwo,  so  kann  in  dem  eraten  Auf^ 
drucke  die  Vorstellung  in  die  Vergan($enheit  v^riqgt  erapheinen^ 
and  anf  av  mit  dem  Opt  laasi  sieh  rotikommen  anwenden,  waa 
Kahaer  fiber  die  Bedeutung  dea  Coojt  aagt.  —  Ao^serdem  macht 
B.  auf  djegrundibaen  Vorauaaetaun^eq  aufmerksam^  wekbe  aiG|i 
X^nkoer  6r.  §  449, 2,  h,  bei  dem  Veraucbe,  ans  seiner  Theorie  die 
empiriach  gegebenen  sprachlichen  Eracbelnungen  an  erklaren,  sp 
Schiiidcn  kommen  Unat,  und  erinnert  nocb  kura  an  die  yon  Her- 
maoa  in  der  Reoenaion  der  Gramm,  iwiehgewieaeue  Inconsequeni, 
im  Canjunctif  cnerat  den  Act  dea  VnrsteJleiia  ala  einen  gegenwar- 
tigen, dann  aber  als  einen  gegenwartigen  und  «eknnftigen  darge- 
stellt lai  finden.   Bndlich  weiat  er  noch  in  einigen  Beispielen  naob, 
dits  der  Nube  FotMteUupg  daa  Wesen  des  Gonjunctiv  gar  nicbt 
berührt,  nnd  tmr  Von  einer  Sefte  diM  Wesen  den  Optativ  trifft, 
und  daaadaa ,  mk  üir  die  unmittelbare  Auflassung  wd  4ss  Gefühl 
im  Con>  deüh  ubd  ndbort  liegt,  das  Brstreben,  das  ISrreichen- 
wollen  anf  neb  klaron  «ad  bewuaaten  Ansdmek  in  dieaer  DeSq.  picht 
gefondeo  hat  ' 

In  Betreff  dtt  Optatira  weist  der  Verf.  kura  darauf  hin,  dass 

die  alten  Oraattnaliker  einaeitif  die  Beiilmmnng  dieses  Mo4ns  darin 

landen,  dem  Wunach  anaaudrückcn,  in  neueater  Zeit  IMogegen 

grofsentkeila  ntlr  dib  sndere  Seite  herrorgfebofoen  werde,  wonach 

er  eigentlleh  Anadmek  doa  rein  Gedachten,  f  ingir^n,  der  Wunsch 

sber  nnr  dordi  die  VorateUung  rermittelt  wäre  (Herrn,  de  em.  rat. 

p.  208.  nd  VIg.  p.  75if9.  de  pari,  av  3, 5.  p.  154.  Reisig  de  6v  part. 

p.  98.  Klots  indnot.  nd  Devar.  p.  104.) ,  ood  beginnt  aeine  Kritik 

mit  der  Mnehweiaiing  der  Unrichtigbeil,  welche  in  der  letaten  Be- 

hanpimig  liegt  Dias  der  Wunstch  dorvh  die  Vorstellung  vermittelt 

werde ,  beoMrkt  er  diigegen,  iasae  /lieb  psychologisch  nur  dann 

recblfcrtlgeii ,  W)enn  fiberbkupt  alles  H^geliren  sich  in  ein  Vor-* 

Mtellen  aiiflöaen  laaae.  De  aber  dte  Vorstellung  ein  Begehren  air^r 

herromfen  könne,  in  ihr  aelber  aber  an  und  ffir  aich  nicht  dys 

Interöane,  die  Neigung  des  Snbjeeta  Cur  das  Vorgestellte,  also 

eben  nicht  dea  liege,  waa  den  Wünsch  aum  Wunsche  mache^  so 

Iasae  nicii  4ieser  üieh  nicht  als  blosse  Nodifieation  einer  Vorstel- 

Inng  «ttUbaaen.    Ananerdem  findet  B.  Hermann's  Brklfiruw  S.  76. : 

optatiaua  qnae  cbgltabflk  annt  aignäkat,  und  Bernhardb^'a  damit 

obernaatimmende:  der  Op4ati¥  driieke  die  reine  oder  abwlM^e 

Mog^ticiikeit  ana,  nicht  gans  an^emnsnsn,  da  genan  genomo^n  In 

/V«  Jakrb.  f.  Pkii.  ab  Päd,  od.  KrÜ.  BibL  ll(i.XLyiI.  H/t  4.  24 


der  DHitallui«  wslm,  und  dUorah  diM  Htr^ig  p^)c^  kId  oök 
Ebenao  wird  Kübner'i  uad  Hrrtung's  (Sc>'^  „r  jui  ei  rda,  Ttt 
Erklirun«  nrwaifco,  da  incb  ihr  die  j  j^j^  id,  lud  we« 
WihrDebiiiiDg,  der  ODmiUcLbaren  „„,  Verfoü  dieser  iüdt 
nuiiea  ran  der  •bjecUien  E'!'«'  ,  !„  gsbaer'a  nad  Reat'a  On» 
ai>erdlea  dadarch  daa  FVitami«  »  ^„,  j^  o^^„,  ß,  j„  Qj,i„ 
ja  »alebea  raa  etaerWahmr  j„  Coniuaetir  ftr  du  der  Oej»- 
pilaaebe  kaaai  die  Bede  jihtua5Butlmanii.(Grmn.§1390 
SaitjecU  and  deueo  WI'  ^3  ferjleiobaaf  der  elabcbllea  «alil 
xorro  a.  m.  .X^SMeeichertea  Gebrauchiweiie  dei  giifr 

Boleiaeiiderdvj^g;-„„j  j„  j„  EHnriiamaa,  mit  de«  1>«- 
la  dea  Beallaiaijar  >^«5-p,„,pf  _  ,,  „.„,:  j«  ,;,  id«, 
raa  Henaaan,  T^^IT^;  ..,^  jr„.  .;  ,r.  .■'-*.  „i    '  „4    .:  fniiMt: 


—  ^,     ^//j  BOT  riUHqpi.  ■l'Ji   SHftüM^  im  Hi^  im*«'! 

...  ^-        ■«'-  i!fl€li>»)  ki;  ■'  •!■?  «1  ■>';  »l  eaet,  li  Km»- 


nnd  Bort 


*    tC'.  .nf  iliAVi>nu-h<i. 

'4; 


_        ^''■»•---««91»:    i^v   av,    taut»   BV  ,   «»ui^uiv   a,r — •• 

v$^'  ""^  ^'^  Venchiedenheit  dn  dentschen  Am- 

objecUv   ^^,  ^^,j  ^je,er  Bflhauptnas  nicbgewieiea  owl 

*^      äIt'  h  dte  VoMuwetwiDg  erlner  Form  lyp«*w. 

5!         ^^fcei  Köhner  §  89,  A,  2.  124.  p-  113.  xuf  Erklinmff  da 

j^>^  rechten  Haltes  eatbehrt !  spricht  er  dch  ibcf  die 

j*      xT'j^ABfgkeit  solohsr  pmlleler  BehandluBg  der  Sprich«  In 

li^^iftA^flr  und  praktischer  Hinsfcht  überfasapt  ani,  und 

v^^l^Bbei  noch  den  andern  Irrthnm  deuelben  Grsnanttat 

t^    data  difl  Zeilfortiien  des  NAb^HMiies:  denen  des  Biopt- 

$^ entspreche» sollen,  dar  ebeoCalla eiaaFnieht  dea  aaselCgen 

ffgllelisirens  sei,  den  verschiedenen  Charakter  deV vcrgUcbeien 

^^cben  nicht  beachte  und  recht  rrftndlichft  Verwlrraog  duBe- 

^ffe  herbdfQhre.    B.  selbst  beseichnet  dann  de  Venchied«idi(A 

,Jeg  lat.  Conj.  von  den  griech.  Hodls  nnd  dl«  darin  alcb  kod- 

'  gebende  Verschiedenheit  beider  Sprtafaen  mit  falgenden  Wortea: 

'Der  Conj.  ist  im  lat^nMKiunNthetAtaiimmtat^Maat^  wahrer  Coo- 

innct!*  oder  Subjuncliv,  d.  b.  er  bezeichnet  eine  Innerlldie  weMil- 
[che  Verbindung  der  Nebenbestimmung  mitden  regierenden  Siti; 
daher  i.  B.  der  Conj.  im  Reiiti?sat>,  wo  deraellie  als  weseatficke 
Nebenbeatimmang  dem  regierenden  Satxe  fnhirlren  soV,  daher  der  j 
Conj.  (m  iDoerlicb  verknüpfandeii  Canaalsata,  bri  quam,  wo  eioe  { 
Verknüpfung,  nicht  bl«a  Keltllcfaes  Nebeneinanderalehen  derHaad  : 
Inngen ,  vorausgesetzt  wird ,  ferner  im  Folge-  (wie  Im  Abd<bt>-)  j 
Sats.  Dieser  Conj.  geht  der  griechiachen  Sprache  völlig  ab,  <aie  ' 
eben  eine  Vet^leichnng  der  Form,  welche  die  erv^nten  Sali- , 
arten  Im  Griech.,  mit  der,  welche  sie  bn  Latein,  annehmen,  be«d- ' 
'  aed  kann.  Im  Griech.  haben  jeneSItae  weder  den  Opt.,  amaer , 
wo  dieser  mit  Besng  auf  dnen  abatractni,  rein  Torgeateltten  Be- 
griff steht,  noch  den  Conj.,  vielmehr  gewÖhnIM  den  Indtcntiv  oder 
eine  andere  Form  dea  Behauptungasataea  (Im  Folgeaatx  anch  den 
Infin.),  well  nSmlich  der  griech.  Nebemati  adbatatändiger  to«  dem 
reglerendea  Satie  eich  aUdst  Ueberkanpt  Inttpft  das  Grieefaiacbe 
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^^  .Midier  Abbingigkell  und  Bedingthell  den  iintergeoi^ 
an  den  regiereoden.    Es  bemcht  vielmehr  in  den  Ben 
Periode  weit  mehr  iodi?idueile  Freiheit,  tie  in  der 
\  einsefaien  Salse  nehmen  iwar  eUerdingt  aneh  dle*- 
Hi,  welche  dem  regierenden  Satte  lukommt,  9oferu 
*ben  Sphäre  der  Gedankenbildung  angehören, 
.loer  fingirten  Annahme  verknfipfte  Abdcht  eben- 
Jpt.  autgedruckt  wird,  weil  auch  sie  blot  tubjective 
^  .<at;  im  Ganten  aber  ist  ihre  Form  nur  durch  den  in 

«elber  autzudrfickenden  Gedanken  bedingt,  und  sie  wählen 
ui  diejenige  Form,  welche  am  antcliauUchsten  jenen  Gedanken 
danottelien  vermag,  ohne  data  man  nöthig  hatte,  auf  die  Form 
dea  regierenden  Satzet  Riickaicht  an  nehmen.  Hierdurch  gerade 
iteilt  tich  die  griechitche  Sprache  als  ein  eben  to  nngeknnatelter, 
wie  tart  und  fein  gegliederter,  erregbarer  Organismus  dar,  in  wel* 
chem  aile  geistigen  Bewegungen  sich  abspiegeln ;  hiedurch  erhält 
sie  den  eigenthumlichen  Zauber,  der  in  der  Verbindung  tiefer, 
vielseitiger,  beweglicher  Geistigkeit  mit  der  einfachsten  Natür- 
lichkeit liegt/' 

Nach  dieser  Prüfung  der  verschiedenen  Ansichten  tteHt  B.  im 
thctischen  Thelle  8.  33.  bis  43.  von  den  einzelnen  Modis  die  Be- 
griffe auf,  welche  er  aus  den  gegebenen  Erscheinungen  selbst 
geschöpft  and  abstrahirt  hat,  die  aich  daher  in  allen  einselnen 
Encheinangen  klar  reflectiren  und  in  welchen  die  einzelnen  Er- 
scbeinongen  ihre  letste  Erklärung  finden.  Er  definirt  den  Indicativ 
als  den  Modus,  welcher  das  Prädicat  als  wirklich  hinstellt;  den 
bnperativ  als  den  unmittelbaren  Ausdruck  der  Forderung  nach  ihren 
verschiedenen  stärkeren  oder  milderen  Graden.    Die  Bedeutung 
des  Conjunctiv  ergtebt  aich  ihm  aus  dem  Gebrauche  desselben  in 
der  Aoffordemng  und  der  Frage  der  Dnschlüssigkeit,  da  hier  der 
Conj.  rein  ohne  Modification  durch  eine  Partikel  vorliegt    „So 
wie  sieb  hier  in  dem  Modus  das  Streben,  die  Tendena  tur  Wirk- 
h'ehkeit,  die  Bewegung  und  Entwickelung  der  Handlung  tu  ihrer 
Realität  nicht  verkennen  lässt,  so  werden  wir  in  allen  Fällen,  wo 
die  griediische  Sprache  den  Conjunctiv  anwendet,  finden,  dass  i^ 
aich  dann  om  eine  Verwirldichung  handelt ^^  Zur  Bestfitigupg  die- 
aer  Ansicht  weist  der  Verf.  auf  die  Verwandtschaft  dea  eigenthüro« 
Jicbea  homerischen  Futuralconjunctivs  mit  dem  aufgestellten  Be* 
griffe. bin ^  und  bestätigt  Hermann's  Behauptung,  dass  sich  ^as 
Faturam  aus  dem  Conjunctiv  gebildet  habe.  Für  die  unvollendete, 
im  Werden  begriffene  Handlung  —  so  behauptet  B. ,  und  unter- 
atützt  He9e  Behauptung  dnrch  die  in  den  wesentlichen  Punkten 
mit  ^er  griechischen  analoge  Entwickelung  des  deutschen  Futurs 
—  hatte  die  griechische  Sprache  ursprünglich  nur  einen  Ausdruck, 
in  welchem  Futur  wie  Praesens  begriffen  war.  •  Als  sich  nun  der 
Fatiivnlbegriff  aua  dem  der  unvollendeten  Handlung  bestimmt,  ab- 
tuloaen  begann,  war  die  Conjunctivform  die  geeignete  Grundhige 
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tut  ito  ii6tt  M  hnietiie  t^orm ,'  Mr^h  wddiWiai  Gegenüls  n  der 
bereits  b^teliendeii  iiiid  wirklicheir,  wenn  auch' noch  {mner  wer- 
denden Handlung,  diö  künftige  als  eine  znm  Werden  nnd  «ur  Wirt* 
ifchkelt'  erst  hinstreftende  bezeibhnet  werden  aölfte^  irnd  darch 
welche  dem  Bedflrfnfss,  ein  elgentifches  Fnf.  Indfc.  als  Ausdruck 
^iier  heatimnten  objcctiveir  Behauptnng  über  Kl^nfÜges  an  erhil- 
ten,  entsprochen  werden  konnte. — -  Den  Optativ  endlich  definirt 
B.  als  den  Ausdruck  der  reinen  SubjectiTÜSt.  Er  werde  überall 
gfebraudit,  wo  eine  Handlung  blos  als  geistige  im  Innern  de«  Sab- 
Jects  bewegte,  aus  diesem  nicht  heraustretende,  auf  die  Wirklich- 
keit sich  nicht  beaiehende  Thitigkeit  erscheinen  solle,  und  am- 
faase  die  beiden  Seiten  des  reinen  Begehrens  und  des  reioeo 
Erkennens. — - 

„Ueberschanen  wir  nun  —  so  schliesst  B.  diesen  allgemeioen, 
llietischen  Theil  —  die  vier  Modi  des  Griechischen  in  ihrem  ge- 
genseitigen Verhaltnisse,  und  wie  sie  sich  vxi  einem  Gänsen  la- 
«ammenordnen,  so  haben  wir  einen  rein  objectiven  Modns,  den 
Indicativ,   mid  einen  refn  subjectiren,  den  Optativ.     Zwischen 
beiden  in  der  Mitte  liegen  mit  subjectivem  Aufgangs-  und  objec- 
liveiti  Zielpunkt:    Imperativ  und  Cohjunctiv.      Wihrend  in  die 
beiden  ättssersten  Formen  der  HodalitSt,  den  Ind.  und  denOpt) 
ein  V^rhiltniss  oder  eine  Beziehung  zwj^hen  Objectivitat  ond 
'Subjectivitit  nicht  aufgenommen  ist ,  indem  der  Ind.  far  sieb  die 
SubjectivitKt,  der  Opt.  für  sich  die  Objectivittt  tgnorirt,  lle^  » 
dem  Imperktfv  wie  in  dem  Conjunctiv  eine  Besiehung  desSnbJects 
auf  das  Obje«t,  eine- Bewegung,  ein  Ausgehen  Tom  Subfectiven 
zum  Öbjecliven;  in  dem  Imperativ,  sofern  vom  Subjecte  eio  be- 
stimmter Impuls  zum  Handeln  herrfiilirt,  in  deoi  Conjunctfr,  sofern 
in  ihm  überhaupt  eine  (subjective)  Tendenz  etwas  zu  terwlTlc- 
lichen.  oder  (bei  hinzutretendem  äv)  die  Voraussetzqog  eines 
Wlrklich^Werdens  liegt>« 

Indem  Ref.  über  die  weitere  Begründung,  Nachweisung  nnd 
Modiflcation  dieser  Grundbedeutungen  fn  den  verschiedenen  St(t- 
'^rten  auf  die  Auseinandersetzung  des  Verf.  selbst  im  allgemeinen 
und  bes^dern  Theile  verweist,  begleitet  er  denselben  noch  durcb 
'di^  zweite  Abtheilung  des  allgemeinen  Theiles^  welcher  dteUbre 
von  der  Part,  av  enthalt. 

Öle  recipirte  Theorie  d^r  griechischen  GrammatHer,  dass  ov 
evvdiöfjiog  OwrlUHog  sei,  welche,  obgleich  aus  einseitiger Bcob- 
'  achton^  des  Sprachgebrauchs  entsprungen ,  sich  dennoch  bis  in 
die  neuesten  Zeiten  (Devar.  p.  26  III.  ed.  Klotz.  Vlger.  p.  47811 
ed.  4.  Poppe  de  nsu  p.  äv  In  Fried,  und  Seeb.  IMiscell.  1, 1.  Krfi- 
ger  griech.  Sprachl.  Heft  2,  S.  310.)  erhalten  hat,  kann  bocb- 
-  stens,  so  behauptet  B.  in  der  Prüfung  bisheriger  Ansichten  S.  43flli 
den  objectiven  Wiederschein  ihrer  auf  subjectlvem  Gebiete  Hegen- 
den Bedeutung  ausdnicken,  das  Wesen  der  Partikel  trift  diese 
Benennung  jedenfalls  nicht.  Denn  dass  sie  in  keiner  Weise  bestifflint 
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fei,  eine  objacUve  Alogilichkeit ,  ün  9iva09^ii  Im  Staode  seht, 
•imudrückeo,  davon  obereeuge  jeder  Versach«,  das  Eine  mit  dem 
Andern  so  Tertausehen ,  und  schon  Reisig  habe  dies  in  seiner  Abh. 
S.  139  fll.  treffend  gegen  Hermann  erinnert    Auch  die  deutsche 
Uebersetxung  des  Indicati^s  .eines  histor.  'f  empus  oder  des  Optm- 
tivs  mit  av  durch  könpen  würde  nur  dann  beweisend  sein,  wenp 
diese  Uebertragung  bei  den  verschiedenen  Gebrauchswelsen  dqr- 
selben  möglich  wäre.  Der  Verf.  wendet  sich  hierauf  zu  den  Theo* 
rieo  der  neuem  Zeit,  und  bespricht  unter  diesen  wegen  ihrer  Ver-f 
waodtschaft  mit  den  Lehren  der  griechischen  Grammatiker  zuerst 
Reisig's  Ansicht.    Wenn  sie  gleich  keine  bedeutende  Zustimmung 
erlangt  habe ,  so  verdiene  sie  doch  gleiche  Berücksichtigung  wie 
die  sadem,  da  er  mit  richtigem  nnd  unbefangenem  Gefühle  von 
dtr  Wahrnehmung  ausgehe,   gegen  welche  keine  Theorie  ver* 
stossen  dürfe  (p.  99.:  notio  eius  particuiae  optativo  addita  rem 
quamqoe,  quae  fieri  posse  simpliciter  per  optativum  dlcitur ,  conn 
firmat:  contra  eadem  indicativo  participioque  et  infinitivo  eorura 
temporam  adjuncta,  quibns  non,  posse  fieri  aliquid,  sed  Ipsa  ve-> 
ritss  rei  [existentiam  vocant  philosophi]  exprimitor,  reddk  dubiam( 
magU  seatentiam),  und  sie  mit  feinem  Scharfsinn  durcbgeführl 
nad  in  manchen  einseinen  Theilen  beachtenswerth  sei,  wenn  maa 
aoch  doD  Grundgedanken  Reisiges  über  die  Part,  äv  (p.  99.:  uv 
part  aiiqoid  fieri  per  csussarum  qiiandam  cohaerentiam  posse  indi- 
cat)  die  Zustimmung  versagen  müsse.    Denn  so  entschieden  auch 
Reisig  selbst  p.  99,  139  sq.  jede  Verwechselung  der  Part«  mit  deai^ 
Begriffe  von  Ovvac^^ii  ablehne,  so  komme  doch  auch  seine  Er- 
klärung auf  diesen  hinaus,  da  man  die  auf  dem  Zusammenbange 
der  Ursachen  beruhende  Möglichkeit  für  nichta  Anderes;  nehmen 
könne,  als  für  die  objective  Möglichkeit,  deren  Ausdruck  gerade 
dvvoodat  aei.    Zur  Bestätigung  diesig  Auffaasung  verweist  B,  auf 
Reisig's  Abh  p.  116. 121«,  besonders  aber  p.  102  sq.,  wonach  sich 
der  von  Reisig  angenommene  Begriff  der  Partikel  nicht  mehr  gegen 
die  Einwendungen  vertheidigen  lässt,  die  er  selbst  mit  aller  Schärfe 
wider  die  Auffassung  derselben  im  Sinne  von  dvvaC^ai  geltend 
gemacht,  und  erhebt  aus  dem  sich  hienach  ergebenden  Zusam- 
menfallen der  Bedeutung  des  Conjuoctiv  und  der  Partikel  äv  eine 
weitere  Einwendung.   Je  natürlicher  nämlich  ihre  Verbindung  mi^ 
dem  Coojnnctir  erscheine^   um  so  befremdender  müsse  es  sein^ 
ejnerseits,  dass  dieselbe  weder  beständig  noch  willkürlich ,  son- 
dern nor  nach  bestimmten  Gesetzen  in  Begleitung  des  Coiyunctivs 
vorkonsme,  andrerseits,  dass  sie  su  andern  Modis  hinzutrete,  wo, 
dann,  da  av  nicht  vom  Conjunotiv  verschieden  erscheine,  in  einer 
Aussage  die  glelche^Modalität  doppelt  ausgedrückt  wäre.  —  Nach- 
dem darauf  der  Verf.  durch  Zusammenstellung  mehrerer  Stellen 
in  Reiaigs  Abhandlung,  besonders  p.  102.  mit  106. 140. 123.  dep 
Beweis^  geltefert,  4ass  sich  Reisig  in  der  B^griffsbesthpprang  der 
Partikel  &v  nichl  gleich  geblieben»  «nd  jucbdem  er  darauf  hlog«^ 
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wfeseii,  dau  derselbe  p.  115.  sogar  durch  die  Annalime  einet  hy* 
pothetischen  Urthetla  bei  Erklimng  der  Formel  bIicbv  Sv  von  seiner 
Grundansicbt  ginzilch  abfallt  und  die  Verschiedenheit  swischen 
seiner  und Hermann's  Theorie  aufhebt:  wendet  er  sich,  ohne  weiter 
ins  Einzelne  gehende  Priifung  angestellt  zu  haben,  von  Relsig's 
Theorie  ab ,  Indem  er  das  Resultat  der  geführten  Untersochung 
dahin  feststellt^  dass  Reisig  zwar  mit  feiner  Kenntniss  des  Grie- 
chischen und  mit  Scharfsinn  die  empirischen  Erscheinungen  meist 
richtig  gefasit,  aber  das  Wesen  der  Partikel  nq^h  nicht  enthftUt 
habe ,  da  sich  zu  dem  für  das  yerschiedene  Bedurfniss  anbequem- 
ten und  mpdificirten  Begriff  die  Terschiedenen  Erscheinungen  nicht 
recht  fugen  wollen. 

Darauf  weist  der  Verf.  die  Unhaltbarkeit  der  von  Fr.  Thiersch 
(Gramm.  §  299,  2.  3.  8.)  den  Partikeln  xiv  und  av  beigelegten 
conditionalen  Bedeutung  durch  zwei  Argumente  nach.     Erstens 
nSmlicb  stehe  die  Annahme^  dass  av  mit  einem  andern  Satze  ver- 
flochten zum  Ausdrucke  einer  Bedingung  diene,  möge  nun  der 
Gedanke  selbst  bedingend  oder  durch  einen  andern  bedingt  sein, 
nicht  im  Einklänge  mit  dem  vorangestellten  allgemeinen  Begriffe, 
wouach  diese  Partikeln  liberall  den  Gedanken  als  bedmgt,  nicht 
sber  als  bedingend  darstellen  sollen;  zweitens  aber  sei  es  unerfclSr- 
llch,  wenn  man  mit  Thiersch  den  Begriff  dieser  Partikeln  dahin 
erweitere,  dass  sie  ebensowohl  als  Ausdruck  der  Bedingung  wie 
der  Bedingtheit  gelten,  wie  nun  av  sich  von  eI  unterscheiden  solle, 
oder  warum  nicht  in  allen  Bedingungssitzen  ebensowohl  Sv  wie  st 
gebraucht  werde.  —  Dann  verfolgt  der  Verf.  die  andere  Seite 
dieser  Ansicht,  dass  nämlich  av  Ausdruck  der  Bedingtheit  sei, 
weiter,  indem  er  hier  seine  Prfifong  an  die  aasffihrlic^le,   von 
Hermann  In  seiner  Abhandlung:  de  particuiaav  libri  IV.  gegebene 
Entwickelung  anschliesst.     Er  ffthrt  aus  p.  6. 10.  13.  17. 19.  20. 
84.  159.  160.  164.  die  Stellen  an ,  in  welchen  Hermann  ausdröek- 
Heb  den  Partikeln  av  und  xiv  diese  Bedeutung  beilegt,  und  säUt 
dann  mit  Anf&hrung  der  betreffenden  Stellen  und  Einzelschrifiten 
mehrere  Philologen  auf,  Matthiae,  Poppe,  Bemhardy,  Ociiers, 
Sommer,  Härtung,  Kuhner,  Klotz,  Krüger,  die  sich  zu  dieser 
Ansicht  bekennen,  und  durch  ihre  Uebereinstimmung  fßr  die  Rich- 
tigkeit derselben  zu  sprechen  scheinen ,  um  durch  Hinwefsunf^  auf 
diese  zahlreichen  und  bedeutenden  Auctorititen  die  AnafMirfiefa- 
keit  seiner  Beleuchtung  zu  motiviren.     Die  erste  Veranlassung 
sum  Widerspruche  glebt  unserm  Verf.  die  Annahme  von  Ellipsen, 
deren  Wiederholung  und  Fortselaang  Härtung  Part.  II.  p.  224. 
selbst  in  hypothetischen  Vordersätzen  nicht  anstdssic  findet.    Ge- 
gen diese  Ansicht  macht  nun  B.  geltend ,  dass  es  sicii  bei  der  Aa- 
halime  von  elliptischen,  d.  h.  hinsichtlich  ihres  erammstlsdieB 
Baues  unvollständigen  Perioden  nicht  um  die  Möglichkeit,  soiMleni 
um  die  Nothwendigkeit  derselbeb  handle.    Diese  aber  grfisde  sich 
mif  die  Unentbehriichkell'des  zu  eriranzeaden  Sstzea  (%r  die 


BSondeiii:  UntersMiteigeD  über  dib  griecb.  Modi.  375 

BitiKkeOoMtnicIioli,  nad  Ergebe  sidtdammdiiiilt  ToUlgerSicAer- 

hdt  nor  da ,  wo  der  rciiiereBde  Sati  in  ergänzen  sei^  der  regierte 

iber  dnrdi  seine  Goastraotion  sieb  als  abhäagig  und  uavollstandig 

daittelie.    Zweifelhaft  dagegeia  ersdieine  sie,  wo  derunabhin« 

gige  Sata  ansgedrückt  sei,    and  der  regierte  sap^lirt  werden 

oAse.     Wolle,  man  einen  fast  ToIIstandigen  Satz,  als  Apodosis 

einer  v.eracliwi€|;enen  Bedingimg  ansehen  und  diese  ergänzen ,  so 

babe  man  au  b^denlien ,  dass  auch  andere  Yöllstandige  Satze  viel- 

iacb  nor  ans  dem  Zasammenbange  der  Rede  gehörig  verstanden 

werden  können,  ohne  dass  die  Annahme  von  Ellipsen  zur  Vervoil- 

stindigung  des  Sinnes  statthaft  sei,  wie  z.  B.  die  allgemein  an- 

Aeateaden  Fronomina  und  pronominalen  Adverbia  in  keiner  Weise 

berediügen,  einen  Salz  ab  dgentlich  unvollständig  zu  betrachten, 

and  ma  iv^a^  ivtav^a  n.  dgl.  im  Beginn  eines  Satzes  nicht  die 

Eig^asang  eines  Zeitbestimmungssatzes  u.  s.,w.  erfordere.   Viel- 

ndhr  bringe  es  die  menschllGhe  Rede  mit  sich,  dass  vielmals,  eia 

Biaaelnea  nur  im  Zusammenhange  eiaes  grossem  Ganzen  spipen 

voUstindigen  Sinn  erhalte^    So.  wenig  nun  bei  solchen  demonstn^ 

Uvea  Adverbien  von  einer  Ellipse  die  Radis  sein  könne,  wb  sie  für 

neb  zn  allgemein  und  oaib^stimmt  seien ,  so  wenig  bei  der  Partikel 

cfy;  in  dem  einen  wie  in  dem  lindern  Falle  gebühre,  der  Partikel 

eine  selbststandige  Bedeutung*    Diese  habe  auch  die  Partikel  avy 

nicht  blas  die  Bestimmung,  auf  ein  correspondirendes  zweites  Glied 

hiaanweisen,  ond  der  Satz,  dem  sie  angehöre,  sei  nichi  nothwen* 

dig  eb  fragmentarischer,  sondern  könne  in  sich  vollständig  sein/^ 

Zur  Erhärtung  seiner  Behauptung  zeigt  B.,  dass  auch  Sätze,  wie 

der  voa  Havtmlg  augefuhrte  ovk  äif   didoitiv^  rein  ond  absolut 

ausgesprochen  werden  können  ,•  durch  Anführung  ähnlicher  Sätze, 

in  denen  alle 'Bedingungen  zur  Begründung  einer  Ellipse  fehlen, 

da  sie  eine  bescheidene  Bdiaiiptung  enthalten,  bei  welcher  jede 

Hiosnfdgung  irgend  einer  Bedingung  überflüssig  und  lästig  sein 

würde*    Eddlich  widerlegt  B.  noch  den  Beweis  für  die  Annahme 

von  BÜipsen,  den  man  anf  Stellen  gründete,  Jii  welchen  der  Opta«^ 

tiv  mit  &p  einen  Bedfaignngasiita  der  Art  bei  sich  hat,  wie  man  ihn 

snppUrea  wiU,  z.  B;  Aewh*  Aghm*  1057.  1316.:  ml&oi   av^  el 

jcstdoionnd  xaC^mt  &Vy  il  %uIqou\  indem>er  darauf  aufmerksam 

mtcfat,  dasB  hierin  .nkfat  eine  nur  vollständigere  Ausdrvcksweise 

enthalten  ist,  die  sieh  ton  der^dnfiichern  mit  Weglassung  des  Be- 

djagoi^gssataes  ianiohta  unterscheide,  sondern  dass  die  Beifügung 

von  $1  srs/O^o,  il.fx/ulgoiti  den  Satz  wesentlich  ändert  und  einen 

Zweifel  an  dem  vorhergehenden  Satze  anadrückt.    Da  aber  hier 

klar  sei,  welchen  Unterschied  es  mache,  ob  einfach  gesngt  sei, 

tuUioi  av  odcrxil9^9i  av,  sLjnOtöMy  so  könne  auch  jener.  Satz 

nicht  UoB  als  aus .  letzterem  entstandener  elliptischer  Aui^druck 

erklärt  werdeta.  .      ., 

Hai  unser  Ver£  so  durch,  den  Beweis  fut  die  UnstatthsfMgkeit 

der  angenmaittenen  ElUpaen  die  condltiomUe  Bedeutuag  4er  ?art. 
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&v  find  uiv  wailkcnd  fenacbt^  m  midit  «r  fraow  tocH  ntdi  m 
andern  Seitco  die  Unrichtigkeit  dieser  Ansicht  «n  beweieen.  Und 
Bwar  werde  erstens  in  dieser  Fassung  das  nicht  snm  BewotatmiB 
gebracht^  was  das  Gefühl  nnmittelbar  in  den  Sitaen  finde,  weldie 
üv  bei  sich  haben.     Denn  wahrend  der  Ausdmck  der  Bedingtkeit 
jede  Aussage ,  in  welchem  Modua  sie  auch  ausgesprochen  id, 
Immer  weiter  vom  Gebiete  objectirer  Wirklichkeit  wegrucke  uod 
dem  Gebiete  des  Subjectiren  nähere  «^  s.  Herrn,  de  psrt  os  p.6. 
9.  164.  — :  so  triten  der  Optativ  mit  ofy  und  der  reine  Optstiv  io 
ein  Verhiltniss  zu  einsnder,  daa  dem  unmittelbaren  Eindnicke, 
welchen  die  eine  und  die  andere  Ausdnicksweise  anf  uns  macht, 
völlig  widerspreche.    So  stehe  %l§¥^  es  sei«,  ?on  der  objectIreB 
Wahrheit  femer,  als  dtj  &¥:  es  Ist  nicht  wohU  und  ebenso  ioiii^ 
und  dolijg  iv^  l^Bdg  sltiv  und  d%6g  äv  ili^v.    Nehme  msa  aber  er 
als  Zeichen  der  Bedingung,  so  komme  su  der  subjectiven  Mif foh- 
lichkeit  oder  Denkbsrkelt  noch  die  Bedingtheit,  d«  h.  die  Asdeo- 
tiing,  dsss  etwas  nur  unter  gewissen  Bedingoogen  denkbar  id, 
wodurch  die  Aussage  völlig  unbestimmt  und  schwebend  werde.  -* 
Ferner  lasse  sich  aus  der  angegebenen  BestinNanog  der  Ihrtikd 
weder  ihr  Gebrauch  in  den  einen ,  noch  ihr  Fehlen  in  den  aaden 
ftedeformen  erklären.  Denn  awar  habe  Hermann  depart  cc»^.i7& 
das  Fehlen  derselben  beim  Imperativ  aus  dem  Wesen  dieses  Modoi 
begründen  wollen,  und  audi  Klots  habe  ad  Derer,  p.  100.  icias 
Erklärung  angenommen ;  allein  diese  lasse  sich  durdi  Beobacfatosg 
leicht  als  unl^grfindet  nschweisen,  da  ein  Befehl  oft  nur  fiirciseB 
eintretenden  Fall  ertheilt,  eine  Forderung  und  Bitte  nur  oster 
gewissen  Bedingungen  gestellt  werde,  wie  ans  einer  Msne  voa 
Stellen  nachgewieaen  wird.    Wenn  nun  aber  der  Imperaljr  eine 
Bedingung  zulasse,  so  ififlsse  man  natürlich  fragen,  waram  er  des- 
noch  die  Partikeln  %iv  und  äv  lUeht  zulasse,  selbst  dana  nicht, 
wenn  ihm  eine  Bedingung  ausdrOcklich  beigegeben  sei.   Dieaelbea 
Bedenken  und  Frsgen  wiederholen  sich  hei  dem  im  Verbot  ge- 
blrauchten  Conjunctir,  behn  Conjnnctiv  der  Anfforderong«  ^^  ^ 
der  unschidssigen  Frage,  so  wie  beim  Optaär  lli  WaasdnitieQ, 
die  auch  dann  die  Psrt.  Sv  nicht  bc$  sich  hab^i ,  wenn  bei  Ibscs 
dne  Bedingung  wirklich  ausgedrückt  ist    So  nrasse  auob^  wtfa 
anders  di^  Bestimmung  nnserer  Partikel  darin  erschöpft  sein  aoUe, 
dsss  sie  Ausdruck  des  hypothetisdien  VerhIltniaBea  ael,  oder  weM 
sie  nach  Härtung  su  den  responsiven  Partikeln  au  redhnen  m^ 
dem  Bedingungasstae  hnmer  dne  Apodosis  mit  av  cntspreclN*| 
Während  diese  doch,  wenn  sie  mit  dem  Praesens,  Perfeot  (Fotsr) 
des  ^ndicstivi  oder  mit  dem  Impentfr  imd  Conjunctiv  aasgedrocfct 
^erde,  m  entbehre.  Ja  es  widerstreite  aller  Conseqiiena  im  Aus- 
druck, anzunehmen ,  daas  der  wirklich  bedingte  Sata  die  Partikel 
der  Bedingtheit  entbehren  könne,  während  selbst  in  den  bedis* 
^den  ^Mn  nsch  dieser  Annahme  überall  m  den  Fonnela  laf, 
otei¥,  iuHdi^,  tiDQiv  Av  u  B,  w.  aakGM(}.  dy  ala  Aandrack  eiaci 
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hIcileB  Bedio^nf  cebraueht  werde.  WeriM,  mSti«  tmu,  «ndlkft 
Cn^eUf  BoUeii  gerade  diejenigrea  Relativ -BediofOiifs-ZeitbebUin^ 
BliafialUe,  welche  den  ConjuncUv  erlordern,  weil  es  aiob  um 
4ie  Verwirklklioiif ,  um  daa  Eintreten  einer  Brscheiifung  handeltt 
indem  aie  die  Bedingung  für  die  Aussage  des  regierenden  Satzes 
lageben,  regelmatsig  (denn  die  Auslasaung  der  FarÜkel  gehört 
ronegsweise  dem  diebteriachen  Sprachgebraudbe  an)  selber  bin- 
wiedenim  ven  einer  latenten  Bedingung  abhängig  sefn^  während 
doeh  ebensewohl  anch  bI  mit  dem  Indicativ  oder  OpCaliv  als  sbr- 
biagig  TOB  einer  Bedingung  gedacht  werden  kann ,  da  der  Sino 
dieser  Verbindungen  eine  Abhängigkeit  TOn  UmsISnden  nicht  ans« 
scfaliesftil  denn  dass  in  Sätxen ,  in  welchen  idv^  il  kf,  d  av  mit 
dem  Optativ  verbunden  sei,  die  Partikel  av  nicht  die  Function 
biJ^en  könne,  die  Bedingtheit  an^sodriksken,  davon  tfiHsse  die  YeN 
gleicbung  von  Stellen  äberseugen,  in  welchen  li  mit  dem  Optativ 
dareh  beigegebeneParticifjen  bedingt  eracheinci.  ohne  dässai/hid-» 
Mgefngtsei. 

Zuletst  bekämpft  B.  noish  HnrtiHig's  Theorie ,  von  der  er  Im 

Allgemeinen  bemerkt ,  dass  sie  sich  In  den  metetcn  Fällen  in  die 

Hermaim'sche  auflöse,  so  sehr  er  selbst  auch  dieselbe  sIs  eigeur 

thimiiei»  und  von  allen  Vorarbeiten  unabhängig  seinen  Vorgängerai 

^^«g«iiKU•i6ilea  suche.  B.  theilt  HartiAig  s  Anaic^  nach  Pari  II; 

p*  190.  224.  mit,  und  erklärt,  nicht  der  gansen  UnCermichHiig 

Pnakt  Ar  Funkt  nachgehen,  sondern  nur  die  Anwmidbarkelt  des 

aafgeatellteii  Begriffes,  sofern  derselbe  auf  Eigentbfihdichkeit  An* 

ipmch  flMMshe,  an  den  verschiedenen  Fällen  des  Gebrauchs  präfeii 

so  wollen     Hier  seige  sieh  sogleich ,  dass  IJaKung  einseitig  veM 

dein  Vorkommen  der  Partikel  in  'der  mit  dem  Indicativ  der  biste* 

riaehea  Zeiten  ansgedrückten  hypothetischen  Periode  ausgehe,  wie 

er  anch  diese  Sphäre  des  GetNraudis  voranstelle.     Wenn  et*  nttn 

Tb.  2.  S.  232.  das  Gebiet  unserer  Partikel  ao  begiinse,  dass  die4 

jenigen  Tena^iera  und  Modi  mit  äv  verbundei*  werden  kenntettf 

welche  eine  Sache  ala  nicht  verwirklicht  ulid  a«sgefiihrt  bt^lracfa-*' 

ten  lasseft,  und  demnach  ewem  Hindernisse  Baum  gäben,  also  die 

PraetetMa,  welche  eine  Handlang  nb  blossen  Gonatus  beieeichniett^ 

ferner  der  Opleth?,  weil  er  jenen  Temporibua  analog  Ist,  inid  end* 

lieh  dieFiltura  und  in  Folge  dessen  der  Gonjnnctiv:  so  bemerkt 

B.  dagegan,  daas^  weta  man  auch  mit  Hermann  einen  Aorist  des 

CfMMtns  snnetiroe«  den  er  übrigens  bestreitet,  so  sei  doch  die  An- 

naiune  eines  Plusquamperfectum  conatuS  unerhört,  und  doch  sei 

die  Verbindung  dieses  Tempus  mit  av  ausser  Zweifel  (Matlh, 

509^  6.)*     Att(^  entstehe  weiter  die  Frage,  warum,  da  auch  das 

Praesean  eine  Handlung  ala  nicht  verwirklicht  und  onegeführt  he« 

trachten  laase,  alae  auch  hier  Hemmung  durch  Hindernisse  ein« 

trete«  und  Abhängigkeit  voil  8edli»g[ungen  stattfinden. kömte^/dfüi»? 

noch  die  Verbindung  der  Part,  iit  mit  dort»  Praeaenn  terworfeil 

werde«  .Und  endlich  trete  auch  die  VerlH^ung  der  Piirt.  mit  dem 
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Viotuniiii  nfeM  da  eh ,  we  nie  nach  Hartviig'«  Theorie  enrirtel 
werde.    Auflaerdeni  drängten  sich  hier  dieaelben  Fragen  auf,  nie 
gegen  die  Anaicfal  von  der  Bedingtheit,   wamm  eich  Imperitivt 
Conjunctivder  Anffordemng  und  der  Uneehlitoaigiceit,  imd  der 
Optativ  aia  Aoadmclc  des  Wnnecbee  nicht  mit  av  verhindea.  DeoD 
Hartung^s  Versuch,  diese  Verbindungen  der  griechischen  Sprache 
lU  vindiciren,  halie  theilweiae  schon  Klots  xum  Deraiins  libenea« 
gend  als  unbegründet  dargethan;  anch  könnten  die  wenigen  oid 
noch  daau  kritisch  verdächtigen  Stellen  der  Art  ikberhaapt  gegea 
die  Masse  der  entgegenstehenden  nicht  in  Betracht  kommen,  osd 
der  specielle  Theii  werde  die  nähere  Begründung  dieser  Behavp- 
tnngen  darbieten.     Insbesondere  al»er  bleibe  noch  bei  dem  tot- 
ausgesetaten  Begriffe  das  Fehlen  der  Partikel  bei  dem  Wnosche 
eines  Dnerföllbaren  unerklärlich,  wo  sie  nach  Hartung's  Lehre  ?or 
Allem  lu  erwarten  gewesen ,  wie  B.  ausführlicher  S.  ftl.  fö  dar- 
thut.  —  Waa  nun  die  Anwendbarkeit  dea  aofgestellten  Begriffes 
anlange,  so  sei  sie  schon  misslich  bei  dem  Gebrauche  derPtii 
fiv  mit  den  histor.  Temp.  zur  Beaeichnung  der  öfteren,  unbe- 
atimmten  Wiederhoinng.  Bei  der  Ableitnng -dieser  Gebraochsweiie 
atta  der  angenommenen  Grundbedeutung  p.  248.  ocheine  Hirtiiag 
eelbst  gefuMt  zu  haben,  dass  von  einem  Geblndertsefai In  sotches 
FlUen  nicht  die  Rede  sein  könne,  und  habe  deshalb  diesen  Aoi- 
dfuck  dahin  bericlitigt,  dass  hi^r  eine  Abhängigkeit  von  Zeit  osd 
Umstanden  stattfinde;  auch  ergebe  sich  dies  aus  der  Unbraacbbir- 
keit  der  von  Härtung  für  die  Uebersetsung  vorgeaehlagenen  Ana* 
drücke:  sonst,  im  andern  Falle,  nach  eingetretener  Bntsebeidaag. 
Bs  sei  demnach  einfach  der  Begriff  der  Bedingtheit ,  auf  den  aadi 
Hartting  zurückkomme,  wenn  er  in  diesen  Fällen  eine  AMing'l^- 
keit  von  Zeit  und  Umständen  ausgedrückt  finden  wolle.  —  Des 
Gleiche  finde  endlich  statt  bei  der  VerMndung  der  Part,  o^  dea 
Optativ.    Wenn  hier  Härtung  annehme  6.  255  fl. ,  daas  efv  heia 
Opt.  dazu  diene,  die  auf  Bedingung  und  Besohrinkimg  der  Wirk* 
lidikeit  genommene  Rocksicht  zu  bezeichnen,   die  dem  Opiatir 
selbst  fremd  sei ,  oder  das  Vorhandensein  und  die  mögliche  Dt* 
zwischenkunft  hemmender  und  hindernder  Dmstinde  anzodeotes: 
so  müesten  doch  wohl  diese  in  der  Wirklichkeit  am  erwartend» 
Hindernisse  in  dem  Bedingungssätze  enthalten  aeia ,  im  Fall  eis 
aolcher  dem  Optativ  mit  äv  beigegeben  sei;  aber  gerade  die  ao 
häufigsten  beigegebene,  durch  el^  ore,  oöttg  u.  s.  w  mit  Opt.  si»' 
gedrückte  Bedingung  schllesse  entschieden  jede  R&ckaicfat  auf  die 
Wirklichkeit  ans. 

Referent  übergebt  die  Widerlegung  des  von  Sommer  aufg- 
eteilten Unterschiedes  in  der  Bedeutung  der  Part,  am  und  xi* 
p.  63^^2.,  da  diese  durch  die  frühere  MittheHong  In  der  Ztä* 
BohKift  für  die  Alterthumsw.  als  bekannt  voraoageaetzt.  werdca 
kann,  und  wendet  sich  zum  Schlosse  des  allgem^itieB  Theiles.  In 
dieaem  atellt  der  Verf.  den  Begriff  der  Part,  üv  md  tdp  dahhi  fest, 
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dan  rie  die  Handlang  alt  wirklich  letsen.  Der  BegirüT  der  Setsong 
lei  tber  im  Haoptsalse  das,  was  im  Nebenaatae  die  Voraosa^ti^ung 
»d^  and  dalier  sei  eine  natitriiche  Correlalion  awitchen  av  und 
der  Bedingung.   Indesaen  nicht  Setsang  fiberhaapt  aei  £v,  aondern 
8etf ang  der  Handlung  ala  einer  wirlclichen ,  wiriclich  gewordenen 
oder  wirklieh  werdenden.     Zum  Beweise  dafür  fuhrt  B.  zunfichst 
eiae  Stelle  aus  Dinarchua  gegen  Demosth.  §  68.  an,  in  welcher  der 
Gebrauch  der  Part,  av  unmittelbar  die  Parenthese  veranlasst:  rc- 
96fiiP  yig  xccvta.  —  Dieser  Begriff  erhalte  seine  Rechtfertigung 
namentlich  In  den  swei  Erscheinungen,  dass  1)  vom  Standpunkte 
der  Wirklichkeit  beurtheilt  die  Partikel  der  Objectkltat  dca  Indi- 
cativns  etwaa  nehme,  der  SubjectivitSt  ^^  Optativ  etwas  gebe, 
indem  sie  den  enteren  Modus  dem  Gebiete  der  Subjectivitat,  den 
ielateren  dem  der  Objcctkitat  naher  rücke ,  so  dass  beide  Modi  in 
Verbindung  mit  av  eine  eigenthumllche  Stellung  swischen  reiner 
Objectivftat  und  reiner  Subjectivität  einnehmen;  und  2)  av  und 
xsv  nicht  mit  dem  Imperativ,  Coojnnctiv  der  Aufforderung  und 
der  nsschlussigen  Frage  und  Optativ  des  Wunsches  censtruirt  er- 
tcbeine.    Nach  näherer  Begründung  dieser  Erscheinungen  begeg- 
net der  Verf.  der  Einwendung ,  dass  sich  daraua ,  nicht  erkläre, 
warum  der  classische  Sprachgebrauch  der  Attiker  die  Verbindung 
der  Partikel  mit  dem  liidicativ  der  Haupttempora  verschmähe,  in- 
dem er  aua  den  Resultaten  der  speciellen  Untersuchungen  die  Be- 
merkung aoticiplrt,  dass  liicht  nur  für  Homer  die  Construotion  von 
nhuuä  av  mit  dem  Ind.  des  Fut.  unbestritten  fest  stehe,  sondern 
dass  aaeh  den  Attikern  dieselbe  kaum  abgeaproohen  werden  könne; 
dass  femer  Homer  in  einigen  Stellen  xkv  auch  mit  dem  Ind.  des 
Praea.  verbinde,  und  daaa  die  Beispiele  von  diesen  Conatructionen 
weit  mehr  gesichert  aelen ,  ala  die  für  die  Verbindung  der  Part, 
mit  den  Imper.  nnd  Opt.  dea  Wunsches  angeführten«    Die  Gon« 
atroctioa  nrft  den  Haopttemporibns  erscheine  nach  orsprünglichem 
Spradigebraiieb  ebenaowenig geradehin  verworfen,  ala  in  aleh  wl« 
deraprechend  und  verwerflidi;  sie  sei  aber  apMerhin  aufgegeben, 
weil  sie  ftbetflOaaig  geworden ,  da  für  die  aubjective  Behauptung 
in  Bcsug  auf  Gegenwart  und  Zukunft  der  Opt.  mit  &v  als  regel- 
misslger  and  gewöhnlicher  Ausdruck  in  Gebrauch  gekommen«  Ver- 
knüpfe nMtt  nun  die  Bedeutongeli  jedes  einielnen  Modus  mit  der 
der  Part.  &v^  ao  ergebe  sich /daaa  1)  av  in  Verbindung  mit  dem 
ladicatjv  der  historischen  Zeiten  die  Setaung  eines  Factaraa  be- 
seichne ;  2)  mit  dem  Conjnnctiv  die  Setxung  eines  wirklich  Wer* 
dendea;  3)  mit  dem  Optativ  die  Setsung,  dass  ein  Subjectives 
wirklich  sei.   Jeder  Modaiforro  komme  in  Verbindung  mit  av  dem- 
nach weaentlich  nur  eine  Bedeutung  au,  welche  nach  den  niheren 
Erörterongen  dea  speciellen  TheUea  allen  Arten  des  Gebrauche 
zu  Grande  liege. 

In  diesem  aweiten,  speciellen  Thelie  handelt  der  Verf.  in 
10  Abaehnitten  i)  vom  Indicativ,  2)  vom  Imperativ,  3)  vom  €on« 
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lunctiT,  4)  TOiB  OpUÜT,  5)  voni  lofiniliv,  6)  vom  Partiisip  miiaf, 
7)  voo  der  Stelinng  der  Part,  hbv  und  av^  8)  you  der  Wieder- 
holung derselben,  9)  von  der  Auslassung  derselben,  10)  tm  der 
Auslassung  des  Modus  bei  xiv  und  av* 

Hat  die  voranstehende  Mittheilung  auch  bei  Andern  ein  gkich 
g&nstiges  Urtheil  hervorgerufen,  und  besonders  Jüngern  Philo- 
logen das  Studium  dieser  Schrift  aur  Förderung  grammatischer 
Einsicht  empfohlen,  so  darf  Ref.  hoffen,  im  Sinne  Vieler  den 
verehrten  Verfasser  für  so  reiche  Belehrung  seinen  Dank  aunu- 
sprechen  und  die  Bitte  an  ihn  su  richten ,  dass  er  recht  bald  tucfa 
m  andern  Theilen  der  Grammatik  mit  der  bekundeten  Meister- 
schaft Licht  verbreiten  möge. 

Zeitz,  den  12.  JuU  1846.  PeteTj  Oberi. 


Sophokles  Konig  Oedipus.  Griechisch ,  mit  karzen  deatscben 
Anmerknngen  von  Goitlieb  Carl  ßFÜhelm  Schneider ^  Doctor  der  Philo- 
sophie und  Professor  am  Gymnasiom  za  Weimar.  Zweite  verbessert« 
und  vermehrte  Auflage,  besorgt  von  Dr.  August  JIFitzschel.  Leip- 
zig, Verlag  von  Ernst  Geather.  1844.  (Der  gesammten  Bearbeitung 
fünftes  BSndchen.)     XLVIII  und  152  S.   gr.  12. 

Die  Lect&re  der  Tragiker  muss  ab  der  eigentliche  Hoheposkt 
gelten,  den  der  Unterricht  im  Griechlichen  auf  Gymnasien  au  er- 
reichen hat    Denn  ausser  Homer  ist  kein  Dichter  der  HeUeaea 
geeignet,  das  Interesse  auch  der  Jagend  so  sehr  su  Cessda  uad 
die  wesentlichsten  Bildungselemente  in  dem  Grade  su  bietea,  als 
Sophokles  und  mit  Auswahl  Eoripides.    Natürlich  aber  wmn^  um 
diesen  Erfolg  su  gewinnen,  eine  verstandige  und  den  heaügeo  An- 
forderungen entsprechende  Methodik  hiosutreleo^    £s  darf  die- 
•elbe  bei  Erklärung  der  Einaelnheiten^  wiewobl  dieila  isHaerbia 
die  unerschütterliche  Grundlage  giebt,  dennoch  nicht  slfdieii  Uei* 
bea;  sie  muss  vietmehr  auf  Aen  eigentlichen  Fortgang  der  Hasd- 
lung  und  die  Composition  in  jedem  Stucke  ein  aorgaameaADg^ 
merk  richten,  damit  der  gereiftere  JungUng   das  Weaen  eistf 
antiken  Tragödie  und  den  Uaterscbied  derselben  f  on  den  Stdckea 
eines  Shakespeare ,  Schiller  und  Goethe  ahnen  und  mit  irnrntt 
deutllcherm  Bewnsstseib  erkennen  lerne.    Dass  eine  selche  later* 
preUtionsweise  in  Gjwnaaien  heut  su  Tage  grossteniheils  f^^ 
werde,  lasst  aich  erwarten  und  ist  auch  in  vielen  Programmen  kuit 
angedeutet;  aber  in  den  gebräuchlichen  Schulausgaben  wird,  «• 
trefflich  auch  allea  Binscl^  erläutert  ist^  deunoch  ein  Abschaitl« 
der  die  vereinselten  Stcalüen  in  gemeinsamen  Focus  susanmea* 
laaat  und  auf  eine  für  die  Jugend  verständliche  Weiae  über  dk 
innere  Oekonomie  jedes  Stückes  verhandelt,  schmerslich  vemuMl* 

Unter  diesen  Schulanagaben  sind  bekanntlich  die  vorsüglicb- 
stett  der  Sophokles  von  Wunder  und  der  Buripidos  ynn  J^ßH^  ^ 
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Klth,  Für  ^en  letetern  Btehf er  MtldiRfich  W^^h'Herr  WUMikA 
rieh  an^esdilossen.  'Vom  Sophokle«  fst  Mherhin  tioch  Schnei 
ifer*«  fiearbeitnn^  Vielfach  f^ebraucht  wordeii,  tirid'dtos  dfeaelbn, 
un^etchtet  de  zahlreiche  Mängel  enthält  nnd  datch  Wuiidter  acirdii 
fingft  fn  jeder  Beziehung 'übet%dten  ist,  noch  immer  Ihre  Käufer 
ood  Leser  findet,  beweisen  die  nenen  Auflagen,  von  denen  dato 
tttletst  erschienene  Bändehen,  der  König  Oedipus,  %ur  Beurth«!^ 
long  Torliegt. 

Hätte  Schneider  selbst  die  neue  Auflage  besorgen  können,  so 
wurde  er  ohne  Zweifel  eine  vielfache  Umarbeitung  vorgenommen 
haben,  da  in  den  letzten  zwei  Jahrzehnten  so  Bedeutendes  fmr 
Kritik  und  Erkläning  des  Sophokles  geleistet  worden  ist.  Dieselbe 
Pflicht  hat  jeder  andere  Herausgeber  des  Boches,  der  ausserdem 
den  Vortheil  geniesst,  dass  er  an  das  Werk  eines  Andern  mit 
grosserer  Objectivität ,  ohne  jene  subjective  Vorliebe  far  eigene 
Kinder  litterarischer  Müsse,  hinzutritt.  Wie  dürfte  aber  diese 
Bearbeitung  am  zweck  massigsten  zu  veranstalten  sein,  wenn  sie 
kein  Ueberlluss  werden  solll  Ich  denke,  sie  muss  vor  Allem  zur 
Ausgabe  Wunder's  in  ein  bestimmtes  VerhäÜniss  treten,  und  diess 
bnn  kein  anderes  sein,  als  dass  sie  den  rein  populären  Cketrakiet^ 
den  Schne!der*s  Ausgabe  gleich  Anfangs  an  sldi  trug,  noch  schär- 
fer herausstellt.  Es  muss  daher  ans  den  sämmtUchen  Leistungen 
fiber  Sophokles  «treng  ausgewählt ,  au  den  meisten  StelleB  nur 
eine  einzige  EÜlarung  kurz  angeführt,  wo  die  Lesart  naeh  all- 
gemeiner Uebereinstimmung  jetzt  festst<^ht,  gar  nichts  bemerkt, 
woerwlesenes  Vcrderbniss  des  Textes  stattfindet,  diese  und  jenia 
der  wahrscheinlichsten  Gonjecturen  erwähnt,  das  viele  Trivfelle 
und  die  zu  freigebig  gespendete  Uebersetzung  von  leichteren  Stel- 
len gestrichen,  das  Gitlren,  mft  Ausnahme  von  ein  Paar  gangbaren 
Orammatiken  und  einzelnen  äcr^^eifcAne^enen  Farallelstellen,  gäns- 
lich vermieden,* endlich  eine  Einleitung  über  die  Charakteristik 
der  einzelnen  Personen  und  die  Gomposition  des  Ganzen  in  scharfer 
und  lakonischer  Fassung  vorgesetzt  werden ,  worauf  dann  bei  Er- 
Uäron^  dei  Einzelnen  mehrfach  verwieseil  werden  konnte.  DIesa 
^re  nach  meiner  Ansicht  die  Aiifgabe,  welche  ein  neuer  flMon- 
eeber  des  Schneider'schen  Sophokles  bei  sämmtlicheii  Stfioken 
darchzufßhren  hätte.  *    ''  i- 

Sieht  man  nun  auf  die  voriiegende  Bearbeitung,  so  Rest  sfdi 
^on  Herrn  Witzschel,  der  namentlich  um  Buripides  entschiedene 
Verdienste  sich  erworben  und  seine  Gelehrsamkeit  und  Einsicht 
Kchon  vielfach  bewährt  hat,  im  Voraus  erwarten,  dass  dies  Schnl- 
bnch  an  Brauchbarkeit  wesentlich  gewinnen  wurde.  Er  bemerkt 
tm  Ende  der  Vorrede,  er  sei  im  Vergleich  zu  der  früher  erschie- 
nenen zweiten  Ausgabe  der  Antigene  hier  „tm  Ganzen  durchgrei- 
fender verfahren  und  havptsächiich  darauf  bedacht  gewesen,  den 
Text  mit  den  Fortschritten  der  Kritik  in  U^berdnstimmung  zu 
Mngen ,  in  den  Anmerkungen  kurz  das  Nöthige  zu  geben ,  nlles 
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UeliernMge  aber  jami  V«n|tete  so  viel  aU  mA^kk  m  tMn- 
aen.^^    Das  bt  diu  aodi  «elur  oft  geachebeo  und  hat  der  Amgibe 
jnehrCiiBhen  NnUen  f  ebcachl;  aber  gerade  ao  die  Worte  ^iai  Gaa- 
(«00^%  ^^bauptoäcblkh^^  ,,8o  viel  ala  mögiich^V  dürfte  jede  Ausstd« 
tog  sich  anacbliesgen ,  welcbe  toq  der  obigeo  Aufgabe  ausgeht, 
die  ich  ais-Pi:iocip  dieser  Bearbeitung  auftteilte.    So  wire^  tiitt 
jniik  Hr9.  W.  rereiuselle  Zuaatse  au  geben  und  diese  an  die  stehen- 
gebliebenen Irrtburoer  Schneider'«  in  Klammern  ansuf&gen,  viel 
swepk.iBi8siger  Terftthren*  und- Raum  erapart  worden,  weaa  mit  Til- 
igung  de«  Falschen  das  Richtige  in  der  Kurze  gleich  hiogesetit 
wire.     Denn  Schneider'«  Ausgabe  bat  doch  wahrlich  nicht  die 
Wichtigkeit^  dass  man,  wie  beim  Wiederabdruck  von  gediegeoeo 
Siteren  Werken,  die  ursprünglichen  Worte  des  Verfassers  bewtbreo 
mosst^,  und  die  Berichtigungen  nur  anschliessen  durfte.  Ferner 
passen  die  Verweisungen  auf  gelehrte  Herausgeber  der  Tngiker 
gar  nicht  zum  Charakter  dieser  Ausgabe.    Hr.  W.  hätte  dieselben, 
atatt  sie  zu  vermehren,  ganzlich  entfernen  sollen.    Denn  es  iit 
erstens  ein  seltsamer  Widerspruch^  wenn  auf  der  einen  Seite  die 
leichtesten  Dinge  dem  Schüler  bequem  auf  dem  Teller  lenirt 
werden)  so  dass  er  ohne  Anstrengung  nur  zulangen  darf,  saf  der 
-aiiderii. Seite  aber  gelehrte  Citate  auf  Abresch,  Blomfield,  Bothe, 
,]BruiM}k,  Elmslej,  Erfurdt,  Hermann,  Lobeck,  Marklsod,  Hst- 
ibiä«  Alonk,  Musgrave,  Reisig,  Schäfer,  Seidl^rv  Wunder,  oder 
.al^^cmein  auf  „s.  dielJlerausgeberV>  ^i««  die  Ausieger^^  gefonden 
w:erd^a«    Uiid  zweitens,  ist  dies  ein  nutzloser  Ueberfluss.   Denn 
•wer  die  Schneider'sche  Ausgabe  gebraucht^  der  besitzt  niditjenc 
Bucher,  und  wer  jene  Bücher  besitzt,  der  gebraucht  nicht  die 
.Schneider'sche  Ausgabe^  oder  wenn  er  dieselbe  seiner  Schiller 
wegen  einsieht,  so  sucht  er  in  derselben  nicht  jene  Citate,  die  er 
schon  bei.  Hermann  und  Wunder  findet.    Endlich  hätte  Hr.  V. 
.biaweOjen  atatt  der  etwas  längeren  laieiniachen  Noten,  die  er  w5rt- 
U^bv^n.  Andern  entlehnt  hat,  zweckmissiger  bloa  daa  ResultttiD 
.  Ae^oge  über  all  deuiMch  gegeben. 

>    i  .  Doch  Hr.  W.  ist  anderer  Ansicht  gewesen,  and  man  ointf 

.HÖH.  ^e%e  Ausgabe  nehipen,  wie  sie  vorliegt     Da  i^t  swar  der 

.FWtMdea  Hm.  W.  und  die, grossere  Brauchbarkeit,  die  ^as^"^ 

unter  aeinen  Händen  gewonnen*  hat,  anzuerl^eonen,  wie  sch^ 

oben  Ivf merkt  wurde;  aber  man  ipnss  doch  hinzusetzen,  dtM« 

J^ehie  specielleren  Studien  t^pd  besonderen  Vorbereltnogett  so  i^ 

^^aerBearbeitung  unternommen  bat.    Denn  nicht  nur  gelegentliche 

Beitrage,  die  a^i  zeratreuten  Orten  zu  finden  sind^  hat  er  unbenutil 

.g^afsen,  aondern  selbst  Werke,  die  sich  speciell  auf  Sophokles 

.b^ieheif,  sind. unbeachtet  geblieben,  wie  Siäger's  Anmerkungen 

(Halle  1836),  EUendt'B  Lex^  H^olffde  Soph.  Schol.  Laur.,  /><> 

äprfs  revidirte  Recenaion  1842,  nudichum'a  Beurtbeüong  der 

Wunder'schen  Ausgabe  in  der  ZUchr.  f.  Alt.   1842  8.  712  ff, 

B,amutr  u.  A« 
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Herr  W.  litft,  «iH  Aanndne  von  efai  Fnr  EMWgkf fM^n,.  iQ^ 
leine  ZoMUe  nur  ana  den  Ausgaben  von  Henmnm  iui4  IFtmder 
gesdiopftv  und  andi  dieaa  ist  nicht  überall  mit  der  notUgen  Sorg«- 
fill  geediehea. 

Das  a^  eben  geflUte  Urtheil  wird  bestätigt,  theilp  dorch  das, 
wssHr.  W.  verbessert  nud  sugesetit,  theils  darcb  das,  was  er 
nnTerandert  gelassen  hat;  In  beiderlei  Beziehung  will  ich  jetsft 
einiges  Specielle  erwähnen,  zugleich  mit  gelegentlicher  Berilck- 
sichtigung  Ton  anderweiten  Leistungen.  Zuerst  also  von  den 
Zosätsen  des  Herausgebers. 

V.  6  f.    ayä  dixaiäv  fii}  nag  dyyHtov^  tixvttf 
SXXmv  äxovsiVi  avtos  tSif  iXijXv&an 

wird  erklart:   ^^dyyekcnf  akXmv  d.  1.  akkmv^  äyyilav  ovt(ov,. 
(Jeher  diesen  Gebrauch  des  Adjecti?uDi  akXog  yergl.  unsere  Bemer- 
kung zu  Eur.  Med.  296.,  die  Erklärer  zu  Soph.  Philokt.  y.  83. 
[Druckfehler  statt  38.]  Matth.  Gr.  §  444.  6.  S.  999.    Man  wird 
m  den  meisten  Stellen  den  Sinn  dieser  Ausdrucksweise  richtig 
auffassen,  wenn  man  das  dabeistehende  Subsiantivum   trennt 
und  als  eine  Apposition  zu  dem  Adjectivum  aükog  ansieht  u.  s.  w.^^ 
DieCitate  wird  der  Schüler  nicht  einsebeq  können,  und  wenn  er 
es  kann,  nicht  Terstehcn.  Denn  Wunder  z.  B.  erklart  zum  Philokt. 
die  Sache  f;er  attractionem  quandam^  wie  der  von  ihm  nicht  ge- 
nannte Fritzsche  Quaest.  Luc.  p.  54..,  Hr.  W.  dagegen  nimmt  ge- 
radezu eine  Apposition  an ,  wie  Erfurdt  z.  d^  St.  Aber  dem  wider- 
streitet schon  die  Wortstellung.     Denn  bei  der  Apposition  kann 
doch  das  Wort,  welches  zur  Erklärung  dient,  nicht  demjenigen, 
das  erklart  werden  soll,  voranstehen.     Das  avt6$  bildet  vielmehr, 
wie  überall,  so  auch  in  diesen  Stellen,  einen  Gegensatz^  der  ent- 
weder starker  oder  schwächer  hervortritt,  und  die  Torliegende 
S^eiie  kann,  wie  ich  meine,  nur  mit  Mehlhorn  de  adject.  pro  ad- 
verb.  ratione.  Glogau  1828.  p.  11.  also  erklärt  werden:  „quae  ego 
ias  dncens  non  ab  nunciisy  qui  atii  sunt  (b,  e.  qui^  sive  errore 
sive  consuUo^  rem  falsa  deferre  possunt)  me  audire,  ipse  huc 
Teni.^<  In  der  Stelle  des  Philoktet  entspricht  SXJia  unserm  atisser^ 
dem,  anderweitige  und  tuan  braucht  gar  nicht  zu  so  mühsamen 
Erklärungen  seine  Zuflucht  zu  nehmen. 

V.  11.  hat  Hr.  W.  einen  hier  entbehrlichen  Znsatz  über  tfti- 
ifitvzBg  und  tfripSovrc^,  und  giebt  von  letztcrm  blos  die  Hermann- 
sche  Erklärung:  ^^acquiescentes  ferendo^  quod  evitari  non  po- 
toit.  ^  Aber  da  sieht  man  nicht  ein ,  warum  die  Leute  überhaupt 
zum  Paläste  des  Königs  kommen.     Das  musste  erklärt  werden. 

V.  27.  heisst  der  Zusatz:  „dsog  wird  die  Pest  genannt  wegen 
ihrer  schrecklichen  Folgen^  wie  Aehnliches,  z.  B.  die  Zeit  in 
der  EL  175.*^  Da  müsste  Alles,  was  schreckliche  Folgen  hat, 
&£og  genannt  werden*  Ich  denke,  der  uvq^>qqos  9s6g  ist  anf  die 
zahlreichen  Scheiterhaufen  zn  beziehen,  die  durch  Fackel  und 
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•ilntiteiftii^t  Wera«ii. '^-IdMii  Aei«'^%I«toe  Arci  v.  190., 
auf  d^tt  #Widtor  yerweiiff,  hidcbte  iifcht  hinfdcheii. 

'V.  '4öl' wiederholt  Hf.  W.  Mos  die  OrttnJie,  die  .Wunder  fm 
Excura.  IV.  mit  sicherm  Erfolg,  wie  ich  glaube,  widerlegt  hat,  «o 
daiia'tlH'^*  den'tizcars  ganz  tHierBehen  au  haben  scheint. 

.  V.  :W  per  von  Brudck  entlehnte  Zusatz  ober  die  Bedeu- 
tung Ton  ^ya^ßQo^  war  unn&thi^,  da  der  Sch&Ier  dies  in  jeden 
Lexicon  findet 

V.  72.  ,^Min  beachte  die  Verlängerung  des  Vocals  vor  eineiD 
Q  mx'qvÖh  i^vöaliifpf  noAti/^^tet  Scbreibfcliler  bei  der  Ueber- 
setzung  Ton  Hermano^s  Note:  ,,Notanda  eorreptio  ante  g  verbi 
Qyeö^ai.*'^  Uebrigens  hätte  Hr.  W.  hier  etwas  bemerken  sollen 
über  den  bloseq  Optativ  ohne  ai>. 

V.  100«  lautet  der  Zusatz:   ^«»Die  Worte  6g  rod'  al/s«  XBifia- 

ißv  öind  Acbusative  und  gehören  als  Apposition  zu  q>Qvov.    Der 

Dichter  hatte  im  Sinne  i&g  xovtov ,  nSmUch  rov  tpovov^  Z^^M^' 

iovta  rijv  nqXiv y  setzte  aber  tods,ftl|ua  für  tovrov  und  behielt 

die  Construction  bei,  als  ob  er.  nur  das  Pronomen  gebraucht  hatte.^ 

Hterdurch  abier  ist  sods  unerkl&rt  geblieben,  sodann  übersebeo, 

4as&  gar  t6ln  'Pronomen  demonstr»  gebraucht  werden  konnte,  wenn 

diese,  Worte  als  Appositiota  zu  dem  Vorhergehenden  gehöreti  soll- 

ten,  weil  das'igpot/^  q>qvoP  Ttakiv  ki^vtecg  den  Charakter  einer 

oUgi^fneineh  ti^iemtittM  sich  trSgt:  das8  wir  Mord  durch  Mord 

sühnen.  .  JSndUch  verliert  das  dg  mit  Partie,  seine  gewöhnliche 

'Bedeutung.  /Ule  diese  Bedenkea  verschwinden  bei  der  andttn  Er- 

ilüruug,  die  Hermann,  Stiger  8.  I46.,  $attd^r  XBeitrige  etc.  I. 

'S.  13.),  jetzt  auch  H^undeTy  Donner  u.  A.  befplgt  habenr. 

Y.  113.^  sind  zwei  dem  Schiller  nichts  helfende  CItate  gege- 
ben.^ namlloh;.;„^rfurdt  verweist  auf  Arist.  A.  P.  XVni.  \izU^^ 
,o^d  „Sclilegel^  liber  die  dramatische  Kunst  etc.''  Sollte  etwas 
.$iiber  ^ie  Sacl^e  bemerkt  werden  f  wo<u  die  von  Wunder  aufgenoiv- 
4Diine  Note  fikithe's  nicht  ansreicnt,  wie  Thudichum  bereis  nacb- 
ijieyviesea  hat)«  sot  war  hier  am 'festen  eine  Debersetzong  der  (^^ 
fYnn  Wund(;r.  nicht  beachteten)  Bemerkung  Näie'a  Opusc.  I.  p  95. 
SU  liefern. 

^y.  151.  ist  aus  Hermann^i  Ausgab.e  entlehnt:    ^^Pie  Worte 
[sind  sq. zu  .ponstruiren :  cj  Jtog  Mv^ifqg  (pati  tSg  noXvfQVöw 
^ITv9(3vogy  tl  nqts  ayXaag  fßag  &ijßag ;''     Aber  bei  dieser  Ver- 
liiiiclpng.mussie  das  im  Texte  nach  q)ari  stehende  Comma  weg- 
fallen, sodann  die  gleich  folgende  Note:  ^Mv9avogvon  Delpilo^^ 
getilgt  werden:  eine  Flüchtigkeit,  die  sich  Br.  W.  noch  mehmsb 
fiiaC  zu'  Schulden  kommen  lassen.    Indess  wäre  besser  der  ganze 
^Zusatz  hier  weggeblieben.    Denn  die  herkömmliche,  sclioo  in  deo 
'bchdlien  angegebene  Verbindung  Ist  jedenfalls  eiftfacher  «ad  4M* 
tärlfffier.     Bbeii  so  ist  wohl  auch  r.  473  ttyu  inqnitvtog  fla^c- 
crov'cn  deuten.    Uebrigens  «agt  Wundert  ^^Siivtnig  es  La  «c  Lb 
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rntUui^^  wU  Reckt,  mar  wn  der  OereclifrgkMt  wegen  tttm  Ntut4 
belfofogen. 

V»  161.  Gegen  den  Temieintlichen  diebterkchen  Sprachge- 
bnnch  in  m)nX6hVT*  ifOQ&g  ^pivöv^  bu  dem  Hr.'  W.  Mo«  zwei 
Citote  hinsufigt,  bat  schon  Thudichum  (Ztschr  f.  Alt.  1842 
S.  714.)  nach  meiner  Ueberseugiing  mit  Recht  gesprodien: 

T.  171.  Zu  ovxh  Toxoiöiv  Irßenv  xufidtmv  dvixov6i  ywut* 
«1$  giebt  Hr.  W.  neben  Schneider'«  Worten  ^^nbenrtehen  sie,  kom- 
men da? on^^  nur  die  Erklining  des  Scholiasten  nsgiylyvovrai  tmp. 
novmv.  Hier  mnaate  aber  mit  ein  paar  Worten  angedeutet  wer« 
den,  dasa  der  Sinn  sei:  es  geben  in  Folge  der  Seuche  bei  den 
Geburten  Mutier  und  Kind  zu  Grunde  (wie  Sommer  in  der  Ztschr. 
f.  Alt  1834  S.  452.  und  nudichum  ebend.  1842  S.  713.  erlan- 
tero)  oder  (nach  der  Ton  Maiihiae  EncyclopSdie  8«  101.  aus  den 
Alten  begründeten  Vorstellung):  die  Weiber  gebären  gar  nicht. 
Hierbei  war  v.  26.  lu  citiren  und  auch  dort  die  Bemerkung  zu  ver- 
dentKchen.  Dazu  kann  man  noch  die  Verwfinschung  des  Oedipua 
▼.  270  f.  Br.  hinzufügen. 

V.  252.  (257  Br. ,  was  ich  in  Parenthese  hinzufügen  will)  W6 
Oedipua  aa^,  dasa  es  rieh  nie  für  die  Thebaner  geziemte,  den 
Frevel  nngeauhnt  zu  laaaen,  avSoog  r'  iglöxov  ßaöiXlcog  t  dla-^ 
Aorog.  So  hat  jetzt  Hr.  W.  mit  Hermann  geschrieben,  und  unte^ 
andern  ieaaen  Not^Wiederholt :  ,,gf  at^tit  eai  duplex  argumentum'^ 
tnrum  insignem^  eumque  regem  periisse,^'  Die  besten  Hand^ 
nchriften  haben  dvigog  /  dplotov  ßa^limg  okaXoteg^  und  diea 
haben  Dindte'f  und  Wunder  [bei  dem  letztern  verlangt  das  omial 
ri  partieiilam  den  billigen  Zusatz  praeeunie  Dindorfio]  im  Teictel 
Hit  Rechte  wie  ich  glaube.  Denn  der  Hauptbegriff  ist  hiir  offen- 
bar der  Könige  und  zu  dieaem  tritt  noch  als  Fradicat  oder  Appo- 
aition  der  N^benbegriff!,  das  ivipog  dglötov  hinzu.  Dieses  durch 
den  Znaammenliang  empfohlene  Verhiltnisa  der  Begriffe  wird  bei 
der  Lesart  %i  —  xi^  daa  beide  Begriffe  gleichstellt,  Terdunkelt. 

V.  273.  (278.)  iat,  mit  Tilgung  der  Schneider'schen  Note, 
nach  Hermann  hinanigeaetzt:  ,^d  di  (nri^fiaistabhingigTon  ilnalv 
und  AccuaatiTus.  Man  construire:  to  di  ^ijttjfAa^  Saug  ttgya^ 
0Tat  «OTS^  Tods  sluHV  f^v  Oolßov  xov  ntfii^avtag.^*  Aber 'dabei 
durfte  weder  daa€omma  im  Texte  naeh  fiijn/fia,  noch  die  folgende 
Bemerkung:  ,,Tod6  bereitet  den  Satz  oöttg  sigy.  vor,  wie  hiuffg,^^ 
nieben  bleiben. 

V;  429  (484.)  dürfte  Hr.  W.  den  Schneider'schen  Text  mit 
Unrecht  geinderi  und  dazu  bemerkt  haben :  ,,Ich  habe  mit  andern 
Herausgebern  t^ioX-g  y  &v  aufgenommen.  Die  Handschr.  geben 
^oX^  ö!  äv  mit  wm&t%er  Wiederholung  des  Pronomens  6t,^^ 
Dean  das  doppelte  Pronomen  ateht  hier  sehr  passend  mit  Em* 
phue:  kh  hatte  achwerlich  dich  in  meine  Wohnung  kommen  ha* 
nea,  eher  bitte  Mi  jeden  andern  nm  Rath  gefragt.  Hat  doch  Hr. 
W.  aatbat  ▼.  4ö6.  (461.)  daa  doppelte  fk  Hwöfi^oi^  und  %^*  ^in 
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wamigtt^t^gAßmk ,  w«i  Wunder  sagtr;  t,iU^  hlfi»^.  — ra- 
stöfit*'^  oimlicb  cum  Dmdorfio. 

V.  47L  (4750  y^^  Hr.  W.  Sebneidei'f  Note  also  emcitert 
9«€b  H^noanii;  9|9iaiaa  ist  Aecusttiv  dea  Subjecta  und  aa  ter- 
tpaden  mit  jffdi^a :  daaa  jeder  Mann  jenen  Unbekannten  auf" 
euche^^  Ich  meine  abar,  daaa  jeder,  der  die  Worte  xov  adtiloe 
avfQ»  9UVV  t%v$vuv  obne  ComiBeotar  liest,  nach  oatürlichein 
Gi^fiaible  bier  eben  so  xov  airthov  ävigoty  ala  t.  566. :  tov  ttepvd« 
fiasnrfi;  avÖQa  eng  verbinden  und  ndvttt  für  sich  in  der  Bedenttmg 
am  Jeder  Terstehen  werde.  Das  letastere  nennt  Wunder  wobl  sa 
nK^t  pß^nepte  mit  dem  Zusatae:  ^^qiiaäi  oracolum  Delfbicnm 
pil^aeo^piaaet  ut  omnes  omnino  oiTea  Thebani  ioterfectortm  Laji 
eiquirerent/^  Denn  wenn  vom  Orakel  nach  dem  Bericbte  des 
Kreon^eaagt  iM  (v.96.):  apmyei^  VI^^S  ^tßog — fdaiSfUM  %6Qaq 
r*  ilpLiivHv^  ao  ist  doch  Jeder  ^n  den  Thebanern  gemeiat,  die 
sugegenaind.  Und  ao  vetateht  ea  auch  Oedipns'v.  229.:  lifiiir 
e^otpmvä  xä^&Kadlulotg  rdäs.  oettg  xoXf  ifjtiiv  xtL  Audi  aas 
der  Scblusskatastropbe  möchte  das  avtog  iwina^v  dd^Up  asav« 
tng  tw  iiöeßij  (v.  1382.)  nicht  unpassend  verglichen  werdan. 

y.  430.  (485.)  M  Wunders  Erklärung  hfaisogefagt,  aber  dach 
TOffaer  ^.dsivd  für  dctv^^''  stehen  geblieben.  Zu  V.  483.  ri^itan 
verateht  man  unrichtig  von  der  Vergangenheit^,  konnte  ans  der 
trefflichen  Entwickelung  von  Jahn  in  dte^  N%b.  27,  4.  &  421  £ 
daa  Nöthige  kurx  entlehnt  werden. 

V.  489.  (494.)  ist  au  Schneider^a  im  Teste  getaeeener  Brgin- 
snAg  ngds  oaot^  dfj  ßaaaa^mv  ßMavtp  bka  belgefilgt,  was  Aatie 
vermvtbet.  Aber  eben  ao  gut  konnten  StkneidewUe  (0oii^  crit 
p.  1610  niiA  Wolff*e  (de  Sopb.  SchoL  p.  85  aq.)  VenoeM  er- 
wähnt aefai. 

Zu  V.  517.  (523.)  wird  Hermann'a  Note  oberaetet:  ,,wx'  w 
gebort  «um  Participium  ß%a6%h.  Der  Simi  dar  Worte  iat  v^ 
atöndig  ansgedrikckt  folgender:  %&%  av  o^ri  ß^aö^et^  x6  Svsi* 
9og  toOto,  xeA  oStaig  ifAdiv.^^  Mich  will  bedünfcen ,  daaa  nsn 
richtigem  aufiöaes  i/lAaod«,  mii.i^d»mMpt;  über  die  giiedL 
lHodiS.355.     ^      ^ 

y.  531.  €'  ,^  tovifyev.  mg  ov  yvmQl0eiiii  ist  ^hängig  ve» 
eUmm  ParUei^tm  tmöXaßeiv  oder  Umlimp^  daa  man  locht  am 
Idw.  hinmdenken  und  ergänzen  kann.^*  Von 'i&^gammig  dtff 
nicht  die  Rede  aein,  aondern:  6  g  ov  yvag.  hängt  naek  eem 
porhergohßoion  Ideitf  a&«  Joe  man  oder  hier  in  einem  etwat 
ßndernSifme^näoUii^h  im  Sinne  von  ixaJiaßdv  mafaeum  hei. 
Penn  sowie  ii««ie</^e  Wort  «mtiii0^  ges^t  wird  in  veräeUedener 
fiedeuUmg  (a.  df e  Nachweiaongen  von  Seiier  au  Long.  Paat  p^  184. 
pnd  O.  Sehneider  in  Zischn  f.  Alt.  1846  8. 816.),  ao  kan  aoA 
fibi.  Wort  bloa  ofiifiiai(|;ea«tet  aein,  aber  nt  awot  Sitaen  und  «war 
iq  verechiwkn^  Badoutung  besogen  werden  iriaatn.  QWI  hiesvi 
fWdrt  die  vorliegende  SteUe^  in  d^fimah  kaui  ß-emdarUgoa  ^ao- 
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Ittßdv  Q^  UaUiwfi^j  id  ei  mit  Bmudk  mid  Wltewliel  ms  /^i^ 
oder  mil  Wuoder  auc  vcetiT  l0oiiiUt;0o»  «oisfts  von  au€$en  h^r  er- 
gämen  üft  Aasselbe  glU  flieUweise  toq  hfviuw  350.vttnd  ^ns 
und  gar  yon  12öä.  jgcrtviDy ,  wo  Wuoder  wieder  nicht  riefatig  be* 
merkt:  ,,«c.  (i^r  cSi^,  ftfo«}  /a^e^  invetbis  praecedentibua,^  Aehs» 
Ifch  steht  bei  Eurip.  Ipbig.  T.  85.  tlnag  im  Sinne  von  jusMii^  und 
T.  92.  ist  dasselbe  Verbum  in  der  einfachen  Bedeutung  Ton  disüii 
s«  el^tiv  zu  wiederholen.     Ibid.  v.  279.  fdo|8  u.  s.  a. 

V.  565.  Zu  tag  ifiag  Aatov  dtaq>dogig  ist  Schneider^s  Note 
getilgt  und  dafür  die  ErklSrung  des  Scholfasten  gegeben.  Aber 
bei  dieser  bleibt  das  Wichtigste,  der  Artikel  vor  iudg^  ohne  Er- 
läuterung. Es  hätte  daher  Hr.  W.  hier  und  v.  264.  bei  tSgnsQBl 
tovfiou  natQog  mit  Hinsicht  auf  die  Charakteristik  des  Stiickea 
anmerken  sollen,  dass  Sophokles  den  Oedipus  unbewusst  daa  wahre 
Sacbverhaltnisa  aufs  deutlichste  aussprechen  lasse.  Aehnlichea 
war  337.  bei  t^v  öi^v  zn  sagen.  Doch  über  derartige  Punkte, 
welche  die  innere  Oekonomie  betreffen,  findet  sich  leider,  ausser 
ta9iS,  (iTjzfiQ  TjÖBf  fast  gar  keine  Erinnerung. 

V.  621.  (629.).  Zu  aQxriov  y  oiicog  findet  man  nur  einen 
Zusati  aus  Hermann's  Ausgabe^  da  docl^  auch  fFolff  p.  159.  xd 
beaehten  war. 

V.  700.  (70Ö.):  fiaö',  ovvix  lött  öoi  \  ßgdtHOV  oidlv  (iaV" 
TMc^S  ^ov  tlxvtig  befolgt  Hr.  W.  Wunder's  Erklärung,  l^ov  f&r' . 
iiixi%ov  zu  nehmen.  So  übersetzen  auch  Thudichum:  ^leme 
Dieses,  dass  gewiss  Kein  sterbKch  Wesen  mächtig  ist  d^fifeher- 
kaost^^  und /Vomier.*  „nie  befand  sich  nocb  Bin  sterbHdi  Wesen 
im  Besitz  der  Seherkunst.^  AehnHch  Stäger  in  beiden  Ausgaben; 
Aber  dies  passt  nicht  in  den  Zusammenhang  dieser  Stelle.  Dona 
zum  Beweise  des  Gedankens,  der  in  diesen  Worten  enthalten  Ist, 
Ahrt  lokaste  im  gleich  Folgenden  das  Orakel  des  Apollo  an;  die^ 
ser  aber  kann  nicht  zum  ßgoruov  gezahlt  werden.  Es  hätte  viel- 
mehr, wenn  dies  der  Sinn  der  SteUe  wäre,  ein  Seheroprueh  des 
Thetias  Phtz  finden  müssen.  Ich  iehe  daher  keine  andere  BKr- 
lichkdt,  als  die  Erklüruiig:  von  Hermann  ■  und  Ettondt  Lei*  I. 
p.  792.,  welche  zuerst  A9t  gegeben  hat*  *^ 

V.  838.  (845.)  ov  yäjg  yhovi  3v  §lg  ye  toig  sroUotg  toog 
bat  Mos  dn  Citat  wegen  des  Artikels  ethaltea,  aber  Schneiderte 
Note  ^Bnmda  Aenderong  Big  yk  rt^  ntfkXolg  Ui  gui  nborunno*' 
tkig^^  die  einen  Widersprndi  in  alch  selbst  esthllt)  ist  etd^ 
gebUeben  und  EUmdf^  Erklärung  Lex.  II.  p.  312.  nlcht/bAedi^ 
tet  werden. 

V.  868.  (870.)  ist  zu  i^oxutw  $lgtivaßu^  ajiifrofiov  nur 
be^efügt,  wie  Hermann  die  Stelle  geschrieben  und  erliut^ 
hat,  dte  V^mcUäge  von  Haaso  zu  Reisig*a  Vorles.  Not,  897^ 
Wolff  p.  88  sq.  und  SieinharU  Emead.  Soph*  ecloge.  1843.  p«  7. 
dad  dem  Herausareber  wabrseheinlidi  nicfit  bekannt  gflf^en. 
Audi  ▼.  883;  (899.)  steht  nmr  Heratann'B  Sebreibweise  und  Erkllr 
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rtingin Klafanfaeni;  mit Bel&ditlibiijf  der^Scknelder^ficheii UtiMoier. 
S$ägef  in  den  Anmerkungen  S.  162  ff. ,  Ifol/p.  90  tq.  aoi  Tkih 
4Mkt<m  fn  der  Hecens.  S.  718.  Verdienten  hier  Beacntoo;,  und 
Me  falsche  ESrMuteniug  der  Vufgata  fon  Schneider  masste  wenig- 
Btens  in  die  richtige  verindert  werdeb. 

y.  1051.  ri062.)  wkre  der  Ziisats  wohl  anders  geworden, 
Wenn  Hr.  W.  Eilendt  Lei.  I.  p.  110^  eingesehen  hfitte. 

V«  1108.  war.  die  ganze  Note  zu  streichen ,  und  fiiilLscbwei- 
gend  ^  zu  schreiben,  höchstens  rnit  Verweisung  auf  v.  1354.  oder 
auf  eine  Gramnoatiic,  wo  gelehrt  wird  *  dass  ^  auch  die  erste  Fer- 
BÖn  seL  Die  hier  noch  angeführte  Lehre  von  Hermann  über  9 
lind  ^  hat  ja  dieser  «elbit  in  der  Vorrede  zur3.  Aus^.  surud' 
genommen. 

V.  1122.  (1137.)  hat  Hr.  W.  in  Schneider's  Note  ein  par 
Worte  gestrichen,  und  im  TeUe  Ifipijvovg  stillschweigend  in  ix(iij- 
vovg  Tcrwandelt«  Ich  denl^e  aber,  dass  hier  ßläger  mit  seiner 
Bemericang  S.  167  f.  Beachtung  verdiene,  die  er  freilich  auch  bei 

Ji^ ander  .(man  weiss  nicht  ob  zufaHig  oder  absicIitUch)  nicht  gefun 
en  bat 

Y.  1238.  (1250.)  ist  der  Zusatz:  ^.Wunder  hat  avöga  auf- 
§enommen^%  einseitig,  weil  Hr.W.  blos  dessen  r«scrt/i«j  vor  Augen 
batte,  und  nicht  beachten  konnte,  dasa  Bruridky  Erfurdl^  Eüa- 
ley^  und  ,Dtndorf  in  der  Aufnahme  ?on  avÖga  Vorgänger  sind. 

/  •  V.  1267  <1279.)  ff.  besteht  der  Zusats  im  Sinschalten  m 
llerannn^s  Schreibart  and  Erkiirung.  An  der  ersten  Stelle  war« 
Heath'a  (von  Bllendt  unter  alfia  and  Wunder  gebilligt)  und  Mei« 
fieke'a  (Anai.  Aiex.  p.  166.)  Vorschläge  sa  beachten ,  an  der  ivel- 
tea,  was  Winkelmann  (Ztaehr.  t  Alt.  1842  S.  292.)  und  Farm 
conjicirt  haben;  Sieinhart's  Veraothung  (p.  7.)  entfernt  sich  gsni 
und.g^r^  von  den  handschriftlichen  Zögen*  Indeaa  lässt  sich  die 
ILfüiart  der  Böcher  vielleicht  vertheldigen ,  wenn  num  das  sweite 
fuatfi  als  genauere  Erklärung  versteht ,  wozu  kein  paasenderei 
yfqi^  sich,  anf Anden  lieas^  und  wenn  man  aicb  den  gaosen  Vef« 
durch  den  geeigneten  Vortrag  dea  Schauspielers  unterstütst  denkt 

V.  1340.  (1365.)  ist  anfgeitoniroen:  bI  Öi  ti  nQBößtiuQOV  fr» 
uawov  %a%6v  mit  der  Nete:  ,,Hermanh:  Iti.  Die  Handadtfiften 
und  alten. Ausgaben  itfv}*'  Nodi  einfacher  scheint  netwv  Ifvitf 
mr,  wie  Weise  In  der  neuen  Stereolypausgabe  von  1841  gesdirie- 
tea-tet»    Aehnlich  Steinhart :  nauod  Ka*6v  Sgpv«      « 

V.  1405.  (1430.)  hätte  Pflugk's  Conjectur  (ZUdir.  f.  Alt 
1841  8.  923.)  fiovoig  4^'  6(^Sv  Brwäbnting  verdient.  Weim  Hr* 
W.  V.  1480.  (1505.)  «her  uBQaötjg  nichts  beifSgen  wollte  (s.  Wolf 
f.  38.),  so  hätte  er  doch  wenigstens  Schneider's  Nachtrag  (S.  191* 
der  ersten  Aitilg.)  hioinsetien  sollen. 

Y.  1501.  (1525.)  ist  Hermami's  BAlärung'ebigescbaltet,  ^ 
gegen  das,  waa  Sommer  ZUchr^  f.  Alt.  18S41  8.  449.  und  f^ 
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Mmin  la  d«r  ftnehs.'«:  720.  lieiiidrkt  htlm;  afefat  kkiDit 
geweten. 

So  vid  über  die  Z^untse  i^  neoeii  Heratwgebera.  Viel  zah^ 
reicher  aber  siod  die  Stellen,  an  denen  Hr.  W.  Sciineider's  Nole« 
gir  nicht  veilieaaert  hat^  .ungeachtet  die  augenscheinlichsten  Feh- 
ler in  deoselb^  gefunden  urerden*  Ein  ganaes  Re^]8tbr*aolche^ 
Irrthümer  hat  schon  ß:  Ramehen9tein  m  einer  gründlichen  Bctir^ 
theiioBg  dieser  Ausgabe  In  Mager's  Püdag.  Revue  1845  B.  XL 
8.  41  ff.  geliefert,  ich  will  jetst  nech  andere  irinzufugen. 

Der  Text  ist  öftere  unverändert  geblieben,  ungeachtet  in  de« 
Ausgaben  von  Herraanh,  Dindorf  und  Wunder  die  Lesart  der 'Vor* 
aüglichsten  Mss.  oder  die  auf  Auciorität  der  alten  GrammatSker 
gegrlndete  Schreibwelse  achon  aufgenommen  ist..    So  Steht  hier 
▼.  29.  und  35.  Kaiputwv  statt  Ka8fi$iov.    V.  39.,  86.,  758.  ^iw 
sUtt  9filv  (wie  910.  im  Ttete  steht).  V.  ISUvanQog  noel  statt 
To,  was  noch  durch  die  eingeschsltene  Notis  des  ScboUasten  be* 
rtltigt  ist    V.  234.  am  Veiiende  dvfiatf i,  wie  t.  383.  »jpdetfft 
V.  268.  i^filv  sUtt  viiiv.    V.  450.  Hvfjv  inl  statt  Ibrt.     V.  565., 
lOOS.,  1259.  69'  oSvixa  statt  odoffvtxa.     V.  518.  (525.)  irp^ 
rov  sUtt  xov  XQ6g.    V.  576.  ovh  statt  ovH.    V.  660.  (6660  ^^ 
xat  10  tilgen,  wie  die  Antistrophe  beweist.    V.  747.  a2ff(  statt 
alai  (wie  1295.  richtig  geschrieben  ist).    V.  906.  w  Uyn  statt  ü 
Uyoi.    V.  1051.  4H^4n  statt  »ag0Bi.    V.  1090.  ayQOv6fioi.%iMÜ 
dyoivoiioi  (wenn  die  unverändert  gelassene  Erklimng  ricHtigsefn 
soll;  bei  cr^^offöfiof  dagegen  ^ar  d<r  Sdtoiiast  nd  beachten.    9. 
Wolffj^  21«.).     V^  1292.  (1804.)^«,  l^iXmv  statt  d*  itüwiH 
V.  1364.  (1389.)  4if  oiUitt  7  (im  Znsats  der  Not^  werden  %tM 
Hsndsehr.  genannt  statt  i/ret).    V.  l4ß%jaffovti  ftw^  falsche. Inu 
clfaiattoD  statt  %l  ffot.    Eben  so  V.  1445.  ö^äg  statt  0ipig  undl 
1451.  fug  tUfSi  statt  yag  Bifu  und  1843.  olfxriOoi/  öipäg  statt  otxffP\ 
9W  etpag.    Bben- dahin  gehören  die  falschen  Jnterponctionen,  wie 
V.  4«W.  die  mangelnden  Commata  für  9C«r,  v.  3S(i^.  (335.)  FVag«''- 
setchen  nach  note  ststt  Comma,  ▼.  758.  (7651)  nach  ndkiv  Punkt 
statt  Frageteicben  (mit  nnverühdert  gelassener  Erklak'ung,  die  frei«* 
lieb  ineh  Wunder  hat) ,  ▼.  905.  (916.)  Punkt  nach  tEiifiatgstati 
BialtComma;  v.  996.  (947.)  hat  Hr^  W.  sogar  {v-  i9ti!  mit  Ausruf 
interpaogirt,  wo  Schneider  wenigstens  Frageseichen  hatte.   Daan 
sber  in  solehen  Stellen  f%r  d^  Ausruf  nur  Punkt  gesetzt  wird, 
ist  fn  nenern  Teiten  fast  allgemein  durchjgeföhrt.  So  z.  B.  ▼.  1298^ 
(1311.)  nac^  Tv'  HijXlovr  wo  Hr.  W.  und  Wnnder  das  l^mge^ 
zekben  hallen,  wahrend  Hermann  und  Dindorf  die  Stelle  mitRechb 
tis  Ausruf  rerstehen  und  demgemäss  interpungiren.  •  >  ^ 

Dies  Alles  sind  Punkte,  über  die,' wie  ich  meine,  kein  Zwei- 
fel sein  kann.  Andere«  dagegen  ist  entweder  I>ruckfeliler  (wCq^ 
71.  und  1050.  der  fehlende  Apostroph,  321.  oßcofftga^g  Bi»$» 
-^$,  498.  das  Gomma  nach  tfo^/ov,  517«  yv^^i]  statt  -fii/,  528* 
h^^  860.  nacb  uonvitona^  Funkt  sUtt  Comma),  oder  vonüeii 
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Ar«,'  dhn  darftber  «bch  BivteiTel  mSglMi  «fii4|  ipiMioU  icb^ali^ 
was  Herr  W.  gelassen  hat,  nicht  beistimme.  So  s.  B.  ▼.  817.  (824«) 
^  fic  XQ^  ipvyBvp^  tcal  fnot  ij^vycvzi  iai^xb  TOfi$  lfioi)$  Idniv^ 
fii}«'  ifißtmiinv  nargldog.  In  der  Note  wird  nichts  bcBCfi(i 
Wunder  bemerkt:  ^^Minime  probo,  quod  recentissimi  quidm  edl- 
tores  [d.  h  Hermann  und  Dindorf]  ex  nliqnot  codd.  f»^  Wfotis 
i^wig  IdelVf  fci;  fi  iftßartvsii/  restitnerant^%  also  ohne  einen  Qmai 
^niufnhren.  Aber  die  atiquot  eedd.  smd  gute  Handschriften,  toi 
denen  auch  Hr  Wunder  viele  Verbesserungen  des  Textes  sof^ 
Bonmen  hat, ^ und  sweitens  ist  die  angeführt«  Lesart  an  dieser 
Stelle  weit  kräftiger ,  als  das  partiÜTe  fiiftB  —  ^qvs*  Dtgegea 
liatte  Hr.  W.  in  Hinalcht  anf  Krasis  und  Aphaeresis  (▼.  6. 80.  M 
214.  220.  2S0.  370.  27&  281.  etc.)  die  SchreibwMse  Waader« 
annehmen  airtlen ,  da  dieser  dem  Beispide  DindorTs  mit  Recht  ^e^ 
folgt  ist.  Doeh  Ich  will  das  Folgende  nach  der  Ordosa^  des 
Stacke»  anf&hren,  natürlich  aber,  wie  vorher,  mit  We^misg 
dessen ,  was  schon  R.  Ranchenstein  a.  a.  O.  richtig  bemertt  hat 

Zu  V.  8. :  6  seatfi  nlsivdg  (Hdltcevg  xaXovfitvog ,  heint  es: 
^stefat  mehr  der  Zuschauer  wegen  da^^,  was  ifters  in  Schneider*» 
Noten  zurückkehrt.  Aber  damit  Ist  gar  nidits  gesagt  Desa  tsf 
Zuschauer  und  Zuhörer  ist  jeder  Vers  berechnet,  und  diese  we^ 
den  wahrUch  den  König  schon  an  der  Tracht  und  am  Gefolge  e^ 
kanai  haben.  Hr.  W.  rausste  solche  Dinge  verbessern,  wosu  hier 
aehon  Thudichnm  S.  712  f.  und  Wolff  p.  157.  Veranla^nog  gslies. 
Wenn  der  Letitere  gegen  Wunder  beoi^t^  (ss-llege  In  dea  Wortes 
ragidch  eine  „modestfa  qnaedam.  )  Non  enito  &e  fpse  OedipsB 
Islanim  appellat,  sed  a  ceteris  ita  se  nonunad  att^S  ^  ^^  ^'^ 
Jedermann  nur  für  Sehein  halten.  In  dieser  emphatkchm  iVsii- 
nung  seiner  eM$i  klingt  immer  dae  et^lze  SelbaigeföU  des  bU 
jet%t  unangefocktenen  Herrschere  hiodureh.  Des  Vers  iit  didier 
Mir  zu  verstehen,  wenn  man  die  ganse  Charakteiiatik  des  Oedip« 
durch  Sophokles  näher  ins  Auge  ftssft. 

V.  U.  ^,iXld,ja,  färuKihr.''  AehnUchv.  1384.,,ibUa-)«e« 
mber  ja}^  Solche  Dinge  waren  gleich  «i  streicben,  ond  daOr  war 
böehstens  auf  eine  Grammatik  su  verweisen.  Dasselbe  gilt  M 
Erklaruogen,  wie  v.  20.  iyo^sSöi  für  Iv  dfoffaiöi.  V«  1279* 
.^yiofioig  für  iv  ddfioig.^^ 

V.  27.  tv'if  6  ntfifq>6gog  l^adg  öxippag  ik^tvvH —  miUv^ 
„iv  di  Aügleiek  aber^'^  bedeuten.  Mit  Unretdit.  Des  kfcbert 
SU  öm^ag^  und  ip^Hi^ilwg  ist  dssselbe,  waa  Thocgrd«  IL  47.  ijitets' 
öu^iHin  »enllt.  S.  Peppo  im  Commentar  der  grosaCh  Aoe^ 
voL  II.  p  259. 

V.  SO.  xlowdinat^  vibegluckt,  erfreut.  Dem  Flatoa  M  es 
gleichsam  angenehm ,  solche  Kisgen  au  hören.'^  Dss  AUes  .war  >^ 
streichen,  da  es  nicht  in  nlwtlistai.  enthaltea  ist.  —  V.  65.  wird 
„über  den  die  Sache  naher  angebenden  Datlvns^^  in  «fsn^^i  si/dofs« 
Bvfttvdt^  Schifer  und  SeMler  au  veteabieAsnen  Stellen  citift  ^^' 


SophoUes  Konig  Oedl[^>  ketaMg«  t.  Sdmeider  o.  Wiiuchel.    MI 

^escbcnviHi  iwct  fakdieii  Citaten  und  dtToa^  iün  dertSe^Met 
Um  nicht  nactiMhlagfii  kann,  würde  er  selbtt  beim  Nachachiagen 
nor  aebr  verachiedenartige  Beispiele  finden,  aber  nirgends  belehrt 
werden,  waa  der  Zweck  stücher  Häufungen  sei.  Daa  aber  war 
tfüna  CÜale  mit  ein  paar  Worten  an  aagen.  —  V.  83.  ,,bd  einem 
giockiiehen  Ereignita  oder  Boischafl^^  Ist  iinde«tsch  statt:  oder 
einer  glücklitken  Botachaft.  —  V.  87«  ist  ti  dv£q>OQa  gedeutet: 
^dss  Uogl&ck  (die  Peat).^^  Das  kann  das  Orakel  nicht  Meiuea; 
denn  daa  fühlen  die  Thebaner  schon  aelbst  Es  hefsst  ▼leimebt 
das  Sekunerige^  wie  sc)ion  der  Scholiast  erklärt.  —  V.  92.  iil€c* 
6^ —  dv^KBötov^  ^^pfolepUscb:  und  nicht  so  lange  in  hegen^ 
bU  es  kein  Mittel  mehr  dagegen  gebe.^^  Das  ist  schon  jetat'der 
Fsll,  also:  dae  unheiivoUe  oder  verderbliche^  oder:  da  ee  ter*' 
derbUek  ÜL  —  V»  114.  ist  auch  hier,  wie  in  simmtllchen  neuereil 
Ansgabeii,  naclr  InSrifim  Oomma  geaeltt.  Aber  wenn  auch,  wie 
Lobed[  som  Aj.  t.  14.  bemerkt  ^  „in  Universum  notaa  et  slgna  oi^ 
tboeplae  noa  ad  Oraecoram  ratiomna  a  nosAro  usii  allenisshnum; 
sed  ad  iegentium  ecmmodUaiem  dirighnuB  eieui  saepe  interpre^ 
iuUetn»  iaeUir  ehii^^'  so  aoUte  teaa  doch  Partielpffa  niemala  vom 
Verb«  fiok.  dorch  Commata  trennen,  «nd  es  ist  dies  auch  im  Oed» 
Rex  sonst  nirgenda  bd  Diodorf  «nid  Wunder  geschehen. 

V.  153.  „iaffottfitti  g>oPtgd¥  ipQiviX^  ich  bin  geMpami  iü 
meinem  beaorgtea  Heraen.^^  Richiiger  Ist  die  Deetung  bei  Gltendt 
nnler  jars^f^ei.  —  V.  155.  tl  ftoi  ij  viov  ^  MBQixelXoiitivetig^  ägaii 
ndlw  ^avv6eig  tQtog^  „was  ent^i^er  Ar  SMimmee  (viov)  odeir 
ZatraglMiea>  falsch;  denn  das  vier  ateht,  wie  der  Oegenaala 
V  m^  Sgatg  arfgt^  als  KeHbegrliT,  t^vv^Schol. —  V.  175.  att 
s^^NHi  9sov^  „Abeadikh  heisst  Plutoo,  w^il  ea  in  aeiaeai 
Reiche  duahel  and  finster,  er  äko  In  Diimmemng  and  Nacht  ge*' 
hOUt  lst>^  Besser  hat  dies  /.  £/.  Foes  sum  Hym  in  Cer.  v.  19« 
erilirt.  filat  ist,  das«  Hr.  W.  das  gleloli  Mg^m^  ^ecvati^ipitei 
alcbt  f eriadeti  hat.  Wunder  hat  [„rescrlpsi^S  niiinlloh  pr^eeunte 
Dwdatße^^]  l^avittttfpOQaws  einige  gerlAffern  Haods^Hften  kl 
dea  Teit  geaetat  Ab^r  ao  viel  ich^  beobachtet  au  haben  ^(aube^ 
ist  der  DoHamua  In  derartigen  Cempoeitis  bei  den  Tragikern  ebear 
«a  wenig  durch  geUe  Mss,  hesdtigt,  elä  bei  dea  Bukolfbe»  rwof-^ 
ftber  meiae  Note  au  Theoor.  11.  66.).  Auch  uaten  v.  12(m  fir. 
atebtl^aAsr^^noil^,  uad  «war  ohne  Variaate.  -^  V.  184.  (189i> 
1^  efkiiui  ak%Av ,  achönfe ,  wdtaame  Hülfe.  ^  Gteaaner :  ^,  aciadä 
Hülfe  nOi  freumdlickem  BUcke>''  Donner  hat  (in  der  aweltenf 
Aofl.aeinerUebeiaetflaag  1849  S.  392.)  mit  eeiner  Ceajectuf  evcisTs 
Poesie  In  Prosa  ^rwandelt.  Denn  hierher  ^eb^rt  die  t>oil  Atk 
bterpreten  au  v.  161.  gegebene  Bemerkung.  -^  V.  193.  <107i^ 
,^^iXtl,  sttletat,  am  Ende  der  Nacht,  bei  ihrem  Ende^S  ^'^  durch 
die  Wortatellung  tob  tiXei  and  durch  den  Gedanken  widerlegt 
wird,  Btatt  difterAoa^itf ,  oaHmio.  —  V.  206.  (211.)  ohäna  BiHx9^i 
jMi  Wehierglahlen  Wangen'^  »^  geaehaaaakawidr ig.  Besaer  über« 
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sQttt  Bonner  ,^t  dem  iriuikneo  Blick^,  nlt  Aer  BeaierkttOf :  ,,Dm 
Beiwort  bezeichnet  den  schwfirmierischen  Blick  trunkener  Begei- 
6ternn|r,  welche  der  Gott  aufregt.*^  Unrichtii  ist  v.  210.  (215.) 
gesagt:  ^yditovifiov  d.  i.  arifiov.^^  Denn  statt  der  hier  nndbci 
Wunder  stehenden  Note  des  Scholiaaten  war  Hermann  vx  Eorip. 
Iph.  T.  V.  925.  SU  beachten. 

V.  216.  (221.)  ov  yuQ  av  fiaxpav  |  X%v%vov  ävt6^^  ,fc^  ov« 
i%<iQV  T4  övußojiov  wird  erklärt:  ^^aUo  wnrde  ich  aUein(avtQ^) 
nicht  weit  im  Auffinden  (des  Thäters)  kommen,  wenn  ich  aicht 
ein  Anzeichen  habe.^^  Die  Begriffe  aUo  (für  yaQ)  und  olkin  lind 
unrichtig;' denn  mit  avrog,  aelbsl,  in  eigner  Person^  stellt  Oedipvi 
sich  als  Fremdling  den  Thebanern  entgegen.  Auch  das  &a&a  wir 
lu  indem.  Wunder  hat  über  (Atj  ov  mit  Particip.  im  IL  E&curi. 
verhandelt,  mit  Anführung  weniger  Stellen.  ESr  aagt  aligeneio: 
^^mira  excogitata  sunt  ab  interpretibos  recentioribusi  quae  lileatio 
praeterire  praestat^';  ferner:  ,,errarunt  tii/erpreles  in  expBciada 
▼.  221.^^,  und  bringt  dann  seine  eigene  Erklärung  ?or.  Aber  die« 
selbe  Ist  keineswegs  neu^  sondern  ist  ganz  dieselbe,  welche  tcbaa 
/•  F.  Martin  in  der  (von  Wunder  nicht  genannten  oder  nicht  ge- 
kannten) Abhandlung:  I^ecL  Sopkoatgerum  apeeimen,  Posea 
1832.  p.  19.  vorgetragen  hat.  TJtMdichum  in  d^r  Resens.  S.  713. 
wendet  gegen  diese  Erklärung  ein:  ,»Dles  lautet  sehr  ruhmredig/' 
Aber  dies  wäre  dem  Charakter  des  Oedipus  nichl  fremd i^  wie  be- 
reits H'üUner:  über  den  Konig^  Oedipuß  des  SophpkUi.  Dünd- 
d^f  1840.  S.  5.  angedeutet  bat  Ich  meinem  der  einzige  Einwisd 
liege  in  der  Sprache.  Denn  erstens  mus$  acjboa  der  mühsame  Um- 
weg, auf  welchem  Wunder  seine  Erklärung  sa  v.  13*  aasajMtfea 
sucht,  nämlich  ^^ro  ea^  quae  natura  mihi  insita  eat^  rnkmeef' 
dia  facere  non  possum^'  für  das  eln&che  dvgdlyipiog  iv  d^i^v,  auf- 
fällig sein.  Zweitens  passt  die  Erklärung  fieri  non  poieü  fi^ 
zwar  zur  Noth  noch  auf  die  wenigen  Stellen,  die  Wander  srwähnt, 
aber  auf  mehrere  andere  der  von  Wen^Tbel  (in  der.  i^on  Wander 
nicht  beachteten  Abhandlung:  De  particuUs  p,fi  ov  perticipio 
praeßsia.  Oppeln  1832,  nebst  Nachtrag*),  Glogau  1843)  behu- 
delten Stellen  ist  sie  geradezu  unpassend.  Drittens  endlich  erwar- 
tete man  (was  Wunder  gar  nicht  berührt  hat)  tur  die  anfgCfteUte 
Erklärung  wohl  griechisch:  äöxB  oder  ci$  ii^  ovh  I^c^v-  ^^ 
aber  dafür  ^i^  ovh  ixcov  in  gleichem  Siftne  ohne  Nüancirung  i^ 
Gedankens  gesagt  werden  könne,  müsstQ  bewiesen  werden.  Mao 
wird  daher  nothwendiger  Welse  bei  Hern»4nn's  Erklärung  sich  be- 
ruhigen und  das  aliquid  indicii,  was  Oedipus  andeutet,  In  des 
Aussprüchen  des  Orakels  (v.  96-— 98. 100— 102.)  und  in  der  Unte^ 
baltung  mit  Kreon  finden  müssen. 


*)  Ich  furchte,  dass  auch  auf  den  Naehirag  theilwaise  aawea^b*r 
ist,  was  G,  Uermann  in  der  Allg.  SchalaeilaBg,  1833  Abtb.  II.  Nr.  99. 
über  die  erste  Abhandlaog  geurtheilt  hat. 
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V.  881.  (2860  Iwt  H<*.  W.  dte  Bichtfge  f  Mridien ;  und  du 
Ftbche  itehea  gelataen,  nimlieh:  ^^yijg  t^gde  hingt  ton  c^di^^ 
ü&iu  sb/^  Sa  erUirte  früher  iuch  Wunder^  gegen  den  aber 
GwrUmg:  Lect  Sophocleae,  Wesel  1834,  S.  22.  mft  Recht  ge^ 
iproehen  hat ,  und  fTunder  hat  in  der  sweitcn  Autgabe  gans  die«* 
lelben  Gründe  für  adne  gefinderte  Erkläoing  erwähnt,  ohne  Gee^« 
liag  genannt  (oder  gekannt)  so  haben. 

¥.271(276.)  ßgnBQ  ß'  dgalov  iXaßBg^  äd\  ava|,  jpidf 
wird  erklirt:  ,,e8  soll  der  Fluch,  mit  dem  du  mich  beladen  halt, 
m  Erfüllung  flehen ^  wetm  daa^  wa»  ich  sage^  Unwahrheit  iit}"^ 
Fremdartiger  Gedanke.  Das  Chor  aagt:  wie  du  mich  durch  Ver- 
wnnachong  empfangen  oder  erfassi,  d,  h,  zum  Sprechen  geno^ 
thigt  haeij  ao  will  ich  reden.  —  V.  285.  (290.):  ,^8.  über  xtowog 
oad  Muiaiog^  was  Brfardt  anfuhrt^^  Dieaer  citirt  Xarai  sa  He- 
iiodor.  und  SckiU%  su  Aeachylus,  was  alle  spatern  Herausgeber 
nachgeachrieben,  aber  nicht  nachgeschlagen  haben.  Dehn  Schntn 
spricht  dort  ? on  apzacog,  aber  nicht  von  xalaiog.  —  V.  300.  (305.) 
tlxai  fc^  uXvBig  %mv  ayyiknv^  „wenn  du  auch  die  sum  Orakel 
Gesendeten  nicht  {eelbsi)  hörst ^  d.  i.  ich  kann  dir  es  auch  sa- 
gen.^^  Ausser  Aor«^  statt  gehört  hast  und  dem  fremdartigen  selbsi 
ist  ottcA  gans  unrichtig  gestellt.  Herr  W.  hatte  dafür  wenigstena 
die  von  G.  Hermann  in  Vig.  p.  730,  307.  gegebene  Erklärung  hita«- 
Bohreiben  aollen,  wenn  er  nicht,  was  sweckmässig  war,  ein^  knrse 
Bemeiknng  über  bI  nal  hiniurugen  wollte.  Wunder  schebit  weder 
durch  Hennann's  noch  durch  Spitsner's  Erläuterung  (in  Excurs. 
XXiU.  Bur  Ilias)  befriedigt  su  sein,  da  er  nach  dem  Vorgange  Diu« 
dorfs  die  Conjectur  des  Lud.  Stephan,  bI  yi,  aiforte^  in  den  Text 
geseilt  hat.  Wohl  au  rasch.  Denn  bI  %al  scheint  bisweilen  fast 
in  demselben  Sinne  su  stehen ,  nur  dass  ^  emphatischer  ist  und 
dem  dentschen  wenn  ja  entspricht.  So  äs.  B.  Aristoph.  Ran.  74. : 
xwtofag  TOI  irol  fiövov  h  iaxl  koiMOv  dya^ov^  bI  xal  tovt* 
aga*  Auch  in  der  andern  Betiehong  von  obja^  wie  Illas  II.  867. 
Soph.  PbU.  961.  —  Ferner  hat  Schneider  xiov  dyyiXmv  unrichtig 
eillirt,  ,,denn  ea  aind  nicht  ^^Kreon  uud  seine  Begleiter  ^^  ge- 
meint, sondern  rmt^  steht  demonstrativ  und  besieht  sich  auf  die 
'^.  289.  genannten  noiinovg.  —  V.  376.  (881.)  ««l  xiiv^i  tixvriq 
inB^fpl^fnfaa  xß  «oXvgi^Ao  ßlca  ist  erklärt:  „meine  vor  Anderer 
Kiasicht  durch  Uas  gläcldiehe  Leben  ^  das  ich  führ  e^  ausgeaeich- 
oele,  AWoAiite  Elnsicht^S  an  einer  Stelle,  wo  Oedipus  eben  mit 
Hinsicht  auf  Kreon  ond  Tiresias  über  sein  Schicksal  klagt  1  und 
wteif^igovaa  belohnt  ?  Wie  konnte  Hr.  W.  solche  Dinge  nnver- 
ändert  lassen!  —  V.  476.  (481)  wird  zu  xä  d'  oIbI  toSvtst  faltch 
bemerkt,  dasa  „di  im  Nachsatze  st^he'«.  —  Y.  599.  (606.)  «u  fti/ 
/»'  amly  Kxapjig  ilfiiqfip  —  Xaßmv  ist  blos  bemerkt:  xxavyg  kaßeiv^ 
nimn  und  tödte  mich\aIso  wird  der  Bativ  i^ijfpm  mit  xxdvyg  yer« 
biuden,  aber  die  Construction  ist  Aafißavscv  ti^vd  ^iiq>otgi  einen 
JtttglMagten  verdammen.    Das  hatte  wohl  auch  Wunder,  ataCC 
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der  Angabe  des  Scholiaeten^  ttiMlrficUich  bäneikee  kftntoee.  Ebei- 

daselbst  ^^liatiiv^  geradezu''  atatft  ohne  QrwuL  —  V. 675.(681.) 

doHijötg  ayvag  koywv  ^k%B.    Daso:  ^^iom^dt^  Aofttv,  Vardacht) 

der  Fon  den  Rathe  dea  Kreon  ^  den  TireaiM  bu  befragei)  her- 

ittrle>^  Falsch;  denn  koymv  bingt  von  vyviiq  abi  ein  FardacM, 

dar  keine  Gründe  eieht.    Dies  geht  auf  beide,  auf  Oedifitts  iu4 

Kreon,  wie  lokaste  gleich  selbst  sagt:  diiq>olv  aii  cniroiif^  und  der 

Chor  mit  valn  antwortet  Unrichtig  überaetat  hier  auch  Damer: 

,,Bin  dunkles  Wort  achnf  Verdacht.''  —   V.  760.  (767.)  diW 

IfiavTOV,  fi«j  xtX.  ,,Gigentlich  heisst  Ifitnnov  rucksichtlidi  nctser 

eelbst.''    Gewiss  nicht;  das  Richtige  giebt  Singet  in  den  Aaoer- 

kungen  S.  158.  —  V.  763.  (770.;  ja  y'  hf  ool  dvg^^op»;  ^one. 

x^v  ool ,  nach  deiner  Meinung,'^  wie  Hermann.   Richtiger  woU  m 

te  1.  e.  m  animo  iuo,  wie  auch  bei  Ellendt  I  p.  598.    fan  glmh 

folgenden  nov  ftij  otsQifiyg  /  lg  ro^vtov  ilMldav  iffov  ß»^ 

tog  ist  die  Erklärung:   ,,o6  icA  gMcA  in  einen  ao  hoffnoagriäicn 

Zustand  gerathen  bin,  dase  du  mir  nicht  helfen  kamui^  wem 

ich  e$  dir  auch  «age'%  ein  ganz  falscher  Gedanke.    Der  Sioa  ist: 

da  ich  au  solcher  Hoffnung  (Erwartung,  Anasicht)  gelangt  bis. 

Fnr  die  Gedankenverbindung  war  v.  836  Br.  au  beachten«—  V.768. 

(775.)  waren  die  Worte:  „ijfyo/Eci^v  wird  durch  di^v,  ichfiibile 

mich  auf,  Ich  lebte,  erklärt'S  zu  atreichen,  da  ea  nur  heisMfl 

kann  i  ich  wurde  gehaUen^  ich  gaU.  -^  V.  773.  (780.)  WtteHr.W., 

Statt  die  trl?ielle  Bemerkung:  „«ftp'  olv4p^  wahrend  desTrisl^oH^) 

^  stehen  an  lassen,  besser  gethan,  wenn  er  mit  Hinafcht  wS  Wwk- 

'  der*e  Anstoss:  „haerere  me  fateor  inooi^oneüa  veibis  iw4ilnpotq 

et  ütaQ  oXvtp^  quorura  alterutrum  posuisae  satia  erat.    Aa  oeaeio, 

an  ab  interprete  addltun  alt  nag'  olvm ,  eipola»  verbo  geaaiae^ 

kurz  beigefügt  bitte,  dass  |y  itLnveig  das  GaaiM  und  %ni^  olvai 

der  Theil  sei,  gerade  wie  bei  Apoll.  Rhod.  1. 458.  naga  lm,%\tA 

oXvfp.    Justin.  XU.  c.  6. :  amicnmqae  aenem  et  innoxiom  a  sc  ac- 

cisum  tn^er  epuias  et  pocuia  doiebat ,  und  anderwirta  —  V.  BOi. 

wer  die  falsche  Note:  y^naQaevBlxBiv  steht  hier  mit  de»  Oeaidr, 

da  naifi  mit  dieeem  Casue  mtweilen  &  ei' bedeutet'^,  autitgcB. 

[Bei  Wunder  ist  das  Chat  der  Grammatik  verdruckt.]  —  V.  840. 

r852.)  ovroc  noii  ^  mvai^  %6v  yz  Aatov  ^ovov  \  q>a9U  dcxafo^ 

0Qd'6¥.     Dazu :  „dixaffi}$  dpO'ov,  so  wahr,  wie  es  öHiig  iet^  §em 

genau}'    Unrichtig;  die  Worte  heisscn :  „er  wird  doch  nie,  v» 

eieke  gebührt^  die  Ermordung  des  Laioa  a/a  eine  riehiig  g^ 

echehene  ofifenbaren,  da  er  ja  {ovy%)  von  aeinem  Sohne  starta 

'SoUte.<<    lokaste  will,  wie  der  Znsammenbang  neigt,  die  Caridi- 

tigkelt  dea  Orakels  erweisen;  tov  yz  povov,  d.  h;  ron  dar  wir 

sprachen ,  oder  die  Allen  bekannte.  —  V.  8ö8.  (867.)  ist  gti^t: 

„worftber  Gesetze  Voriiegen,  erzeugt,  um  hoch  durch  die  Bim- 

melelufi  au  wenvMu''^  also  wird  migawiujf  ii*  uMgu  emMri% 

mit  wplnodsg  verbunden,  da  ea  docb  offenbar,  wie  nelion  derScba- 

Unat  bemerkt^  so  TSKiHoO^^avi^  gehtrt.    Säue  paaMBde  tunM* 
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stdie  am  Geftenken  Akrl  StwifJuiH  «i.  —  V.  865.  (872.): 
„Uebemoibige  werfeii  sich  ni  Hcmckeni  tuf .  Dtes  passt  nieki 
auf  dem  Oedipus  und  die  lokaeie^'  u.  a.  w.  Aber  die  Chorge«- 
liage  4ea  SophoUei  atehen  übereil  n^  dem  Stücke  in  der  engatea 
VerUodong;  und  iowiefeni  dies  euch  hier  der  Fall  iat,  hat  fFüU*- 
ner  in  der  <dien  efwähntea  Abbandlviig  angegeben.  —  V.  808«  aoH 
nda  HyperbatOD^^  aein:  wo  weiter  nicbto  atattfindet,  ala  daaa  der 
Yacatiy  Z$v  aof  freiere  Weiae  eingeaetzt  iat.  —  V.  026.  ,,^doie 
ab  Wnnacb.'^  Paaat  niclit  ia  den  Znaammenhang.  Entweder  hat 
man  aik  Dindorf  und  Wunder  vdx  av  zu  acfareiben,  oder  die  Stelle 
mit  Hennann  und  Ellendt  Lex.  1.  p.  122.  bu  erklären.  —  V.  1098b 
,)^fiaf90€9  genan>^  Aber  ungenau  in  der  Erklirung,  da  hier 
du  Adjectiv  nicht  im  Sinne  dea  AdverbU  steht  —  V.  1118.  (1133.) 
iXX*  ^^  öatpäq  uYVoiz*  dvafnviiöm  viv.  Dain  ^iOfvAxa^  ob  er 
miah  gleieh  nitht  mehr  kennt/^  In  den  Auagaben  ron  Hermann 
und  Wunder  ist  bloa  die  Gloaae  Avxi  tov  hciXu^iuvov  avtov  aua 
BnmiA  entfuhrt  Aber  da  erwartete  man  wohl  ein  Ixi  oder  vvv 
«od  ein  aaehliehea  Object  dazu.  Ich  denke ,  dyvma  ist  accuaat 
plar«  ignaia  i.  e.  quae  memoria  excidernnt.  An  der  Stelle,  die 
Wunder  Tergleicht,  ateht  daa  Wort  in  metaphorischer  Bedeutung* 
—  V.  1197.  (1208.):  nfiiyag  wird  der  lifiijv  genannt,  weil  er 
aueeer  dem  Gatten  auch  den  Sohn  aufnahm>^  Falsch.  Es  gebt 
bloa  aof  den  Oedipus,  der  ala  Kind  und  als  Gatte  in  diesem  Kipir^^ 
ruhte.—  ¥.12084(1220.)  ,,lx  <yrofidra}|i,  dem  Sinne  nach  für 
at6§ia6L*'^  Daa  heiaat  griechische  Anachauüchkeit  aeratörcn» 
Beaaer  wäre  eine  knrae  Bemericung  über  den  Plural  geweaen  im 
Vergleidl  an  dvpöf&it^.  —  V.  1339.  (1361.)  ^^ofioyBV^g^  actlv.^ 
Da  hitte  Meiuekee  (Anal.  Alei.  p.  314.)  oßolBx^q  Erwähnung  ver^ 
dient  —  V.  1437. :  y^xcdv  d'  i^XLmiV,  nimüeh  ngio^jß  ßigifLvavJ^ 
Hier  larichtige  Form  atatt  xgogdov.  —  V.  1472.  (1497.)  ist  nach 
iautpps  daa  &>ttma  atall  der  ataricern  Interpunktion  unTeränderi 
geblieben.  Dam  mnaate  aber  bei  tijv  zBHoiöav  eine  Copuk  toi» 
gea.  Schneider'a  Anstoaa  iat  nur  aeheinbar.  Denn  o^tv  l6«i(^ 
steht  prägnant.  ~  V.  1486.  (1511.)  whrd  djiittpf^U  dritte  Peraoa 
erkKrt,  aber  in  der  folgenden  Note  ist  ^sagt:  „Oedipus  wlHi 
daat  aeme  Kinder ,  die  seine  Ermahnungen  noch  nicht  fasseü 
irdnnan,^  a.  a.  w.  Da  daa  letztere  nur  in  U  pAv  tlxiti^v  ijö^  ^T^i-* 
vetg  fiegt,  ao  hat  alch  Schneider  aelbst  widersprochen*  Hr.  Wi. 
hüte  daa  gailze  TOfhergehende  Gerede  streichen  und  nur  ein  GMa# 
der  Oramasatik  geben  sollen ,  daas  iliitf/v  auch  ala  zweite  Bersoa 
dcaDuaUa  geaetat  werde. 

Aua  Allem,  was  bisher  angefahrt  wurde,  erhellt,  daaa  Hr.  Wi 
tbeila  ohae  beeandere  Vorbereitung  ah  dib  Arbeit  gegangal  Ist^ 
theila  in  Verbefesenmg  dea  Einzehiea  nicht  i^berall  die  niHhige 
Sorgislt  bewieaen  hat.  Dagegea  wird  ann  voUkonunea  bcfriedigl 
durch  eine  IreSliehe  AUmadlaag,  welche  Hr.  W.  dieser  Auagabe 
▼OTgeietat  bat.    Dieaelbe  enthalt  efaie  Sdiädernag  des  «tüsched 


SM     :  Oriecliucbe  Liiertter. 

Srama  im  Gegensati  so  iem  modernen,  «od  Ul  jedenfcUt  dti 
Beäle,  waa  der  netie  Heravafeber  hinsagetlian  hat.  Er  hat  dabei 
die  lahlreichen  Schriften  der  Neuem  zwar  aorgaam  benntit,  aber 
^aa  EinxeJne  sehr  aelbstalandif^-  verarbeitet  und  die  weaentficbitcn 
Funlcte  in  so  klare  nnd  anziehende  Darstellung  gebracht,  dass  in 
Gänse  auch  für  den,  dem  die  Sachen  schon  hhilänglich  btkanat 
aind,  eine  angenehme  Leciire  gewährt  Hiersu  trigt  wesentfich 
bei,  dass  die  Schilderung  nirgends  durch  eine  Note,  nirgends 
durch  ein  Citat  unterbrochen  wird,  sondern  von  Anfang  bis  ta 
Ende  in  gleichmässigem  Flusse  fortgeht;  wiewohl  gerade  dieser 
Umstand  mit  der  Einrichtung  der  Aasgabe  aelbst,  wo  so  viele 
nutzlose  Citate  sich  finden^  gewisser  Maaasen  in  Widerspruch  tritt, 
BO  dass  auch  von  dieser  Seite  ans  die  Entfernung  der  anaotsea 
Citate  erförderlich  wird  Dass  übrigens  in  der  selbstatandig  und 
schön  geschriebenen  Abhandlung  Manches  zum  Widcrspmcb  anf* 
fordert,  kann  dem  Werthe  des  Ganzen  keinen  Eintrag  thnn.  Mit 
diesem  Bewusstsein,  'daa  durch  die  consequente  und  geistvolle 
Durchfuhrung  der  leitenden  Idee  erzeugt  ist,  will  ich  ein  paar 
Einzelnheiten  anfahren,  ohne  diese  schätzbare  Beigabe  dem  ganzen 
Inhalte  nach  zu  verfolgen. 

S.  X.  wird  erwähnt,  dass  das  iragiuchB  Spiel  so  wenig  ab 
irgend  eine  andere  öffentliche  Festlichkeit  in  der  Aoaf&hmng  deai 
Zufalle  anheimgegeben  gewesen  sei,  und  dann  geradezu  als  steilsrs 
Thatsache  bemerkt:  „Vielmehr  waren  Richter  darüber  gesetzt, 
fünf  an  der  Zahl^  welche*^  u.  s.  w.  Aber  die  bestimmte  SilnCniil 
der  Richter  ist  nur  für  iie  Komödie  in  Athen  nnd  inSleilien  iM^hu- 
higt,  für  die  Tragödie  beruht  sie  einzig  und  allein  anf  einer  Ver- 
muthung  Hermanrie  (Oposc.  VlI.  p.  93.),  die,  weil  ti^  md  die 
Analogie  des  ausserordentlichen  Fallea  bei  Plntarch.  Gim.  c.  8. 
gestützt  ist,  hei  dem  Mangel  von  anderweitigen  Zengniasen  doch 
immerhin  zweifelhaft  bleibt  Dies  muaate  Hr.  W.  durch  irgead 
ein  Wort  hier  andeuten.  Eben  so  zuveriäaaig  iat  S.  XV.  dfo  Be- 
hauptung ausgesprochen,  daas  XQayiodla  „von  dem  Off  er  ^  wel- 
ches anf  dem  Altare,  während  man  die  Festlieder  absang,  braiinte^, 
eeinen  Namen  habe«  und  ^^Bbcknopfergesangf'  hedente.  Das  Wort 
heiuinüt  Bockegesang  ^  und  der  Name  kann  fnaehder 'hier  nickt 
erwähnten  verbreiteten  Ansicht)  auch  dater  Komman,  weil  die« 
Jenigen,  welche  die  Stöcke  aufführten,  ei6cin  Bock  zum  fteise 
erhielten.  Das  ist  wenigstens  ebenfalls  möglidi^  «nach  der-  Aoslo* 
gie  Vota  Pindar's  övv  ßor/Jidta  dt^vgd^ßtp»  Eine  hehntaaase  Vor- 
idcht  wird  daher  blos  sagen',  dass  im  Worte  zpofxqidte  die  Biia- 
nerung  an  die  Feate  dea  Dionysos ,  dem  der  Bodc  geweiht  nad 
geopfot  wurde,  nebat  begleitenden  dithyrambischen  Ghiren  und 
Liedern  gegeben  sei ,  aber  ohne  den  epecieUen  Fall  der  Nameni- 
evtheilung  ao  sicher  beatimmen  zn  wollen.  Hr.  W.-  hitte  um  so 
weniger  mit  solcher  Sicherheit  sprechen  sollen  9  well  er  gleicii 
fortOhrt:    „Diese  Geatait  hatte  die  SVagSdie  bi  den  darisetm 
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Staatoi.^  Denn  bei  den  Doriern  kommt  bekanotllch  der  Name 
tgaymöla  noch  gar  nicht  Yor,  sondern  nor  XQoyixdg  neben  rgönog 
«ad  xppog.  Dieselbe  Zorerlisaigkeit  seigt  Hr.  W.  auch  im  gleich 
Folgenden,  wo  er  die  weitere  Entwickelnng  und  Anabildung  der 
IVagödle  dargestellt  hat  Da  heisst  es:  ,,Den  entscheidenden 
Schritt  —  that  Tkespis^  indem  er  dem  Chore  den  ersten  Sehau^ 
Spieler  entgegenst eilte ^  der  sich,  wie  der  griechische  Name  vsro- 
x^Tijs  besagt,  mü  dem  Chore  unterredete^  Wo  ist  dies  ans- 
diiicklieh  bestätigt^  Das  sind  Vorstellungen  der  Neaen  (s.  C. 
Fr.  Hermann  de  distrib.  pers.  inter  faistr.  p.  15  sq.),  für  die  man 
kein  Zeugniss  der  Alten  anfuhren  kann.  Denn  die  Worte  des  Diog. 
Laert.  111.  56.:  0sönig  Iva  vnoxQivijv  H^^vqbv  vtcIq  tov  diava- 
xaviö9tti  tov  %6qov  sagen  nichts  von  einem  Zwiegespräch. 
Auch  daaa  dieser  rrnoxotti^g  eine  vom  Chore  getrennte  Person, 
nnd  nidit'vielmehr  derFührer  des  dithyrambischen  Reigens  selbst 
war,  ist  nicht  erwieaen.  Sollte  Hr.  W.  aus  G,  Hermann's  (Optisc» 
VII.  p«2i8.)  Worten:  „Thespis  jostnm  sermonem  commentatua 
est,  qaem  histrio  ad  i4  instituius  apto  onm  gestu  recitaret^%  den 
getrennten  Schauspieler  entlehnt  haben ,  so  hatte  er  lugleich  die 
deutlichere  und  bestimmtere  Angabe  Hermann^s  in  der  Vorrede 
xomCyclopa  p.  VI.  beacliten  sollen:  „iliod  non  videtur  dubium 
esse,  inter  cantoa  diori  unum  aliquem  de  grege  ytodisse^  qui 
aliquam  antiquam  fabulam  non  ageret ,  sed  narrando  recita^ 
ret}^  Da  iat  weder  tou  einem  vom  Koryphäus  gesonderten  Schau-' 
spieier  (denn  wahrscheinlich  erst  Phrynichus,  vorzüglich  fdr  den 
trodfiischen  Tetrameter,  einsetste),  noch  vom  Gespräch  die  Rede. 
Dies  fuhrt  zugleich  au  dem  Satze  des  Hm.  W.  auf  S.  XVI.:  „dasa 
nach  dem  einstimmigen  Zeugnias  mehrerer  (1)  Schriftsteller  Thea« 
pia  Prolog  und  Gespräch  erfunden  habe.^^  Nun,  Themistius  be- 
richtet ana  Aristoteles:  0ionig  dh  ngoXoyov  ts  %a\  $fjöiv  i^Bv^ 
giv.  Aber  daa  Wort  ^^€iv  kann  man  doch,  wo  keine  anderen 
Zeugnisse  vorliegen,  nicht  geradezu  im  Sinne  von  diffiloyotr  neh- 
men, sumnl  da  dies  epische  Beiwerk  (^ij€ig^  vgl.  bei  Phryn.  Seg. 
p-  26.  iyysX$nfj  ^üig) ,  von  dem  weder  Form  noch  Metrik  tiber- 
liefert wird,  mit  dem  melischen  Elemente  des  Chores  nicht  ver- 
mittelt war.  Hr.  W.  bitte  daher  die  Erfindung  des  Thespis  rich- 
tiger so  bezeichnen  sollen ,  dass  derselbe  zum  dithyrambischea 
Chore  noch  einen  einleitenden  Theil  (ngSXoyov)  und  die  Erzäh-^ 
iung  irgend  einer  tragischen  Begebenheit  {^^6iv)  durch  einen 
ixoxQtr^g  (wahrscheinlich  den  Chorfahrer;  hinzugefügt  habe. 
Ferner  wbrde  das,  was  weiter  über  Thespis  „die  erhaltenen  Titel 
seiner  Stücke^*  bestitigen  sollen,  besser  ganz  zu  übergehen  sein, 
weil  Bentley*s  Erinnerung  (Phalar.  p.  281  aqq.  und  Bp.  ad  Mill; 
p.  46  sqq.) ,  es  rühre  dies  Alles  von  Heraclides  Ponticus  her  nnd 
Thespis  habe  nichts  Schriftlichea  hinterlassen,  nicht  grundlos  ist 
I>afitar  eher  wire  der  ganz  übergangene  Epigenes  mit  ein  paar 
Worten  so  erwUmen  geWeaen.  —  8.  XXIV.  steht:  »Schon  Homer 
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dachte  iicb  die  EhUb^olier  grösser,  itirker  tmd  sdiioer  als^  n.  s.  w. 
ein  Terfchlter  Ausdruck  sistt  Heroen^  da  die' einmal  (U.  t%  23.) 
^Wähnten  ^(U&soi.  hier  nicht  las  Spiel  lammen.    Bhendaaelbit 
und  S.  XLIH. ,  wo  das  Kostüm  der  Schauspieler  behandelt  wird!, 
hatte  Hr.  W.  gerade  von  «einem  Principe  aus,  überall  das  re/^toie 
Moment  hervorzuheben,  bestimmt hinsusetaen  können,  daaadcr 
steife  Mechanismus   dieser  Schauspieiertracht  gemildert  wurde 
durch  den  Gedanken  an  das  Kostüm  der  Ehtuinhchen  Prie$ier^  de- 
nen Aeschylus  einzelne  Stücke  theatralischen  Putiea  entlehnt,  und 
hierdurch  das  Ganze  unter  den  Schutz  der  Religion  gestellt  habe. 
Waa  indess  die  Durchfuhrimg  des  religiösen  Momentes,  das  bi 
der  Verbindung  der  Tragödie  mit  der  Festfeier  des  Dionysos  liegt, 
überhaupt  betrifft,  so  möchte  Hr.  W.  zuweilen  mit  zu  grosser  Cimi- 
Sequenz  und  mit  Einseitigkeit  verfahren  und  daher  zu  unrichtlgea 
und  kühnen  Behauptungen  gelangt  sein.    Das  Kühmrte  dieser  Art 
steht  p.  XXX  f.,  wo  gesagt  wird,  die  trOogische  Form  in  Aesichyltts 
Tragödien  „verdanke  nur  dem  Dmatande  äre  Entstehung,  dass  der 
Dichter  in  der  Behandlung  und  Einordnung  des  Stoffes  9omEpe$ 
noch  zu  abhängige  desselben  nicht  vollkonunen  Herr  und  Meister 
war.^   Hier  isC  mm  zu  wenig  beachtet,  erstena  dass  die  Tragödie 
achon  bei  Aeachylus  vMn  ursprünglichen  Boden  der  Religion  dedi 
in  mancher  Beziehung  zurfickgewichen  war,  theila  durch  Bmfüli- 
rung  des  zweiten  und  dritten  Schaospidera,  wodurch  der  Ghor, 
der  eigentliche  Stammhalter  des  religiösen  Ursprungs,  in  im  Hin* 
lergmnd  trat,  theils  durch  Hereinziehung  des  weltlichen  SIeffes, 
bei  welchem  die  Götter  weit  mehr  zum  Dienste  theaCr^idien 
Haushaltes  als  zur  Brklirung  der  Begebenheiten  benutzt  worden. 
Es  war  also  schon  durch  Aeschylus  die  IVagödie  zum  efgenClicIieii 
Kunstwerk  und  zum  reinen  Ausdruck  der  geistigen  Bildnag  gdangt, 
dtfier  die  Beziehung  zum  Cultus  eine  loaere  gewnrden.    Audi  ist 
zweitens  die  ganze  Technik  des.  Epikers  und  Tragikers  durchweg 
verschieden.    Denn  von  der  Unmittelbarkeit  dea  breiten  Plsnea, 
?on  dem  langsamen  durch*  Epnoden  und  Rohepunkte  verzögerten 
Vorrücken,  von  der  durch  keine  Zeit  und  keinen  Ort  gehemmten 
Dehnbarkeit,  was  Alles  im  Homerischen  Epos  zor  Verfl^tnng  dea 
Ganzen  zu  Tage  liegt«  ist  in  der  Trilogie  dea  Aeschylus  keine  Spni 
au  sehen.    Wenn  aber  Hr.  W.  noch  hinzufügt :    „Soldie  Abluhi« 
gigkeit  vom  Epos  hat  Aeschyloa  wohl  selbst  gememt,  wenn  er 
aeine  Werke  Stficke  von  der  reich  besetzten  Tafel  dea  Honeroa 
nennt /^  so  heisat  daa  die  Sachen  an  Gunsten  einer  vorgebsstco 
Meinung  in  unrichtige  Beleuchtung  stellen.    Denn  die  bakamilca 
tilidxn  täv  'Oßiigov  (uyaAeiv  dslmvmv  können  fdr  den  Unbefim* 
genen  nur  ein  Wort  der  Bescheidenheit  adn ,  mit  dism  Aeadq^ 
Andeuten  wollte ,  dass  er  die  ideale  Juffassiung  des  hereisekem 
Zeitalters  und  der  ihm  geiHesverwandien  Fbrztfft  von  Homer  ge- 
wonnen habe,  nicht  aber  „die  Behandlung  und  Anordmmg  den 
Btoffea.^'    Der  Anadruck  ist  mithw  nicht  andere  no  fuaeo,  nin 
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Homer  im  Allgenieinen  dem  Pinto  Woufi^  Lehrer  und  Führer 
der  Tragödie  heisst  {^Heind.  in  TheaeL  25.}«  weil  eben  Ton  diesem 
Epos  die  Hjthen,  die  Auffassung  des  heroischen  Altertbums  und 
der  Grundriss  der  edlen  Dichter6£racbe  geboten  waren,  während, 
der  andere  Grund,  auf  dem  die  Tragödie  als  neue  Schöpfung 
beruhte,  die  Vorbiidnog  des  Melos  war,  welchen  letzteren  Punkt 
Hr.  W.  mit  Unrecht  gar  nicht  berührt  h^t. 

Ausser  dem  Stoffe  zeigte  sich  beharrliches  Festhalten  des 
Ueberlieferten  aus  religiöser  Nothwendigkeit  in  der  Erscheinung 
des  Chorea.  Dieser  aber  gilt  Hrn  W.  „a/s  idealischer  Zuschauer^ 
(S.  XXI. XXIV.  XXXVII.},  bekanntlich  ein  Schlegerscher  Ausdruck, 
der  indess  durch  Süvern  (über  den  histor.  Charakt.  d.  Dr.  S. 
137  ff.)  und  Hegel  (Aesthetik  B.  III.  S.  547  ff)  schon  seuie  ge- 
nauere Bestimmung  und  tiefere  Erklärung  gefunden  hat,  daher  in 
dieser  Allgemeinheit  nicht  mehr  suri'ickkehren  sollte.  Auch  lü 
dem  richtigen  Beweise,  dass  der  Chor  für  das  moderne  Drama 
eben  so  wenig  passe,  als  auf  dem  römischen  Theater,  weil  ihm 
hier  r^ie  religiöse  Bedeulung^^  mangele  ^  sollte  hinaukommeU) 
das^  die  moderne  Tragödie  nur  auf  deim  subjectiven  Grunde  dea 
Wiliena  atehe^  und  daa9  es  aich  in  deraelben  um  leidensehaCUiche 
uod  parleivoUe  Charaktere  als  Pariikularltaten.  handele.  —  In  der 
Definition  S,  XXXVI. :  „Ein  vollelimmigea  Cborlied,  wenn  ea  der 
Chor  bei  a^nem  Eintritt  in  die  Orchestra  vortrug,  biess  Parodoa 
(Einxugslicd),^^  ist  aweieriei  auffällig,  erstens  daa  Wort  voUstim^ 
mig.  Daa  liegt  nicht  im  Aristotelischen  okov  %oqov^  sondern 
Fieimehi':  dea  Chores  in  der  Anwendung  seiner  eämmüichen  Mit" 
glieder^  und  aweitena  die  Erläuterung  selbst,  in  welcher  dei 
technische  Name  des  Geaanges  (aca^odog)  m\i  Aem  Hereinsckrei* 
ten  des  Chorea  selbst  {iitaQohoq)  wohl  nicht  gut  verbunden  worden 
ist.  —  Nor  aus  einem  Grunde  wird  S.  XLV.  die  Rollo  der  Boten 
erkürt,  nämlich  daraua,  ^asa  das  {[oatum  der  Schauspieler  „für 
leidenschaftliche,  gewaltsame  Hnndlungen^^  nicht  passend  war« 
„Daher  Zweikampfe,  Schlachten,  Ermordungen  —  nur  erzähl! 
werden-  So  ist  die  sUhende  RoUe  der  Boten  und  Herolde  ent- 
standen.^^ Aber  ein  erweiterter  Gesichtspunkt  wird  auch  den 
äsihuischen  Grund  hinzufügen ,  nämlich  daaa  die  Darstellung  aol^ 
eher  Dinge  auf  der  Biihne  den  Hellenen  als  widerwärtig  galt. 

Indem  ich  hier  achliesae,  habe  ich  nur  noch  im  Interesse  der 
Schale,  den  Wunsch  bejsufügen ,  daaa  Hr.  W;  bei  Bearbeitung  von 
andern  Bao4ehen  der  Scbneider'schen  Ausgabe  aich  bewogen  füh^ 
len  mo^e^  4as  gldchianfanga  erwiUinte  Princip  au  dem  seinigen 
an  machen.,  mit  Schärfe  durchzuführen  und  die  Leistungen  zum 
Sophokles  in  weiterem  Umfange  anr  Benutaung  su  aiehen. 


400  GriecUi^  LUeraUir. 

DemoBihentM  oratio   in  Aristocratem.     Graeca  emen- 
;      data  edidit  etc.  E.  (r.  Weber,  Jena  1845,  gr.  8. 

Zweiter  jirtikel. 

Das  kritische  Verfahren  des  Heraasgehers  hahen  wir  nicht  ge- 
billigt. Ohne  feste  und  klare  Ansicht  des  codex  2  und  schwan- 
kend In  seiner  Benutzung,  iSsst  Weber  für  subjective  Willkür 
freien  Spielraum.  Dagegen  war  gewissenhafte  Sorgsamkeit  überall 
sichtbar.  Im  Wesentlichen  stellt  sich  ebenso  das  Urtheil  über  dea 
Commentar.  Dieser  umfasst  425  Seiten,  eng  gedruckt,  auf  unge- 
fähr 44  Seiten  Text,  wenn  man  5  §§  der  Bekker^schen  Ausübe 
auf  Eine  Seite  rechnet,  dazu  LXXXIV  Seiten  Prolegomena.  Wenn 
W.  gedenkt,  auf  gleiche  Weise  die  Tlmocraten  und  die  Rede  de 
f.  legat.  herauszogeben,  werfragte  da  nicht:  ob  so  viel  CommeDtar 
auch  durchaus  nothwendig  zum  vollen  Verstandnlss  einer  Rede  sei, 
pb  besonders  unserer  Zeit  angemessen. 

Gleichwohl  können  wir  W.  nicht  vorwerfen,  gans  ansieThalk 
der  Sache  Liegendes  iii  dem  Commentar  besprochen  zu  habe>i 
aber  die  Quellen  jenes  Ueberflusaea  und  damit  zugleich  das  gaue 
Verfahren  des  Herausgebers  werden  wir  aus  wenigen  Seiten,  ich 
glaube  inr  Genüge,  kennen  lernen.  Ich  greif«  §  209.  heraas:  xiu 
liiv  yoQ  r^  %vqI^  zmv  tpogmv  ytvöfiivü^  td^ai.  'AgiOttÜij  ovd^; 
fiia  dQttxfii  nksia  td  vna(yiovxa  iyivBro^  dXXa  nal  t$Xwtn6m 
avtov  l&atpsv  ^  nokig-  vftlv  6\  iZu  dioiö^^^  xQ^^ata  vnwfi 
KOiv^  xXiL6xa  tfov  ndvxtov'EXX^vmv^  möt'  6no€ov  %Q6vovtT 
q>l6ai69B  iiuvai^  toöovtov  fiitfdöv  txoweg  ii^ts  *  wv  6'  ot  fii» 
td  xoftv«  ÖLOLxovvug  In  ntmiäv  hvnoQOi  ual  moULov  füovov 
%Qoq>fjy  Sq>^ov6v  bIöiv  ^xoiuaöfiivoi*  Vfklv  dh  ovdi  fiwq  ^|iiQ«fi 
Iqpddia  lötiv  Iv  tiß  xoiviS,  ikX  atyia  i$l  xt  noulv  %(ä  «0&«v  ot!s 
l%n%^t6x%  ^Iv  ydQ  6  S^fiog  ^v  di^notijg  täv  xoXiXiuo^ivWs 
vvv  d'  vnijgix^g.    Grammatische  Bemerkungen  waren  Tielleicbft 
oöthig  zu  xvqIc}  ar.  g),  ysv.  ta|.,  su  dem  gealt.  Sueöav  xgofW, 
SU  Sfia  —  xal  exegetische  —  nicht  einmal  das  Wort  hqioita  tut- 
genommen  —  und  historische  Anmerkungen  waren  hier,  wo  der 
Sinn  klar  und  die  Geschichte  bekannt  ist,  liberflliasig;  «arhete- 
rischen  setze  ich  wenig  Gelegenheit.    Nun  aber,  was  W.  fdr  noth- 
wendig halt,  umfasst  160  eng  gedruckte  Zeilen.     Br  bc^nt:  %ä 
»VQ.  —  !^«. Aeaeh.de f.  1.23.p.31.  (dleStelle  io  extenso, ausser- 
dem 5  Cltote.)    Ejus  arbitrio  460  talenta  quotannia  colkeU  saut 
(Schon  wer  den  Cornel  gelesen ,  kennt  die  Sache.)     Praeterea  ü- 
tendaa  v.  xv^^  cum  genitivo  xäv  g>6QC9v  conjunctum  aequenteio* 
finitivo,  de  qua  atmclura  ▼.  adnot.  —  Addo  eodem  modo  anbstsa* 
üwum.nv^g  conatrui  ap.  Platoaem.   (Die  Stelle  in  extenso.)- 
[Bis  jetzt  10  Zeilen]    Ex  ordine  Terbomm  ysPOfUv^  partidpinB 
Funckh.  et  edd.  Turicc.  omiaerunt,  Dem.  aber  laaae  dieaea  ond  aa- 
dere  Partidpia  niemala  aus,  auch  numerua  miaere  cadeoa  aaqoe  «d 
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ivree  Ttleret  [17  ZJ\  —  oÜBpLid  igtixffi  nX^m  tA  ix.  iy* 
SiffiOe  conlinentiae  exemplom  dao  Wri  eumma  com  gloria  belli  do« 
niqae  vernntes  Pericles  et  AemiliiM  Paulus  raliquerantv  de  qao 
Piaft.  c  4.  (iB  exl.)t  de  illo  laocr.  de  pace  126;  (Ib  ext.,  4Z.),  qol 
Iotas  locus  cum  hoc  Demostbenico  apprime  comprarando«  est  (ia. 
enihlt,  PericJ.  habe  nicht  sich,  sondern  den  Staat  bereichert). 
Pro  iyti/Bto  in  librla  minua  bonis  scriptum  est  iysvovtOj  quod  ri 
Tel  Dieliöres  commendarent  codicea,  nemo  hie  probaret  [woxn  dann 
erst  diese  Lesart  bekämpfen  1],  ubi  quidqnid  Aristidi  suppetebat, 
nt  totum  intelligendom  est  —  Parallelstelle  aus  Xen.  Agea»,  4  Z, 
—  tzkivtij0avt'  avtov  i^aifsv  ^ßfoXig^  4  Citate,  Einea  in  ext, 
über  Aristidea  Begräbniaa.     Ausserdem  noch  5  Z.  über  andere 
Hiooeri  welche  ein  ähnlich  Schicksal  gehabt.  —  iiiiv  ä*  bI  ti 
diotd&£.  V.  Fr.  A.  Woifii  adoot.  ad  Lept.  p.  460.  (in  ext.,  übri- 
gens eloe  ainnige  Bemerkung);  daaa  der  Redner  das  Volk  tanqnam 
perennem  ant  perpetnam  personam  alloqui.  —  ZPi}f<*  v%*  —  EIL 
Deber  den  Reichthum  Athens  um  Pericies  und  Demosthenea  Zeil 
Uz.  -~  ^7iq>l6(uö9B,    In  aliquot  librls  ^tplöaod^^  in  uno  ^fn^ 
flöi6^*  e  ^^löcuM*  oorrnpta  leguntur.  Ueber  den  optat.  itera- 
äf US  3  Z.  —  onooov  xq.  genitivus  attractionia,  ron  Schäfer  miaa- 
nretanden ;  Unterschied  gegen  den  accus,  auf  die  Frage  wie  lange, 
9  Z.  (HittweisuBg  auf  eine  Grammatik  hätte  hingereicht).  —  o£ 
l^v  tu  noivä  duiix.     Obacure  aignificantur^  si  lUlpiano  ad  OL 
Ul.  29.  1^.  86.  eredimus,   Demadea  Eubulua  Ui  «.  w.     laocratea' 
Usge  über  die  Beatechlichkeit,  in  ext.,  Hinwelsung auf  VömeL 
[12 Z.]  —  kxxta.    Für  svxofoi  u.  s.  w'.,  1  SteUe  in  ext.  und 
2  Citate,  wd  derselbe  Gedanke  ausgesprochen,  dann  4  Pacrilel« 
steUen  und  1  Hinwcisnng  über  die  RedensaH  ix  Mtiox- MU)v6iog 
ftyvnakj  endlich  über  den  Unterschied  von  xtax6g  und  «jin/g, 
1  Gitat,  2  Verweisungen  [4  Z.].  —  ovdi  piiag  ^fii^^aff.  •  Ita  aptiua 
qittm  ovdsiiiäg.    V.  adnot.  ad  §  195.  p,  501.  —  lipodii  iäriv  ip 
T9  X.  L  e.  pecnniae  alimentariae  in  aerario.  Eine  Stelle  über  iq)o- 
iuc,  in  ext.,-  1  Cität  über  lq>6diov  [5  Z.].  —  Sfia  ÖBi  u  sconiv 
tat  Mo^Bv  a&x  Ixsra.    Particolae  «fia  —  xal  redduntnr  per  st« 
miUae,    Eine  Plirallelatelle  in  ext     Ad  «odsv  supplendum  est 
i^ddia  iöxiv^  damit  aber  das  gans  Klare  noch  klarer  werde,  ad 
feigen  2  Parallelstellen  über  m^Bv,  1  über  odsv ,  1  über  eng,  alle 
in  ext,  and  eine  Hinweiaung.  —  t6^B  ß.  y*  6  d.  ip  d-,  3  Stellen  in 
ut.  über  denselben  Gedanken  [9  Z.].  Ueber  die  Lesart  von  Bekker 
V  '€0«.-d  di^fioff :  hanc  dederunt  haud  dubio,  qui  dstfariir^s  ^rimo' 
kce  tolloeatum  veilent  fortiorem  accentom  accipere,  aequente  iis 
^^^vnaf^tn^,  At  o  d^fioe  anbjectum  enundätionia  hie  primo  loco 
»Otti'debebat  Endlich  apricht  W.  über  die  Antitheta,  wddie  hier 
•m  Bndd  der  Rede  beabndera  aehriaaihreich  Und,.nBi  did  Richter 
«unllaaae  gegen  die  schlechten  Redner  Bestimmen.     Admhra* 
Ulla  «st  aane  in  hae  antithetornn  arte  iUa  qnae  N/vsM^  vocatnr 
^na  lodignis  asperia  inTfdioata  addena  Tim  oratio;  qna  Thrtnte 
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piveteff  aH<M  plutiviifni  Itortioitlieaem  vahilu^  Qnliici.  —  dt  De 
aB(iclieUi3aiii  v»UoBe  el  poteitol«  tU«  —  4  Citalc. 

RroBteBdum  est^  Weber't  eigtae  Worte  pnef.  p.  XV.,  wm 
AMflseiMc  iUic  jli  fsoaoMBtprito«  i|iiae.  mions  pheeiMl  soft  qote 
vcfleouri  ^Mmt.vßceor  eoin  ae  niniis  Tulgaria  et  protritt  rint  DI« 
eiUaH  sich  leiobi  daraut^  data  der  Verf.  Schüler  in  die  Leciore 
des;  Ocfn..  durch  J^klarung  4i«Mr  Rede  einiorühreo  gewohnt  iit 
(pccl^ffg«  p   !.)•      Daher  nicht  attem  fiherfläaalge  Auteiauder« 
(letanng^  wie  §  ö.  iüber  latiybQla,  %  117.  über  die  Trenlongkeit 
dar  Spartiaten^  g  191.  die  Geschichte  der  Reitung  Thebens,  §  IM. 
ftbet  das  Lob  der  Vorfahren ,  §  206.  hber  die  Unsitte  des  Färbit- 
tens;:  daher  dte  auch  SchiUeni  gegenüber  nicht  au  bilU^eode 
Anfikhrung  fieler  Parallelatellen  dea  Sinnes  (%  21.  fkber  das  Ver- 
aprecbdi  kun  aU  aeU  In  der  Rede,  §  42.  über  die  Ungewisahelt  des 
kiaftigcn  Schloksala^  %  ib,  Belapiele  davon,  daaa  Im  Kriege  öfter 
Verbündete  einander  aus  Versehen  erschlagen,  p.  310.  diePutttel- 
BteHen  an  avto  tovto,  §  113.  aber  fortuna),  daher  die  Behend- 
Inag  Tieieri  Wovte^  faat  sanmtlicher  griechischen  Partikeln,  meiit, 
aeUMt  wörtlich  (§133.)  nach  Henmann  luid  dann  viele  Belege  be- 
aonders  äua  Demosthenes.  Aber  wo  soll  da  Ende  oder  Maats  seisl 
llod.ia  jedeoi  der  etwa  nachfolgenden  Comnientare  werden  wir 
dasselbe  nüt  dema^en  Rechte  erlulten.  Wer  aber  den  Demoitlie- 
nea  leaen  wQ^  miiu  den  gewöhnlichen  Sprachgebranch  Inno  hsbcst 
wenigstens  wjasen,  wo  er  nöthigenCalla  sichRatha  so  erhotea  hebe; 
irinKdurdi. irgend  eine.  Abweichung,  eine  eigeoCbündiche,  sei  es 
feinere,  sei  eh  versteckte  .Bedeutung^   knta   durch  irgend  eise 
SiBhküiHgkeit  wird  eine  fijrklanyig.  gereehtCertigt.     Nicht  dansl 
aene-Ainaichtett,  welche,  niclit  nniniitelbar  naÜ  die  varü^ndo 
Stelle  Beeng,  haben^  aind  in  einem  Goasmentare  pasaend.    Dock 
•ft  genog  ist  daa  ABC  aller  Erklärungen  znninl  den  deotsAea 
Gonmentatoren  schon  vorgelulten.    Selbst  bia  dahin,  worin  «Ir 
eben  Hanptvoraug  d^r  vorliegenden  Auagabe  findwn^  erstreckea 
aich  diftachiUliohen  Wirkungen  der  Unklarheit  in  dem,  was  ans 
die  Pripeiplen.  den  Commentaranemsett  könnte»  Cfewiaa,  wertrest 
rieh  aiiAM^'  eadiieh  einmid^  naohdeaai  DIsaen  die  Bnha  gebrockca 
hat,  eine«  Comoleillar.  so  etbalten,  ita  quo,   wie  W.  aagtpncL 
p^  XUL ,  id  Jnprimia  speciaTi,  oratorem  eaae  quem  expUcsrew. 
Quuio  anteaingttlaoratiofiia'capita  —  pauoia  de  qiiaque  parte  oaU 
wertih-dispotare  (^ructuosom  «sse  putavi),.  ad  singuino  ejoa  virtolci 
lnten4er;|D,  argnnbeptum  et  teadandi  adindrabliem  uaiim  expaaere; 
aber  Indem  W.,  die  allgeaMitten  rhetorieehen  Beetimmongen  vw 
Aviatolelea,  CiceiDfls  Quinelllian  su  Grunde  legend,  votiatfiidig  «"^ 
die BemeriHmgeu derrhetorea  öbtr  einnalpieStellwft  unaevar  IUd< 
efaiverweblv  dnauuiueh  dieaei  BemeHcuagen«  beaoudera  wo  die  AUtf 
eioöAMefignrtfiflden:^:. wieder aiommentirt,-  so.  begrellSen  wir  wähl, 
daaa  der  {ndnaJUietorfcttdiGBaeaun  mehr>ala90  NuasmefW,  Latlasf 
ftber.ao.upfaaal,  nicMebeniioleidiibegreireft.wir^  mtmm,^ 
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liier  Beden  gemeioMme  Gmedhge  bt,  in  den  Oenmienitr  gerade 
dieier  Rede  gelegen  wird.    Ich  meine,  wer  ein  ketonderes  Scliiff 
nns  beschreiben  mochte,  setit  yortm ,  dass  wir  Toh  Verdecken  nnd 
Masten  g^nng  yerstehen,  und  wer  ein  besenderes  Hans  will  Icetuien 
lernen,  weiss,  was  Stuben  und  Treppen  sind;  die  aber  dies  nieht 
»iisen ,  mögen  erst  ansehen ,  wie  TOn  Gmnd  aus  dn  Hans  oder 
Sebiff  aufgerührt  wird.  Ohne  systematische  Kenntnlaa  der  Rhetorik 
überhaupt  erdrikcict  uns  nnd  fruchtet  nichts  die  Menge  der  erl^lii^ 
teo  Einaelheiten ,  i»ei  hinreichendem  Verstlndnisa  war  ea  n5thig, 
gar  Vieles  eben  nur  zu  berühren,  nothwendig,  an  erBrtern,  bb  und 
warum  gerade  diese  Binaelnheiten  an  ihrer  Stelle  sind.    Det*  rhe- 
tonsdie  Coromentar  iLonnte  weniger  iusserlich,  immerhin  abes 
noch  reichhialtiger  aein,  wie  wir  Jetit  schon  manche  gote  Bemer« 
toflg  des  Verf.  groaaer  Kenntniss  von  D.  Sprachgebrauch  verdanlien^ 
I.  B.  §  1.  über  die  Stellung  der  Pronomina,  ISS.  der  Partidpia^ 
HO.  Hnaehiebung  von  avtog^  122.  den  Schloaa  der  Periode  be- 
treifend ,  nnd  Beispiele  der  Terbositss,  137.  sft^sx«  Tgl.  193.  Def 
Periodenban  konnte,  wie  Diesen  thnt,  viel  mehr  entwickelt  wer^ 
den,  besonderen  Anstoas  ndime  ich  aber,  nnd  nicht  bloaa  bei 
Weber,  an  der  Einleitung  oder  der  Weise,  in  welcher  Inhalt  und 
Plan  der  gansen  Rede,  sowie  einseloer  Theile  entwickeil  wird. 
Bo%vL%  102.  %  143.    Ich  glaube  nicht,  dass  wir  gut  thun,  in  Bhi^ 
leHungen  der  Disposition  des  Redners  weiter  als  im  Grossen  und 
Gänsen  su  folgen;  wenn  wir  aeinen  Fussstspfen  gleichsam  nach- 
trefen,  so  nur,  dass  wir  die  oratorischen  Curven  und  Sprünge  mei« 
dend,  immer  die  gerade  Linie  halten:  waa  aichert  una  vor  4er 
Gefhhr,  mechanisch  und  todt  sosammeninselsen,  waa  nur  in  seinem 
lebend^en  Wachsen  aus  der  Wurael  verstanden  wirdi    Die  Wur» 
sei  aber  }eder  Rede  ist  Bin  Grundgedanke,  der  darum  wieder^  well 
er  in  allgemein  Menschlichem  ruht,  seine  Geltung  auch  Ober  di^ 
Zeit  der  Rede  hfnaua  behllt.    Aristocrates  ^ifg^dfi^ist  nngeaets- 
Kch,  der  Kern  der  Rede,  ungerecht,  weil  um  Charfd.  Willen  am 
allerwenigsten  ein  Abweichen  vom  gesetalichen  Wege  in  erlauben 
ist;  dieser  Theil  der  Rede  schliesst  sich,  wenn  anch  nntergeord^ 
net,  doch  nattlrilch  an  den  Haopttheil.    Man  sollte  glauben,  Red- 
ner nnd  Hörer  mttaaten  aich  an  den  Beweisen  dieser  cwef  Bfciwfirfls 
genfigen  lassen ,  aber  Dem.  kennt  die  Athener.    Kr  beruhigt  sich 
nicht  bei  dem  Gedenken,  daas  Jedes  Handeln  gegen  die  Gesetie 
oothwendig  verderblich  sei,  er  will  auch  in  diesem  bevenderen 
Falle  den  Schaden  aogleieh  nachweisen ,  daher'  der  drRte  Thell 
der  Rede  durch  den  herrlichen  Uebergang  %  100.  und  101.  ehige^ 
leitet ,   weicher  echt  demosdieniach  schliesst  ovrai  ydf  0ff6d(fk 
ivtcnlov  Sv  toig  wpiHg  vd  ipiigfi^fm  lAäkXw  äeii'lJLpoiifdv  iötiW 
17  ffirpäi/ofiot^ '  fiStolge  Worte  noch  darfiber^  waram  der  Redner 
hl  der  Stellung  der  Theile  von  seiner  urspriknglichen  Disposition 
abgewldien  ist  nnd  wie  er  am  Schloss  au  demIKem  der  Rede  wle^ 
der  snrMdcehrt  —  nnd  die  Elnleittong  in  den  Pfain  der  Rede  wire 
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nieh  melscr  Andeht  fertig;.  '  Beiti  Comnieiilar  nnn  bleibe  fibrig, 
den  ZusammeDhiftig  nachzuweisen^  wo  ec  nicht  schon  von  selber 
klar  ist,  in  welchem  jeder  einseloe  Sati,  ich  moclite  tagen  jedes 
Wort  des  Redners  mit  diesem  Grundgedanicen  steht,  und  waram 
jeder  Sats  gerade  in  der  gewählten  Form  erKcheint;  das  „u«9  der 
Redner  spricbt^^  muss  gerade  die  geeignetste  und  darum  scbooste 
Weise  aein.)  nol  das  ^^ti^os  er  will^^  jiu  erreichetu  I^ehme  ich  aber 
in  die  Einleitung  bereits  alle  Einzelheiten  hctritber,  so  man  ich, 
soll  dies  Verfahren  nicht :todt  bleiben,  achDn:  hier  ihre  Augemes- 
•enheit  und  Schönheit  nachweiaen  ühd  Ich  erhalle  eine  andere 
Einleitung,  als  W.:  gegeben  lliat.  Weitel-er  Fordei^ngen  nicbt  sa 
gedenken  1.  die.  emlpt  deutschen  Ueberaetaung  — :  an  den  meisten 
Stellen:  der  beate  rhetAribche  Conidientlir  —  wird  Allen' uaerüia- 
licherleheinen^  welche  den  Zweck,  um  d^  wir  die'alten  Bedoer 
le6en;,siehifior  gemscht:  .!     .         . 

:    WirroelHnen  nk  gewiss  an<^  dass  nicht geriogereSorgfiliW. 
wM  dengtaramaMsicheo  Bemerkungen  su^ewehdet. haben,  und  wie 
ea  mir  sefaeial«  etne.enti«hiedene  Zuneigtmg,  \Bei  einem  Reich- 
thom  an  Collel:(ai<Mn,  welche  W.  geivviss  hier  nt)ch  nicht  erithopft 
hat,  latten  aich  belebretide  Anmerkungen 'btesoDders  iiber  da 
Spfachgebrauch  erwarten.     Wenn  wir  auch  gerade  nichts  Neaei 
lehnen,  so  wird  doch  Manchem,  waa  sWeifelhaft  war,  derEat- 
icheidnng  nSber  gebracht.  Vieles  bestätigt^  Einzelneir  fSrimner 
abgeÄbin.    So  biillge  ich  die  Anmerkungen  z.B.  §  27.  über  das 
partic.  prM.  nom.  iii  o  i/oftoi'  ti^elg^  53.  über  den  Infin.  nach  re< , 
ktivisy-  ebend.  vx6  m  Compodtis,  61.  nber  vi^  2lia  in  der  vxo- 
^ogi «  69.  xvgtoi  augleich  mit  dem  gdnit.  und  Infin.;  78.  die  Bei- 
spiele von  Umsebreibungen.  desvferb.  fliiit  durch  idaa  Partizip  mit 
dem  HiidCtverb,  86.  eitBHäYün  «eioem  Wok*te:getrehnC|  109.  lUa, 
114.  aAlo:  nach  einer  Frage ,.  117«  4se/ mit  dem  Infin.,  122.  apa 
fe  H«  s.  w.)i  ^Ober  gleiche  und  ahnliche  Wertdungieil  bei  Demostbe- 
ses§64vl02.t  US-  Gieichypobl  verroisae  ich  nicht  selten  Scbirfe 
in  der.Bestimmimg.wle  in  der  Darsielhitigy  s.  iB..  §  i.  über  die 
Verbindung  den  prees;  und  aor;  hier  scheint  nrir'  Einfach,  eire 
Scheu  ider  V?edoer  ?or  Foruieo'wie  jipogd^^fiir^:  iKpöstfxorfs  soxa- 
Beliroeft;  lebendaselbst  über  yöüv^  31.  s;  El  über  cor  &  kfg  l«tl 
djiaxPhwi'70.  über  ^P  Ovd'  ouodvi  74.  über  4ea  Gebrsoch 
von.  3  .Pafiticipien  in '  einem  Satae;  76.  iabei!  o'ar^ooe^oy  (fo^^ 
und  6.9CQ^$Qog  tp-i  94>die.yertbei<lignifg  von  ^jittt^.  so  ooldtfi 
daar.icbinadeat  einen  Druckfehler  Teitotfulhe  «nd  übest  lese;  l^ 
MQßttHV.     Dahin  rechne.  J$h  benondUBO.  Audii  die  'Sudit,  uberill 
Vnlerschiede  aufzuatellen.  D^von  QtebiUigQtcb  ».  B.  uu  §  3.  des 
über  die  Feiv^||in-.JBpdM0g  og  oder  <x  der  Adjectm  auf  areog;  (jeaei 
Femiolnnm  wi^rde.  Tprge^ögeo',  sagt  W.v'ubi'ialOb  verbia  mterposi* 
Ais  paulo  refnatam  est;  .O:  npmine  oder-.))«j|to  ndj^clif^  ad  no 
verbi  ae  npplfcat.    Aus'eiof  einem  Beispietlenjahid  hier  awei  Kegels 
«hne  l(NU)ren.2ima|iunenliai^lind  iBer^ditignrig  gebildet);  S  1^ 
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ivavtfov  mil  wviA  bhiiett'  miipawtlaiiQiiHnit^;  S5.  liivi*  üni 
SxMßd*  otfa,  36.  ncog  oiv^  Str  lind  x,  a,  o.^  Ö2.  dtrcog  mit  und 
ohne  Artikel  de»  fof^enj^en  Iiifirtfti^nt ;  93.  7t/a  mil  con}.  iitid  opt.^ 
126.  tl^i^X^k  pLoi  tini)  fii,  137.  i^  /liii,  mit  oder  ohne  fetg^  o^ 
opaJf  170.  olog  x'  ^t'und  olog  ^v^  178.  kssroii^xs  und  jjrpa^s, 
186.  ro  TBkBVtaiov  nnd  ra  r — otcv,  196.  Iv  £aX&piVi  xal  Maga^ 
iävi.  Es  sollte  tin«  walitliob  In  der  Muttersprache  schwer  faU* 
len,  bei  gleichberechtigten  Wendungen  ttberail  einen  soharfen, 
dem  Veratande  klar  erfassbaren  Unterschied  aufkn$tellen.  Umge» 
kehrt,  doch  selten  ist,  wo  die  rorllegende  Stelle  dasu  aulforderff, 
wie  §  15.  slgtpoßov  x.  4vx6fp«¥tiag  iiiXäßslav^  kein  Unterschied 
angemerkt  (wohl  aber  §  103.  swischeo  ^o/Jog*  und  di6g\  welchen 
Plut.de?lrt,  mor.  p.  449  A.  bietet.  Ans  dem  Obigen  erhelil^daso 
icli  ausserdem  Tiale  Bemerkungen  (es  werden  so  mehr  als  60 
Verba  besprochen)  für  fkberO&saig  crkiflre ,  s.  D.  §  4<  iav  mit  dem 
coDJ.  aor,  12.  die  Erklärung  von  ivavtl«  ta  STtlct  tt^icd'aij  14.' 
ixixvQovv^  74«  dnoipi^yiiV^  7d.  die  Citate  4ber  dto'rt,  160.  die 
^ieJeo  Belapiefe  mehrerer  Prageiwörter  neben  cloander,  173.  iii 

Daa  Verständnis«  des  Sinnes  in  innserer  Rede  hat  im  Ver- 
gleich so  dem,  was  Reiske'  und  Biihlfer  bieten,  aeh'r  gewönaien^ 
Fflr  die  Erklärung  des  Dem.  ist ,  dfe  philipplsohen  Reden  etw> 
ansgenemmen,  noch  viel  au  thun  &bfig^  für  die  uns  vorliegende 
besonders  wenig  gcthsii ,  so  dass  Weber*«  Ausgäbe  schon  deshalb 
bedeutend  Ist.    Viele  Stellen  sind  mit  Recht  gegen  Seh.  in  Schut« 
genommen  niid  richtig  erklärt:  §  1.  i/i^,  vnkg,  ^hinter  Snaöccy 
19.  S  von  dioftoi,  nicht  v6n  tvxnvi  sbhSngig  gemacht;  31.  vk' 
ixdvov;  37.  Tovrot^l  rov  i/djuot^  von  ntt^eiv-  abhlmgig)  -4K  otf 
vor  3rgo$a«sv,  öO.'das  fehlende  ov,  53:  ^ss'Jn  Igo'  oU  fi^Dvai 
nnd  Aehalichem  der  Iu6nitlv  von  dem  nachstvorangenngenen  Ver* 
bum  abhängt;  62.  dtlnovg  beibehalten;  ^cr—  dXliti  64.  tvgtj-^ 

nira;  76.  Xoiyx^^^^^i  ^Ö  ^^XV^  ^^-  9^9^;  ^ö-  ^QogipvXecTtuv 
1  Wort;  93.  ual;  97.  helvovg'j  IIH.  di^Xov  mg;  138.  TOiovtov 
ovdli;;  143.  l^tdldoötM  als  2.  Person  pliiralis;  131:  dvtl  töfh^ify 
aTtavTtg;  167.  Xadwv  verworfen;  1^0.  e/  fAtj  dm;  182.  der  Geni- 
tiv x^g  EvßoCctg ,  nicht  von  S^nsp  abhängig,  aoiidem  erklärt  con- 
siietudine  dicendi)  qua  urbis,  qnae  in  terra  allqua  sita  est,  pars 
terrae  significatur  ejusqne  genitivum  assuniiit;  200.  nal  naXiv; 
nicht  selten  beginnen  die' Griechen  bei  Adfaählung  von  Beispielea 
mit  dem  letzten,  vgl.  §  202.;  202.  das  doppelte  MQmtov  gerecht- 
fertigt.    Ebenso  ist  Manches  erklärt,    was  Reiske  und  Schäfer 
übergnogen  haben,  a  B.  §  5.  nivv  x(Sv  alöxQiSvi  42,  i^m  xiov 
iyxkfifiäxav;  48.  avto;  56.  vfigl^ovai  xal  diafpdslQOVöii  5S, 
ovT(0  öxomj(itv.  —  An  einaelnen  Stellen  welche  ich  vonWeber'a 
Krklärang  ab,  von  denen  die  wichtigeren j  die,  wo  es  «ich  um  eine* 
Lesart  von  £  handelt,  in  einem  früheren  Artikel  über  W«;  Kritik 
dieser  Rede  besprocheä  worden.     So  überaetst  er  nicht  richtig 
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ISi  ^liils^i  bt  mit  dem  mc;  der  Person  verbuedea  Bur«  Hipp. 
1024. :  es  steht  euch  sn  oosefer  Stelle  alcbl  absolut ,  aondeni  wie 
t6togi&  %ov4Mifa  m$  ie  der  bekennten  crieehischen  Constmctios, 
so  iif|iid^  «ov  X  «•  K.  ms  lzot;<fi;  §.  3z.  tovtmv  besiehe  Ich  mit 
avtmv  iossQimen  «of  t^tffuov,  W.  auf  Aristocrates  nnd  seine  Ge- 
nossen }  23.  mg  loMi  ibersetst  W.  ut  videtor  und  eriüirt  es  für 
nrbsn«  es  helsst:  wie  es  nntMieh  ist;  32.  nXüötov  diaq>lQU  —  ^^ 
W. :  plurimom  preestat  —  quam ,  ieh  übersetae :  es  ist  gana  wss 
Anderen  *—  als;  87.  eOlußcig  (yorsichtig)  und  vo^l^mg  dirfen 
sieht  so  bestinnt  das  eine  auf  den  Mörder,  das  andere  auf  die 
Mitbiirger  des  Mordera  beaogen  werden;  44.  im  Gesetse  ÜUniyg 
9^9V  ^^  werden  an  wöttUeh  gefassl;  48.  die  Interpunktion  uage* 
nau;  50«  av  tc^  oasonasfra  Ist,  wenn  scheinbar  auch  naehflisslg, 
arit  Absicht  von  D.  ingenift,  die  Zuhörer  sollen  TergMchen; 
66«  ra  xakaia  wohl  adjectiv,  wie  6  Zeilen  darauf;  74.  frapov  nicht 
dltersmn  sondern  gleich  akko%  76.  ^  mov  ironisch  1;  84.  olia$  . 
nkhl  denique,  aMdem  überhaupt ;  80.  o  fiq  l6t<u  ist  nicht  glddi 
9l  (iij  i.)  sondern:  tou  solcher  Art,  dass;  89.  moss  wohl  vpahf  bei 
if§mm¥ta¥  betont  werden;  9&  if  x^q  yvwfiT^  dd£a  durfte  W. 
nicht  bei  Relske's  BrkUrung  stehen  bleiben,  welcher  yvoSfi^  als 
eb{ectiren  Genitiv  fasst.    Ich  übersetae :  die  aas  der  Brkenntnifs 
iytfvmBnm)  lierrorgehende  Anaidit  {66iä).    Jene  erhilt  unn  8i- 
istoiEd^voff,  und  Ist  die  Belehrung  nicht  vollständig,  so  tragen  die 
Bichter  nieht  Schuld,  sondern  ot  iSasariftfayte^.  So  stehen  Schi- 
fer,  aber  W.  hbersetat  falsch  i%d.  qnamvfai  edoetus  ignoravit;  ein 
saldier  Richter  kann  gar  nicht  Recht  spredien.     Freilich  anch 
nach  vollständiger  Belehrung  bt  «ine  falsche  dö^a  wohl  voglich ; 
dies  aber  wagt  D.  nicht  den  Richtern  ins  Gesidht  au  sagen ,   das 
hiesse  sie  dunnn  nennen.  §  100.  fiiv  hinter  avf^  enfespridil  ebn 
fich  dem  nnmittelbar  folgenden  d' ,  dem  §  101.  folgenden  oiu  fßipf 
dkV  mit  Seh.  und  W.  es  entgegenausetsen ,  halte  Idi  ffir  geancht; 
S  106.  iwtfiivta  gehört  zum  Oanaen ,  wovon  aich  eher  nie  das 
Gegentheil  erwarten  liest  •  dass  er  es  thun  werde,  wenn  er  in 
Stande  ist    Bbend.  lip'  otg  uberselat  W.  adversus  ea ,  w«a  ich 
nicht  recht  verstehe.   Ich  denke:  bei  Dingen,  in  welchen,  wie  bä 
toutcji  unter  diesem  Verwände,  aus  d^m  Grunde;  107.  wl  yig 

etii'  aUo  ist  Ws.  Uebersetaung  gans  schief.  Es  hetast :  Wcaa 
kr  nichts  von  dem  Uebrtgen ,  so.  was  ich  Buch  jetat  aogefibrt 
oder  was  Ihr  sonst  wusstet,  bittet  in  Berechnung  aa  aiehen  nad 
ein  Oriheil  Buch  darsus  zu  bilden.  108.  o^d'  inBXBlQfiöw  geht 
nidit  Uoss  auf  das  Bine  Factum  mit  Fotidia ,  aondem  «nch  aof 
den  Zeitraum  von  5  Jahren,  welche  zwischen  der  Uebergnbe  und 
der  Rede  liegen.  Bbend.  ist  qA^Mfi  schief  GberseUt,  obwohl  W. 
ea  richtig  verstehen  mag;  es  ist:  so  unbedeutend  sdie«  wie  sie 
wirklich  war  und  dadurch  ihn  treu  erhielt;  auch  xlöumg  tat  nicbt 
q  ä0tt  mtff  svtfoi  ttvt^y  sondern  vtehnehr  Fhilqpp*s  ZaverUbmigkcit 
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hichC  den  »i^f  ir«  7)ff.^  sondern  i^cni  Mtfw  fxitfv  vi}«^  «tfX*^'  Wt* 
ge^fetelst;  122.  «f^n^i  toiitov  wM  von  Soh.  rieklfftr  auf  da« 
Vorauf egangene  alt  von  W.  anf  da»  Folgend«  beiag«tt^  K)S.  d«rch 
Schlfer'a  Ueberaetinng  von  IgapKu  ^V  iititt>aeqtfo  anlmoltfr^ia, 
dmnnado,  geht  die  adidiie  Ironie  verlor^t^'  GenHgla  Bifch^daiin^ 
leid  Ihr  dann  dannU  sttfriadtn,  der-Thraeier  «'  a.  w.  ^  andi  fal  üv 
Die  dnmnodo.  Häufig  welaa  der  Redner  durch  kontache  und  ma* 
KliöM  Wendnngon  den  Ariatoer.  aCark  elnkitkleromen  und  nteht 
ianier  lat  dlea  von  W.  bemerkt  worden.  < —  §  818.  av^odw^  ver« 
Mode  Ich  tvols  Valckenaer  mit  ßaöiXil^  wie  bei  Ennlna  homo  res. 
141.«aidirg  iÄBV^igiwg  adutmp  xai  yvvaiitag  vßpli^v^  wo  Wi 
dasbifl  jelat  vnyeratandene  Vielen  uberlRbairlgeraeheinende'iMii^ 
90  Zilien  weift  ▼ertheidigl,  mit  aehr  bealrefl  baren,  doeh  fMdilMi 
eaadthigen  Gründen;  ea  heliat  elnfaeti  ^^entmannHi^S  waa  0.  nlebt 
dievtiicher  aoadrikeken  will,  die  2tihörer  aber  wolil  veMehenl 
$  150.  Mal  totg  fxot;<i«  wird  T<m  W.  anf  die  Olyntbier  belogen,  leh 
Mlle  dieeea  nett  gern  dit#ch  Beispiele  erhfirtet  geaehed.  $  Mi. 
Die  Menge  der  yorgeleaenen  Briefe  (Qbrigena  4,  nicht  6)  nnd  der 
tarkekgelegten  berechtigt  wiM  nicht  ^  auf  eln^  Menge  atbenhicilet 
Bentsongen  Im  Cberaonne«  cti  achUeaaen^  wan  lach  der  kleine  Vm^ 
fang  dea  Landea  aehon  Terbietet.  Von  deittaetben  Archon  kotinen 
nehrcte  Briefe  herrühren ,  deren  Zahl  mit  wachaender  Gc^bf 
saaabs.  §  172.  in  l§  iptOv  tt^rwv  liegt  niehta  weniger  ala  ehi 
Oegeaaatz  gegen  Athenddor,  ea  lat  die  bei  vlelM  Wahlen  vorknü-» 
meade  Formel  ig  ^A^rfifatmv  antivtav  (vgl  Ooir^.  Inatr^.  llt  107. 
1.  80.)  In  der  2.  Peraon.  174.  Der  beapoehene  Brifef  führt  dnell 
«rahl  fon  Gleophiaodotua  her  nnd  enthielt  die  Ve#trig0;  4d4<  M« 
iwel  ersten  äv  hingen  von  %aQiv  6ipUkBi^  ftb,  daa  dritte  mttaa  i(kt 
HBrer  ebcndavon  ao  lange  In  Gedanken  abMtti^ff  madien  -^  M 
loottte  ja  Ironiach  geaproehen  aehl  ^  bin  pl&t^iah  w<d  er  pflegt 
D.  beraoabrichc  mit  aa.  inakkt^v  otfyt^Hf^ät  ngoü^nu.  ^  IM«  Bei 
ro  ngatttiv  finde  leh  nlchta  cn  erginaen ;  an  atehl  da*  ffaifdcAh 
bei  Buch ,  Idi  werde  dorch  meine  VergleiehUftg  Kitch  daa  Reeht 
in  handeln  nicht  nehmen.  §  217.  tcttijökg  darf,  weil  nnmittelbae 
voTaaieht  dtnag  altiiv^  nicht  In  «nderem  Sinne  gefaaaf  wevJk») 
und  W^s  Erg9ninng  tov  dQaöavta  M  daher  nicht  an  hHligen.  ~ 
Sehr  selten  habe  Ich  BrltMrungen  rermiaat  wie  $  17.  ven  di  dtN£^ 
yx^^  61.  werden  Seholer  otix  inoi  ßovJiitat  tt^  nMkt  aoglefeh  auf 
den  Mörder  beziehen,  115.  daa  beibehaltene  flta.  Anch  Anaein- 
anderaetsiing  dea  Feriodenbanea  sowie  Angabe  dea  GedahkenÜb^r^ 
gangea  liitte  ich  z.  B.  in  §  4.,  41.,  51.  nicht  fhr  MerflOwalg  gehal^ 
tcn;  %  72.  m  den  Bemerkungen  nber  alSH69tti  lieaae  sich  itt 
U9og  ivatdttag  zofGgen,  auf  welchem  im  Areopagtia  der  Behltijgte 
stand,  hipla  implorabllltatia  a.  negatae  veniae,  wie  Forahhamniel! 
bberaHzt  im  Kieler  Lectionacatalog  Oatern  1844  p.  X.  BeaM- 
deren  Fleiaa  bat  W.  inf  die  JBrklining  itt  voitoiiimettden  OeaetAe 
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Mer  TmUmUbs  vaifweadei  wi  mi^bi  ntMimeBfCMMk ,  wu 
über  die  Neiur  »od  FiioolieeeB  der  betrefftedeB  GieviehUhefe 
liberUefert  wird«     Die  SehrifUn  der  Neueren  sind ,  so  Tiel  ich 
weife,  mtie  benutst  worden.    In  den  2.  GeseUe  §  28.  verüiei- 
digi  ittit  Reeht  W.  »al^  wolor  Viele  ^.?orachlag«n;  die Frege,  ob 
Jedeai  Bftiger  oder  nor  den  Theamathetea  erlaubt  gewesen,  einen 
Femrihßüien  im  Vnteriende  su  tödinn ,  entecheidel  W.  fegen 
Bienier  («pec«  crit.  ioang.  in  D.  or.  adv.  An  Roterod.  18S3.  4.) 
und  G.  F.  Hemann  und  gegen  Pinto  de  Leg.  St.  p.  871  D«,  fir 
die  Tlieamotbelen,  aber  weder  durch  §  35.,  wo  daa  {d  wa  Ivfud- 
füisfrai  und  i%ovt€c  dMontiwww  weaentiicli  Teracbieden  voa 
dem  bloaaen  aMOHt^lvuv  iat,  wird  Wa.  Meinung  unieratutst,  nach 
durch  §  5L,  wo  von  apiterer  AnUage  frei  erJJirt  wird«  wer  durch 
nnine  Anaetge  den  Tod  einen  fpavyanf  herbeigefiihrt  hat,  weleber 
nOrbclcgekehrt  iat,  wohin  ea  ihm  niobt  erlaubt  war;  weil  in  diaaeai 
fieaelse  von  der  Strafloalgkeit  derer  nicht  geaprochen  wird,  wel* 
ehe  einen  verurtheilten  Mörder  erachlagen,  ao  dfirfen  wir  dämm 
nchlieaaen,  daaa  diea  verboten  geweaen.    ,^8t  mit  ipivywv  oder 
«irdfo^ovog^^  in  dieaem  Geaetse  ein  „verortheilter^^  Mörder  l>e* 
«eichnetf    Waa  ich.  nicht  glaubia  (vgl.  §  137.  und  W.  aelber  n 
§  51.  p.  218.),  aber  wure  daa  auch ,  lionnte  nicht  Dem«  den  TheQ 
dea  Geaetsea  fibergehen,  worin  Strafloaigiceit  für  den  augeaichart 
wird,  welcher  einen  Mörder  umbringt?  musate  ein  und  daaaeibe 
Geaets  Beide  augleich  umfaaaen,  den  Umbringer  und  Anaeiger 
einea  Mördera,  daaa  ea  ao  etwa  lautete  s  Anklagen  dürfen  nicht 
alattfinden  gegen  denjenigen,  welcher  einen  verurtheilteu  Mörder, 
wenn  er  surückgekehrt  iat,  umbringt  oderaoseigtl  ist  ea  nicht 
nnturlich  auBunehman,  daaa  der  Todtachlag  gegen  einen  aolchea 
nor  für  gewiaae  kursere  Friat  erlaubt  war,  die  Anieige  für  iaraier^ 
ao  daaa  2  Geaetpe  daröber  ei^iatirten  1    Damit  fiele  denn  euch  die 
4,WilIkfkr^^  fort,  welche^  wie  W.  und  Salmaaiua  aagen,  einem  Pri« 
vnlmanne  auf  dieae  Weiae  nugeatanden  wird  ^  gegen  diene  Willkir 
iai  Ja  gnni  dentlich  unaer  Geaetz  ivßalvi0^ai  ih  |iij  u.  a.  w.  ge- 
richtet.   Daaa  aber  jeder  Burger  l>efugt  geweaen,  der  Beaudelung 
den  Bodena  durch  einen   verurtheilten  Mörder  ein  gewaltsmmea 
Ende  nu  machen,  liegt  in  der  Natur  dea  alten  griechiachen  Redi- 
tea.     Andereraeita  durfte,  wenn  digoxtslvsiv  our  dem  Thcama 
Iheten ,  dndyuv  Jedem  freiatand ,  daa  Geaeta  ao  ganz  ohne  einen 
Uaterachied  nu   machen   beide  Worte  neben  einander  atelienl 
Wenn  ea  bloaa  den  Theamotheten  erlaubt  geweaen,   aoUte  daa 
nicht  Dem*  auadröcklich  dem  Aristocratea  entgegeogeatellt  bnbens 
welcher  ea  Allen  gestattete  9    In  den  a^oveg  waren  die  Formen 
dea  dMaysiv  au  den  Theamotheten  angeordnet«  —  Daa  folgende 
iSv  in  ilg^igHv  äh  tovg  SQ%ovtag^  äv  Sxaötoi  dwMtal  nto^  be* 
nieht  W.  entweder  auf  die  Archonten,  quorum  aingnlia  cognilio  oao- 
aamm  commiaaa  eat,  oder  indem  er  nu  hlö^.  xavta  erginat  s  inati- 
taere  hna  cauaaa,  qunrum  ainguli  cognitorea  aunt,  cU.  c  MacnrL  71. 


D6B0tUi,.Qr»  im  AruiUaftt.  ed.  Weber«  419 

—  DttlD|0siide.f«»^otilo^9»  «rUiri  W.  gtf  tjklA  hinBUUf 
lieh  eeioer  C^ntlmction  und  Vcrbindoog  mit  9.  v.  a^;}^  Er  cilirt 
Uetuber  nof  die  (fakcbe)  Mdaiiog  von  Sehellinir  (de  iegib.  8ol«« 
BH  disp.  p.  68.)^  wie  su  Ü4f.  t.  a.  die  von  H.  Wolf,  Heffber« 
FrÜttdie.  Aber  fegen  eile  dieee  wie  gegen  andere  (s.  B«  PitUev 
I.  p.  266.)  Uni  sieb  geltend  mtehen  was  Franke  aagt  Jen.  Utt.  Z, 
1844  p.  7S8.V  w«  er  diea  too  einem  Falaarlua,  wie  etf  meiAl^  buh 
nnmeDgefliekle  Geaeta  beapricht:  ,,Waa  aoU  bier  die  ^IimIu^ 
vu  iiiierhaapt  ein  Gericht,  da  (a.  §  30  )  in  diesem  Falle  Ten  kei-» 
nem  Geirioble  mebr  einea  Verurtheilten,  den  jeder  Privaimnu  un^ 
gealraft  lodten  durfte^  aonderu  bloaa  ¥on  Bestrafung  («  XP9  ^^ 
6%Hv)  die  Rede  iat.^^  Man  müaste  denn  dfeaea  Gesets  deuten  alt 
aolcbea,  wekbea  gegen  den  geriobtet  ist,  der  einem  JMörder  be-* 
aebidigl  u  a.  w.  bat«  Dm  Proeea«  gegen  diesen  balten  dann  die 
betreffenden  Arcbenten  [1  alle  dieae  Gewalttbitigkeiten  fielen  doeh 
Biebt  in  den  Reaaort  eines  Arebon  ?]  vor  die  Heiiaea  na  bringen 
gehabt.  Wer  maeht  aber  Conjectnren,  nm  dieaen  Sinn  m  gewin- 
nen 1  Heine  Anaicbt  ist,  dass  Jedermann  frei  gestanden,  den  Ter» 
vüieiltea  Morder  10  tödten,  dass  aber  diea  nipht  so  im  Dunkeln 
geaehehen  konnte,  sondern  da^on  den  Arcbonten  Anseige  g&* 
ackebea  muapte«  dieite  aber  ea  vor  die  Heiiaea  brachten,  weletae 
dann  die  Sache  ioaoweit  untersuchte,  ob  der  getödtete  Mörder  in 
der  Tbat  Terortbeilt^  sein  Todtschiäger  aber  aiich  dazu  berechtigt 

Sewesen  war:  denn  ohne  Zweifel  durfte  nur  der  noXUfig  und  nwer 
er  ivt^o^  dem.  Qeaetae  an  Genüge  tbun.  Mit  sl0q>^  und  ji«« 
fiva^Z'  laaaen  sieb  vielleicht  ^le  von  mur  geforderten  Bedeutungen 
vereinigen,  ttp  ßovkoiiivq>  wurde  ich  veraeteen  und  vor  kv^al/* 
yeedai  atellen.  Auch  PoUuz  VIII.  86.  möchte  nicht  viel  snr  Er<> 
klituof  beitragen. 

In  dem  1.  (§  22.)  und  4.  (§  44.)  Geaetie  war  keine 
Schwierigkeit,  aach  nicht  in  dem  3«  (§  37.),  wo  W.  l^ogUt  ala 
Adjeciiv  «n  dyoQa  mit  Recht  vertheidigt  und  den  Bpbeten  daa 
Geriebtauch  über  den  ^ovag  iKOvaiog  luspricht,  welches. sqnsi 
dem  Areopag  von  den  Alterthumsforschem  vorbehalten  wird.  In 
dem  5.  Geaetse  (§  51.)  sehe  ich  wahrlich  nicht,  warum  die  Qe^ 
lehrten  aich  viele  Schwierigkeiten  erfunden  haben.  An  aich  ist 
du  Qesetn  klar,  in  den  Zusammeuhang  gehört  es  nur  wegen  seiner 
iweiten. Hälfte  tüv  Ivde^xviivrcoy,  welche  daher  auch  Den«,  allein 
beliandelt,  indem  er  die  von  dem  Gesetze  einaig  erlaubte  Ivdeilcg 
gegen  einen  hcl  fp6vqi  q>$vyovta  aber  noch  nicht  Gerichteten 
(hier  ist  die  innere  Brücke  som  Vorigen)  und  an  geheiligte  Orte 
Gekommenen  der  Willkür  des  Aristocr.  gegenüberstellt,  welcher 
gegen  eben  solchen  die  dnaywyii  überall  bin  erlaubt.  In  dem  6« 
GeaeUe  (§  53.)  erklart  wie  Schafer  W.  6&6^  ^  ko^oq  und  1% 
liUudi^ovg  saAOlv  =3  iffl  rcxvfiijfffii  lkBv%i(^v  xalöeav.  >  Daa  7. 
GeaeU  (§  60.)  ist  von  Angriffen  au  verstehen  nicht  auf  die  Person, 
Madem  auf  das  Bigentham,  soweit  richtig;  ich  gUube  aber  nichti 
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dM8  ßla  m  ipiffcma  ij  Sywtu  dMtnm  hlnmgtßtgjLM^  wtit  loait 
«in  frenadscIiaflUches  BmpfiiDgen  aod  Forttragen  f lelMcbt  be- 
idcliuet  wire,  sondern  ei  war  ^«wiaa  nicht  erlaubt,  den  DM 
(aneaer  bei  nlebtlicheni  Binbnieh)  wenn  er  sich  nicht  wehrte,  nn- 
MbHngen,^  wohl  aber  wenn  er  gewaltaam  den  Ranb  TolUebei 
wollte.  Die  Bedeutung  von  ay.  und  ^/p.  tat  an  achatf  Uaaa  mcI 
de»  feindlichen  Seite  hin  auageprlgt.  I>aa  8.  Geaeta  ($  62.)  ver- 
bietet bei  Strafe  der  Atimie  toif  ^Böpiov  tivÖB  unaoatoateo,  wu 
Dracon  immerhin  von  seiner  gansen  Geaetagebung  mag  beaMch- 
tigt  haben,  Dem.  aber  bloaa  auf  die  qpovaxol  v6(io$  besieht  Aa- 
dere,  wie  Meier,  wollen  nur  daa  nichatvorangehende  OeicU 
ireratehen.  An  dem  doppelten  aufwog  (utifiop  dvm  x.  sailcs 
Miiovg  Hat  ta  knUpov)  nimmt  auch  W«  Anatoas  und  feianebt 
Manoherlei,  wagt  aber  gegen  die  Handachrlflen  nichts  an  laden. 
In  dem  0.  Qeaetse  (§  82.)  werden  die  Fllie  angegeben,  la  wel- 
chen avdQokfjtlft  erlaubt  ist  Anaaer  den  Alten  citirt  W.,  wie 
gewdhnlich ,  12  Neuere.  Die  GegenaeittgleÜ  der  dvÖ^oL  daifle 
W.  wenigatens  aua  or.  de  cor.  tr.  13.  nicht  folgern,  wo  oifcae)  ga- 
tichtlich,  wie  hier,  gar  nicht  begründete  Seeriulwrei  beseidäitt 
wird.  aviQokfiifla  bedeute  su  Dem.  Zeit  die  Brgrelfuag  elM 
Menachen,  apÖQoX^tf'Ov  jus  eomprehenaionia  a.  aetioneBi  puUi- 
cam ,  apiter  habe  dieaea  auch  die  Bedeutung  Ton  «irdpoAi^ts  •■* 
genommen.  Mit  Recht  beschrinkt  W.  daa  Geaets  auf  Bwe  Btl^ 
äergenoaaeoaehaft  und  .besieht  ea  auf  ta  övfAßola  mgl  tov  n 
diifulp.  Auch  daa  ganse  Verfahren  erblirt  W.  in  efnsebeo  Tbelloi 
tüchtiger  als  Meier  und  Schömann;  ßtalto  %a¥at&  aber  ist  mit 
Schlfer  su  eng  gefaaat.  Daa  10.  ($  86./ und  11. 'Geaets  ($87.) 
enthalten  keine  Sehwierigfceit 

Von  den  5  Gerichtahöfen,  unter  welche  daa  Gericht  IberTadl- 
schlag  fertheilt  gewesen,  berührt  W.  nur  kurs  den  Areepagoi 
($65.),  aasfikhrlich  (weshalb  er  Krebs  de  ephetls  Ath.,  «d.  Upi* 
1740  und  in  dessen  opuse. ,  und  H.  F.  Ksgemann  de  orig.  epkct. 
et  cor.  jud.  Lovsn.  1823  kaum  durfte  unbenutctiaaaen)  spricht  er 
•ber  die  Bpheten  (%  71.),  PoÜux  Vlll.  125.  Isl  die  HaoptataUe. 
BIHigen  wir  auch  Wa.  Erklirung  iq>iTa  (lOi  dno  tw  ßa6diog  »- 
motfixmg  c.  c.  jndicio  a  rege  ad  potestatem  Bpheteram  traaaMOi 
Aber  das  Verhiltniss  swischeo  Areopsgut  und  den  Bpheten  Ist  siebt 
kisr.  Selon  soU  wegei}  der  Wikrde  des  Areop.  und  der  vieifiMfces 
Geschifte  der  Bpheten  seine  Gerichtsbarkeit  von  der  dea  Bphctca- 
eollegiums  getrennt  und  diesem  4  Fora  eingerSumt  haben,  wikrcs4 
der  Areopsg  Einen  der  wichtigsten  behielt.  Ae  Terisimtte  M, 
eos  cttstodes  Ephetls  positos  fuisse.  In  welcher  Weisel  nsch  wel- 
cher Analogie  1  denn  was  W.  snfikgt,  reicht  dock  nicht  hin:  certe 
id  Statut  qnidem  poteat,  slqaidem  penes  ilios  cum  et  tntels  rerss 
sacrarumerat,  eoque  ducunt  ipaa  Grammatici  verba :  avtoigH^ 
ucrchtfföe  (ne  probea  n^ognatiötti^B)  ti^r  j|  '^^smir  nifW  ß^^ 
Afy.    Daa  Ansehen  der  Bpheten  aoU  bald  geannken,  sie  selber, 
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bootttot  im  Pdbüun  aod  Ddpliinhoi  durch  lieiitifiicke  RidiUv 
enetat  worden  seio.  Non  Urnen  Uli  penitus  foris  tute  cxelusl  siioi| 
ctoi  a  jore  dicuodo  prohibereatur ,  tarnen  non  impediti  buoI  eise* 
quendb  caeremoniit,  quas  jua  aacruia  praeacribebat.  Dieae  RoUe 
Tcntehe  ich  nicht  und  diea  Geachift  der  aacr.  caer.  kin^  in  Alheai 
•a  en^  soaunaaen  mit  dem  RichCeramt,  daaa  beide  nur  asugleicli 
kaBDien  Torloren  oder  gewonnen  werden«  Daa  eigentliche  Weaen 
der  Epheten  lat  auch  durch  W.  nicht  erhellt  worden.  Herum 
apera,  aagt  W.  p.  270.9  quem  in  diveraaa  officii  partea  conferre 
debebant^  multa  erat  et  magna:  praeter  Cognitionen  criminum  ad 
eoa  citaa  aetionea  placandi  et  expiandi  pertioebant  \  eperam  dabuil 
honlddla  patriam  et  relinquentibua  et  redeuotibua;  nonnunquam 
ab  Dfbe  aberant,  ?etuti  al  rem  inanimam  aive  lapidem  a.  lignum 
gao  qaia  oociaua  eaaet,  auctore  caedia  non  cognito  extermtnacent« 
?el  si  in  ripn  maria  de  eo  judicarent,  qui  in  exUio  propter  enedetti 
aoB  f idnntariim  Tivena  alterum  conaulto  interf eciaae) ;  ii  etiam  r&* 
caacUiationem  homicidarum  cum  cognatia  oceial  confeciaae  ? identmr 
et  li  nulli  ex  iia  aupereaaent  dccem  phratorea  «piOT^di^v  elege- 
rant  Ich  gestehe,  daaa  hieraua  mir  nicht  apparet,  auch  wtina 
ndl  W.  alia  hia  addi  ?el  ex  ipea  hao  eratione  poaaent,  quot  el 
quaata  negotia  fuerint,  quae  Bphetae  (ein  Coliegium  yon  50  Min- 
aera)  obire  dicerentur.  —  Ueber  den  Schwur  im  Areopague 
(§  67. 68.)  und  «ber  daa  BxU  dea  Mördera  (§  72.)  aprieht  W.  be^ 
friedigend.  img  mv  aldi^r^xal  tiva  täv  Iv  yivH  xov  siitoi^dövog 
erUIrt  W.t  donec  aliqoem  cogoatorum  implererit  reverentia  aul 
e.  a.  ad  ignoaoendum  permoverit  Ueber  den  3.  Gerichtabofi 
du  Delphinium  (§  74.)  giebt  W.  nichto  Neuen,  mehr  über  dm 
4.,  daa  Prjtaneum  (§  76).  Wie  lianii  W.  noch  anatehe»,  dea 
Preceas  auch  über  die  herrenioaen  Tbiere,  durch  welche  ein 
Meaaeb  umkommt,  ao  gut  wie  über  lebloae  Sachen  Tor  dieaea  Fo« 
mm  so  Terweiaen?  ich  glaube  auch  mit  W.,  daaa  dieser  Gerichte» 
hof  daliin  unterauchen  musste,  ob  wiriclich  ein  xufillliger  Mord 
oder  von  einem  Menschen  ▼ermittelst  jenea  Werliscugea  ?eranlaaal 
Torliege,  hi  letaterm  Falle  hatte  daa  Prjtaneum  lu  unteraucheo 
eansoltone  caedem  an  imprudens  fedsaet,  und  je  nach  dem  Ergeb« 
nisa  dem  betreffenden  Oeriohtahof  den  Thiter  lu  übergeben.  Auch 
verwirft  mit  Recht  W.  die  Gründe,  welchen  Matthiae  die  Ent* 
stehung  dieaea  Gerichtahofea  luadireibt.  In  dem  Gerichte  l»^ 
9Qtmitol  (oder  wie  W.  möchte,  iv  qppcatoi,  adverbium  loci  ?0Q 
^iag  §  77.)  wurden  gerichtet  die,  welche,  wegen  einea  Morden 
bereite  Im  Exil,  einen  iwelten  Mord  begingen,  nicht  bloaa  absieht* 
lieh,  wie  aua  Dem.  au  folgen  acheine,  aondem  auch  wider  Willen^ 
wie  die  Grammatiker  angeben.  So  vereinigt  W.  beide  Bestim- 
nrangen ,  deren  acheinbarer  Widerspruch  Anderen  au  achaffen  ge-« 
aneht.  Weil  aber,  wie  W.  wohl  weise,  die  Grammatiker  aua 
dicaer  Stelle  dea  Dem.  achöpfen,  dea  Rednera  Worte  aber  aehr 
beatimmt  sind ,  so  will  ich  lieber  ein  Miasveratändniaa  der  Gnm* 
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mtlker  «niieliraeii ,  TertMtist  Surch  das  In*  anwdt0(^¥m  %$- 
9?£v^a>g.  Wurde  der  Beklagte  des  aweiten  Mordes  schuldig  befuo« 
deo,  so  erlitt  er  wob)  die  tt€i(pvyla^  wie  W.  mit  Recht  ^egen 
Hefter  zu  behaupten  mir  scheint;  unschuldig  am  sweiteii  Mord« 
erfunden,  iiti  er  wohl  kein  sweftes  Jahr  Verbannung.  Das  scheint 
mir  aas  Dem.  wie  aus  der  Natur  der  Sache  ziemlich  klar  her- 
vorzugehen ,  denn  das  VaterUnd  ist  durch  diesen  zweiten  Mord 
ja /licht  besudelt  worden. 

Eodiicb  die  äxayayi^  ilg  to  dB0pL(DtijQiov  (§  80.),  ingettelU 
gegen  einen  Todtschiager,  weicher  che  oder  ohne  dasa  seioe 
Sache  gerichtet  den  Tempel  besnchte ,  wird  von  W.  klar  aoseio- 
andergeaetzt.  •     < 

Die  hiatorischen  Bemerkungen  sind  nicht  ebenso  wie  die  ?0" 
rigen  Resultate  eigener  Forscbongen.     W.  folgt  den  bektnoleo 
Bachern,  am  meisten  Wihjewskf,  dann  Vomel,  Rndiger,  Bnck- 
nttf  und  hat  zum  Gomm'entare  die  wichtigen  Werice  TOn  Sievers 
Mid  Böhnecke  nicht  zu  rechter  Zett^  gar  nicbtiabei^  die  vlUelphi- 
cwjAkfUi  a.  w.  Tom  Recens.  benutzen  können.  Vornehmlich  behta- 
dMt  unsere  Rede  .tbracische  Verhältnisse  und  giebt  geiegenüidi 
knr  beispielsweise  etwas  aus  der  übrigen  Geschichte.    Ich  Utte 
»ich  nur  auf  erstere  ein.    §  1.  Mkiv  isi  von  dem  Verluste  des 
Cheraonnes  nicht  durch  den  Ausgang  des  pelop.  Krieges,  sonders 
durch  Cotys  Eroberungen  zu  verstelieri.    §  0.   Die  Vermuthan^, 
daas  Eatbydes  nachlässige  Trierarchen  früher  angeklagt,  ist  min- 
deatena  unbegründet    §  8.   W.  Iiilt  den  B^rlsadea  und  Amadocsi 
Ihr  regnlos  fratresa  Jnstino  commenoratos,  q«N»  puto  fegnante 
Coly  oppressbs,  post  mortem  ejus  —  feghnm  recuperasse,  sed  hier 
ae  ipsos  diasidentea  Philipp!  aüxlilum  implorasse;  2  Zeilen  dsraof 
fuhrt  W^  §  10.  unserer  Rede  an,  woraus,  folgt  und  W.  selber  pro« 
legg.'LXXlV.  n.  19.  folgert,  dasa  Berisades  schon  todt  gewesen, 
ehe  Philipp  in  die  thracischen  Händel  sich  Irgendwie  mischen 
konnte.    §  10.  Wozu  so  viele  Worten  über  Athenodorns  Herkunft, 
Reicher  einfach  ein  Athener  aius  Imbroa  war.     §  116.  Philocratem 
statt  Iphicratem  richtig  Tertheldigt.  Vgl.  Vitae  Iph.  p.  18.    §  118. 
Woher  weiss  .W.,  dass  Cotys  c.  Ol.  103.  4.  das  ath.  Bargerrecht 
erhalten  hat?  Er  hat  bald  darauf  gewisse  athen  Flecken  Im  Cher- 
aOnnes  belagert;  dass  wissen  wir,  aber  wir  folgern  doch  nicht 
daran«,  dass  die  Athener,  um  jene  Flecken  zu  schützen,  Cotys  iura 
Bürger  gemacht.    §  129*  und  prolegg.  p.  LXX.  n.  15  b.  erklärt 
W.  den  Charidemus  fnr  einen  Schwiegersohn  des  Cersobieptes. 
§  149.  Iphlcrates  Commando  ist  von  Ol.  102.  3.— 104.  1.  ßischiich 
ausgedehnt.     Auch  über  Timotheus  Versuch  gegen  Amphipolis 
folgt  W.  der  hergebrachten  Ansicht,  nach  welcher  daa  Factum  in 
Ol.  105.  1.  fallt.     Vgl.  aber  Vit  iph.  p.  153.  —  §  141.  Deber 
Ariobarsanea,  152.  Artabazas^  Memuon   und  Mentor,  welchen 
§  157.  W.  em  zu  groases  Alter  zuzuschreiben  scheint,  wie  über- 
haupt über  diese  achwierigeii  peraischen  Verhältniase  wird  nicbli 
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Neu etf  beigebracht,  wodurch  dfeDunlelbell  eliii^ertnaassen  erhellt 
wurde.    Er  nimmt  §  202.  p.  513.  Schneider^a  falsche  Ansicht  auf 
über  die  Grunde  von  Philiscu«  und  Ag^avua  Feindschaft  gegen  4iQ 
Athener;  er  yerrouthet  nicht,  dasa  in  Folge  dieser  persischen  Ver- 
haltoisse  dem  Timothena  zu  Ehren  Phraaiclidea  und  Polysthenea 
das  athenische  Borgerrecht  erhielten  (vgl.  vitaelph.  p.  107.),  er 
denkt  vielmehr  an  den  Seesieg  bei  Alyzia ;  gana  neu  aber  iat  die 
Ansicht,  daaa  Harflalus ,  voti  weichem  Iphicr.  amphippiitaniache 
Geissein  erhalten  hat,  em  persischer  Fräfect  Artaxerxea  des  Zwei- 
ten gewesen  sei ,  welcher  durch  GelsseJn  sich  die  Treue  der  BGr« 
ger  sichern  gewollt.     Artaxerxes  aber  habe  Amphipolia  als  Eraats 
für  die  an  Tima^oras  unnüti  verschwendet cn  Talente  in  Beaits  ge« 
nofflffleo,  obwohl  er  vorher  die  Stadt  den  Athenern  ziigesprocheii 
ufid  noch  früher  sie  für  Verbündete  der  Perser  erklärt  hätte,  er 
bitte  aber  auf  Ermahnung  des  Iphicr. ,   weil,  er  die  Stadt  nicht 
kaonte ,  wenigstens  die  Goisseln  der  Athener  ausanliefern  befoh* 
len.  DaiS  heisst  histoHsche  Verhältniaae  nicht  ein  Wenig  verkennen^ 
Hätten  auch  nicht  fortdauernde  Revolutionen  (vgl.  vIt  Iph.  p,  77. 
113  etc.;  154.)  dem  Ferserkönige  solch  Unternehmen  uumöglieh 
gemacht ,  er  wQrde  nach  orientalischer  Schbff heit  nicht  daran  ge* 
dacht,  nach  persisch  defensiver' Politik»  ea  nicht  gewagt  haben; 
die  Griechea  und  die  Athener  aoUeni  dies  geduldet,  nicht' blosa  ge- 
duldet ,  igar  nicht  dafüber  gesprochen ,  Isocrates  in  seiner  Kreox- 
aug^redigt  an.  Philipp  gegen  die  Perser  es  gar  nicht  berührt 
haben.    Harpalus  icheint  ParteifOhrer  gewesen,  möglicherweiae 
mit  Absichten. auf  eine  Tyrannia,  v?ie  aie  dämaU  auftauchen.  •— * 
Nicht  minder  verwirrt  spricht  W.  §  199.  über  Menon  ans  Pharaa.«* 
loa  und  eine  von  ihm  an  Timothena  geleistete  Hülfe,  von  der  gu 
nichta  irgendwo  verlautet  und  .welche  bei  den  dittnaligen  Verhält- 
nissen in  Pherae  mehr  als  .unwahrscheinlich  an  sich  ist.  —  §  173. 
xä^f/s  ^K$v  ist  nach  dem  ganzen  Zusammenhange  auf  die  Zeit  vor 
oder  im  Beginne  des  Bundesgenosaenkriegca  zu  .beziehen,  SöOP 
fiev  xq6vq9  im  §  179.  vielleicht  nicht  sowohl  die  Zeit  des  Butide»^ 
i;eDOiseokrieges  üb  Chares  Aufenthalt  im  Cheraoone«  bis  zu  seiner 
Abfahrt  gegen  die  Bundesgenossen  bezeichnet.  —  §  211.  p.  536. 
wird  ohne  Grund  Lampis  für  identisch  mit  dem  bei  Dem  in  Phorm, 
37.  erkliit,  eher  mag  dies  von  Archelfius  Byzantius  §  1^9.  und 
di?madr.  JUept.  60.  gelten.  —»  Auch  in  den  geschichtliohen  Beai^r«* 
kungcn  finde  ich.  ipaitch  CJeberQiisi0ges,.9P  §  19|.  die  Auaeinander? 
tetaung  «ber  die  HnlCe  an  Theben,  wo  lab^erdiieM  W.  f8b»cbU<^  dui 
Zog  iiaeh  Hfiliartu9  lieber  wHI  als  Chabrks  Iluifsleiatufig. 

Nl^llt  eh,ewi0  gelinde  mqchte  ich  dißaen  G^betfiuM ,  wo  er  in 
compacter  Masse  auftritt,  in  den  ProiegonieiiiB,.heiirlI|0ien.  .}i 
diesen  beginnt  yf.  ipit  deip  Drtheil  dei^  Rhetnren'  ühl^  die  Itedn 
im  Al^emelncpy  ihre  Yeranhaaung ,'  diei  DJappaitiiNiinr  Gro^affQ 
und  den  Inhalt  der  3  Hauptabschnitte,  mil^  v{elc»  LoMQ^hehv^gM 
untermischt,  welche  giejeh  £Ut  siepUcfr  auf  jed^n^  guten  Redner 
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tind  Jede  gnte  Rede  paMen.    Dies  Alles  nlinint  IX  Selten  ein  nud 
Bieg  als  Resum^  des  im  Commentar  an  Tersclifedenen  Stellen  Zer- 
streuten angesehen  werden.      Die  Zeit  der  Rede  bestlmnit  W, 
pi  X — Xlll.  mit  Dionys.  Halle,  und  den  meisten  Neueren  In  OL 
107.1m'  Spätsommer  oder  Herbst,  weil  die  Eroberung  Ton  He- 
faeum>  durch  Philipp  in  dieser  Rede  nicht  erwihntwlrd,  welche 
Brobening  in  den  Anfang  Winters  filit  und  die  Athener  sehr  er« 
sehreclite.  Bekanntlich  hat  Rumpf,  weil  alle  wichtigen  Breigniase  im 
ägiischen  Meere  vom  Beginne  des  Bundeagenossenlcrieges  bis  som 
Zeitpnnkt  der  Rede  gar  nicht  in  derselben  beri^hrt  sind,  wahread 
doch  die  fr&beren  ausführlich  durchgenommen  werden,  die  Zeit 
der  Rede  früher  (doch  mit  Unrecht)  gesetst  (vgl.  proleg.  LXIV. 
n.  20.).     W.  hStte  wenigstens  rersuchen  sollen,  dies  auflhlieDde 
Schweigen  zu  erklaren.  Zu  den  MSnoem  des  Namens  AristocnteS) 
welche  W.  p.  &iV.  beibringt,  Hessen  sich  einige  mit  gleichem 
Rechte  mifugen,  aber  wosul     Well  unser  Arist  in  der  ganien 
Rede  nicht  näher  beieichnet  wird ,  was  doch ,  wenn  gleichseitig 
ein  Staatsmann  desselben  Namens  gelebt  hStte,  tur  Untenchei- 
dong  geschehen  wire,  so  mochte  W.  ihn  für  identisch  mit  A.  Lamp- 
trensis  in  Böckh's  Seewesen  der  Athener  X.  e.  67.  74.  anerkenoea. 
Bin  wunderbarer  Schiuss;  war  denn  dieser  A.  L.  ehi  Staatsmanal 
Solche  Combinationen ,   welche  blos  auf  Namensihnliehkelt  be« 
mhen ,  sind  gar  wohlfeil.    Bine  dergleichen  dea  Scholiastea  Ton 
Aristophanes ,  welcher  dem  A.  Sceltlae  t  aus  der  letzten  Zell  des 
peloponnesischen  Krieges  hieher  ziehen  will  (Tgl.  Droysen  Im 
Rhein.  Mus.  N.  I.  p.  58.)  wird  mit  Recht  TOn  W.  Terworfen.  Auch 
dteRhetoren,  wie  Joannes  Sicel.  VI.  p.  182.     W.,  bei  welchem 
A.  Big  (Sv  tav  nQtitmv  t^$  ßovkijg  heisst,  sohliessen  nur  ans  an* 
s^er  Rede.  —  Der  Kläger  heisst  in  dem  argument.  H.  SvdtmXijs 
6d€iog^  woraus  H.  Wolf  und  Markland  9^crtfiog  machten.    W. 
iber  behitt  &a6iog.  Thasius  erat  genere  sed  cItcs  factns  Athenis, 
Thasii'  enim  antiquitua  usn  conjnncti  erant  cum  Athenlensibvs, 
Boeckh.  Oec.  I.  p.  334.  etc.  [wo  sie  als  ynot^Xsis  ersolieitien].  Aber 
%tlrde  wohl  B.  dann  also  gesprochen  haben?:  Ihr  mltost  mich  wil- 
Itg  anhören,  Athener,  imidi^  fäg  ovxl  täv  hvoxl<yvvr&p  üfä^ 
tftiM  tmv  noXitivo(iiv<ov  xal  niötBVOfiivmv  nap*  vfiTv  mv.  — 
§  5.  Dass  er  schon  früher  ^\t  Trierarchen  angeklagt  habe,  ohne 
geHngste  Andeutung  seines  fremden  Ursprungs,  besonders  §  23«: 
Lasset  uns  erst  betrachten,  ob  der,  fikr  welchen  das  ^^9>id|ia  ge- 
ichrieben  wurde ,  \^vog^  fifooixo^  ^  noXltfig  i^ttr.    Br  Ist  Bir- 
ger geworden  n.  a.  w.    woher  aber  hat  arg.  ü.  die  tieselehmmg 
6«2m09l  Die' Identificfrangen ,  welche  hfnsichtlfch  des  Bol&ycles 
W.  p.  XVI.- ebne  Noth  und  Resnttat  anstellt,  übergehe  Ich  ^  nock 
lieber  was  er,  dl«  eigenen  Worte  des  D.  breit  tretend,  p.  IVIL 
und  KKII.  fiber  seinen  Charakter  beibringt.  §  5.  wo  Btidij^.  aeioe 
Fkbtt  als  Trierarch  in  den  Chersonnes  und  damit  Terbundcse  An« 
klng«  Einiger  erwähnt,  nimmt  W.  das  Jahr  105.  S.  an,  er  tomU- 
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Birl  wllftSriicb,  es  sri  so  dleiem  Züge  flteadbe  Flotle  «Dler  Cephi^ 
sodelut  Befehle  Terweadet,  welche  eben  enl  in  30  Tageo  die  Be« 
freiimg  BuboeM  voliendet  hatte,  Folge  dieter  Expeditleo  sei  die 
Aoklage  des  Cephisodotoa  gewesen,  wie  W.  sagt,  doreh  Demoslhe-' 
nes  nod  wahrscheioUcb  aoch  Eulhjcies.  Was  W.  über  Dero.  Yer<* 
bilCDiss  %u  Cepbis.  sagt,  mag  man  nicht  missbiliigen.  Gans  mit 
Unrecht  hat  W.  p.  XXI.  aus  §  92.  geschlossen,  dasa  swisehen  AxU 
»tecrates  ^qg^itf^a  und  der  veriiegendenKiage  schon  ein  Jahr  Ter-» 
flössen  war.  Vielmelir  folgt  das  Oegentheil.  Was  nun  die  nächsten 
Seitea  einnimmt  p»  XXII — XXVL,  die  Schilderung  des  immer  mehv 
tlnkeadeo  Gemeinsinnes,  der  Mangel  an  guten  Feldherren,  die 
Lage  Albeos  nach  aussen  hfn,  die  Armuth  und  Vergn&gnngsouebl 
seiner  IMrger  ^  ich  söge  eine  Zeichnung  mit  wenigen  Striche« 
■ad  lebendigen  Zogen  solcher  moralischen  Wassermalerel  weit  vor. 
Dach  ist  W.  hierin  viel  massiger  als  Andere. 

Wenn  aber  Jemand  Prolegemena  achrelbt,  so  aollen  sie  auf 
die  Rede  nberhaopt,  wenigstens  in  irgend  einer  Weise  ▼orbereltea 
und  ihr  Verstandniss  erleichlem.  Man  traut  die  Geschichte  Athens^ 
seiner  Staats*  und  Gerlchtsalterthümer  im  Allgemeinen  dem  Lesev 
des  Demostfaenes  su  und  setst  wohl  auseinander,  was  an  specieliem 
Wissen  ihm  noch  fehlt  daran,  um.  gieichssm  ein  Zuhörer  des  Redt 
ncrs  sus  daoialiger  Zeit  so  werden.  Wenn  Dem.  Leptioes  Gesetses- 
vocBcUag  angreift,  welcher  die  Atelia  aufheben  will,  so  giebt  uns 
Fr.  A.  Wolf,  wss  kein  Handbuch  der  Geachlchte  und  Staatsalter» 
tbömer  damab  bot.  In  gedrängter  Darsteüitng  einen  Abriss  ¥oni 
Wesen  und  die  Geschkhte  der  Atelia.  Wo  aber  Dem.  gegen  einen 
Vorschlag  auftritt ,  welcher  den  gesetslichen  Beatimmungen  fibeff 
Blntgerlehtsbarkeit  geradeau  entgegenüofl  und  von  dieaem  Stande 
punkte  aus  gesetslich  muss  angegriffen  werden,  «amm  nicM« 
wenn  Hei«^,  Schömann,  Fiatner,  Hefter  u.  A.  alehi  genfigen, 
selber  sich  .einen  Codex  der  Blotgerichtsbarke}t  beue  male  blldeii 
und  somit  in  den  prolegomenis  behsndeln,  wss  gerade  dieser  Rein 
eigenthikmUeh.ist  und  seine  Hauptquelle  eben  hieiin  hat.  Auch 
hit  keiner,  soviel  ich  weiss.  Baumstark  getadelt,  weil  er  In  der 
Vorrede  su  Dem.  Rede  gegen  den  Handler  Phormio  die  Geschichte 
des  Hindels  uns  vorenthalten  hat;  nun  gir  wer  Aeschines  Rede 
gegen  Ttmarch  so  einleiten  wollte.  Weber  behandelt  von  p.  XXVlIf. 
bfsUX.,  etwa  auf  SO  Seiten,  also  die  Geschichte  des  Söldner- 
wesens, weil  Chartdemus,  gegen  welchen  die  Rede  besonders  ge- 
richtet ist,  Söldnerhauptmann  war.  Das  ist  such  kein  gar  uhbe* 
liaaolea  Wcien,  iaa  Söldnerwesen,  und  W;  citirt  nur  neun  Neuere» 
weiche  diesen  Stoff  hehandeln.  Aueh  haben  wir  immer  gegiaohi^ 
dsss  die  fiblni  Folgen,  welche  das  Ualleo  V4im  Söldnerheeren  still 
dngebetner  Mschtmit  sich,  bringt  f  mr  allen  Zekei»  eteandes  ah»» 
lieh  und  ledern  leicht  fasslich  sind;,  nnd  wjc  worden  dämm  wdu^ 
lieh  nieht  viele  Site  Schriftsteller  citfa-cn,  welche  auch  aussprechen, 
dsss  Söldnerheere  verdferbllcb  sind.    Warum  die  Klagen  der  Redi* 
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ner  iminer  toH  Naiem  wiederholt  und  tls  Beispiele  Facti  ohne 
Ertäuterniig  and  Ordnung  siisammengehiaft}  Kefn  nenea  Reaultat. 

•  Dattkenswerth  fat.)  daas  W.  hat  die  Abhandlmi^  Ton  Rumpf 
de'ChaHdema  Orfta,  Gisaae  1815,  wiederabdrucicen  lassen  p.  LX— 
LXXXl V. ,  indem  er  die  Reanttate  neuerer  Untersnchun^en  von 
Anderen  znfögt.  Anmerkungen  ron  Rumpf  wie  not.  1.  2.  ward« 
ich  Tielfeicht  genpart  haben.  So  weit  die  Ariatocratea  Hauptqaelle 
bleibt 4  h»t  Cliaridemua  Geachiehte  ohne  Schwierigkeit,  die  ctwt 
noch  ach  webenden  Fragen,  wie  Amadocua  und  Beriaadea  Verhalt- 
tiiaa  ttt  Ceraobieptea  finden  keine  Erledigung ;  über  einige  ebroDO- 
logiache  Punkte,  die  Zeit  von  Cotys  Tode,  Charidemua  Zug  nacii 
Athen  und  Cephiaodotua  Ankunft  in  Thracien  bleibe  ich  tbwel- 
ehender  Ansicht.  Schwierig  wird  die  Frage,  wo  ea  aich  um  Ideo- 
tttat  tinsera  Chvrid.  mit  dem  nach  Olynth  geschickten  Sdldoerfihrer 
handelt  (p.  LXXVII.).  Rnmpf  und  Weber  nehmen  dieselbe  ta. 
Jener  ach  wankt  in  Betreff  dea  in  der  or.  de  Corona  ob  aeiner  Ver- 
dienste erwähnten  Charid.,  welcher  nachher,  aagt  R.,  tod  Äleua- 
der  gefordert ,  vum  Dariua  gegangen  und  dort  getödtet  bt.  W. 
Törweist»  anff:  Winlewaki  und  Böhnecke. 

I^eBJqiie  (p:  LXXXIV.)  ai  qnaerimna,  quem  tat«  oratio  evea- 
tiND  habuerit,  is  recte  videtur  a  Rumpfio  ita  fudlcatoa.  Qoaa- 
quam  Aristocratia  decretnm  a  populo  non  comprobatitro  fidne 
Tideatnr :  attamen  hoc  aaaecnti  aunt  Charldemi  fauioreS)  ut  (Cbir.) 
Imperator  crearetur  Atheriiensium.  Lassen  wir  die  IdenUtit  mit 
dem  4  J.  apiter  bei  Olynth  comasandirenden  Charidemua  geltea, 
ao  mag  dies  for  wahracheinlicfa  gelten ;  W.  Iiitte  hieher  den  Volki- 
headilnaa  stehen  können ,  in  welchem  Cliarea ,  Cbaridennia  and 
Phocion  zusammengeateltt  werden,  ttber  den  ich  Vit.  IpUCrP.  Iö8. 
g'ieaproclien  hahe. 

Daa  Latein  ist  nicht  empfeblenawerth.  Dna  Papier  iat  graOi 
der  Druck  deutlich ,  Druckfehler  sind  Tkie  angesetgt,  Tide  licstea 
aMi  Kufögen. 

Berlin ,  August  1846.  BehdmlM. 


0O,rKTJIjdOT  ZrrrPA^H.  Mit  erklärenden  Aw»«- 
koogen  herausgegeben  von  K,  W.  Krüger.  Ersten  Bandes  entei 
Heft,  erstes  und  zweites  Buch.  Berlin  bei  K.  W.  Krüger.  1^* 
282  S.  in  8.  ' 

D^iAnfccbwtng,  w^lAcn.  aeil  mehr  ah  elaem  «hdf ea  lahr- 
Imadert  in  Deiit8chiaad'4leclateische  Philologie  «genootticn  hati 
lil  audi  fni*  dib.<KrMik  und  Erkiirimg  dea  Thufcjrdldni  ton  dea 
effapriedaUoIntt»  Folgen  geweaen.  Ich  befärcbl^  dltlii  den  Vor» 
wifrf  dnee  faiachen  uiid  ungetecbten  Palriofianmn,  deirdieVff- 
dlenate »  welche  In  neuerer  Zeit  and&ndiache  Cielebrte,  beaöndeit 
didbeidian  EngHnder  BloomBeld  und  Arnold,  alch  vaA  Thdkydidct 
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erworben  haben,  veriEeDoe,  wenn  Mk  iiaftem  LaftMeuten  aitf'Slek- 
sem  Gebiete  der  Alterthain89tiidleii  deo  Freie  sueAenaei  Be* 
kommen  hierbei  Dicht  bloss  die  in  Deutschland  erschienenen  sshi- 
reichen  Aasgaben,  wie  die  eines  Bieliker^  Poppe,  Gölier  wnd 
Hatcke,  sondern  auch  diejenigen  Schriften  in  Betrsehtv**welohe 
lieh  mit  der  Verbesserung  and  -firklaning  theiis  ^össercir  Par- 
tien, theils  einzelner  Steilen  dieses  Scbriltstellers  beschäftigen» « 

Was  namentlich  die  Gelelirsamkett  imd  der  Scharfsinn  Hettw 
Kruger^s  wie  im  Allgemeinen  fär  die  griechische;  Litenftur,  so. 
such  im  Besondem  für  Thukydides  geleistet  hst,  ist  allgemein  he* 
ksnnt.  Diese  Verdienste  desselben  werden  jetzt  um  etd  Beden«! 
tendes  vermehrt  durch  die  begonnene  Ausgabe  des  genanntea 
SchrifksteUers,  wovon'  die  beiden  ersten  Bächer  unter  obigen. 
Tftei  bereits  erschienen  sind.  Wenn  dieser  nur  Ton  erklirenden 
Anmerkangen  spricht,  so  gilt  dies  mir  in  Beaiehupg  auf  die  '^er-- 
wiegende  Mehrzahl  derselben;  denn  gans  aosgesdilossen  ist  die 
Kritik  keineswegs.  Die  Erklärung  selbst  lässt  sich  natürlich  sehr 
biufig  nur  in  Verbindung  mit  einer  kritischen  Besprechung  der  an 
erklärenden  Stelle  Tornehmen  ,*  ond  so  finden  sich  denn  nicht  sel- 
ten in  dieser  Ausgabe  kritische  Anmerkungen ,  umf&r  die  Erläu- 
terung einen  sicheren  Grund  zu  gewinnen.  Aber r auch  ausseirdem,. 
wo  dies  nicht  el>en  unumgänglich  nothwen(dig.war,  findep  wir^hier. 
Mhlreiche  kurze  Andeutungen  kritischer  Art;  hinfig  bles  in  Angabe 
einer  andern  beachtenswerthen  Lesart  besteltendJ  Hierbei:  er'wähnti 
der  Herr  Herausgeber  fast  niemals  die  einzelnen  Handschrifteni 
iMmentlich,  sondern  spricht  nur  ganz  allgemein  von  Tielen  oder 
wenigen^  guten  oder  schlechten  Handschriften v  wie  dieses  Ve|r<* 
fahren  denn  auch  für  die  ganze  Anlage  dier  Aasgabe  angcmessei^ 
ist.  Es  ist  dieselbe  namliiä  zunächst,  wie.  es  scheint^  nicht  fiir 
Gelehrte  bestimmt,  sondern  für  Jäsgere  Freunde  des  griechischen 
Aiterthums,  welche  sie  in  die  Lesung  des. Thukydides  einführen 
soll.  Sie  will  also  etwa  das  auf  einer  höheren  Stufe  le&ten,  was 
für  die  weniger  weit  Vorgerfiokten  die  Auibasis  des  Herausgebers 
bezweckt.  Und  diesem  Zwecke  entapricht  nach  des.  Referenten 
Urtheil  dieselbe  TortrefiUch..,  Aber  anch  von  Gelehrten  verdient 
diese  Ausgabe  wohl  beachtet* an  werden,  da  dieselbe  nicht  nun 
eioe  Reihe  theiis  gans  neuer,  tbeils  genauer  als  bisher,  begfcunpf 
deter  Erklärungen ,  so  wie  nicht  ^wenige  scharisiniiige  EmcndatifH 
nen,  sondern  auch  einen  Sehato  von  trefflichen  grdmantiaBli^n  nnd 
lexikalischen  B^meskongen  enthält, 

Dass  Hr.  Kr.  in  der  Wahl  4^t.  fiji.den  Text  aurgenqmmenen 
Lesarten  durchaus  seJlbststäi^dig  6eu!ll|f8|.sicli  von  vornherein  nfcÜt 
anders  von  diesem  Gelehrten  erwarten.  'tJhd  so  finden  w.irdenli 
auch  theiis  handschriftliche  Lesarten ,  theiis  Conjectiiren  sbW6ld 
von  Andern  als  dem  Herausgeber  Her  abfeelchend^voh  «kaübrigen 
neueren  Bearbeitern  aufgenomneh.!.  So  hat  Hr.  Kr.,  umnar:einige 
Beispielesn  geben,.  keki..Bedenkei|  getragen,:^!,  20,  l..(nach  der 

iV.  Johrb.f.  PhiLn,  Päd,  od,  KrÜ,  Bibl.Bd,  XLVU.  üft,4.  27 
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i»)di0iar(Amigilw  ?orf«iMipiifi«ii«9  ruEgrifbao^otMliiiig,  die 
nfl  der.VQQ  Poppo  gffiroffeoea  nicht  ubereioBliuiEQt)  Tä  luv  tm 
ntilma.  toiaiita  ivgoPf  %aku^  ovtec  navtl  a^ijg  tt3C(ß,iiQi4p  m- 
&mv6ui.u^ne  CoBJectur  9fSv  xi  •laU>»«(yv{  in  den  Text  aubundi- 
mdn,  ebea^o  1,  33, 1.  fli$  &v  nilUöta  ßet  «£t|yivi}6cov  ^lapvv- 
qUi0  tijVi%iQia^  xtt!%cä^ij694tM  mit  einer  Handschrift  au  schreibeft 
atttt  natäd^ö^s  oder  die«  Beltker'acben  xavi«dei0d$,  indem  er 
dabei  sa  di.ifl^.WM  Hata&^6i69ta  erginst  xaza9aladB»    1,  49, 2. 
iiuidiiyiQ  MifogßAkoi^p.  dJLXi^lovgf  öv  Q^äL&g  dxtkvQvto  ki 
»Q^gßaioiS»  eine  Coojeetur  Bekker'8  statt  ngogßakkouv,  h  SO^S. 
hat  Hr.  Ex.,  wie  tt  acimn  früher  v^rmtiihete,  ifiUa;  icokka  I» 
syUov  Tovroi  ^ateo^sif  geschrieben  stsU  tovtov^  au  dessen  Vei- 
ÜMidigung  eine  Verweisung  auf  Matlliiä's  Gr.  Gr.  §  352.  aiMTauf 
ThulK»  2y  61, 3.  nichl  ausreacbt.   1, 136,  2.  ist  d$,du6utzuiiM'  ai- 
'HJgtovMttiia  ^qnSv  lußäv  fUK&i^69ai  int  zijv  köttav  gsicbrie- 
ben  sUU  x«d/£sd^ai,  weil  Tb.  wohl  xa^l^uv  aber  nicht  xadi- 
{)B0dixt  gebrauobe.    Ferner  iat  2,  43,  L  %ovg  81  koiMwß  jfiji 
AetpakiatBQit  fihp  Bv%Ba9aii^  itokiiotigcnf  da  ßf^Slv  ditovv  c^ 
ig  toiüs  sBolBffiovg  diavoiOP  ix^LV  gewiss  mit  Recht  gesdmsbesf 
denn  die  Vui^ta  äö^Mitkaötiomv  auf  jiunfoiav  lienogen  gi^l  kei^ 
Ben  Sinn.    2,  44,  2.  ist  die  Lessrt  der  besten  Hsndsdiriften  xot 
iniu9]  cv%  äv  &v  ri^  ft^  naigaco^af^og  dya^mv  CtaglöUTittu  auf- 
genommen and  erklärt:    „Guter,  deren  man  beraubt  wird,  betst 
man  ain  noch  geniessen  soUte.^^    Die  gewöhnliche  Lesart  ist  fuir 
fo^diitvog,  2, 62, 4«  akkmv  d'  vxuxovöeuit  nal  td  xQOxaxmip^ 
9«Asitf  lka€6ov6^at  hat  Hr.  Kr.  das  freilich  wenig  b^hubigie 
MQOKamr^fkivtt  der  Lesart  «gogKaxttipLiva  oder  ngogam^iibw  J^^' 
geaogeo^  .weit  dieste  sieh   nur   sehr  geawungen   erUiren.  läwt. 
2,  65,  1.  ist  iuai4fäzo  zovg  ^A^rp/alovg  %^g  es  ig  aitov  ogy^i 
Mugakiavi^  geschrieben,,  was  Gottleber.nach  einigen  Hands^Ücn 
an^enommeo  hatte,  statt  is'  atirdv,  wie  wieder  in  den  übriges 
neneren  Ausgaben  mit  Ausnahme  der  Didot'schen  steht.    ,/Äi^ 
bemerkt  Hr.  Kr.,  findet  sich  in  einer  solchen  Verbindung  weder 
bei  Th.  noch  wohl  auch  sofist  bei  Attikero/^    Endlich  findeo  wie 
2,  74,  2.   }^vl6%ogiq  ha%a  wjederhergeatellt,  was  die  ubi^eo 
neneren  Hertnageber  inJ^vifl6tiöf^'l6xa  verludert  haben.  Hiecio 
wird  behierkt,  der  Ansdruck  behüte  „ihr  seid  Zeugen,  wimV' 
▼gl.  Herrn,  n.  Soph.  Pbil.  1277.,  imd  derlmpemtiv  £tfTS  seiaii« 
hier  nicht,  wie  bei  |vyfvaiftovss  (im  Folgendeo)  pasaend. 

Mehr  als  bisher  ist  die  Ueb^rsetzung  Ton  Valln  berücksichtigt 
und  ihr  hie  und  da  hiebt  blöS  in  der  Auffassung  des  Sinnes,  bod- 
dcrn  auch  in  der  Kritik  eid  nicht  gana  unbedeutendes  Gewicht  bei- 
gelegt worden.         ' 

Um.  noch  etwas  bei  dem  kritischen  Theile  dieser  Aufgabe  is 
verweilen,  so  bilden -die  eigenen  Vermuthungcn  den  Heranagebers 
welche  von  einem  tiief  eindringenden  und  Jtdiarf  auflnaacniea  Slu- 
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aium  de»  SchrifMolkrt  t^^igePn  aW^^  di«  g^finftte  S$iep4^  diene 
Ausgabe.  Die  meisten  deraelben  anid  i^w4ri8«b^f  In  Aea  ^^rucb- 
stucken  9m  iem  L^ben  empt  &cb<riql•on^a^^  ipUireMl^It)>MJUein  et 
giod  hier  doch  auch  wieder  einige  nfsne  hinnjgjekoQuiK?!^^  und  di^ 
bereüa  iMskamiteo  sind  grosateulbeib  v;ooi  Bem^brng/m-  li^ieilel, 
welehe  dieselben  befründcn^  £a  «ong  g epügen,  einige,  def,  Wer  mn 
ersten  MaüemUgetlieiltiea  VerWllseiri4i|ggvom)i|a§etX|iieie!Wftbpeo. 
1, 29, 3.  dg  8e  6  it^Qvt  ^  tß^yf^uh^iov^hf^  .hl^npffm^  jm^ 

tavta^  t§(S0aQixovxu  yä^'B^ldufj^ov  imiXiiQHow  x*  %•  A.  Ter^ 
miiibel  jetüt'Hr.  Kr.  tdCg  tt60ttQaHovxa^  ^ahr^qd  ^  fröbei;  a( 
xw6naj^%ovxa  wollte.  Da  1,  25,  4:  die  Gemtfwitaabl  4^  kerly- 
rüschen  Trieren  auf  120  angeifehep  ic(i»  m^  erwartat  i^tn  aller* 
diaggTor  ttäöoQäKovta  den  Artikelw    1«  43^JL  ^^füir  dfi  irc^^* 

6(p9xiQovg  ^f^ta;i^ovs  avi^joi'.nva'Moiiv^sii^b^merJtt  der- Heraus« 

geber,  der  Ausdruck  sei  bior.li^rl  und  ?iälei<rki  £v  olg  ift.m  ieaen, 

das  ip  olg  %u' xöAAtav  ge«ogea.i'  und  in  erUarea;:  fiin  denen, 

wie  wir  su  L.  selbst  crkiäriw^  jeder  —  »Uafen  «ptte.^^    I1  48,  2^ 

tf^ia  %ilti  nöu^^MzBg  wv  vidn  dp  ^(fx^  tgiwv  exQ^xfifdw  JKa- 

0fov  üg  wird  statt  tgiäv  Ternmtbet  xmv.  I5  64,  L  to  d!  ^  toü 

lö&fiov  rsixog  statt  tö  ö'  —  xd  t.     1,  84,  3.  voiil^^t^  di.— •  yc|0 

st^ofistorowM^  vi^^ff  Ol;  kiiyip  äiäigetiig  hat  Hr.  Kr.  49«  frühere 

duatQixdg  aufgegeben  und  möchte  j^tst  d^  cdg^toig  Jesfea  Mmlt 

Worte  am  bewIUigen^S    1, 106-  ^aLu  avtcap  iiigag  oßix^ioXlyom 

xgogßMtPdiv  neA  iiaiiagtdv  t^g  oSov  kgintöev  Sg  t^V'Xwgloiß 

Idi&tov  bebat-es  ih  der  Anmerkung  zu  ngogßiaödhit  ni^goß^a-^ 

e^ivl  ücrwdrls  gedrängt.    Denn  bei  xgog^  an  xco^^^ovatt.dea* 

ken  wäre  hart    Hgogß*  las  wohl  auch  der  SclioL:  ß9t&  älntg  dacs- 

IriX&^iv.^^    1,  128,  3.  tots  zomov^y  ovg  Uaß%v^  nmpmiiMU^ 

ßaöiAii  wird  6g  statt  ovg  vermutbet/  i,  4^'  13.  avtofg  &cMtovB 

statt  avtoig  i%d€xopg  in  den  Worten  iaj)  ^L^i  toig  AwttäatiM^ 

vloig  iMittiifdBiag  autov^fUiö^^^  äUi  avxoig  infiatofgfiiig  ßoi^ 

ilovTffi.    2,  34,  %  kagvaxag  KvnagtCClvag  iyöv4uf  Mfui4ßi>i  ifitH 

1^  ixaat^  f$lav  schlagt  jetgt  der  Herauggeber  |jM0tf«9s>^c  ula¥ 

▼Ol,  ftüher  £x«4fr4^  iHa^ti]  ^lav^    Oefter  sind  einselne  Worte. 

als  uaidbt  Terdächtlgt,  wie  1^  52, 1.  ßavlopLavoi  $ldki^i  K  75,  2» 

mvövvmff  I9  90,  3.  vo^  h  ty  ifcoAn^  1^  128,  2..w!^flafffl^ 

1, 134,  3.  Ti  nach  ala%6pwo$f  2^  68,  4«  di  nach  iipiaioftivihh 

EIobmI,  nimlich  2, 19,  2^  Isl  auch  bloss  im  Text,  durch  JKlaauneni 

die  Termutbliche  Unächtheit  einiis  Wortes  (y€i/D/a|yci)  eogedeuteti 

ohne  dase  eiile  Note  Rech^gchaCl  «Utfiber.giebt       :-^    . 

Einigemal  sind  auch  die  früher  aufgestellten  Yermuthungen 
mit  Stilbehweigen  übergangen,  unitteltig  jalae  hierdurch  anlgege- 
bea.  DIea  ist  z.  B;  geschehen  1, 103^  :1«,  wn  die  ftiibeK«  Bemer- 
kung Hrn.r  KrV ,  daMt  doäkov  massig  aei  t  nicht  erwähnt  jlst ,  eben 
80  wenig  1, 132,  5.  die  Verdechtigaiig  der  Worte  ot^da  mSp  SUia- 
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rwv  (iijwtaig  U9/$t9fifkKVt^  und  2,  6S,  2.  wu  so  deo  Wwten  u 
n%l6€tv%tq  bemerkt  worden  war. 

Nicht  leicht  wird  man  yco  Andern  f  eraachte  erwahaenswerüie 
VerbeaiiemBgBTorachlage  mit  StiUachweigen  übergangen  findeo. 
Doch  acheint  diea  der  Fall  in  aein  1,  100.,  wo  W.  Dindorf  Sa 
Steph.  thea.  IV.  109.  A«  *>  *HdwBq  atatt  'Hie^vol  schreiben  wUl, 
da  Th.  aonat  immer  *HimvBg  {oder''Hd{Ovsg)  sagt  nnd  der  Unter- 
aehied  swiacben  beiden  Formen^  den  Tsetaea  aufstellt,  wähl  nar 
erdichtet  ist,  wie  Hr.  Kr.  bemerkt.  Noch  mehr  Ycrdieote  erwähnt 
so  werden  die  Conjectur  yon  L.  Rosa  (im  1.  Sopplemeatbaod 
so  den  NJbb.  f.  Fhilol.  8. 215.)  so  2,  3,  3.,4las8  man  üi  den  WoHes 
9vAa|avTfl$  Ire  vvxta  xal  avto  to  snQloQ&Qov  kxmgovw  1%  xöv 
otnimv  i«'  Dtötwg  achreiben  mosse  xat*  avto  x6  xegiog^gof* 
¥^r  beachtenawerth  halte  ich  anch  die  Vermothung  L.  Diadorfi 
(Steph.  Thea.  III.  200. A),  2, 51, 1.  tö  ydg  tg>  ^wsvByttif  üXli^v 
Tovvo  ißloMtev  sei  so  leaen  to  yicQ  tß^  denn  ttp  ist  dod^taier 
mindeatena  sehr  matt,  wenn  nicht  gans'unpasaend. 

Bevor  ich  non  meinen  Bericht  dlier  den  kritiachen  Theil  die- 
ser Anagabe  achliease  und  mich  so  der  Erklärung  wende,  wiU  ich 
noch  einige  wenige  Stellen  besprechen ,  an  welchen  idi  über  die 
Gestaltung  des  Textea  anderer  Ansicht  bin,  als  der  YcrehrteBerr 
Heraosgeber. 

Sowohl  1,  45.  ala  noch  1,  53,  4.  hat  Hr.  Kr.  gegen  die  besta 
Handschriften  ig  xäv  iiulvwv  %i  %wqIov  geschrieben  statl  U  ^^ 
ixilvav  ti  imglcnv^  weil  dies  eine  bei  den  Attikem  nseriiorte 
Stellung  sei.  Allerdings  wire  diea  der  Fatf,  wenn  entweder  hü- 
VC9V  gana  fehlte  oder  wenn  täv  imlvmv  x&f^v  als  Geoitif  des 
NominatlTe  ta  iuBlva  xmgla  zu  betrachten  wäre.     Da  ik9  aber 
unmöglich  ist  und  vielmehr  l%üvmv  von  xmv  x&Qtav  ond  dieses 
wieder  von  tl  abhängt,  ao  ist  dieae  Stellung  gans  dieselbe  wie  in 
der  von  Hm.  Kr.  in  aeiner  Grammatik  §  47.  9.  A.  20.  angefahrten 
Stelle  Xen.  Anab.  3,  3,  4.  tAp  Ti60aq>iQvavg  tig  oisslov.   Ich 
finde  also  keinen  Grund,  die  Lesart  der  besten  Handschriften  lo 
indem.  —  1,  77. 1.  xal  iXaöeovfiBPOi  yaQ  iv  talg  ^n^ohiUi^ 
»Qog  twg  ivftijuxxfwg  öluaig  xal  nag'  iiiiv  avtctg  iv  toig  oaoio^i 
¥6fio$g  noiij0ttvtBg  tag  xQlöBig  ipikodmeiv  doxovfgBV.     Hr*  K'* 
hält  %al  vor  nag'  ^fiiv  fiir  verdächtig;  ohne  dasselbe  wäre  der 
Sinn:  ßogar  wenn  (in  so  fem)  unr  »u  kurz  kommen  dadurch  dan 
mir  diese  Praeesee  naek  uneern  Gewtmen  %u  fükfWi  angeordnet 
kmbem.    AHein  das  ansefochtene  Wärtlein  läast  sich  doch  sohl 
dorcb^Stelleo  wie  1, 109,  3.  ^figdvag  t^v  d^opvxa  xal  MOQUt«^ 
ifag  aULy  to  vde>Q  vertheidigen.     An  beiden  Stetten  übcrscue 

^)  Da  in  dftr  neaen  Pariser  Ansgabe  von  Steph.  Thes.  viele  SteOeo 
grIeoliisGher  Schriftsteller  gelegentiich ,  oft  an  Orten,  wo  es  Niensii^ 
▼ermathet,  ▼erbeisert  werdaa,  so  wäre  sehr  tu  wnoscben,  dasi  «s 
Sahlasse  des  Weikas  ein  geaanes  Registav  darnbar  gegeben  wurde. 
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Ich:  und  zwar  dadurch^  da$9*  —  1^  ISO,  S.  xoAg  i\  rfiv  ^r<yö* 
yitttv  ßdXXov  x«l  fAiy  iv  MQ(p  TUn^xffiiiv^vg  üdivat^  xfij  ovi,  roeg 

täv  dgaUop*  Hietsa  wird  nach  Erwähniuig  der  Heiiike*af  ben  Sr- 
kiamn^  des  Wortes  xoraxo/tiftdi}  ^^»Henibfuhrunf  tu«  dem  Blimeii* 
hDde  oacb  den  Seeftädlen^^  bemerkt,  deren  Bracbwernng  nel  ebett 
nicht  SU  besorgen  gewesen,  wohl  aber  Erschwerung  der  Ausfuhr, 
Es  wird  desshaib  i%xo^idtfiß  vermuthet.  Mir  scheint  jedoch 
Reiske's  Erkürnng  einen  gans  passenden  Sinn  sn  geben«  Konnte 
denn  nicht  durch  Zolle,  welche  die  Athener  wfirden  erhoben 
haben,  wenn  sie  die  Küsten  unter  ihre  Botmfissigkelt  gebracht 
haben  würden,  oder  gar  durch  eine  völlige  Aetschliessung  ein- 
seiner  Staaten ,  wie  der  Megarer,  von  den  attischen  Märkten, 
aocb  die  navaxoftidi;  ersehwert  werden  1  —  S,  65,  9.  nal  oil 
%(^6uQW  Mio6uv  fj  aiätol  iv  ö^löi  natu  tag  idlag  diaq>OQai 
niQoneovtig  i^aki]6av  sagt  Hr.  Kr.  adir  wahr,  hier  sei  ein 
Dativ  nöthig,  welchen  mit  Poppe  aus  diaq>OQag  su  ergannen  mehr 
•fa  hart  sei.  Er  schlfigt  daher  xatd  tä  Xiia  diafpogmCg  tor.  Ich 
möchte  lieber  iv  tilgen  und  6^>l6i  mit  mgmiöovtMg  verbinden. 
V^L  Herodot.  1,  106.  mit  den  Auslegem  daselbst  und  Kraner  tu 
Plaiarch.  Phoc  33.  8.  89.  —  S,  73, 3.  a^'  ov  fpftpaxfi^  iyBP(>* 
(ti^a  *ji9fjvaiol  qpaiHv  Iv  ovdct^l  i^fiag  XQoiötai  adiJiovfiiv^fvg^ 
Da  hier  viele  und  gute  Handschriften  vitag  siatt  i^fiäg  leien,  so 
hatte  dies  wohl  ohne  Bedenken  aufgenommen  werden  solleil,  da 
ja,  wie  Hr.  Kr.  selbst  lingst  darauf  aufmerksam  gemacht  hat,  ^c-< 
v6fu9a  nicht  dagegen  spricht,  weil  dieses  sich  auf  beide ,  die 
Athener  nnd  Piatier,  su  beliehen  scheibt. 

AdinUche  Bedenken  lassen  sich  noch  hie  und  da  erheben,  und 
besonders  lasstsich  gegenüber  den  Emendationen  des  Herausgebers 
nicht  selten  die  Nodiwendlgkeit  derselben  bestreiten,  wie  denn  je 
auch  Hr.  K.  selbst  keineswegs  alle  für  unumgfinglich  nothwendigund 
muEweifelhaft  richtig  hUt.  Immer  aber  haben  seine  Besseningsver- 
suche  das  Verdienst,  daaa  sie  su  genauerer  Brwigotfg  der  betref- 
fenden Stellen  anregen:  und  oft  auf  Schwierigkeiten  an6ner.ksaiii 
niadien,  über  welche  man  bisher  ohne  Anstoss  hinweggegangen  ist^. 
Wenden  wir  uns  nun  su  den  bei  weitem  zahlreicheren  erklä- 
renden Anmerkungen.  Diese  zeichnen  sich  nicht  nur  durch  eine 
bis  bk  die  feinsten  EInselnheHen  gehende  vertranleSekanntschafI 
mit  dem  Sprachgebrauch  In  grammatischer  und  lexikalischer  Hin* 
siebt,  durch  genane  Kenntniss  der  Sachen,  durch,  klar^,  immet 
den  Znsaroraenhang  fest  Im  Auge  behaltende  Darlegung  des  oft 
sehr  schwierigen  Sinnes  aus,  sondern  auch  durch  die  bewunderns" 
würdige  Pricislon  und  Kürze,  worin  Hr.  Kr.,  wie  belfsont,  seine» 
Gleichen  sucht.  In  Sachen  der  Granitnatik  konnte  derselbe  sich 
nieistentheils  sehr  kurz  fassen,  indem  er  Uon  auf  seine  treffliche 
Grammatik  zu  verweisen  branchte.  Hinflg  aber,  wo  diese  ihrem 
Zwecke  geanss  Mch  genauerer  Machweisungen  enthUt,  sind  die* 
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selben  tfr  den  Amnerkttngen-  gegeben ',  und  nicht  selten  iitdcr 
ntttsehe  Spmchgebranoh  nuf  ersdiilpfende  Weite  dargelegi  Da 
nur  einige  wenige  Beispiele  nnerwüiaenv  ▼erweist  Ref.  asf  ^ 
AnmerlnngSD  cd  1-^  25r,  2.  über  6q>mp  und  dessen. SteUosg  mk 
dem  Arttiiel^  tu  1, 82,  5:  Ober  das  Futurum  Yon  {opk}  nnd  dctteo 
Compositn,  cn'i,  67,  4*  aber  die  Einseblebung  desSnIisUnlin 
«wischen  die  «nsammengvsetsten  Zahlwörter  (wo  sioh  sn  te 
Beispielen '.,  in  weMien-^le  grössere  Zahi  Torsnsgeht)  nodi  aoi 
Th.  beifugen  llsst  1,  29;  l.  ißdopi^K&vttc  vnvöl  x«l  uivu^  oadn 
denen,  in  welcben  die  kleinere  Sbihi  voränsteht,  die  beiden  tob 
Hm.  Kr.  selbst  su  Dionys.S.  ^14/  erwihnten  Stellen  3,  87.  aod 
4,  38.)  1  nu  1,  110;  2.  Aber  Ifo^ot;  In  ^er  Bedeutung  anlanden  oad 
über  dessen  PriisMis  wid  Fntiiram,  xii  ly  13(k,  2.  iiber  die  eompt- 
rativen  Adverbien  suf  -^-^ops'^  sn  U  ^32,  %.  über  dss  As^nest 
bei  dutiv&v^  su  2,  35,  2.  über  die  Adverbien  Mhö^qo^^  tua^ 
ÖBBötigag  nni  ilfModsBötiQmg^  wo  idi  nur  eine  Steile  aus  Attikero 
▼ermisse,  nimlieh  iucta8n6tip<og'he\  beer.  12^  37.,  za2,49,L  « 
Über  itptsi.  und  ^tplii,  d^plsömv  und  ijtpUotxv,  wo  sich  noch  hin* 
snfngen  Msst  avpUcwv  Xen.:  Anäb.  4,  5,  30.  und  cr^^t  Gjrop.  5, 
4,  24.,  und' wo  fn  den  StelUm  dea  Bemosthenes  fär  diejeoifca, 
welche  d^m  Ooder  27{ast  ii »bedingt  folgen,  sieh  Einiges  snden 
gestaltet.    S.  Hi  Sauppezn' Olynth.  3^  5v  derGoth«  Ausg. 

Nicht  leicht  whtl  man  nrit  Grund  eine  sprachliche  Erüstetong 
▼ermissen.-  '  Ich  erinnere  mteh  nur  einer  Stelle ,  wo  eme  sslcbe 
nach  meln^  Ansicht  sweclcniMssig' gewesen  wSre,  nimlichliSi 
in  den  Wdrie»  Um^i^^ttv  lüti  ^Bv6il^xfinfiv  icöiiv.  Bier  kaso 
nämlich  die  Verbindung 'des 'Pbsitll^surtd  Supeirlatirs  dureb  *al 
auffallen,  «]nd:W  wire  daher  wohl  nieM  ungeei^ofel  gewesen,  auf 
8,^  59.  dvttyioOiv'WB' Mtä  %ttX9idt'affOV\  Xen.  flLelL  ö,  3,17.. ff^• 
taHtovg'icäl'Siokk&tii'tmpgs  Lobedc.'Psralh  S.  M.  notAL  vsd 
8.  540.  und'Pfluglrku  Burip,4lerc.  Ehir.  1016«  mi  ▼erweken. 

Dfef  SnehbrkUmug  hat,/wie'ini'e^Shiten,  überaU  die  erfsr- 
derliche Berüdiüilofatlgung gefionden,  wenn  andi  öfter  nui^dsrdi 
ehie  kurz«'  Verweikung-  adf  die'betpeffenden  SteUesder  QodleB 
utid  nen«r^  Hülfismittel ,  ßn^  eastentBubhe  bcaiaäders  ahf  die  oat 
genaue  Erörterung :  der  Pentekontdetle  enthaltenideft  Ustorisdi- 
phiiologisehen 'Südien-  des:  Hersvsgeberä.  ^Bei  geogrsphiadiea 
Namen  wird  Vieüelokt  marioher'I^eaer  eine  Anmerknog  ▼enniaieo; 
allein  dis  Ge^üiriselite  wird :  verorathlkli  ein  gfeuigraphischei  R^ 
gbter,  wie  bei:'der-.-Aasgiibe  der  Anabaeis,  divbleten^  wie  deso 
auch  holüNillldi  absser  dem  am  Bnde  dieses  Helltea  ▼efhekseaa 
Blarceülnos^^  den  bhronologisehen  Tabellen  «laid  einem  NachwoH 
ein  eben  so  gbnsn  gearbeitetes  WörterverseiUiaiaa  na  den  Aomff- 
kungen  und  grammatirahes  llegifeler,  wie^r  Anabaslfl,  am  ScUnne 
des  Oaniten  beigelegt  werden  wird. 

Kaum  ist  es  nütUg,  aosdrüoklieh  sA  bemerken,  daas  Hr.  Kr« 
die  Leistungen  der  bisherigen  Heransgeber  «o^gGUtig  bcnntit  osd 
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difl  von  denselben  riebllg  Bemeittei,  td'wett  et  fllrden  PIm  iBcf« 
8er  Ausgabe  geeignet  wir,  mll  Nennung  des  Nnniena  eine» jeden^ 
meist  ins  Kane  zusanuDengenogen^  anfeanonnien^  oft  andh  ihre 
frrthimer  fteriehtfgt  bat.  Letelerea  isi  öfter  atiilsehwelgend  durch 
AoErtellong  der  ri^tigen  Eri^Ifining  geachehen,  s.  B«  au  1,  30, 1^ 
fovgniv&kkovg^  oi$  ilaßav^  alxfialmtovg  uniHtuvav^  KoQtVr 
Mavg  ih  di^thxvtig  ^t%ov.  Da  Hr.  Poppe  au  änintBivav  bemerkte : 
^Viohta  paetione  29,  5/^,  ao  achreibt  Hr.  Kr*  berichtigend:  ,i,nur 
die  in  der  Seeschlacht,  nicht  die  in  Epidaninoa  geoMchten  Gefan« 
genen.^  Ebenso  1, 126, 1.  iv  toiitmih  kMQtößevovto  xip  XQ^v^ 
srpog  tovg  'J^vali>vg^  wo  Poppe  statt  XQog  tofug  'Mijwalavg 
licher  MQog  akkijlovg  lesen  möchte,  well  auch  die  Athener  an 
die  Ltbedimonier  Gesandte  geschickt  hatten,  wird  diesem  durch 
die  Bemerknpg  entgegnet:  „Nicht  ngog  dXkijkovg  hdsst  ea,  weil 
hier,  wie  auch  igaxov6m6i  selgt,  sunichst  nur  das  Vertiallen  der 
Pdoponnesier  geschildert  werden  soll.^^ 

Erwähnt  zu  werden  Terdient  noeh,  dass  Hr.  Kr«,  so  hoch  er 
•och  seinen  Schriftsteller  stellt ,  doch  frei  ist  Ton  der  früher  bei* 
nahe  allgemeinen  Befkngenheit  der  Philologen,  Alles  an  den  Claä^ 
^Icern  zu  bewundem.  Wir  treffen  einigemal  in  seinen  Anmer«^ 
fcnogen  auf  kurze  Andeutungen,  welche  die  weniger  gelungene 
Dantellnng  des  grossen  Meisters  in  einiiefnen  Stellen  anerkennen 
und  dies  auf  Rechnung  der  mangelnden  letaten  Revisioo  setzen. 
S.zal,20,2.  1,  22,  S.  I,2a8.  A.  und  2,  5i;i.imd  Tgl.  auch 
in  1, 18,  5. 

Dasa  sich  fibricens  auch  gegen  die  ErfcIärnogcn'de8;Heraua^ 
gebers  mnnchmai  Einwendungen  machen  lassen,  ist  natörUsh.  Ea 
werden  bei  der  Interpretation  der  ClaasilEer  an  vielen  Stellen  iriota 
wohl  immer 'verschiedene  Meinungen  geltend  raachenr,  und  nament«- 
lieh  wird  diess  bei  Thukydidea  in  höherem  Grade ,  als  bei  den 
meisten  obrigen  Schriftstellern  des  Alterthuma  der  Fall  seio  wegen 
der  nogemehien  Schwierigkeiten,  die  dieser  grosse  6eschiclila-< 
Schreiber  dem  Verstindnlss  darbietet,  Schwierigkeiten,  worüber 
der  gute  Taetzea  aeiner  Veriweiflong  in  aehr  ergötzHohea  Versen 
Ldt  mscfat. 

leb  will  nun  noch  Einiges  aua  den  Anmerkungen  herauahebea« 
was  nur  zu  Bemerkungen  Veiranlaaaung  gibt.  •  >     . 

Oleich  Im  Anfang,  wo  Hr.  Kr<  zu  den  Worten  Govitvdidijg 
'M^ffalog  ivplyQixil^  tiv  K6kifiov  täv  Iltlonowit^lmv  nul  U^f* 
vaimv  die  Bemerkung  macht,  dass  der  Verfasser  'BeVbät  eich  ala 
tdchen  mit  antiker  Einfachheit  aiokfinde,  wie  HelcatftoSi  Hero^ 
dolos ,  OkdUos  und  KHi^s  bei  Clera.  Alex.  (Strom.)  6.  p.  741.  ist 
der  Letztere  mit  Unrecht  erWfihnt.  Die  Worte  bei  Clemens  Uu-* 
l€0 :  näXiv  Edginldov  «oii/dai/ro^  *  iu  fäp  icmtooi  mI  li^tgSg 
hnovovfiivtov  ^TihjQc^g  diältag  ol  yovöi  ßüxlovtq  -  K^^tlag 
ygcifpu "  &Qxpiittt  Si  rot  ewrd  yBvit^g  äv%Qi6^ov  u.  s»  w.  Cle- 
mens beachnidigt  in  jener  Stelle  die  bedentendsten  griechischen 


MM'hlit/m^  nmi:4U\U  uro  dies  40!  b^weiaea  gleiche; Gedinkea 
veittQhiodeiier  Aat0reii  sumipin^,«  nieb^;ip,.4ec:«Wej^e/wie  in  dea 
■Dgefiibrteil  .W^rted  Ii)ucJ]^4e»  mb^  Kriliai  nußgfpßfsm^g^eili  fiod. 

So  81. B.  noth^ ndkij'^Qi$iiQ^dnQyX!0s':~H£im 
9^^«9n\^r-.  Die  yfofi^-KoixiagyQfiq^  silid  «l^q  njcbt  Worte  dei 
Kritiaa  aclbafc,  vaeiid«rn:diet  Cleqiejp)|..rr-  U  \%  3.  ist  ven  Lakeda- 
moa  die  Aede  und'  ea  heUst  voo'  deoiaelbeM  ovzs  ivvouKiö^Uc^ 
n6Xs0g.  .Da  alao  %6kH0^  von  einer  be^tirpiiiteii  Stadt  gemg^  ist, 
ao  wollte  Siepbanua  t'^g  «oAuo^.  Hr*  Kr.  bemerU,  daaa  die  For* 
meln,iv  noXun  in  der  Stadi\  d$^  x^W-xaKt^v  u.  a.  w.  die  Steile 
nicht  aicheftn^VieUekhtaei^a.erkl^r^a:  ß^  ^^  ^if^^  Sladl  ge- 
gründH  m/^  üttm  .iiöjUoißtjpiDht  von. fremder  Hand  herrühre. 
Doch.aollB  man  aeine  Grammatik  §'  50«  9«  A*  8*  vergleichen.  Dort 
ist  nungejBAgt,  hei  pßrspnlicheq  Qenenqtingen  yon  Verwandten  wie 
belsrat^^g,  wohl  auch  bei -^cUiS^  iKin^^rja/ad^,  könne  der  Artikel 
fehlen,  aelbst  li^^fui  mit,B,e»^g:auf  be^tioirnte  Objecte-geaprocben 
irerde.  Zuglei^bt  4st  wegen;  «oA^g  auf  2  A.  15.  desselben  §  der 
Gramm,  suriickgewiesen,  wß  es.  nur.  heisst,  das^  solche  locale  Be- 
griffe,  wie  &6tv^  Mokig^  b^s^nders  mit  Präpositionen  oder  Ad- 
¥erbien  ohne  Artikel  atandi^Ov  a)so  Fälle,  wie  an  unserer  Steile, 
flicht  iusgeschlosaen  ahid^;:  .Q[od  das  ist  wolü  auch  das  Richtige. 
Bei  tenipoitlen:  B^riff^n  findet  dasselbe  statt.  So  ist  swar  die 
Auslaasung  (des  Artikel?  ^.JP.  b^ila^.^ro  häuGgsten  nach  Präposi- 
tionen, aber  doch  auch  zuweilen  ohne  dieselben,  selbst  beim  No- 
minativ :(X<0*:He)V^  Ai  \ßAi:U Ui)%M¥^^  möchte  dabei:  rithlich 
siein ,  in  solchen  DJOgen  dom  ^fr^chgfibrftuclie  niifbt  alisu  enge 
firflnaed;  nte  st^^ekeiPi.;  :Fftr  die^.Au^9Mtii?g,des  Artikels  htiMoltg^ 
ffaier$tadl^  vejfglea^b^  m^ij  Mrignnß,  Pjat,  Menef«  p.  SU3.  E.  o 
Ql»6U}g:^ik0V  9tM$(i0S  ovt0g,}i^Mi$Ji9ni  o^övs^  dmfg  dika(^ 
pstfo«  s&  atid'4i9nfp49.0cMi,atfairy .^f}  &v  aXitog  aviaö&ak  fi^iSiv« 
M'.6kii^)äMtoV'^0C^6<it^.'r-  JSu.li'3^  2;  tß  i'  $9ya  tciv  MQa%9ip- 
Xünyyivtf  Ttp  noUfutp  Wm.  Ix  %ov  nficgatvnivzag  xvv^avoiuvog 
tiilwtta  yQiiui^HP  bemerket. Hr.  Kjt«:  v«U^  /cetvijtug^tvipvtog^  vom 
dem  ersten  Besten^  wofür  sonst  freilich  d  tv^cdv.  Man  könate 
»eniiQlbeiiiKipe^ix.^intfprüiigliQh  eine  Qlofsp  ^i^in^Bti  su.:t,jyigen; 
wenn  aber  i\e  Lesart  richt^  ist,  fo  jst  d^,wo)il  die  Prap<^tioo 
nicht  mussig,  .sondern  iu  rov  9i;orpac9XPVrp$  bq  91U  yeratebeof  vom 
dem  ersienMealen^  der  dabei  (beidei|  Ereignissen,  xoig  lQf(M%) 
giffgeh^xlig  war^  •*-  In  der  Tielb^sprodienen  Stelle  1, 22, 3.  o0Oi 
da  ßdtül^6övzat,  x(3v  es  ywPikivfißp  %6^^aq>ig,^fifBiV'»^.^^ 
/MlowfQw  »otaavfiie  %0ta  xß  dp9Qimui4^v.yoH^vt(s^  nal  fUHfOr 
xitföianf.  i€B6t^£Ui.  mqiiXi^ia  XQiivnv  'i$vtu  ij^xpvvvmg  ££ai.  lieht 
(Ir*  Kr.  die  ESrklär<ung  Seidler'a  yor :  ,,,«0  viele  aber  ^  indmn  di» 
künftigen' Ereignisse  nach  dem  Läufe  der  menschlichen  Dinge 
eb\dn  SQ  4^dßK  ähnlich  sein  werden^  sie,  (di^  künftigen  Ereignisse) 
m  beurtheilen  J(iiU%liches  fcsnnea.su  lernen, ßpünsdken^  ßrdie 
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wi  e$'{iBB  WUrk)  g9nugen^^^  wobei  0HonBlv  aueh  zu  dq>ih§ia 

totwtsnf  HoX  ^fmoamifjöiaif  £<Ktfdai.    Zugegeben  wir4v  ^^^  ^^^ 
bar$  »gi(H%ber.49i  fob«  «tie«e  Erklärung  dep  pasaendsten  Gedanken. 
<H)ai^:jnMi)«Mf,eiaf):4U8fubrliche  Besprechung  dieser  Stelle  einxtt- 
laesen,  bemerke  ich  nur,  dM8  Seidler  spater  (in  «einen  im  Winter 
182^~-^4  gehalteaeu  Vorlesimgen  ufoer  Thukydides)  diese  Erklä- 
rang  «afgogeben   und   eine  andere  aufgestellt  hat,  welche  mir 
inuner  a|s  die  ansprechendste  erschienen  ist.     Er  will  nämlich 
den  Artikel  ?or  lAtULowtov  streichen  und  die  Worte  nikXovtmv  — 
Sda^i  als  absolute  Genitive  erklären,  so  dass  der  Siun  folgender 
^Itti  ^^wer  sich  aber  von  dem  Geschehenen  das  Zuverlässige 
vor  Augen  stellen  will  undj  wenn  einst  wieder  nach  dem  Gange 
dsr  menschlichen  Schicksale  Gleiches  und  Aehnliches  einzutreten 
droht  y  NütMehes  esstu  bemrtheilen^  für  den  wird  es  hinrei- 
chen}''    Absolute  Genitive  hat  offenbar  Lucian.  de  histor»  conscr. 
c.  42.  hier  gefunden)  die  er  in  den  Worten  $t  noxs  %ai  av^ig  tu 
ofiQia  xatakißo^  verändert  wiedergiebt.  —  1,  26,  2.  nkevaavtBg 
itjdt/g  nivTS  Kai  slxoöi  vavci  xal  vötsgov  ixigco  cr6X(p  ist  zu 
den  letatea  Worten  bemerkt:  ,^noch  mit  20  Schiffen  nach  §  3^^, 
wo  die  Gesammtxahl  auf  40  angegeben  ist.     Es  ist  also  20  ein 
Verseben  statt  15.  —  !<,  39, 1.  heisst  es  in  der  Rede  der  Korinthier 
gegen  die  Kerkyräer:   Kai  9)aOl  Ö^  öUy  ngotsgov  l^il'^öai  %qL' 
yso^fff,  ^v  ys  ov  xgv  nQOvxovxa  xal  ix  tov  ciöq)akovg  srpo* 
xaXov^hvov  Xiyeiv  zl  öoxbIv  öh^  dXXä  %6v  lg  töov  xa  xa  fgya 
Oßolog  xal  tovg  loyovg  i^iv  ÖMyrnvlf^BC^ai  nadiCxavxa.    Hier 
lüna  ngw%i9v  nicht ,  wie  Hr.  Kr.  meint ,  auf  den  Cap.  29.  erzähl- 
ten Sieg  und  die  Unterwerfung  der  Epidamnier  gehen,  da  ja  scho^ 
vorher  die  Kerkyräer  einem  Schiedsgericht  die  Entscheidung  des 
Streites  hatten  übertragen  wollen  (28, 2.).    Es  kann  also  nur  apf 
das  Gap«  26.  Erzählte  gehen ,  nämlich  die  Binschliessung  vop  Epi* 
damiiOi»    Damit  atimodeo  auch  in  unserem  Capitel  die  folgenden 
Worten  ovzoid*  ov  mqIv  noklognslv  u*s.  w.  Ebenso  beziehe 
ich  die  Worte  xov  ig  i^ov  —  xa^i^ravva  auf  die  Forderung  der 
Korinthier,  daas  die  Kerkyräer  die  Belagerung  von  Epidamnos  auf- 
beben (Cap.  2g.  §  3,) ,  nicht  dass  sie  das  in  Besitz  genonuneno 
fipidamnoa  (29,3.)  aufgeben  sollten»  wie  Hr.  Kr.  meint.  —  1, 58, 2. 
tovwkS'X^S  savxov  y^g  x^g  Mvydovtag  srapl  x^v  BoXßiiv  Xifivtpß 
Uant  pi^sö^at  lässt  der  Heranageber  r^g  y^g  von  dem  zasammen- 
geiasslen  atagl  njv  fidJl^  Xifkvriv  abhängen,  wobei  man  sich  ein 
»denken  möge.     Warum  nicht  gonz  einfach  nach  seiner  Grann 
matifc  §  47,  15.  A.  3.1    Dann  wäre  n$gl  x.  B.  X.  auch  eine  Be- 
siimrawi;  au  xijg  yi^g^  wpbei  ich  mich  wegen  des  nicht  davor  ge- 
aelztoo.  Artikels  i^jjg^  auf  §  50i,.9.  A.  8.  derselben  Gramm,  berufen 
kann.  —  1^  95,  4.  heisst  es  von  den  Lakedämoniern,  sie  hätten 
auf  die  Hegemonie  nur  See  verzichtet  xovg  *Atfjvalvvg  vojitliov^ 
tig  Ixavoi^g  li^qyBtO^M.    Hierzu  wird  bemerkt,  die  Athener  seien 
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iiftoh  X^D.  HeH.  6,  5,  84.  «oger  auf  den  Raik  iet  LakediiMiiier 
von  den  Hellenen  lu  Hegemonen  erwählt  worden.    Allein  iodcr 
citirten  Stelle  bei  Xen.  Ist  6viißovXwoyLtv€ov  von  L.  Dindorf  tot 
gewichtigen  C^nnden  In  0V(Mßf>vkofiiv{ov  verioderi  worden,  m 
dass  dieselbe  nicht  mehr  einsein  dasteht^  sondern  nrft'Hiiik.  md 
Isoer.  4,  72.  ganz  nberelnstiromt  —  1^  103^  3.  cc&tovg  KoffMh/ot 
nsgl  y^s  ogav  noXifttp  xatBixov*  tHe  Redensart  nolip^tp  xotlxeiv 
xiva  nennt  Hr.  Kr.  ungewöhnlich.    Sie  findet  sich  jedoch  paiiiv 
auch  bei  isoer.  6 ,  44.  und  Demosth.  50,  5.  —  1, 111, 1«  %al  t^ 
l$iv  y^g  ixQazovv  oöa  liv  xQotovrtg  nolv  in  tdiv  onkmv.    Die 
Anmerkung  ^^oöa  (i^  erg.  BKQcirow^*'  kann  leicht  su  dem  HImtw- 
standnisse  yerleiten^  als  wolle  der  Herausgeber  ingdtow  nach  fuj 
ergänzt  haben^  da  es  doch  nach  8öa  zu  ergänzen  ist  und /i^' so 
ngoüvteg  gebort.  —  1,  122,  1.  fi&hrt  Hr.  Kr.  zu  ijxiöxa  yip  ni- 
XtpLog  inl  i^tjxolg  x(oqbI  als  Parallele  an:  ^^Krobylos:  6  inltßos 
tetayfLkva  ov  öitBivai,^^     Dem  Krobylos  wird  allerdings  ?onWu- 
tarch.  Demosth.  17.  dieser  Ausspruch  zugeschrieben,  an  mehreren 
andern  Stellen  aber  dem  Archidamos.  S.  Wjttenbach.  ad  Plotarch. 
T.  II.  p  371.  ed.  Lips.     Es  wird  also  wohl  Krobylos  das  allgemeis 
bekannte  Wort  des  Archidamos  bei  der  ron  Plutarch  erzählten 
Gelegenheit  nur  passend  angewandt  haben«     Wyttenbach  bemerkt 
übrigens  richtig,  dass  Krobylos  nur  ein  Beiname  des  Hegenppos 
ist;  falsch  aber  versteht  er,  auf  Flut.  Apoplith.  Lak;  p.  219  A.  sieh 
berufend,  unter  dem  Archidamos  den  Sohn  des  Ageidlaos.    Allein 
wie  gedankenlos  an  der  citirten  Stelle  diesem  Archidamos  jenes 
"Wort  beigelegt  wird  ^  zeigt  schon  die  Zeitangabe  Iv  tcS  niXonov- 
Vf]0iax(ß  TtoXiiKü.     Bs  ist  also  Archidamos  II.,  Sohn  des  Zeaiida- 
mos,  gemeint.  —  1,  130,  L  konnte  in -der  Note  sii  xcr^sdn^zdri, 
wofür  xoT'&stfrGÖin  als  üblicher  bezeichnet  wird,  irasser  densnge» 
führten  Stellen  noch  dxpiötrjHotct  ans  1,  5&.  eitirt  werden«  — 
%  49,  •^.  ist  in  der  Beschreibung  der  Pest  von  dem  grossen  Darrte 
der  Erkrankten  die  Rede  und  dazu  von  dem  Schriftsteller  bemerkt: 
Mal  iv  T(S  oßola  xa^eiönjxei  t6  xb  tckhov  %tc\  iXaööov  notov- 
Hr.  Kr.  ertclärt  h  xä  6(ioIg>  xadBitSx^KBt:  ^^nxtr  gieichgüUig  rüdt- 
sichtlich  des  Verlaufes  der  Rrankheit.^^     Bi  ist  doch  wohl  nilir- 
Kcher,  mit  andern  Erklarern  dies  rncksichtlich  des  heftigen  Dnrttei 
zu  verstehen.  —  Zur  Anmerkung  irber  dv^gtintov  &xxbx(U  2,  SO- 
fuge  ich  noch  hinzu,  dass  SnxEö&ai  in  dieser  Bedeutung  noch  bei 
Appian.  Mithrid.  38.  sich  findet  und  dass  Plutarch.  Poplic.  4.  such 
^lyydvBiv  so  gebraucht.    S.  Schifer  Vol.  IV.  p.  322.  —  Ob  min 
2,  6^,  3.  '^XXfjvl&dTjöccv  xf^v  vvv  yXißööav  mit  Hra.  Kr.  nis  est- 
sprechendes ActlT  sich  denken  müsse  iULtiPl^m  Tivl  fXS66aPi  M 
heUenistre  Jemandem  eine  Sprache  an ,  scheint  mir  nidü  gio* 
ausgemacht  zu  sein.     So  gut  es  in  intransitiver  BeJleutong  bei 
Xenophon  heisst  iXXfjvl^Biv  xi^v  ^cov^^  wo  xijv  qnattqy  Accasatir 
des  Bezuges  ist ,  so  kann  es  woM  auch  transitiv  hcfiesen  liJli;f /£eiv 
tivät  xriv  ipwvipf  oder  wie  hier  xtjv  vvv  yXtS6^av^  denn  die  nibere 
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Bestiniming  durch  wv  nacht  doch  kehieo  weseotlichen  Dote»- 
schied.  Uebrigeni  hat  schon  H.  Stephanns  im  Thesaiinifl  unter 
ikkrpflio  atillachweigend  ^kltivlö^eop  statt  ikktivlö^tjöttv  ge- 
tehrieben.  Für  das  Augment  sprechen  anch  jioeh  2  Stellep 
bei  DI6  Chrysost;  I.   p.  450«  nXXijviltv  und  IL  p.  114.  iqniir 

Zum  Schlüsse  mache  ich  noch  auf  einige,  Jedoch  nur  gani 
geringfügige  und  mehr  in  Aeusserlichkeiten  bestehende  Versehen 
sofmerksam ,  die  mir  aufgestossen  sind.  Gar  nicht  selten  folgen 
Dsmlich  die  Anmerkungen  nicht  in  der  Ordnung  aufeinander,  wel- 
che die  Textesworte  einnehmen,  was  einigemal  den  bequemen 
Oebnach  dieser  treflTIichen  Ausgabe  etwas  erschwert.  So  gehört 
1,  6, 3.  die  Anmerkong  su  iyv(ivi69riCav  nach  der  folgenden  lu 
xQoq  zu  stehen;  1,  37,  2.  ist  fiber  dUaia  etwas  bemerkt,  was  ans 
EodeTon  §  3.  gehört;  1,  43,  2.  gehört  wieder  die  Note  su  di 
nach  der  zu  td  Sgiöxa;  1,  56.  ist  das  su  ro  ig  IlaXkijvfjv  tttxog 
Bemerkte  vor  die  Anmerkung  su  di  gestellt,  statt  dass  die  Anord- 
nung umgekehrt  sein  sollte.  Derselbe  Fall  kehrt  wieder  su  1,  7^  2,, 
und  74,  3.  und  so  noch  öfter. 

Einigemal  ist  aus  Versehen  im  Texte  eine  andere  Lesart 
stehen  geblieben ,  als  Hr.  Kr.  geben  wollte,  s.  B.  1,  8,  1.,  wo 
äiti6av  im  Text  steht,  die  Anmerkung  aber  seigt,  dass  ^zriöcev 
^ort  stehen  sollte;  1,30,4.  ist  Asvxl^vy  im  Text  beibehalten, 
aber  io  demselben  Capitel  §  1.  steht  Atvjttptfxnn  ^  was  in  der  Note 
sJs  begfambigtere  Lesart,  gebilligt  wird.  1,  ä6.  s.  E.  liest  man 
fan  Text  i^furtQuig^  während  die  AamerkuBg  i/juct^paif  erklirl: 
1,57,  1.  wollte  Hr.  Kr.  wiederum  nicht  vui^xBto  schreiben,  sen-* 
dem,  wie  seine  Aaniefltung^  seigt,  vni6%ovto.  1^  68,  8«  ist  rf 
«ors  nokipa^00vtat!  im  Text:,  erklärt  wird  aber  die  Lesart  sl  moiA 
aga  «oA^tfinrTai. 

Eh  Veraehen  anderer  Art  ist  mir  su  2,  39,  2.  ae^cstossea, 
wo  es  nicht  gans  genau  in  der  Anmerkunft  su  Bxa^tovg  heisst,  es 
finde  sieh  dirfur  iamot;^  in  schleclilen  Handschriften  und  ValJa. 
Allein  ausser  bei  Valla  ündet  es  sieh  Aoram  Bande  der  indc^ 
Weimar'adien  Bibliothdc  befindlichen  Florentiner  Ausgabe  Tiek- 
leitht  nur  als  Conjectur  heigeschrieben.  2,  77.  2«  steht  als  Ans 
merknn^:  „qpo^ti«,  d§6fU>vg  (Schoi)****  Aber  (pog^a  konanl 
gar  nicht  In  dem  Capitel  icor,  aondern  ist  so  gut  wie  dse^oi;^  eine 
firUSruttf^  der  Schollen  sn  ^axOovg,  Und  so  mögen  TieUdcM 
Bodi  mehr  solche  Kleinigkeiten,  etwa  fon  der  Art,  wie  1,  5,  2^ 
wo  Apollam,  statt  PMlüttirai»^  und«2,  43, 1.  su  Sgtcvov^  wo  Poppo 
statt  GöUer  versehricibeid  Üt  ^  ^sich  finden ,  weiche  aber  gegen  die 
vielen  Voniige  dieses-Buches  verschwinden. 

Drnekfehler  finden,  sich  in  dieser  anch  ausserlich  ^ut  ausge^ 
statteten  Ausgabe  mehrere  in  den  Anmerkungen ,  im  Text  semt 
ist  mhr  nur  einer  aufgefallen  (wenn  man  die  weiter  oben  erwähn«» 
ten  wider  Willen  des  Herausgebers   stehen  gebliebenen. andern 
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•bttattennttlit  etwa- hierher  reehhen  wiU), niaHoh %  13, 1.  ^ guih 
0foKO«i sUtt  dSL  F.K.Heraein. 
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Mundarten.  Von  Max.  Wgcher,  Tb.  Lic«  Professor  and  ConTicts- 
.Torstand  in  Ehingen  an  der  Donau.  Stuttgart  und  Tabingen.  J.  G. 
Cotta*icber  Verlag.     1841.     XII  u.  512  8.  8. 

2)  Die  Entwickelung  der  deutschen  Sprache  wm  4. 
Jahrh.  her  bi$  auf  unsere  Zeit,     Ein  Beitrag  zor  deutscbea  Pbonolo- 

.  gie..     Von  Max.  fFocher,  Professor  und  Conyictsvorstand.     Ulm  bei 
Wohler.  1843.  S. 

3)  Blnladungsschrift  zur  Feier  des  Geburtsfestes  Seiner  Majestit  des 
Königs  Wilhelm  zu  Wurtemberg,  beim  Schiasse  des  Studienjahres  an 
^em  königlichen  Gymnasium  zu  Ehingen,  den  27ten  Sept.  1844.  Ein 
Seitrag  zur  Phänologie  des  Englischen,  Von  Max. 
Wocjißr^   Professor  nnd  Convictsvorstand.      Ulm,  gedruckt  in  der 

.  Wagaer^scfaien  Buchdruckerci.   8« 

Unter  den  Programmeii  aas  den  TerfiChiedenen  Landern  dei 
Progrtnimen«  Tausch -Vcrdnes,  welche  im  vorigen  Jahre  dorch 
die  Hinde  des  Unleraeichneten  gingen,  hat  ihn  keines  mehr  an- 
gesogen,  als  das  anter  Nr.  3.  aufgefnhrte.  Gleich  auf  der  ersten 
Sdte.fsnd  er  in  den  dort  aufgestellten  Sätzen  die  Kennseichen 
eiaea  höchst  umsiclitigen  nnd  grundlichen  Forschers,  und  je  weiter 
er  hineinias,  desto  mehr  ward  ihm  sur  Oewissheit,  dass  man  ea 
hier  mit  einem  eben  so  fleissigenwie  tief  deidcenden  Manne  sn 
thun  habe.  Dem  Ref.  ging  ein  neues  Feld  auf.  Denn  mochte  er 
wohl  Auch  bei  seinen  Sprachstudien  den  oflt  sonderbaren  Wechsel 
der  Conssnanten  nnd  Vokale  ericannt  nnd  bewundert  haben:  —  liei 
diesem' scheinbaren  Ohaos^  oder  diesem  Proteus -artigen  StoiTe 
fcntante  er  nicht  höifen,  oder  glaubte  er  nicht  hoffen  su  können,  sa 
aUgemeinen  Ansichten,  sur  Anerkenniing  nnd  Bikenntnlna  eiser 
gnJirisscn  Oere^eltheit  zu  gelswgen.  Hier  dagegen  ward  Ihm  ^tr 
biien^  was^r^  nach  dunklem  Gefühle,  suchte.  Mit  etilem  Male 
w«rd  ihm  klar;,  dsss  wie  überall,  in  .der  Natur  wie  im  .Menschen- 
lebto^  so  auch  in  dieser  einzeliien  menschlichen  Thfitigkdi  und 
Sdiöpfong  Sinn,  Grund,  Regelrichtigkeii,  organische  Bedingtheit 
und  Nothwendigkeit  statt  flnde.  In  Jenem  Programme  wer  öfter 
nof  ein  grösseres  Werk/  Phonologie  betitelt,  verwienen.  Ref. 
kam  vor  kurzem  in  den  Besitz  desselben,  so  wie  in  den  den  Schrift- 
ehens  Nr.  2.  und,  angeregt  von  dem  so  erfrischenden  Hnnche  des- 
selben, unternimmt  er  es,  die  Leser  dieser  Blätter  mit  den  Sebrif* 
ten  des  Hrn.  W.  und  resp.  mit  den  Ansichten ,  Studien  nnd  deren 
Gewinne  bekannt  su  machen.    Br  fühlt  sich  dazu  um  no  mehr  Ter* 
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pflichtet,  al«  des  Hrn.  W.  ^^deutocke  Phonelog:ie^^  in  irgend  eiaey 
gelehrten  Zeitschrifl  mit  siemlich  unbilliger  Taktik  bettandelt,  und' 
in  einer  beaondern  neuern  Schrift  ihm  der  Untinn  sugeiehriebea« 
worden  iat,  ^^r  wolle  die  Sprache  nur  phonetisch,  ohne  allen  Ver-i' 
Blind  entstanden  sein  lassen.^^  Das  hat  der  Verf.  weder  geradesHi 
behasptet,  noch  liegt  diese  Idee  seinem  Werke  auch  nur  im  Eni* 
femtesten  sum  Gründe. 

Die  Principien  unsers  Verfs:  sind  nun  folgende,  wie  er  sie! 

nicht  blos  in  dem  grösseren  Werke ,  in  der  ,, Allgemeinen  Phono^ 

logieetc.^^  entwickelt,  sondern  auch,  sn^ammengedrSngt,  in  den 

beiden  kleinen  oben  angeführten  Schriften  gegeben  hat ,  so  nur^ 

dass  Uanehet  in  dem  Programm  vom  Jahre  1844  noch  weiter  er*. 

ortert  and  scharfer  gefasst  ist:    Der  sprachbildende  Geist  folgt, 

bei  dieser  seiner  ThStigkeit,  unwillkürlich  dem  Bedtrfniss  des 

Spracliorgans     Dieses  aber  Tcrlangt,  so  viel  nur  möglich,   B&< 

qnemlichkeit  und  Leichtigkeit  der  Aussprache.    Es  wird  nmment-^ 

Kch  im  Uebergange  von  einem  Laute  sum  andern  durch  einfiaelie 

Gesetie  bestimmt,  die  fkberall  weit  mehr  f&bibar  sind  und  maass-. 

frebend  sein  müssen,  als  die  des  Wohllautes  für  das  Ohr.     Im  ge* 

wohnlichen  Leben  nimmt  man  den  Ausdruck  Euphonie  (Wohllaut) 

nur  in  dem  beschrinkten  Sinne  sIs  Schönheit  und  Oefilligkeit  für 

das  Ohr^  übersieht  aber  dabei  den  ao  wichtigen  Antheil,  den  das 

Sprachorgan   an   einer  fugsamen,   geschmeidigen  Lautgeotaltunj' 

hat,  den  ea  selbst  in  rauhem  und  minder  wohlklingenden  Idiomen 

behauptet.   In  umfassenderm  Sinne  wSre  „Euphonie^'  eben  80W<A1 

^^Bequenüaut  für   das  Spraekorgan*'^  und  ^^WohUatU  für  da9 

Ohr}*'    Beides  fblgt  einfachen  Gesetzen ,  deren  Kenntniss  beson« 

ders  anf  Seiten  des  Sprachorgans  wichtig  sein  mnss,     Ist  nun  alle 

Sprache  lauter  reges  organisches  Leben  mit  ionigem  Wechselver-* 

hältniss  «Immtlicher  Bestandtheile,  wo  bei  aller  Mannigfaltigkeil 

der  Gebilde  doch  dieaelben  (organiachen)  Gesetse  weiten :  so  wird 

ein  rationelles,  lebendigeres  Sprachstudium  wesentlich  darauf  sa 

achten  liaben. 

Diese  Ideen  —  wir  wollen  es  gern  zugeben  *-*  mögen  man- 
chem denkenden  Sprachforscher  nicht  fremd  sein ;  aber  der  VerlL 
macht  sie  sum  Gegenstande  eines  geregelten,  bestimmtem,  kls* 
rero  Denkens;  er  sucht  die  Normen  nachsu weisen ,  nach  welchen 
der  bildende  Sprachgeiat  in  der  Besiehung  su  Werke  gegangen 
ist;  dsss  hier  nicht,  wie^man  doch  gemeinhin  die  Sache  anaiclitY 
bodenlose  Willkür  stattgefunden  hat  (Nier  stattfindet,  sondern  dsss 
•ich  Alles  nach  bestimmten  Gesetsen  hat  Fugen  müssen,  so  gefügt 
hat,  wie  es  eben  da  ist.   So  ist  es  denn  nicht  ohne' tigern  Gpulidt 
dass  wir  sagen :  „iViiffs^^  und  „ffatiser^^ ,  „ge^en^^  und  „^M^\ 
^^bergen^^  birgst^^^  ^^geborgen^^^  ^^Burg*'*';  ferner  dass  der  Latei- 
ner sagte  tango  und  doch  tetigi,  fero  und  daneben  porta,  sperno 
und  daneben  doch  sprevi,  spretum,  ago  und  daneben  ablgo«,'^ind 
so  unsihliges  Andere,  was  man  bisher  nur  genommen  hat,  wie  es 
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dft  ^«r,  irime  auf  den  Orund  t^  gehen.    NiobiB  aber  kt  eiibinii- 
IbhenüdiaMerBi  pbUoBopbbohea  ZeiUlter  aogeiiemeiider,  als 
}6Bds<nilok4e«  ebige,  oberflichliche,  aUes  Nacbdeakett  ablodtfnde 
blMtfe:p0aitive  Ldinsa  und  Wisien,  uttd-man  aiiias  dem  Verf.  tuF* 
liditig  danken^  dass  er  die  Sache  zom  ernst pa  Gegentlande  seiiier 
Beobachtung  1    aeinea  Naebdenkeng^  seiner  Reflexion  gemtcbt, 
keine  Muhe,  suletat  auch  nicht  den  biaherigeo  Mattgei  ao  Aaer« 
kenntnlaa 'geachenet  hat,  lUfn  aie  der  Welt  sum  Bewuaatadn  la 
bringen.   Arfieitet  ate.  aich  dorch^  so  wird,  ao  muaa  ate  eine  groMe 
VerKodernng  in  unaera  Graminatlkea ,  inupaern  etymologitcbeo 
Studien  berforbiingen;  aie  wird  vielen  Partien  QriiMUiobkeit  ood 
Dercfasicbtigkelt  gewähren.  Der  gründlichen  Kunde  aoUker  Spra- 
chen nameiilHeh ,  die  ia  ihren  LantTerbaltoiaaen  ao  aehr  weehteln 
oder  geweehaelt  haben,  ala  du  alod  die  deutaehe,  die  hebrüache,  die 
rottaniaehen  Sprachen  V  wird  diene  Uinweiauog  nnd  Anleltaagdea 
wiohtigaten  Vor6fchub  leiaten.     Ba  iaC  ntir  an  wünachen ,  dan  die 
^lehrte  Welt  darauf  eingehe  und  «icbt  mit  voraebmer  Kalte  das 
Beginnen  analebt  oder  gar  beUlchelt  nnd  beapötteit    MeTlelea 
Tabellen  In  dem  grftaaeren  Werke  mögen  ellerdinga  für  Manchen 
elwaa  Abachreekendea  haben ;  auch  alnd  dort  mehrere  Pardea  kei* 
neawega  ginn  heil  dnrehgefillirt.    Allein  aiehl  man  davon  ab  und 
hilt  man  aich  an  die  allgemeinen  Prlacipleo,  ao  wird  man  gern  nit 
dem  Verf.  gehen  nnd  ihm  folgen  in  ein  Gebiet»  daa  bia*  daher  noch 
ao  gnt  aia  efaie  terra  incognila  war.     Wohl  möglieh  alao^  diM 
Staocber»  dem  die  Phonologte  sum  eraten  Male  nur  Hand  kommt, 
den  Kopf  aehikttelt.  .  Aber  wir  rausaen  mit  dem  Verf.  una  auf  „dis 
Sprachgefiihi  einea  Jeden  berufen,  dem  ea  um  die  richtige  Aottu- 
auttg  und  Würdigung  ku  thun  lat^%  und  auf  daa  ekae  aeiner  Molto-a 
¥on  J.  Grimm:    ,,Wer  nichia  auf  Wahrnehmangen  halt ^  die  mit 
ükrer  faetiachen  Gewiaaheit  anfangt  alier  Theorie  apotten,  wird 
dem-  nnergründlicheo  Sprachgelate  nie  niher  treten«  ^^     und  — 
dürfen  wir  doch  woM  auch  nicht  fürchten,  daaa  Jemand  dem  Hra. 
W.  wegen  dieaer  aeiner  Studien  Kleinigkeitskrämerei  und  em  Ja^ 
nadi  Phantomen  voiNrerfcn  werde  1    Dem  wollen  wir  wenSgsteai 
die  Wahrheit  vorhalten ,  daaa  in  der  Sprache  nichta  o4in%  Bedeot- 
aamkeit,  in.  allen  ihren  Eracheinungen  und  Bildungen  Orgeniacbet, 
€kietaltchea,  Ordnungamiaaigea ,  etn  Walten  ana  Gritnden  »ad 
Uraachea  aUtt  findet,  oder,  wie  aich  der  VejTf.  (Phonologie&  494) 
aehr  richtig  auadriickti    „Wie  die  Nutur  auch  in  den  kUmM 
wie  in.  den  grauien  ihrer  £iraeugniaae  ihr  wonderbarea  Waeo 
nnd.  Wirken  erkennen  liaal,   ao  verhält  ea  aich  euch  mit  dm 
Schöpfungen  dea  iSprneA^eta/e«*^'     Nichta  iat  dn  nu  uberaebea 
oder  gerbig  an  achten,     l^d  waa  den  Antrieb  an  aolcben  Stodico, 
die  Wichtigkeit  und  daa  Intereaae  der  Sache  betrifft,  ao  deakeo 
wir  gyma  mit  dem  Verf.  (vgl.  daa  Progr.  vom  J.  1844.  S.  27.):  „wir 
haben  ea  nicht  nöthig,  erat  die  Sprache  au  büd^n;  ynlbX  aber  ist 
ea  für  ehi  mtiottellea  tieferea  Studium  Aufgab^  hi  daa  wabmebn- 
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btre  or^iiiaehe  Lebeo  derselben,  wie  eß  eus  dem  so  objeeli?ea 
Diia^  der  Leutf^etae  hervorgehen  mosste,  übereil  mit  eigeneoi 
SprsdigeFo^l  lebendig  dnaudriogen.^^  Die  Erlernung  In  solchoD 
Gebiete  ^t,  ^ie  W.  v«  Humboldt  sehr  richtig  sagt,  immer  nur 
Wkderer*0mgmng  oder  Wiederbelebung,  ein  Zurückbringen  des 
Früheir-Oewuisten  zum  Bewasatsein  in  der  Gegenwart. 

Fhonologie  ist  dem  Hrn.  W.  diejenige- Wissensehaft,  welche 
die  aUgemeinen  Geseifte  lehrt,  nach  denen  sich  in  den  bereits 
foibaudenen  Wertem !  beim .  Gebrauche  derselben  Im  Sprechen 
dieForflsen  so  bttden,  dass  sie  einaeln,  für  sich,  so  wie  in  der. 
ZesammensteUoftig  mit  andern,  gut  und  beqnem  für  das  Orgaa 
KemsB. 

Sonimlieh  epttitruiren  wir  uns  die  allgemeine  Definition  aoa 
dem  Gegebenen ,  da  der  Verf.  nntertassen  hat,  eine  recht  schaffe 
genigeiäe  anf^usteltoi;  denn  die  (Phenologie  S.  1.)  gegebene: 
(Phänologie  ist  die:  vmfassende^  systematische  Kenntniss  des  hein^ 
liehen ,  vometanlieh  «n  die  Einrichtung  der  Sprache  gebundenen. 
Weben  und  Geseilten  der  Sprache)  fersetat  uns  au  wenig  und  nichl 
Uar  gemig  auf  den  Standpunkt  des  Verfassers»    Auch  vermissen: 
wir  dabei  die  wesenlliehe  Bemerl^ung,  :dsss  er  l>ei  solcher  Defi- 
nition ▼oranssetoe  das  Brsthaffen  der  Wörter,  des  Buden  der 
ff^orMämme.    Das  gehört  aber  doch  elgenlUch  mit  nur  Phonolo^- 
gie.    Bs  war  also  wenigstens  au  äussern,  dass  der  Verf.  hierauf 
sich  nicht  einlassen  wollte,  sondern  dass  er  Phenologie  im  engern 
Sinae  sa  nehmen  gedachte.    Indessen  hatten  wir  doch  auch  ge-' 
wünscht,  er  hatte  den  Punkt,  das  Verhältnlss  dieser  seiner  Phe- 
nologie suffl  vorhergegangenen  Acte  bei  der  Sprachbild oiig,  dem 
eigentlichen  Schaffen  .der  Wörter,  näher  erörtert.     Wir.  finden 
darüber  nur  einaelne  Andeutungen,  z.  B*  im  Programm  S.  21«  die 
aebr  wahre  Bemerkung :    „Man  wird  im  Voraus  anzunehmen  gc 
neigt  sdo ,  dass  die  ältesten  Versuche  der  sprachbildenden  Phan- 
taafe  anfänglich  mit  noch  unbehulfllcher  Gestaltung  zufrieden, 
wohleher  eine  sinnlich  starke  Ausprägung,  eine  plastische,  sinn-% 
liehe  Fülle  für  des  Ohr  haben  moehien.^^     Dergleichen  wahre  Be- 
merkungen machen  uns  nur  noch  begieriger,  die  Sache  genauer 
und  ausführlicher  dargestellt  zu  sehen.     Es  ist  eben  so  richtig, 
was  der  Verf.,  gleich  unmittelbar  nachher  sagt:    „Die  bestimmte 
Articolation  der  Wörter  zum  Ausdruck  der  verschiedenen  gram- 
matischen Verhiltnisse  (Numeral-,  Personal-,  Templ^ral-  und  sn^ 
derer  Bestellungen)  war  ohnehin  auch  eine  sehr  schwierige  Arbdtf 
imd  nicht  wohl  ist  zu  glauben ,  dass  sie  mit  flSchtigschwebendeni^ 
kaum  horiiaren  Lauten  (wie  die  Flexion  in  modernen  Sprachen  hat), 
ihren  Anfang  bitte  ncAmen.soIlen»^^     Eine  treffliche  Bemerkung 
sor  historischen  Begründung  der  Phenologie  .im  Grossen  ist  aacU 
(a.  n.  O.  S.  22.)  c  „So  kann  es»  namentlich  bei  rorkommenden  Völ« 
kerbe wegongen ,  wie  die  Geschichte  z.B.  des  Mittelalters  kennen 
letirt  j  in  der  SpMchentwickelnng  wohl  auch  Perioden  grosser  Be^ 
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we^ng  und  GShnin^  der  Sprachelemente  ^eben,  worant,  je  nich 
Beschaffenheit  des  Torhandenen  Spracbstoffea  und  je  nach  dem 
geistigen  tind  gemüthlichen  Zusammenwirken  des  Volks  auf  die 
Umbildung  und  harmoniscbe  Gestaltung  der  Sprache  dn  neoei 
Kunstgeblide  hervorgehen  mochte,  eine  mehr  oder  weniger  glück- 
liche Annäherung  lur  organischen  Oesetsmassigkelt,  Schinheit 
und  möglichen  Vollkommenheit.  Was  an  feiner  Wakrnehmao^ 
und  enphemischer  Durchbildung  anfangs  noch  fehlen  moehte,  ward 
dann  sicherlich  im  Verlaufe  der  Bntwfckelung  gewonnen*  9» 
Unbequeme  und  Unschöne  mnss  welchen,  sobald  man  dtt  weit 
Bequemere  und  Gefälligere  Irgendwo  gefunden  und  als  solehes  er- 
kannt hat>^  Und  nicht  an  einseinen  Wörtern  blos  geschieM  das, 
sondern  an  gansen  Reihen  und  Arten.  •  Hr.  W;  nennt  dit  Sgm^ 
phemes  symphonetisches  Verfahren. 

Also  mit  dem  ersten  Erschaffen  der  Wörter,  der  Gnmdüntte 
hat  es  die  Phonologie,  wie  sie  vor  uns  liegt,  nicht  so  thnn,  son- 
dern nur  mit  deren  Auslnldung  üni  Umbildung^  oder,  wie  es  der 
Verf.  nennt,  mit  der  organiBehen  LautMdung^  die gleieiisan  dss 
Samenkorn  und  das  erste  Keimen  des  Worte«  ▼oraussBtst.  Sie 
serfSUl  dem  Verf.  in  swei  Hauptabtheilangen:  L  Von  der  or^ 
nischen  Lautblldung  im  Allgemeinen;  IL  Ton  den  Weben  des 
Spraehgeistes  In  Entwickelung  und  Ansblldnng  des  Sprachorganis- 
mus.  Wir  haben  an  diesen  Aufschriften  su  tadeln ,  dass  sie  nicht 
scharf,  nicht  markirend  und  auseinanderhaltend  genug  den  Inhalt 
beteichnen.  Wir  hätten  lieber  gesagt:  Fon  dem  iVeeen  der  ein- 
zelnen Laute  an  aichy  und:  Von  ihrer  Anwendung  und  VmbU'^ 
düng  in  Entwickelung  und  Ausbildung  der  Werter  und  ihrer 
Formen.  Auch  hatten  wir  gern  gesehen,  der  Verf.  bitte  sieb 
der  Consonsnten  eben  so  wie  der  Vocale  angenommen  und  deren 
Elgenth&mlichkeit  eben  so  herausgestellt.  Sie,  die  Gebeine,  die 
Rippen  der  Sprache  Tcrdienen  mindestens  eine  gleiche  Berocksidi- 
tigung,  wo  nicht  eine  noch  grössere  als  die  Vocale.  Was  darfiber 
der  Verf.  gessgt  hat,  hin  und  wieder,  ist  vortrefflich  und  macht 
den  Leser  um  so  begieriger  nach  Mehrerem.  Z.  B.  (S.  2  f.  des 
Progr.  und  der  Schrift  über  die  deutsche  Sprache):  Die  nur  Bil- 
dung eines  Consonanten  erforderliche  Mundstelinng  neigt  sieh  lie- 
ber SU  dem  einen  als  su  dem  andern  Consonanten,  je  nach  der 
Verwebung,  worin  sie  mit  andern  Lauten  erscheinen,  Tersehledeo. 
Dieses  Lantgesets  {Gesetz  der  Foealneigung)  wirkt  vor-  nnd  rAdt* 
Wirts,  auf  An-  und  Auslaut  eines  Consonanten,  nnd  scbilesst  nsH 
gekehrt  auch  das  organische  Verhaltniss  der  Terschiedenen  Vocais 

SU  einem  bestimmten  Consonanten  in  sich. (Hiernach  löst 

sieh  sum  Theil  schon  die  Frage  s.  B.,  warum  wir  in  unserm  Alpha- 
bete bcj  de^  ge,  ha,  ka  und  nicht  umgekehrt  sagen;  ba^  dm^  g«» 
A«,  Ire,  und  warum  in  andern  Sprachen  wieder  anders  1  warum 
«m,  MS,  is^  im  Griechischen  fiv,  yv,  &V^)  Ueberrssehend  tref- 
fende Bemerkung!     Wie  wenige  unter  den  Tteiea  tausnad  msl 
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tausend  Lebrern  des  Abc's  mögen  je  hieran  gedacht  haben! 
Aber  auch  die  Gruppimng  der  Conaonanten  an  und  für  sich  war 
hier  sa  besprechen.  Aiicli  aie  fuhrt  su  höchst  interessanten  Auf- 
schlüssen, marlclrt  in  Vielem  den  Genius  einer  Sprache*  eines 
Volkes. 

Je  mehr  wir  in  der  Besiehung  Termissen  (der  Verf.  hat  das 
Fehlende  snm  grossen  Theile  nachgeholt  in  dem  Progr.  S.  18  ff.)<, 
desto  mehr  hat  der  Verf.  hinsichtlich  der  Vocale  geleistet,  obwohl 
aach  hier  wir  gleich  von  vorn  herein  gern  Ton  dem  Klange  und 
der  Bedeutsamkeit  dieser  Laute  und  ihrer  Verhältnisse  zu  einander 
einleitende  und  Torbereitende  Bemerkungen  gelesen  hätten,  lieber- 
all  aber  treffen  wir  auf  einzelne  Urtheile,  welche  für  weitere  For- 
schungen Ton  Wichtigkeit  sind  und  Ton  richtiger  und  feiner  Beob- 
achtongsgabe,  und  von  fleissiger  und  emsiger,  ja  man  möchte 
ugtn  von  angespornter  und  unermüdlicher  Thätigkeit,  bei  den 
manoigfachen  Schwierigkeiten,  zeugen.  Wir  wollen  unsern  Lesern 
noch  eine  Auswahl  daraus  geben,  um  sie  in  den  Stand  zu  setzen, 
ober  des  Verfs.  Leistungen  zu  uriheilen  und  wo  möglich  zu  reger 
Theilnahme  an  der  Sache  su  begeistern  (Phonologic  Seite  14.): 
,, Jedes  Wort  ist  ein  innig  yerwobenes  Ganze;  darum  kann  ein  und 
derselbe  Consonant  in  dem  einen  Worte  diesen ,  in  dem  andern 
Worte  Ji^nen  Vocal ,  in  dem  einen  die  helle ,  in  dem  andern  die 
dunkle  Aussprache  des  Vocals  bewirken.  —  Es  kommt  nicht  nur 
der  Anlaut,  sondern  auch  der  Auslaut  der  Consonanten  im  Wort 
und  ihr  gegenseitiges  Verhältniss  in  Betracht ,  und  die  geringste 
Abweichung  eines  Wortea  durch  Aenderung  auch  nur  eines  Con- 
sonanten oder  in  Anaehung  der  kursern  oder  gedehntem  Aus- 
sprache bewirkt  andere  Vocale  oder  verschiedenen  Laut  dersel- 
ben.^^ —  «fDer  Grad  Ton  Kürze  oder  Dehnung  der  Aussprache  ist 
Ton  wesentlichem  Einflass,  wonach  es  sich  in  jedem  besondern 
Fall  bestimmen  muss,  ob  der  eine  oder  der  andere  Vocal  fugsamer 
oder  bequemer  aei.  Ein  Vocal,  der  in  grosser  Dehnung  bequem 
zu  sprechen,  wird  minder  bequem  wo  nicht  hart  und  widrig  bei 
flüchtiger  Aussprächet^  (Programm  S.  3.).  —  ,,Es  besteht  nicht 
allein  zwischen  je  zwei  der  nächsten  oder  unmittelbar  sich  berüh- 
renden Laute  und  Sjlben  ein  organisches  inniges  Verhältniss ,  das 
die  mehr  oder  minder  bequeme  Aussprache  bedingt,  sondern  auch 
zwischen  den  sammt liehen  Lauten  eines  Wortes ;  —  ja,  noch  mehr! 
auch  zwischen  Wörtern  und  Wörtern  im  lebendigen  Geweb  eines 
&tfzes,  d.  h.  alle  Bestandtheile  einer  Sprache  kommen  auf  die 
mannigfaltigate  Weise  in  lebendige  organische  Wechselwirkung, 
die  eben  im  Gontext  eines  Satzes  besondera  fühlbar  wird^^  (a.  a.  O. 
S.  4.).  —  „Giebt  man  auch  [gemeinhin]  eine  gewisse  Assimilation 
u  den  Buchstaben  der  einzelnen  Wörter  zu,  besonders  jener,  die 
sich  unmittelbar  berühren ,  auch  allenfalls  den  Einfluss  der  Vor- 
und  Nachsylben  auf  den  Inlaut  des  Wortstammea:  so  denkt  man 
doch  entweder  gar  nicht  oder  allzu  wenig  an  die  lebendige  orga- 
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Dische  AJttraction  und  eiogreifeiide  Wecliaeiwirkuiig  der  Wörter 
unter  einander;  vielßUig  achtet  man  kaum  auch  die  phonetiicke 

Wirkung  der  Syibeo  unter  einander. Noch  mehr  Aberaiekt 

man  die  Einflüsse  vou  Dehnung  oder  Kune  und  Raachheit  der  Aiis- 
aprache.  Und  doch  tat  dies  Alles  so  bedeutsam  für  ein  gründ- 
liches Auffassen  des  Sprachlebensl^'  (A.  a.  0.  S.  5.)  —  ^^Das 
Diphthongenieben  ist  von  beeondera  eingreifender  WirkMmkeit  aaf 
die  Geataitung  der  umgebenden  Lautf^^^  (A.  a.  0.  S«  14.)  —  „Der 
Geist  ist  ea  im  Menschen,  der  schon  ursprünglich  den  noch  rohea 
Grundstoff  der  Wörter  ainnig  wähite,  ihn  bildete  und  beherrschte. 
Wenn  dann  die  Sprache  eines  Volkca  im  Fortschritt  der  Entwicke- 
lung  (der  fortachreitenden  Cultor  dea  Geistes  entsprechend),  su 
einem  lebendigen,  natürlichen  Organismua  erwuchs:  so  ist  sie 
doch  kein  natürlicher  Organismus  in  dem  Sinne,  dass  der  letatcre 
pus  eigener  Lebenskraft  sich  entwickelt  hatte:  vielmehr  ist  es 
eben  das  geistige  Princlp  und  Leben,  welches  die  im  Sprachgefulil 
waltenden  Lautgesetze  und  all  ihren  heimlichen  Zug  wahrauneh- 
men  und,  indem  es  darnach  jede  Wortbildung,  Flexion  u.  s.  w. 
handhabt  und  sich  gern  diesem  Naturleben  hinglebt ,  ja  selber  es 
durchherrschen  lässt,  allerdings  die  Sprache  au  einem  natürlichen 
Organismus,  zu  einem  in  den  feinsten  Beziehungen  natnrgemassea 
Gebilde  gestaltet.  Ohnehin  ist  ja  die  Sprache  nicht  auaaer  dem 
Geiste  (als  ein  Naturgebilde) ,  sondern  sie  lebt  und  ruht  geheim- 
nissvoll  im  Geiste^  der  sie  trägt,  bewahrt  und  fortbildet,  ja 
gleichsam  In  ihr  sich  verkörpert,  so  daaa  Gedanke  und  Laut  innig 
verschmilzt.''  (S.  33.)    U.  s.  w. 

Diese  Auszüge  mögen  genigen ,  theils  um  unsere  Leser  den 
Hrn.  W.  als  den  kennen  zu  lehren,  als  welchen  wir  ihn  oben  ge- 
zeichnet, als  ehien  Mann  von  Geist  und  regem  Forschen,  theils 
um  ihnen  aeine  Forschungen  lieb  und  werth  zu  machen«  Ref. 
schlagt  das  Ergebnisa  deraelben,  das  bereits  da  ist  und  aich  noch 
künftig  erwarten  läaaty  sehr  hoch  an.  Nidit  blos  daaa  ea  „tob 
hohem  Interesse  ist'',  sagen  wir  mit  Hrn.  W.  (Progr.  S.  29.X 
••dies  heimliche  Naturleben,  die  einföltige  Naturwahrheit  dies 
Sprachsebraucha  au  belauschen  und  in  aufmerksamer  Beobacbluag 
«U  unzaliligen  Spracherscheiaungen  wahrzunehmen,  wie  alle  BageU 
masaldkeit  und  alle  s.  g.  Anomalie  mit  dem  feiasten  Tact  und  Ge- 
fühl der  Euphonie  gewählt  ist,  wie  überall  in  jeder  Sj^lbe,  ia 
jedem  Wort  die  Lautgesetze  walten ,  so  dass  man  nicht  vielleicht 
die«  und  jenea  indem  dürfte'':  „ea  wird  sich  (vgl.  S.  31.)  bei 
allen  Studien  alter  und  neuer  Sprachen  die  phonologisclw  Bf  cüiode 
als  ungemein  praktisch  erweisen,  und  nach  kurzer  ernaUicber 
Uebaag  auch  als  sehr  leicht  und  bequem.  Alle  Bestand  theile  and 
aUen  Bau  einer  jeden  Sprache  nicht  als  ein  atarrea  Gegebesea  hin- 
nehmen zu  müssen,  sondern  m  jeder  Sjlbe  das  regate  organische 
Leben  und  überall  das  heimliche  Weben  der  Sprachgesets«  (aad 
überdies  die  sinnreichste  logische  Technik  in  aller  GUcderuag 
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und  Ordnung)  za  erkentien  und  das  Lebendige  der  Sprache  selbst 
nachzuleben,  —  das  ist  doch  weit  interessanter  und  lehrreicher,' 
als  etwa  nur  auf  steifen  Regeln  der  Graminatilc  oder  auf  den  oft 
schwankenden  Angaben  des  Wörterbuchs  gehen  zu  sollen ,  ohne 
alle  Richtschnur;  dass  es  z.  B«  nur  hiesse,  man  sagt  nicht  so  son- 
dern so;  man  sagt  z.  B.  nicht:  das  gutes  Kind weil  es  der 

„tf^iis"  nicht  „erlaubt".  (S.  27.)  —  „Wir  haben  es  nicht  nöthig, 
erst  die  Sprache  zu  bilden ;  wohl  aber  ist  es  für  ein  rationelles 
tieferes  Studium  Aufgabe,  in  das  wahrnehmbare  organische  Leben 
derselben ,  wie  es  aus  dem  so  objecttven  Drang  der  Lautgesetze 
hervorgehen  musste ,  überall  mit  eigenem  Sprachgefühl  lebendig 
einzudringen/^  (Phonologie  S.  499  f.)  „Gern  vertieft  sich  der 
aufmerksame  Forscher  In  alle  die  Mannigfaltigkeit  der  Lautverhält- 
nlsse,  welche  irgend  in  der  verschiedenen  Wortbildung,  Flexion 
und  Construction  sich  gestalten  und  ins  Unendliche  durchkreuzen 
mögen  und,  bei  allem  freien  Spiele  nationaler  und  indlTldneiler 
Eigenthümlichkeit,  doch  in  jeder  Sprache  zur  Einheit  eines  leben- 
digen Organismus  verwebt  sind. Solche  Betrachtung  kann 

nicht  ohne  das  Gefühl  der  Bewunderung  sein,  und  es  steigt  die 
Bewunderung,  je  mehr  wir  uns  überzeugen,  wie  einfach  die  Ge- 
setze sind,  die  da  überall  walten,  und  wie  gerade  die  In  diesen 
efofachesi  Gesetzen  liegende,  ins  Tiefste  eingreifende  Gebun-- 
denkeil  das  von  der  Natur  geordnete  Mittel  war,  um  in  dem 
Verkehr  der  Völker  das  dem  Menschen  verliehene  Sprachver- 
mögen so  diesem  Reichthum  angemessener  Sprachentwickelnng 
zu  fuhren.  Es  bewährt  sich  hier  das  tiefsinnige  Wort  des 
Dichters  (R&ckert):  „„Sichre,  stille,  ungestörte  Architektin, 
0  Natar,  baue  fort  nach  tiubewusstem  Kunst -Modelle,  baue 
recht."« 

Mit  diesem  reinen,  wissenschaftlichen  Interesse  verscbwistert 
sich  aber  auch  ein  baarer  Nutzen  solcher  Phonologie  für  das  ety- 
mologische, grammatische  tlnd  stjllstische  Studium  einer  Sprache 
und  Ihrer  Dialeete.  Es  Ist  offenbar,  dasS  durch  di^  Phonologie 
die  Gründlichkeit  solcher  Forschungen,  die  rechte  Würdigung  so 
vieler  ipfachllchen  Formen,  die  rechte  klare  Einsicht  In  die  Natur 
des  Rhythmus  voii  Sätzen  und  Perloden  gewinnt.  Sie  dient  mit- 
hin nicht  blos  zur  Beiirtheilnng  tou  Vorhandenem ,  sondern  leistet 
selbst  bei  denen  Schöpfungen  und  für  neue  Schöpfungen  geeig- 
neten Vorsehub.  „Auch  als  Hülfsmittel  der  Üritlk  wird  in  man- 
chen Fällen,  wo  bei  den  alten  Schriftstellern  ditl  Lesarten  im 
Widerstrelt  nnd  das  Grthell  schwierig  Ist,  eine  umsichtige  und 
sorgfaltige  phonetische  Abwägung  beachtnn^werth  sein/^  (Phonol. 
8. 498.).  Und  „im  Gegebenen  schärft  sich  der  Sinn'^  (S.  496.). 
I>as  ästhetische  Gefühl,  der  Sinn  fiir  das  Schöne  und  Passende 
wird  geweckt  nnd  genährt ,  wo  mit  solchem  Tacte  und  mit  solcher 
Schärfe  das  Object  gehandhabt  wird. 

Im  Besondem  hat  der  Verf.  sein  Verfahren  angewendet  ein- 
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mal  auf  die  deutsche  Sprache:  daher  entstand  die  Schrift  Nr.  2., 
und  sadann  auf  das  Englische:  daher  das  Programm  (Nr.  3.). 

Dr.  Heffter. 


Die  Gotterwett  der  alten  Völker.  Nach  den  Dichtongen 
der  Orientalen ,  Griechen  and  Römer  dargestellt  von  Dr.  7A.  MundU 
Mit  49  Abbildungen  nach  Antiken  anf  24  Tafeln.  Berlin,  Verlag  Ton 
F.  H.  Mono.  1846.  kl.  8. 

Sieh  da!  wieder  eine  Gotterlehre  oder  eine  sogenannte  My- 
thologie. Aber  der  Titel  schon  ist  sonderbar.  Das  Buch  soll  die 
Götterwelt  der  alten  Völker  geben  nach  den  Dichtungen  ?  Alleio 
Ist  In  densdhen  oder  in  der  Religion  dieser  Völker  nicht  auch  Re- 
flexion? BegHff?  Thätigkeit  des  Verstandes?  Und  liegt  die- 
selbe nicht  vielmehr  zunächst  hier  zum  Grunde?  und  ist  nicht 
die  Dichtung  erst  das  Secundäre  ?  Der  Mythos  oder  die  mythi- 
sirende  Phantasie  und  die  Poesie ^Ton  Fach  hat  die  früheren  dcss- 
failsigen  Gebilde  des  denkenden  Verstandes  erst  weiter  angebaut 
und  dichterisch  ansgesponnen  das  Dogmatische. 

Erweckt  schon  auf  solche  Weise  der  Titel  Bedenken ,  ob  wir 
an  dem  Torlicgendcn  Bache  ein  wissenschaftliches  Werk  haben: 
so  überzeugt  uns  von  dem  Gegentheil  der  erste  flüchtige  Blick  in 
dasselbe.  Da  ist  von  selbststindigen  Forschungen  nichts  zu  fin- 
den« Ja!  sogar  das,  was  gegeben^  ist  äusserst  unTollstfodi^, 
dürftig,  häuflg  unrichtig.  Der  Verf.  kündigt  zwar  daa  Werk  als 
blosse  Compilation  an  (in  dem  Vorworte),  will  ihm  aher  doch 
wenigstens  das  Verdienst  der  populären  Bearbeitung  der  wissen- 
schaftlichen Resultate  beanspruchen.  Allein  selbst  diess  mossen 
wir  ihm  ableugnen  in  den  meisten  Partien.  Das  Werk  soll  an  die 
Stelle  des  gegenwärtig  Teralteten  ähnlichen  Handbuches  Ton  Moriti 
treten,  ,,der  In  seinen  dem  grossem  Publicum  sehr  dienlich  gewe- 
senen mythologischen  Sdiriften  mit  einer  für  seine  Zeit  ausser- 
ordentlichen Feinheit  und  Anmuth  der  Behandlung  den  Stoff  der 
alten  Mythologie  formte  und  sich  auch  auf  diesem  Felde  als  einen 
unserer  besten  deutschen  Stilisten  bewies.  ^^  Aber  In  MonVs 
Werkeist  doch  noch  Geist;  dieser  Mann  schwebte  über  seinem 
Stoffe,  machte  allgemeine  Interessante  Reflexionen.  Von  alledem 
nichts  oder  sehr  wenig  im  vorliegenden  Buche.  Hätte  nur  Hr.  Bl 
das  Werk  von  Moritz  zum  Grunde  gelegt  und  hin  und  wieder  nach- 
geholfen, so  würde  er  sich  ein  Verdienst  erworben  haben.,  nicht 
aber  durch  diese  oberflächliche,  unsystematische,  unwissenschaft- 
liche Compilation,  die  alles  Geistes,  alles  Salzes  entbehrt. 

„Der  Verf.  hat  oft  mit  den  ausführlich  mitgetheilten  Stellen 
der  alten  Dichter  geschildert,  und  wenn  darin  eher  zu  viel  als  sa 
wenig  geschehen,  so  hängt  diese  Ergiebigkeit  der  Dichter -Citale 
doch  mit  der  ganzen,  wie  ihm  dünkt,  anerkennungswerthen  Auf- 
gabe zusammen,  welche  aich  dies  B6ch  gestellt,  und  wonach  es 
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gewissermaiggen  eine  poetiach  iHagtrirte  Mythologie  besweckt, 
welche  die  Mittel  ihrer  Daratelhing  aug  den  ergten  ursprünglichen 
Gestaltern  des  Stoffeg  gelbst  gewinnen  sollte ^^  (Vorwort).  Ja! 
wohl  gind  Augzuge  aus  Dichtem  vorhanden  und  oft  so  tsng,  dass 
sie  Tiele  Seiten  einnehmen  (vgl.  S.  82 — 89.),  oder  ana  Deber- 
setsoogen  entlehnt,  die  nichtg  weniger  denn  fliesgend  dentsch 
nnd  (nr  Jeden  vergtindllch  und  genieggbar  aind  (vgl.  aug  Aeschyios 
S.  429.  oder  S.  358«,  wo  noch  dasn  die  keuschen  Seelen  auffal- 
lende Stelle:  ,,die  Menschenlowin ,  die  geschlafen  hat  beim  Wolf, 
da  fem  der  hochgebome  Löwe  war  ,^^  alg  ob  dieselbe  nicht  hätte 
können  weggelaasen  werden!).  Warum  konnte  denn  aber  dag 
nicht  auch  in  Pro  «a  achön  dargeatcllt  werden,  vom  Verf.,  der 
ja  selbst  eine  Knnst  derselben  geschrieben  1  Dass  die  Mythen 
der  alten  Griechen  auch  in  dieser  Form  gefallen  und  die  Herzen 
sDziehen,  lehren  Becker'g  „Erzählungen^^  und  Gustav  Schwab'« 
n^die  schönsten  Sagen  des  classischen  Alterthuma^S  ^on  welchen 
bekanntlich  bereits  wiederholte  Auflagen  erschienen  sind. 

Wie  wenig  Beruf  der  Verf.  zu  einer  solchen  Arbeit,  wie  die 
vorliegende  ist,  gehabt  hat,  wie  wenig  Einsicht  in  die  Sache  selbst 
er  besitze,  und  wie  oberflächlich  und  fahrlSssig  er  bei  der  Abfas- 
sung der  Schrift  zu  Werke  gegangen  gel,  davon  finden  sich  Spuren 
auf  jeder  Seite.     Nehmen  wir  zum  Beweise  die  Darstellung  der 
griechischen  Götterwelt  nach  den  Dichtungen  dieses  Volkes.    Da 
ist  die  Aufgchrift:    ,,<iie  Religion  der  Griechen.^^     Ist  nun  bei- 
deg  Ein  und  dasselbe?  —  In  ziemlich  pretiösen,  um  nicht  zu  sagen 
hochtrabenden  Worten  beginnt  die  Einleitung  also:    „Auf  der 
Grenzscheide  zwischen  Asien  und  Europa,  unter  einem  milden,  in 
ewiger  (?)  Heiterkeit  strahlenden  Himmel  liegen  die  griechischen 
Inseln,  und  auf  ihnen  sollte  sich  in  längst  verblichenen  Zeiten  zur 
Wahrheit  und  Wirklichkeit  gestalten,  was  als  Ideal  und  unerreich- 
ter Traum  in  dem  Herzen  der  ganzen  Menschheit  gepocht  (?)  und 
gelebt/^    Ist  denn  aber  das  eigentliche  Hellas,  die  Wiege  aller 
hellenischen  Cultnr,  auf  dem  Festlande  von  Europa,  und  die  grie- 
chischen Colonien  in  Kleiiiasien  auf  dem  Festlande  von  Asien,  die 
eigentlichen  Mehr  er  hellenischer  Cnitur,   für  nichts  zu  achten? 
—  Von  sehr  unzeitiger  Morosilät  zeugen  die  darauf  folgenden 
WWte:     „Dnd  die  Geschichte  dieses  Volkes  des  allen  schönen 
und  freien  Griechenlands,  durch  die  Nacht  aller  Zeilen  hindurch 
leuchtet  sie  noch  jetzt,  ein  nimmer  erlöschender  Stern,  hinein  in 
unsre  trübe,  umschleierte  Gegenwart,  allen  unseren  Hoffnungen 
und  Träumen  die  Gewähr  der  Möglichkeit  gebend  und  unsere  ver- 
zagenden Herzen  aufrichtend  zu  neuem  Kampfe  und  unermiidlichem 
Streben.^^  —  Ungenügend,  aus  wenigen  allgemeinen,  meist  inhalts- 
leeren Flogkeln  bestehend  uud  in  die  Sache  wenig  oder  schief  ein- 
gehend  ist  die  Dcdnction,    dass  die  Religion  der  Griechen  die 
Religion  der  Schönheit  wäre.  —  Was  in  und  an  dieser  Religion 
wirklich  positiver  Glaabo,  was  blosse  poetische  Fiction  der  Dichter 
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geweflCD,  nDteracheMet  der  Verf.  so  wenige  dam  er  S.  181.  ogt: 
,,/luch  die  Götter  [der  Griechen]  babeu  sich  nicht  aaf  einmtl  fer- 
kündet ;  ein  Geschlecht  nach  dem  andern  ist  aus  dem  Chaos  ber- 
vorgestiegen,  und  diese  Geschlechter  der  Götter  von  ihrem  Ur- 
vater an  SU  verfolgen  bis  auf  die  hinsterbenden  Enkel,  dss  sei  jetzt 
unsere  Aufgabe,  bei  der  die  Dichter  und  Schriftsteller  [also  doch 
nicht  die  Dichter  allein  1]  des  Alterthoma  uns  als  Leitfaden  und 
Grundlage  dienen  werden  <,  und  die  wir,  so  viel  es  irgend  thouiich, 
überall  selbst  sprechen  lassen  werden.^^  Klingt  das  Erstere  nicht, 
wie  wenn  diese  Götter  einst  gelebt  hatten?  und  nicbl  von  der 
Phantasie  der  Griechen  geschaffen ,  ge4ichtet  1  Wie  wenn  sie  in 
einer  Nacheinanderfolge  in  der  Zeit  gezeugt,  geboren  worden 
wären?  —  Wie?  wenn  das  Alles,  was  man  davon  in  den  Scbriftea 
der  Alten  vorfindet,  blosse  Dichtung,  und,  was  das  Theogonische 
anlangt,  erst  spfitere  Reflexion  und  Systematisirung  ist,  die  der 
wissenscIiaftUche  Forscher  in  unsern  Tagen  trennen,  auflösen^  er- 
klaren,  in  seinen  Gründen  nachweisen  muss?  —  Wie  wenig  der 
Verf«  seiner  Aufgabe  gewachsen  und  mit  dem  gegenwärtigen 
Standpunkte  der  Forschungen  auf  dem  Gebiete  dea  griechischen 
Alterthums  vertraut  war,  lehrt  ferner,  dass  er  S.  182  f.  diePe- 
Usger  von  den  Hellenen  unterscheidet  und  S.  183.  ssgt:  „Es  wu 
also  [nämlich  weilHerodot,  der  Aegyptoman,  es  sagt!]  Im  We- 
sentlichen die  Religion  der  Aegypter,  die  nach  Griechenland  sich 
verpflanzte  und  dort  jenen  höheren  Aufschwung  der  Poesie  nsbm, 
wie  sie  diesem  herrlich  begabten  Volke  eignen  musste/^ 

„Als  zweite  und  wichtigere  Stufe  zur  griechischen  Mytholo- 
gie^^ [so  heisst  dem  Hrn.  M.  nun  wieder  die  Religion  der  altes 
Griechen]  gelten  ihm  „die  Götter  von  Samothrake^* !  Bei  dieser 
Darstellung  hält  sich  der  Verf.  an  Schelling*s  bekannte  -—  wir 
wollen  nicht  mit  dem  Verf.  sagen:  berühmte  —  Abhandlung. 
Allein  der  leitet  Alles  aus  Pbönicien  ab.  So  hätte  sich  denn  hier 
auf  dieser  Insel  ein  Religionssystem  gebildet,  ein  buntes  Gemisch 
von  ägyptischen  und  phönicischen  lueligionsbegriffenü  Den  Be- 
weis hiervon  überlassen  wir  den  alles  Hellenische  aus  dem  Oriente 
herleitenden  Alterthnmsforschern.  —  Die  Hesiodische  und  Ho- 
merische Gotterwelt  wird  äusserst  dürftig  und  unvollständig  bloss 
mit  einigen  Worten  überHesiod  eingeleitet,  die  wir  obendrein  hier 
noch  gern  entbehren  mögen.  Von  Homer  kein  Jota  und  von  sehieoi 
Verhältniss  zur  griechischen  Religion,  was  doch  so  bedeutsam  ist 
Zur  Erklärung  und  Aufhellung  des  theogonischen  und  kosmogo- 
nisch'en  Systemes  des  Hesiodus  ist  nichts  beigebracht,  aondern  nor 
immer  nackt  hingeschrieben:  der  und  der  ist  der  Sohn,  die  und 
die  ist  die  Tochter  der  oder  der  Gottheit,  ganz  nach  der  erbann- 
lichen ,  in  den  bisher  gewöhnlichen  Handbüchern  der  Mythologie 
üblichen  Weise. 

Bei  der  Darstellung  der  einzelnen  Gottheiten  und  anderen 
höheren  Wesen  —  der  Verf.  unterscheidet  nimUch  nicht,  obwohl 
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iifA  auf  dem  Titel  dea  ftnehea  Moa  eiae  Rroitcfntnf  der  CKWf er^ 
well  angekündigt  iat ,  die  el^entftcfiea  Odtter  der  GMeehen  uivd 
die  Meaen,  lii  der  PhaaCaale  tor  TheegeDfaten  «tid  Ktfanegotifafeif 
exiatM  haftenden  peraontüclrten  Weaen,  #ie  bekannlifcfr  «ar  keHi0 
Verefanm^  genoaaen  haben  —  Maat  afeb  in  jedem  Artikel  dneie  oder 
jene  Ansatelhing  machen.  Wir  mHaalen  ein  gansea  Buch  aebreiken, 
wenn  wir  alle  die  Unebenheiten,  Fäiaehuneen,  haHrwabren  Be* 
hanptnngen  widerlegen  oder  auch  nur  aofliimlen  wollten,  die  aich 
allein  fa  dem  Abacbidtl  nber  die  griechiache  GdtterweiC  Torfinden. 
Wi  den  übrigen  Terhaif  eH  aieh  aber  eben  ao.     Um  diea  unaer 
UKhefl  SU  bekriftigen,  wihlen  wir  noch  ana  dem  drittien>  Ab- 
schnitte über  ,,die  Religion  der  Römer^^  Folgendea  ana  mid  über- 
lassen  kundigen  Lesern  aelbat  daa  Urthell.  S.  483. :    ^^Nichl  wie 
bei  den  Griedhen  akid  die  Gdtter  Re^'a  alter,  wie  die  Romer,  aon- 
dem  ea  war  von  Anfang  die  ewlce  Stadt,  die  heilige  Roma,  und 
erat  nachdem  ihre  Mauern  gegrfindei,  ihre  Gventen  getogetf  waren, 
erst  dann  (?!)  worden  die  GStter  benifcn^   in  die  Mauern  der 
ewigen  Stadt  einznsiehen.    Sie  worden  berufen  aua  fremden  C^ 
genden ,  afe  wanderten  ein  mit  fremden  Coloniaten,  oder  aie  wur- 
den dem  Volke  geaetst  nach  localen  BeddrMaaen  oder  eneh  ereirl 
ans  den  gefeierten  Helden  dea  alten  Rom«^^     (Welche  Unkunde 
der  Anlage  Rom'a  und  aeiner  ursprünglichen  Verhaltniaae  gehört 
dasu,  80  etwaa  SU  behaupten!) —  Ebendaa.:  „Aua  der  Fremde 
waren  die  meiaten  der  röniacfaen  Götter  gekommen ,  und  fremd 
blieben  (?)  aie  dem  römischen  Volk.^^  —  S.  486. :  ,^JMit  den  ein- 
gewanderten Griechen,  und  besonders  den  aus  Troja  Gefluchteten, 
an  deren  SpÜse  Aenean  stand,  kamen  die  griechiaehen  Gatter.'^ 
(Waren  die  Tropiner  Griechen  1  hat  ea  einen  Aeneaa  gegeben? 
Ist  eine  Ehwandemng  deaaelben  in  Latium  erfolgt?     Oder  Iat 
daa  nicht  Allea  baare  Dichtung?)  —   Ber  Jopfter  Feretrioa  wird 
(8.  498.)  erkISrt  ala  der  die  Feinde  Vernichtende  (!  t>.  •—  S.  4^. 
wird  geaagt,  daaa  die  Charisfien  dem  Jupiter  vonngaweiae  gefefert 
worden  aeten,  da  doch  weder  Ofid  neicli  Talerkw  Maxhnna  in  den 
betreiFenden  Beweisstellen  darauf  nnr  im  Mindesten  hindenten.  ^- 
„Marals  heiast  ea  S.  530.,  „ist  recht  eigentKch  ala  der  Gott  su  be- 
trachten ,  welcher  dem  Leben  in  allen  Beziehimgen  vorzustehen 
hatte,  und,  aobald  der  Römer  die  Schwelle  aeinea  Hanaea  und 
den  Schuts  der  hinalichen  Götter  TerlaaaeUi  war  ea  Mara,  der, 
zu  welcher  Verrichtung  mid  Beschäftigung  der  Römer  sieh  auch 
wenden  mochte,  ihn  beachtttzte  und  von  ihm  ala  aegnende  Gottheit 
angemfen  ward.  So  eracheint  Mars  ala  der  Gott  dea  Lebens  n.  s.  w.^^ 
(Was  heisst  daa  andera,  als  daa  doch  ao  sehr  markh'te  Weaen  dle^ 
sea  Oottea  ToltSg  Tcrkennen  ?)  ^—  Fama  wird  &.  &S0  f.  ab  Göttfai 
aufgesahlt,  und  doch  ist  sie  nichts  weiter  gewesen  sris  eine  bloaae 
spitere  dichterfache  PeraonMcation!  —  S.  &37.:  „Apollo,  dieaer 
ilelbedeutaame  Gott  dea  Griechenthnmty  ward,  ala  er  nach  Rom 
einwanderte,  aehier  königlichen  Herrachaft  (?)  und  seiaer  weiAin 
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reichenden  geistigen  Macht  entkleidet  und  schlich  f  ewissermaasien 
ala  Bettler  durch  die  Stfassen  der  ewigen  Stadt/^  (Diese  ÜDwahr- 
heiten ,  sie  sollen  wohl  noch  obendrein  für  geistreictie  Reflexioneo 
geltend)  U.  dgL  in  Menge  mehr.  Bei  den  Citationen  der  Scbrif- 
ten  der  Alten  kommen  mitunter  welche  vor,  wo  nur  das  Buch  der 
Schrift,  nicht  die  Capitel  angeführt  werden  (s.  B.  Diooys.  1.  VI. 
oder  Liv.  XXIX.). .  Nun  suche  der  Leser! 

Zu^ireilen  hat  sich  der  Verf.  selbst  vor  stylistischen  Fehlen 
nicht  genug  in  Acht  genommen  j  als  s.  B.  S.  496. :  ,,Sorgte  Joao 
mehr  für  dis  materielle,  irdische  Wohl  des  Volkes,  so  überwsebte 
Minervs  ihr  (?)  geistiges  Wesen ,  stand  ihr  (1)  fördernd  lur  Seite 
In  all  ihrem  (?)  Thun  u.  s.  w.^' 

Auf  solche  Weise  hat  der  sonst  so  gefeierte  Verf.  der  ^^Kwiit 
der  deutschen  Stylhtik^^  in  dem  vorliegenden  Werke  sich  eben 
kein  opus  perenne  geschaffen. 

Die  Abbildungen  (nach  Antiken)  hatten  für  ein  solches  ol/ge- 
meines  Werk  auch  sollen  mit  grösserer  Vorsicht  gewählt  werden. 
Manche  derselben  werden  keuschen  Augen  ein  Scheusal,  lustenea 
ein  Reizmittel  sündlicher  Lust,  der  spöttischen  Jugend  eu  6e- 
gensUnd  des  Hohnes  und  Anlass  su  Witscleien  sein. 

Dr.  Hßffter^ 


Q,  Horatii  Flacci  epistola  ad  Pisones.  Bdidit  et  annout. 
illustraTit  P.  Hofman  Peerlkamp,     Leiden,  1845.    8. 

Wenn  schon  in  Peerlkamp's  früheren  Bearbeitungen  der  Ho- 
rssischen  Gedichte  von  allen  Beurtheilern  eine  gewisse  Hjperkrittk 
erjcannt  wurde,  so  tritt  diese  in  der  Recension  der  A.  P.  in  einem 
noch  höheren  Grade  hervor.  So  wahr  P's.  Ansicht  ist,  dassHo- 
ratius  tarn  frequenti  lecUone  per  tot  ssecula  repetitus  et  in  scholis 
explIcatuS)  neque  ad  intelligentiam  omnium  statim  apertus,  mtnuB 
interpolantiuro  effugere  non  potuit,  ein  Urtheil,  was  jeder  Erkü- 
rer des  Horatius  ohne  anxustehen  unterschreiben  wird ,  so  dürfeii 
wir  aber  auch  auf  der  andern  Seite  nie  vergessen ,  dass  wir  eioeo 
Dichter  vor  uns  haben  und  keinen  strengen  Philosophen,  detses 
Absicht  gewesen  warci  die  nothwendigen  Eigenschaften  der  Poesie 
in  einem  streng  wissenschaftlichen  Zusammenhange  zu  entwiefcelii- 
Die  Tendens  des  Dichters  ergiebt  sich  wohl  klar  aus  dem  ganses 
Werke,  wenn  man  unbefangen  und  ohne  Einseitigkeit  das  Gasse 
überblickt.  Eine  planmSssige  Behandlung  des  Gegenstandes  ist 
durclmus  oijcht  susgeschlossen,  ja  sie  muss  sogar  deutlich  herrof' 
treten,  aber  nur  nicht  in  streng  systematischer  Form,  sonders 
vielmehr  als  eine  sufilllige  Anordnung*  Diese  hat  aber  Hr.  F.  io 
seijier  Befangenheit  nicht  erkannt,  und  darum  meint  er;  Frie- 
cepta  Pisonibus  trsdita ,  ipsn  quidem  sola  per  se  singula  sunt  ap^ 
et  Gonnexa ,  sed  uoiversa  adeo  perturbata,  ut  nulluni  f ere  inicr  ea 
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ajiparaat  Tiocoluiii ,  et  oratio  nagia  videatar  homlola,  ne  quid  gra- 
viiia  dicam,  inepte  garrientia,  quam  poetae  natura,  atndio,  usu 
et  exemplia  Graecorum  formatl  ac  paene  perfecti.  Wäre  nur 
Jeder,  welcher  an  dem  Horas  sich  versacht,  in  seinen  Erklärungen 
und  Expositionen  so  klar,  so  wurde  man  weniger  oft  die  oratio 
hominia,  ne  quid  graviua  dicam,  inepte  garrientis,  quam  inter- 
pretia  finden.  Allerdinga  hat  mancher  Interpret  durch  unnöthige 
Mihe  geachwitst  und  aich  abgearbeitet,  um  Einheit  in  das  Gedicht 
sn  bringen',  und  wenn  wir  die  ?on  Herrn  P.  am  Ende  seiner  Aus- 
gabe gegetiene  Anordnung  der  nach  seiner  Meinung  Torliegenden 
praecepta  pertarbata  betrachten,  so  können  wir  nicht  Uugnen,  dasa 
aie  ihm  manchen  Schweiastropfen  gekostet  haben  mag.  Als  Beweia 
mö^cn  folgende  neu  geordnete  Verse  dienen: 

—  et  varias  inducere  plumas 

Undiqoe  collatis  membris,  ut  nee  caput  uni 

Neo  pes  reddatur  formae  ^  sed 

Was  würde  wohl  Horas  au  solcher  Poesie  gesagt  haben,  er, 
der  natura,  atudio,  usu  et  exemplis  Graecorum  formatua  ac  paene 
perfectus  ist«  Wir  können  durchaua  nicht  erkennen,  was  der  ge- 
lehrte Herr  P«  sagt:  Remanet  aemper  poema  hominis  ignorantia 
quid  velit,  qoi  regulas  non  alterara  ex  altera  concinne  deducit  et 
derivat,  aed  subito  et  temere  projiciens,  omnia  sursum  deorsum 
permiscet,  et  quasi  epistolam  ex  centonibus  consuit,  quam  rere 
appellare  posais  rüdem  indigestamque  molem  N'ec  bene  iuneia- 
rum  diseardia  semina  rerum.  Solches  Drtheil  kann  nur  aus  einem 
Tollatindigen  Missverständniss,  ich  will  nicht  sagen  aus  einer  offen« 
baren  Uokenntniss  der  Dichtungsweise  des  Horas  herrorgehen« 
Horas  Ist  kein  Pedant  und  kein  pedantischer  und  hypochondrischer 
hoUiodlscher  Schulmeister,  er  ist  Dichter,  und  iwar  ein  wahrer 
Dichter,  der  mit  Begeisterung  für  empfangliche  Gemuther,  nicht 
für  kalte  Veratandesmenschen  producirt.  Und  hfitte  Horas  dies 
Geflieht  geschrieben  in  summa  festinatione,  ut,  Terbi  causa,  ni 
OBO  die  absolvisset,  vita  ageretur  ?el  aliud  esset  in  mora  periculum 
ingena,  wodurch  er,  P.,  ihn  allenfalls  entschuldigen  möchte,  so 
w&rde  er,  insofern  er  die  im  Gedichte  unTcrkennbar  vorhandene 
Absicht  nicht  aufgegeben  hätte,  nicht  andera  geschrieben  haben. 
Uebrigena  lässt  sich  nichts  Ungereimteres  denken,  als  dasa  ein 
wahrer  Dichter  durch  äussere  Verhältnisse  bewogen  werden 
könnte,  nicht  Dichter  au  sein.  Horas  wollte  auch  gar  nicht,  wie 
Herr  P.  meint,  partes  magistri  agere,  sondern  nur  eine  verständige 
Beolwchtong  und  geschmackvolle  Reflexion,  welche  jedoch  immer 
ein  tiefes  Bindriagen  in  das  Wesen  der  Poesie  erkennen  läast,  an- 
atelloi.  Der  richtige  Sinn  für  das  Schöne  ersetst  durchaua  über- 
all die  Speculation  bei  ihm^  und  die  durch  ernates  Studium  der 
Poesie  gewonnenen  Grondaatse  erscheinen  meistentheiia  bei  ihm 
ia  der  Form  der  äusseren  Beobachtung.  Man  lese  nur  seine  Sa- 
tiren ,  um  Bich  von  der  Wahrheit  dieses  Satsea  su  iiberseugen. 
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Herr  P.  kann  die«  freilidi  nicht  erkennen  ^  wm  Uintend  Ternftttf* 
tige  Hensclien  bisher  gefonden  haben,  obgleich  er  sugiebi,  da« 
in  den  übrigen  vorhandenen  Episteln  sich  eine  grata  ac  famlNaris 
negligentia  seigt,  freilich  nicht  ohne  vincntani  et  eonsecntio  remn 
ac  verborom.  Weiter  brauchen  wir  aber  auch  gar  nichts,  alo  jene 
grata  ac  familiaris  negligentia ,  um  das  Gedicht  w&rdlgen  zu  Kön- 
nen. Wir  flhden  hier  denselben  Charakter,  wie  er  sieh  in  den 
Sermonen  aeigt;  es  ist  derselbe  Ton  des  nachlissigen  Geplauders, 
und  die  Sprache  hält  sich  ganz  auf  derselben  Linie.  Jedodi  soll 
hiermit  nicht  gesagt  sein,  dass  die  ars  poetfco  eine  Satire  in 
engeren  Sinne  sei.  Wenn  auch  einzelne  1'heile  satirische  Fafbe 
haben,  wie  besonders  der  Schloss  von  v.  45S.  an,  so  darf  man 
doch  nicht  nach  einzelnen  Theilen  den  Charakter  des  gansen  Ge- 
dichtes bestimmen  wollen.    Jedoch  hierron  später. 

Ueber  die  Veranlassung  zur  Abfassung  giebt  Herr  P.  Folgen- 
des an:    Pisones,  pater  et  filii,  erant  elegantis  ingenii.     Alter  ex 
filTfs,  maior  natu,  Heri  cupiebat,  quod  ipsl  natura  negaverat,  poeta. 
Pkter  aptiorem  foro  et  eloqnentiae  Tidebat.     Quare  a  poesi  deter- 
rere  Toluit.    Horatius  hac  Epistola  determit.    Scripsit  Epistolani 
rogatu  Pisonis,  iente  et  otio.  Nam  summa  dlfVicnttas  verstium  bene 
factrtandorum  adolescenti  prndenter  erat  ostendenda.    Waa  nicM 
Herr  P.  Alles  weiss!    Abgesehen  davon,  dass  es  noch  sehr  frag- 
lich ist,  ob  es  der  Piso  ist,  welcher  gew5hnlich  angenommen  wird 
als  der,  an  welchen  das  Gedicht  gerichtet  sei,  so  weiss  Herr  P^ 
dass  Horatius  den  jungem  nso  wirklich  ron  seinem  Vorhaben  sn^ 
rückgeschreckt,  ferner  dass  er  Iente  et  otio  daran  gearbeitet  habe. 
Zeigt  sich  dies  aus  dem  Gediclite  selbst,  oder  hat  Herr  P.  einen 
Schoiiasten,  aus  welchem  er  diese  Notiz  entnommen?  ¥Flr  misaen 
gestehen,  dass  Herr  P.  sich- fast  für  unfehlbar  liält,  dass  er  mit 
solcher  Dteistigkeit  etwas  behauptet,  was  nur  ein  Einfall  van  ihm 
ist ,  freilich  ein  Einfall ,  der  ihm  für  die  Beurtlieilung  dea  ganzen 
Gedichtes  höchst  willkommen  ist.  Man  nimmt  gewi^hnlleh  an,  und 
auch  Herr  P.,  dass  das  Gedicht  an  den  L.  Calpumlna  Piso  gerich- 
tet sei,  welcher  739  u.  c.  mit  M.  Dnisus  Libo  Consnl  war.      P6r- 
phyrion  in  seinem  Commentar  setzt  hinzu,  dass  dieser  Piso  stadfo- 
rum  Hberalium  antlstes,  ein  Gönner  der  Dichter  und  KQnsller,  ja 
selbst  Dichter  gewesen  sei.     Dieser  Piso  war  705  geboren.    Bio 
Oa88.^64.  p.  535.     Gleich  nach  seinem  Consulate  wurde  er  Statt« 
halt?r  in  Pamphylien ,  erhfelt  743  von  Augnstus  den  Aifftrag,  die 
Unruhen  zu  dämpfen,  welche  Vologeses   erregt  hatte.      Vater 
Tiberius  wurde  er  Pracfectns  urbi.     Plin.  14,  28.,  Siieton.  Tiber. 
42.,  Velleius  2,  9S.     Er  starb  im  80.  Lebensjahre  78.>.     Tac 
A.  6,  11,  cf.  10.   Vell.  äussert  sich  sehr  rühmlich  iber  den  Cha- 
rakter des  Piso;  er  nennt  ihn  düigentissinram  und  lenissioKim  se- 
curitatis  urbanae  custodem,  und  ib.  §  3. :  De  quo  firo  hoc  omoikos 
aentiendum  ac  praedlcandum  est,  esse  mores  eins  Tigore  ac  hnr- 
tate  mistissimoSi  et  rix  quemquam  reperiri  poaae,  qui  not  ottoM 
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TalidioB  diU^t,  tut  facilius  Bufficiat  neg otio,  et  magfa  qiiaa  ageoda 
niot  curet  aine  ulla  eateoUtione  ageodi«  Daaa  er  eis  Gönner  der 
Poede  und  Dichter  war ,  geht  aus  der  Anthologie  hervor,  worin 
Epigranune  von  Aotipater  ana  Thesaaionich  an  ihn  gerichtet  sind. 
Brunck  Anal.  II.  p,  112«  Aeuasere  Gründe  jedoch  machen  die 
Aoonhaie  dieaea  Plao  bedenkUch.  Nirgenda  werden  Söhne  von 
ihm  erwähnt.  Die  Zeit,  in  welcher  Horatiua  an  den  Piso  daa  Ge* 
dicht  richtete,  niuaste  entweder  im  Jahre  aeinea  Conaulata  oder 
früher  aein;  denn  nach  aeineni  Conauiate  war  Piao  immer  abwe- 
send in  den  Kriegen  in  Thrakien  von  '743 — 746.  Fiele  daa  Ge* 
dicht  in  daa  Jahr  aeinea  Conaulata  und  hatte  Piao  Söhne,  ae  konnte 
der  ilteate  damala  kaum  älter  ala  14  Jahre  aein.  Aber  auf  junge 
Leute  von  diesem  Alter  acheint  daa  Gedicht  nicht  zu  pttBactt,  denn 
Hör.  nennt  die  Söhne  iuvenea  und  apricht  wie  zu  Mannern,  welch« 
die  Dichtkunst  ausüben  und  sich  ein  Urtheil  zutrauen  können «  so 
daaa  der  älteste  achwerlich  jünger  ah  18  bis  20  Jahre  sein  kann.. 
So  bleibt  es  also  wohl  unentschieden,  wer  die  Piaonen  waren, 
denn  an  Cn.  Calpurniua  Piso  ist  nicht  zu  denken.  Wie  kann  alao 
Herr  P.  ao  ohne  alle  Autorititen  noch  nähere  Umstände  wissen 
wollen  1 

Ferner  behauptet  Herr  P. ,  daaa  Horatiua  das  Gedicht  in  der 
jetzigen  Geatalt  auch  deshalb  nicht  habe  abfaaaen  können,  weil  er 
conauluit  libroa  Graecos  de  arte  acriptos,  Ariatotelia,  et,  qaoA 
ex  Scboliastia  cognovimua,  Neoptolemi,  cuius  praecepta  in  huno 
libruffl  congcsait.  Qui  tandem  adeo  sanae  m^ntia  homini,  ne  dicam. 
Horatio,  hoc  in  eam  mentem •  venire  potuit»  ut  in  tali  causa,  iia 
adlumentia  et  exemplia  instructua,  Epistolam  acriberet  de  eo^ 
quod  in  natura  et  forma  poeseoa  verum  esset  et  elegana,  idemque 
in  ea  scriptione  ipsam  formam  ita  negligeret,  utmagia  videretur 
exeropium  dedisse  pessimae  formae;  quasi  proponere  voluisset, 
ut  Graeci  dicuot,  t^v  Ix  ÖLaötgofpijg  Inavog^ioöiv'l  —  Horatiua 
eminentiaaima  praecepta,  teste  Scholiasta,  ex  Neoptolemo  con- 
gesait,  Selegit  igitur,  et  in  aeligendo  iudicium  adhibuit  Etiamsi 
Neoptolemua  in  oeconomia  fuisset  negligentior ,  Horatiua  esae  non 
potuisaet. 

Was  will  Herr  P.  nun  hierdurch  beweisen  1  Nichts  weiter 
als  seine  eigne  Einseitigkeit.  Zuvörderst  wissen  wir  über  Neopto- 
lemos  nichta  weiter,  ala  waa  Porphyrion  sagt:  In  hunc  librum 
coogesait  praecepta  Neoptolemi  tov  üaQiavov  de  arte  poetica, 
non  qnidem  oronia,  aed  eminentisaima.  Wir  wisaen  aber  von 
Neoptolemua  nichta  weiter,  ala  daaa  er  noch  bei  Athen.  X.  p.  454« 
(^Schweigh.  IV.  p.  167.)  und  XL  476.  erwähnt  wird,  aber  nicht 
die  Poetik  desselben.  Cf.  Villoisonii  prol.  ad  IL  p.  30.  Bs  ist 
allerdings  möglich,  daaa  eine  Uebereinstimmung  zwiachen  den 
Lehren  des  Dichtere  und  denen  des  Neoptolemua  gewesen  aeL 
Sodann  bat  er  exempla  eminentissima  congegfiit  aber  nicht  aelegit, 
wie  Herr  P.  memt,  d.  h.  doch  wohl  nichta  weiter,  ala:  er  hat  41« 
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praecepf a  benntst.  Liegt  aber  darin ,  das«  er  nni  hat  ein  wttseD- 
achaftlichea  LehrgebSude  der  Poetilc  geben  wollen  1  Das  möchte 
keiner  weiter  behaupten.  Freilich  hat  er  ea  mit  iudicium  gelhin, 
d.  h.  mit  Geschmack.  Der  Zusammenhang  erscheint  nur  als  ein 
sufälligerja  willkürlicher^  ohne  alle  systematische  Ordnung,  sonst 
wire  die  Sprache  auch  eine  ganz  andere  und  überhaupt  der  Chi- 
rakter  des  ganzen  Gedichtes  ein  durchaus  anderer,  als  er  es  ist 
Wieland  sagt  sehr  passend,  das  Ganze  des  Gedichtes  habe  du 
Ansehen  eines  Spazierganges,  wo  man  bald  da,  bald  dorthin  geht. 
Deshalb  ist  aber  Horatius  nicht  zu  tadeln,  da  er  nicht  anders  ge- 
wollt hat. 

Ehrlich  gesteht  Herr  F.:  In  qua  re  (nämlich  wie  er  das  Gänse 
geordnet)  non  vereor  ne  paucos  habitnrus  sim  mihi  assentientes: 
neque  tarnen  iisdem ,  rogantibus ,  guomodo  haec  Epistola  venibus 
adeo  turbatis  corrumpi  potaerit,  non  habeo  quod  respondeam.  Das 
wird  ihm  Jeder  glauben.  Es  wäre  aber  nothwendig  gewesen, 
historisch  nachzuweisen,  wie  dieses  Gedicht  nach  und  nach  veron- 
staltet  worden  sei,  wenn  Hr.  P.  hatte  überzeugen  wollen.  Nirgends 
aber  finden  wir  eine  Spur,  fiberall,  wo  es  citirt  wird,  geschieht 
es  in  der  vorliegenden  Ordnung;  nur  wenn  Erklärer  den  wahren 
Zusammenhang  nicht  haben  erkennen  können ,  und  genöthigt  ge- 
wesen sind,  in  principio  novae  caiusque  sententiae  aliquid  de  suo 
addere,  ut  sequentia  cum  praecedentibus  aliquo  aaltem  vinculo 
connecterent ,  so  ist  das  kein  Wunder,  zumal  wenn  man  bedenkt, 
dass  es  auch  bei  Werken  neuerer  Dichter  im  Uebermaass  geschehen 
ist.  Was  ist  nicht  Alles  Qber  Goethe's  Faust  geschrieben,  was 
haben  sich  Erklärer  nicht  abgemuht,  hineinzutragen,  zu  yer- 
kniipfen,  zu  ergänzen,  und  sollten  wir  uns  je  einfallen  lassen,  su 
behaupten,  Goethe  habe  nicht  so  schreiben  können?  Wir  möch- 
ten jedem  solchen  Erklärer  zurufen:  Sl  tacuisses,  philosophus 
mansisses. 

Was  ferner  Herr  P.  über  den  Titel  des  Gedichtes  niid  seine 
Stellung  zu  den  übrigen  Gedichten  des  Horatius  sagt,  scheint  uns 
auch  durchaus  nicht  einleuchtend.  Er  sagt:  Quod  ultimum  illa' 
Saturae  Carmen  nunc  inscribitur  Epistola  ad  Plsones,  factum  €^t 
recentiori  tempore,  sicuti  et  divisio  in  Satlras  et  Epistolas,  in 
Librum  primum  et  secundum,  in  Satiram  primam,  Epistolaro  pri- 
mam  et  alias  numerorum  notationes.  Neque  veteres  Epislolam  ad 
Pisones,  sed  de  arte  poetica  nomiiiabant,  ab  arguroento.  Ita  iam 
inrenias  apud  Quintilianum.  Licet  haec  Saturae  pars  titulo  Epislo- 
lae  ad  Pisones  a  reliquis  posset  discerni,  quoniam  altera  ad  Pisones 
Epistola  non  exstat.  Schon  vorher  sagt  er:  Ex  quo  autem  Gram- 
matiai  in  ludfs  expHcabant,  appellaverunt  librum ,  sie  uti  erat, 
Epistolam  ad  Pisones ,  sed  aherum  titulum  addidere  seu  de  Arte 
poetica.  Similia,  puto,  exempla  habemus  in  duplicibus  titulis  fa- 
bularum  Graecarum ,  iam  in  Epicharmeis ,  in  Platonis  Phaedone, 
inCiceronis  Laelio  et  Gatone,  in  Taciti  Dialogo,  sive  de  csusis 
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corrapUe  eloqnentiae.  Titulns  de  Arte  poetica  miintit»  isqae  ian 
Quintiliani  aetate  vulf^o  ferebatur.  Quia  Epistola  pro  iibro  pecu- 
liiri  habebatur,  a  mulda  editionibus  operuni  Horatianoruip  aberat. 

Wir  haben  schon  oben  gesagt,  daas  daa  Gedicht  viel  A^hnlicb- 
keit  mit  den  Satiren  des  Hör.  hat,  aber  dasa  ea  durchaus  keine 
Satire  im  engeren  Sinne  dea  Wortes  ist.  Die  Richtung  des  Dich- 
ters ist  unverkennbar  eine  positive,  direct  belehrendej^  präeeptivei 
der  Ton  ist  ähnlich  dem,  der  in  den  längern  Episteln  herrscht. 
Darum  hst  es  auch  eine  viel  grössere  Verwandtschaft  mit  dea 
Episteln.  Dasu  kommt,  dass  es  an  die  Pisonen  gerichtet  ist* 
Mnn  liegt  darin  noch  kein  Beweis;  denn  der  Dichter  richtet  sich 
öfter  an  Personen,  an  den  Leser  überhaupt ,  wie  Epist.  I,  1,  42. 
und  I,  19, 19.  Machen  wir  die  Forderung  an  eine  Epistel  geltend, 
dass  der  Inhalt  derselben  durchaus  individueller  Natur  sein  und 
in  genauer  Beziehung  auf  diejenige  Person  stehen  muss,  an  welche 
sie  gerichtet  ist ,  so  ist  die  Anrede  an  die  Pisonen  noch  nicht  hin- 
reichend 9  das  Gedicht  für  eine  Epistel  zu  halten.  Die  Pisonen 
werden  ▼.  6.  ganz  beziehungslos  angeredet,  und  v.  24.  ist  eine  be- 
stimmtere Beziehung  noch  weniger  sichtbar.  Von  hier  bis  235« 
findet  sich  auch  nicht  einmal  eine  bedeutungslose  Anrede  vor, 
ebensowenig  v.  270.  Nur  in  291.,  366«,  385.  scheint  eine  nähere 
individuelle  Beziehung  zu  ihnen  enthalten  zu  sein.  Von  da  bis 
476.  ist  wieder  gar  keine  Beziehung  und  das  ganze  Gedicht  nimmt, 
wie  schon  bemerkt  ist,  gegen  Ende  einen  ganz  satirischen  Cha- 
rakter an. 

Was  nun  die  3  hervorgehobenen  Stellen  betrifft ,  so  könnte 
msn  darin  die  nähere  Veranlassung  suchen,  weshalb  Horatius  das 
Gedicht  an  die  Pisonen  gerichtet  hat.  Er  spricht  von  einer  sorg- 
samen Feile,  von  grosser  Sorgfalt  der  Arbeit,  und  ertheilt  den 
Rath,  das  Gedicht  lange  ruhen  zu  lassen,  ehe  man  es  herausgebe. 
Dsraus  könnte  msn  schliessen,  dass  der  ältere  Piso  wirklich  Talent 
zur  Poesie  hatte,  oder  wenigstens  glaubte  es  zu  haben,  nur  dass 
er  zu  rasch  und  etwas  leichtsinnig  dichtete.  Epist.  II,  1,  8.  ist  die 
Wuth  zu  dichten  deatllch  angegeben.  So  könnte  man  denken,  dasa 
ihn  Horatius  vielleicht  auf  die  wesentlichen  Bedingungen  der  Poesie 
aufmerksam  machen  wollte,  und  eine  solche  Tendenz  bestätigt 
sich  in  der  ganzen  Art  und  Weise,  wie  Hör,  seine  Lehren  vorträgt. 
Des  Dichten  ist  eine  Kunst,  die  mit  Besonnenheit  geübt  werden 
mösse.  Betrachten  wir  aber  das  ganze  Gedicht  näher,  so  zeigt 
eich ,  dass  Horatius  im  Ganzen  mehr  auf  die  Fehler  aufmerksam 
macht,  als  dsss  er  Regeln  angeben  will,  am  allerwenigsten,  wie 
Herr  P.  meint,  in  streng  wissenschaftlicher  Form.  Zwar  sucht  er 
den  Schein  einer  directen  Belehrung,  allein  es  ist  auch  nur  S^ein, 
und  eine  solche  Belehrung  liegt  ihm  weniger  am  Herzen,  was  aus 
der  ganzen  Sprache  hervorg^L  Ein  mittelmässiger  Dichter  ist 
ihm  etwas,  das  nicht  erlaubt  ist.  Weiter  jedoch  darf  man  nicht 
gehen,  und  etwa  eine  nähere  Veranlassung  suchen.  Da  also  durch- 
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ins  die  innigefl  Bestehab^^ ,  welehe  die  Epistel  nethUrendlg  er- 
fordert, nicht  vorhanden  sind,  ja,  da  wir  ganze  Partien  vor  aoB 
haben,  wo  anch  nicht  die  geringste  Beaiehang  auf  die  Piaonen  er- 
scheint, so  m&ssen  wir  gestehen,  dass  das  Gedicht  wenigstens 
keine  voUkommene  Bpistei,  bestimmt  nicht  eine  solche  ist,  wie 
wir  deren  mehrere  von  Horatins  besitzen«  Vieimehr  schliesst  sich 
unser  Gedieht  den  Satiren  des  Horatius  an.  In  ihnen  herrscht 
mehr  Laune  und  Witz,  als  Erbitterung  und  Galle,  sie  haben  mehr 
einen  epischen  dramatischen  Charakter,  als  einen  lyrischen.  Wenn 
bei  Persius  mehr  die  negative  Richtung  hervortritt,  der  Hass  aus 
ihm  spricht,  und  wenn  Juvenal  die  Wiriclichkeit  bis  zum  Ekel- 
haften carrilcirt,  die  Greuel  der  Zeit  widrig  ausmalt  und  als  lei- 
denschaftlicher Declamator  erscheint,  so  bleibt  die  Persönlichkeit 
bei  Horatius  ungetrübt,  die  Wirklichkeit  wird  in  ihrer  wahren 
Gestalt  ohne  Uebertreibung  geschildert.  Daneben  zeigt  sich  über- 
all eine  tiefe  Besonnenheit  in  der  Anlage  des  Planes,  die  aber 
hinter  einem  nachlissigen  Schlendern  versteckt  ist.  Darum  ist 
auch  die  Form  unendlich  mannigfaltiger  bei  Horatius,  als  bei  den 
andern  Satirikern.  Bald  ist  er  mehr  episch ,  bald  mehr  reflec- 
tirend,  ja  zuweilen  dramatisch,  wodurch  offenbar  eine  grosse 
Lebendigkeit  entsteht.  Erscheint  die  Form  nachlässig,  und  be- 
sonders der  Bau  des  Hexameters ,  so  ist  das  ein  Beweis  von  der 
grossen  künstlerischen  Besonnenheit  des  Dichters.  Hör.  hat  in 
seinen  lyrischen  Gedichten  wohl  gezeigt,  dass  er  gute  Hexameter 
bauen  kann.  Er  will  aber  die  Eigenthümlichkeiten  der  g^ewohn- 
Mchen  Umgangssprache  betbehalten,  und  sucht  deshalb  durch 
Schwächung  der  Rhythmen  die  poetische  Kraft  und  den  poetischen 
Schwung  zu  vermeiden.  Doch  es  ist  hier  nicht  der  Ort,  wertlin- 
llg  darüber  zu  sprechen.  Kehren  wir  zu  unserm  Gedichte  zurück. 
Was  ich  so  eben  ober  den  Charakter  der  Horatischen  Satire  ange- 
deutet habe,  findet  sich  durch  die  ganze  Ars  poetica  hindurch. 
Deshalb  möchte  ich  das  Gedicht  ein  didaktisch  satirisches  Gedicht 
in  BrlefTorm  nennen! 

Wenn  Peerlkamp  aus  v,  306.  schliessen  will,  dass  die  Ars 
poetica  vor  der  ersten  Epistel  des  zweiten  Buches  abgefasst  sei, 
ao  bemerkt  schon  ganz  richtig  Dfintzer  (Kritik  u.  Brkl.  der  Ho- 
razischen  Gedichte,  1846,  V.  p«  312),  dass  dieser Schloss ganz 
verfehlt  sei.  Die  einzige  Stelle  von  Bedeutung  ist  v.  387.:  si  quid 
tainen  olim  Scrfpseris,  in  Metii  (wohl  nur  richtige  Lesearl)  descfo- 
dat  iudici»  äures.  Et  pstris,  et  nostras.  Es  ist  dies  wohl  der 
Sporins  Hetins  Tarpa ,  den  GIc.  ad  Fam.  7,  1,  1.  erwihnt  Er 
war  ein  aasgezeichneter  Kritiker  seiner  Zeit  und  Censor  deraabn- 
fuhrenden  Dramen.  Comment.  jCruquH:  Spurius  Methis  Tarpn 
lis  temporibus  Gritieus  snmmus  fnit,  doctus  et  severns  anditor  car- 
minnm  aestimatorque.  Cicero  1.  c.  sagt:  Nobis  erant  ea  pei"*- 
petlenda  (in  scena),  quse  scilicet  Spurlos  Metlus  probaviaset.  Die- 
ser Brief  flUt  sieher  in  das  Jahr  699.  Wenn  nun  Bfetfua  699  Ceo- 
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der  Abfasaoiif  nach  Bentley  (cf.  aeinen  Commeatar  wm  t.  387.) 
zwischen  70  und  80  Jahren  gewesen  sein,  waa  wohl  möglich  ist. 
Warum  sollte  ein  so  bedeutender  Mann  einem  jungen  Manne  nicht 
als  iudex  empfohlen  werden  können?  Bestimmteres  lässt  sich 
wohl  weiter  nicht  angeben.  Unmöglich  kann  daa  Gedicht  früher 
als  739  geschrieben  aein. 

Ea  fragt  sich  nun  noch,  ob  Horatius  daa  Gedicht  ala  ein  he- 
gODderes  ins  Publicum  geschickt  hat.  In  unsern  jetzigen  Aus« 
{aben  erscheint  ea  aelbstständig,  aber  doch  am  ächluase  der  Epi- 
stein;  ja  man  hat  ea  ala  die  3.  Epistel  des  zweiten  Buchea 
bezeichnet.  Dadurch  würde  allerdinga  daa  zweite  Buch  der  Vera- 
zahl  nach  von  gleichem  Umfange  mit  dem  ersten  aein.  An- 
dere, wie  Sanadon,  wollten  das  Gedicht  ak  driitea  Buch  der 
Episteln  ansehn. 

Von  früh  an  wird  ea  als  ara  poetica  oder  liber  de  arte  poetica 
citirt.  QainctiL  inst.  VIII,  3,  60.  —  qnale  Horatiua  in  prima  parte 
libri  de  arte  poetica  fingit  caet. ,  auch  in  dem  prooenrium:  usua 
deinde  Horatii  consilio,  qui  in  arte  poetica  suadet  caet.  Ea  scheint 
wohl  wahracheinlich ,  dasa  Horatiua  ea  ala  ein  aeibatgtändigea  Ge- 
dicht herausgegeben  hat.  Welchen  Titel  er  demselben  gegeben, 
wird  aich  schwer  bestimmen  lassen,  zumal  da  die  Alten  wenig  auf 
den  Titel  sahen ,  und  solchen  mehr  ?on  der  Form  als  Tom  Inhalt 
hernahmen.  Durch  ara  poetica  wurde  Horat.  ein  Tollständigea 
Lehrgedicht  angekündigt  haben ,  waa  er  aber  nicht  gegeben  hat 
und  nicht  hat  geben  wollen*  Viel  eher  hätte  er  ea  de  arte  poetica 
nennen  können,  wie  auch  in  den  meisten  Editionen  steht;  allein 
dies  gewinnt  den  Schein  einer  prosaischen  und  wissenschaftlichen 
Abhandlung.  Wahrscheinlich  ist  der  Titel  erat  spfiter  entstanden 
und  Horat.  hat  das  Gedicht  nur  ad  Pisones  überachrieben  ^  womit 
jedoch  gar  nicht  zusammenhängt,  dasa  er  es  ala  eine  Epistel  herr 
Auagegeben  hat. 

Waa  die  Anordnung  des  Gedichtes  betrifft ,  wie  sie  Herr  P. 
gegeben,  sowie  seine  Conjecturen  und  Erklärungen ,  ao  belialten 
wir  uns  vor,  dieselben  nächstena  einer  ruhigen  Beurtheilung  sn 
unterwerfen.  Soviel  wird  aber  aua  dem  Vorliegenden  klar  sein, 
daaa  man  bei  der  Behandlung  de^Classiker  nicht  willkürlich  ver- 
fahren,  am  allerwenigsten  daa,  was  einer  vorgebssten  Meinung, 
wie  wir  sie  schon  in  der  Vorrede  zu  den  Carmina  Q.  Horatii  Flacci 
auageaprochen  finden,  nicht  passen  will,  für  absolut  falsch  erklä- 
ren darf.  Uebrigens  lasaen  wir  dem  Scharfainn  dea  Herrn  P«  alle 
Gerechtigkeit  widerfahren,  aber  auch  nur  dem  Scharfsinn.  Er 
hat  Manchea  angeregt,  was  bisher  unbeachtet  geblieben  war.  Und 
wir  können  mit  Zuversicht  hoffen ,  dasa  durch  die  Arbeiten  dea 
Herrn  P.  Viele  werden  aufgemuntert  werden ,  näher  einzugehen 
In  die  Werke  dea  grossen  Dichters,  und  dasa  durch  eine  beson- 
nene Kritik  und  eine  geschmackvolle  Interpretation  endlich  man- 
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ches  Unwahre  entfernt  wird,  wu  8kh  bis  tut  den  beatifen  Tag 
fortgepflanzt  hat.  Döhler. 


Miscellen« 


Die  lioser  erinnern  sich  Tielleicht  eines  1838  aas  der  Tenbner^schen 
Of&cin  hervorgegangenen  nnd  Aufftehn  machenden  8chriftchens:     y,Brste 
Bindrücke  eines  Laien  auf  der  ersten  Leipziger  Kunstaassteilong  im  Herbst 
1837'S  als  dessen  Verf.  Hemrkk  Paria  auf  dem  Titel  stand.     Schon  da- 
mals muthmaasste  man,  dass  hinter  diesem  Namen  sich  eine  geistreiche 
Dame  berge,  und  tauschte  sich  nicht.     Von  demselben  Autor,  der  nach 
mehrjährigem  Aufenthalt  in  Frankreichs  Hauptstadt  sich   so  eben  xor 
Uebersiedelung  nach  England  anschickt,  erschienen  späterhin  einige  an- 
dere Schriften,  auf  weiche  ^ir  yeranlasst  werden  aufmerksamer  zu  machen, 
als  vielleicht  bisher  geschehen  isf^).      Wir  nennen  vor  allen  TabkUes 
grammaikales,  Analyse  g^n^alogique  des  piinclpes  de  la  grammaire  fran- 
^aise.    Atlas  de  16  tableaux  avec  texte  explicatif  et  modele  d'exerdces 
(Par.   et  Leipz.   J.  Renouard   1842.    kl.   fol.  '12  S.  Text   ausser  den 
Tabellen  und  der  eleganten  Dedication   an  die  Herzogin  von  Orleans; 
Pr.  2  Thlr.,  color.  2  Thlr.  8  Ngr.)*    Beim  ersten  Anblick  sind  diese  Ta- 
bellen so  complicirter  Natur,  dass  man  die  Sprache  tüchtig  liennen  oder 
zu  ihrer  Ergrundung  berufen  sein  muss,  um  sich  in  ihnen  zurecht  zu  fin- 
den.    Ohne  den  erläuternden  Text  würde  man  es  nur  schwer«    Auch  der 
Text  jedoch  setzt  ein  sehr  sorgfaltiges,  bedachtiges  Studium  voraus,  was 
nicht  am  Mangel  an  Gedankenscharfe  und  Sprachgewandtheit  liegt,  — 
H«  Paris  lässt  in  beidem  nichts  zu  wünschen  übrig,  *—  sondern  an  der 
Sache  selbst,  die  freilich  keine  Toilettenlecture  ist.     Nichts  verraUi  die 
Schriftstellerin ;  man  glaubt  in  Anordnung  der  Tabellen  wie  in  der  scharfen 
Logik  und  kernhaften  Sprache  des  Textes  einem  Theoretiker  von  Fach, 
«nem  gediegenen  Sprachforscher,  einem  philosophisch  gebildeten  Geist, 
einer  männlichen  Feder  zu  begegnen.     Meines  Erinnerns  hat  in  ahnlicher 
Weise  auch  Finet  geurtheilt,    der  das  Werk  in  der  Revoe  suisse  zur 
Sprache  brachte  und  empfahl«  Die  Vangel  und  Gebrechen  der  curzirenden 
franzosischen  Grammatiken  werden  ohne  Hehl  aufgedeckt;  der  von  Eng- 
ländern wie  Franzosen  so  hoch  gestellte  OUendorf  am  wenigsten  geschont. 
Dieses  ist  auch  ein  Verdienst,  nnd  H.  Paris  ist  dabei  im  guten  Etec^ite. 
Die  das  Werk  mit  den  Ergebnissen  eigner  Forschung  und  Erfitbrnng  ver- 
glichen haben ,  bezeichnen  es  als  eine  höchst  tüchtige  Sprmchtheorie  und 
sind  von  dem  Zusammentreffen  der  Resultate  mit  den  ihrigen  angenehm 


'*')  Die  Darmstädter  Schulzeitung  von  1843  soll  in  Nr.  13—15  eine  aos- 
fnhrliche  Beortheilung  enthalten,  die  dem  Eins,  jedoch  nicht  xv  GMchte 
gekommen  ist. 
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9toriwlit.  Diet  irt  Mm»  Mch  %eio  oAtRliMMier  ÜHtmAf  m  mm 
fnistkeikm  Q^hthmAm  bei  d«otachea  Z^UngM  m  «Bpfielileiw  Wo  die 
fraofMiscbe  Spndio  «in  formal«  BUdnogindUeliity  Mogoa  die  tiblotUs 
ien  darin  boivanderton  Lehrer ,  die  achwane  Tabl  ana  SdMiMrtudraB 
▼or  sich,  sehr  gote  Dienste  leisten.  Wo  liingegen,  wie  liier,  ta  Tiände^ 
Pnnsosiacli  spielend  oder  oline  na  Tiel  Geiateaanstrenfuig  erieml  werden 
foli)  wo  die  Theorie  von  deif  Pmzb  ins  Sahl^ptaa  genoonnen  wMt  da 
wörde  der  Lehrer  MGhe  haben ,  sie  in  nsnm  commnnem  in  verwende. 
Ich  wenigstens  iwurde  mich  hieran  nicht  eher  Terstehen,  bis  H*  Paria 
felbst  mich  anvor  in  seine  8chale  aofgenommen  und  mir  das  praktische 
Moment  seiner  Tabellen  nach  Methode  ond  Brfolg  dargethan  hatte»  Wenn 
abrigeos  er  Terflicbeit ,  personlich  yiel  mit  ihnen  ausgerichtet  und  gleichem 
Zeagalss  auch  Yen  andern  Seiten  her  erhalten  an  haben ,  so  ist  an  d^ 
ZoTerlassigkeit  dieser  Versichemng  kein  Zweifel  an  hegen« 

Eine  aweite ^  in  äweiter  Aoflage  erwartete  Schrift  fahrt  den  Titelt 
ipk^mi^ea  rh^aneM  (Strassb.  Silbermann  1844.  31  S.  8.  Pr.  8  Ngr«)  ond 
das  JMotto:  Ohne  Rast,  doch  ohne  Hastl     Sie  aerfillt  in  2  Abschnitte.i 
1,  ia  femme  libre  ei  T^mancipation  de  la  femme.    Rhapsodie  k  propos  des 
Simoniennes )  2«  les  femmes  c^libataires.     Man  darf  nicht  an  dem  yerraj- 
feaea  Worte  y,Weiberemancipatien''  anstossen,  .  £s  lenchtet  sofort  eiiL 
dsss  in  dieser  Schrift  nnr  gesunde  Ideen  in  g^istToUer  Sprache,  gebptisn 
werdepu     Waa  ein  Jeder  ist,  soll  er  gani  sein,  yei:laagt  H.  ParisJ    So 
anch  die  Frau.  ,,Tonte  femme  ^ui  se  Tone  k  une  caufie  publique  se  äonpe 
an  pnbiio)  tonte  femme  qni  se  Toiie  an  manage  se.  donne  k  aon  marL 
Veoloir  appartenir  k  tqua  les  denx  n'est  qn*ane  esp^ce  d^adult^remoral.  ••  • 
l^  Position  d^nne  ff  mme  marine  qni  qnltte  son  foyer  ponr  la  place  pu- 
blique, est  fansse,  -est  ridicnle,  est  presque  immorale.''     Nichts  gilt  in 
seinen  Augen  die  Dame,  die  auf  Ballen  pru.nki  und  darüber  ihre  hfins- 
lachen  Pflichten  yerabsaumt;  naeh  seineni  Sinne  ist  die  Hausfrau ,  die.  bis 
in  die  Nacht  bei  der  Nadel  sitat,  ihres  Mannes,  ihrer  Kinder  Wascba 
nosfabessem«     Der  aweit^  Abschnitt  handelt  Ton  den  alten  Jungfrauen, 
den  anfreiwilligep  qnd  ^fire^willigeii ,  denen  die  Natur  entweder  einen  an 
nwanUckea  Geist  yeriieh^  hat»  um  sich  fremdem  Willen  unterauordnen, 
oder  ein  mannliob^s  Talent^  4as  nur  d^n  Eingebungen  des  Genies  folgen 
mag,  oder  ein  weites  Hera,  das  im  Ueben  tou  Wohlthun  und  Barmher- 
aigkeit  Bedurfniss  und  Befriedigung  findet«      Sie  vertheidigt  H.  Paria 
gegen  die  Vorwürfe  des  Lacherlichen  i*  der  Unbrauchbarkeit,  des  Egola- 
mas  and  schliesst  seine  Apolof^e  mit  den  Worten:  „le  dment  qni  lie  entre 
eües  Je«  diCT^entea  pfirties.dq  l^^difice  social,  ce  sönt  lea  yieilles  fille«. 
Er  that  noch  mehr.     Ein  Tbeil  Tom  Ertrage  der  Schrift  soll  nur  Sti^ 
taag  eines  Reisestipendiums  für  die  höhere  Ausbildung  einer  nnrennahlten, 
l>ereita  bewahrten  dmUehen  Lehrerin  in  den  drei  Fächern  des  wissen- 
scbafUichen  nnd  Sprachunterrichts,  der  bildenden  Knnste  oder  der  Musik 
(mit  Anaacbluas  des  Theaters)  yerwendet  werden«     Gelingt  der  Versuch, 
so  soU  die  Efflpfingerin  den  Preis  anm  Gedlchtnlsi  TOtt  Cöethe^s  Siudien- 
jahren  in  Stzässburg,  und  sw^ir  am  Jahrestage  aeinea  WfimarVdien  Jubi^- 
lanma  erhalten«  —  iimm  <•  nn«tgeiinutBig  patriolisoh«»  Streben  ist  aller 
m  Jmkrb.  f.  PkiL  e.  Md.  ed.  KrU.  Bibi.  M.XLV11.  üft.  ^         80 
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iflnglkhASMgtiif  M-waanhenj'   BUBmflnt'iäat  jfepMülres.ifMPm  ao<h 

fU^flvmhb«  MUndWUft ,  4mw  iL  Paifis  «lok  «Ib  Dichlor  «nfgothiton  iüL 
,tti<J.!lM4i«lclH«i4uiiVi-Mtiir'ÜiiiiagwQedidiU  m:d9alMihei:S|fvifh«» 

ifcMiitf  Eitffif  tWiwaii^  fUl  ittiiiMdbflaiZweduy  wi«ite  iftpMntes«  bor 

<:i.'!lli  -ii  ...;•••:   '.•..    '...  .-(6«  JE«  JT«]  • 

(#a6irf!dnä,>  l>te  «iff^ntllchen  Blatteir  liab^tf  d«r  mcfhmtdigeit  8t5- 
Vitogea  üi^d  Angr^e  des  liiesigeii  Volka'  thf  religio^«  VtersamiiiliiligMi  Bf^ 
^f^thtoont;  getban.  ^bgelji^t^ea  ydh  debi  enipSretiddii'  Auftritt  in  ^faMow, 
yfroh^i  dijB  doirtige  bpchsi  wohKbSÜge  ohd  nicht  ia^biiigd  ent  gegr&dbte 
ikrädlceniinstält  b6  gut  at«  demolirt  wüirde ,  thSto'  kAn  nnredht,  wrfdrt  den 
|S^^  pW.  dlifl 'Volktein  der  Vatfdolil/tn  bVekiheti:  '  fe:fe'Iirt  fn^^«rlflki)«^ 
Vi^St  durcilaüs.Äicht'Bcfilechter'alB  än^^^^r^^^t^',  im  clegientl^eÜ  in  Vielen 
tttuckeii  beMer';,  oar  in  LausanAe,'  wie/ ' in  diiV' Regel  in  grSMeirti  Säliliein, 
iireckt!  und'de^nt  tfic|i, Aeii'  der  l6t2ten'UmWarz1iYig  ^ine'  Proietätf^lTdlasa^ 
^e  4ian  Wogt  hi  t^elid  beÜt^ln.  '  IH«  -^liäiiöhteii'  'AiigrHfo '  ^iMft  In 
l^^^i'W  4^,äen\)Sepant(£^^^^    1l.  lltbnit^ehl  ttad  t»krbn' tf nb^cAuifaiflcil 


'aääBeihp'k  t^out  prix  reUbilfÜrt  |Ea  W^M^h,  die  ifam'anVMkrAitteii'BViMdb 
TerlieM:     t>9'taiid'sl^l^  denn,  dM'ilto  tiMsäicbHidi  mtt  Ib^'lMiMBii 


l>ogaMd(>uf  4erlCi^ze1^'>Stire6didä>  ViJlk  nkW 'äner  ;M/oralb  pAf^'vt 
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ifiink  VeWapgt'/ptcli  dessen . iäeäStbeir  kelt  Tahg  etft^eindei'  InCte^ 'Ibaii 
fah4.V'4^9^^iflc1iefi'der  cYehiätiaöbeb  Öi^dddkte  tand  deitt  Bfi^thodbmr. 
dein  Ten<^rie^nen^nd  aneereiri4etoo,  "l'eipe  e^en^Mhr  mii'IUIdi^J'Vcr-^ 
'scbtedenheif  «iatti^hde  Y  \S6^ft'  ^Jatl^ö'det  ÜteM  bei  Voll' io^  ab 
tCegferiiDg  aKes  Yerr/in  ▼eiTo^^n'  tfnd  tig '  ^Ütk '  ^oYi  tio^  an  iA'  'die  ftiller- 
bur^en  der  t^  Februar  geHQnteii  AM8eokvktttl''ktiffi<;k,  de^*  MlNtail 
W^beilte;  Von  welcher  er  eine'  FraitÜiin  waK^'-i^'^Bfn  idi «tt* V«ti 
jei^  ^ii\i!g  Jueih^r  Üeb^r^eugnng  ^Ifit^ ,  di<$  "^brigens'Äht^  Afü* 
npcü .äcbwaiilcepd^n  imiher  iiiebr  AnbSn^er/^eWillnt,  so  Wtthdii  ML^M 
Kri^lffi^i  binea  .'Vo^fäirs  ;  weltbcft^  deV>aWien''Mäjo^iaEt  VeflleMN^ 

WAbHielt  blidbeii: '  Att 
«(efifilläifreit;  fiatle  die 
Lirtoaan)be''|(ei(iaclit,  iM 
^et  Vertb<iidigühg  '<bsVe1l^en  nar  .te  >ur  toWUtbi^n  «dblSgeM' g^ektfite. 
'6eg<^n  4ie' Yertbei<iigVr  Vlli;4e:tial^rö*«dW*ittbl^^  d«r  «* 

'Faäi'-)»tfMj|ir^'k  irmimr^dv  ** 

^■i<<e'i»ilgihn<<^ ew*Mll»  ding  W  <X  de^V^ttdf^taM  l«4di>  ii    • 


BfiitettM;  i&l 


i    tu 


8iu  Mfci  «1P«II  .4*,i«iiitlQMrrectiDiilu9lle  rnttfuä^kiMn^ivk  kt.  :.VIeiV(»b» 
der  Aogflk]h|{t«B  viftrdf fk  fieigefftrocjMii,  dtr  «Üemi^ygf)  ]|««faU|idl#r  Af«r)9 
ÜMlottjr  imi  deE^Bt»f.'Ziüidii{  bincegen  j«d«iriip!  IQ.Scb^.  Fr.  (A  TMr.j 
BuMy  3f^  Btundieti  Bhfö  Und  in.  4h  Koaten  r^iinfceUtf  h^ißti^jm^  d{# 
■Ich  AdC  ifii^it  w«iiigaf  d^nn.ilOOCfirllii  helAiif<ß».|  md  noch  Am  Mft4i| 
Tage  4iilrcb  «mm  SuJbsiA'i^oii  yön  Seiften  der  CtfBMf ▼atiTeti  :ge4eckl^  wer» 
den.  -.  9«r .  ^.  Atfg^eiletf  mi i^racben  die  Ad Yoeaten  Blandleaay  [BiidiBytel* 
Ditfefi  iiuHüvtaAMBlDdMi  Ind^pendMls  ^Nri»Zjind«l  eal  utrofeineiir  k  I4 
er£cli«'jdia  getvterfeeBMnV  Si  dEevraii^oO«  a'abiitleaird^ilifendreoUa  aMeai> 
bltes  £eli|;ilMae8»M :  AsC.die  BeAeriui^»  Eytel  adi  Ja  auch  Prafetaor, 
^[#Bfde  MTivideit,  derPafl  keiv«r^olii«den;.  Ziindel  aei.Pr4feaai9r  ia  Folgn 
■üiM  güaiMd,  ^alandMkn  BKAmeo',  Egrlei  aibtornaqh  eiaefli  ywnmgVmkr 
iML  (I7ehnga*a  aoUB'iJlii.ilili;Aieht  biokSittgeBi  d«Ma  PmU  komk  Omm^ 
hab«  ittck  «rludUMa  Ratmü  aa/der  Akad«dlfdiffgeihaii»  data  jnaAvM 
grt*— itae-aeitt'  mSaae^Ivte labte«  gnaelwabh^iLelittttsU  »tf  «rlupgm.i^llf 
Oriealiiaah  «1  ▼oritakaBty  ala  ihö  za  «rMten^  'mAdim,mMtjM  giiadMl 
iladirtluib«.-  •.■:■'.'  ■.  t  ..<  4 

V.  .  tflf.dSw:Ji;] 

ahan  a|ii9UJfeaii:&i«hilitelMWvward09  fodm  ß^nb^iPhMßmi^H  <i?o|i4ce  ]|Ufii| 
Mgand«  94lRlfUitfUi».g^laflwt)$JM4riM4>J^^  K»qn*f^^^ 

gU{k4um»)i*tAmmi  Ocara  (Raden) jr  U<rtwlW  fX^imrighfiffomiri^i^Smfin' 
■ae^,  daa  Ai  «ftaM}al«igem  •OlrAia  «afidi«  FM^Itil  defi  J«Ur^  Yie^b^peMafi 
Idffii»  (ältareiftaaM  mit  üMNca  und  {Snyfw),  ll^rca.  <Odei&iiad,^aiiiia»)» 
ibaewai)  Jfcrtajf  Cicer»  C&«4«n);  ltemrv£^HpM'er»,S9p4«Wef,  TAfoMl^ 
flmdat^»  iMnUatV  i^ciwart «M»>(oiy<>lWaeli^  »pd tpWUppliche  ^^d^pjlf.lil 
der  Caeu'di:  Itfltraa  iigleiip¥aüa:»v»eyAbriSr*iiieda4A  .¥Wg  bofM)^».,  da  4W 
IWmahl^elrMlvdiMMm.iliiirif^  4e«i  toi^cJunce^.übfHrArit^l  T^ritMa  W^ 

»Mriii(ildiMM«>Viaffa«lnM«^«i:iw-Md^w  .iAffA 

€el|ite'(l^  da*aalb0' bMk:««r  ItegMUbmCiAf^TlQoUi^MnMkU^  flWWir 
wMf  nMiait ito//iUNi#nd lJ(«df»iflOeR.,  wiA«  .wch^fc  m^^  M^  4e9 
IfeUalsg  ddarr^iMfe«  (ßt^nUm^id^  tmk^  fWB»>faff4cyi»(chfiN<3|WiiW 
iü.'ftMi«fM/rlie8«»iiniid  ViaiwMtoP-ieiMef.' A9el)#Mi4e]7  Q>;^iMJf  JMi^ 
iliii«)dta(AQ«i*linM(i/ii  4m. Db«ra;<:VlMfinKi  bYftn ,PhiM#9>Mk^fi<w4f'^ 
SpwL  r!littfbHV0iMiart«dialitr.Miiid(ie«;  (|ckeiiM99fii4aA«.i^Vl.  P^Up?«ffl>W 
and  jA#i«fai:dteaMif»ik^a4t  «m*  »vf  Amt  AM^Muenkeitvie  0UU%  «99 

OlaaaflB  4ieJB«i^.ttiiea Jay ;o«d  gnseb^  JUe|«bn<)ba  .ed^  ^i^m'^rM^t^^WirT 
tUa,  iddr  obUa^ia  ttMaiOa^dMilp^wri  di^teiemffMu.mH  ^^ai^.!G^ii^mH«i»f 
MkjiWDr«aiditemi<dtei|fOlm'4«tnGM4iir^  ftMb 

hC  'lHd»i«^li/eelt^:«|.lflGMbv.GfWi^  ^  A«f|g»ttffililh  niehl9rfl9^9lilB 
brf<a^^»iiridMn»t)^BaLlaia|iairti#iy  UetenMtvi«.<eiMrill^<Ml»si^nWUigf^ 

da«  frida<m«dba  MV.«»<«*Mi  Mti«MiiftiAi|lift6Tl|«»MlP^#lIiliM  fV«»7 
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ilevt  et  d^oideftce  d.  ftitflnlMi),  M.  AnMte«  itmi  II.  M,  l«t  Pvotodie  ood 
tteMsehe  Uffbungeii,  gri«oli.  Dküekte.  I>tti  Uebrig«  ftwsan  wir  «ntor  fol- 
g^iide  Gesic&tfpmcte.  1)  Die  Syntax  wifd  mehr  dareli  A«f{piben  eingwbt 
ab  bei  der  Iiiterpretätidn  berfickriehtigt.  9)  Die  LecHhre  ist  bald  eareo^ 
tiseb  (80  -^ird  Nefpois  mit  Aosnalinie  von  t  oder  3  vltae  gans  geleMO),  bald 
statarisebi  Die  statarisehe  wird  iai  College  mit  Annerkangen  begleüety 
die  derL«hrer  in  diePeder  dictirt  <M  au  Ovid  and  VIrgil),  «der  in  I. 
selbfltotlndig  nmdiea  laut.  3)  fia  Gyauiase,  wo  arit^at^  AaMtaeo  fintge^ 
fidirea  wkd ,  gefeltea  eicb  hiena  roa^lsehe  (fa  der  fMi  d;  lettre»  g^riedd- 
stbe)  Uteratorgetehlolite  and  grieolib  Alterthfimer.  Hier  and  in  der  fiae» 
d.  lettres  i«t  dte'Leetnre  mit  literariMhea '  and  iathedieben  Noten  dnrok- 
webt,  and  der  Döeeiit  maehtiilsooderheit  bd^BrUamagTOn  IHcirtemtettna 
die  MaiAabndnl^iivdrMdM  finnaMseher  SchrffUteller  bemeikbnr.  4)  Wr 
iSSglilig  de«  College  und  GiiwiAee  inaB8<Torb«veitM  komaea  «d  fieaaaad 
«a  ftbereataear  ba  fiiande  s^ia ;  der  Dbeent  beriehügt  and  diciirt  aalM  B». 
nerknngen  tart  «ad  aehnell.  6)  Die  vier  anteiaten  dasaen  W»ett  nt •- 
ebentlich  14  St.  Latein,  dexa  in  III.  6  St.  Griechiieb,  in  II.  nnd  L  Ja  8  At. 
in  Jeder^et"'  beiden  Sprachen. 

Von  der  hierbei  befolgten  Methode  des  Lehrens  nnd  Lamena  liast 
^'  naeh  dem  Gesagten  kein  aasc^nliches  Bttd  entwarfen,  i^e  aUHl  aich 
tiaHtiürdk  Indtietion  and  ans  Ihren  Ergebnissen'  ab  tiehtig  bbmasssn  her* 
anSf.  Deir  Plan  umihsst  %ine  betraehdi^be  Aniabl  alt^rdassiksr»  w«xin 
Je^licby  aahser  d^  bereite  genannten  Matadoren ,  aneh  Tibnil^  Pfopeaa» 
Terehs^  'Sidlast,  Qnlattllan^  PMaitts;  Anakreoa  n.  a.  keiaaa,  Platareh  einen 
«leniüdi  «ntergeordneton  Pinta  gefunden  haben,  nnd  Tenaitteift,  in  Vor- 
bindong  nrfi  der  UUratargBsehiehte'beider  Kationen,  einen  Totalfibariilick 
Iber  das  gesammte  dassisehe  Alterthnm ;  Tarmittelt,  da  die  Lectiva  hh 
bteehwert  von  kritisehem  nnd  grammatbehem  Ballast  sieb  raseber  ioitbn* 
w'efgt,  eiil  scbndleres  Brfessea  und  Bearthellett  de»  Sfames,  G^siea^  Wn- 
seni  and  Ztasaalaienlttnges,  ttüie  erb4btere  Tbeflnabme  und  Last  an  d«i 
ifor^elegten  fiPtoffen,  die  der  Protessbrm  prakliseher  Seharidhng  üt  ^wia- 
Müirtkhaftlidte  tmd  sociale  Bifdonfe  fir  Welty  Staat  mid 
attüMbedteii  and  mithin  filr  den  LemeMen  na  beleban  iwrstafat«  ob 
reir  Bewttsstsliin  dessen,  was  im  Antiken  ^ai  nn^AHt^tttiah  JngeadBciia, 
A  ilbB^Mtett  Gete^knsam«  and-  FeataabaMende  ist.  AnobvifChatakt«r- 
Mteaiig  Ist  Wehe  MeMijode  nichft  ebne  Rinllaas/  In'den  scIiiiiiiaerincbaB 
BKi^bllken  der  iMataett  uild  iateer  Gesehiahtä  üidat  sieh  Analog«  in 
Miftng%,  Was  an"  Rom  mir  Zsit  der  Reprfilik,  was  nsail  mähr- an  die  heflaii* 
sehen  FVelsttet^  otIihM,  wai  d<Mi  eeli»  Behb  and^  seine  BHclanmBfiadiat. 
Der  Inmitten  repabUkanlseher-  ImtitnClOBan  Stehendä  Irann  aloii  dinnaa 
nkbt  Terfaehlent  er  stobt  anf  •Verwandtem  Boden,  nngisicb  aefar  als 
jeder  andrem  die  Veradiledmib«it  Ist  nurebw  gradnallav  dnrab  OanshaD* 
tbam  ^  fiMig«^hrfieeiM>'OBliar  ab^ftaitn;.  die^  fiarittehkait  antikär 
MhktlMr  strahlt  anmiitalbli^ar' 4ta  ^  Aagen  eher  «o  pabriatiMhsn  In- 
l^d'  Bbd  'wirkt  ahf 'tbre  Mpfindnngatt )  Uebanangvngan  i*i4  Blchtsn^ma 
auf'.  Ik  dM  gealbriiehMi  Charakter  wM^^ieetf  AAaibgie  aefaair^ 
^rlHMti^  wM  hl  der  Thai  bei  dmi  Obrlgan  «ehwoisdnit 


sMtdie  IKMmi«  Jede  andere  «iff>aiid  fibenrSge.  Kervöii  jetst  ftbge«^Üeft^ 
deake  mmok  eidi  den  Jenfett  Genl^  —  nielist  den  iaMevn  Bedfngniieen 

phyaieciieD  WnUbeAndeoe,  geswider  Luft»  Nabning,  BeWcgmig an^- 

wnekeeadln  f ebiidelem  Uiiig|«nge ,  adineller  AolfoM»ng»gabe  vnd  fclafi^n^ 
beereglielMtt,  fluMbellMiaen  Geiltet ,  wie  e«  da«  Weaen  feiner  $pniebe  mit 
fleb  Magt,  beimiseb  fin  der  altelaeaiichen  Welt  geworden  dareb  tfleljUiii- 
gen  Clentact ,  anregende  Bietbede ,  onattfgehaltenef  Vordringen  an  eiae« 
ffifll  nnd  ^Mi/^  praMBebe-Besagnabaen;  lo  wird  aicb  ala  Ertrag  und  t^racbt 
ola  ftattüch  abgernndelea  Beailatham  ergeben ,  worin  er  «leb  tth  Lekb- 
ti^raii  bewegt^* wftii^ber  er  Mar,'  aaaaainienbangend,  überalcbtlicb,  beiredt, 
angenehni,  die  Haaptgealcbtapancle  featbaltend ,  wenn  aneb  nicbl  ällaeitig 
■adjnH'lleife  aleb  aaaaaapirechen  befähigt  iat.  In- der  Regel  iat  dea  Gen- 
ien UirtMi  ein  eigen  goN^onaenea,  geanndea,  von  Saebkenntniaa  aeagendea« 
Br  kt  yaii^Hana  ana  kein  aeichter  Sebwatser,  aneb  nicht  in  den  geringem 
daaean  -Boifde  Bildung  iat  an  allgemein  Terbr^tet,  wenn  aneb  Im  Poli> 
tiaebea  niebt  üamer  gleieb  bewl^irt.  Der  Vandoia  weiaa  ana  Wetoig  Viel 
SB  «acben^  hierin  dem  Prancoaen  fibnHeber  ala  deir  anrnolibaltendere ,  mft 
aeinem  Wiaaen  nnd  Thnn  nicht  Icokettirende  Genfer,  NaaMn,  wie  die  Ton 
CberbidieBy  B^tant,  RüHet-DecandoUe,  Vancher,  Ädert,  an  derSpitse'Ten 
Bclmte  vad  Akademie ,  deren  Zöglinge  aie  aelbat  einat  wiareft,  and  dareb 
wiaaeaaehaftKabe  L^ataagea  bekannt,  alnd  ein  Palliativ  gegen  Beichtig^ 
fcek  nnd  ^rertraten  wurdir  den  Credit  genferiaeher  Blldnng  und  Wiaaen- 
aebaMobkeit  naf  dam  GeMete ,  woTon  hier  allein  die  ftade  Iat. 

taa  im  Biaberigen  Bemerkte  iat  die  atorke  Seile  Jener  Metbede. 
IHeaa  bat  aneb  ünre  aobwaehCk  Maa  bat  geaehen,  wie  dareb  alle  Cläaaen 
Syntax  y  tJebenetaen>  freiea  Compontren  beharrlich  getrieben  nnd  genbt 
werden;  geaeben  aneb,  daaa  bei  Efkifimng  der  Claaaiker  daa'Bingeben 
ina  Grammatiache  anageadileaaen  iat.  Liegt  ea  nun  aa  dieaer  Ana- 
ndiKeaanng,  weMe  daa  V^naaeMaaaigen  der  Nntaanwendangen  inToltirC^ 
oder  liegt  ea  an  dem  bentlgen  Vielerlei  dea  Lematoffea,  wodurch  daa 
grSadßflhe  Anffbaaen  gramaiatiacber  and  atlliatiaeber  Geaetae  paralyairt 
wird  <theShrefae  gewiaa,  wie  der  VergMch  yob  Jetst  nnd  Binat  darthut), 
oder  an  der  praktiacben  Volka*  nnd  G^mfithariebtang,  die  allea  Gramm»- 
tf  adle  ala  nnweaentllchea  Nebenwerk  betrachtet  and  Teraebmabt^  oder  an 
der  Haitfliekigkeit  dea  ffannSabcben  Bpracbldiema,  daa  aicb  an  kekem 
AMbaqaamen  an  ein  fremdea  nnd  reap.  aatikea  verateben  will,  oder  an 
nlia  dieaem  snaannaengenemmea:  genag,  an  BIcherheit  and  Fertigkeit 
dea  achrffUieben  oder  momdliehen  Anadmcka  bringt  ea  trotx  allem  Ueben 
ein  Genfer  inri  Latein  nicht  oder  nnr  aeHeii.  Belächeln  wurde  er  nna, 
"wellteii  wir  ibiA  diea  aam  atrengen  Vorwurf  machen«  Von  aiiaerem 
deotaeben  Standpunkt  anto  aber  iat^a  ein  aolcber,  augleleb  weil  er  die 
TfiehlSgkeit  der  Unterriehtamethode  in  Frage  atellt.  Von  Männern ,  die 
den  pbllologiaeben  Lebrerbemf  aicb  erwählt  haben ,  kann  hier  naturlich 
ttidbt  die  Rede  aein;  doeb  dilrfte,  namentlich  im  Lande  Waadt,  aö  man- 
dier  Profeaaorenpula  aebr  unlateiaiacb  achlagen ,  wenn  Ihm  danach  gefohlt 
wirda»  Seibat  die  fiinaicht  in  gvammatiache  Verhiltniaae  iat  der  Regel 
nadi  siebt  yothaHdw,  dmram  ynA  ea  an  der  Analyaa  der  eiaaeinaa  Aata- 


9iwi  deMelben  /mhti|;  litfrfMsgQfiimlQii  Mmo  .iwd.dvi  Pamvs.  in  .ü&fWit 

Wisrthmkd  iiWbt^firiogarSck^wkdgkQiU»  hftt^)^«tfWkM  «ijiMridMMif 
nqkomml,  idaa  AbsebqUt  «tüdBfWtlfltf  «li^iHmi^4«lrn.#nd  fteuhtm^ftf  »#f 

hUm  firr  des.  N«nüi«t^^  dMi'9coti}acM!y<»Ai49«'>><Hill  4|Nih9irfi»j«ih«%rlM«BC^ 
mM4ii9c  ioiE  den^  inf,  A«r.  1,  «rfciivtriwM#  >  aololH#i.M'.d«K  9ffti(g.*«i9W 
BrkianiQg  md  .Ueb^fBolMBg  id^  BaB«di'fiod/£o9ea>  'aQlfihQ»-.4b  «ebvNislif 
IMt«  d0f,'gMpC$rii€t)eo  Methode«  -«^  •  '  ^     '  >•  'i    .<•  .  mi  ;  m<     >  ; 

..>  Aa d«|D»elbi|i  Tag«»  wo  Ich  bhl^^  B^n^ §M0r^m*Afp^mM^ 
Juuft  mir  HeHn»  M^W^  tovjahtig«  Schvia  iii.»/JMc|i.jdar«ia^«lMPi«fiMk 
2a  F«tge  der  V^rtiiAdlAac^a  in  J«iia -^a«€i  Nwe  .^«prl^og^  '9a  -Wgtm 
YarwiMdera  bemirkto  iDb^  das«  ümId  Bemh^  ibm  imiDkim  .iP  4i»<itoli4 
»i?b«it«|^  ata  er  in  der  Genfer  .Wei^e  00  dlenUeb  T3afwirldi<i|lt;A«lM^  w|r^ 
m^B  er  jdaruh  «eineiig  V^racblag  biManacher  Uft|eiiiebt#Bcilbede.i|ii.i(d#a 
jnmi  Obern  Gyjooafii^otaMeD  beswMku  Ba  iiH  mebl  meioe  ^Mf Mr  >*40 
eiaiebia  B^tMyoptai«,  woaa  Ibn  /seitt  Prioeipi  ▼««riam^vv  beinnghtt» 
iM.  busatig««  >9der  «u:  bekampfei«  Wiv.gwhfnr Jki  pirtt»><mMg<»iftwWffi 
aiisdnaBder,  namuitiicb  in  d<r  Fr^ge  obMr  feraeiie;  yi<ili<irigk<il.>hii  lateir 
QJUcili  9cbr/i»benai  8pi)edMa und  loiaipr»(ir^A.  Pur  eiiie.AniMlMiGba«- 
0iker  and  ;iD«ar  ifftecbisffberi  nluht  jediHib  Hener^ay  iti<;ht  JH^TAHJJßr, 
klAtf  idbl  o»iab;ni<sbtHBnt«^lie8e«p,:4en.QelwVMi|:bde$.L|iltin»f  ««4i  aoch 

leidlich  lalininrie  QeiDiiientnra  ^egeqr'di^  if&  :ad^iiiatii«ii.Ae«l«ieb  «bga^ 
ÜMsieiiy.  deren  M(tiT  so  viele  ,beeäiseii^  biüBiHpebvnr'i  siliagegeiv  aiad*  ^k 
mdig  im  Verwerfen  der  biihericeo  yi|t»rgicbUiireiiia>.  .:WwlAe-  aaljiiiehieo 
werden  o^oasg.foV  nieh^  Ter  dem  Qe^chUchU  dieoeffiZ«^.  und  4N«-3|aapBf 
laufen /diaMatenalismiia  das  ^etasfjache  Alierüimpi.  dftn^lUet^  s«uiea*Cra4iU 
und  Elnflnsaes  Teriiercii^  «inig  iaiDringen.  auf  .fii^denr  Geist  4es:AM«rr 
thaAs  erfasAjonde  and  eDUyipkelndis  1  dweh  raseboi  Weit«rfihrea^  ilWbMr 
den  des.  Psfvmeneny  Ueberaobanen /des .  Velleiid^ien  dea  je^K^düeben 
Geist  I  der  sich  qichtwillt  Bcnebflonken  b^gaugt^  geiripfiende.  nnd  19 
▲tbeai  erbalteiide ,  aaf  kntieiqbe  und  igraawallsehe  üebeüebwenglicWiml 
iferiicbte^dA  Metbodei  jedechy  Tefatebisicb»  wAH  taishtigf  r  grtmwstiiehipr. 
.Grandlag(B(.  Qie  ^bi^  Darlegung  der  In  Genf  ablieben:  bemaariday 
detail  HeioUate  and  Vorlh^le  ins  lieht  :iw)  aetaen,  nbaa  die^<SffM^i«MAe 
aa:bi9i¥knleln  nnd  der  Prafnag  .TonNiealbaUeB« '  ,Wm  l^.l«{4iv  Padag. 
IUtdo  (Xan«  «.  Febr.  Heft.  1M&)  pMargelegi.babny  \m%t1^m^difMm 
Sweeki  nnf  ai|e  wirksamere .  Uqterriebtsweiie  0m  Gf|e^hiec^>- i» 
dtingen.aad ihre  Möglichkeit  9ß$  Brlkbiai«  Mchaansiaia^  .;Ma Katr 

*)  Es  sind/  dlefKi  ßi^wierigkeitefi  amfCahrli«;^^  Tfin.Biii;  daqpf^^  ip 
den  NJbb.  XLIV,  S.  210.  Wenn  der.Deotsche  ^Bchhitweise  nberse'Uend 
in  den  Sinn  eindklrigt,  so  gewinnt  der  fi*ranzo8e'  thft  scfirfttweiieiff  Ü^f- 
setsen  meist  baarenunslrtn;  fe))|ritch  i^edarf  en- fa^  Ihn  Ung^f  nnd*  Vieler 
UeIrtiBg/BB  aieh  jcM  VettigUt  das  kehMite:VelMtfWWK» 


' 


wMiriimg^  iMdAflifalMng  *d4r?iiiHtfMii**HA  IteftäarAifiid^usit.AMB 

finmf  fldMtM  OlNMüMeM>iMaftt  «tfd  Kf aftiflDDi^,  GotleafurolU  imd  Vktoii* 
l«llMi«^'i«f  9mm  AofclMa  'tsM  Mumm,  «ai*  dw  GiwMis  and . BdU 
tlNÜii<ifte<dii»«iMi«  otfd  WU-btti^tcirtlicInldeni;  na^bft  ibr  otid  tM 
uHMitHjüiapii  Pdlge  d«t  YirtrwtWtUdbcil  ▼«r  da*  BMKMMS'ddalfBiMHM 
Ohiduiyt  ddf  4fa  bttAttgiieh»  JOüif att  ^egiart,  deb  fiebarUoIna  In^  imd 
Aamindwaiia  LiMiiUNr  qmI  Modtn^  weMbe  4w  K^pt%  der  Ui^  imd  Halbi 
gcMiMiM  baMMlclM^daff  iinaciteB  Haai«  Waich«  idie  EMeR  bi  fraiada 
fliMeb  -rafacbllgt,-  «dl»:ADdain«  gai;aii  <du  l<Qcblt«iiid«nida'  wild  aoipörti 
afo  mtla  ^bar  »'  «#oiiioM  UiMKfHadettiMli  aMOUlw  In  mMier  An=  WM 
daMi*e{fÜiia«lrai  »iabt^laM»^  Püngtahola  Jfön.  8l<atibaMrtan  iditfiyaondwtt 
¥IW  MMll«ril,  die  i»  8|«täfdb  'WirbnlgibraiMO  At»  bafibigt  ba^  if ifMr» 
MdlMtii  1*  Laakani-  iiM  •  VartMam  diw'^Qllta  la'iwfliidis8tdr:  Weimläiif« 
tM«lJ  «Hmi'lid^y^f  kb  :dia  iiUM  Sftn^bwi'  aiebt  aimcAtig  gairiaban 
and  galant  lu  faban  wniucba ,  eiolaocbtander  als  docb  tar  Zait  tiawia^in 
tHArd«»,  düa  bM  fbMr'MrttfmiMg  diTAilgagabaiia  Haofitswedc  «itft  oder 
UM«  lr«IMülNKij  gaiNi«)  a^aiiAifl|ir1i4,  «obald  gMaa^aHa  Anfardmngdi 
an  dw  0«Milw%  'Mftttialii  hk  raMAgdoif  l«uialBabar  and  grictebKkbav, 
piroMlieb4il<  ^nd  iiatila«bai»,J  ¥aMab#lfiiiitl^tttf  oM  fteMr  BieMtian  deä« 
ian  >KMlU  M^dbahabaiatt  bud  ttbada^ikM«',  daaiaa  Ziait  sa  KaraCobbahi 
Mid''fM  4««  HobpMaabe  abiokMkai»^  itdewt  Matb  md  F^reodighait  hi^ 
diHioMlihiganMrabaiit  iiladdAft'bIa  aitab  Idh  barah,  ««itte  daiwrtigai»  AM» 
«fM«M>^il'  WiOmigM  adar*  M<)b  Befindai»  amCMgeban«'  '  Wm  Oaif 
oÜHMgbtr  ^f%f  «dsa^ar  Malboäe  foiHtttf  Itt«,  da*  Pirrirtiialitf  idXMfalc  and 
ihelMliaii',  Mttllaii'>tntb  -WboiU  «bafchioaBadam  V4r«r>rta  und  AbtIbm  doi 
fldMiNiMiiAa  MiftiiAaii ,  find  «ikglaleb  a^fiiiW  lebWa^baa  tfaüa^-  dai^^Uiiaii* 
m^lKhtoM  gvaM^UMiar'Vo#stn««ftydtträ^  «ottda»  Cftfodbiii  i»  dab 
ÜMcrt^IHldMitiMelusali'viairi^dgam  > 

S«i%i«i^lai  kl  näcb'M  liriHMfra»  fVird  äbdi  nlcbto-  Nana«  damit  i^t» 
Ig^bMcb«,  IttMf  bi  €»  gn^  Wm^t  indüasar  abf  Zarirlimaefdn|f  das  gntad 
ÜKan  AwigabeadaftIZaH*  dai^  BliikcAiM  antecbladaii  anaipHaM  /  d«  WvfdUv 
i^ai^«  af  iddk  %dktaii«,  diimil  tttäti  t^ii^^  a^  bnd  tMa  »af  Iba  in  roabaea« 
9k  »arMa  das  ftaalbmaa  MEabM^e^abaarti,  yoäbend  abf  dla^btigiMcbaa 
€r«^ta  41^  baiHllitan  W^'y  «ttd  Ibraic  iliid  fn^iiUaiiCAnMattidi  dnd^;  In^ 
aUketk  dar  6jrttn«iteM  slflbai.'  i^boaVad  «NisiMftb  ^ifb  InfldaUar  W«iad 
dib  'ViMmttk  Uni  fcnMndii-  dM  llniattllMabai'  dtid  fftr  ld«iiei*  Aiifir««ktbnl* 
tbtig,  'Bb^aoMtiM^)  'Cklkridifeadbafl^  «ibsWbMi.  '  Dk  UifSirariilcfti^M* 
lb|fadi»f'WAa  ÖabäUaoM'idafat  ytfi4i«|(«aiit  biobfVahiabM  beglald^p^ 
Ü|g«ny  flicht  mis  Kli  ^ibr*  Httttditfn^er  betraabtan,  Hiebt  in  ibfar  2brtft  dab 
frtltfte^idbe»  «^tuiybwtfiui  rapräianüre  gkwbeo.    Wir  ahfddh^flkdi 

dkMfr  flrd«,  ^üAt-^^'OKMhT^j  äie  däm  MägMi  aaSiia  SpMa«  tfirfflbraa.  Bii 
Rabbi  w  iöfebai'>Üe%dtbäbtf<fcg  bitk  ak  a#gt  dAftrtj  *#«iin  iU  OMf  dld 
if6(M«fi'WaKa''gftt|ät;t^>ttiid  d^kiacb  dato  baden  aiiblKcbip^afl  tti«  babanl 
fidd«,  d^  diar  Alt  'W^känütEtAUH  ^MtaBAliad  bMfen  lafi  (bk  abaf  bat'  tbf 
TflMfaAif  "WÜrftai^  bakaa  BMaran  4>aiaMH«  bto  CMditda^  bMMaitfsllflibdn 
Miaiab  lüü  Ikfe  WdiAtt  gaadidiga«  ^AHrdab^  ibd  tbr  AiiMlteA  lil  |^ 


46§ 

iviikea  inida  AngoB  ^kmt  W^^  i^  maiMMmmk  Bid,  mim  n« 
seitgemiMerem  Wege  zn  Bhirea  nod  Bred  SQ.gelaBC^  w«iA%  m  4«ii  Angwa 
der  Regienmgeo,  die  iUk  vpa  Getiie  di—^r  Zeit  kMetfnaed  lüeeft^  in 
denen  Ton  Honderien  üurer  .etgneo  Jünger,  die«*  vea  iSymaetlehiiwige 
befreit,  nichts  BUigeKee.  sa  tkim  wiMen,  «le  dM  PragaeateiK  «od  Mt* 
tatenbiindelt  das  sie  ren  der  Schule  mitgehraeht,  em  ersten  besten  ttiwnf 
«rege  tob  sich  iQ  schlendern«  Verruigert  ist  ihre  /Mtong,  ihrSinAnis, 
ihre  Herrschaft,  ihr  Gebiet,  das  Wi^hlgefaUen .  an  Ihnen  «e>dsn  dwieii 
die  bisherige  Weise  ihrer  Betreibung ,  wie  dordh  das  SinsehwaoeR  dne 
realistischen  Vielerlei  nnter  die  Lehsebjeete  der  .Gymnasien.  Nna,  jenaa 
Uebel  kann  durch  Erlcenntniss  nnd  Bessemag  abgeholfen«  Tiel  reilenMr 
Boden  wiedergewonnen,  nnnaehst  in  der  Sehul»  die  erloschne  Begelsln- 
nug  wieder  angefacht  werdeni  für  den  Iiehrer  ist  die  Meinung  aeinnr 
Schule,  welche  seine  Person',  Wiasenschuft  und  Lehrweise  tu  ideottf- 
ciren  liebt,  die  höchste  der  Autoritäten,  wie  Hr  d&e  JU^fO^gen.«»  die 
allgemeine  Meinung  ist* 

Schwerer  halt  en  mit  Beseitigwg  des  aifuiteiL  UebeUtandes^  der 
Zersplitterung  Ton  Kraft  nnd  Zeit  durch  die  Realieo.  Dem  HumanisteB 
Ton  Frolession  müssen  diese  ein  P^ftcn  im  Aug^ sein,  mir  jhb  soawhr,  als 
eigene  und  firemde  Erfahrung  mich  ubenevgt.,-  dus*  niuhlt  Allen  gftl^MTt 
»f  erden  rauss,  was  gelernt  vverden  kann  und  soU.  .  Labenayerbiltais^i, 
Neigung,  strebsamer  Geist,  PAichtr  und  Ehrgefühl,  rdas  gebietafiMH^ 
Muse  regen  luichdrocklioher  an  als  das  Schulkathedeiv  Ich  kenne f*mr* 
stenschule^  aus  alterer  Zeit,  die,  mit  einem  Minimum  gesdüohtUcher  und 
geograpbisther  Kenntnisse  ni  und  von  der.  Unirersitat  gekosMiffi,  unoh- 
gehends  ausgeseichaet  tüchtige  Lehrer  in  beideo  F|cbera^m#r4en  sindi 
sie  holten  in  fleissigem  Priratstuduim  das  fcüheiy  YerabeuwItt.Toliig'UimBh; 
Auf  meiner  Schule  war  an  Unterricht  in  GAScIiielite^  Geegisapliie^tNatnv*- 
lehre,  Mathematik ,  Franzosisch  nich^  an  denken«  Was  leb  dfkTun  Tev* 
stehe  —  nnd  Ton  dreierlei  wenigsteiis  mag  ich  wohl  sagm  diirfisn,  dass 
Ich  es  rerstehe  — *  ist  auf  der  Schule  durch  PriratbeschafUgung,  dpreb 
akademische  Vortrage,  unter  spateren  Berufs-  und  JUebensTorbaltnissen 
gewonnen  worden.  Was  A  und  B  Termocht  habea,  wird  wohl  aueh  C 
nnd  D  möglich  sein.  Ich  will  damit  keineawegs  inr  Verweisuag  des  V^ 
terridits  in  Geechichte  nnd  Geographie  aus  dem. Gymnasium  gestisMit 
haben,  ,^ben  so  wenig  des  mathematischen,  der  mehr  als  Jeder  andaas 
der'  ti7a  rox.  des  Lehrenden  bedarL  Nur  auf  möglichste  Efmaasigang 
der  Anforderungen  c^ht  juein  Begehren,  für  Geqgriiphie  und  Geschichte 
besonders  auch  auf  Anwendnqg  einer  sie  beide  in  Weohseiwkk<mg  mmmt 
den  Methode.  —  Dem  Fransosischen  räume  ,ieh  fmrtdawimd  Qur.  ei»e 
lacnltatiTe  Stellung  ein,  wie  ich  es  in  meinen. Aphari^iman  amiidem 
Gymnasialleben  (Leipsig  1837)  gethan  «nd  nnumwandener  in  WigandJa 
QuarUUohrift  1845  Heft  4  gessgt;  habe«  Binsiejbttich  des  d^ntsahe»  Ui^ 
terrichts  kann  ich  s^eineFseits  für  ein  ülnausgehen  aber  den  seitherigap 
Modus'  nicht  stimmen.  Wir  haben  au  iinserer  Zeit  k#ia^  empfuigen  und 
■ind  toit  Aufgab,  deren  Inhalt  und  Anlage  rurerst  mit  uns  duehga- 
spf ocben  wurde ,  a^gwpeift  wprdeii.  Wir  sind  ^etn  m^igtlidir  ;Eb««de 
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giliiigMiih«flt1Mitntij  iMkmU^  aogar  gemmdlrRamar  «Bwordenf  Hoige^ 
4«4ni  BMftMb  oiM duMb'^iiiCM&obier abii5tiii|{l6;  babea  sich  Bachnato 
rächt  aiitwicl,  MMif  md  •fitotMiid  aaf  der  Kaaxel  Tbrnefameii  lassehi 
dia  Adlato6  de*  djiataahcn  LitaiSilmr  haben  wSr,  nachdem  uns  der  wadi- 
•abde  Geichittiak  die  RUter,  Riuber,  Geister  oad  Lafonaniaden  Ter* 
kidst  halte,  daich  «as  seihst  kenneB  and  lieben  i^rnt;.  mehrere  hat 
Msigaaeand  Bei>af  aaai  StadiMi  der  Litemtm.defe  denüschen  Mittelalters 
raaaalisnl ,  ehiigeo  aaah.der  Vornang  ddi  RngHschen  den  Weg  dahin  gck 
aaigt  aad  gebahnt«    leh  bla.aos  patriotischen  Granden  sehr  dafSr,  dato 
dia  der  MatteiapKaahe  In  den  Oberelassen  des  Gymnasioms  ingetheütett 
Aandsn  -sieh  vofsngswslse  mit  altdentsdier  Litetator  befassen  nad  be» 
sahiftifeil.     Verwiegen  aber  darf  allda  das  Dentsdie  nicht,  das  Reich 
Mass  den  altan  Spraehea  irerbleiben.     Unser  Volk ,  es  ist  leider  währ, 
apiicht  aeina  Sprache  aehleohier  als  Jedes  andere.     Deita  aber  moss  tm* 
■iohst  4i»  yolkm*  und  Bargerschnle  aa  stenern  bemüht  sein ,  nicht  dail 
Gymaawam.     Bs  kennt  den  Werth  seiner  Sprache  als  eines  nationhlen 
Kiainads  aiehi,  ist  nicht  stola  darauf,  wie  Britten  nnd  Pranzosen  aaf  die 
ihcige.    Aach  diesem  Uebel  hilft  nicht  die  Gelehrtsnschnle  ab ,  sondern 
■atlewwtos  Bawnsstsein,   das  Hand  in  Hand  mit  peiitischer  Reife  geht« 
IXe'Spsadia  ist-aUetdiags  das  bildendste  Element,  sogleich  dei^  Answeto 
4er  eriaoglcii  Bildnng«     Oiuke  anderweite  Accidensen  ist  sie  es  jedoch 
flieht,  wenigstaiw  nicht  in  Deatschland:  sonst  mnsste  da ,  wo  die  Koryw 
phfiea  ansrar  Ltteratns*  gesprochen,  geschrieben,  gewirkt  haben,  statt 
^Mehtlgkdit  nnd  Flachheit  der  Abhnb  feiner  Bildung  im  socialen  Leben  in 
irallea  selo»     Kehren  wir  sam  Gymnasiam  sornck.     Für  dieses  halte  ich 
aa  der  Aasleht  fest,  dass  der  Umgang,  der  bewnsstrolle  Umgang  nam* 
Ml  odt  aatlhen  Mn^tem  den  Ausdrack  in  der  Mottersprache  aa  blldeai 
aa  faradela ,  Yar  Schwelst,  Breite  und  Unklarheit  an  bewahren  vermSge» 
Oh  wohl  Hr.  Köchly  dies  als  „Aberglanben'*  (S.  15.  seiner  Schrift)  be» 
aeSchaen  wird?     Wer  mag  die  unmerklichen  Einflüsse  eines  IremdeA 
3prachidiema,  namentlich  eines  so  imperatorischen  als  das  Latein,  attf 
das  eigene  weglangnenf     Dentsche  Correspondenten   der  Augsb»  Allf^ 
Sritang  in  Paris  nnd  London,  isnter  den  Einfifissen  von  Sprachen,  welche 
sie  atandUih  sprechen  nnd  vernehmen,  schreiben  mit  weit  spitserer  Feder 
aad  in  rnadern  Sitten,  als  der  Brauch  auf  andern  Seiten  ist.  -^  Will 
amn  dem  Gesagten  keine  •  Ueberseognngskraft  sugestehen,  so  bestreite 
man  aa  mit  d<»(siAen'Waife,  für  die  ich  keine  Gegen waffe  habe,  deiji^F 
«ygea  dei  Patriotlsmas.     Denn  durchdrangen  von  dem  Glauben,  ,dasi  all' 
nasara  hdhei«  Bttdang  anf:  drei  Fundamenten,  dem  christlichen,  antik» 
.rtaisisrheft'  aad  nationalen  nhen  müsse,  werde  ich  willig  To!r  dem 
^baredlaliiMBada  ▼erstnmmen,  der  mich  für  die  Gymnasien  von  der  Dring- 
Hahkeit  eitfea  üiarfaMendAm- Unterrichts  im  Deutschen  an  patriotischen 
.Bweakaa  iberfihrt     Dia  Vdlker  firansSsiseher  Zunge,  also  anch.Geal^ 
•fahaa-aas  darin  voran« 

Wia-dam  anch'  sei,  vof*wlegen  mass  dennoch  das  Studium  def  das- 
atotfimi  Spaadian,  alehtder  Sprachen  an  idch,  sondera  sofern  dnrdi  sie 
-dmUmgimg  müdaa  fahttd^taleu  Galitem  dta  Alterthmas,  den  Patd^r- 
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dkm'4m  HnmaiuiniMieltlgiabitM  mit TtiiaHUiti»  -ikmäßiMimmU 
jhwfjiliniliirfmnn  to4  LslisriIgwIaiW'lwMtoi'kMbv  <  f>MM  |Mldill,iM 
vir  dib  B«Mhraiilmiig  dickes  Vvägm^  <aliaitf  >Qyn>iniai  nHipwiiit  tAM 
^teigtv&cknöcMe  iba  a«&/das«gdinw  tobdh"ftd0glpMiali;)  dtrcMikeM» 
HaBnmdgen  dci.  Gekdwftolebeils.TolUg.Mabevbf^btfii  Mm»:  '^Bijähi 
4ei  GyntoMiottst  dlep/skt  itidd^<  nMftiMii^  IhilMialMni  «McMftil^  idMi 
•lH«i.¥ftn;dtlM^udr  MBioHditfUitM»  —id«n  dMliiiM<lt<l Atuml—ni  #6 
dMerad  loL!  d4»  Ja^ndlloiitfa'Sbei«»  ni<  ttttifndttii ,  «'iMto  <«oclv  dai 
9Mr  fvä  ihrmi  VimkMt  MsCraW  tutdi  dqMb««MDtl  ffird»  M*  N0M1I  ti 
MdsU,  mldw  die  Ut^ratdr  idOT^Oeg^lbWttri»,  4e#'  |Mg|M  DeMsaUMiib 
wifc  Frankrekito^l  zniar  Kopfe  trMbt^  tektttMeif^'a^  Mi^jrioheiiteifil^iAii^ 
Maifea  änUker  :Klärliftit/  oder  da  geWidkit^t^fle-^Ut^nMa^  kelneoJtnM 
und  Bodci».  ■  Der-lBcliilei^,  iviwlclien  Sve^  ddd  A.  Oünt»  hegMiiBtUy  'Hmm 
«ad  fiophaUas  kalt  laaieif  ^  ist  ^twedev  hfihei^  Mui|;t  imltMgv  ^V 
Wl  tri  der.Scbala  :nlekt  (die  PeDflKtaafe-enpfimg^m  •*>  W^gfeka  >etf  dada 
«obhJetM  Maitepfiir  die.  Jagend)  wetm  Wir  nltsbt  tu'  did  VeifMigMlieU 
ttfrüak^abenf  Im  ¥arkaaipir'  ffir^die^tkaaend^  BeaHaUfGafer  güdlaat  aa 
ätlLf  wie  «irgend»  aufal:,  cenaarmdir  a«  aisin.  -  l^iea«  tttibaaatftien-didilti 
aUsnde  Zelt  mochta  iMter  die  TvimmeiPy.  dieala  attfbftaftj  d»^  Padiaaiat 
«MPaa  Glaabana«  die  Bibel,  i  Begrdbedi  baa^isaw  «sMtb^iaiiadw  WaMl 
4aikdaa  Oiristenthim  itai  Sterben  Mc|a>;  aMkelbttaad'^lflMMe  «fwH^ 
aebenweiibeii  moahu  sfiaiTargotton».  t^dil  fiiid<d«if  MdlMifif«>aindlMt 
aU  der  Herten,  thn  die  üaiBvda'Tar  dam/AHfktt  de»  Wdifi»  Im^lMflllallaMif 
«ad  ieiititangewande  w  idkiraiani  Glelckav  Weiae  airabv  dia'Mt<ad 
dlaBtelÜB  der  allen  Götter  die  <prblianaii«ilian'id«8'Tii(;8/^n  ^dtyflaiiaam 
D««k  aber  sind  die  alten  GdtiÜar.  freien  Volt' ^albabiidkt/  gärMkler,  hm 
anMr  «Bd  ohrisOickBv.  Dknn  Glasbe^  Haaiai«MHI,'lfla'  a4llf  aMifi'  alai 
mohni*  dieaer  bifista/  Reeh«fg4fiid  litid^äiakt,  ada-Wwvigelto' Saale» 
grisae^i  die  Tagendan  dieser  Seit.  t^Das'GjuAidatitiii  tnttM  vadteaM 
MMMTÖngen  reraohlossen  bldbeäirias  ist'bestiHHnty  44ne  Walnistilta  daa 
Affistokratisniva  za  aein,  der  kl  Hamanitfit-aeine  edelste  BISthe  aad^raaM^ 
la  ikrei' Pflage  Seine  bddwte  Aafgabe  arkanal.  '  -v 

'  '  leb  sebiiesse^innd  der  Le^r  i9<M6  freandlieU8iaatsi!lidid%ea,>daM 
dSft  lute  alte.  Stadt  Genf  eine  Bxpeetöratfton^'  elff  Olaaliafllbükaattdäa 
iTotitebendar  Art  haraargeiniftin  bdt«      :  :    >    vn  .  t  *  1  '   .mi 

Naeksobrift^  Obigei  war  beraitä  ium  Wuek  «bge^aftay  ala 
düs  Nachriobt  ton  dem  Btorse  der  Anätokmtie  Sa'Gaiif:eifillbf^''«iiian'Slk 
atgidssb,  welokea  aneb  Inr  die  Oaataltang  dea  dorUgan^-ÜnterrtcbkivsaBaiia 
'alan  Einiafta  sein  <5wlrd  undaHwa.  >ZbnMerkt^virdiaM  dtai^maflaaa 
ivrdbltMtigibflserh*  daseh  NiToHiraag  ddr  ibiab^v  privliagiitM  Olaia«<^. 
dea  9L  A#Ukal),  ini  IMirigen,boffeA  wir,  fai  Besag  aaf  die  ^bWalatoliBcliaii 
'Btbdian  aleht  Tardcnrblieh  ^  daf  an  dar  8pHie'<  d^r  «eoin>4laglainiag^lliil^ 
Aer>7ao  aotoriscbcrv  Altgarffefiaiaker  Bilddng<  stielen  viMafttnaavtaaM, 
bisbar  Lehrer  am  Collie  nnd  Chef  einer  EraiebaagsaaataN^y» dewaea  4kik 
dar  L^er  inm  kna^redi  avatkii  ArÜkel>(NJb«r.  ^lilV;>rH.ift.  »'113.  ff.) 
aatähai^  wird^  nidbi  verdaabHeh*^  ^vaa  iii  Odinttob^aadH^'^wir  aHv'laif 
lekugtea  BeluoUipgek  aJkaaladBbtt^^aaaHpy  T*rtl,  imkJf  flrsfigftfa^lr 
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BirwlMr  CMMb  mX;«ll«g0'ki:¥«T«^>  iblMr  0t«lle)t  tots^tie  Wöril^k 
;  #6»  «i»  am  OoiMtMntiMiti;nt«^«'deA«9b  Attgost  1.  'J./^Ai¥tl!6iri;ü 'tje^i 
ifek'fflwoigen  imbcnv  In  l^äkd«  ^fidM»  w^ir  feM'df^'AHlitdkrÄtfe 
■a  belfeflu  8i«  iMt  ibr4  ir^  der^tttH»g«>imkifA«a>fi5n^^e'KirclÄe7'ffii 
•Wbv  tilMtfBelfiitlfimf  T4l»^«it«ii»)^<^i*;'ittfiiMsr'iiMlii*  ^pn^ölidfrt|'  ^k 
«rM'Wieb  ittra  MefMMiesItoiStbttli*  häbm\  «tu  Ai^  fV^'atl«  f^nftentk 
mA  kibg«MtKliir  iMtitMein.  u  Kur  B^l^i^fiiidttiig^lefhet-irolcli^h'  Tii^dpett^ 
dt9t€Micbiiie  ÜMt^rMtlhe-ftiidM'  an  {lftttiiflt«m  tiifd  H!th6h  Oetdiutttidfi:^ 
■aiLahvarpaMmial:  «ml  fi«yftHB«ntti|g;  aa«  ih^m-^igfieh^MKte/'d;  k: 
UoM» Isolde.'  -••••■    •■  [Ä-JRJPBÄf^.y"'  • 

,  :  •  ..  ...1      .   .-'  •    .  •'»    ./  '      '• " '• '  '•  I.  .  •  ! ><i 
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Sand-  and.  UnivenitttMiadirieliieHy  BdfiOrctertuigali 

"  '•        wid  Ehwnbez^i^tihgen.     ;;     '     '      '; 

iü(Amrtnub.>  Da«  datige  niedi4«bi<«€yy iMtltsiiim^#«t'' tflNih  )ddlr  M 
<Meili»lfil^&tiMra)U8vgabeaoD  >odbt«ttiMf*«iti%^f0ii  jVii<«M^A<  Tbn  ;d«iiiielbeft 
P0(^  i.}ifli*abiiieBr.|ttDf  CUtoa^tt  btt  0«tarn  l844  Von  187  tind'btt  OM«f^ 
IM&^.aoQ  18d'.Scbalani'  bafoqbt  nnd  bact^  xtt  bnun«  oÄid  Wdbifädit«n 
1814.  JI7  Sebolatmid«»  Ostam  IS^  I4^«h0l«r  feiir  Untf«fkHI<^  \9fi^88istf; 
Zn  dam  afli:li».iNo.v«  1814  b^angaden  Mftilbg«A»t«  defts^Ibett  fti^l'^a^ 
B9^tu%i  Bünr.  M^  Ap^  ate  iabres^ragt^Mb'/IC^MIoiii^'tf^  Ib;'  ijuik 

9gmit  f0rik.  L  haamaagagabaii  «nd  damit  'elna  so^gf&lttg^  Ünt^ftotbtM'g 
ibaa  dia.y«rhandln*gbi»  daa  DcMiberm  von  MÜtAz  täh  Lüt^^  begttixstft^ 
M  malcfcir  «aVii^deral  vorbaralcaifd  aasdhi&nd^rfaiieiit  »it,  wt«  Cajatah 
an  Lvtber  fcbäbiebt  ^brde  and  aai^  latttefat  n6cli  gär  Ai«lrt  Iviflliib 
«ar^  -aicb  voiii  Fapte  laataaägan^  und  Wi^  der  t^at^t;  Led  (M^a^babfyl 
fantüatli»«  mit  Miftda  bettandait  wiaaan  ^*rt^e,  Ih  d^m  att  WMI^ 
Faiaalidbkail  aaaeUananen  JahnM^ogramm  ironi  184(  hiiC  d<^  DMctor^W. 
JUir«<fiflk  Fom  einaSfmfolft  ml  JalAia»  Mfreei»iflIAtm<^  Htittfi  tVbrftK^  db 
mkkUm  ametidanriaiCaflfo  raaCe  «emtmihIo  [47'  6.  4l]  beltitfi^egebttti;  «tffl 
4aiia  mit  dar*  gHJaateb  Voniabt  wid  Genanigkait  d«n  Weg  Yoran^eUlhi^b 
fmmcbii^ .  aaab  ifalobm  GtandBataen  der  Text  'daa  Oirftltta  mit  mitb'  dbt 
^•rbmidaaterBmidadbriilen  •Iriliaah  bei^iehtigt  Ward«b^oll.  'Br'Vi^irft 
MVüdaiM'ml*  MfitafM  dia  AiMkbt,  daas^idb  di«  bekannten  HAdd^diHiPleh 
^a.JCaKtana  la  die  irwaii€iadbeii«niebtlntaf|>o9iiter  a*d  intbrtK>nK^nbntl- 
attbaiCMmtbaflenlbaa^V  aondef  n  daa»  man  Bfltei*dib^fl  bessere  ond  aöbledl^ 
taa#  üatoBtabaiaan.lKaMW,.  data  aber  aacb  die  betten  geWabfrlicli  dld^elbdi 
Fdblor<bitte«y  wcMb»'«ldb  iv  den  andern  flndeni  'Zdm  Bewt^iV  AM  «r 
«Mt'dia:  {»-alleB  CoAelbM  ¥ovhaodM»en  Ldafeeb  tatfr^mbti^eatefK,  daiih 
aiMl  ?iitiam<uMiiii«mgidaijf»gmi  ütaütn y  ^o  diä  bcitMi  Uandtdir.  ilotll- 
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weMSc«  WtrU,  ir«lfb0  a«0  tai  wMniihtora  Ten  ^Mlpt  MbaWtei  .wettt 
den  wnsiten,  andaiiM»,  «ad  m/$  «ndete)  w«  2«ipt  oMh  idiMMi  HiliA 
Hiuds^riftea  -Wort«  beraiwiiyaifvi.dio  ipvieder  tik  den  Text  stt  ImngM 
md,  •ngereikil,  anil  eadücU  am  dam  driUeR.nDd^iMe&Bacbe  die  8leUt« 
Hftmhiift  gaaacbti  in  WfekMi  SEioaipl  Worte  «u  d«ii  bosMrn  BandMhniMi 
anfgenoBiraeny  wekkie  in  den  t^lileclitopn  faUanh*  Sodann  woisl  tat  dafttlf 
)iin)  d«M  oi  eino  krilisclio  Inooaaeqaea«  iat,  imenn  Stampi  di»  indan 
baisern  Handschriften  fehlenden  notwendigen  Warter  ataaden  eoMaehtHm 
anfi^ahw  und  sie  in  den  beaiern  dnroh  Zufall  aaegelaUen  aeia  lief,  dagagaa 
aber  andere  Worter ,  die  allerdiag«  aneh  aar  ia  dem  addeohlera  Hendeafag» 
ftehen  und  swar  nicht  als  unbedingt  nothwendig,  aber  doah  ala  iracbt  aar* 
geaieesen  erscikeinen,  deshalb  ans  dem  Texte  warf,  weil  sie  ton  latar- 
polatoren  eingeschoben  worden  sein  sollten.      Das  Zerfallea  der  Haad- 
•chriftaa  des  Cnrtins  in  awei  Ciassen  erklärt  er  sieh  daher ,  dass  alle 
Torhaadenen  Handschr.  ans  einer  awar  sehr  guten ,  aber  bereits  versluBi- 
neltea  und  schwer  au  lesenden  Urhandschrift  abstammen  aad  dass  ans 
tfesar  Urhandschrift  Toa  Tersohiedeaaa  Absato^ibern  aWai  oder  mebaefa 
Abschriften  gemacht  wurden,  ron  denen  dani»  die  folgenden  Handscfariftaa 
barkommen*      Weil  nun  jene   ersten  Abschreiber  in  der  Urhaadschrift 
nicht  Alles  lesen  konnten,  so  Hessen  sie  es  theils  aus  oder  ergaaitea  as, 
ao  gat  sie  konnten,  und  awar  so,  dass  Jadav  aadere. Aasiamnngan  und 
Krguiaangen  in  sein  Exemplar  brachte*     Dies  ist  wiedaram  darab  alaa 
Zasammenstelluag  von  Stelien  gerechtfertigt,  nnd  aoglaicb  daraaf  hinge- 
wiesen, wie  die  folgenden  Abschreiber  Je  nach  dem  Bxamplar,  anadadi 
aie  abgeschrieben,  wieder  dnselae  Verbessemngan  nnd  Brganaangan  dar 
idsch  geschriebenen  Syiben  ▼ersucht,  aber  doch  verhaJCnistmäsiny  selteii 
absicbtljicha  latorpolatioaen  ia  den  Text  gebracht  haben, .  „ttx  bis,  qaaa 
ßdime  exposoi,  iam  sponte  pvopemodum,  nt  opinor^  apparat,  iis,  qaiia 
amendandis  Curtii  verbis  recte  Yersari  Tetint,  Imea  qoatuor  praecepta  ao*- 
carate  serranda  em :   h  Ex  eo ,  quod  in  boaia  vel  optlaria  codd*.  aetbnm 
aliqaod  oaiissom  est,  non  licet  staUm  colUgera,  ialanm  Iflad  at  attciaadam 
asse;  immo  fero,  nisi  aliae  obstant  caubae,  radaeadlim  i\M.     II.  -Caa« 
tra,  quaa  in  Tulgaribus  editionibus  non  inTenluntnr,  ki  boab  eadiaibaa 
^tam  a^sant,  ea  mnlto  potius  emeodanda  et  expliaanda,  qnam  aüaieoda 
rant.     ni«  In  lods  corrnptis  recUus  plemmque  atatmtnr,  ayUsIbam  •▼al 
Terbum  intercidiase,   quam  eadem  a  librariia  addlla  esse  in  coaieotaiAi 
capiendis;  igitur  rationimagis  conaeataneom  est  addcka,  qnam  oadtiami 
^V«  Qunm  pleraqne  in  codicibns  menda  aas  «rroribas  et  aiale  iateMeuÜs 
acriptorae  compendiis  arta  omu  videaatar»  in  emendabdis  cotfmptelfai  qnam 
proxima  ad  litlaramm  dnctns,  qui  quidem  in  codicibns  invenlBntar,  aa- 
cedendum  est.''    Zum  weitem  Nachweis  nun,  wie  diese  ToageauhrlabeBaa 
Gesetse  in  Anwendung  an  bringen  seien,  bat  der  Verf.  Ton  S*  IS.  an 
kritische  Erörterungen  ron  etlichen  Tieraig  Stellen  des  CnrtSns  angaMUgt, 
und  dieselben  mit  Rücksicht  aaf  die  PehlergaJ^tangeh  der  Handaebrilhaa 
so  aasgewahlt,  dass  er  erst  über  eine  Aniahl  ton  Msfilian,  ddna  ibar 
dna  Aaaahl  Ton  Auslassungen  verhaadelt,  welcbe  ihi  den  bessisi«  Huid- 
■cbriftan  «ch  finden,  ohne  von  4in  Heradsgabaini  gahUf  -  fir  den  Taat 


bflwM  mn  «eiii,  stfcifest  aber  «hM  FttOe  ? on  SItollMi  beapridbi,  te  m^ 
chra  niflivMslBBdeae  Abkinmigcn  die  VenuüaMaiig.  xn  fohlerbiiftev  A«f^ 
UMmg  lor  die  Abschrdbtor  geworden  iiod.  Biete  kritiscdien  Erorteraofeii 
sind  ediee  im  AUgeneiDeo  dorch  die  derin  niedergelegte  reiche  Spmeb* 
kiwde  aad  derdi  mnsiebtigefl  ood  beiennenes  Verfebrea  eii«geseici»et| 
H^wn  aber  «peoieU  I3r  Curtiii«  ein  Moeterbild  der  keitlaeben  Bearbeitaag 
deaselbeiit  sogleich  fireiUcb  aoch  den  Naebmrei«^  wie  Tiel  liir  deaaen  Kii* 
tut  nach  aa  tbmi  lat*  [/.] 

BsmiiBUSC^  .  Aa  dasigea  Gynnasinm  iat  in  den  18^5  beraoageger 
beaan  JabreeptogRamia  dne  Abbaadluag  ühtr  dfa  m^TraaeoitMAe  Volk^ 
fouk  iroa  den  Oberlehrer  Dr»  GüMker  erecbleaeB.  Die  203  Schaler  di^ 
Anatall,  welche  in  .6- Gymnasial  -  and  2  Realclaaaen  Taribeilt  warea^ 
werden  to»  dem  Directer  Pr.  flerM,  den  ProfeMoren  Dr.  Franefce  and 
B0iMdi  den  Oberlehrern  Dr.  ZeMi^  and  Dr.  GuMlmi  den  CoUabera* 
toren  Paater  QrwMnkoni^  Mt^fet  and  SfAmmkus  den  Halfilehrem  KiUm$ 
KamUr  aad  (Setedaer»  den  ReaUebram  Dr.  BU^  and  fViahtr  «od  deai 

0eieheB-|  Geaaog-  nad  Tonüehrer /MfHwi jr  r ''^<">*'^  and  AMlar  aa^«» 
riahbit.  [/•]    . 

.  BEAUHacBWEio.  In  den  vieit  Gymnaeien  daa  Heraogthaau  worden 
an  Oatarn  \JM&  369  Schaler ,  niadich  in  dem  Obergymnasinm.  f^  Qrann- 
achweig  94 ^  darmiter  31  anawartigey  in  dem.Gdrmna^iam  an  Woifeabiilfkal 
139»  danm^r  37.  apswarUge^.  imGymnafinmaHiVelaMtedt  66|  damatar 
30  aaawirtigei  and  im  Gymnaaiam  au  Blankeaborg  67 1  damaier  62  aap- 
warllge»  nm^Kviebtot.  Daa  Programm  Toa  BMini3iiaoa.a  bringt,  ala 
Abbaadhwtk  die  A^flSmmg  ecaer  GlMiMng  kShßren  Qr9du4ur€k  K^Um- 
krÜ€k9  foe  dem  CoIlaboratorDr.:^cAaKm(iiiii,  das  des  Obergyinnasiams  in 
BEAUHacHWBiQ:  ütber  dßf^Btgr^Mnd  InhäU  der- PUZasapAie  dar  ÜTe« 
sdUdMa  «af A  JTraiMa  von  dam.  Oberlehrer  Gjffhomf  das  Programm  you 
WouiVinivTTBL :;  üiknia  graaiaMlMcAe  J^ortfeiluaigeii  von  dem  Obefv 
labver  Pr.  jpraftei,  and  daa  Pr^gr*  ^on  HBj.MlTi^7i  Vi»  Entia$MMg9* 
redtf»  To^^  dem  Direetor  und  Profeaior  Dr.  Em  {I846i  26  (23)  8.  .^.],  i|i 
deren  erster  den  aar  UoiTersitat  abgehenden  fichalem  ea^fohl^  .wird| 
ihre  Stadiep  aof  der  Al^ademie  mit  ächter  Wissenschaitlichkeit  an  betrei*^ 
baut  tbffr  allsBflldgem  Stadium  der  Wissenschaften  die  sitttiah-religiMii 
Bildpog  nicht  ao  Tavpaphlaasigen  ^  apd  die  a^adeai^chen  Jahre  ia  heiterer 
Uaa«diQi4  aad  B4t  harmlosem  Frohsian,  aa  gemessen;  in  der  nwei^  die 
ITiraBf^  wfir4nBe^Benif  aam;Stodifen  habe,  dabin  beai^twortat  ipt»  daaif 
ein  solche^  3)nii  iar  ^  Geistige,  eine  stets  rege  and  nie  aa  befriedigeiide 
fffjssbegilerdei  wehre  Neigang  nad  eatschiedene  Vorliebe .  ior  ein  Feld 
det  Wisaens  and  Adel  der  mttlichen  Gesinnapg ,  hab^  piiiase;  in  der 
dfititen  aaehgawieaen  wird,,  di^  der  gnte  Geist  eines  Gymnasioaia  an  dip 
ppbadiipgten  and  freiwilligen  Geborsam,  der  OrdoongaUebe  nnd  dem 
£|i|ii|e  Inr  a^e,  awecbvafsige  JJJii^itheiliing.  der  Zeit,  da;?  Beseh^eqbdi^ 
dir  Wabr|\s^^^  mid  Off^eif;,  der:(3tenag8fMaMt, .  dei;  Sittenraial^ 
päd  d.aai  lLin4!i«ib  froipaieQ  Sipaie  der  Schüler  erkannt  yfja^p  \  in  dec  Tier* 
tea  ^adüi4&  fda  die.Tornahmstei)  Hindeipisse,  vfalche  ia  pnserem  Zeitall^ 
^,§lMgp  BijUaag,  A^,  Jonglioga,  uiauBimif^  dffi,  «tpdffiWdeB ,  ]|api^ 


lAft  mMioW  «ad  fJatfleliltitiDMMclittn 


n 


^ 


fi^fehtriftfi,  MiüktlMiiid  AmfamnslIiHp;*  Un^tftndigid«  bnd-fknilÖM^liu. 
at#lW«f8«''titid  ^te-'kdiipwIichebtttobafEMi«!!;  id«t" SobMrv  '«»f^i« '  ir«iü 
kehrte  hiiMlieh«  Bniebitiig,  bödes  Beiipi«!  der  'Mfta^ilor,  Orb»  und 
FttttHlent^rilftlttiiMe  md  der  «üvr«  mangelnde  gste  6eii)t  der  ld«llaiei  «ifr 
gesärti  #ind.<  Da»  Helnetedteir  Pre^aibm  vma  J.  184^  entWt  eine -s«lif 
b^äbhieinv^fih&^4nim€niMi»4e  hifpailMge^  Scripte  liib  /.  €.  Ekim^,  pK. 
Dr.  et-^mn.  Conrect.  [26  (22)  S.  4.].  Die  Hypallage  ist' eine  vea  de« 
WgtttW  »der*  atUn'OhifiHnMlker;  deren  Begriff  und'' An weMdttn^  ee  viel- 
Mtfg'and  «ö  eehW«lie»d  ist,  daae  bie  jetit  noch  »iMMiidikrfeii^fliftuit 
Hfifd  Vweek  sfkretehend'^estiHiiBt  and'feibe<^giseA2t  liM^*  arid  daM  mm  dber^ 
bUMprtin'Zm^HM  kbiMftt,  eli  sie  Mne  Fi^itr  ael.  ')\^eil<nlml!ehr  jedes  mI» 
killeiide  «n<l  «iterwsfftete  Oebei^ebW  *  aus  )^lner  feWdhülSdbeii'Ver^iifinl 
DiMteHuH^rfferny  ki  ^e^Ang^dbulicbere  «ine  ti^paltdgb  g^hrnnl  wM,  wil 
#«lt  €lii"  söl^hee  VerAndern'teii 'gftr  'verscbiedenen  ^eladgeb  BäwegMge« 
IftriiSi^fM  ttrid  mli  J^hr  VerübbiedenartigeA  Mfitelh  der^aieb«  gc^aebl 
iN^eM^nkttttiri  'id' stebl^^  mit  dieser  rigor  noch  viel  ttebttmmer,  ale^ttü 
der  sogenannten  Metapber,  und  beide  sind  eigentlich  nor  allgemeiheM>> 
ttehMirgtM*<'fbl^:8prii;lM|(scbetmingeB-der'Artv  ¥i  wdkb^isM'^l^bart, 
diiie'i)e^te«tilfebn«b«Odi^'¥oÄ  der  gc^«i4NlnJfdie«i  Vofvtelkmgb-'tmdAii»^ 
(MÜlJi^is«^'  dUfc«Hieheff)  'tadd'  bei'  der  MetaptMfr  •  irine^  B«gifiI^beaeamMig 
Vcftf'deib  Oe^ensHMide V  dlMn^eie  etgettilidh<  angebSrtv'Miöli  An^'B^aenebiil 
eftM»r^di«fM'OegenstäddiM  gemeebltv'befi  der  HypM^^ 
^erahtf^nhig>  »Ire^geiie^bMrik  imd  die 'Verbindtag  dei<  PifliffMttllegilthllKtt 
dMJi  8iib^^«e  M(|l^s '^«ferin»  ikU\  afe  eft  die» ft«gtlfelte' V<^kcjilMalgS¥liilbb 
i(bM«Mti"'fi«ld(l  Mgoren  ^eben  etRe'eV«i>^t<>  'd^'k'  «ii«'«i^«tt-AMfikigi^^a«^ 
rbWtoMscb^flpriicbe  kond^,  i^nd  weisen  dUnkf  ftin;  dnsä  in^d^r  ßfiimdkb^äb* 
Vreldtaiig^'in  den  Begrlftsbehenn^gen  (diirdi>di<ft'Metepb«^)%SidUr<!l^^ 
^b«eUtdHgi«n  Xdürch  di«  Hyfyttfliig^)  TergettMitocftt  w^ded/  V^ehii^dasi  bdM* 
]ei«dMHt!<r  ^Mi^einMtt:'  fiblletf  sienirti  tü^  K^krfcel«  g^»««A4  fi*^d«lr,<W 
ftüsiidh  dlcHM^tiVe  dffes^r  fJ^eStälldng  h^^«'^^'^*  «Aid  'ii4gf§t;^MI'iill#%0 
Aib^8p«d^ln^tfr^  'Äd^efohdett 'Werden/' 9iti'iM!tel/e  M  itti^hilMdf ^ ' Mdsdl 
tl^ile'^i|^r^£^i«tt4^4r«HHiVsbm^soit  lA«ii(leh%etdd  iM^gÜtÜM'^Mi^ 
a«hii!^^€MriMW<tkiidl'0^k^ii«d^  äei«V''dtleftl  di^^kftHsrrlfe^'haMi 

»^ '  itt^iMetllli^lli/  «^ '  W<»ni^  «eilcA t^t ;  däü^'  ^  ^eh  <B«dtodttilgk«M<KM^ 
gitiltaik'  trtid  CihArwft{t»AllbfnieM«lMi(i^M  i  ^idl4'«ttr'dinNih 'dfe  MüfdMlbl 
ü{sikriftJefi:^tr^''«A)aV'l^(i  M^i<pfi«HJ'><ridd("igfy(Mi1hi^^"K^MIM  ^MMU 
Wr'8äh«^i^^'1kli€'^B!<»n«M'  iil'  der  eh^8IMtdtt^iAVIia)kdfyhc!'daM<'1^e»dMw  m 
IVoüdM;  diiis'^ilitysfcMfeb  der  Hyi^g»>«Me&  8»i«vttnkdtt  «MtAldfft 
UM  a'Mhm%s»  Md  '9|^«ii^ef^rtgf''ih<'fMff«i)rW  Wei^'  's«'  b^iuMlt 
ratinv«"  y^^ypiffirges  fionf^ff  ontnibO'  di litotf nf  TroeM ' ^nMifii'  ^kMv '  ^e^ne  ettv* 
§^ti^'^n%Jti^jhrmMnii/*  Tämit^  (A^be  ihtMil^ebkliv  fit^«^*hMiMi 

ofTOonv  Tm  WS  nacnranry  qvn  Ttngaris  ■6iiiiuinv''foriBni  wci|ve  ■■biibbi 
f  unre^  BRrae*  f  T]<VeIi€eV*idliDiKliAdiB  libnonroliff  ild'lrafaiiMiMiK  fuNWf^dnii 
proiK  'TW  eu  ■uuu  uigiiiuibeiii  v»  praesiinnafli  vriBveiw  vcbobbf^'*  vi  nwiep 
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dAl^.  lUgiM  fit*  «tjüd  ««niy  qQfta  ^«l:  irerum  e^VO«ram,  yarieti^tfi«^ 
^a«»;ififM«  cflmmMMi^TiinQf »  apoeda(..qp«e4»a^.T#rba  vamildi  «Ufa^ÜM^ 
i|fliK  dM«ti  po^lfte  id  pvtMaiiw  fignnii» .  v^  >kiM  «aiAOKum  «mtiuidoiiitqw 
«tercend«  Aia^iamm  paritDA  t^ljuptcitem  mb  4ei«iGi^Dicaieai* :  JiIjbUQai^iif 
taiMa:al^|iiidi«i»r#fui^eaD€4d«»,  ivtrqpi  yeij^n ^t«I  ,ntt«wri  «ftaaa»,:V(ri 
bi|MAa .i^tto;i# ipraoMptmwii ^rii#> grapMmUoia  «trJbpetorMyi«  p«aaiit%TiiJi 
ckiiii.iaUU;afi.p«riniUntÄo'>fiat  ifix  lj9giB  qaadam  paMMraJi»  iit^QadaniiaAlir 
aiUte  ^r<($ci«oativ.y  qna  pooMurum  ing^nU  Utktii  dia  poacanW  .Qvn» 
qnidtoi  .n^aafiUf  «aoaa  bab^nda  «fit,  ppv.  p^tae  iiiviM  Mtai  J^qaMdi 
«pQMm aequanliiur.  .tQHod.tamoii  ita i in^tfiUigji  oplo,  qaa«i:Ccxti8:.qi^kiiT 
^an  iflcilioa  tetfe^tpri.  qpiji)a8  ad»4rJcU  of aUoaami.GQnforfpjeqt i  päd  toqmo» 
Atir.illi  AfttiWKa.QQgaqta^  jMq«i^>ltUUir)iQf|iii  »oi«cül,  a«Uipel  ad4mMNM| 
«4Bilafty^91uliWli•Jp(|i>p«KlO#UllflPntL'4e/per«tt8Ü,,  oraUoaoiD  tomptnütHr» 
Hm*  loGcIlisltMri'  !qii!^viaip<)flte«M».«i|aR«iUl  Äiigar».M>eaiHnenj  q«A/g 
«etaria<dÄlfer;it4  JMc^me.miraodttin,  poMamm  dkäsdÄ  geoeraaMe  4lv«|h- 
aiaiüiiaf  aieuti  melkum.'ab  epivp«. b4o.a(dran4Uca,  AJiud  ab.aUo.lbnwl 
^  coloia.piiatioiiiy  diserapaW  ;  Intai: Jl«AitiiMi<qqiMft  Vipfili«»  m  aaAy  iqiä 
^dnMil  omlioia«!.  poaticMn.wa^.fuiani  Tiersliif/atfieadi  aü»  tktarui  patUfm 
iaUK.popaUraa/ma9i^e>:aMoU^it)iJi>:««cmioft  ahw  dUigaBtMi'aAqqiaiJiii» 
4liax«v<^^Mn9:Hy^'>''<'^<>''A>pU^VAai^''  Dstt^iMWtjryitiökiai^  .qaaAiaKr 
qiüdia4Blbn0liabiailt.a4  iiMri»rtioii;$fn  ^mlimm  p^oiiu^:  MicqfMkAxi«.  />QAik» 
nin  «na  rapetaaik  mt^im  «(Mar«m  ppeUffttm'i^iteidyih^i^uijaK  eornnkMiii» 
üuyii  99^iaüAi(fii^miiß^[h\\i^m  e«  JAgaluo  JpiiasfKafaMtjI^MMfai»!'  «liiM 
isM0i<hi;pota4iB  4ikiU  ft^|tte  :aiai4ificali)tounw.  PHcan  latfpiai^  leai;)  41104 
plHteQlrHy-i^aaisqhLrAMiwa  ifad|]ni,iiaj»aaepe 'desflribniit^  tanqUan.  ii 

te4.fliiiadaiil>ia0iitoi(».qu#,<ißiä(aii»f«Mt«fV  «omp«!««  itiM^nt  .pa^  .ifUla 
▼lrer#;i/^  y'ix  quidqaaiii  esse  videatar,  quia '.qnaal.  <|Btdart  VilaU'  aplr 
va^ai;tfits|^i^a«fMi^,^  AufWPt/imlijNftMi/Oraatavtiin't^t  E^omMornm  poetaa 
vbliaagia 4Miilo4 ;ca4ii<,f(waftthnoo«Testi»  «quaeiftm aiSI)i( eut-^t  imlgatf 
«taAMbi  iopiaiMan<ibitinb#iiqMr»  iqOad'  Hon  (iqtofinmolna  dMribot^laal 
twaatttn»  >»Sx'iq«M.f«QlaJqail;at«aai  «aipa^Aaniai  canaoaMloy/at  jMt 
iriAae./apcKftt  Ai^qqa.  Inaiifmaa  iofftai}  «Aiainiaaai  TaL.natiCianlM.  l»iBiAliM 
Mq»a«  W0l>4acaDlM*a4:ldqi«Mlb6ailf«alMity  >q«M.-fi4P^  pmioidfi^ 

aa(tioiii«.iioiMa#tl«ihibMttff«.  »lAllaw.xaCiootffty  q^iod  •4iciatea)]ilieflHts:4af 
etM  gtfmi8:piMc»iMM»  at^qe.nitit^YDl^ttii  oMiania £oaa pf ogMianMi 
filfaawtiioia  k«^bMjia1^«d  »caolUlca^kiol  «ovi»«'  regalaa  &igliii^,Vtkiit  räU 
gama.  ad.attt  vorba  :at'  itml^omm  .dooformatboiMsiirimpfaiiiUft,  atipranUt 
«affM  qWiiftdft<i  .•(qM'\ai.,proca  iaa»iaM(>  abbMrrta4«li  dioaadi  ÜMAuda» 
•M6i<9niflr4'^rJ)*r.'VaKr.ttlAilldat.«lio.bwa&  Gfilliwigaii'd^r  Byp^Uaägßt, 
y^mi€ff«iidini^$lßhn.\»hmfdmti}i^iehwt^  lablwMi  tad 

WkirpariMtleniDyüigaiil^ll  Mtpdiiicba  TbäligMO  b«igeiagi;.a«d(dQMh 
alUe  gq^i4*ata*Upi«riMbfi«pi»ali(«lM6  Bai^^  uii  sslbaU 

itiMligittr  Ai«ai«.li^  ibi|«i,«arb«ollanv^recdMy  /Bia8«\6a*UioK  &aAAn^ 
ili.|Mkn«.>«ri0vVi«.  A«««  Ji  GOl^i^^  Tibftll;:  I/j7..9^,  JBoiLi  Qd«.J^\9^ 


4$4  MmU  und  Ünlronltiteiiftdirkibtaa, 

Vhg.  Aeii.  IV.  699.,  m.  61.  ^  9.|  IT.  386.,  Tllt.  d#X,  lütl«  66.,  HoML 
Bpod.  I.  2S.  n.  Cam.  I.  23.  5. ,  llod  emtert  tf  e  melBieii  di«Mr  Suilaft 
eben  00  glncklich,  wio  «r  das  metaphorische  Gepräge  der  darin  enthalt 
tenen  Hypaliage  klar  macht.  Die  Kweite  Gattung  der  Hypaiiage  erkenat 
er  in  denjenigen  grammatiecben  Umgestaltungen  der  Satacoaitmotion ,  w# 
die  Dichter  nach  Aaalegie  der  Formeln  preAi^e  rtvoi  aliquo  und  mp 
mUquem  ähnliche  kühnere  Wendangen  bald  mit  solchen  Verben  Tomeli- 
inen  ^  weiche  ihrem  Begriffe  nach  eine  solche  CasosTcrtanchnng  inlasaePi 
wie  fsrmvtfirf  väUe  SMma  dhiüm^  orcer«  perieiB  Aen.  VIII.  73, ,  impU- 
core  ctmom  laeva  Aen.  II.  552..,  bald  aber  den  Gebrauch  noch  dahin 
'emf  Litern ,  dass  sie  auch  Verba ,  die  eigentlich  eine  solche  doppelte  Con- 
straction  tticht  Kulässen^  doch  nach  der  Analogie  jener  Formeln  an  einem 
gleichen  Gebräache  umwandeln,  nnd  demnach  s.  B.  -naom  vsÜ«  mfUtn 
A«B.  in.  472.  IX.  305.,  orlicf  aUmqu»  entere  V.  423,  L  689.,  me  maicrMM 
Mtm9r9  X.  681.,  tnlcNdere  Ioomh  «erfit  IL  d06.,  sco^iilos-fiqMrtfeerd  unim 
XI«  625.^  fOciM  etreieni/erre  icndn  VI.  229.  n.  A.  sagen,  am  die  prosaische 
Rodeweise  dnrch  neue  Formen  to  erweitern.  Je  sorgfältiger  er  luer  abei^ 
«H  die  Analogie  sar  Bildnng  solcher  Redefbrmen  klar  macht ,  om  so  mehr 
hat  er  aar  Aaihellnng  dieses  poetischen  Sprachgebrauchs  Tortrefflicha 
KHäotiarwigwi  gegeben,  nnd  ubetbsnpt  über  beide  Erscheinoagen  dar 
fogenannten  Hypaiiage  so  viel  Licht  verbreitet,  dasa  nicht  nur  die  &!«• 
«eheb  Ansichten  früherer  Brklarer  dadurch  berichtigt  werden,  aondem 
tbarhanpt  die  Frage  über  diese  Figur  in  einer  Weise  gefordert  ist,  wal» 
cbo/den  Weg  adgt,  wie  man  auch  die  TarmeintÜchen  Hjpallagmi  der 
PVoattlker,  namentlich  dar  Redner  betrachten  mute,  wann  man  ta  dar 
Bliticheidiiag' gelangen  will,  wie  weit  maii  diese  Figur  Inr  eine  gv«*^ 
i9«t|Bche  oder  rhetorische  an  halten  and  weichen  Umfang  nnd  Qebiaack 
man  ihr  auautheiien  hat.  Auf  diese  letstere  Frage  ist  derVerC  Glicht 
eingegangen,  weil  er  eben  nur  die  Hypaiiage. der  Dichter  und  namentUch 
dei»  VIrgil  fiMtstetten  wollte.  [J.] 

Clawthal.  Das  dasige  GysMMMibm  war  ift  seinen  6  dessen  n 
Osteni  1843  yen  136,  1844  ron  174  und  1846  Ton  166  Scb&iem  besucht 
«nd  antUeas  au  Ostern  184»  und  1846  4  und  3  AbHurienlen  nirUnifmrai^ 
tÜL  Aus  «einem  LehrercoUegium  war  schon  au  Osteni.  1843  der  Dire«ter 
Btimidi  JuUiu^i9dmunn  (geboren  in  Wolfenbättel  am  22.  flepc  1767  mid 
smt  18(^1  am  Gyamaslnm  angesteltt)  in  den  Ruhestand  -Tem^tat  wenden 
und  iat  im  Octobar  1846  Terstorben,.ond4m  Schuljahr  1844—1845  halta 
der  aweitp  Cpnrector  8MUH  in  Folge  weiterer  Befiirdenmg  aeb  Lehr* 
ahnt  aufgegeben.  Das  gegenwartige  L^htarcoUeginm  besteht  ana  dem 
Diractor  fF.  Elfter,  dem  Rector  Dr.  ürkmn,  dam  Conreotor  JSmiaMrmsMii, 
dam  Snhconreotor  FoUAresM,  dem  Collabormtor  Jlsmpen,  dem  Ol^erlehrer 
SduHff  (fSr  Mathematik),  den  Lehrern  MwUsrund  Sdmane  (für  <lni«U 
imd  6exta),  dem  Blaschiaeninapector  Jordim  ▼•n  der  kdn*  BeiiBehttle, 
dem  Oifanisten  nnd  Guitor  Jodbs  und  deH  ZekheBBlalirer  OwM$'Mm$k$i 
Das  an  Dstera  1845  erschienene  Programm  enthalt  als  Abhandiuagt  D» 
mdUmi  BamdmaU  ceftiiectnni,  qua  iav»  earmfilo  ep^fUrfamai  Cfeamwfii 
«d /umfl.  •  libi.  J.  ep.  9.   s  4.  meiisfiir,   dissarait  d«  F.  ZtaMaiimm» 
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[26  (B)  8*  4.],  worin  di«  in  Jenen  Worten  Cicero^«  anfgenommene  Conjec- 
tnr  Bandinelii*«  üia  füria  liegen  das  hand<ehriftliche  «Ui»  /urta  und  gegen 
JLambia's  Aeodening  tKe  für  rertheidigt  und  gereditfertigt  iBt,     In  den 
MigielMÜngten  Sohnfaiaehrichtta  hat  der  Direci;  EUter  aveh  über  den  grossen 
Brand  in  Ciansthal  an  16.  Sept.  1S44  berichtet  ^  dnreh  welchen  auch  da« 
GjmnasialgelMlQde  ahOrnnde  ging  and  demnach  die  Gymnasialclassen  ihre 
Unterrichtslocale  gegenwärtig  in  yerschiedenen  Gebäuden  der  Stadt  haben, 
«od  die  Bochergeschtali^e  anigetaiilty  darch  welche  die  verloren  gegangene 
Gynumsialbibliothek  bla  Ostern  1846  wieder  auf  2898  Bande  angewaclisen 
iit;     Vgl.  NJbb.  43,  260.     Das  Osterprograoini  ron  1846  bringt:     De 
onfNioM  apmä  jHhmanuei  diuertaUoy  scripait  F,  FoUAreeAl,  Snbconrectori 
[90  (11)  8.  gr.  4.],  und  der  Verf.  hat  darin  eine  Tollstandige  nnd  fiber- 
aichtliehe  Darstollang  des  gerichtlichen  Verfiihrens  nnd  Untersnchnngs- 
ganges  gegeben ,  welches  in  Athen  stattfimd ,  wenn  Jemand  sich  fnr  un- 
bemittelt rar  Leistung  einer  Litargio  erklarte  nnd  dieselbe  einem  Andern 
nunnthetOy  nnd  in  Folge  daron  das  uaUip  vtf^«  $ig  ivtl9ocip  xQVfi^aqiUt^ 
4  IPWf^  sttttt&ndi'     Die  Brortemng  bietet  der  Hauptsache  nach  natnr- 
Uch  bor  eine  Znsanunensteilnng  dessen,  was  Botkh  o*  A.  über  den  Gegen- 
stand ermittelt  ^ben,  bietet  aber  doch  dem  Verf.  Gelegenheit^  einige 
Irrthnmer  in  Nebendingen  an  berichtigen  und  namentlidi  die  von  Bdckh 
im  Staatshanriialt  der  Athener  II.  8.  92,  n.  126.  gegebene  Dentnng  der 
Merhergeiiorlgett  Stelle  ans  Demosthenea  Redo  .gegen  Aphobna  in  be- 
stndten.  [•/•] 

CoTHBir.  Das  dasige  herzogl.  Gymnasium  unter  dem  Rector  nnd 
Prof.  B&idteh  war  an  Ostern  1846  in  aeinen  ö  Classßn  Ton  56  Schülern 
(17  Auswärtigen)  besucht  nnd  hatte  3  Schuler  anr  Unirersitat  entlassen. 
Die  damit  verbundene  Unterschale  und  die  Realclasse,  beide  unter  der 
Leitung  des  Inspectors  Wendig  hatten  426  Schüler.  Das  Osterprogramm 
Ton  1846  enthalt  den  Lehrplan  der  Unterschule  und  der  Realdasse ,  mit- 
getheilt  Ton  Wendtj  nnd  eine  Abhandlung  I7efter  CftoroHer  und  Charäk- 
ierkUdung  m  der  Jugend  Ton  dem  Conrector  Dr.  A.  Cramer.  12  S.  8. 

DoRPAT.  Die  am  Schloss  dea  Jahres  1845  erschienene  Blnladungs- 
achrift  au  den  Öffentlichen  Prüflingen  im  Gouvernements -Gymnasium  und 
in  den  nbrigen  öffentlichen  Schulen  enthalt  unter  dem  Titel:  Bemerkungen 
mu  ewigen  tdien  St^u^teteüem  ^  namentiieh  au'  Jemandes  y  von  Dr.  A, 
Barnen  y  Oberlehrer  der  historischen  Wissenschaften ,  [Dorpat ,  gedr.  b. 
Schnnmann's  Wittwe.  12  (9)  S.  gr.  4.]  mehrere  beachtenswerthe  Ver- 
beasemngsTorschlage  an  Jemandes,  in  denen  namentlich  auch  wiederhplt 
auf  die  Uebereilungsfehler  hingewiesen  ist,  welche  Jemandes  selbst  bei 
seiner  fluchtigen  Verknrtung  des  Cassiodoms  sich  hat  au  Schulden  kommen 
lassen.  Nachstdem  ist  die  f  on  dem  Verf.  in  der  Schrift  Oeieuropa  nach 
Beraäeit  $  66.  gemachte  Annahme ,  dass  bei  Hcarodot  IV.  '52.  dhs  dem 
Bypanis  gegebene  Beiwort  ßffax^s  flaeh  bedeute,'  aus.Bratofth«  b.  Strabo 
I.  3.  4.  p.  76.  ed.  Kram.  u.  $  5.  p.  78.  gerechtfertigt,  so  wie  aus  Hip- 
pocr.  de  aero  J  102.  bestätigt,  dass  Herodot  IV.  108.  bei  asv^^ff  nioht 
an  Tittowlien  gedacht  habe.  Femer  ist  in  Sti^bo  XI.  2. 1.  die  LteHrt 
iV.  Jakrb.  f.  PkiU  H.  Pasd.  od.  KHi.  BAL  Bd^XLyil.  UfU  4.        SO 
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9mi}  gegen  Ofoikord's  Aendenmg  ab  uiTwdarbMi  Id  Sclmts  gfeami^ 
Weil  der  veiflaiHSte  fi^nn  der  ftiellei  y^an  Meer»  sind  die  aeiatiseheii  Tbetti 
dei  Boiporartifle^en  Reldia<*  ia  den  Werte»  tkhüg  entJudtea  aei»  tehaMI 
anli  9tildittfi  Hat  Mtk  nebme  «od  «ov  fiofire^o«  sa  v«  n$cta  aifv  Waw 
leielie.  Ia  Sftraba  VII.  2.  4.  aoUefl  die  doreh  daa  ieUenda  Mjeofc  oarer* 
•fittdddMil  Vf ortet  Toi?««  d)  t6  tpvfo  «yWii^  sai  «a^i  tm^  iUmp 
HSh  iq>i^^  itpotv(ftni»p  lUy9v  dareh  Verindevaag  dea  Hgfw  ia  evla)rea 
geheilt  werden.  [/•]  . 

LuBBCK.  Di«  dailge»  nnfter  dea  Naaiea  JCatibatiaciiBi.  bekanola 
itidtiM«ie  Lehranitalt  iat.aogleich  iinr  dea  bnrgeriiebea  oad  gelehatan 
Sehalnatertieht  beetiaiaK  ond  war  früher  Ia  6  Claeaea  ahgatheHty  /fan 
deaea  die  5  oatem  die  sargeAchale  aad  di«  drei  obam  daa  Gyamaalaa 
büdelen ,  bat  al>er  ia  der  neaem  Zeit  aar  <£o  ^  «beraten  Gteaaea  aaa* 
(kblieaalleh  deai  Gyamaeianii  «ad  dl«  diitt«,  vieii«  aad  laall*  Oiaaaa 
beide«  Lehrsweehen  ia  der  Weta«  aagawieaea^  daaa  jede  dieaer  GlaBaas 
in  awei  Abtbeltangea  aerfailt,  von  daaen  die  Abiheilaag  •  de»  09^0$^ 
alalanterriehle,  die  AbtheUang  h  dem  blhrgerttciieBU«l«rai<bt«iaQ9abda4: 
Uater  dieaea  aaaaea  «teht  die  V«rbereitaagfcaMiifle.y  aialieh  fieala  1^  Si^ 
weta  aeit  Oatern  1813  a«th  «Ia«  8«|iifaM  gelcaiBBnaa  htL  Wm%  iatm  Vm* 
b«rNlangaelaaa«n  aiad  aalor  Biaen  Hanptlehrer  geatelty  aai  «ita«  gWdb^ 
fliiaaige  Behaadiang  der  Klader  aa  «rai«i«n.  Vgl^Nibb.  11^  ^a&.  ^  9Sf4n. 
Der  Lehrplaa  iat  folgeadenaaaaaen  geatellt  and  ia  woehentliehe  Lehntaa-» 
den  ireriheilt't 

L  II.  ni.a.IILb.  rv,a.IV.b.  V.a, V.b.  VT.I. VT.^.nt. 

•  Lateinisch.  lÖ,  10,  II,    — ,  8,  — ,  8,  -:,  6,  J,  -j 

Griechiach  6^  o,  5^    — j  4»  — ,  -^|  •*^,  •-•,  "***f  ^^ 

Hebraiaoh  3, .    %  -^»    — ,  — ,  — »  — ,  — ,  — , .  — i  — , 

Pranaoaiadi  2«  2,  2,      4,  4,  4,  4,  4,  4,  — ,  — 

.  EngUach  2.  2,  ?      3,  2.  3,  -,  4,  -;  '-,  - 

Deutach  2,  %  2,      3,  2,  4,  4,  4,  4,  2i  -;- 

Orthographie  — ,  — ,  — ,    — ,  — ,  — ,  -^  ^,  — ,  %  .^'ä 

Leaen  — ,  — ,  — ,    — ,  — ,  — ^  — ^  — ^  2^  2,  6 

ReUgia«  2,  2,  2,      2,  2,  2,  2,  2,  2,  3,  2 

Ma^eaiaUk  3,  4,  4».   4,  3,  6,  -,  4,  ~,  -,  - 

Rechnen  -,  -,  -,      6,  1,  4,  4,  4,  4,  4,'  t 

Kopfradkaan  — ,  — ,  — ,    — ,  — ,  1,  — ,  9,  l>  1*  ^ 

'  Natartekre  2>  --^,  ^-,      2,  — ,  J^  ^^  .^^  ^^  ^  .^ 

Näfargaaehiehte  r-,  ^j  — ,     2,  2,  2,  2,  — ,  1,  l,  l 

.  Gewerbakanda  — <  — ,  -j,      2,  -,  — ,  — ,  —,  — ,  — ,  — 

Geachicht«  3,  2,  1,      2,  2*  2,  2|  ü^  -1  -!  - 

Geographie  -,  -,  4,     2,  2,  2,  2,  2.  I,  t,  - 

«cfareiben  — ,  — ,  -v2,  %  4,  4,  4^  4,  5^  »4 

:  Singen  ^X"      ^^  2,  2,      2,      1,      1,    - 

•  •  • 

Aia  Lehrer  lind  anfeaabHeaalicb  Or  die  G7«BMaialelaaaaa  der  DiaatilorMd 
Prefeaaar  FH^AUk  Jtmoh  (CMinarina  ia  L)  and  di«  Preteaoraa  Ctaaiaa, 
Dr«  yM$rmmn  (Ord.  ia  If.)  and  MbaeJIe  (Ordia.  ia  IH.*.),  IGr  «IIa  Claa* 
«aa  di«  C«Uab«ratorBa  Metiktg  (fSr  Matheaiatik),  Dr.  Dmka  (Ord.  Iq 
III.  U  aad  lVib.)|  B0en  (Ord.  ia  IV.  a.),  Dr.  DaMaNr  (Oi4  in  V.«.) 


Dr.  ZcfTtkner  (Ord.  k  V.  b«)i  Mi  Qfimktim  (f5r  BlMbtmUk  ind  Raoh. 
flw),  Aqivefl«  (Ar  PrwnosiMA),  ilMür  (Ordim  ia  VI.  «.  YIL)  «i|4 
Hatue  (beioadert  für  Rechemtotorffichi) ,  der  fraoB«!*  Spricblthrer  Mrt^ 
d«r  «ogUicke  dpr^ehlelirmr  /VanMaoti-AlerwoiNi  «nd  d«r  8«hrdb<»  ond 
R«eli«Btehrar  Af«yer  angiMtoUt.  Sdiilcr  waren  tob  Oitem  IMO  bU  diüibi 
1846  u  SeblQMe  d«  JedewnaUgeo  8chilljtbrM  303,  310,  dSB,  318,  3%; 
310  und  303  und  snr  UnWeniCit  wurden  In  den  letaten  6  Jahien  12»  13^ 
8^  lly  8  nnd  7  Scbilet  enilaeaen.  Von  den  SchSiern  des  leuten  Jahrof 
etMop  94  in  t,  21  in  H.»  28  in  in.a.,  32  in  ni.b.,  34  In  IV.a.,  35  in 
IV. b.,  89  in  Y.a.,  30  In  V.b.,  29  In  VI.  1.,  24  In  VI.  2.  and  16  in  VU,, 
womo«  aleb  «rgieb^  daae  wenigsten«  die  Hüfte  dertdben  den  GynmaaiaU 
Stadien  i^liegt^  Cembinatlonen  der  Tersebledenea  Ciaasonabtbeiinngai 
teden  nnv  bei  ein  paar  UnterrlebUgegeastandea  (wia  Religion  nnd  Ge^ 
grapUe)  statt«  Pnr  die  ficboler  d«r  untern  Classen  sind  taglieb  swfl 
Ai^tÜsatundeo  1»  GyntfaasialgebKQde  unter  AnfiHobt  tflnes  Lobreis  eing^ 
fibrty  weldie'  swar  an  Weihnaoblen  18i4  aua  Mangel  an  ThcAlnabaie  g^ 
aaMoaMawesdea  ansäten,  aber  au  Qstam  1846  wieder  eröffnet  wordeu 
■lad*  Der  Lebreaisas  kt  in  L  II.  uad  JJLh.  uweyibrig,  sonst  fibenOt 
eiijlfarlg«  I>sr  Spracbnnterriebt  scbeiat  in  den  obern  Classen  besondf ri  iMrf 
Mssigus  Lesen  nnd  auf  UeborsetsongifibUBgea  geriobtat  un  nini  de«9  f« 
wardte  ^m,  laUtefi  Rdbdiabra  ia  Priaai  Oloere  de  oificlbif  Ta^iU  Bifftoiiaa^ 
Hetatii  £plitolae  et  Odae  nnd  InTonaii«  SatlHiB  setad»«,  af^tbacUs  iM%S| 
II  Büdier  der  Ufas,  ptatonis  Pbaedras,  Tbocjd«  V.  VI.  VII.  und  Püinostb* 
omti.  Pbilippicaa  et  Olyntbicae,  in  9eennda  CiceronIs  Laelius,  orat.  prp 
Deiotaro,  pro  lege  Manilia  et  Pbiüpp.  IL  u.  Cato  aMlor,  LWins  I.  IL 
Xia«,  VirgiL  Aen.  IV.  V.  L,  TerenUi  Aodria  et  Pbornio  and  Propert* 
lieg.  9  —  38.,  Odyssee  X^XIV.,  Plnturebi  Paallus  n.  Pelopidas  bis 
cap.  12.  and  Herodot.  I,  30 — 90.  gelesen,  nnd  wdcbentlich  lateinische  and 
grieebiscbe  Bxereitlen  getiefert  nnd  lateiaisobe  Bxtenporalia  geichriebisn, 
aasserdem  in  Prinui  jedes  Halbjahr  drdi  freie  lateinlsebe  Arbalten,  in  8e«- 
aaada  aoaatUch  iateiniscbe  Verse  nnd  aMtiisohe  Uebersetsnngen  gefertigt. 
Der  deatsAe  Unterricht  besteht  bis  Seennda  Torberrscbend  !•  graauna^ 
tfschcB  and  praktischen  Uebnngen,  in  Prima  koaaea  VortrSge  aber 
deatsche  Literaturgeschichte,  Lesea  des  Niebelnagenliedes  nnd  freie  Vor- 
trige  aber  selbstgewahlte  GegensUbde  oder  vorgelegte  Prägen  hinzu.  — 
IMe  aater  deai  Titel  der  w'eraadflirsM^gtfsa  bis  otrrd!gifea  Arfsefeaag'  aon 
ftarssa  MHArwAfea  ii4er  das  GolAartasua  Ia  EMtdt  erschieaenea  Jahrea* 
prograauae  der  obeaaagegebeaen  Zelt  sind,  fast  auschliesslich  Ton  dem 
Direder  Prof.  Jaeah  gescbriebea  and  bieten  neben  den  wlssenschaftUchea 
Saapiabhaadlnagea  sun  Tbeil  noch  fclonere  wissenschattllcbeParerga  Toa 
sehr  iateressanteni  pbilologlschan  aad  pidagogiscbea  lahaltf  Pas  Progr* 
▼OB  1840  enthilt  unter  der  Anfiichriftt  I7s4cr  («ms  S$Hh  avf  des  T#- 
alhw  BmMMMAem  [26  (16)  8. 4.]  die  bokaante  RteUe  aber  die  Jadea 
aasHIstoff«  V.  Oap.  2'^&.  i«  latelaisahaa  Tuat  aad  dcataabarUebarsetanag 
aad  darch  elaa  Aeiba  spraabllehar  aad  sachllaber  AiiaerlaiBgen  er|ai|k 
icft*  DiaHaaptarorUmag  gilt  daa  Wortaa  iaOq^.  3« i  Mmm  umm  mm/t 
Um  aMfiatee,  m  «aa»  isoraai  knmitnmmtt  0pm  mmp^mm^t»  y^i^W^ih^ 
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•erfi,  99d  »ihiut  duei  eoeUifl  tredertni^  primö^  milut  ifii«l* 
ll#  trtdtni€$  pr«09entet  mtteriat  pepultüenl,  waMio  Aam 
ZUMHimeiihange  der  ganzen  Stelle  ividentreiten,  indem  Motfes  nicht  aageil 
datf ,  dass  er  die  Jsden  ans  dem  Blend  s n e  r  s't  erreitot  habe,  weil  aie  in  dedi 
ebeii  beschriebenen  BFend  noch  mitten  inne  stecken  nnd  Ton  ebeärnnderiiy 
aus  dem  er  ibneit  znevst  heransgebolfen,  nicbt  die  Rede  gewesen  ist.  Weil 
.  nvki  im  Oedex  Flor,  gefetohrieben  steht  et  sftunee  duei  nnd  bei  Oroaittsl^  UK, 
welcher  die  Worte  citirt  bat,  das  Participinm  credenles  fehlt s  so  Terbe»» 
0ert  Hr..  Jacob  die  Stelle  Boi'ne  quam  deoritm  bomimakve  opem.  <agsptrtfl* 
rentj  tifritjue  duerH  Vt  sS&tmet  iltiee«.  Codtiti  eredermsif  prttti^y  €idä$ 
moßüw  prae»enM  miserias  pepulttsenl,  und  nbersetit:  ,,sie  stfUtea  nicht 
Hnlf«  von  Göttern  o4er  Menschen  erwarten ,  Ton  beiden  rerlBflaea  nad 
ütrre '  eigenen  Ffihrer.'  Als  auf  Himmlisches  mochten  sie  nnf  du  JSlatft 
tntnen',  das  ihre  gegen wai'tige  Ncth^^abgewendet  haben  wnrd«.^f  Mä  Aa» 
gemessenheit  des  llinniss  wird  ans  den  folgenden  Worten  dargethan,  anck 
wddien  wilde*  Bsel  den  Juden  WasserqneUeii  zeigen  nndcdatnm  l$f  dl« 
gottliche  Macht  angeseb^  werden  ^  weldiesie  ans  dem  Biend  enittnt 
habe.  TacitQs  setzt  nämlich  hinzn:  tgßgkm  mdmtdmy  qtto  wi&n»lntm99 
jgrrorem  »Uhnque  tfepulcranti  psnefmll  ^aeraveref  nnd  Hr.  J.  i^ebt  g^ 
gehlchtlicSi  iiachf,  dass*  den  Joden  aUerdings  die  Verehinng  dea  Baeltf  ▼«?• 
geworfen  wurde  nnd  dass  AntiocÜiis  Bpiphaaes  nach  Joaeph«  aitti^q»  L  M» 
im  temp«!  zn  Jemsalem  ein  goldenes^  Eielhanpt  gefirodealMdinn  soUM 
Die  Veranlassndg  zti  diescmi  Glauben  sollen  £e  Bilder  der  Ghernbitt:  kä 
Tempel  gegeben  haben  ^  welche  der  Verf.  femermit  dem  Ton  Daniel  er« 
wahhten  Slierhaupt  (dem  Hanpte  des  Sehor  oder  pLoCfog)  in  VerbindioB 
bringt,  um  daraus  die  VerrnnthUng  abzuleiten,  dass  diese  Chernbimbüdor 
Abbildungen  d^  fabelhaften  Einhoms  dargestellt  hatten^  wie  ^enn  ja 
auch  di\e  Beachreibong  des  of^Off  ay^tui  bei  Aelian.  IV«  63.  ganz  aaf.daa 
Einhorn  passe.  Beilfinfig  ist  die  Vehnnthaiig  aufigestellt ,  dasa  ancklMi 
Horat.  Sht.  I.  5.  S6.  unter  dem  epnaßBrWj  mit  welchem. Memdui  um 
seiner  Stimwunde  witfen  rergliohen  werde,  dn  Einhorn  zu  verstehfiu  aaia 
möge.  Als  zweite,  vielleicht  gelindere  Verbesserung  der  Wert*  das 
Tacitus  ist  ausserdem  i^orgeschlagens  et  stUmet,  citice  e^dertt,  eredsi^aal^ 
prlmo,  ento  ottarcKo  prnesenfet iRfMKo» pspt^  d.i.  „und  siafmacbr 

ten  eich  selbst  •  VeMraüen ,  uiiter '  der  Fdhrung  des  Himmlisdien  (Gottei)^ 
des  Ersten,  durch  de«is^  HSlib  si^  da«  bedrängende  Elend  abwienden  wdi% 
den/^  Durdi  befd«  Aenderon'gea  ist  aiferdfnfA>  einentsprlBchender  Sina 
gewöhnen,  aber  die  lateinisöhen  Worte  ers<4ieinen  in  einer  sprachJicfaeil 
Uttbeh&lflichkeit,  wleman  sle*dem  facitas  nicht  aufbSrden  .dail  .Wofeva 
die  Worte- ttfris^ife  diseHi  €9^iHmH  duei  nfeht  ans.  einer  Inter^atalioa  eat* 
standen  aind|  welche  Milch  durch  das  Zeugniss  des  Oredna  .etwd»  b*> 
denklich  wirdi.  b&  ist  ^r  Stelle  kam»  andiafes  zu-  heilen,  als  dass  maü  nach 
dbiaiet  dn'odiär  mehrere  Worte  ausgefaßea  «ein  lasaft^  nad  die  StelU  daaa 
so  schreibt :  ne  ^äm  «Isorum  kBmSmunee  0pem  eanpeeUartnif  vtm^M  d»* 
9erH  et  sMaef* *.  Duei  eoeietU erederefUj  prnao,  eutas  aaaüm  etc.y oder 
DucI  coeiBsb' credereai ,  caliis  primo  miaOfo  etc.,  d.  i,  „sie  mi«hten  nlahl 
auf  «Ke  Hufe  der  GMCar  (d.  h.  dar  bekaantan  aad  vorhaadaaea  Gattos) 
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oier  MMMlieii  wartea.  Indem  ■!#  Ton  beiden  Terlataen  Und  nar  taf  sich 
hingewiesen  wiren.    Als  göttlichem  Pnbrer  mochten  sie  sidi  ^oerrt  (wie* 
der)  de4jen%en  «nvertranen,  durch  dessen  Hülfe  sie  das  gegenwärtige 
Blsod  ^hwenden  wurden.  <*    Sine  sweite  Teztesandermig  hat  Hr.  J.  am 
Schhus  des  4«  Cap«  Torgenommen,  nämlich  oe  pUraqmt  eoetestttim  eo»  tum 
et  curisfli  f^pllnios  per  mimeret  eomm^tianiur^  d»  i.   ^,die  meisten 
BimmelslcSrper  messen  ihre  Kraft  nnd  Bahn  nach  der  fiiebensahl/' .   Und 
gewiss  steht  dieses  cofmnetJbirtttr  dem  eomidmä  ond  commeormt  der  Hand- 
Schriften  naher,  als  die  durch  Lipsins  in  den  Text  gekommetie  Conjectnr 
enwjlcinnf>  In  den  Schnhiachrichten  des  Programms  von  1840  hat  Hr.  Dir, 
Jnesft  ^,  17 — ^22.  noch  einige  scharfsinnige  Aphorismen  ober  einzelne  Er* 
scheimingen  in  der  lateinischen  Sprache  mitgeibeilt,   nnd  darin  schone 
Andentangen  iiber  den  Gebranch  diBS  Imperfects  im  Gegensat»  um  Prä- 
sens und  Perfect  nur  Begründung  einer  bessern  Temposthetf rie  dargelegt^ 
den  <tateinischen  Ablatir  für  einen  Casus  eriilart ,  in  welchen  viele  For- 
Bcntrfimmer  der  alten  Sprache  snsammengewerfen  seien,  die  negative 
Bedeatung  von  nllns  nnd  qnisquam  gerechtfertigt,  in  dem  Supinnm  auf« 
riebt  einen  Ablativ,  sondern  einen  contrahirten  Dativ  erliailnt  (fädle  iactn 
SS  ftcile  ad  fadendum),   nnd  folgende  Beobachtung  bekannt  gemacht: 
„Bigenthnmlich  ist  es,  dass  Lii^ius  pummm  nie  anders  als  in  dtir  i^directen 
Rede- gebraucht,  und  deshalb  mildem  Gonjunctiv;  hübsch  .dagegen  nenne 
Ich ,  dass  ontefttom  nnd  prtitfguom  nur  in  negativen  Satseti  bei  ihm  ^en 
Indicativ  annehmen,  sonst  immer vden  Coi^unctiv.^^  .  Das  Programm  des 
Jahres  1841  brfngt  unter  dem  Titel:     Emige  Bemerkufigen  übtr  denkeur 
tilgen  Shmdpunki  dtr  Pädagogik  und  ni  Bora»  [38  (26)  S.  4.],  drd  ver- 
aehledene  Anfsitae.  Der  ersie  8.  1 — 7.  ist  die  Anrede,  womit  der  Direo 
tor  Joeofr  1840  die  in  Lübeck  tnsammengekommene  Veratmmlang  der 
norddeutschen  Sckrtmanner  begrAsst  hatte ,  nnd  worin  er  >  über  die  Zu- 
stfinde-  des  gdehKen  Eniehnngs«^  nnd  Unterrichtsweseas  treffende  Andenh 
Umgen  gegeben  hat,  nm  den  Betrachtnnigspunkt  desselben  fiir  dit  Vor« 
Sammlung  fsstiusteUen.     Hinsichtlich  der  Eniehung  lassi  er  die  Schuleq 
der  Gegenwart  von  der  alten  militaxisdi-stieifen  nnd  ansserUcbisn  Zuicht 
nnd  von  der  spielenden  Sentimentalität  an  der  ernsten  und.  wohlberMln 
neten  Strenge  fortgeschritten  iiein,  dass  sie  von  den  Schulfem  schwdgen-r 
den  Gehorsam  fordern,  aber  die-  an  Grunde  liegenden  iwbhlgcmeinteii 
Absiebten  an  deren  Brkenntniss  bringen  und  dieselben  voil'  der  gesets«- 
massfgen  Pflichttrene  auf  den  darin  ansgesprocherien  gettlichen  WiUeo 
und  anf  die  in  die  Natur  gelegten'  Gesetze  hinweisen.  Daneben  aber  Warnt 
er  Ter  der  ins  Klemliche  gehenden  Vieleraiehan^ ,  welche  durch  an  enges 
BfnsohnCren  di^  freie  Bewegung  hemmt  und  die  Bntwicfcehing  aar  gei- 
stigen Selbststandigkdt  bricht.    lünsiehtUdi  des  Unterrichts  Bti  zwar  die 
Schule  durch  die  unglaubliche  Forderung  der  Wissenschaften  nach  allen 
Selten  bin  angleich  mitgewachsen ,  habe  aber  in  der  Methode  des  Unter- 
richts mit  der  Wissenschaft  nkht  gleichen  Schritt  gehalten,  und  wisse 
weder  den  sittlichen  WHIen  nnd  den  daraus  hervorgehendea  ernstlichen 
Flelss  gehörig  aa  kraftigen ,  noch  eine  grossere  Summe  des  Erlernten 
an  erreichen,  als  ehedem.     Ja  sie  schaffe  in  mancher  Beziehung  sogar 
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tieriogtrety  weil  eban  das  Leben  der  Jagend  nacht  mehr  Toti  detr  aoli- 
atigen  körnigen  Fieiss  erfillt  sei,  und  die  Schale  nitht  dnf&r  lehntfte,  doM 
die  naigebreitete  Cdtor  and  die  allgemeine  Neigung,  an  all<en  ihren  Br- 
gebnissen  Theil  so  nehmen ,  den  Geist  serstreue ,  die  Last  am  G«n«M 
errege  und  den  sittlichen  Willen  schwäche.     Es  sei  dies  swar  nicht  allein 
nige  Sobald  der  Lehrer,  oder  anch  der  Bitern  nnd  Schaler,  sondern  Tiel« 
mehr  der  Schwache  der  Zeit,  deren  Kraft  nicht  ansreicbe,  um  die  vei^ 
langte  allgemeine  Bildung  nnd  den  aus  ihr  hervorgehendlBn  Antheil  an 
allen  Brscheinnngen  des  Lebens  su  erstreben.     So  werde  denn  andi  die 
Schaljagend  in  Nichts  mehr  heimisch  nnd  im  Lateinischen  i.  B.  erwerf^ 
sie  troti  der  vielen  äusseren  Hiilfsmittel  und  Brleichterangen  doch  nidit 
den  Tact,  den  ehemals  die  hingebende  Lecture  herbeiführt«,  nm  so  we* 
niger ,  weil  die  Muttenprache  mit  der  popaliren  Form  t ieler  Gedank^i 
immer  mehr  ihre  eigene  Form  gewinne.     Das  Bewasstsein  dieses  Uebel- 
standes  sei  auch  aar  Erkenntniss  gebracht  und  es  offeabtre  rfch  in  der 
heftigen  Aafregong  gegen  das  Aiterthnm  nnd  durch  die  Schwang  dev 
Gelehrten-  nnd  der  Realschulen.     Diese  Scheidung  der  Schulen  betubo 
auf  einem  richtigen  Gefühle,  werde  aber  ebensowenig  der  slttlicheli  KraH 
d^r  Jugend,  als  der  sittlichen  Kraft  der  Zeit  aufhelfen,  sondern  sei  ein 
blosses  PalliatiTfflittel ,   das  swar  einige  Vereiofhchung  des  Unterrichta 
and  ernstere  Concentration  der  Kraft«  mogUch  mache,  aber  das  Uobel 
selbst  nicht  heile.     Den  Gang,   welchen  die  Cultnr  des  menschlidieil 
Geistes  genommen,^  vermöge  Niemand  eu  hemmen  nnd  also  aaoh  nickt  das 
im  Geleit  der  Bildung  einhersdireitende  Uebel  su  beseiti^n,  so  lange  ea 
nicht  sich  selbst  aufhebe.     Es  fehle  der  Zeit  und  der  Jugend  bd  Tielen 
Vortrefflichen  an  Willenskraft,  die  sidi  sanachst  io  sittlich -ernstlichen 
Pleisse  darthan  tausse.     Diese  Willentschivfäcbe  aber  sei  efob  Folge  ▼on 
sersplitterter  Geisteskraft  nnd  tou  Zerstrenong  aller  Art^  und  diese  wi^ 
der  die  Folge  der  nm  sich  greifenden  and  allen  Willen  IShmendea  Begebr* 
lichkeit  und  der  allgemeinen  Cnltur,  welch«  angleieh  das  Leben   mit 
seinen  Instltutioaen  und  die  Kunst  and  Wissenschaft  omfasse  und  die  ser» 
splitternde  Thdlnahme  an  allen  diesen  Dingen'  Cur  Alle  durch  Flugblätter 
erlei^tere  nnd  nahelege.     Der  Sohulstand  yermog«  awAr  diese  Geirtes 
richtnng  des  Mensdiengeschleohts  ahn  . wenigsten. äufsubalten;  aHein  weil 
gerade  die  Jagend  dnrcb  sie  am  meistcii  gefährdet  äei  und  auch  in  ünr 
der  Samen  eines  grSndlicheren  Willens  «m  Boston  medergelegt  werden 
könne I  so  mSsse  doch  dieser  Schnistandvor  Allen  einen  Aosweg  ans  die- 
ssMn  Labyrinthe  suchen,  auch  wenn  die  Ausfuhrnng  ansser  seinen  Kräften 
Kege.     Hr.  J.  selbst  schlägt  nun  vor,  dass  man,  da  ttala  elnRi*l  nicht  AUa 
aas  dem  Stradel  der  Zerstrenung  und  Vieithätigkeit  heraasreissen  konn«, 
doch  weidgstens  die  Jugend  demselbcäi  dadurch  entaiehe ,  dass  man  die 
Schalen  fem  von  den  Städten  anlege, '  iik  ihnen  den  Fleiss  der  SdiQler  auf 
wenige  ihrer  Kraft  angemessene  Gegenstände  beschränke  and  ihnen  «ngleiob 
Erholungen  und  Fronden  gäone ,  weil  sie  der  mihnlicben  Jagend  anstiehen 
nnd  deren  Kraft  nnd  Freudigkeit  heben. '  In  solchen  abgeschlossenen  An* 
Stalten  m&sse  man  femer  das  Leben  der  Jugend  durch  gegenseitige  Freond- 
schaft  wünen  nnd  sie  soglaich  von  allen  den  leichten  Dingen ,  welehe  der 
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Tag  MagC  wd  aik  dch  £irtiiiii^t,  md  Ton  aUen  UkktfMIgkelUfi  der 
raofloWndeii  Welt  absoodeiiDy  Gberdiei  aber  ihrer  Braiahaitg  eine  religioae 
Basis  anlerlagen  und  tob  dabar  die  PietSt  nod  AcbUmg  gegen  das  Alter 
erweofcen  and  sie  not  Gesinonng  ansbiidisn.     Die  beiden  folgenden  Auf-« 
sitae  bringen  Einige  JndaUmgtH  über  diu  VerhaUniM$  de«  Bri^9$  0n  dm 
ISsawsii  BU  den  Smiinn  des  fl^oroa,  8.  7-^15.,  jmd  Einige  Bemerhmgm 
filer  dm  erUen  32  Ferta  der  dritten  Smtire  de$  mpmUn  Bucit,  S,  1%^%U 
vad  Hr«  Jaeok  rersacbt  daria  in  recht  scharfsinaiger  Weise  das  ionera 
Wesen  der  Hoirasiscban  fiaftiren  nad  das  poetisebe  BewttsaUeiH  anianbel- 
leoy  adt  wakhem  der  Dichter  dieselben  gedichtet  habe,  grfibeJt  aber  iheij* 
laaiae  an  sehr  nad  kosunt  dadarcb  aa  Ergebnissen,  die  süt  den  hista* 
ris^ea  Thatsachea,  weiche  sich  über  fltoras  oad  seine  Gedicbta  gewinaaa 
lassen,  auhrfiich  ia  Widenprach   treten.     Er  wifl  eine  fcefriedjgeada 
ftechtlertigttag  der  allerdings  aufTallenden  Erscheinong  gevfVNIeaf   dsss 
Haraa  seiaa  IMcbterlaalbahn  yon  der  Satire  aas  dnroh  das  Lied  in  dia 
Kpistei  niaaaty  aad  bemft  sich  deshalb  nicht  aar  anf  die  psychologiscba 
Sncheinaag,  dass  gerada  die  kraftigsten  Natnrea  in  ihrer  Jugend  berjha 
find  «ad  erst  bei  höherer  Reife  mild  and  sass  werden,   saadem.aiaiat 
aaehy  dass  Horaz  durch  die  Zeitereignissa  and  aeine  StellttBg  sQ  itiaefi 
▼eraidga  des  natfirlichen  Aigorisains  seiner  kraftigea  Jnge&d  aar  Batirf 
gedringt  worden  sdu     Nebenbei  scheint  er  sich  anch  aoch  ron  der  her* 
koanattohen  Ansicht  haben  Joten  lassea,  dass  Horaz  in  seiaar  Jhgand  eina 
aatsahiadaa  repablikaniscbe  Gesinnaag  gehegt  haber  dena  ar  satst  Torai«^ 
dass  in  dea  ersten  Batiren,  welche  derselbe  gedichtet,  nel  taahr  Herbigr 
keit  oad  Kihnheit,  als  sich  jetzt  daria  findet,  and  eine  sciadb  Geisse«- 
loag  der  daoMligen  Gewalthaber  enthalten  gewesen  sei  «nd  dasä  eben  diese 
Bcharfe  den  Macenas  bewogen  habe ,  dlesea  OppositionsmaAn  anf  seiaa  ' 
Beite  an  iockenj  weraaf  denn  Horaz  in  Folge  des  zwischen  ihai  und  Ufa« 
aeaas  entstandenen  Frenndsefaaftsverhilüiisses  seine  schraffe  Gesinnoag 
gemildert  and  Tevaadert  nad  aas  seinen  firuheren  Satireih,  als  er  sie  ia» 
ersten  Bache  saaaielte  nad  dem  Macenas  dedicirte,  die  feiadjieligco  Stel- 
len beseitigt  habe«     Weil  nan  aber  dar  Horaz  ior  seiae  Baidren  sieh  dea 
LacUias  zom  Master  geaoaunen  hat,  and  dieser  in  seinen  fiadrea  ganf 
Ten  der  alten  Komödie  |d>hingig  gewesen  sein  soll  (rgl.  Horat.  Bat.  J«  #, 
1.  §L)i  so  soll  anch  Horaa  seine  fiaüvea  mit  der  Terstellang  gedicbtet 
biAiea,  dass  er  in  ihnen  die  idte  Komödie  reprSaeatire^'iaad  dies  soll  in 
Bat.  I.  4.  4&.  ff.  klar  ansgesprodiea  aad  aach  dnrch  Bat.  U.  3«  77.  iL  ba- 
wieisea  sein.    Für  die  f rfiheaten  Batiren  naii  habe  Horas  die  aMs  Komödie 
nar  faiasichtlich  ihre^  politischen  Zwecks  nad  Inhalts  aacbzMhaMn  gesnebt, 
and  darnm  eben  Alles  in  nbermnthigeei  und  achonnagslosem  Tone  ge^ 
geisaeit}  bald  daraaf  aber  habe  er  anch  aach  Correotheit  nad  Anamth  dar 
Form  an  streben  angelangen  and  nun  die  alte  Komödie  andh  in  ihrer  Ter- 
edeltea  aad  feinen  Kanstform  betrachtet,  am  über  deren  dramatischen 
Charakter  and  aber  das ,  was  sich  davoo  in  die  roadsche  Baiira  TepTpflan- 
sea  lasse,  ins  Klare  aa  kommen.     In  Bat.  L  4.  63.'  habe  er  es  geradezn 
«nsgeaprochen,  dass  er  iber  die  Komödie  nnd  ihr  Wesen  etwas  schreiben 
nnd  iiberhaapt  am  seiner  BaUren  wfUen  nber  das  Wesen  der  KomUie  mii 
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ticli  ins  lUlne  konmeo  wolle«  Dieter  f«iuete  Vofettta  aber  e^  ia  4eB 
Briefe  an  die  Pisonen  ausgeführt ,  dessen  Hauptinhalt  sieh  eben  aaf  da« 
Drama  beziehe  y  wahrend  alles  Andere,  was  nach  dem  digressiven  Teno 
der  Epistel  in  die  Erdrternog  eingewebt  sei ,  nur  das«  diene  |  am  die  df a* 
natische  Poesie  als  Gattung  in  das  rechte  Licht  und  in  den  reohtsn  Zu- 
sammenhang mit  aller  Peesie  zu  stellen«  Weil  nun  aber  die  erwähnte 
Stelle  der  vierten  Satire  eine  sehr  klare  und  bündige  Erkläsung  dec 
didaktischen  Poesie  des  Boras  und  ihrer  beiden  Theile ,  4er  Satire  und 
der  Epistel,  enthalte  (?):  so  müsse  deren  Plan  demselben  im  AUgemdnen 
schon  damals  ebc»  so  deutlich  vor  der  Seele  gestanden  haben ,  wie  der 
specielle  .Vorsatz  y  seine  Ars  poetica  an  schreiben.  Die  nahe  Verwandt» 
Schaft  der  Satiren  und  Episteln  habe  Horas  selbst  durch  den  beiden  Gatr 
tungen  beigelegten  Namen  Sermonea  bezeichnet;  ihren  Unterschied  aber 
setze  er  darein,  dass  die  Satire  strafe  und  eben  so  wie  die  Komödie  bald 
im  Zorne  zum  tragischen  Palhos  aufsteige ,  bald  heiter  scherze,  um  sieh 
nnd  Andere  zu  bessern,  wahrend  die  Epistel  ein  Selbstgespräch  enthaltOi 
durch  welches  der  Dichter  zunächst  mit  sich  selbst  aufs  Reine  an  konuBen 
suche.  In  der  Satire  werde  der  Bürger  und  Staat  durch  Tadel  gefordert^ 
die  Epistel  aber  behandle  meist  sittliche  oder  Ssthetische  Gegenstande  von 
rein  menschlichem  oder  individuellem  Standpunkte  ans.  Stehe  es  nun  aber 
sicher,  dass  Horaz  seine  Satiren  als  der  Komödie  angehortg  gedacht  habe : 
so  stelle  sich  doch  zwischen  den  Satiren  des  ersten  und  zweiten  Buchee 
ein  bedeutender  Unterschied  heriaus  und  mache  eine  grosse  Verschiedenheit 
der  Reife  beider  Bucher  bemerklich.  Im  ersten  Buche  herrsche  kecker 
Uebermuth  des  Versbaues,  jugendlicher  Ungestüm ,  der  sich  om  die  Form 
der  Komödie  wenig  bekümmere  und  nur  sich  seines  Gedankens  zu  ende* 
digen  suche,  gewaltsames  Springen  des  Gedankenganges,  Bitterkeit  de« 
personlichen  Angriffs  nnd  harte  Anklage  der  Laster  nnd  fehler;  in  dem 
«weiten  dagegen  die  weichste  Abrundung  des  sermo,  wie  sie  sich  nar 
immer  in  den  schönsten  Episteln  einsehraoichelnd  um  unser  Herz  winde, 
feine  Individualisiruhg  der  mitredenden  Personen,  Lebhaftigkeit  dos  rasch 
fordernden  Dialogs,  der  immer  sogleich  mitten'  in  die  Sache  hineinsteUe) 
ruhiger  Fortschritt  des  Gedankens,  reife  Milde  des  Tadels  nnd  feine  Ito^ 
nie  gegen  den  leichtgenommenen  Gegner  imd  jgegen  das  Leben»  Natur- 
lieh  dürfe  man  diese  Vorzüge  des  zvf  elten  Boche  nur  als  ein  nach  und  joacb 
erworbenes  Produot  der  Zeit  und  der  allmaligen  Reife  der  GeisteskrafU 
des  Dichters  ansehen«  Auf  die  Wahl  nnd  Gestaltung  dis  Inhalt»  und  «of 
die  Milderung  des  Tones  habe  wohl  hanptsachlieh  die  iaferlattgte  lesleve 
Stellung  dee  Dichters  eingewirkt,  weil  er  nun  mit  dem  sichern  Bewnssir 
sein  des  innem  Werthes'und  mit  der  Freiheit  eines  gewandten  Weltmannes 
gegen  seine  Gegner  kämpfte.  Die  erlangte  kunstreiche  Bebmdlung  der 
Form  aber  sei  nicht  ans  zufällig  entstandener  Routine  gekommen ,  sofl^ 
dorn  aus  der  durch  das  Nachdenken  xnm  Bewnsstsein  'erhobenen  Regol 
fiber.die  Kunstform  der  Komödie.  Man  sehe  also,  in  diesem  aweiten  Buche 
die  Resultate  des'Nachdei&ens,  welche  in  der  Epistel  an  die  Pisonen 
niedergelegt  sind,  bereits  zur  Ausübung  gebracht,  nnd  homit  müsse  alse 
Jener  Brief  an  die  Pisonen  Tor  der  Vollendung  des  aweiten  Buchs  der 
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Mtireii  gedidilet  Min,  wvhndiaiflllefei  mit  nodü  einigen  andern  BriefeOi 
in  denen  Boras  «eine  Selbstbetrachtangen  aclien  in  der  Zeit  niederleglei 
als  er  noch  mit  den  Satiren  l>e8obaftigt  viwr»  Die  Epietei  an  die  Pitoaen 
«rinnere  auch  tlieil*  durch  die  sprangweise  ergriffenen  Gedanken,  theils 
dnrch  die  bitCem  personlidien  Angriffe  und  Schroffheiten  nach  Inhalt  nn4 
"Vemban  ganz  an  die  letiten  Satiren  des  ersten  und  die  iUtesten  SaUren 
des  »weiten  Bachs«  Hr.  Jacob  hat  also,  wie  sich  ans  dem  Angefahrten 
orgiebt)  eine  obenraschende  Berohrang  zwischen  dem  Briefe  an  die  pi- 
aonen  und  den  Satiren  gefanden ,  ond  regt  dadnrch  die  tiefere  Betracli- 
tnng  dieser  Gedichte  eben  so  sehr  an,  wie  durch  die  BrJSrtemng  aber 
den  Attfiibg  der  dritten  Satire  des  zweiten  Bachs,  in  welcher  er  die  feine 
■nd  witzige  Weise  klar  zn  machen  sacht,  mit  welcher  Horas  dort  den  Are* 
talogen  Crispinns  eingeführt  bat.  Beide  Aalsatze  verlangen  aber  freilich 
weitere  Prüfung  and  Begruadang,  der  letztere,  weil  er  mehr  einen  geist- 
reichen Binräll,  als  eine  erweisbare  Thatsacbe  hinstellt,  der  erstere, 
weil  die  Annahme  ton  der  Aehnlichkeit  der  Horazischen  Satiren  mit  der 
alten  Komödie  zu  schroff  ist,  und  weil  die  entschiedene  politische  Gesin* 
mmg,  welche  Horaz  in  seinen  ersten  Satiren  ansgepragt  haben  loll,  in  denr 
selben  nie  Torhanden  gewesen  sein  durfte*  Das  Programm  des  Jahres  1842 
bringt  nater  dem  Titel  Ofservoltonet'nd  Tagtet  hktorim  crlttcöe,  parikuiß 
äUera  [44  (30)  S.  4«]  die  Fortsetznng  der  18S9  hemosgegebenen  Partie, 
prima,  and  der  in  den  Programmen  von  1637  nnd  1838  Toraosgeschickten 
Obserrationes  criticae  in  Taciti  annales.  Hr.  Jacob  hat  nämlich  den  ^T^n^ 
des  Tacitus  nach  den  Leearten  des  Codex  Flerentines  daivhgegangen,.  nnd 
in  diesen.  Programmen  diejenigen  Stellen  kritiich  erörtert,  in  welchen 
Weither  Und  Bekker  entweder  die  Lesart  des  Flerentinns  »iftht  fest  ge- 
halten oder  ans:  ihr  nicht  diejenige  Textesverbesaeirnng  gewonnen  h^ben, 
welche  er  für  ansreichead  und  genügend  erachtet.  -  'fo  die  oben  genannte 
Partficnla  altera  sind  die  kritischen  Brortemngea  zn  dem  «weiten,  dritteVt 
-vierten  and  fünften  Bach  der  Historien  zusammengedrängt, und  da  der 
Verf.  darin  fast  anderthalbhnndert  Stellen  kritisch  besprochen  hat,  so 
enthalten  dieselben  allerdings  oft  nnr  Andeutungen  dessen,,  was  im  Texte 
.teirbeasert  werden  soll,  aber  euch  nicht  wenige  Rechtfertigungen,  welche 
für  die  Kritik  des  Tacitos.  von  erheblichem  Nutzen  sind.  Angehängt  sind 
noch  S.  30  •—  34.  Krkueke  Bekrage  zu  TkuhfdUee  Ton  dem  Professor 
Cloffen,  in  weichen  zn  Thoc.  III.  6G.  die  Verbesaernng  Stav  M  ßißtoßf 
T^  ftt^fir  x^g  uQBt^s  h^^^f  K^*^  *<>  fta^ovtiiiif  nov  i^fUp  titpilt^ov  dv^t" 
ovijrai,  und  zu  III.  82.  die  Verbessemng  x«!  ip  ptsw  iiQifvTf  ov%  Sv  Ixiv- 
xwf  nq6ipa9iv  cid'  itiXpttoP  na^cnuxltlp  ttvtovQy  d.  i.  „und  im  Frieden 
zwar,  wo  sie  nicht  fSglich  Anlass  dazu  haben  konnten,  wagten  de  auch 
nieftl,  sie  anzurufen,''  Totgeschlagen  wird,  and  in  der  letzteren  Stelle  die 
Beziehung  der  Satzglieder  folgende  sein  sollt  „während  die  Fuhrer  der 
Partheien  ovx  ixoXyLtaVy  geht  im  Kriege  alles  leicht  nnd  von  selbst  von 
Statten  t  ^«d/mg  isro^^toi^o :  nnd  während  sie  im  Frieden  sich  scheuten 
selbst  vor  dem  eMfpazflrlsJ^  «vrovff ,  welches  ganz  eigentlich  den  Anruf  der 
noch  fernen  Hülfe  bedeutet,  fallt  im  Kriege  jedes  Bedenken  hinweg,  und 
selbst  anter  dem  leicht  angenommenen  Namen  der  ^^jHi%ia  (deren  Hei^ 


474  MiQl«  imd  UaivttiiatMiMdiUB, 

TorCreten  mtt  d^m  luxl  J«lst  tb  ein  c^oMer  Fortidnitt  ipvolil  bcgpnfaidal 
ist)  werden  die  Parteigenowett  in  die  8tidCe  her^ngenifeo ,  wae  bell— ot» 
lieh  die  htapoytd  im  eigentlicheten  Sinne  bedenlen.'^ .  Eine  sweiie  BeU 
lege  desselben  Programms  sind  6.  d4—- 40.  Oßametmeht- Jtf^^akem  y  S9 
mtt  Hufe  der  Algebra  ohne  Anwendung  der  Gmnkmetne  iStbmr  emd ,  mit» 
gethttli  -?en  dem  Collaboiator  Chr.  SekerUng,  In  der  fiinladongsschrift 
Sil  den  Osterprafiingen  1843-  bat  der  Director.Jaeo&  den  EfidäouB  dm 
Flmtlue  [37  (Ä)  8.  4.]  in  «hier  dentscfaen  Uebersetamg'  bennsgsgebea^ 
die  sieh  tren  an  die  Versformen  des  Dicbters  and  soweit  ancb  tren  an  die 
Worte  desselben  anschttesst,  als  diedentsch^Spraebe  es  gestattete^  wentt 
togleicb  die  frisdbe  nnd  braftige  Parbe  der  Rede  bew^rt  und  dem  Leaar 
begretÜicb  genmdit  werden  seUte.  In  den  EialadnngsscbrifUa  tob 
1844  nnd  1846  bat  der  Verlasser  gleiche  U^eiaetsongen  de$  Mädekem 
wm  Androe  eon  Tsreiie  [46  (fA)  B*  4.]  and  der  Sekwiegermama  dee  ZV 
r«fis  [38  (91) 'S.  4.]  folgen  lassen,  nnd  ihnen  ging  als  Speciaiscbrift  t«iw 
ans:  die  Brüder  dee  Teren»^  übeneUf^  von  Ffiedrm  Jaeob  [liabedic,  .Yen 
Rohden*scbe  Bncbh.  1841  33  B.  4.],  deren  BHarsg  fiv  die  Abgebrannten 
Hambnrgs  bestimmt  war.  Alle  diese  Uebetsetanngen  sind  nicht  nnr  adi 
vieler  Leichtigkeit  nnd  Gewandtheit  der  Sprache  and  des  Versbaues  ga- 
macht,  sondern  geben  anch  in  der  dentsdMO  Sprache  den  Ton  «sd  Cha- 
rakter der  St&oko  sehr  tren  nnd  glnckUch  wieder.  IHe  SküadnagMchrift 
Yen  1844  bringt  ansserdem  S.  34— 37.  J^Va^snte  emsr  Gsrrei|MiiMisiii^ 
d.  u  Mlttheilnngen  ans  Briefen ,  worin  deren  Verf«  eine  AnmU  kiidscber 
KrSrtemagen  an  Tadtns  Aanalen  nnd  an  einigen  Stellen  des  Invenal  aut- 
getiieilt  md  darüber  mit  Hrn.  Jacob  ▼erhandelt,  sowie  nMhrere  deijeaigen 
Tadtiniscbsn  Stellen  besprochen  bat,  weldie  Jacob  aelbstin  den  Obsei»- 
Yatt  in  Taoiti  Annalee  behandelt  hatte.  Ausserdem  hat  Herr  Jacob 
9.  37 — 42.  als  Naebtrajg  aa  dem  Programm  rm  1839  eine  amfeasende 
BrSrternng  der  Vene  SU*— «SS8.  ans  Hosaseas  An  poetiea  «ilgetlieüt, 
and  darin  ubertengend  dargethan ,  dsss  diese  Verse  bisher  Ton  den  Eiw 
klarem  dnrehans  falsch  verstanden  werden  sind*  Auf  ^e  richtige  Den- 
tnng  denelben  weist  er  iwar  hin,  verlinflt  sich  aber  ebenfrils,  weil  er 
#en  netbwendigen  Sinn  der  Stelle  nar  ans  dem  Znsameiettliaiige  abstrahirt, 
nnd  den  Satsban  im  EinseUien  nicht  scharf  genng  angesehen  bat«  Ohne 
also  die  vorgeschlagene  Dentang  hier  weiter  an  wiedetlu>len,  bemerkaA 
"wir  einfach ,  dass  die  Stelle  so  an  interpongfren  und  an  nberseisen  ist« 

Syllaba  longa  breri  snbfecta  vocatar  lambas, 
Pes  citas ,  nnde  etiam  trimetris  accresoere.  inssit 
Nomen  isaibeis.    Cnm  seaos  leddaret  ictns, 
Primns  ad  extremnm  similis  sibi :  non  ita  pridem, 
Tardior  nt  paullo  grsTiorqae  veoiret  ad  aores, 
Spondeos  stabiles  m  iura  paterna  recepit, 
ComoMNlnB  et  patiens,  noa  nt  de  sede  eecnnda 
Cederet  ant  quarta,  secialiter. 

y,Bine  lange  Sylbe  an  eine  knrae  angereiht  heisat  ein  lambas,  ein  rascher 
Versfhsa,  woher  er  anch  bewirkt  hat,  dass  die  TrioMter  den  Namen 
immhiwkt  Ferse  annahmen  (dass  der  Name  ihnen  anwnohs).  J>a  er  secha 
Sebnngan  hat  nnd  von  Anfing  bis  Ende  sich  (Im  olschen  FnrtschriU) 
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gn«  iBl«b]i  mr  j  m  hat  «r  vor  mcbt  gar  langer  Zeit  da^balb»  dan  ar 
atww  langeamer  and  gewiahtvoUer  im  Obr  falle,  SpoBdean  ab  etwai| 
fitebendee  in  «einen  nrsprnngticbea  and  natarlicfaen  TonlaJi  (n^  wra  p% 
lern«)  aa^eneiaiaea,  dain  geeignet  and  sie  in  Gemeinsebaft  to  weit  doi« 
deod,  daM  er  ibnen  bloa  im  aweiften  nad  vierten  Fuue  nicht  wich.  Selch« 
Veraer  (d.  b.  nach  dieaer  Gesetimasiigkeit  gebaut)  finden  sich  aber  bei 
Aadaa  nnr  «alten  «tc.<<  Der  Dichter  gi^l  also  in  den  aagefnhrten  Varsen 
daa  Qaeets  dea  iambiacben  Metrams  an,  nnd  aagt  gana  richtige  da»  de^ 
laaibaa,  am  nicht  ein  allanflnebtiger  Fnsa  in  Min,  in  den,  nngieichen 
Yengüedem  8pondeen  annehme.  Dann  tadelt  er  Ton  Va.  3ö8.  an  die 
rtaiicbea  Dichter,  daM  aie  dieeee  Geteta  an  wenig  beachten.  Wann 
ar  dabei  angiebt,  daaa  die  Aafnabne  der  Spondeen  seit  nicht  gar  an  langem 
Zeit  angeführt  sei,  daa  iat  freilich  noch  beaonders  in  nnteraoebeny  hat 
aber  auf  da«  ailgeaieine  Yerataadniae  der  Stelle  keinen  Einflnea.  Denkel 
ist  auch  der  Sinn  der  ersten  Verse ,  weH  wir  die  Gnindbedeatang  dea 
Wortea  «tnidiis,  aaf  welche  der  Dichter  in  den  Worten  imde  Irtmatrii  aar 
cfvtcers  htmU  «oaieti  iaathek  anaaspielen  scheint,  nicht  kennen.  Der  Ga« 
danka  derselben  nag  etwa  folgender  sein :  „Eine  knrie  nnd  lange  Sylb« 
nennt  man  einen  Itolf^kN  (Stnnafass):  daher  haben  nach  das  Trimeter  den 
Namen  BoUmne  (StamiTerse)  bekoanaen.**  Ans  den  Worten  des  Dich* 
teta  nämlich  ergieß  sieh  bestimait,  dass  die  Worte  JV«  €«hi«  eine  Bpezir 
agesa  an  dem  Worte  Mmi6ys  sein -sollen,  and  dasa  Boras  in  diesen  Worten 
aueh  den  Grand  angedentet  haben  will ,  warum  die  Trimeter  iamhd  ga» 
nennt  worden  seien.  Hr*  Jacob  findet  in  den  Worten  folgenden  Sinn: 
„der  lanbas  ist  ein  -energiscfa  schreitender  Fnss.  Daher  ist  auch  den 
iambischen  Trimatarn  der  Name  angewachsen,  da  er  Je  pechs  Hebungen 
wiedertSnen  Mesa.  Seine  Energie  hat  ihm  die  sechs  Hebungen  wiedei^ar 
gaben,  nnd  der  Name  IVineter  ist  herangewachsen  lam  Senarlns.*'  De»; 
Bidl  soll  Hotai  in  den  Worten  ausgesprochen  haben,  dass  der  ismbiscimy 
Vers  bei  den  Griechen  Trimeter  geheissen,  aber  bei  den  Römern  daram^ 
%veil  er  ein  pas  dtaa  war,  den  Namen  Senarius  empfangen  habe.  Das  isf 
nan  iwar  der  Sache  nach  wahr,  ateht  aber  nicht  in  den  Worten  dea 
Dichters,  welcher'  in  den  ersten  Versen  noch  garnicht  von  dem  Gebrauche 
der  Römer  spricht»  sondern  suf orderst  nnr  erst  daa  allgemeine  Gesati 
des  iambiacben  Versea  feststellt.  Ein  sdir  reicbhaltigas  Programm  endlich 
ist  daa  in  Ostern  1646  ^urachianene  [50  (44)  S.  4.],  welchea  Tor  den  Schn^- 
nachridiiien  Tier  verschiedene  Aaisatae  enthält*  Der  erste  Aafsati 
(S.  1*— 9.)  väbrt  rca  dem  Director  Jaco6  selbst  her,  and  ist  durch  fol- 
gende Brortemag  eröffnet:  „In  dem  leidenschaftlich  geführten  Streite 
gegen  die  Stadien  der  alten  Sprachen  auf  Schulen  hat  man  auch  —  von 
Seiten  gelehrter  Schulssinner  sogar  -—  die  Verfertigung  der  sogenannten 
Inteiaiscben  Eiereitlen  lar  iMhr  oder  minder  aberflussig  erklärt.  Dass 
man  damit  eine  kochst  werthe,  der  deutschen  Gründlichkeit  besonders 
forderliche  Geistasgymnastik  gestriohen  hatte,  seheint  man  nicht  wohl  er- 
wogen an  haben.  Wie  mannigfahig  nun  sieh  die  Bzerdtien  an  geistiger 
Anregung  aller  Art  benntaen  lassen,  schien  sieh  am  einleuchtendsten  an 
dam  Beispiel  ^ar  U^beneliang  aas  einem  deutschen  Olassiker  in  das 
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Lateinisch«  darthun  an  lassen.  In  Ai«8«r  Absidit  legte  ieh  der  Conferenfl 
der  Norddentschen  Scholmanner  Qber  L^ssing's  Vorrede  stini  Laekoon 
ehdge  Andeatnngen  tot,  die  for  diedkmaligen  Zwecke  nnr  knn  and  aber- 
sichtHch'  sein  sollten ,  and  die  Anflorderong  sa  Folge  hatten,  eine  seldw 
fjebersetsangsanleitang  mehr  dnrchgefafart  und  im  ESnaehtea  an  geben« 
Dieser  Aufgabe  nachsakommen  will  ich  hier  den  Versaeh  maäien,  indem 
ich  ein  von  den  Primanern  wirklich  gebrachtes  Bzerdtiam  so  ddrcheev« 
riglre,  wie  es  etwa  in  der  Glasse  geschehen  ist.  Wobei  ich  frettich  ▼•> 
Vorn  herein  fable,  wie  nngenSgend  dies  Bild  einer  solchen  Thltlgk^t  aaa- 
fiülen  müsse,  in  weichem  das^  was  in  -der  Classe  in  belebter  Prag*  and 
Antwort  hin  und  wieder  fliegt,  ni  einem  festen  Vortrage  krystalllrirft  «nd 
erstarrt  erscheint.  Denn  dass  in  Folge  des  vorliegenden  Zweckes  aar 
tan  Theil  der  Correctnr,  der  die  Satxbildang  betrifft,  hervoiifehobeft 
Werden  soll ,  der  iweite  aber,  der  die  Beridiligong  der  M issgrifl^  in  der 
Wahl  einzelner  Ansdrficke  enthielte ,  fibergangen  wird,  ist  wohl  ein  n»* 
wesentlicher  Ausfall.  Voransschicken  will  ich  nnr  noch  den  Haaptvor* 
theil,  den  ich  bei  diesen  Uebersetsnngen  im  Ange  habe»  Be  ist  d«r| 
dass  nichts  nnsem  Blick  sowohl  in  Ansehung  der  Formen-,  als  der  G** 
dankencorrectheit  so  schärft,  als  der  Versuch,  diese  Gedanken  in  ein« 
fremde,  durchgebildete  Sprache  überzutragen*  Worin  nuglcäcb  der 
tweite  enthalten  ist,  dass  eben  diese  Uebersetzung  zu  einer  Schirfe  der 
Auffassung  und  Interpretation  deutscher  Geisteswerke  n5thigt^  wie  eie 
bisher  etwa  in  der  Brldamng  alter  Schriftsteller  mit  so  grossem  Nntaea 
geübt,  und  neuerlich  für  eine  ahnliche  Lecture  deutscher  Werke  ab 
höchst  wSnscbenswerth,  aber  zugleich  als  schwer  anssnlnhren  erkaaai 
worden  ist.  Vorgelegt '  war  zur  Uebersetzung  der  Anfang  der  Vorred« 
tum  Laokoon  von  Lessing.  Die  Weise  der  Correcturin  der  Classe  ist 
die :  die  Schaler  haben  die  mit  mancherlei  Strichen  vom  Lebnr  beariti»* 
neten  Arbeiten  sammtlich  in  den  Rinden.  Der  Lehrer  hat  sieh  di«F«b* 
ier  gemerkt,  und  bespricht  sie.  Je  nachdem  es  die  Natur  des  Sstaes  fbiw 
dert,  entweder  so,  dass  er  mit  den  einzelneh  Ausdridken  beginnt,  and 
die  Anordnung  des  ganzen  Satzes  folgen  liest ,  oder  umgekehrt»  Nach 
Beendigung  des  Satzes  fragt  er,  ob  und  was  etwa  nicht  berührt  oder 
nicht  ganz  verstanden  ist.*'-  '  Die  an  diese  Vorerinnerong  angereihte  Gor*' 
recturprobe,  welche  sich  hier  nicht  weiter  ausziehen  lasst,  wollen  wfir 
idlen  SchulmSnoem  zur  ganz  besondem  Beachtung  empfohlsn  haben ,  na* 
mentlith  eben  jetzt,  wo  auf  der  Philologenversammlnng  in  Jena  drei  Tag« 
lan'g  darum  gestritten  worden  ist,  ob  das  Labeinisth- Schreiben •  nnd 
Sprecheil  in  den  Gymnasien  noch  langer  beizubehalten  sei^  Hr.  Jacob  hat 
s^i^e  Erörterungen  über  diese  Primaner -Uebersetaung,  in  welcher  er 
vornehmlich  die  stilistische  Verschiedenheit  derdeutschenund lateiniachen 
Redeform  bei  philosophischen  Entwickelungen  und  die  nationalen*  Aaffaa* 
sungs-  und  Darstellungsunterschiede  klar  zu  machen  sacht,  allerdings  ia 
eine  fSr  Schfiler  zu  abstracto  und  ztt  philosophische  Bntwickeinngsfona 
gebracht,  wie  er  sie  in  der  Classe  selbst  gewiss  idcht  ha[ndhabt;  aber  , 
wer  die  Brorterung  wieder  von  dieser  abstraeten  Fotm  eotkleidat,  d«r 
erhalt  ein  höchst  geist-  and  inhaltsreiches  Bild  davon,  wi«  dergUichen 
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Miiiei»»  und  wie  m  die  «Ibeitigste  YeimaUuMiiBg  bieten,- um,  diei^UM« 
eben!M  la  «las.tiefese  logitci^  ondstüi^ÜBche  Yerholtni«*  der  Spvaqhe 
ttttoAtinpt  und  dev  aetioBelep  EigenUiüiiilichkeiteii  der  einseinen  Sprachen 
inebesdodere  euunlnlirfni  aU  annb  Verstand ,  Urtheil  und  Qeschifnaelt 
dereelben' in  ..einer  Weise  in  üben,  welche  mit  nnaoshleiblicKem  Erfolg 
snrivahiiea  BUdoog  der  geistigen  Kräfte  fahren  mnsf.  Wurden  diese 
UebarsetsoAgsnbDngen  in  den  Schalen  aberali  so  betrieben!  so  würde  num 
nie.  iiber  den,  Wert^h  des  Sprachnnterrichts  in  Zweifel  und  noch  weniger 
m  der' Meinung  gekoinmen  sein,  dass*  man  Sprech-, and  Schreibibqngen 
in  fremden  Sprachen. bei,  der  Gysuasialbildnng  entbehren  iconne.  An 
ÜHreaiWerthe  kannnar  nweifeln,  wer  sie  nichlsn  gebiancben  weiss^ 
edw  wer  sieh  aberhanpt  nicht  bewosat  ist,  was  dnrch  den  Sprachnntex-; 
riebt  .ii\  den  Schalen  geschaffen  werden  solU  Allen  diesen  Zweiflefn  ab^ 
wird  dieses  von  Hm«  Jacob  yorgelegte  Bild  einer  Uebersetzongscorrectori 
obgleich  es  gerade  die  Hauptsache,  nämlich  die  yar  Grundlage  der'  lo* 
loschen  and  lUthetlschen  Geistesbildong  dienenden  Begrifisentwidcelnngen 
nnegelassen  bat,  wenigstens  ^w  Ahanng  versdiaffen,  wie  sie  es  Anxa* 
Ihngen  haben,  wenn  sie  die  Uebersetsangsäbongen  aas  todtem  Mechanis- 
BUie>  dahin  emporheben  weUeni  dass  sie  nicht  etwa  Mos  eine  gewiss« 
Sehreibfertigkeit  in  der  betreffenden  Sprache«  fiondern  wi^e  and  allseitige. 
Geielesbildqng  und  bewiosstTolle  Sicherheit  und  Klarheit  |n  der; mensch* 
ttehen  lUde  ihren.  ScJ&nlem-  anbilden.  Ein  «weiter  Aofimts  des  genannten 
Frogrammes  (S;  9-^16.)  bietet  eine  dentscbe.Ueb^setsnng  nnd  Nachbil-^ 
diwg  der  beiden  ersten  Hymnen  des.Aiiirelias  Prndentins  Clemens  ans  dessen 
KalfaeaveriiHB-und  eine  Uebersetawng  des  Briefes,  welchen  Q.  Aareline 
Sjmmachaa  an  die  Kaiser,  Valentinian  11.^  Theodosiae  nnd  Arcadias  ubec 
die:  Erhaltung  des  Altars  der  Victoria  im  Senatssaale  geschfieben  ,hat» 
Dienn  folgen  (S*  16»  17i)  iwei.  kritische  Erortemogen  zu.Tacit.  Ann^ 
I*<59«  ^nd  n«  IQ»,  wo  in  der  ersten  Stelle  die  schon  Ton  Bach  jtn  den  Text 
genettoene  und  erldirte- Verbeaserung  s  Cstsret  ßtguim  «jdsm»  ripaai,  red- 
liervt JUie meerdotiMin  hominum;  Gernanos  nirngvom  telti  eveuf oluret, 
fnofl  etc.. liergsscbh^eo  nnd.  gerechtfertigt,  und  in  der  sweiten  gelesen 
wird:  demgue  ne  geiitts  suoe  dcserfor  eiproditor  quam  Uberator  esse  mol- 
lit  Einen  Tierten  Aafsejta  bat  der  Lehrer  fF.  Manieli  (S.  18  —  44.) 
ITeier  dU  Feteln  dn  BtMßi  mitg|Stheilt  und  darin  mit  reicher  Sachkennt* 
fdss  und  in  gelungener  nad  bel«hreu4er  Uebersicht  die  Geschichte  der  AuC- 
Sadnng  dieser  Febela  und- der  bisherigen- Leistungen  für  deren  Bearbei- 
taug 'dargestellt,!  denBabrios  an  einc^  an  einem-  syrischen  oder,  andern 
asiatischen  Hofe  lebenden. Prinsenenieher  gen^acht,  der  nach  Phadrne  an4 
Tor  ATienus  npd.yor  Dositheos  Magbter  auf  der  Scheide  des  ersten  Jahr- 
hunderts nach  Ghristnn  gelebt  habe/  in  diesem  Babrios  überhaupt  den 
badeutendaten  Fabulisten  der  Griechen,  erkannt,  das.  eigenthnmliche  Ge- 
präge sei^r.Fa^efai.oi|d, deren  Verhaltuiss  sowohl  aar  Fabeldichtnng  ^es 
Orient», •wie.su  den  sogefiannten  Aesopischen  Fabeln  der  frühem  Grie- 
fldMn  vielseitig  erörtert»  aogleich  auch. aber  das  Verhaltaiss  der  alten 
Fabeldichifing  im  Orient  und  In  Griechealand  und  aber  die  dortige  Ge- 
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•teltting  and  Krw«iteRfng  der  TÜoftbel  Im  'Oe||«aMts  m  dwtidiMl 
Tftienage  T^icklialtige  Attdentimgen  and  Anftehlosfie  gegeben ,' mid  fib«r 
die  Fabeln 'des  Bebrios  felgendes  Brgebiiiis  gewennen:  ^^NebiMn  wlv 
alles  Gesagte  kurv  tosammen ,  so  kommen  ydt  m  den  Resnltet ,  dasi  4im 
ans  neoerdings  bekannt  gewordene  Sammlung  der  cheßanblscbea  Pabelii 
des  Babrios  die  Qnelle  der  bessern  unter  den  prosaisefaen  des  sogenannlea 
Jkesop  in  einer  solchen  Fassung  Tor  uns  liegt,  dass  wir  darehana  weter 
ibre  nrsprfingliclie  Gestalt  im  Ganten  und  Bintelnen  erkennen,  noeh  aaf 
den  Tolistandigen  TormaKgen  Inhalt  schliessen  können«  Wir  besitsew  iil 
Ihr  yielleicht  die  vtelfach  überarbeitete  und  interpolirte,  daneben  in  ihrer 
tweiten  Hälfte  Terstfimmelte  Originalansgabe;'  mit  eben  so  grosser  W«bp* 
•cbeinUdikett  kSnnen  wfr  in  ihr  einen  Aoszog  sehen.  Die  Venmstakaifgwi, 
welche  sich  auf  das  Hineinbringen  fremdartiger  8t8oke  nnd  anf  die  gfin«- 
Hdhe  Umformung  mancHer  Fabeln  beziehen,  schreiben  wir  mehr  elneoi 
gleichzeitig  und  in  den  nKchsten  Jahrhnnderten  nach  Babrios  berirortM^ 
ienden  Nachahmnngseifer  zu ;  sprachÜcfae  und  metrische  Fehler  der  Uin 
künde  des  Mittelalters  und  der  Fldchtigkeit  der  Abschreiber.  Den  Vm^ 
lluser  selbst  halten  ^wir  filr  einen  gebildeten  asiatischen'  Griechen  aus  dem 
ersten  oder  «weiten  Jahrhundert  nach  Christas,  deiE"  es  loeMl  rtirmuMy 
ans  der  Fabel  ein  seibststandiges  Kunstwerk  zu  teachen.  Br  wandle  dm 
in  ausgedehnterm  Maässe,  als  es  Mher  geschehen  war,  den  GheHenbai 
im.  Bei  der  Behandlung  der  Stoffe  benutzte  er  mit  richtigem  GefBhl  di^ 
Alten  Üeberiieferungen  der  Thiersage,  die  er  ans  seiner 'Umgebung  oder 
itus  alten  schriftlichen  Fabeln  nahm«  Andere  Torgefundene  FMwI^effl 
formte  er  Tlelleleht  in  Ihrem  Sinne  um.  Dadurch  trat  die  BIsml,  auf  die 
frSher  die  Fabel  immer  ihr  Hauptsiugenmerk  richtete,  zurSek;  dasBpisite 
sprang  hervor.  Dieses  ganze  Streben  war  aus  einer  der  ttedemeii  Zeh 
rerwandten  sentimentaleren  Richtung  seines  Geistes  henrorgegangea :  ei 
konnte  also  nur  unTollkommen  bleiben ,  und  so  besitzen  wir  von  ihm  eln- 
telne  epische  Erzahlongen,  kein  Epos.  Andererseits  aber  stand  er  selbsi 
zu  sehr  noch  in  der  dassisdien  Zeit,  um  sich  ganz  €ber  seinen  StelT  tm 
erbeben:  deshalb  Terfiuste  er  auch  manche  der  fisoplschen  ihnüche  V^bel« 
Selbst  blose  Anekdoten ,  die  sich  in  unserer  Sammlung  fittdeij,slnd  Mi 
demselben  Grunde  dem  Babrios  nicht  abzusprechen.  Weikn  also  Jbcebi 
vor  nunmehr  fünfzig  Jahren  an  Babrios  rühmend  anerkennt,  diUS  er  nndl^ 
tern  und  trocken -elegant  sei,  dagegen  Ihm  das  Verdienst  abisprieht^  die 
Fabel  zum  Kunstwerk  umgeschaffen  ztt  haben ,  und  weder  frßhKches  und 
fireies  Spiel  ^  noch  ElnblMungskraft,  noch  Geist  bei  Ihm  findet,  iohdeni 
nur  trocknen  Ernst,  Einsicht  und  VersUnd:  so  hat  er  damit  «om  Thefl 
das  Richtige  getrolfen,  zum  Thdl  aber  mdssen  wir  Jetst  anders  nrthellea. 
Wir  finden  bei  Babrios  eher  eine  gl&ckliche  Mischung  Ton  BinbiKIUngii> 
kraft  und  Einsicht,  Ton  Geist  bnd  Verstand,  mit  der  wir  im  Ganzen  seht 
Wohl  zufrieden  sind :  denn  ohne  sie  würde  er  wahrsdietnllch  Aelteres  mii 
nicbt  so  unTerfalscht  überliefert  haben.  Den  ndchlemen  Hi^st  aber 
geben  wir  nicht  so  ohne  Weiteres  zu  und  sehen  in  seinen  OediiAtett  nichts 
ifretalger  als  Mangel  an  frShIlchem  und  fireiem  Spiel,  nur  dassdieste  sic& 
in  ausserordentlich  knappen  objectiTen'Greaien  MUti    Bb  groiser  TMl 
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A«tf  BdMbendwi  M  ibn  U^  «lebt  «owoftL  f»  dm  aMgeapt oA«o«ii  Wovy 
toB,  ^  in  ikrwi  maofstwä  ihrer  ZM«aai«ii»ielki»g|  in  4er  jnahlendeD 
MlgiaM>i  mit  ^pvekher.eioielaeAiitdniflce'iHid  Wendaugen  gebnacbit 
iMrdetfi  in  deff  «eabern  Und  weUtdneoden  Behandtoog  des  iniaecei  gluckT 
Mch  gewählten  VeniaiaMaeSf  to^ie  in  der  ToUeDdeien  Abrnndnng  einev 
Jeden  eSnselnen  Fabel  sa  einem  in  aich  üertif  en  BSidcben«  So  erkennen 
fvir  den  Babdoi  nie  Dichter  an  and  aeine  Dichtongen  ala  Konatiteike« 
IMesee  Urtheil  .trifft  natorlich  nnr  die  yonSgUcheren  Fabehi  nnserev 
Snunlnng/'  [/.] 

L«ifBBUii€l*  Das  dasige  Gymnasinm  Johannenm,  welches  neben 
■einen  7  Gymnasialdassen  noch  3  Aealclaasen  hat,  welche  mit  Quartal 
Tertia  nnd  Seennda  parallel  laufen,  ond  von  denen  die  oberste  Glasse  im 
Winter  1843—^44  errichtet  worden  ist,  war  im  Sommer  1843  von  320, 
im  Winter  darauf  Ton  332,  im  Sommer  1845  ^Ton  327  und  im  Wintef 
daranf  von  322  SchuLem  besncht,  Ton  welchen  Sohfiiem  im  letttgenmin- 
ten  Schuljahre  76  und  79  den  Realclassen  angehorten  Und  11  Primaner 
des  Gymnasioms  xur  Universität'  entlassen  wurden«  Im  LehrercoUegiBm 
ist  nach  dem  im  Jahr  1843  erfolgten  Tode  des  Directors  Dr,  C,  Fr.  H.  A. 
Baag0f  welcher  im  Programm  tou  1840  noch  die  Abhandlung  TaeiHu  oft 
pnfieUilk  enrntfie  vmdkaiut  ad  Bitt.  I,  3.  [16  S.  4]  geschrieben  hatte,  die 
Veränderung  eingetreten ,  dass  der  aveite  Conrector  Co»«tofi<m  Scümnl« 
/Kst  lam  Director  der  Anstalt,  der  Rector  Volg&r,  cum  Director  der  mit 
derselben  yerbundenen  Realclassen ,  der  Conrector  Jumgkam  cum  Rector 
f mannt  nnd  der  Collaborator  Dr.  Ferd»  Cficst.  üe^el  vom  Gymnasium  in 
HuJDBSHSim  als  Snbconrector  angestellt  wurde,  und  im 'Schuljahr  1845 
den  Titel  Conrector  erhielt.  Das  Classenordinariat  in  Prima  fahrt  der 
Rector  Jung^J^ans,  in  Secunda  der  Conrector  Dr.  Regele  in  Tertia  der 
Collaborator  Dr.  JToAZrmiscA ,  in  Quarta  der  Collaborator  Dr.  Mohringm 
l&a  Ostern  1845  ging  der  dritte  Collaborator  ond  Lehrer  der  englischen 
Sprach»  Crnsl  Ckri§topk  Augm  Ziel  als  Snbconrector  an  das  Gymnasium 
in  Cbule^  und  es  wurd^  der  englische  Sprachunterricht  dem  Hofmeister 
bei  der  Ritterakademie  i>r.  Aug»  Friedr»  CMstian  Ziel  übertragen  and 
der  Dr«  TAeod,  Hdnx.  Friedr,  Hanung  als  Collaborator  angestellt«  Za 
Ost«rn  1846  ging  der  Ordinarius  der  Quinta  Collaborator  Dr.  Grtut.  RwiTm 
Sfffer  in  ein  Predigtamt  n(>er  und  sein  Nachfolger  wurde  der  Gandidat  der 
Theologie  Dr.  Em$t  Bodo  Phü,  Aug,  Baven.  Im  Osterprogramm  des 
lahres  1844  hat  der  Director  Schmalfu9$  eine  sehr  gefällige  und  fliessend^ 
metrisdie  Uebersetsung  von  dee  Q.  Roratiu»  Flaeeu»  Brief  an  die  Pieonen 
[19  (16)  S.  gr.  8.]  herausgegeben,  nnd  im  Programm  von  1846  stehen 
JuMgkanäü  Rectoris  vindieiae  Sophoeleae  [26  (22)  S.  gr.  4.],  fruchtreiche 
nnd  beachtenswerthe  kritische  Brorterungen  zum  Konig  Oedipns,  welcha 
gegen  Wunderes  Ausgabe  gerichtet  sind  und  den  Beweis  liefern  sollen, 
dass  dieser  Gelehrte  oft  zu  voreilig  Verse  des  Sophokles  Terdachtigt 
oder  durch  Conjecturen  verändert  habe.  Der  Verf.  hat  zu  diesem  Zweck 
die  von  Wunder  als  nnacbt  bezeichneten  Verse  8  ,  781.  [oder  806.],  788. 
[oder  815.],  800.  [oder  827.],  so^ie  in  der  Blectra  Vs.  957.  mit  vieler 
Umsicht  und  gewichtigen  Gründen  vertheidigt,  nnd  in  Vs.  753.  [780.] 
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die  angefocirtene  Lesart  fiuf  olV»,  763.  (790.]  n^oiqMiwri  ttnd  788.  ^14,} 
Aatm  Ti  9Vffwh  mit  gleicher  Umiieht  gereehcferiigt ,  sowie  aiicli  in  Vs« 
576.  die  Verdkeidignng  der  Valgate  oii  yif^  fM  jMüp«  ive^g  yf  m«  «aeaTir 
Tersacht.  Und  weil  er  in  der  leisten  Stelle  in  den  Worten  ya  fioSf»  and 
iKffog  yi  oöv  nsoMtp  eine  Art  von  Alliteration  erkennen  will  ond  über  deren 
Gebranch  bei  den  Griechen  und  Römern  Einiges  beibringt,  so  hat  ihm 
das  Veranlassung  au  der  Andeutung  gegeben,  dass  er  in  Hom.  II.  I.  97. 
die  Lesart  z^'^Q''^  ^^  Schutz  nehme,  in  Aesch,  Prometh.  400.  Uißoßiwu 
für  ein  Giossem  halte,  Aen.  X>  350.  f.  mit  Gellios  im  ersten  Verse  -fret, 
Im  zweiten  tris  schreibe ,  Cic.  Tnsc.  I.  $  38.  setweiire  meiifem  a  «entifttiSy 
S  40.  rurstim  reeU»  imett ,  $.  78,  eist  nUiÜ  nknk  oportet  eoi^idere  gelesen 
wissen  wolle.  [/.] 

Preüssbic.     Die  öffentlichen  Unterrichtsanstalten  des  Königreichs 
hatten  nach  den  Btats  Ton  1845  folgende  Einnahmen: 
1)  Die  Umrersitaten  mit  Einschloss  der  akadenuschen 
Lehranstalt  sa  Münster 

a)  aus  Staatsfonds  664,900  Thlr« 

6)  ans  Communal-  n.  aAd.  Fondli         3700     „ 

c)  dgenthunlliche  Einnahmen  S9,700    „ 

überhaupt     657,600  Thlr. 
9)  Die  Gymnasien ,  Pädagogien  und  diejenigen  h$hem 
Bürgerschulen,  welche  fortlaufende  Znschfisse  aus 
Staatsfonds  beliehen, 

a)  Zuschnss  a^s  Staatsfonds  303,800  TUr. 

6)  auf  Communal  -  n.  and.  Fonds       60,200     „ 
e)  Scholgeldeinnabme  215,550     „ 

d)  eigenthnmliche  Einnahmen  93,950     „ 

überhaupt    661,500  Thlr. 

3)  Die  Schullehrer- Semioarien 

d)  aus  Staatsfonds  '  134,050  Thhr. 
6)  aus  Communal-  n.  and.  Fonds.  6150  .  ,, 

e)  Tom  Schnlgerd  19,810     „ 
d)  eigen thomllche  Eiinnahmen  5370     „ 

überhaupt     155,380  Thlr. 

4)  Die  Elementarschulen:  Zuschuss  aus  StaaUfoods        347,000  Thbr. 
Demnach  yerwendete  der  Staat  in  dem  genannten  Jahre  überhaupt 

1,338,050  Thlr.  für  das  öffenUiche  Unterrichtswesen. 
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^tgeganng  auf  die  Recenflion  meiner  ^^mnemoniscjieii  Zeit- 
iafeln  der  Weltgeschichte^^  von  F.  Bänke«  (In  No«  1()2.  und 
103«  der  Beriiner  Jahrbacher  fiBr  wimenscliaftUche  BxRik» 

December  18450 
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Der  im  Allgemeinen  .recht  loblicbe  Eifer  far  Alüiergebrachtei  iahrt 
docl^  oft  I«  recht, anfiallenden  imd  seltaamen  Verkennongeik  Die  yor- 
Uegende  jEtecensipn  itt  eine  loiche;  man  kann  sie  nicht  ohne  Bntaoneii 
ane  der  Hand  legen«  .  . 

Bo  eifert  Qerr  JRapke  geg^  die  Torgeschlagene  Methode  yp^rnehiiH 
Uch  i^n9;d«oB|  Grande y  vveil  manidorch  lie  deni  Zahlenlernen  eine  aoldf» 
fedeatfung  finvaofie,..  Bine  «o2cAe  Bedentung?  Nun^  was.  denn  far  einoi 
yfßßn  ich  fragen  darf?  Daaa  man  meinty  die  ge5(;hichtlichep  Jahreflsahlen 
9aienj^  trotz  ijlirer  Unentbehrüchkeit,  ^doch  in  der  Regel  d^e.  darauf  Ter* 
If^endete  Zei^,and  Muhe  iiicl\t  werth?  daas  man  aie  achneller  und  sicherer 
tig  h.nft^ddtp  erlernt  wisaen  will?  »iDiegroMte  Mahoi  behauptet  Heir 
lUnke^  wird  .anf  daa  Zahienlernen  verwendef  .  J^P^  durfte  eigentlich 
wohl  nnr  Jemand  behaupten  ^  der  den  Veraucb  gemacht  hätte«  Da  Sie 
don  aber»  ea(#ohi,ed^n  nicht  gemacht  haben,  so  glauben  3ie  mir,:,  eine 
ausaerst  geringe^  ,elgeAtlich-  gai;  keine  Muhe  wM  auf  d^  Zahlenlernea 
Ter  wendet  and,  eb,en  dadnrcl^,  die  Zeit  für  Da^enige  gewonnen^  w^ 
^eder  Vernünftige/  al4,,daa  Weaentüchate  und  l^icbUgfte  ^ep  Geachichta* 
nnterrichta  anerkennen,  wird«  Wenn  aber  Recen^eni  die  Frage  auf  wirft  t 
>,Waa  apUte  ^.  den  Schulen  werden^  ]«renn  nun  ein  Anderer  die  Zahlen 
nach  Jahren  R9m«y^a,ch  Olympiaden,  nach  Jahren, der  Welt,  welche  ja 
alle  daMelbe  Recht  haben,  wie  die  Rechnung  nach  der  chriBtlichen  Aera 
(cIoMel^e. Recht?  wirt^lich?)  in  ähnlicher  Weise  durch  niperiscbe  Zahlen 
(???)  für  das  Lerneir  zurichten  wollte?*^  so  wissen  wir  in  der  TJ^at 
nicht,  ob  wir  eine  solche  Frage  ernstlich  zu  nehmen  haben..  Denn  wollte 
Jemand  ein  so  nnsinnig^  V^langen  stellen,  dass  alle  jene  Chronologieea 
einzeln  und  unabhängig  Ton  einander  dem  Gedächtniss  eingeprägt  werden 
sollten;  so  wurde  doch  der  Grund  nun  und  nimmermehr  .in  unserm  mne- 
moniscben  Verfahren  m  suchen  sein,,  welches  allenfalls  allein  noch  im 
Stande  sein  mochte,    den  snpponirten  Narren  zu  befriedigen,  sondern 
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einsig  und  alleiii  in  der  Thorlieit  des  Meaaeheiu  Aber  et  kann  J«  Herrn 
Ranke  nnnogUofa  unbekannt  tein ,  dasa  mit  einer  einxigen  Aera  nnd  mit 
Hälfe  einef  kleinen  Rechenexempels  die  Jahreaaahien  aller  übrigen  so  be- 
•timmen  gar  keine  Schwierigkeit  hat. 

Jetit  wird  der  Fall  geaeizt^  der  allerdings  (wie  wir  nni  durch 
sichere  Erfahrang,  und  swar  nicht  mehr  blos  bei  einzelnen  Schnlem, 
sondern  an  einer  aahlreichen  Classe  aberzeagt  haben)  ungemein  leicht 
eintritt)  dass  die  Schuler  mit  Hälfe  der  mnemonischen  Tabellen  alle  ihnen 
aulge«e))enen  iiistoriscben  pat^^.in  da8«Gedachtiiissr  ai^fgenommen  habeov 
Aber  .yWas  haben  sie  dknn^?  Iragt  Herr  Ranke.  ),l£lgeDtIiGhe  Ge-^ 
IdmbU'^  dlb^*  ti^  Bfeht^ilUnU  l/'.  i  Wer"  bat  demv  aber  auch  wohl  Jemai« 

Wffla*»^. ?*«!•' ^•^;*#tt^»-frji  %P»^»«^^  beschichte  haben,  sie  ^^ 
Toransgesetzt,  dass  sie  nicht  m^hf  .wiss^,  als  Qerr  Ranke  Toranssetst  — 

eben  so  wenig  gelernt,  als  nh^üli^/der  das  Gerüst  eines  Hanses  besitzt, 
ein  eigentliches  Hans  besitzt«  Aber  wenn  ein  Gerüst  kein  Hans  ist,  bo 
Ist  es  doch  iauner  Etwas,  und  wird  zum  Hanse  eher  und  leichter  helfen, 
als  kein  Gerüst.     Oder  nicht?  — 

^'•'  'D^ss  das  ilttHehe  Oisfubl'  der  Lernenden;  dhss  dbr  Adel  ihrer  Seele 
jiMt  ebbe  Nahrnrg  bleibe',  kurz  ^äii'^^'e^tntUtk&OemMMe  Hirnen, 
M^'Rr;  Rättkii  sich'attsdriitktr'dazu«  Wss  ich  alRnr^fiUgS'  kein  «ndete« 
Mittel ,  als  dass  ^  wie  es  hier  zu  Lande  geschieht ,  dfe  c^titRehe  Ge- 
schichte (wetbbe  In  'blossen  Zeitthfehi  suchen:  zii  '^Heü  nicht  anfoliathen 
hti:  'irede'r'  Schülern  noch  Receris^iltetf !)'  ieikM,  '#^.  ^Mt  wefehefli 
lt«^llti&'  ketttt  nun  alVei!'  Hr.  Ranke  ▼orausjdaiis',  wbil  dir'  Mittel-  tfntf 
Bfh'deglleder  zwischen  den  Zahlet  und '  deb  Dfegebenhiätteh  mnemoniiMa 
Sblilagwdrtbr  giegeben  W^rd^,  eften  nur  d!e  BcUlkgWdiiA^,;tktttf  nlfebC» 
Hefter  ^^li<mt  Wefden  ^blli^?'  IDkf^  man  Vfoiir  Skates  noch  mehr  wissen 
ikixdi,  alb  dUWort  A-dnftfeK,  odcfr  dass  ]6|i!küi^^ besser  Vikrj  ab  sisine  Lehrn» 
tfnd  «Romanclier  Bt>!curi  fle'grege  pmirdis;'  ^crdisr^hn  von  Sidli^t  euch  noehf 
A^dente.tu  sagen  Ist,  als  das  iu'-Mneinf  €bbttr<s}riire' 85''fttigedbutetn, 
BMüelite  ttns  Hr.  Ranke  t^ahrltch  nicht  zu  sägen. '  IBt'-^Kgt^  abisr,  tm; 
Mü  'ao^b  oben  ttiid  Üist  hi  der  ganzen  Recsawibn,  wt^Ür  Attdirditat  seiner 
elgeneitf  Voraassetengen  zum  Ritter  zu' wcjrdev;'  'Weiin|  sSck  derselbe 
nämentReh  'an  das  bei  E|»ikun>s  gegebene  Schlagwort  „Weilbsf  anklang 
ft^ert^  um  in  die  Worte  ausznblrecben :  ',;Si0^  dfe'fTntiftrsttcinittgen  über 
den  Charakter  dieses  Phllbsöphen  so  sj^urlbsüt  d^'Sm.Veif.  toriber» 
gegangen',  däss  er  das  Jogendfibhe  Getaioih  6«^dem  Namen  desselben  liiit 
^hem  Laster  erfGllen  mnss  ({),  das  persürilich  dem  BJpikar  gar  nicht  ror-^ 
geworfen  Werden  kann  !^  so  konnte  man  sidr  beinahe  Tersucht  föhlDn, 
<ihie  deirahfge  Bescftkuldigung  fnr  eine  haAiibcfae  Insibttatfeh|  eine/  Ranküno' 
kn  halt^ti!  .:../•.. 

'  '  Wfe  ungerecht' demnach  auch  immer  der  ^on-detai  Hm,  RW  erlM^- 
ttend  Yorwnrf  des  Zbwenig  er^chB^eh  iMag/  so  liat  es  uns  deModi  be- 
frethdet,  auch  noch  einem  aitdbhi' TorWurfe  zn^' begegnen ,  weliMr  mit 
At^sem  !n  einer  Art  von  Widerspruche  steftt*:  „dato  dMrtidi  die  MerVo^> 
g^chfageae  Geschichtsmethode' gätisDorstigiicif  geeignet  sef,  zur  Pier- 


mekrung  des-  laiige  gefShltan  UeMstandes^  d«M  di^  Jigeodlidio  Pi^r 
dichtniü  mit  .ßH^mi^ev  Speise  oberlolU  werde  ^  migrem«»  ,ft^  JbeUor 
inigeB/<     Bier^Apkeiiii  sich  des  Wasser  ikft  Rede  ^sa  triibeii  a^.  einigi» 

Si^lgequaafwsp  effoUlicli  ist;»»  ubrigfiiis  die  EioUuilang  der  v.ec; 
andern  ScJilag^wter  Jui.  ymeimidigtt  jmd  -t^acbaldigo,  docli  webli? ,  er^ 
afsUfWD^  Hiiekt  ivisoMd^  i^  dei^  Angeo  des  HvQ.  Rec  Ist.naiaeajÜiGli 
wUyAxxn^ifiL  ,ffur:  ^ß/ .^f^kpffinig,  das  Sebli^wert.  üm/kehntng  (gr9M$ß 
Br4hfMqn)f.^vtyA'^^  da«i,Sf|»fU^.  eine  .vermehrte, .  QobiUisehe  Mei-f 
luiDS  «i^edEoag^  wei^  Ich  w^l.es  Bm.  Raake  r^berJlaMeD ,,  o^  eij 
Terkebrt  nud  nnblblis^  Cor  dacchana  gIeiehbedetttead'ecUarea:wiU^  abef 
^>^  Y'^W^  1^  «etrpst  tß  JbebaapteOy  dass.diei^eii  qiir  aiigiMlea^^:  Ansicht 
der  WettsGlsopfiuig  ebea.  ao  weiag,  einen, iiasdruckkcbeo  Lebr-  joad  Gf^Rr 
benssatse  der  Bibel  sowiderlaoft,  als  d^  «andera^  |et«t  Fsogar  al|§BBiein 
gebilligte,  dass  sieb  die  Erde  am  die  Sonne  bewege,  nicbt  onigdLehrt« 
Allein  ma|Qi,l}pl|te  es  an  allen  Zeiten,  wie  in  andere  Bucber,  so  aucb  in 
die  Bibel  allerlei  Dinge  hinein  and  dann  auch  wieder  beraoszaerküren, 
die  dem  Verfasser  wohl  nicbt  im  Tranme  eingefallen  waren. 

Noch  macht  Hr.  Ranke  gegen  mnemonische  Zeittafeln  pädagogische 
Grnndsatze  geltend,  welche  an  eigentbomlicher  Art  sind,  als  dass  wir  sie 
ganz  anberücksichtigt  lassen  durften.     „Sehr  selten,  sagt  er,  wird  ein 
Kind  gefnnden,   welches  nicht  mit  einiger  Leichtigkeit  —  also  eti^ger 
Leichtigkeit  —  die  Zahlen  mit  dem  Gedachtniss  festaahalten  im  Stande 
wäre.     Ist  dem  aber  so,  so  erscheint  es  Tollig  unsalassig,  weil  hie  and 
da  etwa  einzelne  Schaler  (Kind  =  Sdioier?)  im  Lernen  der  Geschichts- 
zahlen schwach  sind,  Maassregein  an  ergreifen,  welchen  sich  alle  fugen 
sollen.'^     Ich  mnss  bekennen,  dass  ich  die  Richtigkeit  dieses  Satzes  nicbt 
za  fassen  vermag.'    Denn  einmal  ist  gar  kein  Grand  vorhanden,  wesshalb 
nicbt  Alle  —  wenn  anders  sich  die  Maassregeln  als  forderlich  bewahrten. 
Jeder  nach  Bedarfniss  and  Kräften,  von  denselben  Vortheil  ^eben  sollten* 
Dann  aber  kann  ich  Hm.  Ranke  die  Versicherang  geben,  dass  es  wie- 
derum eine  ▼oUig  nngegrondete  Voraussetzang  von  ihm  ist,  wenn  er  davon 
ausgeht,  dass  ich  verlangt  habe  oder  verlangen  könne,  dass  irgend  ein 
Schaler  eine  bestiaunte  Zahl  anf  eine  vorgeschriebene  Weise  nnd  nicbt 
anders  lernen  solle»     Wir  stimmen  far  Lehr-  and  Lemfreiheit,  halten  ea 
iberhaapt  for  bedenklich,  zu  meinen,  dass  man  allein  es  ergriffen  habe. 

Weiter  meint  Hr.  Ranke ,  dass  es  besonderer,  neuer  Hulfsmittel 
schon  darum  nicht  bedürfe,  „weil  letztere  die  Kinder  nar  verwohnen, 
und,  was  pädagogisch  entschieden  za  verwerfen  sei,  ihnen  den  Glauben 
an  besondere  Schwierigkeiten,  welche  gar  nicht  vorhanden  seien,  auf- 
zwingen wurden. '<  Dieser  Grand  leuchtet  ein«  Weil  ein  Hulfsmittel 
stets  auf  eine  Schwierigkeit  hinweist  —  nicbt  so?; — ,  auf  Schwierig- 
keiten aber  nicht  hingewiesen  werden  darf,  so  sind  Hnl&mittel  verwerf- 
lich.    Der  Scblnss  ist  einfach,  aber  gut. 

Es  ist  nun  einmal  nicht  anders.  Ohne  Muhe  und  mit  Lust  wird 
nadi  der  yorgeschlagenen  Methode  das  trockenste  Sine  quo  non  der  Ge- 
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gchtcKte  7—  »yküocben,  Schaalen  und  Hülsen^'  sagt  Hr.  Ri^ke,  wir  iagen 
das  ,,Get68t^  —  fest  nnd  unverlierbar  gewonnen,  und  niiiht  isinmal  nackt 
und  kaiil,  sondern  mit  dentBdien  Merkzeichen  cttr  Ansfülliing. '  Es  ist 
nicht  anders  nnd  wird  nicht  anders,  wurden  auch  die  Ar^um^ntd'däge^eii 
noch  weiter  hergeholt.  Dennoch  hiat'Hr.  Ranke  in  seiner  Weise  vollkom- 
men Hecht,  wenn  er  xum  Schlosse  ruft:  ,yNein,  das  kann  nnmSgUch  unter 
uns  Geltung  gewinnen ;  wir  konnten  ek  nicht  anders 'als  eine  V^rsnndi- 
giilkg  an  der  Jugend  nennen,  sollten  solche  Tabellen  bei 'd^m' Unterrichte 
in  der  Geschichte  zu  Grunde  gelegt  werden!^  Wer  die  Methode  ad  be^ 
treiben  wollte ,  wie  sie  laut  seinen  Crimhiationen ,  welche  zdgleidi  Cdn- 
fesfiionen  sind,  Hr.  Ranke  aufge&sst  hat,  wurde  sich  sicher  an  'der  Jugend 
versündigen.  Indessen  giebt  es  ausser  mnemonischen '  Zdttafeln  auch 
noch  Anderes,  wodurch  man  sich  an  der  Jagend  versfindigen  kann, 

Cottbus)  den  18.  April  1646. 
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Quae$iionum  Anacreontiearum  libri  duo.  Scripsit  Cor, 
Bern.  Stark.     Leipzig  I8i6.    YUl  n,  90  S.  und  2  S.  Adäenda;   0. 

Jülan  hmt  lo  häufig  Parallelen  awiichen  antiken  und  modemea 
Dichtern  gesogen^  ohne  ein  Pur  unter  einander  lu  vergleichen, 
welchea  bei  manchen  Ungleichheiten  doch  so  viele  Aehnlicfakeiten 
darbietet,  ich  meine  Anakreon  nnd  H.  Heine.  Die  Argumente 
ihrer  Lieder  aind  himmelweit  verschieden ,  wie  das  Naturell  und 
damit  die  Denk^  und  Anschauungsweise  beider.  Beide  aber  mie^ 
den  ihr  Vaterland ,  weil  es  nicht  Raum  f&r  sie  hatte;  Jener  aber 
erhielt  ihm  die  schmerzliche  Sehnsucht,  die  natfirllche  Theil- 
nahme;  letztere  erhielt  auch  dieser,  nicht  die  Sehnsucht.  Hehie 
beseelt  der  Schmerz,  Anakreon  die  Lust;  jener  geisselt  die  Q^ 
genwart,  dieser  geniesst  sie;  jener  lebt  in  den  Tiefen  des  Ge* 
mnths  und  den  Wirren  der  Tage,  berührt  von  den  innersten  In- 
teressen der  Volker,  ein  wehmüthig  -  bittrer  Beschauer  der  Dinge; 
dieser  schöpft  das  Schöne  von  der  Oberflache  des  Lebens  ab,  sihgt 
Im  Naturdrsng  schöner  Sinnlichkeit,  ladet  den  Binseinen  sur 
Freude  und  zum  Genoss,  ubbekümaiert  um  dss  Gemeinwohl  de* 
Menschengeschlechts;  ein  wahrhaft  epikuräischer  Gott  Anakreon 
isthiunig,  gem«thli<ih,  neckisch;  Heine  zerfallen  mit  der  Wdl^ 
sehmerzvoll  und  satirisch.  So  weit  gehen  sie  im  Innern  ihrer 
Poesie  auseinander;  aber  das  Aenssere  dersethentst  gleich.  Man 
hnt,  abgesehen  von  den  Ged*dken,  die  Poesien  rbeldcar  Mos  ge^ 
sohnunkte  Prosa  genannt,  und  Hftrail,.,denl:  die 'sinnig-*  liebliche 
Wurme  Anakreon's  abgeht,  hat  fiber  dio  NnchKsstgk^t  ~  und 
doch  ist  sie  bei  beiden  nur  eine  schcdnbare— des  Anakireon  geklagt 
(Epod.  XIV.  11.).  Diese  soheinhal-e  Nachlässigkeit  hat  ein  Heer 
von  Nachahmern  geschaffen  ^  die  mehr  oder  weniger ,  loeiner  aber 
gaan,  ihren  Mustern  sich  nähern;  ihnen  feUten  die  Motive,  Web 
che  jene  zn  DIchtetn  stempeln :  denn,  xm  Thk  Moisre'a  Worte  zu 
gebranchen,  wekhe  auf  beide  anwendbar  abd:    The  warmth  of 
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their  descriptions  is  in  the  ideas,  not  the  wards;  ntcht  die  Naive- 
t8t  der  Sprache,  sondern  die  reine  Natur  der  Gefnlile  bildet  die 
Ursache,  warum  beide  Dichter,  obwohl  unzählige  Male  nachge- 
ahmt, doch  immer  mehr  sich  anerreichbar  zeigen.  Ueber  Ana- 
kreon  aber  hat  ein  trauriges  Geschick  gewaltet;  die  Nachahmer 
haben  das  Muster  verdrängt,  weil  die  Zeiten  mehr  und  mehr  von 
jener  edlen  Natürlichkeit  verloren ,  die  nur  durch  reine,  schöne 
Bildungen  angesprochen  wird ,  weil  die  Sentimentalität  sich  ein- 
drängte und  wttrzige  Reize  gebrauchte,  um  die  lieblich -einfachen 
Schöpfungen  des  Dichters  mundgerecht  zu  machen.  Die  Gedichte 
des  grossen  Meisters  sind  für  uns  verloren ,  und  kaum  können  wir 
an  den  Trümmern '  lesen ,  wie  gross  einmal  der  Baum  gewesen« 
Statt  dessen  sind  uns  durch  H.  Stephanus  (1554)  54  Oden  erhal- 
ten, welche  dieser  für  acht  Anakreontische  hielt.  Doch  wur- 
den dieselben  alsbald  von  Robertellus  und  Faber  angegriffen  und 
grioiBsenthefls  einem  lieaem  Zeitalter  zugesehrieben.  Der  Streit 
fiber^Aecht  und  Dnächt  ist  nun  bis  auf  unsere  Zeiten  unentschie- 
den fortgeführt  worden  und  die  verschiedenartigsten  Urtheile 
haben  sich  Gröber. vernehnien  lassen.  DrelCIassen,  «der  viel- 
mehr zwei',  da  die  eine  nur  ohne  eigenes  'Uctfaeil  nachachreibt 
md  nachspricht,'  lassen  sich  nnterscKdden.  Unter  den  letztern, 
der  dritten  Cksse^  nenne  ich  nur  Loers  (ad  Ovid.  Trist«  U.  864.)^ 
Jwelcher  der  Meinung  Jebt,  wir  haben  in  den  Anakreonteen  die 
acht  Anakredntlschen  Gedichte  erhalten.  Aus  der  zweiten  Classia 
nennen  wir :Fr.  Augast  Wolf ,  Buttmann  ^  Hohnlke,  Ber^,  Bem- 
härdy ,  weldie  aamilitltdie  Gedichte  einem  neuern  Ursprünge  zu- 
fweisen.  *  Diedriae  Olasie  steht  ici  dm- Mitte,  nnd  ich  nenne  hier 
liäiondei^  Mehlhorn  und  Weleker;  sie  sQndem  wenige  Gedichte 
«Is  ächte  aus.  Genaue  Dritersochungen  liber  jedes  einzelne  Ge« 
dicht  sind  biar  jötzt  noch  nicht,  angestellt  worden ,  und  man  rouss 
m  der  philosophischen  Facnität  zu  Jena  Dank  wissen,  dass  sie  ioi 
Jahre  1844  die  PrelsMge  trber  die  Aechtheit  öder  Unächtheit  der 
Anakreonteen  stellte^  deren  Lösung  der  Verf.  vorliegender  A^ 
liändlong  versuchte  und  Im'  nächsten  Jahre  den  Preis  davon  trug. 

Das  kleine  Werk  ist  eni  Werk  der  Liebe  gewesen  und  sein 
bUdIges'Erscheinen' der  Pietät  gegen  einen  VMer  zuzuschreibeli« 
der  eelirer  Familie' In  ebendemselben  Grade  Vater  war,  wie  er  der 
WIsscMschaft  eine  Zierde  leuchtete.  Die  letzten  Tkge  des  Ster- 
benden eiliefterten  sich  im  Hinblick  auf  den  einzigen  Mnterblel^ 
IbMdte  Sohn,  der  ^mit  laorllegaldem  Werke  vor  nicht  so  Unger 
Zelt  deif  Preis  davon  geifragen  halte.  Der  Verf.  schritt  zn  einer 
«weiten  Uebisrarbeitung,  während  "wielcber  die  Tage  und  Näehto 
mbweohselnd  stundenweise  am  Krankenlager  eher  geliebten  Seh^^ 
iter,  am  Siechbette  des  grossen  Vaters  und  mit  der  Revision  der 
gekrönten  Preisschrift  hingebriidit  wurden.  Die  Schwester  schied 
bald  dabin  ondnacU  scinreren  Leiden  folgte  Hn^  der  Vnter.  Ihm 
war  im  Leben  schon  das  Werk  des  Sohnes  gewdkt ;  er  bette  mi 
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daüeii  EnitteliGD  die  innigatei  fräufifale  Theilnaboe'^esei^;  es 
war  ihm  in  deo  Sterbeetiinden  ein  Uolerpfand  für  das  ^eweaea^ 
waa  «r  von  dem  Sohne  hoffen  dürfe.  So  ist  denn  dem  Hin-» 
geacbiedenen  das  Werk  gewidmet,  daa  ihm  sehen  im  Leiten  ge^^ 
hörte.  Der.  Verf.  erkrankte  nach  so  Tielen  achweren  SahlSgeh  des 
Geachicka,  und,  anch  dadurch  gefesselt,  roliendete  er  die  jets^ 
dem  gelehrten  Publicum  nbergebede  Erstlingsschrift.     . 

Fordert  nun  diese  kors  akixsirte  Entstehungsgeschichte  dei^ 
Qnneatiooea  Anacreonticae  Ton  dem  Menseben  Nachsicht: und  g&^ 
tige  Beurthellung,  ao  fordert  die  Wisieneehaft  dagegen  Oereeh«« 
tigkeit.  —  Beide  Gesichtspunkte  lassen  sich  zur  Billigkeit  T^rUnn 
den,  und  diese  ist  es,  mit  der  wir  nachstehende  Beurtheilnn^ 
niediergescbrieben-  haben. .  Wir  werden  keine  Schwäche  .alfsidit«! 
lidi  übergehen^  ^--  aber  stets  eingedenk  bleiben  ^  temporibna  eft 
rebus  nliquid  coodonandum  esse. 

Danmi  denn  xaerat  Ton  der  vielleicht  achwacfaaten  Seife  dei 
Bdchleina.  Im  Nachtrage  corrigirt  der  Verf.  105  Druckfehler  auf 
90  Seiten,  und  zwar  so,  daaa  theils.  in  diesem  Dmakfehl^ier-r 
seicbnisa  abermalige  Druckfehler  stecken,  wie  wenn  der  Verf.  auf 
Seite  28/Z.  7.  v.  o.  satt  21  (i^)  22  (ti;')  gelesen  wissen  wUI  21 
(i^)  22  (ig'X  wahrend  gewiss  2L  et. 22  {i\^\  denn  Mehlhom,  desi« 
aen  Ausgabe  mit  den  griech.  Ziffern  citirt  wird,  verbindet. beidet 
Oden  zu  einer)  gcleeen  werden  ifauss;  falsch  Ist  die  Corr^ctur  ^a*i 
eis  auf  Seite  76  n.  s.  w.,  -^  theila  Referent  das  Druckfehlerrer^ 
zeicluiiss  noch  um  einige  50  vermehren  könnte,  ao  schon  in  den 
Citaten  nvslavta  fiiX'^  i^Qfnoöaxo  (pag.  6.  unten),. wo  xägltaw 
fehlt,  Seite  7.  oben,  wo  Lucian.  Macrob.  10.  26.  atatt  9.  13.  z« 
lesen  9  Seite  14.  Zelle  12.,  wo  atatt  fr.  LXI.  zu  leaeä  ist  XU., 
ebenso  2  Zeilen  tiefer,  S.  16.  Z.  4.  v.  n  I.  LXXXVIII.ät.  LXXXVII^ 
8.  22.  Z*  10. ,  wo  ein  Fragment  dea  Anakreon  |anz  ehtatellt  iat^p 
1^  d'  iötlvyig  dno  -^  Aiößovj  rr/y  xtffinv  Jl^vxji  yrng  naiaptiii^ 
^sta^  wo  zu  lesen  f^ö*  —  iötlv  fiq  uit6  ytießov^^t'^  p>su 
Ifcf/K  mp^ffu  —  Aiwxi;  yaQ  *-  xatttiisp,fB%iti  u.  s^  w.  Ceberliaapfe 
apuken  die  Gedankenstriche  an  ganz  ungehörigen  Orten,  ündikönt« 
nen  leicht  verwirren.  Seite  VIL  Z.  10.  v.>u.:i^  zu  leaen  crsua; 
anm  statt  usnm*  Zu  den  Druckfohlern  liechnen  wir  auch  Seite  Ui.' 
Zeile  5.  v*  u.  quid  lepidi  versus  siiii*— «pparebit,  für  ftit  und  qni 
ape  laeditur  statt  ab  ape  (Sw  11.  S,7.  r«  u  );  qüm  statt  quo,  S.  23» 
Z.  6.  V.  u  ,  ocienae  atatt  octonaef  ndem  statt  eidem  &  34«  Z.  &• 
Sioästorend  sind  auch  caiere  statt  calori  oder  cator  S.  15.  Z.  4., 
iisdem  statt  Hdem  S»  28.  Z,  2.  Doch  ea  sind  detreo  zu  viele,  um' 
adle  anzugebe»«  und  der  Gebrauch  dea  Buchs  wird  nicht  ^wenig 
dadurch  erschwert. 

£ben  so  störend  ist  die  durchweg  schlechte;  InterpunetidUf 
för-  die  sicli  fStberhtnpt  der  Verfl  noch  keine  besHmnte  ;AnsichC 
gebildet  zu  haben  acbefait  G^ge»  diese  finden  aicb  auf  jeder  Seitä 
liieiBge  Verstösse«  , 
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BiuHidr  M  dM  Lättnittt  in  keiner  Hbsitlit  mm  IdhM ;  4fl  itei 
tidi  Bur  ratticn,  welcher  Sinii  den  Worteo  milerBttlegcn  sei« 
Doch  wenn  glekh  nirgendg  geradem  lobenswerth,  so  vnterliegt 
doch  die  Latiiiität  des  Verfs.  ilrichweite  grdMerm  oder  geriogern 
Tadel ,  was  wohl  in  dem  oben  sur  Oeachichte  dea  Werkchena  An- 
gefobrlen  aeine  Erledigung  findet  Referent  erinnert  aioh  hier  mo 
ein  einat  aua  dem  Mande  GoMf.  Hennann'a  gehörtea  Wort:  mm 
PhUolog  mfkaae  geiatig  und  körperlich  geaünd  aein^  wenn  er  gesund 
Bdireiben  wolle.  Dodi,  nm  nicht  ohne  Belege  ein  aolchea  Urtheit 
nber  das  Torliegenide  Werkchen  aosioaprechen ,  hier  aur  wenige 
Beiaplele:  nan  deannt  qäopie^  qai;  ergötaUch  ist  pedicttli  f&r  die 
Fnaae  dea  Eroa^  caoaaa  quacaUa  nberali  für  weither  g«stioA/e.Ur*« 
aadie;  desperatB^  mimf  tnm  -^  tum  für  modo  —  modo;  namtim 
i&r  aniioni  almilia  iia  atqüe  nomlnantar  für  qlialia^  a*  a.  w.  Durdui 
gehenda  Conjunctive  für  daa  swetfeinde  Urtheil;  absibluter  Qo^ 
brauch' von  Verben  9  die  ihn  nicht  snlaasen;  falaohe  Anknipfung 
von  coohünirien  DemOnatratlTaataien  an  BelatiVaitae;  falache  Siel- 
long  d^  quoqno  u.  a.  wj  Dunkel  aber  nennen  wir  Sita»,  wie:  cum 
duo  inazime  Graeci  poeseoa  genera  eaae  atatuerint,  diij^^ac&xosr 
et  8Q€quni7c6v^  ut  Ijricum  aubjungeretur  di^i^attx^,  nihil  iii 
nalteraom  hoc  epitheto  (XvQUiig)  aignificatur,  niai  alteri  poeseoa 
generi  adacnbi  Anacreontis  carraina.  Das  geatdia  ich  nicht  recht 
SU  begreifen;  den  Wo^teh  nach  hdsat  ea  nur,  Anakreon  werde 
Lyriker  genannt ,  die  Ljrik  aber  gehöre,  an  der  einen  Art,  dem 
iiniytllianKav^  also  gehöre  Analu«on  au  einem  von  Baden,  und 
wenn  daa  der  Sinn  aein  aollte,  ao  wire  es  gar  keiner.  Doch  gc- 
■og  davon. 

yrie  der  Titd  andeutet,  theilt  der  Teil  aein  Werk  in  swet 
Thdle,  den  aUgemdnen  nnd  den  beaondern.  Die  Einleitang  giebl 
die  Geacbichte  der  Anäkreonfrage  Iciira  an.  Sehr  richtig  und 
beliermigeoswerth  ist^  der  Ausaprticb  Seite  3,  dau  das  aatbetische 
Urthdl  über  die  Gedichte  au  keiner  Entscheidung  führen  köime« 
da  mandie  gar  böbsch,  des  Anakreon  nicht  unwürdig  achdoen« 
nnd  doch,  wie  man  aichärlich  beweiaen  könne,  wdt  ipitem  Zeit* 
alter  angehören ;  also .  sei  die  Schönheit  einea  Gedichts  noch  kein 
Beweia  daf&r,  daaa  ea  Anakreon  i^uA  Verfaaafer  habe,  ao  daaa  über- 
haupt die  meisten  au  erlangendeki  ReauUaAe  negative  aein  mnsaen. 
Daher  handle  ea  aich  nur  darum,  was  d^m  Anakreon  ahsniprecheB 
und  wem  oder  welcher  Zdt  ea  «uanaehreiben  ad. 

Mit  Recht  wird  die  herrliche  Sammlung  der  Fragmente  Aw^ 
kreon'a  von  Bergk  xn  Grunde  gelegt.  Hierilber  handelt  Üb.  h 
cap.  I.,  in  dem  der  Verfl  faat  nur  Bergk  oder  Welcker  folgt  Wo 
er  abweicht,  atimmen  wir  meistens  nicht  mit  Ihm  fiberdl^  So 
soll  fr.  LXIV.  dnem  Hymnua  entnommen  adn^  Betgk  (pog.  191.) 
besweffeh  aber  dtsaen  Aechtheil  und  wir  mit  Ihni.  W»  Anaiefal 
Berg^'a  lUber  fragm.  GXXXIX.,  dnaa  Hipp«rab«i  gemeint  ad;  i»<fd 
verndnt^  weil  Athener  nicht  erwähnt  würden;  die^  «her  den  JMit 
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•iiid  «fe  inaem  kh  die  AAeüei*«!  All^81te^*  Mraci^litdM  Ulf^'MU 
lefdMete  ^f^^'EkX^tov  xAtlli  jf^t^d^Hipp^k'^kifoftf'kü^Wi^.'  '^/!^(;H 
WiTom  dkd  efeode  OedicM  d^i  Theödoi^g^Pf«rdrcl»^ii<'C62!in»6A0 
etwvrHymnenartiges  hatreii'M^,  b^^elf^fifth^rtfoM^iiiHht  Imß'döfl 
gensntiten  Gdtter  »ollen  gefefelt  Wrdetiy%ft  Wj^'CK&dfcM  l^ekdsi: 
aondein  dat  R'etrtpHai';  die  Nätben'Mfer  ^9itieif  ilftid  AlibgoA^b; 
Vttnet  i6H  der  gr569te  TfieÜ  d«r  AtifiW<^iitii^d  det  li^i»liHi^<»i^ 
Gattdp^  angj^ftreti ;  ich  dicMe  docli^  aHe;  #etin  vl^^r'^lt  Bei'gfc 
^pag;  lS.)i  dem  aticAiFt^^df«  (de  Äffst';  IMeHd.  ]m{f.  56i  e^  «A 
Arbtöph/Them.  p«^:  192.)  tii^dO^titrft  (BMh^g^l:  p.  4fyf6i^eif: 
d)em  Aimkreon  Seolieto  «a^e^^Arij^ett  irerd^;  w  k\k!^tik  ialt  dB  Mn 
nift  B«rnbAr^  (Öniirdt'.'  H:  pag  5ÖI.)  die  iTdtqbf^tltt  tttfd  ii^r^a 
iraeh  «ti  dMseni  Zwecke  tedfatxt  tä  ginnkM^.  '%&  il^r  ^gl^t'M 
fcfrti^,irtreniiTbH<'eln^iit  Gedicht  aof^i^lferetöfBt.  tei^lilich1}4IH^ 
effCe)  Hudi  FlaftotiVri^a^.  tä^D.^gespfocltenr  wird$;6l^  dhij 'O^i 
düeht  arr  oder  aaf  CäNfcrete  geaciiri^Mri/;'M^  Hfcaef  ^srlii  Mir 
berSflrt  sd;  AVön  sa^  ^ItftQn  kdii  Wdre^'We  ifcdiätfifiiiii^'fHrHe^ 
(pa^.  la);  ffi'd!eii  Pragiiietiteir  Aiiiikt^'l^flfi^<Ki  (teil  HV^^'ticfaik^^ 
Aia  atqne  iraitatl,  niirii  ficti  ktqu^-^tcogiM}>'kirfkr  iltiH^  iefck)(t  tilfii^i 
f ertftftndeo  werdeii  \  «eine:  Argtiib^fe  "^i^ti .  Wfc^rdW^  üotdntMiÜ 
atfiucf  iiffftata ,  ^ie  hiltten  aie  getMt  iiö  liil^dädtf  iffjt'i^lfeh  |9(ri^ 
Der  leichter  wäre  üiR  ÄfIt8ergew!!^hlMckl^^  'Mt^m.MeNi^  AmUtiW^ 
der  SiDger  der  Lieft«  und  des'  Weififi^*  $ii>refMb!  'l^e'ilk'^^^^ 
A'e  Wlrme'  det  ißeffUil»  War  e»;  dfe  tiilifl  cdiiiinViiih  Wfjfile'  tii^ttati 
kktte.  Flcta  dber  wardi  die  g^sdUMeHeW  BliukttblUtf  dbeh'  Wdift 
^otaentlfeasr;  Bona!  wäre  nad  jk  ifiereiielit 'n{fek1>7^iA*t^^^^ 
«ttcliuit^  aiistiMdlen/ütrutn  ▼itröleMfiöi'  iinf •HMdlri68f6ir  piofdä  KMt^ 
die  It^btibhdi'  Ftctfenen ,'  die  wie  Ae  Mdief  eih^'  liiMiM  diagtc!i2 
TOr  d^  ihchtertr  gifilii^d^r  PhahUde  "^rnbefetUfe^^^  -^tAd'dbetf 
charakteriMseli  Ar  ihiy,  wie  di^  Färber;  iir  ^  ^i^  '^ik'  (rfioMi^dk^tf 
ihr^etibliok  pcretiildr  xn  ttel^ett  weftia.  •  '0a  Idbeik  ^i  Mt'iltfr  Vje^f 

Sfrieb/de«  der  Vetf:  iraiir  swimfWiA  ^n^Ai'juiiietfteti'aei''Antti^i 
sdteq  Fragntefite  uiid  der^inkl^edtit^|t|i  katttdlt'^  Wtätf'^kf^iiflclf 
elfgic^t,  daas  wenrige  ädfebte  iil'ddi  AttrflMmtediJVdnf^mideiM-' 
If^h  anfgdWrtVrd;  aW'derldMndi^»  Ret<;  iac^i*  Aeg^hwki«  ile^ 
A||ii1nreo|iteett  entacitwütfdeit  M.  t^it^a  üStte  mr  dei^  YeMlMii^ 
ärgiiten  loHieir,  wie  MMal'1idd*Aftg(fMdttdie'Att^ii^^^^^ 
Bfraled,  d^  {ftir  Makr^MI,  ded  wttrt>eti  DIcliter  'ddr'Mti^i^bHi« 
vnd  derO«gteriwart,  iodifidd^A  daätattdert. -^'fiiYiiittoafef,  Mrdf 
oieht  genug  beacliteter'Uht<r#diiM  «wiachin'^'fitlitckf  G^d^ll'i 
teil  x^tA  den  Anakreonteen  beaceht  darin,' da«8"diMe  4Kt\i  M yeHt^ 
d$tin  'gdliillenv  den  bicMef  ih  einen  Gida  tn  nitfed;  dci/  dMLiMW 
nlc;htf(^' Verden  kann  untf  fdnder^iwiaefaea  deh^^dnPöiAi  MNiM 
IM^inli;  dd^  llrefii  und  derLiiebe,  '^ji  wa'Jb^r^iregen^'MIrd^ 
KefnjB  Spar*iff  deni^gteüdtdt,  kHaaei'fn  fr^  41.  (Bt.  f»cbllA  01;)^ 
in  Hern  dtg  iUler  toJekdüift  g^ildM  wird,  iMü  wir  Iddft  um- 
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Uo  UmiMit  okipoU  Berfk  dlctei  Fragnqnt  efai  gir  pichtiges 
oeBot  (ptg.  44.)  I  Bernbirdj  (Gniiidr.  II.  p.  500.)  betimtiiiiiiieo, 
welcher  darin  daa  elende  Maehwerk  eioea  Mdncbea  erkennt:  ,,grau 
Ist  mein  Scheitel  9  weiaa  mein  Haupt,  die  liebliche  Blüthe  der  Ju- 
gend iat  entflohn «  alt  die  Zähne ,  wenige  Zeit  noch  gewährt  dem 
auaaen  Leben  j  darum  jammere  ich  häufig  aua  Furcht  vor  dem  Tar^ 
iaron;  denn  der  Hadea  iai  ein  achrecklicber  Winkel  und  graunvoll 
in  ihn  der  Eingang,  denn  Niemandem  ateht  der  Rückweg  offen>^ 
Bergk  gibt  aich  Mühe,  einige  auffallende  Formen  in  dem  Frag« 
ment  su  rechtfertigen,  und  awar  durch  Conjectur.  Sehr  anCfallend 
iat  die  Erwähnung  dea  Tartaroa  (?gL  Forbiger  alt.  Geogr«  L  p.  6.). 
Von  der  Furcht  vor  dem  Tode  iai  keine  Spur  in  den  Anakreon- 
tischen  Fragmenten,  im  Gegeatheil  wunacht  der  Dichter  den  T^d, 
um  der  Qualen  der  Liebe  ledig  lu  sein  (fr.  48.)  aa^o  fioi  ftatvaiv 
yivoytOj  d.  h.  yivoixo  110$  Mto9av$iv^  waa  wir  nur  dcawegen  be* 
merken,  weil  Stark  Seite  14.  und  19.  den  unbegreiflichen  Miaa- 
griff  begeht,  lu  conatruiren  äxaylvoito  |*o*  ^ßvüVf  walirachein« 
Beb  durch  obigea  Fragment  verführt  In  den  Fragmenten  dagegen 
wird  ermahnt,  eben  dem  Tode  aum  Trots  fröhlich  au  aein,  weil 
dieaer  alle  Freuden  hinraffe«  Furcht  vor  dem  Tode  iat  auch  hier 
nicht  direct  auageaprochen ,  und  wenn  daher  (pag*  15.)  St*  «einen 
Gegenaati  awiachen  den  Fragmenten  und  Anakreonteen  finden  wiil, 
weil  in  jenen  über  den  Tod  ao  gewaltig  gejammert  werde,  ao  Üllt 
dieaer  Unterachied  nach  dem  Obigen  ausammen. 

Ea  folgt  eine  Auaeinanderaetzung  dea  Dialekta,  deaaen  aich 
Anakreon  und  die  Anakreonteen  bedienen.  Hier  ist  Bergk  gana 
Qud  gar  tum  Führer  gewählt.  Die  philoaophiache  Facultit  hatte 
dieaen  Theil  ala  achwach  beaeichnet  und  wir  atimmen  ihr  gern 
bei ,  bedauern  aber  augleich ,  daaa  St.  hier  nicht  ao  f  oraichiig  ge- 
weaen  ist,  wie  Bergk,  indem  er  Tide  Conjecii^ren  deaaelben, 
worüber  aich  atreiten  lieaae  (so  fisficdc^aOf  cf.  Niebuhr  in  Indioe 
ad  Agathlam)  ab  Anakreontisch  ohne  Weiteres  anführt.  Hinalcht- 
Uch  der  Anakreonteen  aagt  St  su  viel,  wenn  er  behauptet,  dasa 
Tergleichaweise  wenige  nicht  contrahirte  Formen  vorkommen; 
eontrahirte  und  nichtcontrahirte  aind  an  Zahl  ziemlich  gleich ;  da- 
gegen herrscht  in  Tlelen  eine  erachreckUcbe  Verwirrung  und  Un- 
kenntniaa  der  Dialekte,  welche  geradesu  promiacue  gebraucht 
.  werden.  Refai  dorisch  soll  Od.  27.  sein ,  und  doch  enthilt  aie  die 
loniaohe  Form  Ifia^,  wofür  afioff  oder  aikug  (cf.  Scbol.  ad  Hom. 
Iliad.  VL  414.)  atehen.aollte.  Aua  g  4.  erhellt  dann«  welch 
lockere  ayntaktlache  Verbindung  in  den  Anakreonteen  herrscht^ 
nicht  in  den  Fragmenten.  §  5.  bandelt  über  die  Metra  Auakreon^a 
nnd  der  Anakreonteen,  ebenfalla  naph  Bergk.  Nur  in  einem 
Punkte  widerspricht  dieser  dem  Verf.  mit  Welcker  (verm«  Schrift« 
n.  ppg.  360.).  Bergk  behauptet  nimlich,  Anakreon  habe  den 
Bim.  jamb.  catal.  nicht  ala  versua  contmuua  gebraiicht..  St.'a  6e« 
gengrfinde  dagegen  sind  k^ine;  theila  widerl^  er,  waa  Bergk  nie 
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bduraptei  hat  noch  je  bdiaopteo  wird ,  thetiv  Imignet  er,  w«g 
nicht  ao  neckt  geliegnei  werden  seihe.  So,  data  nicht  einmal 
▼enmithnngaweiae  das  Zeitalter  dea  lattbographen  Herodea  gefen-^ 
den  werden  könne,  wahrend  doch  Bergk  (p%g,  228  iq.)  dasselbe 
mehr  aia  wahracheinlich  feiacht,  wie  selbst  Welcker  eingesteht« 
Ferner  Terr&ckt  St.  die  Behauptnng  Bergk'a,  welcher  nirgendii 
liognet,  daaa  Anakreon  den  Dim.  jamb«  est.  gebrancht,  sondtrD 
nur,  dess  er  keine  blos  aoa  solchen  Versen  bestehende  Ode  ge-* 
schrieben«  Hinsichtlich  der  Frage,  wer  denn  von  Anakreonteett 
der  Alexandriner  rede,  verweise  ich  auf  Welcker  (pag.  380sq.) 
nnd  auf  seine  eigenen  Qnaestiones  (pag.  82.  et  83<).  Der  Schluse 
aber,  dass  katalektische  Dimeter  sugegeben  werden  mSssten,  weil 
selbst  Beifk  (und  Jeder  mit  ihm)  akatalektische  fär  Anakreon  aur 
gebe,  ist  gmndfalach.  Mit  demselben  Grunde  könnte  man  ßhr  di0 
Blfitheneit  der  Lyrik  Systeme  von  Pherekrateen  nnd  Pardmbibea 
annehoMn,  was  doch  Niemsnd  einfallen  wird  (cf.  Od.  34.).  Dasa 
Hephiatlon  nicht  gerade  jene  beiden  Verae 

6  fiiv  9ilav  fiaxBC&ai, 

naQBötiyaQy  liaxiö^o} 
nia  Yerae  dea  Anakreon  anerkannt  wissen  will,  springt  in  die 
Angen.  Bergk  hst  Recht,  ihre  Aechtheit  zu  läugnen  (Bernhardy 
Gr.  II.  pag.  503.).  Anakreon  hat  allerdings  den  d!m.  jamb.  catsL 
gebmocht,  aber  nach  unsrer  Meinung  nur  mit  einem  dim.  acat. 
verbunden  oder  als  Schlussvers  einer  Reihe  von  dim,  Jamb.  acaIaL 
(vgl.  Od.  25.,  wo  beide  Verse  wechseln),  und  er  nennt  jene  mit 
diesen  verbunden  Anacreontii  (vgl.  die  Stellen  bei  Bergk,  pag.  53.)  $ 
deswegen  sagt  der  Sdioliast  des  Hephiistion  in  der  von  St.  aoge- 
BOgenen  Stelle:  to  ds  AvanQSOvttwv  of  uQxaloi  to  dl^ttgov  laß-^ 
ßtMv  fpaöt^  %6  %al  diC€ttikfi%tov  i  wo  St  nicht  zwischen  %6  und 
%at  daa  xmdXipixov  eincorrl^iren  musste  (tö  xal  ist  ein  gewöhn- 
licher Ausdruck  der  Grammatiker £=:  quod  vocant  etiam;  cf.  Amatiua 
nd  Longin«  pag.  215.  ed.  Weiske).  Doch  bin  ich  weit  entfernt  zu 
glauben,  die  Nachahmer  Anakreoo's  (denn  in  den  Anakreonteen 
ist  der  Vers  hiofig)  haben  diesen  dim.  jamb.  cat.  geradezu  nach 
den  Schlussverien  des  wahren  Anakreon  gebildet;  das  lasst  sich 
wenigstens  von  den  bessern  Dichtern  nicht  erwarten.  Der  d(m.. 
Jamb.  eatal.  in  den  Anakreonteen  ist  vielmehr  aus  dem  eigentlichen 
versus  anacreontiua  mit  der  anaclasis  entstanden 

%^    \J     —    \^    -^    >J   m.     *-», 

Den  Uebergang  bildeten  Verse  wie  (Od.  VI.  16.): 

nm^ov  fiitiiöi  xalQWV^ 
wo  AeThesis  deslonicus  zusammengezogen  erscheint,  und  den 
man  geradezu  für  jambisches  Metrum  hielt.    So  das  ganze  SO« 
Gedicht  hindurch. 

t  9 

Emen  Beweis  für  die  Richtigkeit  dieser  Ansicht  liefern  die,  wenn 
glefch  selten  (so  in  Od.  85.  n.  38.)  nntecgemlMditen  Pherekrateen« 
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Wm  wtr  von  d6ii  Pherekrateen  lienierkt«ii,  weii3€ii  ^^ir'adf  Od:^.* 
ia,  die,  ttl«  mit  diesen  Verten  beginnend,  d^M  ZdttiherTerA»!'-^ 
benen  Gescbmadrs  an  der  Sllra  trägt;  St.  aber  (pag.  SS.)  neiiiit 
das  Beböne  Abwecbaelung  und  Knnat.  Aoaaer  dem  gani  abwei«^ 
dienden  Veramaass  dea  34.  Gedfcbtea  findet  aiob  von  den  iritfnttfclt^ 
fachen  Veramaas^en  Anakreon*«  nur  das  eigentlich  AnaftiVontisehe 
dea  dim.  Jonic.  a  minor!  mit  nod  ohne  Anaciaais,  ^ewi^olteh  mtf 
dfeser  (denn die  dim.  janbi  catal.,  in  denen  sehr  viele^Odenabge^ 
Auataind,  glauben  wir  als  nfeht  Aiialtreoiitisch  nachgewiesen  M 
beben)  und  die  einer  ganz«pttt^rn  2elt  atigehMge  tUno^  tt/k'dfsm 
9un)Hoi6Xi&v  (so  di^X)de  4e8.  Theodoros  Prodromos)«  '  Abet  hff 
Äem  Yerderbnisr der' nietra  isi  ei  nicht  gcMieh^ ;  aüc&  dl«  ao^en«*' 
totrende  Pfosodie ,  der  sogenannte  yeriufei  politlcus,  findet  skh  in 
den  Aiiailtreonteen^  wf^pag.  SO.  nachgewiesen  wird.  'EndHch'^n-^ 
den  sieh  auch  aliiCerirende  Gedichte  ntitcr  den  Anal^i'eenleen^''Wid 
Seite  3L  husch  nachgewiesen  wird';  ANe  daran  l^ddenden  ^eitf 
weist  der  Verf.  einem  spitern  Zeitalter  su,  so  aifcbOd.  d8.,'«wi 
doch  atreitet  er  pag.  64.,  mit  rieh  sc4bst  im  Widerspruch ,  fär  die 
Aechtheit  gegen  Bergic.  Daas  aber  auf  wenige,  oft  unwiliicurliche 
Altfteratiönen  oder  Homoioteieuta  nicht  z«  Vlef  au  gehen  tiei;  Ait^ 
Sii  sohon  Schrader  (ad  Musaeum  7<Ü.  pag.  16.  ed.'Lips.)  Math 
kdnnen.  •-     •' 

Das  2.  Capitel  des  1.  Abschnittes  b^hatiAdt'dfe  G'esdhkAftt 
der  Anakreonteen  auf  eine  fm  (Ban^cfn  recht  befiPiedigeHd^  ÄW 
Wir  (itlauben  uns  nur  dnzehie  AussteHnngen ,  ftaichtlgungcti  tfntt 
Zusitze.  §  1.  behandelt  die 'Fartpflanzbng  der  ^^ediehte'AM^ 
kreon'a  ^  §  2.  die  Alexandrinische  Zeit.  Hier  witf  pag<  SS;  St.  aus 
den  Worten  des  Hephästion  schh'essen,  dass  Arilit^an^B»'aitfeK 
eine  Ausgabe  des  Anakreon,  ^e  des  Alliaios,  besorgt.^  Oitf  1^^ 
den  Begründer  des  Alexandrinfsdien  Canons  hab)en  nümtieh^  ^citft 
er,  nicht  einzelne  Dichter  dei^Caiidns,  sondern  fmaiier  den  ganseii 
Canon  kritisch  recensirt.  Wir  woiien  dagegen  idi  Attg^Mieiti^ 
nichts  einwenden;  aber  es  ist  ja  nach  ungewiss,  Ob  nic^tdel*  Ca^ 
non  det  ^  Lyriker  selbst  nach  Aristarch  festgestellt  sei  (Raük«  dt) 
Aristoph.  Vita  pag.  CXVI.),  ao  dass,  ehe  dieser  Zwdfel  g«hob«if{ 
Schlüsse,  yvit  der  des  Verf. ,  unnütz  «Ind.  Die'  ArfitopbättiMih« 
Ausgabe  des  Anakreon  steht  aber  alchon  sowohl  durch  BJ^gk  (pUff*. 
25  sqq.),  als  durch  Weicker  (vcrrä.  »tht.  IL  png,  969.}  feit.  ^ 
Interessante  Notizen  bringt  §  3.  über  die  Nachahmer  des  Ana- 
kreon ,  weit  interessantere  aber  §  4«  über  die  Samntftttigen  d/Ü  ^ 
Anakreonteen.  Seite  46:  giebt  der  Verf.  einen  kurzen  Auszug  aus  * 
dem  Spicilegium  Romammi,  Insoweit  dieses  dfe  Anallremiteeitf  be^^ 
trifft.  Hier  hat  der  unermüdfiche  Angelo  Mai  22  klehie  Oden 
Sophronius  mit  dem  Index  der  übrigen  im  Codex  befiffdiiehen 
kreonteen  gegeben.  Wir  können  uns  leider!  das  Spicilegium  nicht 
verschaffen  und  glauben,  dass  mit  una  Tiefen  L^^  ik  ^i^wüMsdii 
fttweaen  würe^wenftSt.  efaien  neneii'Abdrttck  (derliMlh^ dÄt^ 
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rigfita  idaem  Buche  einverieibl  hitte.  fibmlt  isl  tms  elae  Prftfliog 
des  Aussiiget  dei  Verfassen  oicbt  giestattet.  Wir  erlaiiben^im 
nur,  über  eine  verfehlte  Conjectur  St's  einige  Worte  himNiiEi]li«4 
gca«  Eine  der  Oden  tragt  die  Ueberschrift  ds  TcaXoxlgity  dw 
Verf.^  welcher  nicht  weiss ^  was  damit  au  machen,  oongicirt  $l§ 
»aki^v  novQTjv  (warum  die  Ionische  Form?).  Wir  inMeifeW 
Bichtvdsss  stt  schreiben  sei  üg  KakokvQfiv^  vorher  gehen  »Odea 
auf  Niltepbovos  Phects^  dessen  Gesandter  der  flaitdci^rl^arlok^«« 
w«r  (Leo  Diacon.  pag.  03.  77.  79.  ecl.  ed.  Hase). 

Mit  der  «weiten  Hälfte  des  Werkchens  pag.  46.  beghnt  such 
die  tweite  Ahtheiiung,  welche  ebenfalls  ht  sweit|Jnietml4heilttilgiMl 
(Capitel)  serfalli,  Sie  ist  darehans  den  AlMkreonteen^g^idmet^ 
welche  cimeln  hinsichtlich  ihrer  Äeohtheit  geprüft  werden.  8a 
diesens  Zwecke  sind  die  Gedichte  In  awei  HanptclaMten  TCrthellty 
je  nachdeoi  sie  die  GefnUe  des  Dichters  scblldeni  nnd  sam  frsiMii 
Gennss  des. AngenUicks  ermuntern,  oder  mehr  qNgränniiatischer 
oder  idyllischer  Natur  shid.  Zuerst  wird  das  ei^ste  Gedicht  gCK 
prüft  Mid  gefunden,  dass  es  dem  Inhalte  nach  dem  Annkrcsn  ge^-» 
höre,  aber  vllmälig  aas  dem  ionischen  Dialekt  in  den  attisehea 
Übergegangen  sei.  Des  konnte  dodi  wohl  nur  der  Fall  sein^-  weM 
such  die  äussere  Fsssung  der  Gedanken  Ton  Anakreon  selbst  heiv 
rührt  und  nur  allmllig  die  nicht  attischen  Formen  mü  stlisehen 
Tortauacht  wurden.  Wirliaben  unser  Urtheil  schon  gogebm,  wenn 
wir  hinxufngen,  dass  das  Versnissss  eben  jener  Dim.' jamb.'cstat; 
Ist.  Binen  spätem  Ursprung  nimmt  aus  andern  Gründen  nocb 
Welcher  (pag.  388.)  an.  Es  folgt  Od.  16.,  welche  denselben  Dich-* 
ter  wie  Od.  1.  haben  nnd  der  Biutheneit  griechiscber  Dichtkunst 
der  Zeit  ihrer  Entstehung  nach  nahe  stehen  soll  (cf.  psg.  90.)j 
Die  ästhetischen  Urtheile  fallen  hier  sehr  ▼erschieden  aus;  Sti' 
findet  das  Gedicht  gefällig  und  got ;  Welcker  (pag.  375.)  ..gering^«'; 
Das  Versmaass,  dim.  jamb.  cat,  beweist  spätem  Ursprung;  die 
Ton  Stark  angesogenen  Stellen  des  Com.  Galius,  dann  Propcrliu» 
(IV.  8. 55.),  der  einen  ähnlichen  Gedanken  hat,  der  beiden  als  NaclW. 
ahmera  der  Alexandriner  gemein  ist,  und  besonders  der  Ausdrndi 
ibs'  o'jiAfiavov  ffts  ßoAAcsv  vetratben ,  dass  das  Gedicht  f rthestena 
knrs  vor  der  christlichen  Zeltrechnung  entstsnd  (Schrador  1. 1.  95. 
pag*  19.).  —  Das  erste  in  der  Reihe  der  Liebesgedicbta  bei  Sl. 
Ist  Od.  20.  St.  Tergleicht  Scolia  17.  ei  18.  bei  Ilgen,  welche  ei^ 
fibcblich  mit  Brunck  zu  einem  Tcrbindet;  wsram  er  das  ScoHon 
satls  antiqnmn  nenne,  begreife  ich  nicht.  Der  Inhalt,  dem  der 
▼orlgen  Ode  durchaus  ähnlich ,  weist  auf  ein  spätes  Zeltalter  hin; 
Ueherhmqit  sind  sämmtliche  Gedichte,  in  denen  solche  Senttmen'^ 
talititen,  wi«  In  dem  nnsrigen  ▼orkommen ,  gegen  den  reüvM  Sinn 
einer  h^ero  Zelt  (vgl.  Passowad  Musaeum  psg.  99sqqO«  AvkIi 
die  ErwähnuDg  des  Spiegels,  unter  dem  wir  nach  den  lolgendeli 
Weiten  einen  Wandspiegel  verstehen  (denn  sonst  hätte  der  Diehlet 
nähere  Beruhnrngen  als  da»  Bescbnuen  erwähnt),  gehört  spüem 
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Zeiten  an  (vgl.  Becker's  Galliis  I.  piig.  97.).  Für  die  Uoftchtheit 
«prechen  auch  Stark's  sowohl  wie  Welclcer's  Gründe  (IL  psg •  387.). 
Mit  Recht  widerspriclit  SL  Mehlhorn,  der  Od.  21.  und  22.  aui 
einer  verbinden  will.  Wenn  Welclcer  (pag.  358.)  es  fär  aehr  wahr- 
acheinlich  häU^.dasa  Piaton  (Phaedr.  p.  230B.,  nicht  220.,  wie 
St.  citirt)^  auf  dieses  Gedicht  anspiele,  so  glauben  wir  weiter 
gehen  au  müssen  als  St.,  der  nur  erwidert:  sed  pro  certo  affir-* 
mari  non  potest  (pag.  51.).  W.  selbst  findet  nur  als  elgentlicha 
Beziehung  das  xataymyiov  unsrcr  Ode  und  die  xatuymyii  des  PI»« 
Ion  heraus,  und  erkennt  eine  entfernt^ feine  Ironie  auf  Phaedros. 
Er  erkennt  also  im  xweiten  Theile  oder  Od.  22.  den  ichten  Ana- 
brenn,  der  Od.  21,  als  Einleitung  später  Torgedichtet  sei  (p.  374. 
not.  12.)«  Aber  (denn  Mehihorn's  Erklärung  der  0xid  wird  mit 
futem  Recht  von  St  verworfen),  wir  glauben,  dass  Degen  voll^ 
kommen  richtig  die  allegorische  Beseichnung  eines  Baumes  unter 
dem  Bilde  des  Bathyllos  etwas  Monströses  nenne ,  das  dem  leicht 
schäkernden  Anakreon  unmöglich  zugemuthetwerden  kann.  Ueber** 
dies  wie  hoch  steht  die  poetische  Schilderung  des  Platoo  über 
diesem  Machwerk !  Ob  nun  aber  unsere  Ode  eine  sohlechte  Nach- 
ahmung einea  herrlichen  Gedidites  des  Alten  von  Teos  sei,  wagen 
wir  nicht  zu  entscheiden;  in  dem  blossen  Worte  xatnty&yiov  Hegt 
gewiss  kein  Grund  dazu.  Wir  glauben  vielmehr,  dass,  wenn  dem 
Flaton  unsere  Ode  vorschwebte,  das  Diminutiv  xataytiyiov  pas* 
aender  für  den  von  Welcker  untergelegten  Zweck  gewesen  warn 
als  namyrnyi^^  jene  findet  sichauch  später  (Phaed.  pag.  259  Stepb.) 
bei  Piaton.  So  haben  wir  furerst  weder  in  der  Stelle  des  Piaton 
einen  zwingenden  äussern,  noch  in  dem  Werthe  der  Ode  einen 
nicht  widersprechenden  Innern  Grund,  um  entweder  das  Gedicht 
selbst  oder  den  Grundgedanken  dem  Anakreon,  dem  St.  den  Inhalt 
zuschreibt,  zu  vindiciren.  Beide  Gedichte  sind  junger.  Od.  32. 
und  33.  werden  übereinstimmend  mit  Welcker  (pag.  375.  384.  und 
389.)  einer  spätem  Zeit  zugewiesen;  das  Versmaass  ist  der  dim; 
jamb.  catal.  Od.  46.  will  Stark  in  2  Theile  zerstückeln,  da  keia 
Zusammenhang  zwischen  beiden,  sie  vielmehr  nur  so  zusammen» 
geworfen  seien.  Beide  Theile  seien  dem  Anakreon  nicht  abzn« 
sprechen,  da  griechische  wie  lateinische  Schriftsteller  den  Ge« 
danken  nachgeahmt  hStten.  An  Nachahmung  ist  hier  nicht  zu 
denken,  da  der  Gedanke  ein  Gedanke  aller  Lander  und  Zeiten  ist» 
wie  St.  vorher  selbst  richtig  sagt.  Aber  anch  hinsichtlich  der 
Trennung  4es  Gedichtes  sind  wir  mit  St.  nicht  einverstanden.  Der 
Gedankengang  ist  folgender:  Es  redet  ein  wegen  seiner  Armutb 
verschmähter  Liebhaber:  „schwer  ist  es,  nicht  zu  Ueben;.  schwer 
aber  audi,  zu  lieben  (wir  erinnern  an  das  Plautiniadie  Wortspiel 
•mare  amarum  est),  am  schwersten  aber,  von  dem  geliebten  Ge^ 
güustande  verschmäht  ^u  werden.  Edle  Abkunft  ^  dto  .Liebe 
nichts  mehr,  nicht  Weisheit  und  gute  Sitten  nur  daa. Gold  kann 
sie  erweichen.    Darum  sei  der  vei^udft,  der.  anent.  diesem  an*« 
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biBg!  Denn  die  theueraten  Bande  serrelsaf  die  Goldgteir,  und  was 
da«  SchUmmate  Ist,  den  Liebenden  Ternichtet  ea.^^  So  knüpft 
daa.Ende  wieder  an  den  Anfang  an.  Abgerisaenheit  wird  nur  der 
flsden,  welcher  aich  die  redende  Peraon  in  ihrer  Lage  nicht  ge* 
BQgaam  Tergegenwirtigt. .  Wie  .mber  St  daf  Gedicht  Anakreon's 
würdig  finden  kann,  daa,  geateheich,  iat  mir  vnbegreif lieh«  Der 
Gedanke  ist  gewöhnlich,  die:  Darstellung  nnter  gewöhnlich  (^gh 
beaondera  v.  10.),  und  für  die' aufgeregte  Lage  eines  Verschmäh- 
ten ist  viel  aü  Viel  ruhige  RefleiClon ,  keine  Wahrheit  der  Empfin* 
düng  in  dem  Gerichte.  Wir  stimmen  daher  Welcker  bei,  der  die 
Ode  „sicher  nea^'  nennt  (pag.  375.  et  376.).  —  §  3.  pröft  die  Ge- 
dichte, welche  zum  frohen  Lebensgenusa  anffdrdern,  zuerat  Od.  4« 
Diese  nimmt  Welcker  (pag.  375^  et  389.)  dem  Gehalte  nach  für 
acht  Anakreontiach  an,  ebenso  der  Verf.  der  Quaestiones  (p.  53.), 
welcher  nur  wegen  einiger  Ausdrucke  die  jetzige  Fassung  einer 
epitern  Zeit  anschreibt.  Aber  wir  erinnern  daran,  dasa  selbst 
■piteiti  Zeiten  manche  Nachahmung  nicht  ongllickllch  gelungen, 
halten  also  darum  daa  Gedicht  noch  fiir  nichts  weniger  als  An»- 
kreoOtisch.'  Das  Aofschdrzen  des  xlt<DV  vermittelst  PapyrusbasI 
ist  nicht  griechisch,  sondern  Sgyptiach,  wie  sich  aua  JuTenalls 
(Satir.IV.  24.)  ergiebt,  wo  nicht  ohne  bittere  Ironie  das  Epitheton 
patria  zu  pspyra  gesetzt  ist;  ds  Crispinus  ein  Aegypter  war  und 
die  unziemliche  Sitte  aelbst  au  Rom  noch  übte.  Wenn  gleich  der 
Päpyroirin  Griechenland  wenigstens  vor  Herodot  (vgl.  V.  58.)  ge- 
braucht wurde,  80  ist  doch  weder  im  grieehischen  .noch  im  rö-* 
mischen  Altertliom  ein  Beispiel  fQr  solchen  Gebrauch,'  als  das  den 
Crispinus,  der  ein  Aegypter  war,  und  daa  in  Od.  4.  der  Anakreon- 
teen.  Darum  schreiben  wir  die  Ode  unbedingt.einem  spatern  Ver- 
fasser zu«  Ueberdies  weist  noch  ein  andrer  Umstand  auf  spitern 
Ursprung  hin.  Grispinns  wird  succinctus  pHpyro  genannt;  also 
•chfirzte  er  dss  Oberkleid,  die  toga,  nicht  die  tunica  auf.  Der 
Dichter  «her  will' den- x^rmv  aufschOrzen,  der  zu  Anakreon'a  Zeit 
die  unterste  Midnerbekleidung  war  (Becker'a  Galloa  U.  p.  314  sqq.)« 
während  nur  die  Weiber  als  Unterkleid  das  %tx6viov  trugen ;  erst 
in  spater  Zeit  trug  man  eine  tunica  interior,  so  daaa  di^  anperior^ 
die  bei  der  Utesten  Kleidoog  nadi  abgeworfenem  Iftdttov  nicht 
binderlioh  war,  also  oicht  gescbOrzt  zu  werdest  brauchte ,  mit  An-» 
•tand  nicht  anfgeschSrzt  werden  konnte  (vgl.  Becker  a.  a.  0.).  Bei 
Od.  15.  stimnini  wir  insofern  mit  St.  uberein,  als  wir  die  ietztea 
5  Verse  für  spiter  angefügte,  nicht  von-  demselben  Dichter  ver*« 
fasste  halten.  ISt.  halt  den  Inhalt  des  Gedtchtea  för  Anakreontlscfa, 
wie  man  freili^^h  erst  pag.  90.  sieht.  (Ueberhanpt  bemerke  ich 
Irin  f6r  «lle  Mal,  dasa  die  auf  dieser  Seit«  angestellle  Rf^eapitula-^ 
tion  oft  weit  mehr  als  das  ist;  denn  oft  wfard  man  erst  hier  klar; 
welche  Anaicbt  St.  von  einer  Ode  hege ;  freilich  ist  dicsse  dann 
Uttfig  durchaus  nicht  motivirt  Gerade  an  diesem  Gedichte  aben 
sieht  man,  waa  ea  besagen  wollen  wenn  man  aus  einem  Gedicht^ 
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da«  Aem  Oeilnikeii  wicli  rifclit  mn  Terwerfeit  ist,  dessen  Form  akelr 
t^fiTeDÜareinerspäletii  Zeii«ngehBrt,  ohne  Wrfteres,  deni  liebelte 
'Aiiekreoki  za  gefUlen,  emiininit^  der  rnhalt  sei  wahrhaft  Anakreon« 
«eisch*  Denn '  ea  isi  ein  Bmchstnck  des  Archiloehos  von  Plotarch 
erhalten  (Schnddcrvr.  Delect  päg.  178.),  das  In  den  beiden  erstes 
Veiten  so^r  des  Warten  nach  mit  unserer  Ode'fiberehstinml. 
licli  sttile  beide  einslnder  f  egenUber  r      . 

ArdiUochöt: 

Od.  15. 
.    .  otJ  fioft  fiilBi  ra  FvysiDy 

tov  JSapdlaPcivttxtog* 

Daä  ist  also  eine  offenbare  Nacbahniiin^  des  Archiiochos  and  St. 
Ihut  sdir  nnrecht,  auch  liier  ein  Lied  des  Anakreon  ala  Muster 
ansondimen«  Die  Dichter  der  Anakreonteen  haben  öbite  Zweifel 
mehre  achte  Verse  des  Anskreon  sowohl  als  aueh  andrer 
Dichter,  .deren  frohe  Lieder  viele  Jahrhunderte  hindnreh  Ina 
Munde  des  Volkes  fortlebten,  erhalten,  aber  ein  ganaes  icbtea 
altes  Gedicht,  unverletzt  durch  die  meisternde  Hand  einea 
t«rdoriienen  Geschmackes  ist  nicht  in  den  Analcreonteen  erhalten. 
M4n.  wuMe  der  alten  Lieder  in  der  hergebrachten  schönen  Form 
bald  Sberdj'ussig  und  neue,  wenn  gleich  denselben  Gedanken  ein* 
acblicsseiide,  waren  witlkombener)  es  galt  bei  den  Gelagen  ^  wie 
aonst  fm  Leben,  das  Wort  des  PIndaros  (OMX.  52.): 

ahf€i  Si  kaXaioP  filv  olvav,  avttBa  d'  iJiiveBv 

vmtigmv. 
Doch  wir  kehren  an  Od.  15.  aurfiek;  sie  gebdrt  in  der  uns  er- 
haltenen Fassung  einem  spfitern  Zeitalter  an ,  wie  8i.  richtig  be- 
merkt .und  Weloker  (pag.  878;)  eingesehen  hat.  Dus  Versmaasa 
lst:der  dim/jamb.  est.  *-  Es  folgt  Od.  23..  wefcHb  nach  St  ebett- 
flilfa  einen  dem  Atiakreon  gehörigen  Gedanken  behandelt,  aber  in 
Jetziger  Qeetalt  in  sp$tern  Zeilen  abgehsst  sei.'  Hinsichtltoh  der 
2Scit  ^er  Abfassmig  stimmen  wir  Weleiter  (pag.  S8ft.)  gfern  bell 
Atber  dem  Anskreon  den  Inhalt  der  Od«  aiiBUsohretbett ,'  s<»hen  wl^ 
dn^ttans.  teincn  Mnniehenden  (Grund.  Whr  beawelfelii  die  Br- 
liljlung  Sei:Stobain»  dtirdiatss  nicht  v  dasa  Atiakreon  nach  eiMgcffei 
achkifliosen  BOebtien  ^ie  von  Pbf jkmtea  ihm  geschenkfe«  S  TAeaU 
nr&ckgeigeVen^  aber  dle<  vorliegende  Ode  kannte  :datübf  mir  no 
bezogen  werden,  dasa 'sie  dlevon-Aankreon  ad  i^ol^kruteä  tiel  SSn- 
r&ckgdbe  ddstGeschenki  gesprochenen  Worte  entfiidle.  Dem 
vrideri^richt  aller  die  Ueberschrift  $tg  q)vUQyvpoif,  der  ^  einen 
Andern  We|en  der  unausgesetaten  Bewachung  seiher  äehSfiife  -gi^ 
tadelt  winli  „Wenn  nvicb  das  Gold  vom  Tode  aurlkckkatifefi  kf^nnte; 
da  Mrde  ich  {wie  du)  iriAt  nachlassen'  In  seiner  Bewaohtmg  (ikaf* 
'         iRiMUfMo)f»)^>V  dS8  ht  der  eiirfache  Gedankengang.    Das 
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Vtnrnn^ü  h^  da»  dei»  nsrhesgriModeii  Oeifchtet/jedoob  geg^n 
daa^id^Terfysbll:  ojeojTerdlirbea.  -^  Oboe  BtrengeaJVeimwil« 
iti>Oii24j  imd  damai; allein  tcboii  «n  Terwerfen.((X  M|iehl|H)r9 
pig;:il9J)^St.;wei8t;bie;deni9;labrkjiMobC!b.  xo^ — Die  folgeqd^ 
Oib»iatabeD£iUaiift'diiit^>fllk:cttUL}getfdirtebejii;  nur  bieten  v.9i 
Md'5.jfiiil  jBodbLJBMali.  Djaa  6edicfati8l,B|riKed  Ur8pnii»fp»««U^b«r 
Si/«  Annagt  <^af.  66j  t^.  nitpag«  dO.)^jdastL  es  die  Nädi^bimmg 
tfi»a  Jcht  AnAie^liseben  Miiei,  well'tder!  darin  Mbund^Hec^nn 
feirobiUiGlie  iOedeiike  ^^isa  auch,  ton'  Aiakreon  ibebandell  aeJt 
MbiBft.idb  dben  .^nter  Crtb^il  giigeben«  -f>  DedwlbeCfedwkeiifc 
Od.  26.  darchgefi&hrt.  Wie  das  Urtheil  St's,  so  isl  tneh  dM 
nnsrig»  dkastibe  wi^  uberdife  Vorber^ebende Ode. ' —  Od.  27«  und 
90«IUnd.entsdiieden  Tdb  i^ftlern  Varla88€rn(Tgl,MehHiDxn  p.  171;  | 
Wdlcker  pag.  37ö.  ffi2.  et  384.),  eben«)  41»  (Mieblborn  pag.  146.  | 
Welddep  pag.  884.).  '^  Warum  bei  Geiegenlidl  von  Od.  4^  St; 
ddn  «JortcefUi^bated  nllbr  Erklärer  Anakreon's,  dei::anehso.nst%  otpr 
wehliseHr  liMfig  bSenCtst^dodi  gar  na  wenig  bei  St  geoanirt  wA 
aneAannt'wird'-^MruniietMtiblhorn  ladbs^  begreifen  wimicbti 
iiuttalt  da  8t.  nelbal  nidhtb  Besseres. als  d«B  Gettdelte  gie[bl..Au4))| 
dbS'llemeriBmig  iber  ded  Ausdruck; ^^otf  <pi(fBi3f  ist.  in  B<^iig,aiif 
Anahreen  lilidi,  wie  wir  eben,  bei  Gele^enbeit^on  fr^fnl.  XLVIIL 
gezeigt  znliabengiaabfen.  :  Die  Gedanken  der.  Ode . sollen  Ann-» 
kreobliscb  sein  $  •  der  Gddanke  ini «.  12.  ist  aUerdiogs:  attcb  ein  Ge* 
danke  Anakiwon's.  (firagm.  LXIX.):,  nbeir  kiein  ehm.  individoellei:< 
Hierin  liegt  >  eise  iioch  duEchaäs  kefnBeiwiiia  fikr  spUeceUolKleli 
dimg  tün^  Akakreobtiscben  Liedes. -^  Od.  48.  ifet  deft.BiMiliu«.  t^ 
Odl'0.  tsti«nacbt.i;^!j)adsOd.31..Nncbi|bmang  voa  13.  and  oicM 
omgefc^t'sei,  niiwiü'nhit  Ilnrecbt.St.  gegen  Weichet  (pag.  374^ 
neti.l^>«irv  wenn  ^übedianpt;  hieran  Nachahniasftg  cit.dtibCen  istf 
0d:  1&  Ist  entnchiedenl  ui&bht/,  .04:.  äU  Aber  nimmt  WekVwfbl 
iti^  an  (tMig.iS74;  et  389i)  ißem  Gehalte  iMeh^'  —  ein  Grtind;  d9ft 
nad|'8eni/:«hia  Wcldoenselbst  (pag..37&:.>:ühe]:!iQd/3.  heiAfSrkiü 
dld'Biwierslmft'^fliert;:)  Mit  süHAnen  ÜeteilesQUate  St*!»«  ;d«ff 
den  Gedieht  üv  umMt  halt  (|iag.«2.),.!rQUlHMiiipien  b^ii^  do  VeriH 
imlisu  ibt'der  dbaü  jamb.:eafal:  ^enn  aber  der  Yerf;.  der^Pe^ 
^biowtsi'beiiäfapCety  dh^Bcisplel>deibilttMioSEot;e'0^itf«9;eiei  einiif» 
Tfiimdli^jUiSe  die  ;drel  übrige^  Beisptelie  enlnomaeni  n«t ^sim^ 
mlr^^  keinem  Drama/ in  idem.'OtestealUlsvxoaroi^gy  ilclieieomiib 
•0lii*tweMhep~Bedeütung  iq^nnville^fauf  die  Buhne  gebffa^bt  seiy 
wiit^idesiqiite  Theil  diäe^ AnsichtiftUkomfntojritbagfiiiicblaber. 
de»  «wieüe:  IKe  BrkU^JiaUen  alle  de6  Sitti  Idds  IsvuditeWg  ywh 
fabl^J'idae  »Uhtige Ibaingl  Ul%e  <temd8cfatiB  JBchEtfitM.S..8i)s)K 
l4ih)fUmi  »eCdeiWertp  edyJvtdhkefei^Kaer  EtfkUier  «e^  geknillllt 
Ai  Mbe«  eclielnt ; '  \ifjc^t:  aj^dil&nacneent^m  Orestes  dieatnriittfK 
u6ni^^  nondniii  aatia  interpreteaiintdUeJoerubt;  r  inn  I  (nestln  ia 
Boenii  sehlli  eultn  ihaUtiiiiiid  pedduiBlininifuistfe,  ex  iis  appenelt 
fitmt  Kerdeaius'Ad  {Verlurdtf  »bi^uin  (ilbev  den  Zustand  dior  snho* 
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toea  Wittehschaften  (et  'den  ftBmeni  pag.  35  aqq.  paff.  IX.)  et  «€<- 
cmratiai  nuoc  Naekfut  de  Pacayi!  Doloreate  (vgl.  Opuacd.  I.  pag. 
83  sqq.  5  TgL  jetil  beaoDden  Stiaglits  de  Paca?ii  Dnloreate,  ror- 
rtglfch  pag.  39  sqq.)  diapatarunt.  Fallor,  an'  latel  in  illo  epitheto 
festiva  qaaedam  aerrilis  ejaa  cÖBditionia  aignificatio,  qottm  conateti 
aerris  pedea  fniase  dealbatoal  cfr.  Interpret,  ad  Tibull.  U.  S.  60.  et 
Jnvenai.  I.  111.*^  Alao  daa  Gediclit  iat  romiadien  Draprunga,  wie 
wir  aolchen  auch  bei  Od.  17.  vermuthen ,  and  der  Dichter  beiiehl 
daa  Beiwoi^t  auf  diePacuTiaaiache  Tragödie.  —  Od.  21«  wird  gegen 
Weicker,  der  aie  als  icht  anaieht  (pag.  389.),  gut  ala  uniklit 
nachgewieaeä. 

In  §  4.  folgen  diejenigen  Gedichte,  in  denen  Anakreon  dt 
6 reia  auftritt    ^^Auffallend  iat  ea,  daaa  die  altem  Schriftatelier, 
Simonidei,  Kritiaa,  Theokrit,  Hermeaianax,  Dioakoridea,  Meleager 
keineswegs  tob  einem  alten  Singer  reden.^^     (Worte  Welcker*a 
in  Term.  Sehr.  I.  pag.  265.).'  Auch  in  den  Bruchstücken  dea  Dich- 
teta finden  sich  dar  swei  Fragmente,  die  auf  daa  Alter  dea  Dich- 
ters hindeuten  (XV.  et  LXXX.;  St.  citirt  falachlich  LXX.);  denn 
fragm.  XLVIII.  haben  wir  oben  mit  Bernhard^  auageachieden,  und 
in  fragm.  LXXXI.   hat  Bergk  durch  falache  Comhination  (vgL 
Weicker  1. 1.  pag.  257.)  den  Sinn  der  Wort^  dea  Dichtere  entatellt 
Die  Zahl  von  2  Fragmenten  unter  150  iat  gewiss  eine  geringe, 
wenn  man  bedenkt,  dass  der  Dichter  85  Jahre  alt  wurde  und  bia 
ins  späteste  Alter  ^hineiä  dichtete.     Ovidius  (art  amand.  IlL  429.) 
bt,  ao  viel  ich  weise,  der  erste  bekannte  Sdriftsteller,  der'  den 
Anakreon,  als  aei  er  gar  nicht  andera  xu  denken,  ala  Greia  auf-. 
Misst    Auch  die  Kunst  splterer  Zeit  sdieint  sich  darin  gefaUen 
SU  haben,  ihn  ala  trunkenen  Greia  abzubilden,  eben  wegen  der 
Bigenthumllchkelt  der  Eracheinung  einea  Dichtere,  der,  ide  Ana- 
kreon, noch  im  spiten  Alter  Wein  und  Liebe  besang.  Fanden  aich 
nun  in  den  Fragmenten  2  aua  dem  Alter  dea  Dichtere  unter  150| 
ao  finden  sich  in  den  Anakreonteen  6  unter  54  ausser  den  häufigem 
Ermunterungen,  gerade  dem  Alter  oder  dem  Tode  nun  Trota  daa 
Leben  fireudig  zu  genieaaen.     Macht  una  achon  diea  gegen  die 
Aechtheit  deP Anakreonteen  argwöhniach,  ao  thut  ea  noch  mehr 
die  genauere  Durchmuaterung  deraelben.    Od.  11.  aoli  twtr  nidit 
tdn  Anakreon  aelbat  herr&hiren ,  aber  in  einer  der  Bliithe  grie« 
ehiacher  Dichtkunat  nahe  liegenden  Zeit  entstanden  sein.    Allein 
wir  stimmen  unbedenklich  Weicker  (pag.  373.  385.,  beaonders 
386.  et  387.)  bei,  welcher  darin  eine  Nachahmung  dea  Epigrammea 
des  Palladioa  (Anthol.  Pal.  XI.  54.)  erkennt  (ebenao  Jakoba  in  Ter- 
miadite  Schrift.  II.  S.  271.);  8t.'a  Gegengriknde  wollen  nichU  be- 
nagen. —  Der  Doriamua  in  Od.  34.  beweist  spatem  Drapmng  (eL 
Weicker  pag.  376.  382.) ,  wie  auch  St.  zuglebt;  aber  auffallend 
wid  im  Widerspruch  mit  der  pag.  ä.  anagesprochenen  richtigen 
Aieosaerung ,  dass  die  Nairet&t  einea  Gedichte  noch  nicht  Ar  Ana- 
kreon ala  Verlader  zeuge ,  iat  die  Anrieht^  Od.  34.  aei  icht 
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Anakreontficb ,  nar  Im  Ltafe  und  Oebrauehe  der  Zeit  dialektiach 
Terandert.  —  Od.  38.  hSlt  St.  mit  Weicker  (pa^.  375.  und  389.) 
und  Mehlliorn  (pa^.  172.)  für  icht,  während  Ber^k  (pag.  230, 
nicht  225. ,  wie  St  citirt)  sie  pesaimam  cantiunculam  nennt.  Um 
dieses  Urthefi  wili  sich  St.  nicht  kümmern ,  well  Bergk  einmal  eia 
Vorurtheil  gegen  die  Anakreonteen  habe.  Wir  bedauern ,  wenn 
ea  ein  Vorurtheil  ist^  dieses  Vorurtheii  theilen  zu  müssen.  Doch 
geben  wir  St.  zu  bedenken,  dass  wir  ea  bei  Od.  38.  eigentlich  mit 
2  Oden  zu  thun  haben,  der  handschriftlich  überlieferten  und  der 
Ton  Hermann,  Lachmann  und  Mehlhorn  emendirten.  Von  den 
neuem  Heransgebern  hat  den  überlieferten  Text  nur  Möbius  bei- 
behalten; Tergleicht  man  diesen  mit  dem  bei  Mehlhorn,  nach  wel- 
chem St.  und  Weleker  nrtheilen ,  so  sind  beide  kaum  noch  ahn- 
lich. Aus  dem  Ende  sind  Verse  an  den  Anfang  gesetzt,  metrische 
Schnitzer  gehoben  (v.  7.,  Mehlhorn  pag.  163.)  u.  s.  w.  In  dieser 
neuen  Restitution  nimmt  sich  daa  Liedchen  ganz  artig  aus,  wie 
traurig  aber  In  der  handschriftlichen  Gestalt ,  die  man  sonst  den 
Gedichten  ziemlich  unTersehrt  gelassen  hat,  während  man  hier  mit 
gewaltiger  Freiheit  veränderte?  Den  Grund  aber  zu  diesen  Emen- 
dationen  hat  ohne  Zweifel  die  oben  schon  erwähnte  Stelle  dea 
Hephästioh  gegeben,  wo  als  Beispiele  des  nach  ihm  genannten 
Anakreontischen  Maasses  die  Verse: 

nqiQe0xiyaQ^  fccr;|r€tfdo7, 
citirt  werden.  In  Torliegender  Ode  finden  sich  diese  mit  einer  ein- 
zigen Verändernng  wieder: 

Wir  halten  mit  Bergk  und  mit  Ber&cksichtigung  der  auf  ein  spätes 
Zeitalter  hinweisenden  handschriftlichen  Gestalt  der  Ode  diese  für 
eine  Nachahmung ,  letztere  Verse  aber  für  eine  Nachbildung  der 
erstem,  welche  vielleicht  einen  Alexandriner  zum  Verfasser  haben 
(ygl.  oben).  —  Deber  die  Unächlheit  von  Od.  36.  ist  nach  Weicker 
(pag.  374.  et  376.)  und  Stark  (pag.  64.  et  65  )  kein  Zweifel  mehr. 
Wenn  aber  St.  die  Ode  aus  zwei  verschiedenartigen  Theilen  spä- 
ter zusammengeleimt  glaubt,  ao  stimmen  wir  lieber  Mehlhorn  bei 
(pag.  175.),  der  den  falschen  Strophenbau  eben  durch  die  späte 
Zeit,  in  der  daa  Gedicht  verfasst  wurde,  motivirt  findet.  V.  10. 
ist  offenbare  Nachahmung  von  fragro.  LXI.  1.  Leider!  m&ssen 
wir,  wie  oben  die  beiden  ersten,  so  hier  die  dritte  Conjectur  St.'s, 
der  inaXov  n&iia  Avalov  statt  äxaXov  «äfLa  lesen  will,  zurück- 
weiaen;  vgl.  Simon,  fragm.  98. 8.  bei  Schneidewin  (Delect.  p.  411.): 
Tov  £(i$Qdlia  0Qyna  no^ov.  —  Od.  47.  ist  unbedeutend ,  ob 
Fragment  oder  nicht,  lässt  sich  nicht  entscheiden.  Das  Epitheton 
ttQxvov  ist  sehr  wenig  bezeichnend ,  das  Gedicht  gewiss  aus  spä- 
terer Zeit.  St.  entscheidet  nichts,  schreibt  ader  doch  (pag.  90.) 
den  Inhalt  dem  Anakreon  zu ,  ohne  einen  Grund  beizufiigen.  — 

iV.  Jakrb.f.  PUL  u.  Patd.  od.  KrU.  Bibl. Bd.  XLVUU  Bft.  U  2. 
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Ueber  die  Unlchtheit  tod  Od.  54.  stlmiiiteD  alle  Krhikor  fiberein 
(Welcker  pag.  382.;  Meblborn  pag.  179.;  Stark  pag.  65.  et  66.). 
Was  St.  über  den  VoeatiT  Kvßijßa  bemerkt,  Teratehe  ich  nicht.  — 
Cap.  IL  fuhrt  die  Ueberschrift:  Carmina^  quae  ad  epigram- 
matam  idjUiorumque  naturam  accedunt.  Hier  tritt  uns  zuerst 
Od.  17.  entgegen^  welche  von  Welcker  ab  acht  angesprochen  iat; 
ihm  folgt  St.  Doch  scbeiot  Welcker  das  Miealicbe  der  Annahme 
gefühlt  au  haben,  Venn  er  (pag.  357.)  fainsufugt:  ^^der  Kauatge- 
iichichte  bietet  diea  Lied,  als  acht  angenommen ^  die  früheste 
Spur  der  Toreutik  dar.^^  Dagegen  aprach  aich  IL  DünUer  au« 
(ZeiUchr.  f.  Alterth.  1836  S.  754.) ;  St  nimmt  keine  Rücksicht 
darauf,  aber  Welcker  antwortet  in  aeiner  gewohnten  rohig  grnnd« 
liehen  Weise  in  den  Zusätzen  zu  der  im  Rhein.  Mus.  niedergeleg- 
ten Abhandlung  über  die  Anakreonteen ,  welche  mit  diesen  in  den 
vermischten  Schriften  (IL  pag.  362.  not.)  abgedruckt  sind.  Fli- 
Bius  bezeichnet  den  Phidiaa  als  Erfinder  (oder  Vervollkommner) 
der  ältesten  Art  der  Torentik ,  als  Ueberkleiduog  mit  Gold  und 
Elfenbein,  welche  auf  das  noti^Qiov  der  vorliegenden  Ode  doch 
wohl  nicht  passt;  hier  ist  doch  wohl  nur  an  den  andern,  gewiss 
apätern  Begrifi*,  die  Sculptur  in  Metall  vermittelst  des  Grabstichels, 
^u,  denke^n.  Nun  mag  Welcker  Recht  haben ,  wenn  er  behauptet, 
dass  ein  Unterschied  zwischen  einem  Krater  (wie  der  von  Duntzer 
erwähnte  in  der  Telegonea  des  Eaganunon),  aus  welchem  den  Got- 
tern gespendet  wurde,  und  einem  Becher  als  einer  Sache  des  Pri- 
v^tgebrauchs  nicht  bestunden;  aber  hinsichtlich  der  Grösse  beider 
war  gewiss  ein  Unterschied,  also  auch  hinalchtlich  der  Möglichkeit 
der  alten  dabei  anzuwendenden  Toreutik.  Das  argentum  caela- 
tum  (und  daran  ist  doch  hier  wohl  nur  zu  denken)  kam  erst  später 
in  Gebraudi  (Müllers  Archäologie  §  311.).  Demnach  atimmen 
wir  Dütttzer  gern  bei,  wie  auch  de^  bedächtige  Bernhardy  (Gnindr*. 
IL  pag.  503.):  „zuerst  aber  glaubte  Gelltos  (XIK.  9.)  an  eme  Probe 
Aer'j^vaxQBovteia,  welche  er  mittheilt^^,  und  erinnern  nur  an 
Od.  36.,  welche  ebenfalls  romischen  Ursprungs  (A.  h.  in  Rom  oder 
Grossgriechenland)  nachgedichtet  wurde.  Das  Citat  des  Gelliua 
reicht  uns,  bis  sonstige  Schwierigkeiten,  za  denen  wir  zumal  daa 
Versmaass,  den  dim.  jamb«  catal.  zahlen,  aus  dem  Wege  geräumt 
sind ,  nicht  bin.  Das  Eifern  St.*8  gegen  Mehlhorn  hinsichtlich  dea 
tOQBvöag  xoiijöov  Ist  ungerecht,  wie  mich  ein  Kunstverständiger 
versichert.  ---  Ueber  die  Verwerflichkeit  der  18.  Ode  erbost  aicfa 
St.  gewaltig;  er  hält  sie  kaum  für  werth,  genauer  kritlsirt  zu  wer- 
den ,  und  verliert  doch  so  viele  Worte  darüber.  Welcker  hat  aie 
gar  nicht  erwähnt,  weil  ihre  Unächtheit  von  jedem  Gesichtspunkte 
aus  in  die  Augen  fällt.  —  Es  folgen  nun  2  Oden,  welche  es  mit 
der  enkaostiscben  Malerknnst  au  thun  haben,  28.  und  29.  nämlich. 
Beide  kpnnen  schon  deshalb  nicht  dem  Anakreon  geboren,  weil 
erst  zor  Zeit  des  Apelies  durch  Paiisias  die  Enkaoatik  vemitteiat 
des  Wachses  erfunden  wurde  (vgl.  Stark;  Sillig  CataL  Artif.  p.  326. 
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Wie^ann^  die  Malerei  der  Alten,  Seite  153.):  Gegen  den  Sdiluae 
ans  'PoSlfjg  xagava  ti%Vfiq  in  Od.  28.  Terdient  Welcker's  Vermu-* 
Ihong  (pag.  388.  not.),  der  Maler  sei  nnr  in  Besng  auf  q6öov  ein 
Rhodiacher  genannt,  wohl  Erwägung.  Hübsch  und,  wie  wir  |laa* 
beo  5  treffend  Ist  St.'s  Bemerkung  über  den  Ausdruck  l|  oAm 
asopsii^g.  Eine  andere  Schwierigkeit,  die  in  dem  ßkiikpLa  yXavxov 
Vegt,  wird  nicht  berührt;  das  Richtige  hat  Lucas  (Quaest.  Lexieol. 
pag.  118.),  woraus  Mehlhorn  zu  erganzen.  Ohne  ein  Wort  zur 
Motiviruog  seines  Urtbeila  hinzuzufügen,  rechnet  St  S.  90.  das 
Gedicht  zu  den  non  genuinis,  sed  a  Graecarom  iiterarum  flore  non 
admodum  alienis.  Die  Ode  ist  vortrefflich ,  aber  das  ist  zu  dieser 
Zeitbestimmung  kein  Grund  (vgl.  Weicker  pa^.  384.).  Od.  29. 
hat  die  naire,  ehrliche  Ueberschrift:  tlg  vbouqov  BadviUev, 
worunter  St.  den  Pantomimen  Bathyllua  unter  Aogustus  verstehen 
möchte;  es  ISsst  sich  hier  weder  beistimmen,  noch  widersprechen, 
eher  noch  Letzteres.  Sonst  ist  die  Beweisführung  gegen  daa  Ge- 
dicht eine  gelungene,  wenn  überhaupt  eine  ausführliche  nothig 
war.  Die  Entstebungszeit  bestimmt  genauer  Weicker  (pag.  385.). 
—  Od.  49.  nnd  35.  sind  unficht;  dass  Hermann  recht  habe ,  daa 
letztere  Gedicht  ein  Fragment  zu  nennen,  beweist  trotz  St.'s  grund- 
loser Gegenrede  der  Strophenban.  —  Od.  51.  Ist  ebenfaik  spat. 
Wie  hier  St.  Mehlhom*s  herrliche  Brklanmg  von  ▼.  12—16.  hat 
missverstehen  und  verzerren  können,  Ist  unbegreiflich.  Der  Tadel, 
dass  Mehlhorn  nXwv  düali^fi^t/ot^  verbunden,  wofür  St.,  wie  ea 
Qdieint,  aXakfjfiivfi  lesen  will,  ist  im  höchsten  Grade  verfehlt; 
was  akaXiiiiivfi  hier  solle,  begreife  ich  nicht ;  vielleicht  ist  es  ein 
Druckfehler.  Der  nlovg  ist  eben  schon  ikaXtiiiivog  genannt,  weil 
er  den  gewöhnlichen  Lauf  ändert  und  die  schöne  Göttergestalt 
umspielt;  sie  selbst  aber  wird  mit  dem  achneeigen  Schaum  über 
der  dunklen  Flache  verglichen. 

§  S|.  fuhrt  die  sehr  vsge  Ueberschrift:  carmina,  in  quibus  res 
poetis  maxime  sacrae  celebrantur.  Zuerst  bespricht  der  Verf.  die 
Cnachtheit  von  Od.  5.  und  6.  Weicker  verliert  kein  Wort  darüber; 
denn  sie  springt  in  die  Augen.  Od.  53«  verwerfen  beide  mit  Recht. 
Od.  35.  bezeichnet  Weicker  (psg.  375.)  als  „denkbar  als  Ana- 
hreon's  Werk'^  j  St.  weist  einen  spätem  Ursprung  nach.  Schön  ist 
die  Bmendation  der  letzten  3  Verse  von  Boeckh ,  welche  St.  mit* 
thellt,  wenn  es  mich  gleich  wundert,  dass  man  offenbare  Mach- 
werke spaterer  Zeit  nach  der  Norm  der  schönen  Schöpfungen  zur 
Zeit  der  blühenden  Lyrik  behandelt  und  emendirt.  Mehrere  Ver- 
sehen St.'a  bei  Gelegenheit  der  Besprechung  dieser  Ode  übergehe 
lob ,  weil  ich  ao  schon  au  fürchten  habe ,  die  einer  Recension  ge- 
steckten Grannen  überschritten  zu  haben.  Fragm.  III.  ist  sicher  un- 
echt Od.  52.  wird  mit  Recht  verworfen;  nur  warnen  wir  vor  der 
Schlossbemerkung:  inepte  Dens  (Bacchus)  Ipsecumre  confundi- 
tttT,  cui  praeest,  welche,  ao  nackt  verstanden,  wie  sie  dasteht, 
Ilnnohtigea  enthält.     Ueberdiea  ist  der  Verf.  nicht  eonsequent: 

2* 
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die  Messe  der  Participlen  soll  ein  Arpiment  für  die  ünlcbtbeit 
sein;  Od.  50.,  weiclie  unmittelbar  darauf  besproclien  wird^  enthilt 
deren  fast  eben  so  viele ,  ohne  dass  dieser  Punkt  urgirt  wird.  Um 
die  Aechthett  der  letztern  Ode  darzntbnn,  bezieht  sich  Welcher 
(pag.  357.  376.  et  389.)  auf  die  von  Bergk  (pag.  267.)  ^  als  auf  die 
Anakreonteen  nicht  anzuwendende,  den  lebten  Fragmenten  mit 
Recht  beigezahlte  Erwähnung  des  HimeHus,  dass  Anakreon  nnd 
Euripides  den  Dionysos  unter  die  Menschen  herabfuhren.  Dage- 
gen erhob  sich  schon  1836  Dnntzer  (Zeitschr.  f.  AU.  Seite  756.), 
und  fast  dieselben  Gründe  macht  St  gegen  Weicker  geltend. 
Streng  lasst  sich  aus  jener  Anfuhrung  nur  schliessen,  dass  der 
Dichter  der  50.  Od.  und  der  alte  Anakreon  hier  eine  ähnliche  Auf- 
fassungsweise haben ,  Aehnlichkeiten ,  die  man  eben  so  wenig  nr- 
^ren  darf,  wie  die  «wischen  Od.  11.  und  Lncian.  Amor.  2.;  der 
Gedanke  liegt  so  nahe,  dass  er  ohne  Nachahmung  vielen  Dichteni 
gemein  sein  kann.  Daher  glaube  ich,  dass  St.  sogar  zu  weit  gehe, 
wenn  er  den  Inhalt  dem  Anakreon  selbst  zuschreibt  und  die  Ana- 
kreonteen für  aua  ichten  Fragmenten  zusammengesetzt  hilt.  — 
Hinsichtlich  der  43.  Ode  müssen  wir  an  die  treffenden  Worte  de« 
herrlichen  Mehlhorn  (pag.  35.)  erinnern,  der  freilich  auch  hier 
wieder  von  St.  missdeutet  wird.  Im  Vergleich  nimtich  mit  der 
Einfachheit  der  übrigen  Anakreonteen  sagt  Mehlhorn:  paulo  altius 
assurgit  Spiritus  .. .,  ita  ut  ad  hymni  similitudinem  accedat.  St. 
tadelt  das,  weil  voHiegcnde  Ode  mit  den  Sehten  Fragmenten,  nicbl 
den  Anakreonteen  zu  vergleichen  sei«  Aber  1)  glaubt  doch  St., 
dass  ausser  dieser  noch  zwei  andere  Oden  icht  seien ,  mit  denen 
verglichen  das  Wort  Mehlhorn's  immer  wahr  bleibt ;  2)  hat  St.  den 
Zusammenhang  vergessen,  in  dem  Mehthorn*s  Worte  stehen.  Doch 
noch  einer  zweiten  Ungerechtigkeit  gegen  M.  macht  sich  St.  schul- 
dig. Erster  merkt  nämlich  zum  17.  Verse  an,  dass  die  Cicaden 
von  den  veteribua  nicht  SöaQxot  genannt  werden;  St.  glaubt  M. 
widerlegt  zu  haben  mit  den  Worten  des  Apollonios  (Anth.  Pal.* 
IX,  90.):  äöaQHOvviST*  idowaxBvöato^f  als  wenn  Apollonius  zu 
den  veteribas  gehörte.  Demnach  widerspricht  St.*s  Conjectur 
avaipL  SpaQXB  schon  seiner  Annahme  der  Aechtheit.  Mit  Ro^ht 
schützt  Mehlhorn  avaifioöagxs  (Aelian.  Hist.  Anim.  HI.  38.  et 
XII.  6.)«  Für  die  Unächtheit  sprechen  die  von  Düntzer  (1.  c.  p.  757.) 
angeführten  metrischen  Momente,  ausserdem  aber  das  ganze  Co- 
lorit  der  Ode,  welches  die  Ansichten  früher  und  spiter  Zeit  über 
die  Cicade  hübsch  zu  einem  Ganzen  verbindet.  Die  Stteste  Stelle 
über  die  Cicaden  nämlich  ist  Homeros  (II.  HI.  151.  et  152),  der 
nur  ihre  liebliche  Stimme  und  den  Aufenthalt  auf  den  Bäumen  er- 
wähnt. Hesiodos  (Scnt.  393.  Heinr.)  redet  schon  vom  Sommerge- 
sang, von  dem  Thau  als  Speise  und  vom  fortgesetzten  Gesang  vom 
frühen  Morgen  bis  zum  Abend  (ganz  anders  Aelian.  Hist,  Anim. 
III.  20.),-  doch  Ihn  den  zweiten  zu  nennen  wagen  wir  nicht,  da 
nicht  nur  das  fragliche  Gedicht  überhaupt,  sondern  besonders  die 
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Partie,  welche  die  angef&hrte  Stelle  umgi^bt,  hiotfcbftlfch  ihres 
Verfassers  und  der  ursprünglichen  Gestalt  grossen  Zweifeln  unter- 
worfen ist.  Es  folgt  die  rirril  der  alten  Athener,  bei  deren  Er- 
wähnung fon  Aristophanes  (Nub.  984.;  Equit.  1321.  ed.  DInd.) 
die  Scholiasten  Manches  beibringen,  besonders  hinsichtlich  des 
Beiworts  yiiyaviig  der  Ode  und  des  Phoibos  als  Schutzgotts.  An 
einer  andern  Stelle  (Nub.  1360.)  werden  die  Cicaden  als  von 
Nichto  (oder  vom  Than;  so  Herrn.)  lebend  dargestellt.  Es  folgt 
Pia  ton  (Phaedr.  258.  E.  sqq.)  —  eine  nicht  nach  dem  Glauben  des 
Volks  dargestellte^  sondern  von  dem  Philosophen  selbst  ersoonene 
Fabel,  um  den  Phaedros  au  parodiren  (ancli  hier  geniessen  die 
Cicaden  nichts  259.  c).  Der  nächste  ist  Aristoteles  (Uist.  Anim. 
V.  24.)  und  dann  werden  in  Alexandrlnischer  Zeit  die  Cicaden  hSu- 
fig  besungen  (cf.  Anthol.  Pal.  VII.  189.— 201.).  Ich  muss  es  daher 
verneinen ,  daas  schon  ?or  den  Perserkriegen  mit  einem  solchen 
Luxus  der  Epitheta  die  Cicade  besungen  werden  konnte;  Ton  der 
Unsterblichkeit  der  Cicaden  sagt  die  ältere  Zeit  der  griech.  Lite- 
ratur kein  Wort.  Beiworter  aber  wie  ävaiiioöaQXB ,  öoipi  u.  a. 
weisen  an  aich  schon  auf  spatern  Ursprung  des  Gedichtes  hin. 
Welcker  (pag.  375.  et  389.)  will  es  weder  dem  Anakreon  geradezu 
beilegen,  noch  ea  ihm  absprechen,  ebenso  St.  (pag.  78.),  welcher 
jedoch  pag.  90.  es  dem  Anakreon  ohne  hinzugefügten  Beweis  ?in- 
dicirt.  Das  Gedichtchen  ist  ein  sehr  gelungenes,  aber  darum  noch 
nicht  acht;  ebenso  verhilt  es  sich  mit  Od.  3.,  worüber  wir  sogleich 
reden  werden. 

§  3.  behandelt  die  Anakreonteen ,  quibus  lepidse  quaedam 
enarratlonea  continentur.  Das  Gedicht  ist  so  lieblich  und  naiv, 
dasB  es  des  Anakreon  nicht  unwürdig  wäre,  und  doch  ist  es  ent- 
schieden unacht,  wie  achon die  Erwahnungder  Stunden  zeigt.  St. 
hätte  nicht  so  viel  Worte  lu  machen  brauchen,  die  doch  den  Nagel 
nicht  auf  den  Kopf  treffen.  Welcker  macht  die  Sache  kurz ,  aber 
schlagend  ab  (pag.  364.  not.  2.  et  pag.  384.).  Bei  St.  steht  die 
Ode  (pag.  90.)iinter  den  zu  Juliao^s  Zeiten  verfasstcn,  ohne  allen 
Beweis.  ~  Od.  7«  wäre  Welcker  (pag.  357.  et  389.)  geneigt  für 
acht  zu  halten.  St.^s  Gegengrfinde,  so  wie  die  sprachlichen  Be-  • 
jnerkuogen  Duntzer's  (a.  a*  0.  pag.  757.),  wenn  auch  nicht  sämmt- 
lich  feststehend ,  widerlegen  ihn  (cf.  Anacr.  Rellq.  pag.  160).  — 
Od.  44  ist  unächt  (Welcker  pag.  388.);  ebenso  Od.  10.  (Welcker 
pag.  387.).  —  Od.  14.  hält  St.  gegen  Mehlhoru  (pag.  65)  mit 
Welcker  (pag.  381.  386.)  für  unächt.  Wir  fugen  hinzu,  dass  die 
beiden  letzten  Verse  eine  Lieblingspointe  der  Alexandriiiischen 
und  Nachalexandriuischen  Zelt  sind  (vgl.  Schradcr  zu  Musaeos 
pag.  48.  ed.  Lipa.).  —  Auch  über  die  Unächiheit  von  Od.  30.  stimmt 
St.  durchaus  mit  Welcker  (pag.  384.  387.)  ubcreiu,  wie  über 
Od.  40.  Das  Veramaass  der  letztern  ist  der  Dim.  jamb.  catal.  — 
—  Auch  Od.  45.  ist  unächt,  vielleicht  dem  Meleager  (50.)  nach- 
geahmt (vgl.  Welcker  pag  387.).  —  Dem  Julianos  gehört  Od.  59., 
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einem  Platonisdien  Eiplgramm  (29.)  eotlehni  (W.  ps;.  386.)-  — 
Hierauf  folgt  eine  Besprediong  det  gewöhnlick  dem  Theokrit  xu« 
geschriebenen  Liedchens  auf  Adonis,  dann  des  in  den  Ahecdotiff 
Ton  Gramer  zuerst  herausgegebenen  Liebesgedichta ,  jedoch  ^ne 
neue  Resultate.  —  Od.  9.  erliannte  schin  Mehlhorn  (Anthol.  Lyr* 
pag.  84.)  fdr  spSter  entstanden  an  und  ihm  folgten  fläanDtlidbe 
Kritilcer.  —  Od.  65.  (a  Mehlh.)  ist  dea  Basilioa ,  Od.  8.  apitem 
fjrsprnngs.  —  Od.  12.  erkennt  St.  als  das  Gedicht  eines  apitem 
Grammatikers  an,  schreibt  aber  pag^90.  den  Inhalt  dem  Analnreon 
zu.  Welcker  möchte  das  Gedicht  in  seiner  jetzigen  Faasung  dem 
Anakreon  zuschreiben ,  weil  in  den  Schollen  zum  Hesiod  (Oper. 
371.)  Kor/Ai;  x^Xidov  citirt  wird;  die  Handschrift  aber  bietet  kakhv 
{.,  Steph.  Xikri  %,  Mehlhorn  nahm  In  seinen  beiden  Ausgaben 
alsbald  xartki]  x^kidov  auf,  was  freilich  Bergk  (pag.  239.)  and 
Duntzer  (a.  a.  O.  pag.  756.)  tadelten.  Wir  müssen  diesen  anbe-^ 
dingt  beistimmen,  und  erinnern  nur  an  das  zu  Od.  15.  Beigebrachte, 
um  zu  zeigen ,  wie  zu  grosse  Vorsicht  In  solchen  FAKlen  besser  sei, 
als  vorschnelles  Bestimmen.  Also  St.  hat  gewiss  den  bessern 
Theil  erwählt;  doch  können  wir  freilich  nicht  bestimmen,  ob  und 
wie  weit  Od.  12.  Nachahmung  eines  acht  Anakreontischen  Gedichts 
(cf.  Fragm.  LXVI.)  sei.  Dass  aber  die  Torliegende  Ode  späteren 
Zeiten  angehöre,  beweist  das  Ton  St.  beigebrachte  Dialektische« 
(Welcker  pag.  373.  not.  388.  389.).  —  Od.  2.  zeigt  den  Verfinser 
der  Qnaestlones  etwas  rathlos.  Welcker  nimmt  das  Gedicht  für 
acht  an  (pag.  359.  357.  389.) ;  aber  iihn  widerlegt  Duntzer  (1.  c. 
pag.  756.)  und  das  Versmaass,  der  dim.  jamb.  catal.  —  Od.  55. 
wird  gut  als  unächt  nachgewiesen.  Ueber  die  Platonische  Ansidit^ 
dass  die  Laster  den  Seelen  Striemen  und  Narben  eingraben,  und 
besonders  über  deren  liänfige  Anwendung  in  spaterer  Zeit  ist  die 
Hanptstelle  Wyttenbach  ad  Plutarch.  de  sera  num.  Tindicta,  pag. 
110.  sqq.  —  Ueber  die  den  Anakreonteen  angehängten  fragm.  L 
und  II.  hätte  St.  kein  Wort  hinzuzufügen  brauchen  —  so  eclatant 
unScht  sind  sie.  Ueber  das  Gedicht  des  Theodpros  ProdrooMM 
haben  wir  schon  geredet;  wir  wundern  uns  nur,  dass  St.  darin 
*  nicht  das  Machwerk  des  Theodoros  selbst  erkannte. 

§.  4.  stellt  sämmtliche  Oden  nach  7  Claasen  geordnet  auf. 
Aber  diese  Clatoificirang  leidet  an  zwei  grossen  Gebrechen ,  Ton 
denen  ich  das  eine  schon  oben  gerügt  habe,  zuvörderst  nämlidl 
an  dem,  dass  man  gewöhnlich  ohne  allen  vorher  geführten  Beweis 
die  Gedichte  einer  gewissen  Classe  zugewiesen  findet.  Dann  aber 
sind  die  Classen  so  gestellt,  dass  sie  auf  keinem  bestimmten  Bin*- 
theilungsgrund  basirt  sind  (bald  ist  es  das  Metrum,  bald  die  Proao>- 
dle,  bald  ein  gewisses  Zeitalter,  bald  vage  Gränaen,  mit  denen 
man  nichts  zu  machen  weiss,  wie  III.  Carmina  non  genuina,  aed  a 
Graecarum  literarum  flore  non  admodum  aliena,  waa  wir  nicht  ein- 
mal  völlig  verstehen).  Wir  glauben  demnach  nicht  zu  viel  zn 
sagen ,  wenn  wir  §  4.  für  ganzlich  unbrauchbar  erklären. 
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Angthhgiidnd  d«m  Werkcheiir  nooh  AdJenda  nnd  Conrigenaa. 
Nor  fallt  in  erateren  auf,  was  St.  über  die  VerlMngf^ruiig  de« 
<i{nfadien  Vocala  vor  g  in  Bezu^  aiif  Od.  28.  und  15.  aagt.  Mag 
er  sonst  Recht  haben ;  aber  daaa  die  Bemerkungen  über  die  Stel^ 
]en  des  Homer  (11.  634.  824.  IV.  103.)  fulseh  sind,  hat  Lauge 
(Obaerval  crit«  in  Iliddit  libnim  altenim  pag.  7.,  Schulprogrambi 
des  Gymnasioms  zu  Gels,  1844.)  nachgewiesen. 

So  sind  wir  am  Ende  und  zu  dem  Resultate  gelangt,  dasii 
nnter  den  Anakreonteen  kein  einziges  achtes  Gedicht  des  Anakreon 
zu  suchen^  wohl  aber  darin  ächte  Fragmente  dieses  Dichters  so^ 
wohl ,  als  andrer  (Archilochos)  zu  finden  seien.  Ist  nun  gleich 
dieses  Resultat  ein  gdnz  andres  als  das  von  St.  erzielte,  so  ge- 
stehen wfrg^n,  dass,  falls  unsre  Anzeige  der  Quaestloncs  Ana- 
^reontlcae  zu  Zelten  das  Richtige  getroffen  haben  sollte,  dieses 
manchen  Andeutungen  des  Verf  sowohl,  als  manchen  Missgriffen 
desselben  zu  ferdanken.  Möge  der  mir  befreundete  junge  Gelehrte 
die  allerdings  zahlreichen  Ausstcllqngeti  an  seinem  Erstlingswerke 
eben  so  freundlich  entgegennehmen ,  wie  ich  diese  Gelegenhell 
benutze,  um  Herrn  Professor  Hanpt  für  die  im  zweiten  Hefte 
des  Philologus  an  meiner  Ausgabe  der  Navianischen  Ueberbieibsel 
geragten  Mingel  und  Gebrechen  meinen  herzlichsten  Dank  zu 
togen.  Dr.  Ernst  Klusimann  zu  Rudolstadt 


«  •  

Philosophische  oder  vergleichende  allgemeine  Erd^ 
künde  aU  wusenscbaftliche  Darstellung  der  ErdTerhältnisse  and 
defl|  IVleofich^nlebens  nach  ihrem  inneren  Zusammenhange  von  Dr.  Ernst 
Kßpp^  erstem  Oberlehrer  am  Gymnasium  zu  Minden^  in  zwei  Bänden« 
Braunschweig  bei  Westermann.  I.  Bd.  XB,  u.  331  S.  (2  fl.  51  kr.)| 
H.  Bd,  IV.  v.  447  S,  (4  fl.  21  kr.) 

Dieses  Werk  erschien  bekaimtlich  in  Lieforungen^  deren  erste 
Reo.  Im  45.  Rande  3.  Heft  dieser  Jahrbücher  angezeigt  hat,  wo^ 
bei  er  auf  die  Wichtigkeit  der  tu  erwartenden  Darlegungen  hindeiH 
tete,  indem  der  Verf.  diese  Torzüglich  auf  die  Geschichte  bezieht 
and  die  geographischen  Elemente  mit  den  geschichtlichen  verbin-' 
det,  um  hierin  zu  efoer  Tergleichenden  Grundlage  zu  gelangen* 
Die  Selbststlndigkeft  der  geogrsphischen  Wissenschaft  und  die 
Möglichkeit  nebst  Nothwendigkeit  einer  Philosophie  derselben  be- 
ruht ihm  darin,  dasa  ihr  Objecl  die  Erde  ist,  nicht  Mos  in  ihren 
Furlsichsein ,  sondern  die  Erde  als  Prophezeiung  des  im  Mensohed 
znr  Erscheinung  kommenden  Geistes^  die  Erde  als  Hintergrund 
tUer  geschichtlichen  Färbung  und  als  Material  der  Verklärung  dei^ 
Dinge,  mit  einem  Worte,  die  Erde ^  wie  sie  bestimmend  auf  die 
Entwidcelung  des  Geistes  einwirkt  und  wieder  vom  Geiste  bestimmt 
und  verändert  wird.  Dieses  Verhältnise  des  Plsneten  zum  Geiste 
st  ein  wesentUches.  Demgemäss  bat  die  philosophische  Erdkunde, 
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ladam  rf«  steh  ihren  Weg  Ton  de«  «neceatiTen  Auftreten  nnd  Be- 
kanntwerden der  Brdriunie  alt  Grund  und  Boden  staalliehen  Lebens 
vorschreiben  laset,  nachsuweisen,  dass  dagegen  der  Gang  der 
Darstellung  der  Weltgeschichte  von  dem  Zusammenhange  bedingt 
wird«  in  welchem  die  verschiedenen  Erdraume  ala  Naiurseiten  der 
Staaten  stehen.  Aus  diesem  Grunde  ist  die  philosophische  fird« 
künde  eine  nothwepdige  Bedingung  aller  wahrhaften  Geachichtn- 
kunde.  Die  Geschichte  ist  in  ihrer  höchsten  Auffasaungaweiee 
philosophische  Geschichte  oder  Politik  ira  weiteren  Sinne»  Die 
Philosophie  der  Erdkunde  kann  daher  auch  als  eine  Vorachule  der 
Politik  bezeichnet  werden. 

In  diesem  Sinne  6ndet  der  Verf.  alle  Keime  ataatllcher  Ge- 
staltung im  Menschen«  lässt  er  sie  durch  diesen  entfalten,  ist  ihoi 
der  Process  hiervon  die  Geschichte,  und  die  Geographie«  als  mit 
und  unter  dieser  werdend«  anthropologisch,  wodurch  ihm  die  Brd- 
kunde eine  politische  Wissenschaft  wird.  Da  ihm  aber  Politik 
Lebensweisheit  der  Staaten «  das  Wissen  von  dem  Leben  des  Staa- 
tes als  eines  nach  den  Gesetzen  der  Vernunft«  Sittlichkeit  und 
Freiheit  sich  erfüllenden  Ganzen  ist«  und  da  die  Umgestaltung  der 
räumlichen  Verhältnisse  die  Geographie  zu  einer  tief  in  dsa  öffent- 
liche Leben  eingreifenden  Wissenschaft  macht «  so  fand  er  um  so 
mehr  sich  veranlasst,  dieselbe  vom  philosophischen  Standpunkte 
SU  betrachten«  ala  Geographie  und  Geschichte  nach  aeiner  Ansicht 
sich  gegenseitig  voraussetzen  und  deswegen  eine  gemeinsame  Be- 
trachtangsweise  erfordern  wurden.  Nun  unterscheidet  Hegelj 
Ton  dessen  philosophischem  Systeme  der  Verf.  ein  eifriger  An- 
bänger Ist«  drei  verschiedene  Stufen  der  GeBchip)itsbildttng«  eine 
ursprüngliche,  reflectirte  und  philosophische«  mithin  legt  er  diese 
Eintheilung  zu  Grunde  und  will  er  alle  andern  Bintheilungen  der 
Geographie  als  nichtig  ansehen. 

Soll  die  Geographie  auf  philosophische  Principien  luruckge- 
fikhrt  und  nach  ihnen  behandelt  werden«  ao  muss  vorerst  ein  phi- 
losophisches System  und  nach  ihm  eine  unbedingte  Betrachtungs- 
weise der  Geschichte  festgestellt  werden.  Nun  haben  Fiekle^ 
.  SchelUng  und  Andere  eben  so  gut  Systeme  nnd  Betrachtungs- 
weisen der  Geschichte  aufgestellt  als  Hegel ,  mithin  wäre  zuerst 
an  unterscheiden«  welchen  Ansichten  au  folgen  sei.  Hegel  fand 
bekanntlich  ausser  vielen  Gegnern  auch  in  Schelling  einen  Wider- 
sacher; seine  Schule  unterlag  vielen  Spaltungen,  wozu  der  Keioi 
in  ihrem  Systeme  lag«  indem  es  zwei  durchaus  entgegengesetste 
Principien,  das  der  Bewegung  und  daa  der  Stabilität  enthielt,  mit* 
hin  mussten  auch  die  Ansichten  über  die  Betrachtungsweisen  der 
Geschichte  einen  Stoss  erleiden  und  hat  das  Eingehen  des  Verf. 
auf  Hegel's  Betrachtung  der.  Natur  und  Geachichte,  auf  desaen 
Philosophie  überhaupt,  manche  Bedenken  zu  bestehen.  Ree.  glaubt 
Jedoch  von  dieaen  ganz  entfernt  bleiben  und  sich  blos  an  deo 
geographiachen  Stoff  halten  zu  muaaen,  weswegen  er  weniger  auf 
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eioe  elf  eotlkhe  Kritik,  alt  auf  eine  Dariegnog  der  Ideen  des  Verf. 
und  auf  eiae  aUgemeine  DurcbKliraDf^  deraelben  Rficksicht  nimmt 
Die  corrosiren  oder  deatrnctiven  Tendenien,  weiche  man  der 
Hegei^achea  Philosophie  nntersiiiegen  bemüht  ist,  müssten  bei 
einer  atreng  wiaaenachaftlicben  Kritik  der  Tom  Verf.  versuchten 
philoaophischen  Bearbeitung  der  Erdkunde  um  so  sorgföitiger  be- 
achtet werden,  als  sie  gerade  für  diese  von  entscheidendem  Ein- 
flüsse und  vom  Verf.  hiufig  sehr  lobenswerth  vermieden  sind. 
Jedoch  ksnn  seine  Darlegung  nicht  für  völlig  frei  von  ihnen  ange- 
sehen werden ,  da  schon  in  der  berührten  Eintheitung  der  Geogra- 
phie ihr  allgemeiner  und  besonderer  Charakter  nicht  klar  hervor- 
tritt, und  die  Einmiachung  der  messharen  Elemente  unter  das 
Physische  der  Erde  vom  Stsndpunkte  der  Philosophie  keine  volle 
Rechtfertigung  erhalten  kann.  Auch  ist  der  Begriff  ^^reflectirte^^ 
statt  ,,reftectirende^^  Geographie  weniger  gut  gewählt,  weil  die 
Dntersuchungen  nur  reflectirend ,  nicht  aber  reflectirt  zu  Werke 
gelieu  können. 

Der  erste  Theil  besteht  in  den  allgemeinen  Betrachtungen 
fiber  die  messbaren  und  physischen  Besiehungen,  wie  bereits 
früher  angedeutet  wurde,  und  enthielt  im  3.  Abschnitte  die  Geo- 
graphie der  Mineralien ,  Pflansen  und  Thiere,  wogegen  die  swet 
ersten  Abschnitte  mit  der  Erde  eis  Pianet  und  mit  der  Erdober- 
fläche sich  befassen.  Wahrhaft  vergleichend  verfahrt  der  Verf. 
hier  nicht,  weil  er  am  Schlüsse  keinen  reflectircnden  Uebergang 
an  dem  Menschen  und  stsatlichen  Elemente  macht,  was  um  so 
mehr  geschehen  mnsste,  als  aus  der  Beschaffenheit  der  Erdober- 
fläche, aus  den  verschiedenen  Formen,  aus  den  eigenthümlichen 
Charakteren  der  Landfesten  und  ihren  Individuen,  aus  dem  Hoch- 
nnd  Tiefland ,  aua  den  Gebirgs-  und  Stufenländern  die  wichtigsten 
Gesichtspunkte  su  Verglelchungen  sich  ergeben,  welche  die  eigent- 
lichen Gegenstände  der  vergleichenden  Erdkunde  ausmachen  and 
au  einseinen  Gmndsätsen  führen,  welche  maassgebend  für  alle 
geographische  Elemente  hervortreten  und  an  welche  der  Dntcr- 
richt  anknüpfen  muss ,  wenn  er  in  philosophischem  Sinne  verglei- 
chend verfahren  will.  Nach  des  Bec.  Ansicht  wsr  es  Aufgabe 
des  Verf.,  sowohl  auf  den  Einiluss  der  äusseren  Gestsitungen  als 
nach  auf  die  klimatischen  Verhältnisse  in  allgemeinen  Grundsätzen 
aufmerksam  su  machen  und  durch  sie  jenen  um  so  entschiedener 
festiustellen ,  als  nsch  Hegel  die  Entwickelung  der  verschiedenen 
welthistorischen  Völker  und  der  Zug  der  Geschichte  Im  Allgemei- 
nen zum  grossen  Theile  durch  die  geographischen  und  klimatischen 
Verhiltuisse,  unter  denen  ein  jedes  welthistorische  Volk  sich  sua- 
biidete,  bedingt  ist  und  s.  B.  weder  in  der  kalten  noch  heissen 
Zone  der  Boden  für  solche  Völker  geeignet  sein  kann,  wohl 
aber  der  wahre  Schauplatz  für  die  Weltgeschichte  die  gemässigte 
Zone ,  und  zwar  ihr  nördlicher  Theil  ist ,  weil  sie  hier  continental 
sich  vertiält   und  eine  gröasere  Breite  hat,  während  im  Süden 
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lie  mehr  sich  reriheilt  nvA  tö  %>ftsen  toieibinder  (fioft  $  tit  die- 
ser Philosoph  drei  ^eo^phische  Hauptonterschiede  der  Erd^ber- 
fliche  aufstellt:  nämlich  das  wasserlose  Hochland  mit  seinen* gössen 
Steppen  and  Ebenen;  die  Thalebenen  als  Land  des  Ueberganges^ 
welche  Ton  g^^ossen  Strömen  durchschnitten  nnd  bewässert  wer- 
den, und  endlich  das  Uferland,  welches  in  unmittelbarem  Verhalt« 
nisse  mit  dem  Meere  steht,  und  als  ihm  diese  drei  Momente  die 
wesentlichen  sind,  wornach  jeder  Welttheil  fn  drei  Thelle  sich 
theilt,  indem  das  eine  das  gediegene >  indifferente,  metallische, 
an  sich  unbildsame,  in  sich  abgeschlossene,  aber  wohl  flhige  Hoch- 
land sei,  Impulse  von  sich  auszuschicken;  das  zweite  die  Mittel- 
punkte der  Cultur  bilde,  jedoch  die  noch  unaufgeschlossene  Selbst- 
ständigkeit sei  und  das  dritte  endlich  den  Weltzusammenhang 
darzustellen  und  zu  erhalten  habe. 

Hegel  findet  in  dem  patriarchalischen  und  nomadischen  Leben 
das  Eigenthümliche  der  Bewohner  des  Hochlandes;  sie  sammeln 
sich,  sagt  er,  zuweilen  in  grossen  Massen  und  gerathen  durch 
irgend  einen  Impuls  in  eine  äussere  Bewegung;  in  den  Engthalcrn 
des  Hochlandes  wohnen  ruhige  6ebirgsv5lkcr ,  Hirten.  In  den 
Ton  Strömen  durchschnittenen  und  befurchten  Thalebenen  beginnt 
die  Stiftung  grosser  Staaten;  der  hier  als  erstes  Princip  der  Sub- 
sistenz  der  IndiTiduen  vorwaltende  Ackerbau  ist  an  die  Regel- 
mfissigkeit  der  Jahreszeiten  und  an  die  demgemäss  geordneten  Ge- 
schäfte gewiesen.  Es  beginnt  das  Grundeigenthum  und  das  sich 
darauf  beziehende  RechtsTcrhältniss ,  als  Unterlagen  des  Staates, 
welcher  erst  in  solchen  Verhältnissen  möglich  wird.  Das  Meer 
giebt  dem  Menschen  die  Vorstellung  des  Unbestinmiten,  Unbe- 
schränkten und  Unendlichen  und,  indem  er  sich  in  diesem  Unend- 
lichen fühlt,  ermuthigt  ihn  dies  zum  Hinausgehen  über  das  Be- 
schränkte. Das  Meer  ladet  zur  Eroberung,  zum  Raube,  aber  eben 
so  zum  Gewinne  und  Erwerbe  ein.  Das  Land,  die  Thalebene  fixirt 
den  Menschen  an  den  Boden ;  er  kömmt  dadurch  in  eine  unendliche 
Menge  von  Abhängigkeiten,  aber  das  Meer  föhrt  ihn  über  diese 
beschränkten  Kreise  hinaus.  Die  Thitigkeit,  zu  welcher  das  Meer 
einladet,  ist  eine  ganz  eigenthümliche;  daher  findet  es  sich  .denn, 
dass  die  Küstenländer  meist  von  den  Binnenländern  sich  abson- 
dern, wenn  sie  auch  durch  einen  Strom  mit  diesen  zusammen- 
hängen. So  hat  sich  Holland  von  Deutschland,  Portugal  von  Spa- 
nien abgesondert. 

Diese  und  viele  andere  von  den  HegeFschen  Ansichten  abgeleis- 
teten Resultate  der  Ritter^schen  Betrachtungsweise  und  der  daraus 
hervorgehenden  Schule  finden  sich  wohl  vielfach  beächtet,  aber 
in  dem. allgemeinen  Theile  der  Geographie  nicht  in  allgemeinen, 
leicht  fasslichen  und  überall  anwendbaren  Grundsätzen  festgestellt, 
um  für  die  Betrachtungen  der  politischen  Geographie  als  sichi^e 
Anhaltspunkte  benutzt  zu  werden  und  aus  ihnen  für  die  Batwicke- 
lung und  Erziehung  der  Menscliheit  maaasgebende  Beziehungen 


Kapp :   Vergleicbende  allgemeine  Erdkunde.  27 


abxQleiten,  dtmit  ein  wahrhaft  philosapfaischer  Staodpimkt  and 
Ideengang  gewonnen  und  im  SHine  Ritter's  die  Geographie  mit  dem 
aie  •  behandelnden  Gelehrten  mm  Philosophiren  gezwungen  wird, 
um  im  Sinne  desaelben  Meisters  die  Erdoberfläche  aum  Erziehiings- 
hanse  des  Menschengeschlechtes  zu  machen  und  hierin  die  grosse 
Mitgift  des  letzteren  auch  für  künftige  Jahrhunderte  in  so  fem  za 
finden,  als  jenes,  das  Menschengeschlecht,  sein  Wohnhaus,  seine 
irdische  Hütte,  wie  die  Seele  den  Leib,  erst  nach  und  nach,  wie 
das  Kind  im  Heranwachsen  zum  Jünglinge  seine  Kraft  und  deH. 
Gebrauch  seiner  Glieder  nnd  Sinne  ^  ihre  Bewegungen  und  Func- 
tionen bis  zu  den  gesteigertsten  Anforderungen  des  menschlichen 
Geschlechtes  anwenden  und  benutzen  lernt. 

Doch  es  führte  den  Rec.  zu  weit ,  wenn  er  unter  Bezug  auf 
streng  philosophische  Principien  kritisch  verfahren  und  diese  spe« 
ciell  prüfen  wollte.  In  der  Hauptsache  ist  er  mit  dem  Verf.  wohl 
einverstanden ;  allein  er  sudit  das  Hauptgewicht  für  die  geogra- 
phischen Entwickelungen  in  den  auf  der  Erdoberfläche  vorhan- 
denen Begriffen,  Thatsachen  und  Erscheinungen  und  glaubt,  dass 
der  wahre  wissenschaftliche  Charakter  in  dem  scharfen,  umfassen- 
den und  gründlichen  Erläutern  der  Begriffe  und  in  dem  Beleben 
der  Merkmale  derselben  durch  die  Menschen  für  bestimmte  Ge- 
setze liegt  und  dass  eben  d[eBe  Gesetze  nebst  den  aus  ihnen  abge- 
leiteten Wahrheiten  zu  der  vergleichenden  Geographie  fuhnen. 
Dieselben  sind  nicht  erst  durch  die  Geschichte,  sondern  durch  daa 
in  den  verschiedenen  Gestaltungen  lebende  geistige  Element  abzu- 
leiten und  auf  die  Entwickelang  der  Menschheit,  der  Staaten  zu 
übertragen,  etwa  in  demjenigen  Sinne,  in  welchem  Hegel  die  dret 
alten  Welttheile  durchgeht,  ohne  dessen  Ansichten  unbedingt  zu 
adoptlren  und  ihm  in  Bezug  auf  Amerika  wegen  Ausscheidung  von 
der  Weltgeschichte  und  wegen  physischer  und  geistiger  Unreife 
und  Ohnmacht  unbedingt  beizustimmen ,  obgleich  er  es  als  jeder 
eigenen  selbstkraftigenCultur  ermangelnd  nnd  nur  mit  einropSischer 
Cultnr  begabt,  als  Laud  der  Sehnsucht  für  alle  Die  betrachtet, 
welche  die  hiatorische  Rüstkammer  des  alten  Europa  langweilt; 
weswegen  man  es  von  demjenigen  Boden  auszuscheiden  habe ,  auf 
welchem  sich  bis  heut  die  Weltgeschichte  begeben,  und  in  der  Per- 
spective zu  zeigen  und  aufzunehmen  sei,  indem,  was  bis  jetzt  sich 
hier  ereignet  habe,  blos  der  Wiederhall  der  alten  Welt  und  der 
Ausdruck  fremder  Lebendigkeit  sei.  Gerade  die  physischen  Ge*- 
staltnng^en  zeichneten  und  zeichnen  Amerika  den  Cniturgang  vor; 
in  ihnen  findet  der  Geographe  die  Gründe  für  den  grossen  Unter- 
schied zwischen  Nord*  und  Südamerika  hinsichtlich  der  Entwicke- 
lung  der  Menschheit  und  Staaten ;  aus  ihnen  erwächst  für  diese 
die  Hauptursache  alles  Fortschreitens;  sie  drücken  der  Bevölke- 
rnng  und  ihrer  Entwickelung  den  Charakter  der  Freiheit  auf,  füh- 
ren dieselbe  zum  leichten  Erwerbe,  zur  freien  Benutzung  und- 
bieten  in  dem  Ausrotten  der  dichten  Wälder  herrlichen  Boden  für 
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fruchtbare  Flaren  to.  Sie  erhShen  den  Uatefnehmungsgeut,  enl- 
halten  uniählige  Ursachen  mr  Belebung  des  Gewerbfleitsea  ia 
Werkstätten  und  Fabriken,  lur  Bhlthe  des  Ackerbaues  und  cur  Er- 
weiterung der  verschiedenartigen  Froducte.  Die  Küsten  und  Flusse 
befördern  Handel  und  Schifffahrt,  fuhren  au  häufigeren  Woh- 
nungen, Niederlassungen,  Dörfern  und  Städten.  In  ihnen  liegCQ 
Torzugsweise  die  Grande  des  regen  Lebens,  der  Zunahme  der 
Cultur  und  Fortschritte.  Die  Vereinigten  Staaten,  wiewohl  iioch 
Jung,  haben  an  materieller  Kraft  Ihren  Hauptmutterstaat,  England, 
überboten.  In  ihnen  und  ihren  Umgebungen  herrschen  ähnliche 
Gestaltungen,  wie  In  Europa,  welches  an  seinem  ausgezeichnetea 
Wechsel  zwischen  Hoch-  und  Tiefland  mittelst  Gebirgs-  und  Stufen- 
ländern die  wesentlichste  Bedingung  cur  physischen  und  geistigen 
Entwickelung  der  Völker  und  Staaten  fand  und  durch  diese  Gestal- 
tung seinen  Völkern  diejenige  geistige  Kraft  aufdruckte,  welche 
zur  Begründung  einer  durchgreifenden  und  fortschreitenden  Ent- 
wickelung erfordert  war  und  Ist,  um  nicht,  wie  so  viele  andere, 
welche  bei  ihren  sehr  verschiedenen  Graden  und  Bestrebungen 
nach  einer  eigenthümiichen  Ausbildung  die  Zeiten  des  Verfalles 
nicht  überdauern  konnten,  nach  einer  bestimmten  Zeit  ihre  Bil- 
dung allmählig  wieder  zu  verlieren  und  nur  historische  Spurea 
ihres  Daseins  zu  hinterlassen.  In  diesen  Gestaltungen  findet  der 
Geograph ,  wenn  er  im  Sinne  des  Verf.  nach  dem  Vorgange  He- 
gers der  Geschichte  eine  geographische  Grundlage  geben  und 
diese,  wie  genannter  Philosoph  in  seiner  Philosophie  der  Ge* 
schichte  gefordert  hat,  sowohl  vorausschicken  als  für  unerUsslich 
halten  zu  müssen  glaubt ,  sichere  und  wirksame  Anhaltspunkte. 

Rec.  bricht  jedoch  von  diesen  Forderungen  der  vergkichen- 
den  Erdkunde  und  von  dem  Berühren  der  Elemente  für  eine  pliilo- 
aophische  Behandlungsweise  darum  ab ,  weil  er  es  sich  mehr  zur 
Aufgabe  gemacht  hat ,  die  Leistungen  des  Verf.  auf  der  mit  Ana- 
nähme  von  Ritter,  Humboldt  und  einigen  Anderen  selten  betretenea 
Bahn  dem  betheiligten  Publicum  zum  klaren  Bewusstsein  zu  bringen 
und  näher  zu  bezeichnen,  in  wie  weit  er  die  Geographie  als  eine 
tief  in  das  Leben  der  Staaten  eingreifende  Wissenschaft  und  ihr 
Getragen-  und  Gefordertwerden  vom  Leben  dargelegt  und  ihr  als 
Lehrgegenstand  für  die  Schule  und  für  den  Unterricht,  für  die 
formelle  Ausbildung  und  hierdurch  für  das  Leben  eine  hohe  Wich- 
tigkeit verschafft  hat.  Denn  In  dem  besonderen  Umstände,  dasa 
die  Geographie  ihre  Ausbildung  zur  Wissenschaft  eigentlich  den 
Bestrebungen  in  der  Schule  verdankt,  liegt  ihre  grosse  Einwirkung 
auf  die  formelle  Bildung  und  erhält  sie  i^r  die  Erziehung  der  Ju- 
gend zur  wahren  Hamanität,  zur  reinen  Menschlichkeit,  zur  Selbst- 
erkenntniss  der  Menschheit  einen  ausserordentlich  hohen  Werih. 
Sie  nimmt,  wie  der  Verf  sehr  treffend  bemerkt,  durch  die  phi- 
losophische Behandlungsweise  mit  der  Sache  selbst  ihren  eigenen 
Weg,  iat  selbstredend  zugleich  die  Methode  und  bannt  durch  den 
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geteixmimigen  und  rnividentehlichen  Zug  onbewuest  den  Jugend« 
Uchen  Geist,  welchen  sie  gleichsam  mit  alch  fortreisat)  lur  Kennt- 
niaa  seiner  selbst  bringt  und  hierdurch  snm  klaren  Bewusstsein 
der  Gattung  und  der  Ursache  des  Daseins  führt.  Rec«  will  durch 
seine  Angaben  besonders  die  wissenschaftliche  und  pädagogische 
Seite  des  Werkes  herTorheben,  um  daraus  xu  ermitteln  und  in  den 
Darlegungen  xu  veranschaulichen,  in  wiefern  der  Verf.  die  gesuchte 
Wahrheit  gefunden,  treu  entwickelt 'un4  für  Schule  und  Leben 
xuginglich  gemacht  hat. 

Im  2.  Theile,  welcher  den  grossten  Theil  des  1.  und  2.  Ban-> 
des  ausfüllt,  behandelt  er  die  eigentlich  politische  Geographie  alB 
Oegensatx  xur  physischen,  deren  Mittelpunkt  der  Erdkörper  la 
•einer  ^at&rliohen  Bestimmtheit  war.  In  dieser  Aeusserlichkeift 
Hegt  ihm  ein  Geist  als  Wahrheit  der  Natur,  welcher  nach  Hegef« 
sinnreichem  Ausdrucke  darum  der  Mensch  ist,  well  er  weiss,  dass 
er  Thier  ist,  aber  aufhört,  Thier  xu  sein,  sobald  sich  das  Wissen 
seiner  als  Geist  giebt.  Dieser  ist  das  ordnende  Princip  der  ganxea 
Natur,  hat  in  dem  Denken,  in  der  Vernunft  das  Wesen  des  Geistes, 
in  seiner  sinnlichen  Erscheinung  den  Leib  und  in  dem  Bewusstsein, 
das  Wesen  und  die  Wahrheit  der  Natur  xu  sein,  xugleich  die  Ver- 
heissung,  fiiber  die  Natur  xu  herrschen  und  durch  seine  Seele  den 
Sieg  xu  erringen.  Da  der  einxelne  Mensch  an  seinem  Körper  sei- 
nen Einxellelb,  die  Menschheit  aber  an  der  Erde  ihren  Allleib  hat 
nnd  diese  als  solchen  begreifen  soll,  so  wird  dem  Verf.  die  Geo- 
graphie anthropologisch  und  in  dem  Betrachten  des  Geistigen,  der 
Freiheit,  des  Volksgeistes  im  Staate  philosophisch,  woraus  ihm 
endlich  unter  Berufung  auf  Hegers  Worte:  „die  Natur  sei  nicht 
nur  Erde  und  Himmel  uberhsupt,  und  der  Mensch  schwebe  nicht 
in  der  Luft,  sondern  empfinde  und  handle  in  einem  bestimmten 
Local  von  B8chen,  Flüssen,  Meeren,  Hügeln,  Bergen,  Ebenen, 
Watdem,  Schluchten^^  die  politische  oder  Staatengeographie  in 
sofern  erwachst,  als  diese  Naturseite  der  Staaten  in  der  geogra* 
phischen  und  anthropologischen  Existenx  durch  eigentliches  Wis- 
sen gleichsam  aufgehoben  und  vergeistigt  wird.  Da  neben  den 
physischen  Bestimmungen  des  Kliroa's,  der  Erdformen  und  Lebens- 
art des  menschlichen  Geschlechtes  auch  die  Racenbestimmtheit 
für  die  Richtungen  des  Geistes  entschieden  hervortritt  und  nach 
Hegel  die  Weltgeschichte  in  der  Entwickelung  derselben  nach  ver- 
•chicdenen  Seiten  sich  verlauft,  aber  der  Künstler  nicht  ein  Sculp- 
turwerk  erst  vollenden  und  dann  ansehen  darf,  wohin  man  es 
bringe,  sondern,  wenn  dieses  schon  bei  der  Conception  im  Zussm- 
menhange  mit  einer  bestimmten  Aussenwelt  und  deren  rSumllchen 
Form  und  örtlichen  Lage  stehen  moss.  In  welcher  Bexiehung  die 
Scuiptnr  einen  dauernden  Bexug  auf  architektonischen  Raum  be- 
hilt,  ao  ubertrigt  der  Verf.,  geleitet  von  Hegefs  Ansicht,  dieses 
tuf  den  Gang  der  Weltgeschichte  und  will  In  der  Entfaltung  des 
Geistes  in  der  Weltgeschichte  das  Kunstwerk,  in  der  mannigfach 
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localbirtf  n  Erdoberfliehe  aber  den  archiUktoiiiftclieD  Rnuiti  erken« 
nen.  Nun  ist  ihm  die  ffcsialtende  Grundlage  der  Architektonik 
der  Erdraame  au  localisirter  Vielseitigkeit  das  Wasser,  das  con- 
stitutive  Element  in  seiner  Erscheinungsform  als  Fiiiss,  als  Mittel- 
roeer  und  als  Ocean,  mithin  entfalte  sich  die  politische  Geographie 
als  Darstellung  in  der  potaroisch- orientalischen,  thalassisch-cks- 
Mschen  und  oceanisch- germanischen  Welt.  Nach  diesen  drei  Ge- 
sichtspunkten behandelt  er  in  di^ei  Abschnitten  die  in  seinem  Sinne 
gestaltete  politische  Geographie  so ,  dass  jeder  Abschnitt  wieder 
in  drei  Capitel  zerffilU  und  er  Tom  3.  Abschnitte  nur  das  1.  Cap., 
Q&mlich  die  slaTischen  Staaten  Europa's,  in  den  ersten  Band,  da« 
gegen  das  2«  und  3.  Gap.,  ofimlich  die  romanischen  and  germa- 
nischen Staaten,  in  den  2.  verweist ,  wodurch  der  Ideengang  ler* 
rissen  ist,  was  der  wissenschaftlichen  Consequenz  nicht  zuzagt. 

Ob  des  Verf.  Ansicht  wegen  der  gestaltenden  Grundlage  des 
Wassers  völlig  ausreiche,  bezweifelt  Rec.  um  so  mehr,  als  ja  das 
geschichtliche  Moment  zum  Maassstabe  dienen  soll  und  hier&r 
das  Geistige  als  wirkendes,  als  leitendes  Princip  erscheint,  als  der 
Charakter  der  Flüsse,  ihr  constitutives  Element,  von  den  Gestal- 
tungen der  Oberflächenformen  abhängt  und  derselbe  gerade  Tat 
Europa  ein  um  so  grösseres  Gewicht  erhält,  weil  der  Hauptein- 
fiuss  der  Flusse  in  dem  vermittelnden  und  verbindenden  Elemente 
besteht,  sie  die  hauptsachlichen  Leiter  der  Cultur  und  Gesittung 
sind  und  die  in  entlegenen  Gebirgen  entstehenden,  nach  langem 
Laufe  durch  Gebirgs-,  Stufen«  und  Tiefländer  endlich  dem  Bfeere 
zufallenden  Hauptströme  eine  wesentliche  Einwirkung  für  die  Ent« 
Wickel Qng  der  Völker  zu  wahren  Culturvölkern  erhalten,  wie  ge- 
rade die  europäischen  Flüsse  so  evident  und  anschaulich ,  daher 
siegreich  und  überzeugend  gegen  alle  andere  Ansichten  zu  erken« 
nen  geben«  Es  würde  den  Rec.  zu. weit  fuhren,  wenn  er  den 
eigentlich  bestimmenden  Charakter  der  europäischen  Flüsse  niher 
entwickeln  und  daraus  die  Wahrheit  ableiten  wollte,  dass  sie  einen 
Hauptgrundzug  der  germanischen  Welt  ausmachen  und  für  Europa 
die  maassgebenden  Anhaltspunkte  dadurdi  abgeben,  dass  sie  durch 
ihren  langen  Lauf  die  mit  günstigem  Boden  versehenen  Flach- 
länder in  möglichst  ausgedehnte  Verbindung  mit  den  mannigfach 
gebildeten  Stufen-  und  Gebirgsländern  und  den  Oceanen  setzen, 
das  Nachtheilige  des  Mangels  an  Hoch-  und  Tiefland  theilweise 
mildern  und  solche  Länder  durchlliessen,  welche  die  Wohnsitze 
für  die  CuUurvölker  und  denjenigen  Boden  darbieten,  auf  welchem 
die  Bildung  am  Leichtesten ,  Sichersten  und  Höclisten  sich  ent- 
wickeln kann ,  und  dasa  vielfach  durch  sie,  verbunden  mit  den 
schönen  Abwechselungen  in  den  verschiedenen  Gestaltungen  die 
Natur  erst  recht  in  Ihrem  Verhältnisse  zum  Menschen  zu  ihrer 
Wahrheit  gelangt  Er  übergeht  daher  diese  Beziehungen  mit  |Iin- 
deutung  auf  die  Sache  selbst,  wie  sie  der  Verf.  entwickelt,  und 
bemerkt  nur^  dass  dieser  auf  den  Grund  der  HegeFschen  Ansicht, 
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^fdfe  Weltge^hichte  gebe  Ton  Oaten  owh  Westen,  Enropa  sei 
Bchlecbtbio  ihr  Ende,  Asien  ihr  Anfang,  die  Geschichte  mache 
keinen  Kreis  um  die  Erde,  habe  vielmehr  einen  bestimmten  An- 
fangs* und  Endpunkt,  jenen  In  Asien,  diesen  in  Europa,  im  Osten 
gehe  die  äusseriiche,  physische  Sonne  auf  und  im  Westen  unter, 
wo  dagegen  die  innere  Sonne  des  Selbstbewusstseins  ersteige  und 
einen  höheren  Glanz  verbreite,  die  Weltgeschichte  sei  die  Zucht 
der  Uubändigkeit  des  natürlichen  Willens  zum  Aligemeinen,  zur 
subjectiven  Freiheit,  der  alten  Weit,  dem  wirklichen  Schauplatze 
der  Geschichtet^ ,  das  Sonnenlicht  in  Asien ,  aber  auch  das  Licht 
des  Geistes  aufgehen  lässt  und  deswegen  in  der  politischen  Geo- 
graphie mit  diesem  Wclttheile  beginnen  zu  müssen  glaubt,  woge« 
gen  im  Interesse  der  Geographie  überhaupt  Bedenken  entstehen« 

Wenn  man  der  Hegerschen  Ansicht  nachgeben  wollte,  so 
müsste  man  mit  Europa  das  Menschengeschlecht  aussterben  lassen 
und  hätte  die  Bevölkerung  Amerika^s  gar  keinen  Anspruch  auf 
künftige  Erlangung  von  Geschichte«  Da  aber  diese  mit  der  Ent-> 
Wickelung  des  menschlichen  Geschlechtes  eng  verbunden  und  ohne 
dieses  gar  nicht  möglich  ist,  so  liegt  schon  hierin  ein  Widerspruch, 
in  welchen  der  Philosoph  sich  selbst  versetzt  hat.  Andere  Wider-^ 
Spruche  liegen  in  den  Behauptungen:  der  Orient  habe  gewussl 
und  wisse  nur,  dass  Einer  frei  sei,  die  griechische  und  römische 
Welt ,  dass  Einige  frei  seien ,  und  die  germanische  Welt  wisse, 
dass  Alle  frei  seien,  weswegen  wir  als  1.  Form  in  der  Weltge-» 
schichte  den  Despotismus ,  als  2.  die  Demokratie  und  Aristokratie 
und  als  3.  die  Monarchie  sehen.  Der  Orient  sei  die  Kindheit,  die 
griechische  Welt  das  Jöugliogsalter  und  das  römische  Reich  die 
^lannheit  c|es  Menschengeschlechtes.  Denn  hiernach  bliebe  für 
die  germanische  Welt  nur  der  Vergleich  mit  dem  Greisenalter 
übrig,  wofür  die  Europäer,  welche  der  Verf.  im  3.  Abschnitte  als 
oceanisch* germanische  Welt  betrachtet,  bei  dem  Philosophen  sich 
bedanken  mögen,  obgleich  dieser  an  die  Stelle  jenes  Greisenaltera 
die  Bezeichnung  setzt:  die  germanische  oder  christliche  Epoche 
sei  das  Mpment  der  Versöhnung,  wohl  merkend,  in  welchen  groben 
Widerspruch  er  zu  verfallen  Gefahr  lief. 

Da  der  Verf.  die  geographischen  Elemente  von  den  geschicht- 
lichen beherrschen  lässt  und  Asien  den  frühesten  Boden  für  die 
Geschichte  darbietet,  so  masste  allerdings  der  Anfang  mit  diesem 
Welttheile  gemacht  werden.  Allein  es  konnte  eben  so  gut  mit. 
Europa  begonnen  und  in  diesem  Falle  für  den  Unterricht  ein  nocb< 
grösserer  Gewinn  für  die  formelle  und  humane  Bildung  erzielt 
werden,  weil  die  Lernenden  in  Europa  die  grösste  geographische 
Vollkommenheit  und  den  grossen  Einfluss  des  Klima's  und  der  Erd- 
formen, der  Lebensart  und  der  Raceu  des  menschlichen  Gesciech* 
tes  auf  die  Eutwickelung  der  Völker  und  der  Staaten  anschaulich 
kennen  lernen,  mit  den  nothwendigen  Bedingungen  jener  Voll* 
komm^nbeit  vertraut  werden  nnd  einfach  wahrnehmen,  was  so- 
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wohl  den  fibrigen  WettOieilen  und  IndividneD,  all  aoeh  ihren  Be* 
wohnern  und  Staaten ,  wenn  man  für  Asien,  Afrika  und  die  Inael* 
weit  diese  Benennung  gebrauchen  darf,  fehlt,  um  aweckmiaal^ 
geographisch  entwickelt  genannt  werden  au  können*  Diese  und 
andere  Grunde  bestimmen  den  Rec.  zur  Annahme  der  Ansicht, 
dass  die  Verfolgung  des  Ideenganges  von  Europa  nach  Asien  und 
Afrika,  d.  h.  rückwärts  unter  Leitung  der  TÖliig  bekannten  ge* 
iichichtlichen  Thatsachen  zweckmässiger  erscheinen  und  der  Geo- 
graphie selbst  mehr  Selbstständigkeit  verschaffen  würde.  Für  aie 
ist  das  Gegebene  im  Auge  zu  behalten;  an  der  Hand  der  Natur 
entwickelt  sich  das  Menschengeschlecht;  von  ihr  macht  sich  dieses 
immer  mehr  frei,  und  durch  das  Wissen  gebietet  es  über  die 
meisten  natürlichen  Beziehungen.  Die  Europäer  haben  durch  den 
Elnfluss  der  Philosophie  und  übrigen  Wissenschaften  vom  Joche 
der  Natur  sich  frei  gemacht,  wogegen  die  Asiaten  aus  eigener 
Kraft  dieses  Joch  noch  nicht  abwerfen  konnten,  wozu  die  Euro^ 
pfier  und  das  Ghristenthum  den  Anfang  gemacht  haben.  Die  Ele« 
mente,  wodurch  die  europäischen  Völker  zu  der  jetzigen  Cuitur- 
stufe  sich  emporgeschwungen  haben,  muss  der  Anfänger  kennen« 
wenn  der  geographische  Unterricht  wahrhaft  formell  und  hnman 
bildend  wirken  soll.  Diese  zwei  besonderen  Interessen  konntea 
schon  hinreichen,  eine  umfassende  Bekanntschaft  mit  den  geogra- 
phischen Elementen  Europa's  zum  Ausgangspunkt  um  so  melir  za 
machen,  als  die  Hauptströme  für  den  philosophischen  Ideeogang 
des  Verf.  ein  wesentliches,  ein  vielseitig  bestimmendes  Element 
abgeben,  worauf  er  so  grosses  Gewicht  legt  und  als  das  in  Bewe- 
gung begriffene  Wasser  in  dem  Meere  endlich  zur  Ruhe  gelangt, 
von  wo  ea  aber  mitteist  der  Verdunstung  den  neuen  Kreislauf  in 
die  Atmosphäre  zur  Erde  beginnt. 

Auch  darin,  dass  der  Verf.  mittelst  der  directen  und  Indirecten 
Arbeit  Menschen,  als  Seele  der  Cultur,  welche  die  Kluft  zwischen 
Natur  und  Geist  ausfüllt  und  die  ewige  Brücke  zwischen  der  Ma- 
terie und  dem  Gedanken  Ist^  in  welcher  durch  den  Menschen  die 
Natur  zu  sich  kömmt  und  mittelst  seiner  Thätigkeit  und  Arbeit 
Ihre  Vollendung  erhält,  die  eigentliche  Cultur  des  Bodens,  der 
bewegenden  und  beweglichen  Elemente  und  der  hieraus  hervor- 
gehenden sogenannten  Verklärung  der  Natur  im  ethischen,  liisto- 
rischen  und  idealen  Sinne  von  der  politiachen  Geographie  trennt 
und  In  einem  3.  Theile  durch  drei  Capitel  darlegt,  stimmt  Rec. 
nicht  mit  demselben  überein,  weil  diese  Cultur  nach  Ihren  ver- 
schiedenen Richtungen  und  Charakteren  eine  wesentliche  Grund- 
lage der  Politik ,  der  Lebensweisheit  der  Staaten  ausmacht  und 
nach  des  Verf.  eigenen  Worten  die  in  ihren  Bestrebungen  auf 
möglichste  Steigerung  der  Culturmittei  gerichtete  Gegenwart  auf 
die  Begriffe  und  Gesetze  der  Vernunft,  Sittlichkeit  und  Freiheit 
dringt  und  die  Geographie  als  Wissenschaft  nur  durch  die  Ver- 
gieichung  der  physischen  und  geistigen  Cultur  gefördert  werden 
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kann.  Beiderlei  Cnitnrarten  bilden  die  Grandlage,  eratere  in 
materiellem  f  letztere  in  immateriellem  Sinne,  für  alle  Staaten, 
welche  ohne  sie  nicht  fortschreiten  können.  Entweder  sollten 
diese  Darlegungen  jedem  einzelnen  Weltthetle,  oder  jedem  beson- 
deren Abschnitte  des  Verf.  vorausgehen  oder  mit  der  physischen 
Geographie  in  so  fern  rerbunden  sein/ als  dieser  einen  4.  Abschnitt 
über  die  Beziehungen  des  Menschen  zur  Erde ,  über  die  Süsseren 
unvertflgbaren  Eigenthfimlichkeiten  und  sittlichen  Beschaffenheiten 
der  TC^tchiedenen  Racen,  über  die  Einwirkungen  des  Klimas,  Hei 
Bodenformen  'tihd  anderer  Gestaltungen ,  über  die  verschiedenen 
Sprachen,  Religionen  und  mit  allen  Beziehungen  zusamnreiibSn- 
^enden  Culturarten  nebst  Staatsformen  erhalten  und  dadurch  'der 
erste  Band  mehr  ein  für  sich  bestehendes  Ganze  gebildet  bitte.    ' 

Endlich  fallt  durch  des  Verf.  EIntheiInng  in  drei  Theile  der 
Charakter  jedes  Weltthefles  nicht  klar  in  die  Augen ,  werden  die 
Eigenthnmllchkefteii  und  physischen  Gestaltnngen  nicht  zur  voll* 
ständigen  Uebersfcht  gebracht  und  tritt  kein  Welttheil  in  seinem 
äusseren  Bilde  zum  lebendigen  Bewusstsein  des  Beschauers.  Die 
einzelnen  Merkmale  verlieren  sich  zu  sehr ,  als  dass  sie  das  wahre 
Bild  bezeichnen  und  zu  Vergleichungen  hinführen  könnten.  D!e 
allgemeinen  CJebersichten  in  den  hervorstechenden  Formen ,  die 
eigenthümlichen  Gliedernngen,  die  Verschiedenheften  der  Flusse; 
der  Bodenarten,  des  Klimas  und  anderer  physischer  Beziehungen 
treten  eben  so  wenig  klar  hervor,  als  die  Culturstufen  der  Bevöl- 
kerung. In  Bezug  auf  die  wagrechte  Ausdehnung  und  iussere  Um- 
gebung hat  jeder  WelttheH  seine  bestimmten  Charaktere,  welche 
selbst  der  Bevölkerung  ihren  eigenthümlichen  Entwickclungsgrad 
aufdrücken  und  zu  den  schönsten  Beispielen  von  Vergleichnngen 
reichen  Stoff  liefern.  Der  Verf.  glebt  wohl  manche  Charaktere 
iü' bestimmten  Sätzen  an;  allein  die  Lernenden 'finden  sfe  faSufig 
an  solchen  Orten,  wo  sie  dieselben  nicht  suchen  zu  müssen  glau- 
ben, wodurch  das  Endliche  Stndium  nicht  gefördert  wird.  HStte 
jener  jeden  WelttheH  für  sich  beftrachtet,  so  würde  er  die  Ge- 
selHcbte  nicht  beeirttrfichtigt'und  eben  so  wenig  seiriem  Vorhaben 
etwas  vergeben  haben.  Dann  aber  wSren  die  einzelnen  Welttbeile 
grfitiditther  ^kannt  Worden  und  die  unterscheidenden  ZS'ge  leben- 
d^er'bervorgetreten^  wodui'cb  nach  des  Rec.  Ansicht  die  WIsaen- 
schaff -Weft  mehr  gewonnen  bitte,  als  unter  dem  Efnfllusse  der  vom 
Wasser  bestimmten  Bintbeilung  der  Fall  zn  sein  scheint«  Auch 
die  Vergleiche  wiren  in  lebendigeren  Bildern  zum  Bewusstsein  der 
Lernenden  gelangt.      ' 

Rec.  wendet  sich  mr  besonderen  Darlegung  des' Stoffes  der 
AMiehüitte  ond  !hrerCapite1  und  fügt  nur  selten  berlditigendeBe- 
tn^ilcifn^en  bei,  um  die  Andeutungen  der.  Hauptideen  nicht  zd 
utiterbreehen.  Noctidem  der  Verf.  für  den  I;  Absch.  (S.  96—162.) 
Asien  hinsichtlich  des  Hdch-  und  Tieflandes,  hinsichtlich  der 
Contraate  der  phyalseheDlUfmie,  desIDimas,  der  Pflanzen,  Thiere 
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vod  Ble0«elien  Irars  («Mdiilderl  bat,  tteltt  er  »b  drei  MiMeIpii«kie 
der  geo^raf^Uelien  Betnchlnog  der  orieiitaliifbeii  Welt  die  drei 
bekamiteu  DopiMitstroailäader  Mif ,  und  entwickelt  im  1.  Cepliel 
dM  dem  HoeoRho  uod  Jenteekianf  enteprecbeode  HiatensieB  mll- 
teltt  des  HoobUndes  oder  der  llfoiic|eIei<i  des  Tiefltudes  eder 
Cbion  «od  eodlicb  der  japaniicbeii  Ineebi  und  IsdocUiit  smIi  de« 
beblDOten  Ril(ep*ichea  Anaiehten^  wetehe  entweder  duKh  «iwd* 
li«be  Vortrage  oder  durdi  ernaie  Studien  feiner  Werke  gefwonaen 
9Im)  in  kursier  und  l^eatiauntfr  Sprache  anafedrSckt  aindt  woraoa 
bt^rvergebt,  wie  die  eiyropaiacbe  Iiitellif  ens  allmilige  FortopbritAe 
lancht,  lUn  ««  B«  dea  Cbmeaen  ebival  au  bflabig eD,  in  den  6e* 
fovaat^  dee  eooUnentaVen  und  oeeaiua^ben  ISIeiaeiita  da^Uff^MB, 
wosn  jedoch  oeicb  lange  2eit  erfordert  werdeo^  dürfte. 

Maa  9.  Capitei  bat  Indien  miuekt  dea  Smigea  and  Biirampoter, 
«wisf^ben  welchen  der  bobe  Hjmalayn  aicb  hipf üqht,  alao  Sidaafaob 
9UIA  Qegenatande.  I9t  aueb  4m  Gimii^  gut  getddMert,  na  tritt 
doch  daa  Alpen-  und  Tiefland  netet  dem  getrennten  Giiede,  Dekan, 
in  den  Eigenthnmiichkcitea  und  Cturakteren  nlcbt  klar  bervor, 
weit  man  nicbt  erkennt,  wie  dieaer  Tbeil  Auena  euM  WeU  fic 
aieb  iat,  volklandig  nnd  sich  aelbat  geilend  sieb  darateUt  ood  in 
aicb  aUebi  nUe  Charaktere  dea  Orientn  vereinigt;  wie  eeine  erha- 
bene Natur  ToU  Kraft  und  lieben  ist»  die  S^inwobner  einafi  dem 
ebweaiaehen  entgegcngesetaten  Heuptcharahter  haben  und  ia  den 
Tieien  kleinen  Staeteo  den  Goglindem  die  Fortschritte  erleicbtean« 
Wa^  der  Yerf.  üüber  den  Einflma  der  Fliuae,  über  .dse  Bodenibr- 
awsn^  iiber  die  klim^Uacbeo  Cootraatei  n^  über  diu  gescbiebtUobeih 
tadustrietlen  und  religiöaen  Beaiehuiven  sagt,  eracbopft  diu  Bat^ 
ierscben Anaiebteo nicht  voUstaodig«.  Statt Hegefs WorlA  abuf  diu 
nnterirdisuben  indischen  undägyptlscben  Bauten  aaaaflhffUPm^wdu 
der  Vf.  besser  gelhan  haben»  iu  eiuueiuen  nmfasaend^A  WMwhcituii 
di^  beirSlirten  ttegenatande  nur  gtoaaeven  Klarheit  an  brmgm^ 

Dau  a.  CapUel  bebandeU  Vordferapi«»  UBUttebt  dea  KuphiEut 
mad  Tigrifii  diesig  beiden  Flusse  hönuun  judoich  diese,  l/obmsgmiia- 
fiarmen.  mm  uuroniMcbeii  Boden  >  in  wekb^u  diu  Auflösui«  4ar 
uoUisaaieii  Gegensätze  d,ef  mtttelasi^tisdien ,  ubiipesisubei^  uud  i^ 
discheu  Srdfonnen  beginiift«,  nicht  be^iltigpii,.  weit  jhnepi  An* 
bleu  und  Kfeinuaie«  su  uutCa^t  Uugf m  um.  auf  alu  guatpi^i^d  uia- 
mirkc»  f  u  kuaneq.  Der  Vefl  wurde  d^b^ir  besser'  g^thsA.hiibuU) 
Jedee  Land  mit  mehr  ^elbatstandif^eil  an  entwickeln.  SMm  Au* 
gaben  aiad  Uav  und  beatimupts  irielnnrfassfud  «lud  cbimbtadutlBuhi 
und  ersetaen  jenen  Mangel  durch  besondere  BerfUwuug  der  mueih 

Kmiocbea  Tieflander  und.  dee  pem^mhun  Iteichea  uebst  mrinen 
nndtbeüsia.,  Wobei  Kiebiaaifui  Ußw  guaebüdiMnt  wird,  wfiaaa 
db»  Oeberaeugnns  efwiebst^  dupu  di^,  Muwcbup  ^ugen  der  eich 
oft  in  kleiuer<Hi  VurhfilAnisseii  wiedei^bulendea  Bimuusionei^  diu 
((atnn  leiebter  bewUtigew*  diu  ebmeinum  NMiosiua  4<dii  uhiaffdier 
alher»  uud  die  Ve^eiaifang  yerauhiediner  tfrttomWItun  iU)  uhi 
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gmidtiMinie«  Omim  n»|(|{ch|  wfftHch  mnA  mAiw««^  iffehdat, 
und  «laM  mit  dieser  rauinlicheii  Gliederong  und  AnflöniBf  dem  fet* 
«ischen  Reiche  das  Prinelp  der  GlIederoDg  nod  Aoflösung  des  itaal^ 
liehen  Daseins ,  4.  h«  hietoriache  Lebendigkeil  daverleil>t  f  eweseo 
war.  Auch  Aegypten  OBd  Afrika  behandeil  der  Verf.  unter  der 
Vehersehrift  ,^Weataafen^%  womit  Reo.  nicht  einverstanden  iai, 
obgleich  ea  in  aefnem  Mord-  und  Nordoatrande  der  Qeacbiohte  ange^ 
hört  ond  eg  daielbat  Statte»  gab.  Der  aelbatatändige  Vhirakler  d«e 
Weluheilea  Mla  eines  abgescMoasenen  Kinderhmdes,  aeiae  fiinfir* 

a'  kek  In  den  Grondforraenv  aehier  vertioaten  Aosdehnung,  Fluaae 
klmatiacben  VerhiUnitae,  aeiner  Bewohner  und  deren  OmUm^ 
eiufen  treten  nichtgehörig  hervor,  wieea  der Unterriebtwi»» 
achenewerth  macht.  Nachdem  der  Verft  daaHoeh-,  Tief-  und 
elirfdrmfge  Terrasaenland  kern  geachlldett  und  den  afrikaniaehett 
Tjrpua  in  der  gröaaten,  an  den  achroffaten  Gegenaltsen  aicfa  wieder- 
holenden Bfnförmigkeit  nach  boriiontaler  und  Tertlcaler  AnadeiH 
wnng  bertkhrt  hat ,  geht  er  sn  Aegypten  über,  weil  der  geBchicliti> 
liehe  Gang  der  Cuitnrlinder  ea  fordere.  Für  dieaea  hebt  er  die 
Wichtigkeit  des  Nil  wegen  aeinea  Chardttera  der  AUmSlIgkeit, 
Miasigung  und  festen  Regel  gewisser  Erscheinungen  und  ihrer 
Wiederkehr,  welche  die  Entatehung  feater,  staatlieber  VerhSIt^ 
nisae  begünstigt,  i«  schönen  Gedanken  herror  und  beaeldinel 
aefaarf  daa  prieaterliche  und  techniache  Element  nach  RUter^e 
Worten..  Die  Ansichten  dieaea  Gelehrten  sind  woUreratandeil  te 
bestimmten  Sätsen  wiedergegeben  und  für  die  Schule  Tcratittdlldi 
und  fruchtbar  gemacht.  Charaktervoll  und  aehr  belehrend^  um- 
fassend und  aehr  pricia  alnd  die  Sätze,  welche  mit  einem  Rftck«- 
Mlcke  aof  daa  entwickelte  Asien  und  Afrika  den  Uebei^ng  sn  der 
oceidentallachen,  enropalacben  Welt  erleichtern  und  vorknerekcBw 
Von  dem  nnatele»  Wandern  gelangen  die  Nomaden,  dem  Laula 
der  Fldsae  folgend,  in  den  Niederungen  su  featen  NlederlaaanngeA 
und  ataatllchem  Verbände;  Trennung  hört  auf  und  Verbindung 
tritt  ein;  der  GeM  erhebt  alch  thell weise  über  die  NatorveiMft- 
Diaae  ond  Gefangenachafl  geht  in  Freiheit  über;  jener  gewinU 
mit  dem  Auadoandergehen  der  riumlichen  Maaaenhafti^Mit  aa 
Kraft,  bricht  mit  der  Nltnrund  gelangt  in  Jehovnh  nn  dem  Bfaen, 
so  dem  unalcbtbaren  Ootte,  ab  eine  lange  einaam  brennende 
Lampe ,  wekhe  Ar  alle  Völker  aur  Leuchte  werden  aoU.  Am 
filngfelbande  der  Ströme  atelgt  der  Menacb  in  Europa  veb  iofaen 
Gebirge^  au  den  Köstenllndern;  am  Oceane  steht  er  atill^  auf  IM 

aer  aleh  nicht;  Jedoch  über  daa  kleine  Miltelmeer  Mögt  die 
ir  nach  Griechenland  «nd  knUen  vo»  den  EOatea  und  Tief- 
NMern  nach  dem  rnktleüen^  uwd  oberen  Lanfd  dev  Fliaae^  wo* 
gcfenin  Aale»  undl  Afrlfar  der  Zug  vom  Birtwnlande  nech  tai 
Ittafen  ging. 

Ilk«elat  aeliAer  Ideen  0langt  der  Verf.  nach  Euiepu,  nn 
den  irom  Bieer6  behemwliten  aüdUcheli  Undenv  diaaee  WeltdMhns 
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gleichförmiger  Uebergaog  der  allseitigen  CuUur  von  Koste  sq 
Küste  statt ,  da  sie  in  Asien  und  Afrika  an  derselben  endete  und 
nn  jenen  Landern  sich  fortsetzte*  Mit  den}  Spruohe  von  Thuky* 
flides:  ,,dean  mjkcbtig  ist  Henrsdiaft  des  Meeres ^^  eröflhet.der 
Yerf,  den  2.  AbsclioUt  (S.  163— 249.)«  und  in  einer  aligeweinea 
Vebersichl  und  vermittelnden  Bedeotsamkcit  des  Mittelmeeren, 
nim  wetehem  das  südliche  Europa  seine  erste  historische  Lebeon- 
krsft  gesogen,  welches  ihm  die  Ammenmilqb  orientaljseher  CqUnr 
sogfiftbrt«  auf  welchem  und  an  dessen  Küstenlandef n  Athf^n's  Tri- 
tegenii  «nd  Eom's.  Jnpiier  fm  Wechsel  des  (üebena  und  Koipfsor 
^eno,  imAttstuttscble  der  Prod.ucte  phyilscber  und  geittiger  CulMur 
dreier  ErdtheUe  (einH  eigcntbilimltche  Selbst^odigkjOit  firhaUen 
bebe.  W^^geo  det  grossen  WichUgkfeit  und  Bedeutsamkeit  dos 
Mittelmcteres  schildert  es  der  Verfasser  .nach  allen  Seijteb,  weil.<r 
arit  Beeht  behanptet,  daüs  Europa^  .Westes  fOr  sieb  im  Altertbum 
geworden  ist,  ihm  verdankt,  und  daa  Uebergeyvjcbt«  waches  es 
dem  ganzen  Erdkreis  gegenüber  behauptet,  auf  dem  Einflüsse  deth- 
iOlben  beruht.  Er  entwirft  eino  kurse  Uebersicht  von  Eeropn'n 
Ciebirga*  bnd  Tiefland,  fon  den  MiCtelgd>irgen  und  Flussnetxen, 
«Od  beseidinet  Kr  dasselbe  drei  YölkerfamiUeo,  dje  romanischen, 
geroisnisehen  und  slavisoheb, : worauf  eine  kurze  SchUderapg  der 
Htlbuifteln  folgt,  untar  welcheb  sich  die  griechlttclie  und  italiache 
Mitielat  Athen  und  Rom  als  Bronnpunkte  der  Wasser^llipAe  ons- 
neltihnen,  wie  die  Diärlegungen  deutlich  bewieisen. 

'  Im  1.  Capitel  erscheini  die  griechische  Welt  In  ihrer  ilioiP* 
Uchen  Begrenzung  als  ein  .phyiiscbes  finnze,  denn  der  Hämua  ist 
«in  unabhängiges  Gebirgpisyst^m  und;  das  Land  die  asiatische  Halb* 
teel  Buropa's^  dessen  Charakter  «ber  die  asiatische  itnd  afrika- 
■bebe: Form  überbietet  Die  Menge  von  l6ebi«gsarmen,  Thalero, 
Strömen  and  Sees  atetlt  eine  auaaerordentiicho  Verwickelung,  Ver* 
jcinzelling  und  Vervieifaltigung  dar, -wodurch  neben  den  ziwei 
UaupUheilen,  der  nördlichen  und  südlichen  Halbinsel:,  fuich  die 
Ciotonien-iler  Griechen  zur  Betmichtiing  kommen.  Der  Vorf*  scbil* 
ifftt  msOrst  die  (eigentlich  hellenmbe  Ualhinsdl  n«ch.  ihror,>pb7- 
afodkeaBiMiaffenheit  und,  deutet  bn  BesoMereii  daraufiiiOt  diMI 
im  Mjttei^riefihenland  des  politiacbe  twd  eeligiöae  lieben^  dffß  grie- 
nbbchea  yolkez)sich  zusaninendraogt.utid  das.8eekben.der  Beruf 
dler>6riecbep.  ist;  tilrio  aus  den  Af^thf^n.  auch  .recht  unsobaiilicb 
Jkorirorgebt.  .  Mit  der  8cbiUerung:d«  Volkes . verbindet,  er  vielo 
fiOziehia^en  der  tferreHtrisdien.ZeMüükftlufig  und:  Vereioaehmgi 
4er  Aeligimi^  welche  in  ihren  m|sliiiaebeii«Alitaitgeli  aisemProAiet 
dosgrieehiacben^Bodei*  und  aeiner  Oeatii^bti^tierach^int»  nndtw^ 
ieatet  Gettthtaponkte,  welche:  bewoianb^diiiij  Aar;  Menpcb  das 
Land,  nicht  dieses  |enen  besitzt,  wie  im  Oriente.  Sehen  jsige* 
aehildest,  wid  die  fintwiekelung  des  griOcfiiadMi  Lebens  in  den 
€olMlBationon  steh  vollendet,  wobei  hnmer  dosMUtolmeerfimsar 
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gebend  und  sich  khr  darstellt,  (n  iriefem  jede  netie  Colonie  eine' 
neue  Eroberung  des  griechischen  Geistes  war.  Für  das  macedo* 
nfsche  Reich  zeigt  sich  eine  BestMtfgnng  des  Grundsatzes,  dass 
erst  dann,  wenn  ein  Volk  ein  ron  der  Natur  abgegranstes  LSIndek** 
ganzes  erworben  und  sich  so  geographische  Einheit  errungen  hat, 
es  im  Betvusstsein  seiner  durch  Sicherstellung  nach  Aussen  erzeug* 
ten  Innern  Kraft  mit  Erfolg  in  die  Reihe  der  historiscWeii  Völker 
sich  eindringen  kann.  Rec.  hilt  es  für  sehr  vortheilhaft ,  solche 
aligemeine  Grundsatze  den  Untersuchungen  toraus^usetzen ,  an 
den  einzelnen  Individuen  der  Welttheiie  zu  tersinnlichen  und  da* 
durch  den  Unterricht  wahrhaft  fruchtbar  tu  machen.  Die  Erkli- 
rnng  der  geographischen  BegrifTe  und  *  ihre  B^grftndung  durch  die 
geschichtlichen  Entwick^Kingen  der  Völker  fuhren  zu  jenen.  Geo- 
graphie und  Geschichte  sind  für  den  Geographen  gegeben ;  Ihre 
Begriffe  werden  Aicht  erst  gebildet,  ifi^  bei  der  Philosophie,  son- 
dern erfordern  nur  umfassende  und  bestimmte  Erläuterungen  In 
philosophischem  Sinne,  um  zu  jenen  allgemeinen  Wahrheiten  la 
^langen. 

DasS.  Capitel  verbreitet' sich  Qber  Italien,  als  Mittelpunkt 
swisehen  Griedienland  und  Spanien.  Das  adriatfeche  und  ionische 
Meer  leitet  die  Darlegungen  über  Italien,  römisches  Reich  und  grie- 
chisches Kaiserthum,  und  ffihrt  mittelst  Delailisirung  des  Aeusse- 
i'en,  des  Physischen  und  anderer  Beziehungen  zur  Weltstadt  Rom, 
welches  durch  seine  Feldherrn,  Rpste  und  Kunst  der  Welt  Ge- 
setze gegeben  hat  und  die  einigende  Macht  f^  die  Völker  Italien» 
war,  daher  der  Mittelpunkt  für  die  Italische  Weit  Ist,  wie  der^ 
Verf.  siegreich  darlegt.  Aus  dem  ackerbauenden  Volke  wurde  et 
ein  kriegerisches ,  In  allen  Lebensrichtungen  ein  dualistisches  und 
gewaltsames ,  wodurch  seine  Conflicfte  mit  Carthago  und  Spanien 
früh  entstanden;  der  Verf.  fasst  für  das  römische  Reich  die  dem 
bistorischcn  Verlaufe  der  Erwerbung  und  Einverleibung  der  ein- 
seinen  Provinzen  zum  Grunde  liegenden  physischen  Einwirkungen 
Ins  Auge,  und  zeigt  an  diesen  die  allmalige  Vergrötserting  de» 
Reiches,  welches  in  dem  hartnackigen  Kampfe  mit  Carthago  und 
den  tapferen  Gebirgsvölkem  Hispaniens  sich  tüchtige  Feldherrn 
und  abgehartete  Legionen  heranbildete,  wodurch  es  jene  grosa-^ 
artige  Amphiktyonie  der  Mittelmeervölkcr  erwarb,  die  Nationali- 
sten dieser  vernichtete  und  sie  in  eine  grosse  Allgemeinheit  zu 
Verschmelzen  suchte.'  Schön  und  kurz  schildert  er  den  Verfall  in 
dem  Anwachsen  des  Reiches  durch  Quellen  Ton  Bedn^ckung  und 
Aussangung  der  Provinzen,  durch  Bereicherung,  Luxus  und  Sit« 
tenverderbniss,  durch  Aufnahme  von  Freigelassenen  und  Sklaven, 
durch  Selbstsucht  und  Willkur.  Mit  ihm  steht  Gallien  nebst  öst- 
lichen Nachbarlindern  in  Verbindung;  denn  jenes  ist  daa  Mittel- 
glied zwischen  Italien  und  den  britischen  Inseln,  zwischen  Ger-> 
manten,  dem  Centrallande  des  Contiuehts,  und  der  pjrenaischen 
HalUnsel,  und  trSgt  in  seinen  fioaseren  Formen  den  Charakter  ein- 
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fidier  ClrBise  an  tiob ,  wie  der  Vevf •  aotcbanlieb  darlegt.  IMe 
Eömerwelt  gehl  in  die  genaatiisdie  aber,  weswegen  eioe  allge- 
meine  Vergleichung  Italiens  und  Deutachlands  sehr  passend  er- 
scheint, Dss  baltische  Meer  giebt  lelsterem  ein  mediterranes, 
die  Nordsee  ein  oceanisches  und  dss  europäische  Hochgebirge  der 
Alpen  ein  wahrhaft  continentales  Moment,  wodurch  es  für  Geo- 
graphie und  Geschichte  als  sehr  beginstigt  erscheint  gegen  Grie* 
chenland  und  Italien,  Spanien  und  Frankreich,  denen  stets  eia 
Moment  fehlt«  Die  ans  den  Wsldem  Germaniena  hereinbreche»* 
den  Volker  und  die  Macht  des  Geistes  sertrommerten  das  römisch« 
Reich ,  wie  der  Verf.  kurs  veranschaulicht  und  im  3.  Capitel  mit« 
telst  der  Geogrsphie  der  Völkerwanderung  thatsachlich  belegt* 
Er  lisst  die  Völkerbewegung  aus  der  Wiege  der  Menschheit,  aus 
dem  Oriente,  über  die  kaukasischen  Linder  nach  dem  Occidente 
in  die  russische  Tiefebene  durah  Deutschland  nach  Italien  fort- 
schreiten und  das  griechiache  Kaiserthum  endlich  auch  uoterlie* 
gen  j  wo  Coostantioopel  der  räumliche  Mittelpunkt  war  und  der 
von  den  Arabern  ausgegangene  Islam  seinen  Anhaltspunkt  bst.  Em 
ist  der  Schhiss  för  die  meditemne  Seite  Europa^a,  Ar  welchen 
die  Gegeosätse  des  muhsmedanischea  Orients  und  chrislUclieii 
Occidents  ihre  Stelle  finden. 

Für  den  3.  Abschnitt  (S.  250.  bifl  Schluss  des  1.  Bsndes)  lässt 
der  Verf.  die  Geschichte  Ton  dem  Oceane  als  digemeiner  phy- 
sischer Macht  bestimmt  werden.  Die  oceaniscbe  Seite  hält  er  f&r 
den  gedeihlichen  Boden  des  Staatenkernes  der  germanischen  Welt; 
durch  sie  lisst  er  den  Geist  eher  die  Natur  hinausgreifen,  aur  Frei- 
heit gelangen  und  in  seinem  eigenthömlichen  Leben  durch  beide 
gefördert  werden.  Er  setnt  sich  die  Aufgabe,  sowohl  die  relatire 
Abhängigkeit  der  beeonderen  Voll^geister  ?on  dem  eingenmn- 
menen  fioden  nachsuweisen,  ala  auch  auf  die  Ton  dem  allgemeinen 
Geiste  über  den  Erdboden  ausgehende  verklärende  Rückwirkung 
hinsudeuten  und  dadurch  die  Cnlturgeographie  yorsubereiten. 
Durch  allgemeine  Beziehungen  fiber  Charakter  der  Länder,  Natio- 
nen 9  Meere  und  Erfindungen  will  er  zu  der  Wahrheit  gelangen^ 
dass  ohne  den  Ocean  kein  neuea  Weltsystem,  keine  Beformaüoi^ 
kein  Zerbrechen  der  Schranken,  kein  Sieg  des  Oeiatea  mögUch 
geworden  wäre.  Ob  der  Ocean  direct  diese  Kraft  hat,  kann  hier 
nicht  bestritten  werden,  weil  die  Controyersen  xu  weit  abführen 
würden«  In  der  Annahme  selbst  stimmt  ftec.  mit  dem  Verf.  nicht 
tberein;  die  Behandlung  der  Materie  nach  der  oontinentaleni  me» 
diterranen  und  oceanischen  Seile  Buropa^s  oder  nach  den  oben 
^rührten  drei  Arten  tou  Staaten  würde  alsdann  einen  mehr  wahr*« 
haft  geographischea  Charakter  und  die  ihr  gebohrende  Selbstatin^ 
diglEcit  erhalten  haben.  Der  Verf.  theilt  Gedanken  mit,  welche 
oft  so  umfassend  ahid,  dass  einer  su  einer  besonderen  Abhandloni 
(rnehtbajren  Stoff  darbietet»  womit  Eec  aich  später  an  befasaen 
gedenkt,  wotbel  es  Gelegenheit  an  umhasenderen  Bemeffcniv;|Bn 
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geben  wird,  weiche  m^rfkche  Modiftoitiott^o  jeii^r  %ut  Folge 
haben. 

Im  1.  Capftel  begi^iizt  der  Verf.  den  Wohiigfi^  der  alarlachen 
Yiilkef,  entwickelt  die  Grüiide,  warum  er  mit  Ihnen  die  t^olitlache 
Geographie  der  oceanischen  Weit  begimren  mitasfe,  und  zeigt, 
wie  euf  dem  byzantinischen  Kaf «erreich^  als  Cdltttrtrflffittier  des 
Orients  und  Occidenta,  die  slavischen  Reicht  der  Ruiaen ,  Polen 
ifiit  Böhmen,  Mihren  nnd  Ungarn  ond  der  Turrken  entstanden« 
Der  heibasiatfache  Chtmkter  der  Russen,  dss  sur  grossiirtlgen 
nationalen  GinheH  und  Selbstständigkeit  etitwiekehe  Sltftentbnm, 
die  Eigenthtmlichkeiten  der  sarmatfschtn  Eb^ne  und  endete  Mo^ 
mente  fihren  su  der  Wahrheit:  der  Kren^l  ist  das  Hera  toh  Mos* 
kan ,  dieses  daa  der  groasrussisclien  Ebene  nnd  Rtisshi tid  dAs  dee 
rnsanehen  Reiches,  eines  das  Abbild  und  ätr  Hlttelpotikt  dea  an^ 
deren.  Keine  Hauptstadt  der  Welt  gewShrt  ehi  volikottntmerea 
Bild  der  Geschichte  eines  Staates,  seiner  Odifetsansdebnong  nnd 
seiner  Besiehnngen  zum  entfernten  Aosfand^,  als  Moskau.  So- 
wohl diese  Lage ,  als  die  ton  Feterabnfg  tmd  ihr  Gewicht  fihr 
Geographie  nnd  Geschichte ,  sowohl  ih  Flüsse  ah  Alt  Änsied-* 
hingen,  die  Lage  anderer  StMdte  Tür  Politik  nnd  Handel,  furr  Eni- 
Wickelung  n.  dgl.  schildert  der  Verfksser  it^  elnfachetf  und  klateit 
SMzen.  Aebnllch  verhAt  ^s  «fdi:  tnit  Föten,  BdhteeM,  Mfihreu 
und  Dttgam,  die  Angaben  denten  itets  auf  df^  wichtigste  Punkt« 
hin,  bertibren  die  versclnedenen  geographischen  nnd  geschicht- 
lichen Fortschritte,  die  Eisenbahnen  in  lbr«m  k&nftigett  Einftosie, 
den  Charakter  der  Handlungen  Riissisnds  in  Poieu ,  die  Elftwir* 
kungen  der  geographischen  Lage  Polens  auf  seine  Geschichte,  nnd 
der  ¥erf.  Hsst  fiberall  die  Hacirt  des  oce^nisühen  Lebeds  berror- 
treten^  um  seine  Ansicht  mehr  an  begrihiden,  lird^mjehessuf  iife 
eonCinentale  ond  thalassische  Gebiete  fibergrdfe  nrtd  einwirke. 
Es  wfire  hierüber  manches  m  bemerken ,  xxvtk  den  Ansichten  des 
Vf.  mit  anderen  tu  begegnen,  wenn  die  %tHik  msassgebendes  Ele« 
ment  dieser  Mittheilungen  witre.  Nicht  A^  oeeanischen  Einflösse, 
sondern  die  engen  BeiUhrungen,  die  sittHche  Kraft,  die  G^m^n-^ 
Schaft  des  Drsptnnges  nnd  ftt  Spradie ,  diid  Ritten ,  staatHcheii 
Terhilfnisse  nnd  alt  reÜgicisen  Ghtibeifla^iä,  der  kriftige  Geisf 
V.  dgl.  rersetzten  Europa  lir  den  StSMrd  ^  Ah  Vnmfttelbarkeit  asiü'' 
flacher  Cultor  sn  bredben^  Oitd  weltbistoiisth  zu  veMiiliehi.  ttHf 
türkische  Reich  nnd  Griechenland  terschsffen  dem  Mittelmeef 
einen  wiederholten  Sebaiyplats  fdr  die  PbfiCik.  Gnt  ist  g^seiehnet, 
wie  an  Constantinopera  äcliidrad  das  Gesthick  des  Snitanatif  ge^ 
kubpft  ist.  Was  ans  ihnenr  werden  wird,  bringt  die  SSukmrft.  fcusa- 
fainds  Pline  sind  bekannt.  Am  Schlüsse  des  Bafides  geht  der  Verf. 
wiederholt  zur  Befestirung  sdnet  Anaiehf  fiber  mit  der  ÜOiMp*^ 
fnng:  der  Geist  ebne  dne  Wogen  und  0rai(kdnngenr  des  Oceans.  Viel 
^agt,  eher  nicht  ohne  bedentendie  fintgegnungett  als  tSIlig  rfdk^ 
tig  Anstfttehmen. 
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0er  ,8.  Baod  beginnt  ijn  2.  Caf[{tel  (S.  1—98.)  mit  den 
romanischen  Staaten,  Italien,  Spanien  und  Portugal,  die  neue 
Welt,  Frankreich  und  Nordafrika.  Von  der  geschichtlichen  Seite 
findet  diese  Anordnung  Rechtfertigung,  aber  nicht  fon  der  rein 
geographischen  und  eigentlich  wissenschaftlichen.  Neben  deo 
Wiederholungen.  lassen  sich  noch  verschiedene  wichtige  Beden« 
ken  gegen  dieselbe  erheben,  ohne  den  Satz  zu  beeinträchtigeo« 
dass  Italien  der  Ausgangs-  und  Mittelpunkt  des  romanischen  Gei- 
stes ist,  derselbe  in  der  pyrenäischen  Halbinsel  sich  nach  Aussen 
setzt,  und  in  Frankreich  in  den  germanischen  übergeht,  d.  h.  hier 
sein  Ende  findet  In  den  weiteren  Darlegungen  giebt  der  Verf. 
weniger  Geographisches  als  Geschichtliches;  in  Hauptzugen  ent- 
wirft er  eine  politische  Physiognomie,  wie  sie  sich  im  Wechsel 
staatlicher  Gestaltungen  Ton  den  Zeiten  der  Festsetzung  germa- 
nischer Völkerschaften  ausgeprägt  hat ;  daher  berührt  er  das  Lom- 
bardenreich, das  fränkische  Reich,  die  gänzliche  Veränderung 
des  Charakters  der  Italiener  durch  das  germanische  Element;  mit 
Hülfe  der  Ansichten  Xeo^s  schildert  er  das  Städteleben,  die  Welt« 
Strassen  und  im  Besondern  Venedig,  Genua  und  Mailand  als  die- 
jenigen Städte,  welche  Italien  und  das  Mittelmeer  naber  nach 
Deutschland  und  der  Oceanseite  des  Continents  rückten ,  um  die 
Vermitteiung  der  Thalßssa  mit  dem  Ocean  durch  die  romanischen 
Völker  zu  Teranschaulichen.  In  Rom,  als  Mittelpunkt  der  ganzen 
Christenheit,  findet  er  die  beiden  Momente  des  geistigen  Lebens 
der  Menschheit,  Staat  und  Kirche  repräsentirt,  im  Alterthume 
den  Staat,  in  dem  die  Kirche  aufgehe,  im  Mittelalter  die  Kirche 
als  Hierarchie,  welche  den  Staat  lähme,  im  Kirchenstaate  also  die 
Doppelaatur  Italiens ,  wobei  er  in  wissenschaftlich  uohaltlwrem 
Sinne  über  den  Charakter  der  päpstlichen  Herrschaft  sich  ^s- 
spricht  und  neben  der  Leidenschaftlichkeit  auch  Einseitigkeit  ver- 
räth;  die  meisten  Deductionen  gehören  nicht  in  die  Geographie; 
diese  und  keine  Geschichte  ist  zu  entwickeln;  der  Geograph  musa 
yöllig  unparteiisch  sein  und  kann  sich  durcli  keine  Leidenschaft 
oder  gezwungene  Hereinziehung  des  Stofi'cs  leiten  lassen,  um  die 
Wichtigkeit  der  Lage  Rom's  für  Verkehr,  Handel  und  Cultur  zu 
erklären.  Unwürdige  Ausfälle  &llen  doppelt  nacbtheilig  auf  die- 
jenigen zurück,  welche  geographische  Elemente  entwickeln  wollen 
nud  sollen,  aber  ganz  fremde  Seiten  berühren.  Das  Königreich 
beider  Sicilien  wird  ganz  kurz  abgefertigt  und  zeigt  dem  Verf. 
darum  hohen  Grad  des  Verfallea,  weil  es  lange  unter  dem  EinflwBae 
der  romischen  Lastercultur  gestanden.  (?)  — 

Die  Herrschaft  Spaniens  über  Italien  und  sein  Behervsehtwer- 
den  von  Rom  fuhrt  den  Verf.  nach  der  pyrenäischen  Halbinsel, 
um  den  Zusammenhang  der  Erdräume  mit  den  staatllqhep  Verbält- 
nissen zu  Teranschauilchen  und  der  Geschichte  eine  sichere  Grund- 
lage zu  ye^sphaffen,  welche  jedoch  in  noch  Terscliiedenen  anderen 
Elementen  zu  suchen  ist,  obgleich  nicht  zu  Terk^nen  i^t,  daaa 
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die  D«eh  ihrer  Bodenforra  meist  scliroff  geschiedeneD  Landschaften 
eine  ItoliruBf^  der  tpaniacheii  Provinzen  bedingen,  welche  in 
Vegetalion,  Eigenihumlichlieit  des  Volkscharaktera  u.  dgl.  liegen^ 
und  die  Gebirgslinder  die  Wiege  der  jetzigen  MoDarchie  sind.. 
Die  Natur  ihres  Bodens  widerstrebt  jeder  Gentralisation  und  be- 
stimmt es  zur  föderativen  Monarchie.  Der  Mangel  an  schiffbaren 
Flüssen,  Gliederung  der  Kulten,  künstlichen  Wasserstrassen  und 
anderen  Bedingungen  hindert  alle  fintwickelong.  Nach  einigen 
geschichtlichen  Angaben  geht  der  Verf.  auf  Coiumbus,  die  spa^ 
nischen  und  portugiesischen  Entdeckungen  über  und  schildert  gann 
kurz  Amerika,  weil  es  nach  Hegel^s  Aasspruch  an  der -alten  Welt 
sich  erganzen  müsse  und  bis  jetzt  nur  der  Wiederhall  jener 
und  4®r  Ausdruck  fremder  Lebendigkeit  sei.  Diese  gleichsam  ge- 
legeuheilliclie  Behandlung  billigt  Rec.  um  so  weniger,  als  der 
Grundcharakter  in  dem  IJeberwiegen  der  ooeanischen  Natnr  mit 
Zurückdringen  der  continentalen  Elemente  besteht,  in  Amerika^ 
wie  in  Eurfipa  das  Hochland  nur  wenig  und  dem  Ilochgebirgslande 
untergeordnet  hervortritt,  wiewohl  die  Stufen«  und  Abfallländer 
fehlen ,  welche  die  europäischen  Hochgebirge  Bß  verschiedenartig 
umgeben,  und  als  sich  überhaupt  in  allen  Beziehungen  eine  Annähe-, 
rung  an  die  Natur  Europa?8  zeigt ,  wie  die  höchst  regelmassige 
Yertheilung  der  verschiedenen  Formen  kand  giebt,  weswegen  ein 
möglichst  selbststiodlgee  Entwickeln  der  Naturen  und  übrigen  Be- 
siehuogen  unentbehrlich  ist,  um  eines  Theils  das  Uebereinstim* 
oaende  mit  Europa,  anderen  Theils  das  Charakteristische  recht 
klar  zu  bezeichnen.  Amerika  ergänzt  die  alte  Welt,  enthüllt  ihf 
die  Geheimnisse  ihres  Wesens  und  ihrer  Idee  und  zeigt  de^tlich^ 
wie  sehr  der  Ocean  die  Eigenthümlichkeiten  vernnscht  und'  eine, 
grössere  Eiorörmigkeit  zur  Folge  hat,  als  die  alte  Welt  darbietet. 
Schon  dieser  einfache  Satz  spricht  gegen  den  vom  Verf.  ^tipulirten 
allgemeinen  Eiiifluss  des  Ocesns  für  Europa  und  im  Besonderen 
für  Deutschland ,  wenn  gleich  die  Spanier  und  Portugiesen  die-, 
selbe  Herrschaft  auf  dem  Meere  früher  ausübten ,  welche  jetzt 
die  Engländer  besitzen,  und  der  Ocean  zur  Förderung  der  Ent-- 
Wickelung'  »ehr  viel  beitrug.  Der  Verf.  beachtet  Amerika  zu  wenig  $ 
die  Angaben  schildern  seine  Charaktere  nicht  hinreichend  und  las- 
aen  die  meisten  geographischen  Elemente  im  Dunkeln.  Eine  wie- 
dt^bolte  Berührung  der  Doppelricbtung  der  pyrenäischen  Halb-« 
insel«  der  Chsraktere  der  Gebirge,  der  Lage  einzelner  Städte^ 
des  Bodens,  welcher  mit  den  Menschen  faul  wurde,  der  verschie<^ 
denen  politischen  Hergänge  und  des  Verlustes  der  Colonien  zeigt, 
wie  tief  beide  Staaten  gesunken  sind  und  an  welchen  Uebel^ 
sie  leiden. 

Für  Frankreich,  dessen  Gränzen  von  der  Natur  auf  das  Deut^« 
lichtte  vprges^ichnet  sind,  versucht  der  Verf.  den  Beweis  zu  lie« 
forn,  dasa  QeuMchlands  (<a4urgranze  -gegen  Frankreich  von  Ge<* 
i^bi^bte  md  Qiaograpbi^  wegen  vpn.deni  plateauartigen  Höli^n- 


42  Gwigrapfaie« 

sage  gcbllilet  wird ,  welcher  die  SireiDf  cblete  dei  Rheh  tind  der 
Seine,  nCherdle  der  Maas  und  der  Afeiie,  trennt,  nm  derfrmn- 
lötiachen  Begehrlichkeit  sa  begegnen.  Er  geht  deher  ▼on  der 
Bealtinabme  Gallieiia  dorch  germinlfiche  V5lkeradMften  an« ,  he* 
rührt  hesMiden  die  Lage  und  Richtung  der  Pluaae,  der  Gebirge 
und  Ebenen,  die  physMchen  Charaktere  der  meiatcn  Prwrlnien, 
und  veranachanlleht  den  Einfltias  der  Lage  ren  Paris,  die  Wichtig- 
keit Ton  Blaaas  nnd  Lothringen  und  anderer  Gebiete  und  bezeich- 
net deutlich  die  Draachen  der  Centraliaathm  der  königlichen  Ge- 
walt In  den  nnverrCickbareii  Natnrgranaen  nach  drei  Seiteil,  und 
der  Festigkeit,  Sicherheit  und  Oeachlessenhelt  der  Pyrenien. 
Diese  Einengung  oder  natürliche  Abgrimciing  fWirt  tarn  Zusam- 
menhange Im  Innern ,  lum  Verscbmelaen  in  em  Volk ,  wofir  die 
Elgenthiimllchkelten  der  su  einfachen  Debergingen  führenden 
GIwraktere  der  Landesthelle,  der  Flusse  u.  dgf.  weeentHeh  bei- 
trugen. Durch  Napoleon  wird  Gorslce  wichtig;  jener  repritoen« 
fhte  das  corsische  Naturell  und  verwandelte  die  Hegemonie  Lod- 
wig'sXIV.  In  eine  Herrschaft,  worin  er  schien  Untergang  find,  well 
er  in  eine  polare,  feindliche  Stellung  gegen  die  gennanische  Welt 
gerleth  und  Englande  Herrschaft  auf  dem  Meere  nkht  beiwlugei» 
konnte.  Da  der  Verf.  auf  die  GewSsser  ah  constitntire  polltiache 
Buchte  ein  entschiedenes  Grewicht  legt,  und  romanisch  und  thuha* 
sfsch,  germanisch  und  oceanlsch  Ar  Identische  Begriffe  erklirt,  t» 
geht  er  auf  eine  nochmalige  Btatwkkelnng  8ber  und  beteichiiet  die 
thatssstsche  Welt  mit  der  Zeft  der  Repubüken ,  welche  mit  den 
Verluste  des  rein  thalassischen  Princlps  In  den  Monarchismus  Aber« 
gingen  und  durch  Binfltiss  des  Oceans  ein  demokratisches  Element 
erhielten,  well  der  Ocean  die  Grossstrasse  des  Welthandeh  eel 
und  ihn  Niemand  befahre,  werehi  feudales  Prlfifeglnm,  sondeni 
Mirth  und  Unternehmungsgeist  besitse.  Hierbei  geht  er  wieder 
enf  Rom's  Absoluttsmns,  auf  die  Reformation  nnd  die  Hemmiriaae 
durch  Jenen  über  und  aucht  endlich  die  Frage  au  beantworten : 
In  wie  weit  Frankreich  an  den  oceanischen  Bestrebungen  Bnropa'e 
Theil  genommen  habe,  was  durch  Hindeutongen  auf  Crioniew, 
iesondera  auf  Algier,  auf  die  Revolution,  auf  die  Weltlage,  fn^ 
dnction,  Bevölkerung  und  Centrallsation  Frankreichs,  welche  I« 
der  Befestigung  von  Paris  Ihre  Spitae  erhalte,  nnd  mit  beeonderer 
Entwickelong  der  Wichtigkeit  einer  Verhindnnf  ton  Pnria  mit  deim 
Mittelmeere  durch  eine  Elsenbahn,  geschieht.  Wie  die  NordkAüe 
Afrika^  daa  natürliche  Ziel  fir  das  Streben  Frankreichs  liacb  an»« 
wirtigen  Besitsungen  Ist  und  es  seine  Rolle  ah  enohernde  Lend-' 
micht  ausgespielt  hat,  bcseiehnet  der  Verf.  wohl  knr«',  aber  Ar 
Algier  in  geographisch- geschieh tlicher  Hinsicht  nicht  yoMsttM^y 
wie  es  gemiss  seiner  Bestrebungen  su  erwarten  war,  obgtelch  er 
Frankreichs  Auftreten  auf  dem  afrlkmlechen  Boden  afts  eine  nenn 
CuHurepoche  flir  Afrika  heaelchnet  und  die  Suche  auafHnrlielMar 
•ehfldert,  nb  hl  ibnllcben  Werken  geschteht  Andi  hur  ooll  4ef 
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BlalhiM  des  CNmot  die  theliMiicbe  Weit  mfgelMbeii  dsd  dob 
Bedeutang  oiid  Geltimi;  i^rsohefft  habea.  Wm  ia  Italien  und  der 
p7renÜ8<}heo  Halbiiwel  noch  bu  thun  sei ,  «ei  is  Fraelcreicb  ia  der 
Kevelutien  darch  eineor  ecetniachen  Madilaprudi  geaalieben.  — 

Im  3.  Capitei  (S.  99—361.)  ^\A  der  Verf.  m  den  gerna- 
Diaehen  Slaalen  eder  Burepa^a  ooeaaiacher  Seite»  ala  dem  Boden  der 
Kefermalion  nnd  dem  Grabe  aller  Remelei,  nber.  Ba  wäre  ibm  we- 
gen dieaer  einaeiligen  Aenaaerang  gar  maocbea  au  entgegnen«  wem 
anf  eine  giekh  einaeitige  Weise  Behauptungen  anfgestelli  wer- 
den' wellten,  welebe  augleich  deutlich  aeigen  w&rdee,  wie  wenig 
er  Grand  hat,  eine  Spndie  au  fuhren 4  weiche  seine  Kenntnisse 
behelligt  und  für  ihn  naehtheiliger  ist,  als  für  die  von  ihm  her- 
abgewürdigte römische  Kirche.  Bec.  weist  nur  auf  die  neuesten 
Bracheiaungen  in  Ostpreassen  und  auf  die  grseaen  Differenaen  in 
reNgiciBen  Beaiehungen  dea  Protestantiamus  hin*  Doch  mege  daa 
Ganae  auf  akh  berulien,  da  die  weitere  Bntwickelung  eines  Ter^ 
derbiichen  Seeteaweaena,  eiaea  nagenden  Wurmes  von  dem  gee« 
graphlsehen  Elemente  aliluhrt  und  rein  in  die  Geschichte  aber- 
geht. Der  Verf.  legt  auch  hier  die  stehenden  und  flicaseadets 
Gewiaaer  au  Grande,  will  als  Gruadsata  angesehen  wisaen ,  daaa 
die  Nordt  und  Ostseegeliiete  die  Heimath  der  gsrmaniachen  Völ- 
ketfaarflie  aeien,  und  betrachtet  zuerst  die  Staaten  am  Oataeebeckeut 
waten  die  Geologen  behaupten ,  daaa  es  in  t orgeschichtiicher  2Seil 
bein  Meerhasen  1  aeadera  ein  groaser  Sund ,  daher  Skandinaviett^ 
Mae  Halbinsel,  seadera  eine  Insel  gewesen  sei,  wofür  er  den 
Beweis  aaa  der  Natur  des  die  Ostsee  von  dem  weissen  Meere  achei« 
dendea  FlaalasMiB  fuhrt  Die  Angaben  ?erdienen  viel  Glauiieny 
miaaen  aber  sorgfUtig  erwogem  und  im  Buche  nachgeleseB  itrer- 
den»  Aus  dem  pbysisohen  Charditer  der  Ostsecküsten,  den  in  sie 
gehenden  Flüssen,  Inseln,  Bnehteit  und  anderen  Beakhengen  let« 
tel  dar  Verf.  für  die  Ostsee  eine  bindende,  ehiigeade  Ma^t,  be- 
aoadera  auf  die  kircUiche  Gemeinachaft,  da  der  Pratestantismaa 
von  jeher  eine  aiehere  Woiw-  nad  Zufluchtaslfiile  ia  dteaen  Ge- 
genden gehabt  habe,  und  aaf  die  Verhfeiderung  der  Zeratrenaag 
der  nordiachen  Bevölkerung  ab.  Auf  den  Grund  der  Natur  der 
aie  umsehXessandea  Lander  bebaadelt  er  auerat  daa  Stafcagebiel 
Schweden,  dann  die  Flaehhttste  nad  endÜcb  daa  Inaelgefaiet,  nlm« 
lieh  Dinemarfc,  weraa  akh  Norwegen  ab  Mittelglied  awiadMii 
Schweden  nad  DineoMrli  mischlkast. 

Schweden  iat  in  geographischer  und  gesditchtlicber  Hfamichl 
gkkk  widhtig;  Set»  in  dem  nördlichen  uml  mittleren  Theik  ein- 
facher nad  einfamdger  Gebkrgabau  iaoft  im  Tieilaade  au  fruchi« 
bsiettj  Boden  aoa;  dwt  hat  es  «rktiache  Notar ,  hkr  tioi  Sümpfe^ 
aeme  Kiksten  haben  riek  Kiippe»  and  Abhange$  aeiae.  Seen ,  be« 
aendera  der  Maiaraeo,  haben  viel  Biafluaa  auf  p^siscbe  ua4  gel« 
sÜgerCtiltm^  Und  bkten  sehr  wicbMge  Aahallapnakia  für  khnreiohe 
Vei^kkhei  dir>  wckke  dar  Veif«  nät  basendeter  Gewaadthaü 
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kiirä  lind  kestliiomt  ke«eiehnet.  Das  rein  {^eiHMfitadie  Ltnd  hfelt 
anoh  die  Bevölkerung,  welehe  gegen  die  feindliclien  Gewalten  dicr 
Natur  stets  kimpfen  innss,  in  ziemlich  reinem  Zustande}  Wohl- 
stand und  Heichtliam  werden  nicht  so  leicht  erworben,  aber  steter 
Fleiss  und  Kiafachhelt  in  der  Lebensweise,  Masaigkeit  und  Nöch- 
temheit  erbaUen  den  Menschen  in  Kraft  und  Gesnndheft.  Die 
Geschichte  Schwedens  ist  reich  wa  Thatsachen  nnd  Wahrheftea 
Ar  die  verweichlichten  Völker,  wie  der  Verf.  durch  eine  knrse 
Ueberrfoht  mit  steter  Beachtung  der  geographiachen  Elemente  ver- 
anschaulicht und  durch  nachfolgende  Stelle,  wahrscheinlich  ans 
l^fii^e*8  Schrift,  schildert  a  „In  glScklfclMr  begabten  Lindern  al« 
Schweden,  wo  die  Menschen  gedrängter  beisammen  leben,  wo 
die  RelchthJhner  sich  hlufen,  über  welche  die  Wettstrassen  hin- 
gehen, und  die  ein  milderer  Himmel  bedeckt,  entwickeln  sich 
die  Fähigkeiten  des  Geistes  rascher,  eilt  der  Vc^tand  scfairfer 
von  Meinung  su  Meinung,  macht  ein  glühendes  Blut  die  Meinmig 
»ir  That,  wird  die  Sitte  llmsiger  und  fallen  die  Vorurtbeile.  Im 
Norden  iat  der  Menach  susammengeaogen ,  Mchtel  in  seSfn  In-, 
■erea,  begiebt  sich  in  den  Schuta  einer  beliebten  Gewohnheit, 
der  alten  Sitte  und  heiligen  Vermächtnisse  der  Väter.  Im  Norden 
ist  die  Heimath  des  atiilen  Glfickg.  Hier  ist  nicht  die  unruhige, 
raatioae  Thatkraft  des  Geistes,  die  sich  selbst  bestimmt,  von  der 
Natnr  und  der  Üeberliefemng  abflUl  und  sich  in  alle  Schmenen' 
der  Freiheit  8tffrst>>  Wie  die  Stellung  Schwedens  sur  oeeanlachen 
Welt  stets  sehr  beschränkt  war,  es  mit  dem  romanischen  Buropa 
keinen  dlrecton  Zosammenhang  hat,  aii  den  Länderentdecköngeo 
keinen  Theilnahm,  aeioe  ständische  Verfassung  nirr  auf  die'ma« 
terielle  Wohlfahrt  hinaielt  und  die  Handelsthätigkelt  «mlnast, 
seichnet  der  Verf.  recht  gut,  lässt  sich  aber  wegeo  der  Kurse  nnd 
Bestimmtheit  im  Ansauge  nicht  mittheilen. 

Die  deutschen  Ostseelander  bildeten  nie  einen  vereinten  Staat; 
von  der  Mündung  der  Newa  bis  aur  Eider  und  filbniederting  sind 
die  Küstenländer  durch  See  und  Geschichte  doch  vereinigt,  ob- 
gleich der  Verf.  in  den  Klöstern,  Abteien,  Kirchen  einen  argen 
Trennungsgrund  finden  will.  Das  Hansagebiet,  die  durch  die 
groasen  Flüsse  sehr  geth«flte  Küste,  die  von  den  MihtdnnMO  ge- 
bildeten Inseln,  die  vielen  Häfen  mit  ihren  volbreichetfStädt^o, 
SMtih,  J}an%ig  und  i?tgtf,  KM^  LühBok  und  Rostock^  JlfM^ 
ber^^  Stralsund^  die  vielen  snderen  Küsten-  nnd  Binnenstädto 
mit  besonderem  Hinblicke  auf  Preussen  und  die  vielen  Zerstücke- 
lungen enthalten  äussere  und  Innere  Gründe  genug  für  den  BewA 
einer  Vereinzelung  im  Gänsen,  aber  für  eine  RichtuÄg  naciieiön- 
lich  einerlei  Interessen.  Mnenwrk'a  Oeographie^und  Gescliiebte 
hängt  von  der  Ostsee  und  den  Inseln  ab,  ea  ist  ein  Inselstaat  und 
hat  ein  im  Waaser  aeratreotes  Gebiet  DaUmanffa  Bntwieke* 
lungen  bUden  die  Grundlage  der  Angaben  des  Verf»^  er  giekt  YÖn 
Jonen  ooaaequoate  Auäiige  ond  verbindet  dabei  daa  Geograpbladio 
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mSM  d^  Getcbiqhtticlieii  eelir  swoekialMlg,  Mtm  er  lefeileret 
für  jene«  benuizt  und  den  Ideen  jeaei  GescbiehUfoinchefs  des 
Cbartkter  der  geo|;rapbi8chen  Elemente  Kfebt,  weswegen  weh 
überall,  wo  er  diesem  folgt,  ulle  unwürdige  und  nicbta  bevei- 
sende  Auifajle  unterbleiben  und  die  ganse  Darlegung  einen  ernfieA 
lind  etreng  wiasenacbaftlichen  Ideengang.TQrfolgl»  Die  Brfolge 
der  dapiadieo  Waffen,  Ihr  Uebergewicbt  In  doQ.nordisehen  Hee- 
ren naoh.dem  Sinken  der  Henaa^  bev^K  Peterabiirg  aUnd  ood  .die 
Kegiander  auf  Kpaten  Spaniens ,  Portiigitla  und  der  Niederlaede 
sfeb  erhoben,  bst^en,  und  die  Lage  Danemsrks  swischen  KngUnd 
UudJlua^lan^  i|l#.8fiems€htmHtelst  des  Snind^oMes,  als  Juwel  der 
diiuischen  Krone,  und  des  Handels  fuhren  den  Verf.  nsjcb  üfn^g^'s 
Behfl^tnng:  ^,Was .  dss  Miitelmeer  ersann,  beisst  beut  am  Tage 
bbtorisob  begriindejl^^  zn  der  Behauptung^  da«a  das  Recht  des 
(Qeesiis  gingen  dna  ipiUelläudische  J\leer  ein  höheres  ^  ein  Reohl 
der  neueren  Zeit  gegen  die  Vorrechte  des  Mittelalters  sei  nnd  sur 
Stellung  Dänemarks  in  der  oceapischen  WeU^  welche  er  ssit  den 
BesH^iingep  oqd  Colouien  in  Beziehung  bringt,  fir  zählt  daher 
beide  auf,  beschreibt  ausfuhrlich  Island ,  bebt  seine  Wiobtigkeil 
berver,  geht  auf  die  geographiacbe  Bedeutung  der  Sundzollfrage 
jiurecky  leitet  aus  der  Ocesoitst  ein  neues  Princip  für  jene,  ein 
Exprppriationsgesetz  ab,  laust  den  Ocean  an  den  SchutssöUeA  rut« 
teln  und  depiselben  stets.milcbtiger  werden,  und  zeigt  an  Dänemarks 
Sprödigkelt.und  Hfrtniickigkeit,  dass  es  das  Unmögliche  realisireii 
will  and  einen  Maegel*  ap  richtiger  Wägung  seiner  Kräfte  und  eijie 
Missacbtnng ,  fremder  fechte  zu  erkennen  giebt,  wo^nrcb  für  .die 
Folge  niir  Nscbtheile  erwachsen  können.  Das  tiefere  Giogebeu  in 
die  politischen  und  staatsbOrgerlichen  Rechte,  das  nähere  Be? 
leuchten  der  Terscbledeneii  prechtlicbeii  Principien  jimd  die  tbeii« 
weise  npbilligen  ZqmotlHUifen »  irelche  man  Dinenyfirl^  ^u  maebeu 
vermclifi,  ist  bier  nicbt.lbunl^b«  weil  zugleich . auf •  der  auderen 
ßeiie.die  ApaichtTop  dem.oci^aniBchep  fi:iprppria|ioesfef|bte)  teu 
dfW  anS{ einer  Qceeaitiil  abgeleiteten  neuen  f*rinctpe  fÜQ  Staate* 
ITj^ü^htllcbe.B^fi^ungeii  nijcbt  .|iqberührt  bleibe»  kpente  npid  Tjel-^ 
Mt|g'  gfpr^ift  und  besprochen  werden  miisyte^  was  for  ,die  An- 
gebe des' 14«fegfi9^s  der  Bntifipkelnugeu  def  VerfMsera  sowohl 
jifik  Baum  snaprecheA)  als  aueli  vpp  depi  Hauptziele  abfob? 
zen  würde. 

Am  Scblpsse.  der  Betrscbttttig^U  über  die  Gestpdelander  der 
Ostspe  berührt  der  Vpprf.,  np^b  Norwegen  i .  obgleich  es  pacb  I#pge 
und  Oioapbichtp  d^r  Nordsee^pageb^rt;  Seine  Küsten ,  Flikssp  und 
andere  physische  Merkmale ,  seine  Bewphqer,  Stadtp  upd.BodPlta 
beacbaffeubeiten  deMten  sareine  reine  iiJrspruoglipbkeit  deainate- 
rlellen  Dpspinp,  mehr  anf .  Viehzacht,  Fisebfpng  und .  AckerbpUi 
alp  Auf  Hapdei  bin«  i^elcbes.dpa  iültarakter  der  Gebirgsvolker 
ipaaebe  Opfer  brinfi(;.,dss  Seeleben  piUdert  die  gebizgisehe  Abr 
fpscblossenbeit,  ebne  die  Kraft  uud  Kernbeftigkeitder  Nation  m 
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«chwldiett;  Jeaei  aoblteMl  it9  CkMrgtnatur  ««f,  «iMit-JavMa  iea 
Sehaden  der  VerweichKehong  iQ  tieheo.  I>«r  WenhsH  i«  fWaiea 
«Bd  BfscAieimiligeii  der  Gebfrgtwelt  pif gl  sleli  den  Geiste  4er 
Norwegee  ein ,  wie  der  VerfaMer  kort  beriHirt  und  4nT9h  etawa 
iVergleieh  mit  dem  Volkacbarakter  der  ruti^facfaeii  FMcheia  eva 
i)u8iine'g  kekanotem  Werke  sa  keatätffren  airelit.  Aiiah  die 
VerfiiMimg  tat  die  kepräsentatloii  dea  Volkea;  ihr  liegt  Jeder 
aliodiaebe  Kaateng^eiat  fern;  daa  demekratiallie  SSemeat  hemeht 
▼er;  Norwegen  aiaaid  am  weeigaiefi  mit  der  remeBladiett  Wdt 
In  BerSbreng;  ea  feblte  Ibm  die  Gelenkigkeit  nnd  OeeaiieMi- 
•igkeit  dea  Südens,  wie  Funke  in  eeinem  Weriie  Hber  8imndi* 
navien  aagt. 

Mittelat  einea  Gesammtilberbllckea  aehildert  der  Verf.  die 
Staaten  dea  Oataeegebletea  naeb  ihrem  durch  daa  bakiache  Becken 
vermttteifen  Zvaammenhange^  nm  daraua'  eradien  m  fcftneen, 
wie  die  Völker  enbewnaat  durch  die  geegraphlaehe  Lage  nnd  tbet* 
iMupt  durch  die  Natur  Ihrea  Landea  'auf  die  Bahn  iliTer  Botwleke- 
long  geführt  wurden ,  wie  die  Erdkunde  4€n  Natlouen  ein  kicres 
Bewuaataein  von  Ihrer  weltgeaclilcbtlichen  Beatimmeng  und  dl« 
deutliche  Blnalclit  ▼ermitteln  hilft  ^  auf  welche  Weiae  die  Le%enn- 
•rdnong  an  regeln  ad ,  nm  der  Natur  dea  Landea  su  entapreehen, 
wie  der  Menaeh  der  Hihlfaquellen  dea  Bodena  bewnaat  wird ,  die* 
aetben  In  DIenat  nfanmt  und  wie  er  die  VortheHe  der  Weltatelhmg 
dea  Landea  benutien,  die  Nachtheite  aber  rermetden  eder  dach 
weufgatena  auagMcben  kann.  Ana  der  in  Schweden  bevorateben- 
den  Hefarra ,  den  Adel  in  die  Gemeinachaft  der  freien  Sfaatabnr* 
ger^  die  Oelatltchkeit  su  dem  Volke  surfIckaufAbren,  aua  der Tbn- 
tfgkeleder  intelligenten  Bfinner  In  Norwegen,  die  ledtgHdi  nach 
dem  Bealtae  der  Schelle  einaeltig  atattffniende  Lrtidea^ertretnng 
nn  mildern^  ana  dem  Streben  der  Blauem  Mnemarka,  de^'  An- 
«ammlnng  dea  adeligen  Grundbealteea  üM  der  Hfwfong  der  daran 
Haftenden  Privilegien  durch  Ankauf  und  Zeratuckehirfg  auf  dem 
Wege  einea  Actienverelnea  entgegenauwliten ;  aua  der  beitiar« 
lenehtenden  Brkenntniaa,  daaa  die  ainndfnaflachen  Releb«  Au 
fknen  Fehlende  nidit  In  laolirter  Steltung,  aondem  In  dte  Ver- 
bände eh»er  Föderation  erreichen  können,  und  dieaelbe  die  famere 
Dnrchbüdnng  fördert,  und  aua  ▼erachiedenen-  Bracheinungen  atkn«- 
lieber  Verbrüderungen  aucht  er  jene  Aufgabe  der  philoaopMachen 
Brdkunde  anr  LÖanng  rorauberelten ,  weawegen  die  umfaaaendnn 
Credanken  dieaea  Ce^rbltekea  anr  wetteren  Bearbeitung  ▼effneUe- 
deaer  Grnndaltae  der  rerglelelieitdeto  Geographica  einer  aMntrk* 
aamen  Beachtung  wbrdig  afnd. 

Nach  einer  klaren  Berlegung  dea  Citarakttfra  der  Winidaee 
fliirt  der  Verf.  aalt  HBlfe  anaebnlicher  Quellen  den  Beweia*;  daaa 
daa  Nordaeebeeken  höebat  wabrachelnllch  bewohntea  LaM  war, 
wie  iehian  der  na«fr  Siden  aieii  bebende  Bodto  und  diMr  hÜsrAnreh 
langaemer  nnd  weniger  maaaeninft  erfolgende  Zeratttrangawork, 
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dtr  M eeredhilhtfQ  bcwdi«*  BieM  eigcntifaib  der  Ocolofie  «W^ 
hörige  Thatsadie  u^d  das  Bevofaataeio  yoq  g ermaBiiclMa  Stiiweiii 
4ie  greaie  Aaaahl  tob  Fl&aaen  und  die  an  ihrer  JMiiodBBf  liegeiiden 
Siidte  gebe«  der  Nordtee  eine  eb^o  eo  wiebtige  geegr»pbiaebe  alt 
fescbichükhe  BceUfliBiBBgii  und  entbaltea  eine  suverliayge  Qrmid- 
lege  fir  die  Mgehorigen  Staaten  Holland ,  Belgien  ubd  GroBabri«- 
tennien«  nebst  der  Scbweis,  wohin  die  Rheinbahn  fibrC  Mit  der 
ErUärniig  Pli^leon'a:  ^,der  Rhein  aei  die  groaae  Pubader  dea 
fraonösisphen  Kaiaarreioba  nnd  Heiland  eine  Ansehwemaiiing  den« 
eetben»  deahalb  ein  Ton  der  Natur  für  Frenlireich  geediaffenea 
Landes  beginnt  der  Verf.  die  SebUderungen  Ten  Holland.  Fov* 
neU  ist  jener  geographische  Schiusa  riebtig,  aber  reell  ist  der 
Yorderaatn  filseb  und  der  Necbaats  in  sofern  unrichtig,  als  die 
Holländer  durch  IbreThütigkeit  den  Ansebwemmungen  des  Rbeiiiee 
und  Heeres  de»  Roden  abgewannen ,  und  aus  Detttsebtand  ibie 
büif  erlicbe  Freiheit  und  sehr  viel  deutsches  Geld  erhielten  eod 
liecb  erhalten.  Diese  Tiefebene  ist  sehr  giwssp  geschichlüeh  wich* 
tig  und  ebne  Kenntniss  den  Rfaefaiea  gar  nicht  su  betraebten,  wes«» 
wegen  ihn  der  Verf.  von  seinen  Quellen  bis  nvr  Mündung  rerfolgti 
wobei  jedoch  die  Richtnngen  und  ihre  Ursachen  nielir  gewürdigt 
sein  sollten,  um  nit  den  physischen  Charakteren  der  näheren  und 
entfernteren  Gebietstheile  sugleich  die  Kinwirkungen  der  rer« 
aebiedeneB  pbyaisoiieii  VerbiilUiisse  der  Linder  auf  ihre  Bei ölke- 
rnng  nnd  Culter  klar  au  veransehauUeben,  und  in  uMueben  GeaicblB- 
pniifcteo  einfacher  auoi  Ziele  an  kommeii.  Die  Gegenstta»  dea 
FluBSjea  hinsichtlKb  seinnr  anfänglichen  Vereiaigung  und  spitereii 
SSeratrenung  sind  für  physische  und  geistige  Cnltnv  beobst  wiehliff  t 
die  Völker  d(»a  oberen  nnd  unteren  Laufes  deuten  dieselben  reell 
hiar  an.  Besondere  Ricfcsieht  abniBt  der  Verf.  auf  die  greaie 
Misse  erdiger  Thette,  welsbe  er  den»  Meere  auAhrt  oder  Ihett* 
weise  in  Hi^iUnd  absetat^  wenn  er  nicht  abflieeaea  kann,  wm 
^dinebin  Uofanm  geseblebi  Die  bieraiia  enisteheiidea  Bildungeil 
auid  Gegenatand  ailer  Geotogt»  und  bcvtebea  aus  dens  fru4klt 
baren. Blaaschbndei^»  .welcher  mit  Torfmeeren,  Sand-  und  Heide^ 
ataec^|Lett  ahw^ebseü  und  für  die  Wiesenceltnry.den  Aekerim»  bonI 
dif^  Viebiaobt  aeba  rirte  Vortbelle  bringt. 

Wie  ebweiinei  reiche  nnd  beiolkurte  Provbmen  mtt  ihren 
Städten  die  Geschichte  repsaaentiren ,  die  Friesen  sich  aledertlesaeSt 
AAtterdhm  sein  Emporknounen  dem  Meere  r^rdankl  und  ein  BiM 
BeUaBds.im.IUejiien  iat^  die  ReSseaMtien  sieh  ausbreitete  und  deaa 
lI«4eri|ebmuBifs§eislr  anregte,  wie  die  Holländer  Batavhi  grün-» 
deten  nnd  ihre  Hsttdehmacht  befestigten,  die^  ReichtbüoMBr.  Ana^ 
aterdapa  und  die  Uebe  ann  Vaterbaide,  die  Art,  wie  die^  Hol» 
ländcr  durch  Roden  und  Lage  belelnrl  nndi  ihnen  ron  dieser  tep 
Gharakler  aaifg^riickl  wnrdn«  daa  Stneben  naeh  aoslandiadkeA 
{inturi-  und  Knnstpseibieten,  die  Torasliiedenen  HandelaBTten  iwi 
Geaellsdiafien,  die  oatiBdiaehe  Gempagnie  und  vielen  CdenieBi 
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^^•ACTvh  <ile  Terchigfeii  Wle<ctlmJe  lab  14.  Jtbiliaiidert  4er  erste 
ilandelMtaat  Biirop»*t  wurden,  Bebildert  der  Verf.  mU  besonderer 
Uniifcht  BRd  Kfarfieit,  woraus  sebr  fshaltsTolle  Gmndütse  för 
die  Ter^eieheode  Brdkande  berrorgehen,  welcbe  die  Beatrebnngeii 
der  %bngeii  eoroplisebett  Stsaten  !■  Welea  BesieboBgea  baM 
positW ,  bald  oe^liv  belegen.  Der  Verf.  Tenrebt  das  Geogrm- 
phlsehe  vollstindi^  mit  dem  G«scblchtlkbeii,  dentet  auf  die  poll- 
tiaehe  Selbstständigkeit  dureh  den  Ocean  bin^  berohrC  den  Elnflass 
des  ^ermaniaehen  ätamm^elstes  und  der  Universitsten ,  die  QoeU 
len  des  Nationaireiehtbtimes  in  den  ostindischeii  Coionlen,  und  den 
dnreh  die  Beacbsff^enbeit  des  Bodens  nnd  seiner  Oewbiming  her- 
beigefnhrten  e^oistiseben ,  gelassenen ,  einsilbigen  nnd  prosaiscb* 
selbstgenüigssmen  Cbarskter  der  HoiRnder.  Er  Hast  Hbrigeas 
flieht  tinendrafant,  dass  Deotsehland  Ton  Holland  lange  gering  ge* 
sehatst  wnrde  nnd  jetzt  gehaast  wird,  seit  es  dnrcb  den  Zollrerefn 
sieb  erhebt,  ^ass  Holland  seine  feindselige  Gesfnnnng  indem 
muss,  wenn  es  nklit  den  grossten  Sehaden  leiden  will,  dass  es 
nk  Detitsehland  sieh  so  befrenoden  bat,  wenn  es  Vortbeile  sieben 
arOl,  nnd  dass  es  das  Streben  der  bisherigen  Ueberrortlielinng  nicht 
mehr  befolgen  kann ,  wenn  es  einen  starken  Biindesgenoaaen  und 
mit  diesem  seine  Colonien  fernerbin  erbalten  will.  Der  Verf.  theHt 
lehnrOtcbe  Gedanken  mit. 

Belgien  wurde  in  Folge  der  Nstnr  brfder  Volker  von  Holland 
getrennt;  Lebensweise,  Sprache,  Charakter  nnd  Religion  strebten 
gegen  die  Vereinigung;  die  rein  germanischen  und  proteatsn- 
tiseben  Frorloien  hatten  schon  früher  eine  Trennung  venirsseht. 
Flandern  tritt  entscheidend  hervor;  verschiedene  Stidte  zeichnen 
Skb  ans,  vrie  der  Verf.  an  verschiedenen  Belspiden  belegt;  die 
Flisso  erhalten  grosses  Gewicht;  das  Eisen  nnd  die  Steinkbfalen 
befördern  den  Handel  -sehr  und  «die  natHrllcbe  Lage  entbiU  viele 
Bedingungen  einer  grossen  Betriebsamkeit.  '  Wenn  aber  der  Verf. 
Ilkr  'die  Beantworinng  der  Frage,  warum  die  Belgier  bei  Ihrem 
fi^She  berikhmten  Gewerbfleisse  und  kriegerischen  Sinne  so  spit 
snr  politischen  Selbitstindigkelt  gelangten,  niehst  ddr  Inetnallder- 
sebiebong  sweler  Sptnehen,  welche  die  Bntwickeldttg  einer  Nn- 
tlonalliteratur  unmöglich  macht,  den  KatholIcIsinttB  als  HiiidetiilM 
des  Aofeehwnnges  des  Geistes  angiebt,  So  beweist  er  wieder 
eine-Eiiaseitlgkeit  der  Betrachtung  von  seinem  reltgidsen  Gealcbta- 
punkte  aus,  welcher  er  keinen  Einfluss  auf  die  vdssenscbifUIelMB 
Forschnng  hitte  einriinmen  sollen.  Was  dem  Protestinten  bler 
als  richtig  ei%cfaeint,  das  hilt  der 'Katholik  nicht  Rkrvrrfnr,  nnd 
ditfer  müasen  hier  beide  Ihr  religiöses  Meinen  aus  dem  SpM 
lassin^  wenn  etm^is  allgemein  Befriedigendes  gewöhnen  #ndeB 
soll.  Belgleni  Zukunft  hängt  von  der  Benutsung  seiner  W^ek^ 
ateBttttg  swischen  Frankreich  nnd  Deutschland,  von  der' Art  nnd 
Weise  der  Entscheidung  des  Sprachenstreltes,  vom  'Siege  des 
gnrmanlschen  oder  romanischen  Elementes  ab.    Das  Meiste  ge- 
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wtan^  ei  lo  der  VarlMiiiig  mil  DtotiAlaiidi  At  fit^güim 
Sdirille  ntchen  den  «larkea  Zog  der  feogrephitchen  Lage  umä 
Stenamverfiikttisie,  die  Macht  deaRheinea  aichtlmr.  Der  Vetf; 
•IHlclit  akh  en^hieden  hierfür  aua  iiiid  glaubt  aterke  GrOnde 
für  die  Richttgiieit  aeioer  Anaicbt  so  haben,  weawegeö  ale  aorg« 
fUtIge  Ueberlegung  fordert. 

Die  Betracbtoog  dea  Uraprongea  dea  Rheioea  iikhrt  ihn  mit 
UebergelHiDg  der  übrigen  Staaten  sur  Scbweia,  aia  dem  höcbaten 
Thelle  Earopa'a,  mit  durchaua  petamiacher  Griiadlage  ihrer  histo-' 
riachen  Verlbäitniaae.  Von  dem  St.  Gotlhard  auagebend  berilurt 
er  die  Seen,  Gebirgisuge  mit  ihren  Charaicteren,  die  Gaiitone  und 
Ihre  Bewohner  und  apricht  aich  nicht  aehr  vortheiiha'ft  für  aie  aua^ 
da  ihr  Vaterland  nicht  über  den  entaprechenden  Cantoa  hioana* 
reiche,  wie  jede  Tagsataung  lehre,  welche  gar  Iteine  Staataein* 
heit  repriaentire,  ao  knge  eine  dreifache  Voütathümiichkeit  apröde 
neben  einander  beharre  .und  der  Schweiaer,  mit  abrutinireodec 
Arbeit  aeineo  Wehlatand  erkaufend,  nicht  die  freie  Moaae  habe, 
den  Blick  über  aeine  nüchaten  Berge  aur  Erfaaaung  aeiner  Natieaan 
lüit  hinauaaugewohnen«  Wie  die  Schweiser  vom  germaniachen 
Stammkirper  aich  abinaten  undeiufaflen  lieaaen,  eine  eigene  Na« 
tionalitat  daratcilen  au  wollen,  und  swischea  dem  romaniachen  und 
germaniachen  Europa  ateta  hin-  und  herach wankten «  aucht  det 
Verf«  durch  manche  unhaltbare  Anaichten  xu  erörtern.  AUda 
adien  die  Stellung  und  der  groaae  Sprung  ron  Belgien  nach  de» 
Sebweis  enthält  ein  geawungenea  Herbeiaiehen,  welcbea  weder 
dnreb  die  Geschichte  noch  durch  die  geographischen  Elemente 
aiebere  Anhaitapunkte  erbalt,  da  die  Anaicbt  dea  Verf.,  daaa  BeU 
gien,  Holland  und  die  Schweis  die  Erachaffung  neuer  politiacher 
Kräfte  von  der  organisireaden  Macht  dea  Oceana  au  erwaiteo 
haben >  nicht  gegrandet  Ist,  wenn  man  die  Staaten  ?om  Geatchta«» 
punkte  der  Geographie  und  Geachiahte  betrachtet. 

Mit  dem  Auaaprucbe  Fos'st  „England  iat  nur  unaer  Ab« 
aUigeqfaartler,  aber  die  Welt,  die  Welt,  daa  ist  daa  eigentlicha 
England!'«  hinaicbtlic^  der  Frage  einea  franaeaiaihen  Staate.« 
maanea,  weicher  auf  eiaer  Charte  von  Europa  England  mit  dem 
^Kinger  bedeckte,  wie  ea  möglich  aei^  daaa  daa  verbiltniaamaarig 
ao  kleine  britiache  Reich  faat  die  halbe  Welt  beherrachen  könne^ 
beginnt  der  Verf.  die  Betrachtungen  über  Grosabritaaniett)  beUü« 
gend,  daaa  die  Antwort  dea  berühmten  Briten  eine  atillachweigenda 
VerbcrrUcboag  der  phyalachea  Alloiacht  dea  Oceaas.  aei,  ala  MM» 
tal  and  Möglichkeit  für.  daa  Insel?olk,  über  den  Erdkreia  aich  an 
etweitem,  in  dieaer  Selbatefwaitef ung  aber  bei  aich  aelbat  an  blel» 
bantöad  nicht  In  taoaend  Bmcbalficke  aich  ^n  aeratreoen  und  aa 
iwrlie^en.  Der  Bnglinder ,  auch  wen*  «r  noch  ao  fern  Toa  aeiaer 
Hakaath  auf  fremder  Erde  atebe,  maehe  für  aicb  den  Fleck,  mU 
Arn  er  in  aefaier  abgeaahlaaaaaea  Veraonliebkeit  den  Fnaa  aetae« 
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dkfler  jenen. .  So  Tiel  wolle  es  M|[B«:v.i»iieai.  Volke  aawpgebfiifM« 
wo  Jedernaim  eine  der  eterken  Seile  seinee  SiMtee  eme^dooebeode 
geietiga  Ziietandfi-  oder  TbMiigifaeiieAMnn  bebe  luod  iMintUi  «ine  ««n 
seiner  VolksUiümlichkeit  erfitilte  PerftoelkblieU,iiet  Oie$.  eel 
das  Selbstgefühl  des  Engländers,  der^  ifie  «r  sl«het  sieb  ekcn 
Yorocbme,  auf  -  englitcbem  Boden  au  ülebeit  .  Es.  i^t  die  erste 
Meeht  der  finde,  verdenkt  aber  diesem  Veceug  nebfin  seter  Welt« 
Stellung,  sich  nach  Belieben  gege«  .die  lUivige  .Welt  abaascbtieasea 
oder  mit  ibr  sn  verbinden  und.  stets  die  C6looiea  ou  überwecheie» 
eeinen  UntemehoMogsgeiste^  der  ailsekigen  Durebgreifung  des 
Stastscredits  und  seinen  dureb.Steinkohieor  und  Eiseniager  gefor- 
derten Indnstriesweigen.  Her  Ocesn  ist  es  nur  mittelbar^  ivelttfaer 
auf  die  Verliältnisee  mächtig  einwirkt* 

Durch  Darlegung  der  Lage,  physiaehMi  Besebaffenbeit ^  der 
Bleerestheile^  Häfen,  Flnsse  und  imteren  Conitnietionftvediilt- 
nisae  bereitet  der  Verf.  die  gesebiobtitcbe  Entwidieluog  vor  0«d 
lässt  während  dieser  das  geographische;  Element  mebr  rorbem*- 
schen^  ak  bei  je  «ineni  anderen  Lande,  indem  er  beseadera  dte 
Sprache  und  ihre  Auabildoog,  die  Natur  des  43rttod  upid  BoA^ns 
mgen  der  in  ibr  liegenden  Biditungmaich .Aussen  luid  der  QnMid« 
Inge  gesellschaftliclier  Lebensordfiung  nod  einen  Zueammenbaog 
■wisehen.Ooean  und  .Staaisverfissung  berührt,,  welehen  eitala  ein 
Pröddet  des  durch  die  occanisohe  CJmgebiMig  genährten  treiesi 
SiMMs  der  Nation,  betrachten  will«.  Ueber  die  Etttstebong  und 
des  diäräkter  der  Staataverfiissung,  alsaundeni  V^ilke  bervorge* 
gongen.,  über  das  Fegthaiten  an  der  ^b^acblossenbeit,  über  die 
Besiehiwi^  dee  Volksclassen  u.  dgilittäre  Tid  jbu  sagen«  ?veiin 
darauf  HüdoBicht  genommea  werden  könnte'.  Man  braiwbt  n«r  an 
bland,  an. die  religiösen  Zwiste,  an  die«llalastaErigkett  der  Tories, 
an  die  ReformbiJI,  no  die  vielen' Spekai^n  und  kircblicben  Wir- 
rea,  Ott.  den  Verfolg  der  Handefepolkik,  an  de«  biaber  verfolgte 
Probifaitiv^yattei  üi^  an  den  bierddvsik  entstaddcnen  Ind«atrie* 
kcieg.^  an 'die  grosse  Kluft  «wischen  der  arbolenddn  undtreidieA 
QhiMe.nod  an  vieleandei«  VerlsUlnisee  «lerbittent»  ium  deAtrekh« 
bnkigeo  JStöff  SU'  Betrachtungen  da  beneioiinen;.  Wte'Ldndonniabl 
nllsin  die  erste>  Handelsstadt;). dierikdoy  aenderni  tngleidh  .AlUlel- 
und  VoDdäflgungspunkt  vller  der  rdurcb  die  .übrigen  fitädAnl^ea 
ilaiebes  vepaeenlirten  Thitigkeiteniood  OidBluitgfrn  «st,  hentfeh- 
rtst  der  Verf.  durch  TintävsaRnundieinwelifejfilädie^i.Mbel.« 
nicbt»Iunterttsat,  därsof  biadüdeuiei^^^^wiwilniGiigbiid;  älleiVin« 
kiAiiiise:^diircbafia  un ter/de^n  neetwuiuBban  flesjohtspwiihtcjeiii^w* 
ihBi^.iweiideii>niöesen^  wie  albSeiifselider  Vergicioh  .4eii.*fionll* 
HMtalslanten.biililikigiand  Masicbt«ieb.iier.Z«iäke.liei  Antagnag 
ben  Blaaniduien:  belege  vbidam  jene  «iti  Rikeitakhi  iffc  gtgnaiini 
ligdn^AMoiüflM>baiilen^  i  tbtwBahMftriafi^lMeb'iMHliaehefiWMlili»* 
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km  gWieii  arid  sto  als  CMtaileiter  twteiita  NvtiMeii  vmi  AwOh^ 
ruigMoftlel  entfernter  TheHe  eine«  groMeo  Stattet  hetrachteteii) 
dietet  aber  über  tich  nicht  hlnaut^  mitteitt  der  Btbneü  jirflitii<*> 
deren  Statten  tich  nickt  .Verbinden  iönile^  e«  alto  dieafeiilet  aaf 
daa  Land  telbat  beaehrinben  nntte.  Mit  betenderer  AuefttrUnh« 
keil  betraohlet  der  Verf.  die  erfolgreichen  oeeaniaebcn' WeH^ 
fahrten,  BnUleckangen,  Anlegung  von  Colonien,  Geaelltehaflen 
und  andere  BeaSehnngen,  wobei  manche  TerfeMie  Mmimen  und 
MUlngd  In  der  Stiafttklnghelt  nkht;  unberührt  bleiben.  Die  eng« 
llachte  VerfatHung  diente  trohl  vielen  tia  Mutter ,  verleitete  abdr 
dieae  bu  manchen  Irrthumern,  weil  auf  englltcliem  Boden  gor 
Vielea  andera  tich  geettitet,  ala  auf  anderen.  Der  Verf.  berUift 
bei  der  Grotte  auch  Mingel ,  Schwiichen  und  Gefahren,  s.  B.  die 
einteltige  Herrtchaft  dea  oeeanitchen  Momentea,  daa  Verdringtaein 
det  pottmitciten  Moraenta  und  dtt  damit  verbundene  Sldren  dea 
Glelehgewichlt  iwitchen  den  IMirigeo  interetten  nnd  manche  nn*^ 
dere  Oeaiehttpunkte,  welche  wichtig  genug  alnd«  BedenUlcfakeiteo 
herbetsüifnhren  und  daa  Verderblidie  dea  ttohen  Selbttgefllhlea 
der  Ueberlegenheit  und  üntngreifbtrbelt  nn  betprechen)  wobei 
et  die  oben  berührten  Verhaitnitte  theiiwelte  benennt,  niierdie 
<{nelle  nicht  angiebt,  woher  die  Gedanken  entnommen  alnd.  Wlclh» 
tig  lat  die  Frage,  warum  England  aeine  Sudkiitten  to  aorgfUHg 
Meatige  Md  ob  nicht  ein  anderea  VoUk  (hier  fot  unfehlbar  dae 
denitche  gemeint),  weichet  nicht  to^  einteitig  nur  vom  Oeeaii  airil 
beatimroen  latte,  weichet  ebenmittlg  von  der  Naibr  mit  einee 
groaaartigen  Fluttwelt  begabt,  im  Söden  die  Thaltata  berUirend, 
im  Nordeo  die  Saume  der  Ott*  und  .Nordtee  tehi  eigen  nennend 
nnd  durch  aie  sum  Oeeane  berechtigt,  anagealattet  mit  einem 
Beiththome  von  Brseognitten,  gehörend,  nu  dem  edeitten  Stanmw 
der  germaiHtchen  Faibilie,  den  alaviaclMn,  romanitehen  nnd  ge»« 
■mnitcbett  Staaten  gleich  nahe,  ein  Volk^  w«lchea  bei  dem  Oleieii-' 
gewichte  dfcr  geograj^ltehen  Bedingimgen  aeiner  Bxittenn  jclal 
aelmn  die  Zunge  te  der  Wtge  der  enropdiacken  Pdiük  iieiaae-^ 
ob  nicht  vielmehr  dietea  Volk  berufen  teii  werde,  aeinen  wdib^ 
Wflgeriden  Gedanken ,  welche  Andere  hiaiier  in  Scene  genatnl  WU^ 
len ,  'aelbat  die  eiittprechende  Gettall  «u  geben,  um  dneii  aentt 
gdaahiahMidic»  Act  damit  nn  heginnen,  daaa  ea  Hber  die  nggrciinn 
Handeitpolitik.Britanniena  die  deuttehe,  alle  Bfechtniigeniwid 
V«lk0r  Mfaatende,  WdtpoNtik  erhebe  t  Möchte  doch,  liedMlM 
Bett.'liicina,  dar  Zollverein  edet  dne  andere  moralladie  Kraft  die 
Ckunditgt  bilden,  die  Intaretten  velreinigt  bleiben ^  dn«  andditt 
Maeht^  mehr  gegen  die  Mitt<i  Bentachlaada  da  Cjankuni  an  detf 
BfitneatelmY  die  denttdMB:«tldnten  Maeht^iaidir  Zuttancii 
fnnatn  können  na  einer.  ^ewiaaenPoMtlk,  BMdanda  BInBnnt  nneh 
Wetten  und  Süden  niakt  su  aehlr  wtfchten,  Oettenreich  ein  änderet 
Kjnlevi  beMgea  nad  rtnnhreldl.tekielfttereMen  mehr  mit  di 
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•eotscbltfldh  eMgen.    M Sditen  dodi  AMe  vnii  andere  Wlnadhe 
des  Riee.  erfölk  werde»,   qm  jene  Fnge  des  Verf.  sti  bcMit- 


.    Die  berikhrie  Frage  ffthrl  den  Verf.  nach  Deutadiland,   w«l- 
cfcei  nAtleltt  jener  aeine  Ansieht  vm  der  eceaniachen  Vorsiiglieli- 
keit  et waa' wankend  macht,  so  'viele  BeffihiHingen  er  aneh  für  die* 
aellie  aufauaochen  und  oft  gewaltaam  herbeisiiaiehen  bemüil  Ist. 
Manohe  deutsche  Staaten,  Pläaae  und  Verhiltiiine  wnrden  «■ 
▼erachiedenen  Strien  achon  berihrt,  weft  ea  die  rergieichcnde 
Brdkimde  erfordert;  daher  macht  der  Ve^.  hienuf  aufmerkanm 
und  ergänit  die  Natnraelte  nndiSrinien  Dentachlanda  riekafeht- 
lich  der  Nationatltat  und  Politik  mittelat  der  Sprache,   Chaftea 
und  Zolllinien.     Ana  ^.  Sirieker*s  Schrift  entlelrot  er  eine  Ver» 
vollatindignng  der  Sprachgrlnten.    An  aUe  Linder  gab  Dentaeh- 
knd  .Bruchstücke  seiner  Bevölkerung  ab;  «ein  Staatakörper  ist 
enger  tnid  enthalt  viel  Fremdes ,  wodurch  die  Einheit  beeintrich- 
tigt  iat,  was  naher  erörtert  aein  sollte.  Seine  Fluaagebiete  flbren 
d^  einseinen  Staaten  wohl  niher,  aber  nidit  die  verachiedeaar* 
tfgen^  oft  egoiatiachen  Bestrebungen;   waa  jeder  Haitptflnsa  su 
dem  die  Yöikergesclucke  bestimmenden  Boden ,  au  der  Charak-* 
teristä  nnd  aur  historischen  Gestaltimg  beitrigt,  achildert  der 
Verf.  allerdings  got;  aber  ea  fehlt  ein  allgemeineres t^  woraKaeh 
wflikaanieree  iVerelnlgungamittei;i   weichea  die  vielerlei  Stitaime, 
Retgiceungen  find  Interessen  belierrschen  nnd  die  vielen  Zerspllt- 
terdngen  wirkongaloa  machen  könnte;     Der  Rec.  mosst  oflRBn  ge- 
alefaeri,  dasa  ihn  bei  Betrachtung  der  vielen  deutschen  Staaten 
Mhrend  dea  Unterrichtea  oft  eine  gewiaae  bedauernde^  mlesmn- 
tiiige  Seinmnng  bef&Ht^  weil  er  in  der  grossen  Zersplitterung  nnd 
in  den  verschiedenartigen-  Riobtangen  for  die  Zukunft  gefihrlkbe 
Oehredien  findet,  in  wvliilien  Deutschland  bei  einem  etwaigen 
Gönfllcte  uiid  Anstöaaän  von  Anaaen,.  vielleicht  von  Osten  her,  adne 
Ai^emeineii  Interessen,  seine  grossartige  S^lbststlndigkeit  nicht 
helvanpteki  zu  können  scheint.     Br  besweifelt,  ob  ein  gemeinsamer 
Volkaainn  den  Bund  der  Forsten  besiegelt^  imd  im  ganienddibißhen 
Volke  der  feste  Wille  vorherrscht,  f&r  Vaterland  und  Pdrsten, 
fiv  SVeiheit  und  Recht,'  AUis  fär  Einen  und  Emer  flir  >AHe  in 
■leben;  -ob  die  innere  poKtiacfae'Entwickeinng  nach  einto  UelMit« 
MMtimmong  hinstrebt  n«  a.  w.    Audi  der'  Verf.  beutet  auf  <V)er- 
hUMaae  dea  deutschen  Biindeiihin^' weldbe  nioht  gerad«  nn-idea 
arlr^uHchsten  gehören,  obgleich  er  im  Besonderen  die  volhilhfim» 
lialien  Oharaktere  ins  Auge  fsaat4.  waa  «Aer  mit  groasen  Scliwiefi^ 
ketten  verbundeli  iat,  weil  iileihbi  <iu  viele  Gegensitae  in^  phj«> 
aiaeheli  und  geiatigen^  monllaclMiifiiwd  indliatriellen,  poUtlachen 
lind  ireHgKiaeii  Beniehiiiigen  sn  beachten  nnd  aiiaangielclien  wirea. 
Behon  :a wischen '  Södeh  und  Narden^i-Osie»*  und   Westev  von 
Dentachland  herraebea  ebemeo  viele  ilnteniaiaede,  :ala-  nwiacboi 
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Gebbgt-  uafl  Tiefland,  swiacben  Lagen  von  Sddten.  nad  ttren. 
Elf enth&mlicbkeiten.  Dooh  atelit  aiek  liemlich  allfemriile  Gieieh« 
lieti  und  Einheit  der  Sphäre,  und  innerhalb  derselben  Unteraekied 
und  Gefenatta  als  Haiipteifrentbnmiiehkeii  dea  denUehen  Landea 
und  Völkea  heraus*  Jene  Einheit  nennt  der  Verf.  gegen  4te  An- 
aieht  Vieler  eine  nationale,,  weil  von  gemeinaamer  AbataBamung,« 
Spradie,  Sitte  und  Geschiofate  gietragen;  die  Geaobiefate  habe 
firbher  der  denlaehen  Nation  in  itiren  Königen  einen  sichtbaren- 
peiBoalichen  Einbeitapnniit  gegeben ,  weicher  jedoch  suletat  ein 
Scliatten  geworden  und  verbUclien  aei^  aich.aberana  den  Trüm- 
mern der  alten  ReichaherrlichlEeit  alsiiieue  soicunftreiche  Geatalt 
io  dem  deutaehen  Bunde  erhoben  habe*^^ 

Diesen  Bund  nimmt  der  Verf.  als  eine  sehr  giuclciicfae  Phaae» 
an-,  ein  Bund  aetze  eine  Mehrheit  Toraiia,  weiche  den  Deutschen 
mehr  genbtat  habe.,  nie  mari  angebe,  da  die  Reformation  mit  allen* 
Naclklbeilett  der  Zeraplitterting  der  deutschen  Staatseiaheit  nlchii 
SU  tbeuer  beaahlt  sei,  die  Reclite  der  Geaellacbafk,  freien  lieber- 
seugung  und  das  in  der  Arbelt  liegeiide  Freiheitaprincip  proeiamirt 
habe  u.  s.  w.  Viele  Beweise  des  Verf.  sind  gesucht  und  unhaltbar^ 
wreii  er  wieder  die  Rucltsicht  auf  die  religiösen  Zustande  Deutseil- 
lands  awar  mit  Recht  in  Betracht  aieht,  aber  sie  wieder  Ton  set-» 
B«m  kirchlichen  Gesichtspunkte  aus  beurtheilt.  Ea  ist  richtig^' 
dasa  die  kirchliche  Spaltung  in  Deutschland  seit  der  Reformation 
einen  vielseitigen  Einfluss  auf  das  deutsche  Volk  geübt  und  bald, 
forderöd  bald  hindernd  gewirkt  hat.  Die  religiöse  Spaltong  hat 
an  sich  der  nationalen  Elnigkciit  vielfach  geachadet,  weil  nicht»  ao 
sehr  die  Völker  trennt ,  als  verschiedene  religiöse  Meinung.  Sie 
kat  ausserdem  attdli  da«  wo  das  Volk  an  sich  etwa,  an  milderen- 
Gesinniutgen  kommen  wolUe,  durch 'den  religiösen  Zelotismua 
bald  der  Geistlichen ,  bald  Anderer  immer  neue  Anfbchong  erhai-.* 
len^  und  in  der  jüngsten  Zeit  dienen  die  Wirren  der  alt-  und  neu-» 
katholischen  Spaltung,  die  Streitigkeiten  der  Protestanten,  die 
oben  gehaltenen  Provinaiai-  und  Uanpls jnoden ,  die  kirehiichef 
Parteiensucht  iiberhauptv  verbunden  mit  den  commoniatischea, 
demagogischen  und  andern  Bestrebnngen  der  Zeit  nicht  eben  dsnitf 
die  sUstliche  Zersplitterung  Detitschlands  io« ihren  dacbtheiHgea 
Folgen  an  beaeitigen.  Aber  die  Entscheidung  über  diese  Dingv 
iai  überhaupt  schwierig,  und  allemal  einseitig,  wenn  sie  vom  pro- 
teaiantlschen  oder  katholischen  Gesiehtspunkie  aus  gemacht  wirdv 
«nd  hatte  also  nach  dieser  Weise  in  dem  Jkmhe  des  Verfasser» 
gar  nicht  angestellt  werden  aallen.  Anderweit  kann  deren  Er- 
örterung immerbin  geschehen,  keineswegs  aber  in  einer  t^r  Erd- 
konde  beatimmten  Arbeit,  weil  aie  Jener  freoid  ist  und  in  dao 
Oebiet  der  Siaatawirthachaft,  der  Politik  u.  a..  wj  gehört,  wea« 
viegen  ReCensent  es  nicht  UUigen  kann,  daaa  der  Verfaaaer  hs 
ndner  vergleichenden  Bsdkunde  von  der  Hauptsache  an  aehr 
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älMfcirdit  und  dan  CleUale  dar  PiriMft  «lu  nacbbliifl,  wie- 
wöM  er  bflnilit  ial^  die  Besiehaageii  des  deuttcheo  Baades, 
welcher  immerhin  eioe  Hepeblilt  ven  39  Seoteralaett,  eleo  ehie 
Anomalie,  ein  innerer  Wider»pmeh  bleibt,  auf  die  geofraphisdie 
Seite  anwenden.  Fart  jeder  Gedanke,  wdeben  der  Verf.  fibcr 
die  fihifaeit ,  ibber  die  innere  moraliaehe  und  poUtiBcbe  Kraft  den 
Bnndee  anaprichl,  liaat  BedenUlehkeiten  an.  Ree«  bernbit  ninr 
den  wegen  iler  Hegemonie ,  welehe  nicbl  gerade  der  Stirkate 
haben  kenne,  oendem  deijenlge  haben  mnaae,  weleher  die  meiatca 
geistigen  Vorkimpfer  habe.  Wer  aoU  aber  dicae  haben  und  wo* 
dnrch  aoU  diese  aufgefunden  werden«  Btwa  diurdi  die  öffentliche 
Meinung ,  oder  der  daa  m^te  Zotmnen  besünende  SCnalf  Wel- 
dier  wire  dieser  t 

Ueberall  bliekt  nmu  auf  Brseheinongen  mid  Thalaachcn,  wd* 
ehe  so  viel  Stoff  an  Betrachtungen  und  Brorleningen  geben,  dnaa 
man  nur  schwer  von  ihnen  sich  trennen  kann.  &  ii^en  ks  dea 
einseloen  Staaten  so  Tieie  specielle  Richtungen,  Absichten^  Bffop^ 
sMiteieien,  und  au  wenig  Bestrebungen  nsch  dem  gesMleen 
Besten,  nach  Einheit,  woraus  für  die  Zukunft  tiel  au  bäurchten 
ht.  Bin  etwaiger  Conflict,  in  welchen  Deutsdiland  getaüiee 
aollte,  dhrfle  den  Sehleier  liften.  Mbge  er  noch  recht  lange  ne- 
gelüftet  bleiben,  bis  die  politlscfae  und  industrielle,  klrcblkhe 
und  sociale  AosbiMnng  des  deutschen  Volkes  dahin  gediehen  tat, 
nueiat  das  Qanae,  suerst  Deutschland,  und  dann  erst  sich  aelkst, 
den  einaelnen  Staat  au  erblicken.  Bhi  anderes  Verhiltniw  filr 
den  Anfsng  einer  deutschen  Nationalitat,  einer  nationalen  Wieder^ 
geburt  und  organiaohen  Oemeinschaft  ist  der  ZelWereia«  der  woU 
von  Preamen  ausging,  aber  von  Bayerns  hoehheraigem  Könige 
Ludwig  in  seiner  wahren  Idee  und  moralitehen  Kraft  ala  Mittel 
nur  Freiheit  des  Handele,  aum  Umsturse  der  alten  prohibitiven 
Merkantrtpolitik ,  als  Blnigongsband  dea  dentsehen  Chardttera  und 
der  deutMhen  Völker  erfasst,  gef&rdert  und  mit  grossen  Opfen 
erweitert  wurde.  Der  JuUvertrag  und  jene  drohende  Stellwig 
Frankreichs  gegen  seine  Nachbarn  riaaen  bekanntlich  den  dentachee 
Volkssinn  aiia  Minem  Schlonueer  und  gaben  dem  Zollvereine  ein 
höheres  Band  deutacher  Binignng;  er  trat  ans  den  engen  Giiaaea 
dea  Manthsystemes  herana  und  gelangte  au  einer  politischen  und 
mersUsohen  Wichtigkeit,  deren  Wikrangen  schon  sehr  sichtbar 
aind.  Allein  die  sttddentschen  Staaten  adien  aich  au  viel  benach- 
theiHgt  und  Prenaaen  giebt  in  manchen  Gegenstinden  an  wenig 
nach,  als  dass  keine  Trennung  an  befürchten  wfire»  Die  venehie- 
denen  Znsammenkftnfte  in  Miknohen,  Carlaruhe,  Berlin  und  die 
geringe  BerdcksidMigttng  vieler  Ornaten  Intereisen  stellen  jene 
Sisaten  Prenmen  mehrfach  gegenbber  und  die  GeaoUcbte  hatgnr 
manche  Thataaehen  aufsnweiscn,  wie  vorsichtig*  au  sein  Jene  Ikr* 
ssche  haben.     Mit  R^ht  legt  der  Verfisaer  auf  dlemoraliaahe 
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Uri  poHtlMlito  Sek«  des  SoHrmio»  geoumliwmkM^^  vktMp  iM 
iMtfoiNiltfi  Znreoke,  deutet  auf  eiiiMln^.  HladerAMie-.nikl  För* 
dterattfwnlttel  hin  und  berührt  dietAmicht  von  eleetf  delileshtA 
Flefg«t  ^e  dentecfae  Nat^ifillüK«  die  Natiit  des-  deuteefaen^lM*» 
de»,  4en'Saliiit«  eibel»  4e<ilftcheii  Marliie,  mn  denetideMbliaäh 
delsalkditeir  ebtwltttr%  g^^enübi»  treten  t»  kSMieii^  «die  AnW^ 
(fiing  ^ÖM  Cotonfeti,  um  «fneiuMMblMheGettutig  m  eihiUeo,  die 
NtMhweflldt||kelt  einer  Kriegsflotte  imd  Haddelfiinariiic  v^^«)  Biaen«- 
bahnen  vAd  andere  Verhillnitae)* welche  eine  deulacdie  HaiideiB«' 
]^oltttk  der  en^llacheii  eegenilber  «teilen  eoUen.  Kr  will  elnci^llieii 
der  diireh'  di4»  deiKeehen  He«re  vcrnraaehteo  Atlagaben  aweok*- 
miasiger  auf  eine  Marine  verwendet  und  die  gebgrapiiiaehe  Lage 
tfnd  p<ilittfiehe  VerfiMiiti^  dea  deutachefi  Bandeb  toii  der  'Seeaeite 
afefierge^ellt  wlgaen  4  Weawegen  er  au»  der- kttralibft  «it^r  dett 
Titelt  „dte  Nofhwiehd%kell greaaer  deiftacherColenten  oad  Kriege* 
flotten,  Ton  H.  t«  Q/^  erachtenenen  Salirlfi  daa  Weaentliabate 
entlehnt  und  die  Wiedergeburt  fteotichlanda  dkiemda  ton  onterdn 
Betiuieu  nnd  unserem  Wimen ,  ifoftdem  veit  nnäerer  Kraft  aua- 
gelien,  sie  eine  FriNSht  dea  Mee«'ea  aein  oder  Afemala  erfolgen 
Mast.  DIeae  Behanptiiik^  iat  in  Beaeg  auf  Sehule  aifd  Wiaaen 
nicht  haltbar ,  huldigt  dem  Materialiamiia  vbllig  und  iFeraiebt  ea 
an  der  abaoliiten  Thattaehe,  daaa  dfe^imitial^riellcit  Intereaaeil  dea 
Vebergewleht  haben  Miiaaen,  om  die  ihaterieUen  au  förderii,  Mi 
-venelllommireo.  Ilfenw  aind  Schulen  und  iit  Wfaaen  unbedingt 
eiforderKch«  Gerade  Im  Ihtfen  liegt  der  Haaptgi^und  dea  aolldeo 
deotaeheii  Airf^hwungea  der  }ön|8teii  Zeh«  Der  ideutacbo  Oekt 
tat  ifi  diesen  Anaichten  au  aehr  veruachlsasigt  und  deulaobe  Volhi» 
hüdung  au  weirtg  beachtet.  80  wie  der  Verf.  auf  weiteiie  Blnaefa^ 
h^en  nieht  eingeben  •auk&nnen  flat^^  m  muas  aueh  Refer«  dte 
Idee  deaaelben  unberUhrt  lassen  9  da«^ -dem  äeolachtini  Volke  tm 
nun  an  liichtti  so  sehr  aur  ErCfaltung  aeiner  Anfgabe  fehle,  ala  die 
Oecfanllät.  Ea  iat  in  dteaer  Beaiehuitg  Viel  au  sagen/  vM  au  ea-< 
%igen  oncf  au  erörtern.  I>er  Verf.  deutet  auf  die  Anawanderuugisii 
ala  Vorbereiluitg  au  j^ner  Lösung^  auf  die  amerikanischen  Siaaleo, 
auf  deutachen  Flelss,  S|wrsamkeil  und  GentAgaamkeit  hin  nnd  tni- 
wickelt  ^lele  acMl^ae  Gedsnkeu  füe  eineRealiairimg  einer  deutschen 
Volkilp^litik  itnd  V^lk«re^t«aeMatlati^  welche  der  denkende  Leaer 
nicht  aufmerksam  getiivg  heäehten  kanu.  Die  ruhige  Betracktuot, 
avgt  er,  erkennt  In  dem  geaa^enen  Portschritte  Prenaaena  dw 
organtache  WeÜ^rblldimg  au-  einer  solchen  wabrhafteu  Volkere- 
'^äentationv  weich«  der  einzige  atchere  Schota -gegen  den  coä- 
atttutionelletf  DeiipMieiDtia  iat^  den  schlimmsten  to^  allen^  Daia 
iat  nblhig,  daae  rreuaaen  der  l^Hlgei«  dea  Proleatantismua  bleibe. 
9er  wesentliche  Inhalt  dea  Pfoteataatfemua  Iat  Seibatarbeit  der 
Hand  und  dea  B[opfeai  Der  Mensch  aofl  uichr  Rom  Ibr  aieh  deB- 
keif  und  Dickt  And«M  Ar  Üdi  «rbeiteii  hden*^  et  «eil  eeikat ak^ 
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MUa  wd  mIM  dettittt.  D«m  mir  in  <erThitt|^itirtBMlMk. 
Somit  lieft  du  Freihelteprincip  der  Refbrnuiiioa  ia  der  Arbcil. 
Wen»  der  Eiaselne  aia  solcher  aber  durch  «eine  Arbeit  odiie  fix!- 
•leox  nicht  cichem  kann,  dann  tritt  ilim^die  wahre  nUgooeioe 
Menecben-  und  NachateaUebe  «ur  Seile  «nd  giebt  tich^renaittebl 
der  freien  AaaociatioB  Geatalt  in  der  OrganiaalliMi  der  Arbdt.  In 
diesen  Gedanken  liegt  ?iel  Wahrheit  nnd  Unwahrheit,  viel  Stoff 
nn  Widerlegungen  nnd  eine  UeberaduUsung  des  Proteatantiamos 
nnd  Preoaaena,  welchea  aeinem  Volke  eine  Conatitotien  gehen 
auiaa,  wenn  ea  ans  Tielen  Verlegenheiten  aich  sieben  will,  wel- 
chea aeine  Wohlfahrt  In  der  too  Pentechland  nn  aoahen  hat,  wenn 
ca  Zutrauen  gewinnen  aolL  •  • . 

Der  3.  Tbeil  hefuat  aich  mit  der  Cultnrgeognphie;  ihre 
firundiage  iat  die  Arbeit,  welche- den  Henachen  lum  Herrn  der 
Wirklichkeit  macht  nnd  durch  riomlichea,  seitUchea  nnd  gefetlgea 
Blemcnt  aur  eigentlichen  Cultur  fthrt,  worin  die  fiintheilongaidee 
dea  Verf.  liegt  bn  1.  Abschnitt  (S.  867—410.)  beachrelbt  er 
daher  dieFonnirung  dea  Grund  und  Bodens  mittelst  Acker-  »mI 
Bergbau,  nebst  freier  Bauwerke,  die  Formirung  der  Prodncie 
mittelat  GeataUung  der  mineraliachen  und  Tegetabillachen,  und 
Ufaigeatakung  der  animalischen  Erseugnisse  und  endlich  die  OrU- 
iFcrUndung  mittelst  Land-,  Waaser-  ui^  Luftstrassen.  Die  Arbeit, 
als  bewuaste  m  Raum  und  Zeit  gestaltende  Tliitfgkdt,  loet  den 
Gegensatz  awischen  objecliver  Nothwendigkeit  der  Natur  und  anb- 
Jectiver  Freiheit  dea  Menschen  auf  und  verachsSt  die  Mittel  sor 
Befriedigung  phyaischer  und  geistiger  Bedürfnisse)  welche  die 
Lebensweise  der  Völker,  ihre  materiellen  und  immateriellen  Be- 
aiehungen  und  den  Unterschied  awischen  Jiger-;  und  Hirten-, 
ackerbauenden  nnd  handelnden  Völkern  beatimmt«  Jede  Stufe 
hat  ihre  Arbeitathitigkeit,  weiche  jedoch  mit  der  Bebauung  des 
Bodens  erst  recht  beginnt.  Diese  ist  obeiflaehlich  oder  innerlich 
und  betrifft  dort  die  Ueberwachung,  Erweiterung  und  Ertraga- 
erhöhuog,  hier  die  Gewinnung  der  Mineralien,  Metalle,  Erd- 
arten u.  dgl.  Welche  Veränderungen  die  Lander  durch  den  Acker- 
bau erhallen,  Terainnlicht  die  Auarottnng  der  Wilder;  in  ihr  liegt 
die  fast  alleinige  Erweiterung;  jede  andere  beruht  mehr  auf  Spiel 
und  Kunst,  wie  die  hingenden  und  schwimmenden  Girten  u.  dgl. 
Die  Fortschritte  des  Ackerbaues  und  der  Cultur  der  Gewaclue 
hingen  mit  denen  der  iibrigen  Cnlturatnfen  auaammen  und  erhalten 
durch  den  Luxus  eine  oft  weaeotlich  verlnderte  Richtung.  Der 
Zitösmmenhang  dea  Berghanea  mit  dem  AckerlHm  mittelst  der  6e- 
ritbschafteo  u.  d^l.  ist  nur  oberflSchlich  und  hat  nur  mittelbare 
Beachtung.  Die  Wohnungen  aind  mit  ihnen  Terilunden,  wo»  Adier- 
bau  herrscht,  sind  diese  und  ihre  Erweitjereng  und  Vermehrong 
jnit  dem  Wachseu  der  Bevölk^ung  und  ihr^r  Bedürfnisse  noth- 
.Folgeii.     Die  Bohpreducte  werden  .durah  körperliehe. 
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BMdHiiiiMbe  «nd  gehtige  Arbtil  io  Kaiitl|inidiicle  Terwtndelt,  wie 
der  Verf.  nach  den  berfihrlen  Arien  von  Brseagn»gen  miltcLiI 
verscUedener  Sciiriflen  darlegt,  wobei  besonder«  da«  Geld  im 

e  Aufe  fehailen  ist.    Für  die  Strassen  sollte  der  Einfluss  auf  die 

Cttltorstufen  der  Menseben  und  auf  die  Bebannn^  dfs  Bodens  om- 
ÜMsender  gewerdigt  »id.  entwickelt  sein.    Auf  ihrem  Mangel  ruht 

j  der  frösste  Theil  des  asiatiseben  abgeschlossenen  Cbsrakters  und 

"^er  Mangel  fsst  aller  Cultur;  ohne  sie  wäre  Europa  das  nicht  ge« 
worden,  was  es  ist;  sie  bestimmen  alle  Fortschritte. 

Der  2.  Abschnitt  (S.  411— 439.)  nmfssset  die  Beschreibon« 

,  der  Zeiteokur  müteist  Annähernng  durch  organische  oder  mecba- 

niscbe  Bewegkrafte  und  geistige  Mächte,  weil  Raum  und  Zeü 
ihre  Wahrheit  in  der  Bewegung  haben  und  diese  sunächtt  das 
Werden  des  Msteriellen  ist.  Hier  ist  die  geistige  Bewegung  nicht 
einbegriffen;  sie  ist  Grundlige  der  Geschichte  und  Wissenschaft- 
Uchkclt,  der  werdenden  nad  schaffenden  Thätigkeit,  kann- also 
niohl  fiberaebeo  werden.  Nur  för  daa  materielle  Käaroliche,  für 
die  Duige  selbst,  ist  die  Oertlichkeit,  der  Ort,  also  die  Entfernung 
der  Orte  maaasgebend  und  tritt  die  Geschwindigkeit  als  Modifi- 
eation  hervor,  welche  nur  durch  Kräfte  erscugt  und  beschleunigt 
wird.  Fttr  diese  Entfernung  ist  die  Anoäheruog  und  jedes  liiersu 
dienliche  Mittel  in  so  fern  Gegenstand  der  Geographie,  als  die 
Zeitbestiffloiang  an  den  Ortsentfernungen  der  Erdoberfläche  sicht- 
bar wird.  Allein  hierunter  aind  di^  geistigen  Bewegungen  und  sie 
eraeugenden,  modificirenden  oder  beschleunigenden  Kräfte  nicht 
begriffen;  sie  muss  eine  auf  philosophische  Grundlage  beaogene 
Erdkunde  um  so  sicherer  berühren  und  entwickeln,  als  sie  die 
leitenden  Principien  fnr  alle  Bewegkräfte  geben*  Der  Mensch 
iinterscheidet  sich  wesentlich  Ton  dem  Tliiere,  welches  von  jenem 
benatst  wird.  Ausführlicher  beschreibt  der  Verf.  die  verschie- 
denen  mechanischen  Vorrichtungen  und  die  Mittel  für  die  Beför- 
derung der  Schnelligkeit  mittelst  Luft,  Wasser  und  Feuer,  woraus 
der  Dsmpf ,  als  mächtigstes  bis  jetst  bekanntes  Bewegungsmittel, 
entsteht ,  welcher  für  die  Maschinen  alier  Art  das  wichtigste  Ele- 
ment Ist  und  jenen  Ausspruch  Gray*8  bei  Erfindung  der  Locomo- 
iWe  rechtfertigt:  „Jetst  ist  die  grosse  Triebfeder  der  CiTilisation 
gefunden,  alle  Entfernungen  werden  schwinden;  msn  wird  schnell 
nnd  gefahrlos  (1)  reisen,  es  werden  sich  Gesellschaften  bilden, 
nefeheaere  CapitaHen  ausammengescbossen  werden  und  meine 
Entdeckung  wini  eben  so  grossen  Einfluss  haben,  wie  die  Erfin- 
dung der  Buehdmckerknnst.  ^^  Die  Wichtigkeit  der  Dampfschiff- 
fahrt  und  Biaenbahnen  bedarf  keiner  Anpreisung;  für  Deutschland 
sied  beide  die  'Grundlage  aller  Wohlfahrt ;  möge  es  nur  aeincpi 
aollden  und  ernsten  Charakter  in  jeder  Besiehung  nicht  ?erlieren. 
Geist  ist  Hittheilnni^,  sagt  der  Verf.,  diese  ist  Annäherung  und 
diese  die  Bedingunf  der  Menschenliebe  und  Menschen?erbrude- 
rnng.    Die  geistigen  Mächte  bringen  die  durch  die  Industrie  be- 
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we^en  MHtd ,  Afd  elnf diieii  Bf eniBohen ,  dl«  VMter  tmd  gnse 
ErdtheHe  einandetr  nSher  tind  bettdi«n  in  8prtoltefi4  Brflndunfett 
and  unifertellerTeiegraphie.  SpratihkenfitnlM  Itt  eiir  wmmllche« 
Mittel  der  Annihenm^  der  Meniichen,  ja  9ie  toi  die  Ctnmilhge 
der  materiellen  und  geistigen  Bricheinnngifti ,  t^f^fnuKÜM  alle« 
IVIssen  und  Kennen,  altet  MiUheilen  ton  Mrfindaii|[«a  «lid  Bnt- 
decknngen,  Ist  der  Beförderer  alles  Fortselireltena.  '  Daaa  dte 
Brfindnng^en  In  den  Natntwisfienseharten  die  MAfben  der  VoÜrer* 

Jesellschaft  sind,  wird  Niemand  beiwelfeln;  ailebi  die  «Anwen«^ 
tihgen  der  mathematischen  Zweige  trugen  noch  Mehr  ttti  atien 
Portschritten  bei.  Hier  handelt  es  sieh  nicht  nm  die  dMete  Br« 
findung,  sondern  nm  die  Wichtigkeit  des  Mittets.  •  Die  Weetael« 
wtrknng  swischen  Sprachen  unJ  Erfindungen  nenM  bciaitntllth 
Ritter  die  universelle  Telegraphle;  seine  Worte  bierbber  ffthri 
der  Verf.  lum  Schlosse  der  Darlegungen  des  Abitclinlltea  iH^  um 
durch   SIC  gleichsam  einen   sweckmissigen  Üeberganit  ▼dn^de« 

E'ossen  Fortschritten  aller  Cnlturaweige  an  det  Verklinwig  der 
rde  dann  zu  verwirklichen,  wenn  diese  dem  Menschen  afeb  gaiis 
erschlossen  hat,  wenn  jede  Handbreit  Erde  durch  Irgend  eine  Be«> 
alehnng  sam  geistigen  Menschen  der  Gemeinheit  gersubl,  wenm 
dte  universelle  Telegrsphle  als  Ausdruck  allseitiger  Begebrtnng 
der  Materie  die  ganze  Erde  umspannt  and  die  höcbste  Rawm-  ii»d 
Zeitcultur  alles  Endliche  erfasst  und  dtrrehdrungen  haben  mitim 
Im  3.  Abschnitt  (S.  440—441.)  ist  der  Verf.  bemfiher;  die 
berührte  Verklärung  kurz  zu  schildern  mittelst  des  in  ateter  Biit-- 
Wickelung  begrilfenen  Mensch  enteistes  als  Verhelssnng  ton  jener; 
der  Men«(ch  ist  das  Innere,  die  Natur  sein  AenssereS)  jeder  Forl- 
achritt drückt  sich  direct  oder  Indirect  ander  firdoaus|  FoHUI- 
dnng  des  Geistes  ist  stete  Verrollkomronung  der  Malei^  md 
Vollendung  des  Geistes  zieht  die  der  Natur  nach  alch;  di#  des 
Menschen  tragende  Erde  Ist  die  Bedlngimg  der  Bnl#k4ieluil|p  d^ 
Geistes  und  Inbegriff  der  natbrlichenQualititeH.  K«  fblerwek 
ist  das  Oberste  der  natOrlichcn  Prodncte;  Mer  das  Thler  gebietet 
der  Mensch,  welcher  wieder  ala  Mittelpunkt  des  Oanaeii  eraeheiM 
und  in  der  Culturgeographie  als  Schloss  sich  darsteift,  indein  leli^ 
tere  noch  nachzuweisen  hat,  was  der  Mensch  ai^s  dem-Menartmi 
macht  Hier  würde  man  also  In  das  Gebiet  der  Kraiehnngtber» 
greifen  müssen,  wenn  man  die  Sache  von  der  edelsten  Seite  anf* 
•fassen  wollte,  denn  die  Erziehung  Ist  die  fortaebrdiendo  -EM« 
Wickelung  der  Menschheit  nach  bestimmten  Gesetaen  fir  Ir^ebe 
ond  ewige  Zwecke.  Allein  von  dicfsem  Gealebfapfmkte  «a#  kann 
die  Betrachtung  nicht  vor  sich  gehen,  weif  nnr.anf  die  ada  den 
Wecbselleben  zwischen  dem  Cnlturmenaeben  lind  der  Cnllnrerde 
hervorgehenden  Lebensfunctionen  und  Dasehiaweken  der  itteasciK 
liehen  Gesellschaft  gesehen  wird.  VerklMren  heiast  dem  Verf. 
die  Dhige  ihrem  Berufe ,  schön  an  werden ,  euftgegenHibreif) 
daa  Sehdne  üi  Ihm  die  IdenHtlt  dea  Wahren  und  Gate«  in 
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BrttMBvnf .  Ab!  dioM  AnsichtcB  and  den  Zweck  der  B»ieb*iiBf4 
den  natarllcheB  Menseben  der  Unwalirheil  seiner  physischen  bM 
psychischen  NsliirlichkeiC  su  entheben  und  wahr,  also  auch  gut 
B«d  schön  in  machen,  anf  die  Verklirung  der  Menschennalur  arit» 
leist  des  vollen  Diirchdrnnfenwerdens  der  physischen  Individiiatl*^ 
tit  Tom  Geiste  lur  Darstellung^  der  Schönheit  des  Leibes  nnd  ditf 
Seele  besieht  er  öle  ethische  Verklining,  för  welche  jedoch  nicht 
▼OB  der  wahren  Seite  die  Bntwickeliing  erfslf t.  Vom  eluselnea 
Menschen  fkbi^rtrifrt  er  die  Resiiitate  anf  ganae  Nationen ,  ohne 
die  Sache  vollatilndig  sn  entwickeln,  was  bei  der  grossen  Kurse 
nicht  wohl  thuniioh  ist.  Doch  erwartete  Refer.  enie  gruddUchere 
Beherrschung  der  Haoptmomente  5  om  ans  den  physisishen  ScheiH 
heiten  der  Völker  ihre  geistigen  und  ethischen  hervorgehen  an 
aeben,  weil  die  VerTollkommnung  der  leiblichen  Individnalitit 
die  Bedingang  der  Verklimng  allo*  anderen  Dinge,  und  hiehnit 
die  Irfstorische  verbanden  Ist,  indem  sie  aus  ilem  Charskter  dea 
Volkes  hervorgeht.  Das  kranke  Volk  bildet  einen  kranken  Staat  | 
der  gesunde  Mensch  ftbertriigt  Gesundheit  und  Krall  auf  die  Fa<* 
Dille  $  die  gesunden  und  kräftigen  Fsmilien  vereinigen  sieh  in 
einer  glücklichen  Gemeinde  und  die  In  Schönheit  iFerbilndeneB 
Gemeinden  fnhren  den  Staat  einer  vollkommenen  EntwIckeliwf 
entgegen.  Die  Staatsform  ist  ein  Prodnct  der  Geschichte,  mithla 
der  Staat,  dessen  Verfassung  die  vollendete  Gestaltung  der  aitt« 
liehen  Snbstaos  des  Volkes  ist,  nach  der  Seite  seiner  geogra«» 
phlschen  Wirklichkeit  die  historische  Verklärung  der  Natur,  woraus 
die  Möglichkeit  der  Vollendung  der  geschichtiicben  Idee  erfdgli 
welche  die  durch  die  Arbeit  des  Menschen  verauttelte  Binhdl 
von  Natur  und  Geist,  von  Erde  und  Mensch  Ist  und  als  ewige 
Uebe  erscheint.  Löwen  sollen  Lämmer  werden  und  ttbeiidl 
durch  Arbeit  GlQck  und  Segen  erfolgen,  wosu  die  gegenwärtigen 
Kämpfe  viel  Stoff  darbieten.  Mögen  sie  suin  Heile  der  Menach«» 
belt  endigen. 

Refer.  folgte  den  Ideen  des  Verf.  möglichat  genau  und  aue^ 
flkhrlich,  um  dadurch  au  veranschaulichen,  in  welcher  Weise  deri» 
adbe  die  Aufgabe  der  philosophischen  Erdkunde  sn  lösen  ver» 
avehte,  nnd  in  wie  weit  er  mit  der  Natur,  welche  den  Menschen 
sieht  verläast,  stets  jedem  sie  Fragenden  antwortet,  jedem  von 
Ihr  Fordemden  giebt  und  bei  der  Befriedigung  der  Ansprüche 
dea  Menschen  stets  in  ihr  eignes  Recht  von  Neuem  sich  einaetst, 
daa  Gütige,  mit  der  Erde  den  ülenschen  verbunden  und  die 
Wechselwirkungen  swischen  Natur  und  Geist  versinnlicht  hat;  In 
wie  fern  ea  ihm  gelungen  ist,  urofsssend  darsuthun,  dass  die  Völ- 
ker nnbewnsst  durch  die  geographische  Lsge  und  i'iberhaupt  durch 
die  Natur  dea  Landea  auf  die  Bahn  ihrer  Entwickelung  geführt, 
anf  deraelben  erhalten  nnd  geleitet  wurden  nnd  ein  klares  Be* 
wnastseitt  von  ihrer  welthlatorischeB  Bestimmung,  verbunden  mit 
efaier  lebendigen  Binaicbt,  wie  die  Lebenaordnung  der  Nator  dea 
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Uinclfet'  Ukgemeiieii  <tt  r^^io  sei,  dlirch  dnri  Studium  dettilbeH 
trlangeo«  E«  war  ihm  eiasig  und  allein  um  die  FoctachriUe  der 
Wissenschaft  und  om  die  Verdienste  des  Verf.  su  Umn ,  Mrelche 
sich  derselbe  dtirch  die  neue  Bearbeitung  des  geegrapbischca 
Stoffes  sowohl  um  jene  als  um  die  Schule  und  das  Leben  erworben 
hat.  Seine  Arbeit  steht  als  die  einsige  da,  welche  in  der  ¥oa 
Bitter  eröffneten  Bahn  des  geogrspliischen  Siiidiums  auf  eine  phi- 
losophische Durchführung  Anspruch  mscht  und  von  video-. Seiten 
besondere  Anerkennung  ?erdient.  Refer.  prüfte  daher  nicht,  ob 
der  Vecf.  das  Verhälinisa.  der  Natur  sor  Gesehicbie.,  des.  Volkes 
sum  Vaterlande,  des  einnetnen  Menschen  sum  Brdganaea  ent- 
wickelt und  die  Idee  lebendig  dargestellt  hat,  dass  die  Gottheit 
dem  sterblichen  Menschen  die  Nstur  4ls  stets, nahe  Freundin,  als 
Wamerln  und  Trösterin  im  Erdenleben,  aia  einen  nur.Binheit  mit 
aich  selbst  ihn  leitenden  Schutageist  beigesellte  und  ihm  ala  Rnth- 
geberin  und  Lehrerin  gab;  sondern  er  hob  in  möglichster  KQrse 
die  Hauptgedanken  hervor,  um  die  Leser  der  Angaben  In  den 
Stand  SU  setsen,  ein  eigenes  Urtheil  über  das  Werk  absuieiten 
nhd'den  Werth  desselben  für  das  eigene  Studium  und  für  den  Un-* 
territshty  für  die  Schule  und  für  dss  öffentliche  Leben  dtraua  wa 
ersehen.  Sowohl  die  Eigenthumlichkeit  der  Bearbeitnng  und  die 
darin  veröffentlichten  philoaophlschen  Ansichten,  ala  die  Menge 
des  Stoffes  und  der  Charakter  der  Durchführung,  auf  rein  ge« 
achichtlichem  Boden  würde  eine  au  grosse  Fülle  von  Veranlas- 
sungen SU  besonderen  Prüfungen  dsrgeboteo  haben,  als  dass  eine 
elgiehtliche  Kritik  beabsichtigt  werden  konnte,  womit  jedoch  die 
Hsnptsbslcht  nicbt  erreicht  worden  wire.  In  den  wenigen  Ab- 
weiehungen  von  den  Anftichten  des  Verf..  glaubt  Refer,  weder 
seiner  Hauptsufgabe  untreu  geworden,  noch  .ersterem  wegen 
Gründlichkeit,  Gediegenheit  und  Verdienst  seiner  Darlegungen  an 
nahe  getreten  su  sein.  Er  bietet  ihm  freundlich  die  Hand  and 
wünscht  blos,  es  waren  alle  Ausfalle  wegen  religiöser  und  blrch- 
, Heber  Verhältnisse  unterblieben,  und  die  Darlegimgeu  sowohl 
von  diesen  meistens  fremdartigen  Besiehungeo,  als  such  von  vielen 
rein  politischen  und  staatswissenschsftllcbep  Gesichtspunkten,  frei 
gehalten  worden,  damit  für  die  eigentliche  Begriff^geographia  und 
die  umfassenden  Erklsrungen  derselben,  als  Grundlage  der  ver- 
gleichenden Brdkunde,  mehr  Raum  übrig  geblieben  wäre«  Die 
Sprache  ist  überall  kurs,  bestimmt  und  klsr;  Papier  uimI. Druck 
aind  aehr  schön  und  entsprechen  dem  werthvollen  Inhalte^  Der 
Preis  Ist  bbrigens  sehr  hoch. 

Dr«  Reuter» 
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l0&ieini$eh^  Grammatik  ron  C/CF/Zuivipf,  Dir.    Nennt« Ant^ 
gäbe.     Berlin,  1844. 

Zweäer  Bericht. 

Die  Lehre  Tom  Oebraueh  der  Particfpfen  hat  unter  allen  Ab- 
flchnltten  der  lateinischen  Syntax  die  wenigsten  Verinderungeta 
erfahren  und  ttimmt  in  diesem  Theile  die  neunte  Auflage  ineist 
mit  der  achten  tiberein ,  obgleich  gerade  dieaer  Abschnitt  am 
meisten  die  nachbeaaertide  Hand  dea  geehrten  Herrn  Verftiaaen 
vermissen  Hess.  So  Ist  s.  B.  gleich  die  %  631.  Anm.  1«  gegeben^ 
Erktirnng^  daas  dss  Participioni  unmittelbar  l(elne  Zeitangabe  enU 
halte,  kaum  geeignet,  eine  klare  Binsicht  In  das  Weaen  des  Par^ 
ticipinm  zu  gewahren ,  und  wdrde  die  ErkISrnng  fhr  den  SehMev 
Jedenfalia  reratindllcher  geworden  aein,  wenn  Hr.  Z.  den  Im  Par- 
ticlplnm  enthaltenen  Zeilbegnff  als  im  Verhiltnisa  lom  jedioa^ 
maligen  Verbum  flnitum  atehend,  sonach  als  relativer  Art  bezeich- 
Det  hätte,  so  dasa  also  das  Part,  praes«  nicht  die  Gegenwart  an 
sieh ,  sondern  eine  Gleichzeitigkeit  mit  -der  durch  daa  Verbnm 
finitum  angegebenen  Handlung,  das  Partie,  perf.  Im  VerhSitnisa 
zum  Hauptverbum  einen  Tcrgangenen  Zustand  oder  eine  frfihere 
Handlung,  das  Part,  futuri  eine  Im  Vergleich  mtt  dem  Verbnna 
finitum  zukünftige  Handlung  enthilt.  Doch  Ref.  will  hier  die  ein<* 
lelnen  §§  der  Reihe  nach  betrachten  und  diejenigen  ttemerkungenv 
welche  zur  Verrollstlndigung  der  betreffenden  Lehre  erforderllob 
säielnto',  am  Ende  des  ganzen  Abschnitte  mittheilen. 

§  302.  findet  Hr.  Z.  die  paaalre  Wendung  victorifr  partfi  in  de« 
Bedeutung:  nach  eriangtem  Siege^  statt:  als  er  den  Sieg  erlangt 
hatte j  unangenehm  (t)  und  In  dem  Gebrauch  dea  Part,  pclfij 
der  Verba  deponentia  eine  bequeme  Aushülfe.  Hierdurch  kami 
der  Schüler  leicht  zn  der  Annahme  rerleitet  werden^  daaa  die 
erstere  Verbindung  den  Alten  minder  gefillen  habe  ala  die  lets- 
tere  (rictoriam  adeptus),  waa  doch  nicht  eben  der  Fall  ist.  Zudem 
bezeichnet  hi  der  Regel  der  Ablat  absol.  eine  von  dem  Hauptaubn 
jede  avagOhende  Nebenhandlung,  wihrend  ein  soloher  Ablatiit 
zur  Angabe  einer  voll  dem  Haoptanhject  nicht  apsgehenden,  aon*. 
dem  einer  sich  auf '«daatelbe  nur  znruckbeziehenden  Nebenbaad-. 
Inng  zu  den  Seltenheiten  gehört.  Vergl.  Liviua  XXI.  5,4.:  Mi- 
■orea  cirltalea,  etipenäio  impaeito^  Imperiom  accepere.  ,  Hieft^ 
bezeichnet  atlpendio  Impoaito  nicht  einen  Tribut,  welchen  dia, 
kleineren  Gemeinden  auferlegten^  aondern  weichen  sie  eich  oc^«^ 
leigen  Hessen.  Vevgl.  Fabri  zu  der  angefi^ten  Steile  und  sii. 
XXUI.17,1. 

§  AM.  leaen  wir  bei  Hm.  Z.  die  folgenden  Worte:  oogni^ 
tum ,  ^rspeetum  und  pereefium  sagt  man  gleich  eegnovi^  per^ 
spesi  und  pereeph  DIeae'  Bemerkung  iat  dahin  zn  berichtigen, 
daaa  perspettmm  haheo  daa  Festhalten  einer  Mher  erworbenea. 
Bhiaicht  in  der  Gegenwert  besefehnet,  welche  Bcziehliog  auf  die. 


OcgenwtH  bei  perspesi  atcM  so  Mtechteiiw  henvirtrftt*  '  TergL 
Madvig's  Latein.  Sprachlehre  §  427.  Anm.  n. 

§  635.  bemerkt  Hr.  Z ,,  dass  quamquam  und  Shnliche  Par- 
tikeln erst  von  den  Spateren  zum  Participiiim  aelbat  hinin^efvgt 
wot'dra'  aeieti  und  fnhrl  ata  Beiiipi^l  eine» Stelle  aua  Suelon  ao. 
RichtigcJr  hatte  Hr.  Z.  gdehrt,  data  dlea^r  Gehrauchdea  quan^ 
guam  mit  dem  Perticipium  bei  Gia^o  ein  beachraakCer,  beiSalual 
lifn^e|;ea  aclion  häufiger  aei.  Vergl»  Cic.  de  Fato  §  3. :  (Or^toiiia 
atitdiia)  tk  inoendi,  qaamqiiami;flb^raotiaainMiiii  acbeperam.  Satnal 
iug.  43^  1.  und  in  der  Rede,  des  Philipp  gegen  Lepidua  §  2.  (Sml 
ed.  Frotecher.  vol.  h  Seite  167.).  Die  leUtere  Stelle  lautel  fol* 
gendentiaaaaene  Bellum  atque  arma,  quamquam  vobk  inviaa, 
iMhieki)  quia  Leptdo  placeat ,  auroenda  aunt. 

.  §  6ii&7.  wird  die  bereita  in  den  früheren  Auflagen  gegebene 
Brklaruag  wiederholt,  daaa  Substantive,  welche  die  Handlung  dea 
Verbum  aufrücken  ^lateiniach  durch  daa  Part  perf.  oder  futari 
wiedergegeben  werden,  und  daaa  dieaea  nicht  nur  durch  alte  Ga« 
ana,  aondera  auch  mit  Hinsufugung  der  Pripoaitioaen:  ad,  ante, 
eb,  i^öat ,  propter ,  ab  und  es:  gcachehe*  Auch  hier  konate  Hr. 
Z«  den  Spräohgebraoefa  aaioh  den  verachiedenieu  Zelten  ordnen  «Ml 
aamentlloh  die  Anwendung  einaelner  Priipoaf  tionen  vor  einem  Part. 
perf.  dem  Cicero  entwedei' geradem  absprechen,  oder  bei  dieaem 
wenigatiena  beachrinken.  Vergl.  Ctrytar^B  Theode  dea  latein. 
Stile.     Zweite  Auflage  Seife  294. 

§  638.  wird  gelehrt,  dato  daa  deulache  ohne  bei  Siibat«  rorb. 
adiwerlich  diirch  «lae  auagedrnckt,  aondem  die  Negation  ge- 
braucht werde.  Ref.  erlaabi  alrii ,  liier  auf  einige  acheiabare  Ana* 
Bkhniea  von  dieaer.  Regel  anfmerkaam  ^  machen.  •  Verfl.  CieefO 
Ae  Fato  §  84^  t  Bine  aniece'detUe  canaa,  a'tiaaerdem  §§  43.  nnd  44. 
Ferner  pra.Caecina  §  &2;:  t  Hemines  deiiciontur  «tue  eoeelM  er- 
fmteiffoc  iidminibul.  Uitolcher  iat  die  Stelie  bei  Liviua  Ui.  6S,  2  : 
8€itttre8,iqdodlaiJi0'r«ff/£fii/a  poteatate  redigi  In  cencordiaai  fea 
negalil«.  Dieab  .Worte  acheinen  mehrfache  Verderbalsae  Gülten 
aalM^n,  Medcdn  einmal  die.  Abhängigkeit  dea '9tiodTa«;«cafa^ 
raff'  sed^i»  ^die  Aualasaung'dea  Wortea  trükunhia  vor  pateitalie 
fpbrechte  Bi6denken  gegen  die  Unverdorbenheft  dea  Textea  erregen, 

§  639«  y  wo  von  dem  Gebrauch  dea  Pai^t.  fnt:  act;  bei  Verfien 
der  Bewegung»  aar  B^aekhnung' einer  Abeicht  die  Rede  «iat,  kann 
neeh  der  Hiosufugtmg  der  Partikeln  iamguamy  vitU^  fiiaat,  ala 
einer  der  grlecbiaehen  nadigebildeten  apiteren  VerbiodungaweiaB 
gedieht  wevdetu  :  V«*gl.  tfryaarf  Theorie  dea  ht.  Sllia.  Zwrile 
Aufl.  Seite  294. 

.  §>  640i,  wdr  IM  dem  Abht  bbwi:  g^fchknMt .  wird ,  teaeli  wfr 
folgende  Worte:  Bei  der  poeewen  ComthieHen  wird  diß.B^ 
»ii^ung  auf  das  Snijeet  dee  Haupteattee  in  der  Mag  ei  inUb. 
besondere. mtugjedtüeki^  eondetn  ergänzt  ^  m,B»  lUaäieiieaUU 
ad^Mie  iUe  dMüe  abiU^^  tdohtz  Hie  uiee  dieiie  abiü:   Hier 
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muNeti  4ie  «Worto:  in  der,B0^elwegh}Ufi^  wie  deoD  auch  Hr.  2« 
§  76Ö.,  auf  wefchen  io  dietcfo  §  hiogewiesen  wird,  diesen  Bfi««(;c 
nail  Recbi  we^gelasteH  bat. 

§'(HtU  wird  vor  .der.S;<iji8ninieii9tf|luiig  xweicr  Participin  {q 
der  Pow^niqtioo  dep  AblaU  ajbBoL  gfwaro^.  iipd  Qeicpiele,  wi^; 
Fompejo  de  cocio  lociQ  nf^tXuo^  n]»  fehlerhaft  bezeichnet.  Ab^r 
VQph  diese  Ilänfuiig  der  Parijcipi«  iat  .nicht  ohne  sahJreichf)  Befr 
aplelo»  So  schrieb  selbst  Cicero  ad  Fam.  VII.  30, 1.:  Q^o  mor-^ 
iMO  iftfiiaVi^o,.  weiches  mit  A^v^  an  einigen  Orten  ßeutseliland« 
üblichen  e  Na€h4eßn  ^r  {aU)  iodt  gemeldet  worden  voar  yof-* 
glichen^  werden  Icann.  Caes.  B.  6.  VIII.  20.:  Paucia  atque  bia 
vulneralis  recepth^  c*  28.:  Contempiia  pridie  superolis  hostibus, 
Hirtiiis  de  B.  Alex.  <:.  29.:  Arboribua  escfeia  proiectia.  Noch 
pfter  hSiifte  so  Uviiis  die  Participia,  s  B,  III.  33,  9.:  Defosaq 
cadavere  domi  apiid  Sestium  invenio,  XXII.  29,  1.:  Conapectß 
procul  lurbiHa  acie»  XXXVII.  46,  %. :  AudUia  utrüisque  rebni 
geaiia.    L  14,  A,i    Iu?eotute  armaia  immWQ  vaalatur  (^ger.) 

vm.  12,  9.  . 

In  demaejben  §  werden  Verbindongen .  wie  Cicero.  PbU.  11| 
10.;  Nemo  eril  qn!  credst,  te  iqvito,  provinciai»  tibi  eaae  deere« 
tum  für  tibi  hivito  (7),  au  den  Seltenheiten  gerechnet.  Aber  auch 
diese  Verbindung  findet  sich  q^ehriDiila  bei.Ciisar,' 2.  B  B.  G.  V.4.; 
/Vtncij^i^w«  Tref irprtun  ad  se  aonv^catia^  io^  singillalioi  Cing?«» 
tnrigi  conciliaiijl.  VergJ.  ausserdem  V.  ,b,  VI.  ce.  %  und  4« 
B.  C.  L.36.  am  Ende,  J.  66.  im  Anfang.  11. 19.  am  Ende,  UI.  ^1, 
aln  Ende.  An  diesen  Sielieo  scheint  Cäsar  gegen  «dj^  grammat. 
BJchtJgk^rit  den  Ablat^  absol.  gebraujcht  su  haben,  am  die  Au^eJm^ 
anderfolge  der  Begebeiibeitea  genauer  au  beaetchnen  und  das  Im 
AbUbt.  abaol.  enthsUene  Factum  als  der  Haupthandiung  TornngOr 
gangen  bestimmter  hervojrauheben.  Ohne  ai&sdrticidiche  Zurück- 
weisung Huf  dem  Abist,  absol.  heissl  ea  bei  Caes.  B.  G.  VI  43.  im 
Anfang:  Caesar  magno,  cpar/o  numero  ex  finitimla  ci?itatibu/i ,  in 
omnes  partes  dimittit  (nimJüch  numerum  coactum). 

§  644-  iumate  auaser  den  angeföhrten  Weadimgen,  wie:  e^ 
mite  Iterluna^  Cicerone  conauie  .v.  s»  w.  aocti  bemerl(t  werden« 
daaa.  aar  Angab«  »der  verschiedenen  Lebensalter  der  Ablal^  aba^L 
hbUch  aca.  Vergl.  Cie.  Brut.  §  122. :  Nobis.  qnidem  pueria  ha«e 
(oratio)  omniam  opUma  ^ntsbatiir.  Eben  aa  konntQ  der  apat<sr«i 
IMhertrsgiMig.  dieses  6eh4aacbs  auf  Wendungen,  Avie  Ovid.  Amaf , 
U..12;,  13.1  gedaeht  werden;  .Me  dacis  ad  hunn  voU  fincaa,  me 
milUß  veni,  Vergl,  Gryaw'ß  Theorie  dea  Ist  SUls.  &  276. 
. .  §  U&.  findet  Hrjnu  21,.  jden  Abkilv  furoscriptionis  auffallend  ifk 
d«n  .Wiwica  des  Siieton.  Tita  Caes.  0,  JLLi  qui  preäfSriptione  penn* 
was  aXiKarsirio  a^/seperant,  und  m)k\du9mpt0  iorglntt:  wissen»  B4ob- 
Üittf  haihereila.Griseiti  dimsea  Ablativ  mit  ludia  fiirtmuibua  und 
t^ibuMiU  milikm.  ViargUaben  ubfll  pr^tripiimaff*  .dnreb  i^mporm 
fffHctripii99m  SaUamw  cdklart    Da  aber,  kurs  lariwt  reu  SiiUa 
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dfe  Rede  gewesen,  to  durfte  Slieloa,  ohne  m  besorgen,  misiTer* 
standen  SU  werden,  proscrIpUone  auch  ohile  eine  nähere  Bestim- 
mung durch  einen  Genitiv  oder  ein  Adjectiv  gebrikachen.  Vei^ 
gleiche  Tiber  diesen  und  ihnliche  AMaÜTe  H^Matt's  Anmerk.  569. 
ztt  Reisiges  Vorlesungen  Seile  7i4i  Referent  findet  dieseo 
Abis tiT  eben  so  wenig  anstöesig,  ale  die  hiufig  gebrauchten  Abln- 
tive  adventu  und  discesso,  welche  Sthneiäer-  su  Caes.  B.  O.  HL 
23,  4.  foigcfudermaassen  erkISrtt  Alilativi  adventu  ratio  eaden 
est,  qnae  coniunctivl  cum  coniunctione  tempus  signifioante  coa- 
gtriicti)  ut  res  non  solnm  tempore,  sed  etiaai  efficieatit  conion- 
etas  demonstret. 

§  648;  Anmerkung  konnte  nach  der  Auslassung  des  SuljeeU-- 
ahlaiiv  in  der  Construction  des  AbiaCivus  absoiutus,  welche  Aus* 
lassung  imf  Griechischen  gaoi  gewöhniich  isl  und  unter  ftodem 
«och  bei  Livius  mehrmals  vorkommt,  gedacht  werden.  Hier 
waren  awei  Falle  zu  untersi^heiden ,  von  welchen  der  eine  dieje* 
Digen  Stellen  umfasst,  an  welchen  das  fehlende  Subject  durch 
einen  nachfolgenden  Satz  naher  bestimmt  wird ,  der  andere  dieje^ 
»Igen  einschliesst,  an  welchen  eine  nähere  Bestimmung  des  Sub- 
jects  fehlt.  Fiir  den  ersten  Fall  vergleiche  Xivlus  XXI.  23^  1.: 
Fraemissis^  qui —  Gallorum  animos  donis  conciliarent,  VergL 
Fahrt  zu  dieser  Stelle  und  au  XXII.  31,  6.  Für  den  letstem  Li- 
vius XXXVIII.  26,  7.:  Quo  densiorcs  etaot,  hoc  plura^  velut 
destinatum  peteniibuty  vulnera  aeeipiebant.  Vergl.  Fabri  ra 
XXI.  43,  4«  und  Dähne  zu  Corn.  Nep.  vita  Att.  c.  11.  §  4. 

§  649»,  WO'  von  dem  Nominativ  des  Part  fnt«  pass.  die  Rede 
Ist,  konnte  wenigstens  in  einer  Anmerkung  des  abweicbendeii  Ge« 
braochs  der  Dlcjiter  an  Stellen,  wie  bei  Virg.  Aeo.  IX.  7.:  voU 
venda  dies  r=  dies,  quae  volvitiir,  und  S-.  269.:  volveodis  mensibas 
ssmensibüs,  qui  volvuntnr,  Erwfihouog  geschehen. 

§  650.  warnt  Hr.  Z.  mit  Rechl  vor  dem  Gebrauch  des  sach- 
lichen Geschlechts  des  Part.  fol.  pass.  da,  wo  von  einem  KSnaemj 
nicht  von  einem  Sollen  die  Rede  ist;  niid  beschrankt  die  Anwea* 
dnng  dieses  Partie*  in  der  ersteren  Bedeutung  für  die  miisterfnJ- 
tige  Prosa  auf  die  'Verbindung  mit  vis.  Vergl.  hierüber  Maämg 
m  Cicero  de  finibus  Seite  15.  und  16.  Hier  konnte  einer  edieiai- 
beren  Erweiterung  dieses  Gebrauchs-  bei  Livius  um  so  inelMr  ge- 
dacht werden,  als  selbst  neuere  Erklirttr  die  wahre  Bedeutung 
dieses  Particip»  verkannt  haben.  Vergl.  Livius  XXIII.  5,  L:  11  non- 
dom-CMusiöm  profcctums  sed  Veniirfae  cum  paocie  «cfiemienni- 
bus  consulem  invenerunt,  quam  pöterat  maxime  tniserabihm  b&Bk 
ibctis ,  stiperUs  ätque  infidelibas,  ut  erant  Campiini,  spemendutm, 
Fabri  erklSri  hier  Ai^'yt^ti'Spisrnendnm  folgeodermaaaodn:  Qnae 
vis  Sit  in  ptrtidpio  fut.  p«ss.,>idefl  ex  eo,  qood  oppotitiM  cnl: 
mi$erabil€m*  En  vis  adleeta  aegatlone  frequeotlor  «st»  •  Aber 
auch  hier  vertritt  nicht,  wie  Fabri  annknat,  ^me^dum  die  Stalle 
dnet  Adjeetirtttf  M/is,  sondern  beseicfaoel  dne  bei  der  iimdr 
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StfanoioÄg  der  Cain^aaer  gegen  die  Bömer  ffir^  den  Coimil  ooth- 
wendige  Folge. 

Nachdem  whr  so  die  einielnen  §§  der  Lehre  f om  Cfebrauoh 
der  Participia  mit  unaem  Beroeri^nngen  begleitei  haben ,  machen 
Wir  unaerm  Veraprechen  gemaaa  auf  diejenigen  Punlite  anfmerfe- 
aam,  deren  Berfkciieicfatigung  bei  einer  neuen  Auflage  der  vor- 
liegenden Oraararatiic  wfinachenawerth  su  aein  scheint.  ZnniohM 
veirmiasen  wir  an  dieaer  nennten  Auagabe  eine  aorgfiliige  Schql- 
dung  der  Participia  nach  den  einielnen  iemporibu»  und  eambue^ 
vor  aliem  aber  die  fnr  den  Schfiier  jedenfaila  nothwendige  Beiog. 
■ahme  auf  die  freie  Anwendung  der  Participia  bei  Livfua.  Was 
toon  lunichat  den  Oebranch  der  einsehien  Zeiten  der  Participhi 
betrifft,  ao  war,  wenn  auch  mir  in  einer  Anmerkung,  auf  den  bei 
Hiatoril^em  hiufigen  Gebrauch  des  Part,  piaea.,  nach  welchem  df  eaoa 
die  Stelie  einea  Part  perl  duanehmen  aoheint,  hinvuweiaen.  Vgl, 
Liviua  XXIll.  35,  2.  (Campani)  primo  saUMtantee^  ut  abRomaiilb 
deficerent,  ubi  id  panim  procesait,  doium  ad  capieodoa  eoa  ooiih 
parant.  XXVIl.  43.  Bum  primo  inoertia  implicaaiee  reaponsis, 
ut  metua  tonnehtonim  fateri  rera  eeegit,  edocoeront,  Utteraaae 
ferro.  Hier  kann  entweder  mit  F.  A.  Wolf  an  Suet.  Caea.  c.  73. 
angenommen  werden ,  dass  der  Mangel  dea  Part,  perl  act.  d«h 
Gebrauch  dea  Praes.  implicantes  veranlaaat  habe,  oder  das»  Li- 
^ua  Ton  der  grammatischen  Conatruction  abgewichen  sei,  welcMe 
etwa  folgendermaaaaen  lauten  musste:  fikim  primo  inoertia  impM- 
eantea  reapönaia  meto  tormentornm  fateri  vera  coaeti  edocnemnii 
litteraa  ae  ferro.  Ffkr  die  allerdings  achwerftllige  Zusammenatel- 
lung  iweier  Participia  rergleiche  Uvina  Hl.  26,  9.:  IM  ab  legatia, 
aeu  fossam  fodiene  palae  innisue,  seu  quum  araret « . .  rogfftoa, 
ut . . .  togatua  mandata  aenatua  andiret,  togam  propere  e  tugurio 
proferreuxorem RaclUam Jubet«  XXXlli. 34, 11.  (Corneiiua Mam'> 
mula)  retniit,  Q.  Mneium  •.  i  graVttate  coeii  aqnarumque  adfia- 
nieniem  eseeptum^  non  tarn  In  peiioDloaum  quam  iongum  morbnm 
implioitum  'diu  adf  boHi  vimauatinendam  inutilem  fore.  An  d6n 
obigen  Stellen  wird  indeaa  durch*  die  Partikel  primo  der  freiere 
Gebrauch  dea  Part,  praea.  gemildert:  dasselbe  gut  iFon  lAvkm 
XLV.  1(^  0^  «nd  Sal.  Jng.  e.  113, 1.,  wo  diu  bei  dem  Part  praei. 
atehl.  AaMerer  Art  hingegen  iat  die  Steile  hei  8al.  Jug.  c.  15, 1:: 
(Legati  raspondent)  Adherbalem  nitro  bellum  infereniem^  poot- 
quam  auperatua  ait ,  queri ,  qood  ioiuriam  facere  nequiviiset.  Hiiyr 
aeheinen  Ute  Worte:  tiltro  bellum  Inferentem  atatt  des  allgemei- 
neren Gedanken :  nitro  Iniuriam  Inferentem  geaetst  un4  der  Sitfn 
der  (Steile  dieaer  m  aeiH:  Die  Oesandien  antworten^  daee  'Air 
h&riäl ,  ep^  welMsr  von  freien  Siüeken  Krieg  unfange  ^^Adt 
'▼on  freiew  Stucken 'Andem  Unrecht vnflige)^  naehde'm  er  beeie^t 
worden^  klage^  das»  er  nicht  habk  UnreiSu  thun  kdnnen.  •  Andeaa 
evklirt'dlene^  Worte' iJM.ti^Mack  In  aefaier  trefflichen  Anagabe 
dea'Salnat;  t*  •  -  >    «i*  *  ^^^*ti*^>'   i*     «^^fi 
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Deber  dti  Part,  praet;  der  Verb«,  welche  eine  Bew^gwig 
beseichnen,  Tergl.  Fabri  so  Liviai  XXIII.  34,  10.,  die  ErUirer 
lu  8eL  Jag.  10,  2. 

Ebea  so  koente  auf  dae  Part.  perf.  ao  Stelleai  in  welehen 
dieaet  statt  eines  Praes.  geaetst  su  aein  acheiniy  Beaug  geaemoieii 
werden.  Vergl.  LiTiua  IV.  10,  7.:  Triumpliaiia  in  urbeoa  rediit, 
.QoeUo  duce  Volscorum  ante  cttrram  dueio  pr^ielaiu^He  MpolÜBj 
quibos  dearmatum  exercitum  hostiuni  anb  ingum  miserat.  An  die- 
aer  und  an  fthnlichen  Stellen  beseicbnet  daa  Part  perf.  nicht  eine 
sn  der  Zeit,  In  welche  die  Haaptliandlung  ftUlt,  sondern  eine  sor 
Zeit  des  Brsiblendeu  Terflossene  Nebenliandinng  and  beruht  ao- 
nach  dieser  Gebrauch  dea  Perf.  auf  einem  gewiesen  Hervordduigen 
der  SubjectiTltlt  in  der  Darstellung.  Vergl.  Harnes  Anm.  583. 
Bu  fteisig*s  Vorlesungen,  und  Fahrt  an  Uvius  XXIII.  24,  10. 
Uebcigens  ist  dieser  freiere  Gebraueh  des  Part.  perf.  seibat  ans 
Cicero  erweislich.  Vergl.  Brutus  §  iXfl.i  His  . .  •  seriplU  etiam 
ipse  inUrfuL 

Besonders  war  hier  auf  den  hiofigen  Oebranch  des  Part  perf. 
einaelner  Verbs  deponentia  bei  Historikern ,  nunichst  in  der  Ver- 
bindung mit  einem  erzählenden  Perfect  oder  hietorieehen  Präeene 
hinxuweisen.  Solche  Perfecte  sin|i  verilue^  raiue^  confieue^  dif- 
ßeua^  solitue  und  einige  indere.  Vergl  Maifojg*«  Sprach!  $  427. 
Anm.  b.  Statt  des  so  gans  gewöhnlichen  verüue  selbst  bei  Cicbro 
erinnert  sich  ftef.  bei  diesem  Schriftatelier  verene  nur  de  N«  D. 
n.  §  50.  und  ad  Attic.  XV.  21, 1.  gdeaen  su  haben,  ih  der  Stelle 
dea  Uvius:  Melier  totiorque  est  eeria  pax  quam  eperata  victoria 
.acheint  eperata  der  Oleichmaasigkeit  des  Auadruoks  wegen  gesetat 
au  sein. 

Was  femer  den  Gebranch  der  einselnen  Casus  der  Partidpien 
betrifft,  so  konnte  sunachst  der  aubataatife  Oebranch  dea  Parti- 
dpa  im  männlichen  und  wdUichen  Geachkcht  besonders  im  Sm- 
gnlar  als  selten  In  der  besseren  Latinitit  beaelchnet  werden«  Die 
Znliaaigkdt  des  Naminaiip  h»  Singular  war  bd  CÜDeio  sunishat 
auf  diejenigen  Stdlen  an  beachrinken,  an  welchen  dieaer  Caaoa 
noch  dne  nihere  Bestimmung  erhalt  Vergl.  Cato  §  74.:  Mor- 
tem onmibns  horia  impendentem  tlmens  qui  potecit  animo  <;oosi- 
atere.  Dagegen  achrfeb  schon  Uwiaa  VUl.l^«  16..:i'  U  firmiad'- 
mnm  Imperium  est,  quo  okedieniee  gaudent.  :  Gicaro  de  dlvin.  0. 
§  05. :  Uno  et  eodem  temporia  pm^to  uati  diadmika  et  nainraa, 
et  vitas,  et. casus  babent.  Die  obige  Beachrankung  gUt  aneb  ^sm 
Vocatit  und  kennten  Stdlen,  wie  de.  Ui  Piao»  §'62. ;  O  psienii 
generia  oblUetJ  in  der  Proaa  mg;  den  Sdtenhdten^  fSr  die  Poesie 
hingegen  au  den  häufigen  Bffachdnangen  geaihlt  werden.  Vei^. 
Virg.Aeo.  IV,  267.:  Heu  regni  reramqne.efttte  toaiuml  Her«: 
Maeoenaa,  alada  edke  regibusi 

:..  fiben  ao  ikonnte  «i»r  der  Zuaammenatdloag  mehrcr  Qenlihre 
und  Datire  hi  Wendungen,  wie  folgende  ahid:    CamiUi  diUBtofU 
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tretdiuuA  Cbmillo  dicMori  oreaio^  femwtni  und  bom^rlcl  werden^ 
Anm  in  d«rgleichen  Ealleii  die  mustergiltige  Prosa  dem  Paiiidp 
die  llmachrcihun^  durch  Relativ^  odtir  durch  CoDJuodiooai-SiUie 
rorffesogen  hat.  Eben  ao  wareo  Weoduoaeo  wie  bei  LiTioa 
XXIX*  9.:  tTihwm  BMüibuB  judieatia^  L  27.:  VejeniU»u$  .90^ 
cii9  oomnlü  aamgmiia^  XXVII.  34. :  moderato  et  prudmUi  eko 
odjundQ  coU9ga. wegen  der  Häufung  der' Ablative  dem  Cicero 
«bluapreclieD.    Vergl.  Fabn  su  f  J?i«a  XXL  55^  3. 

Sodawi  war  der  Verbindung  der  Adjeeüv^  mit  Participhu 
wie  bei  Li?iuB  IX.  16.:  exammi  »tatUe  Praenevliao  (vgl.  FuM 
SU  XXL  ö5,  3.)  um  10  mehr  Erwähnung  su  thun ,  ala  aelbsl  feine 
Kenner. der Latinitat,  wie  £rne§ti^  an  derartigen  Verbindungen 
Anatoei  genommen  und  daa  Adjectiv  in  das  entsprechende  Adverb 
nn  verändern  gerathen  hatten. 

Bcblteaalkh  liLonnte  daa  Particip  ab  Apposition  neben  einem 
Satae  mit  at  dem  Cicero  abgesprochen  und  der  spätem  I^tinilät 
beigelegt  werden.  VergL  Liviua  XXI.  5, 11.:  Gsrpentorum  cum 
appendicibna  Oicndum  Vaccaeorunmue  eenCum  miliia  fuere^  inpü^ 
4ici0s  (statt:  guae  intmia  aciea  Juüset)^  ü  aequo  dimicaretur 
campo.     Vergl.  €irysa/e  Thoorie  des  lat.  Stils  S.  12. 

In  demjenigen  Abschnitt,  welcher  von  dem  Gerundium  han- 
delt^ wird  §  657.  gelehrt,  dass  auch  diei  passive  Coostruct{i|in  der 
Verba  utor^  fungor ^  potior  gefunden  wird,  weil  diese  Verba  VTr 
aprunglioh  mit  dem  Accusatlv  verbunden  worden  sind^  Hier  lioont^ 
bemeritt  werden,  dass  in  der  Verbindung  mit  dem  Vcrbum  ej^^ 
die  unpersonlicho  fVendung  der  persönlicbtti  vorgewogen  worden 
lat,  während  ausser  dieser  Verbindung  di6  passive  CoTißtructioß 
bei  Cicero  vrenigstens  die  regelmässige  ist.  Vergl.  CicetOi  ad 
Fam.  V.  21,  2.:  nter  eodem'  perfugi6,  guo  tibi  ut^tßdum  (ess^^ 
«enaee»  VH.  10, 2. :  .Camino  lueulei^  uteudum  ceaseo*  ,  Eine 
nur  .8f  heinbare  Ananahine  bildet  die  SCetle  de  Fiii.  I.  g  3;;,  Noh 
|israiida*nobia  solum  (sapieutia),  ^eifmenda  etiam  est,  d«k  luer 
Me  Sehen  rer;  einem  Wechsel  der  Conatruction  .dic^  passi?^  Wenr 
4nftg  vemnlasst  hat.  Dieaelbe  Erklärung  gilt  von  V.  §  20. :  volup- 
lolfs  Aristippns,  neu  dolendi  l^enmymoü^ffuendi  rebus  üs,  quaa 
prlmas  aeaondum  naturam  esse  diximua,  Csrneades  non  iUe  quidem 
nnctor ,  sed  defenser  disserendi  causa  luit.  VergL  Cic^o  de  Qft 
I.  $  ^06. 3  epufruandae  modum,  ad  Quini.  fr.  II.  15.  B.  3.:  uuam" 
tatie  fruendae  causa.  Livius  VIU«  2,  5.:  urbia  potiundae^  Cic 
Cato  §  57::  ad  guemfruendum^  Tusc  IV»  ^•:  in  eiV  ipaia  por 
UüntUgj  Legg.:II..45.t  ad  .eam  uteadam. 

§  661.  wird  in  Betreff  der  Zusammenstellung  des.  Genitiv 
eines  gernniHnm  mit  dem  Genitiv  des  Pluralisder  Substantiven  in 
Beispielen V  wies  ex. majore...  eopia  nobis  quam  JiU  fuit  esem- 
plorum  eligendi  poteataa  ^  angennmmea,  dass  daa  .eigentlich  von 
dem  Gerundium  abhängige  Nomen  durch  eine  Verwechselung  mit 
JttU  jgwbatantf y A^riMmdeii  und  in  Ahhätigigkatt  yw  4«msfdben  ge- 
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bradii  worden  sei.     Dieae  Eiklirung  des  Hm.  Z*  hat  jedonlkUs 
mebr  fCr  sich ,  als  die  von  Krilz  su  Saiuat.  c.  81.  aoflgeatdifte  Ver- 
malliuDg,  der  {[em&M  das  Gernndittin  mit  dem  Suiiataiitiv  bq  einem 
Be^iff  vereiot  worden  sei  (also  eii^ndi  potesUa  -=  Wah^e%heU)y 
da  dieser  ietsteren  Annahme  die  Worlstellong  in  den  meisten  FEUen 
enteej^ensteht.     Was  nun  die  Annahme  Madvig*»  (Cicero  de  Flo. 
B,  112.)  betrifft,  welcher  fnr  die  genannte  unregelmSssige  Cod- 
struction  unter  andern  in  dem  Bestreben ,  längere  und  gldchlna- 
tende  Ausgange  (exemplorom  eligendornm)  an  vermeideo,  einen 
Grund  gefunden  lu  haben  wahnt :  so  luinn  Ref.  wenigstens  auf 
diesen  Umstand  kein  Gewicht  legen ,  da  nicht  einmal  Cicero  der- 
artige Zusammenstellungen  ängstlich  vermieden  hat.   Vergl.  Tose. 
IV.  §  53.:  scientia  rerum  formidolosarum  contrariaromque  per- 
ferendarum  aut  omnino  oegligendarum,  N.  D.  IL  §  128.:  commi- 
flcendorum  corporum,  Off.I.  §  157.:  fingendorum  fiivorum,  ID.  45.: 
commendandorum  suorum,  in  Caec.  di^.59.:  suscipiendamm  am!- 
dtiarum;  Verriu.  HL  32.:  diripiendorum  aratorum,  220.:  pecu- 
niarom  eripiendarum ,  pro  Font.  §  21. :  hominum  immolandommy 
ad  Fam.  II.  3.  1.:  declsrandorum  mnnenun,  V.  4,  2«,  femer  Top. 
§  2.:   inTcniendorum  argamentonim  und   in  umgeliehrter  Stel- 
lung §  71. 

Wenn  Hr.  Z.  ferner  iliiereinstimmend  mit  Madvig  l»emerkt, 
dass  in  der  genannten  Verbindung  nnr  der  Genitiv  des  PluraU 
rines  Substantivs  vorkomme,  so  ist  auch  die  Wahrheit  dieser  Be- 
hauptung so  lange  unenlachieden  su  lassen,  als  der  Beweis  nicht 
gefuhrt  ist,  dass  an  Stellen,  wie  bei  Cicero  Tuscul.  V.  §  70.,  wo 
Eeinhold  Klotz  aua  dem  Cod.  regius  und  aus  den  l>e8ten  Hand- 
aehriften  hnUandi  in  den  Text  aufgenoounen  hat  {Raphael  Kühner 
Ikbergeht  diese  Lesart  mit  StiUschweigen  und  schreibt  imitandae\ 
die  I^sart  verdorben  sei.  Die  ganse  Stelle  lautet  folgendermaassea: 
Cogitatio  de  vi  et  natura  deorum  Studium  incendit  üliua  aetermta' 
ÜB  imitandi.  Aehnlich  heisst  es  bei  Plaut.  Capt.  V,  4, 11. :  luei$ 
das  tuendi  coplam,  wo  nach  flaase's  Vermuthung  (Anm.  595.  lu 
Beiaig^a  Vorles.)  die  Lesart  des  Cod.  Lang,  tuendi  die  ursprüng- 
liche ist,  obgleich  Lindemann  iuendae  beibehalten  hat  Diese 
Stellen  kSnnen  dann  mit  der  von  Mattkiä  Griech.  Gramm.  §  343. 
angefahrten  Stelle  des  Plato  verglichen  werden:  olsi  i^iiov  ^ 
0«<fdffi  ixovttt  ngog  äXXo  ti  fcgätav  vofuwg^  »  to  övfi^BQov 
Suvttß  f^s  ^QXV^  ^^^  fiivaiv  statt:  tov  zifv  aQXijv  fLi- 
vtiv*  Einaelne  Spuren  dieser  Verbindung  finden  sich  tn  schlech- 
teren Handschriften  des  Livius,  wie  VIII.  13,  18«:  Nostrum  fuit 
efficere,  ut  omnium  terum  vobis  eonaulendi  (Drakenb.  liest: 
ad  eonsulendum)  potestas  esset,  XXIV.  2^  1.:  Condtia  praUo- 
rum  creandi  {statt:  praetoribus  creandis)  hablta:  dodileogiMt 
Drakenb.  diesen  Gebrauch  bei  Livius. 

[FortsetBODg  Folgt.] 

Trsemesino,  im  August  1846.         Dr«  Friedrich  Soktitrider. 
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1)  Theorie  der  Parallellinien  von  Fr.  Märker^  Lehre/der 
Mathematik  am  Gymnasiam  zu  Meiiüngen,  bei  Kaysaer  1839,  und : 

2)  Theorie  der  Parallellinien^   von  dems*   Vetf,^  in   dem 
Osterprogramm  des  Gymnasium  Bernhardinum  für  das  Jahr  1846. 

Weno  unter  der  Flulh  Ton  Parallellheorlen ,  die  seit  Jahren 
dber  da«  mathematische  Gebiet  hlnaog  und  weldie  schon  langst 
den  Ootavband  Ton  Ignas  Hoffmann's  Kritik  solcher  Theorien  an 
einem  Folianten  hatte  anschwellen  können,  eine  oder  die  andere, 
and  sei  sie  auch  durch  Originalität  —  wie  es  bei  den  Torliegenden 
einander  nahe  verwandten  der  Fall  ist  —  ansgeselchnet,  unbeach* 
tet  Toriibergfug,  so  liegt  der  Entschuldigongsgrund  wohl  thelb 
in  der  Menge  solcher  auf  dem  geometrischen  Feld  reifenden,  aber 
nicht  immer  vollen  Früchte,  theils  in  dem  Misstrauen,  das  man 
gegen  die  Lösbarkeit  dieses  Rathsels  hegt.  Meist  auf  Euklidischen 
Füssen  einherschreitend,  wagte  früher  nur  höchst  selten  der  eine 
oder  andere  Verfasser  eines  geometrischen  Compendinms  etwas 
an  den  Grundsätzen  dieses  geometrischen  Evangelienbuchs  zu  Sn- 
dem  nnd  auch  In  neuerer  Zeit  macht  sich  immer  noch  dieselbe 
onzeitige  Scheu  hin  und  wieder  geltend.  In  beiden  vorliegenden 
Arbeiten  ist  jedoch  der  gewöhnliche  Weg  nur  sehr  wenig  wieder 
betreten  worden ,  und  zwar  unterwarf  der  Verf.  das  Rithsel  auf 
eine  von  so  musterhafter  mathematischer  Strenge  begleitete  Weise 
der  Lösung,  dass  schon  darum  dem  Ref.,  welcher  bereits  eine 
lange  Reihe  von  Jahren  diesem  Theil  der  geometrischen  Literatur 
aeine  Aufmerksamkeit  zuwendete,  diese  Versuche  unter  die  gelun- 
generen, beachtungswertheren  zu  gehören  scheinen,  wfire  auch 
der  gordische  Knoten  noch  nicht  gelöst.  Die  erste  Schrift  entstand 
bei  Gelegenheit  des  fünfzigjährigen  Dienstjubilfiums  des  Neston 
der  deutschen  mathematischen  Studien,  als  Gratuiationsschrift  für 
Hm.  Hofr.  Prof.  Kries  in  Gotha,  die  zweite,  in  ihrer  der  mo- 
dernen Geometrie  eigenthümlichen  Fassung  jener  nahe  verwandt, 
durch  den  Gedanken,  anch  den  Laien  die  erstere  zuganglieh  la 
machen.  In  beiden  wird  der  Leser  durch  den  allseitigen  Gebnueh 
des  Begriffes  der  Bewegung  gleicl^  daran  erinnert,  dass  Euklid's 
Methode  nicht  mehr  vorwalte. 

In  Nr.  I.  werden  die  gewöhnlichen  Definitionen  von  gerader 
Linie,  begrenzter  und  unbegrenzter  Lage,  Endpunkte,  Länge, 
Gleichheit,  Schneiden  gerader  Linien  vorausgesetzt;  als  Axiome: 
„Zwei  Gerade  können  sich  nur  In  einem  einzigen.Punkt  schneiden; 
zwischen  zwei  Punkten  sind  nicht  mehre  Gerade  möglich^^  und  als 
eigenthümlich  neu:  „Wird  eine  gerade  Linie  um  einen  ihrer 
Pnnkte  stetig  herumgedreht  (so  dass  ihre  Endpunkte  Kreislinien 
beschreiben),  bis  sie  wieder  in  ihre  ursprüngliche  Lage  zurück- 
kommt, so  kommt  sie  dadurch  in  alle  mögliche  Lagen,  die  sie 
durch  jenen  Punkt  gehend  nur  haben  kann^%  hingegeben.  Postu- 
late:  Von  einem  Punkt  nach  einem  anderen  eine  Gerade  zu  ziehen. 


70  MMhemätik.- 

elne^gerade  Linie  beliebig  m  värlihgelrb.    Unter  den  D«{liiW«ta«n 
tritt  aU  eigehthüniH^b  auf:     Bei  jeder  geraden  Linie  sind  iwei 
Sfciten  zu  unterscheiden.     Jeder  Punl(t  ausserhalb  der  gwadeD 
Linie  (d.  h-  der  nicht  in  derselben,  auch  nicht  in  ihrer  Verlikig^e- 
rung  lic^)  muss  auf  einer  von  beiden  Seiten  liegen.    Hiervon  wird 
die  Folgfening  abgi^tdtett     Wenn  nfen- ton  einem ^ftnkt-affsaer- 
Halb  einer  Geraden  eine  andere  Gerade  zieht,  welche  dte  tfi^t« 
schneidet,  so  liegt  das  zwischen  jenem  Pimkt  iind  der  ersten  Ge- 
raden befindliche  Stück  ganz  auf  der  einen,  das  übrige  Stick  gan« 
auf  der  anderen  Seite  der  ersteren  Gerade^ ,  und  der  Lehraats: 
Gleiche  Gerade  sind  congruent.     Auch  das  Euklidische  PoatalAf : 
iriit  einer  gcgeb^licn  Geraden  von  eiifem  Punkt  aus  einen  Kr^ls  so 
b^chreiVen,  kommt  in  Anwendung,   so  wie  die  Gleichheil  der 
Radien  gleicher  Kreise«   Den  gewöhnlichen  Definitionen  von  Win- 
kel, Schenkel,  Scheitel,  Grösse  des  Winkels,  Arten  desselben 
isf  noch  hinzugefügt:    Von  jedem  Schenkel  eines  Wlnkete  helsst 
diejenige  Seite ,  wo  der  andere  Schenkel  liegt ,  die  Innere,  dieje- 
nige, wo  der  andere  nicht  liegt,   die  äussere.     Zwischen  den 
Schenkeln  eines  Winkels    liegen   heisst;    auf  der  Initeren  Seite 
jenes  Schenkels  liegen.   Ein  Winkel  t  ist  ein  Theii  eines  anderen 
ti ;  wenn  t  einen  Schenkel  und  den  Scheitel  mit  n  gemein  hat  und 
d^lr  andere  Schenkel  von  v  zwischen  den  Sehenkeln  von  u  Hegt. 
Einen  Wfnkel  v  an  einem  anderen  w  ansetzen  lieisat  ^  vom  Schein 
te1  des  Winkel  w  aus  auf  der  iusseren  Seite  des  einen  Schebkeia 
<flne'6erade  ziehen,  weiche  tnit  diesem  Schenkef  einen  Winkel 
blldiet,  der  dem  /.v  gleich  ist.  Die  Gerade  bildet  dann  mit  dem  an- 
deren Schenkfei  von  w  einen  Winkel,  der  so  viel  betragt,  als  V  und  w 
zusammen,  uAd,  wird  welter  all  Folgerung  hingestellt.,  von  welefaenf 
w  und  der  dem  Winkel  v  gleichende,  zusammen  Theile  ausmachen. 
1)  Der  Beweis  für  den  Satz,  dass  der  Aussenwinkel  des  Drei- 
ecks stets  {eden  der  beiden  inneren  gegenüberliegenden  Winkel 
ah  Grosse  übertrifft ,  ruht  auf  Euklidischen  Grundlagen ,  erbilt 
Jedoch  eine  Aendernng  dahin ,  dass  überdies  noch  dargethan  wird, 
4f^'  jeher  (in  der  gewöhnlichen  EnklMl^cheff  Construction)  vom 
Scheitel  des  Dreiecks  ausgehenden,  die  gegenüberliegende  Seite 
desselben  halbirenden  Geraden  diese  und  kelrie  andere  Lage  als 
nothwendig  zukommt.  —  Hierzu  aber  erlaubt  sich  Ref.  Begleich 
eine  Bemerkung..    Bekanntlich  bedient  aich  nicht  allein  die  Arith- 
metik bei  maiidien  Beweisen  der  Inductionen,  sondern*  auch  der 
Geometrie  filit  dieses  Loos  zu,  sobald  es  gilt,  für  einen  Satz 
die  ganze  Sphäre  einer  unendlich  viele  einzelne  ansaBmenge** 
hörige  Fille  treffenden  Behauptung  uberachaulich  darzustellen. 
Eakiid  macht  auf  diese  Weise  den  Satz  für  die  Centri-  und  den 
Peripherie -Winkel,  die  Congruenz  der  Dreiecke  ans  der  Gleich- 
heit dreier  Seiten ,  so  wie  manchen  anderen  klar.     Es  fühlte  wohl 
der  grosse  Meister  recht  sehr,  wie  in  beiden  Sätzen  alle  unend- 
lichen vielen  Fälle  auf  einige,  alle  mögliche  Lagen  der  verwen- 
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detcD  Uaieii  mil  Wlokel  gegeneinander  nniftiseiide  Zeidinangen 
redutirt  werden  meseten.  Kommt  et  doch  Ref.  vor,  ah  hSUe 
der  VerfiMer  in  dem  sonst  so  sclierfen  Nachweis  noch  etwas  dem 
Aehirliches  .beiMfeii  können,  am  allseitig  die  Sache  in  Angriff 
SU  nehmen  Ferner,  das  Beweisen  durch  fertige  ansgef&hrte 
Ckwstniellonen  iSsst  nicht  wahrnehmen,  wie  man  gerade  anf  diese 
oder  Jene  Zusammenstellung  der  Figur  kam.  Die  Ausdrncksweise 
„eo  isl's^  oder  „eiehe  die  fFignr  an^^  blendet,  gestattet  nicht, 
fa  das  innere  GkAge  einer  Toriiegenden  Construction  hineiniu- 
gehauen  oder  besser  deren  Aufbau  su  verfolgen.  Dieser  letzte, 
so  vielen  geomelrfsehett  Nachweisen  su  machende  Vorwurf  trifft 
nun  den  Verfasser  gar  nicht,  sondern  sein  Beweis  hat  gerade  da- 
durch einen  Vomog  vor  dem  Euklidischen.  Der  Leser  sieht  das 
Oelriiude  sieh  erheben,  wihrend  der  Grieche  dasselbe  dem  Be« 
•ehaner  fertig  hinstellt  nnd^  ans  der  vollendeten  Figur  seine  Fol- 
gierangen  ableitet.  Es  verwendet  dabei  der  Verfasser  die  früher 
gegebenen  Definitionen  von  äusserer  und  innerer  Seite  des  Schen- 
kels dnes  Winkels,  sei|[t  damit  das  nothwendige  Kleinerwerden- 
BStlssen  des  unteren  Winkels  jenes  nach  EifkHdischer  Constructioa 
im  Aussenwinkei  liegenden  Huifsdreiecks,  sichert  dadurch  den 
Aiaptstiitspnnkt  des  ganzen  Beweises  um  ein  Bedeutendes.  Der 
eiste  Vorwurf  war  aber  leicht  dadurch  su  beseitigen,  dass  die 
Figur  durch  die  vier  Quadranten  des  Kreises  wiederholt  wurde.    • 

Die  folgende  Erlsuterung  betrifft  den  Begriff  der  Coovergens. 
Von  den  beiden  Winkeln ,  welche  eine  Gerade  mit  einer  anderen 
bildet,  soll  der  kleinere  alsMaass  der  Convergens  angesehen  und 
nodt  X  iMaeichnet  werden,  dessen  Erganaung  su  90^  aber  mit  y .  Dar* 
aus  wird  mittelst  des  vorigen  Sataes  gezeigt,  2)  dass,  wenn  man 
dorch  einen  Punkt  einer  Convergirenden  ein  Perpendikel  zur  andern 
Linie  herablässt,  x  um  so  kleiner  werden  muss,  je  mehr  y  wichst, 
und  umgekehrt  y  um  so  grosser  werden  mnss ,  je  kleiner  x  wird. 

„Da  man,^^  hetsst  es  in  der  folgenden  Erklärung  weiter,  „die 
Convergens  als  Grösse  betrachten  kann,  so  müssen  sich  such  die 
Bestimmungen  der  sllgemeinen  Grösseniehre  darauf  anwenden 
lassen.  Es  muss  der  Fall  denkbar  sein,  dass  x  negativ  wird. 
Dann  muss  die  negative  Convergens,  weil  Zusammengehen  und 
Auseinandergehen,  Convergens  und  Divergenz,  streng  entgegen- 
gesetste  Begriffe  sind ,  gleichbedeutend  sein  mit  Divergenz  oder 
Convergens  nsch  entgegengesetzten  Bndpunkten  hin.  Den  lieber- 
gang  vom  Positivett  zum  Negativen  macht  die  Null ,  die  man,  ohne 
dasa  ihr  Werth  sich  ändert,  sowohl  positiv  als  negativ  setzen  ksno» 
Auch  den  Nullwerth  mnss  die  Convergens  erhalten  kbnnen>^  Durch 
X  :r=  o  wird  weder  Convergens  noch  Divergenz  angedeutet,  aon- 
dern  Parallelismns  einer  Geraden  gegen  eine  zweite. 

Hierauf  und  auf  dem  fdgeiiden  Lehrsatz  ruht  nun  die  Haupt- 
at&tse  dea  Beweises ,  dass  bei  zwei  Psrsllelen  die  Wechselwinkel 
gleich  sind.    Der  folgende  Satz  heisst: 
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S)  Wenn  eine  gerade  Linie  and  eh  PtlnktabweriidliAerael- 
hen  geg'eben  ist,  so  ist  unter  den  nnendiicli  vielen  Lagen ,  .#eldie 
einö  durch  diesen  Piinl^t  geaogene  Gerade  haben  ka«n,  nur  eine 
einsige  möglich,  in  welcher  ihre  Conirergeos  gegen  die  gegebene 
gerade  Unie  Null  wird. 

Der  sehr  sorgfaliig  ausgeführte  Beweis  hiersu  darehünft  fol- 
gende Behauptungen:  Die  Coovergen«.(x)  wird  kleiner,  dadarcb 
der  ComplementärwinkH  (y)  grösser,  so  lange  x  nodi'p<witiT 
bleibt,  wird  ein  Schneiden  sweier  Convergirenden  einireCea ,  90- 
gar  noch,  wenn  x  unendlich  klein  sein  soll.  Für  x=;=  o  hört  daa 
Schneiden  auf.  Aber  x  r:=  o  mass  mit  Nothw'eadigkeit  bei  der 
Umdrehung  der  einen  Linie  um  einen  festen  Pnnkt  eines  auf  der 
anderen  stehenden  Perpendikels  eintreten.  Jenaeit  x=^o  wird 
letsteres  negativ,  da  x  dann  durch  o  liindurchg^angen  ist.  DicH 
eer  NuUwerth  kann  aber  nur  einmal  eintr^eten.  Dieses  darsulhon, 
seigt  der  Verfasser,  dass  x  =  q>  (y ,  a^  b  . . .)  ist;  ohne  jedoeh 
diese  Zeichen  su  gebrauchen.  .  Wir  fuhren  die  Worte  dea  VerfiM« 
sers  selbst  an:  ^Wir  sahen  bis  jetat,  dass  bei  der  stetig  ge- 
schehenen Drehung  die  Convergens,  die  wir  mit  x  bescichneii, 
vob  einem  Rechten  bis  xu  Null  stetig  abnahm^  dass  also  für  jedes 
podtiT«  X  eine  einxige  bestimmte  Lage  (der  sich  drehenden  Ge- 
raden) von  DG  oder,  was  dasselbe  ist,  ein  einaiger  bestimmter 
Werth  des  Winkels  EDG  (  -y)  staUfand.  (Denn  wwn  y  V9r- 
sekiedene  Werthe  hat^  so  ist  dieses  auch  mit  s  der  Fmlli  soll 
aUo  s  einen  bestimmten  Werth  haben ^  so  ist  dieses  nur, bei 
einem  einstigen  bestimmten  von  y  mögtieh*)  Der  WerA.vom  y 
hängt  also  blos  von  dem  jedesmaligen  Werthe  von  s  und  vom 
beständigen  Grossen  ab;  wenn  nämtich  noch  eine  andere  verän" 
der  liehe  GrJosse  ausser  s  den  Werth  von  y  bestimmte ,  so  müss- 
ten  bei  demselben  Werthe  von  x,  durch  Veränderung  jener 
Crrösse,  noch  verschiedene  Werthe  von  y  %um  Vorschein  kom^ 
men.  Bekommt  nun  x  den  NuUwerth,  so  kann  y,  so  lange  derselbe 
bleibt,  unmöglich  aus  dem  dadurch  erseugten  Werth  In  einen 
anderen  stetig  fibergehen;  denn  di^ea  wäre  ,nur  durch  stetige 
Veränderung  einer  den  Werth  von  y  bestimmenden  veränderlichen 
Grösse  möglich,  und  wir  sahen  schon ,  dass  eine  solche  aosser  x« 
welches  jetat  0  bleibt,  nicht  vorhanden  ist.  Also  kann,  ao  lange 
der  NuUwerth  der  Convergeni  von  DC  gegen  AB  bleibt,  die  ste- 
tige Drehung  von  DC  unmöglich  fortgesetzt  werden.^^  Ueber  die- 
sen IVollwerth  hinsus  tritt  negative  Convergens  ein,  d.  h.  die 
gedrehte  Gerade  neigt  sich  nun  mit  ihrem  anderen  Ende  gegen 
die  Horisentale.  Diese  Lage  kann  aber  mir  erxieit  werden, 
wofern  wir  in  der  Drehung  vorwärtsschreiten ,  jeder  Rückschritt 
wurde  die  vorigen  Lagen  in  der  Drehung  der  Geraden  wieder  her« 
beiführen.  Es  giebt  somit  nur  eine  einiige  Lage,  in  welcher  bei 
einmaliger  Umdrehung  der  Geraden  um  den  Drehpunkt  der  Parai- 
lelismus  eintreten  kann. 
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Banut  folgt  feriief:  Dtitch  jeden  gegebenai  Punkt  bt  unr 
eine  Parallele  su  einer  gegebenen  Geraden  mit  Nothwendigkeit 
noglichf  endlich  aber  der  Lehrsatz: 

4)  Werden  iwei  Parallelen  Ton  einer  dritten  geacholtten,  ao 
«tod  die  Wecbselwinkel  gleich.  Beweis.  Gesetzt  AB  und  CD  seien 
parallele  Gerade,  und  von  EF  der  Geraden  io  G  und  H  geschnitten. 
Wurden  min  L  GHD  und  L  HGA  ungleich,  also  etwa  L  6HD  <  L 
HG A  s  so  taHsste  an  L  GHD  noch  ein  Winkel  x.  B.  DHI  angesetzt 
werden  kdnnen ,  um  die  Gldchheit  zwischen  L  GHD  und  L  HGA 
berbeizoführen.  Dann  aber  roüksste,  nach  den  Definitionen  über 
Summen  und  Differenzen  von  Winkeln^  HD  zwischen  HG  und  HI 
SU  Hegen  kommen,  GHI  und  AOH  waren  Wechselwinkel,  somit 
HI  und  AB  Parallelen  zu  einander,  gegen  die  Vorauasetzung,  da 
HD  und  AB  als  Parallelen  vorhin  vorausgesetzt  wurden.  Derselbe 
Widerspruch  würde  sich  auch  ableiten  lassen  fSr  die  Behauptung, 
da$8  L  GHD  >  L  AGH  sein  könnte.  Da  demnach  beides  nicht  ein- 
treten kann ,  so  folgt  die  Gleichheit  der  besprochenen  Winkel  und 
der  Satz  ist  dargethan,  was  geachehen  soUte. 

'Hierzu  erlaubt  üeh  Ref.  nun  Folgendes: 

Der  Beweis  zu  No.  3.  setzt  voraus,  dass  der  Begriff  einer 
Function  vorangegangen  sei.  Wurde  auch  der  Algorithmus:  y =9 
(X,  a,  b...)  nicht  gebraucht,  so. Hegt  doch  die  mit  dieser  Zeichen- 
sprache verbundene  Vorstellung  dem  Ganzen  zu  Grunde.  Es  wird 
nämlich  aiisgeaprochen ,  y  sei  abhängig  von  der  Yariabeln  x  und 
constanten  anderen  Grossen,  was  offenbar  durch:  7=79  (x,a, 
b  •  • .)  auch  darstellbar  ist.  Der  Verfasser  muthet  somit  dem  Leser 
ein  schon  höher  liegendes  arithmetisches  Wissen  zu ,  und  kmnmt 
auf  folgendem  Weg  zu  dieser  Behauptung.  So  lange  nimlich,  wird 
geschlossen ,  eine  Gerade  um  den  festen  Punkt  D  eines  anf  einer 
horizontalen  stehenden  Perpendikels  sich  dreht  und  der  Winkd 
der  Convergenz  nicht  Null  wird ,  findet  ein  Zusammenhang  bwI- 
neben  dem  Ergänzungswinkel  y  der  C»onvergenz ,  der  Variabein  z 
und  constanten  Grössen  Statt.  Genannter  Zusammenhang  gilt  auch 
dann  noch ,  wird  ferner  ausgesprochen ,  wenn  die  Convergenz  in 
Divergenz  übergeht,  und  daraus  endlich  gefolgert:  also  gilt  derselbe 
much  für  den  Fall,  wo  die  Convergenz  verschwindet.  Eine  Indno- 
tion,  über  die  sich  mit  dem  Verfasser  doch  wohl  noch  rechten 
Hesse.  Es  wäre  nämlich  noch  nachzuweisen,  wie  die  zu  Grund 
liegende  Function  sich  für  den  Fall,  wo  x  --  o  wird,  gestaltet, 
niao  welche  Form  sie  überhaupt  hat.  Aus  dem  Vorangegangenen 
ergiebt  sich,  nach  des* Ref.  Einsicht,  Genaueres  hierfür  nicht 
wdter,  als  dass  dieselbe  heterogene  Grossen ,  Linien  und  Winkel 
umfasst,  aber  keines  Wegea  in  welcher  Weise.  Die  Sache,  trigo- 
oometriach  ins  Auge  gefasst,  verlangt,  aus  einer  Seite  eines  recht- 
winkeligen Dreiecks  und  einem  gegebenen  Winkel  den  anderen  zu 
heatinnnen ,  welche  Aufgabe  ohne  Hdlfe  des  Satzes,  dasein  einem 
jeden  Dreieck  alle  Winkel  zusammen  zwei  Rechte  betragen ,  nidit 
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^Mat  -iir^rden'kiiiD.  —  LÜirow  in  sdnem  Ldirb.  der  Blemente  der 
Arühm.  tiDd  Oeom.  giebt  itir  DurchfAhniDg  dea  letiten  Sttsea  etwms 
Aehnliches  wie  der  Verfaaser.    Er  aagt ,  der  dritte  Winlcel  eines 
Dreiedts  iet  eteta  eine  Function  der  beiden  anderen  und  der  swi- 
sehen  diesen  liegenden  Seite,  oder  C  iat:  f  (A,  B,  AB) ,  bestinnnt 
diese  Functtoh  scbon  in  Etwas  genauer,  indem  er  weiter  anfvhrt, 
der  rechte  Wfnlcel  iaast  aich  als  die  messende  Einheit  ftr  alle  an- 
deren ansehen*;  allein  die  gerade  AB  kann  fdr  sich  aHein  nicht  ab 
eine  Zahl-  betrachtet  werden ,  sie  ist  eine  ao  den  Winkeln  gans  he- 
terogene  Orbsse,  darum  muss  auch  ans:  f  (A,  B,  AB)  die  Linie 
AB  als  überflüssig  weggelassen  werden*    Es  folgert  der  berQhmte 
Astronom  darauf  welter :  in  jedem  Dreieck  sind  daher  awel  Winkel 
hinreichend ,  den  dritten  zu  bestimmen,  woher  die  erwähnte Fune- 
tion  in }  C : -  f  ( A ,  B)  übergeht ,  und  der  Sats  abgeleitet  wird,  daaa 
in  Jedem  rechtwinkligen'  Dreieck  die  Summe  der  beiden  anderen 
Winkel  gleich  einem  Rechten  sein  muss.    Obwohl  nun  Ref.  dea 
tiereinaiehen  solcher  arithmetischen  Lehren  in  die  Bfemente  der 
Geometrie  im  Allgemeinen  immer  alr  etwas  Gewagtes  ansieht,  In- 
dem die  Tiel  klarere  Geometrie  auf  dem  srlthinetischen  Feld  bei 
weitem  schwerer  festen  Fuss  fassen  wird,  als  letxtere  dorch  er- 
stere,.  do*  ItMt  sich  doch  im  etnaelnen  Fall  nicht  geradean  alles 
dersir^^  verbannen,  wenn  nur  d^r  geometrischen  Scharfe  k^n 
ElÄttsg  geschiehi.     In  unserem  Fall' hier  kann  aber  gewiss  das 
Letste  termleden  werden.    Durch  Shtz  2)  wurde  ein  Znsammen- 
hangswischeo  L  %  tind  dem  Ergänrungswinkel  y  als  nothwendig 
Statt  habend  nachgewiesen.   Nach  Feststellung  dieses  Satxes  blieb 
dem  Verf.  also  nur  noch  übrig,  Einiges  über  die  Form  Ton  qp  (x,  a^ 
b)  hlnausufiigeH,  was  demselben,  nach  der  im  Gänsen  documentir- 
teti  Einsicht  und  der  überall  gehandhabten  Schirfe  der  Beweia- 
fOfhning  zu  schliessen,  .keine  Schwierigkeiten  bieten  konnte.    Da- 
durch hitte  sich  auch  für  den  Laien  oder  besser  für  den  mit  der 
nreueren  Behandinngsweise  der  geometrischen  Wahrheiten  weniger 
Vertrauten  ein  leichteres  Verstund  niss  erzielen  lassen  minen. 
'       Ein  ganz  ähnliches  Gefühl  mochte  wohl  den  Verf.  auf  Enl- 
werfung  der  zweiten^  als  Programm  gegebenen  Paralleltheorie  Ter- 
anlasst  haben,  der  man  als  Motto:  Alles  zu  erkiareu,  Alles  au  be- 
weisen, was  sich  nicht  als  ein  einfacher  mathematischer  Begriff 
herausstellt,  vorsetzen  könnte.     Deshalb  stossen  wir  denn  auch 
auf  vieles  Eigenthümliche,   wovon  wir  nur  das  unserem  Zweck 
Entsprechende  herausheben.     Daa  Ganze  zerfillt  in  folgende  Ab- 
schnitte: a)  Gerade  Linie ^  b)  Ebene,  c)  Krumme  Linie,  d)  Plani- 
metrie ,  mit  deW  Dnterabtheilungen :  Winkel ,  Kreis ,  Geradlinige 
Figuren  und  Drefecke  insbesondere ,  wovon  aber  nur  so  viel  einer 
weiteren  Ausführung  unterworfen  wurde ,  als  das  Verstindniss  der 
eingewebten  Theorie  unmittelbar  nüthig  machte«    Nach  dea  Verf. 
Ansicht  soll  die  Darstellung  dem  sch&tabaren  „Kunz'schen  Lehrb. 
der  Geometrie^  angepasat  worden  sein ,  nach  des  Ref.  BedUnken 
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kttiD  sie  ab^  Jeden^  denrtffren  Compendhm  äk  Vorlage  eai^hlen 
werden,  daa  mit  grotttmögllclister  matfaeantiadier  Strenge  Bin-« 
faehhelt  paaren- will. 

In  der  Binleitnng  bclsst  ea :  ^^)  Ein  fortbewegter  Punkt  be- 
aehrelbt  eine  lünle.  Bh  Pnnkt  In  einer  LIa&e  Icaiin  Immer  8*  ge* 
dnohi werden,  daaser  von  den  beMco  dardi  ihngdtrelintenStitkeii 
der  Linie  dsa  eine  dordilanfen  hat  und  daa  änderte  dorehkbfea 
aolL  b)  Linien  und  Fläcbeo  werden-  eingethettl  In  aolcke^  die 
niicfa  einem  bestimmten  Gesets  oder  nadi  keinem  aoleben  Cfe^ 
setn- fortlaufen  (wohl  besser:  entatandea  gedacht  werden),  alaoi 
in  reg elmfssige  und  unregefanissige.  Bei  den  regdmSsaigen  U« 
nien  'mnsa ,  nachdem  der  Begriff  von  nnbegrinaten  oder  unend-* 
lldien  Linien  und  PKchen  bereite  erkürt  ist,  folgender  Duter- 
}  sdiied. geltend  gemaoht  werden.  Entweder  fordert  das  Geeeta 
einer  refdmisalgen  Linie ,  daaa  ale  beim  unendHehen  Fortianfen 
(also  wohl :  bei  ins  Unendliche  fertgeaetster  Erweiterung)  sich 
auch  unendlidi  weit  von-  jedem  Punkt  in  ihr  entferne,  oder  ea 
liegt  diese  Fordernug  nicht  im  Geset«.  Die  regelmSaalgen  Linien 
der  orateren  Art  wollen  wir  unendlich  entferntere  nennen.  —  Das- 
selbe giltToa  den.FJftchen.  c)  Ferner  darf  der  Begriff  von  Seiten 
bei  Punkten,  Linien,  Fliehen,  d.  h.  ihrer  Hinwendungen  nach  den 
Wegetti  die.sie  durchlanfeh  können,  nicht  ▼emachlisaigt  werden. 
EUn  Punkt  und  eine  Linie  haben  dämlich  unendlich  viele  Seiten, 
nach  denen  sie  sich  fortbewegen  könnea.  Liegt  aber  der  Punkt 
In  einer  bestimmten  Linie,  so  hat  er  vor  allen  anderen  auageseich- 
nete  Seiten ,  nämlich  die,  auf  denen  die  beiden  durch  ihn  getrenn- 
ten Theile  der  Linie  liegen.  Wird  der  Punkt  so  gedacht,  daan 
er  die  Unie  durchläuft ,  so  heisst  diejenige  der  beiden  aosl^eaeieh- 
neten  Seiten,  nach  welcher  seine  Bewegong  geht,  die  Vorderseite^ 
die  andere  die  Hinterseite.  Ebenso  hat  eine  Linie  In  einer  be- 
ellromten  Fläche  zwei  vor  allen  ausgeseicbnete  Seiten.  Bfaie  Fläche 
hat  Immer  nur  swei  Selten,  d)  Noch  erwähnen  wir  den  Begriff  der 
Drehung  einer  Linie  oder  Fläche  um  einen  oder  swei  Punkte  in  ihr. 
Den  letateren  erläutern  wir  so :  Wenn  eine  Linie  oder  Fläche,  wäh* 
read  nwei  Punkte  in  ihr  unverändert  ihre  Stelle  im  Raum  beibeiial« 
ten ,  in  atetiger  Aufeinanderfolge  alle  Stellungen  annimmt,  die  ale 
unter  der  angegebenen  Bedingung  annehmen  kann,  so  sagt  man,  dass 
dieXinieoder  Fläche  um  die  beiden  Punkte  gedreht  wird.  Die  letz- 
teren heissen  Drehpunkte.  Vorwärts  drehen  heisst  so  drehen,  dasa 
keinmal  die  gedrehte  Linie  oder  Fläche  in  die  unmittelbar  vorher 
verlassene  Stellung  surüicktrltt.  Das  Vorwärtsdrehen  kann  auf  swei 
entgegengesetste  Welsen  geschehen.^^  Vielleicht  hätte  bei  dieser 
ganzen  Erläuterung  doch  hin  und  wieder  eine  sorgsamere  Wahl 
der  Worte  in  Anwendung  gebracht  werden  diirfen ,  um  nicht  Un- 
deutliches durch  Undeutliches  (wie  s.  B.  Selten  durch  Hinwen- 
dtfngen)  su  bestimmen ,  ao  seharf  die  ebiselnen  Begriffe  auch  ge-* 
geben  wmrden. 
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üqter  Enbifk:  Gerade  Uoie  belnt  ei  in  §  2.  Erkl.  I.  ,»JBIbm 

ttnendlieh  ehtfembare  -Linie ^  in  welcher^  so  weit  eie  auch  sieh 
erstrecken  und  um  welche  %wei  Punkte  in  ihr  sie  auch  gedreht 
werden  mag^   alle  Punkte  ihren  Ort  unoerändert  beihehaiien^ 
heitsl  eiae  gerade  LiBie.^^  Zus.  1.  ,,Die  gerade  Uoie  kt  deomadi 
die  eiilifgey  die  bei  einer  Drdiang  um  swei  ilirer  Punkte  keine 
Fliehe  eraeugt^   Zat.  2.   Wilirend  iwd  Punkte  einer  Geraden 
Ihre   Stelle  unverindert  beibehalten,   können  unmöglidi  andere 
Ponkte  deraelben  ihre  Stelle  andern>^    Axiom  1.  Es  sind  gerade 
Linien  möglich  (soll  wohl  heissen  denkbar,  wie  ea  auch  das  dar- 
BOB  abgeleitete  Postulat:  Eine  Gerade  sich  lUTonrastellen^^ ,  ge- 
nauer bestimmt)   Dieses  selbe  Axiom  ündet  sich  als  Axiom  2.  unter 
Rubrik  2.  auf  die  Ebene  ausgedehnt  ond  sind  dieses  die  awei  ein- 
sigen Grundsätze ,  auf  welche  der  Verf.  ein  geometrisches  System 
gegründet  zo  sehen  wünschen  möchte.    Ausserdem  erinnert  die 
Def.  der  Gereden  an  die  froher  einmal  gegebene:  Sie  sei  diejenige 
Linie,  deren  Schatten  in  einer  gewissen  Stellung  bei  jeder  Drehung 
nur  ein  Punkt  bleibe. 

§  3.  Erkl.  a)  Wenn  man  von  einer  Geraden  irgend  eine  be- 
stimmte Seite  sich  denkt  und  nun  die  Linie  um  swei  ihrer  Punkte 
dreht,  so  kommt  diese  Seite,  nsch  dem  Vorigen,  nach  und  nadi 
in  die  Stellung  aller  anderen  Seiten ,  die  die  Linie  ursprünglich 
hat  Geschieht  die  Drehung  mit  der  Bedingung,  dass  ein  ausser- 
halb der  Geraden  liegender  Punkt  genau  dieselbe  Lage  gegen  jede 
Seite  der  Linie  behalten  soll,  so  ist  dieses  nicht  anders  möglich, 
als  wenn  dieser  Punkt  wahrend  der  Drehung  sich  fortbewegt,  weil, 
wenn  er  in  Ruhe  bliebe,  die  sich  drehende  Gerade  die  Stellung 
ihrer  Seiten  gegen  ihn  bestandig  verfindern  würde,  was  der  ange- 
nommenen Bedingung  widerepricht.  b)  Man  dreht  eine  Raumform 
nm  eine  Gerade  als  Achse,  wenn  die  Raoroform  so  bewegt  wird, 
dass  alle  Punkte  deraelben  ihre  Stellung  gegen  alle  Seiten  und 
Punkte  der  In  sich  selbst  drehenden  Geraden  unverändert  beibe- 
halten. Diese  Gersdekann  auch  als  zur  Raumform  gehörig  gedacht 
werden.  Jedenfalls  miissen  während  der  Drehung  alle  Punkte  der 
Raumform  ausserhalb  der  Achse  sich  fortbewegen ,  Indessen  die 
der  Achse  in  sich  selbst  sich  drehend  ihre  Stelle  behalten.^ 

Mittelst  dieser  Erläuterungen  lassen  sich  nun  drei  Lehrdtse, 
wovon  der  erate  sonst  gewöhnlich  sls  Axiom  oder  Folgerung  ge- 
geben wird)  scharf  nachweisen,  nämlich: 

1)  (§  4.  Lehn.  |.)  „Zwischen  zwei  Punkten  können  nicht  zwei 
gerade  Linien  statt  finden/^  Die  gegentheilige  Behauptung  wurde 
nämlich  mit  der  vorigen  Bestimmung  über  Drehung  in  i¥idereprnch 
stehen. 

2)  (§  4.  Lehrs.  U.)  „Eine  Gerade ,  die  zum  Theil  mit  einer 
anderen  zosammenföllt,  Hegt,  so  weit  beide  sich  entrecken  mögen, 
nirgends  ausserhalb  der  anderen^%  woraus  als  Folgerung:  „Zwei 
venchiedene  Gerade,  die  in  einem  Punkt  zusammenkonmien ,  kon- 
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nen«  wenn  sie  Aber  diesen  Punkt  Uobub  sich  nock  weiter  er- 
strecken ,  onmogtiGh  tls  eine  einilge  Gerade  fertlaofen^^  lich  so« 
^eieli  ergiebt. 

3)  (§  15.  Lehrs.  VI.)  „Von  iwei  Gersden,  die  nur  einen 
Punkt,  der  kein  Endpunkt  ist,  gemein  baben,  liegen  die  dorcli  die» 
sen  Punkt  getrennten  Stocke  einer  jeden  auf  entgegengesetillen 
Seiten  der  andern/^  Denn  sind  GH  und  CD  die-sich  in£  Icreuieo^ 
den  Linien,  so  kann  GB  nicht  mit  CE  lusanunenfalien,  wahrend  EH 
ausserhalb  ED  sich  befindet ,  es  kann  aber  auch ,  nach  dem  Ve^ 
rigen,  GE  mit  EH  nicht  auf  derselben  Seite  von  CD  liegen,  also 
mnss  EH  dissdls  und  GE  jenseits  von  CD  sich  liefinden. 

Unter  diesen  Voraussetzungen  sind  nun  dem  Verfasser  Pa- 
rallellinien ,,8olche  Linien,  die  in  derselben  Ebene  sich  befinden, 
and  die ,  so  weit  man  sie  iiber  beide  Endpunkte  hinaus  verlängern 
mag,  sidi  einander  nicht  schneiden,  woraus  mittelst  der  §  15,  folgl^ 
dass  Ton  xwei  Parallellinien  jede  in  ihrer  gansen  Ausdehnung  auf 
derselben  Seite  der  anderen  liegen  muss,  weil,  w«nn  eine  auf  die 
entgegengesetite  Seite  der  andern  gelangen  sollte,  sie  die  genug- 
aam  verlängerte  andere  schneiden  müsste.  Die  Definition,  dass  Pa» 
rallellinien  sich  als  im  Unendlichen  schneidend  betrachtet  werden 
konnten,  wird  gani  zurückgewiesen,  indem  dieses  doch  wohl  bedeu- 
tete, dass  derartige  Linien  sich  schnitten ,  wenn  sie  unendlich  wür- 
den« Nun  aber  könnte  man  sich  ja  solche  Linien  nach  dem  Schnitt 
irgendwo  als  begrenzt  denken,  wodurch  aus  unendlichen  Parallelen 
endlich  achneidende  w&rden,  gegen  die  Voraussetzung.  Da  jedoch 
dieses  nicht  wesentlich  für  die  eigentliche  gegebene  ParalleltheiH 
rie  ist,  gehen  wir  gleich  zu  §  45.  und  §  46.,  den  nächsten  Lehr- 
sätzen, über,  die  heissen: 

1)  Wenn  zwei  Gerade,  auf  entgegengesetzten  Seiten  einer 
dritten,  mit  dieser  parallel  sind,  so  sind  sie  einander  paraileL 
HierfSr  lasst  sich  der  Beweis  leicht  mittelst  der  obigen  Definition 
▼on  Parallelen  nnd  der  daraus  abgeleiteten  Folgerung  zusammenfin- 
den. Eines  längeren  Nachweises  aber  bedarf  dagegen  §  46.  Lehis*: 

2)  „Wenn  auf  dem  einen  Schenkel  ebies  spitzen  Winkek  ir- 
gend dn  Perpendikel  auf  der  inneren  Seite  errichtet  wird,  so 
achneidet  dieses  genugsam  verlängert  den  genugsam  verlängerten 
anderen  SchenkebS  den  whr,  da  hleranf  die  ganze  Starke  äer 
Theorie  ruht^  wftrtlich  wiedergeben  müssen.  Er  lautet,  unter  Aor 
fBhmng  der  leicht  lösbaren  Aufgabe:  ein  Perpendikel  von  .einem 
Punkt  ausserhalb  einer  Geraden  auf  letztere  zu  fillen :  „Wenn  der 
Unnkel  ABC  spitz  ist,  so  trifft  jedes  von  efaiem  Punkt  des  Schen- 
kels AB  auf  BC  gefäUte  Perpendikel  dieaen  Schenkel  selbst  und 
iiicbt  seine  Verlängerung  über  B  hinaus.  (1)  Diese  Perpendiktl 
können  auch  in  dem  Punkt  von  BC;»  den  sie  jedesmal  treffeui^  aof 
BC  errichtet  gedacht  werden  und  müssen  dann  verlängbrt  AB 
schneiden.  Gäbe  es  nun  ausser  dieaen  AB  schneidenden  Perpen- 
dikeln irgend  ein  Perpendikel  BF  auf  BC,  weiches  AB  nidbt 
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ccbnitte,  so  jnikaM  EF  ntt  AB  piniUel  aeio,  weil  auch  auf  der 
entgegengeaetiteii  Seite  tob  BO  die  Verlättgeniii^  too  BF,  ninüieh 
EG,  mit  der  Verlängerung  von  AB,  nämlich  mit  BD,  nicht  su- 
eammeotreSen  Icann ,  indem  Mer  sonst  ein  Dreieek  mit  einem  rec^ 
tca  (BEa)  und  einem  stumpfen  (DBE)  Winkel  entatahe*  mOnate. 
Also  wire  EF  4^  AB.   (2)  Jedes  Perpendikel,  welches  In  eineaa 
Vonkt  von  BC ,  der  von  B  entfernter  als  E  liegt ,  auf  BC  erriditet 
wird,  mCaste  dann  (nach  §  45.)  ebenfolls  mit  AB  parallel  nein, 
weil  dn  solches  Perpendikel  (nach  d.  Defii  v.  Parallelen)  mit  EF 
parallel  ist,  und  auf  der  Seite  von  EF  läge,  wo  AB  nicht  Kgc  (3) 
Es  müssten  demnach  die  auf  BC  mögUchen  Perpendikel,  weldie 
AB  schneiden ,  simmtlich  in  geiingerer  Entfernnng  von  B  ik  das 
Perpendikel  BF,  also  iwischen  B  und  B,  errichtet  werden,  und 
CS  musste  von  den  Punkten  s wischen  B  und  E,*  in  denen  Perpen- 
dikel auf  BC,  die  AB  sehneiden,  errichtet  werden  können,  einer 
von  B  der  entfernteste  sein.    Dieser  Punkt  sei  H,  und  das  In  üw 
auf  BC  errichtete  Perpendikel,,  welches  AB  in  I  treffen  soll:  HL 
In  der  Verlängerung  der  Hjpotenuse  Bl  des  hierdurch  gehUdeten 
rechtwinkeligen  Dreiecks  BIH,  nfimlich  Yn  lA,  nehmen  wir  einen 
beliebigen  Punkt  K  an  und  denken  uns,  von  K  ein  Perpendikel  auf 
^C  gefilllt,  welchea  den  Sd^nkel  BC  selbst  treffen  musa.     Dioi 
wtoirde  aber  nicht  in  einem  Punkt,  der  von  B  entfernter  als  H  läge, 
^geschehen  können,  weil  H  der  von  B  entfernteste  Punkt  wire, 
wo  ein  Perpendikel  auf  BC,  das  AB  trifft,  stehen  könnte;  auch 
konnte  es  nieht  in  einem  Punkt  geschehen ,  der  naher  an  B  läge 
ob  H,  weil  kein  swischen  B  und  H  auf  BII  (oder  BC)  ^behendes 
Perpendikel  die  Veriingermig  der  Hypotenuse,  also  keines  den 
Punkt  K  treffen  kann.    Also  könnte  das  von  K  auf  BC  gelaUtePer- 

Kndikel  nur  den  Punkt  H  treffen:  und  miiaste  folglich ,  da  in  einem 
inkt  nur  ein  Perpendikel  auf  einer  Geraden  stehen>kann,  mit 
fil  und  dessen  VerUngernngi  zusammenfallen.  Abo  läge  K  In  dar 
Veiüngening  von  HI  Ebenso  inisste  Jeder  andere  .Pnnkt  van 
:IA  in  der  Verlingevung  von  HI  liegen,  d«  h»  die*  Verlangaiung  von 
•Bl  über  I  hinaus  gans  mit  der  Verlängerung  von  Hl  über  l  Idnaus 
Husammen&llen,  was  unmöglich  ist.  Also  muss  die  Annahme,  dass 
auf  BC  irgend  ein  Perpendikel,  welchea  AB  nicht  schnlUe^  er- 
richtet werden  könnte ,  falsch  sein,  and  alle  auf  BC  auf  der  Inne- 
ren Seite  errichtete  Perpendikel  müssen  fölgtich,' genugsam  vei- 
lungert,  den  Schenkel  AB ,  wenn  er  genugsam'  verlängert  wbd, 
schneid  en>*' 

Hieraus  lisst  sich  Ideht  (der  §  47.  Lefars.)  folgerichtig  be- 
weisen: „Wenn  von  einem  Pniüct  d^  einen  nwcier  Parallelen  eia 
FerpeniUkäl  auf  die.  andere  gefUlt  ist,  so  ist  dies  auch  etn  Perpen- 
^dlkel  auf  die  erstere"',  nnd  (§  48.  Lahrs.):  „Dureh  einen  Punkt 
aosseriialb  einer  Geraden  Ist  nur  e^no 'PwalUlo  mit  dieeselben 
möglich^,  «ad  daraus  ableiteo :  „Ein  auf  eine  Gerade  erHdktetas 
Pefpendikel  mass  eins  Parallele  mit  deeaeiben,  wann  es  genngsan 
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auf  der  inneren  Seite  Teriaogert  wird,  trefiTes  und  auf  dieser  Pa- 
nlielen,  weil  e«  nun  als  ?on  einem  ihrer  Punkte  aus  auf  die  andere 
gefailt  angesehen  werden  kann,  gleicfifails  senkreclit  stehen.  Also: 
Eine  Gerade,  die  auf  der  einen  ?on  awei  Parallelen  senkrecht  steht, 
steht  genugsam  verlängert  auch  auf  der  anderen  senkrecht/^  Aps 
diesem  Allen  ergibt  sich  nun  liir  (§  53.  Lehrs.):  „Werden. swei 
Paimllelen  (AB,  CD)  von  einer  dritten  (EGHF)  Geraden gesdiQlt- 
len,sosind  die  Wechselwinkel  glelch^^  der  Beweis  in  folgender 
Weise:  „Steht  die  schneidende  Gerade  auf  der  einen  von  beiden 
Parallelen  senkrecht,  so  steht  sie  nach  dem  Früheren  §  48.  fucb 
auf  der  anderen  senkrecht,  und  die  Wechselwinkql  sind  als  Rechte 
gleich«  Ausserdem  haibire  man  (das  Stuck  der  schneidenden  swi- 
acben  den  Parallelen)  GH  in  I ,  fälle  das  Perpendikel  IL  auf  CD, 
verlängere  es  über  I  hinaus,  bis  es  AB  in  K  rechtwinkelig  trifft; 
dann  ist  A  C^KI  ^  HLI ,  nämlich  61  =  Hi,  L  GIK  =^  HIL  als 
Scheitelwinkel,  und  L  IKO  =  ILH  als  Rechte,  daher  KJSI  = 
L  IWL  q.  e.  d." 

Der  Beweis  des  §  46.,  die  Stntxe  der  ganaen  Theorie,  ist  also 
seiner  logischen  Fassung  nach  ein  indirecter.  Derartige  Beweise 
trifft  ausser  dem  Nachweis  der  Falschheit  des  contradictorisch  ent- 
gegengesetaten  Urtheils  noch  die  Schwierigkeit,  aus  synthetisdier 
Erkenntnissweise  die  Rechtfertigung  der  cootrudictorischen  Ent- 
gegfsnsetzung  darthun  lu  müssen,  sonst  aber  der  Vorwort,  dsiB 
sie  nur  aeigen ,  dass  etwas  so  und  nicht  anders  sein  kann ,  ohne  aa- 
nigeben ,  warum  es  so  und  nicht  anders  ist.  Sie  ruhen  nuf  einer 
hypothetischen  Schlussweise,  sind  aber  giltig  iür  eine  Erkennt- 
nisaweise,  welche  Klarheit  genug  hesitat,  um  die  VoUstindigkeit 
der  gebrauchten  Disjunction  widerstreitender  affhrmativer  Bestini- 
mungen  sicher  übersehen  so  lassen,  wie  es  in  mathematischen  Sy- 
stemen leicht  ermöglicht  werden  kann-  Das  Gänse  aeiiallt  in  dfei 
Tbeile.  Hiervon  giebt  der  erste  den  bekannten  Sata  der  Rf  öglichr 
\t\%  eines  Lothes  von  einem  Punkt  (des  oberen  Schenl^els  eincp 
Winkels)  nach  einer  Geraden  (dem  andere  Schenkel  des  .Wini^els), 
fügt  daran  noch  die  reine  Umkehrung,  dass  herabgelassene  der^ 
artige  Lotbe  als  errichtete  angesehen  werden  könnten,,  jedoch 
(und  «war  nlsht  mit  Recht)  ohne  neue  Sichersteliung «  indesseo 
ohne  Nachtheil  fhrg  Folgeade,  da  die  umgekehrte  Behauptung 
nicht  ferner  iiy  Frage  kommt.,  sondern  bei  Seite  gesetzt  wird. .  . 

Dsf^co  untersieht  der  Verf.  den  Satz:  solche  errichtete 
Lothe  schneiden .  den  anderen  Scbenitei  unter  allen  Umständen, 
durch  Widerlegung  des  contradictorisch  entgegengesetzten  Sstaea, 
aie  seien  parallel,  dem  Beweis.  Zu  diesem  Zweck,  dient  sber  der 
Vordersatz:  Wenn  ein  solches  Loth  wirklich  parallel  mit  dem  obe- 
ren Schenkel  des  Winkels  laufen  könnte,  so  müssten  alle.apdereii 
perallelen  Lotbe  von  jenem  rechts  abliegen  %  oder  es  mäsioleii  links 
devM  sich  keine  der  Art  finden.  C!s  wird  dazu  abermals  eine  Dis* 
Jnnction  benutzt.  —  Leider  aber  vermisst  man  hier  die  Recbifer* 
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tigUDg  dieser  verwendeten  Pmeoiisse.  Satt  §  45.  weist  nur,  weon 
swetOerade  auf  entg^egengeaetatcn  Seiten  einer  dritten  mit  dieser 
parallel  sind ,  so  sind  sie  sich  selbst  parallel,  durch  Beweis  na«^ 
Dessen  Dmkehrung  würde  heissen :  Wenn  swei  Gerade  mit  einer 
dritten  parallel  sind ,  liegen  solche  beide  bisweilen  auf  entgegen- 
gesetiten  Seiten  dieser  dritten.  Ausser  diesem  §  45.  findet  sich 
sonst  keioSats  welter,  der  sich  über  dergleichen  Lagen  bestimmter 
erklärte.  Demnach  wire,  nach  des  Ref.  Bedunken,  wohl  nothig 
gewesen,  folgende  Disjunction  zu  stellen:  Wenn  L  ein  mit  dem 
«beren  Schenkel  eines  Winkels  parallelea  Loth  Ist ,  so  Hegen  an- 
dere diesem  parallele  Lothe  rechts  und  links  von  L  ab.  ReiAts 
von  L  können  sie  nicht  liegen ,  das  seigt  der  Verfasser  dni:ch  die 
gegebene  folgerichtige  Demonstration  (unter  anderem  mittelst  des 
in  No.  1.  bewiesenen  Satses  vom  Aussenwinkel)  gans  klar,  ob  nicht 
links,  steht  noch  dahin,  bleibt  vorläufig  unerörtert.  Gleichwohl 
glaubt  Ref.,  dass  dieser  sweite  Theil  der  Disjunction  sich  auf 
gani  ähnliche  Weise  müsste  widerlegen  lassen ,  wie  es  beim  erstes 
geschah  —  ein  Gewinn,  der  dem  sonst  scharfen  Nachweis  erst 
volle  Rundung  sn  geben  vermochte. 

Ausser  diesem  sind  wohl  noch  folgende,  dem  Verf.  eigenthom- 
liche,  Bestimmungen  unter  vielen  anderen  des  Anfährens  werth. 

„DieRsumform,  welche  zwei  Gerade,  die  einen  gemeinschaft- 
liehen  Bndpunkt  haben,  mit  dem  einen  von  beiden  Theilen  bilden, 
worin  die  aus  beiden  Geraden  susammengesetste  gerade  oder  ge- 
broehene  Linie  die  unendliche  Ebene  thcilt,  heisst  ein  Winkel.^ 

„Bine  Fläche  von  der  Beschaffenheit,  dass  jede  gerade  Linie, 
von  welcher  zWei  Punkte  in  der  Fläche  liegen ,  ganz  und  gar  darin 
liegen  muss,  heisst  Ebene* ^^    Ferner  wird  gelöst: 

„Aufgabe.  Durch  zwei  gegebene  Punkte  A  und  B  eine  un- 
endliche  zu  legen^^  und  bei  dieser  Gelegenheit  auf  den  wesent- 
lichen Unterschied  zwischen  Discursiven  und  den  durch  Constnic- 
tion  auf  dem  Papier  ausfuhrbaren  Lösungen  aufmerksam  gemacht. 
•Auch  der  neuere  Begriff  von  vollinearen  Figuren  findet  ttch  her- 
eingezogen. Es  heisst  nämlich  eine  Raumform  umiegem-  dieselbe 
so  legen,  dsss  sie  auf  der  Seite  der  Ebene,  auf  welcher  sie  be- 
trachtet wird  (der  Vorderseite),  so  erscheint,  wie  sie  auf  der  um* 
gdcehrten  Seite  der  Ebene  ^er  Hinterseite)  sich  darstdke^ 
Darauf  die  Aufgabe  gestellt :  „Ranmformen  in  einer  Ebene  umsn- 
legen.^^ 

Der  Kreis  ist  dem  Verf.:  „Eine  Linie,  welche,  ein  8t§ck 
der  Ebene  vollständig  begrenzend ,  die  Eigenschaft  hat ,  dass  jede 
4Serade  die  von  nach  einem  besiimmten  in  diesem  Stack  Hegenden 
Punkt  gezogen  wird,  elnertei  Lange  hatS  woran  sidtdte^- Auf- 
gabe knüpft,  eine  Kreislinie  so  beschreiben,  wenn  elnei'fileriide 
-sIs  Ra^us  und  ein  Punkt  als  Centrum  schon  gegeben  ik^  und  wM 
gegen  Gewohnheit  diese  Aufgabe  efaier  bteondercli  tAssiig  nntsir- 
worfcn.  '  '  ♦  •  '  »'      ••» 
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Ein  dtilfck  einer  Ebene,  welches  von  einer  geschlossenen  ge^ 
forothenen  Linie,  die  keinmal  sich  schneidet^  begranzt  wird,  heisst 
eine  gütudKnige  Figur.  Zu  dem  Lehrsatz  über  den  AnssenwinLel 
eines*  Dreieclis ,  sowie  er  in  Nr.  i.  schon  angeführt  wurde,  fugt 
der  Vel^f.  noch  die  Bemerkung  in  einem  Zusatz  hinzu,  dass  ein 
Lötb^^iif  der  einen  Cathete  eines  rechtwinkeligen  Dretecka  errich- 
tet, nur  die  Hypotenuse,  so  weit  solche  Ton  beiden  Catheten  be* 
giinzt  wird ,  nicht  die  andere  Cathete  treffen  kann,  welches  ihm 
Wesenllidie  Dienste  zum  Beweis  der  Paraileltheorie  leistet.  Dodii 
gimiig  —  das  Gegebene  wird  hinreichen ,  zu  zeigen,  wie  viele  tob 
den  einleitenden  Begriffen  der  meisten  geometrischen  llandb&cher, 
nach  des  Verf«  Ansicht,  einem  weiteren  Beweis  und  fernerer  Zer- 
gliedernng  anheim  fallen  müssen,  sobald  es  sich  um  einen  streng 
wissenschaftlichen  Aufbau  eines  geometrischen  Systems  handelt» 

Hildburghausen«  Büchner. 


jiuguai  Fuchf:  ZuT  Geschichte  und  Beurtheilung  der 
Fremdwörter  im  Deutschen.     Dessau  1842.     ]52  S.  8. 

Der  Verfa8s.er ,  von  edlem  Unwillen  über  die  Herrschaft  der 
Fremdworter  in  unserer  Muttersprache  erfüllt,  macht  In  dieser 
hüchst  Terdienstvollen  Schrift  einen  Versuch,  in  wissenschaftlicher 
Weise  für  die  Verbannung  jener  lästigen  Gaste  find  fiir  Reinigung 
nnserer  Sprache  zu  wirken.  Sein  Sinn  für  Wissenschaftlichkeit, 
seine  Rühe  und  Besonnenheit  halten  ihn  davon  ab ,  in  die  Fehler 
so  mancher  seiner  Vorgänger  zu  verfallen^  die  entweder  nicht 
streng  genug  in  ihren  Forderungen  waren,  oder  die  noch  gewöhn- 
licher allzu  strenge  Forderungen  stellten  und  dadurch  gar  häufige 
Veranlassong  gaben ,  dass  ihre  Gegner  das  schöne  Bestreben  ins 
Ucberlicbe  zogen.  Herr  Fuchs  bewegt  sich  durchaus  in  rich- 
tiger Mitte.  Er  stellt  gleich  zu  Anfang  den  Grundsatz  auf,  dass 
dief  Aufnahme  fremder  Wörter  Tür  jede  Sprache  etwas  durchaus 
N'oth^endiges  sei,  wenn  das  betreffende  Volk  mit  neuen  Begriffen 
und  der  Jtenntniss  neuer  Dinge  sich  bereichern  wolle  (Kirsche, 
Pfeiler,  Lowe  n.  s.  w.).  Er  hält  sich  also  fern  von  jener 'Pedan- 
terei, die  durch  ihre  Lächerlichketten  der  guten  Sache  so  viel  ge- 
schadet hat,  wie  wenn  noch  in  dem  1835  erschienenen  Buche: 
,Jcorzgefafiste  Sprachgesetzlehre  der  hochdeutschen  Sprache  in 
reindentscbem  Gewände^'  von  Meier,  verlangt  wird,  ea  sollen 
Wörter,  wie  Vater,  Mutter,  Fenster,  Wein  n.  s.  w.  ans  dem 
Beotscfaen  verbsnnt  werden  (S.  89.). 

'  .Im  Wege  geschichtlicher  Forschung  stellt  unser  Verf.  nun 
dar,  wie  weit  Fremdwörter  ins  Althochdeutsche!,  sodann  ins  Mittel- 
hochdeutsche aufgenommen  wurden,  wie  im  17.  Jahrhundert  der 
HUhepnnkt  der  Wbrtmengerei  war,  in  welchem  Verhältniss  die 
GUefartensiir  deutschen  Sprache  standen.    Dann  stellt  er  die  ver- 

iV.  Jahrb.  f,  PkU,  «.  Päd,  od.  KHt,  BibU  Bd,  XLVIII.  Uft.  1.  Q 
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Bchiedeiieii  Venuche  In  ein  klare«  Liebt,  dem  ITnweaen  der  Sprndi- 
mengerei  entgegen  zn  treten,  von  der  fruchtbringenden  GeaeU- 
acbaft  bia  anf  die  neueren  Zeiten.    Nachdem  er  nun  snr  neueaten 
Zeit  gekommen  iat  (§  22.),  geizt  er  auseinander,  wie  wir  zwar  in 
manchen  Gattungen  dea  Schrlftenthums,  namentlich  in  der  Dicht- 
kunst und  in  den  Ihr  am  Nacliaten  kommenden  Gattungen  der 
Prosa  einb  utemUehe  Reinheit  der  Sprache  enlangt  haben,  wie  aber 
in  Zeitungen,  Zeitschriften  und  wiaaenachaftüchen  Werken  die 
jetzige  Sprache  sich  nur  wenig  von  der  deutachen  Spraebe  in  ihrer 
tiefsten  Erniedrigung  unterscheidet.    Er  fuhrt  dazu  ganz  lierr- 
liche  Belegstellen  an,  die  zum  La<^en  zwingen  wurden,  wenn  «ie 
den  deutsch  gesinnten  Mann  nicht  vielmehr  mit  Wehmnth  erfiill- 
ten.    So  besonders  eine  Probe  des  heutigen  Zeitongsatilea:  '^^Das 
Mhnsierium  Pener  tiooBolidirie  sein  Re^erungs«jfs/em  nach  den 
Princifien  der  Contrerevolution.  Die  perfide  Masime  der  Nicht- 
ihtervention  ward  mit  allen  Consequenzen  adoptirt  und  Tergebens 
protestirten  die  opponirenden  Departements  gegen  die  Vermö- 
gennaristokratie  des  Pariser  Jotirfin/tsm««,  gegen  die  Deepoiie  der 
Centralieaiion  und  die  Corruption  der  Localadminietratianen^ 

Nachdem  er  aus  verschiedenen  anderen  Stilarten  Ihnlidie  Pro- 
ben beigebracht  hat,  aetzt  er  sehr  schön  die  Grunde  anseioandcr, 
warum  das  Streben  nach  TÖlliger  Sprachreinheit  als  ein  notb- 
wendiges  angesehen  werden  muss,  und  wendet  sich  dabei  unter 
anderen  auch  an  das  Ehrgefühl  der  Deutschen.  Und  in  der  That 
ist  es  doch  niederbeugend,  wenn  man  hört,  in  unserer  herrlichen, 
reichen  und  bildsamen  Sprache  seien,  nach  Angabe  des  Fetri*8chen 
Fremdwörterbuches  (vom  J.  1837)  etwa  25,000,  und  nach  Fa- 
vreau^s  Fremdworterbuche  (vom  J.  1839)  über  vierzigiaueend 
Fremdwörter  im  Gebrauche.  Der  Verf.  weist  auch  selir  gründ- 
lich die  Berufung  auf  andere  Sprachen  und  Völker  zurück,  nament- 
lich auf  das  Französische,  und  führt  bei  dieser  Gelegenheit  eine 
französische  Ueberaetznog  eines  deutschen  Satzes  an ,  in  weldier 
er  mit  den  Fremdwörtern  fürs  Französische  so  verfahrt,  wie  wir 
damit  fürs  Deutsche  zu  verfahren  gewohnt  sind.  In  solcher  Weise 
tritt  die  Lficherlichkeit  unserer  Sprachweise  erst  recht  deutlich 
hervor.  Er  sagt:  ,)Hor8  ies  gottesleugners^  qu^il  ne  faut  jamaia 
compter  quaod  on  vernünftle ,  d'ailleurs  tont  le  monde  convient, 
que  le  gedenke  d*on  premier  ^tre  et  Turgrund  de  toutea  noa  con- 
naisiances  ubersinliques,  comme  il  est  en  m^e  tempa  lugrond- 
lage  et  la  bestetigung  de  toutea  ies  vdritds  sittliques,  puisque  aana 
UA  dieu  il  ne  peut  y  avoir  dans  Ies  actiona  des  honunea  de  aittlikeit 
vircliquef^^  Und  dazu  giebt  er  die  deutsche  Deberaetau^g«  in 
Vel<:her  an  den  betreffenden  Stellen  die  Ausdrücke  Athelaten, 
R&sonnirea,  Idee,  Princip,  metaphysischen,  Fundament,  SandioOf 
moralischen,  reelle  Moraiität  sich  finden. 

Der  Verf.  giebt  sodann  Winke,  wie  am  besten  zu  verdeataehen 
sei ,  stellt  es  ala  die  Pflicht  eines  jeden  Einaehien  auf »  daftc  ndtr 
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snwfrken  und  selgt,  wie  efnfluiflrelch  die  Bemühnngen  elnxelner 
Bfinner  ^wesen  aind. 

Dies  treflFliolie  Buch  verdient  weite  Verbreitnng.    Es  macht 
anf  den  Leaer  Eindruck.    Die  Ausstattung  Ut  lobenswerth. 
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Arnstadt.  Das  dasige  fürstliche  €»)miiasiaia  war  wahrend  des 
Schuljahres  reo  Ostern  1844  bis  dabin  1845  in  seinen  &  Classen  am  An- 
fange  von  101 ,  am  finde  Toa  91 ,  ond  im  Schaljahr  bis  Ostern  1846  am 
Anfang  und  Schlass  Ton  106  Sohnlern  bedacht  nnd  entliess  in  beiden 
Schuljahren  6  Schüler  aar  UniTersttat.  Zu  Ostern  1845  schied  der  Ober- 
lehrer  ühtworm  Men^  aus  dem  Lehrercollegiwn  und  ging  als  Pfarrer  naoh 
PlaUe.  In  Folge  dieser  Veränderung  rfickten  die  Cellaboratoren  17%f- 
wormjutu  tOi^Hoiehke  mit  dem  Prädikat  Oberlebret  in  die  nächst  höheren 
Stellen  auf  und  es/nnrde  der  Jahresgehalt  des  ersteren  ton  850  anf  400» 
der  des  letateren  von  300  anf  3d0  Thir.  erhöht,  zugleich  auch  der  Gehalt 
des  ersten  Professors  Tkomaa  ron  450  auf  500  Thin  gesteigert,  dem 
Hilislehrer  Dr.  BSring  we^en  der  Ueberaahme  von  mehr  Unterrichts- 
stunden eine  jahrliche  Gehaltszulage  von  30'Thlrntf  bewilligt,  nnd  als  Col« 
laborator  der  Candidat  JFVMr.  Aug*  WÜk,  HaÜenüeben  mit  einem  Jahres* 
gehalt  von  200  Tblrn.  angestellt,  vgl«  NJbb.  89,  28Sw  u.  42,  259.  Das 
Programm  des  Jahres  1844  fuhrt  den  Titel»:  EseUrmt  d'un  Commentmr€  mr 
„Avant,  Pendant  et  Apr^s,*^  esfutMes  hklofiqme»  par  Scr^,  pr4eid4  de 
quelques  nodkea  eur  ia  mardire  d'enemgner  la  langue  fren^ake  cm»  tom^ 
facnconls.  ha  guerre  des  Gaulee  de  Jalee  Ciear ,  tiraduethn  frtmgtdie  ä 
Vueage  des  g^naeee  d^Jüemagne  par  Ouälaume  Braunhard ,  professeur 
an  gymn.  d'Amstadt.  [31  S.  gr.  4.]  nnd  bringt  vor  den  Schulnaohrichten 
(S.  20> — 81.)  auf  S.  10—19.  eine  franzosische  Uebersetsang  von  Caesar 
de  b.  gall.  IIL  c  1  — 16.  mit  gegennberstehendem  ladeinischeh  Texte, 
durch  welche  die  Anregung  geboten  werden  soB ,  dass  man  in  den  Gym- 
nasien die  sa  lesenden  griechischen  und  latehiufehen  Sdiriftsteller  nicht 
^s  Deutsche,  asndem'ins  Fransomsche  übersetzen  lasse,  and  welche 
zugleich  als  Probe  einer  genauen,  Messenden  und  doch  wortgetreuen 
Uebersetzuilg  votgslegt  ist  und  in  diesen  Bigenschaften  allerdings  die 
gangbaren  fransSsischen  Uebersetsnngen  des  Cäsar  weit  übertrifft.  Unter 
dem  nach  Schddider's  Ausgabe  mitgetheilten  Teste  hat  der  Verf.  einige 
kridscbe  BreHeraegeo  beigeligt  nnd  nach  die  französische  Uebersetzuag 
dnrch  kurze  geographische  und  spradifidte  Bemerkungen  erläutert.  Das 
8.  4 — ^9.  mitgstheilte  Stuck  fuis  Scribe's  Komödie  ist  mit  aosfahrfichea 
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französisch en  AnmerkiiDgen  yersehen ,  welche  heben  den  notfaigen  sach* 
liehen  Erlanterangen  besonders  zahlreiche  nnd  gatgewahlte  ^ndeotongen 
aber  Wörter anterscbiede  und  Formelnbildong  der  fransoslschen  Sprache 
enthalten  nnd  auf  das  tiefere  Erfassen  dieser  Sprache  in  zweckmässiger 
Weise  yorbereiten.     In  dem  kurzen  Vorbericht  empfiehlt  der  Verf.,    den 
franzosischen  Unterricht  mit  den  Anfangern  nicht  nach  der  gewohnlichen 
Weise  mit  dem  Artikel  und  den  Declinationen ,  sondern  mit  der  Conjaga- 
tion  der  Hülfs-  nnd  regnlären  Verba  zu  beginnen  nnd  mit  Hülfe  derselben 
den  franzosischen  Satzban  genetisch  vor  den  Aagen  der  Lernenden   ent- 
stehen zn  lassen.      Das  ganie  Programm  giebt  eine  Tortreffliche  Probe 
daron,  wie  der  franzosische  Sprachunterricht  ffir  das  Gymnasialbedurf- 
niss  rervoUkommnet  werden  muss,  und  ist  ein  schlagender  Beweis  für  den 
weit  höheren  Bildungswerth  dieser  Sprache ,  wenn  der  Unterricht  in  der- 
selben classisch  gebildeten  Lehrern  übertragen  ist.      Daher  müssen   wir 
auch  dasselbe  den  Gymnasialrectoren  nnd  den  französischen  Sprachleh- 
rern zur  besonderen  Beachtung  empfehlen.     Hinsichtlich  seiner  allgemei- 
nen pädagogischen  Bedeutsamkeit  haben  wir  nur  das  eine  Bedenken  gel- 
tend zn  machen,  dass  der  Verf.  zu  entschieden  darnach  strebt,  die  tiefere 
Brkenntniss  der  französischen  Sprache  nur  um  dieser  Sprache  selbst  willen 
zu  yerfolgen,  nnd  dass  er  sich  also  eine  grundliche  Brlemnng  derselben 
zum  alleinigen  Ziele  gesetzt  hat.     Allerdings  ist  es  eine  herrschende  An- 
sicht, dass  in  den  Schien  fremde  Sprachen  nach  demjenigen  Unterrichts- 
ziel  gelehrt  werden  mussten ,  dass  der  Schuler  sich  nicht  nur  in  möglichst 
▼oUstandiger  Weise  in  deren  Besitz  setze,    sondern  sie  namentlich  auch 
fnrs  Leben  brauchen  lerne.    Dieses  letztere  Ziel  ist  yortrefflich,  wenn  es 
nämlich  nebenbei  mit  Erfolg  erreicht  werden  kann ;  allein  die  eigentliche 
Aufgabe  der  Gymnasiei\  ist  es  naturlich  nicht,  schon  darum  nicht,  weil 
die  wenigsten  Schuler  dasselbe  auch  nur  in  ertraglicher  Weise  erringen. 
.  Alle  fremden  Sprachen  werden  im  Gymnasium  nicht  fnr  einen  praktischen 
Lebeoszweck,  sondern  nur  um  der  allgemeinen  Geistesbildung  willen  ge- 
lehrt ,  und  wenn  auch  diese  Bildung  des  Geistes  an  denselben  nicht  eher 
mit  allseitigem  Erfolg  angestrebt  werden  kann,  als  bis  der  Schüler  sich 
bis  zn  einer  gewissen  Höbe  des  positiven  Wissens  nnd  der  Fertigkeit  im 
Gebrauch  der  betheiligten  Sprache  bemächtigt  hat,  und  darum  das  tiefere 
Bindringen  in  Grammatik,   Wortschatz  und  Eigenthümüchkeit  derselben 
oberill  eine  wesentliche  Aufgabe  des  Unterrichts  ist:  so  ist  doch  dessen 
höchstes  Ziel  allein  darauf  gestellt,  in  den  fremden  Spracherscheinnngen 
die  Mittel  zn  finden ,  nm  die  Gegensätze  unserer  Muttersprache  zu  erken- 
nen und  eine  rationale  Einsicht  in   die  allgemeinen  Sprächgesetze  des 
Menschen  zu  erstreben,  von  welchen  aus,  weil  die  Sprachen  die  sinnliche 
Offenbarung  der  Geistesthätigkeit  und  gleichsam  die  verkörperte  Psycho- 
logie sind,  allein  die  allseitige  Bildung  und  Bntwickekmg  des  Geistes 
zum  freien  Bewusstsein  nnd  zum  selbstständigen  Gebrauche  seiner  Kräfte 
ermöglicht  wird.     Deshalb  hat  der  Gymnasiallehrer,  sobald  seine  Schüler 
das  nöthigste  positive  Wissen  der  fremden  Sprache  errungen  haben ,  seine 
Spracherörterungen  stets  so  einzurichten ,  dass  sie  zwar  von  der  fremden 
Sprache  entnommen  nnd  auf  sie  hegrundet,  aber  immer  in  eine  solche 
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Basi^ang  aod  Vergleicfaong  sar  Mottersprache  oder  so  einer  andern  be. 
kannten  Sprache  gesetzt  sind ,  dass  dadarch  die  Erkenntniss  eines  allge- 
meinen Denk-  oder  Geacfamackgesetaes  vorbereitet  oder  ermittelt  wird. 
Zweckmässig  hat  z.  B.  der  Verf.  zahl  reiche  Wortnnterscheidungen  in  den 
Anmerkungen  mitgetbeilt  *—  denn  Begriffs^rorterongen  sind  die  erfolg- 
reichste Vorbereitung  für  richtiges  Denken  — ;  allein  indem  er  diese 
IVortonterschiede  nur  für  das  Pransösische  erklart,  so  bietet  er  anch 
seinen  Schülern  höchstens  die  Erkenntniss  der  franzos.  Vorsteliongsweise, 
und  macht  nicht  klar,  «^as  in  derselben  allgemein  menschlich  oder  nnr 
national  lat,  weil  er  das  Gleichartige  anderer  Sprachen  nicht  beachtet. 
Am  wenigsten  ist  zu  billigen ,  dass  er  griechische  und  romische  Schrift- 
steller ins  Französische  übersetzen  lassen  will,  wie  man  etwa  froherhin 
die  griechischen  Schriftsteller  ins  Lateinische  übersetzte.  Das  zerstört 
wieder  den  Bildnngseinflass  der  Sprachen:  denn  der  Schfiler  erkennt  die 
Aosdmcks-,  nnd  mit  ihnen  die  Erkenntniss-  nnd  Urtheilsnnterschiede  der 
fremden  Sprachen  nur  dann  mit  sicherem  Erfolg,  wenn  man  ihn  das 
fremde  Idiom  wortgetreu  in  die  Mntiersprache  übersetzen  lässt.  •—  Im 
Osterprogramm  yon  1846  hat  der  Director  Dr.  Marl  Theod,  Pab$i  I7efter 
€iiie  mh  Jahre  1705  su  Amwtadt  mfg^ükrte  OptreHe  [36  (23)  S.  gr.  4.] 
geschrieben,  welche  den  Titel  fährte:  die  KiugheH  der  Obrigkeit  in  An- 
ifrdnung  de»  Bierbrauenej  nnd  von  den  Sobniem  der  farstl.  Landesschnle 
in  jenem  Jahre  anfgefShrt  worden  ist.  Hr.  Dir.  P.  hat  ober  Anlage  nnd 
Inhalt  dieser  Operette  treu  berichtet  und  deren  Tm  zum  grosseren  Theile 
abdrucken  lassen,  und  dadurch  einen  nützlichen  Beitrag  zur  Geschichte 
der  deutschen  Nationalliteratur  jener  Zeit  geliefert.  [J.] 

Blaubeurbn.  Da  von  den  Wortembergischen  vier  nledern  Semina- 
Tien  Ipr  evangel.  Theologen  jährlich  nur  eins,  nämlich  dasjenige,  dessen 
Zöglinge  eben  nach  Tollendetem  vierjährigen  Cnrsus  zur  UniTersitat  eiit- 
lassen  werden,  ein  Progr.  erscheinen  lasst,  und  im  J.  1844  in  ScHoirrtfAL 
das  erste  {Roth*$  Abhandlung  De  Satirae  Romanae  indole  etc.)  herausge- 
kommen war :  so  ist  zum  27.  Sept.  1845  das  zweite  in  Blaubedren  Ton 
Ephorus  Dr.  Reu$e  herausgegeben  worden.  Es  beginnt  mit  der  didac- 
tischen  Abhandlung :  Afoneiilur  ^icaedam  de  pkÜelogia  graeea  et  romana 
in  eehoU»  germanwi»,  quae  ad  Uterarum  eiudia  aeademiea  mos  praeparant, 
inde  ab  kdUo  bene  curofida,  und  bringt  dann  von  S.  35 — 41.  historische 
Nachrichten  über  das  im  11.  Jabrh.  in  Blaubeuren  gestiftete  Benedictiner- 
kloster,  aus  welchem  1522  eine  niedere  Schule  wurde,  die  1817,  nachdem 
sie  kurz  yorher  ganz  eingegangen  war,  in  ein  evangel.  Seminar  umgestal- 
tet wurde ,  und  seitdem  unter  dem  Ephorus  Dr.  Jer,  Friedr.  Reuse  steht, 
der  auch  der  Verfasser  beider  Aufsätze  des  Programms  ist.  [JJ] 

Jena.  Die  vom  29.  September  bis  2.  October  allhier  gehaltene 
neunte  Jahresversammlung  der  deutschen  Philologen  und  Schulmänner 
wurde  von  dem  derzeitigen  Prorector  der  Universität,  Geheim.  Hofrath 
und  Professor  Handy  als  Präsidenten,  und  von  dem  Geh.  Hofrath  und 
Prof.  Gottling  als  Vi.cepräsidenten  geleitet,  und  es  hatten  sich  zu  derselben 
361  Theilnehmer  eingefunden ,  von  denen  105  aus  Jena  und  der  nächsten 
Umgegend  gekommen ,  256  aber  Auswärtige  waren.     Obgleich  unter  die- 
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seil  Theilaebmeni ,  wie  aach  aii4ertwo ,  «ine  AqmIiI  voa  Jurisiaa,  Geift» 
liehen  und  Candidateq  nod  «eibst  eio  PreOMiMsher  Poriepfto^Pähadrich 
sich  befanden ,  so  wur  doi:h  immer  die  Aniabü  der  venammelUa  PhÜel»- 
gen  und  Schalmanner  siemlich  bedeutend ^  lumal  wenn  man  bedenkt,  daaa 
aueh  diesmal  augleich  mit  der  PhilologeoYersammlnng  die  VarMmmbuigeii 
der  Norddeutschen  und  der  Rheioiach  -  Weatphalischen  .Schohnanner  ,  ao 
wi«  die  Versainm)nng  der  RealschoUehrar  ia  Maias  gehalten  wurde,  uad 
dass  ia  den  nächsten  T^gen  vorher  (am  34.  und  25*  September)  die  io 
diesem  Jahre  zum  ersten  Mal  yeranstaltefee  Versammlung  der  Germaaiateo 
ia  Frankfurt  iitattgefonden  halt«,  IMe  MekrxaU  der  Theilnehmer  war 
ans  dea  Sachsisohea  Heraogtbiimern  uad  aus  dem  Königreich  und  der  Pro- 
vint  8a<chsen ,  sowie  noch  aus  Berlin  gekommen ,  während  aus  Nord-  uod 
Saddeutschland  nur  wenige,  aus  Oestreich  Niemand  sngegea  war.  Di« 
aumerjsche  Mehniihl  machten  natürlich  die  Gymnasiallehrer  aus;  jededi 
waren  im  Verhaltaiss  die  Universitäten  allseitiger  Tertfettn,  als  dieGym- 
aaaien,  indem  von  Basel,  Berlin,  Beni,  Breslau,  Erlangen  yGiessea,  G«t- 
tiagen,  Halle,  Hamburg  (iron  dem  akademischea  Gymnasium),  Leiptig,  Mar* 
bürg,  Tübingen  und  anrieh  Universitätslehrer  gekomaien  waren.  Unter 
den  Anwesenden  befanden  sich  eine  ansehnliche  Zahl  berühmter  oad  ge- 
feierter Philologen  und  Schulmänner,  an  ihrer  Spfctae  der  Professor  ]>r, 
i^srfaaan  ans  Leipirig  und  deir  Geh,  Oberregierungsrath  u.  Prof.  BUA 
ans  Berlin^  Für  gastliche  und  festliche  Aufnahme  und  äussere  Uater- 
haltnpg  der  Versammliftg  war  von  Seiten  der  Stadt  und  der  Landesbehor- 
dea  freundlich  und  liberal  gesorgt ,  und  es  waren  von  Weimar  die  Staat*- 
miniBter  St^weU^er  und  von  Watzdinf^  der  Präsident  Fencer  und  der 
Kaailer  wm  Jü/uUer,  und  von  Altenbnrg  der  Geheime  Eath  oon  WümU- 
monfi  zugegen,  um  dem  Festcomit^  aur  Seite  xu  stehen.  Beaondere 
Aufinerksamkeitsbesengungen  erhielt  die  Versammlung  dadurch,  dass  der 
Geh,  Hofrath  Frkdr,  Jacobe  aus  Gotha  einea  schriftlichen  Gmsa  über- 
saadt,  der  Professor  und  Bibliothekar  Joh.  Frkdr,  Hautz  aus  Heidelberg 
die  von  ihm  zum  Jubiläum  des  Heidelberger  Gymnasiums  verfasste  Schrift 
I^eei  BMdbergenm  origina  et  progreatut^  und  der  Director  Dr.  KanUr 
ans  Carlsruhe  das  diesjährige  Programm  des  dasigen  Lyceuyna,  Preso- 
iimhß9  SM  PUaOu»  und  Tereta^  zur  Verthailung  eingeSjohickt  haue,  der 
Dr.  C  L.  Grüttfend  aus  Hannover  UbmUefu  Brmtdmung  an  die  Deul- 
scften ,  mu  den  Handsehr^en  der  Kon»  BibUoihds  zu  Bannpver  hermuge- 
g^enf  vertheilte  und  der  Candidat  Dr.  WUh.  Tf^imann  aas  Jena  einea 
poetischen  Festgruss,  Philologoe  Oennamaey  qui  Jenam  convefi^rant, 
Paedagogä  Stoiani  aucUnitate  et  nomine  venerabundue  aaluto^,  über- 
reichte. Von  Seiten  der  Universität  Jena  wurde  als  Festgeschenk  die 
Doppelschrift:  Dte  groashertogL  morgetdändische  Münzsammlung  in  Jena, 
eine  üeherticht  von  Dr.  G,  Stickel ,  und  Verzeichniga  der  Cegemiände  des 
im  J,  1846  gegründeten  archaologiecken  Mueeume  der  üniverMU  Jena^ 
verfoeet  von  C.  Gotüing  [Jena  1846.  24  S.  8.]  an  die  Versammlung  ver- 
theilt.  Für  die  wissenschaftlichen  Verhandlungen  hatten  sich  auch  dies- 
mal die  «usaauaeugekommenen  41  Orientalisten  unter  dem  Präsidium  dei 
Gab.  Jürchenrathes  und  Prof.  Dr.  Hof  mann  ans  Jena  zu  eiaer  beseaderen 
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Saetion  vereinift  umI  richteten  ihre  Besprediongen  Tomehmlich  aaf  di« 
Aageleganheiten  der  im  vorigen  Jahr«  begrondeton  und  bereits  so  220 
BlilgHedem  ange^pvachsenen  deiifietoi  morgenUmdiBehen  GeielUehafty  deren 
«nter  Jahresbericht  für  1845 — 1846  gedruckt  ▼orgelegt  worde.  Der 
PrUdent  Dr*  Hinfmtnm  besprach  in  seiner  Begrfissnngsrede  den  yor  hon- 
dort  Jalnren  geborenen  Orientalisten  WiUiam  Jones ;  aosscrdem  hielt  Prof. 
BSfer  ans  Greiftwald  einen  Vortrag  nber  ein  bisher  onbekanntes  epischen 
Gedicht  in  Prakrit,  nnd  Dr.  ICeÜgrtn  ans  Helsingfors  einen  andern  aber 
dno  Verhaltniss  der  finnischen  Sprache  snr  tnrkuchen ,  mongoliachen  etc. ; 
der  Professor  FisMcAer  ans  Leipzig  gab  eine  Uebersicht  ober  die  schrift^ 
Steilerische  Thitigkeit  im  Gebiete  der  geeammten  orienUlischen  Literatar 
seit  dem  letaten  Jahre ,  nnd  der  Prof.  WüttettfM  ans  Gottingen  berich» 
tete  über  die  ihm  so  Gebote  stehenden  Handschriften  fnr  eine  Aasgabe 
des  EUal  aUar  el-hüad.  Fär  die  wissenschaftlichen  Verhandlangen  der 
HaoptTcrsanunlong  war  die  Einrichtang  der  froheren  Zusammenkünfte 
beibehalten,  nur  dass  (ar  pädagogisch  -  methodische  Besprechungen  be- 
sondere Versamrolongsstonden  angesetzt  waren  und  die  Frage  über  die 
Stellnng  der  Philologenversammlong  zu  den  pädagogischen  Bestrebungen 
der  Zeit  mehrfach  zur  Sprache  kam.  Bereits  auf  der  Toijährigen  Philor 
logeuTersammiong  in  Darmstadt  hatten  die  anwesenden  Schulmänner ,  ge« 
stntet  auf  die  Bestimmnngen  der  Statuten ,  dass  ausser  den  Philologen 
auch  Schulmanner,  welche  die  übrigen  Zweige  des  öffentlichen  Schulunter- 
richtes, als  Mathematik,  Physik,  Geographie  und'^Geschicbte  besorgeUi 
als  Vertreter  der  von  ihnen  gelehrten  Gegenstande  an  den  Versammlungen 
eingeladen  seien,  und  dass  der  Verein  neben  der  rein  philologischen  Ten- 
denz auch  den  pädagogischen  Zweck  fordern  Wolle,  die  Methoden  des 
Unterrichts  mehr  und  mehr  fruchtbar  zu  machen  und  den  doctrinellen  ^i- 
derstreit  der  Systeme  und  Richtoogen  auf  den  verschiedenen  Stefan  des 
öffentlichen  Unterrichts  nach  Möglichkeit  auszugleichen,  die  ^Anforde- 
rang  gemacht ,  dass  der  Verein  seine  öffentlichen  Verhandinngen  mehr  als 
bisher  auch  auf  Gegenstände  des  Schulwesens  ausdehnen  und  bei  der 
immer  weiter  um  sich  greifenden  Lostrennung  des  Schul lehrerstandes  von 
diesen  philologischen  Zusammenkunlten  auf  die  Beseitigung  dieser  Abson- 
demng  ernstlich  bedacht  sein  m6ge,  und  sie  hatten  auch  trotz  des  von 
mehreren  Mitgliedern  erhobenen  scharfen  Widerspruchs  *)  den  Beschluss 


*)  Dass  der  Philologenveretn  im  Allgemeinen  nicht  den  Willen  habe, 
bei  seinen  philolocischen  Verhandlungen  auch  didaktisch -scholastische  Be^ 
sprechungen  zuzulassen,,  das  hat  in  freilich  sehr  sdiroffer  Weise,  aber 
doch  durch  mehrere  auffallende  Belege  Dr.  Mager  in  der  pädagogischen 
Revne  Juli  1846  S.  82.  ff.  zu  beweisen  gesucht ;  und  weil  der  Ge^nstand 
auch  zu  manchen  ernsten  Betrachtungen  Veranlassung  bietet  und  über  die 
nmslchgreifende  Binseitigkeit  der  gegenwartigen  Philologie  einigen  Auf- 
schluBB  zu  geben  scheint:  so  heben  wir  hier  folgende  Mittheilangen  aus: 
„Bei  der  Versammlung  in  Mannheim  (1839)  machte,  was  in  den  Ferhani- 
iungen  verschwiegen  ist,  Dtrector  LauU  aus  Heidelberg  den  ^Antrag,  der 
Verein  möge  neb«i  den  Gelehrtenschulen  auch  die  hohem  Bürgerschulen 
in  den  Kreis  seiner  Berathangen  ziehen;  der  Antrag  wurde  verworfen. 
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darcligefetst,  dsM  nti^tn  dea  gelehrten  Sksaogieii  der  G«iaBiaftT< 
long  besondere  Sitiangen  einer  pädegogiachen  Section  eingeriehlet 
den ,  über  deren  Fortbestand  ond  Verfaerang  in  Jeiui  weitere  BeeehtiMse 
gefaMt  werden  sollten,  nnd  dass  eben  für  diese  Venaminlang  in  Jt 
anch  die  wissenschaftlich  gebildeten  Realschalmaimer  nameatlieh 
laden  werden  mochten.  Tgl.  NJbb«  44,  4&5.  Dieser  Beschlnss  der  Di 
stadter  Versamniiang  fand  in  der  Aassenwelt  nm  so  allseitigereB  and  uo- 
getheilteren  Beifall,  je  öfter  sich  schon  das  Verlangen  künd  gegebee 
hatte,  dass  die  PhilologenTersammlnngen  den^Kreis  ihrer  VeriiandlinigeB 
Yon  der  einseitigen  Binschrankong  aof  specieUe  Vortrage  Binselner  sa 
allgemeineren  nnd  praktischeren  Brörterongen  erweitem  mochten  [s.  NJbb. 
43,  181.  f.]  nnd  je  abenoogender  durch  die  VersammliMig  der  Renlschnl- 


Bei  der  Vereammlnng  in  Gotha  machte  Director  Jacob  aos  Labeck  im 
Namen  des  norddentschen  Scholroannervereins  dem  Philologen  vereine  treff- 
liche Vorschlage,  durch  deren  Annahme  dem  Schulwesen  mannigfache  Vor- 
thmle  hätten  erwachsen  müssen ;  die  Vorschlage  wurden  abgewiesen.  Bei 
derselben  Versammlang  versuchte  Prof.  Ohm  aus  Berlin  einen  Vortrag  so 
halten  über  die  Methode  des  mathematischen  Unterrichts  in  gelehrten  Schu- 
len, musste  aber  in  der  Mitte  abbrechen,  denn  (wie  es  in  den  Ferkamd- 
lungen  heisst)  die  Kurze  der  gegebenen  Zeit  erlaubte  weitere  Verfolgoi^ 
dieses  Gegenstandes  für  den  Augenblick  (man  war  ^m  Schlüsse  der  lots- 
ten Sitzung)  nicht,  und  der  Viceprasident  bedauerte,  dass  bereits  die  for 
die  Dauer  der  Sitzung  bestimmte  Zeit  verflossen  und  deshalb  eine  aus- 
führlichere Debatte  über  diesen  interessanten  Vortrag  nicht  gestattet  sei. 
Prof.  Ohm  erklärte,  er  wolle  die  Sache,  falls  sie  hinreichendes  Interesse 
haben  dürfte,  bei  einer  andern  Versammlung  der  Philologen  und  Schul- 
männer noch  einmal  zur  Sprache  bringen.  Bei  der  Versammlung  in  Ulm 
hätte  man  Theilnahme  für  pädagogische  Fragen  erwarten  können,  da  von 
154  Anwesenden  nur  5  akademische  Lehrer  waren,  die  übrigen,  mit  Aus- 
nahme von  etwa  10,  sämmttich  Schulmänner  ond  Pfarrer.  Allein  als  ProL 
Byih  aos  Schonthal  einen  Vortrag  über  die  Modification  der  HamiitMi« 
sehen  Methode  gehalten  hatte ,  so  wollten  einige  gar  keine  Debatte  über 
den  Gegenstand,  andere  wollten  die  Debatte  verschieben  und  noch  andere 
sie  in  eine  besondere  Section  verweisen.  Es  kostete  dem  wackem  Waix 
Mühe,  einen  Beschluss  zu  erwirken ,  dass  der  Gegenstand  in  der  dritten 
Sitzung  di«cutirt  werden  sollte;  und  die  Discussion  war  so  trostlos,  daaa 
Hr.  Byth  es  nicht  für  der  Mühe  werth  hielt,  eine  schriftliche  Wieder- 
holung seines  Vortrags  an  die  Redaction  der  Verhandlungen  einzusenden. 
Auch  Dr.  Ruthardt  aus  Breslau  hielt  einen  Vortrag  über  seinen  Fortehlag 
und  Plan  zur  Verbesserung  des  Sprachunterrichts,  wurde  aber  eben  nur 
angehört.  Bei  der  Versammlung  in  Darmstadt  endlich  erklärte  sich  Prof. 
H.  nicht  nur  gegen  die  Bildung  einer  pädagogischen  Section  (worin  er 
Recht  hatte,  da  sein  Vorschlag,  die  Mitglieder  dieser  Septioi^  .nio^ten 
eine  besondere  pädagogische  Gesellschaft  bilden,  allerdings  mehr  der  Na- 
tur der  Sache  entsprach),  er  protestirte  auch  in  dieser  Section  gegen  den 
Antrag,  $  4.  der  Statuten  dahin  zu  andern,  dass  in  Zukunft  auch  die 
Lehrer  der  Realschulen  eingeladen  würden;  ja  die  Professoren  L.,  H.  ond 
C.  rerliessen,  als  der  Philoiogenverein  in  seiner  letzten  Sitzung  wirklich 
mit  Majorität  den  Beschluss  fasste,  zur  näahsten  Sitzung  auch  die  wissen- 
schaftlich gebildeten  Realschulmänner  einzuladen,  die  Versammlung ■  und 
Hr.  L.  hatte,  ^U  Professor  Wüstemann  ihm  bemerkte,  in  Gotha  nittea 
Reallehrer  detr  Versammlung  beigewohnt ,  die  Insolenz ,  darauf  sii  erwi> 
derUi  dass  die/i  ein  Unrecht  gewesen  sei.*' 
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igbruf  in  Bf eiMen  «in  Bild  geboten  war,  wie  leicht  man  in  solchen  Zitsaa- 
meokSnften  Verhandloogen  herbeifahren  kann,  durch  welche  sidi  alle 
Tbeünohner  betheiligt  und  befriedigt  sehen  [vgl.  NJbb*  44,  469.  ff.]. 
Die  materielle  UeberschwengLicbkeit  tQreiliger  Stimmfuhrer  hatte  freilich 
auch  TersQcht,  jene  Forderung  der  Gyptnasiailehrer  ins  Uebermaass  na 
erweitern«  Dr.  Mag€r  war  in  seiner  padagog.  Revne  Juli  1846  8.  82  ff. 
Weder  einmal  mit  den  heritommlichen  Anklagen  gegen  die  Verknocherong 
vnd  Pedanterie  dw  gesammten  Philologenstandes  herTorgetreten  and  hatte 
den  RealschnUehrern  den  Vorsehlag  gemacht,  ihre  diesjährige  Versamm- 
long  *)f  welche  ihnen  in  Hanau  nicht  gestattet  wurde ,  nach  Jena  neben 


*)  Die  Versammlung  der  RealschuUehrer  ist  dieses  Jahr  vom  80.  Sep- 
tember bis  3«  Oetober  in  Mainz  gehalten  worden,  und  die  daselbst  zu- 
saromengekomroenen  132  Theilnehmer  haben  auch  diesmal  in  vorherr- 
^chend  gegenseitiger  Discussion  sich  über  einzelne  Lehrgegenstande  der 
Realschoien  besprochen,  um  dadurch  einen  allgemeinen  gleichmassigen 
Lehrplan  derselben  vorzubereiten.  Nach  den  mitgetheilten  Berichten  wur- 
den die  Verhandlungen  durch  einen  kurzen  Vortrag  des  Directors  Kletkä 
ans  Breslau  tt6er  die  Gfrense  awi$chen  allgemeiner  Elementarbildung  und 
der  dann  beginnenden  RealbUdung  eröffnet  und  die  darober  angestellten 
Krorterungen  waren  der  Besprechnngsgegenstand  der  ersten  Sitzung. 
Die  Verhandlungen  des  zweiten  und  dritten  Tages  eröffnete  der  Director 
Ledehur  aus  Magdeburg  durch  den  Vortrag,  fFelehe  epeeifieehen  üreaeken 
et  tn  den  Reahehulen  gebe^  wodurch  die  allerdinge  tu  der  Zeit  liegende 
Impietat  genährt  werde,  und  darauf  folgten  Besprechuneen  über  die  JBe- 
kandlung  der  deutsehen  Sprache  auf  Realschulen,  welche  sich  sowohl 
fiber  die  grammatische  Behandlung  der  Mottersprache,  wie  über  das  Le- 
sen deutscher  Schriftstücke  in  den  Realschulen  verbreiteten  und  zu  dem 
Krgebniss  führten,  dass  der  Unterricht  in  der  deutschen  Sprache  der 
wichtigste  Lehrgegenstaud  in  den  Realschulen  sei.  Die  dermalige  Man- 
gelhaftigkeit  und  theoretische  Unvollkoromenheit  des  deutschen  Sprach- 
unterrichts wurde  Tielfach  in  Betracht  gezogen  und  führte  selbst  zu  der 
Klage,  dass  die  RealschuUehrer  für  den  deutschen  Unterricht  noch  zn 
sehr  Autodidakten  sein  mussten,  weil  auf  den  Universitäten  die  Vorbil- 
dung dafür  noch  zu  wenig  bedacht  sei.  Vielfach  fordernd  und  erläuternd 
aber  griffen  zwei  Mitt^eilungen  der  Directoren  Ledebur  und  Kletke  ein, 
Ton  denen  der  erstere  aus  einander  setzte,  wie  der  deutsche  Unterricht 
in  seiner  Anstalt  sei  oder  doch  sein  solle,  der  letztere  ausführte,  in  wel« 
eher  Art  und  Weise  die  Lecture  deutscher  classischer  Stucke  in  seiner 
Anstalt  betrieben  werde.  Zuletzt  wurde  noch  über  den  Zeichenunter" 
rieht  Terhandelt,  und  der  Oberstudienratb  Kapff  aus  Stuttgart  machte 
interessante  Mittheilungen  über  die  Behandlung  dieses  Unterrichts  in 
Frankreich,  wohin  von  Seiten  der  wurteiflbergiscben  Regierung  in  diesem 
Jahre  ein  Lehrer  gesandt  worden  ist,  um  das  Bigenthumliche  desselben 
kennen  zn  lernen  nnd>  die  etwa  mögliche  Einführung  eines  ahnlichen  Ver- 
fahrens in  den  wnrtembergischen  Realschulen  vorzubereiten.  Nach  dem 
übereinstimmenden  Urtheil  mehrerer  einsichtsvoller  Theilnehmer  an  der 
Versammlung  haben  auch  die  diesjährigen  Verhandlungen  sowohl  einen 
allseitigen  Austausch  der  Ansichten  und  Erfahrungen  herbeigeführt,  als 
auch  überhaupt  eine  so  vielseitige  Aufklärung  und  gegenseitige  Belehrung 
der  Mitglieder  zur  Folge  gehabt,  dass  davon  eine  erfolgreiche  Frucht  für 
die  Fortbildung  des  Realschulwesens  zu  erwarten  steht.  Natürlich  hat 
es  bei  den  Besprechungen  nicht  an  einzelnen  Einseitigkeiten  und  Ultra- 
M^UAgen  gefehlt,  wie  s.  B.  dass  sich  die  Schulbildung  darum- unmittel- 
bar an  das  Bednrfniss  und  dio  Forderungen  des  Burgerstandes  anleluien 
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doB  Plulolograyerein  tu  verleg«!!  und  diesen  na  «prengen.     Dr. 
Mmtüdä  hatte  einen  ebenen  Brief  am  4k  im  Jähr  1816  «i  Mnm  Mk  mt- 
•ommetiidan  PhSMogen  erlassen,   and  ilinen  darin  Torgesciilagea ,    «ine 
sogenannte  Emandpation  der  Philologie  ansnstreben,  d.  h.  das  itt  «nneni 
Gymnasien  Torhandene  Uel>ergewiclit  des  LcteÜnisehen  nnd  GriediiadMB 
gegen  den  übrigen  Sprach-  ond  Sachontenriehi  mid  die  ▼oransgeaette 
Einseitigkeit,  KleinigkeiUkranerei  und  UnfrochtbarlLeit,  mit  walchar  das 
Stodinm  der  classiseben  Philologie  anf  Schulen  und  Universititeii  betrie* 
ben  werde ,  bei  Seite  au  werten  and  dafSr  einen  Unlerricht  anaabahneB, 
welcher  nach  den  von  ihm  gestellten  Porderangen  freilich  das  Kiad  nie 
dem  Bade  ansschntten  und  eine  Tollstandig  in  den  Materialismus  der  Zeit 
▼ersinkende  Lebrweiae  in  die  Gymnasien  bringen  worde»     Bndlioh  war 
sogar  die  schriftliche  Ermahnung  an  die  Versammlung  gerichtet  worden, 
dass  es  wohlgethau  sei,  wenn  die  Philologen  in  ihren  Versammlungen  die 
Reabchullehrer  hinsniiehen  und  durch  diese  Geist    nnd  Leben  in  ihre 
anfruchtbaren  nnd  trockenen  Verhandlungen  bringen  wollten.     1>aas  die- 
sen angemessenen  und  überschwenglichen  AufTorderungen,  auch  wenn  man 
die  auf  wissenschaftlicher  Halbheit  der  Einsicht  beruhende  Anmaassung 
übersehen  wollte,    yon  Seiten  des  Vereins  keine  unbedingte  Folge  ge- 
leistet werden  könne,   darüber  waren 'die  angekommenen  TheiineliaMr 
in  Toraus  einig ,  weniger  aber  daröber,  inwiefern  die  PhilologenToraamm 
lang  darin  eine  Veranlassung  zur  theilwetsen  Abänderung  und  Erweiterung 
ihrer  Statuten  zu   finden  habe.     Wie  weit  übrigens  die  einzelnen  Theil- 
nehmer  an  der  diesjährigen  Versammlung  mit  der  Erwartung  gekommea 
waren,  dass  der  Verein  eine  umfassende  Besprechung  der  Sache  Tomeh- 
men  werde,   darüber  durfte  sich   schweriich  etwas  Sicheres  bestimmen 
lassen  $  auffallend  war  die  hier  zum  ersten  Mal  hervortretende  Erschein 
nung,  dass  für  die  dreitägigen  Sitzungen  der,  Versammlung»  za  wenig  wis- 
senschaftliche Vortrage  angemeldet  wurden    und  daher   mehrere  ange- 
kommene Universitätslehrer  zu  solchen  Vortragen  besonders  aufgefordert 
werden  mussten.     Die  Präsidenten  der  Versammlung  hatten  die  ang^e- 
bene  Streitfrage  im  voraas  mit  weiser  Vorsicht  zu  beseitigen  gesucht. 
Hr.  Prof.  Hand  eröffnete  am  39.  Sept.  die  Versammlung  mit  einer  Bewitt» 
komnmnngsrede,  worin  er  mit  einer  Auseinandersetaung  dessen  aahob,  was 
die  kleine  Universitätsstadt  Jena  für  eine  Philologenversammlung  geeignet 
mache ,  und  sodann  sich  darüber  rechtfertigte,  dass  das  Präsidium  dem  in 


müsse ,  weil  von  diesem  als  dem  Kerne  des  Volkes  das  Hefl  aasgehe  und 
von  jeher  ausgegangen  sei,  oder  dass  die  deutsche  Lecture  in  den  SchuleB 
weit  mehr  Nutzen  stifte  als  das  Lesen  von  Schriften  fremder  Spracheni 
namentlich  des  classischen  Alterthums,  weil  sie  schnell  ein  abgerundetes 
Ganze  vorführe  und  dadurch  die  Uebersicht  des  stofflichen  Zusammen- 
hanges erleichtere  —  ob  aber  auch  die  klare  Einsicht  in  die  Hanaoaie 
des  Stoffes  nnd  der  Form  ond  das  selbststandiae  und  alteeitige  Erkennsn 
der  DarstellungseigenthnmHchkeiten  und  der  deferen  Offenbarungen  des 
geistigen  Lebens?  — ;  allein  sie  haben  theils  durch  die  geführte  Discos- 
sion  ihre  Eriedignng  gefunden,  oder  treten  überhaupt  Unter  der  altfe» 
meinen  Ffederang  einer  klareren  Einsicht  and  hinter  der  hohen  Wichtig- 
keit vidsdtigea  Ideenaustausches  als  anerheblioh  zarftok. 
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DanosUdi  gefaxten  BesohlosM,  smr  dleijShrigoti  PhUologtnyersammliiiig 
die  RealBchnUehrer  DentochUnda  oanentlkh  eUualaden,  darnm  nicht  nacb- 
gekommen  sei,  weil  das  Statat  des  PhiiclogenTereins  ja  schon  neben  den 
Philologen  auch  alle  wissenschaftlich  -  gebildeten  Reallehrer  der  Sehnten 
I  als  ebenbürtige  Theilnehmer  der  Versammlangen  bezeichne,  demnach  eine 
,  namentliche  Einladang  der  letzteren  mehr  wie  eine  beabsichtigt^  Kran- 
koog  derselben  ausgesehen  haben  wfirde,  «ad  überhanpt  jener  Darmatidier 
BeacbiosB  nicht  auf  der  Gmndtage  einer  vdrkliched  Differenz  des  Philole* 
genverelns  mit  den  Reallehrern,  sondern  nor  aof  einem  MissTerstandniss  zu 
beruhen  scheine.  Um  übrigens  neben  den  wbsenscbaftlichen  Verhandlun* 
gen  der  Haupiyersammlang  auch  fiir  Besprechungen  einer  besondem  prak« 
tischen  Sectien  für  pädagogisch  -  didaktische  Zwecke  Raom  zu  geben ,  sei 
für  diese  ein  besonderes  Local  ond  eine  mit  den  Hauptversammlungen  nicht 
collidirende  SitzUDgszeit  eingerichtet ;  auch  wurde  zur  Errichtung  einer 
Section  für  neuer«  Sprachen  die  Hand  geboten  worden  sein,  wenn  sich 
das  Bedurfhiiw  dafür  herausgestellt  hätte.  Diese  praktische  Sectisn  der 
Schulm&nher  gestaltete  sich  auch  sofort,  und  wählte  den  Consistorialrath 
Dr.  Peier  aus  Melningeii  zum  Präsidenten  ihrer  Separatversammlnngen. 
Noch  wurde  zwar  durch  die  Bemerkung  des  Dr«  Köckls  ^^^  Dresden,  dasa 
die  Spaltung  der  Aeallehrer  von  den  Gymnasiallehrern  nicht  abzalangnea 
sei  und  dass  es  sich  nur  frage,  ob  man  sie  ausgleichen  wolle,  eine  Dis* 
cussion  der  Versammlung  darüber  angeregt,  aber  auch  vorT  dieser  ent- 
schieden, dass  der  Philologen  verein  die  Schuld  jener  Spaltung  nicht  trage 
und  weitere  Aufforderungen  an  die  ReaUchullehrer  zur  Tbßilnahaie  an 
seinen  Zusammenkünften ,  als  die  in  den  Statuten  ausgesprochenen,  nicht 
für  angemessen  halte  *).      Die   während  der  Discussion  gemachte  Mit- 


*)  Die  Rechtmassigkeit  und  Angemessenheit  dieser  Entscheidung  bat 
man  zwar  in  Zweifel  ziehen  wollen,  allein  dabei  wohl  nicht  bedacht,  dasa 
ea  eine  wahrhaft  übermässige  Forderung  ist,  wenn  man  dem  freiwillig  zn- 
sammengetretenen  Pbiloloeenirereine  zumuthet,  er  solle  seine  philoloeiichen 
Interessen  den  pädagogiscnen  Bestrebungen  der  Realschullehrer  aufopfern, 
weil  es  eben  gewissen  Männern  der  Volksbewegung  beliebt,  die  letztern  für 
wichtiger  und  zeitgeroässer  anzusehen,  als  jene.  Der  Philologen  verein  will  ja  in 
•einen  Versammlangen  nach  zmtgemässe  Fortschritte  für  seine  Wissenschaft 
anregen,  und  bat  bei  diesem  Streben  nicht  nur  ein  Recht,  sondern  sogar 
eine  dringende  Nothigung,  die  entgegengesetzten  Bestrebungen  des  Real- 
scbnlwesens  wenigstens  vor  der  Hand  von  seinen  Verhandlungen  fern  KU 
halten.  Das  offendiche  Unterrichtswesen  ist  freilich  vielleicht  zu  keiner 
Zelt  in  Beiag  auf  Lehrndttel ,  Lehromfang  und  Lehrziel  so .  sehr  im 
Schwanken  gewesen,  als  eben  jetzt,  wo  sieh  selbst  die  einfachsten  Grund-» 
fragen  ober  die  formelle  oder  materielle  (humanistische  oder  praktische) 
Aufgabe  der  Jugendbildnng  und  über  die  verschiedenen  Bildungswege 
beider  Richtungen  immer  mehr  zu  yerdunkeln  anfangen,  und  wo  auch 
die  grosse  Mehrzahl  der  Lehrer  über  Werth  und  Methodik  der  Unter* 
richtsfflittel  so  wenig  klare  Brkenntniss  hat,  dass  man  sich  seit  mehrem 
Jabrzehenden  ober  das  gegenseitige  Verhältniss  des  Sprach-  und  Realnnter- 
ricbta  herumetreitet  und  über  den  besonderen  Bildongseinflnss  jedes  ein- 
xelnen  immer  noch  nicht  zur  Brkenntniss  kommen  wfll.  Die  Gymnasial- 
lehrer nnd  die  Realschallehrer  irind  fiber  diese  Dinge  nicht  nur  gegensei- 
tig, sondern  auch  Jed«  Partd  fSr  neb  so  sehr  onler  einander  nnelnig, 
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theilmig  d«f  obenerwähnten  brteflaohen  AnfTordernog,  data  der  Philolo- 
genverean  durch  BiDcosiehang  der  Reabchnliehrer  Geüt  nnd  Leben  in 


das«  erit  jede  Abtheil ang  einzeln  ober  die  rechte  Lehrweise  nnd  die  nn- 
trngiichen  Bildungserfolge  ihres  Lebrkreises  zu  klarerer  nnd  bestimmterer 
Brkenntniss  gelangen  mnsa,  bevor  sie  mit  einander  sich  über  das  gegen- 
zeitige  Verhäkniaa  beider  Ricbtnngen  berathen  können.  Beror  mnn  eicht 
erst  den  Kampf  TolUtandig  zu  entscheiden  vermag,  ob  nicht  den  Latm- 
nische  und  Griechische  ganz  aas  dem  höheren  Jogendanterrichte  zn  ver- 
bannen  oder  höchstens  etwa  nur  für  die  Vorbereitung  zn  gewissen  mate- 
riellen Gelehrten- Studien  zn  brauchen  sei,  ob  Unterricht  in  der  ftintter- 
aprache  nnd  in  fremden  Sprachen  einen  gleich  sichern  Bildongserfolg 
herbeiftthre,  ob  man  die  Erfolge  des  Sprachnnterrichts  mehr  in  dee 
Sprachstoffe  oder  in  der  Literatur  suchen  müsse  und  in  welchen  Be- 
ziehungen der  reine  Sprachunterricht  und  das  Lesen  der  Schriftsteller 
sich  gegenseitig  erganzen,  ob  reale  Unterrichtsstoffe  und  formaler  Sprach- 
nnterricbt  eine  gleiche  Hohe  der  geistigen  Bildung  bewirken  oder  ob  der 
erster«  etwa  nnr  dann  von  dem  mechanischen  Anbiiden  gewisser  Fertig- 
keiten im  Stofigebranche  znr  Brkenntniss  der  freien  nna  aeibstatandigca 
Benutzunff  des  Stoffes  aufsteigen  kann,  nachdem  durch  den  ersteren  die 
nothige  Bmsicht  in  das  Wesen  und  die  Thatigkeit  der  einzelnen  geistigez 
Kräfte  im  Allgemeinen  und  Besonderen  errungen  ist:  so  lange  wordea 
gemeinsame  Berathnngen  der  philologisohen  nnd  der  Reallehrer  entweder 
zwecklos  sttn  «der  jene  Fragen  nur  noch  mehr  rerwirren.  Aber  weil 
das  öffentliche  Unterricbtswesen  in  seinen  Erfolgen  so  vielfach  von  der 
herrschenden  Volksmeinung  abhängig  ist,  und  weil  die  letztere  immer 
entschiedener  dahin  steuert,  den  sogenannten  classischen  SprachnDterricht 
für  etwas  Unnntzes  anzusehen,  den  Unterricht  in  modernen  fremdee 
Sprachen  nur  für  gewisse  praktische  Zwecke  nützlich  zn  finden,  ned  weil 
ihr  die  Philologie  der  Universitäten  nnd  Schulen  immer  mehr  ab  eia 
lästiges  und  antinationales  Erbstuck  aus  vergangener  Zeit  erscheint,  das 
man  nun  endlich  wegzuwerfen  anfangen  sollte:  darum  haben  die  Philolo- 
gen, ab  die  Praktiker  nnd  Vertreter  des  Sprachunterrichts,  sich  emsUick 
zn  bemühen,  die  philologischen  Studien  nicht  blos  in  der  rein  vrissen- 
schaftlichen  Theorie  zu  fördern,  sondern  vor  Allem  die  Erkenntniss  von 
der  rechten  und  zeitgemässen  Verwendung  ihrer  Fruchte  fürs  Leben  nnd 
für  die  Bedurfnisse  der  Gegenwart  zur  Aufklärung  zu  bringen.  Die  beste 
Wissenschaft  nutzt  nichts,  wenn  sie  nicht  mit  den  Forderungen  der  Zeit 
in  Einklang  steht  und  wenn  die  Volksmeinnng  zu  ihr  kein  Vettranen  bat 
Um  dieser  Rucksicht  willen  ist  es  einseitig  und  unbefriedigend,  data  die 
Philologenversammlnogen  in  ihren  Zusammenkünften  sich  damit  zufriedeo- 
stellen,  eine  Anzahl  von  Specialvorträgen  aus  dem  rein  tbeoretischea 
Gebiete  ihrer  Wissenschaft  anzuhören  nnd  theilweise  zu  discntiren,  wel- 
che an  sich  zwar  recht  wichtig  sein  und  die  wissenschaftliche  Vorsogiich- 
keit  des  Vortragenden  beweisen  können,  aber,'  da  sin  in  der  bekanniea 
nnd  hergebrachten  ErÖrterungsforro  angestellt  sind ,  doch  nur  die  wissen- 
schaftlicbe  Specialerkenntniss  des  Zuhörers  erweitern  und  ihn  über  philo- 
logische Sonder- Fragen  belehren,  die  eines  gemeinsamen  Ideenanstanschei 
i^enig  bedürfen  und  ebensogut  ans  gedruckten  Schriften  erkannt  werden 
können.    Die  wahre  Aufgabe  einer  solchen  Versammlnng  besteht  allein  ia 

fegenseitigem  Ideenaustausch,  wo  Jeder  seine  Ansichten  und  Brfahranaca 
und  geben  und  läutern  kann.  Dieser  Ideenaustausch  aber  moas  uo« 
sichtlich  der  Theorie  darauf  gerichtet  sein ,  nicht  das  Hersebracbte,  soa* 
dorn  die  eingetretenen  nnd  versuchten  neuen  Forschungsnchtnngen  kca- 
nnn  zn  lernen  nnd  sie  weniger  nach  ihren  materiellen  Brgebnianen,  als 
flach  ihrem  formeUea  Verfalu'en  und  Zwecke  zn  prafen,  hmsicbllich  der 
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seine  Versammlnngen  bringen  solle,  konnte  man  om  der  albernen  An- 
maasslichfceit  willen  nur  verlachen.  Beiläufig  wurde  in  derselben  Ver- 
aammlang  die  unxieniliche  Anforderung  eines  preassischen  Gymnasialiehrera 
znrfiokgewiesen ,  welcher  sich  brieflich  über  seinen  Director  beschwerte, 
dass  derselbe  ihm  i^eine  Ferien  für  das  Besochen  der  Philologenversamm- 
long  gestattet  habe,  und  von  dem  Vereine  yeriangte,  er  solle  bei  den 
OberBchoIbeh8rden  daranf  antragen,  dass  die  Herbstferien  der  Gymnasien 
auf  die  Zeit  der  jibrlichen  Pbilologenzusammenkunfte  gelegt  wfirden.  Die 
am  30.  September  gehaltene  erste  öffentliche  Sitzung  der  Yersammlnng 
eröffnete  Professor  Hand  wiederum  mit  einer  Rede,  worin  er  diese  philo- 
logischen Zusammenltfinfte  nicht  nnr  als  im  Allgemeinen  nntzreich,  son- 
dern namentlich  bei  den  In  der  Gegenwart  so  Tielfacben  Angriffen  auf  die 
philologischen  Studien  als  nothwendig  nachwies  und  in  ihnen  ein  wich-> 


Praxis  aber  die  Tendenz  haben ,  die  rerschiedenariigen  Forderungen  der 
Zeit,  welche  an  die  Wissenschaft  im  Ganzen  und  Einzelnen  gestellt  wer- 
den ,  zu  erforschen ,  die  Erfahrungen  anzuhören ,  welche  Jeder  Einzelne 
darin  gemacht  bat,  ond  die  Mittel  und  Wege  auftnsncben,  nach  welchen 
die  wissenschaftliche  Theorie  für  das  praktische  Bedurfniss  am  zweck- 
mässicsten  und  erfolgreichsten  umgestaltet  werden  kann.  In  der  Gegen- 
wart ist  die  Philologie  der  Gymnasien  am  meisten  genothigt,  sich  neue 
Bahnen  und  eine  neue  Behandlungsweise  der  Sprachstudien  zu  suchen, 
weil  sie  mit  der  alten  Form  nicht  mehr  fortkommt,  und  weil  die  frühere 
WjBise,  die  Bildungsfrocht  des  Sprachunterrichts  mehr  nach  einer  gewisteo 
dunklen  Ahnung  und  mit  einem  hergebrachten  Tacte  als  mit  klarem  Be- 
wnsstsein  der  Mittel  und  Zwecke  zu  erstreben,  nicht  mehr  ausreicht  und 
gegen  die  Anfechtnneen  der  Zeit  keine  Schutz  wehr  mehr  bildet,  und  darum 
^  sind  for  Gymnasiallehrer  methodische  Besprechungen  ober  Behandlung  und 
'  Aufgabe  des  Sprachunterrichts  der  wichtigste  Betrachtungsgegeostand  ge- 
meinsamer Zusammenkünfte.  Die  Brforsdiun^  des  Stoffes  der  Philologie 
ist  nicht  hinter  den  Forderungen  der  Zeit  zurückgeblieben,  wohl  aber  die 
Verwendnngsweise  des  gewonnenen  Stoffes  für  die  Zwecke  des  Unter- 
richts. Die  Universitätslehrer  aber  dürfen  8i<^  diesen  methodischen  Be- 
trachtungen eben  so  wenig  entziehen,  einmal,  weil  sonst  ihre  Philologie, 
obgleich  sie  mehr  in  der  reinen  Theorie  sich  bewegt  als  die  der  Gvmna- 
sien,  mit  der  Gymnasialphilologie  in  immer  grossem  Zwiespalt  gerath  und 
diejenigen  Erweiterungen  der  Wissenschaft  nicht  anstrebt,  welche  gegen- 
wartig für  den  zeitgemSssen  theoretischen  Unterricht  nothig  sinn,  und 
dann,  wdl  sie  als  öffentliche  Lehrer  den  künftigen  philologischen  Gymaa- 
siallenrern  nicht  blos  die  nöthige  theoretische  Vorbildung,  sondern  auch 
eine  möglichst  gute  Anleitung  zur  praktischen  Verwendung  der  Philologie 
geben  sollen,  und  darum  mit  den  dermaligen  Forderungen  und  Bedürf- 
nissen der  Gymnasien  Tertraut  sein  müssen.  In  diesen  methodischen  Be- 
strebungen bernfarto  sieh  die  Gymnasial-  und  die  RealscbuUehrer,  stehen 
aber  darin  aus  einander ,  dass  die  letzteren  andere  Unterrichtsstoffe  für 
die  Jugendbildnng  benotzen  und  theilweise  auch  andere  Unterrichtserfolge, 
Jedenfalls  einen  beschrankteren  Bildungsgrad  erzielen  wollen,  wodurch 
ihre  Methodik  von  der  der  Gymnasien  eine  wenn  nicht  absolut^  doch  faor 
tisck  yerschiedene  ist.  Aber  weil  sich  eben  die  Realschullehrer  in  ihren 
Versammlungen  ober  die  Methodik  ihres  Unterrichts  besprechen  und  da- 
durch den  Forderungen  der  Zeit  entgegenkommen:  daher  kommt  es  auch, 
dass  die  Philologen  Versammlungen,  indem  sie  dies  unterlassen,  so  viel 
äussere  Anfechtungen  erleiden  und  Ton  der  überall  praktisch  gesinnten 
Gegenwart  als  onbefriedigend  angesehen  werden. 
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Uget  Mittel  ftuid ,  ob  die  Stellung  ond  Wurde  der  Phildegie  %n  wakrea. 
Die  in  derselben  Rede  beabdchtigte  Widerlegung  de«  offenen  Briefe»  tob 
Bemb.  Mmtthia  gab  ihm  Veranlaaenng,  gegen  die  Richtnag  der  Zeit,  den 
Werth  der  Wisaenachaflten  nur  nach  dem  materiellen  Nfitslichkeiteprincipe 
SU  meiaen,  und  gegen  die  Socht  der  oberflächlichen  Vielwuserei  sa  reden, 
die  Philologie  gegen  den  Vorwurf,  dass  sie  sich  mit  su  Tiel  kleiiiiicben 
Forschungen  beschäftige  und  dass  die  Zeit  ihres  Notiens  Torbei  sei,  xo 
rechtfertigen  ond  die  wahre  Stellung  des  Philologen  darin  zu  finden,  dass 
derselbe  durch  sein  Forschen  und  Lehren  aus  dem  Sprach-  nnd  literator- 
gebiete  der  Griechen  und  Römer  die  höchsteor  Ideen  der  Menschheit  her- 
aussuche ond  den  darin  offenbarten  Organismus  des  Geistes  bis  in  seiae 
Tiefen  verfolge.  Die  nach  dieser  Eröffnungsrede  folgenden  Vorträge 
Traren  mit  Ausnahme  eines  einzigen  saromtlich  aos  dem  theoretischen  Ge- 
biete der  Philologie  entnommen,  und  hatten  keine  Beziehung  auf  die  Lehr- 
präzis.  Zuerst  sprach  Dr.  Köekhi  aus  Dresden  ober  die  dramsUscbe  Eia- 
heit  der  Hecuba  des  Soripides,  legte  den  Tdeengang  des  Stocket  dar, 
stellte  die  scheinbare  Doppelbandlung  desselberi  unter  den  Vereinigungi- 
pnnkt  des  religiöseo  Bandes,  nnd  erkannte  als  leitende  Idee  die  vevancfate 
Aufstellung  eines  Gemäldes  von  schnell  wechselndem  Gluck  und  Unglod:, 
nach  welchem  die  ihrer  Kinder  beraubte  Hecuba  in  tiefes  Elend  verson- 
keo  erscheine,  aber  sich  in  sittlicher  Erhebung  empeninge.  J^Mebe 
Andeotungen  über  die  SteUnng  und  Aufgabe  der  Prologe  und  fiber  das 
tragisch  -  pathetische  Element,  das  Eoripides  in  der  Hecuba  am  höchsten 
erstrebt  habe ,  gaben  dem  Professor  Mütter  ans  Naumburg  Veranlassung, 
einige  Binwendangen  gegen  den  Vortrag  auf  die  Darlegung  der  Mängel 
der  Euripideischen  Dichtungen  «i  beginnden.  Nachher  verbreitete  sich  , 
ProfesMr  Bergk  aus  Marburg  ober  die  EinfSbrong  der  Geschwomenge- 
ridite  der  6000  Hefiasten  in  Athen ,  ond  führte  den  Beweis ,  dass  sie 
nicht  aus  den  Zeiten  des  Selon  herrührten ,  sflindern  d<u*  ^esea  deoiokra- 
tliehe  Institut  aus  einer  politisch  ond  commercieil  abebr  fefftgeschritteaea 
Zeit  herstamme  und  wahrscheinKch  von  Klisthenen  efngefShrt  seL  Dfrec- 
tor  Sauppe  ans  Weimar  und  die  Professoren  GotiUng  ans  Jena  und  Theker 
aus  Basel  erhoben  dagegen  mehrseitigen  W-idersprnch.  Die  fittznog  des 
dritten  Tages  (am  i.  October)  eröffnete  Professor  PrtUer  aos  Jena  mit 
einem  Vortrage  über  das  Zwölfgöttersystem  der  alten  Grieehea ,  sachte 
vomebmiich  das  Vorhandensein  der  ZwMfgötterzahl  ztf  begrSnden,  und 
fand  in  Gerhard  aus  Berlin ,  ßergk  aus  Marburg  und  Wals  aus  Tübingen 
seiae  Bekämpfer.  Dann  sprach  Prof.  Sehneidewin  ober  die  Dmichtheil 
eteoa  angeblich  antikea  Hymnus  auf  Neptun,  den  €Kac.  Leopard!  in  seinen 
StiMi  lllohrgici  i«  italienischer  Uebertetzong  heransgegeb^ir  hat,  tnd  durch 
die  Ton  Prof.  IVtila  aus  HalTe  und  Prorector  ffauck  aus  Cottbus  angeregte 
Discussion  stellte  sich  heraus,  dass  diese  Unächtheit  schon  Tor  eiatgea 
Jahren  erwieaea  worden  set  Zoletct  verbreitete  sich  Prefssser  DUeriem 
aoa  Erlangen  ia  einem  honoristische»  Vortrage  fiber  die  Gesti^t  des  Ther- 
Sites  nach  der  bekannten  St<^Oe  des  Homer  und  bewies  mit  etymologischer 
Qewandtheli ,  dass  Thersites  der  älteste  Demagog ,  nbrigena  eina  go- 
meine  Seele  von  hässlichem  Aenssem  nnd  eia  achief*  Ond  sabalheiaign. 


Tonc|ialterig«r  und  atjrQbeflcopficer  Kerl  von  dft,  Jahren  geweieo  sei.  IMe 
dritte  Sitzung  des  vierten  Tages  wollte  Professor  Undner  aus  Leipiig 
mit  eioem  pädagogischen  Vortrage  über  die  Grenien,  in  denen  sich  die 
Philologie  in  den  Gymnasien  «n  halten  habe,  erofihen ;  allein  als  er  noch 
mit  der  einleitenden  ZosamnensteUnng  dessen,  was  in  den  früheren  Phi- 
loiogenTersammlong^n  aar  Fordening  des  Gjmoasialonterriehtes  yerhan* 
delt  worden  sei,  beschäftigt  wart  so  anterbrach  der  Viceprisident  anf 
den  Antrag  eines  Gymnasialdirectors  den  Vtfstrag  mit  der  Bemerknngi 
dasa  die  Zeit  für  diese  Brorternng  nicht  mehr  ausreiche«  YorKrareilet 
wurde  diese  Unterbrechung  durch  einige  dem  Referenten  awar  namhaft 
gemachte ,  aber  hier  aus  leicfatbegreiflichem  Gründe  nicht  genannte  Uni-^ 
▼ersitatslehrer ,  welche  durch  Scharren  und  Lachen  das  Abbrechen  des 
Vortrags  au  erzwingen  suchten  und  dadurch  der  dies  geduldig  hinnehmen- 
den Versammlung  eine  Unanständigkeit  aufbürdeten,  welche  fiberall  un- 
würdig, aber  in  einer  öffentlichen  Zusammenkunft  von  Humanitatslehrem 
wahrhaft  entsetzlich  ist*  Die  grosse  Mehrzahl  der  Anwesenden  war  zwar 
über  dieses  Verfahren  indignirt,  liess  sich  aber  durch  das  Unerwartete 
der  ^^scheinuog  Torblüffen;  unier  den  Theilnehmefn  soll  dieses  Skandal 
schon  Tags  vorher  verabredet  gewesen  sein«  In  dem  Vortrage  selbst 
war  nach  dem  einstimmigen  Urtheile  vieler  Zuhörer,  welche  tief«  darüber 
gesprochen  hat,  nichts  enthalten,  was  dieses  Verfahren  hervorrufen 
konnte;  allein  man  wollte,  wie  sich  dies  aus.  den  das  Jahr  vorher  in 
Darmstadt  vorgekommenen  Erscheinungen  leicht  ergiebt,  in  diesen  philo- 
logischen Hauptsitznngen. nichts  von  Gymnasialangelegenheiten  boren,  sen* 
dem  dieselben  in  die  Separat -Section  verwiesen  wissen.  Der  angebÜcha 
Grund,  dass  für  diese. Verhandlungen  keine  Zeit  mehr  sei,  ateUte  sieh  ala 
ein  recht  unbedachter  dadurch  herana,  dass  die  Versammlung  gleich  nach- 
her einen  sehr  langen  und  f war  sehr  gelehrten,  aber  durch  seinen  Stoff, 
ziemlich  sterilen  Vortrag  des  Professors  Fartiage  aus  Jena  über  die  masi- 
kaiischen  Tonleitern  der  Griechen  und  über  das  System  der  altgriechischen 
Musik  vor  der  pythag^raischea  Schule  mit  grosser  Geduld  anhörte  und 
dasselbe,  auch  bei  dem  darauffolgenden  gleich  langen  und  nur  allgemeiner 
ansprechenden  Vortrage  des  Prof.  Piper  shm  Berlin  über  Daniel  Nach- 
ahmung des  classischen  AUerthums  und  dessen  Binflnss  anf  die  Wieder« 
herstelinng  der  Wissenschaften  that«  Die  beiden  letzten  Vortrage  werden 
nächstens  in  ausführlicherer  Darstellung  gedruckt  erscheinen,  und  umfas- 
sendere Büttheiinngen  über  den  Inhalt  der  vorhergenannten  vrird  Professor 
FFeißsenhom  aus  Jena  in  den  herauszugebenden  Verhandlungen  der  Ve^ 
Sammlung  bekaant  machea.  Den  Schluss  der  dritten  Sitzung  bildete  der 
Bericht  des  ConaJstorialratha  Dr.  Beter  «na. Meiningen  über  die  Verband* 
Inngen  derptuktischen  Secüon  und  dieScfalnssrede  des  Viceprilsidenten 
Prof.  Gottling,  Die  praktische  Section  der  Schulmanner  hatte  sich  die 
gesammten  drei  Tage  hindurch  mit  der  Discussion  eines  von  dem  Dr. 
Koekhl  gestellten  Antrages  beschäftigt,  dass  das  lateinische  Schreiben  und 
Sprechen  in  den  Gymnasien  abgeschafft  werden  müsse.  Dieser  Antrag 
war  auf  die  Grundlage  gebaut ,  dass  die  lateinische  Sprache  in  der  Ge- 
genwart ihre  vormalige  praktische  Bedeutsamkeit  als  diplomatische,  als 
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Salon-  und  als  GelabrtaiMpraebe  langst  Terioren  habe ,  mid  dass  es  daher 
in  den  Schalen  nieht  nnr  ein  unnotces  UnternehAen,  sondern  auch  eine 
die  PortschriUe  und  Wirkongen  des  Unterrichts  und  der  Lectfire  hem- 
»ende  Fessel  sei,  die  Gymnasialjogend  mit  Lateinisch -Sprechen  und 
Schreiben  su  behelligen,  dass  es  äberhaupi  recht  baM  in  sich  selbst 
nntefgehen  werde  and  daram  lieber  schon  Jetat  abgeschafft  werden  möge. 
Die  darfiberereffnete  Debatte  war  anfangs  von  Seiten  der  Angreifer  und 
Vertheidiger  sehr  stnrniiseh ,  bis  die  Versammlang  durch  den  Oberregie- 
mngsrath  Dr.  BrüggtMonn  aus  Berlin  darauf  hingewiesen  wurde,  dass 
man  bei  dieser  Frage  den  Gebrauch  des  lateinisehen  Sehreibens  und  Spre- 
chens als  Mittel  sur  gr&ndlichen  Briemong  der  Sprache  fir  die  Bildungs- 
zwecke des  Gymnas.  Ton  dem  äussern  Zwecke  wohl  unterscheiden  müsse, 
im  Gymnas.  dem  Schüler  eine  solche  Fertigkeit  des  liateinisch-Scbreibens 
und  Sprechens  anbilden  su  wellen ,  welche  ihm  auch  im  künftigen  prak- 
tischen Leben  sum  fort  wahrenden  leichten  Gebrauche  desselben  befihige. 
Hierauf  Tereinigte  man  sich  dahin,  dass  beide  Uebungen  wenn  aueh  nicht 
SU  künftigem  praktischen  Gebrauche,  so  doch  lor  die  gehörige  Porderaog 
der  ans  dem  Lateinischen  sn  ermittelnden  Bildungstwecke  im  Gymnision 
beibehalten  werden  mnssten,  und  wendete  sodann  (fie  Erörterung  aof 
den  Beirachtungspunkt ,  ob  man  die  lateinischen  Schreibobungen  in  den 
Gymnasien  blos  auf  Uebersetsungen  aus  dem  Lateinischen  ins  Deutsche 
einschranken ,  oder  auch  freie  lateinische  Aufsätze  in  den  obersten  Clas- 
sen  noch  ferner  beibehalten  solle.  Die  über  den  specietieU  Gang  der 
Diseussion  gelahrten  Protokolle  werden  hoffeotlidi  in  die  herausiogebeo- 
den  Verhandlungen  der  Versammlang  mif  aufgenommen  werden  und  durf- 
ten mancherlei  interessante  Aufschlüsse  über  den  Gegenstand  gewahren. 
Im  Allgemeinen  ist  es  erfreulich,  dass  durch  diese  Verhandlungen  der 
praktischen  Section  für  methodisch -didaktische  Besprechungen  über  die 
Sprachstudien  wenigstens  ein  Anfang  oder  vietnkehr  die  gewünschte  Fort- 
setzung des  in  Darmstadt  gemachten  Versuchs  gewonnen  in:  hoifen  wir 
also,  dass  dieselben  in  den  künftigen  PhilologenTerssmmlungen  immer 
weiteren  Eingang  finden  und  allmahlig  auch  inBespreiihongen  sich  erwei- 
tern werden ,  welche  nicht  Mos  auf  einzelne  Sonder-  und  Nebeofragen 
des  Gymnasiahmterrichts,  sondern  auf  die  allgemeine  tweckmasnge  Fort- 
bildung der  Sprachforschung  und  auf  die  far  UniTorsitlten  und  Gymnasien 
nothwendigen  Umgestaltungen  des  Sprachunterrichti  eingehen  und  da- 
durch das  Tordunkelte  Bewusstsein  Ton  demjenigen,  ^as  die  Philologie  in 
der  Gegenwart  tu  leisten  hat,  aufkliren  und  laatera.  —  F5r  die  Ver- 
sammlung des  Philologenvereins  im  nächsten  Jahre  ist  Basel  lom  Ver- 
sammlungsorte gewählt  und  daselbst  dai  Prisidium  den  Professoren  Ger- 
lach  und  Fitofter  übertragen  worden.  [Ja  Alt.} 
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Kritische  Beurtheilnngen. 


Handbuch  d&r  Römiacken  Atterihütner.  Nach  den 
Quellen  bearbeitet  von  JFüh.  Adolph  Becker,  Prof.  an  der  Vmv. 
Leipzig.  Erster  Tbeil.  Mit  yergleichendem  Plane  der  Stadt  und  vier 
andern  Tafeln.  Leipzig,  Weidmännische  Bnchbandlnng  1843.  XVI 
n.  722  S.  8.    Zweiter  Theil.  Abth.  1.  Ebendas.  1844.  XX  n.  407  8.  8. 

Die  R6mi$ehe  Topographie  in  Rom.  Eine  Warnung  von 
Wüh.  Adolph  Becker.    Leipzig  1844.  X  u.  59.  S.  8. 

Römische  Topographie  in  Leipzig.  Ein  Anhangder  Be- 
schreibung der  Stadt  Rom  Ton  L.  Urlichi.  Stuttgart  tind  Tübingen, 
Cotta'scber  Verlag,  1845.   X  u.  149  S.  8. 

Zu r  Römischen  Top Ographie.  Antwort  an  Herrn  Urlichs  von 
fFilh.  Ad.  Becker.  Mit  3  lithographirten  Tafeln.  Leipzig  1845.  102 
8.8. 

Römische  Topographie  in  Leipzig  If.  Antwort  an  Herrn 
Becker  von  L.  ÜHkha.    Bonn  1845. 

Erster  Artikel. 

Mßsjss  eine  neoe  BearbeitoDg  der  Römischen  AlterthUroer  nach  den 
Fortcbunf  eo  Nlebuhr  s  ein  wissenschaftliches  Bedürfoiss  war,  wird 
Jedermann,  weicher  sich  mit  diesem  Gegenstande  beschäftigt  hat^ 
von  vom  herein  anerkennen  müssen.  Allerdings  hätte  dabei  die 
Frage  aufgeworfen  werden  können,  ob  diesem  Bedürfniss  gerade 
dnrcb  die  Form  eines  Handbochs  entsprocheo  werde,  insofern 
diese  dem  Verfasser  mancherlei  Beschränkangen.  auferlegt  1  In- 
dessen bei  der  grossen  Elasticität,  welche  dieser  Ausdruck  ver- 
trägt ,  und  welche  der  Verfasser  ?oa  No.  1«  auch  für  sich  in  An- 
spruch genommen  hat,  hat  die  Wissenschaft  nicht  viel  zu  gefalir- 
deo,  und  es  kann  im  Gegentheil  den  Vortheil  gewähren,  dass  wir 
einer  allzagrossen  Anhäufung  von  unerheblichen  Kleinigkeiten  ent- 
gehen. Es  konnte  nun  kaum  die  Lösung  dieser  Aufgabe  einem 
Würdigeren  übertragen  werden,  als  d^m  obengenannten  Verfiisier, 
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als  welcher  wahren  Forachunga^eist,  f^aundea  Urtheil,  uinfaa- 
aende  Gelehraamkeit  und  Beleaenhelt  in  einem  aeltenen  Grade  Ter- 
einigt  und  schon  durch  seine  früheren  Schriften  den  Beweia  geliefert 
hatte,  dass  ihm  auch  die  Gabe  geistvoller  Combinatlon  nicht  fehle, 
wodurch  einzelne  abgerisaene  Notizen  und  U  eher  lieferungen  sa 
einem  wohlgeordneten  Ganzen  ausammeogefugt  und  vereinigt  wer- 
den. Der  Verfasaer,  von  dem  richtigen  Gedanken  ausgehend,  daaa 
eine  umfassende  und  genaue  Kenntniss  der  Topographie  der  Stadt 
Rom  gleichsam  der  Schlüssel  zu  einer  richtigen  Grundauslcht  der 
Römischen  Verhaltnisse  Oberhaupt  sei,  hat  den  ganzen  eraten  Theil 
diesea  mnthmaasalich  aehr  anfaaaenden  Werkes  den  Forschungen 
über  diesen  Gegenstand  gewidmet,  und  aomit  eine  Darstellung 
gegeben,  deren  die  Litteratur  bla  dahin  entbehrte.  Von  S.  1 — 68. 
lesen  wir  eine  Uebersicht  der  Quellen,  welche,  der  Natur  der  Sache 
nach  nur  ganz  allgemein  gehalten,  weder  neue  Aufschlüsse  giebt 
noch  neue  Gesichtepunkte  für  die  Benrtheilang  der  elosdnca 
Schriftsteller  eröffnet.  Auch  vermag  man  nicht  gerade  eine  be- 
aondere  Beziehung  auf  den  Zweck  dieaea  Bucheasu  erkennen,  da 
überhaupt  keine  Darstellung  der  römischen  Geschichte  einer  Prü- 
fung dieser  Art  entbehren  kann:  nur  müaste  dieselbe  nothwendig 
einlässlicher  und  erschöpfender  sein,  daher  man  mit  dem  Verfasser 
über  die  Zweckmassigkeit  einer  solchen  Einleitung  rechten  und 
fragen  könnte,  ob  nicht  das  Weaentliche  dieser  Darstellung  der 
Litterargeachichte  fuglich  hätte  überlaaaen  werden  können  1 1n  Be- 
siehnng  auf  Einzelnea  schien  mir  auffallend  der  Zweifel  an  dem 
frühzeitigen  allgemeinen  Gebrauch  der  Scfareibkunat  für  Staat»- 
swecke  in  Rom ,  wie  dies  namentlich  in  Beziehung  auf  die  iegea 
reglae  und  die  Urkunden  der  ältesten  Bündnisse  hervortriU ;  so  wie 
die  Annahme  der  Verachledenheit  der  libri  lintel  und  libri  magl- 
atratuum ,  die  wenigstens  durch  die  angeführte  Stelle  des  Liviua 
nicht  begründet  wird.  Endlich  die  eigenthümliche  Ansicht  von 
den  Dichtern  in  Hinsicht  ihrer  Bedeutung  für  die  Antiquitäten,  da 
dieselben  doch  offenbar  für  einen  Theil,  nämlich  für  das  Privat- 
leben, viel  wichtiger  aind  ala  selbst  die  Historiker.  Es  ist  aber, 
wir  wiederholen  es ,  eine  so  ganz  allgemein  gehaltene  Ueberaicht 
ohne  beaondere  Bedeutung  sowohl  für  den  besonderen  Zweck 
des  Verfassers  ala  für  die  Beurtheilung  der  römischen  Litteratur 
überhaupt. 

Von  S.  69.  beginnt  nun  im  besondern  die  Topographie  der 
Stadt  und  zwar  S.  70.  bis  80.  zuerst  die  Uebersicht  der  dahin  ein- 
schlagenden Litteratur,  worin,  um  nur  eins  anzuführen,  eine 
besondere  Aufmerksamkeit  das  Drtheil  über  die  Regionare  ver- 
dient. 

Bei  der  Schilderung  der  Oertllchkeit  der  Stadt  aelbat,  wekhe 
S.  81.  beginnt,  vermisst  man  gleich  im  Eingang  eine  Orient irung 
der  Gegend ,  in  welcher  die  Stadt  lag ,  welche  von  einigen  uber- 
aiohtlichen  Bemerkungen  über  das  Land  Italien  überhaupt  nicht 
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wohl  getrennt  werden  konnte  Denn  wenn  schon  die  Stadt  und  ihr 
Weichbild  nrtprnngllch  einen  sehr  Idefnen  Theil  der  Halbinsel 
einnahm ,  so  ist  doch  das  örtliche  Verhaltniss  dieses  kleinen  Theila 
SU  dem  Gänsen  b^deutsam^  wie  Cicero  in  den  Buchern  de  repu- 
blica  richtig  anerkennt.  Und  wenn  der  erste  Anbau  in  dieser  Ge- 
gend wirklich  ein  Werk  des  Zufalles  und  nicht  die  Wahl  eines  in 
die  Zukunft  schaoenden  Geistes  gewesen  wäre,  wie  Cicero  dies 
angesehen  wissen  will,  so  war  doch  offenbar  gerade  diese  Oertlich-» 
keit  nicht  ohne  tiefgehenden  Einflusa  auf  die  spitern  Schicksale 
der  Stadt  ond  des  Volks. 

Die  bedentsanie  Lage  an  dem  Strom ,  der,  wie  er  cum  Meere 
führte ,  so  den  Verkehr  mit  dem  nördlichen  oder  mittlem  Italien 
vermittelte;  die  hinter  dem  Strom  gegen  Norden  und  Westen  sieb 
erhebenden  Höhen,  das  Albaner-  und  das  Sabinergebirge,  welche 
nach  den  übrigen  Selten  hin  die  Landschaft  Latium  umkränzen, 
konnten  fiir  ein  schwaches  Geschlecht  den  Kreis  seines  Wirkens 
beschranken  und  es  In  der  Unterwürfigkeit  halten,  wahrend  es  für 
Männer  eine  Aufforderung  enthielt,  in  Allem  nur  sich  selbst  ond 
der  eigenen  KrafI  su  vertrauen,  und  die  Hindernisse  des  Orts 
durch  die  Macht  des  Geistes  an  überwinden  Solche  und  ähnliche 
Bemerkungen ,  welche  sich  Jedem  aufdringen ,  welcher  entweder 
von  den  Höhen  des  Sincio  oder  von  dem  ]>ache  von  St.  Peter  oder 
von  Capo  di  monte  die  Römische  Campagna  überblickt,  hätten  wir 
lieber  gleich  im  Eingang  gelesen,  um  gemäss  der  neuen  Behandlung 
der  Geographie  die  Wechselwirkung  zwischen  äussern  Verhält- 
nissen und  Lebensbedingungen  zu  der  geschichtlichen  Richtung 
tkktB  Volkes  anzudeuten. 

Sine  aweite  Bemerkaag ,  die  sich  dem  Leser  dieser  griind- 
liehen  Daratellung  aufdrängt,  ist  die  Frage,  ob  nicht  die  Masse 
dieaee  Stoffes  hätte  noch  mehr  auseinander  gehalten,  gesichtet 
nnd  übersichtlicher  geordnet  werden  können.  In  diesem  Werke 
wäre  vor  Allem  eine  ausführliche  Geschichte  der  Stadt  erfordere 
lieb  gewesen ,  worin  mit  Ausschliessung  alles  Unerwiesenen  und 
Zweifelhaften  die  Hauptpunkte  fest  und  unverruckt  hingestellt 
worden  wären«  Dabei  musa  man  freilich  der  Lockung  widerstehen, 
jede  sich  darbietende  Frage  zu  erledigen,  jeden  aufsteigenden 
2weifei  zu  beseitigen^  jede  abweichende  Meimmg  zu  widerlegen; 
es  muss  allein  die  Rücksicht  auf  die  Klarheit  der  Darstellung  des 
.Ganzen  bestimmen.  Diese  gefährliche  Klippe,  übier  der  minutiö- 
eeaten  Feststellung  der  einzelnen  Punkte  die  Gesammtnbersicht 
auz  dem  Auge  zu  verlieren,  acheint  mir  besonders  bei  der  Beschrei- 
bung emer  Stadt  vermieden  werden  zu  müssen ,  welche  eine  fort- 
laufende Geschichte  von  mehr  als  2,500  Jahren  hat,  wo  demnach 
hinsichtlich  einzelner  Punkte  der  Specialforacbimg  noch  ein  rei- 
ches Feld  für  neue  Entdeckungen  offen  steht.  Daher  hier  weise 
Beschri|nkuug  um  so  mehr  leitender  Ooindaatz  aein  muss,  als  denn 
;do^b  jebie  Menge  Ciuriosa  für  die  eigentliebe  Geacbicbte  gar  keine 
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BedeoCang  haben  $  und  wenn  die  Lehre  ven  den  AlCefthflaieni 
sieht  wieder  so  jenem  Iroedosen  Sanmeifinrinm  von  unendiicben 
Binxelheiten  henlitinicen  aoii,  die  geaehiehtiiehe  Bedeutung  oder 
Beiiehnng  nilein  die  Anwartschaft  aof  die  Aufnalune  in  die  Ge- 
aammtdarateilung  bedingen  mnaa.  Schwierig  ist  das  Festhalten 
jenes  Principe  besonders  desswegen,  weil  unter  einer  grossen 
Lüc^enhaftiglceit  von  Nachrichten  im  Ctensen  theilweise  Noiisen 
erhalten  sind,  welche  ra  der  speciellsten  Betrachtungsweise  auf- 
fordern ,  und  gans  heimiach  Im  alten  Rom  au  werden  ein  fnr  den 
Philologen  sehr  Teneihiicher  Wunsch  ist. 

Aber  immer  wird  nach  meiner  festen  Deberseugong  dieser 
Zweclc  sicherer  durch  Ausscheidung  des  geschichtlich  feststehen- 
den von  allem  Schwankenden ,  Dnsichern  und  Zweifelhaften  er- 
reicht, als  durch  Verfolgung  aller  Spuren,  welche  eine  klare 
Kenntniss  aller  dahin  einschlagenden  Binselheiten  mehr  Terspre- 
eben  als  gewähren. 

Es  handelt  nun  der  verehrte  Herr  Verfasser  zuerst  von  Lage, 
Weidiblld  und  Klima  S.  80—86.,  wobei  man  kaum  dem  Verfaaser 
wird  beistimmen  können,  wenn  er  fftr  die  Utere  Zeil  eine  grtesere 
Strenge  des  Klimaa  behauptet;  aua  einseinen  FUlen  kann  kein 
Schluss  gelogen  und  eine  Frage  damit  erledigt  werden ,  welche 
faat  bei  allen  Lindern  wiederkehrt;  nur  das  eine  möchte  Ich  dem 
Herrn  Verfasser  erwidern,  dass  man  das  „alta  stat  ni?e  candidnn 
Soracte^^  auch  jetstnoch  in  Rom  aehen  kann,  selbst  im  Monat 
Mira,  wie  ich  aelber  erfahren. 

S.  86—92.  soll  ein  allgemeines  BUd  der  OertiichkeU  geben. 
Aber  der  sehr  gedringten  und  diplomatiadi  genauen  Uebersicht 
der  acht  Httgel  fehlt  die  AnschauUchkeit  der  Darstellung,  welche 
sich  bis  XU  der  Deutlichkeit  graphischer  Darstellung  erhebt.  So 
wenig  man  In  Rom  selbst  auf  dem  mit  Gebinden  aus  den  Tersehie- 
densteu  Zeiten  bedeckten  Boden  sich  anfangs  snrecht  finden  ood 
die  verschiedenen  Hügel  unterscheiden  kann,  so  wenig  wird  man 
ans  diesen  Angaben  sich  ein  lebendiges  Bild  eraengen  klkmen. 
Scharf  ausscheiden  wird  man  bald  den  Aventinas,  Palatinna,  Oa- 
pitolinus,  Cilius  und  den  Mens  hortulorum  oder  Monte  Slndo,  aber 
Qoirinal,  Viminal ,  Esqoilln  fliessen  so  in  ehiander  ikber ,  daaa  sie 
nnr  als  eine  snsaannenhingende  Hochebene  dem  Auge  entgegen- 
treten ,  wenig  unterschieden. 

Dsgegen  ist  die  Darstellung  des  „Pomoerlum  der  ilteaten 
Stsdt<<  S.  92—108.  eben  so  khr  und  lichtvoll  sIs  genan  and 
grikndlich.  Der  richtigen  Unterscheidung  des  pomoerlum  und  ager 
effusus  wird  Jedermann  bestimmen  .müssen.  Auch  was  er  über  die 
Lage  der  Curiae  veteres  gegen  Niebuhr,  Bunsen  und  Otfr.  MUler 
bemerkt ,  wird  bei  ruhiger  Prüfung  lobersengend  genannt  werden 
müssen.  Nur  Inltte  den  Herrn  Verf.  die  ans  Seneca  de  bre?.  ▼.  c 
10.  angefahrte  Stelle  nicht  stören  sollen.  Die  Thore  der  palati- 
nkchen  Stadt  8. 108—116.  hat  der  Verf.  fai  Widenprnch  mit  aUen 
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«dnen  Ver^geni  auf  der  Nordaelte  bei  dem  Tltasbogen  and  •■ 
der  Weatteite  beim  GJi?u8  Vietoriae  mit  richtigem  Biicice  featce- 
«tellt  [Jeher  die  Lage  des  dritten  Tborea  wird  mit  Reeht  nichts 
weiter  bestimmt,  als  dass  es  an  der  Sfidseite  etwa  St.  Gregorio 
gegenüber  wn  sadien  ist.  In  Beiiefaiing  auf  die  Erwetterungen  der 
Stadi^  Porta  Jamtalis^Meptimaniwmiheületk  wir  gans  die  Bemeikung 
des  Verf.  ,,Mit  et^as  unbefangener  Kritik  itemmt  man  bald,  dahin, 
au  gestehen,  dass  uns  swar  im  Allgemeinen  die  ailmahligen  Er- 
weiterungen der  Stadt  bebannt  werden,  filier  den  Ching  der  Mau- 
ern aber  und  die  Bntstehnng  der  Thore  sich  nur  unsichere  Ver- 
routhungen  anfetellen  lassen.^*  Man  mass  daher  durchaus  auf  dna 
Vergnügen  versiebten,  jede  halbwahre  oder  nnveratindliche  Bemer- 
kung eines  Grammatikers  su  deuten;  dies  mochte  ich  auch  nament- 
lieh  auf  den  Namen  septimontlum  beaogen  wissen,  dessen  eigent- 
liche und  ursprüngliche  Bedeutung  schwerlich  Jemab  wird  nr 
Eridens  gebracht  werden  können.  Hbigegen  die  Siadi  des  Ser- 
tiua  TkiUiue  ruht  schon  gans  auf  historischem  Boden,  wenn  schon 
die  Nachweisung  des  Ganges,  welchen  die  Befestigung  des  Servfa» 
TuUius  genommen  hat,  su  den  Unmöglichkeiten  g^ört.  NIdit 
minder  schwierig  ist  die  Untersochnog  über  die  Thore  an  der  Ser- 
bischen Mauer«  Der  Verfasser  hat  mit  vieler  WahrschemlichkM 
bestimmt  die  Lsge  der  Porta  salutaris,  sanqualis,  Frutinalis,  aber 
weisßch  über  die  Rutomena  nichts  entschieden«  Bines  der  wkh-^ 
tigsten  Thore  ist  die  Porta  Carmentatis,  sowohl  seiner  Lage  nach 
In  Bexlehung  auf  Btrarien,'at9  besonders  durch  die  Zweifel  und 
die  widersprechenden  Ansichten  der  Gelehrten.  Hierbei  mnss  man 
min  dem  Verf.  imbedhigt  beistlmtnen^  wem  er  den  Nomen  porim 
seelerata  nur  atif  den  einen  Dtirchganf  (foniix,  Schwibbogen)  be- 
mögen  wissen  will;  von  der  Porta  Carroentalls  f&hrte  nun  die 
Mauer»  wie  es  scheint,  auf  dem  kiirsesten  Wege  cum  Flusse,  well 
da  die  Stadt  keiner  weitem  Befestigung  su  bcMlurfen  schien,  wel- 
ches Too  dem  Herrn  Verfasser  eben  so  grimdlich  sls  umsichtig 
dargethan  wird,  wibrend  Bunsen  nach  Niebuhr  die  Hauer  quer 
dtorch  die  Bbene  entlang  dem  Flusse  geleitet  dschte,  wodurch  die 
ganse  swiscben  dem  Flosse  und  dem  Gircus  Maiimua  gelegene 
Ebene  von  der  Stadt  abgeschnitten  wurde. 

Diese  Annahme  grlkndet  sich  auf  eine  nicht  minder  gewagte 
Behauptung ,  als  ob  die  Fabier  nber  den  Pona  aublicius  nsdi  Btru- 
rien  gesogen  wSren.  Noch  unsureichender  ist  eine  andere  Be- 
hauptung, daaa  aus  früheren  Zeiten  keine  Ueberschwemmun^en 
erwihnt  werden.  Die  Unxulinglichkeit  und  Unbegn^ndetltelt  die- 
ser Ansicht  dargethan  zu  h.aben  ist  Beckers  Verdienst.  Damit  sieht 
In  enger  Verbindung  die  Feststeilung  der  La^ge  der  porta  trium* 
phalis ,  wekhe  Bunsen  in  dem  ersten  Thor  des  Gircus  Maxfmus 
steht,  S.  146.,  wiihrend  Becker  sie  als  einen  Triumphbogen  auf 
dem  Marsfeld  darstellt.  —  1.54.  Die  genauere  Bestimmung  der 
Lage  der  porta  flumentana,  swar  schon  schwierig,  kann  wenig- 
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■tens  keinen  gro«en  Scbwankangen  onterworCen  sein.    Dean  anch 
dem  Flusse  bin  weist  schon  der  Name;  aber  aucb  von  Foraui  oli- 
tarlam  kann  es  nicbt  8elir  entfernt  g eweaen  sein,  wie  die  Ver^ei- 
cbung  der  Stellen  des  Li?ius  XXXV.  c.  9.  et  21.  deutlich  erkennen 
lasst.  Endlich  kann  auch  die  Verlegung  des  Gerichts  überM.  Man- 
lius  auf  den  Poetilinischen  Hiigel  an  die  Porta  Flumentana  kein  Be- 
denken  errege,  well,  wenn  schon  dessen  Lage  nicht  minder  un- 
sicher ist,  dennoch  von  dieser  Stelle  aus,  .etwa  in  der  Nabe  des 
Theatrum  Marcelli,  die  Capitolinische  Burg(arx),  und  an  diese  dnrf 
doch  wohl  allein  gedacht  werden,  durchaus  unsichtbar  sein  musste. 
Will  man  etwa  die  rupes  Tarpeja  unter  Capitollum  Tersteben ,  bei 
Liv.  V.  20.,  so  wird  man  freilich  zu  den  die  Aussicht  hindemden 
Bäumen  die  Zuflucht  nehmen  müssen.    So  bewegt  sich  die  For- 
schung des  Verfassers  ununterbrochen  vorwärts,  immer  das  ge- 
wonnene Resultat  für  die  weitere  Untersuchung  benutsend,  so 
dass  man  aus  voller  Ueber^ugung  ihm  beistimmen  muss.      So 
wird  man  unbedingt  unterschreiben,  was  über  die  p.  trigemina 
und  die  p.  navalis  scharfsinnig  und  gründlich  bemerkt  wird;  man 
wird  die  behutsamen  Zweifel  über  die  p.  Minucia,  Naevia,  Ran- 
dusculana  und  Lavernalis  theilen,  die  Stelle  für  die  p.  Capena 
richtig  ausgemittelt  finden,  und  die  Wahrscheinlichkeit,  dass  die 
p.  Querquetulana  eine  und  dieselbe  mit  der  p.  Caelimontana  war, 
anerkennen  müssen.    Eben  so  richtig  und  sachgemäss  ist  die  Er- 
örterung über  den  agger  und  seine  drei  Thore,  die  Esquilina^ 
Viminalia  und  Collina^  wo  der  Verfasser,  wie  immer,  eigenen 
Untersuchungen  folgend,  die  Vermathungen  der  Italiever  zurück- 
gewiesen  hat.    Mit  vollem  Rechte  nämlich  erklärt  sich  der  Verfi 
in  dem  Abschnitt:  Falsche  oder  zweifelhafte  Namen^  gegen  die 
übermässige  Anzahl  der  Tbore  in  der  Mauer  des  Servius,  welche 
Buosen  auf  19,  Nibby  und  Plall  auf  23  ausgedehnt  hatten,  indem 
er  richtig  bemerkt,  dass  viele  Durchgänge  ebenfalls  portae  ge* 
nannt  wurden.    Wobei  nur  das  hätte  bemerkt  werden  sollen,  dsts 
natürlich  im  Fortgang  der  Zeiten,  nachdem  der  Zweck  der  Servi- 
sehen  Mauer  als  Befestigung  ganz  in  den  Hintergrund  getreten 
war ,  das  Durchbrechen  einer  Anzahl  kleiner  Pförtchen  gar  keinen 
Anstand  haben  konnte,  die,  für  das  spätere  Bedürfniss  angelegt, 
gar  keine  Bedeutung  für  die  erste  Anlage  haben.    So  Hess  sich 
vielleicht  die  porta  uavalis ,  piocularis  und  catularia  erklären.  An- 
dere waren  blosse  Durchgänge,  wie  die  duodecim  portae,  porta 
stercoraria,  Libitinensis,   Fenestelia;  wieder  andere  sind  blosse 
Doppelnamen ,  wie  vielleicht  die  Coliatlna.   Die  Untersuchung  über 
die  Mauer  Aurelian^s  und  den  Umfang  der  ServUchea  und  der 
Aurelianischen  Stadt ^  S.  182 — 214.,  so  wie  sei  streng  genoramea 
ausserhalb  dem  Kreise  des  classischen  Alterthuros  liegt,  und  scboa 
ganz  dem  Gebiete  des  neuen  Antiquitäten -Studiums  angehört ,  ist 
nun  ohne  Zweifel  der  unerquicklichste  Abschnitt.     Ob  ein  wenig 
bekaimtes  und  unbedeutendes  Thor  genau  an  der  Stelle  gewesen, 
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wo  In  der  neuern  Zeit  ein  solches  sich  findet ,  ob  Procopius  in 
seiner  Schilderung  der  Oertlichkeit  gani  genau  gewesen,  das  sind 
Fragen ,  für  welche  man  mit  Muhe  einiges  Interesse  sn  gewinnen 
sucht.  Dennoch  folgt  man  auch  hier  nicht  ohne  Bewunderung 
dem  Verf.,  welcher  mit  grosser  Umsicht  und  Genauigkeit  alle 
dahin  einschlagenden  Notizen  prüft,  combinirt  und  erläutert,  so 
dass  man  mit  dem  Hauptresultat  sich  zufrieden  geben  muss.  Was 
aber  die  Stelle  des  Plinius  betrifft  ^  welche  über  Grösse  und  Uro« 
fang  der  Stadt  handelt,  so  hätte  man  ein  bestimmteres  Urtheil  des 
Verfassers  darüber  erwartet.  Plinius  giebt  nämlich  1)  den  Um- 
fang aller  zur  Sladt  gezählten  Gebäulichkeiten  an;  2)  die  Lange 
aller  Radien,  als  welche  er  die  nach  den  yerschiedenen  Thoren  der 
Serbischen  Mauer  fuhrenden  Hauptstrassen  betrachtet,  in  eine 
gerade  Linie  susammengefasst;  3)  die  Länge  aller  Strassen  mit 
Ihren  Krümmungen  bis  zu  den  äussersten  Gebäuden;  Wddurch  also 
wenigstens  die  Möglichkeit  gegeben  wird,  den  quadratischen  In* 
halt  der  Fläche  auszumltteln.  Aus  Plinius  Angabe  geht  hervor, 
dass  man  trotz  der  Eintheilung  in  regiones  dennoch  fortwährend 
die  eigentliche  Stadt  Ton  den  Erweiterungen  unterschied. 
'  Da  nun  die  Angabe  des  Plinius^  wenn  sonst  die  Zahlen  in  den 
Handschriften  richtig  sind,  ohne  Zweifel  als  das  Resultat  einer 
möglichst  genauen  Messung  anzusehen  ist ,  so  müssen  diese  Zah- 
len zu  Grunde  gelegt  werden.  Dies  kann  aber  durchaus  nicht  für 
die  Zukunft  gelten,  wo  allerdings  die  Stadt  noch  beträchtlich  er^ 
weitert  worden  sein  mag,  je  mehr  eben  aliein  dieae  Sicherheit 
gegen  die  fiinCälle  der  Airbaren  gewährte.  Nur  ist  es  undenkbar, 
dass  die  Angabe  des  Vopiscus  über  die  Mauer  Aurelian's  richtig  sei, 
weil,  wie  man  früher  annahm,  passus  zu  verstehen  wären.  Die 
Conjectur  PJale's,  dies  von  pedes  zu  Terstehen,  musste  nur  noch 
durch  mehrere  Beispiele  bewiesen  werden,  dass  man  bei  so  ausge- 
dehnter Maassbestimmung  dennoch  den  pea  statt  despassifs  zu  ver«- 
slehen  habe,  welches  allerdings  durdi  Columelia  V.  1.  wahrschein- 
lich wird,  indem  aua  dieser  Stelle  wenigstens  der  häufige  Gebrauch 
der  Fu$$0  für  grössere  Maassbestimmungen  bewiesen  wird.  Aber 
auch  die  Angabe  Olyropiodors,  welcher  den  Umfang  der  Mauer 
dea  Honorius  auf  21  Mielien  angiebt,  muss  berichtigt  wer- 
den ,  und  die  Correctur  la  für  xa  hat  auf  jeden  Fall  viel  wahr- 
scheinliches, und  sagt  mir  mehr  zu,  als  die  Annahme  Becker's, 
gemeine  passus  zu  zwei  Fuss  anzunehmen.  Die  Auffindung  der 
idten  Thore  in  der  Aurellanischen  Mauer  und  die  Nachweisung 
der  Namen  bietet  weiter  keinen  Stoff  zu  Bemerkungen  dar,  wie- 
wohl auch  in  dieser  Parthie  der  verehrte  Verf.  überall  die  frühem 
Untersuchungen  prüfend,  berichtigend  und  ergänzend  verfährt^ 
und  s.  B.  in  der  Porta  S.  Lorenzo  die  TIburtina,  in  der  Porta  Sa« 
Maria  Maggiore  die  Praenestina  scharfsinnig  nachweist.  Von  S.215, 
gebt  die  Untersuchung  zu  den  wichtigsten  Theilen  der  Stadt,  zu 
Fendoris^  über  und  behandelt  zunächst  das  „For t/nt  Romanum  und 
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die  Gebäude  am  Clivue  CapUoUnue^^^  wobei  toü  besonderer  Wich* 
tigkeii  Ist^  eben  so  wohl  die  Aosdebnang  des  Forum  als  mmettl- 
lieh  die  RichtuDg  der  eaera  via  genaa  iii  betümmen.  Dmo  hier 
ohoe  die  sorgfalligsle  Prüfung  der  dahin  einschlagenden  Stellen 
kein  Schrilt  Icann  Torwarts  gethan  werden,  versteht  sieh  von  neltet, 
daher  wir  hinsichtlich  der  Entwickelang  des  Binielnen  auf  das 
Buch  selber  verweisen  müssen  und  uns  bescheiden,  im  Allgeniel- 
nen  unsem  Beifall  mit  dem  Gang  der  geführten  Untersuchung  ans 
ansprechen.  Einigen  Zweifei  könnten  allerdings  die  Worte  des 
Varro  erregen,  primore  oder  prosimo  cUvo,  p.  £25.,  wo  Hr 
Becker  ^en  unmittelbar  vom  Forum  beginnenden  Fahrweg  der 
Velia  bis  zum  Titusbogen^^  verstsnden  wissen  will.  Denn  erstens 
möchte  ich  schon  bezweifeln,  ob  hier,  wo  kurz  voriier  daa  Ca- 
pitol  genannt  worden  ist,  clivus  von  der  Höhe  des  Titusiiogetts 
gesagt  werden  konnte;  zweitens  zweifle  ich  überhaupt,  ob  jene 
Ansteigung  zu  dieser  Benennung  berechtige,  und  endlich  kann  ich 
unmöglich  die  Lesart  primore  clivo  för  die  richtige  halten  und 
dies  als  anteriore  erklären;  ich  möchte  daher  vorschlagen prtmors 
clivo,  d.  h.  unmittelbar  am  Fusse  des  Capitols,  wo  der  Weg  an- 
fängt aufzusteigen.  Doch  das  überlassen  wir  Andern  zur  Prüfung, 
da  ich  noch  nicht  einsehen  kann,  dass  die  Stelle  des  Festus  p.  2M. 
die  vorgetragene  Ansicht  stütze,  sondern  vielmehr  In  den  Worten: 
„et  rursus  regia  usque  in  arccm'*  eine  Bestätigung  meiner  Behaup- 
tung finde.  Nicht  einmal  die  Stelle  des  Dio  Gsssius  UV.  27.  scheint 
mir  im  Widerspruch,  denn  es  ist  gar  nicht  noth wendig,  daaa  die 
Strecke:  „a  Regia  ad  domomRegls^^  eine  besonders  grosse  Ausdeh- 
nung gehabt  habe.  Deswegen  konnte  sie  dennoch  als  Hauptstüek 
der  Sacra  via  angesehen  werden,  cfr.  p.  228.  Wenn  nun  auch  Boras 
Od.  rV.  2.  33.  per  sacrum  clivurn  von  der  holligen  Strasae  in  der 
Nähe  dca  Titusbogens  verstanden  werden  soll,  und  nicht  von  dem 
Theii,  welcher  zur  an  führte,  so  muss  ich  wieder  meine  Ungtiln- 
bigkeit  bekennen.  Wenn  aber  Martial  1.  70.  3.  der  «aoer  clivus 
mit  dem  Palatinm  in  Verbindung  gebricht  wird ,  nachdem  man 
achon  vor  dem  Tempel  der  Vesta  und  der  Wohnung  der  Vesta- 
linnen  vorbei  ist,  so  scheint  dies  doch  offenbar  eine  Fortaetstrag 
der  Sacra  via  nach  dem  Abhang  des  Palatlum  zu  beweisen,  wie 
dies  auch  aua  dem  SchoL  z.  Cic«  pro  Scauro  p.  27.  Oreil.  nu  folgen 
acheint.  In  Beziehung  auf  den  arcns  JuHaniis,  der  von  dem  ge- 
ehrten Hm.  Verf.  meiner  Ansicht  nach  ganz  an  die  rechte  Stelle 
geaetzt  wird ,  möchte  ich  für  die  verzweifelte  Stelle  von  TrebH- 
lius  Pollio  Salonin.  1.  „ex  adverao  ad^^^  welche  Lattnität  bei  die- 
aem  Schriftsteller  wohl  zulässig  wäre.  Eben  so  muss  der  Ab- 
schnitt über  die  Velia  durchaus  zu  den  gelungenen  gesihlt  werden, 
wo  der  Verf ,  fussend  auf  den  Zeugnissen  der  Alten,  die  Irrthfimer 
der  Neuem  siegreich  widerlegt.  —  253.  Auch  der  gründhchen 
Bntwickelung  über  das  Argiletum  und  die  Lautumlae  wird  min 
mit  Vergnügen  folgen  und  die  Resultate  als  richtig  jinerkeonen 
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mttsteD.  —  269.  Die  Abschnitte  über  das  Forom,  dessen  Granzen, 
das  ComiliaiD,   wenn  auch  ihrem  Resultate  nach  unzweifelhaft 
richtig,  befriedigen  deswegen  weniger,  weil  hier  zu  grosserer 
Klarheit  der  Anschauung  zu  gelangen ,  namentlich  in  Beziehung 
anf  das  Comitlum,  ohne  neue  Ausgrabungen  ganz  unmöglich  ist. 
Indessen  bitte  vieiieicht  noch  mit  Hülfe  der  berührten  Stellen 
eine  grossere  Bestimmtheit  des  Ausdrucks  gewonnen  werden  kön- 
nen.   So  war  das  Comitlum  ohne  Zweifel  erhobt,  weil  man  doch 
fon  dort  aus  den  Gladiatorspielen  zusah;  femer  war  dasselbe  be- 
stimmt durch  eine  Einfassung  abgegrauzt.  Dass  aber  die  Via  sacra 
zu  demselben  gehörte  oder  als  ein  Theil  des  Comitlum  gegolten, 
davon  kann  ich  mich  nun  und  nimmermehr  iiberzeugen.     Dies  ist 
mir  bei  der  besonderen  Bestimmung,  die  das  Comitlum  früher  hatte, 
ganz  undenkbar;  und  wenn  man  sich  in  die  Nothwendigkeit  ver- 
setzt glaubt,  etwas  der  Art  annehmen  zu  müssen,  so  ist  dies  eben 
ein  Beweis ,  dass  mau  in  Anordnung  der  verschiedenen  Gebaulich- 
keiten  noch  nicht  die  rechte  Stelle  gefunden  hat.     Ueberhaupt  ist 
es  zu  bedauern,  und  gerade  bei  dem  Abschnitt:  das  Forum  der 
Mepuötik   recht  fühlbar,    dass  über  die  meisten  der  für  jene 
frühere  Zeit  merkwürdigen  Gebäude,  Plfitze  und  Monumente  die 
so  sehr  wünschbare  Genauigkeit  so  sehr  schwer  zu  erreichen  ist; 
wie  dies  sogleich  in  Beziehung  auf  die  Rostra,  die  Curia  Hostilia 
und  die  Graecostasis  sich  bemerkilch  macht.     Uebrigens  scheint 
die  angefahrte  Stelle  aus  Varro  V.  32.  p.  155.  dennoch  so  erklärt 
werden  zu  müssen,  dass  die  Worte  a  comitio  den  Standpunkt  des 
Sehenden  bezeichnen,  wo  dann  wenigstens  diese  Stelle  nicht. im 
Widerspruch  mit  der  Steile  des  Plinius  steht  VII.  60. ;   welche 
nun  doch  ohne  Zweifel  als  maassgebend  betrachtet  werden  muss. 
Als  gelungen  wird  man  den  Abschnitt  über  die  Basilica  AemiÜa 
erkennen  müssen,  wie  überhaupt  hier  überall  der  ruhige  beson- 
nene Geist  des  prüfenden  Forschers  hervortritt.    Wenn  ich  Eia- 
zelheiten  rügen  soll,  um  dem  Herrn  Verf.  einen  Beweis  meiner 
Aufmerksamkeit  zu  geben,  so  muss  ich  bemerken,  dass  ich  die 
Erklärung  von  Plin.  XXXIV.  6.  12.  in  cornibua  für  in  cornu  nicht 
annehmen  kann,   weil  ohne  Zweifei  die  beiden  Statuen  an  den 
beiden  En^en  des  Comitiums  standen,   und  well  sehr  wohl  die 
ganze  Gestalt  des  Comitiums  bei  einem  neuen  Baue  hinderlich  sein 
konnte.     Eben  so  wenig  kann  ich  begreifen,  warum  der  Verf.  an 
den  Worten:  sidere  a  coiumna  Maenia  ad  cuneum  inclinato  Plin. 
VIL  60.  Anstoss  nimmt,  denn  es  ist  gewiss  falsch,  wenn  der  Herr 
Verf.  meint:  postremum  pronuntiabat  heisse  eben  nur:   er  kün- 
digte den  letzten  Abschnitt  des  Tages  bis  zum  Sonnenuntergang 
an,   sondern  es  sollte  dann  wirklich  kein  öif entliches  Geschäft 
mehr  vorgenommen  werden.     Bei  der  raschen  Folge  der  Finster- 
nisB  auf  den  Sonnenuntergang  wartete  man  nicht  den  wirklichen 
Sonnenuntergang  ab,  sondefn  wenn  die  Sonne  nicht  mehr  auf  dem 
Forum  gesehen,  sondern  vom  Capitollnus  verborgen  wurde.    Dies 
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Seschah  unmittelbar  nachdem  die  Sonne  tod  der  Colamna  Maenia 
ie  Seite  des  Capitolioms  beleuchtet  hatte ,  wo  dqr  Carcer  war. 
cfr.p.323.  Auch  der  Abschnitt:  Das  Forum  von  Juliiu  Cäsar  bis 
auf  Domitian^  enthält  die  Berichtigung^  mancher  Irrthümer  der 
Frnhern ,  ohne  gerade  ein  grosses  Interesse  in  erregen ;  es  for- 
dert ein  sehr  lebhaftes  Interesse  fiir  den  Gegenstand ,    am  sich 
durch  diese  berichtigende  Untersuchung  hindurch  su  arbeiten.    Es 
hat  aber  denn  doch  wohl  nicht  jedes  Gebäude  eine  solche  Wichtig- 
keit, dass  man  über  seine  Lage  und  die  mit  ihm  vorgegangenen 
Veränderungen  so  genau  unterrichtet  au  sein  wünscht.  —  343.  Noch 
mehr  gilt  dies  von  dem  Abschnitt:  ^^das  Forum  seil  Domiiian.^ 
Allerdings  lag  eine  starke  Aufforderung  für  tieferes  Eingehen  in 
diese  Gegenstande  in  der  Menge  irriger  und  halbwahrer  Ansichten 
der  Römischen  Antiquare;  aber  ich  meine,  es  ist  nicht  eine  noth- 
wendige  Anforderung   an  deutsche  Wissenschaft,   die  Römische 
und  Neapolitanische  Antiquitäten  •  Literatur  zu  ergänzen  und  an 
berichtigen.     Was  für  den  engern  Kreis  der  römischen  Dilettan- 
ten wenigstens  ein  vorübergehendes  Interesse  hat,  scheint  mir 
nicht  absolut  nothwendig,  mit  dem  schweren  Geschüts  deutscher 
Gründlichkeit  zu  vernichten,     f  Jebrigens  hat  eine  auf  alle  mög- 
liche Irrtbümer  der  frühern  eingehende  Darstellung  den  Nachtheil, 
dass  man  vor  lauter  Einzelheiten  nicht  zur  Anschauung  des  Gan- 
zen kommt,  und  wenn  man  mit  Mühe  sich  durch  Alle  hindurch- 
gearbeitet,  dann  doch  keinen   bestimmten  Eindruck  des  Zusam- 
menhangs und  keine  Uebersicht  des  reichen  Stoffes  erhält.  In  dem 
Abschnitt  über  die  kaiserlichen  Fora  befriedigt  besonders  die  Nach- 
weisung der  Identität  des  forum  transitorium ,  perviom,  Nervae 
Palladium,  welches  nur  verschiedene  Namen  für  das  Forum  Do- 
mitians  sind.     Auch  in  dem  Abschnitt  Forum  Trqjani  begegnet 
man  gründlichen  Berichtigungen;  wie  auch  die  Darstellung  an  An- 
schaulichkeit und  Durchsichtigkeit  gewinnt.  —  385.  Es  erregt  ein 
angenehmes  Gefühl,  wenn  man  von  den  kaiserlichen  Bauten  wie- 
der zu  den  republikanischen  Werken  zurückkehrt;  denn  wahrend 
dort  vorzugsweise  die  maasslose  und  unverständige  Pracht  Stau- 
nen erregt,  so  ist  bei  diesen  Zweck,  Plan  oder  Macht  der  Um- 
stände in  Betracht  zu  ziehen,  und  wir  bewegen  uns  hier  auf  natör- 
lichem  historischen  Boden,  und  erkennen  überall  Wechselwirkung 
der  Menschenkraft  und  der  Gewalt  der  Natur,  während  die  Kai* 
serzeit  nur  zu  oft  unsinnige  Launen ,  tolle  Willkür  und  ekelhaften 
Misabrauch  des  Reichthums  zeigt.     Daher  z.  B.  das  Capitol  Seite 
385  —  415.  mehr  Interesse  erregt,  als  aller  Glanz  der  Kaiserpaläste, 
die,  wenn  auch  auf  einem  historisch  sehr  bedeutsamen  Boden  er- 
baut, dennoch  mit  der  Geschichte  des  Volks  in  sehr  losem  Zusam- 
menhange stehen,  während  Forum  und  Capitol  recht  eigentlich 
die  Lichtpunkte  des   republikanischen  Lebens  sind.     Hier  wird 
nun  mit  gebührender  Anerkennung  der  Verdienste  von  Banken; 
die  Lage  der  Burg  und  der  Tempel  auf  der  weatlichen  und  ö«t- 
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liehen  nShe  besiimmt,  die  Beweise  übeiral]  auf  die  Stellen  der 
Alten  gestutzt ,  die  arx  des  Capito)ium  und  die  Mitte  inter  duoa 
lucos  in  Ihrer  Bedeutung  nachgewiesen,  auch  die  Lage  der  rupesTar- 
peja  durchaus  richtig  bestimmt,  sowie  die  Ter§cbiedenen  Heilig- 
thümer  in  ihrer  Lage  und  Bedeutung  gründlich  erörtert;  nur  in 
Beziehung  auf  Dionysius  Zeugniss ,  hinsichtlich  der  Oertlichkeit, 
möchte  ich  mir  die  Bemerkung  erlauben,  dass  es  mir  Torkdmml, 
als  rede  er  oft  mit  grosser  Zuversicht  Ton  Dingen,  die  er  nur  halb 
oder  nicht  recht  gesehen,  wie  z.  B.  VIII.  78.,  wo  er  sich  offenbar 
schielend  ausgedruckt  hat,  und  die  Meinung  erregt,  als  Tersetae 
er  das  saxum  Tarpeium  an  eine  ganz  andere  Stelle,  als  wo  ea 
doch  eigentlich  war.  —  415.  Nicht  mit  gleicher  Sicherheit  lassen 
sich  alle  geschichtlich  merkwürdigen  Stellen  des  Palatinus  be- 
stimmen. Hier  sind  die  bedeutsamen  Stellen  so  auf  engen  Raum 
zusammengedrängt ,  dass  es  schwer  wird ,  Alles  gehörig  auseinan- 
der zu  halten,  zumal  im  Fortgang  der  Zeiten  immer  Neues  hinzu- 
kommt, und  bestindige  Umgestaltungen  berichtet  werden  müssen. 
Aber  wenn  man  auch  die  successive  Construction  der  meisten  die- 
ser Werke  im  Auge  behält ,  so  drangt  sich  doch  der  Gedanke  auf, 
dasa  dieser  Hügel  mit  Kunstwerken,  historischen  Monomenten  und 
Bauwerken  aller  Art  recht  eigentlich  überfüllt  war,  wie  der  Vn* 
geschmack  der  spateren  Zeit  sich  in  UeberhSufung  und  Ceber- 
iadung  jeder  Art  gefiel.  Sonst  wird  man  in  Beziehung  auf  das  Ein- 
zelne dem  Verfasser  und  dem  besonnenen  Gang  seiner  Forschung 
mit  Vergnügen  beistimmen. 

IMe  Tiefe  zwischen  dem  Aventin,  Palatin,  Capitolln  und  dem 
Flusse,  wo  der  Circus  Maximus,  Forum  boariom,  Vicos  jugarloa, 
Vieus  Tuscus  Velabrum  zur  Sprache  kommen,  bieten  in  Rücksicht 
der  Gebäude  noch  viel  grössere  Schwierigkeiten  dar,  da  z«  B.  in 
oder  an  dem  Circas  eine  Menge  Tempel  angeführt  werden,  deren 
Stelle  auszumitteln  schlechterdings  unmöglich  ist.  Dass  die  Alter- 
thümswissenschafl  dabei  anssciroraentlich  viel  verliere ,  ISs^t  sich 
nicht  behaupten,  und  wenn  nicht  die  unselige  Sucht  der  italfenf'* 
sehen  Antiquare,  jeden  Üefcerrest  an  Trümmern  zu  benamsen, 
über  diese  Gegenstände  eine  eigne  Literatur  hervorgerufen  hätte, 
ao  würde  es  Niemandem  in  dien  Sinn  kommen ,  hier  viel  zu  ver- 
missen. Denn  hoffentlich  wird  doch  nficht  die  Einsicht  in  die  rö- 
mischen Verhältnisse  dadurch  bedingt  sein ,  das»  man  die  Lage 
jedes  fanum  und  sace{ium,  oder  auch  jedes  Tempels  aufs  Genaueste 
bestimmen  müsste.  Daher  ich  niich  über  den  Verlost  genauerer  Naoh- 
richten  trösten  kann.  Debrigens  wurde  ich  der  Meinung  sein,  dasa 
•olche  lange  Aufführungen  blosser  Gebäude,  deren  Lage  nicht  be- 
atimmbar  iat,  mehr  am  Platze  wären,  wenn  die  Beschreibung  der 
Spiele  gegeben  wurde.  Die  Masse  der  Tempel  und  HeiUgthümer 
wird  dadurch  weniger  auffallend,  wenn  wir  die  succeasive  oft 
durch  Jahrhunderte  getrennte  Entstehung  ins  Auge  fassen  und  nie 
vergessen,  dasadieGH&ndung  solcher  Heillgthümer  eben  eineAeua- 
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•eniiig  rdlgifaen  Siuies  war.     Die  Deberltdoog  wird  weniger 
aoffaileod  ^  weon  wir  die  Kleinheit  neier  dieser  Saceiia  bernck* 
■ichtigen,  und  endlicli  war  sie  auf  lieinen  Fall  ^oaser^  ab  gegen- 
wärtig die  Zahl  der  Kirchen,  Klöster  und  Capellen  in  Rom.  Auch 
darf  nicht  übersehen  werden ,  dass  manche  Götternamen  nur  auf 
Statuen  hindeuten,  wie  der  Terehrte  Herr  Verfasser  richtig  be- 
merkt liat.  —  p.  494.  Bei  dem  Cälina  Icommt  luerst  die  sehr 
schwer  auszumittelode  Lage  des  Cäliolus  lur  Sprache,  wo  Allee 
•uf  einem  blossen  Rathen  und  Meinen  beruht  $  —  498.  Eiienso 
herrscht  auch  über  die  Lage  der  dort  erwähnten  Gebäude  grome 
Ungewissheit,   wie  denn  überhaupt  der  Berg  in  den  Zeitea  der 
Bepublik  keine  grossartigen  Anlagen  gehabt  in  haben  schetnt. 
Und  selbst  die  der  Kaiseraeit  angehörigen  können  bei  der  unge*- 
wissen  Reihenfolge  in  der  Notltla  nicht  mit  Sicherheit  bestimmt 
werden,  zumal  auch  aufgefundene  Inschriften  noch  sur  Verwir- 
rung beitragen.    Denn  weil  man  an  der  Stelle  der  Castra  Fere* 
grioa  Inschriften  fand ,  welche  auf  einen  Tempel  des  Jupiter  Re- 
dux  hinsuweisen  schienen ,  wollte  man  diese  Gebäude  in  Verbin- 
dung bringen ,  wo  denn  freilich  jeder  Faden  fehlte.  —  504.  Bat 
Gebiet  unier  dem  Caeliua  bis  »um  AvetUin  509.  —  521.  oder 
die  erste  und  zwölfte  Region  sind  darin  wesentlich  yerscUeden, 
weil  erstere  sehr  viele  merkwürdige  Punkte  enthält,  die  letmtere 
uns  fast  ganz  unbekannt  ist.    Aber  auch  jene  nachzuweisen,  liat 
seine  bedeutenden  Schwierigkeiten.  Hier  kommt  zuerst  der  Tem- 
pel der  Honos  und  Virtus  in  ßetracht,  den  unser  Verfassar  mit 
Recht  ganz  nahe  an  die  Porta  Capena  setzt,  sowie  auch  unmittel- 
l>ar  dabei  die  Vallis  Bgerise  zu  suchen  ist.    Das  senaculum,  wel- 
ohes  dort  erwähnt  wird ,    war  wahrscheinlich  eben  der  Tempel 
der  Honos  und  Virtus  y  denn  dass  dasselbe  innerhalb  der  Stadt  ge- 
legen, möchte  ich  nicht  daraus  schliessen,  dass  ein  ganze«  Jahr  Se* 
tmH  daselbst  gehalten  wurde«  P.  517. 

An  der  Appia  waren  eine  Anaalil  berühmter  Grabmaler,  woa 
denen  das  der  Scipionen  in  neuerer  Zeit  wieder  entdeckt  worden 
ist  Auch  der  Eaquilin  und  die  Subura  bieten  eigenthümliche 
Schwierigkeiten  in  Hinsicht  der  Bestimmung  seiner  wichtigen 
Theile ,  zumal  derselbe  ?on  relativ  beträchtlicher  Höhe  und 
Ausdehnung  und  schon  von  Alters  her  in  den  Mons  Cispius  und 
Oppius  getheilt  und  die  Subura  umfiMsend ,  der  Conjecturalkritik 
mehr  Spielraum  lässt.  Und  besondere  Scliwierigkeiten  machen 
die  Carinae,  weiche  der  verehrte  Verfasser'  in  Widerspruch  mit 
den  italienischen  Topographen  ganz  richtig  in  die  Höhe  verlegt, 
aber  doch  wieder  in  Bestimmung  der  Ausdehnung  schwankt  Der 
Ceroliensis,  wenn  schon  an  die  Carinae  anstossend,  war  deswegen 
nicht  ein  Theil  derselben.  Auch  der  Tempel  der  Tellua  lag  nur 
auf  dem  Weg  zu  den  Carinen,  aber  deswegen  nicht  in  der 
Tiefe.  Und  warum  soll  nicht  die  Fläche  des  Hauses  des  Cassius 
am  Abhänge  des  Berges  gelegen,  haben  1      Konnte  nicht  an 
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Abbaoge  eine  Flicfae  der  Subitructioneo  geMldet  sein  nnd  «prichi 
Dicht  eben  dafür  die  murua  tenens  Carinarum  bei  Varro.  Eioe 
solche  in  der  Tiefe  iwiachen  dem  Qiiiriaal  und  dem  EaqoiHn  aar 
ximehmen,  achien  mir  im  Gegentheil  im  höchatea  Grade  aonder- 
bar.  Und  die  Ausdrucke  in  Carinia  und  tu  teUure  werden  doch 
nicht  nothw  endig  auf  die  Tiefe  hinweisen  mfissen.  Ich  erlaube 
mir  den  Herrn  Verfasser  an  die  Steile  des  Saiust  Jugurtha  c.  18. 
SU  erinnern:  Ceterum  adhuc  aedificia  Numidarum  agrestium,  quae 
mapalia  ilii  Tocant,  obionga,  incurris  lateribus  tecta,  quasi  nafium 
carinae  sunt.  Ans  welcher  Stelle  herroi^eht,  dasi  nicht  minder 
die  couTexe  als  die  conca?e  Gestalt  bei  diesem  Ausdrucl^e  fest- 
gehalten wnrde,  und  daher  eben,  so  wohl  ein  passender  Ansdrud^ 
fiir  einen  Berg  als  für  ein  Thai  war.  Sonst  mag  man  gern  zu- 
geben,  dass  der  Namen  Carinae  den  alten  Namen  Oppius  ?er- 
dringt  hatte.  Bs  war  aber  der  EsquiUn,  theiia  weil  zum  allge- 
meinen Begrabnissplatz  bestimmt,  theils  wegen  seiner  Ungesund- 
heit  von  angesehenen  Familien  weniger  als  Wohnplatz  gesucht. 
Daher  auch  früher  hier  noch  eine  Menge  Haine  standen,  wovon  der 
Ittcns  Hefitis  nnd  Libitinae ,  sowie  der  Altar  der  mala  fortuna 
und  der  febria  die .  oben  angegebene  Beschaffenheit  bestätigen. 
Die  Anlagen  der  Kaiserzeit,  die  erwetslichermaassen  auf  dem  Bs- 
qoilin  gemacht  wurden,  waren  die  tnrris  Haeceaatiana  nnd  die 
horti ,  das  macellnm  Li?ianum,  die  tfroa  *IovXla^  was  sehr  wshr- 
aeheinlich  emendirt  worden  ist,  die  Baailica  Julia ,  und  ein  nemus 
C.  et  Lncii  Caesarom  lassen  sich  schwer  ihrer  Lage  nach  bestim- 
men. Dagegen  wird  ndt  grosser  Sieherheit  und  Genauiglteit 
die  eigentllehe  Stelle  des  Nymphaam  und  des  Sessorinm  bestimmt 
und  frühere  Irrthimer  dariUber  berichtigt«  -^  &57.  Von  dem  VI- 
mintilis  Ist  nun  gar  nichts  zu  berichten,  als  dass  er  unter  den  Hü- 
geln Roma  eine  sehr  untergeordnete  Stelle  einnimmt,  wie  denn 
auch  der  geehrte  Herr  Verlisser  die  g^inachten  Behauptungen 
Anderer  mit  gutem  Grunde  abweiast.  Dagegen  der  Quirinal  als. ein 
altei^  Sitz  sabiniacher  Gottervereiirtng  keine  geringe  Bedeutung 
In  der  BntwidLelung  der  römischen  Verhältnisse  einnimmt,  wena 
er  auch  gegen  Capitoi  und  Paktin  zurudUrltt. 

Aber  auch  auf  ihm  iat  die  Orientirung  aehr  schwierig;  erstens 
schon  wegen  der  ritbselhaften  Benennung  des  Mucislis,  dessen 
Bedeutung  eben  so  dunl^el  wie  sdne  Lage  odsicber.ist,  dann  we- 
gen der  Cnsidierheit.  der  Lage  des  Teikiphim  QAirini,  die  sie 
nwassgebend  für  einer  Menge  anderer  Denicmiler  erscheint  Zmr 
ervt  hat  der  Herr  Verfaiaer  mit  grosser  Wafarscheioliehkeit  die 
Identität  der  drei  in.  drei  verachledenen  Zeiträumen  .erwähnten 
Tempel  den  Qulrinus  dargethan,  denn  Nnma  Pompiiios,  Caeaar 
und  Avgustua  liegen  so  weit  auseinander,  dass  eine  wiederholte 
Reatittttion  auf  deraelben  Stelle  sehr  glaubhaft  etacheint,  dan» 
wird  auch  die  Stelle  m  Deberetnstimmung  mit  allen  Angaben  mÜ 
siemikher Sicherheit  in  tie  Gegendvon  St.  Andrea  Terlegt,  wie  denn 
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auch  schon  an  und  Ar  aich  die  NBhe  dei  Palaiio  de  QofrliMl  am 
geeignetfiten  fnr  den  Haapttempel  bu  sein  scheint    Damit  ntiamit 
denn  auch  die  Lage  des  Tempels  der.  Salus  nberein.  o78.  Auch 
den  Umfang  der  Horti  Saiustiani  giebt  der  Verf.  genaaer  an  ak 
bisher,  und  die  grosse  Ausdehnung  derselben  ist  auf  jedeo  Fall 
durch  den  Ruhm  dieser  Anlagen  hinlänglich  gerechtfertigt.  586. 
Dagegen  ist  mit  Recht  das  Templum  des  Sol  von  dem  Quirioal  ent- 
fernt worden.  589.    Indem  wir  den  Mens  Pincius  nicht  weiler  be- 
rühren, wenden  wir  uns  au  der  Ebene  gegen  den  Fluss.    Via  lata, 
CircosFlamlnius,  Campus  Martins,  weldie,  den  grossten  Theii  des 
heutigen  Roms  umfassend ,  auch  für  das  Alterthum  ehie  hohe  Be- 
deutung hatte,  aber  wegen  seiner  Ausdehnung,  and  weil  hier  Alles 
mit  anderen  Gebäuden  bedeckt  ist,  weit  weniger  eine  genaue  Be- 
stimmung jedes  einseinen  Punktes  gestattet  Und  ein  Theil  dieacr 
Bbene,  sonächst  dem  Mons  Pincius  und  als  siebente  Regioo  noter 
dem  Namen  Via  lata  bekannt,  hat  nach  der  Notitia  den  Canpos 
Agrippae  und  den  Sonnentempel  des  Aurelian  enthalten ,  weldics 
Zeogniss  der  Herr  Verf  zu  rechtfertigen  sucht,  wenn   er  den 
Porticns  Polae,  Europae  sive  Vipsania  als  identisch  dsrstellt,  wei- 
cher sur  Casernirung  von  Truppen  benutat,   auch  die  spiteren 
Csstra  herrorrief,  in  deren  Nähe  das  Templum  Solls  erbaut  wurde. 
Auch  scheint  Strabo  dasselbe  durch  die  Benennung  aXlo  MÜto» 
au  beseichnen.  P.  660.    Der  Theii  der  Ebene  jensdts  der  Via 
lata  lerfiel  in  den  Circus  Flaminius  und  den  Campus  Hartiua,  aber 
bildete  susammen  nur  eine  Region ,  die  neanter    Als  in  diese  Re- 
gion gehörig  wird  suerst  das  Forum  olitorinm  beaeichaet,  an  wel- 
chem die  Tempel  der  Bpes,  der  Juno  Sospita,  der  Pietaa  und  des 
Janns  gesetst  werden  müssen.    Diese  ganse  Region,  Circua  Fla- 
minius genannt,  war  mit  verschiedenen  Heüigthnmerm  iherdeckt; 
hierher  gehört  luerst  der  Tempel  des  Apollo,  in  der  Nahe  der 
Porticuf  Octavia,  der  Tempel  der  Bellona,  der  Porticna  Metelll^ 
awei  Tempel,  den  des  Jupiter  stator  und  der  Juno  eiilschlleMead, 
und  die  spätere  Porticns  Octaviae,  weiche,  wie  sie  an  die  Stelle 
des  Porticns  Metelli  trat,  ebenfalls  jene  Tempel  in  sich  begriff. 
An  diese  stiess  der  Tempel  HercuUs  Musarom  mit  dem  Porticns 
Phiiippi,  dem  Theatrom  Balbi,  dem  Theatrum  und  dem  Porticas 
Pompeji,  in  dessen  Nihe  CIsudins  dem  Tiberiaa  einen  Ehrea- 
bogen errichtete.    Am  untern  Ende  des  Cfarous  Flaminina  iat  der 
Tempel  der  Juno  Regina  und  der  Fortuna  e^aeatris  au  anchea. 
Rechnet  man  noch  hierau  den  Tempel  des  Neptun,  des  Gastor  und 
PoUux,  vielleicht  auch  des  Vulcao,  so  wird  msn  Strabo  beistimoMn, 
welcher  Aber  diesen  Theil  der  Stadt  und  über  seine.  Anlagen  die 
lebhafteste  Bewunderung  an  den  Tag  legte.     Andere  CMiinde, 
wie  die  Stabula  Uli.  factionum ,  die  Bfinucia  vetus  et  framentam, 
die  Crypta  Balbi  müssen  wenigstens  doreh  ihre  CIrSsse  bedeutend 
f  ewesen  sein ,   wenn  auch  In  architektonischer  Hinsicht  sie  keine 
besondere  Aufmerksamkeit  verdienten.    Bei  dem  Caabpas  MartiQS 
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mtiw  defsen  zwiefache  Bedeutung ,  einmal  als  Veraanmilangaort 
der  Centtirial-Goniitien,  aodann  als  Debun^splatz  Ar  die  römische 
Jagend^  unterschieden  werden,  und  den  erstem  Theil  hat  nun  der 
Herr*  Verf.,  von  einem  richtigen  GefShl  geleitet,  zunächst  der 
Stadt  gesetzt;  so  dass  die  Septa  nebst  der  Villa  publica  in  die 
Nihe  ^es  Palazzo  dl  Venezia  zu  Hegen  kemmt.  Oeber  die  viel 
bestrittenen  Punkte  der  porta  triumphalis  und  die  uaTalia,  welche 
In  diese  Gegend  gehören,  haben  wir  schon  oben  die  unzweifelhaft 
richtige  Ansicht  des  Herrn  Verf.  mitgethellt.  Der  Debnngnplatz 
Tbt  die  römischi^  Jugend  war  nun  offenbar  zunächst  dem  Flusse, 
und  ward  Im  engern  Sinne  campus  Martius  genannt.  Denn  der 
übrige  Thell  wurde  tou  Prachtgeb8uden  yerschiedener  Art  ein- 
genommen. So  ausser  den  ?on  Agrippa  Tollendeten  Septis,  die 
Thermen  desselben,  das  Pantheon,  der  Porticns  Argonautarum^ 
das  Diribitorium ,  der  Obelisk  (Solarium)  und  das  Mausoleum 
Augusti,  der  Porticus  ad  Nationes,  die  ara  Fortunae  redncis,  wozu 
noch  das  Ton  Statilins  Taurus  erbaute  steinerne  Amphitheater 
kommt.  SpSter  kam  hinzu  die  Columna  M.  Antonini  Philosoph! 
und  einige,  deren  Stelle  sich  nicht  genauer  bestimmen  lasst.  End- 
lich die  14.  Region  Trans  Tiberim,  das  Gebiet  des  Janiculus 
und  des  Fatican  nebst  der  Inaula  THberina^  gehört  eigentücii 
nicht  mehr  zur  urbs ,  und  die  Insula  war  dem  Profangebrauche 
durch  den  Tempel  des  Aesoulap^  des  Faunus,  des  Jupiter  und  des 
Semo  Saocns  etc.  ganz  entzogen.  Der  mens  Janicnhis  enthielt  die 
Burg,  aber  in  der  Bbne  am  Fluss,  der  regio  transtibcrina,  wohnten 
nur  geringe  Leute,  so  dass  hier  nur  wenige  öffentliche  Denkmile 
genannt  werden. 

Bemerkenswerth  sind  nur  der  Tempel  der  Fortuna  und  der  Incus 
Furinea,  der  durch  C.  Gracchus  eine  traurige  Berfthmtheit  erhal- 
ten. Hier  lagen  auch  die  prata  Mucfa,  die  HortI  Gaesafris.  So 
wiSnig  als  diese  Gegenden  im  strengen  Sinne  des  Worts  zur  Stadt 
gehörten,  eben  so  wenig  und  noch  weniger  der  Collis  Vaticanus, 
der  wegen  seiner  ungesunden  Luft  nicht' einmal  bewohnt  war.  Hier 
waren  die  prata  Quinctla,  spater  die  horti  Agrippinae  und  die  ITorti 
Domitiae.  Aber  bedeutsam  wurde  diese  Gegend  erst  durch  Ha- 
drlan,  d^r  dort  sein  berühmtes  Grabmahi  erbaute,  welches  den 
Stirmen  der  Jahrhunderte  bis  auf  den  heutigen  Tag  trotzt.  Von 
P.  4id4.  folgen  Uersichtliche  Verzeichnisse  der  öfTentlichen  Werke, 
welehe  besser  ho  Zusammenhange  betrachtet  werden,  also  1)  der 
Oiird,  Maximus,  Flamlnins,  C.Nerrius  und  der  sogenannte  Circo  di 
dfraealiä,  wihrend  der  C.  Florae  und  Salustli  mit  Recht  verworfen 
werden.  2)  Die  Theatier,  das  des  Pompejus,  des  Corn.  Baibus,  des 
Marcelins,  wozu  noch  das  Odeum  kommt.  3)  Die  Amphitheater^ 
des  StatOios  Taurus  und  des  Flavian.  4)  Thermen,  Agrippae, 
Neronis,  TitITrajanI,  dieCommodlanae,  Sererianae,  Antoninlanac^ 
Diodetiahee.  5)  Brücken,  Stibliclus,  AemlHus,  Fabricius,  Cestios, 
MIMus,  AeHus,  Aurellu«,  Probt.   6)  Wasserleitungen,  aqua  Appia, 
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Ante  f  «toi, «.  Marofai,  i.  Tepul«,  a.  Virgo,  «•  AlileftiM^  «.  Gluidfa, 
AaioaeTQift  wdchealle  durch  Erantin  beluumi  aind,  der  ate  aü 
Recht  über  die  Pyrenidea  seilt,  und  wenn  das  ColoMd«  der  rieb- 
tif  e  Jtfeasstsab  fnr  die  Kuest  iat,  aoch  den  Werken  der  GiindiCB 
Toraieht  Als  Anhang  folgt  dag  ReginaenTeraeidiniaa  mit  riniy 
einleitenden  Bemerltniigen^  um  den  StaadfinolU  der  SeuiilieilBni 
aewelil  fdr  dieae  ala  für  die  faltelien  Regionen  daa  P.  Violeir  iiad 
Seit.  Rufua  featauatellen.  Einige  Nachtrag«  und  BerichUcimeca 
bilden  den  Schinaa. 

Und  ao  lieben  wir  denn  den  Herr  VerL  auf  acjuca  annfc- 
aamen,  gelehrten  und  umaichUgen  Forachungen  mit  pritCendeoi 
Blicke  begleitet,  and  haben  überall  eine  fleiaaige  Saanlna^dei 
Blaterials,  eine  beaonnene  Sichtung  dea  reichen  Steffea  und  eiae 
acharfainnigeCombinationderabgeriaaenen  NoUaeaund  dea  acbeja- 
bar  fintl^enen  und  Fremdartigen  gefunden»  Dam  mbngtmB  bd 
einer  ao  in  alle  Binaeiheiten  eingeh^den  Unteraucbung  nicht  alle 
Punkte  mit  gleicher  fiieherlieit  beatunmt  werden  iiönnen«  Smu  mud 
nur  Denjenigen  bifremden,  welcher  durdhaua  fremd  euf  dicaeB 
Gebiete  iat.  Ea  haben  aich  daher  über. manche  der  atilgcateMtca 
Behauptungen  Zweifei  erhoben,  die  xumTbeUachoiiBalcc^wi^gca 
▼ertnlaaaten;  worfiberwMr,  sowie  dber  dieForiaelamigdieaca  wich- 
tigen Werkeay  uns  ▼nrbehalteni  In  einem  folgendw  Artikel  sii  reden. 

Basel.  Fr.  Bor.  Gwlmk. 


Antibarbarua  der  iateiniflchen  Sprache  von  Dr.  J. PA. Kt^$p  Dritt« 
Auflage. 

Zweiter  Bericht. -, 

Unter  n  oder  06  warnt  iL  K.  mit  Recht  vor  Wendungen, 
wie  iioact,  gigni  ab  aliquo.  Hier  konnte  der  <^c«aalriictlon  von 
oriirt  gedacht  werden,  welchea  anr  Angabe  entiers^rer  Atalam- 
rnnng  mit  a  Terbunden  worden  ist  Ver|;l«  Madmig^  LetfmL 
Sprachlehre  §  269,  Aam.  Wenn  H.  K.  vor  VeiWndnacnp  wie 
legati  a  b  Alesandro  warnt, .  so  acheint  deraelbe  ao  Idvina  ucht 
gedacht  an  haben.  Vergl.  Fabri  zu  Uvina  XXilL  13,  7.  mpd  anaaar 
den  von  Fabri  angeführten  Stellen  Drakenboreh  au  XiriuialVt  7, 
4.  Gleichaeitig  konnte  bemerkt  werden,  dasa  an  den  meiaten  fitei- 
len das  Verbum  die  gewagtere  Conatruction  mit  auf  aieh  Htt*"* 
Vergl.  Beinhold  Alois  au  Cic.  Taacol.  V.  $  91.  Eben  ao  kennte 
dea  bei  Li?iua  häufigen,  aonat  seltenen  Gebrmicha  von  o  jiur  Angabe 
eines  Grundes  ErwShnung  geschehen.  Vergl.  ßkbri  au  Idviaf 
XXI.  3ö,  7.  —  AbaUenare  alifuem  alicmi  beneichnet  &jiL 
als  N.  L. ;  alienare  aliguem  aliquo^  Einen  Einem  entfrem^n, 
als  selten.  Hier  konnte  H.  K.  die  letatere  Verbindmigt  in  wnlAer 
der  blosse  Ablativ  die  Person  beaeiehnen  soll ,  weldier 
entfremdet  wird,  geradesu  fiir  nnlateinisch  erkiircn,  da  der 
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AVtäHv  Dor  bei  «Ickiidiiii  BtgtUkm  siilSssig  tat.     VergL  HWl. 
Frmmd  loi  Wdderb.  <«.  ▼*     Ueberbaiipt  Unvle  H.  K.  niiter  a 
o4ef  «A  dle-aN^enciMe  Kefcl  MiMeH«o,  dtts  4fe  Verba,  welche 
«hl  BatferneB,   Freiaachen  innI  ihtiKches  be4eu4cB)  eo* 
beM  4U»  fiatfoiiMiiig  e4er  das  Freinadbea  <▼•«  «i««r  P«r8e^ 
beaekhiiet  wird,  mit  a  «tnd  ^m  AblaMr ,  wvMigege«  «üe  Giitfer- 
■UBgiKNi  eiiieniOrt«d«r  einer  S«ebe4Nife9abenm4rd,  aineet' 
wiil'«  auch  mit  dem  blMsen  Abiatf?  ocMtmiirt  wcidea  sind.    Ref. 
gedenkt  dieeen  Qkg^cMtend  bei  einer  «ndem  G«lege»keit  wwitet 
mMBufiiiveii*  Yarüiifig  fliege  lur  BeitlUgufif  ^r  4%ett  aagduhr* 
ien  ftegel  dasjenige  gevi^n,  waa  Ref.  ^iber  den  Aebraveh  ^r%ti 
Ukerw^  InsdiMcbtet  hat,  'mUheu  mit  de«  blowew  AMatir  «ar  Ati- 
gßbt  al^hllü'her  Begriie>oaClleere  vater  andern  an  folf^nden 
tftciien  irerhiBden  worden  M^  p.  Moraia  ^46.  f.  'Üacce  $  14.  «8. 
p^fliiilaS  83.  p.Plaacia  §^52.  «0.  p.  8eitio§|§  11.  73. 440.  de  pror. 
OMia   %  '24.  d2.   in  Fiaan.  i^  4.  05.  fi.  4ege  Mn.  §«  M.  ^.  5H. 
p.  MU.  §§  9.  S4.  72.  «6.  p.  Oejot«  $$  ».  9. 10. 15.  39.  PMlfpp.  I.  >$$ 
&  IS.  30.31.  li.  32.  87v.  iU.  6.  ¥*  51.  Vli.  14. 27.  XI.  35.  df«. 
XiH.  8.   XIV.  4. 11.  13.  37.  nd<Qnlnt.  fr.  I.  1.  25.  28.  43.  IN.  I, 
».  ad  Wkmm.  9.  2, 3.  iV.  13,  5.  ¥.  2,  8.  VI.  1, 1.  IX.  14,  8.  lt>. 
L.X.'90,2.  XL  5,6.  6,1.  21,3.  XH.  1,  1.   40,4.  25.  a.  b. 
«ill.4,t2.^  «&  XV.  2,  7tnid8.  4,2.  KVI.  15, 1.  4A  Attie;  IH.  2CL 
•.VI.  1,10.2,4.  2,7.  9,3.   V4I.  1,2.   V1H.  12ii,*2.  4K;6,?. 
XIL  82,2.  41,4i  'XIlLä2,3.   XIV.  17,  A, 8.  18, 1,  KV.  14,  3. 
a«,.8.  B.  P.  L  25  28.  Bar  «Mchraäatigbeit  «lea  Aasdracis  «ebitM 
CMaern  ad  Farn.  Xli.  1,1.:  iit  wi/Atrc  ^'«bira  meium  etf,  itan  re^iM 
aad  '^f>eg€  lt6wmii  Mekngr,  -->-  M^ar«  a  i  $Mqu^.  Cie.  ad  Aaiy. 
Xiii^  52.  ad  ijoiat.  fr.  III.  1,  9.  iL  P.  M.  57.    Wemu«  *  %«f 
al€h  14 che« 'Begriffen  hat  Rief.  Ii«t  Cieera  «nr  «n  Mgenlen 
StaNen  f  ffaadcn?  nd  Atf«  X    15,  4.  c  Te  a^quart^analikera^mn 
g^lfifaa^wnder'MneliLenaerder  aioeronlieben  Latiatiil^  Lamb^t^ 
0  fettigt  bat,  «nd  pra  Marcella-  §  M.  —  'Unter  a^a#a«  n4ni  4m 
bioae^e  AM  atfiriiorbdl  einigen  OrtebeaeielinmigenBalämiger- 
UMvwie/aw,  iif40,^iiMär'n,*«.«n».,  sonet  aberdie  Praepamlloti  o 
ato  nallMVMd%'beieftBbn«t.    «Il4rr>4it  H.  K  Mgende  Steile  Cioe- 
r&9  ad  AMc.  411.  i5,  2.  umgangen:    Toftimm  Mimm  fnn4f  i^to 
9€'eieri0'Q}bfm499  0^  *wn  aalbftt>  Lmmtin  die  liandetbrilUiehe 
Leeart  ^anageUitet  gctaeeen  Imt    Bii  den  Wea4migen,  wie  nikU 
nAni^andfähnüdien^'nach  weleben  »fu^n  -au netaen  iit,  icann aas 
Säet«  Oatar.  e.  14.  noch  minimmm  ^ab^wt  'hinaiig«ift|^«irerdeil'. 
Bben  ao,ateht^4'4  «^««f,  quin  bei  Ufine  Vüf.  4va.  --^ (Jntev 
«iAorr'tr«  wird  fetthrt,  .daesdieaea  Wart,  beaandeva  in  der 
iHM4ic4f««  Bcda«  t ung ,  4SMt  -nnr  a  liei  aich  liabe.     Bi«ae  Bn^ 
iMnptang  «ntM  dnrdl  Cieera  dnriAweg  beatMgt^  weicher  aM« 
nMor/wrr-n^feaai^  hat  Vtergl.  Parlt.  aratt.  ^  dB.  de  apt.  gen.  die. 
S§  17^20.  de  Off.  4.128.  11.64  Fin.  III.  4.  07.  «fi.  V.  81.  W. 
T^a^idV.  85.  ndAttic.  I.  2A,  2*  II.  6,  1.  ad  Fan.  11. 16, d.  17,0^ 

8* 
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¥11.  3/2.  XIO.  22,  1.  ad  Qttfat.  fr.  1. 1,  W.  proFtee:  9, 62.  pu 
Setaro  9.  33.  Verrin.  III.  52.  Mach  dicaen  Blelks,  dem  Ztthl 
aich  aue  Cicero  leicht  Temieiicca  liaat^   achehit  die  Leewt  hd 
LamUn  de  Falo  §  8:  alU  a  tatiAu$  vUüs  abharreofU  4tt  ▼#■ 
Oreiii  aofi^enomoieoen :  aUi  ialibus  vUih  abkwrreant  foraaaiffhi» 
Wüh.  Frmnd  in  aeineB  Wörterb.  hat  der  Verblndniif  nilC  dea 
hloaaen  Ablativ  far  nicht  gedacht.    Unter  akaiinere  mit  dea 
bloaaen  AblatiT,  wekhe  GenatruetioB  H.  K.  eine  aelfteac 
nennt,  kann  ana  Cicero  angefdhH  werden:  Off.  III.  li^  Flu.  ÜL 
38.  ad  Farn.  VII.  26,  2.  R.  P.  1. 6.    Bbenao  konnte  hcnerht  wer- 
den,   daaa  nach  Cicero'a  Vorgänge  dieaea  Verbom  ala  reJnea 
activam  lu  gehraachen  iat.  —   Unler  accedit  ut  konnle  aof 
R.  Kloi%  and  Kähner  lu  Cicero'a  TuaeaL  I.  43.  vemlenen  mm- 
den.    Cioeroniache  Beiapiele  aind  Cato  16.  Verrin.  D  31.  Ffai.  L 
41.  IH.  52.  ad  AtUc.  III.  8,  1.   XIV.  13.  B.  3.    GteichseUi«  war 
an  erwihnen,  daaa,  wenn  aee^dU  in  einem  Bedingangaaatse  atehc 
wie  de  Fla.  I.  41. :  ^tf  ea  quum  aecedit^  ut  neque  dwimum 
numen  korreat  nee  praeteritat  voluptaie$  ecfluere  patiaiur  .  •  • 
quid  0sij  guod  huc  po$9Ü^  qued  meiiuB  atl,  aceederelf^  nach  ac* 
cedit  nnr  ut  folgen  kann.  —  Unter  accütU  nennt H.  K.  die  Ver- 
bindnng  mit  dem   Accusatlv  nnd  dem  Infiniti?  atnit  mk 
quod  N.  L.    Richtiger  bitte  H.  K.  gelehrt,  daaa  auf  occNiiit,  a^ 
bald  dieaea  einen  adverbialen  Beiaats  hat,  auaaer  q-uod  der 
AccuaatiT  mit  dem  Infinitiv  folge.     VorgL  Ciceto   pio 
Caedna  $  8  :    Fidete^  quam  inique  acMat^  qma  resmdigne 
8ii,  idee  turpem  esiBtimmtianem  ^eequi.    Aber  auch  ohne  nd- 
▼erbialen  Beiaats  hat  Cicero  aeeidü  mit  einem  Infinitiv 
verbunden,  «d  Fam.  VI.  11,  1. :  Neo  aceiderat  mäU  opue  eeee, 
Sodano  War  an  bemerken ,  daaa  nach  ul  in  der  Abhängigkeit  von 
dem  hiatorlacheo  Perfect  aceidit  nurdaa  Imperfeei, 
nicht  daa  Perfect  dea  Conjunctiv  ateheo  kann.    IMeaeibeBe- 
merknog  konnte  dann  sogleich  uut  factum  •«<,   eemti^di 
n.  a.  w.  übertragen  werdoi.    Vergl.  Haeee  zu  Retalg'aVeileB. 
Anm.  479.    Unter  accipere  behauptet  R  K.,  daaa  VerbifedonfeB 
wie  accipere  aiiquid  bene  m  dem  Seltenheiten  gehören,  und 
daaa,  ao  wie  man  aage:  in  bonam  parte m  aiiquid  aedpere, 
man  die  Frage:  Wie  haat  Du  diea  aufgenomment  niiAt 
quomodof  aondern;  quam  in  partem  hoc  aeeepiatif  ikbeir- 
aetsen  muaae.    Aber  auch  die  von  H.  K.  verworfene  FVag^tftwi 
findet  aich  aelbat  bei  Cicero  Phil.  VIL  §  8.:   (luema^fuedum 
aeeepturi  niiis  horree.  XII.  29.:  Quo n am  modo  aedpieniee- 
veritalem  mooM?.  ad  Fam.  IX.  16,  5«:   Cetera  . . .  quomede 
iUe  aoeipiat  ...  praeitare  non  peaeum,    Bbenao  iat  die  BeaBor- 
kuog,  daaa /f^lerao  aecipiuniur  eMi  reddumtur  edae 
afferuntur  ungewöhnlich  iat,  dahhi  so  beachriUen»  daaa 
bei  iiiterae  aceipiuniur  die  Pripoaition  a  sor  Angabe  dea  Em* 
pf  ängera  nnitatthaft  iat,  da  o  mit  epietotae  und  UUeraenforimk- 
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.Imndeii  stets  4en  Absender  efnes  Briefes  besdchnet,  wlb*- 
rend  die  Wendung  epiMola  ü^ciptiur  ebne  Aneabe  des 
Btttpfingers  sulissig  ist.  Vergl.  Ctes.  B.  C.  III.  33,  SL:  HU 
iitieris  aecepti$,  ebenso  III.  36,  7.:  Quitws  liiteris 
meceptis.  -^- Unter  acemare  kenn  die  seltenere  Verbindung 
mit  cut  aus  Cicero  ad  Attle.  II.  13^  2.  nacheetragen  werden.  — 
Unter  addneere  bemerkt  H.  K.,  dass  nach  aadueor  in  der  Bedeu- 
tnog:  Ich  werde  so«  Glauben  bewogen  selten  ui  cre- 
dam^  sondern' ohne  diesen  Zusati  meist  der  Aceusativ  mit 
dem  Infinitiv  folgt.   Fnr  die  erstere  Verbindung  Tefgleiche  Cieero 

ad  Attie.  XI.  7,3. :  Sime  adduseri»,  nt  esi$titnem Eben 

so  schreibt  Quintus  Cicero  de  pet.  cons.  $21. :  Mmkms  beneftcHs 
Kaminen  addueuniur^  ut  natis  eausae  putent  esse  ad  Mtudium 
suffragatüwii.   Vergl.  Madvig  %n  Gic*  de  Finfbns  I.  $  14.  — 
Unter  admonere  in  der  Bedeutung:  ermahnen,    erinnern, 
dass  etwas  geschehen  solle,  wird  die  Verbindung  mit  dem 
Aceusativ  und  Infinitiv  P.L.  genannt,  obgleich  selbst  die 
mostergiltige  Prosa  den  Infinitiv  wenigstens  bei  der  angegebenen 
Bedeutung  des  Verbum  admonere  schutst.     Vergl.  Gaes.  B. 
6.  Vin.  12.:  N&Biri  admonentur  diHgentius  esploratU  loeU 
siaiione^  disponßre   —  Auch  die  als  fehlerhaft  beiefchnete 
Wendung  aliquem  admonere  ad  alt  quid  ist  nicht  ohne  classi- 
sehe  Gewahr,  wie  denn  s*  B  Cieero  de  Dlvla.  II.  §  134.  schreibt: 
Quam  muUi  inapea  ad  thesaurum  reperiendum  admenen^ 
iur^  wo  wegen  des  GernndlTum  die  Construetlon  mit  ad  kaum  la 
Termeiden  war.  —  Unter  admenUu  konnte  auf  die  an  aect  ^n  ge- 
gebene Bemerkung  surMf  gewiesen  werden,  indem  aueh  das  erstere 
Wert  nur  einen  Genitiv  nur  Beseichnung  der  ermah- 
nenden Pierson,  oder  ein  Prou.  possessivum,  nicht  aber 
ein  anderes  Adjeetiv  annimmt.     Unter  demselben  Wort  erkürt 
H.  K.  admonita  fir  das  gewMnIichere  admoniiionee  swar 
für  ittil^sig,  warnt  aber  vo^  diesem  Gebrauch    Hier  konnte  H.  K. 
sttglelch  f&t  ihnliche  FlUe  bemerken ,  dass  an  der  Stelle  des  Ci- 
cero (deOrat.  II.  64.)  admonita  durch  das  vorangehende  prae- 
eepta  veranlasst  worden  lst%     Bio  gleicher  G^ond  schiltst  bei 
Cicero  de  Orat.  II.  §  302.  s  Er  oratorie  dieto  aUqüoaut  reeponeo 
aui  rogaio  eermo  Ule  sequiiur  die  Lesart  rogaio  statt  des 
gewohnlicheren  rogatu.    Unter  aeHimar%  nennt  H.  K«  die  Ver^ 
blndongen  mit  Adverbien  wie  hene^   plu$^  max^ime  N.  L. 
AHeltt  schon  im  Zeitalter  Cicerone  schrieb  Piahcue  (ad  Fam.  X. 
4,  2.)  eariue  aeeümare.     Bben  so  heisst  es  bei  Brotns  Hb.  I. 
ep.  16.  ad  Cfceronem:  Valde  care  aeatimas  tot  ahnos. —  Unter 
aggredi  bemerkt  H.  K.,  dass  Cicero  dieses  Verbum  nur  einmal 
mit  einem  Infinitiv  (de  Off.  II.  1.)  verbunden  hat.     Vergl. 
^^K^g^n  noch  Cicero  Orat.  §  133.  {aggreasm  e$t  dieere)^  de  In* 
vent.  II.  74.  (aggredieinr  improbare.   —   Unter  aUeruter  be- 
merkt H.  K.,  dass  Mer  meist  onveiindert  an  dem  deelinirten  uter 


hj|Mge8«tat'mM;    Vtrffi;  da«»gen  Ciiiero  (^.  Oroltt)  s4  li 

VI.  3,  2.  VIU.  6, 3.  IX.  6,  3.  ad  Attic  X.  1,  2.  -^  Uvtev 

K«i^.  über  banttM  ^müug^Cwrm^  Ne^.  viU.  ThevL  0^  4.,  nka 

ma^  II  tf  •  amtieuf  iw  der  von  H.  Ki  Mif  ef  ebeiiea  gedenlnng  CSioQP» 

»d.  Faflki  VU.  äft«  2i,.  wo  Curiu& aa  C&w»  scbmM :  Andce-mmgm»^ 

noli  kmt»  episMßm  JUieo  otienHerm,    IUI.  gUbl  hier  gleich- 

seiti^  dttA  Ifathimi  dea  H.  K  ^.  «elclieii^difae«  ipiter  dem  Watte 

tittiifiai«  bc^ngeB  bat^  beiiclHigea  aii«d^rfea.     ObfMck  ni»- 

IMidieBeflierkHiif ,   daas  imiimvM  aehoo  f&r.richi  lABigster 

FreaD4  b«d««4et  (vacgi.  Gicer» ad  AlDc.  IV.  i^i  1.»  /ütatfaMt 

•aii nief«,  ad  Fa».  XIU.  3. ;  rnntm  0»  meU  in$imu .  «  •  cbImü  ito 

l^Ml««,  «^  ipitAtr  c»ram  r^capaWi X  rioblif  ial;^  aa  widenviehA  4ocb 

AarEebaopiuiift  daaa  amieus^  intißku a  sich  akht iadet^  relbal 

Cicero  pfo  Jdiuieia«f  44.:  Mjunmodi  c^mdiditiarum  atmiei  im- 

iimi  d^UUtanfur.    iBiim-a   amioitia  gebranchl  Nep.    nia 

Alaib.  &,  3.  ^  Onler  an  aeant  H4  iL  a«  -^  aa  ia  Dappcllragca 

N4  L.    Biohä^arnuaate  diaaei?  Qj^brtaeh  «chanf  dca  DKÄtan»  4m 

a«giKaUZakaAla«abeg(defliiarAK.    VeagL  \kg.  Aea.  X.  68L 

Ofid.  Met.  X.  254.  «od  255.  —  Fäa  operif0'epiMokim  werf/L 

aaaaerdeai  aua  Cioci^  ad  AUiov  Vl^  3^  8v  X*  IJ^  h  XI  9,  t.    Zsr 

Abnaeahaehaig  hoaala  auata»  ap^ite  in  dar  aa9H[eb«)Be»  Bcdes- 

toag  Boah#o»i»er«  efi^t^i^tn  (Gieero  ad.Mifcw  XV* 4^  4;)  cm- 

yfaMaa  werden«  -^  Uebar  urbfUof  ia  der:  V^Hitadvi^  arit  awcl 

AeoaaMi  V  elf,  wetehe  Cootlraetlon  H.'  K^  aoa  fiwl  nbertriehcacr 

Aanfattkhkeit  dimah  B«ia|a'ekt  nachnaiaea  aa  lafiaaaa  gaflaabt 

bal,  vaagl.  feaaerCiaaro  aA  Alt.  XVL  2^  fK>lbi  %  Taac^LSSäL-- 

Unter  «rnkiara  tat  daa  Citat}  €ia.  ad  Altfou  V.  0.  ia  XUL21,  3. 

SU  verfiadera.  —  Unter  üttinet^  koante.  die  Waadnag s  fiiad 

BitimH  a  li  a)a  aiae  fiahlappeada  aad»  dtabaUl-  «eiat  vanaiedaaeha- 

salahaet  werdea^  aa  deren  Stelle  eniwreda«  im  adct  d  a  aali  daai 

Ahia  ii  V  einea  Subataativ  gdbranchi  woffdan  aei«    Vergl.  aber  d Ia 

letstare  Ptapeaition  Madpif  au  Cla.  da  Fhi.  Ilk  $  57*  ^  »er  a'it 

Cia.  de  Ugg.  h  51.,  p.  Flacca  88^  paa  Bah.  P.  29«,  ad  AO^IV.  1 , 

3.  5, 1.  und  Madvig  ait  Qaero  de  Fin.  U.  14^    Bfe  gndahattie 

Wendaag  quod  aUimei  o<t  achelnl  CSaeio  laaiahal  ia  dea 

Brief e  B  mit  VorUebe  gebrauaht  an  haben,  Vei^I.  ad  Faaiu  VU 

3,  2.  4,3.  5^  1.  8, 4v  10^  1  and  4.  11,3.  X.  9,2.  28,  6.  24^5. 

34, 2.    Ebi&D  ao  Uvioa  VI.  15,  4.  aad  12. 

Unter  auferre behauptet  R Kt daaa.dia Caaatraatltai.aa^ra 
aKquid*  äk  m^liqHQ  d£e  gaw5hatieke,  biagxgaar  mafmrm  nth 
quid  ali^tfi  die  apätare  uad  aeiineff^e  aat.  Baaahingegea 
die  ietstere  niehi  nur  im  Zeitalter  Cüaeroa  aabea  der  eialeraa 
iblich  geweaea  (vargl.  GaUaa  ad  Gte.  [ad.  Farn.]  VIUL  17,  I^X  aoa- 
demfon  Cicero  aelbat  hluflg  gahfaachC  worden  aa%i  iehtea 
unter  andern  folgende  Stellen:  p.  Caechia  %  9^  VwAo,  IL  83.  iV. 
&7,,  p.  Chientia§,  10.,  Off.  11.85.,  an  wehsher  letsiarea.Slaüc 
daa  Strebaa  aaeb  6leiahfimiNd(ait  dea  Auadraeka  {mi  mkim  dmimf, 
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atib  aqfertäur)  Ven  I>a  tfv  f or  aüfermfur  TeniiiiaMt  habeo  kaim. 
Andeire  Stellen  gtebt;  IF.  ,Pr€uni  hir  Wörterb.  Doppelsinnig  lieiaat 
es  bef  Gtcerü  Verrin.  1.  ädi.  2:  %  23. :  ui  ab  »maivjmNeia  per  igno>- 
ndniam  turpiiudinemque  auferitntmry  eben  aof  27.:  alt  find  erejH 
tem  aot  aiiaium  a  quapiam  ifhiiür.  —  Unter  ant  uberaetst 
H. K.  die  Wendung:  er  mag  wollen  oder  nicht,  mll  velü 
aat  nolil  und  eehf  ttoHt.  Naeh  Madvig  Lat*  Sprach!.  §  458. 
Anm.  Biuaate  dfe  lettfere  Wendung  der  alltigüchen  Rede  beige^ 
legi  und  gwe  vuU^  nva  nan  vuli  als  daa  Gewöhnliche  angegeben 
werden.  —  unter  autem  konnte  H.  K.  Tor  dem  fehlerhaften  Ge- 
hraneh  nenerer  SchriftateHer  warnen,  welche  dieae  Partikel  ao 
netten,  daaa  durch  dieselbe  ein  unterbrochener  Gedanke  wieder 
aufgenommen  wird.  Vergl.  Madvig  su  Cfeero  de  Fin.  §.  ib.  — 
Chiter  bellum  benefchnet  H.  K.  den  Gebrauch  der  Präposition  in 
mit  dem  Ablatir,  wo  von  einem  besthnmten  Kriege  die  Kede  lat, 
ah  fehlerhaft;  ¥ergl.  dagegen  Cicero  Verrin.  I.  act.  2.  §  154. :  in 
belle  praedonum^  ad  Fam.  Xlil.  16,  2.:  in  Ahsandrino  beUo^ 
TTrilipp.  XIV.  82. :  fir  chnli  beüo,  Beispiele  anderer  Art,  in  wel- 
aiiett  t ft  vor  dem  Ablatir  der  Zelt  ateht ,  giebt  Haaae  au  Reis. 
Torlea.  Amn,  567.-  Für  die  von  H.  K.  geleugnete  Zuläaeigkeit 
TOtt  belli  ohne  domi  vergt.  €icero  R.  P.  II.  §  56.  Eben  ao 
atdirC  mäitiae  alletn  bei  Sal.  Jug.  84,  2.  —  Naeh  biennis  ver- 
misat  man  efne  Bemerknng  ftber  biennium  und  die  Voroehrift, 
daaa  man  statt  annu%  mit  Cardinaliahleir  Heber  die  suaammenge* 
aetiten  Formea  Ueftnfum^  triennium  n.  a.  w.  gebrauche.  —  Unter 
ca|wire  werden  nur  die  Wendungen:  es  aliqna  re  und  alitn- 
jne  rei  als  Gbliche  angeführt.  Hier  konnte  noch  der  Verbin- 
dung mit  dem  bloaaeo  Ablativ  gedacht  werden.  Vergl.  Ci- 
cerodeFhi.II.  §96.:  {Ltietitiam)  eapiebam  memoria  ratienum  in- 
venlarumque  nostrorum,  —  Unter  ceptare  benevolenliam  Tcrgl, 
Shetl.  ad  Her.  I.  8.,  capiare  mieericardiam  Cicero  de  Inv.  I.  106. 
n.  50«  und  108.  —  Unter  causa  war  tor  dem  Gebranch  hac  ex 
caueä  etat  hac  de  eauea  an  warnen.  Wo  daa  Bratere  steht ,  wie 
Cicero  pro  Bfiirena  §  30. :  Tempeeiaiee  ebeeura  aHqua  e^  causa 
concitaniur^  wfrd durch  e s  dtfsf  Entstehen  aua  Etwaa  beseieh« 
net.  Dieselbe  Bezeichnung  gut  ?on  hac^  es  retmd  hie  de  re* 
Vergl.  Oeist^e  Aufgaben  zitm  Uebersetten,'  t.  Anna.  5«  S.  f.  Auch 
die  Biebaoptung,  dasa  causa ^  qtramobrem  nur  ji,  L^  und  nur 
aua  Komikern  erweislich  sef^  ist  nngegrandet.  Yergl.  TorfiHiffg 
Cicero  de Fh.  IV.  44.:  Jfque  adhuc  ea  disi^  causa  cur  Ze* 
ffOwi  non  fuissei^  quamobrema  superiorum  auciorOate  dis- 
cederei^  an  wetcher  Stelle  allerdingti  der  Verdacht  mehrfacher 
fnterpolationen  (liea:  cur  causa  Zenowi  nonfuerü)  gerecht  er- 
scheint. —  Für  daa  von  H.  K.  mit  Recht  geachAtste:  ir$  causa 
esseYttf^.  Qüintit  lnst.or.?IIJI,34:  XI.2,4ä.XH.-5,3.  Ueber  mos 
causa  und  Aiehnlidiea  rerg).  Madvig  sir  Cicero  d^Fin.II.  76.  — ^ 
Unter  cavere  warnt  H.  K.  mit  Recht  tot  der  Verbmdong  mit  dem 
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lüfinitiT.    Orelli  hat  mit  Unrecfit  aii^  den  Ebodsohr.  dca  Um 
die  Lesart  ca.ve  vereri  bei  Cicero  ad  Attic.  111.17,  3.  in  des 
Text  aufgenommeiii    Unter  eeler  dürfte  die  Verbiodimg  eeleris 
mors  Dicht  geradezu  ala  poetisch  au  verwerfen  sein,  da  aeibst 
der  nüchteroe  Sueton  dieselbe  oicht  gescheut  hat  vit.  Jal.  Caea. 
1.  87.:  {Caesar)  subüam  sibi  celer^mque  mortem  o/Uaveraim 
Das  als  Neulateinisch  bezeichnete:  cogere  ad  aliquid  komml 
wenigstens  mit  deoi  Gerundium  bei  Nepos  vor  im  Themiataiües 
4,  4.:  Hoc  eo  valebat^  ut  ingratiis  ad  depugnandum  coge- 
rentur.     Mil  ad  und  einem  Subst.  scheint  zuerst  Seaeca 
(vergl.  de  dementia  1,  1.  Mulla  illos  cogunt  ad  confesaiaaem) 
cogere  verbunden  zu  haben.    Unter  cogere  in  der  Wendung:  da- 
zu hat  er   mich    gezwunge'n,   kann  ausser  der  von  H.  K. 
vorgeschlagenen  Uebersetzuug:  hoo  me  faeere  coegil  noch  die 
^anz  gewöhnliche:  hoc  me  coegil  empfohlen  werden.       VergL 
'     Fabri  zu  Livius  XXIII.   10,  6.  und  Madvig's  Sprach!.   §  238. 
Anm.     Endlich  konnte  der   Verbindung  dieses  Verbum  mit  ut 
als  der  bei  Cicero    selteneren    gedacht    und  statt  dieser   die 
Construction  mit  dem  Infinitiv  empfohlen  werden.     Schlieaallcfa 
konnten  Wendungen  wie:  caactum  me  videoy  ich  sehe  mich 
genothigt,  statt:  cogor  als  fehlerhaft  bezeichnet  werden.  — 
Unter  cogitare  konnte  der  Verbindung  male  cogitare  de  alique^ 
von  Jemand  schlecht  denken,  nach  Caelius  ad  Cic.  (ad  Farn.  VIIL 
12, 1.)  Erwähnung  geschehen.     Für  cogito  in  Italiam  mit  unter- 
verstandenem  Her  fac ere^  vergl.  ausser  den  von  H.  K.. ange- 
führten Stellen  Cic.  ad  Att.  V.  15,  3.  20,  9.  VI.  3,  6.     Eben  so 
war  einer  andern  Ellipse  zu  gedenken.  Vergl.  ad  Attic«  XIL  1,  1.: 
Eo  die  cogitabam  in  Anagnino^  posier o  autem  in  TusculanOy 
und  ad  Qnint.  fr.  II.  7. :  Postridie  in  Laterio  cogitabam.    Uebri- 
gens  war  dieser  elliptische  Gebrauch  auf  den  Briefstil  zu  be- 
schränken.   Die  vollständige  Wendung  findet  sich  hei  Cicero  ad 
Att.  V.  2,  1.;  Cogitabam  eine  uUa  morajusta  ilinera  faeere^  wo 
die  elliptische  wegen  des  Adjectivs  unzolässig  ist,  —  Unter  co- 
gnitio^  konnte  bemerkt  werden,  dass  dieses  Wort  in  der  Bedeu* 
tung  Bekanntschaft  selten  von  Personen  gebraucht  wordea 
ist.  Vergl.  Benecke  zu  Cicero  pro  Arch.  §  r>.  >-»  Unter  eanferre 
In  der  Bedeutung  erweisen,  konnte  vor  Wendungen,  wie  iene* 
volentiam  orga  aliquem  (statt  in  aliquem)  gewarnt  werden,  ob- 
gleich die  erstere  sich  selbst  bei  Cicero  ad  Fam»X  5,  1*. findet, 
zu  welcher  Stelle  schon  Emesti  die  richtige  Beroerkwig..  machte: 
Pkrasis  kaec  non  est  Gceroniana.  —  Unter  conjunctus  .knnn  die 
Verbindung  mit  dem  blossen  Ablativ  nachgetragen  werden.  VergL 
Cicero  de  Legg.  I.  6,    Unter  consilium  lesen  wir  die  folgenden 
Worte:  Consilium^  Bntschluss,  Etwas  zu  thiin,.kana 
mit  dem.Genitiv  des  Oernndii,  was  das  Ue^lichste 
ist,  odermit  dem  Infinitiv,    oder  mit  u/  veiriiunden 
f  werden,  -r  Alles  deich  sut  und  KL     Diese  B^mefkung 
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irt  uBgeotu:  vieloMbr  mats  der  Inflnilly  nach  eomtUum  nur  «b 
fahüeh  beseichoeft  werden,  wo  in  consilium  kein  Adjecllv  tritt ,  in 
welciiem  Falle  sich  comsiUum  c^pio  von  couBiüuo  nicht  unter* 
scheidet.  Tritt  hingegen  nn  coniäium  ein  Adjectiy,  so  kann  nur 
der  Genitiv  des  Gerundium  gebraucht  werden,  a.  B.  Praeciarum 
eonsüium  cepü  urbis  ab  hostibuB  liberandae.  Ueberhaupt  aber 
war  der  Infinitiv  nur  auf  Wendungen  wie  eonHlium  eapio  oder  c* 
tseo  und  auf  solche,  in  welchen  die  Vertanschnng  mit  eatutUuo 
natürlich  ist  (s.  B.  Cic.  ad  Att.  V.  5. :  Pomptinum  . . .  esspeeiare 
consilium  e«/),  au  beschränken :  hingegen  musste  vor  dem  Infini- 
tiv nach  canBäium  abjido  und  ahnlichen  gewarnt  werden.  Ver- 
einselt  steht  der  Infinitiv  bei  eonsilium  dutum  est  bei  Uviua  III. 
4,  9.  —  Unter  eansumere  leugnet  H  K.  bei  Cicero  die  Verbin- 
dung tempus  comumere  aliqua  re  statt  in  aiiqua  re.  Geradem 
dürfte  iodess  die  erstere  Gonstruction  nicht  zu  verwerfen  sein, 
wie  denn  s.  B.  Cicero  ad  Fam.  XI.  27,  5. :  Cui  tu  tribuiati ,  mU 
hoTüs  muUaa  saepe  tuavissimo  sermone  consumeres  und  VII.  1, 
h:  Tempora  hciiunevlis  eonsumere,  geschrieben  hat«  Dus  bei 
Livius  die  bei  Cicero  beiweifelte  Wendung  hiufig  vorkomme,  aeigl 
Fabrizn  XXIV.  14,  10.  Was  endlich  die  als  mehr  poetisch 
beseichnete  Construction  consumere  aliquid  in  aliquam  rem 
betrifft,  so  hat  Oreili  wenigstens  kein  Bedenken  getragen,  den 
Cicero  pro  Plancio  §  73.  Folgendes  sagen  au  lassen :  Sie  meeum 
eemper  egieii ,  te  mihi  remitiere  aique  eoneedere^  ui  omne  Stu- 
dium meumin  Cm.  Planen  honorem  eonsumerem,  — Un- 
ter eonientus  konnte  vor  der  Verbindung  mit  einem  Infinitiv 
oder  mit  einem  von  quod  abhängigen  Satae  gewarnt  und  ausser- 
dem bemerkt  werden,  daaa,  wo  sich  das  deutsche  au  frieden 
sein  auf  einen  Sata  beiieht,  jenea  durch  salis  habere  mit 
quod  oder  den  Aecusati  v  mit  dem  Infinitiv  wiedeni^eben 
Ist.  Ungewöhnlich  ist ,  was  Livius  VI.  14.  schreibt,  conleniue 
agris  possidendis  sMX  eoatetUus  possessione  agro^ 
tum.  Vergl.  Madvig*s  Sprachlehre  §  416.  Anm.  2.  Ueber  con- 
tenlua  mit  dem  Infin.  vergl.  Ruhnken  au  VelL  Fat.  II.  103., 
femer  Justin  I.  2,  8.  und  Herzog  au  Quintil.  X.  Buch,  Seite  142. 
und  143.  —  Unter  eonira  nennt  H.  K.  Verbindungen  wie  con- 
tra  spem^  optnt oft e m  u.  s.  w.  seltner  statt  praeter  spem^ 
opinionem.  Vergl.  für  erstere  Wendung  Caes.  B.  6.  VI.  30.  VIL 
56.  Cicero  Farad.  §  4. 

Das  über  die  Construction  von  eonvenio  Gesagte  kann  durch 
Beneekes  Bemerkung  au  Cicero  pro  Ligario  §  18.  erglnst  werden, 
namentlich  ist  aber  die  Behauptung,  dass  convenire  sich  nirgends 
persönlich  benogen  auf  Diejenigen,  welche  übereinkommen,  finde, 
man  also  nicht  sagen  dürfe:  Uli  eonvenerant  cum  Jener  atori^ 
bus^  dahin  au  berichtigen,  dass,  obgleich  man  nicht  sagt:  eon- 
venio cum  aliquo  de  aliqua  re,  doch  eonvenimus  de 
aUqua  re  nicht  fehlerhaft  ist    Vergl.  Jnatin  XV.  4,  23. :  Cum  de 
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jpraMfo  non  etmrmiirevti.  Unter  cafwerterw  temfe  der  der  deul-    | 
idieif'etifaiptetllmiileu  Apsdnidaweige  tmwertere  e  Graet^o  in    \ 
hmiinum  gedacht  werden.     Ver^i.  Ofeero  de  Oft  ff  §'^.  —    I 
Th^'e^p^rmt^  Uffnn  Ter^ncften  irerden  Maivig  sir  Gfcero  de  Fin.    I 
M.  4.^.  lind  Grgsar  Theorie  de«  Lat.  Stil«.  Seite  69  —    Onter    ' 
erediiüe  ftecehH^net  H.  K.  die  Wendmtg  aUi/Bid  triieni  eredi-    | 
Me  /beere  alt  !f  L.     Aber  a»  het  achoir  LMna-  wenlgsfeim  ao    \ 
efaer  Sieifer'geaehrFcben  XXfV.  5,  13.:  Maxim»  ...  tyrannn    \ 
ereditiie  indicium  Thrasonominafus  feeit.  —  Die  mter     \ 
cmer  atiageaprodiene  Terniathirag^  daat  dieae»  Wort  bei  Cicero     | 
nnr  s  w  ef  mal  vorkoniHie,  lat  efite  Irrthfhiilfche.    Vei^.  prv  Mo-     I 
ren«  %  m.  und  PhH  XHi  %%.  —  Unter  euipa  konnte  der  KBrM 
dev'IMeiniaehett  Anadmcka  In  Wendongen.  wie  dfe  fofgende  M     ' 
Sal.  Jitg.  c.  54,  1.  ist,  gedacht  werdeir:   Non  tnea  culpa  s&^pe     \ 

ad  V09  araium  nritla^  E^  iat  nfcIrC  meine  Schuld,  daaa 

Unter  demori  (tergl.  deiiror/fitfa^  bef  Lirfea  IX.  •-^4  §  17.  nnd 
§20.y  konnte  nach  Mderleirin  Vorgange  Tfelmcbr  bemerlit  wer- 
den, daaa  dieaea  Wort  in  Rnckaicht  auf  den  Verluat,  welelien  ein 
Anderer  dnrch  den  Tod  einer  Peraon  ertefdet,  gebraneht  worden 
iet.  VergL  Fahrt  m  Lfrlna  XXflf  2f ,  7.  —  Desidetan  Ite  der 
lledeiitnng  t  erUh ^en^  durfte  in  der  Verbindung  ab  aHquo  aH- 
^uid  nfefcc  geradezu  ala  ajritpoetiaclk  lat.  bezeichnet  werden, 
da  diese  Constnrcffdn  aclbat  Cicem  hat.  Vergl.  de  Fm.  V.  %  13.: 
Baquae  desideratur  a  magno  phitoaopho^  gravUa»in 
(ji^iaCone)  non  fitit.  Vergi.  ad  Kam.  fil.  9,  3.  XR  1,  i.  de  Amic. 
§82*.  — -  Uffter (^';?ere  kamrnachträgifeh  der  VerMndongmit  einem 
Objecib-'  Acctraatir  gedacht  werden  Vergl.  Cicero  n6  Fan.  VII.  1^ 
4.i^ Libknter  ärtem  de$inerem  teeamquo  et  com  aimiiiBua 
n&itri  tdüerem,  —  Unter  delerrere  konnte  ala  aeltenere  Conatnic- 
tion  dfe  mit  dem  Infinitfr  beneidmete  mid  tot  deren  Anwendoog 
gewarnt  werden.  Vergl.  Cic.  Venin.  I.  aetl.  §  14.  ond§  24.  — 
Daa  Wort  dett9  wird  ternrfaat  nitd  sugfefch  eine  Wamnnprtr  fdi- 
leHfaf^er  Anwendung  der  Wendnng:  8%  diis  plaeet\  wekhe 
f^n  den  Alten  nur  da-  Aoadmck  der  Ironie  und  de*  Mlan^ 
fallen  a  gebraucht  worden  iat.  —  Ueber  daa  nngew9biiiiefaei(tf- 
roftir  terg}.  Schneider  tu  Catar  0.  Q  IH.  2*J,  f.  •—  Unter  di- 
cere  konnte  dieaea  Wort  auch  Her  direitteii  Rede  naelige* 
netzt  ala  kiaaaiach  bezeidmet  werd^.  -  Vei^.  Liffua  V.  K,  5.: 
Quvm  quidam^  Fisne  Romam  ire  Juno  f  dixiesei  ....  Zar 
mricMigimg  dea  ttber  dietne  (genaunf)  vtm  H  K  üfitgetbeilteo 
kann  verglichen  werden,  waa  Ret  9.  402.  hn  vorfgen  Jahrgang 
dieser  Zdtschr.  bdgebracht  hat.  UebHgena  konnte  nocli  der 
#endnng  dfeto  citinn  vfa  einer  mehr  poeflaehetr  gedieht  und 
deren  Anwendung  fbr  die  Prosa  wfdc^rattlten  werden.  Vergl.  Virg. 
/ten.  I.  142.  Horat.  Sat.  B.  2,  M. ,  ala  rerdnidte  proadiehe 
Oewkhr  Lirins  XXHI.  47,  6.  —  Differre Judicium,  daa  Urtheil 
▼el^rfbhleben,   nennt  H;  K.  mit  Unrecht  nngekrlneblieh. 
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Ver^.  daero  Verrio.  IL  |  75. :  frwato  UU  fudicU  iramani^ 
amidilata. 

« 

Ualer  dignari  wird  dag  S^batantiv  dignatio  demCicoroab*- 
g«8prochco.  Hier  halle  H.  IL  vorsichllger  gehandkll,  wenii  d^r- 
ad^  des.  Gebrmuah  di^aea  W^lea  hei  Ciiwo  ala  soakhar  wf^^en 
aehwankender  Leaarl  beaekhaal  Uillt.  Vergl.  ad  AUic.  X«  9,  2.: 
N^c  quid^uam nm  de  d  ignatio ue  laborat^  wa  andere  Hfod^ 
aehriftea  dignitale  haben.  —  Unler  dignua mit  deoiGenilb  {at 
du  GitaliCic.  ad  Fam.  VIU.  13, 1.  in:  Chr.  ad  All.  YUI.  15.  A^ 
L  SU  bcvichligem.  Sodann  war  ^e  Hindenluag  auf  die  Wen- 
dung di^fma  firo  (sergL  die  Srlclärer  au  SaL  Catil«  51,  8.  und 
\ir^l.  Aen.  1.  252.)  nnd  dignua  ad  (ver^fl.  Cicero  a.  P.  I.  §  30.: 
digftua  knie  ad  im  Hau  dum)  wnoacheaaiwrerlli. 

Cnler  düaudare  behaiiplel  H.  K ,  daaa  dieaea  Werl  nur  ein- 
mal bei  Cicero  (ad  AUic.  VI.  2,  9.)  und  awar  unaicher  Torlcoopie« 
Aber  daasetbe  Wort  alelU  eacli  ad  All.  YL  3^  3.,  wo  die  Leaairl 
ebenfalle  acbwankead  iai.  —  Unter  dheedtre  kennte  derjeaigeo 
Verhindengeair  in  weiche»  dieae»  Wort  daa  Reaukal  einen  Sireilea 
S«  Kriege  oder  tot  Gericht  oder  bei  andern  Gelegenheilen«  wo 
die  Vergltidumg  mit  cincBi  Streue  suliwig  ist,  Erwahnnug  ge* 
aebeheo  (vergl  die  Brkiärer  au  aa  Sal.  Jag.  79,  l.y  und  vor  einer 
weiteceiK  AnadebiMing  dieaea  Gebraueha  gewarnt  werden.  —  Unter 
ii$^€paf€  kann  noch  der  Verbindung  mit  de  aliqua  re  (vergl. 
Giaera'a  TuacuL  lY.  §  61.),  ao  wie  det  unaicheren  Cooatnsction 
mit  dem  Dativ  (vevgl.  Cicero'a  Tuacul.  IV,  §  29.:  affectio  ett  iUa 
g9dd0nkdi9cr€pami'$M  tpea}  gedacht  werden..  Vergleiche  fierner 
F^ri  an  Lifiaa  XXI.  36,  ö.  -*  Für  dimMa,  welchen  in  der  B^ 
deotung  Verabacbiednng  von  H.  K.  besweifelt  wird,  vergl.  Oie. 
Verr.  V  §  86.  —  IMe  unter  diapuiur^  verworCene  Redensart  ilia- 
fMilere  firm  dorfle  weoigatena  in  ge^iwen  Verhindungeir/ durch 
awitoge  Conalruetionen  seibat  von  Qcieregeachtt^t  werden.  Vergl. 
deDMo^II.  §  12.,:  (tukodm  nee  ear^m  rerumy  fwoesic^'e^e 
senMussumt^  ulla  dwinniiQ  99i:  neo  0arufu,^  quae  ariibm  cßti» 
timefUwj  Mßc  earum^  qume  w  phUsBopkia  disseruniurs 
mc  eortfif»,  guae  im  te  publiea  eeraenlfir  •-  qMßrmn  rerum  al^, 
wttfl  pr0f9Uß  taiMiga;  an  welcher  S^lledaa  Strebea  nach  Gleich* 
ürmigkeit  dea  Aoedrucka  die  ungewöhnliche  Verbindung  dea  Ver- 
horn di$ser0r€.  veranlaaal  hat«  Knra^  dea  Auadrucka  entachied  ffir 
die  Verbindung:  omnibus  ta  rebus.di8$erendi$  b^i  Cieero  de 
E.  P.  I.  §  38.  Sonach  dürfte  m  rebu9  dUpiUandU^  wo  sich  dieses 
indet,  niclit  geradesu  Tcrwerflich  aein.  — >  Unter  docerß  konnte 
die  paaaire  Verbindimg  doceor  aliquam  rem  als  die  seltenere  und 
die  gewelmliehere  düeo  ßliguam  rem.,  erwähnt  werden.  VergL 
Madvig'9  Lat.  Spraehl  §.  ^9<  Anm..  —  Unler  doctus  wird  der 
Singniar  mit  Sutetanliv- Bedeutung  von  H.  iL  Terworfen.  VergL 
dag^en  Cic«  Brult  §  198.  hteUigenß  e/  docius^  audien$  Scae^ 
vidamj  mmiirei  esse  gueddam  vberiuM  diceüdi  genua  ei  omatißse* 
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V«tgL  Grfar*s  Theorie  dea  lall  Stila  8eH«  117.  u.  die  folg.  -- 
Uoier  dubitare  kann  die  Conatrnction  mit  dem  Accna.  eum  inf.  die 
bei  Livius  gewölinlielie  genanal  werden.  Vergl.  Fab/i  sn  XXII. 
5.% '2.  —  Fnr  die  von  Binigen,  wie  von  BtnesH^  besweifeite,  von 
H.  K.  mit  Recht  geachütite  Verbindnng  von  dttcere  mit  einem 
Aecnaatlv  und  Infinitiv  vergl.  Cicero  ad  Fkm.  III.  5,  2.,  VI.  4,  «^. 
XIIL  66,  2.,  de  Fin.  I.  71.,  pro  Flacco  §  105.,  p.  Rab.  perd.  reo 
1*4  p.  lege  Man.  §  17.,  p.  Roacio  Com.  6.  Auaaerdem  Benecke  so 
Gic.  p.  Dejot.  S  13.,  Moser  zu  Gic.  de  R.  P.  S.  13  und  in  den 
NacbtrSgen  8.  562.,  und  über  den  Gebrauch  dea  Salust  vergl. 
Metech  sam  Jugiirtha  c.  14.,  1.  Seite  105.,  vergl.  auch  Stern  so 
Cicero'a  Brutua  §  20^. 

Daa  Wort  durus  iat  von  H.  K.  übergangen  worden.  Hier 
konnte  auf  aeltnere  Verbindungen,  wie:  dHarus  dolor  bei  Cicero 
de  Fin.'I.  §  41.  (vergl.  Madvig  zu  dieser  Stelle)  aiifraerkaam  ge- 
macht  und  deren  Anwendung  widerrathen  werden.  —  Unter  effleio 
konnte  der  Conatruction  mit  ne  als  der  aeltenem,  und  der  mit  ti  t 
ne,  welche  von  Einigen  irrthümllch  fOr  die  bei  Cicero  allein  ge- 
bHluchliche  gehalten  wird,  Erwahnnng  geschehen.  FOr  die  eratere 
veiyl.  Cicero  ad  Attic.  VI.  1,  IH.:  Effieio^ne  {publicani)  moiesü 
sinif  und  de  Fin.  IVi  §  10.  —  Ueber  egregie  vergl.  Haaee^s  Ao* 
merk.  402.  h  m  Reisiges  Vorle«.  —  Daa  durch  den  Gebraudi 
Tertniian'a  und  des  Augnstinua  aanctionirte  Wort  e/^emosyno 
hat  H.  K.  mit  Stiilachweigen  übergangen.  Vergl.  Geistes  Aufgaben 
§  127.  Anm.  16.  —  Unter  emerere  konnte  vor  Verbindungen,  wie 
emoritus  etipendia^  welchea  alch  bei  dem  incorrecten  Valer. 
Htfxfmoa  Vi.  i,  W,:  Pescennius  ComeUum  fortheime  miiüiae 
siipendia  emerüum  pubiieis  vincuiia  liberavit^  snerat  findet,  ge- 
warnt ttnd  ala  muatergiltig  stipendia  emerita  empfohlen  wer- 
den. Vergl.  DietBch  au  Sal.  Jug.  c.  84,2.,  welcher  jedodi  Int, 
wenn  derselbe  beide  Verbindungen  als  gleidi  gebriluchiidi  neben 
einander  stellt.  —  Unter  emigrare  behauptet  H.  K ,  dass  die  An-  ' 
gäbe  des  Ortes,  woher  oder  wohin  die  Auswanderung  erfolgt, 
nicht  fdilen  dbrfe.  Auch  diese  Behauptung  ist  ungegrSndet,  da 
die  von  H.  IL  verlangte  Ortsangabe  sich  häufig  aoa  dem  Zuatm- 
menhange  ergftilsen  lisst,  unddesshalb  unterbleiben  kann.  So 
schreibt  z.  B.  Justiüns  V.  10.  ohne  Aostoss:  Populu$\  qu0m{if' 
rannt)  emigrare  juseerant^  in  isrbem  fevoeaiur^  wihrend  es  in 
aiemseibetiCapitel  heisst:  Hie  voeibus  lantum  promotum  est  ^  ut 
r heraus' in  urbetn  esercitus  XXX  iyrannoB  emigrare  Bleusma 
juberet.  Und  so  wie  Cicero  remigrare  (ad  Farn.  XIH.  2.)  ohne 
weitere  Ortsbestimmung  gebraucht  hat,  dürfte  auch  emigrare 
zulassig  sein.  —  F&r  das  als  klaasisch  auch  von*l1.  X.  anerkannte 
epiaiolu  ad  aliquem  ohne  ein  verbindelides  Verbum  v^rgl.  Cicero 
ad  Attic.  XI.  7,  9.  und  deOff'.  I.  §  37.  Eben  so  iitlerae  ad  ali- 
quem bei  Cicero  ad  Att  IV.  1,  1.  Nicht  minder  konnte  auf  daa 
ftbW  epieiola  ab  aliqua  ohne  vermittelndes  Verbtim  §81.  Im  ersten 
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Thefle  de«  Aottlwrbartts  Gemfte  snvfiokgeipteieD  werden.  VergL 
Cteero  ad  AtUe.  I.  10,  1.  19, 1.  20, 1.  XI.  5,  4. 12, 1.  XV.  4, 1, 
26,  2.  U.A.  w.  ..  / . 

jftBM  ,6rg0  init  dem  Genitir  auch  auater  in  publicistiaefaeB 
Weodimgeii  wie  bei  Cioero  ad  Altic.  DI.  23,  2.  ▼orkoannl,  beweiät 
Liviiia  XXI.  38,  4.:  Conjutabanty  sese  fugae  aique  farmidmi$ 
erga  non  aiüurvs.  Vergl.  Huaw*»  Aomerk.  ce  Reiaif 'a  Vorl.  § 
132.  Seite  201.  —  Doier  erub€se0r€  imiaile  ?0r  demJn  der  apü* 
ten.Lalinitit  gebriochlichen  e:rub09cendu8  gewaroi  wertopb 
Vergl.  Uaaae's  Aom.  Ö82«  —  Unter  erudire  kt  die  von  IL  K. 
beiapielaweiae  gebraudite  Weedong  lüierü  Bommtia  in  Uti^rk 
JLaiini»  n  ändern.  —  Unter  erumpere  konnte  der  telttanieD 
Vi^eodung:  oo^fun^iio  se  ad  beilum  erupii  bei  Gaeliua  (vergL 
Cicero  ad  Fam.  VIII  14,  2.)  ErwUinung  geacbelien.  —  Unter  «aae 
vermiaat  oMn  eine  .Nacbweianng  deajenigen  Oekraucha,  naeh  wel* 
cbem  dieaea  Verbnm  atatt  fieri  geaetst  lu  aein  aoheint«  VergL 
IMnh.  KloU  lu  Cieero*a  Tusenlanen  V.§ 23.  —  Unter  et  beliauplet 
H.  K«,  daa  6  <  —  f  U9  erat  aeil  Liviua  vorkomme  und  aelten  aei  statt 
et  —  et.  Hier  kann  lor  Berichtigung  bemerkt  werden,  dass:  seibat 
Cicero  et  —  que  bei  einer  ungenauen  Aufaf  hlung  hat.  Vergl  de 
Fin.  V.  §.  64. :  Qifta  eet  quin  inteliigat  et  eoa,  quifecerint  digni- 
iüti»  Mplendore  duetoe  immemerea  firieee  tUüüatum  mafum,  nos" 
que^  quum  ea  laudamus^  nuUa  alia  re  mai  hokeatate  duci"! 
Vergl.  Madmga  Lat.  Sprachlehre  $  454.  Anm«  1.  —  Unter  der- 
aeiben  Partikel  bemerkt  H.  K.  mit  Recht,  daaa.  man  in  Wendungen 
wie:  Lies  das  Buch  und  du  wirat  finden  vor  demFutii- 
rura  die  Coajuoction  e  t  nicht  aetcen  darf.  Dieae  B^auptung  gilt 
indeaa  nur  von  der  daaaiachen  Latinitit,  wSlurend  hingegen  Seneeat 
(vei^L  Meaogmaaee  etintelUgea^  Gp.  4.  §  6«:  CanaUera  et  inteUu 
gea,  Bp.  13.  §  15.  ferner  16 ,  6.,  20,  6.  de  Benef.  IV.  18,  3.)  die 
Verbindung  mit  et  niebt  veraehmSbt  haU  Uebrigena  iat  die  obige 
Regel,  aoweit  Ref.  sich  erinnert,  luerat  von  Uadmg :  De  emmr 
damdia  Cieeroma  libria  de  iegiöua  diapututio  (vergU  Madvigii 
Opuacitla  aeadenUea  altera  Seite  161.  und  162.  und  de  FinibnalL 
§  96«)  .aulgeatellt  und  der  abweichende  Gebrauch  der  Spateren 
durch  die  oben  angeführten  Beiapiele  nachgewiesen  werden.  — 
Unter  etiam  lesen  wir  bei  H.  JL  die  folgenden  Worte:  Unser 
ao  auehin  Vergleichungaafityen,^  nach  wie  (ti^,  quemr 
admodum)  äberaetyt  man  nicht  durch  Ha  oder  atc 
etiam^  aondern  hloa  durch  ita^  atc,  item  oder  aimii- 
lime.  VergL  Schiriiti  Unterhalt,  p.  186,  Aber  eacb  der 
von  H.  K.  gekugnete  Gebrauch  findet  rieh  bei  Ci(;ero,  n.  B.  Cato 
§  20. :  Apud  Laeedaemomea  quidem  iif  qui  ampUaahmm  magi- 
atratum  gerunty  uiauaUy  aie  etiam  nominantur  sewAi  und.§ 
76.:  Ut  auperierum  aetatum  atudia  eceidimty  aic  oeeidunt 
etiam  aena€t^tia*  Philipp.  L  §33.:  Vtinamy  ut  eulpem,  alc 
etiam  au^icumam  mtare  potaiaaea ! 
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bet  AüUDiaow  gewarKf  «od  muf  Mmäwig*^  Opmc.  Mi.  «Her« 
8. 172«  rerwietea  werden.  Ueber  evaäere  in  Verbiada«g«D,  wie: 
^uormm  h^e  madeif  Tergl.  DkUth  sn  finl.  Juf.  14,  9. 43.  114 

—  Unter  ^seMmtiü  empfidilt  llr«  K.  i^ki^  des  von  Seneen  fa  Art 
Bedevtnng  ▼••ri«|^#weiee  gebreochten':  f^er  msc^Umnt4mm 
anter  «wtam^prae  eeterisf  «her  andi  diese  Wendvng  hnt  aar 
ehe  wnsicbeire  cksslBebe  Gewilir  fir  sieh ,  Htm  Cicere  wenllpicos 
nnr  praeter  «e<er#s  gesagt  su  hnben^erfiefat.  V«rgl.  Lm- 
lius|4.,  wthrend  frwe  eeCerte  bei  Cteerend  Fan.  HR«  38, 1. 
Me  Lesart  seblecMer  Handscbiffflen  M  ^htkn-pr^ett^r  eef er««. 

—  Unter  ^sereere  kennte  der  nentraien  Bedenfung  des  Bvti- 
cfpiun  eserc'ena  statt:  s«  tsf-ertemn  «ri  se  wiebg  fet4ai.lit 
werden,  als  dieser  Ckimiieh  eelbst  von  den  nenesMn  Leiükogra- 
phen  fttit  Stillsehweigen  übergangen  ist.  Vergl.  M^dtif^  s«  €Kem 
de  Fin.  I.  §  M«  --  Unter  eseit-ü  r  e  kennte  wenigstens  4ie  Ver* 
bindongmlt  fes<^«  «oehjin  nu^sergerlefailicli-efi  Sinne  ais 
nnüssig  beneiehnct  werden,  wie  dem  s.  B  Gieero  de  Fin.  D. 
9 67.:  17/  .  .  .  f  jr  '^mnaUmm  mentfin^fK^«  le«le#  es* 
eitamnM  eoe,  ^fti^rmn  bmn{9  vHg  conmimpia  etf  tfi  teterüw 
gtorioi^  .  • . .  elo  ite  aros/f^  dfaym/ellwil^  kiBt^ria  mnUa  «itf 
ebne  Bedenken  gesehrieben  Int  — ^  fJeber  e^or^ns  ^^nrgl.  F^aki 
tn  Livius  XXI.  80,  4«  «-^  Unter  tspiormre  kennte  <iedi  der 
Censtmetlott  mit  de  «/leicn  re  gedncM  <'V^gi.  Nepee  im  4iC- 
ben  des  Haan.  S^  S.  nnd  U^ns  QILXIlf .  tS ,  9.)  nnd  beoMAt  wer* 
den,  dase  so  wie  bei  'espKeare  aneh  bei  vapl&rmre  <dle  AriposIlioB 
ilesteiitt  wo  ei'n'Gnnnee  nacb  seinen '«inneJn^nTbei- 
len  nn4Bigeinsebaften  l^et«>a«btel  w4rd.  -^JMkm^S" 
pre$8U9  wwf^  ausser  4en  iwnflen.  K.  "angefMMen  0islehvten 
tfe/iecibe  m  Cic.  pro  Arehitf  $  14.  ---  Bie  Vmindtfngswclste  mn 
0^§p0€iar9  sind  «iiTollstindlg  «ngegdlien.  An  Mndgstmwt 
bei  Cieero  die  anch  ^ron  fim.  K.  «nfefiUivte  <!tenstroelisv  «it 
dum.  Vergl.  Ynse.  Ü.  6  17.,  Verrin.  IL  §  IB».,  HI  laS.^vdMUe. 
4«  1,  1.  VII.  t,  4.  Vm  11.  D.I.  Aasserd«» beoMHC «ffiyMefe, 
ünam  mem  vor.  Ver^.  Uleere-proiloscli»  Geni.^44,  livias 
IH.  S7,d.  nnd  XXXIV.  11,4.  snH  J<il$<  ITromt^t  Aninerkttng;  w- 
sfieetfo,  quid  . . .  (Sloero  de  l<ge-agriJ:*f  9«  Heber  «rspner#, 
st  Tergl.  Sckmrider  «n  Caes;  B. «.  H.  19^  1. 

Bä^pirar^  nsft  lind  »'hne  nirlnitfni  saAlnadi^llm.  f. 
iwar  bei  Ufios  vorkooinieD,  aber  sonst  nur  selten* nnd  f  a«4  P.  L 
aeitt.  Ba  aber  aucb  Asigustna  (yta^X*  Bnet.  ftber.  e.  Sl.>  an  TIbe- 
berius  sehrieb  i  *3b . . .  rn^n ,  w/  pmem$  tibit  ne,  9^'te  4angumt 
uudierimus^  ^  9go  €i  maierUM  es^firBmm^^  sedbrfte  die- 
ses Verbnm  snr  Abwednelnng  nm  so  eher  M  gcbranshen  neia, 
als  Angnstua  naeh  dem  fleugniss  des  Sneten*  ^ita  Oet  e.  8B.  gennf 
eiofuendi  $ecuiu$  99i  elegans  et  iemperutum :  vUmtu  seM^enf te- 
Tum  iftepins  otque  eoueimitMe  ei  reeendüerumtmrtemmy  wi 
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üeii^  foeioHbu».  : —  Unter  fac0T^  Ihmmi  die  Voebtudasf 
Btt^  praelium^  Ar  welche  ein  Beispiel  ave  Uriua  engefübrl 
wind,  «udi  aus  Cioero  Phü.  XiV.  §  2S.  Med  den  Veifai^e  dee 
Hirtittt  oacbgewieaeB  werde« :  wie  denn  euch  /eiwre  AHluu^  eiabi 
nur  durch  den  Spraehfebrauch  dei  Cimr^  aondeee  «aveb  dwrek 
den  dea^CieecM  C^er|;L  de  Off.I.  §35.)  fsachület  wind.  /Oh^ouram 
aUcw/aewre^  für  deaaen  ZuliasijlLelt  ak4i  Hr.  K.  ekhA  eoMheir 
det^  ^eradeau  au  Terwerien  aei,  beaweifeU  Ref*^  da  (Cicefe  ed 
AtUc.  U.  8f  2.  wenfgatena  fu^^r^  aiicui  d^i^rem  ecbriek 
Fftr  daa  lieswetfeite  uegoiium^licm  fac^tß  apricht  wenige 
atena  der  Gebrauch  dea  QnintiL  V.  12 ,13.  —  Obfleich  Hr.JL 
Bdt  Recht  behauptet,  daas/acer^,  f  tfaai»;.eder  y^at...  io 
der  Bedeutung  4  thnn,  nie  ob,,.,  ela  wenn.«^^  deetacbr 
iateiu  aat :.  ae  iat  facere  doch  in  der  Bedeolnngs  eich  ai  e  1  leji,, 
freUieh  in  anderer  Verbindung,  aeibat  aua  Cicero  «rweialieh«  Vf/L. 
nd  Farn.  XV.  !&:  Faeio  me  mlias  rej  ager0^.  ne  caatd- 
eMim  Hatoni»  audiam»  Uebrigena  iann  daa  h»  «na  oben  iiber 
aceidirt  BeaerlLte  euch  auf /beere  üfboKeagen  und  aausa  der 
Schuler  ?or  Wendungen  wie  fecii  ut  letgerUM^ii  feoit  ui 
lederet  gewarnt  werden.  ]>ie  Stelle  dea  NepoaJm  Milt  5«  2.^: 
Quo  facium  ea/  (dadarcfa  würde  ea fcewfarht)  tUpk^  quam  ealr- 
legme  Mütiades  vaiuprit^  bildet  eine  nur  echeinbare  Auanahme 
von  der  von  Haaae  Anm.  439.  nn  Relaig*a  Verleawngen  >aufgcaleU 
ften  Regel ,  welche  durch  den  acbcaneh  des  JNefiea  dumhiWLeg  to- 
ntitigt  wird)  bei  welchen  ui  mit  dem  LnyerfeeA  JM«b  4en 
Perfect  acctdii  in  Milt  1,1.^  Aleibladea  S,  3.  Cenaft5,L 
TbnoAh«  3,  9^  nach/i^cfümt  a/  up  AUlt  7, 4  Then.  X,  4.  3,4. 
<i,  5.  (f  HP  factum  mU^  »/,  eben  ao  Paten.  1,  4.),  Ariat.  2,  8« 
2,  3.  3,  :^.  Akib.  7, 3.  ChiOwiaa  1«  3.  fipwin-fi^L:  iiaeh  e//e^ 
€ii  in  Thrai^b.  3,  3.  Cenon  2, 1«  Bpanrin.  4, 5^  Mob  pmrfecii 
in  Epen.  6, 4^  Jieeh  romeo  p9rdusii  in  Dien  5^  6.  ^efiitfden 
wird.  Eine  beeondere  Beachtung  verdlenidie  nachfolgende.  £teU0 
den  Biiefea  Caaar'a  an  Oppfaa  <Cie.  ed  Attie.iX.  7«  C«  il) :  ((Que^ 
rum)  iafUficÜM  mffeelum  eal,  ut  re§  fubiieu  inäumMaium 
perv0n€rii  (letsierea  nach  Beier^M  Umdaehrtften ,  wäbmid 
Orelli  ohne  Angabe  der  Gewahr  perveniret  in  den  Text  auf- 
genonnen  hat).  So  wie  Hr.  K.  aahlreiehe  Wendnngen,  in  wel- 
chen daa  VeabiiDi/aaere  nit  den  deutachen  JSp^eligebranch  nbev- 
einatinint,  angefnhri  bat,  ao  kennte  denlelbe  'daaaelbe  Verbnn, 
in  wiefern  dieaea  ein  Verbun  mit  apecieller  Bedeutung  vertritt, 
erwähnen.  VergL  UerSkber  Jimak.  tau»  an  ClMro^a  Tneeul.  iV. 
$  31.  Daaa  faeerß  wruUimem  ohne  Anateea  an  gnhradehen«  tt^ 
hellt  a«%Cieere  de  Oratore  I.  §  64,  Bralua  %  Sa,  Ontor  §  172. 
Die  TonHm-JiL  enageapwicbene  Bdianptung,  daaa  fuetiosus 
bei  Cicere  nfargeoda  iwrfcnnme,  wh4  widerlajgl  deich  de  08. 1. 
S  64.  and  die  achon  von  »".  Freund  in  WMerb*  engefähite  SteUe 
de  R.  P.  L  §  45.    Gleiehneftdg  kennte  dea  gahiaaigen  Nebenbe- 
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griffs,  welcher  Mwold  In  f actio  tls  la  faetioaua  liegt,  Br* 
wi|inu0g  gesehehetf. '  Vergl.  DMseh  lu  Sal.  lug.  31,  15.  —  Die 
unter  fatuitaw  gemsehte  Bemerkung,  das  cltatiMli  Ar -den  Ge- 
uitlTdes  Oerandium  aueh  aä  mit -dem  AccutatiT  geaetxt  werde« 
kann  den  Schiler  lelebt  lu  barbarisehen  Wen^dungen ,  wie  facta- 
tas  est  ad  scritendum  statt  faeuUa»  est  serihendi^  verleiten.     Je- 
denfilli  mitMte  Hr.  K.  andeuten,  daitin  Wendungen,  wie  die  am 
Cicero  mitgethellte  ut:  Magnam  ad  9e  defendendumfaeul- 
UttemdaM^  die  Worte:  ad  Me  defendendum  nicht  von  faeul- 
tatem^  sondern  von  faeutiatem  dabit  abhünglg  alnd;  mh- 
Tendftit  defendendi  ^ufacuUatem  ergfinaend  treten  w6rde. 
Vergl.  MatthM  su  Cicero  pro  lege  Man.  §  4.  —  So  wie  Hr.  Ir. 
den  Gebrauch  des  Worte«  fari  auaaer   der  Verbindung  famdp 
nudire  widerrathet,   konnte  derselbe  vor   der  Anwendung   des 
Ad^ectlvs/aficlEM,  rechte  als  eines  poetischen* warnen.  —  Ob/sis 
/iifigi' poetisch  lateinisch  sei ,  wie  Hr.  K.  annimmt,  dürfte  uin  ss 
.mehr  lu  beswelfeln  sein,  als  Qnintlllan  III.  7,  10.  diese  Wendung 
gebraucht  hat.  —  Zur  Tervullstandigung  und  thellwelsen  Beridt- 
Ugong  des  von  Hrn.  K.  über /nvoro^l^ts  Gesagten  kann  Herso^ 
«tt  Quintil*  X.  8. 189.  und  folg.  verglichen  werden.  —  lieber  ,/Ufs, 
Leier,  vergL  nachtrigiloh  Madvig  an  Cicero  de  FIn.  Seite  601. 
und  folgende.   —   FJär  finiri  In  der  Bedeutung  sterben  kann 
uelbst  Cicero  Tose.  I.  %  115.  (&c  fuit  utUias  finiri  ipetfue 
fibique)  In  einer,  aus  Cfrantür*$  Trostschrifl  ubersetiten  Dichter- 
•teile  ongefuhrt  werdeii.    EXne  häofigere  Anwendung  dieses  Wor- 
tes mit  der  angefahrten  Bedeutung  findet  m«n  bei  Spiteren.   Ver- 
gleiche Val.  Maximus  III.  3^  6»  o.  fX.  12,  4.  —  Unter ^mV  in  der 
Bedeutung  Lebensende  konnte  schon  Veliejns  II.  c.  123«,  nicht 
erst  Tacitus,  ala  Aulorltit  genannt  werden.     Vergl.  Ruhakem  so 
der  erwähnten  Stelle  des   Veliejns.     Derselbe  Rtthnken  weist 
aucb/t»ilio,  weldies  Wort  Hr.  K.  mit  Stillschweigen  fibergan- 
gen  hat,  aus  einer  Inschrift  bei  Gruter  nsch;  ^  Die  Behaoplung 
-des  Hrn.  K.,  dsss  Cicero  weder  vom  Redner  noch  von  der  Rede 
des  Adjectiv  florens  gebraucht  habe,  wird  durch  die  Stellen 
des  Orator.  ^  96.:    Bst  quoddam  insigne  0t  ftorens  oratio- 
Hl«,  pietum  ot  espotitum  gentit,  und  S  20.:    Alii  {orator 99) 
in  emdem  jojwdtate  eondnniores ^   id  •ostfareti^  ^floronte* 
otiam^  et  (eüiter  omati^     Die  unter  demselben  Worte  vod  Diet- 
rieh  entlehnte  Bemerkung,  dass  man  nicht  sage  atifuem  fio- 
rente  aetato'eeee^   sondern  a^ptem  fiorentem  aetatt 
tfsse,  findet  wenigstens  auf  die  alte  Dichtersprache  keine  AnVrea- 
dnng,  wie  denn  ff.  Fremd  \m  Wdrterbuche  equue  ftorenti 
aetate  ubdaet^o  fior ente  .päetlae  sus  Lueren*  anfMirt.  — 
Was  Hr.  K.  über  frui  in  der  Verbindung  fruivita  bemerkt, 
dass  diese»  Verhorn  immer  einen  frohen  Genusa  hetddinei» 
gOt  auch  xovL  dem  verkannten  frui  munere.    Vergl.  if.  Kioi% 
SU  Oieero'aTuse.  llf.  §  84.  Fungi  ml«  dem  Accus a Ü  v  flniie«  sich 
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neticlasaisch  nicht  n»r  bei  Sueton  und  Ttctto«^  welclie  Hr.  K. 
erwäliDt,  modern  «uch  bei  Justin.  XiX.  1^  1.  und  scholl  bei  Ne- 
po8  im  Datames  1,  4. —  Unter  gaudere  vergleiche  liber  in  sinu 
g andere  Reinhpid  Kloi%  m  Cicero'a  Tuacul.  III.  §  51.  —  Ob 
Graecum  als  Substantiv  in  der  Bedeiitong  das  Griechische^ 
die  griechische  Sprache,  deutsch  lateinisch  sei,  wie  Hr. 
K.  annimmt,  dürfte  mindestens  awelfelhaft  sein.  Vergl.  Cicero 
de  Off*  II.  §i  87. :  Has  re$,  cemmodissime  Xenoj^an  .  •  •  •  per- 
8e€Utu$  est  in  eo  lihra^  qni  OeeonrntncusimcriUiur^  quem  noe 
e  Graeeo  in  Latinum  oonveriimus.  —  Mt  demselben  Recht, 
mit  weichem  Hr.  K.  das  poetische  und  nen  lateinische 
Wert  grandaevus  berlickstchtigt  hat,  Iconnte  des  nur  in  der  poe* 
tischen  Sprache  (auch  1>ei  Cicero  de  Divin.  I.  §  15.)  nnd  in 
der  Prosa  nach  Angnstin  üblichen  grandeeeo  Erwähnung  ge- 
schehen. —  Die  linier  gratari  aufgestellte  Behauptung,  dass  die^ 
ses  Wort  nur  bei  Göttern  gebraucht  werde,  wird  durch  Ldfios 
widerlegt  IX.  43,  17.:  Triginia  mUlibus  hostium  caesis^  Signum 
receptui  eonsules  dederuni^  conligebantque  in  unum  copiasy  in 
rtcem  inter  se  gratanies,  Vergl.  Drakenb.  Auch  die  unter 
gratia  entiiolteue  Bemerkung,  dass  der  Plural  in  der  Bedeutung 
Dank,  dankbare  Gesinnung,  nicht  ▼oricomme,  Ist  unhalt- 
bar, da  selbst  Cicero  pro  Mnrena  §  42.  sdirieb:  L,  Mutende 
preüincia  multas  bonos  gratia s  cum  optima  esistimadone  at* 
tulit.  ¥er^l.  ausserdem  §  24.  —  Ueber  in  aiieujus  gratiam^ 
zu  Jemandes  Gunsten,  konnte  bemeriX'werden,  dass  diese 
Wendung,  da  sie  zuerst  bei  Livius  vorkomifcit,  Heber  bu  vensef- 
den  und  ndt  aiieujus  gratia  su  vertauschen  ist.  Vergl.  Bei- 
8ig*s  Vorlesungen  §  408.,  welcher  jedoch  darinJirrt,  dass  er  den 
Velle|us,  Valeriue  Maximns  und  Seneca  als  die  besten  Autort* 
täten  für  die  erstere  Redeweise  anfuhrt,  da  so  schon  Livius 
(XXVIII.  21,  4.  89, 12.  XXXV.  2,  6  ),  Sueton  im  TIberius  c.  49. 
und  Justin  XI«  15,  1.  geschrieben  hi^en.  Ueber  graiias  habere 
vergleidie  Fabri  zu  Lirins  XXllI.  11, 12.  Sodann  konnte  vor  der 
Verbindung ^m^tomr^/i^rre mit  dem  Accusativ  und  Infinitiv, 
in  wiefern  diese  der  sinkenden  Latinitat  angehört  (so  grates  agere 
bei  Tae.  Hjst.  IV.  64.),  gewarnt  werden.  Als  nicht  seltene  Ver- 
bindung konnte  sodann  gratias  ago^  quum  (scheinbar  fär  qtiod 
gesetzt,  wie  von  den  Griechen  ots  statt  Srt,  vergl.  Mattkiffs 
Grieoh.  Grammatik  §  S24.)  selbst  aus  Cicero  (ad  Fam.  XIII*  18, 
24):  Tibi  graiias  aga^  quum  iüntum  lUterae  meae  potue* 
runt^  mngefuhrt  werdw.  Die  unter  gratifieari  als  eoht  bezwet* 
feite  Verbindung  pro  aiiquö  statt  älieüi  erkennt  wenigstens 
Fabri  zu  Uvius  XXI.  9,  4.  als  echt  an,  welchem  auch  ^.  J^^mnd 
im  Werterb.  belstimaDt.  —  Unter  gravari  konnte  bemerkt  wier- 
den,  dass  Cicero  dieses  Woit  nur  absolut  oder  mit  einem  ObjeJB" 
tivsatie  gebrtRicht  hal^  während  die  sinkende  Latihitat  eich  dnen 
Aoctisativ  datoll  zu  setzen  gestaltete.     Vergl.  isber  den  leMttm 

A.  Jahrb.  f.  PhiU  u.  Paed,  od.  KrU.  Bibl,  Bd.  XLVIll.  Ufi,  2,  9 
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Gebrauch  Oudendorp  za  Saeton.  TIberttts  c.  50.  und^  lu  Apulejas 
Het.  V.  pag.  341.  Aehnlich  gebraocbten  die  Griechen  ^vtQvvb- 
0dat-  —  Unter  hie  konnte  der  Kürae  des  Au§drucka  in  Wen- 
dungen wie:  hoc  Socraiity  dieser  Ausspruch  des  So- 
crates^  gedacht  werden. 

Für  das  von  Hrn.  K.  als  neulateinisch  bezeichnete  kinc 
—  hinc  vergleiche  Fabri  zu  Livius  XXf.  8,  8.  und  XXIU.  2<^  10. 
Wenn  Hr.  K.  die  Form  Hispaniua  als  gleichbedeutend  mit  Hi^Hh 
nu8  und  Hiapaniensis  betrachtet,  so  verslösst  derselbe  gegen  die 
auch  von  neueren  Grammatikern ,  wie  von  Madvig  in  der  Sprach- 
lehre §  192.,  aufgenommene  Lehre  des  Grammatikers  Charisüu: 
Quum  dieimüs  UispanuSj  nomen  naiionis  ostendimus ^  quum 
autem  Hiapanienses^  cognomen  eorum^  qui  provinciam  in- 
coiunt ,  eUi  nan  Hisponi,  Dsmit  stimmt  Feaius  ubereio ,  weas 
er  schreibt :  Romanenaea  et  HispanienBea  et  Siciiienaea  nega- 
tiaiorea  dicimua^  qui  in  alienia  civitatibua  negotianiur.  Vergl. 
Fabri  zu  Livius  XXIII.  48,  11.  --  Unter  homo  konnte  des  oft 
verkannten  Gebraucl^,  nach  welchem  dieses  Wort  eben  so  wie 
vir  statt  eines  Pronom.  demonstr  in  Bezug  auf  eine  bereits  ge- 
nannte Person  gesetzt  ist,  Erwähnung  geschehen.  Vergl.  Beink 
Klotz  zu  Cicero's  Tusculanen  I.  §  49.  und  II.  §  65«;  ausserdem 
Cicero  ad  Attic.  VI.  1,  2.,  pro  Dejot.  §  dl.,  de  Off.  HL  §  58. ,  pro 
Roscio  Am.  §  33.5  Verrln.  IL  §  30.  Eben  so  wird  durch  mulier  der 
Gebrauch  des  auf  eine  früher  erwähnte  Frau  zurückweisenden  Proo. 
vermieden.  Vergl  JPftpos  im  Dio  8,  5.:  Mulierea  (nämlich  ^rt- 
atomaehe  und  Arete)  .  • .  Caliicratem  in  aedem  Proaerpinae  de- 
ducunt.  So  wie  auf  den  erwähnten  Gebrauch  des  Wortes  komo 
hingewiesen  weilden  konnte,  so  musste  dagegen  vor  dem  Mha- 
brauch  dieses  Wortes  in  Verbindung  mit  dem  Pronomen 
Ate,  um  auf  ein  vorangehendes  N^omen  proprium  einfach  sn- 
rfickzuweisen ,  gewarnt  werden.  Vergl.  Cicero  Brut.  §  167.: 
Ejuadem  fere  temporia  fuit  C,  Titiua.  Hujua  (dieses Man- 
nes) orationea  tantutn  argviiarum  •••  habeni^  ut paena  AUico 
atilo  acriptae  eaaa  videantur.  Nepos  im  Them.  1,  1.:  Tkemi- 
atoelea^  NeoclifiUua^  Athenienaia.  ff t«ytrs  (dieses  Mannes) 
vitia  ineuntia  adole$centiae  magnia  aunt  emendata  viriuiibua; 
ferner  in  Paus.  2,  6.,  Alclb.  1,  1.,  TImoth.  1,  1.,  Epam.  10,4. 
Eine  nachdrückliche  Hinweisung  auf  ein  vorangegangenes  Mom. 
propr.  (Camillus)  findet  statt  bei  Livins  VL  ö,  7.:  Sibi  deatiaü" 
tum  eaae^  Camillo  aubmittere  Imperium.  Nee  quidquam  de 
majeatate  aua  detraetum  credere^  quod  majeatati  ojua  viri 
concessiaaent.  —  CJeber  die  neulateinische  Wendung  in  alicujus 
honorem  vergl.  Reiaig  §  408.  und  besonders  Madüig  in  der  Epist 
crit.  ad  Oreli.  p.  100.  und  in  desselben  Opusc  acad.  S.  168  <»  so 
wie  Meyer  zu  CIc.  Brutus  §86»  Daa  Wort  hortari  wird  in 
Antibarbarus  eben  so  wie  eine  Warnung  vor  .der  Verbinduof  des- 
selben mit  dem  Accusativ  eines  Snbstantivs  vermiast,  dA  die  Worte: 
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Equidem  paeem  hortari  nondeaino^  bei  Cicero  weDifstens 
(ad  Aule.  Vif.  14,  3.)  vereinzelt  dastelien.  Fvr  den  «päteren 
Gebrauch  Tergleiclie  IFalther  au  Tacit.  Ann.  XI.  3.  und  im  Index 
adnotationoiD  s.  v.  lior<ari  und  die  Ericlarer  lu  Juatin.  XIV.  1,  5., 
an  welciier  Stelle  bellum  hortari  gelesen  wird.  —  Unter 
f^ftorare  konnte  bemerlit  werden ,  das«  dieses  Verburo  verbunden 
mit  aliquem  zunächst  auf  die  Sinnesart  bezogen  wird,  entge- 
gengesetzt dem  intelligere  aliquem  (vergl  Justin.  II.  8,  2«), 
während  die  Rücksicht  auf  die  äussereOestalt  in  der  genann- 
ten Verbindung  nur  selten  genommen  ist.  Vergl.  Nepos  im  Ari- 
stides  i,  4.  mit  Dähne's  Anmerkung.  —  Unter  illacrimari  konnte 
der  Verbindung  mit  dem  Accusativ  wenigstens  als  einer  un- 
8  ich  er  n  gedacht  werden.  Vergl.  Cic.  N.  D.  II.  §  82.  und  Justin. 
X*f.  12,6.  —  Die  Form  tm/»a^i^t7is  ist  nach  Madvig  zu*  der  an- 
geführten Stelle  des  Cicero  in  impetibilis  zu  andern.  —  Unter 
impedire  kann  nachträglich  die  Constraction  mit  ad  und  dem 
Gerundium  aus  Cäsar  B.  G.  VII.  26.  erwähnt  und  vor  einem 
Accusativ  der  Person,  abhängig  von  impedire^  bei  einem 
nachfolgenden  Satz  mit  n  6^  gewarnt  werden.  Sonach  ist  die  Ver- 
bindung: pudor  impedil^  ne  esquiram  der  Wendung:  pudor  me 
impedii^  ne  esquiram  vorzuziehen.  Diese  feine  Bemerkung 
Madvig'ß  (vergl.  dessen  Sprachlehre  §  375.  Anm.  2.)  möchte  Ref. 
auch  auf  die  Verbindung  mit  quominus  ausdehnen.  Vergl. 
Cicero's  Cato  §  60. :  Nee  aetas  impedit ,  quominus  agri  colendi 
studio  teneamus^  und  de  Fin.  I.  §  »33.:  Qaum  . . .  nihil  impedit^ 
quominus  id^  quod  masime  placeat^  facere  possimus.  Die  be- 
zweifelte Wendung  impeditus  iemporibus  scheint  unbedenk- 
lich zu  gebrauchen.  Vergl.  Cicero  ad  Attic.  VII.  1,  7.:  {Trium- 
phum)  tideo^  nisi  reipublicae  t empor a  impedient,  svnoQi" 
49rov.  Die  als  poetisch  bezweifelte  Verbindung  von  impeüere 
mit  dem  Infinitiv  findet  sich  selbst  bei  Livlns.  Vergl.  Fabri  zu 
XXil.  6,  6.  —  Die  unter  imperjectus  ausgesprochene  Behaup- 
tung, dass  dieses  Wort  k I.  gar  nicht  vorkomme,  wird  durch 
Cicero  widerlegt.  Vergl.  ad  Farn.  I.  9,  15. :  (Quidam  homines) 
in  eapile  meo  solum  elaborarunt^  reliquum  corpus  imperfec- 
tum  ac  rüde  reliquerunt.  (Aehnlich  stellt  Quintil.  lil.  1,  7. 
rudia  ei  imperfecta  zusammen.)  Vergl.  ferner  Cicero  in  Ti- 
roäua  C.  4.:  Imperfeeto  ...  nee  abaolulo  simile  pulchrum 
esse  nihil  polest,  —  Ueber  die  mit  dem  privativen  in  gebil- 
deten Formen  der  mit  Präpositionen  zusammengesetzten  Participia 
Perfecti  Passiti  vergl.  Rasckig  in  dem  Programm  des  Gymnasiums 
zu  Zwickau  für  das  Jahr  1844.  —  Unter  impetus  lesen  wir  bei 
Hrn.  K.  ii\^  folgenden  Worte:  Die  Alten  sprachen  zwar 
in  ihrer  Miiitärsprache  von  einem  primus  impetus^ 
einem  ersten  stürmischen  Anlaufe  — ,  aber  nie  von 
einem  secundus,  tertius  n.  s.  w.  Vergleiche  dagegen  Li- 
vlua  XXXUI.  36,  11«:    Quum  primus  seoundusque  impetus 
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f^tudhaet  inferentem  se  ferociter  hosiem ,  eonfirmata  ei  retiqua 
ades  Romana  re$t%tii  primo,  deinde  signa  acriter  intuHi. 

üeber  das  ah  neu  lateinisch  beseiehaete  inopportune 
vergleiche  Madvig  xii  Cic.  de  Fin.  Seite  288.  —  Unter  in  quam 
kann  noch  der  sellenern  Wortstellung  bei  Cic.  Brat.  §  91.  ^e^acht 
werden.  Vergl.  Livius  II.  55,  5,  —  Unter  inieresse  vergleiche 
über  Aaec  res  inieresi  ab  illa  Madvig  sn  Cic.  de  Fio.  III. 
§  25.  Seite  390.  —  Das  in  der  neneaten  Aasgabe  mit  Recht  ia 
Sehiita  genommene  s  e  inierßcere  findet  sich  auch  i>ei  Ciaar  B.  6. 
V.  c.  37.  Eben  so  gebraucht  Quintillan  mehrmals  (VII.  3,  7.  and 
XI.  1^  36.)  die  von  Einigen  bezweifelte  Wendung^  welche  soiiadi 
unbedenklich  neben  se  interimer e  (vergl.  Cicero  de  Fin.  If .  §  66. 
pro  Scauro  II.  §  1.)  and  tnia  se  private  (Cicero  de  Orat.  111.  §  9 ) 
gebraucht  werden  kann.  —  Unter  interrogare  konnte  Hr.  IL 
des  gans  gewöhnlichen  Gebrauchs  des  Imperf.  in  Nebeositzea. 
da  wo  man  das  Plvsquamperfect  erwartet,  erw.ShBea  und 
diesen  Oebranch  auch  auf  quaerere  anadehnen.  Vergl.  Cicen 
pro  Milone  §  8.  (^/ifricanus)  qtium  a  C  Carbone  , . ,  in  coneioMe 
seditiose  inierrogaretur^  quid  deTi.GraecM  morie  aeniirel. 
respondit ,  jure  eae$um  videri. 

Unter  invidere  sind  die  ConstrncHonen  unvollstindig  aage- 
filhrt  ond  irrt  Hr.  K.,  wenn  derselbe  nur  die  Verbindnogeo  alt- 
eui  aliquid  and  alicujus  aiicui  rei  als  ekaalech  der 
Beachtung  werth  bezeichnet,  da  Cicero  auch  ntfccit  tis  uliqua 
re  (de  Orat.  II.  §  228.)  geschrieben  hat. 

Die  Bdiauptung,  dass  iniimus  amieus  nirgends  vorlEonaK, 
haben  wir  oben  unter  amieus  widerlegt.  —  Unter  i »9a ilerf 
behauptet  Hr.  K.,  dass  Cicero  nur  die  Verbindnng  mit  in  und 
dem  Accusativ  gebraucht  habe :  dass  aber  auch  der  blese  Acousaür 
demselben  nicht  unbekannt  sei,  beweist  die  Stelle  de  Nnt.  Deomm 
II.  §  124 ,  wo  erst  H^alk.  und  Meind,  in  durch  Conjeclor  in  den 
Text  gebracht  haben.  —  Fi)r  jus  civitatis  vergleiche  aasver 
den  von  Hrn.  K.  angefahrten  Stellen  noch  Cicero  de  Len.  I.  §  14.. 
fnr  summojure  Cicero  pro  Caecina  §  65.  —  In  Betreff  der  unter 
^cer«  aufgestellten  Regel,  dass  dieses  Verbnm  entweder  nit  des 
Dativ  oder  mit  dem  Accusativ  und  dem  Infinitiv  zu  verbinden  ad. 
kann  nach  Madvig  (Opusc.  acad.  alt.  S.  29.)  noch  bemerkt  wer- 
den, daas  Wendungen  wie  civi  Romano  iicet  esse  Gadiia- 
num  %a  den  Seltenheiten  gehören  und  in  derglelehen  Verbia- 
dangen  lieber  der  doppelte  Dativ  zu  setzen  Ist*  Ueber  deo 
Unterschied  von  lioere  mit  dem  Dativ  und  Infinitiv  ond  ndtdefi 
Accusativ  and  Infinitiv  vergl.  die  Erktirer  zu  VIrg.  Aen.  X.  47. 
—  Unter  licet  warnt  Hr.  K.  mit  Recht  vor  der  Verbindung  die- 
ses Wortes  mit  einem  Adjectiv :  doch  konnte  der  In  der  Prosa  ob- 
erweisliche  Gebrauch  wenigstens  den  Dichtern  eingerüumt  werden. 
Vergl.  Prop.  III.  30,  74.:  Huie  licet  ingratae  Tityrusipst 
canamj  und  Ovid  Metam.  XV.  63.  —  Unter  litter ae  war  die 
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Verbindung  lüierae  Romanae^  welche  Hr.  K.  selbst  elnigemsl 
gebraueht  hat,  in  verwerfen  und  lüierae  Laiinme  als  das  rich- 
tige SU  bezeichnen.  —  Unter  loqui  konnte  vor  der  Verbmdung 
mit  dem  AccusatiT  eines  Substantiv  statt  de  mit  dem  Ablativ 
gewarnt,  dagegen  in  derselben  Bedeutung  der  Accnsativ  des  säch- 
lichen Geschlechts  eines  Pronomen  als  üblich  erwähnt  werden. 
Fitr  die  erstere  Constructioa  vgl.  jedoch  Cicero  de  Fin.  II.  §  26. : 
Loquitur  iria  genera  cupidiiatum  und  Parad.  §  50.: 
ne  eemper  Curioe  et  Luecinae  loquamur  (^==  tii  ore  ha- 
beamua).  —  S.  473.  Zeile  1.  ist  der  Druckfehler  Lucrubatio 
durch  Lucubratio  nu  beseiligen. —  Für  die  unter  magia  als 
gehen  beaeichnete  Wendung  magia  quam  alii^  wof&r  Hr.  K. 
praeter  ceteroa  gebraucht  wiasen  will,  vergl.  Cicero  Tusc. 
V.  §63.:  In  hoe  gener e  neaeio  quo  pacta  magia  j  quam  in 
aliia^  auum  cuique  pulcrum  eat.  —  Dasa  magnua  im  ge- 
wissen Sinne  mit  umtcus  verbanden  werden  darf,  lehrt  Hr.  iL 
selbst  unter  amicua.  Vergleiche  für  magnua  amieua  Cicero 
ad  Farn.  VII.  29,  2.  —  Unter  demselben  Worte  konnte  der 
Wendung  magno  poat  tempore  und  des  Unterschieds  der- 
selben von  multo  poat  tempore  Erwähnung  geschehen.  Ver- 
gleiche hierüber  Benecke  su  Justin.  XXXII,  3,  10.  —  Unter 
tnemini  komite  vor  ut  memini  in  eingeschalteten Sätaen  ge- 
warnt  und  bemerkt  werden,  dass  memini  stets  als  Hauptverbun 
gebraucht  und  mit  einem  Accnsativ  und  Infinitiv  verbunden  wird. 
Vergl.  Cicero  • .  • 

Unter  mena  ist  über  die  Verbindung  tu  mentem  venit 
zu  bemerken  j  dass  diese  nach  dem  Vorgänge  Cicero^s  nur  das 
sächliche  Geschlecht  der  Pronomina  und  AdjecU^a  als  Snbjects- 
Mominaüv  snlässt.  Vergl.  Cicero  Verrin.  L  act.  2.  §  136.:  Sta- 
tuunt  id  aibi  Optimum  eaae  facta ^  quod  euivia^veniaaet  in 
mentem^  Verrin.  11.  §42.:  id  ei  venit  in  mentem^  §  64.: 
hoe  ei  tum  veniaae  in  mentem^  III.  §45«:  hoc  .m*  venit 
in  mentem^  ad  Attic.  VIII.  3,  1.,  pro  Caeciua  §  70.  und  98.,  ad 
Farn.  III.  3,  1.  8,  5.  IV.  5,  1.  Sodann  pro  Caec.  §  55. :  Veniunt 
in  mentem  mihi  permulta^  ad  Fam.  111.  10,  1.:  Malta 
mihi  veniebant  in  mentem.  —  Derselben  Construction  sind 
fähig  die Sttbstantiva  rea  und  genua  *).     Vergl  Cicero  ad  Fam. 


*)  Dass  aucb  sonst  re»  den  freieren  Gebraach  der  Nentra  der  Pro- 
nomina folgt ,  i«t  bekannt.  Vergl.  vorläufig  Cicero  R.  P.  I.  38. :  In  om- 
tdbua  rebus  disserendiBy  do  Divin.  II.  S  12«:  Herum y  quae  in 
pbüosopkia  disierunturyUm  des  Plautinischen :  fntniis  has  res  siu^ 
deant  nicht  zu  gedenken.  Nach  diesem  Gesichtspunkte  ist  vieUeicht 
die  Stelle  de  Fin.  II.  §  26.:  hoquiiur  iria  genera  ettpiditatum  (vor- 
gleiche  unsere  Bemerkung  anter  loqut)  zu  beurtbeilen.  Diesen  freiem 
syntaktischen  Gebrauch  von  res  hoffe  ich  nächstens  in  meinen  Quae- 
flf  tones  Grammatieae  naher  su  besprechen« 
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IV.  13,  1.:  (Mihi)  non  modo  certa  res  nullOy  sed  ne  genus 
quidem  liUerarum  usilatum  veniebat  in  mentem,  —  Ausser- 
dem setzt  Cicero  regelmässig  den  Genitiv  derjenigen  Sache^  deren 
man  sich  erinnert.  Vergl.  de  Fin.  V.  §  2.:  Venit  mihi  Piatoms 
in  meniem^  ad  Att.  Vll.  13,  8.:  Dolabellae  venit  in  mentem^ 
ad  Fam.  Vif.  3,  1.:  Solet  in  mentem  venire  iliius  temporis^ 
quo  proxime  fuimus  una^  eben  so  in  Caecii.  div.  §  41.  Verrin. 
I.  1.  51.:  Fue  tibi  pal  er  nae  legis  AcHiae  veniat  in  mentem^ 
1.  act.  2.  §  47. :  Non  dubito^  quin  tuorum  tibi  scelerum  veniat 
in  mentem^  II.  §  184.:  Faeite  ut  vobis  triennii  tolius  veniat  in 
mentem.  IV.  110.:  Fenit  mihi  fani  in  meutern^  pro  Qtiinctio 
§  6. :  In  mentem  venit  potestatis.  Sonach  irrt  Krüger  (Latein. 
Gramm.  §851.).  wenn  er  schreibt :  Eben  so  häufig  findet 
sich:  venit  res  in  mentem  wie  r.  rei  in  m.  Nach  dem 
Vorgange  des  Terenz  (Heaut.  V.  1,  13.:  Servi  venere  in  mentem 
Syri  caliiditales)  scheint  zuerst  Livius  dem  Nominativ  eine  wei- 
tere Ausdehnung  gegeben  zu  liaben«  Vergl.  VIII.  5,  10.:  Non 
venit  in  mentem  pugna  apud  Regillum  lacum  ?  V.  54,  3. :  Qno- 
tieacunque  patria  in  mentem  veniret. 

Die  unter  mensis  aufgestellte  Behauptung,  dass  dieses 
Wort  in  der  besseren  Prosa  bei  den  Monatsnamen  fast  nie  aus- 
gelassen werde,  findet  wenigstens  auf  den  Briefstil  Cicero's  keine 
Anwendung,  da  derselbe  auch  ohne  den  Beisatz  mensis  die 
Monatsnamen  gebraucht  hat.  Vergl.  ad  Attic.  V.  21,  9.:  Quin- 
titis  ,.,  in  itinere  est  consumendus»  VI.  1,  14.:  Habeo  Ju- 
nium  et  Quintiiem  in  metde^  ad  Fam.  X.  2H,  1.:  ScribiSy  si 
in  Sextitem  comitia^  cito  te.  Aber  auch  der  höhere  Stil  ge- 
stattet diese  Auslassung.  Vergl.  Cicero  de  prov.  cons.  §  37. : 
Januario^  Februario^  provinciam  non  habebit,  -r-  Unter 
merere  kann  nach  Madvig  Spracht.  §  148.  Seite  148.  nach- 
träglich bemerkt  werden,  dass  das  Perfectum  merui  häufiger  als 
meritus  sum  gebraucht  worden  ist.  Die  bezweifelte  Verbin- 
düng  ingens  meritum  darf  nach  Livius  XXXIX.  49, 11. :  ßecor- 
datio  ingentium  merilorum  unbedenklich  gebraucht  werden. 
Für  militia  in  der  Bedeut*ung  Soldaten,  welches  nach  Ilrn.  K. 
zuerst  Livius  gebraucht  haben  soll,  vergleiche  noch  Ovid.  Her. 
VIII.  45.  und  von  den  Späteren  Val.  Ma\.  I.  6,  11.:  Tantum  Bo- 
manae  militiae  decus  barbarorum  obtritum  equitatu  und  Jastin. 
XXXII.  2.  2.  Auch  die  Behauptung,  dass  im  bessern  Latein  der 
Genitiv  militiae^  im  Kriege,  nie  ohne  ein  entsprechendes 
domi  gebraucht  worden  sei,  ist  dahin  zu  beschränken,  dasä 
militiae  allein  selten  so  gesetzt  worden  ist.  Vergl.  die  alte 
Gesetzformel  bei  Cicero  de  Legg.  III.  §0.:  Militiae  ab  eo^ 
qui  imperabit^  provocatio  ne  esto.  Sal.  Jug.  82,  2.:  Pierosque 
militiae^  paucos  fama  cognilos.  Eben  so  kommt  belli  ohne 
d,omi  selbst  bei  Cicero  vor  R.  P.  II.  §  56.:  Magnae  ...  res 
temporibus  illis  a  fortissimis  viris  summo  imperio  praeditis  die- 
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taloribua  atque  consulibus  belli  gerebantur*  —  Das  unter 
mille  von  Hrn.  K.  Beigebrachte  Ist  nach  Madtng*8  Sprach!.  §  72. 
dahin  eu  berichtigen  und  zn  vervollständigen,  daas  mille  ata  8ub* 
stantiv  nur  im  Nominativ  und  Accusativ  gebräachiich  und 
das8  zu  diesem  Singular  dennoch  gern  das  Verbum  im  Plural  ge-» 
setzt  worden  ist,  wahrend  die  Wendung:  ibi  mille  hominum 
occiditur  alterthiimliche  Farbe  hat.  Die  Ausnahme ^  da  miUe 
in  einem  andern  Casus  als  im  Nominativ  und  Accosativ  steht  ^  be- 
spricht Madvig  am  angefahrten  Orte.  Uebrigens  konnte  noch  der 
Auslassung  des  Wortes  bei  Cardlnalzahlen  im  zweiten  Satzgliede, 
sobald  millia  im  ersten  Gliede  steht^  gedacht  werden.  Vcrgl. 
Gronov.  zu  Livius  XXXI.  34,  7.  Eben  so  war  auf  Verbindungen 
wie  ßd  mille  irecenti  Carthaginiensium  caesi  bei  Livius 
XXXIIl.  37,  6.  aufmerksam  zu  machen.  —  Unter  mobilie 
konnte  der  ganz  gewöhnlichen  Umschreibang  res  quae  mo- 
veri  poesunt  Erwihnung  geschehen.  —  Unter  momenium 
konnte  die  von  Neueren  oft  gebrauchte  Wendung  homo  nullius 
oder  homo  magni  momenti  wider rathen  werden,  obgleich  es 
richtig  heisst  bei  Livius  XXYIII.  17,20.:  Magnum  in  omnia 
momenium  Syphax  erat.  Vergl.  auch  XXI.  4,  2.  und  XLIL 
45,  8.  Ueber  mo/ne/i/um  ohne  den  Beisatz  temporis^  horae 
u.  8.  w.  vergleiche  Fabri  zu  Livius  XXI.  14,  3.  —  Unter  more 
kann  die  Verbindung  »lecessarta  mors^  der  natürliche 
Tod,  aus  Cicero  pro  Mil.  §  16.  nachtraglich  erwähnt  werden. 
Endlich  war  vielleicht  auch  des  Plural  mortes^  wenn  auch  nur 
kurz,  Erwähnung  zu  thun.  Vcrgl.  die  Erklärer  zu  Cicero  Tuscu). 
L  §  116.  und  zu  Justin  XXXII.  4,  9.  Für  mortis  poena  ver- 
gleiche ferner  Sueton.  Calig.  c.  48. 

Unter  narrare  lesen  wir  bei  Hrn.  K.  folgende  Worte: 
Ni^e  findet  sich  wohl  im  guten  Latein  das  im  Neu- 
latein oft  vorkommende  neutrale  narraiur  mitdem 
Accusat.  und  dem  Infin.  Man  sage  also  nicht:  Aga- 
memnonem  Ipkigeniam  Dianae  immolasse  narra^ 
tur^  sondern  entweder  narraiur  A^amemnonem  — 
immolasse^  oder  gewöhnl  icher  ^gafnoinitoneiit  nar- 
rani.  Diese  Worte  durften  für  einen  Schüler  kaum  verständlich 
sein.  Was  nun  die  Sache  selbst  betrifft,  so  ist  der  Accus,  c.  Inf. 
bei  narraiur  namentlich  bei  Cäsar  ganz  gewöhnlich,  aber 
selbst  Cicero  schreibt  so  pro  Mllone  §  66.  und  so  noch  oft. 
—  Auch  die  Behauptung,  dass  man  natura  nur  selten  als 
Person  denke,  und,  wenn  von  einer  Wirkung  derselben  die  Rede 
ist,  a  natura  setze,  wird  wenigstens  durch  Cicero  nicht  bestä- 
tigt. Ref.  begnügt  sich,  auf  die  hierher  gehörigen  Stellen  aus 
Cicero  de  Fin.  die  Aufmerksamkeit  hinzulenken.  So  steht  natura 
II.  §§  83.  35.  45.  III.  17.  62.  63.  66.  71.  IV.  17.  40.  56.  V.  2. 
33.  43.  a  natura  II.  84. 45. 110.  III.  18.  62.  IV.  16.  V.  24.  4L 
56.  61.     Vergl.  Madtig  in  Cic.  de  Fin.  IV.  17.  und  JFeber's 
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UebungiBchule  (%•  Auig.)  SeHc  144.  Ama.5S^6,  Da  Cieero 
die  Natur  als  ein  ielbatibätigea  Wesen  aufsafaaaea 
gepflegt,  80  behandelt  er  auch  grammatiach  ihrea 
Begriff  wie  den  einea  beseelten  Gegeaatandea  und 
pflegt  sie  daher,  ausser  im  adverbialen  Verhältoias, 
nicht  im  Ablat.  ohnePräpoa.  au  setzen,  lieber  nalus 
mit  einem  Gomparativ  vergl.  Madvig  Spraoblehre  §  306,  An- 
mericung.  Für  natu  magno  hUU  natu  magnus  buya  ausser 
Lwiu8  auch  Nepos  im  Datam.  7, 1.,  Paus.  5,  3.  und  Timath.  3,  L 
Terglicheu  werden.  Dass  übrigens  Cicero  nur  natu  magn  ua^  nicht 
natu  magno  u.  s.  w.  gebraucht  habe,  behauptet  Dähne  sa  Nep. 
Paus.  5,  3.  —  Das  Wort  naufragium  statt  naufragi  (vergt. 
Ovid.  Epist.  ex  Pento  I.  2,  &2.  n.  9,  9.)  hat  Hr.  K.  mit  Stillaehwei- 
gen  übergangen,  dasselbe  musste  der  Dichtersprache  uad  deo  spi- 
teren  Prosaikern  (vergl.  Justin.  XXVII.  2,  3.)  überlassen  bleiben 

—  Ueber  nee  statt  neve  selbst  nach  einem  Sata  nut  i»«  vergL 
Fabri  zu  Livius  XXI).  10,  5.  *-    Derselbe  lehrt,  dass  Uvitia  nee 

—  quidem  statt  et  ne  —  quidem  nicht  gesetzt  habe.  VergL 
XXIII.  30,  10.  —  Unter  negare  iLonnte  wenigstens  für  die  aa- 
sammengesetzten  Tempora  des  Passiv  die  Construction  den  Aceu- 
sativ  mit  dem  Infinitiv  gestattet  werden.  Vergl.  Cicero  N.  D.  D. 
§  76.,  de  Fin.  III.  §  29.  Quid  vero  ?  negarine  uUo  modo  paiesi^ 
umquam  quemquam  stabili  etflrmo  et  magno  onjmo,  quetn  for^ 
tem  virum  dicimus^  ecfici  posse^  niai  constitutum  mt^  non  es$9 
matum  dolorem?  —  Unter  nescire  lesen  wir  bei  H^'n.  K*  anter 
andern  folgende  Worte :  Die  Redensart  n6«cio  91^0  modo^ 
ich  weiss  nichts  wie^  wenn  sie  zu  einem  Verbo  als 
Bemerkung  gesetzt  wird,  werde  im  Latein«  jenen 
Verbo  nachgesetzt,  weil  sonst  das  Verbum  iiia  ab- 
hängig von  quomodo  im  Conjunctiv  stehen  müaste; 
z.  B.  es  geschieht  oft^  ich  weiss  nicht  wie^  saepe 
fity  nescio  quomodo;  dagegen  ich  weiss  nichts  vie 
es  oft  kommt^  nescio^  quomodo  saepe  fiaL  Aach 
diese  Beschränkung  der  Wortstellung  wird  durch  Cicero  als  nnge- 
griindet  erwiesen.  So  steht  unter  andern  nescio  quo  pacto 
dem  zu  bestimmenden  Verbum  nachgesetzt  bei  Cicero  de  Legg. 
OL  §  4.:  Movemur  nescio  quo  pacto  locis  tpsts,  tu 
quibus  eorum^  quos  düigimus^  (uisuni  vesiigia,  Cato  §  28.: 
Omnino  canorum  illud  in  voce  splendescit  eiiam^  nescio 
quo  vacto^  in  senectute.  Eben  so  ist  nescio  quo  modo 
dem  Haaptvcrbum  nachgesetzt  bei  Cicero  Verrin.  III.  §94., 
Off,  I.  g  146.  Dagegen  findet  sich  die  von  Hrn.  K.  verwoffeae 
Stellung  weit  bau  f  ig  er  bei  Cicero  als  die  von  ihn  als  geaetaücb 
betrachtete.  VergL  z.  B.  de  Legg.  III.  §  19.  (Puer)  brevi  tempore 
nescio  quo  pacto  mullo  foedior  f actus  est»  Tttse.  D* 
§  53.:  Haec  cogUatio  dolorem  nescio  quo  pacto  miUorem 
fücit,     11L§80.:     Nescio  quo  pacta  ab  ee^   quoderata 
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ie  proposUumy  aberravit  oratio,  Y.  63.:  In  koe  gmmre 
ueacio  quo  pacta  magia  ftMunf  alna  wum  cuique  pulcrum 
est,  i^po  NuieQ«  §  57.  (Postumius)  neaeio  quo  pacta  mihi 
vi  de  tu  r  praeioriua  eandidatua  to  eooeularwn^  quaai  deauUo'^ 
riuain  quadrigarum  curricttlum,  iueurrere,  Fi».  V.13.:  Ne^ 
acta  qua  pacta  äuctoritatem  oratio  non  haheU  Y.  77.: 
Neacia  quo  pacta  praetervolavit  araiia.  ad  Fam. 
V.  15,  2.  Älii  amici  aociderunt^  M  neacia  qua  pacta  ab" 
duruerunt.  ad  Quisl.  fr..  L  1«  18. :  Neacia  qua  pacta 
ad  praedpiendi  taiumem  delapaa  eat  oratio  mea.  ad  Att  I. 
20,7.:  Simul  alque  hoc  noatf um legeruni^  neacia  quo  pacta 
retardantur,  Vetrin«  IV«  §  56. :  Neacia  qua  pacta  an^ 
ttulua  aureua  fractua  eat  et  eomminuiua.  För  neacia  qiO>^ 
modo  in  derselben  Stellung  vergL  Cicero  ad  Fam.  V.  l'h  3.  de 
Fin.  II.  §  44.  Tiisc.  I.  §  77.  de  Divin.  I.  §  55.  IL  118.  119.  Cato 
§82.  ^.  ÜTio^s  nberaetit  beide  Formeln :  neacia  qua  pacta 
vokd  neacia  quo  modo  mil:  nnwilikurlich,  unbemerkt« 
zu  Cicero  Taac.  lU.  §  80.  Vermöge  dieser  adverbialen  Bedeu- 
tung werden  beide  aelbst  xu  FarticifMen  gesetzt.  Vergl.  Cicero 
pro  Tttllio  §  15.  Imperatore  moriua  peouniam  neacia  quo 
modo  quaeaiiam^  dum  vuU  in  praedia  panere^  nan  paauit^ 
aed  abjecit;  eben  so  neacio  quo  pacta  de  Fin.  V.  p6. — 
Unter  neuter  konnte  nor  der  fehlerhaften  Yerbindnflg:  neu- 
triua  generia^  wofilr  die  alten  Grammatiker  durchweg:  meu- 
tri  generia  gebraucht  haben  (fergL  Serv.  su  Virg.  Aen.  I. 
▼•  149.),  mit  Madvig  au  Cicero  de  Fla  Seite  588.  gewarnt  werdeou 

—  Die  unter  nimium  als  luetisch  bezeichiielc  Verbindung  fin- 
det sieh  auch  b0  Cicero  ad  Fam.  IV.  14,  2.:  Me  haec  praedi- 
centem  atque  optima  conaulentem  aaluii  auae  malebamt  nimium 
timidum^  quam  aatia  prudentem  exiatimari;  und  in  demsel- 
ben Briefe  henst  es  §  3.:  Sed  de  noatria  rebus  satis^  vel  etiam 
nimium  multa.  —  Ueber  itt^t,  nisi  forte  und  nisi 
Vera  vergl.  Madvig  Sprachl.  §  458,  b.  Anm.  1.  und  Dieisch  zu 
SaL  Jug.  14,  10.,  weicher  letatere  Gelehrte  zugleich  den  Con- 
junctiv  nach  ntsi /or/e  bespricht.  Den  Conjunctivjudtce« 
giebt  die  Erf.  Handschr.  bei  Cicero  pro  Dejot  §  15. :  Quad  tti^ 
nisi  eum  furioaiaaimum  judicea,  auapicari  prafecia  nan  potea. 

—  Ueber  naminatua  statt  des  gewöhnlichen  9 irt  nomina- 
tur  TgL  was  Ref.  im  vorigen  Jahrg.  dieser  Zeitsch.  Bd. 44.  S.402. 
U.403.  angeführt  hat.  —  Unter  nan  wird  eine  Hindeutung  auf  den 
Gebrauch  dieser  Partikel  in  Fragesätzen  um  so  mehr  vemdsst, 
als  dieser  Gebrauch  von  Vielen  verkannt  worden  ist.  Vergl.  Mad- 
vig zu  CIc.  de  Fin.  Seite  153.  und  Dietach  zu  Sal.  Jug.  S.  232. 

—  Unter  fios  konnte  Hr.  K.  die  für  die  persönlichen  Pronomina 
überhaupt  gültige  Regel  aufstellen ,  dass,  wenn  im  Deutschen  ein 
persönliches  Pronomen  das  Subjcct  eines  Satzes  ist,  dieses  Latein, 
nur  im  Falle  eines  Gegensatzes  besonders  auszudrücken  ist.   Eine 
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Hfnweisuof  aaf  dieses  Gesets  war  um  so  noih wendiger,  je  hio- 
figer  dagegen  von  neueren  Lateinern  gefehlt  wird.  Vergl.  Livitts 
V.  1,  6.:  Te^  Ser.  Corneii^  praeMem  hujaspuMiei  conaiiU^  e ol- 
le gae  facimus^  wo  nos  vor  coUegae^  so  welcher  Ergiozung 
die  deutsche  Sprache  hinneigt,  geradeiu  unlateinisch  sein  wurde. 
Vergl.  auch  Livius  Vll.  3.:  Te^  imperator^  miliies  tut  ora- 
mu8,  —  Ueber  noaler,  wo  es  irrthümlich  von  Neueren  cur  Bc- 
leichnung  des  Schriftstellers,  mit  welchem  man  sich 
beschäftigt,  gebraucht  wird,  vergl.  B.  Klol%  su  Cicero  Tusc 
IL  §  6.  —  Unter  nolus  empfiehlt  Ilr.  K.  die  Wendung:  aiiquem 
de  aliqua  re  cerAum  facere^  mit  der  Bedeutung:  Binea 
mit  etwas  bekannt  machen,  ohne  zu  bedenken,  das«  die- 
selbe  nur  von  Dichtern  gebraucht  worden  ist.  So  schreibt  nach 
Piautus  (Pseudol  I.  1,  16.),  VIrgil.  Aen.  III.  v.  176.:  Anehieen 
facio  certum^  remgue  ordine  pando,  Vergl.  anch  Ovid 
Metam.  VI.  268  und  XI.  415.  Für  die  Prosa  musste  aliquem  de 
aliqua  re  certiorem  facere  als  das  aliein  richtige  angegehea 
werden.  —  Das  über  nullus  Gesagte  kann  nach  Madvig  Spracht. 
§485.  b.  Anm.  3.  dahin  vervollständigt  werden,  dass  nuiiiui 
und  nullo  bei  den  besten  SchriftsteUern  nie  den  Genitiv  und 
Ablativ  von  nihil  vertritt.  Das  von  Graevius  mit  Vorliebe  ge- 
brauchte nullus  dubito  hat  komische  Farbe.  Vergl.  Modrig 
§  465  Anm.  5.  und  R.  Klotz  zu  Cicero'«  Tuscul.  I.  §  51. 

Unter  num  konnte  der  Gebrauch  dieser  PaKikel  lo  dis- 
junctiven  Fragen  um  so  mehr  widerrathen  werden,  als  selhft 
neuere  Grammatiker  noch  diesen  Gebrauch  annehmen.  Vergleiche 
Madvig  Opusc.  acad.  alt.  Seite  230.  und  folg.  —  Das  Wort  nu- 
m  er  OBUS  fehlt  im  Antibarbaras ,  obgleich  dieses  Wort  voa 
neueren  Schriftstellern  nicht  selten  in  der  Bedeutung  zahlreich 
fehlerhaft  gebraucht  wird.  So  erinnert  sich  Ref.,  erst  vor  Kur- 
zem dieses  Wort  in  der  genannten  Bedeutung  selbst  von  dem 
feinen  Kenner  der  Latlnität  Herrn  Krajt  in  seiner  Geschichte 
Alt -Griechenlands  angeHihrt  gelesen  zu  haben.  —  Dass  auch 
Livius  in  der  oratio  obliqua  nunc  gesetzt  hat,  beweist  Fabri 
zu  XXI.  35,  9.  und  für  Salust  weist  denselben  Gebrauch  nach 
DietschzM  iwg  109,3.  Aber  auch  Cicero  gebraucht  so  nunc 
von  einem  vergangenen  Zustande,  um  diesen  einem  früheren 
durch  antea  eingeführten  entgegenzusetzen.  Vergl.  Verrin. 
111.  §  47«:  Q^nos  ego  campos  antea  coUeaque  nitidissimos 
viridissimosque  vidissem^  h o»  ita  vastatos  nunc  (tunc  hat 
der  einzige  Lambin)  ac  deserios  videbam^  ul  ager  ijfse  cullo- 
rem  desiderare  videretur.  Vergl.  LiciusWW,  31,3.:  Tunc 
invidia  intpedire  virtutem  alienam  voluisse,  et  nunc  id  fu- 
rere^  quod  ...  Vergl.  Livius  111.  19,  8.,  wo  nunc  so  in  der 
oratio  recla  dem  ante  entgegengesetzt  ist:  Qui  ante  läoti- 
no8^  ne  pro  se  quidem  ipsis^  quam  in  finibus  hostem  haborent^ 
at tinger e  arma  passi  sumus;  nune^  nisi  Latini  sua  sponie 
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arma  sumaisaent^  capti  et  deleti  eramus.  Nunc^  da  gebraucht, 
wo  ein  wirklicher  Fall  einem  gedachten  entgegenge'* 
setzt  wird,  konnte  von  Hrn.l[.  um  so  eher  erwähnt  werden,  Je 
geneigter  man  lat,  diesen'Gebrauch  fAr  einen  Germanismus  zu 
halten.  Vergl  Cicero  de  Fin.  1  §  42.  II.  6.  29.  Tusc  III.  2.,  in 
Caeeil.  div.  20.,  pro  Ilabirio  p.  reo  15.  Fabri  zu  Lirius  XXI. 
40,  5.  und  XXIU.  12,  9.  Dietach  zu  Sal.  Jug.  14,  17.  —  Für  die 
als  selten  bezeichnete  unpersönliche  Verbindung  des  Verbum 
nuntiari  vergl.  Cicero  ad  Farn.  XVI.  1,  1.:  Non  dubie  mihi 
nuniiabatur  Parthoa  tranaiiaae  Euphratem  cum  omni-- 
bua  fere  auia  copiia  .  .  .  Verrin.  V.  §  87.:  Ecce  repente  nun- 
tiatur  piratarum  navea  eaae  in  portu.  Häufig  findet  sich 
dieser  Gebrauch  bei  Cäsar.  Für  die  durch  Umschreibung  gebil- 
deten Tempora  des  Passiv ,  wie  für  nuntiari  debet  und  ähnliches, 
musste  der  Accusativ  mit  dem  Infinitiv  geradezu  als  die  gewöhn- 
liche Construction ,  die  mit  dem  Nominativ  und  Infinitiv  als  die 
seltene  bezeichnet  werden.  Vergl.  für  nuntiatum  eat  mit  dem 
Accusativ  und  Infinitiv  Cicero  Divin.  IL  58.  Cato  §  56.  Verrin. 
IL  100.  ad  Attic.  XVI.  16,  16.  ad  Fam  XII.  15,  2.  In  den  ge- 
nannten Schriften  erinnert  sich  Ref.  nicht,  die  persönliche  Con- 
struction gefunden  zu  haben,  doch  wird  dieselbe  vorausgesetzt  ad 
Fam.  VII.  15,  2.:  Quo  mortuo  nuntiat o.  Ueber  den  Livianischen 
Gebrauch  vergl.  Fttbri  zu  XXII.  54,  9.  —  Unter  obedire  kann 
über  das  fehlerhaft  gebrauchte  dicto  obedientem  eaae  Mad- 
vig  Opusc.  acad.  alt.  S.  313.  verglichen  werden.  —  Unter  ob^ 
acurare  kann  noch  obacurua  verbunden  mit  &ti/^tis  ergänzt 
und  nach  Madoig  Opusc.  acad.  alt.  S.  373.  bemerkt  werden,  dass 
obacurua  vultua  nicht  in  der  Bedeutung  triatia  et  de- 
miaaua  v,  gebraucht  werden  darf.  —  V.  54").  ist  obervnn*' 
tia  durch  obaervantia  zu  berichtigen.  Ueber  obaidium 
und  ähnliche  Vocalbild äugen  vgl.  Madvig  und  IVeaenberg  S.  812. 
zu  Cicero  de  Fin.  —  Occidena  zur  Bezeichnung  des  im  Westen 
gelegenen  Landes  und  seiner  Völker  ist  nach  Hrn.  K.'s  Vermu- 
thung  nur  von  Dichtem  und  ausserdem  von  dem  älteren  Plinius 
und  von  Tacitus  gebraucht  worden.  Aber  schon  Cicero  pro  Dejot* 
§  11.  schrieb:  Talibua  nuntiia  et  rumoribna  patebat  €td  ori- 
entern  via.  Nach  dieser  Analogie  wird  dann  wohl  auch  occf- 
c/e^  5  unbedenklich  gebraucht  werden  können.  Das  von  Einigen 
verworfene  a  'e  occidere  findet  sich  ausser  bei  Quintllian  auch 
bei  Sueton,  im  Vitell.  10.:  Vitelliua  pu^ionem  ^  quo  ae  (Otho) 
occiderat ^  in  Agrippitienaeni  voloniam  miait.  —  Unter  oc- 
cnmbere  nennt  Mr.  K.  die  Verbindung  mit  mortem  eine  zwei- 
felhafte, und  scheint  sonach  nur  die  mit  motte  zu  billigen. 
R  Atolz  zu  Cicero  Tusc.  I.  §  102.  lässt  beide  Constructionen 
neben  einander  bestehen.  Weaenberg  hingegen  (Bmendationes 
Ciceronis  Tusculanarum  disputationum ,  part.  II.  pag.  26.)  eignet 
occumbere  mortem  den  Prosaikern,   oe.  morte  den  Dichtern 
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zu.  Vergl.  die  BrkKfarer  su  \kg.  Aen.  II.  62«  — Unter  omnis 
komite  der  Kürze  des  Ausdruclw  io  Weadaiif;eii  wie  bei  Cicero 
pro  Miione  §  3.:  omaibus  esüiiapmbUdB  und  §  24.:  omni  see- 
lere  durch  alle  Arten  de«  Frevel«  gedacht  und  far  den 
Gebrauch  des  Liviua  auf  FaM  zu  XXD.  42,  6*  hiogewieaen  wer- 
den. —  Sodann  i^t  auch  die  Behauptong,  dass  omneB  alii 
nicht  gebraucht  worden  aei,  dahin  zu  berichtigen,  daan  alii 
omnea  im  Gebrauch  gewesen  ist.  VergL  Sal.  Jog.  96,  6,z  Ce- 
terum  oppidum  ineenaum  ^  Numidae  impiberw  inierfeeti^  alii 
omnea  venumdali^  praeda  militibua^  diviaa.  Vergl.  auch  SsL 
Gatil.  37,  6.  so  wie  Livios  XXIV.  16,  4. :  alii  omnea  caasi  aul 
capii.  Bben  so  schreibt  Cicero  pro  Ciuentio  §  151.  wenigstens  la 
Verbindung  mit  einem  Substantiv:  ut  omittam  iegea  aliat 
omnea.  Vergi.  auch  ad  Fam.  I.  2,  3*  Eben  so  wenig  asi  die 
Bemerltung,  dass  man  z.  B.  nicht  sagen  dürfe:  omnea  eiiam 
optimi^  lialtbar,  wenigstens  schrieb  ao  Lentulua  ohne  Anstoti 
nach  Cicero  in  Catii.  lil.  §  12.:  Cura^  ut  omnium  Mi  ausUia 
adjungnsy  etiam  infimorumj  und  eben  so  Cicero  acdbst  ia 
Catil.  IV.  §  15.:  Omnia  ingenuorum  adeai  multiiudo^  eiiam 
tenuiaaimorum* —  Unter  o  per  am  dare  l(onnte  Tielieicht 
noch  der  fehlerhaften  Verbindung  mit  dem  blasen  Conjonc- 
tiv  aus  einem  Briefe  des  Planeua  ao  Cicero  (vergl.  ad  Fam.  K. 
23,  6.)  Erwähnung  geschehen.  Esercilum  loeia  habeam  oppw- 
tunia^  pr(n>inciam  tueaty  etiamai  ille  eserciiua  deaeieril,  em- 
niaque  imtegra  aervem^  dabo  operam^  quoad  esercüum  kac 
aummülalia  parique  feliciiaie  rem  publicam  kic  oindicetis. 

Opinatum  mit  passiver  Bedeutung,  verbunden  mit  ^onsm 
und  malum^  findet  sich  bei  Cicero  Tusc.  an  foigenden  Stellen: 
IIL  S  24.  58.  75.  IV.  11.  14.  65.  V.  43.  —  Unter par uro  konnte 
der  Gebrauch  des  Participiam  paratnm  in  der  Bedeutung :  d  as 
Erworbene  als  unlateinisch  bezeichnet,  und  musate  dafür 
partum  als  das  richtige  Wort  erwähnt  werden.  \ergjLFabri 
zu  Sal.  in  der  Orat.  M.  Aemilii  Lepidi  contra  SuUam  §  17.  S.  401. 

Unter  pariier  behauptet  Hr.  K«,  dass  dieses  Wort  mit  der 
Bedeutung  auf  gleiche  Weise  dassisch  nur  in  der  Verbin- 
dtmg  mit  einer  vergleichenden  Partiliel  wie  nc  u.  s.  w.  gesetzt 
worden  sei.  Da  indess  Hr.  K.  S.  6.  den  Livius  zu  den  classi- 
8 eben  Autoren  zslilt,  dieser  aber/»art<e/'  einigemal  ohne  den 
fraglichen  Beisatz  gebraucht  hat,  so  wird  man  auch  pariier 
oline  Weiteres  so  setzen  dürfen.  Vergl.  X.  4,  6.:  Pariier  aualtäit 
clamorem  aeiea,  Vergl«  Fabri  zu  XXIL  4,  6.  —  Dass  man  nicht 
nur  magna  es  parle ^  sondern  auch  magna  parte ^  wel- 
che Verbindong  Hr.  K.  mit  Stillschweigen  üiiergangen,  gesagt 
hat,  lehrt  JFVi&rt  an  Livius  XX.  50,8.  —  Unter  partim  konnte 
dieses  Wort  zugleich  als  veraltete^Gcnitivform  in  Verbin- 
dung mit  einem  Genitiv  des  Plural  (vergleiche  XXIII.  II,  11.  und 
XXVI.  46.  am  Ende)  erwähnt  und  dessen  Anwendung  widemtben 
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werden.  Vergl.  Drakenboreh  lu  Liviiis  XXX.  29,  3. ,  Beier  su 
Cicero  de  Off.  11.  §  72.,  Bremi  zu  Nepos  Alt.  7,  2.  —  Die  linier 
patrare  aufgestellte  Behauptung ,  das«  dieses  Wort  ein  aUes, 
gemeines  sei,  durfte  durch  den  Gebrauch  desselben  am  besten 
widerlegt  werden.  VergL  Drakenöorch  lU  LiWus  XLII.  30, 11. 
und  DietBch  sn  Sal.  Jug.  13,  5.  —  Für  die  unter  paucua  als 
neudassisch  besdchnete  YerMndung:  in  p  au  eis  und  int  er 
paucos  mit  dem  Positiv  oder  Superlativ  eines  Adjectivs,  wdche 
fuerstder  Ütere  Plinius  und  Qaintllian  gebraucht  haben 
sollen ,  konnte  schon  auf  JAvius  hingewiesen  werden.  Vergleiche 
XXXVin.  15.:  Situs  inter  paucas  munitae  urbis, 
XXlIl.  44,  4.:   Memorabilis  i ti t er  paueas  f nieset  {pagna). 

Die  unter  pendere  gemachte  Bemerkung,  dass  dieses 
Wort  im  physischen  Sinne  a  nnd  e  bei  sich  habe,  wird  von  Fabri 
au  Sal.  Jog.  14,  23.  dahin  berichtigt,  dass  im  Zeitalter  des  Salust 
nur  die  letztere  Verbindung  i^blich  gewesen  sei.  —  Ueber  per, 
wo  diese  Priposition  su  einem  bestimmenden  Accusatlv  zu  setzen 
sei,  Tergl.  FabH  su  Livius  XXIV.  16,  15.  —  Das  Wort  per  At- 
bere  fehlt  ganz,  obgleich  vor  dem  Gebrauche  desselben  als  eines 
poetischen  nach  Madvig  zu  Cicero  de  Fin.  U.  §  15.  zu  warnen 
war. —  Ueber  perinde  und  proinde  vergi.  jMe/sf A  zu  Sal. 
Jug.  4,  8.  — Dass  pf  c/tira  in  der  Bedeutung  ta^s/a  pieta 
nicht  so  ganz  ungebräuchlich  gewesen,  lehrt  TTkidt.  Ann.  XVI^S., 
wo  pieturae  avehere  gessgt  wird.  —  lieber  plerusque 
reigl.  die  grundliche  Auseinsndersetaung  von  Dietsch  zu  Sal.  Jug. 
Seite  51.  n.  folg.  —  Für  das  als  poetisch  und  spit  lateinisch  aus* 
gegebene  plangere  .kann  schon  Sueton  Nero  c.  4d.  und  Ol  ho 
c.  8.  angefUhrt  werden ,  wo  tamentari  et  plangere  gesetzt  ist« 

Die  ^niet  peenitere  für  alt  lateinisch  und  verwerf* 
lieh  geheltene  persönliche  Verbindung  findet  sich  gleichwohl  bei 
Lieius ,  besonders  im  InfinHiv.    Vergl.  Fabri  zu  XXll.  12,  10. 

Unter  polliceri  war  eine  nochmalige  Warnung  vor  der 
Verbtndong  mit  dem  Infinitiv  des  Prisens  wnnscheaswertb« 
Die  Wahrheit  der  Afadt^'scfaen  Ansicht,  welche  Hr.  K.  unter 
ponere  anfuhrt,  dass  dieses  Verbum  von  Cicero  mit  in  und 
dem  Aceusativ  nicht  gebraucht  worden  sei,  wird  so  lange 
dahin  gestellt  bleiben  milssen,  bis  der  Beweis  gefuhrt  sein  wird, 
dass  die  widersprechenden  Stellen  verdorben  sind.  —  Für  popn* 
Ifir  in  der  Bedeutung  allgemein  verstindlich  (vergl.  po« 
puiaritas)  vergl.  Cicero  de  Fin.  II.  §  17.:  populariter 
ioqui^  eben  so  V.  12.  {genus  librorum)  popuiariter  seri-' 
ptorum.  —  Unter  passe  kann  nachträglich  bemerkt  werden, 
dass  der  Infinitiv  des  Prisens  in  Abhängigkeit  von  Verben ,  welehe 
einen  Aceusativ  mit  dem  Infinitiv  des  Futurum  regieren,  z.  B.  spera^ 
poilieear  u.  s.  w.,  ausreichend  ist,  so  dass  Umschreibungen  wie 
spera  fore  ut  poeeit  äusserst  selten  sind,  hingegen  spera 
.  .  •  jposse  die  regehnissige  Verbindung  ist  Vergl.  Haase  kam. 
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452.  %n  Reisiges  Yorleuun^en^  wo  ab  einzige  An« na hnne  bei 
Cicero  folgende  stelle  (Epp.  ad  Att  VIIL  11.  D.  §  1.)  angeführt 
wird:  Er  am  in  spe  magna  fore  ut  in  ItaUa  potaemus 
.  •  «  concordiam  conslituere.  Eine  zweite  und  wahrscheinlich 
die  leiste  derartige  Stelle  aus  Cicero  hat  Referent  in  Catilia. 
II.  §4.  gefunden:  Quum  viderem  fore  ui  ejus  Mocios  in- 
vidia  oppressus  persequi  non  possem.  ^^  Auch  die  von  Sciop- 
piu8  entlehnte  Behauptung,  daaa  poaae  in  der  Bedeutung  wirk- 
sam, kräftig  sein  für  efjicas  esne  neu  lateinisch 
sei,  durfte  Hr.  K.  wenigstens  nicht  geradezu  billigen,  da  wenig- 
stens mit  einem  adverbialen  Beisatz  wie  multum^  plat 
U.S.W,  das  Verbum  poaae  in  der  gegebenen  Bedeutung  ge- 
braucht worden  ist.  Vergl.  Cicero  Tusc.  III.  §  30.:  Mut  tum 
poieat  proviaio  animi  et praepaiatio  ad  minuendum  dolorem^ 
wo  es  auch  heissen  konnte:  mulium  valet  ad  m.  d,  V.  §  1^.: 
Non  mihi  videtur  ad  beate  vivendum  aatia  poaae  virtuttm. 
Vergl.  V.  18.,  de  Divin.  1. 16.,  pro  Quinct.  §  91.  —  Sodann  konnte 
Hr.  K.  auf  diejenige  Eigenthumlichkeit  der  lateinischen  Sprache, 
nach  welcher  in  Wendungen  wie:  Die  Menschen  kannst 
du  zwar,  doch  niemals  Gott  betragen  das  Verbum  fMitie 
zweimal  und  zwar  einmal  mit  der  Negation  zu  setzen  ist,  aol^ 
merksam  machen  und  diese  Bemerkung  dann  auf  alle  Verben 
ohq^  Ausnahme  ausdehnen.  Ref.  erlaubt  sich  für  diesen  sa  weni^ 
beachteten  Gebrsuch  Einzelnes  aus  seinen  Sammlungen  mitsuthei- 
len.  Der  Unterzeichnete  führt  die  einzelnen  Erscheinungen  die- 
ses Gebrauchs  der  leichtern  Uebersicht  wegen  auf  folgende  drei 
Fälle  zurück. 

Erstens:  Dasselbe  Verbum  wird  in  Terschiede- 
ner  Zahl  wiederholt.  Vergl.  Cicero  de  Legg.  I.  §  15.:  An 
€iorporia  pravilatea^  ai  erunt  perinaignes^  habebunt  ali^uid 
offenaionia :  animi  deformitaa  non  habebit?  de  Divin.  11. 
123.:  Si  aine  medico  medicinam  dabit  Minervai  Muaae  aeri- 
bendi  ....  ariem  aomniantibua  non  d abunt?  Tusc.  I.  §  66  : 
Alcidamae  ...  rationea  defuerunty  ubertaa  orhtionia  non 
defuit. 

Zweitens:  Dasselbe  Verbum  bei  verschiedenem 
Tempus  wiederholt.  Dies  gilt  von  dem  Verbum  poaae. 
Cicero  Tusc.  II.  §  34  :  Hoc pueri poaaunt^  viri  non  pote- 
runt?  et  moa  valet^  ratio  non  valebit?  UI.  §  66.:  TVmor 
,  ,  ,  ab  iia  aegritudinem  potuit  repetiere^  ratio  ab  aapienti 
viro  non  poterit?  V.  90.:  An  Scythea  Anacharaia  potuit 
pro  nihilo  pecuniam  ducere;  noatratea  philoaophi  [facere]*) 
non  poterunt?    Livius  IL  45^  13. 


*)  Facere  scheint  hier,  obgleich  von  R,  Klois  in  Schatz  genom- 
men |  mit  einigen  Handschriften  aaszulassen,  da,  wie  die  von  Ref.  aoge> 
führten  Stellen  lehren ,  p  o  s«  e  Im  zweiten  Giiede  wederden  Infinitii 
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Drittens:  posse  wird  in  derselben  Form  Eweimal 
gesetzt.  Vergl.  Cicero  de  Fin.  f.  §  38.:  Omnis  privatione 
dolor is  putat  Epieurua  terminari  summam  voluptaiem  :  ut  postea 
variari  volvptas  disiinguique  poasii^  augtri  amplificarique 
non  p  088  it.  UL  §  49.:  in  celeris  arlibua^  ad  quaa  esse  dus 
pecunia  potest^  coniinere  autem  non  poiest.  Tusc.  11. 
§  39.:  Si  Eurypylus  posset^  non  possei  Aesopns.  III.  §  67.: 
Illudjam  supra  diximus^  contractionem  animi  rede  fieri  neu 
posse  ^  elalionem  posse,  de  FiiK  V.  §  95.:  ut  ibi  esse  müe^ 
ria  et  aerumna  non  possit^  tarnen  labor  possit^  possit 
molestia,  N.  D.H.  §94.:  Quod  si  mundum  efficere  poiest 
concursus  aiomornm^  cur  poriicum  ....  non  poiest?  III. 
§  34. :  Haec  ad  quoddam  tempus  cohaerere  possuni^  semper 
nullo  modo  possunt»  de  DIvin.  I.  123.:  An  Aescuiapius 
poiest  nobis  praescribere  per  somnium  curaiionem  vaietudi^ 
nis:  Neptunus-  gubernantibus  non  poiest?  pro  Rose.  Com. 
§  110. :  Tum  viiuperari  passet^  in  dubium  venire  non  pos* 
8 et,  Vergi.  pro  Caecina  §  96.,  pro  Milone  §  26.,  Part,  orat 
§  83.,  de  opt.  gen.  die.  §  10.,  ad  Attic.  XIV.  14,  6. :  Haec  armis 
resiitui  fofiasse  possunt^  auctoritaie  non  possunt.  Als 
das  einsige  Beispiel  der  Auslassung  von  posse  im  zweiten 
die  de  weiss  Ref.  nur  das  folgende  Beispiel  ans  Cicero  de  IMf. 
II.  §  145.  aoznf Uhren:  Haec  tatione  esplicari  et  ad  naturam 
revocari  faciie  possunt:  ea  vero^  quae  paullo  ante  disi^ 
nullo  modo*).  Für  die  Wiederholung  eines  andern  Verbum 
vergl.  Cicero  de  Fin.  iL  §68  :  Est  aliquid ^  quod  nobis  non 
iiceat^  liceat  iliis.  V.  49. :  quippe  qui  valetudinem ^  vires 
....  bona  esse  die  an  ty  laudahilia  non  dicant.  V.  85.:  o^ 
terum  fortasse  dubitabunt,  alterum  non  dubiiabuni* 
Tasc.  I.  31.:  Arbores  seret  diligens  ogricola^  vir  magnus 
leges  non  seret?  V.  94.:  Innoeens  is  dicilur^  non  qui  leviier 
nocei^  sed  qui  nihil  nocet,  de  N.  D.  II.  §  18.:  An  . . .  cetera 
mundus  habebit  omnia^  hoc  unum^  quod  plurimi  est^  non 
habebit?  UI.  §  35. :  Ego  non  intelligo,  quomodo  calore  ex- 
stinclo  Corpora  intereant^  non  iniereant  humore  aut  spi- 
riiu  amissa,  de  Divin.  I.  §  127.:  Elsi  causas  ipsas  non  cer- 
nunty  Signa  tarnen  causarum  et  notas  cernunt,  de  Leg.  11. 
§  16.,  pro  Caecina  §  45. :  Scire^  esse  armatos^  satis  est^  ui 
vim  faciam  probes :  in  manus  eorum  incidere^  non  est  satis? 
pro  Snlla  §  3.:  quamobrem  abs  ie  Q.  Horiensii factum  non  re- 
prehendatur ^   reprehendatur   meum,      Vergl.  ad  Attic. 


des  ersten  Satxe«,  noch  den.  eines    stellvertretenden  Verbam,  wie 
/acere  ist,  zolasst. 

^)  Aehnlich  ist  die  Stelle  pro  Marena  S  ^7. :  Remove  ac  praeter- 
mitte  aactoritateni,  quae  in  judiciis  aat  nihil  ralere,  aut  ad  salutenn  debet 
valere« 
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XIII.  5 ,  Cato  $  17.  Nach  tfeteo  BcitpicleD  dufte  dano  audi 
9it  vor  operoMa,  welchea  eimtere  einige Codd.  «iit Hermmuit 
Bittigang  autlassea,  beisubebailCB  aein  bei  Cicer»  Gate  §  2(>.:  Sed 
videiisy  ui  Menectus  non  modo  languida  tUque  iuera  non  «tl, 
verum  etiam  sit  operoaa*  Eine  nur  aeheinbare  Aimahme  tob 
der  oben  aufgestellten  Regel  bilden  die  folgenden  Worte  de  Fato 
§46.:  4iua0  ergo  ttovu  eauamm  natura  eat^  quae  deciinei 
aiomumf  aut  num  aortuintur  mter  ae^  quae  deciinei^  f»a« 
non*/  aut  cuf  minimo  deelineni  imtervaUo^  majore  nonf 
aut  cur  declinent  uno  minimo^  non  decliment  duolnu 
aut  tribua^ 

Unter  poat  kann  in  Betreff  der  sekenem  Wortstellnnf^  po9i 
paullo  Fabri  zu  LiTiua  XXII.  16,  60.  TergUchen  werden.  — 
Unter  po^t»«  wird  eine  B^nerkung  über  die  Construction  toi 
quam  nach  potiua  in  Wendungen  Tenniaai,  wie  die  bei  Cicere 
de  Fin.  lY.  §  20.  Ist:  ^uid  perverams^  quid  iniolerabitiMa^ 
quid  atultiua^  quam  bonam  valetudinem^  quam  dolorum  ommum 
vaeuitatem,  quam  integrUatem  oculorum  reliquorumque  aeu- 
aumm  ponere  in  bonig  potiua^  quam  dieerent^  mhä 
onmino  inter  eaa  rea  iiaque  contrariaa  intereaae?  Hier  durfte 
der  Schiller  leicht  dieere  statt  dicerent  zn  setzen  genei^ 
sein.  Eben  so  war  darauf  hinzuweisen^  daas  man  In  gerader  Rede 
nicht  potabo  potiua  quam  amabo^  sondern  potabo  po- 
iiua  quam  amem  sagen  muss.  Yergl.  über  diesen  Sprach- 
gebrauch Madvig  zu  Cicero  de  Fin.  Seite  518.  und  510.  Fwr  den 
ersten  Fall  vergleiche  aus  Livius:  Per  interregem  comHia  ha- 
ben da  esae  potiua^  quam  conatdum  aUer  abelio  avoca- 
retur,  XXII.  33, 10.  und:  Omnia patienda  poiius^  quam 
proderelur  aalua  tot  prindpum  Ramanae  juventutia  IX.  14, 
16.  Dasselbe  gilt  von  citiua  quam.  Yergl.  Liviua  Y.  24,  9.: 
ilf o rituroa  ae  citiua  (dicebant)  in  eonapectu  populi  R^mam^ 
quam  quidquam  earum  rerum  rogaretur.  XXTY.  3,  12.-. 
Morituroa  ae  affirmabani  citiua^  quam  in  aiienoa  riina 
. . .  verterentur.  Mit  der  von  Madvig  aus  Cäsar  angefiihrten 
Stelle:  priua  ae  viciuroa^  quam  dimiaauroa  vgl,  Cicero 
ad  Attic.  II.  20,  2.:  Addit  ae  priua  occiaum  iri  ab  eo, 
quam  me  violatum  iri,  Ueber  den  Gebrauch  des  Salust 
vergi.  Dietaeh  zu  Jag.  106,  3.  Für  den  zweiten  FaN  (potabo 
potiua  quam  amem)  vergl.  Livius  Ylll.  7, 17. :  Noapotiut 
noatro  delicto  plect  em  ur  ^  quam  rea  publica  tanto  stio  damna 
noatra  peccata  tual.  YI.  15,  12.:  Cur^  quod  in  ainu  veatra 
eaty  exeuti  jubetia  potiua^  quam  ponatia^  niai  aliqua 
fraua  aubeat?  Cicero.  Acad.  II.  §  3.:  Ita  privabo  potius 
illum  debil 0  teslimonio^  quam  id  cum  mea  laude  communis 
cem.    ad  Att.  Y.  6,  2.:    Scribam  aliquid  potiua^   quam 

committam Tusc.  11.  §  52.:    perpeaaua  eat  omnia 

potiua,  quam  conacioa  dehndae  tyrannidia  indicarei.    Im 
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Vordersatz  sowohl  als  fm  Nachsats  steht  der  Conjuactiv  bei 
Cicero  pro  Sectio  §  45.  und  §  46.,  pro  Plaocio  §  94.,  Verrin.  I.  act. 
2.  §  139.,  de  Off.  I.  §  86.  Fnrpotiu8,  quam  ut^  Tergl.  Livius 
VI.  28^8.:  Locum  ....  irrüaiurum  ae  potius  ad  delendam 
mem&riam  dedecoris^  quam  ut  timorem  faciat^  ne  qua  terra 
äit  nefasta  vicioriae  auae,  und  VI.  14,  7. 

Das  aus  dem  nifsslungenen  Versuch ,  die  lateinische  Sprache 
2u  bereichern,  hervorgegangene  Wort  praemoleatia  konnte 
?on  Hr.  K.  eben  so  gut,  als  das  gleich  Terwerfliche pro e« et 9» - 
iia^  weiches  im  Antibarbarus  dne  Stelle  gefunden  hat,  erwähnt 
werden.  Vergl.  Orelli  zu  Cicero  Tusc.  IV.  §  64.  —  Unter 
praesertim  konnte  bei  praesertim  quum  auf  die  wenig 
beachtete  Bedeutung:  idque  quamvis  nach  Madvig  zu  Cicero 
de  Fin.  II.  §  25.  Seite  190.  hingewiesen  werden«  lieber  das  von 
Einigen  getadelte,  von  Hr.  K.  mit  Recht  vertheidigte  quumprae- 
seriim  statt  des  gewöhnlicheren  f;roe« er/ fni  quum  vergl. 
ans  Cicero  de  Leeg.  I.  §§  10.  57.,  de  Fin.  II.  22.  25.,  IV.  36.,  ad 
Attic.  VIII.  14,  L,  ad  Fam.  III.  8,  6.,  Verrin.  II.  155.,  de  imp. 
Cn.  Pomp.  §  12.  —  Unter  prqeterqu am  kann  noch  die  selte-» 
nere  Verbindung:  praeterea  .,.'quam^  statt  dessen  es  sonst 
heisst :  praeter quam^  aus  Livius  XXIV.  47,  8.  erwähnt  wer ^ 
den.  Eben  so  war  die  seltene  Tmesis:  praeter  enim  quamhti 
Cicero  de  Legg.  III.  §  45.  zu  beachten.  —  lieber  das  auch  von 
Livius  nur  im  PI  ur  al  gebrauchte  primor  vergl.  Fahri%vL  XXIV. 
20,  13.  —  Wenn  Hr.  K.  unter  primus  vor  der  Verbindung  mit 
Substantiven  warnt,  welche  den  Begriff  dieses  Adjectivs  schon 
enthalten,  wie  z.B.  der  jüngere  Burmann  prima  auepiciä 
muneris  fehlerhaft  gebraucht  haben  soll,  und  wenn  derselbe  diese 
Verbindung  als  eine  neulateinische  bezeichnet,  so  scheinen 
ihm  Wendungen  wie  bei  Livius  III.  54,  4.:  Prima  initiä  tn- 
choastii  libertatis  vestrae^  VI.  12,  10.:  Equitem  intenlue  ad 
primum  initium  moti  certaminis  teneae^  entgangen  zu  sein.  Vergl. 
Drakenb,  zur  letzten  Stelle.  Eben  so  wie  primum  initium 
iinanstossig ist,  ebensowenig  ist/tnis  ex £re in us  anzufechten. 
Vergl.  Drokenb.  zu  Livius  XXXVII.  53,  8.  —  Unter  pro  kann 
vor  Wendungen,  wie:  pro  ope  ferenda  bei  Livius  XXIH. 
18,  11.  gewarnt  und  eben  so  der  Gebrauch  dieser  Präposition  in 
Verbindung  mit  Adjectiven ,  welche  den  Dativ  regieren ,  wider- 
rathen  werden.  Vergl.  Dietach  zu  Sal.  Jug.  84,  1.:  Mariue 
dictitare^  sese  consulatum  ex  victis  illia  apolia  cepieaez  alia 
praeterea  magnifica  pro  se,  et  Ulis  dolentia. 

Unter  probe  vermisst  man  eine  Warnung  vor  neulateinischen 
Wendungen  wie:  quod  probe  notandum  und  ähnlichen. . — 
Vniet  prohibere  kann  zur  VervoUstindigung  des  von  IL K. Ge- 
sagten noch  die  von  Einigen ,  wie  von  Heinsius  zu  Ovid.  Metam. 
XII.  66.,  bezweifelte  Verbindung  mit  einem  Accusativ  der 
Sache  ohne  Angabe  der  Person  erwihnt  werden.    Vergl. 

iV.  Jahrb.  f,  PhiL  u.  Paed,  od,  Krit  Bibi.  Bd.  XLVIU.  Oft,  11.        10 
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Cisar  B.  C.  IL  c.  85. :  loci  natura  et  muttUio  eoBirarum  aditum 
prohibebat^   irooich  die  wenig  beachtete  Lesart  bei  Nepoa 
HaQO. 3, 4. : . ^/fMico«  conantes  prohibere  transitum  (die  Ana. 
gaben  haben  trannUu)  nicht  zu  rerwerfen  scheint.    Ferner  war  m 
bemerlLen,  dass  bei  Cicero  die  Verbindung  dieseaVerbum  mit  den 
Infiniti?  die  herrschende  Construction  ist  (für  den  Accosativ  ndt 
dem  Infinitiir  tergl.  ad  Farn.  XII.  5,2«:  Hiems  adhuc  rem  geri 
prohibuerat^    de  Fin.  V.  §  25.,  in  Vatifti.  §  12.),  walirend  que 
minu9  und  ne  von  Cicero  nur  Seiten  nach  prchibere  gebraucht 
worden  ist.    Die  fon  H.K.  ferworfene  Construction  mit  ut  findet 
sich  gleichwohl  einmal  bei  Cicero  pro  Roacio  Am.  §  151« :    Dn 
prohibeani^  judiees ^  ut  hoc^  quod  majores  nostri  eonsUimm 
publioumvocari  voluerunt^  praeeidium  sectorum  esistitnetur» 
Veher  promisaa  barba  und  das  fehlerhaft  gebrauchte /iro/txa 
barbß  vergl.  Drdkeub,  zu  Li?io8  V.  41,  9.  —  Das  als  mehr 
poetisch  und    spä.tlateiniach  bezeichnete  promeritum 
findet  sich  ohne  Variante  in  der  Rede  post  red.  ad  Qoir.  §  8.  — 
Das  Verbom  pro sjp^rare  ist  im  Antibarbanis  mit  Stillachweigca 
übergangen;    dasaelbe  konnte  als  ein  Teraitetes,  wiewolil  auch 
einmal  von  LJvius  VIII«  9,  7.  und  später  Ton  Tacitos  gebrauchtet 
gemissbilligt  werden.  —  Unter  quaerere  kann  das  fUier  inter- 
rogare  in  Betreff  des  Imperfect  statt  des  Piusquamperfect  too 
dem  Ref.  unter  interrogare  Bemerkte  Tcrglichen  werden. — 
Die  Bemerkung,  dass  quamquam  erst  neuclassisch  sn  Ad- 
jectifen  und  Partidpien  gesetzt  worden  sei,  findet  schon  exitSa- 
tuet  ihre  Anwendung.  Vergl.  die  Erklärer  zu  SaL  Jug.  c.  43, 1.  — 
Unter  quatnobrem  konnte  noch  der  Vorliebe  der  Lateiner,  mit 
welcher  diese  da,  weder  Deutsche  weshalb  gebraucht,  tii  mit 
dem  Conjunctiv  gesetzt  haben,  Erwähnung  geschehen.  —  Ueber 
qua  ei  bei  Zahlenangaben  Tergl.  Drakenb.  zu  Livios  XXVH.  12, 
16. —  Für  que^  einer  einsilbigen  Präposition  angehängt,  tot^J. 
Cicero  de  Fin.  IL  §  59.  V.  17,  42.  Verrm.  IV.  115.  -^  Unter  qu  i 
konnte  der  Zuaammenziehung  zweier  Sätze  in  einen  Satz,  da  wo 
der  Deutsche  zwei  gebraucht,  gedacht  werden.     Verg).  lävius 
XXII.  57,  6. :  Interim  exfatalibue  libria  sacrificia  aliquot  extra- 
ordinaria  facta  ^  int  er  quae  Gallua  et  €rii//a  (zu  weichen  ge- 
l^orte,  dasa  ein  Gallier  und  eine  Gallierin),  Gfaecue  et  Graeca  in 
foro  boario  sub  terra  frivi  demissi  sunt  in  locum ....  VIL 25, 
10.:  Int  er  cetera  tristia  ejus  anni^  eonsul  alter  Ap.  Gau- 
dius  ....  moritur.  VI.  4,  2. :  Lenge  pturimos  captivos  es 
Btruscis  ante  currum  duxit  (bei  weitem  die  meisten  Gefange- 
nen waren  Etrusker,  die  er  vor  seinem  Wagen  fährte).  VIU.  38, 
9.:  ab  equitefugientiumstrages  est  facta;  int  er  quoa  et  ipse 
imperator  cecidit.    Der  entgegengesetzte  Fall,  nach  wdehem 
die  lateinische  Sprache  gleichfalls  zw  ei  Sätze  und  zwar  den  zwei- 
ten mit  dem  Relativnm  bildet,  tritt  da  ein,  wo  mit  dem  Namen 
efaier  früher  nicht  genannten  Person  eine  Erzählung  beginnt.  Vergl. 
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IiiTii|9VII.26|2,:  Af.  erat  Faleriua  tribunuM  mäitum^qui.... 
in  medium  armatus procetsit,  VIII.  25,  10.:  Charilaun  fuit^ 
qui  ad  Publium  Pbilonem  venit.  XXV.  3,  9./  Publicanue 
erat  Poetumiue^  qui  muUie  amiis  parem  fraude  avaritiaque 
neminem  in  eivitate  habueral.  III.  1,  1.  Sodaon  durfte  derjenige 
Fall  nicht  uoerwihot  gelassen  werden,  nach  welchem  ein  Substan* 
tiv,  welches  der  Deutsche  als  App  osition  su  einem  Satze  oder 
lu  einem  einzelnen  Worte  setzt  und  jene  durch  einen  Relatitsats 
naher  bestimmt,  im  Lateinischen  in  den  Belativsats  hineingezogen 
wird.  Vergl.  Cicero  ad  Attic.  V*  20,  3. :  Inde  ad  Amanum  con-* 
tendi^  qui  Syriam  a  Cilicia  aquarum  divortio  dividit;  qui 
mona  erat  hosiium  plenue  aempiternorum.     An  dieser  Stelle  ist 

der  Deutsclie  geneigt,  ?or  dem  Relativsatz  qui  ^ iempüer" 

norum  das  Worimontem  als  Apposition  %n  Amanum  tu  setzen. 
Idvius II. 35, 1. : peregrinum  frumenlum^  quae  sola  alimenta  es 
ifieperaiofortuna  dederit^  aborerapi  ....,  Cicero  pro  Mllone§45. 
Der  mit  der  deutschen  Sprache-nbereinstimmende  Gebrauch, 
nach  welchem  das  Appositionsworl  vor  den  Relativsatz  tritt,  fin« 
det  da  statt,  wo  der  Appositionsbegriff  nachdrücklich  hervor-« 
gehoben  wird.  Vergl.  Cicero  ad  Farn«  X.  15,  3.:  Inisaraj 
flumine  masimo^  quod  infinibua  eat  AUobrogum^ ponle  uno 
die  facto  exercilum  traduxi.  Livius  IV.  46,  10,:  Diciator  • .  * 
diciua  Q,  Serviliua  Priacua  :  vir^  cujua prudentiam  in  repu^ 
blica  quum  muUia  aliia  iempeatatibua  ante  esperia  civilaa  eraU 
tum  eventu  ^ua  bMi  . .  ^..  IX.  29,  9.:  Poiitii^  gena^  cujua 
ad  arom  Maximam  Herculia  familiäre  aacerdoiium  fuerat^  aer-^ 
tfoa  publicoa ,  miniaterii  delegandi  cauaaa ,  aolemnia  ejua  aacra 
docuerat,  —  Unter  quicunque  konnte  vor  dem  Gebrauch  die* 
ses  Worts  ohne  ein  Verbum  gewarnt,  jedoch  quacunque  ra» 
tione  ohne  Yerbum  iiir  zulassig  erkifirt  werden.  Vergl. 
ZumnCa  Grammatik  §  706.  und  Madvig'a  Sprachlehre  §  87.  Die 
zur  Verbesserung  eines  Gedankens  gebrauchliche  Formel  quid 
di  0  o  soll  nach  Hr,  K.  s  e  1 1  e  n  vorkommen ;  vergl.  dagegen  Benecke 
zu  Cicero  pro  Ligario  §  26.  und  ausser  den  von  H.  K.  angeführten 
Stellen  Cicero  ad  Farn.  V.  15,  2.  —  Unter  quiaque  kann  nach- 
traglich bemerkt  werden,  dass  dieses  Wort  in  der  Bedeutung  der 
Jedesmalige  in  der  Prosa  nie,  bei  Dichtem  selten  die 
erste  Stelle  i^e%  Satzes  einnimmt.  Ueber  eine  freiere,  wiewohl 
hanfige  Anwendung  dieses  Worts  vergl.  Dietach  zu  Salust.  Jag. 
18^  3.  —  Unter  qupad  wird  eine  Warnung  vor  dem  Gebrauche 
neuerer  Lateiner,  nach  welchem  diese  Partikel  mit  conditionalem 
Sinn  in  sofern  gesetzt  wird,  vermisst.  Auch  die  in  Betreff  der 
Formel  quod  attinet  aufgestellte  Behauptung,  dass  diese  Wen- 
dung wegen  ihrer  WeitKuftlgkeit  nur  seit en  und  meistens  nur  in 
kürzeren  Sitzen  gebraucht  worden  sei,  findet  auf  Livius  wenig- 
stens keine  Anwendung,  bei  welchem  dieselbe  häufig  namentlich 
in  Reden  angetroffen  wird. 

10* 
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Soduin  war  die  fehlerhafte  Verbiodong  ia  deo  Sdnfltea 
neoerer  Lateiner :  ad  me  quod  attinei  etatt  quod  ad  nie 
aitinet^  wenigstens  su  erwähnen.  Vergl.  Fabri  wa  livius 
XXIII.  25,  4.  Eben  so  musste  der  Gebranch  dieser  Ihrtikel  da« 
wo  die  mnstergiitige  Prosa  den  Accusativ  nait  dem  Infini- 
tir  setist,  widerrathen  werden.  Vergl.  Madvig  Opnsc  acad.  al- 
tera Seite  233.  und  die  folgenden.  —  För  das  als  selten  beseich- 
nete  guum  tarnen  statt  des  einfachen  ytttim  vergl.  Cicero  ad 
Fam.  I.  9,  10.:  Haec  quum  ad  me  firaier  perlulissei  ei  quum 
tarnen  Pompejus  ad  me  cum  mandatis  VilnUUum  mieisaet  . . ., 
wo  quum  tarnen  mit  Besug  auf  den  Torhergehenden  ConeeasiT- 
satz  gebraucht  ist.  Vergi.  auch  LiTius  VI.  42,  II.  —  Reeidere 
in  der  Bedeutung:  ein  Recidiv  bekommen,  dfirfke  selbst 
nach  Cicero  ad  Attic.  XII.  21,5.  nnbedenldich  au  gebrauchen  seio. 
jib  his  me  remediis  (von  der  Beschäftigung  mit  griechischer  Li- 
teratur) noli  in  ntam  iurbam  vocare^  recidam,  —  Unter  re- 
miltere  Itann  nachtraglich  die  poetische  und  ausserdem  nur  von 
Salust  gebrauchte  Verbindung  mit  dem  Infinitiv  erwähnt  und  vor 
deren  Gebrauch  gewarnt  werden.  Vergi.  Dietsch  lu  Sal.  Jug. 
52, 5.  —  Unter  res  war  der  Gebrauch  dieses  Wortes  In  gewissen 
Verbindungen  als  nothwendig  su  bezeichnen,  in  welchen  sich  der 
Deutsche  mit  Es  begnfigt.  Vergi.  Livius  VI.  16,  6«:  Jam  kaud 
procttl  aedUione  res  erat  (Schon  war  es  nahe  am  Aufruhr),  VI. 
42.  10.:  prope  seceesionem  plebie  res  terribäetque  aHae  mina» 
eiviUum  certaminum  venu.  So  in  der  belcannten  Wendung: 
Male  (oder  bene)  se  re$  habet  (es  steht  schlimm),  eben  so:  res 
ad  Interregnum  redit^  res  ad  arma  venu  u.  s.  w.  Vergi.  Livius  II. 
56,  5.  —  Ueber  res  als  Stellvertreter  eines  Pronomen  Tergl. 
R.  Klotz  zu  Cicero  Tose.  III.  §  64.  und  Weber's  Uebungsschule 
§  6.  Anm.  40.  Sodsnn  konnte  vor  res  habet  statt  res  s  e  habet, 
welche  erstere  Wendung  aus  schlechten  Handschriften  des  Li%iuB 
sngef&lirt  und  von  einigen  wunderlicher  Weise  durch  bene  habet 

Ssdiutzt  wird ,  gewarnt  werden.  Vergi.  Fabri  su  Livius  XXQ. 
',  9.  Eben  so  konnte  noch  des  Wortes  res,  da  gesetzt,  wo  man 
ea  res  erwartet  (vergi.  Fabri  zu  Livius  XXIV.  9,  11.),  gedacht 
werden  .  Dieser  letztere  Fall  kann  mit  dem  Gebrauch  der  Worte: 
homo^  mulier,  vir,  welche  ohne  ein  Fronomen  in  Bezug  auf 
ein  früher  gesetztes  Nomen  proprium  gebraocht  worden  sind,  ver- 
glichen werden.  Vergi.  die  Nach  Weisungen  des  Referenten  antcr 
vir.  Ueber  res  nachtraglich  Livius  II.  40, 10.  48,  5.  —  Das 
Wort  saepe  ist  unbeachtet  geblieben,  obgleich  hier  die  Kürze 
des  Ausdrucks  in  WendungeUi  wie  saepe  multi,  wo  der  Deut- 
sdie  su  Umschreibungen,  wie  saepe,  alii  alio  tempore  und 
ihnlichen  hineigt,  erwähnt  werden  konnte.  Vergi.  Cicero  Tusc. 
1.  §  74. :  Cum  . . .  causam  justam  deus  dederit,  ut  ttint  Socrati, 
nunc  Catoni,  saepe  multis  (=^  atiis  alio  tempore)  u,  s.  w. 
Vergi.  Tusc.  UI.  §  o7.  N.  D.  IH.  §  82.  Oflf.L  §  74.:  Mutti hetla 
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eaepe  quaesiverunt  propter  gloriae  euyidiiaiem.  IT.  §20,:  In- 
ternus exerciluum^  ul prosime  trium ^  saepemultorum.  Pro 
Sexlio  §  109.  Lmiia  11.  35,  8.:  Muliia  aaepe  beUis.  Dm  vom 
H.  K«  als  neukiassisch  beseichoete  seneeta  komnd  schoo  hol 
Liüius  vor.  Yergl.  II.  40,  6.  VI.  8,  2.  XXIV.  4,  2.  und  w  noch 
oft.  —  Für  sequi  po8t  Tergl.  auch  Cicero  ad  Atlic.  IV.  2,  2.:  Pßst 
Utas  datas  lilteraa  secuta  est  summa  contentio»  —  Unter 
sine  konnte  vor  der  Verbindung  mit  einem  Participiuin  geiramt 
und  unter  andern  die  Stelle  des  Livius  HI.  c.  5S,  2.:  scituros^ 
^uod  sine  resiituta  potesfaie  ftfdigi  in  Concor diam  tes  ner 
queant^  einmal  wegen  des  fehlerhaft  gebrauchten  quod^  sodann 
wegen  der  Worte;  sine  restitula  pote^ialeySMtnisi  resii- 
iuta  potestate,^  als  Terdorhen  bezeichnet  werdeoA  -^  Unter  sor-^ 
tiri  konnte  ipoph  der  bei  Liuus  häufigen  Verbindung  mit  .Ftige? 
setzen  Erwähnung  geschehen.  Nach  H.  K.  ^oll, aper are  sei* 
ten  mit  dem  Accnsati?  eines  Substantiv  Terbunden  worden 
sein.  Vergleiche  dagegen  Cicero  Phil.  XI.  §  13.:  nostra  bona 
sperani,  XIL  10.:  pacem  sperantibus^  §  14.:  sperantem  con* 
sulaium  Luchim  adjungite.  §  26. :  gloriam  sperabit  a  latronum 
gregibus  et  praemia ,  ad  Farn.  VI.  14. :  sperans  secundos  {rerum) 
esitus.  —  Das  von  H.  K.  als  altlateinisch  bezeichnete 
sjf^ro,  statt  ui  spero^  findet  sich  ausser  an  der  von  H.  K.  an- 
geführten Stelle  wiewohl  bei  schwankender  Lesart  bei  Cicero  de 
t'Cgg.  I.  §  63.  lind  II.  §  69.  An  letzterer  Stelle  hat  Orelli  spero 
ohne  den  Zusatz  ut  unbedenklich  in  den  Text  aufgenommen. 
Sicher  hingegen  steht  spero  in  der  fr^gliobon  V^rUndjung  bei 
Plin.  Epp.  IX.  21.  —  Die  Wendung  spiritum  effufkdere^fet 
welche  erst  aus  Seneca  ein  Beispiel  angeführt  bt^  steht  sicher 
bei  Cicero  Phil.  XIV.  §  32.:  extremum  spiritum  invicioria 
effudisiis.  —  Unter  sub  in  der  Wendung:  sub  conditione 
kann  nachtraglich  bemerkt  werden,  dass  Sueion  diese  bei  Cicero 
nicht  erweisliche  Wendung  oft,  Livius  hingegen  (vergl.  Fabri  an 
XXI.  12,  4.)  nur  zweimal  gebraucht  habe.  Ueber  das  gleich  Ter- 
werfliche  sub  persona  vergl.  Reinh,  Klot%  zu  Cicero  Lälius  §  93. 
nnd  Tusc.  I.  §  93. 

Unter  subjicere  konnte  nach  Grysafs  Theorie  des  latein. 
Stils  S.  312.  §  4.  bemerkt  werden,  dass  dieses  Wort  in  Verbin- 
dungen ,  wie  populum^  terram  subjicere  nicht  gebraucht  worden 
ist.  —  lieber  supersedere  vergl.  Schneider  sa  Cisar  B.  6.  II. 
8,  1.  —  Ueber  tum  nach  einem  hypothetischen  Vordersati  vergL 
Haasens  Anm.  430  zu  Reisig'' s  Vorles.  —  Vnier  vetare  konnte 
auf  das  Qber  negare  Gesagte  zurückgewiesen  und  ausserdem  be- 
merkt werden ,  dass ,  wenn  zu  dem  Verbum  volare  ein  zweiter 
Satz  tritt,  worin  das  entsprechende  affirmatWe  Verbum  jubere 
erwartet  wird,  dieses  durch  eine  Art  Ton  Zeugmi^  ergänzt  zu  wer- 
den pfiegt.  «Vergl.  Zumpt's  Gramm.  §  774.  —  Unter  vir  konnte 
noch  desjenigen  Gebrauchs  Erwähnung  gesehen ,  nach  welchem 
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dlesei  Wort  wie  ein  denooBtraihes  Pronomen  auf  ein  früheres 
Nomen  proprium  einfach  mruckweist,  in  welchem  Faile  auch 
der  Dealsche  nicht  seilen  das  Wort  Mann  gebraucht.  Cicero  ad 
VätnA.2^3.: äae'ccntroversia  uaque  ad  noelem  duclasenaius  di- 
nduu$;  et  ego  ea  die  casuapud  Pompejum  coenavi  naciueque 
tempus  hoe  magü  idoneum ,  ^uam  unquam  antea  ....  ita  eum 
€um  illo  locutue^  ui  mikimderer  animum  hominis  ah  alia  omm 
ecgüaiioneaiiuamdieniiatem  iuendani  traducere.  Yergi.  J2.  Klotz 
m  Cicero  Tuso  I.  §  49.  und  U.  §  65.  Eine  nachdrackliche 
Zurückweisung  auf  ein  früheres  Nomen  proprium  {Camillus) 
findet  statt  bei  Lirius  VI»  6,  7.:  Sihi  deetinatum  e$8e^  Camillo 
stthmiUere  imperium^  nee  quidquam  de  majestate  sua  detraetum 
eredere^  guod  majestaii  ejus  viri  coneeasieseU  YergL  JPabri 
m  UviusXXI.  4f  8.  lieber  das  betonte  0ir  in  der  Bedeutung 
virforiie  vergl.  Fahn  su  Li?ius  XXIV.  8, 12. 

Triemesano  im  Sept.  1846.        Dr#  Friedrich  Schneider. 


Orundrise  der  mathematiachen  Geographie.  Pur  hohece 

Lehranstalten  entworfen  nnd  mit  einer  Anleitung ,  die  Sternbilder  des 
nördlichen  HimmeU  aufzufinden^  versehen  von  Jug.  fFiegandy  Dr.  der 
Philosephie  nnd  Oberlehrer  an  der  ReaUchaie  in  den  Franke'sdieo 
Stiftangen  za  Halle,  mit  eingedruckten  Holzschnitten.  Halle  b.  Lippelt 
nnd  Schmidt.  1846.  gr.  8.  VL  n.  65  S.  (36  Kr.) 

Durch  Anordnung  des  Lehrstoffes  will  der  Verf.  sowohl  dem 
Lehrer  Ar  seinen  Unterricht  als  den  Schülern  für  ihre  Ergan- 
inngriiefte  passende  Anknüpfungspuultte  darbieten;  wo  die  Eie- 
mentar-  Mathematilc  ausreichte,  Yersuchte  er  die  Begründung  mit 
Debergehung  aller  Zwiscfaenentwickelungen,  was  verdienstlich  und 
swecltmissig  erscheint ,  da  Iceiue  matbematischen  Gesetae  abge* 
leitet  oder  begründet  werden  sollen.  Auch  yermied  er  umstaad- 
liehe  Beschreibungen  und  behagliches  Bingeheu  und  Verweilen 
bei  einseinen  Liebiingspartien ,  um  das  Studium  der  mathemati- 
schen Geographie  mit  der  dafür  in  Schulen  bestimmten  Zeit, 
wbchentlich  eine  Stunde  bei  einjährigem  Curse ,  in  Einklang  au 
bringen  und  doch  etwas  abgeschlossenes  Gsnze  zu  beabsichtigen, 
wobei  letaleres  keineswegs  ein  aphoristisches  Gepräge  an  sich 
tragen  darf,  wie  der  Verf.  augeben  will ,  well  es  nur  darauf  an- 
kommt, bei  allen  einaeiiien  DIsciplinen  die  Hauptbegriffe,  weiche 
die  Nebenbegriffe  einschliessen  und  aus  welchen  die  ErkKrongen 
letsterer  gleichsam  als  Folgerungen  sich  ergeben ,  in  ein  inneres 
Oefuge  sti  vereinigen ,  die  wesentlichsten  Gegenstände  in  eeose- 
quenten  Zusammenhang  su  bringen,  einer  gewissen  mathemati« 
sehen  Bestimmtheit  und  Kurse  sich  au  befleissigen  und  alle  Neben- 
sachen, aogenannte  Liebiingsgegenstände,  vermeintliche  Zttcker- 
brode  und  wichtige,  an  und  für  sich  jedoch  unbedeutende  Dinge  ent* 
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ferst  SU  halten ,  am  die  SohUer  durch  eine  gewisse  Selbatthitig* 
keit  fnr  das  Studium  der  mathematischen  Geographie  eu  gewin- 
nen, und  den  ausgedehnten  Einfluss  deaaelben  auf  die  humane^ 
formelle  und  materielle  Bildung  der  Jugend  kennen  zu  lernen,  wo- 
xQ  letstere  alsdann  der  verachiedenen  Ermunterungen  nicht  bedarf. 

Wäre  dieaer  IJnterrichtsswelg  nur  in  alieto  Oelehrtenachoicii 
▼orgeacbrieben  und  wiirde  er  nur  in  der  rechten  Wdae  von  dem 
eigentlich  pädagogischen  Standpunkte  aus  unter  besonderer  Bc^ 
rfickstchtigung  der  Anforderung^  des  letnteren  betrieben,  so 
würden  die  Schüler  bald  aelbst  erkennen,  dasa  er,  nach  den  Wor« 
ten  Jean  Paul's,  dem  Menschen  ein  erhabenea  Hers  giebt  und  ein 
Auge,  das  über  die  Erde  hinauareicht,  und  Flfigel,  die  in  die  Uu-> 
ermessiichkeit  heben,  und  einen  Gott ,  der  ni«dit  endlich ,  aondem 
unendlich  ist.  Zur  Erreichung  dieser  geistig-moraUachen  Vor- 
theilc  und  des  bildenden  Binfluasea  auf  alle  Bildungsgrade  wirft 
eine  sichere  und  maasgebende  Methode  erfordert,  wonach  die  ma- 
thematiache  Geographie  Torgetragen  werden  muaa,  um  ihre  ver- 
schiedenen Diaciplinen  zum  klaren  Bewuastsein  der  Schüler  sn 
bringen,  wofür  sor  absoluten  Bedingung  gehört,  für  die  Betrach- 
tung der  mathematiachen  Gesetae  an  der  Erde  alle  aua  der  eigent*- 
liehen  Astronomie  zu  entlehnenden  Begriffe,  Punkte,  gerade  und 
krumme  Linien  als  einleitenden  Theil  vorauszuschicken ,  die  sie 
bezeichnenden  Worte  genau  und  bestimmt  zu  erUären  und'^e 
Schüler  mit  ihnen  recht  vetraut  zu  machen,  damit  sie  dertielben 
sich  bedienen  und  sie  zur  Entwickelung  von  Gteketzen  anwenden 
können. 

Von- diesen '-wichtigen  Abforderungen  an  einen  fi^udbllmren 
nnd  das  SelbststAdfniii  edeiöhtemden  Unterricht  scheint  jeditaii 
der  Verf.  vorliegender  Schrift  zum  JNachtheil  seSner  Darl^gsngen 
zu  sehr  abgewichen  zu  sdn,  da  er  im.L  Capitel  ala  Thatsachen 
der  Beebadbtnng  auf  und  Uier  der  Erdoberfläche  nur  wenige  Be- 
griffe und  Gesichtspunkte  berfthrt,  welche  Reo.  fir  einen  zweck« 
missigen  Unterricht  in  diesem  Theile  der  Geographie  fordert,  und 
welche  neben  den  allgemeinen  Vorbegriffen  auch  die  Verbindnng 
unterer  Erde  mit  den  übrigen  Weltkörpern  und  Ihre  Lage  nebst 
den  Haupt- und  Nebenplaneten  unaeres  Sonnengebietes  betreffen« 
Erst  mit  Hülfe  dieser  Vorkenntnisse  können  die  Gesetze  über  Ge- 
stalt, Grösse,  Bewegungen  und  über  andere  Gegcilslande  der  ma^ 
thematischen  Geographie  dargelegt  werden.  Was.der  Verf.  im 
8«  bis  10.  Cap.  mittheilt,  gehört  an  und  für  sich  nicht  nn  den  Ge- 
genstinden  der  mathematiachen  Geographie,  aonderh  zur  Astro- 
nomie und  ist  aus  dieser  biosznentlehneu,  um  jeiie  Gesetze  zu  ver- 
anschaulichen: denn  die  Bntfemuim;  und  naturliche  Beschaffenheit 
der  Himmelskörper,  nebst  der  Anl^ung,  die  Sternbilder  am  nörd-» 
liehen  Himmel  aufzuflnden,  gehört  nach  dea  Verf.  eigener  Defini- 
tion von  der  Aufgalie  der  mathematischen  Geographie  nicht  in  das 
System  letzterer,   indem  er  sie  blos  die  Gestalt  nnd  Grösse  der 
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Erde ,  ilie  Arl  und  Ocaetie  Ihrer  Bewegung  uad  ihif  VerUltiittS 
als  Wellkorper  su  anderen  Weltkörpern  iintertuchen  lasat,  wor- 
unter aber  die  mathematiach -geographischen  Abtheilungeo  der 
Brdoberflache  nach  Zonen  and  Klimaten  und  der  Bewohner^  die 
Bestimmung  der  Linge  nnd  Breite  und  hierdurch  der  Ortalai^efl, 
Bntferonngen  der  Orte  und  der  Berechnungen  ganser  Brdfiichen 
nebst  Construction  der  Landcharten  und  Erdkugeln  nicht  be- 
griffen sind.  ^ 

Der  Verf.  hat  daher  den  Inhalt  und  Umfang  der  mathemati- 
schen Geographie  einerseits  su  weit  ausgedehnt,  andrerseits  viel 
SU  eng  beseichnet  und  sonach  ihre  wahre  Aufgabe  verfehlt  ge- 
achildert,  woraus  natürlich  ein  Missstand  in  der  Bearbeitung  selbst 
hervorgehen  musste.  Anfang  und  Schlnss  seiner  Darlegungea 
entsprechen  «demnach  den  strengwisseiischaftlichen  Forderongea 
Aicht  und  sollten  auf  einer  gans  anderen  Grundlage  ruhen  ,  wena 
sie  auf  consequente  Entwickelung  Anspruch  machen  wollten.  Wss 
Meerhorisont  ist,  erläutert  der  Verf.  nicht,  weswegen  den  Sefai- 
lern  auch  der  Grund  dunkel  bleibt,  warum  jener  der  grooate  ist, 
nnd  der  Horisont  weiter  wird,  wenn  der  Beobachter  seioeD  Stand- 
punkt erhöhet,  wovon  er  den  Grund  sogleich  einsiebt,  wenn  er  über- 
seugt  ist,  dass  die  Erde  eine  kagelförmige  Gestalt  hat.  Die  Sonne 
culminirt  nicht  allein  täglich,  sondern  auch  jahrlich  sweimal,  wenn 
sie  Anfang  des  Sommers  und  des  Winters  macht.  Wurde  der  Verf. 
die  allgemeinen  Merkmale  des  Begriffes  „Culminuren'^  dargelegt, 
nnd  überhaupt  dieser  unbedingten  Forderung  eines  erfolgreichen 
Unterrichts  allenthalben  entsprochen  haben,  so  wäre  sein  Vortrag 
nicht  Mos  kurser,  bestimmter  und  klarer,  sondern  auch  einfacher, 
gründlicher  und  vollständiger  geworden.  Manche  Wiederholung 
nnd  weitläufige  Erörterung  würde  alsdann  weggefallen  sein. 

Für  die  GesUlt  der  Erde  hat  der  Vortrag  die  Gründe  mit- 
telst Wahrnehmungen  von  denen  mittelst  mathematisch  •  physi- 
kalischer Berechnungen  su  trennen ,  damit  die  Schüler  soirolil 
den  Unterschied  beider  Beweisarten,  als  auch  die  Leistungen  der 
neueren  Mathematiker  gehörig  kennen  lernen.  Dass  übrigens  der 
Verf.  die  Beweise  nicht  genauer  modificirt  und  kura  andeutet, 
kann  nicht  als  wissenschaftlich  angesehen  werden.  So  gut  ans  den 
stets  kreisförmig  erscheinenden  Horisonte  ein  Grund  für  die  Kn- 
gelgestalt  der  Erde  sich  ergiebt,  eben,  so  folgt  ein  anderer  aus 
dem  bogenförmigen  oder  gewölbartigen  Umlegen  der  athnnoaphä- 
rischen  Luft  des  Firmamentes  um  die  Erde.  Der  Erdschitten 
im  Monde  giei»t  dann  einen  leicht  erkennlichen  Grund  ab,  wesn  der 
Schüler  mit  der  einfachen  Thatsache  vertraut  ist,  dass  der  Schat- 
ten daa absolute  Bild  des  ihn  verursachenden  Körpers  ist,  allein  der 
Beweis  ist  bios  anschaulich,  aber  nicht  unwidersprechlich,.  weil 
dieser  Schattenkreis  im  Monde  nicht  vollständig,  sondetp  nur  eia 
Stuck  desselben  ist,  wie  der  Verf.  bemerkt«  Daher  treten  die  ma- 
thematiacH-pbyaikalischen  Untersuchungen  als  maassgebend  her 
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TOT,  woffGr  jedoch  die  BegriflPe  Schwere,  Schwerkraft,  Fliehkraft 
und  das  Verhaltoisa  swlachen  heiden,  Pendel,  Pendellange  und 
Gradmesaangen  nach  ihrem  wahren  Wesen  zn  entwickeln  sind, 
um  aus  dem  Gesetze  der  Attraction  und  den  BegeoinefisaDgen  die 
Grttnde  för  die  Aehsenbewegong  su  entnehmen  und  diese  ^m 
klaren  Bewusstsein  der  Schuler  su  bringen.  Die  spiter  ml(ge- 
theilten  Grande  über  den  frsgllclien  Gegenstand  sind  sn  aphe-» 
ristlsch,  als  dass  sie  Billigung  verdienten.  Sie  solllen  im  Zusam- 
menhange mit  diesen  angegeben  sein. 
I  Im   3«  Cap.  tbeilt  der  Verf.  die  astrenömiseh  -  matberoati^ 

[      sehe  Abiheilung  der  Erde  upd^Himmelskogel  in  Bezug  auf. den 
,       Horizont  und  die'Ekliptik  mit,  welche  eher  ^ur  Einleitung  geboile. 
,      Die  BetHM^tongen  über  die  Achsendrehimg  sollten  mit  denen  über 
\      die  Grösse  nicht  verbundien  sein;  siö  gehören  zu  der  jährlichen 
Beweguof ,  wofür  die  Gründe  ebenfalls  in  anschaulidie  und  rein 
,       wifssenschaftliche  zerfallen.  Beide  sollten  geschieden  und  manche 
einfacher  und  bestimmter  dargelegt  sein ,  um  sowohl  die  Achsen* 
^      als  jährliche  Bewegung  klarer  zu  machen.     Aehnlich  verhalt  es 
sich  mit  den  Folgen  aus  beiden  Bewegungsarten  und  den  Chsrak* 
teren  der  verschiedenen  Lagen  der  Erdkugel  gegen  den  Horizont, 
worsus  viele  Erscheinung^  hervorgehen ,   wovon  der  Verf.  ein- 
zelnie  im  6.  Cap.  mittheilt.     Weder  in  eine  Verbesserung  noch 
,      Ergänzung  ISsst  sich  Rec.  hier  einv  da  in  beiden  Fällen  die  Beur- 
theilung  der  Schrift  su  viel  Raum  einnehmen  würde,  welcher  für 
geringere  Schriften  in  diesen  Jahrbiichem  flicht  geboten  wird,  so 
sehr  es  auch  wunschenswerth  wäre ,  um  sowohl  mit  den  Ver- 
fassern die  fraglichen  Entwickelungen  umfassender  zu  besprechen, 
als  auch  mehr  Grunde  für  besondere  Abweichungen  in  den  An« 
sichten  ndttheilen  zu  können.  .  Letzteres  wünscht  Rec  in  dieser 
Schrift  um  so  mehr ,  als  er  weder  mit  der  Anordnung  und  Ans-, 
wähl ,  noch  mit  der  Bntwickelung  und  Begründung  mancher  Ge« 
genstände  vollkommen  einverstanden  sein  kann  und  der  Verf.  viel- 
leicht Motive  znm  Grunde  legt ,  die  dem  Rec.  ganz  fremd  sind, 
da  er  überall  einzig  und  ullein  die  Schule  und  ihre  Zöglinge,  die 
wissenschaftlichen  Zweige  und  ihre  Entwickelungsweise  für  jene, 
also  vorzugsweise  die  pädagogischen  Gesichtspunkte  berücksichtigt. 
Der  Inhalt  des  7.  Gap.,  der  Mond  in  seinem   Verhältnisse 
zur  Erde  und  Sonne  in  Bezug  auf  seine  Bewegungen  um  die  Erde 
und  mit  ihr  om  die  Sonne  (aber  auch  um  seine  Achse)  nebst  Licht- 
gestalten gehört  streng  genommen  nicht  zur  mathematischen  Ge<H 
graphie.     Die  Gesetze  sind  aus  der  Astronomie  entlehnt  und  ge- 
hören mehr  zum  einleitenden  oder  ergänzenden  Thell.  Die  Gegen- 
stände selbst  sind  im  Ganzen  gut  behandelt  und  werden  unter  Lei- 
tung des  aufmerksamen  Lehrers  um  so  leichter  von  den  Sdinlem 
verstanden,  als  der  Verf.  einer  gewissen  Kürze  und  Bestimmtheit 
im  Ausdruck  sieb  befleissigt,    welche  wenig  zu  wünschen  übrig 
lässt.    Zur  Bestimmung  der  Eiitfernung  der  Himmelskörper  ist 
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bdnnbflieh  Sie  Pntllixe  erforSerBdi;  dieitr  Begriff  oni  ado 
wiMenichaftlieher  Charakter  soUien  einfacher,  fenauer  und  nm- 
fkaaeoder  erklart  aeui.  Aehnlich  ▼erhalt  ea  sieh  mit  den  verachte- 
denen  Arten  der  Strahlenbrechung.  Din  Feststellung  der  Merk- 
male und  Bedeutungen  der  Begriffe  gehört  sum  ersten  Brfor- 
demisse  eines  erfolgreichen  Unterrichtes,  welches  der  Verf. 
nicht  überall  gleichmassig  berücksichtigt.  Die  Ableitung  mancher 
Formeln  in  ihren  Hauptelementen  wäre  am  rechten  Orte  gewesen, 
ohne  in  das  Einselne  einsogehen.  Die  Angaben  ttber  die  natfir- 
liehe  Beschaffenheit  der  Himmelskörper  im  9.  Cap.  bieten  wenig 
Neues  und  BIgenthumliches  dar;  die  literarischen  Notisen  aber 
Schröter,  Piasai  und  Andere  lesen  die  SchlUer  mit  Interesse.  Im 
10.  Oapitel  finden  sie  einselne  eigenthümliche  Gesichtapankte 
fikr  das  leichtere  Auffinden  der  Sternbilder,  waa  ihnen  um  ao  mdir 
nutst,  als  sie  mit  der  praktischen  Richtung  der  Astronomie  ver« 
trauter  werden.  Weder  schönes  Papier  noch  geAlIiger  Druck 
empfehlen  die  Schrift^  Reuter* 


Die  asironomiache  Geographie,  Beitrage  sar  Methodik, 
richtigen  Wordigaog,  Hebung  and  Sicherstellang  der  popaleren  Him- 
mekkande  and  mathematischen  Greographie  in  Schale  and  Haas«  Ein 
kritischer  Versuch  von  Dr,  Heinrich  Birnbaum  y  Oberlehrer.  Braan- 
schweig  b.  Georg  Westermann.  1846.gr.  S.  XII.  a.2238.  (2fl.34kr.) 

Da  die  Schrift  dea  Verf.  eine  Erläuterung  und  Rechtfertigung 
des  Titelblattes  sein  seil,  so  deutet  er  in  der  Vorrede  nur  Einigea 
über  die  wichtige  Auffassung  und  Beurtheilung  jenes  an,  wobei 
er  sich  In  verschiedenen  Hinsichten  fiber  die.  bisherigen  Behaad- 
lungsweisen  und*  die  ihneii  huldigenden  Gelehrten  clemlich  ofien 
ausspricht,  woraus  hervorgeht,  dass  ihm  in  der  durch  Ritter  her- 
vorgerufenen wissenschaftlichen  Bearbeitung  des  geographfechea 
Stoffes  manche  Punkte  der  Verbesserung  sehr  bedürftig  scheinen, 
weil  man  beim  Einführen  der  Ideen  Ritter's  in  die  Schulen  nicht 
sehr  glucklich  sei,  die  einseinen  guten  Anfange  fdr  Vollendung 
halte  und  die  Verfasser  von  geographischen  Werken  nadi  jenen 
an  wenig  erfahrene  Schnlminner  seien;  weil  diese  den  eigent- 
lichen Lernstoff,  den  objectiv  und  subjectiv  allgemein  bildendea 
geographischen  Kern  su  wenig  als  Hauptsache  behandeltta  und 
diher  die  Sache  nicht  aehr  beförderten.  Allerdinga  ist  dieses  der 
Fall,  wie  Rec.  schon  mehrmals  berührt  hat;  allein  er  findet  dea 
Hauptmangel  in  der  Vernachlässigung  der  pidagogischen  Princi- 
piea  bei  Bearbeitung  des  geographischen  Stoffes  noä  ihrer  inniges 
Verschmelsung  mit  den  wiasenschaftlichen  Entwlckelungcn,  indess 
meistens  nur  letstere  im  Auge  gehalten  und  jene  oft  gar  nicht  er- 
kannt werden,  wovon  man  sich  leicht  übersengt,  wenn  msn  die 
Schriften  deijenigen  Männer  mit  den  pidagogischen  Anforderungen 
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Tergletcnt ,  ivelche  Ton  verschiedenen  Selten  zu  den  ansgezeich-^ 

ueten  gerechnet  und  hier  und  da  sehr  erhoben  irerden.  Ja  ea 
aind  manche  Verf.  schon  gemeint,  mit  ihren  Darlegongen  lur  gan- 
zen Voliendung  gej^ommen  zu  sein,  indem  sie  das  mathematische 
Element  seiner  Seibststlndigkelt  beraubten  und  dasselbe  nur  neben- 
her gleich  einem  geographischen,  physikalischen,  historischen,  etbi^ 
sehen  Elemente  einverleibten,  um  desselben  recht  leicht  entbobeii 
zu  sein. 

Dass  diese  Ansicht  unstatthaft  ist,  hat  Rec.  bei  verschiedenen 
Beurtheilongen  von  Schriften  kurz  dargethan ;  der  V^rf.  tritt  mit 
freimütbiger,  offener  und  gerader  Sprache  auf  den  Kampfjplatz  und 
bekümmert  sich  ivenig  om  diese  oder  jene  schriftstellerischen  Ce- 
lebritäten,  welche  die  Ausstellungen  an  ihren  Leistungen  und  Me- 
thoden nicht  mit  Beifall  aufnehmen,  er  hat  es  blos  mit  dem  Em« 
porhebeo  der  guten  Sache  zu  thun ,  und  berührt  manche  dfkstere, 
wüste  und  matte  Partien,  welche  ihm  der  Beleuchtung,  Cnitur  und 
Kräftigung  bedürfen,  weswegen  er  meistens  kritisch  und  pole- 
misch verfihrt  und  ihm  das  Interesse  f&r  Personen  nur  durch  ihre 
Leistungen  bedingt  erscheint ,  worin  ein  zureichender  Grund  fftr 
die  zeitgemüssen  Anregungen  und  fär  die  Veröffentlichun'g  der 
Ansichten  über  das  Methodische  der  mathematischen  Erdkunde 
und  zugleich  die  Hauptrichtung  der  manches  Unvollkommene,  Un- 
zwed^missige  und  selbst  Unrichtige  berührenden  Schrift  liegei 
wofür  er  seit  seiner  sechszehnjlhrigen  praktischen  Verbindung 
mit  der  Schule  den  Stoff  gesammelt  nn^  dessen  eifrige  und  sorg- 
fältige Beförderung  bethatigt  habe.  Er  deutet  viele  Wünsche  und 
"Vorschlige  mit,  welche  der  Berathung  werth  seien,  vielleicht  aber 
noch  lange  nicht  befriedigt  und  befolgt  würden,  womit  er  aber 
kein  Ruhestörer,  sondern  Anreger  einer  wissenschaftlichen^  Bewe- 
gung und  eines  kraftigen  Fortschreitens  zum  Bessern  werden ,  am 
wenigsten  die  schwer  zu  bewegenden  mechanischen  Schtilnaturen, 
welche  unverbesserlich  seieii,  Alles  mit  Gleichgültigkeit  oder 
Hass  und  verächtlichem  Schweigen  an  sich  vorübergehen  Hessen, 
was  ihrem  geliebten  Schlendriansgötzen  abhold  scheine,  angreifen 
wolle.  Er  richtet  seinen  Blick  auf  solche  Manner,  weiche  der  so 
naturgem'dss  und  verständig  sich  entwickelnden  Pädagogik  unseres 
Jahrb.  mit  Leib  und  Seele  gern  und  mit  voller  Rührigkeit  zuge-^ 
than  sind.  Er  meint  jedoch,  sein  Buch  und  seine  Vorschlige  zum 
besseren  Neuen,  seine  Ausstellung  an  den  Ansichten  und  Bear- 
beitungen dieser  hochherzigen  Männer  würden  diesen  als  höchst 
unwillkommener  Ruhestörer,  wenigstens  für  das  erste  Zusammen- 
treffen, wahrscheinlich  aber  nicht  für  Immer!   erscheinen. 

Er  glaubt,  besonders  im  zweiten  Thelle  seiner  Schrift,  ,,über 
die  Unzulänglichkeit  und  Unzweckmässigkeit  der  gebräuchlichsten 
sogenannten  Beweise  für  die  Kugelgestalt  der  Erde ,  so  weit  sie 
der  mathematischen  Geographie  auf  Schulen  angeborenes  die  Ruhe 
Anderer  zu  stören  und  auf  Angriffe  seiner  eigenen  Ruhe  gefasat 
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feb  SB  ninai,  well  er  dea  Amidatai  fener  eatgegeBirete  nl 
IhaeD  ihre  Lieblinge  za  entsiehea  tnchCe,  mit  deaco  riedMii 
wie  Eltera  mit  ihred  Kiadern  gleicimm  identiacli  sciea ,  weil  er 
ibnea  ilire  Grenzen  ▼erhalte  nnd  zeige,  wie  zdir  ne  eelbst  nch 
bitteo  tiuschen  lamen,  weil  er  die  Splitter  in  ihrem  Aogerei« 
und  ihre  Sprötslinge  als  gehrechlieh  darstelle.  Er  pflege,  sagt  er. 
sdnen  SprossUng  mit  gleich  wanner  nnd  hoffnnngsroUer  Liebe 
und  furchte ,  sieh  selbst  vor  der  anfwnchemden  Schwiche  nicli 
ganz  frei  gehalten  zn  haben,  da  die  langjährige  Beschafti^K 
sein  Schrifikind  ihm  sehr  warm  an  sein  Herz  gelegt  nnd  ernit 
Einzelnem  kleine  Reisen  ins  OefTentliche  (in  einem  Scholprogns- 
me  und  in  der  allgem.  Schnlaeitung)  gemacht  habe,  welche lic^ 
ungünstig  aufgenommen  worden  seien.  Auch  hatten  Diesiervti 
flöget  und  Jahn  über  einzelne  Abschnitte  seines  Werkchens  eis- 
stimmig  ddi  dahin  ausgesprochen,  dass  sie  ein  zeitgenitses,  » 
regendes,  nicht  unwichtiges  praktisches  Element  der  Pada^ 
zur  Sprache  brachten.  Diese  und  andere  Urthelle  hatten  Dz 
Vertrauen  zu  seiner  Arbeit  und  hohe  Freude  ▼erschafft  ondüia 
zur  Ansicht  Terleitet,  dass  eine  mit  Sorgfalt  Tor^enommeoe  Aof- 
arbeitung  und  Veröffentlichung  des  Ganzen  im  Ailgemdoeo  gern 
gesehen  und  besonders  von  strebsamen  Lehrern  mit  lotereae 
aufgenommen  und  welter  yerarbeiiet  werden  durfte. 

Rec  hielt  es  für  nothwendig ,  mittelst  dieser  Gedaokea '« 
Verf.  die  Leser  auf  denjenigen  Standpunkt  zu  erheben,  voo  wel- 
chem sie  die  Ansichten  und  Versprechungen  desselben  erkenia 
und  die  Richtung  der  Darlegungen  überschauen  könnten.  Er^"' 
es  fdr  seine  Aufgabe,  die  Schrift  mehr  von  der  fUnp^^ 
Seite  zu  benrtheilen,  als  von  der  rein  wissenschaftlicbeD,  w^il  ^ 
vorzüglich  das  Methodische,  also  die  Schulen  im  Auge  hib« 
soll  und  dahör  vorläufig  den  Inhalt  etwas  ausführlicher  mitsntbei' 
len,  als  gewöhnlich  geschieht.  Der  Verf.  theilt  seine  Arbe}'^'" 
zwei  Abschnitte  und  behandelt  im  ersteren  die  astronosi^"^^ 
Geographie  als  Ganzes  unter  10  besonderen  Ueberschriftea  ß- 
—96.),  in  letzterem  dieselbe  in  einzelnen  Theilen  unter  den  Deber- 
Schriften :  „Methodische  Betrachtungen'  über  ihren  Unterricht  m 
Schulen''  In  4  besonderen  Abtheilungen  (S.  09.— 150.)  und  ..Deber 
die  Unzulänglichkeit  und  UnzweckmissigketI  der  gebraacbliebstto 
sogenannten  Beweise  für  die  Kugelgestalt  der  Erde^^  als  anre^"' 
des  Wort  im  Betreff  dieser  und  vorbereitende  Hinfohnrog  (« °^ 
richtigen  Stsndpnnkt  nebst  vier  Beweisen  (S.  151— 22S). 

In  der  Einleitung  deutet  er  mit  Begeisterung  auf  das  re{( 
denkende  und  wissenschaftliche  Streben  unserer  Zelt,  derjuo^ 
Welt,  aber  nicht  auf  die  dabei  vorherrschende  Richtoog  der  »f 
terielien  Seite  in  allen  wissenschaftlichen  Fiebern,  nicht  anf«»^^ 
darin  liegenden  Gefahren ,  welche  den  höheren  Interessen  ^^ 
Seiten  der  mfichtigen  Geldaristokratie,  unter  deren  ^acMf'^^ 
die  Aristokratie  der  Intelligenz  zu  betigen  beginnt  und  ^^'^ 
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aoivoU  dieser  als  der  Regierungewalt  and  ihren  TrSgern  für  die 

Zukunft  höchst  gefährlich  werden  iiann,  indem  sie  die  moralisdie 

und  politische  Gewalt  sehr  schwächt,  von  allen  Seiten  droben, 
i  und  nicht  auf  die  vielen  MSpgel  und  Gebrechen  in  dem  wahrem 
[    Wissen  hin,  wie  ihn  schon  die  grosse  Regsamkeit f&r  die  Nator^ 

Wissenschaften  su  erkennen  geben  musste,  da  diese  den  materiell 
^  len  Interessen  yorauglich  nutsen.  Kr  bezeichnet  swar  ein  Auf-^ 
^  blühen  der  Gewerbe  und  Künste  (auch  des  Fabrik«,  Manufactor- 
.  und  Ittdustriewesens)  und  weiset  auf  Hdmboldt's  Kosmos  als  ge^ 
^  waltiges  Ereigniss,  worauf  die  ganse  geblMete  Welt  eben  so  sehr 
^  mit  Staunen  wie  mit  triumphirender  Freude  blicke  und  worin  der 
[  edelste,  höchste  Stols  der  vereinten  Blenscbheit  sich  spiegele, 
['   auf  mancherlei  Kämpfe,  auf  das  hohe  Interesse  für  Alles,  was 

Natur  heisse,  und  auf  das  Debertragen  der  Resultate  gelehrter 
'  Naturforschungen  in  das  öffentliche  Leben  hin,  woraus  endlich 
^  der  Wahlspruch  enstanden:  „Alles  Wissen  su' einem  Geraeingute 

alier  Menschen  su  machen  *%  worin  das  freisinnige  hohe  Streben 
'  der  Gegenwart  sich  auspräge,  dem  aber  fkst  unübersteigliche  Hin-^ 
'  dernisse  in  dfen  Weg  träten.  Diese  Oedanken  führen  ihn  su  dem 
'  hochbegabten,  tiefdenkenden  Ritter^  der  die  Geographie  sur  Wis* 
'   senschaft  erhoben,  und  su  einer  Naturwissenschaft  In  dem  umfas* 

eendsten  Sinne  gemacht  habe,  indem  dessen  „Brdknnde  im  Ver- 
hältnisse sur  Natur  und  Geschichte  der  Menschen  ^^  eine  erhabene 
^  strahlende  Sonne  voll  Licht  und  Wärme,  voll  Belebung  und  Be- 
fruchtung für  alle  Wissenschaften  sei  und  er  auf  einer  von  ihm 
'  selbst  geschaffenen  höchsten  Höhe  der  Wissenschaft  stehe,  und 
Männer,  wie  Berghaus,  von  Roon,  Vogel,  Rougemont  Schule 
^'  und  Haus  aller  gebildeten  Denker  su  diesem  Cnlminatioasponkte' 
'  des  Denkens  und  Wissens  auf  Erden  hinanfffthrten. 

Die  Leser  sehen  den  Verf.  mit  weit  ausgehendem  Pompei 

;  schnelle  Sprünge  sn  Ritter  und  hierin  einselne  Versehen  matohen. 

Indem  die  Geographie  durch  Ritter's  Forschungen  mitHülirederNa- 

^  turwissenschaften  und  Geaehichte  eine  selbststäadige  Wissenschaft^ 

'  nicht  aber  eine  Naturwissenschaft  geworden  ist  und  die  genannten 

'  Gelehrten  nur  theilweise  im  Sinne  jenes  handeln,  worüber  Rec. 

f  anderwärts  sich  ausgesprochen  hat.    Nur  Rougemont  drang  am 

i  meisten  in  Ritter*s  Ideen  ein  und  leistete  für  die  Schule  nach  Ver*' 

:  hältnls8.das  Bessere,  lässt  ajber  such  vie(  su  wünschen  übrig.  Dass 

i  auch  die  mathematische  ond  astronomische  Seite  der'Eirdkunde- 

'  gefördert  wurde ,  berührt  er  im  Hinblick  auf  Diesterweg'a  Lehr- 

huch  der  mathematischen  Geographie  und   populären  Himmels- 

Ir  Jcunde ,  wobei  er  aber  gleichfalls  fibersi^t ,  dass  dieses  Buch  bei 

seinen  Vorsügen  an  verschiedenen  Gebrechen  leidet,  welche  filr 

r  die  Schule  sehr  erheblich  sind  jond  gerade  die  reift  pädagogische 

I  Seite  betreffen,  von  weldier  ihm  vieles  ansnhriien  ist',  wie  In  der 

Beurtheiiung  desselben  44.  Bd.  4.  H.  der  Jahrbücher  aus  Man-' 

gel  sn  Raum  freilich  nur  kurs  beseiehnet  wurde.    Statt  abicher 


Btrufbmm  nige  dmdi  «igcaaa  Wart  od  Tbat  die  fityfce  geSr- 
dort  «iid  der  Schule  wpuiglich  werden. 

Die  natbematiscbe  Geegrepbie  kaeo  nicht  ab  populire  Hid- 
nelakande  gelten,  wie  die  Aufgel»e  jener  lilar  und  bestiaunt  eot- 
•prkbt.  Daher  kt  aowohl  der  Titel  ala  die  Ueberaehrift  dea  l 
Abach.  dem  Weaen  der  Sache  nicht  entaprecbend.    Die  eratert 
beachiftigt  aich  rein  mit  der  Erde  und  entlehnt  aoa  letslerer  bkf 
omncbe  Begriffe,  Geaetae  nnd  Diaciplineo,  um  ihre  Gegeaetinde 
▼oliatindig  an  entwickeln*  Daaa  beide  aich  an  einem  Bildupgaoüael 
Inr  die  Jogend  und  für  daa  Alter  eignen,  daaa  aie  eia  aolcbo 
wahrliaft  aind  und  die  geiatige  wie  aittlicb-rellgiöae  Auabildaij 
lordem,  bedarf  keber  auf  Staunen  hinaielenden  Phraeea  wega 
der  Blilliaoen  Lichter ,  aoudem  der  Angabe  der  Art  uad  Weiv, 
wie  daa  Gemuth  dea  Kindea  geweckt^  gehoben  und  ergriffen,  ihi 
dea  Altera  aber  beruhigt  und  mit  dem  Jeaaeita  vertraut  wird.  W« 
der  Vert  hierüber  aagt,  hält  Rec,  dem  ea  überall  4iur  um  Tbat- 
aachen  und  VerwirkUcbung  von  Ideen  au  thun  iat,  i^^chi  für  bö- 
reiehend«  die  religiöa-moimliache  Seite  dleaea  Unterrichiaiwcifa 
aiegreich  tierrorauheben  und  ihr  ein  gewiaaeaUebergewiehtgcgca 
manchen  andern  Lehnweig  au  verachaffen.    Gegen  daa  Binfilra 
In  die  Schnlea  liat  man  aich  freilich  von  manchen  Seiten  ediobca, 
weil  man  an  viele  und  für  die  Jagend  achwer  zu  erwerbende  Vor- 
kenntiiiaae  forderte,  oder  den  Unterricht  au  weit  auadehnte  aad 
damit  weder  den  Bedurfniaaen  noch  dem  Zwecke  entapracb.  Alldi 
eine  aureckmamige  Auawahl  and  wahrlmft  padagogiache  Bebandlaaf 
dea  HauptatoffeabeaeitigtdieHindemiueumao  eher,  jemeliraufdie 
Grundbegfiff^und  ihreanaphaulichei  um&ssendeErkUürunggeaelicB 
wird  und  je  aorgfiltiger  ipan  bemüht  ist,  die  in  jenen  Botwicke- 
lungen eigentlich  Verbindungen  der  Merkmale  au  Sitaeu  liegen- 
den Wahrheiten  einfach,  beatimmt  und  kura  auaauaprechcn  nad 
dem  jui^lichen  Geiate  ala  aicbem  Anhaitapunkte  lebendig  und 
lUar  ?onmIegeo.   Dieaen  einfiieiien  und  allein  richtigen,  daher  ns- 
fehlbar  anm  Ziele  fuhrenden  Weg  befolgt  aber  weder  Dicaterweg 
noch  Hartmann,  auf  deren  Schriften  der  Verf.  sich  beiuft    Für 
BraterenhatBec.  den  Beweiain  der  berührten  Beurtheilung  gefuhrt; 
fBr  Letatereo  hat  er  aich  truher  in  gleichem  Sinne  auagaipmchea 
ohne  ^Msit  die  Vorafige  der  beideraeitigeo  Schriften  au  Terkenne» 

Die  Frage  eher  da4  Verhaltaiaa  der  literariachen  Leiatungca 
in  der  mathematiaehen  Geographie  ßn  denen  der  Geaammtgeogn- 
pbie  auf  Sehufen  flilt  in  der  Beantwortung  füf  die  eratere  nick 
cftnatig  aqa,  weuu  nach  dea  Rec.  Anaicht  der  einfache  Grund  darii 
Uegt,  weil  man  aie  in  Sehriften  meiatena  nur  ala  Nebenaachen  be- 
tcaehtet,  gar  astt  der  pb^aiknliaiUien  Geographie  auaammenwii& 
ihr  alleSelbpUMhidigkeit  entaieht  und  aie  oft  gar  nur  ala  9littel  n 
einige«  Zwecken  oberflichlich  betrachtet,  wi^  in  manchen  Wer- 
ken, die  der  Verf.  ala  Toraügüch  lobt,  weil  aie  dine  theilwciic 
Auwabme  mad^ten)  deutlich  g^ug  au  ersehen  iat,   Jhm  B%rg- 
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haas  in  teioeni  GruodriBse  Tfel  ▼orauMelit,  selbst  hftbere  Mallie- 
malik,  ist  eben  sa  bekannt,  als  die  theO weise  gesetalose  Anoid- 
dnnng  und  Behandlung,  welche  Nebensaeben  so  Hauptsachen 
macht,  und  die  wesentlichen  Gegenstinde  durch  die  ausserwesent^ 
liehen  in  Schatten  stellt.  Der  Verf.  deutet  auf  Terschiedene 
Blissstinde  der  Arbeiten  dieses  Geographen  und  auf  den  Terfebl- 
ten  Weg  Lüdde*^  hin,  welcher  die  Nothwendigkeit  des  mathema- 
tischen Elementes  aar  Wissenschaft  der  Erdkunde  wegleugnet. 
Beide  Bttreme  fSrdcarn  weder  die  Sache  nach  die  Leistungen  der 
Schule,  wie  der  Verf.  berührt.  ?•  Raumer's  nnd  Boon's  Behand« 
lungsweise  billigt  er  ebenfalls  nicht  unbedingt ,  obgleich  jede  ihre 
gute  Seite  hat;  allein  er  hebt  nicht  klar  hervor,  wie  beide  gerade 
in  dem  pidsgöglsehen  Elemente  der  Bearbeitung  es  Terfehien  and 
jedem  die  Mathematik  als  Wissenschkft  in  ihrer  pädagogischen 
Eotwickelung  fremd  au  sein  scheint  Da  er  kritisch  au  Werk  geht, 
ao  musste  er  statt  mancher  anderen  Angaben  hierauf  besonders 
Gewicht  legen,  um  seinem  Vorhaben  umfassend  au  Mitsprechen« 

Grundlicher  geht  er  in  der  Beurtheilung  des  Leitfadens  der 
mathem.  und  physikalischen  Geographie  y.  lUädier  mit  dem  Satae 
ehi:  „Nicht  Alles  ist  Gold,  was  glänst'S  ein  Spruch  wort,  das 
aich  Jedem  Sachkenner  selbst  beim  oberflächlichen  Durchblättern 
der  Schrift  aufdrängt.  Ree.  hat  hierüber  seine  Ansicht  in  diesen 
Jshrb.  Bd.  42.  H.  2.  ausgesprochen,  ohne  dem  Verf.  in  allen  Ana- 
Stellungen  beizustimmen^  Auch  über  Brettaer,  Ammon  und  An* 
dere  liegen  seine  Ansichten  offen  vor  und  wegen  Diesterweg'a 
Leistungen  für  Schüler  und  befangene  Hathematiker  ksnn  er  steh 
auf  seine  Bemerkungen  berufen,  ohne  wegen  deren  Vielfachen 
Vebereinstinnnung  mit  den  Ansiditen  des  Varf.  mehr  als  evArent 
aich  au  fühlen.  Das  eigentliche  Wesen  der  mathematiscben' Brd- 
kunde f&r  Schulen  und  Volksbildung  beseichaet  er  wohl  richtig;, 
aber  der  Umstand ,  dass  in  ihr  die  allgemeinsten  und  wichtigsten 
Erscheinungen  am  Himmel  aar  Sprache  kommen  und  gekannt  sein 
nAssten,  ksnn  ihn  nicht  berechtigen,  die  mathematische  Geo- 
graphie in  eine  populäre  Astronomie  und  astronomische  Erdkunde 
umsuwandeln,  weil  beide  Begriffe  in  ihrem  Wesm  und  ihrer  Be- 
deutung nicht  im  Einklänge  stehen,  die  astronomischen  Begriffe, 
Punkte  und  Linien ,  an  und  ffir  sich  matiiematische  Grössen ,  aoa 
der  eigentlichen  Astronomie  in  ihrer  blossen  Anwendung  entlehnt 
sind,  ewig  matfaematiaeh  bleiben  und  die  Gestalt,  Grosse^  Bewe- 
gung, Binthdiung  der  Erde  u.  s.  w.  mit  den  Himmelskörpern 
nichts  gemein  haben^  aber  absolut  messbare  Besiehungen  beadich* 
neo.  Hartmana  nnd  Diesterweg  Irren  aus  ähnlichen  und  anderen 
Granden  und  können  dem  Verf.  keinen.  Grund  Ar  seine  Ansicht 
abgeben,  wofnr  nöch]llanches  se  erwähnen  wenn  noth  wendig  wsre. 
Wegen  Feststellung  dieses  Lehrsweigas  in  der  Beiheafoige 
der  geographiachen  DiseipUnen  spricht  er  sich  für  den  Schlass 
aus,  wofBr  Sadie  nnd  Zeit  spredien.    Diese  Ansieht  nnterliegt 
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kefnem  Bedenken  and  hat  die  meisten  ^dagogtacheo  and  whseo- 
schaftlichen  Gründe  tat  aich ,  weswegen  sie  der  Verf.  etwas  kon 
abfertigt ,  wogegen  er  f&r  ein  Fachclasaensyatem  und  eine  Ver- 
einigung der  Gymnasien  mit  den  Bürgerschulen  sich  weitliaBger 
ausspricht,   worüber  ml  bu  sagen  wäre,  wenn  Rec  daranf  ein- 
gehen könnte.     Er  berührt  bloa  die  gana  Verschiedenen  Zwecke 
wegen  der  humanistischen  und  materiellen  Ansbildungastufen  nnd 
Ae  daraus  hervorgehende  Nothwendigkeit  der  Methoden.    Deber 
die  Frage,   wessen  Hinden  der  Unterricht  in  diesem  Lehrswei^e 
auf  Schulen  am  Zweckmässigsten  anyertraot  werden  könne,  lisit 
sich  bald  entscheiden ,  wenn  man  Mittel  und  Kiifle  an  yerwendea 
hat.    Dass  ihn  der  Lehrer  der  Mathematik  am  anrerlaaslgsten  n 
ertheilen  hat,  wird  kein  Sachkenner  besweifeln.     Wo  man  doe 
höhere  Burgerschule  oder  ein  Gymnasium  nnterhUt,  mnaa  jener 
vorhanden  sein  und  ist  es  auch;  mithin  fallen  Tiele  Bedenken  dei 
Verf.  hinweg;  fär  die  Gediegenheit  der  Lehrer  sorgen  die  Vor- 
stinde  und  Regierungen.     Anders  Tcrhilt  es  sich  mit  der  Frage: 
,^Wie  muss  das  Buch  über  mathematisch -astronomische  Geogn- 
phie  abgefasst  sein ,  damit  es  für  Lehrer  und  Schüler  gleich  gnt 
snm  Handgebrauche  sich  eigne,  nnd  welche  Werke  sind  hierbei 
dem  Lehrer  Tonüglich  su  empfehlen  1^'   Die  Antwort  hierüber  iil 
nicht  so  leicht,   wie  der  Verfasser  meint,  was  seine  Behanptoag 
angiebt,  dass  Diesterweg's  Lehrbuch  ein  Meisterwerk  sei  und  toH- 
kommen  befriedige.    Unter  Besug  auf  seine  Beurtheflung  bemerit 
Rec.,  dass  seine  Wünsche  und  Verbesserungen  diese  Gesichti- 
punkte  mehrfach  betreffen,  daher  von  Allen  nnbefsngeo  geprlft 
nnd  auf  das  vom  Verf.  Gjßsagte  belogen  werden  möchten.    Dieses 
scheint  vor  Allem  die  Einfühnmg  der  populiren  HImnielslniBde 
für  Diesterweg  sehr  eint unehmen ,  nicht  aber  die  Sache  an  ood 
für  sich  unparteiisch  su  bestimmen,  wofür  sehr  fiele  Gedankes 
nnd  Aeusserungen  sprechen. 

Die  Bedenken  wegen  der  tou'  anderen  Lehrsweigen  sehr  so- 
gesprochenen  Zeit  ohne  Erweiterung  des  Lectionsplanes  sind  thdl- 
weise  gesucht,  weswegen  Rec.  über  dieselben  eben  so'  wenig  sagt, 
als  über  die  wahrscheinlichen  Ursachen,  welche  dem  BinfühitD 
und  Verbreiten  desselben  in  Schule  nnd  Haus  entgegentretes 
sollen.  Die  mathematische  Geographie  nrnss  mehr  -sein  als  eioc 
allgemein  fassliche  Himmelskunde;  beide  DIscipIfaien  erginses 
sich,  jede  hat  für  die  Schule  gleidies  Reeht,  letstere  geht  er* 
sterer  am  Füglichsten  Toraus  nnd  verschafh  ihr  eine  einfache 
Grundlage^  worauf  diese  forthauen  kann  und  nnas,  wenn  sie  fiiren 
Terschi^enen  Zwecken  entsprechen  so^.  Dass  weder  Gymnasiani 
noch  Realschule  Mathematik  und  fird-  nebst  Himmelskunde  eni-' 
hehren  kann,  liegt  aeibstdem  Befangensten  ror,  daher  sind  mehr- 
fiieh  ersonnene  Bedenken  gegen  beide  am  unrechten  Orte.  Bjeide 
aind  wegeii  ihres  grossen  Einflusses  auf  die  formeUe  und  mate- 
rielle Ausbildung  der  Jugend  für  dl«  Terscbiedenen  ]Beraf(||wei^e  ' 
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hochflt  irichMf  iib4  ^li«ii  mit  Ihren  GefetirtiimeB  auf  Sebiilea  in 
aieinUcb  firiedlidieb  SohriUen  vonvärta,  man  sieht  sie  Ton  der 
hiimanisliachen' Seite  nicht  mehr  misatrauiseh  an;  die   sehnen 
Vö|^el,  weiche  noch  eine  gewisae  Scheu  vor  ihr  tailiea,  tumi^ 
I      durch  eigene  Geistesfriirchte,  denen  die  materieilen  nicht  naeti^ 
I      stehen,  zöm  Belcenntiiisse  gezwungen  werden ,   daaa  beide  nichl 
'      SU  eathehren  sind ,  wenn  den  Forderungen  der  Ausbildung  genügt 
werden  soll;    Für  die  Vollcsschale  Icommt  es  nicht  Auf  B^die{ 
als  vielmehr  auf  Beobachtungen  und- Thataachen  an,  nailto  der  ao^ 
^     schauliche  Unterricht  das  Meiste  thun  und  soll  selbst  das  Fern- 
'      robr  gebraucht  werden,  ao  weit  es  su  populären  Zweeken/dfeni 
^      und  praktischen  Nutzen  gewahrt,  wie  der  Verf.  im  lettten  Ge^ 
^     danken  des  1»  Abschnittes  näher  bezeichnet,  indem  er  noch  einige 
^     Hi^lfsapparate  wiinschenswerth  und  nothwehdig  macht,  wozu  et 
^     eine  Himmelskogel,  ein  Planetarium,  Tetkirium  und  Limaribiti  mit 
fr     einigen  anderen  Werkzeugen  rechnet.     Alles  kommt  übrigens 'aui^ 
die  Lehrer  in  Volksschulen  an :  sind-  sie  gehörig  gebildet,  so  wer- 
r      den  sie  in  ihren  letzten  Gnrsen  oder  in  Sonn^  und  Feiertägsscbu- 
t      len  den  Betheiligten  die  erforderlichen  Kenntnisse  beibringen  und 
Diesterweg'a  Worten  genügen,  wornach  eir  fordert,  in  einefm  Lehir^ 
buche  oder  Unterrichte  Alles  ku  geben,  was  für  die  Volkssüf^ 
klärung  zur  richtigen  Auffassung   der 'täglichen ^^oiid<  jährliehen 
>i.     Erscheinungen  des  Himmels,   welche   ibii  unbewaffnetem  Auge 
wahrgenommen  werden,  hoth wendig  ist^  well  durcbein  solches 
Streben  jedem  Denkenden  ein  emsichtsvoUer  Anth'eil  am  Himmel 
l     möglich  werde.  :..'/.;   .^      ..     ; 

Im  2.  Abschnitt  bespricht  der  Verfv  dle-efafzefoen  Theite  der 
mathematischen  Erd^  und  populären  Himmelskubdeki  Bezug «lif 
das  Methodologische  und  zwar  zuerst  das  Verhiltniss  der  Astrq- 
gnosie,  eigentlichen  Sternkunde,  zur  astronoraJisch^mBtfaemfltischeii 
Geogrsphie,  ihren  Wertb  und  Platz  in  leisteret.  Da  dfe  Aufklä- 
rung der  Irrthümer  über  Gestalt,  Grösse.  Lage' Und  Bty^^egtmg 
der  Erde  durch  Anwendung  von  Erscheinungen  und  GesetieA  ani 
Himmel,  an  seinen  Körpern  stattfand  und  di«  iltettten  Völker  weit 
eher  an  diesen  sich  zurecht  finden^  kbniiten^  -  ala  ^uf  und  mit  der 
Erde  selbst,  so  geben  diese  und  andere  ftbätsacben 'dem  Verf. 
Griinde  ab,  die  Astroguosie,  wöftir  er  den 'deutschen- Begriff 
„Sterqkenntniss^^  wählen  sollte,  da  s^inet  Dttt^legungen^  auch  Iflr 
Lehrer  an  Volksschulen  und  deren  Schiller  brauchbar  sein  sollen, 
diese  und  jene  aber  solche  fremde  Begriffe  lü  keinc!t*4lQeksioht 
Verstehen,  als  einen  Theil  seiner  astronomischen  Geogf^tthle^  wo- 
für Rec.  astronomisch- mathematisöfae  sagen  möebtej'W'eil- hiermit 
der  ganze  Charakter  der  Sache  bezeichnet  würde, ^l^id  swar'al^ 
einen  von  grösster  Wichtigkeit  anzusehen,  da  sie  «um*  grund- 
lichen Vers<ehen  (aber  nicht  Entstehen,  wie  derVerfi  sagt)  und 
wissenschaftlichen  Gedeihen  unentbehrlich  ist.  Hee.  stimmt  mit 
dem  VerC  darin  uberein,  dass  dfe  allgemeinen  Vorbegriffe  von 
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den  merkwMIfcnm  Uideo,  fwidea  iumL  kriiiMna  IMe»,  ik 
VerbioduDf;  der  Erde  mit  den  Abrigen  pkoetarischen  Weltkorpera, 
ihre  Stellaog  unter  diesen«  also  das  Sonnensystem  mit  neioeii  be- 
sondem  korpern,  d.  b.  ein  astronomischer  Theil  der  mathcna- 
tisdien  Geographie  ▼oraosgehen  müsse,  weil  er  angleich  so  des 
gesammten  Wobnungen  des  grossen  GebSudes  alier  Aatrononiie 
den  Eingang,  die  Stützpunkte  und  Verbindungswege  abgiebt  nnd 
pach  einer  naturgetreuen  Methodik  der  letsteren  nicht  ändert  ss 
betrachten  ist  Er  freuet  sich,  diese  Ansicht  vor  bereite  18  Jab« 
ren  in  seinem  Handbuche  der  mathematischen  Geographie  (M aiss 
b«  Kupferberg)  Terwirklicht  und  darin  die  Bestrebungen  des  Verf. 
betbätigt  in  blaben,  nämlich  in  den  Schülern  das  Wahmefamen  der 
Eracheinungen  in  der  Natur  su  erwecken  und  naturgemisa  sa  re- 
geln ,  ein  seibststindiges  Herausfinden  und  Erkennen  der  Geaeti« 
missigkeit  in  jenen  au  erseugen  und  die  Urssehen  auffinden  ss 
lehren,  durch  welche  diese  Gesetemassigkeit  herrorgehracht  lit 
Allein  er  entsieht  deswegen  der  Wissenschaft  den  Begriff  „mathe- 
matisch^^ nicht,  obgleidi  er  in  jenem  Handbuche  diese  Gegen- 
atinde  in  die  ers^  Abtheilung  und  die  mathematiscfa-geegn- 
pliischen  in  die^2,  yerwies.  Sollen  nun  beide  nach  der  An^bt 
des  Verf«  ein  Gansea  bilden,  so  ist  des  Reo.  Vorschlag  aar  Benea- 
nung  des  Inhsltes  um  so  mehr  gerechtfertigt,  als  der  Begriff 
„astronomisch^^  den  Inhslt  jener  ersten  Abtheilong  beseichnet  uad 
der  Begriff  „mathematisch^*  seiner  Bestimmung  verbleibt,  welcbs 
jener  Begriff  in  seiner  wortlichen  Bedeutung  durchaua  nicht  er- 
seteen  kann ;  es  wurde  ilmi  dann  etwas  Fremdartiges  untergescho- 
ben und  der  Sache  schon  mittelst  des  Titels  eine  gewisse  Unbe- 
stimmtheit und  Dunkelheit  gegeben. 

Das  vom  Verf.  in  der  Ueberschrift  „die  Astrognosie  in  dea 
Handbüchern  oder  Abschnitten  der  mathematischen  Geographie  auf 
Schulen**  Gessgte  besrieht  sich  besonders  auf  Ma^er*B  Forde- 
rungen an  Fachlehrer  für  Naturwissenschaften  und  auf  o.  Boon*s 
Grundsuge  der  Erd-,  Volker*  und  Staatenkunde,  unter  besonderer 
ParleguQg,  wie  mager,  aphoristisch  und  unzureichend  jener  astro- 
nomlMh-mathematiache  Theil  der  Geographie  in  diesem  beliandelt 
ist,  weswegen  dieser  Theil  jener  Grundsuge  mit  den  W<M-ten  be- 
leichnet  whrd:  „das  Gänse  sieht  aus,  sUi  wäre  es  mit  Angst- 
schweiss  auf  fremdem  Boden  geliehen  und  herbei  geschleppt,  als 
gehüre  ea  einmal  anm  wissenschsftlichen  feinen  Tone,  sdche 
astronomische  Paradesitee  der  Geographie  anzubacken.  Die  arme 
Jugend  mag  was  Rechtes  davon  lernen  nnd  die  armen  Lehrer 
mögen  hübsch  darnach  lehren  und  aelbst  lernen!!  Warum  nar 
H«  V.  Roon  im  apateren  Verlaufe  seiner  Sternenlehre  immer  vos 
Planeten  aprechen  mag,  da  er  doch  gleich  zu  Anbng  diese  Be- 
pe^nung  für  fsisch  erkl&rt  und  Wandelsterne  für  das  Eicfatige 
hältl  nss  mögen  das  wohl  für  regelmissige  Balmen  aein^  woiia 
dch  die  Fhineten  bewegen  sollen  1^'  —  Be^  hat  sich  über 
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to  tebr  erbobene  Schrift  t.  Rooo's  kritiacb  inaf  eq^rocben  mul 
dabei  nachgewiesen ,  wie  viel  ihr  von  der  padagogischeo  und  wis- 
BenschaftUchen  Seite  abgeht;  er  hat  jedoch  die  meisten  Lucken 
und  Verbesserungen  bezeichnet  und  nicht  Im  Sinne  des  Verf.  ge* 
handelt.  Uebrigens  findet  er  für  seine  Ausstellungen  wegen  jener 
einen  Beleg  In  dem  Urtbeile  des  Verf.  über  diese  und  andere 
Schriften,  welche  die  mathematische  Geographie  im  Interesae  der 
Schule  und  der  allgemeinen  Volksbildung  vonugsweise  behandell 
an  haben  bemuht  gewesen  sein  wollen.  Selbst  die  von  ihm  ao  oft 
gerühmte  Schrift  Diesterweg's  entspricht  in  dem  berührten  Vh^ile 
den  Erwartungen  des  Reo.  nicht,  obgleich  die  2.  Auflage  3  Stem* 
karten  aufweiset  und  gegen  die  erste  eine  wesentliche  Lücke  Ter* 
bessert  haben  will. 

Ueber  den  Schulunterricht  in  der  Kenntnisa  mit  den  wich« 
tigeren  Sternen  im  Angesichte  des  wirklichen  Sternenhimmels«  im 
Zimmer  vor  künstlichen  Apparaten,  mit  Hülfe  von  Hand-  und 
Wandkarten,  über  die  Ansiditen  wegen  der  altweckmasslgen  Ein^ 
richtung  der  letsteren  und  über  das  vorhandene  Material  spricht 
der  Verf.  mit  Umaicht  und  Klarheit  sich  aus,  ohne  das  Bletho- 
dische  hierbei  naher  au  entwickeln  9  obgleich  dasselbe  einen  we«* 
aeotllchen  Gesichtspunkt  der  Sache  ausmacht  nnd  einselne  Rück-r 
eichten  den  Unterricht  um  so  mehr  fordern  und  fruchtbar  machen, 
als  auf  ihnen  sehr  viel  beruht.  Manche  Beziehungen  werden  wohl 
hier  und  da  erwähnt,  allein  sie  bilden  nicht  die  Grundlage  dessen, 
was  mitgetheilt  sein  will  und  gegeben  werden  muss,  wenn  daa 
Methodologische,  wie  die  Hauptüberschrift  sagt,  besonders  her« 
Torgehoben  erscheinen  soll.  In  Besug  auf  die  Quellen,  aus  denen 
das  Bessere  für  den  Unterricht  in  der  Stemkenotniss  suversicht- 
lieh  geschöpft  werden  kann,  auf  die  Frage,  worin  das  Unzweck-* 
mfissige  von  Dem  bestehe,  was  wir  schon  haben,  und  auf  die  Vor« 
achlage,  welche  sich  machen  lassen  und  welche  Wünsche  su  er- 
füllen sind  in  Betreff  des  Neuen,  geht  der  Verf.  vorsichtig  und 
unparteiisch  so  Werke.  Er  huldigt  den  vielen  oft  gezierten  Neue- 
mngen  wenig ,  halt  vielmehr  an  dem  Wahlspruche  fest,  dass  daa 
Zuiäckkehren  und  Verhsrren  bei  dem  geprüften  nnd  bewahrten 
Alten  auch  manchmal  gut  sei ,  was  seine  Behersigung  ganz  beson- 
ders bei  der  Wiedereinführung  der  Sternkunde  in  Schule  und 
Hans  verdiene,  well  die  ehrwürdige,  poetische  Auf fassungs weise 
des  alten  bilderreichen  Firmaments ,  welche  das  jugeodllche  Ge-* 
-müth  so  machtig  erhebe  und  so  warm  begeistere,  für  die  uns  er- 
haltenen schönsten  Sagen  der  ältesten  gebildeten  Volksstamme 
auf  Erden  nicht  verloren  gehen  dürften.  Er  erkürt  d^rum  den 
populiren  Himmelsatlas  von  Littrow  für  sehr  gelungen  und  spricht 
rieh  über  die  Mängel  der  für  den  «raten  Unterricht  in  der  Stern- 
kunde auf  Schulen  vorhandenen  Karten  meistens  unumwunden 
an«,  worüber  Eec  keine  zweite  Kritik  zo  schreiben  beabsichtigt, 
da  nie  zu  dem  erwünachten  Ziele  nicht  fuhren  würde.     Manche 
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Anstellten  und  Behaaptungen  des  Yert  würde  er  nieht  unbedingt 
untersehreiben,  wenn  er  rieh  mit  jener  befsssen  wollte. 

Der  Verf.  w&nscht  ein  Tolliges  Freihalten  der  sum  Unter- 
riehte  der  Sternkunde  auf  Schulen  passend  eingerichteten  Stern- 
karten, sie  mögen  Handkarten  für  den  Schüler  oder  Wandkarten 
für  die  Schule  sein,  von  Namen,  und  ein  Moses  Aufnehmen  des 
Dnyermeidlichsten  tou  den  Gradbögen  und  Linien,  welche  sum 
Orientiren  und  überhaupt  sum  Zurechtfinden  vielleicht  für  noth- 
wendig  erachtet  werden  dürften.  Auch  soll  der  Hintergrund ,  wie 
der  inchtliche  Himmel,  tief  dunkel,  sollen  die  Sterne  hell,  weiss 
wie  die  himmlischen  Lichter,  aber  in  verschiedener,  der  Wirklich«- 
keit  entsprechender  Grösse  und  LIchtstirke  gehalten  sein ,  wor- 
über er  die  Leier  und  den  Orion  als  Beispiel  in  Bildern  darstellt, 
um  die  einfachen  Lineamente  bu  einer  Karte  su  veranschaulichen, 
ohne  damit  Anspruch  auf  eine  Erschöpfung  des  Gegenstandes  su 
machen.  Er  will  mittelst,  seiner  Angaben  nur  anregen  sur  wei- 
teren Bearbeitung,  blos  anspornen,  und  hat  hierdurch  auch  den 
Hadptsweck  seiner  Schrift  erreicht. 

Die  bisherigen  Entwickelungen  betrafen  überhaupt  nur  die 
Gegenstände  der  Sternkunde  und  die  Art  ihrer  Behandlung,  gingen 
also  weniger  ausschliesseod  polemisch  su  Werke ;  allein  der  letste 
Abschnitt  über  die  Beweise  für  die  Kugelgestalt  der  Erde  tritt 
ohne  Unterbrechung  durchgehenils  polemisch  hervor  und  recht- 
fertigt die  Meinung  des  Verfassers  wegen  Ruhestörung  und  Glau- 
bensverdächtigung in  hohem  Grade ,  wie  sein  erster  Ausflug  hier- 
über in  der  Schulseitung  1845  Nr.  34.  u.  d.  f.  und  die  Erwiderung 
(aber  nicht  der  Widersacher)  auf  die  Angaben  deutlich  genug  be- 
weisen. Rec.  las  jenen  Ausflug  mit  dem  Gedanken  des  Erfolgens 
von  Entgegnungen  und  war  wegen  der  Erwiderung  sogleich  der 
Meinung,  der  Verf.  werde  hierdurch  keines  Besseren  beiehrt, 
sondern  angeregt,  den  Gegenstand  wiederholt  und  noch  sorgfal- 
tiger, entschiedener  und  scharfer,  populärer  und  ausführlicher 
SU  behandeln  und  auf  einige,  jedoch  oberflächliche  Gutheissungen 
sich  SU  berufen,  was  auch  hier  wirklich  geschieht.  Dass  die 
Zweifel  über  die  Haltbarkeit,  Zulänglichkeit  und  Zweckmässigkeit 
der  gebräuchlichsten  sogenannten  Beweise  für  die  Kugelgestalt 
der  Erde  in  Schulgeographien  und  populären  Astronomien  von  ihm 
nicht  suerst  ausgesprochen  worden,  will  er  aus  einseinen  Lehr- 
buchern, besonders  aber  aus  Kämts' Bedenklichkeit^n  in  der  aQ- 
gemeinen  Encyklopädie  der  Wissensch.  und  Künste  von  Ersch  ond 
Gruber  belegen,  wobei  er  nicht  bedenkt,  dass  für  die  Bemerkun- 
gen ersterer  die  Beweise  der  Wahrscheinlichkeit  von  denen  der 
strengen  Wissenschaftlichkeit,  von  den  aus  der  Mathematik  und 
Physik  entnommenen  wohl  su  unterscheiden  sind  und  dieser  Unter- 
schied vorsiiglich  su  beachten  ist,  um  auf  einen  sicheren  Grund 
und  Boden  su  gelangen.  Rec.  hat  diesen  Unterschied  in  seinem 
oben  berührten  Handbuche  und  späteren  Lehrbuche  der  matkema- 
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tiacben  und  physikalischen  Geographie  h^tioinit  bervorgchobeD, 
und  bemerlLt,  dass  alle  Wabrnehmiingen  nur  ans  der  Kugeigestatt 
sich  erlclären  Hessen,  aber  hiermit  die  strenge  geometrische  6e* 
stalt  nicht  erwiesen  sei,  und  dass  die  Zweifel  an  dieser  die  mathe* 
ndatisch-physiltaliiichen  Beweise  aiur  Folge  gehabt  hiUen. 

.  Gesteht  man  den  Wahrnehmungsbeweisen  keine  volle  Kraft 
der  Wissenschaftlichkeit  zu,  was  Ton  Seiten  eines  jeden  Sachken- 
ners anzunehmen  Ist,  so  füllt  die  grosse  Wichtigkeit  der  Polemik 
des  Verf.  so  ziemlich  in  den  Hintergrund  und  erscheint  es  nicht 
notiiwendig)  darüber  so  viel  Erhebens  zu  maohen,  als  e&  in 
seinen  Angaben  den  Schein  haben  will.  Legi  man  nach  des  Ree. 
Absicht  den  Termeintlichen  Beweisen  nicht  mehr  Kraft  und  Ge^ 
wicht  bei,  als  eben  den  Wahrnehmungen  zugemessen  werden 
kann ,  wovon  sich  der  Verf.  und  jeder  andere  Sachkenner  einfach 
überzeugt,  wenn  er  den  Charakter  des  Begriffes  ,^ Wahrnehmung^' 
im  Ange  hält  und  ^ns  dem  Gebiete  der  Naturwissenschaften  mit 
seinem  Gewichte  für  wissenschaftliche  BegrQndung  sich  vertraut 
macht,  so  gewinnt  die  Art  der  Bekämpfung  eine  ganz  andere  Seite. 
Dass  weder  Mondfinsternisse  noch  andere  Erscheinungen  ähn- 
licher Art,  welche  der  blosen  Wahrnehmung  anheimfallen,  einen 
strengen  Beweis  für  die  Kugelgestalt  der  Erde  geben,  hat  Rec. 
in  seinem  Lehrbuche  absolut  ausgesprochen,  was  er  auch  stets  bei 
allen  Beurtheilungen  ahnlicher  Schriften  beriihrt  hat,  mit  der 
Forderung,  dass  man  die  Grunde  aus  der  Wahrnehmung  von  den 
aus  physisch -mathematischen  Untersuchungen  abgeleiteten  wohl 
unterscheiden  und  jenen  nicht  mehr  Beweiskraft  zuschreiben 
müsse,-  als  in  ihnen  nach  dem  Wort-  und  Sachsinne  des  Be- 
gfriffes  liege. 

In  diese  Classe  von  Beweisen  fSIlt  der  aus  dem  Runderschei- 
nen des  Horizontes,  aus  dem  allmSligen  Sichtbarwerden  oder  Ver- 
schwinden der  vom  Meeresufer  aus  beobachteten  Schiffe,  aus  den 
Umseglungen  und  aus  den  Mondsflnsternissen;  sie  sind  es  auch, 
welche  der  Verf.  als  die  am  Häufigsten  vorkommenden  einer  Kritik 
unterwirft,  weil  man  in  mathematischen  Geographien  für  Schulen 
auf  sie  das  meiste  Gewicht  lege.  Dass  Rec.  ihnen  diese  volle  Be- 
weiskraft nicht  beilegte,  erhellet  aus  dem  schon  mehrmals  Er- 
wfihnten,  weswegen  er  den  Gegengninden  des  Verf.  keine  so 
grosse  wissenschaftliche  Entschiedenheit  beimessen  kann.  Er 
ngt  übrigens  diesem  noch  einen  5.  Beweis  aus  der  bogenförmigen, 
hohlen  Gestalt  der  atmosphärischen  Luft,  des  Firmaments  um 
unsere  Erdoberfläche  an,  und  bemerkt,  dass  diese  Erscheinung 
wohl  nicht  stattfinden  würde,  wenn  unsere  Erde  keine  Kugelge- 
stalt hätte,  ohne  damit  behaupten  zu  wollen,  dass  jene  nicht  auch 
aus  anderen  Gründen  sich  erklären  lasse  ^  wie  die  den  berührten 
vier  Beweisarten  .zur  Unterlage  dienenden  Erscheinungen,  Mit 
viel  Umsicht  und  Klarheit,  mit  grossem  Scharfsinne  und  mehr- 
facher Consequenz  geht  der  Verf.  die  berührten  Beweise  dnreby 
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ohne  dsrfiber  tiel  Neoei  m  sagen.  Ihf  Oewidil  fSr  Wahndi- 
mangsgrikode  behalten  «le,  die  anderen  Briciirongswelaen  Oirar 
ErachdniiogeD  benehme  ihnen  dasselbe  eben  so  weni;,  als  sie 
für  positiv  entscheidend  ansosdien  sind.  HUt  man  sie  für  das, 
was  sie  sind,  onterscheidet  man  sie  Ton  den  streng  wissensdnft* 
liehen  Beweisen  und  legt  ihnen  keine  Abeointheit  bei,  so  befreun- 
det man  sich  leicht  mit  ihnen  in  den  gewöhnlicfaen  Lehiliichen, 
welche  in  ihren  Bestimmnngen  fnr  Volksschulen  den  Aaiflsrde- 
rangen  «emHch  annihemd  entsprechen. 

Rec.  konnte  beim  wiederholten  Lesen  der  Angaben  dea  Wttt 
keine  andere  Ansicht  gewinnen,  als  die  über  das  Featfialten  des 
obigen  Unterschiedes  und  des  Charakters  des  Begriffes  ,,Wnhrw 
nehmung*^;  aas  diesen  Beaiehungen  lassen  sich  die  meisten  siterf- 
sinnigen  Bemetknngen  beurtheilen  und  als  solche  «orkennen ,  wel- 
che mit  einer  fälschlich  forausgesetsten  Beweiskraft  im  Kampfe 
sich  befinden.  Ihrem  Inhalte  selbst  will  Rec.  nicht  so  nahe  tre> 
ten;  dieser  mit  den  übrigen  Aueaben  der  Schrift  regte  no  Terbes- 
sernden  Ansichten  auf  und  Terdienen  die  Beachtung  jeden  Shseii- 
kenners.  Gutes  Papier,  gefalliger  Druck  und  klare  ^rache 
pfehlen  die  Schrift.  Reuter. 


Lehrbuch  der  Ma themaiii  für  den  Schal-  und  Selbstaoiexridit 
von  Dr.  Wühdm  Auguit  Wilde  ^  Prof.  am  Gymnafliam  za  SUrgard. 
III.  Bd.     Lehrbach  der  Geometrie ,  I.Band;  die  ebene  Geoffletrie 
mit  EinflchloM  der  Trigonometrie ,  mit  8  Figorentafeln.    Leipüg  b^ 
Breitkopf  und  Härtei,  1846.   gr.  8.    VIU  n.  274  Seit.  (I  fl.  30  kr.) 

Die  Hauptbestrebungen  des  Verf.  wurden  bei  Anneige  des 
1.  Bandes  dieses  Lehrbuches  Bd.  44.  Hft.  4.  dieser  Jahrb.  beseieh- 
net.  Streng  wissenschaftliche  Anordnung  des  Stoffes ,  klare  und 
bestimmte  Definitionen^  angemessene  Scharfe  in  den  Beweisen, 
einfache  und  leichtfassh'che  Darstellung  will  er  festgehalten  nnd 
den  Abweichungen  von  der  bisherigen  Behandlungsweise,  nament* 
lieh  in  der  Anordnung  der  Satte  von  der  Euklidischen  Geometrie 
zum  Grunde  gelegt  haben.  Mit  letzteren  ist  Bec.  fSllig  einver- 
standen  i  er  findet  in  den  meisten  Dlsciplinen  eine  Anerdnang  be- 
folgt, die  er  in  vielen  Beurtheilungen  und  in  seinen  besonderen 
AuMtxen  falerttber  und  über  das  Methodische  gegeri  die  Ansichten 
fast  aller  Verfasser  von  geometrisdien  Lehrbicbem  efolbeh  «nd 
bestimmt  ausgesprochen  hat.  Ob  der  Verf.  darauf  ein  Gewicht 
legte  und  dit^  Angaben  beachtete,  will  Bec.  nicht  direct  behanp- 
ten;  er  f^eut  sich,  sie  einem  Lehrbuche  ftr  die  Schule  snm 
Grunde  gelegt  su  sehen ,  kenn  aber  in  manchen  besonderen  An- 
sichten mit  jenem  noch  nicht  unverstanden  sein,  was  die  Ansage 
dieses  geometrischen  Bandes,  dem  der  2.  arithmettiGhe  ia  diesem 
Jnhre  nachfolgen  wird ,  kurn  henfthren  soll. 
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Mil  Redit  UH  der  Verf.  GrbidUdikeil  Ar  da  Haupterfoiu 
denliB  alle«  wIsaeDichallik^eii  Catarrkhtea,  ohne  daa  jugendlidie 
OcaiUi  (soll  wobl  heiiMii  ,,deii  Oeiat^,  da  jeaer  Begriff  mit  lelap 
terefli  nicht  gldcbbedentend  und  Ar  die  WiaaeDtcheft  aDpaMeod 
let)  %^  fiberiadea  uad  su  erdrftckea.  Allein  die  BiatheiloBf  der 
matheantlMdiea  Diacipiiaea  ia  ao  viele  Cunie,  ala  maa  aobordtalrte 
Sebulerclaaaea  hat,  alao  daa  Modela  jeaer  nach  dieaea,  hat  weder 
pidagogfachea  uad  wiaaenachaf tlicbea  Gehalt ,  aocb  eatapricht  aie 
der  Methode  uad  dem  Uaterrichte.  Die  Geometrie,  wotob  Reo. 
bier  saaadial  aprldit,  da  er  Ar  die  Arithmetik  aeiae  Aaaicbtea  ia 
obiger  Aaselge  aoageaprochea  hat,  hat  eia  atreag  wiaaenachaft» 
lichea  GeAge  ia  ibrea  Uaieo«  uad  Wiakelgeaetiea  Ar  aidi  and 
Ia  jeder  Gattnag  Toa  Fignrea,  Ia  dea  Flicbeageaetaea  mittelat 
arithmetiacber  oad  geometriaeher  Bebaadlnag,  Verwandlang  aad 
TheilaBg  aad  ia  den  Kdrpera.  Itea  Dorchaebroen  der  Haapteitae 
der  leichterea  Abadmitte  fai  dea  uateratea  Claaaea  aad  daa  Ueber» 
scblagea  maacber  Seitea  eiaea  Lehrbochea,  daa  apitere  Eiaaebal« 
tea  foa  fibergaageaea  Sitsea  oder  Abaebaittea  apricht  gegea  alle 
innere  Conaequens  deaUaterrlcbtea,  gegen  die  Högliobkeit  dea 
Selbataaftaueaa  einea  Syatemea  too  Seitea  der  Scbfiler,  Tcrbia- 
dort  dl^  Fmchtbarkeit  dea  Daterriebtea  aebr  and  liebt  eine  nach* 
ihellige  Zeraplitteraag  aach  aicb,  welche  die  Sicherheit  dea 
geiatigea  Eigenthamea.  der  Schiler  nicht  fördert,  daher  sor  Er- 
aeugung  und  Befestigung  .der  Liehe  Ar  die  Wiaacnschaft  und  Ar 
eelfcatthatigea  Vorwirtaachreitca  nicht  viel  beitrigt.  Aadere  Ab* 
weichungen  von  dea  anbedingtea  Forderungen  an  eiaea  frucht- 
baren Unterricht  berbhrt  Reo«  bei  den  Betrachtuagea  der  eiaiel- 
oea  Abachnitte. 

Nach  kurser  EinMtmig  (8. 1 — 6.),  «in  welcher  Reo.  auaaer 
manchem  Wichtigen  die  maaaagebeadea  Groadaitie  Termiaat,  theill 
der  Verf.  den  Stoff  der  ebenen  Geometrie  In  9  Abachnitte  mit  den 
Hanptuberachriften :  Loogimetrie,  Plaalmetrie  uad  Trigoaome- 
trie,  uad  behandelt  Ar  die  erate  im  1.  Abach.  die  Lage  gerader 
Liniea  in  der  Ebene  (S.  7—38.);  im  2.  den  Zuaammenhang  unter 
LIaiea  und  Winkeln  der  Figuren,  Congrueas  (S.  39 — 9U.);  im 
3.  coaatruotionelle  Aufgaben  (8.  91—109.);  im  4.  dea  Zuaammea* 
hang  unter  den  Uaienverbiltnlaaen  uad  Winkela  der  Figurea, 
Aebalichkeit  aebat  einem  Anhange  fiber  Tranaveraalen,  barmo* 
aiache  Punkte,  Anwendung  dea  pythagorüachen  Satsea,  Liniea 
im  uad  am  Krelee  uad  Teijüagten  Maaaaatab  (8.  110 — 161.);  im 
5.  Aufgaben  som  4.  Abach.  (8. 162—176.);  Im  6.  die  Flichenlehre 
oder  Planimetrie  im  engern  Sinne  nebat  Anhang  über  Beatim- 
mangaatikcke  uad  Vergleicbuag  der  Figuren  (S.  177— 204.)>;  ua 

7.  Aufgaben  über  Verwandlung  und  Theilung  (S.  205— 21ö.);  im 

8.  die  trigooometrladhen  Functionen  ala  Geometrie  (8. 216—248.) 
und  im  9.  trigonometriache  Rechnuagea  (8.  249«  ff.). 

Ob  der  Verf.  alcht  aweckmlaalger  Tarfabrea  wire,  weaa  er 
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im  2.  Absch.  Zuerst  dus  Dröleck  nach  ««iiieB  Bfintintlidien  Uaien- 
iiod  Winkelgetetzep,  die  Congrueu  und  AdinUcbkeil  behwdelt, 
und  diese  auf  dat  Vier-  «ind  Vleiedc«  .'endUeh  auf  deo' Kreir  aa^ 
.wendet  und  hierdurch  stete  eine  feometrisehe  Diieij^lia  alt  ein  lir 
tieh  bestehende«  Gänse«  entwickelt  bitte,  wiil  Rec.  nicht  abealot 
entacheiden ;  jedoch  behauptet  er,  dtss  alsdann  jener  seinen  Ver- 
sprcehoagen  gemäss  über  das  Anpassen  der  Disciplinen  an  die 
Schäiercurae  Verfahren  wire  und  jeden  nicht  sowider  gehandelt 
hatte,  wobei  wohl  an  erwigen  ist,  das«  die  Congruens  he  Aeha- 
Ikhkeit  eiaschliesst,  bdde*  Disciplinen  unbedingt  von  eiiiaader 
abhangen  Und  organisch  verbunden. sind;  dass  daa  Dreieck,  also 
auch  alle  Linien-  und  WiAktelgesetac^ealtelben,  die  Grundlage  für 
die  weiteren  Flguri^n  alisniAch^n  und  letztere  ahne  gründliche 
Kenntnids  jeher  weder  ToUstandig  und  klar,  ndch  einfach  und  be- 
stimmt sidi  entwickeln  lassen,  dass*  sowohl  die  Wissenschaft  ak 
jede  pädagogische  Rucksicht  für  den  geometrischen  Unterricht 
diese  suverlässige  Begründung  fordert,  wenn  die  Darstellong  ein- 
fach und  leichtfo«slich  sein  will,  und  dass  in  dem  Uebersehea  die- 
se* organiscb^o  Verbandes  mancherlei  InconsCquensen  liegen,  wel- 
che den.  Systemstischen  Ideengang  aehr  beeintrichtigen.  Dana 
Tcrfuhr  aber  der  Verf.  sehr  passend ,  dass  er  die  Aufgaben  Ton 
der  Theorie  Absonderte  und-  la  eigenen  Abschnitten  behandelte. 

Die  Ge6metrie  geht  von  der  Ausdehnung  aus  und  gelangt  erst 
durch  Zusaiumensetaung  von  zwei  und  drei  Ansdehnnngen  zu  den 
Fliehen  und  dem  begränzteA  Baume ,  mithin  müssen  die  £rkla- 
ruagen  Yon  den  Arten  jener  Ausdehnung  beginnen  und  genetisch 
snm  Raume^  geometrischen  Körper  mittelst  Kenntniss  der  Meik- 
male  der  Begriffe  „fjänge,  Breite  und  Dicke^^  gelangen.  Ilftricb- 
tlg  ist  die  Folgerung^  daas  es  ausser  Körpern,  Flächen  und  Linien 
keine  siideren  Arten  von- Rau'mgrössen  gebe  9- da  der  Winkel  (und 
die  Parallelität  fui'sich)  auch  Anspruch  auf  die  Merkmale  der  ans- 
gedehnten  Grösse  macht.  '  Da^.  In  §  4. '  Gegebene  sind  keine 
Grundbegriffe,  sondern*  Erklärungen ,  womit  das  In  §  5;  Gesagte 
als  genetische  Dsrl^ang  verb^iuden  sein  sollte.  Dieser  Verstou 
gägen  die  mathematische  Methode  und  ihr  wesentlichstes  Element, 
die  Wort-  und  Sacherklärungen  nebst  den  in  diesen  liegenden 
Grundsätzen  wiederholt  sich  sehr  oft  und  gehört  zu  einem  Haupt- 
mangel des  Lehrbaches,  weil  er  die  Klarheit  und  Bestimmtheit 
der  Definitionen  eben  so  sehr  beeinträchtigt,  als  die  Strenge  und 
Schärfe  der  Beweise  und  die  Lernenden  zu  keinen  absolutea 
Anhsltspuiikten  .  für  ein  selbstständiges  Vorwärtsschreiten  durch 
eigene  Kraft  gelangen  lässt.  Von  der  Linie  geht  der  Vekf«  sogMcJi 
zur  Erklärung  der  Kreislinie,  ihren  Begriffen  und  dem  Inhalte  der 
Geometrie  als  Wissenschaft  von  Körpern,  Flächen  lund  linien 
über ,  ohne  den  Winkel ,  die  Parallelen  und  Arten  der  FUcben 
auch  nur  zu  ber<dhren,  noch  weniger.au  erklären  und  den  Schiller 
BHt: denjenigen  Grössen  bekannt  zu  machen,  welche  einen  Haupt- 
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theO  iler  GeiMnetrie  mDBarachen,  obgleich  er  Ton  eioec  Wlfalelkhrä 
sprlehl  und  diese  in  die  Longiinetrie,  Planimelrie/iifld  Trigono« 
iii«lrie  eiiitiieUty  womit  sich  die  wenigsten  Saobfert tandigen,  be^ 
frenndea  werden.  IHe  Binleilung  in  ein  wissenschaftliches  Gebiet 
mtfsa  mit  den  Hanptbegriffen  dessdben  sur  Gewidnnng  einer 
Iclaren  und  vollständigen  Uel»ersicbt  vertraut  machen  .und  die  Ltti^ 
nenden  über  das  lu  . behandelnde ^  Material  stellen,  waa  wohl 
dne  solche  Dariegang  nicht  vermag ,  welche  wesentliche  Theiie 
ükenieht. 

An*  der  geraden  Linie  unterscheidet  die  Wissenschaft  ausser 
der  Linge  auch  die  Richtung  als  noch  wichtigeres  Moment  wie 
die  Länge  ^  da  von  ihr  sowold  die  Entsteheng  und  der  CharalKter 
der  Winkel  und  Parallelen  als  das  Wesen  der  Flächen  abhängt. 
Hieria  liegt  der  Grund,  warum  des  Verf.  Erilärungen  von  diesen 
Grössen  bei  aller  unmaasslichen  Weitschwetfigiceit  doch  nicht  be* 
stimmt  und  verständlich  sind,  wozu  der  Umstand  viel  beiträgt, 
dass  er  die  in  jenen  liegenden  absoluten,  die  Verbindung  der 
MerlLmale  der  Begriffe  su  Wahrheiten  betreffenden  3ätse  als  Fol- 
gesätse  beifugt ,  die  eigentlichen  Folgesätse  von  den  Grundsätzen 
nißht  OQterscheidet,  in  jene  Ericlä jungen  einmischt  und  diese  gans 
ignorirt,  woraus  für  den  Erfolg  des  Unterrichtes  grosse  Nachtbeile 
sich  ergeben.  Den  rechten  Winkel  erklärt  er  als  die  Hälfte  des 
gestreckten,  womit  weder  das  Wort  noch  die  Sache  versinnlicht, 
aber  die  Frage  verbunden  ist ,  wie  msn  jene  Hälfte  finde.  Die 
Gleichheit  der  gestreckten  und  rechten  Wiukel  besteht  in  Grund- 
sätaen ,  wie  viele  andere  Wahrheiten.  .  Die  spitzen  and  stumpfen 
Winkel  heissen  nur  darum  schiefe ,  weil  die  sie  bildenden  Linien 
In  scliiefer  Richtung  sich  vereinigen.  Der  Verf.  eHdärt  umgekehrt 
aus  jenen. die  letztere,  was  gegen  alle  wisstrnschaftllche.Coifse-r 
quenz  ist,  da  die  Linie  nicht  aus  dem  Winkel,  sondern  dieser  aua 
jenen  besteht,  mithin  muss  der  Schiller  zuerst  den  Charakter  der 
acbiefen  Linie  kennen,  bevor  er  ihn  für  den  Winkel  anwenden 
soll.  Von  solchen  Widersprüchen  im  Denken  und  Darstellen  fin^ 
det  man  Beispiele  auf  jeder  Seite;  keine  Erklärung  mit  Ihren  bei« 
gefixten  FolgesäUen  ist  frei  von  ihnen.  In  §  22.  1.  sagt  er:  alle 
gestreckten,  folglich  auch  alle  rechten  Winkel  sind  einander 
gleich,  wofür  er  Grunde,  jedoch  nur  Scheingrunde  ohne  wissen* 
sehaftlichen  Charakter  gieht,  und  Nr.  2.  lässt  er  den  gestreckten 
durch  elnelialbe,  also  den  rechten  durch  eine  Viertelpmdrehung 
eraeugt  werden.  Bevor  man  aber  von  einer  Grösse  eine  Wahr- 
heit ausspricht,  muss  sie  nach  ihrer  Wort-  und  Sachbedeutuog 
genau  erläutert  und  bekannt  sein;  dieses  fordert  das  folgerechte 
Denken ;  das  entgegengesetzte  Verfahren  widerspricht  diesem  und 
kann  in  keiner  Wissenschaft  stattfinden,  ohne  inconsequent  m 
heissen. 

Der  Beweis  fikr  das  Gesetz,  dass  die  Nebenwinkel  zwei  reclile 
betragen ,  mittelst  des  Auamacliens  eines  gestreckten  Winkels  ist 
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obetflkhlidi,  daher  gdulttot;  der  fceetfimnte  nml  grlndBche 
Unlerriebt  erkfiürt  deo  recbteo  Winkel  de  die  VeraiidgOBg'alB« 
▼ertfcaleo  mit  einer  lioriiootalea  Linie,  rtellt  die  BAawfftmag^ 
„lUe  nattlrliciie  reclite  Winkel  sind  sich  giddi^S  aia  Onrndaits 
fett  und  fahrt  «Ittelat  eines  Lothea  die  Groaae  der  Nebenwinlcci 
auf  jene  reohten  Winkel  sorikek,  wodurch  er  for  die  LaagiBetiie 
einen  der  wielitigaten  Lehiaitse  einfach  und  ToUstindig  bejHtedet 
hat.  Zagieich  aorgt  er  fiir  alle.  Erklirnnfen  von  Begriiüan  ober« 
sichtlich,  be?or  Behaoptangen  aofgeatellt  werden,  and  miaelit 
jene  nicht  unter  dieae,  wenn  er  dnfiich  und  faaalidi,  folgerecht 
und  beatimmt  verfahren,  acharf  bewdaen,  gHüidiidi  beehren, 
den  jogendiichen  Geiat  sam  Seibatdenken  anfmnntem  nnd  in  fbm 
Liebe  so  ematem  Wiaaen  und  auf  aich  Tertiaoendeni  Vor  wir la 
achieUen  eraeogen  will.  Dieae  Forderungen  nacht  die  Schote 
▼on  wiaaenachafUicher  und  padagogiacher  Seite  an  den  Unterricht, 
mithin  auch  an  daa  beabaichtigende  Lehrbuch,  welchea,  weao  Hon 
aolche  Bigenachaflen  fehlen,  ala  Schulbuch  nicht  allgemeio  in 
empfehlen  ist. 

Bei  Parallelen  nennt  man  dje  auaaerlialb  deraeliieo  Uegeodcn 
Winkel  nicht  paaaend  „Auaaenwinkel^,  weil  dieser  Begriff  fiv  die 
durch  Verlängerung  der  Seiten  einer  Figur  entatehendeo  Winkel 
featgeateilt  ist;  daher  gebraucht  man  dort  den  Begriff  „liaaaere^ 
im  Gegenaatse  von  inneren  Winkeln.  Auch  sind  die  Gegen-  ond 
Wechaelwinkel  entweder  auaaere  oder  innere,  waa  su  erklireo  ist, 
und  finden  die  Gesetse  fdr  die  drei  Winkelarten  nur  aUebi  bef 
der  Parallelit&t  statt,  mithin  laasen  sieb  jene  ohne  diese  aieht  ent- 
wickeln ,  lat  dea  Verfaasers  Darlegung  der  ParaUeientheorie  nidit 
▼oUatindig,  gründlich  und  «infach  und  macht  auf  keine  Sdiirfe 
und  Strenge  Anapruch,  wobei  su  bemerken  iat,  daaa  die  SUne 
dea  §  37.,  i.  B,  wenn  dne  Linie  auf  einer  von  awei  Parallelen 
aenkrecht  ateht,  ao  atebt  aie  auch  auf  der  anderen  aenkrecht; 
wenn  swei  Linien  auf  einer  dritten  aenkrecht  ateben,  ao  aiod  aie 
parallel  u.  a.,  dem  Charakter  des  Folgesatsea  TÖllig  fremd  alnd, 
mit  aolchen  Sätsen ,  welche  der  Verf.  meistens  unter  dieaeoi  Bo- 
griffe anfahrt,  gar  keine  Aehnlichkeit  haben,  von  dieaen  ▼olllg 
Terachieden  und  eigentliche  Zusatse  alnd,  welche  Behauptnogcn 
enthalten,  die  nSher  begründet  werden  müaaen,  wu  bei  den 
Folgesatse  durchaus  nicht  der  Fall  ist,  Der  rein  wiaaenaohnfl- 
liehe  Charakter  der  mathematischen  Methode  erscheint  daher  aehr 
beeintrichtigt,  wodurch  dem  Lehr  buche  eine  weaentUche  Bedin- 
gung für  pfidagogische  Vorzüge  abgebt. 

Für  das  Dreieck ,  so  auch  für  daa  Vier-  und  Vieleck  ▼emdast 
der  fruchtbare,  gründliche  und  methodische  Unterricht  die  ge- 
oaoe  Eriklärung  von  den  daa  Wesen  desselben  bestimmenden  Ele- 
menten ,  also  von  der  Bestimmung  dea  Dreieckea  und  den  hlersa 
erforderlichen  Bedingungen,  weil  ohne  diese  die  Coogrucmi 
gründlich  und  klar  aich  entwickeln  laaat.  Daa  Geaets  vom  Ai 


WUdet  Lebrbaeh  der  Mathematik.  171 

Winkel  ies  Drefedces  M  nlclits  weniger  aW^ehi  Foigeiits,  «mdern 
ein  HenpÜeiifMits ,  welcher  als  aolcher  aof|[eatellt,  nmlbaaend  be« 
wleaea  werden  nnd  den  meisten  Dreleckagcaetnen  Torengehen  moaa. 
Gegen  das  Heransheben  aolcher  HauplMirsItse,  wekhe  nehtens 
eine  gante  DIacipUn  beberrachen  nnd  nAt  den  EUlimngen  nebet 
den  In  dieaen  liegenden  Gmndaitsen  den  eigentlichen  Kern  der 
weiteren  Bntwickelongen  auanachen,  veraleht  ea  der  V^f«  In 
den  meiaten  Filien,  wovon  gerade  die  Congmens  der  Dreiecke 
einen  Beleg  liefert,  Indem  der  Congrnenafail  von  der  wechadaei- 
tigen  Gleichheit  der  drei  Seiten  die  Grundlage  fikr  die  Ikbrfgen 
Tier  Falle  bildet  und  dieae  mittelat  der  Brifinteronen  anf  Jenen  su- 
rbckgefohri  werden  nnisen.  HItte  der  Verf.  die  Beatimmnng 
erklärend  dargelegt,  die  Begriffe  Gleichheit  nnd  AehnHchkelt  mit 
dem  der  beide  nmfaaaenden  Congrnen«  erörtert ,  ao  wbrden  alch 
die  Congmenifalle  Im  Zusammenhange  ergeben  nnd  der  Unter« 
rieht  die  erforderliche  Einfachheit  und  leichtfassliche  Ueberaicht* 
llchkelt  erhalten  hablni.  Die  Congrnens  von  Linien  und  Winkeln 
gehört  nicht  hieriier,  da  von  Figuren  die  Rede  ist  nnd  Jene  keine 
solchen  aind.  Die  Einmischung  der  lielerld  Sitae  vom  Dreiecke 
unter  die  Congrnensfillie  verwirret  die  Charaktere  dieaer ,  beein- 
trichtigt  die  klare  Ceberaichtlichkeit,  macht  den  Unterricht  un* 
▼erstftndllch  nnd  erschwert  die  gründliche  Einsicht  in  den  Zu- 
sammenhang der  Bestimmungsstttcke  und  In  die  AbhBngigkeit  der 
einseinen  Geaetse  von  einander. 

Die  Darstellung  der  Eigenschaften  dea  Parallelogrammea  llaat 
hinsichtiich  der  Einfachheit  und  Klarheit  viel  w&nachen;  soll  ein 
Viereck  letsterea  aein,  so  muss  es  sechs  Eigenschaften  haben, 
welche  in  einem  Lehrsatae  bestimmt  au  entwickein  sind,  worana 
die  übrigen  Gesetxe  thells  als  Folgeaätse ,  thella  ala  Zositie  sich 
ergeben,  welche  dorchans  nicht  als  LehnAtse  gelten  künnen.  Ffir 
die  Bestimmung  der  Vierecke  sollten  die  Haaptfalle  erklirend 
festgestellt  und  die  besonderen  nach  ihnen  modificirt  sein ,  wor- 
ana die  der  Paralleltrapeie  und  Parallelogramme  aich  ergeben 
hätten,  waa  bei  dem  umgekehrten  Verfahren  des  Verf.  nicht  der 
Fall  ist,  [weswegen  Rec.  den  Ideengsng  desselben  den  Interessen 
des  erfolgreichen  Unterrichtes  und  der  Schule  nicht  genügend 
findet.  Die  hier  nnd  anderwirts  beigefdgten  Unterrichtssitae  sind 
gut  gewählt  und  wahrachefniich  aus  van  Swinden's  Elementen  der 
Geometrie  entnommen.  Die  AehnHchkelt  der  Dreiecke  undVier- 
ecke  sollte  unbedingt  mit  der  Congruenz  verbunden  sein,  weil  sie 
blos  die  Parallelität  und  Proportionalität  der  Bestimmongsseiten 
und  ebenfalla  die  Gleichheit  der  Bestimmungswinkel  erfordert. 
Auch  wurde  alsdann  jede  Figur  im  Zuaammenhange  nach  ihren 
aimmtlichen  Linien*  nnd  Winkelgesetsen  behandelt,  einfacher 
übersehen  nnd  in  ihren  wesentlichen  Besiehungen  klsrer  erkannt, 
was  sur  Bestimmtheit  und  Gründlichkeit  des  Unterrichtet  unbe* 
dingt  gehört 


172  Mathematik. 

Die  QeieUke  fibr  die  Krefsliirie  ondden  Kreis  sollten  mehr 
nadi  den  ilineo  etgeBthümUcheD  Linien  geordnet  uod  mit  dea 
regelmässigen  Figuren  in  und  om  letzteren  die  Beredmuiig  der 
Peripherien  verbunden  sein,  uro  damit  einen  eonsequenien  Ceber- 
gang  inr  eigentlichen  Planimetrie  su  machen  and  die  Longimetrie 
In  gleicher  Gonsequens  su  beschliessen.  Alsdann  hätte  uatSrlub 
der  Inhalt,  des  4.  Absclinittes  mit  dem  des  2.  so  verarbeitet  wei- 
den mu«en,  dass  die  Gesetse  für  jede  Art  von  Figuren  ein  Gaoia 
gebildet  und  die  für  das  Dreieclc  die  Onindkge  für  du  Vicred, 
Vleledc  und  den  Kreis  dargeboten  hätten.  An  sie  hätte  sieb  di.« 
ConstructioneUe  der  Lon^metrie  angereiht  und  wäre  der  5.  A^ 
schnitt  ul»erflussig  geworden.  Indem  er  mit  dem  3.  ein  Gims 
gebildet  hätte.  Auf  solche  organische  Qesichtsfpuokte  liat  der 
Schuhinterricht  um  so  mdhr  su  sehen,  als  sie  die  wisseaiebift' 
liehen  mit  den  pädagogischen  vereinigen  und  in  ihrer  VervU- 
lichung  zu  gunstigem  Erfolge  sehr  viel  beitragen«  In  Betreff  der 
Brklärnng  des  BegrlJBTes  ^^geometrischer  Ort"*'  Ist  Rec.  mit  des 
Verf.  nicht  völlig  einverstanden,  da  diese  Bedeutung  streng  p* 
nommen  nur  einem  Punkte,  nicht  aber  einer  Linie  oder  FUcIk 
Sttkoinnit.  In  msterieller  Hinsicht  genügen  des  Verf.  As^bei 
vollständig  und  enthalten  sie  In  der  meistens  bestimmten  Spndi^ 
sweckmässigen  Kurse  und  allgemeben  Klarheit  der  Aafjgibeo  ^ 
beigefügten  Uebungen  noch  wesentliche  Voriuge. 

Gans  am  unrechten  Orte  sind  die  Darstellungen  des  Wcmo' 
der  Verhältnisse  und  Proportionen ,  sie  sind  GegesiUod  der 
Arithmetjk,  welche  für  ihren  Unterricht  su  sorgen  hat  Di^  ^^' 
metrie  wendet  durch  Versinnlichung  der  Linien  ut  ZtMen  die 
Proportionsgesetze  an,  hat  daher  genau,  umfassend  uodbesUnmit 
lu  versinniichen ,  in  wiefern  zwei  durch  Zahlen  versnschauücbte 
Linien  In  Verhalten  zu  einander  stehen  und  vier  Linieo  eine  Pro- 
portion bilden  können.  Die  Theorie  der  Proportionen  lo  die  Geo- 
metrie einzumischen  und  dieselbe  nicht  einmal  methodisch  tu  ^' 
handeln,  gehört  nicht  zu  den  Vorzügen  eines  Lehrboches  der  Geo- 
metrie für  Schulen.  Der  Verf.  sagt  §  138.:  Das  Verhältnis  «««^^^^ 

Zahlen  schreibe  man  a  :  b  oder  ^  und  §  141.,  jede  Proportion 

lasse  sich  in  eine  Gleichung  zwischen  zwei  Brüchen  verwtodes 
und  umgekehrt.  Nun  ist  ihm  die  Proportion  eine  Gleichoo|;  ^ 
seilen,  «wel  Verhältnissen,  mithin  versieht  sich  wohl  von  selbsd 

dass  a  :  b  ==  ■?  und  c  :  d  =-^  -r  also  auch  a  :  b  =  c  :  d  ntlö"'^ 

;'  b  d 

-r-  =  —  ist  und  in  solchen  Tautologien  um  so  weniger  Vom 

liegen,  als  mit  ihnen  häußge  Widerspruche  verbunden  siadi  ^^ 
das  berührte  Beispiel  und  s.  B.  die  Bemerkung  beweisen,  di^ '" 
Sätze  von  den  Proportionen  nur  als  Erweiterungen  der  BrachleB 
zu  betrachten  sind.      Hierzu  kömmt  noch,  dass  von  §  138  —  ^ " 
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suent  die  Proportionsgesette  io  Zahlen  mit^tbeUt  and  algdanto 
tnUtelat  der  grossen  BuehsUben  des  lat.  Alphabetes  in  Grossen 
vriederholl  sind,  als  wenn  die  Zahlen  keine  Grössen  waren.  Denn 
der  Verf.  sagt  in  §  142.:  Man  bestimmt  das  Verbal tniss  iweler 
gleichartiger  Grössen  A  und  B ,  wenn  man  abgiebt,  welches  Vie(« 
fache  oder  Bruchfache  die  eine  A  von  der  andern  B  sei,  ein  Groft^. 
seuTerhUtniss  wird  eben  so  wie  ein  Zahlepverhältniss  bezeichnet 
u.  8.  w. ;  In  §  138.:  Man  bestimmt  das  Verhäl tniss. aweier  Zahleil 
(müssen  diese  nicht  auch  gleichartig  seini),  a  und  b,  wenn  man 
angiebt,  welches  Vielfache  oder  Bruchfache  die  eine  a  von  der 
andern  b  sei.  Der  unterschied  Hegt  in  den  Begriffen  Grösse  und 
Zahl,  welcher  ihn  SU  Tautologien  und  Widersprüchen  fuhrt  ^  wie 
die  §  143  —  147<,  mit  §  138.  —  142  insammengehalten,  Tielfäch 
beweisen.  Nebst  dem  geht  aus  des  Verf.  Angaben  das  Verbüß 
niss  swischen  awel  Linien  und  die  Proportionen  zwischen  vier  Li* 
nien  mit  Anwendung  auf  zwei  Paare  homologer  Dreiecksseiteo 
nicht  hervor  und  erzielt  er  durch  seine  Worthäufungen  weder 
Einfachheit  und  Klarheit  im  Darstellen ,  noch  Bestimmtheit  ond 
Seharire  im  Beweisen  bei  aller  Weitschweifigkeit  in  letzterem,  wie 
die  §§  146  —  153.  zu  erkennen  geben.  Dem  Rec.  liegt  auch  noch 
darin  eine  Tautologie,  dass  hier  verschiedene  Lehrsätze  in  des 
Umkehrung  zwischen  Flypothesis  und  Thesis  wortreich  aufgeführt 
und  bewiesen  werden ,  da  eine  solche  Umkehrung  eiii  absolute» 
Folgesatz  ist.  Ilaben  die  Schüler  z.  B.  den  Beweis  von  dem  Satze: 
Wenn  man  zwischen  den  Schenkeln  parallele  Linien -zieht,  so  sind 
die  homologen  Segmente  proportional  u.  s.  w.,  grundlich  erfasst, 
so  folgern  und  ersehen  sie  von  selbst,  dass,  wenn  man  zwischen 
den  Schenkeln  solche  Linien  zieht,  welche  auf  jene  homolog  pro- 
portionale Segmente  bilden,  dieselben  unter  sich  parallel  sind. 
Rec.  will  hiermit  nicht  gesagt  haben,  als  sollte  über  diese  Umkeh- 
rung kein  Beweis  geführt  werden;  er  fordert  dieses  von  den 
Schülern,  weil  sie  Im  Stande  sein  müssen,  jeden  Beweis  in  umge« 
kehrter  Ordnung  zu  wiederholen ;  ein  Lehrbach  soll  keine  selten« 
langen  Beweise  wiederholt  mittheilen ,  wenn  es  auf  zweckmässige 
Kürze  und  methodische  Entwickelnng  Anspruch  machen  will. 

Die  Geometrie  beschäftigt  sich  nach  des  Verf.  Ansicht  nur 
mit  Grösse  und  Gestalt  der  Grössen ,  Figuren.  Wohiti  soll  man 
nun  die  Gesetze  für  Winkel  und  Parellelen,  alle  die  Congruena 
und  Aehnllchkeit  der  Figuren  nicht  betreffenden  Linien-  und  Win- 
kelgesetze bringen  ?  Hat  z.  B.  das  Gesetz  vom  Maasse  der  drei 
Winkel  im  Dreiecke,  das  vom  Aussettwinkel  und  eine  grosse  An- 
zahl anderer  Gesetze  mit  der  Grösse  und  Gestalt  etwas  zu  thunf 
Hunderte  von  Behauptungen  und  Forderungen  gehören  nicht  zu 
diesen  zwei  Gesichtspunkten  der  Figoren,  aber  zor-Geometriei 
ja  bilden  die  Grundlagen  ihrer  meisten  Diseiplinlen,  mitbin  ver- 
setzt der  Verfasser  mit  seiner  obigen  Angabe  sowohl  mit  dem 
Wesen  der  Wissenscbafr  als  mit  aemen  früheren  Erklärungen  sieh 
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tat  WUenpnidi.  .  Di«  GctUll  einer  Fi^r  bealelil  einiic  in  ibFcr 
'Beididfeoheil  and^iese  ia  der  Lage  der  Unieii,  welclie  fiir  swei 
Figuren  ptnllell  und  proporlioati  adn  können  und  ein  winteD- 
•cliaftUche»  MerknMl  der  Aebnliclikeit  bildeni  woao  durch 
dieMs  die  Oleiclilieit  der  Winkel  kömmt  Die  AehnlicbkeiC  der 
Dreiecke  kenn  erst  dann  einfach,  ieiclil  faaalicli  und  gründlich  be- 
faandell  und  jeder  HaupUelurBata  scharf  und  streng  bewienea  wer- 
den, wenn  umfassend  dargelegt  ist,  dasa  in  awei  Dreiecken  pro- 
pmrtionalen  Seiten  glelcbe  Winkel  und  umgeicehrt  entaprechca, 
woraus  dem  Verfasser  ersichtlich  wird ,  dus  fftr  die  ProportionsU- 
tit  sweier  einen  Winkel  einschliessenden  Dreieckssdten  dieser 
Winkel  hi  der  Hypetbese  öberflussig  ist,  weil  in  jener  die  Gleidi- 
hclt  der  nwei  Gegenwinkel,  also  nach  Lehrsats  1.  §  156.  des  Lehr- 
buches die  Aehnlichkeit  bedingt  ist.  Eben  so  vorhilt  et  sich  oü 
dem  Lehrsats  3.  wegen  Proportionalltat  iweier  Seiten  ond  der 
Gleichhett  der  der  grösseren  Seite  entgegenstehenden  WiidieL,  oad 
nidit' besser  ergeht  es  dem  4.  Lehrsatse  wegen  Proportiooalitit 
der  drei  Seiten ,  da  die  Dreiecke  schon  ahnlich  sind,  wenn  swci 
Paare  Wechseiseiten  proportional  sind.  Möge  der  Verf.  bleram 
selbst  fieurtbeilen,  inwieweit  aein  Vortrag  streng  wissenschaflilidi, 
die  Scharfe  in  den  Beweisen  angemessen  und  die  Darstellung 
einfach  und  Idcht  fasslich  und  in  seinem  Unterrichte  aowohl 
Oröndllchkeit  als  systiematische  Anordnung  der  Satte  ra  auchea 
ist  Da  in  der  Aehnlickkeit  der  Dreiecke  die  absolute  Proportiona- 
fit  der  homologen  Seiten  liegt,  so  bedarf  dieses  keine  Beweises, 
indem  kein  Herkmal  eines  Begriffes  sich  beweisen  laset,  usd  ergeben 
sich  aus  den  drei  Aehnlichkeiten  awischen  den  durch  ein  \dMk 
▼om  rechten  Winkel  nach  der  Hypotenuse  entstehenden  Drei- 
ecke neue  Proportionen,  eigentlich  neue  Uniensitse  ab  absolute 
Folgerungen,  wovon  also  keiner  als  selbststandiger  Lehrsats  aelhsl 
nicht  einmal  der  hiernnter  befindliche  Beweis  forden  bekannten  py- 
thagorilschen  Lehrsats  gelten  kann;  er  gehört  auch  nichthieilier,  weil 
Flächta  Tergllchen  werden,  und  diese  Materie  erst  nach  genauer 
Bekanntscliaft  mit  dem  Wesen  und  Inhalt  der  Fliehen  sn  behan- 
deln ist,  was  auch  tou  $  161.  und  162.  u.  e.  gilt.  Möge  er  alss 
weiter  ermessen,  worin  hierbei  gegen  die€onsequens  und  Be- 
stimortheit  der  Anordnung  von  Sitsen  und  ihrer  Beweise  g^anddt 
tat  Weiteres  Binlassen  in  das  Ebiselne  gestattet  der  Baum  iiidit 
Die  Oesetse  ton  den  Transrersalen  und  harmonischen  Puds- 
ten  nebst  Anwendung  des  pytbagorlischen  Satiea  beim  Dreiecke 
und  Vierecke  und  dem  Geaetse  läer  Linien  im  und  am  Kreise  est« 
halten  viele  Flachensilse,  welche  hier  am  unrechten  Orte  tot- 
kommen,  da  noch  nicht  Teranschaulicht  ist,  dass  das  Produd 
sweier  IJnien,  resp.  ihrer  Maasse,  die  Fliehe  eines  Farallela* 
gramma  Torstdlt,  wie  im  6.  Absdinitt  erörtert  wird»  Du  Vnrgrci- 
fsn  im  Vortrage  einer  völlig  conaequenten  Wissenschsft  ist  weder 
qrstematisch  noch  grikndUch ,  weil  dem  Anfinger  stets  etwas  den* 
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kel  bleib!  uni  ^r  lich  nur  mit  H&be  du  Dargettellie  fergeg^o- 
wirUgt  lu  Betreff  des  Stoffes  wählte  der  Verf.  dta  Weaent- 
lichate  und  Zweckmäsaigate  aus  und  in  Beaog  der  Aufgaben  sind 
die  rein  conatructioneUen  von  den  sogenannt  geometriacb-algebrai- 
sehen,  der  eigentlioh  conatructionellen  Geometrie  getrennt^  wo» 
durch  ein  sweckmäasiger  Uebergang  vom  Einfachen  sum  Zusam- 
mengesetzten möglich  gemacht  und  auch  wirklich  befolgt  wurde« 

Eine  Figur  ist  der  Grosse  nsch  sunächst  und  rein  wiaaen- 
schaftlich  durch  ihre  Blementargrösse  bestimmt,  also  beim  Di«i- 
eek  und  Parallelogramme  durch  Grundlinie  und  Hohe,  beim  Pa*» 
ralleltrapese  durch  die  beiden  Faralellen  und  ihren  Abstand,  beim 
Tnpese  und  Vielecke  durch  die  für  die  mittelst  Diagonalen  er- 
haltenen Dreiecke  nothlgen  Elemente,  beim  regeimisaigen  Viel* 
ecke  durch  eine  Seite  und  ihren  Abstand  vom  Mittelpunkte»  und 
beim  Kreise  durch  ihren  Bjdios.  Hatte  der  Verf.  vorher  das  We- 
sen dieser  Elemente  für  die  Flachenausdehnung  der  Figuren  ge- 
nau und  vollständig  erklart,  so  würde  er  die  Definition  vom  Be- 
«timmtlieissen  der  Figurengrosse  nicht  mangelhaft,  sondern  er- 
schöpfend gegeben  haben.  Die  Flache  messen,  heisst  eigentlich, 
sehen,  wie  oft  eine  als  Maaseinheit  angenommene  Flachengrösse 
in  der  lu  messenden  enthalten  ist.  Nicht  das  Parallelogramm, 
sondern  das  Rechteck,  well  in  ihm  die .  anliegenden  Seiten  als 
Grundlinie  und  Höhe  sich  direct  ergsnxen  und  dann  wieder  das 
Quadrat  wird  als  Maas  gewählt,  nicht  aber  weil  es  die  regelmis^ 
sigste  Figur,  sondern  ein  regelmissiges  Viereck  ist.  Die  Sprache 
kennt  bekanntlich  kehie  Steigerung  der  Eigenschafk,  „regehnis- 
sig'S  indem  er  Gleichheit  der  Seiten  und  Winkel  der  Figur  for- 
dert und  sonach  das  Quadrat  auf  keinen  höhern  Grad  ton  Regel- 
mmigkeit  Anspruch  machen  kann  als  das  gleichseitig -gleichwin- 
kelige Dreieck  o.  s.  w. 

Das  Gesets  für  die  Flache  des  Rechtecks  beweist  der  Verf. 
durch  eine  seitenlange  Darstellung,  ohne  damit  flisslich  und  gründ- 
lich SU  werden  und  klar  au  veranachaulichen,  daas  an  und  für  sich 
nur  die  Msssse  der  anstossenden  Seiten  multiplicirt  werden.  Es 
ist  vorerst  su  erklären,  in  wiefern  die  eigentliche  Grösse  des  Par- 
sJIelogrammes  von  den  Zalileioheiten  der  GniodUnie  g  und  Höhe 
h  abhängt  und  durch  ihr  Product  bestinunt  wird,  woraus  die  ein- 
fache Gleichung  p  =  gh  ohne  weitsch wellige  Erörterung  hervor-« 
geht.  Die  Ableitung  dieses  Gesetses  beruht  allein  suf  dem  er-, 
klärenden  Charakter  des  Vortrages  und  die  Berechnung  der  Fli^ 
eben  nadi  ihm  besteht  blos  in  Aufgabeui  keineswegs  in  Lehrsalnen, 
wie  sie  der  Verf.  aufstellt  und  oft  gaiis  diffua  bespricht  Noch 
weniger  gelungen  sind  die  Darstellungen  vom  Verhalten  der  Pa- 
rallelogramme, Dreiecke  u.  s.  w.  Er  geht  vom  Verhalten  der 
Rechtecke  bei.  gleichen  Grundlinien  wie  ihre  Höben  und  bei  glel« 
eben  Höhen  wie  ihre  Grundlinien  aus  und  theilt  hierüber  einen 
höchst  wortreichen,  eben  darum  dnnkebi  Beweis  mit    Sr  bat  je 
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Mher  io  d^r  Unge  und  Breite  dtrg^ethaa ,  dtfsa  'der  lahdH  des 
Parallelo^aiDmes  dem  Producte  aua  den  Maaaen  der  Gmodliiiie 
Und  Höhe  gleicli,  also  allgemelD  p  =:^  g  .  h  ist,  mkbin  koaäte  er 
ans  diesem  Gesetz  für  swei  Parailelogiraiiinie  p  und  P  von  den 
Grundlinien  g  und  G  nebst  Höhen  h  und  H  die  Proportionen  p  :  P 
zis  g  .  h  :  G  .  H  d.  h.  das  Hauptgesets  für  das  Verhalten  tod  je 
zweiParaUelbgrammen  nnd  hieraus  jedes  andere  Geseta  für  jede  Art 
von  ihnen  ableiten,  wo  mit  grosser  Kurse  und  Einfachheit  noch 
grossere  Klarheit  und  fiestimmtheit  verbunden  worden  wäre.  Die 
Gleichheit  von  swei  Parallelogrammen  oder  l>reiecken  hatte  sich 
alsdann  Von  selbst  ergeben,  jeden  wortreichen  und  diffosea  fie- 
weis  in  sich  selbst  gefunden;  und  die  Darstellung  würde  die  S^&ler 
um  so  mehr  beschäftigt  und  geistig  angeregt  haben ,  als  sie  durch 
eigene  Kraft  von  jenem  allgemeinen  Gesetne  su  den  besonderen 
Oesetsen  herabgegangen  und  auf  genetische  Weise  in  dan  Innere 
der  Sache  eingedrungen  wären.  Für  die  Verwandlung  der  Figo- 
ren möchte  eine  grössere  Ansahl  von  Aufgaben  Kweckmassig  er- 
schienen .sein,  weil  sie  reichen  StoflT  au  Anwendungen  vieler  theo- 
retischen Gesetxe  darbieten. 

Diegoniomelrischen  Linien  erklärt  der  Verf.  zuerst  nachihreoi 
geometrischen  Charakter,  worin  ihm  Recumsomehrbeistiaimt,  als 
eir  dieses  Verfahren  für  denjenigen  Weg  halt,  für  die  Schulen  wahr- 
haft nütsUch  und  verständlich  zu  werden.  Eslässtsich  awarauch  aas 
dem  Verhältnisse  swischen  derFuiKtlonenlinie  und  dem  Radius  die 
Sache  deutlich  entwickeln ;  allein  sie  erscheint  dann  so  absiract 
und  wird  nicht  in  derjenigen  Einfachheit  erkannt,  in  weicheres 
erfoiderlich  ist,  um  in  ihr  Wesen  völlig  einaudringen.  Recwünacht 
in  den  Erklärungen  mehr  Kürze  und  Vermeidung  aller  Binmi- 
sehungen  von  Nebensachen,  welche  dnrch  ihre  wortreiche  Bewah- 
rung die  Hauptsachen  verdunkeln.  Und  doch  geht  aus  den  Angaben 
selbst  der  eigentliche  Zablenwerth  in  seiner  reinen  Bedeotnng 
nicht  anschaulich  hervor,  weil  sie  sich  nicht  auf  das  Verhältnlss 
beziehen ,  welches  jenem  zum  Grunde  liegt.  Richtig  ist  die 
Schreibart  sin  ^x.  statt  sin  x^ ,  aber  undeutlich  die  Bemerkung, 
dassman  eigentlich  (sin  x)^  schreiben  müsste,  weil  sowohi  das 
Zeichen  sin  als  x  eine  Grösse,  jenes  den  Zalilenwerth,  dieses  den 
Winkel  oder  Bogen  bedeutet  und  die  Klammer  S|ir  Meinung  fuhrt, 
als  müssten  beide  quadrirt  werden.  Der  Verf»  hat  die  richtige 
Schreibart  gewählt ,  mithin  bedurfte  es  keiner  weitläufligen  Be- 
merkong,  worin  er  sich  jedoch  zu  häufig  gefällt,  durch  deren 
Entfernung  er  viel  Raum  für  Interessantere  und  lehrreichere  Ge- 
genstände gewonnen  oder  die  Seitenzahl,  also  den  Preis  des  Buchet 
vermindert  hätte ,  was  für  ein  gutes  Schalbuch  wesentlich  em- 
pfiehlt. Auch  liier  hält  er  die  Theorie  frei  von  praktisches 
Rechnungen ,  indem  er  die  eigentliche  Greometrie  zur  Gnmdlsge 
macht,  wobei  er  statt  jener  wortreichen  Noten  auf  analytin^e 
Etttwickeiungen  von  Formeln  hindeuten  konnte.  Für  die  Dreiecks^ 
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g^ietee  köonte'  efnfacb  dai  gldcIitdieBkeHge  'Dreiccl  nneh  dem 
rethtwinkelijjen  betradilei  werdenr  and  die  BlBfabriiDf^  eise«  Htllfg- 
wial^ln  unter  Bezug  auf  den  ElenenUronterricbt  wegbleiben. 
IHeErgansungen  der  Longimetrie  and  Phnimetrie  enthalten  einige 
interessante  Aufgaben,  welcbe  besonderie  Belehrungen  besweoiceii. 
(  'Kee.  koBotb  wegen  des  beschränkten  Raumes  nur  das  berub- 
ren, was  er  einiär'Verbesserung'fnr  wertb  hielt,  und  nicht  in  das 
Binselne  eingehen,  wobei  er  freilich  oft  auf  das  VM'dilen  der 
Methode  hinweiaen  mnsste;  er  glaubt  jedoch  dem  Verf.  bewiesen 
Bu  haben,  daas  er  in  allen' Abweichungen  tou  seinen  Ansichted 
grilndlich  verfilhrt,  indem  er  die  Art  der  Verbesserungen  lun 
beifügt,  keineswegs  aber  gehaltlos  und  »im  Thelle  widersprci^ 
Atnd  beurtheilly  wie  der  Verfl  in:eiher  Note  lor  Vorrede  wegen 
der  Beurtheilung  4ea  1.  Bandes  sich  ausdrfiökt;  statt  Oegengr&nde 
BU.berfihren  und  in  'männlichem  wiisenselialllicbem  Takte  sich  sa 
bei^egeti.  Viele.  Ansichten  des  Reo.  sind  inderOeoibetrie  Ter« 
wiiklicfat;  ob.  auf  den  Grund  ihrer  früheren  Darlegung  und  Be« 
grikndung,  will  er  sich  nicht  zuredmen,  wiewohl  er  sich  bber  die 
Sache  freut  Möge  der  Verf.  die.  Veraicherung  hegen,  dass  ea 
dem  Bec.  einzig  und  allein  um  Wisaenbdiaft,  'Schule  und  Schijler 
zu  thon  ist  und  er  oberflächliche  Ausfalle  nicht  achtet,  da  er  ge-» 
wohnt  Ist,  offen  und  unparteiisch  sich  aniznsprechen. 

Reuter^  ' 


Aestheiik  oder  Wissenschaft  des  Schonen.    Zum  Ge- 

braucLe  lar  VorloAangen  von  Dr.  Friedrich  Theodor  P'itcher ,  ordent- 
lichem Professor  der  Aestbetik  und  dentscben  Literatur  an  der  Uni- 
'   Versitat  sa  Tubingen.     Erster  Theii:    Die  Metaphysik  des  Schonen^ 
Reutliagen  und  Leipzig.  CarJ  Macken's  Verlag.  1846.  VIII  a.  489  8« 

:  Udaer  Zeitalter  ist  nicht  in  d«r  Knnstbildnng  surück.  Wie 
TJel  wird  gethan  von  Seiten  der  Herrsclier,  der  Völker,  um  wahre 
KuftstdenkmiSerhersuricliten^  Künstler  herauf subilden ,  aninstel«« 
len,  au  honoriren  und  selbst  nach  dem  Tode  noch  lu  ehren!  Wie 
Tjtel  wird  nicht  über  Kunstgegenstande  gesprochen  und  geschrie-« 
ben!  Und  unsere  neuesten  Philosophen  haben  daa  Schöne  öfCera 
MW  Gegenatsoade  Ihrer  Forschungen  gemacht.  Und  doch  ist  bi» 
Jetet  nodi  keine  allgeiüelA  genugende  Aesthetik  erschienen ,  dib\ 
theiii  die  genereliert  Orundsätie  fest  basirt  uM  systematisch  M* 
duotrty  theila  die  einaelnen  Gattungen^,  in  und  nach  weichen  däB/ 
Sob&ne  bisher. lurErachelnuHg  gekommen^  und  wie  eä  gekoa»^' 
men,  gründlich  und  scharf  durchgenommen  und  allseitig  beleuch* 
tet  hatte. 

Auch,  der  PAüoiog  bedarf  Atr.  isthetischen  Bildung.  Denn, 
ist  Philologito^.wie  iniuntem  Tageii  mit  Becht  angenommen.wirdy 
die  Wiatenscbaft  und  die  Kunst,  die  Schrien  der  Alten  tu  trac« 
tirw  nach  ihren  Aeusaern  wie  nach   ihrem  Innern    so  ist  ihr,. 

tr.  Jakrb,  f.  PUL  «.  MdL  od.  XHU  BM.  1M.XLYIU.  UfL  %         12 


178  AMUwtik. 

««ftchuMk  iidMibehHidi  liai  v^efhilft  Ihin  UmOuHA  m  te 
Jnih^keii,  jene.Schrlflen  Mr  AufrcchthillQBg  utad  bMbng  in 
MthetiichiNi  Simict  suni  NotsM  der  Jeliiwelt  und  der  Znkult 
•iiflgubeiilfta.  DnB  wbd  gegeawirtige  Audge  ia  dkien  Blüten 
bei'uBteni  Lesern  hiaUo^ieh  m^ivireii. 

Hier  erhalten  wir  durch  Hrn.  V.,  der  .rieh  bek«iadiA  ib  efai 
freier  Denker  uberbtdpC,  inelieeendere  aber  anf  dieaem  Felde  der 
Ästhetik  als  ein  feiner  Foiaeher  bereits  hlnlaAgiieh  bewibrt  bt, 
ein  derartiges  Werk ,  und  was  wir  in  diesem  ersten  fisnde  dif« 
lesen,  «ig  in  nns  mit  rdlem  Hechte  die  Hofiinng  erweeken,  im 
endOch  ein  erschöpfendes  und  heliiodigendes  Bneb  nber  das  6^ 
genstand  erscheinen  wird. 

Der  Verf «  hat  das  WioA  awar  »miehst  fttr  Vorlcsoagea  be- 
stimmt und  üim  anch  diese  Form  gegelien,  d.  h.  das  CtaAse  h  $§ 
getheilt  und  jedem  derselben  Bemerkungen  nntergelegt,  io  wd« 
chen  die  Meinungen  der  Vorgftiger  besprochen ,  bestätigt  oder 
widerlegt  werden.  Indessen  ist  das  Ganze  doch  so  geksltco,  im 
es  ebenfalls  mit  Natsen  und  ohne  Schwierigkeit  ft1r  sich  gdcMi 
•nd  gebraucht  werden  kann,  wena  man  sich  nur  die  Mttie  giebt, 
den  Satsen  des  Verfii.  lu  folgen.  Einige  Aastrengong  gekört  M« 
ych  daau. 

Wir  geben  unsern  Lesen  nnrSrderst  eine  fcurse  DebenicU 
des  Inhaltes  der  Einieitung  mit  Hervorhebung  derjenigen  Oedai- 
ken,  die  uns  besonders  neu  und  interessant  erschienen. 

Die  Einieitung  (S.  3^41.)  bespricht  in  8  §§  den  Begriirder 
Aesthetik.  Der  Name  ist  allerdings,  durch  Baumgarten  eisgefihrt, 
durchaus  unrichtig,  eben  so  wie  die  Kritik  der  isthetiedbeaVr- 
theilskraft,  Geschmackslehre,  Theorie  der  schonen  Künste  osd 
Wissenschaften.  Indessen  er  ist  veijährt  und  mag  als  solcher  dtf 
Recht  der  Veijihrung  geniessen,  d.  h.  nach  wie  'vor  für  die  y^fl^^ 
aenachafi  des  8ekön0n^^'  gebraneht .  laerden.  Das  nisiUch  id 
Aesthetik.  —  Im  Systeme  der  philosophischen  Wissensshaftei, 
wofern  man  dasaUbe  blei  aweigliedrfg,  in  theor^iscbe  und  pitk- 
tische  PUlbsophie  eintheOt,  gerilth  dieselbe  in  eine  MsoheStd- 
long.  Die  Thitigkeit  nämlich,  welche  das  Schone  hervorbriogt, 
setst  den  Zwiespalt  swischen  Theorie  nnd  Praxis  ab  iberwoodee 
Torana,  steht  ahR>  fUier  der  Kategorie  dea  Sollena  und  hatkciscs 
Zweck  sls  die  DarUMung^  der  als  verwirklicht  angeschauten  Idee. 
Als  ein  vöUig  unselbstständiges  Mitteldhig  wird  die  Aesthetik  ii 
ikt  Schwebe  gestellt  9  wenn  sie  ab  ein  Verbindungsglied  sirieclei 
der  theoretischen  und  praktischen  Philosophie  anfgeAhrt  wild' 
Daa  Schöne  iat  weder  theoretisch  noch  praktbdi ;  es  ist  sbsr  ü^ 
sowohl  das  Eine  als  das  Andere,  worsus  eben  foigt,  dssseedii 
Eine  wie  dsa  Andere  In  ehern  Sbne  ist  ^  wodoroh  der  Gegeseiti 
Bbider  sich  aufhebt;  daas  es  daher  schien  Pbts  hi  einer  flpbl^ 
üh9r  diesen  Oegensüsen  linden  jnnss.  Eben  da  fordam  sbtf 
auch  swei  andere  Formen  des  Geisträ  ihre  SIellei  die  Mig*^ 
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IHhI  41«  PhllMvplile  MM.  Bi  Mgt  tiey,  wükhe  Stofe  nfaiiBt 
dl  die  Ae0tb«tik  «ioY  Antwort:  Die  aweite;  dfe  Rellgioü  die 
«rate.  Dw  VerbSitnits  abbr  der  Kuii8tgetcliiehte  snr  Aesthefik 
iai:  folgendea :  jeder  philotophlsoheD  WiMeBecbaft  aaaaer  der  Hefa- 
phjaik  atebt  eine  emptriadie  Samndan^  deajenIffeD  Stoffea ,  wei- 
eben  aie  begreifend  durebdrlagt^  sur'Mte.'  BeMe  stehen  so  efai'^ 
ander  m  dem  doppelten  Veebaltniaae:  die  pbilöiopbtache  WiaaeiH 
adiafi  erUtt  den  Stoff  von  der  Bnipirie  und  bildet  ihn  om  in  den 
freien  Gedanken  und  seinen  Organiamaa;  augleioh  bestätigt  und 
iBgeil  ale  die  von  dem  Standpunkte  der  letzteren  aehon  gefun* 
denen,  den  nMiaaenhafter  bdaaaenen  Stoff  ordnenden  tllgeateinen 
Beslbomoogen ,  und  so  gestattet  aieh  diese  als  Erfahrangswisaenr , 
aobaft  So  atebt  die  Aesthetik  dinr  KnnstgeMbiebte  tur  Seite.  Die 
philoaophiacbe  Wiaaenaeliaft  bat  aber  die  Ahsamniinng  von  empi^ 
rJacbem  Stoffe  bis  auf  einen  gewiesen  Poiftt  deswegen  absuwarten^ 
w^  der  allgemeiae  Begriff  eben  in  deoMelben  seine  Wirklichkeit^ 
ba(t  Wenn  sie  daher  dieaen^  von  der  Bmplrie  aasgehend,  aber 
dkssen  Ausgang  wieder  aufbebend,  in  Blenentei  dea  Gedankeni 
frei  eneagt  liat,  so  nuss  sie  ihn  ala  Grund  aelqer  Wiilliehkeit 
weiter  entwickeln ,  in  die  GegensStse  seioea  gesebiehUlehen  Da-  . 
aeina  verfolgen ,  und  ao  nimmt  ale  den  durch  die  Brfahrung  gege- 
benen Stoff  wieder  aaf ,  jedoeh  niioht  nur  als  eiiien  begrlflenen 
nod  daher  in  seinem. Wesen  umgewandelten,  sondern  ebendaher 
nnob  in  aeiner  Ausdehnung  besclirinkt  auf  die  für  daa  Bntwieke^ 
Inngsgesels  aehlechtbin  beseicbnenden  Momente.  -  Die  Aesthetik 
TerUlt  aidi  dalier  in  diesem  Theile  Ihres  Inhalts  nur  Künstge-' 
adMcjhte,  wie  die  Philosophie  der  Oesdilchte  aur  Gesehiebte.  Die 
Geadlicbte  der  Aesthetik  dagegen  als  WIssensebaft  ist  in  das  8y-* 
aiem  adbat  in  der  Weiae  avfiunebm^n ,  dass  He  bedeutendsten 
Gedanken,  welche  in  ihr  hervorgetreten  sind,  ^als  Momente  des- 
selben aicb  einreiben  und  swar  so,  dass  sie,  Aires  Anspruchs  siif 
eiaebftpfende  Bedeutung  entkleidet,  ala  Glieder  sieh  aur  Totalitit 
dee  Begriffea  snsaromenfilgen. 

:  Die  Bletapbysik  dea  SchBnen  oder  die  Aesthetik  an  und  f9r 
alA  als  Wiaaensohaft  aerfalit  in  drei  Hauptabsohnitle :  In  den  e  oitr 
einfach  Schonen  (§  10---61.),  in  den  rom  SehOnen  im  Wider^ 
ttfteUe  seiner  Momente  (§  82-^^27.)  und  fn  den  von  der  Riick^ 
kokr  iee  SehSnem  in  eieh  aus  dem  Widereir^Ue  Beinet  Momenten 
(S  82fr..-a31,)  ♦> 

Die  Metaphysik  des  Schönen  entwickelt  den  Begriff  des  Befall'' 
neft  in  seiner  reinen  Allgemeinheit,  abgexogen  von  setner  VetwfHt-^ 
lidluttgi«  nieb-die  Geeammtbeit  der  Momente,  wefti4ie  Hbeirail,' 


*)  Mkehm  aims  xifftnbar  in-  dem  Werkt  Mlbtft  und  im  InbaÜsrer-* 
zaichni«8e  ein  Versehen  sein.  Der  dritte  Theil  stinlst  In  der  Beslelmng' 
nicht  SQ*(den  iMidso  fibrlaen. 
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WO  Schftnei  virllich.wii^d,  mttTfdUiweiid^eU' lierrovtr6teii,  wdl 
sfe  in  der  tdeeOen  Einheit  des  Begiiflb  an  tteb  so  enthilleii  «ind, 
dtss  sie  einander  fordern.  Sie  lehnt  steh  an  die  MeCaphjniic  fiber- 
baupt  an  und  setst,  als  durch  diese  begrUFen,  We  «btolute  Mce 
Toran^*  .  Die  absolute  Idee  aber  ist  die  Elnlieit  aller 'Gegensätte; 
sie  legt  ^ich  in  einen  Umkreis  bestimmter  Idieen  auseiirander,  nnd 
auch. die  Wfi^e/ite  bestimmte  Idee  ist  auf  l^einem  gegebenen  Ponkte 
f}^  l^^umes  ond  deil^  Zeit  unmittelbar  wirldich ,  sondern  sie  yer^ 
]wirkUcht  sich  nur  in  der  unendlichen  Zahl  und  Bewegung  der 
unter  ibr  b^e^ffenen  Wesen.  Diese  Wirklichkeit  der  Idee,  wd- 
che  ii^.kebiem  einseinen  Blomente  und  an  keinem  ehiselneo  Orte 
Je  ToUendet  ist,  kann  in  Wahrheit  nur  durch  den  Gedanken  erfaast 
werden.  Auf  iweierlei  Weise  also  ist  sie  wirklich:  im  allgemd- 
nen ,  ewigen  Weitverlaufe,  und  im  zusammenftissenden  G^ate  des 
Denkenden.  Zwischen  diese  beiden  Weisen  aber  tritt  eine  anders 
ein.  Es  beherrscht  nämlich  alle  Sphären  des  Geistes  das  Gesets 
des  Ausgsngs  vom  Unmittelbaren  sum  Vermittelten.  Dieses  Ge- 
setz, dessen  Grund  und  Allgemeidheit  hier  aus  der  gesammteo 
übrigen  Philosophie 'voraussusetzen  ist,  fordert  mit  Noth wendig- 
keit, dass  auch  die  absolute  Idee,  welche  in  entsprechender 
Wahrheit  nur  durch'  die  Vermittelang  des  Denkens  zu  ergreifen 
Ist,  zuerst  in  der  Form  der  Unmittelbarkeit  oder  der  Ansehaoong. 
▼or  dem  Geist  auftrete.  Die  Nothwendigkeit  des  Schonen  bemht 
dsrauf ,  dass  der  Geist,  nachdem  er  den  Standpunkt  bereits  ein- 
genommen hst,  worin  die  Gegensatze  der  Endlichkeit  anfgefaobeo 
aind,  a^ch  auf  diesem  Standpunkte,  welcher  der  reichste  und  ver- 
mitteltste*  ?ou  allen  ist,  selbst  wieder  spnfichst  mit  der  Form  der 
Unmittelbarkeit  beginnt ,  dass  er  die  abssinte  Idee  selbst  wieder 
in  sinnlicher  Form ,  welche  (beziehungsweise)  ohne  Vemitteiung 
im  Gefühl  und  der  Anschauung  auftritt,  tnor  sich  hinsteUt.  Die- 
sem Gesetze  entsprechend  erzeugt  sich  ihm  der  SeKein^  daaa  ein 
Einzelnes,  in  der  Begrenzung  von  Zeit  und  Raum  Daseiendes  sei- 
nem Begriffe  schlechthin  entspreche,  dsss  also  in  ihm  «nnichst 
eine  bestimmte  Idee  und  dadurch  mittelbar  die  absolute  Idee  voD- 
kpmiiien  verwjrklicht  sei.  Dies  ist  zwar  insofern  ein  blosier  Sehefai, 
als  in  keinem  einzelnen  Wesen  seine  Idee  vollkommen  gegenwlrtig 
ist;  da  aber  die  absolute  Idee  nicht  nur  leere  Vorstellung,  sondern 
allerdings  im  Dssein,  nur  nicht  im  einzelnen,  wahrhaft  wirklich 
Ist,  so  ist  es  inhaltsvoller  Schein  oder  Erscheinung^  Dieee  Er- 
scheinung ist  das  Schone.  Das  Schöne  ist  slso.  dje  Idee  in  der 
Form  begrenzter  Erscheinung.  Es  ist  ein  sinnlieh  Einzelnes ,  das 
ala  reiner  Ausdruck  der  Idee  erscheint ,  so  dass  in  dieser  nicbls 
ist,  was  nicht  sinnlich  erschiene,  nnd  nichts  sinnlich  erscheint, 
was  nicht  reiner  Ausdruck  der  Idee  wire.  Es  unterscheiden  sich 
also  drei  Momente:  die  Idee,  die  sinnliche  Erscheinung  und  die 
reine  Einheit  beider. 

Jedes  dieser  drei  Momente  ist  gesondert  zu  betrachten« 
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Auf  solche  Art  bal  sich  der  Verf.  etreef  legieoh  den  Weg  en- 
febahal.  Blan  folg!  mit  V^gn&geii  der  einfedieo  und  klaren  De- 
dnetioa.  Und  diese  sasfillirlichere  Anseige  des  Inhaltes  der  Bin- 
leitnng  möge  genftgen,  um  unseren  Lesern  einen  Vorschmack  vom 
Gänsen  xu  geben  und  in  ihnen  die  Begierde  au  erregen,  das  Buch 
aelbst  Bur  Hand  su  nehmen«  Von  dem  Uebrigen  wollen  wir  nur 
in  JKnnem  referiren. 

Der  erste  Abschnitt:  ^^Das  einfach  Schöne^^^  serfiUll 
wieder  in  die  drei  Abtheilungen,  wovon  die  erste  y^die  idee'^ 
des  Schonen  und  sein  ^^FerhäUniss  saun  GtUen^  %ur  Beligion  und, 
tum  Wahren^\  die  aweite  ,,das  Büd^^  und  die  dritte  ^^die  Einheit 
der  Idee  und  deß  Büdes^^  und  awar  gleichfalls  auch  nach  dem 
y^Verhältniss  des  Schönen  »um  Guten ^  »ur  Religion  und  satm 
ffahren^^  darstellt  Ihm  sind  angehängt  einige  §§  &ber  den  „stt6- 
jeetiven  Eindruck  dea  Schonen,^^ 

Im  iweiten  Abschnitte,  betitelt  ^^Daa  Schone  im  Wi- 
der atreiie  Meiner  Afomfffils^^,  behandelt  der  Verf.  unter  A. 
(§  82 — 146.)  das  Erhabene  in  drei  Abtheilungen  (als  das  objec" 
iiv  Erhabene^  als  das  Erhabene  dea  SubjecU  und  als  das  Erhabene 
des  Subjecta  -  Obfeeis  oder  das  Tragische)  und  unter  B.  (§  147. 
bis  227.)  das  Komische  (als  das  otjectiv  Komische  oder  die 
Posse  ^  ala  das  subjeetiv  Komische  oder  den  Wit%^  als  das  abso^ 
'  lut  Komische  pder  den-Humor), 

Das  End-Ergebniss  ist  der  Geist  des  Ganzen  und  keine  be- 
•sndere»Geatalt.  Eine  schöne  Erscheinung,  ein  Kunstwerk  kenn 
Icupopflos  Schönes,  Erhabenes,  Komisches  hervortreten  lassen; 
über  die  Schönheit,  die  jetat  als  Ergebniss  vor  uns  steht,  ist  nur 
des  Unsichtbare,  was  diese  Formen  su  einem  Ganaen  bindet.  Als 
einielnes  Ganses  aber  gehört  eine  bestimmte  ästhetische  Erschei- 
nung oder  ein  Kunstwerk  selbst  nur  Einer  dieser  Formen  an^ 
die  Heihe  der  Werke  eines  Kunstlers,  eines  Volks,  einer  Zeit 
Isssl^  sich  wieder  su  besonderen  Gsnien  ausammen,  die  selbst 
noch,  wiewohl  hier  gans  andere,  neue,  reale  Momente  als  Ur- 
sachen neuer  Bestiinmuiigen  im  Schönen  einwirken,  nicht  das 
gansc  Schöne  darstellen,  sondern  nach  dem  einen  oder  sndem 
seiner  Gegensatse  gravitiren,  und  das  wahre,  allgemeine  Gänse, 
das  Schöne  als  erfnUte  Einheit  ist  nur  der  Geist  der  ganzen  Kunst- 
wdt  und  ihrer  gansen  Geschichte.  JDr«  Heffterm 


Schul-   und  UoiveraitätsDachrichteii^ 

und  Ehrenbezeigungen. 


Baden.     Die  badischen  gelehrten  Schdieo  serfiilLeii  in  ■  3  ClaMen^ 
Ljrceen  aut  6  Claisen  o4er  9  Jahretenried,  Gysinaaiett  mit  &  dassen  oder 


ABS  8dMr  «na  UalYwdtittMcbflditen^ 

7'hkTmcmma  tond  Md»gogln  inil  4  Chsteo  od«r  t  lahnMmiu    Alle 

<K4Ae  AMtalten  geben  «an  JafareeMhliiife  Ptogtatttte  Ma^  aber  iMtitb 

ügati  diesen  eine  «viaaenadiaftttche  Abhandlong  beL    Macb  dem  LebcpliB 

halben  namiich  nur  die  Lyoeen  in  d9tlUg^  eine  idateiiatbaftlidie  B«ttig« 

ria  ihren  Programmen  an  geben,  den  Gymnaaien  iit  dlea  nieht  geboUa) 

aber  gestattet,  ober  die  Pädagogie«  iai  niehtB  beatimmt.    Daa  Gymaadiui 

in  BaucB8AL ,  welches  am  Schlosse  des  Schuljahrea  lM6  ran  16Ö  Mi« 

Mm  besucht  war,    hat  dieses  Mal  an  aeineü  Pragmmm  keina  ^sms- 

schaftlicbe  Beilage  gegeben.     Im  Lehrerpersenal  fand  die  VeriuidetaBg 

itait,  dasa  der  seit  184d  an  der  Anstalt  wirkende  Lobtfer  Frmm  JMt 

tum  Vorstande  der  höheren  BOrgerscbale  in  Buthen  beförd^tt  and  an  sciM 

atalle  der  PrieMer  fitnrtki  Fkekw  1»erufea  werde.      ]>as  Lyceom  n 

Gjuils&obb,  wekbes  aasaer  aeinen  6  Clasäen  noch  eine  ans  8  6lasMi 

bestehende  Verscbole  hat,  w«He  wahrend  des  Verfloaaeneii  Schttljskrii 

Ton  577  Schulern  besucht,  woTon  "587  auf  das  eigentlidie  Ljfceaai,  die 

übrigen  auf  die  Vorechnle  kommen.      Im  Jahr  184b  w«VdeA  10  Schaler 

zar  Udiversitfit  entlassen.     Die  wisaensebaniidie  Belinge  Mia  Plegrann 

enthalt:    iVoeadtieftef  au  BauUu  und  Terentiiis  vom  Mraotor  GeheiaM 

Hofrath  fe.  KiSmktr  (78  n.  XH  S.  8).     0ieae  gelehrte,  das  geaaaeite 

Studium  der  beiden  Komiker  beseugende  Abhandlung  Verdient  bei  der 

Schwierigkeit  ond  immer  noch  aehr  grossen  Unsieherhelt  des  behandeltss 

Gegenatandea  «rorsfiglicbe  Beachtung  ^   welche  ihr  aleiher  auch  voa  dei. 

Freunden  solcher  Untersuchungen  au  Thdl  werden  wlrd^     Ba  babsadeK 

dieselbe  folgende  4  Hauptpunkte  i   1)  Die  lateinife^he  Sprache  M  s«b 

Gi^ndrhythmna  den  troch5is4)hen  Gang  und  hiemaeh  mnaaeo  dia  Mt'i* 

nmlichen  Stellen  des  Terent.  and  Plaut,  anders  geaetat  werdet  8*  ^*"^^' 

9)  Miiri  mnsa  genauer  als  bisher  awiachen  Scandiran  Md  Vottt«|  ^ 

Verse  anterscheiden ,  wodurch  nmncfae  der  bisher ,  nam^tüdi  b^  ^^^ 

geTahdenen  sogenannten  Preih^ten  entweder  gana  rersch^vinden  Htt  M 

dach  niw  anF  wenige  Ffille  bescbranken,  8.  11—48.     3)  Die  nataiii«!»« 

Batonung  lAteiniseherW5rter  erstreckt  fti<lh  ttte  taf  di»  yieitleial^ttl^^) 

nur  die  künstliche  (In  Verton)  eHrSgt  sie ,   S.  4S^4b.      4)  iHa  tf^ 

des  tetia  macht  bei  Plant,  aehr  oft,  b«!  Terent.  hur  fttt  w«Mlg«n^ 84«llWi 

ih  Ktose  zu  einer  Scheiniangai  8.  -4&-^&6.     Wwt^  koüiint  ton  Seite 

57-^66i  eine  Beilage  ober  die  ton  de<n  Verff  behatiptete  Mtt»  toa  f^ 

ol^d  tißä,     Die  dbrigea  Bellen  fSlIen  Bbrichtigongen  und  KnailM  ob«  «^ 

Abhang  iber  Berat.  6d.  n.'SOf,  II. ,  worin  ftieh  Hr.  lt.  gagen  dia  Ut^ 

mpeme  'fend  ^  mtp4ma  entacheidet    '  Sehr  iiifti^mlbuAg  iftt  bei  den 

reichen  Inhalte  dieser  Abhandlung  das  beigefugte  InhalteTerzeichnisSt  ^^ 

ches  unter  Anderem  die  prosodisch  behandelten  Wortformen,  die  sei»' 

reichen  Stellen  beider  Komiker,    in  weichen  der  ietuB  richtiger  fi^^ 

oder  das  Versaiaass  geändert  ist,  nnd  die  bevw^fblten  Woitfornea  und 

geänderte  Schreibung  einaelner  Wörter  aufiiihlt.      Am  Lyceum  in  Co^' 

8TANZ  betrug  die  Schulerzahl  am  Ende  des  Schuljahrea  1846  160  9  ^^^f 

mit  dem  Lyceum  Torbundenen  höheren  Bürgerschule  57.    Zur  UnitersiU 

worden  in  dieaem  Jahre  S,  im  irorigen  9  Schnier  entlaaaeo.     Dia  Bibbo- 

tkek  des  Lycenma  ateht  einer  baldigen  aehr  weffthtoUen  BanMtr«*^ 
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• 
eaigegen  dnrcli  «in  VernaGblmM  dm  berfibuten  LeonAiird  IKi^f  oIbm 
frober«n  6dialers  d«r  Anstalt ,  wornädi  nlle  di«  Werke  seiner  Bibliotbelr, 
▼en  welchen  die  Universität  Preiburg- bereits  Jffixemphire  besitat,  der  Ly^ 
ceamsUbliothek  lu  Constani  aberf^eben  werden  sollen.    Als  wissensehafl*- . 
Habe  Abband  lang  erschien  Toai  Prefesabr  ^Aerat;  DantMung  der  äkU- 
gwne  dm  9apkokie$  (43  a.  VI  8.  in  8.).      Diese  im  Ganaen  gelonf^e 
Darstelhmg ,  bei  welober  sich  der  Verftisser  Reisiges  Bnarrailo  des  Oedi«* 
pos  ColoneDS  snm  Mnster  nahm ,  stellt  den  Charakter  Kreon^s  und  seibat 
der  Antigene  etwas  tiefer,  als  in  neoerer  Zeit  gewöhnlich  geschielit,  da- 
gegen den  der  Ismene  bedeotend  höher.    Die  Sprache  sollte  nach  des  ReC 
.Urtbeil  nicht  selten  edler  gehalten  sein.      Das  Gymnarinm  in  D<»i9AQ- 
BscHinoBN  taMte  la  Bnde  des  Jahres  90  £lchuler«     Die  LehrantsprelL-* 
tikanten  MaUda$  iniiehtfer  mtd  /.  StkweA  worden  «a  Gymnasiallehrera 
ernannt,  nnd  an  die  Stelle  des  anf  eine  Pfarrei  abgegangenen  Professors 
flfsmter  der  l^ebrer  Ltmf^eiAaeh  vom  Lyoaom  in  Preibarg  bernfen.      Da 
dieser  erst  mit  dem  Anfang  des  Sc^merhalbjabres  eintrat^  so  wirkte  bis 
dabin  der  Lehramtspraktikant  NoMela  ak  Hilfslehrer.     Die  Beilage  aom 
Programme  enthalt:   Jnnhwarienlkuch  lies  Ki&tten  Maria-Htf  bei  Sei- 
dingen.   Kin  BeHrag  aur  vaieriänditehen  OeeekkMe,    Üerattegegeben  und 
mk  Anmerkungen  beghUet  von   C.  B.  A.  Fiekier,    II.  AHh.  [32  8.  8.]. 
Vgl.  NJbb.  46,  93.  —  Das  Lyeeam  in  FRBiBimo  aahlte  dS5  Schaler  $  an 
Bude  des  Jahres  1845  wurden  21  Sehfiler  aaf  die  Unlversitit  enUasaen. 
Im  Lefarerpersonal  fknden  einige  Verflnderan^en «iatt.^ •   An-dle^ftuiHe dies 
seit  1838  an  der  Anstalt  thatigen  Lebrera  MbAosI  thnge^^äh^  weither 
ttt  Ostern  1816  an  das  Gymnasinm  an  Donaüeacbiogen  Torsetet  wmrde^ 
trat  Jük.  Hopt.  (^botan,  i4sher  Decan  nnd  Pfhirer  au  Neokargeaand.  Bis 
an  seiner  Ankunft  besoifgte  den  Unterriebt  derCandidat  der  Philologie 
OmsIiio  Mofpm,     Mit  dem  Schiasse  der  Sommerferien  Terlies  die  Anstalt 
der  seit  1836  an  derselben  angestellte  Lehrer  Joeeph  Bäder  and  begab 
rieh  anf  eine  ihm  ▼erllebene  Pfarrei.     Zu  Bnde  des  Schuljahres  iSjf  «^ 
sehien  als  wiasensobaftliebe  Beilage  aum  Programm  *)t  De  nmHkudinibuey 
qwm  in  emmine  epwo ,  ^od  a  Nibehmgie  woinsn  irasdt ,  Inasnlunltir  vom 
Direetor  SeAmetnor  [31  S.  8.].      Die  Abhandlung  enthalt  2  Haupttheile, 
1)  einen  allgemeinen  t   de  partibus  atque  dirisione  comparadonnm ,  nnd 
3)  einen  specielien :    Simllitudinaro ,  quae  in  carmlne  Nibelungorom  inve* 
ninntnr,  exempla  dinnmerantur.    In  dem  ietcteren  sleHtder  Verf;  hinfige 
Vergleiebnngen  an  mit  den  alten  dassischen  Diehtem  ,•  besonders  Hemer 
ond  Virgil.     Im  J.  1846:    ErlSuiemde  Amdentmtgen  über  dSb  tf  a v  o  f  no ^ 
ars^/oiNO»  und  iptlnöieq  dm  Oembme ntnd  lüpti i^e^ i g  dm  AML* 
im  Taläu  von  J.  A.  Hemhmrd  [24  S.  8.].     Hr.  R.  sucht  die  sehr  allge« 
meinen  Brhlaraagen  des  Geminns  nnd  Achilles  Titius  tsit  den  von  dei^ 
neneren  mathemaUschen  Geographie  aufgestellten  schSrleren'kfinitlonen, 
»^  gotw  geben  wiH,  in  Ueboreinstimmmig  an  luringen,'  und- benutzt  «v 
diesem  Zwecke  sehr  fleissig  die  hierher  gehMge  Literatur.     Dabei  geht 


'*)  Wir  tragen  dieses  xu  dem  in  dem'  46.  Bande  dieser  Jahrb.  SMte 
93*07«  aratatletan  Bmriofata  oacb. 
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ca  aber  fr^di  Bidii  ohne  WittkilcfichlMitea  m  der  latefpreuttoA  ab. 
QeaiaiM  aagt  b.  B.  tf«poi«o*  filv  ow  BiaW  ol  ar«^  «•»  «nmv  vdsot  nj( 
«vt^S  jlojinfS  nmtomovPttg.     Ur«  R.  findet  ^eae  Brkliniiig  xwar  sebr  itt- 
genein  ood  Hwoi  andcher  fehaltany  meint  aber  doch,  man  konae  okm 
Zmmig  diejenigen  Erdbewohner  darunter  veratebeni  welobe  in  denoiben 
Zone,  auf  deawelben  PaFaüelicreise  wohnen,  Jedoek  Mfetuger  dB  lfiO<^  ••• 
tmmider  enffcml  $md.    Dieaea  gans  wiilicfirliche  Unterachtebea  enei  Sk- 
at» ,  der  gar  nicht  im  Geringsten  in  den  Worten  dea  Ceminaa  liegt,  führt 
XB  einer  ahnliehen  Erklarangaweice  der  Worte  au^»e»«0»  ik  olhti  svii 
tfitt^lf  nwlqi  M§Qt9i%ovvt8gj  in  Beziehang  anf  welefae  ea  8»  9.  beimt :  „Die 
99f(oiMOi.  dea  Geninna  also  aind  solche  Brdbewohner,  die«  me  die  oir 
OMUMy  anf  deraeiben  Hemiaphire,  in  gleicher  Zone  nnd  unter  gleicher 
nördlicher  oder  aiidiicher  Breite  wohnen ,  ao  jedoch ,  dnet  eie  anawr  180^ 
«o»  ctnonder  liegen.  Die  vielen  Drackfebler,  namentlich  im  GriecbiMbci, 
welche  dieae  Abhandlung  vemnatalten ,  geben  keinen  hohen  Begri£F  rm 
Zustande  der  Typographie  in  der  Univeraitätsatadt  Freibarg.    Ab  Ly* 
cenm  in  HsiDBUiBae  betmg  am  Ende  dea  Jahres  die  SchQlertabl  l(iO- 
,  Zur  Univeriitat  entlassen  wurden  am  Schlüsse  des  vorigen  Scbnijaknt  H» 
SU  Ostern  1846  etM  Schaler.    Der  bisherige  aUemirende  Director  Hofnth 
WUhdmi  wurde  aeiner  Bitte  gen^ss  der  Functionen  eines  solcbeo  iardai 
komsMude  Schuljahr  enthoben  und  dieaelben  dem  Professor  Haut«  äbe^ 
tragen.     Zur  Srinnening  an  das  dreihundert^hrige  BeaUhen  der  AmUH 
(sie  wurde  am  9.  October  1546  durch  den  Kurfürsten  Friedrich  IL  K^ 
grflndet)  hat  Prof.  Amla  ala  Beigabe  sum  Programm  die  Urkoadeo  g«- 
aammelt,    welche  sieh  auf  die  Gründung  und  Geataltung  der  Asitai^ 
besieben,  und  unter  folgendem  Titel  herausgegeben:  I^e»  HetfeAerg««- 
m  originta  et  frogrum»».    Dk^trUnr  etjorn  de  sdhola  NierHin  «1  eeatabcr- 
im»  HtkMkergae  aUm  eoiuUMm  [143  n.  VI  S.  8.].    Bs  liegt  in  derNaUr 
der  Saohe^  dass  diese  fleisaige  uud  mühsame  QuelUnsammlnng  saia  greMO 
Theil  nqr  ein  aehr  beachranktes  lecalea  Intereaae  hat;  doch  ist  hier  »od 
Vieiea  enthalten,   waa  ein  allgemeineres  Intereaae.  in  -Anaprach  ataait, 
I.  B.  die  Nachrichten  aber  einielne  bekannte  Gelehrte,   wieVatoMc* 
^dboms.     Dem  Leben  sweler  anderer,  bedeutenderer  gedenkt  Ur*  H*^^ 
beaondere  Schriften  in  widmen,   nämlich  des  Xylander  nnd  Leweahh^ 
wie  dies  schon  früher  von  ihm  geschehen  ist  mit  Jac.  -MicyMns.    Aa  dea 
mit  einer  höheren  Burgeraehule  verbundenen  Gymnasium  in  Labr  war  i^ 
Schnleraahl  su  Ende  des  verfloaaenen  Schuljahres  98.     Mit  Begina  dtf 
Jahrea  trat  der  vom  Pädagogium  in  Pforuheim  an  daa  Gymoasiaai  ter- 
setite  Lehrer  K»l  Siemmmm  in  seinen  neuen  Wirknngskreia  ein.    K^ie 
wissonsohaftliche  Abhandlung  ist  dem  Programm  nicht  bo>gcg«l>^*  J^ 
Lycenm  in  Makithbui  hatte  am  Schlüsse  dea  Sebnijahrea  eine  Sehiiler- 
lahi  von  971.     Zur  Gnindiing  dreier  neuen  Lehrstellen,   um  in  des  3 
oberen  Claaaen  die  dringend  nothwendige  Trennung  in  3  geaondafta  Of<i' 
nnngen  amfnhren  lu  können,  wurden  von  der  Regieroog  2400  i.  bewil- 
ligt.    Bine  dieser  Stellen  bt  bisher  schon  durch  den  Lehramtscaadidaten 
Hfpoki  provisorisch  versehen  worden,     Aach  die  Stelle  eine«  Volkiecboi- 
lehrera  für  Schreiben,   Rechnen  und  Gesang- ist  in  dem  veHtoasenen  Jabr« 
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far  dM  Ljceom  gegrindet,  aber  osr.korib  ZflU*  ¥<Mi  -  dte  Lebcer  i&idl 
venah^n  wordeä,   indem  dieser  der  Aostali  baU.wiedelr  dorcb  des  Tod 
entrinen  wurde.      Seine  Sinnden  fibecnahm   auhnlfiiilveifle  der  Lehrer 
üedbaMNUi.      Dem  Hofrath  6ri^  wurde  der  Orden  Tom.  Zabringer  Löwen 
Teriiebeo.      Diesen  dem  Lectionen-'/  nod  ScbGlevTerzeiobeiss  TOriosge- 
scbiekten  Nacbricbien  scbliessen  sieb  einige  .Worte  über  den  in  Badea 
yieUach  angefoehtenen  Unterricht  in  der  griecbucben  SptaChe  an,  in  wel- 
chen der  Direoior  Geb.  Hofrath  NÜMaHn ,  der  sich  schon  mehrmals  als 
warmen  und  unsichtigen  Veribeidiger  dieses  Uoterricbtsgegenstandes  be- 
wiesen bat ,  unter  Anderem  Aussage  aus  Reden  des  6ir  Robert  Peel  and 
des  Lord  Sianleii  giebt,   in   welchen  diese   beribmten  Staatsmanner  die 
hohe  fiedeatong  des  Stadiums  der  alten  Classiker  und  besonders  der  6ri^ 
eben  scharf  hervorbeben.      Die  wissenscbafCliche  Beilage  so  dem  Pro* 
gramm  besteht  in  dem  Scbluas  der  r^matcAen  inscAr^n«  wdek^hitker  im 
Oremheneigtkum  Baden  ou/ge^nden  inirden,   Tom  Professor  JRh.   IF. 
Rappeneffger  [S.  46 — 108.  8.].    .Wie  in  der  ersten  Abtbeilong  (s.  NJbb.- 
-46,94.),  so  sind  auch  hier  die  Inschriften  (Nr.  31  —  97.)  meist  nach 
Autopsie  des  Hrn.  Herausgebers  urkundlich  genau  abgedruckt,  dadurch 
«Ke.von  den  meisten  schon  anderwärts  mitgetheilten  Abschriften  Tlelfaeb 
berichtigt  and,  so  weites  ndtbig  schien,  eriautert.     Das  Gymnasium  und 
die  damit:  verbundene   höhere  Bürg^scbole  iu'OFFBNBuaa  sahUe  am 
Schhtsse  des  Schuljahres  91  Schuler.     Zwei  Lehrstellen  wurden  im  Lan.le 
des  Jabres  erledigt,  die  eine  durch  die  Versetzung  des  Lehramtsprakti- 
kanten Bwola  nach  Mannheim,  die  andere  durch  die  erbetene  Bnthissung 
des  Prof.  Dr.  Wekk.      Die   erstere  wurde  dem  Lebramtspraktikanteo 
TAuniAsrr  obertragcn,  welcher  aber  sdion  nach. einigen  Monaten  starb; 
Bine  wissenschaftliche  Beilage  enthält  das  Programm  nicht.     Am  Pädago- 
gium and  "der  höheren  BQrgerschnle  >  in  PforzEEiM,  deren  Scbaldrsühl 
98. betrug,  wurde  ,die  seit  längerer  Z^it  erledigte  Stelle  eines  Vorstaadea 
durch  den'  sam  3«  Lehrer  ernannten  Professor  He^rkh  versehen.     Pie- 
3«  Lehrstelle  erhielt  der  Lehrer  F.  B.  SoUumaeher'  und  die  5.  der  Lehrer 
ji.  Gerhardt.     Ausserdem  ^arde  der  LehramtäpraktÜuiat  Karl  Lodig  an 
die  Austalt  bernfen  und  ah  die  Stelle  des  früheren  Oesanglehr^rs  Jib'rlA- 
trat  der  Gesanglehrer  Fraäz  idler.     In  einer  Beigabe  tum  Programoier 
spricht  def  Professor  HtUfirkk  über  den  Foräinlitmus  und  Retdiamue  im  Er^ 
MehuMge-  vnd  BUdangeweeen  und  dae  Verkdltmee  der  ^ormkefmer  com- 
tinirten  Anetdli  dee  Pädagogium»  und  der  höheren  BürgereiAule  au  dtsss» 
Bädungiprinoipiek»     Diese  wenigen  Seiten  [16  in  8,] ,  iti  denen  sich  der 
Verf«  als  einen  denkenden  und  far  seinen  Bernf  begeisterten  Sohuimami 
xetgt ,  vertangeOf  wie  far  die  gelehrten,  so  auch  für  die  höheren  Bnrger- 
oder  Bealacbaien  ab  Haoptgegenstand  den  Sprachunterricht ,  aber  nicht, 
wie  bei  j^en,  in  den  beiden  alten,  sondern  in  den  neueren  Sprachen, 
ausser  der  Mattersprache  besenders  im  Franaosiscben  und  in  den  höheren 
Classen  aocb  im  Englischen«.    Am  Lyceum  in  Rastatt,  iwelcbes  von  187 
Sdiälem  besocht  wurde ,  wurden  1845  aar  Universität  16  Schaler  ent- 
lassen.    Der  Lycewnslebrer  Bitinger  wurde  sam  Professor  ernannt«     Aie 
Beilage  enibalt  eine  Abhandlniig  des  Prof.  Joh.  Sehnegder:    Üdter  den' 
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W^  «Mi  OMtai  4ier  ätoi  Barn»  [68  a  6.].  Di«  Umm  Scknft  «toUt 
4m  WiMOMwirdigfte  aM  ^«m  bekandalUa  GtefaMtmd  io  «Der  kkn«, 
aiidi  dttB  Uog^Mifften  ▼«ritfadiichen  Sprache  ond  «Ane  UeberUilasg  mäx 
dtetoa  «moMMfi«  Vom  W^bee  wird  in  16  $$,  yo«  ObfÜMNi  ie  9  SS 
gelMadelt  Das  Pfidagegina  in  TAininuiiaGaoMHBni  sahlte  wm  Bedt 
des  Seboljalnref  95  Scknler.  Mittelst  ekMS  bewiiligCeB  StaattrascfaMa« 
▼oo  800  fl.  foU  ^aaselbe  demnaehat  io.  da  G jamaaiaB  mgcfffandeli  wer« 
dea.  Das  Lyeei»  ia  Wseihbim  salilte  140  Scbiier  und  eatlieM  1SI& 
BOT  UaiTevflitat  4  Schiler.  Statt  dei  «a  die  Anstalt  berefeaen  Lchraat»- 
praiitikaiiteii  Dmmtmgy  welcher  dorch  VerhiitniMe  abgehalten  wurde,  At 
Stelle  anaanehaien,  trat  der  Lehraaitapraktikant  Coipari  ein.  Durch  dieM 
Yenaehroog  der  Lehrkräfte  wurde  es  möglich ,  dea  Lehrer  Frin  aeinoi 
Wansohe  genäss  des  Unterrichts  in  Devtschen,  den  er  in  7  wochnatiiciMa 
Stünden  in  den  unteren  Ciassen  ertheilte,  in  entheben  nnd  in  eaaigei 
Classen  die  Treaanng  combiaiiter  Ordnungen  dorchaqfiihren.  Sn  Oalcfs 
▼erlies  der  frantosische  Sprachlehrer  Marekaiy  welcher  dnige  Staadca 
Iraniosischen  Unterricht  in  den  oberen  Classen  ertheiit  hatte,  daick 
Krankheit  veranlasst,  die  AastalL  Die  Beilage  des  Pregramaea  eathilt: 
BeaierJbungwt  mt  Herta.  Od.  !•  38.  vom  Hofrath  Hole  [53  S:  &].  Hr.  P. 
entscheidet  sich  für  die  monologische  AnffiMsnng  Weiske^a,  dass  der 
Schatz  eiaes  SchiffbrucWgen  an  dem  am  Gestade  bestatteten  Arehytu 
spreche,  Terwirft  aber  dessen  Hypothese,  dass  der  Scbiffbrnchige  Hetax 
selbst  sei.  [  A] 

Hbidelbbro,  20.  Oet.  Bin  erhebendes  Pest  wurde  gesten  ge* 
leieft :  der  Jubitanmstag  des  vor  drei  Jahrhunderten  Ton  dem  Kmfluien 
der  Pfeil  Friedrich  11.  gegründeten  Heidelberger  Lycenma»  Aas  der 
Nahe  und  Ferne  ▼ersammelten  sich  ehemalige  Schüler  and  Lahnr  der  An- 
stalt, so  wie  Freunde  der  Wissenschaft  aas  allen  Standen  aar  Verberr- 
lichnng  des  Tages.  Festlich  war  der  Lyceuais-Saal  mit  den  Bildern  der 
alten  Kurfürsten  der  Pfalz  geschmückt.'  Um  10  Uhr  Morgens  begann  die 
Pderlichkeit,  welche  der  am  die  Anstalt  durch  seiaen  naennüdeten  Bifer 
hochTerdleate  Ephoras,  geheimer  Hofrath  and  Oberbibliothekar  Dr.  Haftr, 
mit  einer  mit  der  Feier  des  Tages  auf  das  sdioaste  abereinstimmnndcB, 
knnen  Rede  eröffnete.  Naebdem  iwei  Schaler  ans  der  obersten  Clast 
des  Ljoeums  In  deutscher  und  lateinischer  Sprache  passende  Worte  dei 
Dankes  den  anwesenden  ehemaligen  Schülern  der  Anstalt  gdsprochea  hat- 
ten, ersihHe  in  etofaeher^  aber  ergreifender  nnd  Ten  der  grnndlichstse 
Sachkenntniss  uengendea  Weise  der  derseitige  Director  deir  Antalt,  P^ 
Hmifs,  die  Schicksale  dieser  so  Terdienten  Gelehrtenscbnle  Ten  ihma  Ae- 
fingen  bis  adf  unsere  Tage.  Ausserdem  sprachen  geheinwr  Kirchenntk 
Dr.  üümaMi  und  Professor  Supfle  von  Karlsruhe,  erstersr  ia  anafihi^ 
liebem  sehr  ansprechenden  Vortrage  als  ehemaliger  Schüler  der  Aaetah. 
letsterer  in  kurser,  herslicher  Bewillkommnung  als  Abgeordaeter  der  an»- 
wartigen  Lehrer.  Zur  Feter  des  Tages  waren  vom  grossberaogL  Obcr- 
stadienrathe  iwei  Abgeordnete ,  geheimer  Hofrath  JCirolwr  und  iÜaiste- 
rialrath  Zell,  abgesendet  worden.  Brsterer  sprach  am  Schlüsse  einig« 
heVBliche  und  tief  ergreifende  Worte,  die  sumal  ia  unserer  Zeh  religiüses 
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ZerworftilMet  dm  adidft«t«tt  Anklang  in  um  Herten  der  Anw^fendn» 

fanden^     Wie  «ehon  md  ergreifend  waren  die  Wort«,  die  dieser  Ken«« 

ner  des  Altertbnms  in   8ebt  etangelleolieA  'Sinne  mit  HinUiek   anf  dfe 

frniieren  eonfessienelien  WhYefi  der'Pfkit  spracht     „Der  Qlante  «teli* 

hober,    als  die  Glanbedftformel ,   die  HeKgiim  höher,   all  die  Confee« 

sion.^*      Zum  Sohhuse  wnrde  ton   dem  Hofrath  nnd  alternirenden  Di-' 

reotor  Feld^otiseA  jedem   der  anwesenden  186  Sehnler  der  Anstalt  efai 

Bach   als  Festgesehenk  gespendet«      Man  hatte   die  Gaben  der  Güte 

edler- Mensehenfreunde,  hiesiger  Buchhändler,  so  verdanken.     Frohilnoy 

dnreb  viele  schone  Trinkspriiehe  vermehrt,  schloss  bei  einem  Festmahle 

im  grossen  Museoms-Saale,  an  welchem  nahe  an  180  Personen  Aniheil 

nahmen ,  den  schönen  Tag,  der  in  alten  und  Jangeu  SehStom  and  Leh* 

rem  der  Anstalt ^  wie  in  allen  Freunden  der  Wissenschaft,  welche  denf 

Feste  anwohnten,  in  dankbarem  Andenken  fortleben  wird.     Von  den  an-' 

wesenden  Gasten  wurde  durch  eine  sogleich  eröffnete  Snhscrlption  der 

Grund  'in  einem  Stipendium  gelegt,  das  fortan  ohne  Unterschied  der  Ccvh 

fession  ein  armer,  wGrdIger  Schfiler  der  Anstalt  zur  Erinnerung  an  den 

Jnbiläoms-Tag  geniesstn  soll.     Mögen  unsere  Nachkommen  anf  eine  eben 

so  sinnige  und  edle  Art-  einst  die  vierte  Jahrhnnderts-Feler  der  Gründung 

dieser  trefflichen  Anstalt  begehen!  —  Eine  ausführliche  Beschrelbong 

der  Feier,  welche  auch  die  Reden  u.  s«  w.  mitthellen  wird,  erscheint 

nScbetans  in  einer  besonderen  Drnekschrift.      Wir  sehen  derselben  mii 

Vergnügen  entgegen. 

ScHtiSiz.     Das  am  dasigen  Lycewn  In  diesem  Jahre  ausgegebene 
Fesipregramm  M  solemnfii  ndminaUa  Pimtnpk  S^.  a%  CeU.  Bmrki  LXIL 
m  Rutkenw  Seklmengi  pie  e^^randa  ist  von  dem  dritten  Lehrer  dessel- 
ben,  Hofdfakonns  ifemr.  fFüh,  fFMcer,  geschrieben,  und  enthalt:  Br^* 
Ott  d0  rotiime,  qua  tffeipoBtIif  uC  iKceiMs  im  hme  dmendo  easerdlafiorcs 
aique  tophdotUM  e  sdbolamm  «mftfoeiiits  protfleont,   difpulctio.  [Schlein« 
gedr.  bei  Reisenstein.  1846.  14  S.  4.J  Der  Verf.  verbreitet  dcb  darin  mit 
beredter  Und  fliessender  Daretellnng  über  die  von  der  Gegenwart  so  viei* 
fach  verlangte  Verbersitimg  der  Gyimaslaljagend  nur  Beredsamkeit^  weil 
in  der  Jetarfgen  Zeit  die  Redefertfgkeit  ein  nethwehdiges  Besitithnn  aller 
gelehrten  Stünde  geworden  sei.     Für  deren  Erreichung  empfiehlt  er  denr 
Lehrern ,  dass  sie  ihreta  Schülern  Wesen,  Umfang  and  Werth  der  Bered- 
samkeit klar  machen-,  dieselben   durch  fleissiges  Lesen  der  alten  grie» 
chisChen  nnd  roadschen  Redner  und  durch  eine  vorherrschend  sachlich« 
und  logische ,  auf  Inhalt  und  Ideengang  besngliche  Erklärung  alter  Reden 
(in  der  Welse,  wie  sie  Reinhard  In  seinen  GestSndnissen  S»  13.  empfeiH 
len  hat)  in  die  fcrkenntniss  der  Eigenthümfichkeiten  nnd  Schönheiten  der 
alten  Beredsamkeit  einführen,    ferner  die  Sprachfertigkeit  der  Schüler 
nicht  nur  durch  schriftliche,  sondern  auch  durch  fleissige  mündliche  an4 
extemporirte  Uebungen  beleben  nnd  entwickeln ,  nnd  ihnen  eine  solche 
chrieClich « sittliche  Bildnng  des  Hersens  beibringen,  wodurch  sie  vor  dtm 
misabraifch  der  Beredsamkeit  bewahrt  werden.    Die  EnlTwickelmig  dieser 
allgemeinen  Empfehinngsgründe  hat  aber  den  ganten  Umfang  des  Pro« 
granms  angefillt,  nnd  der  Verf.  ist  daher  weder  anf  die  spedelleBe« 


188  ScU  -  «id  Uabf  iriatmailuEidiiM» 


kiftdteBfftwftifle  der  Eede&Wnge«  in  des  Gy— iiea  langmifi ,  im^ 
bat  er  der  Mklel  and  Wege  gededit,  wodurch  saa  yerhiitaty  das«  die 
G7iiuiMiay«geiid  durch  lelche  Redeabong  nicht  inr  ftacheo  SchwmUhaftig- 
keit  Terührt,  oder  bei  grihidlicherer  Behandluag  der  Sache  ia  aothigerca 
UnterrichtagegeoftaiideB  beschriokt  ood  soadt  ia  der  wichügeroB  Aushil- 
dang  der  Ventiodigkeit  aad  VeraaafUgkeit  gebemaii  werde*  Die  Volks- 
e^regaag  der  Gegeawart  neigt  sich  aUerdlags  machtig  bot  öffentüchea 
Bendfaaikeit  hia ,  und  die  Gymaasialjogead  wird  leicht  bewegt,  uMik 
derea  Aaeigaong  au  ctreben;  aber  die  Terkehrte  nad  verderbliche  Rick- 
taag  der  jeUigen  Volkaredaer  laast  auch  leicht  eckeaaen,  daaa  die  Vor- 
bildaag  der  Jugend  aar  k&aftigea  Voika-  aad  Staaiaheredsaaikett  nkU 
nit  lo  leichtea  nad  eiafiMhea  Mittela  erlaagt  wird,  als  der  Verf.  ia  sö- 
aeai  Progranna  aagegebea  hat.  Deshalb  mochtea  wir  iha  woki  aafior- 
dem ,  dass  er  ia  eiaer  koaftigea  Schalschrift  die  Klippea  nad  Gefakrea 
der  Rededboagea  ia  dea  Gyauiasiea  erörtere  aad  dadurch  dereo  richtige 
Behaadlang  aabahaea  helfe.  [J.] 

SoiiDKliflBAUSEir.  Das  dasige  furstlidi  Schwarabargische  Gywa^ 
mm  war  ia  seiaea  6  Ciassea  ia  dea  beidea  Schuljahrea  voa  Ostern  I8H 
bis  dahia  1846  voa  59  nad  53  Scbolera  besucht  nad  eatUess  an  MiehaeEii 
1844  uad  Ostera  1845  5  Schüler  [1  mit  dem  erstea,  3  aiit  dea  aweitea 
aad  1  adt  dem  drittea  Zengaiss  der  Reife]  aar  Uaiversitat.  vgl,  NJbb.  42^ 
383.  ff.  Voa  den  Lehrern  desselben  starb  am  30.  October  1845  der  Pro- 
fessor Friedrich  Zekfueh»  (geboren  in  Frankenhansen  am  30.  Jan.  1800 
and  seit  1830  am  Gymnasium  in  Sondershaasen  angestellt),  und  im  Msi 
desselben  Jahres  war  der  Collaborator  Arper  als  Prediger  aach  Grossen- 
mehka  gegaagea,  so  wie  das  Jahr  vorher  der  Zeichealehrer  JMa  sein 
Lehramt  aafgegebea^  hatte«  In  Folge  .ds^oa  ist  der  Dr.  Crustoe  Queck 
voa' dem  Stoy^schea  Ersiehongaiostitat  in  Jeaa  als  Collaborator  aagesteUt 
wdrdea,  der  Caadidat  TAilo  hrmuck  als  Halfiilehrer  eiagetreteo  aad  der 
Hofmaler  Kl^tüL  hat  die  Stelle  des  Zeicheplehrers .  obernommen.  Der 
an  Ostern  1845>  anagegebene  ^abrtakmichi  üibtr  dos  Q$mnnmiM  enthalt  ais 
Wisaensehaftliche  Abhandlnng:  Easf^^^tinn  des  Ukjspd  gmgotmtmt  Ia  per- 
miäotiom  des  latre$^  dam  le  passn^e  dss  omiIs  latnu  am»  aioCs  frame^L 
^0fri$  le  Chrammatik  der  romauk^/m  Spraeken  von  Fr,  IMels,  von  dea 
Oberlehrer  Dr.  Zkokge  [33  (35)  8.  gr.  4J ,  eine  nach  den  einzelnen  Vo- 
caien  und  Consonanten  geordnete  und  durch  zusammengestellte  B^^ele 
begründete  Nachweisung  der  Umwandlungen ,  welche  die  ans  dem  Latei- 
aischen  atammenden  Worter  der  franaos.  Sprache  erlitten  haben.  Im  Jak 
rsifterjeAt.von  1846  hat  der  Director  Friedrieh  Ger6er  Mne  AMkmndlmf 
über  den  Horoa,  beeandere  in  Benekung  auf  Ode  IV.  8.  [33  (34)  S.  gr«  C 
erseheiaea  lassen,  ^nd  darin  zuvorderst  die  einseitige  and  ungemesMae 
Weise  y  mit  welcher  Dr.  Tm^ffX  in  seiner  Ckarakferifiik  des  florax  dei 
dichterischen  Werth  des  Horaa  als  lyrischen  Dichters  zur  Armseligkeh 
herabgedruckt  hat»  bekämpft,  sodann  aber  die  subjective  Conjectunl* 
aad  }5chaeidekritik ,  aui  vtelcher  nenerdings  besonders  Hofman-Peerl- 
kamp  und  Lachmann  den  Horaz  zu  verbessern  gesucht  haben ,  in  ihr<rr 
Maaasiosigkeit  dargelegt,  und  namentlich  den  durch  Meineke  hervorg e- 
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rnfanen  Versach,  alle  mbiiostrophisclieii  Gedichte  des  Hont  in  Tierseffi^e 
Strephen- Gedichte  omsogeatalten  ,^in  seiner  Unbaltbarkeit  nachgewieselK 
Ais  besonderes  Beispiel ,  wohin  diese  Ukraicritik  ond  das  Hersteiieo  yier* 
seiliger  Strophen  fahre ,  ist  die  achte  Ode  des  vierten  Boches  beiuitiSti 
wo  der  Veif.  nicht  nor  die  von  Lachmann  als  nnacht  beaeichoeten  beiden 
Verse  17.  and  33.  in  Sehnte  nimmt,  sondern  namentlich  anch  in  Vs»  17. 
seine  schon  früher  in  der  Zeitschr.  fnr  d.  Alterthnms.  1839  -Nr.  6.  nnd  in 
der  1842  heransgegebenen  Gratnlationsschrift  [s,  NJbb.  43,  286.  ff.}  Tor- 
getragene  Erklamng  weiter  an  rechtfertigen  sncht  nnd  die  in.  diesem 
Verse  Tersnehten  ConjectoraWerbessemngen  als  nninlangUcfa  und  nnnöthtg 
abweist.     Indem  er  sich  dabei  auf  die  schon  in  der  Gratnlationsschrift 
gegebene  scharfsinnige  Brorternng  des  Zusammenhanges  der  ganien  Stelle 
[s.  NJbb.  a.  a.  O.]  stutat,   fuhrt  er  namentlich  die  DenUing  der  Worin 
ems  qid  dond$a  nomen  a6  Afrka  lueraius  redäi  in  folgender  Weise  w«it«r 
ans :  „Da  das  Pronomen  «tut  weder  eine  grammattsiBhe  Verbindung  mit 
dem  altem  Scipio  (Vs.  16.)  eulasst,   noch  -auob,  wegen  der  daran  gi^ 
knüpften  nahem  Bestimmungen,  auf  den  Jungeren  bezogen  i^.erden  kaan| 
so  gilt  es  ein  drittes  Sabject-  aofzusuchen,    in  welchem  sich  dasselbe 
schicklicher  Weise  Tereinigen  Hesse.     Darauf  scheint  Horaz  auch  selbaft 
hingedeutet  zu  haben,  indem  er  durch  den  emphatischen  Gebrauch  der 
sonst  bei  Dichtem  nicht  üblichen,  aber  hier  absichtüch  gewählten  Prono- 
minalforai  eine  falscho  Beziehung  auf  die  vorher  bezeichneten  Snbjecte. 
▼erhuten  wollte:  denn*  die  Worte:  ,yda8  Lob  deifenigen^  welcKir^*  u.  s.  w.^ 
sind  Tfel  zu  nachdrucklich  hervorgehoben,  als  dass'  sie  nicht  auf  et^as 
Neues  hindeuten  seilten^     Daher  wird  man  auch  Ton  selbst  idaranf  hinge» 
leitet,  dass  in  den  folgenden  Worten  dies  neue  Subject  bezeichnet  wOrde, 
aber  nicht  als  eine  wirkliche  Person,  sondern  als  ein  fingirterlund  durch. 
die  Phantasie  des  Dichters  selbst  geschaffener  Held ,  der  sieh  wmar  aueh 
durch  grosse  Krie'ggthateh  auMgezekhnet^  Ja  seI6st  J^riku  btiiegi  und  dth 
durch  einen  ehrenden  Bemämen  bekommen  hätte  ^  aber  doch  nie  zu  einem* 
so  grünen  Ruhme  gelangt  w&re^  wie  tftm  derselbe  diireft  die  Verhert'^ 
liehung  eines  anerkannten  Sangers  mtrde  mt  TlteU  geworden  sein»    Uebri- 
gens  wird  man  hoffentlich  die  Annahme  einer  solchen  Fictien'  nicht  auf*-, 
fallend  finden:  denn  dass  es  einem  Dichter  erlaubt  ist,  sich  durch  Hülfe 
der  Phantasie  irgend  ein  Snbject  zu  schaffen ,  oho«'  zu  fragen ,  eb  es  je 
existirt  habe  oder  künftig  jemals  existiren  werde«  das  wird  gewiss  Nie«: 
niand  in  Abrede  stellen.     Man  ^nrde  sich  übrigens  leichter  in  diese  Ge* 
dankeuTerbindung  finden,   wenn  man  sich  nur  Ton  der  Votstellnng  loa/ 
sagen  konnte,  dass  Horaz  in  dieser  Stelle  die  beiden  Soipioneu  habe  he^^i* 
vorheben  und  loben  wollen.      Daaa  aber  dies  nicht  der  Fall  war ,   geht 
schon  aus  dem  Umstände  herror,  dass  er  die  einzelnen  Begriffjs,  in  wel« 
che  er  seine  Hauptgedanken  zerlegt,  sfimmtlich  allgemein  und  ohne  spe- 
cielle  Beziehung  fosst,  und.  folglich  die  Marmordenkmale,  die  Flucht  des-. 
Hannibal  und  die  Verbrennung  Csirthago^s  blos  als  historische  Momente 
hinstellt,  bei  welcheil  der  Leser  tou  alleh  pe'rsonlichen  Besiehungen  ab-»! 
strahiren  soll.     Aus  diesem  Grunde  nannte  er  auch  keinen  der  beiden 
Scipionen  mit  Namen ,  aendem  deutete  auf  ihre  Thaten  blos  hin,  um  Ver- 
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l^«idinDg8pihikte  su  gewmiwii,  jdorcb  die  er  eeiiiea  fioglrteB  Hellte  n 
eJn  glänzendes  Licht  steilen ,  dadorek  aber  BOgieicb  M&Mtt  Haoptfedae- 
ken,  da$9  mbAf«  m  der  ßFdt  w  getignei  »«|  dem  MenHhen  tdMfer6iKifli 
Bukm  «tt  oerietlken,  uls  ein  Qedkkiy  wde  gewiehtvolUte  her^erkebes 
kSnnte.  Die  Genie  drekt  «ich  eleo  am  eine  Vergleicbang  hemn  ^  dardi 
welche  den  Gedickten  nnter  eilen  Dingen ,  welche  Enbm  gewahren  kei- 
nen ,  der  erite  Rang  sogenchert  werden  sollte,  und  diesen  Zweck  konati 
Boras  nicht  besser  erreichen,  als  wenn  er  den  Gedanken  nach  seiner  ge> 
wohnlichen  Art  individnatisirte  oiid  alsodorehfakrtet  „JSkrentfeiiJhNeilcr  md 
grosse  JCff^gvfJkolen ,  wie  die  Beeiegung  HanrnbaTe  tmd  die  Verkremmmg 
Gerfftogo's,  Minen  s»iir  etnen  grosseii  RnAfli  oerlsfteii;  mket  wem»  muk 
irgend  em  HeM,  er  mmg  nun  je  geMt  ht^ben  öder  tijbhl,  Tiüden 
fei  hätte  f  die  den  genannten  an  die  Seite  getetsä  werden  konnle»^ 
er  mueh  eelbet  j^riem  beeiegt  und  »eh  dadur^  einen  ekrenvoUen  Ni 
wmrhen  hätte;  wo  würde  er  doeh  dann  eret  unHerhUeh  w>erden\  wann  er  m 
gÜiddiok  wäre,  tnur  Verkerrüd^nng  «emss  Ruhmee  einen  DieHer^  wir  d«t 
fiMmit,  eti  ßnden.^^  Durch  diese  Recktfertignng  hat  der  VerC  nngiekh 
eine  Ten  dem  Ref.  in  diesen  NJbb.  42,  3^7.  [vgl.  Nibb.  44,  263.]  Tore«- 
tiagene  Dentnng  der  Worte  emr  ^tct  redSt  u  widerlegen  gesncbi  nnd  die 
ToUstaadige  Anfnkrong  seiner  Entwickeking  ist  daher  eine  Handtong  der 
Gerechtigkeit  Wenn  naniidi  Ref.  in  der  Stelle  den  Gedankeo  findet: 
„Nickt  Mamordenkmaler,  nicht  die  schnelle  Fhteht  und  da«  Drinen  des 
Bannibal,  nicht  die  Vert^renanng  Carthago*s  doreh  den,  welcher  Ten 
Afirika's  Resiegang  mit  dem  Gewinn  eines  Beinamens  nurnckknv,  briiigi 
helleren  Rnhm,  als  der  Gesang  des  Dichters  <%  nnd  also  tioM  wen  eaeemdim 
CarthagMe  abhängig  macht  und  die  Worte  von  dem  jnngern  6ci|Ho  de«» 
tet:  so  meint  Hr«  G.,  es  sei  die  Verbindung  des  doppelten  Genitive,  dir 
Fet^renmmg'  Corlkogo^t  desssn,  nberans  hart,  nnd  es  wnrden,  w«n  man 
den  Relati^sats  ems  fid  .  •  •  redit  mit  eiicendMi  CorfAagtnti  Terbinde,  die 
drei  Sabjectsglieder  anfÜEÜlend  ungleich*  Auch  habe  es  gar  niehi  in  der 
Absieht  des>  Dichters  gelegen ,  einen  der  beiden  Reipiooeft  KP  etwibnen, 
oder  gar  den  jnngem  hervorenheben.  und  den  altem  ganiliek  in  dea 
Hintergrand  zu  stellen.  Da  der  Verf.  in  seiner  firnheren  Gcatmlntiea»* 
sdirift  den  allgemeinen  Zusammenhang  der  Stelle  so  tieffead  beransge^ 
stellt  nnd  das  wahre  Verstandniss  derselben  auerst  eroffaei  haftt  ao  ist  es 
natürlich ,  dass  er  sieh  seine  Brfclemng  nicht  durch  die  veA  dem  Ref.  km- 
lugelngte  Nebenerklirnng  der  Worte  ews.  qui  .  • .  rediä  etoren  laasen  wiflL 
Wir  wollen  ihm  daher  auch  nic&t  entgegen  holten,  dUss  die  Verbindnng 
des  doppelten  GenitiTs  nicht  harter  ist,  als  wenn  man  Im  Deataebeo  sagte : 
Die  Ferhrenmmg  von  Catihago  von  dem ,  welcher  etc. ,  nad  dass  die  Zn- 
sammenstellung der  beiden  Genitive  noch  dorch  die  Stellung  gemildert 
ist,  indem  die  Veispanse  x wischen  sie  tritt*  Aber  e|  sind  gewiclitigere 
sprachliche  Grande  ▼erbenden ,  waram  die  Eiklirnng  des  Ref.  wat  der 
dee  VerC  den  Vorsog  au  verdienen  scheint.  Znvordmrst  wfirde  woU  kein 
RAsier  die  Worte  etiis  qtd  domka  nomsn  od  4^0«  hienttiit  rsdwe  ändert 
▼erstanden  haben,  als  dass  er  sie  für  eine  Uamdireibnng  dee  Genitive 
ISeifionit  4frie€aii  minom  ansaht  denn  sollen  sie  die  generelle  BedeniBng 
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haben:  emm  Mkften,  4fr  etwa  i^Hoa  hmUgU  und  daher  dne»  BemmiMii 
gewannen  hat;  ao  durfte  das  etu«  (für  ekumodi  oder  yielmehr  taU$  wi) 
Bchwerli€b  Jaleioiach  aein.  Sodann  scheint  der  ganxe  Satzbau  iD  gebie« 
teo  y  daas  die  Worte  ew  qw  •  -  •  redsti  nur  eine  Erlaaterong  au  dem  Sitb* 
jecte,  nicht  aber  an  dem  Priidioite  des  Satzea  aein  können.  Wenn  man 
dea  einfachen  Sata  :  t^en  tnctaa  notit  marmora  pubticUj  Won  edere$fügae 
reteotaefue  retroreum  BannibaUe  minae ,  non  mcendta  CarthagifUM  impiae 
elarjua  tndwant  laudee^  guum  CaMrae  Pieridee ^  ansiebt:  ao  erkennt  maii 
leicht>  daaa  daa  Hauptgewicht  dea  Prädicatea  in  dem  Worte  üwriu$  lieg[t 
und  daaa  alao  dieaea  Wort  am  Anfange  dea  Prädicathegriffea  ateben  mnaa 
and  kein  anderea  cum  PrSdicatbegriffe  gehorigea  Wort  Yor  aicb  duldet« 
8oUea  also  die  Worte  enia  91»  • . .  redait  eine  Erüuterung  zu  laadee  aein  x 
ao  geboren  aie  in  die  Mitte  dea  Pradicat-Satztbeilea,  und  dürfen  nicht  toi; 
ciortMf  Mdmcmi  atehen«  Wenigatens  muaste  die  Wortstellung  dann  so  sein: 
Umdee  ebUf  411t .. »  redtt,  indkant  darhu^  quam  etc.  Richtig  sind  die 
Worte  nur  geatellt^  wenn  der  Relatiyaats  nocb  zum  Subjectabegriffe  gebort. 
Warum  man  aber  die  Worte  eiua  qui  .  • .  redüt  nur  auf  den  dritten  Snb« 
jectabegriff,  nicht  auch  auf  den  zweiten  bezieben  darf:  daa  gebietet  die 
durch  daa  dreimal  wiederholte^  non  herbeigeführte  scharfe  Gliederung  und 
Abgrenzung  der  drei  Sulgectabegriffe,  indem  nach  aoicher  GHederung 
dieaer  RelaÜTaatz  eiu«  qtä  rediUt  entweder  zu  allen  drei  Sobjecten  geboren 
mwate,  waa  der  mit  dem  eraten  Sobject  Terbondene  Reladvaatx  per^ae 
s|Mrttiia  eis  vka  redU  kerne  duMue  nicht  erbinbt,  oder  nur  eine  Erweite-* 
mag  dea  letzten  Sabjectabegofia  aein  kann.  Daaa  nnn  aber  in  dem  mit- 
telaten  Subjectabegriffe  nur  der  Bannibal  und  nicht  auch  der  Sdpio  Jfri' 
eanue  Mi^r  erwähnt  iat  y  wabrend  doch  daa  dritte  Subject  klar  auf  den 
jüngeren  Scipio  bezogen  iat,  daa  findet  aeine  Rechtfertigung  eben  ao  io 
dem  gewählten  Gedankengange  dea  Dicbtera  (über,  welchen  daa  Nothige 
aohon  in  den  NJbh*  42,  287.  f.  beigebracht  iat),  gleichwie  daa  ansaere 
Laogenverhaltnisa  dea  ersten  und  dritten  Subjectbegriffea  nicht  ao  auffal- 
lend ungieich  iat,  ala-Hr.  G.  angenoonnen  bat.  Ref.  empfiehlt  alao  dem 
Hin.  Verf.  die  ganze  Stelle  noch  einmal  zur  geneigten  Prüfung,  nicht  um 
aeine  eigene  Erklärung  der  betreffenden  Worte  von  demselben  anerkannt 
zu  aeheo ,  aoodern  weil  von  der  Beaeitignng  aller  ia  dieaen  Worten  ent- 
haltei^  Schwierigkeiten  erat  die  Entscheidung  der  Frage  abhangt ,  ob 
man  iQ.der  SlcUe  eine  Interpoiatien  anerkennen  muaa,  oder  ihre  Integri- 
tät b^aapteu  daxt  [ /•] 

.  Zs&naT«  IMe  7  Claaaen  dea  Gymnaainm  Franciaceam  waMn  im 
Schuljahr  von  Oateru  1346  bis  dabin  1846  von  J9&  Schülern  besucht,  von 
denen  64  Zöglinge  dea  Pedagogiuau  und  54  Analänder  waren ,  und  2  Pri» 
maner  die  Prüfung  dev. Reife  far  die  Univeraitat  beatanden.  JDaa  für  die 
Abiturientenprfifungen  .vorhandene  Reglement  soll  in  mehreren  Punkten 
abgeändert  werden ,  und  vorläufig  ist  bestimmt ,  dass  die  bisherige  Un- 
terscheidung zwischen  bedingter  und  unbedingter  Reife  wegfallen ,  jeder 
Abiturient  bei  der  Meldung  zur  Prüfung  eine  deutsche ,  lateinische  oder 
franzosische  Rede  einreichen  aoU,  mittelst  weicher  er  bei  Gelegenheit  der 
offentlidien  Schulprufung  valedidre,   und  daaa  die  für  den  Ausfall  der 
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emzelnen  Probearbelteo  oder  il«rmSndlidien  PrSfong  %n  Mtheileiideii  8pe- 
daicensnren  durch  die  f^dicate  tekr  gmt^  gvMy  memUeky   ungtmmgtmi 
bezeichnet  werden  sollen.     Die  zu  den  Osterprfifhngen  18I€  nntgegebeae 
Biiiladangttcbrift  enthalt:  Bemerkunffcn  an  Cieera't  TWciil.   I.  10.  31, 
em  Beitrag  au  den  Untereudkungen  über  Ckero*»  BdemmUdtaß.  mk  der 
arktaieUiehen  PhUoeoplüe  ren  dem  Director  Heimr,  Ritter  [35  (30)  8.  4  ], 
eine  sehr  scharfsinnige  ond  gründliche  Untenracbang  darüber,   wie  weit 
Cicero  die  Schriften  des  Aristoteles  gekannt  habe,   geknöpft  an  dne 
Specialerortemng  der  genannten  Stelle  der  Tascnlanen«      Der  VerfiuMr 
weist  nach ,  dass  Cicero  in  Jener  Stelle  bei  der  AnCShmng  roo  Ariatotelei 
Ansicht  nber  den  Ursprang  der  Seele  eine  Reihe  >on  Irrthnmem  aidi  hat 
sn  Schulden  kommen  lassen ,  welche  eine  anffallende  Unbekamitsehaft  nst 
dessen  Philosophie  rerrathen.     Cicero  lasst  nämlich  die  Seele  ans  ein« 
namenlosen  fünften  Element  entstehen ,  welches  Aristoteles  snerat  einge- 
f&hrt  haben  soll,  wahrend  doch  Aristoteles  aber  die  Tier  Blenente  nnr  «is 
n^dizop  «rcofia  setzt,  welches  er  von  seinen  ewigen  ond  «nTenMeriichci 
Laufe  ttl^Q  nennt ,  es  den  Wohnsitz  der  UnSterbHohen  sein  ond  au  iha 
alles  Himmlische  stammen  lasst ,  aber  weder  die  Gotter  and  meoacbltchea 
Seelen  Ton  ihm  ableitet,  noch  es  an  fünftes  Element  nennt,  obschön  vor 
ihm  bereits  Onkelos  und  die  Pythagoraer  fünf  Elemente  angenonuawn  hal- 
ten.   Cicero  Ter  wechselt  auch  die  Worter  iitttli%tia  und  MslsxsMt  nach 
UrsprQng  und  Bedeutung,    hat    keine  Ahnung  Ton  der  Bedeotong  des 
Wortes  httXixBuxj  meint,  dass  es  Bewegung  bedeute  und  ein  anasehliessiick 
zur  Bezeichnung  der  Seele  erfundener  Ausdruck  sei,  legt  der  Seele  Be- 
wegung bei,  die  ihr  Aristoteles  ausdrücklich  abgesprochen  hat  urnf  bndgt 
'  die  falschlich  als  ausschliessliche  Bezeichnung  der  Seele  aafgefiuste  ht^ 
Xixeta  mit  der  angeblichen  Namenlosigkeit  des  fünften  Elements  in  «aeo 
ganz  unbegründeten  Zusammenhang.      Aus  diesen   klar  nacbgewieaenen 
IrKhnmem  Cicero^s  also  hat  der  Verf.  gefolgert,  dass  derselbe  wohl  ein- 
zelne rhetorische  und  ethische  Schriften ,  aber  nicht  die  physisdien  und 
metaphysischen  Bücher  des  Aristoteles  gekannt  and  gelesen  habe ,    oad 
also  mit  dem  eigentlichen  Kern  der  aristotelischen  Philosophie  wenig  tct- 
traut  gewesen  sei.     Eingewebt  ist  eine  sehr  sorgfältige  Untenochua^ 
fiber  die  Begriffb  der  Wörter  Milix^ta  und  ipzilix^ia^   welche  Greg»- 
rins  Corinthios,  Phavorinus  u.  A.,  weil  sie  sich  Ton  einem  Wit«  des  Lo- 
cian  in  der  Anklage  des  Buchstaben  £  TerfBhren  Hessen ,  blos  fir  dialek- 
tisch Terschieden  ansehen ,  wahrend  Michael  Apostel,  prooem*  ceot.  XVH. 
9.  p.  208.  beide  richtig  unterscheidet,  und  welche  Hr.  R.  nach  aUen  ihren 
Verzweigungen  und  Erscheinungen  im  Sprachgebrauch  Terfolgt ,  und  da- 
durch deren  Bedeutungsverschiedenheit  noch   weit  bestimmter  ermittelt 
hat ,  als  es  von  Nike  z.  Choeril.  p.  199  ff.  geschehen  ist.  [J.] 
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Kritische  Beartheilnngen. 


1)  Das  deuiMche  Gymnasium  nach  d^n  Bedürfnis- 
Ben  der  Gegenwart,  Von  Freute  (Dif^ctor  des  Gymna«.  za 
Stargard).     Dresden  n.  Leipzig,  AtnoId.Bachh.  1845.  100  8.  gr.  8. 

2)  Veher  da»  Prineip  dee  Oymnasialunterrichtes 
der  Gegenwart  und  dessen  Anwendung  änf  die 'Behandlung  der 
griechischen  and  romischen  Scbriftstellor.  Eine  Skizze.  Von  Dr. 
Hermmm  KSefd^^  Oberlehrer  an  der  Krenzschole  zn  Dresden.  Eben- 
daselbst 1845.  VI.  n.  50  S.  gr.  8. 

3)  Die  Aufgabe  der  P'oike-^  Beat-  und  Gelehrten- 
eehulen^  zunächst  mit  Beziehung  auf  die  wSrcemb.  Zustände.  Von 
G.  RumMiy  Dr.  phil.  Heilbronn,  Drecfa^ler'ilche  Buchh..  1845.  V  u. 
184  S.  gr.8. 

▼  ▼  eiche  Siellung*  und  Bedeuttrn(f  dem  cla^^idchen  Sprachunter- 
ridit  auf  Gymnasien  In  der  Gegenwart  zuzuerkennen  sei,  iit  eine 
vielfach  Teniillrte  pidagog:i8€he  Tagerfrage.  Wie  venchiedene 
Ansichten  in  dieser  Beziehung  alch  immer  noch  geltend  machen, 
dafftr  können  die  obigen  Schriften  zum  Belege  dienen.  Indem 
wir  dieselben  hier  zusammen  stellen,  beschritnaen  wir  nnsere  An- 
teige  auf  das,  was  den  Unterricht  in  den  beiden  alten  Sprachen 
betrifil,  t>bgleich  Nr.  1.  den  ganzen  Kreis  der  GymnasialdlsclpH- 
nen,  so  wie  die  innere  Organisation  dieser  Lehranstalten  iSber- 
haupt  In  Betrachtung  zieht  und  Nr.  3.  zugleich  auch  die  Aufgabe 
der  Volks-  und  Realschule  mit  besonderer  Beziehung  itrfWürteM- 
berg  erwägt:  '  ''^•"'•'  '•     ' 

VItae,  non  scholae  disccndüm!  Die  Richtung  ai)f  diAäi  Leb^li, 
anf  die  Bedprfnisae  der  Gegenwart  ist  die  allgemeine  L68ting  des 
l^ea.  Defe*  Conilict  von  Wissenschaft  nnd  Leben,  der  nnsere 
Zeit  bewegt  and  immer  dringender  ein.e  durchgreifende  Vers&h- 
nting  helscfit,  hat  idtren'hilicfatiig:ten  Einiluss  auch  auf  dt(0  PHans- 
atilte»  da*  höheren,  allgemehietir Bildung  enetgisch  geitebd  ge- 
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macht«  Und  wie  jede  Zeit  ihr  gutes  Recht  hat  und  fai  tich  selber 
ihre  firfulluDg  tragt ,  so  wird  auch  die  Gegeowart  dag  ihre  durch- 
susetieo  wisaen,  aber  hoffentlich  nicht,  ohne  durch  die  Tbat u 
beweisen ,  daas  sie  das  volle  Bewasstsein  hat,  eine  hiiloriMli^ 
wordene  au  sein.  Jener  Conflict  hat  auf  dem  Gebiet  dei  Cater- 
richtes  und  der  Ersiehung  in  der  Tolliogenen  Scheidung  der  Reil- 
und  Geiehrtenschule  bereits  seinen  concreten  Ausdruck  gefsodei. 
Die  vielfachen  Bestrebungen,  denselben  In  dieser  Richtaag  u 
lösen  und  den  Anforderungen  der  Zeit  durch  eine  ihr  geanne 
Reform  des  Unterrichtes  und  eine  neue  Organisation  insbesondm 
der  Gymnasien  au  genügen ,  verdienen  dsrum  nach  wie  vor  die 
grösste  Beachtung,  und  so  auch  die  vorstehenden  drei  Abhiod- 
lungen. 

Um  sogleich  mit  dem  Resultate  au  beginnen,  ao  sieht  Hr. 
Freeae  keinen  anderen  Ausweg,  den  Forderungen  der  Gegeowart 
au  entsprechen,  als  die  Vereinigung  der  Gymnasien  nad  Hol- 
achulen,  und  fordert  deshalb  vor  Allem  Beachriuikuog  desphü^ 
logischen  Unterrichtes  und  eine  ausgedehntere  B^eibung  der 
Realien.  Gans  anders  urtheilt  Hr.  Rümelin.  Ohne  die  einieitige 
Bevoraugung  des  dassischen  Sprachunterrichtea  in  friiberer  Zdt 
SU  verkennen ,  glaubt  derselbe ,  dass  man  in  der  umfssseoderci 
Aufnahme  der  Realien  in  die  lateinischen  Schulen  weit  gesog,  j* 
vielfach  schon  zu  weit  gegangen  sei,  und  beaeichnet  als  Fd^ 
einer  gleichmsssigen  Betreibung  der  Realien*  neben  des  ato 
Sprachen  nicht  nur  eine  auffeilende  Abnahme  philologiscberKeiist- 
nisse ,  sondern  auch  eine  werthlose  Halbwisserei  in  aadcrcii  Fi^ 
cherUi  als  das  Resultat  der  Verschmelzung  der  IsteiniscbesSdide 
mit  der  Realschule  aber  allgemeine  Ignorana.  Auch  Hr.  KöM^ 
iat  weit  davon  entfernt,  einer  solchen  Vereinigung  dss  Wort  n 
reden;  vielmehr  fordert  derselbe  eine  schsrfe  &»nderuog  ood 
Begrenzung  der  beiderartigen  Lehranstalten ,  indem  er  die  spc- 
cieUe  Bestimmung  der  Realschule  in  die  Vorbereitung  zum  selb- 
ständigen Erfassen  der  iVa/urwissenschaften,  die  des  Gjmaasiii» 
in  die  Vorbildung  für  das  selbsistandige  Studium  der  hi$l0ri*cktn 
Wissenschaften  setzt.  Hr.  Rämeiin  sieht  alles  Heil  ui  der  &- 
ruckfuhrung  der  alten  Methode  des  Sprachunterrichtes  und  erklirt 
sich  auf  das  Entschiedenste  gegen  daa  ihehr  rationelle  Verftbra 
der  neuesten  Zeiti  Hr.  Kochly  verlsngt  für  den  GymnssisiBBtcr- 
rieht  in  den  oberen  Classen  „einen  vollstindigen  Neubau  j-  eiaieUf 
Ausbesserungen  helfen  nichts;  also  keine  Reformen»  sonders  eise 
Reformation.^^  Nach  ihm  aoll  das  Princip  der  Betreibang  d^ 
altclassisdien  Studien  nicht,  wie  Jetzt,  daa  philologische  oder 
noch  einaeitiger  das' grammatisch -kritische,  sondern  dss  M»- 
rücke  sein.  Wir  werden  dasseliH  weiter  lihter  niher  durik- 
terisiren.- 

Princip,  Mittel  und  Methode  sind  es  also  vornehmlich,  «eld» 
hier  bi  Frage  kommen.    Der  Endsweck  aber  ist,  wie  scImb  ^ 
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stoteles  lehrt ^  in  Allem  das  Hochcite.  Durch  das  Princip  und  Ziel 
des  Oymnasialutiterrichtes  sind  ebensowohl  die  Uoterrfchtsmittel 
als  auch  die  Methode  nothwendig^  bedingt  und  bestimmt.  Wih- 
rend  nun  Hr  Frttne  die  alten  Sprachen  besonders  als  Lehri»it//e/, 
nach  Ihrem  BiidungsTerroogen ,  ihrer  Bedeutung  f&r  die  Gegen- 
wart und  ihrem  Nutsen  für  die  Dniversitätsstudien  wie  fBr  das 
bürgerliche  Leben  betrachtet,  wendet  Hr.  Hümelin  def  Methorte 
in  Betreibung  derselben  seine  Torzugllche  Aufmerksamkeit  zu  und 
ist  Hr.  Köchly  vornehmlich  bemüht,  die  Anwendung  seines  histo- 
tischen  Prineips  auf  die  Behandlung  der  classischen  Schriftsteller 
darsniegen. 

Was  die  dem  griech.  u.  lateld.  Unterricht  suxoweisende  Stun- 
deniahl  betrifft,  so  sind  die  Anforderungen  der  Verfasser  ihren 
Ansichten  gemäss  sehr  Terschleden.    Hr.  Rumelin^  welcher  eine 
tüchtige  Kenntniss  der  alten  Sprachen  als  Grundlsge  der  allge- 
meinen höheren  Bildung  fordert,  verlangt,  dass  schon  In  den  nie- 
deren Schulen  denselben  der  grdsste  Thell  der  gesammteti  Schnl- 
selt  gewidmet  werde,   und  seist  demgemiss   für  Schüler  von 
11 — 12  Jahren  schon  6  griechische  und  18  lateinische,    für 
12  —  14jShrige  9  griechische  und  15  lateinische  Standen  an;  ja, 
derselbe  will  sogar  9  — lOjihrige  Knaben  iu  6,  10— Ujihrige 
in- 20  Stunden  wöchentlich  Im  Latein  unterrichtet  wissen!    Ge- 
wiss, mehr  kann  und  wird  selbst  der  eifrigste  Verfechter  der  Alter- 
thnmsstudien  nicht  leicht  verlangen.     Viel  gemissigter  erscheint 
dagegen  die  Forderung  des  Hrn.  Xöchly^  der,  um  eine  gründ- 
liche Kenntniss  des  Aiterthums  lu  ersieien,  für  diesen  Unterricht 
in  den  beiden  obersten  Gymnaslalclassen  als  Mittelsahl  wöchent- 
lich 17  Stunden,  10  für  das  Latein  i|nd  7  für  das  Griechische,  in 
Anspruch  nimmt.     Auch  wir  glauben,  dass  der  clssalkche  Sprach- 
unterricht mit  dieser  Stundensahl  sich  wohl  begnügen  könne  und 
In  der  Gegenwart  werde  begnügen  müssen.  -  Hr.  Freeee  dagegen 
erachtet  för  das  Latein  6  wöchentliche  Stunden  durch  alle  Classen 
als  ausreichend,  um  den  Schüler  lu  einem  gelaufigen  und  aicheren 
Verstindniss  der  Autoren  su  führen ,  und  darauf  soll  sich  seiner 
Ansicht  nach  das  Gymnasium  beschrinken.    Was  aber  das  Grie- 
chische anbetrifft,  so  findet  derselbe  in  Ihm  kein  Bildungselement, 
das  nicht  auch  in  der  Sprache  und  den  Classikem  der  Römer  vor- 
handen wire;  ja  er  stellt  sogar  an  allgemeiner  Bildungsßhlgkeit 
das  Latein  höher  und  setst  den  elgenthümlichen  Vortheil,  den  der 
Schüler  ans  dem  Griechischen  siehe,  nur  in  eine  grössere  Uebung 
"des  Gedichtnisses.     Darum  sei  das  Griechische ,  als  geistiges  Bil- 
dungsmittel betrachtet,  aus  der  Reihe  der  Gymnasial -Lehrobjecte 
unbedingt  in  streichen,  und  nur  des  praktischen  Bedürfnisses  der 
meisten  Studirenden  wegen  werden  vom  Verf  diesem  Unterricht 
In  Tertia  und  Secunda  je  2,  in  Prima  3  Stunden  zugestanden. 
„Eine  alte  und  eine  neue  Sprache^^  —  das  Französische,  welches 
den  Unterricht  im  Latein  erginzen  soll,  —  „schtlesst  ganz  be- 
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qoem  den  Mogiiiitisdieii  Gymnasialoiiftiia  ab.^  So  werde  der  pie- 
chiache  Unterricht  auf  daa  Maaaa  früherer  Zeiten  sur&ckfcfähit 
und  bedeutend  an  Zeit  erapart,  um  die  Jugend  mit  anderen,  fir 
daa  Leben  brauchbareren  Keantniaaen  eoasarnaten.  Gewia«,  Zeit 
wird  auf  diese  Weise  erspart,  das  leuchtet  ein.  Man  sieht,  Hr. 
Freeae  hat  vor  Allem  den  praktiachen  Zweck  ond  das  Bedirhin 
fnr  daa  Leben  im  Auge ;  es  ist  ihm  offenbar  mehr  am  hrsnchlwre, 
ala  um  bildende  Sprachkenntnisa  so  thun.  Waa  Ntolin,  FöUiidi 
und  Andere  in  neuester  Zeit  über  die  Vnentbebriiqhkeit  und  du 
Oeistbildende  des  griechischen  Sprachunterrichtes  auf  Oyonsiici 
so  überzeugend  geschrieben  haben,  hat,  wie  es  scheint,  Hm. FrscN 
nicht  berührt  oder  doch  nicht  überaeugt.  Wir.  ateUeo  dieser  An- 
sicht die  dea  Hm«  Eümelin  gegenüber,  welcher,  aach  der  KUge 
über  die  Vernachlässigung  des  Griechiscbeo  in  neuester  Zeit  g^ 
denkend,  dieser  Sprache  in  den  ersten  beiden  Jahren  eine  gieiche, 
in  den  awei  letxten  sogar  eine  bedeutend ere  Stelle  auf  dem  Gym- 
nasium eingeräumt  wissen  will,  als  dem  Latein.  Derselbe  Te^ 
wirft  alle  solche  blos  auf  den  praktischen  Nutaen  sich  stiitieadcB 
ftncksichten  als  niedrig  und  hebt  besonders  herFor,  dan  wir 
durch  die  alten  Sprachen  eine  für  uns  ao  wicbtige  und  interessiote 
Weit  in  einer  fremden  und  doch  vortrefflichen  Form  kennen  le^ 
nen  und  dadurch  über  die  Beechfänktheit  der  Muttersprache  und 
der  Gegenwart  hinaustreten  und  unser  Bewusstsein  au  einem 
üHgemein  menschlichen  erweitern.  Hinsichtlich  des  Latehu  o- 
kennt  nun  swar  auch  Hr.  Freese  den  materieUeo  Nutsea  ditfei 
Studiums  an,  ao  wie  den  formellen,  die  dadurch  geforderte ESat* 
Wickelung  der  geiatigen  Kräfte  $  aber  davon  acheint  derselbe  fiDi 
abzusehen ,  daaa  es  dem  Gymnasium  iiberhawpt  mit  dem  Betreiben 
der  alten  Sprachen  noch  um  etwas  Anderes  pnd  Höheres  sa  Ibon 
ist.  Daa  Gymnasium  soll  seine  Zöglinge,  wie  auch  Br  F.  loer- 
kennt,  an  selbststiindiger  wissenschaftlicher  Erkenntniss' tocbtig 
machen.  Aecht  wissenschaftliche  Bildung  aber  ist  nicht  moj^^ 
ohne  Keuntniss  der  historiacheo  Bntwickelong  des  mepachlichea 
Geistes;  sie  muas  also  augleich  eine  historische ^eSn.  Der  jogeod- 
licbe  Geist  muss  den  geistigen  Bntwickelungsprocess  des  Hei- 
Mbengeachlechtes ,  wie  er  im  Fortgange  der  Weltgeschichte  lidk 
geataitet  bat,  in  dessen  Haoptrepraseiitanten  kennen  lernen  ^ 
m  sieh  selber  gleichsam  wiederholen  und  lebendig  machen;  ^ 
muas  in  de«  Gebt  und  das  Leben  des  Alterthums ,  woaii  die  alteo 
Sprachen  der  Schlnaael  sind ,  eingeführt  werden,  um  dadurch  ft 
grundliche  Erfassung  moderner  Wissenschaft  und  d^riatlicber  Er- 
kenntniss,  welche  in  jenem  wurselt  und  auf  das  Engste  mit  ihn 
verflochten  ist,  fShig  au  werden.  Die  antike  Welt  aber,  die  Wiege 
von  Kunat  und  Wissenschaft,  hat  ihr  Princip  nicht  in  Einen  Volke 
.voUstiudig  realisirt,  aondern  in  zweien,  den  Griechen  and  R^ 
mera.  Beide  Völkerindividuen  in  ihrer  Einheit  machen  erst  die 
voHe  VerwhrkUebung  der  Idee  dea  Alterthums  aus.  Damm  mäutA 
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dnenelti  die  alten  Spradhea  und  ihre  Uterator  die  Grnndla^  de« 
GymnaBialunterrichtea  sein  und  bleiben,  andreneito  kann  das  Gym- 
naaiam  aicli  niclit  auf  daa  Stadium  der  lateinischen  Sprache  und 
Schriftateller  beachranken,  noch  weniger  aber  die  Erkenntnis« 
griechischer  Kunst  und  Wissenschaft,  die  dorch  die  Sprache  ver- 
atiittelt  wird ,  aus  dem  Kreise  seiner  Bildungsmittel  ausschliessen, 
ohne  damit  ein  Hauptmittel  aar  Erreichung  seines  Zieles,  Ja  dem 
wesentlichsten  Theiie  nach  dieses  selbst  anfaugeben.  ,,Ohne  Grie- 
chisch ist  daa  Alterthum  ein  Messer  ohne  Klinge^^;  ohneKennt« 
niss.der  griechischen  Sprache  und  Literatur  historische  und  somit 
anch  wahrhaft  wissenschaftliche  Bildung  nicht  möglich.  So  oft 
dies  schon  gesagt  ist,  so  kann  ea  doch  nicht  oft  genug  wiederholt 
werden.  Wir  unsrerseits  sind  sogar  der  Meinung,  dass  gerade 
das  Griechische  su  der  Gegenwart  in  besonderer  Beiiebong  stehe 
und  dsrum  auch  eben  in  unserer  Zeit  auf  den  Gymnasien  eine  Tor- 
stigliche  Berücksichtigung  und  umfassende  Betreibung  Tcrdiene. 
Dies  nfiher  sn  entwickeln,  ist  Jedoch  hier  nicht  der  Ort.  Nach 
Hro.  Freese  soll  der  griechische  Unterricht  sich  auf  eine  ober^ 
fläckliche  Kenntniss  der  Grammatik ,  eine  nicht  so  gana  unbedeu- 
tende Worterkenntntss  und  auf  so  viel  Fertigkeit  im  Verstlndniss 
griechischer  Texte  beschriuken,  dass  nach  gehöriger  Präparaiion 
die  historischen  Bfkcher  dea  N.  T.  und  leichte  Abschnitte  profaner 
Prosaiker  und  Dichter  »iemUeh  richtig  ubersetat  werden  können. 
In  der  ^fhat,  weniger  kann  man  nicht  verlangen,  und  doch  zwei- 
feln wir  sehr,  ob  selbst  dafür  —  ea  sollen  nämlich,  ausser  dem 
Noth  wendigsten  au«  der  Grammatik  und  dem  Lernen  von  Vocabeln, 
in  Tertia  Hierokles  Asteien  und  Aesop's  Fabeln,  in  Secunda  leichte 
Prosaiker  und  Anakreon  (nicht  lieber  Homerl) ,  in  Prima  auch 
Bxeerpte  ans  Historikern  und  Philosophen,  lyrische  Gedichte  und 
Bruchstücke  (!)  des  Homer  gelesen  werden  —  die  abgegebene  ge- 
ringe Stundensahl  susreiche.  Hr.  Freese  ist  offenbar  besonders 
auf  die  Theologen  bedacht  und  auf  diejenigen,  welchen,  wie  den 
Naturkundigen,  Mathematikern,  Architekten  u«  s.  w.,  eine  Menge 
griechischer  Konstausdrucke  unentbehrlich  sind ,  und  diese  musa 
Ja  auch  jeder  Gebildete  kennen.  Aber  die  Theologen  werden  bei 
ae  dürftiger  Vorbildung  im  Griechischen  auf  der  Schule  sich 
schwerlich  mit  dem  Grund  texte  def  N.  T.  auf  der  Universität  sehr 
befreunden.  Warum  sbllen  sie  sich  nicht  lieber  gana  an  dic}  Ln- 
Iheriscbe  oder  eine  verbesserte  Debersetsang  halten ,  wie  diea  Ja 
wohl  anch  die  Mehrxahl  der  p^ktischen  Geistlichen  UiutY  Dann 
kann  das  Griechische  auf  der  Schule  gani  wegfallen,  und  ea  wird 
lioch  mehr  Zeit  erspart.  FIbr  die  Kenntniss  der  technischen  Aus- 
drucke, bei  denen  überdies  der  Name' gewöhnlich  nicht  viel  lur 
Ssche  tbat,  giebt  es  Lexica  und  andere  Hulfsmittel  genug.  Mit 
% — 3  wöchentlichen  Stunden  i«t  ^ier  nichts  ausgerichtet,  und  es 
bleibt  dann  in  der  That  das  Griechische  besser  gana  weg.  „Waa 
da  thust,  daa  thue  entweder  recht  pder  gar  nicht  ^,  sagt  Hr« 
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RimeliA  im  B^ittbuig  uC  ilmlielie  BttcfeiiiAiiiif  4et  Uttiwtd 
Realschulen«  Und  ge^iM,  aoch  die  grieiibiache  %faebe  Um  akk 
^ao  nebenher  in  eiii  paar  Stünden  wöehen&lich  nMil  erlencn.^^ 

Gehen  wir  nvn  etwaa  naber  auf.  die  An^diten  der  Uem 
Verfasser  ein  und  aeben  au,  wie  dieselben  ihre  Anferdenu^ei 
und  Vorschläge  bef  runden.    Zuiiichsi  slunaien  alle  die  Schriftca 
darin  fiberdn,  dass  der  Gymnasialnnterricbi  insejoer  gegen««- 
tigen  Beschaffenheit  dem  Bedorfhias  der  Zeit  nicht  entsfreck, 
vielmelur  mit  dem  Zeitbewusstsetn  in  Widersprvdi  stehe  und  dm 
DmgesUitung  dringend  bedürftig  sei.     Wi»  schon  Conemos  si^ 
Tlele  Andere  besonders  geg^nidss  Latein,  lUam  Tulgo  tasi  iapt- 
teuter  adamatam  njmpbam/  geltend  naditen,  die  alte  Klage»  dan 
auf  den  Gymnasien  Knaben  und  JOngUngie  mit  grosientbeüs  ob- 
frachtbarefta  ond  unnotiem  Wissen  fäerfSlU  weHen  und  In  Vcr- 
hiltnias  zu  der  aufgewendeten  Zeit  und  &aft  ao  wenig  fnr  du 
Leben  Ersprlessllchcs  ?on  der  Schule  mitbringen«  ntebt  bei  Nr.  L 
imd  2.  an  der  Spitae.     Auch  hInsichtiiGb  des  Zielen  und  der  Auf- 
gabe der  Gymnasien,  Pflannstatten  der  allgemeintii  wiisenschift- 
licben  Bildung  zu  seln^  für  das  akademlsdie  Studiumi  und  die  freie 
selbststindige  Erfsssung  dieser  oder  jener  Fachwissenscbift  ^«' 
zubereiten  und  4ie  erforderlichen  Kenntnisse  milautheilen,  fimleB 
wir  die  Ansichten  der  Herren  Verf.  Im  Allgemeiuen  in  EibUib;. 
Nicht  so,  wie  schon  aus  dem  Mitgetheilten  hervorgehl ,  himicbt- 
lieh  der  fnr  diesen  Zweck  geeignetsten  Mittel  udd  Hexode.  Wäh- 
rend Hr.  Rümelin  und  Hr.  Koehly,  wie  schon  bemerkt,  eise  tic^ 
tige  Kenntniss  der  alten  Sprachen  und  em  gründliches  Sto^'u^ 
des  classlsehen  Alterthums  als  Grundlage  des  Gymnasial- Db^' 
richtes  fnr  nothwendig  eraditen  —  an  die  allein  seUe  mscheade 
Kraft  des  philologischen  Unterrichtes  glaubt  aber    iurtm  U^' 
Köchly  eben  so  wenig,  ab  er  den  Gymnasien  aUein  foai  eo*' 
'  schUesslich  die  Vorbildung   zu  wahrer  HumaniUt  und  die  Ge- 
währung der  sogenannten  formellen  Bildung  ?hidicirt  -*:  ^^ 
Hr.  Freese  die  diesem  Studium  ,,traditioaell'^  zuerkannte  bd»e 
Bildungskraft  f&r  die  Schule  geradezu  in  Frage  und  sucht  dtrsu* 
thun,  dass  weder  die  materielle  noch  die  formelle  VonugUebkeii 
der  alten  Classiker  in  der  Gegenwart  hinreiche,  ihnen  wAtf' 
ner  den  bisherigen  Platz   unter  den  Gymnuialstudien  eiitfur^^' 
men;  höchstena  könne  unsere  Zeit  für  die  liecture  guter  Ueber- 
aetzangen  dieses  oder  }enes  Classilcers  sÜmAien  (S.  11.  ff.)«  ^P^. 
Lieblingsstudien  der  Gegenwart  muss^  die  besten  BilddBgiOÜtt^ 
werden''  (S.  83.).     ,, Warum  soll  denn  das  Gymnasium  d(cU  i»cj| 
neuere  Sprachen  und  Naturwissenschaften,  deren  Kenotolss  Gronjl' 
hge  der  Bildung  unserer  Tage  Ist,  In  ähnlicher  Ansdehnoog  <^' 
ren  wie  die  Realschule  1'«  (S.  6.)      Diese  seine  Frage  stüttt  nt 
Freese  ?ornehmlich  auf  die  Behauptung,,  dass  „im  AUgemelo^  ij 
)ede  Wissenschah,  richtig  behandelt,  (I)  gleichmassig  UUe  u«« 
eben  so  auch  Jede  Sprache,  da  der  meoaehliche  Geist  in  ja^  ^^ 
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glridie  Wehe  lÜch  ofTeoIwre^^.  Naher  hferaiif  etfUBflgehen,  kttui 
ünaere  Abdcbt  nicht  sein ;  die  oben  angeführten  Worte  des  Hrn. 
Bümelio  mö^n  als  Entgegnung  auf  jene  Frage  dienen.  Wer  Allee 
sugleich  erreichen  will,  erreidit  am  finde  wenig,  iat  ein  wahres 
Wort  und  das  nXiov  ^fiMlv  navtog  auch  hier  ansüwendeA.  Die 
Geschichte  des  Schulwesens  der  Neuseit  lehrt '  deutlich  genüge 
das's  es  ein  fruchtloses  Bestreben  ist,  die  humanistischen  mit  den 
Reaistndien  in  voHlcommenen  Einlclsng  su  Iningen.  Hau  braucht 
nur  die  allmilige  Entwickelung  der  Realschule  nach  dem  histo** 
rischen  Verlauf  Us  su  den  ersten  Anfbigen  sur&cksuverfolgen, 
um  einsiisehen ,  dass  die  Tollatahdige  Trennlmg  derselben  ?on  der 
Gelehrterischule,  das  selbststandige  Hervortreten  der  ersteren 
▼on  der  Zeit  selbst  geboten  und  ein  wahres  Bedüirfniss  der  Gegen- 
wart ist,  wie  snch  Hr.  Rümelln  anerkennt,  welcher  die  Real- 
schulen geradezu  als  ein  nothwendiges  Glied  in  dem  Organismus 
des  deutschen  Schulwesens  beseichnet  (S.  2.  ff.).  Der  Lebende 
hat  immer  Recht,  und  wer  im  Geist  seiner  Zeit  hsndeit,  wird  von 
ihr  getragen.  Die  Zukunft  wird  lehren,  ob  die  Realschule  in 
ihrem  selbststindigai  Bestehen  neben  der  Gelehrteuschule  in 
ihrem  Rechte  ist.  Die  wahre  Einheit  der  Real-  und  Gelehrten- 
schule  ist  nicht  eine  mehr  oder  weniger  iusserliche ,  mechanische 
Verbindung  heterogener  Bildnngszwecke  und  Bildungselemente; 
sie  liegt  weit  fiber  einer  solchen  Vereinigung,  wie  sie  Hr.  Freese 
will,  hinsus;  sie  ruht  in  der  Idee  des  Lebens  selbst  und  ist  rein 
ideeller  Natur.  Die  concreto  Wirklichkeit  des  Lebens  bewegt 
sich  durchaus  in  GegensStsen;  diese  sind  der  ewig  frische  Keim 
und  die  Seele  aller  EntwickeUing;  in  ihnen  gelangt  die  Idee  des 
Lebens  selbst  zur  Erscheinung.  Sobald  aber  die  Idee  den  Aus- 
druck concreter  Erscheinung  gewinnt ,  treten  such  die  ihr  inwoh- 
nenden Momente  in  der  Gestslt  gegensatzlicher  Besonderheit  auf, 
ohne  darum  ihre  ideelle  Einheit  aufzugeben.  Mag  der  Conflict 
von  Wissenschsft  und  Leben ,  wie  er  die  Gegenwart  bewegt  und 
dessen  Losung  die  Aufgabe  der  nächsten  Zukunft  zu  sein  scheint, 
seine  Versöhnung  finden;  er  wird  dies  nur,  um  angleich  einen 
neuen  Gegensatt  aus  sich  au  gebsren  und  in  einer  neuen  Gestalt 
hervorzutreten.  So  lange  aber  dieser  Conflict  selbst  nicht  gelöst 
ist,  wird  auch  die  Schule  nach  zwiefacher  Richtung  hin  f&r  die 
entsprechende,  möglichst  allseitige,  harmonische  Durchbildung 
des  Geistes  in  naturgemisser  Entwickelung  zu  freier  Selbstthatlg- 
keit  —  und  dieses  ist  das  Eine  und  gemeinsame  Ziel  der  Real-  wie 
der  Gelehrtenschule,  die  Entwickelung  und  Pflege  „der  allge- 
mein menschlichen  Anlagen,  die  den  Menschen  zum  Menschen 
machen,  die  Erziehung  zur  Humanität 'S  wie  Hr.  Rümeliu  sie  be- 
zeichnet (S.  8.) ,  im  vollen  Sinne  des  Wortes ,  nicht  die  vorherr- 
schende Rücksicht  auf  den  künftigen  Beruf  des  Schülers  —  zu 
sorgen  haben,  eben  sowohl  nach  der  Seite  des  praktischen  Lebeos 
hin  sugleich  mehr  für  materielles  Wissen  und  Können ,  als  nach 
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der  idealeo  Seite  der  WitteMcbaft  priveUreod  für  tfaeMtW» 
Bildung  des  VenUodes,  für  die  Bfldang  enot  freien  Dcnkaiiiii 
wissenscIiaftlicIieD  Erkennen ,  oiine  jedoeh  die  eine  oder  die  in« 
dere  RicliUing  nuiBchlieitlielt  lu  Terfolgen.    Darin  aber  Ue^  die 
Bereditigung  der  selbststindigen  Eiiateni  mwoU  deaOymiianttni 
ala  der  RealMdinle,  und  aneli  die  letstere  hat  diese  üireBeredtti* 
tigung  sclion  factisch  nur  Genüge  dargeUian.    Wenn  Hr.  FracK 
geitend  maeht,  dass  niohl  in  den  Lehrgegenstinden,  ssodenli 
der  Beliandlung  derselben  sich  das  Oymnaainm  Fon  der  Beslschfile 
unterscheide,  so  wird  iiun  gewiss  Jeder  unbedingt  darin  beistiiiuBei, 
dass  das  Lebren  der  Sprashen ,  wie  der  Realim,  auf  dem  Gynna- 
sium  wegen  seiner  durchaus  ideellen  Richtung,  ein  apedfis€haod^ 
res  sein  müsse ,  als  das  auf  der  den  praktischen  Interessen  da 
Lebens  mehr  angewandten  Realschule  Aber  auch  hinsichtlich  da 
Unterrichtsstoffes  müssen  beiderlei.Lehranstalten luden obeni 
Classeo  zunehmend  und  bedeutend  sich  unterscheiden,  wenn  jede 
ihrem  elgenthikmiichen  Zwecke  vollständig  genügen  will.  Verbiß 
doch  Hr.  Freesd  selbst  schon  in  den  untern  Classen  Unterricht  ii 
der  Chemie  und  Technologie,  das  Vorseigen  und  Brkl&readerEiO' 
richtung  von  Instrumenten  der  Handwerker,  von  Schlössern,  Ohres 
u.  s.  w.     [Unwillkürlich  fällt  uns  dabei  ein,  was  TOn  Raomerii 
seiner  Geschichte  der  Pädagogik  (Theil  11.  S.  1§5.)   aus  der  Qf 
schichte  der  Berliner  Realschule  mittheilt,  viüider  ein  liChrer  der- 
selben im  Jahre  17ö3  unter  Anderem  schreibt,  in  der  ManD^acto^ 
dasse  habe  man  seit  Weihnachten  den  Leddrhandel  angefaii^ 
Auch  Hr.  Freese  will,  dass  die  Schüler  Feoerseug,  Tmte  etc.  rer- 
fertigen,  Kalklöschen  lernen  spUen.]  Wie  aber  jede  Schule,«^ 
sie  ein  lebendiger  Organismus  sein  will.  Ein  Princip,  EioeDChi- 
rakter  haben  muss,  so  wird  auch  das  Gymnasium  und  ebeaio  die 
Realschule  aus  dem  Kreise  der  simmtUchen  Lehrobjecte  Kiofl 
Unterrichtsgegenstand  ala  das  Centrnm,  als  den  Einen  HittelpoBb 
festzuhalten  haben,  auf  welchen  als  maassgebend  die  öbirigeo  Ds- 
eiplinen  sich  beziehen  und  von  dem  aus  sie  ihre  Stellung  und  Be- 
deutung im  Gänsen  des  Unterrichtsorganiamus  sugewIeseD  e^ 
ten.    Ob  für  die  Realschule  dieses  Centram  die  deutsche  Sprach 
oder  die  Naturwissenschaften  nebst  der  Mathematik  bilden  8oUa< 
lassen  wir  dahingestellt;  für  dasGymnasinm  können  «s  eeioen  der- 
msllge  Ziele  geraiss  nur  die  alten  Sprachen  und  ihre  Litentt^ 
bilden,  und  diesem  Studium  haben  sich  die  andern  Lehrobjecte 
ao  wichtig  dieselben  an  sich  auch  für  die  Gelehrtenschale  i^ 
mögeUf  uotervuordnen.  Dass  die  Realschulen,  wie  Hr.  Freese  be- 
hauptet,   bis  jetzt  die  gehegten  Erwartungen  mdstentheili  p^ 
töuscht  haben,  darüber  mögen  wir  nicht  so  entschieden  sburtbee 
len ;  wenn  sie  denselben  noch  nicht  allseitig  entsprechen,  ss  If^ 
man  ihnen  dies  nicht  zum  Vorwurf  machen,  da  die  ResUcb«^ 
noch  in  ihrer  Organisation  begriffen  ist.    Ihr  Hauptgebrecbes  '^ 
jedenfalls  nicht  sowjobl  „die  Ueberf&Uung  der  SiäiUer  mit  01^^ 
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Hellem  Wttaen  ^%  alt  t^ielmehr  dM  rniaelige  verwirrende  Vielerlei 
von  Lehrfegenttinden,  die,  ohne  an  einem  Hauptfach  ehen  feilen 
Bllttelpttnlct  Bii  haben,  alle  auf  gleiche  Aiisfabrliehkeit  dev 
Behandloog  Anspruch  machen.  Ob ,  wie  Hr.  Freeae  meinl^ 
nach  Beachrihknng  der  Philologie  aaf  den  Gyoinaaien  die  Real« 
achulen  fiberflösaig  wären  und  gar  bald  eingehen  werden,  wollen^ 
wir  hier  nicht  weiter  erörtern;  jedenfalla  aber  wurde  mit  der 
vom  Verf.  geforderten  Beaehrfinitung  dea  philolog.  Unterrichtea 
daa  Gymnaaiuiti  aefn  Ziel  und  damit  aich  seibat  aufgeben^  ohne 
das«  dadurch  der  CoDflict  der  Gegenwart  nach  dieaer  Seite  hin 
gelöijt  wäre.  Wir  uosreraeita  können  uns  im  Intereaae  der  Wia« 
aenachaft,  wie  dea  Lebena^  der  völligen  Scheidung  der  ReaU 
und  Gelehrtenachule  nur  freuen  und  der  letaleren  dazu  Gluck 
wdnschen,  daas  sie  nun  ihre  Thätigkeit  ganz  und  ungelhellt  auf 
die  Vorbereitung  an  den  Faoultitastudien  coocentriren  kann« 
U'ebrigens  mögen  wir  es  nicht  bergen,  dasr  die  Geringschätaung 
und  Verkennung  dea  Werthea  der  clasaiachen  Studien  für  die  Bil- 
dung zur  Wissenschaft  uns  an  einem  Philologen  und  so  erfahrenen 
Pädagogen,  wie  Hr.  Freeae  auch  in  dieser  Schrift  sich  aeigt,  mehr 
*  als  fkberrascht  hat. 

Was  nun  ferner  die  Methode  dea  claaslschen  Sprachunt^r« 
richtes  betrifft,  welche  die  obigen  Schriften  empfehlen,  so  haben 
wir  ea  besonders  mit  Nr.  2,  und  3.  zu  thun.     Die  Bestimmung  der 
(Methode  kann  entscheidend  nur  aus  dem  Princip  und  Ziel  dea 
Oymuasialunterrichta  erfolgen.   Wir  müssen  daher  hier  die  schon 
oft  angeregten  und  auch  von  Hr.  Freeae  scharf  ins  Auge  gefassten 
Fragen  wiederholen :  Sind  auf  dem  Gymnasium  die  alten  Sprachen 
um  ihrer  aelbst  willen  zu  treiben  oder  dienen  sie  vielmehr  nur 
als  Mittel  zu  einem  höheren  Zweck  1v    Gilt  es  vornehmlich  die 
Kenntnisa  des  Latein  und  Griechischen  selbst  und  die  Fertigkeit 
und  Gewandtheit  im  Gebrauch  beider ,   oder  soll  der  Schüler  vor 
Allem  an  dem  sinnlich  geistigen  Material  dieaer  Sprachen ,  welche 
in  voller,  ungetrübter  ObjectivitSt  ihm  entgegentreten,   denken 
lernen,  an  ihnen  die  allgemeinen  Deukgesetze  sich  selbst  zum  Be« 
wusstsein,  zur  Debung  und  Anwendung  bringen  1     Werden  die 
«Iten  Classiker  vorzugawdse  gelesen ,  damit  der  Jungling  an  die- 
nen Meiatem  känstleriacher  Darstellung  überhaupt  aelbat  reden 
und  sehreiben,  an  der  vollendeten  sprachlichen  Form  den  Sprach- 
geist kennen  lernen,  oder  um  ihres  Inhaltea  willen,  um  den  jn- 
gendlichen  Geiat  durch  aie  mit  dem  Geiat  und  Leben^des  Alter'- 
thums  bekannt  und  vertraut  zu  machend    Je  nachdem  die  Beanl^ 
wortang  dieaer  und  Shnlicher  Fragen  ausfillt,  wird  natürlich  auch 
die  Methode  In  Betreibung  der  alten  Sprachen  sich  anders  gestaU 
ten  müssen.     Wenn  es  ntm ,  wie  schon  oben  bemerkt ,  die  Auf- 
gabe dea  Gymnaaiuma  iat,  für  die  freie  selbststandige  Erfa68un|[ 
der  Wissenschaft  die  nöthige  allgemeine  Vorbildung  zu  geben, 
wiaBenschifftIkfae  Erkenntniaa  aber  weaeniUcb  auf  dem  Denken 
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bttsirt  und  darum  eine  gr&nditche  iogtsehe  Bildung  so  Ihrer  Dotk- 
wendigen  Voraustetsnng  hat;  wenn  ferner  echt  wltsenscbaftlkke 
Bildung,  wie  solche  daa  Ziel  des  gelehrten  Berufes  ist,  ohaedic 
Kenntniss  des  historischen  Bntwicicelnngsganges  des  Meowlici- 
geistes  und  somit  namentlich  der  griech.  und  rom.  Welt  und  L6 
bensansehauungy  als  auf  welcher  die  moderne,  christliche -benifal, 
nicht  möglich  ist :  so  folgt  von  selbst,  dass  der  ciassische  Spnck* 
Unterricht  auf  dem  Gymnasium  eben  so  wohl  die  BelcaDDtsckdi 
ond  Vertrautheit  mit  dem  Geist  und  Leben  des  &lterthQOM,ili 
auch  und  besonders  die  Bildung  tum  freien,  logischen  Denken  rth 
eintsuerBielenund  durch  dieclassischen  Schriftwerke su  vemiittdi 
hat.  Bs  leuchtet  ein ,  dass  auch  hier  nicht  von  elaem  blos  foroi' 
len  oder  blos  materiellen  Bildubgszweck  die  Rede  sein  kton,  lic 
denn  überhaupt  bei  jedem  wahrhaft  bildenden  Unterricht  beida 
untrennbar  verbunden  ist.  Die  Kenntniss  der  alten  SpracbeoW 
also  Mittel  zu  jenem  Zweck.  Daraus  ergiebt  sich  zugleich  uck, 
ob  und  in  wie  weit  bei  dem  sprachlichen  Unterricht  —  and  d 
diesen  Paukt  flihrt  uns  zunächst  Hr.  Rümelin  —  die  alte,  sog.gii» 
matische  Methode  oder  ein  mehr  rationelles  Verfahren  Torwaltti 
müsse.  Hr.  Rumelin  hat  sich  nächst  dem  Versuch,  einen  zwecknuä* 
gen  Lehrplan  zu  entwerfen,  besonders  die  Aufgabe  gestellt,  jeseM^ 
thode,  welche  in  dem  rein  gedachtnissmässigenEinpr^eida 
sprachlichen  Stoffes  ihr  Hauptziel  sieht,  gegen  die  neuere  Lahnreiie 
in  Schutz  zu  nehmen  (S.  133.  ff).  Dass  man  den  Knaben  uder 
Sprache  denken  lehren  wolleund  bei  ihm  eine  selbststaadife^^ 
utige  Thätigkeit  für  möglich  halte,  das  bezeichnet  Hr.  R.  gertde- 
zu  und  als  den  ersten  und  grössten  Irrthum  der  neuen  Heihode. 
Was  der  Knabe  für  sich  denke ,  sei  kindisches ,  albernes  Zcfl( 
(S.  136.  ff.).  Seit  die  Welt  stehe,  habe  man  es  bei  allen  Volke« 
und  in  allen  Zeiten  so  gehalten,  dass  der  Unterricht  in  nichti  Ai* 
derem  bestand,  als  einen  positiven  Stoff  dem  GedSchtniss  der  lin- 
der einzuprigen ;  erst  die  neueste  Zeit  sei  auf  den  Gedanken  ;^ 
rathen,  die  Emancipation  der  Buben  zum  pädagogischen  Prn^ 
zu  erheben.  Mit  der  Einfikhrang  der  rationellen,  phiiosophiicli^ 
Grammatik  in  der  Gelehrtenschule  Überschreite  man  aber  die 
Grenzen  der  jugendlichen  Fassungskraft.  Wir  geben  zu,  du  o^ 
rationelle  Betreiben  des  Sprachunterrichts  hat  auf  manche  Abv^T 
gefi&hrt;  es  ist  die  bedeutendste  Abweichung  von  der  alten  M^ 
thode,  aber  nichts  desto  weniger  ist  es  ein  grosser,  nnleogbirtf 
Fortschritt.  Indem  Hr  Rnmelin  dasselbe  unbedingt  verwirft  vd 
dem  mechanischen  A  u  s  w  en d  i  giernen  das  Wort  redet,  scfanüf* 
er  das  Kind  mit  dem  Bade  ans  und  verwickelt  sich  selbst  in  Widfl" 
Spruche  und  Ueberireibnngen.  Es  kommt  nur  darauf  an,  Gedicht* 
niss  und  Verstand  in  dem  rechten  Verhültniss  gleichmissig  so  ^' 
den   und  dadurch  eben  die  Extreme  selbst  zu  vermeldeu.    V*^ 

{enen  angeblichen  Irrthum  betrifft,  dassf  man  den  Knaben  denk^i 
ehren  wolle ,  so  verkennt  Hr.  Rümelin  damit  offenbar  die  Mf^ 
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des  naeoschUchen  Geistes  überhaupt,  wie  sucli  itß  innige  Yer- 

liiitniss  Ten  Gedäclilniss  and  Deniten,  und  eben  so  sehr  such  dfp 

Hsuptsiei  des  GyamasiBlonterrichtes.  Dm  Gymnasium  soll  doch  eben 

den  Schüler  aus  dem  Gebiet  der  Anschaoung;  und  Vorstellung  su 

immer   freierer  Entwickeluog  der  DenkthitiglLeit  fuhren ;    der 

Schftler  soll  denlcen  lernen.     Und  fiasu  ist  das  Material  der 

Sprache,  als  weiche  selbst  der  Vorstellung  angehörig  luglelch  d|e 

aligemeinen  Gesetse  alles  Denkens  in  sich  trägt  und  im  Wor^ 

versinnlicht,  gc^rade  vor  Allem  geeignet.     Es  gilt  nur,  an  diesem 

Stoffe  die  Denkfibigkeit,  die  doch  auch  im  Kinde  schon  voriianden 

Ist  und  welche  sehr  früh  sich  au  bilden  beginnt,  natorgemass  an- 

auregen ,  au  entwickeln  und  in  Thitigkeit  au  setaen.    Oder  sinjl 

dem  Menschen  die  Denkgeselse  nicht  angeboren  1  Kann  man  auch 

acbwimmen  lernen,  ohne  ins  Wasser  au  gehen  1  Und  ist  es  nicht 

sicherer  uod<  besser,  es  geschidit  dies  frühzeitig  upd  unter  ver- 

stindiger  Anleitung,  als  dass  man  es  dem  Zufall  oder  dem  natür«- 

licfaen  Geschick  überlasst,  wie  und  wsnn  es  daatu  kommt?  Wo  upd 

wann  soll  denn  der  Knabe  denken  lernen ,  wenn  nicht  i|i  der 

Schule?  Bei  jedem  Unterricht  muss  die.gesammto  Thitigkeit  des 

Geistes  von  vorn  herein  möglichst  allseitig  in  Anspruch  genommen 

werden»     Das  Gedichtniss,  der  Verstand  und  die  übrigen  Tbaügr 

keiteo  der  Seele  sind  ja  nicht  für  siph  bestellende  Kräfte,  die  ge<- 

sondert  für  sich  gebildet  werden  könntei^.    Das  Gedichtniss  als 

daa  Bewahren  und  Wiedererwecken  der  aufgenonipienien  und  gebilr 

deten  Vorstellungen  ist  der  unmittelbare  Uebergang  iu  den  Qe^ 

danken.    Daher  ist  es  namentlich  die  Aufgal|e  des  sprachlichen 

Unterrichtes,  dass  die  Gedk'chtoissthätigkeit  sich  mehr;  und  mehr 

aum  Denken  aufschliesse.  Jenes  blos  mechanische  Ausw.epdigfernen 

macht  aber  den  Schüler  denkfaul  und  führt  au  Gedankenlosigkeit. 

Wir  yeiiLennen  hierbei  keineswegs  den  Werth  der  Gedscbtnissr 

Übungen  als  solcher  insbesondere  für.  das  Knabenalter,  dieeigent^ 

liehe  Stufe  des  Gedächtnisses;   nur  verlangen  wir,  da^  auf  diese 

Uebungen  nicht  das  Hauptgewicht  gelegt  werde,  sondern  dassder 

Knabe  bei  allem  Lernen  zugleich  und  immer  angehalten  werde^ 

etwaasich  vorausteilen  und  au  denken.  Dss  Gedficfatniss  ist  i|i|chtohne 

daa  Denken;  beide  müssen  bei  jedem  Unterricht  einander  gegenr 

aeitig  fordern,  wenn  es  zu  einem  wahren  Wissen,  dusi^eidi 

ein  Können  ist,  kommen  soll.  Tantum  scimos,  .qusn tum. memoria 

tenemns,  lautet  der  alte  Spruch;  wir  stimmen  einen  neiie^^^Psy- 

chologen  vollkommen  bei,  weicher  denselben  so  umkekrt:  qnantum 

sctmiis,  tantum  memoria  tenemua.    Wir  wissen  nicht,  ob  Br.Rü- 

melin  ans  praktischer  Brfthrung  die  Qual  für  Lehrer  und  Schüler 

kennt,  wenn  letatere  a.  B.  ihr  amo  und  tvuta^  blos  gans  mecha7 

nisch  eingelernt  haben  und  nun  gedankenlos  jedes  andere  Verbuap 

nach  diesem  hölaernen  Leisten  bearbeiten.     Und  ist  nun  vol  enda 

das  Anwenden  syntaktischer  Regeln,  welches  doch  auchd^e  alte 

Methode  verlangt,  nicht  ein  fanmerwährcsndes  Urt^ieileh  1  Hat  ai^eir 
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der  Schüler  Ae  Aegd  Hot  attwenllg  gelernt  «ri  lichttdhrt- 
<Mtlf  tut  tind  tu  dem  Befiptel  tn  Ihren  wesentUckai  Bmüb- 
mnilgen  erkannt :  wie  kenn  man  da  i^n  Ihm  ferlanf«,  dtna 
•ie  richtig  anwendet  Daa  ist  eben  der  Hauptfehler  der  akcii  116 
thode,  dasa  aie  demftialteh  nnr  die  abetcacteBegel  gielit  mdihi 
die  Anwendong  so  machen  aelbst  nberliast.  Daher  bd  Ihr  ^mk 
die  atete  Klage  über  Dummheit,  Faulheit  und  geHnge  FortidnJtte 
der  SchlUer.  Huit  aber  nicht  ein  aolchea  geisttodtenict  A«i«- 
diglemen  dem  Knaben  selbat  bald  widerlich  werden  aad  alle  Aif^ 
merksamkelt  und  Selbatthitfgkeit  hemmen  und  eratiAenl  Oeiii« 
ea  lat  ehi  Widerspruch  in  dem,  waa  Hr.  RIkmelfaiTcriaagtvi 
WM  der  Zweck  des  Dntenfehtea  fordert.  Aueh  der  Verf.  tcM 
apricht  Ja  aonat  dem  Knaben  ein  Denken  au  und  eifert  gegei  i 
gana  meMchaniichea,  gedankenloaea  Lernen  (8.  37.  77.).  Die  ik 
Methode  will  ernten,  wo  »ie  nicht  gedt  hat)  ale  gerade ntM 
dem  Knaben  efai  aelbatthltigei  Denken  lu,  ohne  Ihn  dam  unle^ 
Mtt  und  Torsubiiden.  Der  Lemstoir  wird  dem  Qedichtaiii  vu 
ihr  ala  ein  todter  überiiefert;  wie  kann  deraelbe  Ar  die  ganfSp 
Vildung  fruchtbar  werden  Y  Dagegen  sind  wir  aber  auf  der  ude* 
ren  Seite  eben  ao  weit  entfernt,  einem  unaeitigen,  Terfrahteo  Ai- 
apannen  der  Denk-  und  Veratandetthitigkeit,  wie  ea  rieh  ii  tm^ 
Ter  Zeit,  namentlich  bei  dem  grammatitchen  DnterriAt  in  i» 
Muttersprache,  als  die  natflrliche  Reaction  gegen  Jenes  ebeii* 
einaeitige  frühere  Verfkhren  nicht  selten  *--  wenn  andi  liebt  n 
allgemein  und  in  so  eitremer  Weise,  wie  Hr.  Rftmelfai  es  iutu^ 
—  geltend  macht,  das  Wort  in  reden,  einer  Dnterrichstweb^«<^ 
hei  der  SchAler  sldi  abqailen  muss  lu  begreifen,  was  ertdie 
Bildungsstufe  gemiss  noch  nicht  begreifen  kann  ond  doch  begri- 
fen,  nicht  blos  anawendig  lernen  soll.  Bine  solche  Verfrabu^i^ 

SiwhM  fUr  die  Bntwickelung  des  jugendlichen  Oefatea  nacb  if^ 
elliger.  Die  BSxtreme  berfUiren  sich  aueh  hier  |  der  Knsbe  leit 
dann  nur  mechanisch  auswendig,  was  er  denkend  sn  erfbssea  Bid 
nicht  reif  Ist.  OiFenbar  haben  aber  ITebertrelbungen  auf  dar  oict 
fleite  den  Verf.  selbst  au  Debertreibnngen  auf  der  andern  geM"^ 
WirunsrerseitSTcrlangen,  dass  schon  bei  demBrlemen  derSpnck- 
elemente  der  OMichtnissarbeit  sich  die  verstandesmissige  A' 
fttssnng  beigeselle,  dass  aber  dem  Knaben  dabei  auch  nichti  lof 
liittthet  wme,  was  seinen  geistigen  Horiaont  noch  ebersteigt,  ^ 
einem  Wort,  dasa  der  sprachliche  Unterricht  eben  ao  sehr  f« 
Mnem  gedankenlosen  mechanischen  Blnlernen,  alsfMehismi^ 
atracten  philosophischen  Verfahren  sich  entfernt  halte,  k» 
nhrt  tu  mascMnenm3ssiger  Dressur ,  dieses  tödtet  nlebt  wes^ 
den  Oeiit  Der  Oelst  aber  Ist  es,  der  lebendig  ibaeht,  uod^ 
hat  besonders  die  Schule  wohl  tu  behersigen«  Wie  well  ^ber  * 
thltigkeit  des  Gedlchtnisaes  oder  die  des  Verstände»  b^dicte« 
Unterricht  prilTalfarend  in  Anspruch  an  nehmen  aei,  daÜr  gfsK  * 
JedeaanUge  geiatige  Bntwickelungaatufe  des  SdtfdeM  dm  iH^ 
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sidiere  Mmsb.  Weno  Hr.  R&aielin  ferner  Udelnd  heryorhebl, 
daW)  währeiid  früher  die  Grunnatik  nur  Miltel  geweaen  aei,  die 
Sprache  kenneii  au  lerneo ,  jetsi  umgekehrt  die  Schriftsteller  be- 
Dutit  wurden,  um  vor  Allem  aua  ihoen  Grammatik  au  lernen:  ao 
liegt  im  Letaterea  Jedenfalla  auch  wieder  eine  Debertreibung. 
Uebrigena  achligt  Hr.  R.  den  Werth  dea  Unterriahta  ia  der  Gram- 
matik, der  atrengen  Zucht  dea  Veratandea ,  olTenbar  viel  au  g(h 
ring  an  und  achdnt  mit  einer  gewiaaen  Missachtung  auf  ihn.  her- 
abffublidcen.  Allerdinga  darf  Ar  die  Schule  die  Grammatik  mir 
Mittel  som  Zwedc  aetn,  namentlich  den  Schüler  etaeraeita  num 
Denkfin  wd  Urtheilen  au  bilden,  andreraeita  au  einem  aicheren 
imd  grikndlichen  Veratfndniaa  der  Sehriflateller  au  fuhren.  EÜn 
Betrefiien  der  Grammatik  um  ihrer  selbst  willen  wire  hier  eine 
Verikdirtheit,  die  nicht  scharf  genug  ger&gt  werden  könnte.  Nichte 
desto  weniger  bleibt  aie  f&r  daa  GymnaaiUm  daa  Hauptmittel  au 
wahrliaft  intenaiver  Bildung ,  f&r  die  Entwickelui|g  der  logischen 
Anlage,  fikr  echte  Geiateagymiiaatik,  welche  die  Hauptaufj^e  daa 
Sprachonterrichtea  iat  StoiT  und  Form  aind  überdies  in  der 
Sprache  untrennbar  Eine  und  der  Sprachunterricht  darf,  wenn  er 
wahrhaft  bildend  sein  aoU ,  nicht  daa  Bine  iber  dem  Andern  ter<- 
nacbfisaigen.  Auf  den  unteren  und  mittleren  Stufen  dea  Gymnnr 
aiuam  muaa  gerade  die  aprachliche  Form  die  HauptrScksiehl 
nein,  und  hier  werden  selbst  die  Schriftsteller  in  gewissem  Grade 
nur  als  Mittel  dienen  müssen  j  um  in  die  Kenntnisa  der  Sprache 
efoaüfahren,  welche  aber  nur  die  Grammatik  sicher  vermitlell. 
Auf  der  so  gewonnenen  Grundlage  formaler  aprachlicher  Bildung 
kann  dann  in  den  oberen  Claaaen  sicher  fortgebaut  werden  und, 
wie  Hr.  Rumelio  wUl ,  ,,die  Rocksicht  auf  sachliche  Kenntnisee'% 
^,nnf  Erklär img  dea  Stoffea't,  auf  den  Oeiat  und  Gehalt  der  Schiift- 
ateller  überwiegen  und  diese  selbst  mehr  aom  Zweck  werden. 
-Dod»  mnss  auch  hier  der  grammatische  Unterricht  noch  aeine 
Stelle  haben,  aber,  wie  früher  auf  die  Spracherschein ungen^ 
ao  nun  auf  die  Brkenntniaa  der  Sprachgeseta  e  gehen (  nicht  alle 
möglichen  Efapaelnheiten  der  Grammatik,  aondem  daa.Erfaaaen 
dea  Allgemeinen,  d^  Sprachgeiates  überhaupt,  mit  einem  Werte, 
die  pUloaophische  Grammatik  ist  hier  daa  Ziel.  Wir  möchten  ii»- 
deaa  nicht  mit  Hr*  RlnMlin  die  griech.  und  rem.  Altertbiteelr  ah 
ein  dem  Zweck  des  Gymnaaial-Unterrlahtea  apeciell  enl^pre€hen* 
4ea  Fach  beaeichnea,:  wenigatena  dieselbei  nkht  ^n  der  JUcctüre 
gesondert  behaadelt  aehen.  Doch  genug  der  Gegenbemerknogen 
Mu  Hrn.  Rumelln'a  Schrift  über  di^en  einen  ao  wichtigen  Punkt 
Was  derselbe  übisr  die  Wahl  der  aof  Gymnnsieo  nu  leaMden  alten. 
Schrifitateller  ^  wie  über  die  Art  der  Behandlung  (S.  156.  ff.) 
aagt,  können  wir  nur  der  Bea4ditttQg  dee  Lesers  empfehlen ,  oIh 
gleich  auch  hier  „der  paadven  Receptiviat^^  ind  ,^er  Autoritilf^ 
nia  dem  Princip  dea  I«mena  dm  Wort  geredet  wird*    Die  Bot- 

I  mit  welcher  der  Verf*  aeine  Uebemeugnng  me-r 
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gpricht,  aa  wie  die  SdiMe  itn  Urtbeik,  verbanden  mit  der  Dar- 
heit  und  Eindrioglichkeil  einer  lebendigen  Daralellnng ,  werden, 
wenn  aoch  au  mannlcbfacbem  Wideraprueb  Aniflaa  geben ,  doch 
Ibrea  Bindrackea  nicbt  verfeblen. 

Fordert  Hr.  RttmeUn  eine  Reatauration,  ao  verlang  da- 
gegen Hr.  Dr.  Köchlj,  wie  bereita  bemerlit,  eine  Reformation. 
Daa  Priocip  der  Betreibnng  der  alten  Sprachen  aoU  nach  ihm  du 
blatoriache  aein;  der  altchiaaiaehe  Unterricht  aoil  nioht  anf 
die  Sprache  allein  hinanalaufen  und  die  Schriftateller  bis  in  die 
•beraten  Ctaaaen  ala  ein  Mittel  betrachten,  die  Grammatik  Im  wd- 
teaten  Sinne  dea  Wortea  einaauben  dnd  eintopriTgen,  aondem  die 
Sprache  aoll  nur  ala  Mittel,  die  Schriftateller  ken- 
nen lu  lernen,  betrachtet  nnd  dieeeaelbat  In  Ihrer 
gansen  Totalität  und  daraua  angleich  ihre  Zeit  aaf- 
gefaaat  werden.  Dieae  blatoriache  Aoffaaaung  und  Behand- 
Inng  aoll  natnclich  erat  In  den  beiden  oberen  Claaaen,  Ton  Snter- 
Secunda  aufwfirta,  eintreten,  die  Aufgabe  der  unteren  Clanaea  aber 
die  bleiben,  eine  tüchtige  aprachlicbe  Vorbildung  an  geben.  Für 
die  unteren  Claased  aei  auch  die  bisherige  Auawahl  von  Schrifl- 
atellem  Im  Gansen  sweckmiaaig ;  nur  werden  0?id*e  Triatien,  Lu- 
dan'a  Gotter-  und  Todtengeapriche  auageachloaaen  und  ISr  CIce- 
ro'a  Lillua  und  Cato  leichtere  Reden  verlangt.  Hr.  Köcbly 
will  alao  „keines wega  den  Elementar*  Unterricht  in  den  unten 
daaaen  umatoaaen^^,  aondern  denaelben  nur  hier  und  da  erweitert 
und  nach  seinem  Frinclp,  dem  historischen,  modificirt  haben;  die 
Elemente  aollen  grundlich,  aber  mir  als  Elemente^  diegramma- 
tlach-aprachliche  Vorbildung  nur  ala  Mittel  sum  Zweck  bdian- 
delt  werden.  Und  hiermit  lat  gewiaa  ein  Jeder  elnTcratanden. 
Demgemiaa  aoll  in  Quarta  acbon  die  Formenlehre  beider  alter 
Sprachen,  etwa  mit  alleiniger  Ausnahme  dea  bomerlachenDialekta, 
In  Tertia  die  Syntax  ebenfaUa  In  beiden  Sprachen  „Tollendef^ 
werden.  Diea  ist  aum  Wenigsten  sehr  viel  verfangt ,  wenn  vaa 
dabei  auch  „keine  übertriebene  Anapriche^^  an  den  Schiller  om- 
eben  will  und  gern  suglebt,  daaa  „keine  griechlachen  Grammatiker 
gebildet  I  aondern  Gymnasiasten  aum  schnellen  nnd  alcherea 
lieaengriech.  Schriftateller  vorgebildet  werden  aollen.^^  Orfiad* 
Uchkeit  in  der  Kenntniaa  und  Sicherheit  Im  Gebrauch  der  Fonnea 
diirfle  bei  aoloher  Reachriinkung  der  Formen  eben  ao  achwer  an 
eivielen  aeln,  als  der  Tertianer  fttr  daa  volle  und  unentbehrliche 
Veratindniaa  tfnd^  die  nöthlge  Binaicht  in  riele  ayntaktiache  Ver 
hUtnIaae,  beaondea  dea  Griechlachen,  noch  gar  nicht  reif  lat.  Weaa 
nnn  Hr.  Kdcbly  auaaerdem  verlangt,  daaa  der  Schüler  achon  in  den 
unteren  Claaaen  durch  curaoriache  Lectnre,  Wiederholen  det 
Inhaltea  einea  geleaenen  Penaumä  filr  jene  blatoriache  Auffasauag 
der  alten  Schriftatelier  vorgebildet  werde,  und  daaa  wettigatena  in 
Tertia  bei  der  Lectftre  de»  Xeno^on  und  Giaar  dem  Schfiler  «a 
Scblnaa  dea  Halbjahrea  Themata  lu  4eoiaAen  Arbeiten  gegeben 
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werden  B6llett,  w/U  i.  B.  ),«ber  die  AKaiehtIbhkefi  ib  Oiinr'i  Cfe« 
BcbiehtadartteUmig^S  99die  Ursachen  von  Galliens  schneller  und 
grftndlieher  Unterwerfung^^  oder:  ,,ln  wie  w^it  können  wir  uns 
aas  dein  in  der  Anabasis  Gelesenen  elh  Bild  von  Xenophon*s 
Charakter  machen ^^^  — ^  so  ist  es  angenscheinlich  ^  dass  dann  der 
gramoMtiache' Unterricht  auf  ein  änsserst   noihdürfliges ,  mbg* 
Uchat  beeiltes  Einlernen  der  sprachlichen  Formeln  und  Regeln  sich 
wird  beschranken  müssen  und  dass  dabei  d{e  Rücksicht  auf  die  da- 
durch SU  ersielende  logische  Bildung,  welche  wir  als  das  Hauptsiel 
des  Gymnasinma  betrachten,  ganslich  suröcktrltt,  ganz  abgesehen 
davon,  dass  mit  der  Bearbeitung  von  Themen,  wie  die  obigen  sind, 
einem  gewohnlichen  Tertianer  wohl  schon  viel  angemuthet  sein 
durfte.    Im  Gegensatse  su  Hr.  Römeiin  erkennt  Hr.  Köehly  es 
rfihmend  an,  daas  das  geistlose  Memoriren  grösstentheiis  verbann^ 
und  ttbeiliaupt  der  Elementar  «Unterricht  In  neuerer  Zelt  ausser- 
ordentlich verboaaert  sei.     Wir  aber  glauben,  dass  bei  der  vorge^ 
adhlagenen  Beachrinknng  dea  grammatischen  Unterrichtes  der  ge->- 
machte  Fortschritt  aum  Theil  wieder  aufgegeben  werde.    Wenii 
wir  einen  bis  in  die  obersten  Classen  fortgesetzten  grammatischen 
Unterricht  als  nothwendig  erachten,  so  «Ind  wir  darum  kelneswe-^ 
gen  gemeint,  daaa  „der  altdassiache  Unterricht  nur  auf  die  SpraP 
che  hinauslaufen^^  solle,  aondelrn  (verlangen  nur,  dass  die  allge- 
meine philosophische  Grammatik  der  auf  dem  G)'mna8ium  erlern- 
ten fiprachen  gleichsam  den  Schlusssteln  der  allgemeinen  togi^ 
sehen  Vorbildung  nhid  die  Bri&cke  zum  Studium  der  Philosophie 
aelbit  bilde.    Hr.  K.  untierwirft,  bevor  er  die  Anwendung selnea 
Prindpa  näher  darlegt,  sunichst  das  bisherige  Verfahren  bei  deifa 
dasib  Sprachunterricht  einer  atr engen  Kritik,   welche  swar  viel 
Beheraigenawerthea  enthält,  aber  doch  nicht  frei  von  maunicli-^ 
fachen  UcberCreibungen  ist.  Di^elbe  besieht  sich  auf  AusWaht*^ 
Reihenfolge   und  Behandlungsweise   der    griech.    und 
rdm«  Schri&ateller,  sowie  auf  die  Ausdehnung  und  Bedeu^ 
lung  der  Sehreib«^  und  Sprechflbungen  (S.  JS.  tf:):flrJ 
K.:  findet  hinsichtlich  der  Auswahl  undReiheufdigo  der  gegenwif-^' 
tig'in  den  oberen  Ciaäsen  gelesenen  Schriftsteller  ditrch^eg  eftfe 
grosse  Wlllk&r  iind  beselchnet  die  voirnehmllcheBttckisIcht 
ndf  die  grossere  oder  geringere  Sdiwierl^kelt-der  Autbren  als  ein 
nickt  erreichendes  mi  unsicheres  Krltetiunii  *Dled  Letsinre  g6^' 
ben  wb  gern  sn;  ddeh  liegt  für  den  Schuter  slchet'litfh^ldto^ 
Ricksieht  näher,  als  eben  diese«    Was  sber  die  Hauptsb^hcl,  rOgt 
Ha.  K«  weiter,  von  einem  inneren  Zusasomenhange',  eiderplan-- 
miasigen  Anoidnang  und  organischen  Oltedentng  des'CHetttviflied 
finde  sich  keine  Spnr«    Waa  feiun  jene  „grobse  Wiilkfl^«'  liMitlR^ 
sotgealehen  wir,  daas  wir  unsrerseits  wenig  davoh  finden^  wenn, 
wie  es  danh"  bist  allgemein  geschieht ,  ib  S eon  n  d a  im  Orfeehl- 
sehen  besonters Homer,  Herodot ,>  Xenopbon^ 'im  Latehi  Virgfl's 
Aaneis,  Idvlns ,  Salluat ,  CHoevo's  Bed»,  Ih  Fr  Iha  ä  im  *  Sflecht^ 
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tchen  Thacjdidei,  Plotarch,  Demastbenea,  einige  der  Idcbieree 
Dialogen  dea  Plalon,  ond  neben  der  Iliaa  Stücke  dea  Sophoklca, 
im  Latein  Tadtua,  Cicere*a  rhetorlacbe  und  philoaophiache  Sdirif* 
tcn,  8o  wie  die  Briefe,  ton  den  Dichtern  Tomehmlich  Horas,  da- 
neben Terens  und  auch  daa  eine  und  andere  Stuck  dea  Plaatas  ge- 
lesen werden.      Diese  Auawahl  und  Reihenfolge  berdcksiehligt 
jedenfalls  sunachat  und  ▼onugUch  den  Standpunkt  dea  Schfilera, 
—  und  dieser  Gesichtspunkt  mass  vor  Allem  maaaagebend  nein  — ; 
sie  fuhrt  ihn  femer,  ao  weit  diea  nach  unaerem  Dafürhalten  anC 
der  Schule  tbunlich  und  nach  den  auf  una  gekommenen  ndirifi- 
liehen  Denkmilern  dea  Alterthuma  überhaupt  möglich  iat,  ioa  Auge» 
meinen  denselben  Entwickdungsgang,  welchen  die  Literatur  wenig- 
Btens  der  Griechen  naturgemiaa  genommen  hat:  von  demBpan  ond 
den  Historikern  su  den  Rednern  (auch  wohl  wenigatena  au  den  rmni- 
sehen  Elegikern),  von  diesen  su  den  Dramatikern  ond  Philoeopben, 
und  lehrt  ihn  ^o  die  einaelnen  Gattungen  der  Poesie  und  ProM  in 
ihren  Hauptrepraaentanten  und  swar  in  einer  nfchta  weniger  ala  wHI- 
kfirlichen  Folge  und  aua  ihnen  die  antike  Welt-  und  Lebensan- 
achauung  möglichat  vielseitig  kennen.    Freilich  ist  diea  nficbi  der 
rein  objective  und  hiatoriacbe  Geaichtspunkt;  audi  ist,  für  PHom 
namentlich,  bei  der  FQlle  und  dem  verachiedenen  Gehalt  des  Le- 
aenswerthen,  aowie  der  beachrankten  Schulaeit,  die  Aoawabl  im- 
merhin achwierig,  und  hier  wird  dem  seitwelligen  Bedlkrfniaa  dea 
Schillers  oder  auch  der  vorherrachenden  Neigung  dea  Lebrera 
wohl  eine  gewisse  Freiheit  au  gestatten  aein.  Dlie  von  Hm.  K.  vor- 
geschlagene Auswahl  (§  26.  f.)  bietet  im  Allgemeinen  dieaeliieii 
Autoren,  wie  diea  auch  der  Sache  nsch  nicht  anders  sein  kann; 
nur  bn  Einaelnen  finden  aich  Modiflcationen.  So  s.  B.  aollen  aaeb 
Hrn.  K.  Plutarch  und  Luclan  von  der  Schide  gana  aosgeschlosaen 
^leiben ,  offenbar,   weil  diese  nicht  „der  Zeit  der  NaUonalliten- 
tur^^  der  Griechen ,  welche  der  Verf.  allein  in  Betracht  gesogen 
wissen  will,  angehören ;  eben  ao  Piaton,  ala  welcher  nur  vom  phl- 
losophischen  Standpunkt  aua  richtig  gewürdigt  werden  könne  ond 
für  den  Schüler  au  hoch  und  achwierig  ael.    So  wahr  diea  im  Ali- 
gemeinen  iat,  so  darf  doch  nach  unserer  Ansieht  die  Schule  aus 
vielen  Gründen  sich  die  Leetüre  aua  den  leichteren  Dialogen  dea 
Piaton  durchaus  nicht  entaieben  laaaen;  eben  ao  wenig  einaelner 
Biographien  dea  Plutarch*    Die  Bemerkung:  ,)Waa  die  Sebnler 
vom  Plato  ventehen,  eracheint  ihnen  trivial  uhd  gewohnlieb;  waa 
ihnen  nicht  ao  eracheint,  ventehen  aie  nicht ^S  mögen  wif  nicht 
unbedingt  untenchreibeo.     Rathaam  iat  ea  dagegen  gewiaa,  dass 
Ariatophanea  von  der  SchuUectüm  auageachloaaen  bleibe  und  für 
die  Lyrik  etwa  eine  Blumenlese  und  hochatena  einige  Slegealieder 
dea  Pindar  benutst  werden.    Dau  von  den  Römern  beacHäen  die 
Scfariftateller  der  untergehenden  Republik  und  der  eraten  Kaiaer- 
^t  für  die  Schule  in  Betracht  kommen ,  venteht  akb  von  aelbst 
ud  f ^schiebt  ebenfalla  achoo  aUgemefai»  ao  da^a  ancb  hier  an 
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dem  obigen  Vorwurf  der  WillkBr  lein  rechter  Gmnd,  vorfinden 
ist.    Auf  PlIttiuB«  sowie  auf  einige  der  griech.  Autoren,  welche 
Hr.  K.  mit  in  den  Kreis  der  SchuUectihre  sieht ,  kann  und  muss 
das  Gymnasium  nach  unserm  Erachten  yersichten,  um  für  Wichti- 
geres mehr  Zeit  su  gewinnen.    Die  weiteren  Vorschlage  des  Hr. 
Verf.  hinsichtlich  der  von  ihm  Torzilglich  vermissten  ,,planm8ssi- 
gen  Anordnung  und  organischen  Gliederung  des  Gelesenen'^ 
werden  wir  sogleich  in  der  Kurse  miUheüen,   und  der  Leser  mag 
entscheiden,  c^  und  In  wieweit  dieselben  dem  Standpunkt  und 
der  Fähigkeit  des  Schillers    sowie  dem  Ziel  des  Gymnasiuma 
entsprechen.    Vorher  noch  ein  Wort  über  die  Behandlunga- 
weise  derSchriftstelier  und  die  Schreib*-  und  Sprechübun- 
gen.    Hr.  K.  erkürt  sich  entschieden  gegen  „das  leidige  Latein>>' 
sprechen^S  noch  scharfer  gegen  das  gewöhnliche  Lateinisch-Inter- 
pretiren  und  will  das  erstere  auf  die  für  die  lat  Stiiübungen 
aogesetsten  Stunden  beschrankt  wissen.    Wir  stimmen  ihm  hierin 
▼ollkommen  bei,  wenn  wir  auch  die  lateinische  Interpretation  ein- 
zelner. Autoren  nicht  unbedingt  yerwerfen  und  mit  dem  Verf.  ge- 
radesu  „als  eine  Faulbank  für  die  Bequemlichkeit  des  Lehrer», 
wie  des  Schülers^^  aliseben  können ;  gleichfalls  sind  wir  der  Mei- 
nung, dassdie  Hebungen  im  Latefnachreiben  auf  der  Schule  immer 
noch  80  viel  Zelt  nnd  Kraft  wegnehmen.    Auch  den  freien  latel- 
nischen  Arbeiten,  deren  Abatellung  Hr.  K.  ebenfalls  yerlangt, 
mögen  wir  In  der  Gegenwart  nicht  das  Wort  reden.    Sehr  aus- 
fuhrlich und  gleich  energisch  spricht  Hr.  Freese  gegen  diese 
Vehnngen  (S.22.  — 30.  78.);  Je  derselbe  steht  sogar  nicht  an, 
„Fertigkeit  im  lat*  Ausdruck,  im  schriftlichen  wie  im  mfindiichen, 
als  einen  Tcrdichtigen  Zusats  In  der  Charakteristik  eines  Junglingii 
und  Bfannes  su  beseichnen^^  (S.  S3.).    Wir  können  uns  hier  niclit 
versagen,  noch  auf  K.  E.  C.  Schneider^a  ▼ortreffliche  Abhandlung 
de  remiiiendo  aermonU  Latim  uni  academieo  (Vrati8l.l845)hlii- 
suweiseU)  welcher  ebenfalls  urthdlt:  qnod  institutnm  nostrae  aeta- 
ila  indoll  et  conditioni  adeo  coepit  repugnare,  nt  alne  maiimo  in- 
eouMBodo  dintios  teneri  non  posse  fideatur,  und  neigt,  welche 
Nachthelle  diese  sermonis  Latinl>  necesaitaa  gegenwartig  mit  sich 
führe:  —  sunt  enim  (mala)  Tafia  et  aperta  et  turpicula,  et  ai  noila 
essent,  tamen,  qnod  et  ratione  caret  et  mellori  obstat,  e  medio 
toUenda  vlderetur.    Die  Folgerungen  daraus  für  die  Schule  er- 
geben sich  Ton  selbst.    Als  ein  nothwendiges  pSdagogischea  IfKtU 
für  die  Gymnasien  vertheidigt  dagegen  das  Lateinschreiben'^. 
Schmidt  (der  clasaische  Sprachunterricht  anf'Oyn/- 
nanien  In  seinem  Verhaltniss  zur  Gegen wkrt.  Wii^ 
tenherg.   Progr.    1844.  8.  11.  ff.).     Wenn   Herr  Kikbly  kber 
weiter  hinsichtlich  der  Methode  rügt,  dass  auch  in  den  oberen  da«- 
nen  diotntarlsdbe  Leetüre  Immer  noch  susehr  vorherrsche,  a^ 
dnaa  dem  Sohüler  mit .  der  Lust  sogleich  die  Möglichkeit  benomi- 
men  werde,  die  gelesene  Schrift  ah  ein  Gannes  aoüiufassen  (§  SS.}; 
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go  iil  dai  ftidierllch  nidit  olme  Grund ,  aber  In  der  geadiOdertei 
Webe  audi  nicht  ohne  UebertreibuDg;  eben  eo,  was  derselben 
den  Schulausgaben  der  Glaasiker  tadelt,  dass  sie  ,, Alles  geben, 
,,waa  cur  grammatischen  SricHrung  und  kritiaehen  Feststelliuig 
^,des  Einseinen  nöthig  —  und  nicht  nothig  ist,  Citate  aus  Bfichen, 
,,die  der  Schuler  nicht  einmal  dem  Namen  nach  kennt,  der  Lebrer 
fV^elbat  ofl  nicht  einmal  besitzt ,  die  natürlich  kein  Mensch  Jemab 
ViUBchschlagt ,  Parallelatellen  etc. ,  aber  selten  eine  Entwickdong 
indes  Kunstwerkes  In  seiner  ToUlitit^^  Die  Schulausgaben  der 
Gegenwart  haben  doch  sum  grosaen  Theil  wenigstens  sich  des  db- 
nutien  Ballastes  aller  Art  mehr  und  mehr  endedfgt;  viele  leid« 
allerdings  noch  an  einer  zwitterhaften  Natur,  Indem  sie  nicht  bi« 
für  den  Schüler  berechnet  sind.  Dasa  der  Schuler  beider  Ledore 
oft  noch  SU  wenig  sur  Auffassung  des  Gänse»,  sur  Anschauoig 
der  künstlerischen  Totalitit  der  antiken  Schriftwerke  angeleitet 
werdC)  geben  wir  im.  Allgemeinen  gern  au;  our  ist  dabei  wohl  n 
bedenken,  dass  der  beschrflnkte,  rar  eine  umfassende  Wftrdiguo; 
der  Art  noch  nicht  genug  gereifte  Standpunkt  selbst  des  Prioisiieii, 
sowie  die  Kurse  der  aufzuwendenden  Zeit  und  der  Omfsn;  md 
Rdchthum  des  Stoffea  oft  üqbesieglldie  Hindemisse  bieten.  W« 
Hr.  Kochlj  üi  dieser  Beaiehung  rerUngi,  ist  Ar  die  BiMuBg»tttfe 
des  Schülers  und  das  Ziel,  welches  das  Gymnasiam  erstrebt,  nel 
SU  hoch.  Die  Schule  kann  nicht  darauf  ausgehen  wollen,  eines 
echt  historisch -philosophischen*  Unterricht  SU  geben;  siesetit 
sonst  eben  das  voraus,  wosu  sie  erst  Iniden  soll.  Die  Bebsodiung 
der  alten  Schriftsteller  muss  auch  in  den  oberen  Classcn  immer 
nodi  vorsugsweise  eine  elementare,  proptdeutische  sein.  Dcsa  ^ 
ihnen  dargebotenen  Bildnngsstoff  dem  SdiUer,  soweit  er  ibs 
aelbstthatig  sich  anzueignen  vermag,  flüssig  su  machen  uod  lo 
l^echt  dgentlich  an  den  Mann  su  bringen ,  das  ist  hier  die  Auf- 
fabe  des  Gymnasiuihs.  Nicht  das  Lehrobject  und  dessen  Ni- 
ior,  sondern  der  allgemeine  Bildungsswedc  und  die  gdstige 
Entwickelungsatufe  dea  Lernenden  müssen  die  BehandiungaweiM 
vorherrschend  bestimmen.  Es  aollen  ja  änf  der  Schule  ebes  » 
wenig  Literarhistoriker  als  Grakninatiker  gebildet  werden,  p 
darfauch  hierin  der  Universität  nicht  vorgreifen  und  die  Schrift' 
steiler  behandeln  woUen,  wie  etwa  In  einem  philologischen  Cd- 
legium.  Das  will  nun  gewiss  auch  Hr«  Köchly  keineswegs;  viAU 
desto  weniger  streift ,  waa  derselbe  vorschlagt,  nach  der  eiocs 
Seite  wenigstens  bedeutend  in  jenes  Gebiet  hinüber.  Nach  den 
Verf.  sollen  nämlich,  wie  bemerkt.  In  den  oberen  Clasaes  den 
Schüler  durch  die  Lectnre  der  griech.  und  rom.  Schriftstelltf 
BUgleieh  diese  selbst  in  ihrer  faidividuellen  Totalitit  und  die  t^ 
Bntwickelung  beider  Völker  in  ihren  Hauptmomeaten  nahe  ^ 
bracht  werden  und  dabei  die  am  Meisten  eharakteristischeD  P^ 
ijoden  und  Seiten  derselben,  die  Beschaffenheit  der  noch  vorbio- 
denen  Autoren  und  die  Fassungäkraft  der  Schüler  (dieses  Blonie>t 
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stallt  H.  K.  saletrt)  in  Betracht  kommeii.  Die  S.  24.  ^egebeate  Ta- 
beiie  ffir  die  Anordoung  der  Lecture  in  Secunde  und  Prima ,  eo 
wie  nocli  deutUclier  der  weiterbin  anfgefährte  methodiache  Ent- 
wurf einea  Lectionsplana  (§  30 — 46.),  weicher  übrigena  aehr  tref* 
fende  Bemerl^ungen  su  den  einseinen  su  lesenden  Schriftstellern 
giebt,  seigen,  dass  Hr.  K.  daa  Lehrobject  ala  solches,  die  histori- 
sche Entwickelung  der  beiden  alten  Literaturen  und  dea  antiken 
Lebens,  sum  Hauptgesichtspunkt  macht  und  dieaem  den  eigene* 
liehen  Bildungtsweck  der  Schule  unterordnet.  In  dieaem  Punkte, 
der  verlangten  „organischen  Gliederung  des  Gelesenen^^  geht  der 
Hr.  Verf.  oflTenbar  su  weit.  Wir  kSnned  hier  nicht  näher  auf  daa 
Einselne  eingehen  und  heben  aum  heueren  Venlindniaa  nur  her* 
▼or«  waa  der  Verf.  a.  B.  für  Secutida  verlangt.  Für  diese  Claaae 
werden  von  den  Griechen  Homer,  die  L^ker  (in  einer  Auswahl)^ 
Herodot,  Xenophon ;  von  den  Römern  Cicero  (Reden),  LlviuCi 
Sailust,  Virgil  und  die  Eiegiker  sur  Lecture  beatimmt  und  ala 
Ziel  angegeben  (§  88.) :  „So  lernt  der  Schüler  in  Secundk  nun 
und  mit  den  Quellen  aelbst  bei  den  Griechen  die  Periode  der  Epik 
und  Lyrik,  ihre  nationale  Einigung  im  Herodot,  ihr  Zerfallen  in 
Xenophon^  bei  den  Römern  die  Gröase  und  Entwickelung  der  Re- 
publik in  Livius,  ihren  Verfall  in  Sailust,  ihren  Ueberf^ng  in  die 
Monsrcliie  in  Virgil  und  den  Eleglkem,  in  Cicero  und  Sailust  ken« 
nen.^^  Fiir  Prima  Ist  natürlich  die  Aufgabe  noch  umfassender.  In 
der  Thfit,  es  wäre  vortrefflich,  wenn  die  Schule  Solches  und  in 
dem  Umfange,  wie  es  Hr.  R.  fordert,  wirklich  leisten  könnte,  und 
wenn  die  Fsssungskraft  der  Schüler  und  ein  dreijähriger  Curaüs 
su  wöchentlich  1/ Stunden,  von  denen  aber  noch  einige  für  Wie^ 
derholung  der  Syntax  und  Schreib-  und  Sprechübungen  in  Absug 
kommen,  für  eine  solche  Aufgabe  ausreichte«  Wie  aber  ist  es 
wohl  möglich ,  dass  der  Schüler  in  so  kurser  Zeit  und  auf  aeiner 
Bildungsstufe  diese  Fülle  des  Stoffes  so  bewältige  und  in  sich  ver« 
arbeite,  dass  er  whrklich  su  einem  selbststandigen  Brftssen  der 
„individuellen  Totalitit*'^  der  einseinen  Schriftstieller,  su  einem 
vollen  Verständniss  der  künstlerischen  Composition  ihrer  Werke 
und  durdi  diese  su  wahrer  Einsicht  in  die  Entwickelung  des  anti* 
ken  Lebens  nach  seinem  historiachen  Verlauf  gelangt!  Der  Leser 
vergleiche  nur  s.  B.  die  für  die  Leetüre  des  Homer  angesetste  Zelt 
und  Stundensabl.  F8r  aolchen  Zweck  genügt  ea  schwerlich,  daaa, 
wie  IL  K.  will,  jedem  Schriftsteller  eine  gehörige  historische  Ein- 
leitung vorausgeschickt  werde ,  welche  ein  chankteriatisches  Bild 
von  der  Individualität  desselben ,  von  seiner  Zeit  und  Eigenthüm- 
lichkett  in  allgemeinen  Dmriasen  gebe,  worauf  bei  der  Leetüre  im 
Eioseinen  sürücksukommen  sei.  Freilich  sind  solche  Einleitungen 
am  Ende  daa  einsige  Auskunftsmittel ,  um  den  Schüler  in  der  vom 
Verf.  geforderten  Auadehnung  wenigstens  iusserlich  mit  den 
Schriftsteilem  bekannt  su  machen ;  aber  weil  aie  diea  nur  iusser- 
lich können,  verfehlen  aie  eben  darum  ihrea  Zweckea.     Dem 
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Schfiler  in  sutcher  Weise  ▼«raus  logeken ,  waie  er  aus  and  durdi 
die  Ledftre  selbit  möglidiat  selbsttliiilif  gewinnen  aoll,  scheint 
Otts  dnrclietts  verlcelirt.  Gans  abgeselien  davon,  daaa  ^^grundlielie 
Binleltnngen^^  der  Art  die  für  eine  umfassende  Leetire  ohnehin  so 
•pariam  sugemessene  Zeit  noch  nehr  beschr&nicen ,  geben  sie 
dem  Schfiler  doch  nur  ein  todtes  Material,  mit  dem  er  vorliufig 
■ichts  anniifangen  weiss;  was  Wunder,  wenn  er  dieselben  bald  ge- 
nug für  ein  massiges  BeiwerlE  ansieht  and  als  solches«  wie  die  Er- 
fahrung lebrt,  nur  wenig  beachtetl  Uelierhaopt  ist  dieses  syn* 
Aetiscbe  Verfoliren ,  die  Methode  des  förmlichen  Docirens^  fir 
die  Schale  nidrt  der  geeignete  Weg;  vielmehr  widerspricht  das- 
selbe geradesu  deren  ZwccIe  und  Zid.  Den  Schaler  nach  Maass- 
gebe  seiner  Fassungslcraft  denselben  Weg  bu  Ähren,  auf  welchem 
der  Lehrer  selbst  lu  lebendiger  Brkenntnlss  des  vorliegeBdcn 
Autors  gelangt  ist  oder  doch  gelangt  sein  soll,  das  allein  sdiehit 
ans  naturgemäss  und  wahrhaft  geistbildend.  Wir  übersehen  nkht, 
dass  Hr.  K.  dabei  wohl  besonders  dss  Historische  im  Auge  hat ; 
siberanch  davon  darf  dem  Schuler  nach  unsrer  Ansicht  im  Vor- 
aus nur  das  mitgetheilt  werden,  was  derselbe  für  das  Verstimd- 
niss  des  Schriftstellers  und  sur  vorUufigen  Orientirung  durchaus 
nicht  entbehren  und  aus  und  bei  der  Lceture  selbst  nicht  gewin- 
nen ksnn.  Alles  Andere  muss  dem  Fortgang  und  der  Beendigung 
der  Lecthre  vorbehalten  bleiben ;  Jene  Rucksicht  auf  die  histori- 
sche Entwickelung  der  Literatur  aber  darf  nicht  für  sich  in  den 
Vordergrund  treten.  Allgemeine  Omrisse  helfen,  vorausgeschickt, 
sicherlich  nichts.  Auch  hier  ist  vom  Einseinen  und  Besonderen  aus- 
sugehen ;  nach  beendigter  Lecture  eines  Werkes  muss  der  Schuler 
selbsttbatig  aus  den  einseinen  Zügen  sich  das  Bild  des  Aators  sn 
construiren  versuchen  und  von  dem  Gänsen,  der  künstlerischen 
Composition,  dem  Gedankengange  sich  Rechenschaft  su  gelien  an- 
gehalten werden.  So  erst  kommt  ihm  das ,  was  er  gelesen ,  nadi 
Geist  und  Gehalt  des  Autors  su  lebendigem  Bewnsstsein,  so  lernt 
er  überhaupt  ein  Werk  stndiren.  Sonst  steht  vielmehr  sn  be- 
fürchten, dass  solche  susführliche  Binleitungen  nicht  nur  dem  In- 
teresse  für  die  Leetüre  selbst  schaden,  aondern  auch  der  Ober- 
llichlichkeit  und  Flüchtigkeit  der  Aulfassung  im  Gänsen  wie  ha 
Einseinen,  der  Sdchtigkeit  und  Ungründlichkeit,  so  wie  der  v«r- 
■chnellen  Leichtfertigkeit  im  Beurtheilen,  und  der  Paasivitit,  welche 
sich  des  Selbfttdenkens  überhebt,  nur  su  willkommenen  Vorachnb 
thun.  Ausserdem  aber  besorgen  wir,  dsss  bei  umfassender  An- 
wendung der  von  Hr.  K.  vorgeschlagenen  Methode  leidit  dss 
gründliche  Verstindniss  der  Schriftwerke  selbst  in  sprachlicher 
Hinsicht  beeinträchtigt  und  über  der  historischen  Rücksieht  eine 
eingehende  Interpretation,  unter  der  wir  jedoch  keineswegen  ver- 
stehen, was  der  Verf.  (§23.)  rügt,  „ein  Niedertaochen  io  den 
Ornndy  am  Sand  und  Schlamm  herauf  su  holen^*  etc.,  sondern  die, 
ausgehend  von  der  sprachlichen  Form,  den  Gedanken  and  Sias 
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des  Anton  im  Biiiielii«n  wie  Jn  ZsianiiienlMiige  Bcbtrf  mid  Im* 
•iimml  lo  ealwickein  ticli  aar  Aofgabe  maclii,  Teniacliiftirigl 
werde.  Waa  schon  der  alte  Stnm  in  dieser  Besielinngy  wenn 
aoch  in  der  beselirinkten  Weise  «einer  Zeit,  verlangte :  ita  pro- 
periDdum  ut  necessaria  non  praetereantnr,  ita  conunorandom  nl 
nihil  niti  necessaria  exerceantur,  das  gilt  im  höheren  Sinn  and 
heute  nodi.  Moth wendig  aber  ist  eben  nur  das ,  waa  sur  Sache^ 
sam  Verstandniss  des  Schriftstellers  gehört.  Wie  aber  bei  jenen 
Anforderungen  Hr.  K.  for  die  genaue  BerihAsichtigung  des  Bin- 
selnen,  der  Darstellungsweise,  des  Stils,  der  sprachlichen  Eigen- 
beiten  der  sur  Lectfüre  Torgeschlsgenen  Autoren  noch  genügende 
Zeit  erübrigen  wolle,  ist  kaum  absusehen.  Eine  mehr  corso- 
rische  LectOre,  welche  es  dem  Schaler  möglich  macht,  ein 
Werk  nicht  blos  in  BruclistQclien,  sondern  Ton  Anfang  bis  sn 
Bode  in  kuraerer  Zeit  kennen  sn  lernen ,  die  sich  femer  ndcht  mit 
dem  blossen  Wortverstande  begnügt ,  sondern  in  den  Geist  und 
Charskter  des  Schriftstellers  einfahrt  and  sugleich  in  demselben 
,,eiQ  Glied^^  kennen  lehrt ,  welches  „den  Organismus  des  ganaen 
VollLes ,  d^m  er  angehört ,  charakterisirt^S  kann  gewiss  nur  von 
dem  besten  Erfolge  sein. 

Obschon  wir  nun  die  Ausführbarkeit  der  von  Hr.  K.  gemachten 
Vorschlige  für  mehr  als  problematisch  halten  und  die  Anwendung 
des  von  ihm  aufgestellten  Princips  bei  der  Behandlung  der  Clas- 
siker  auf  der  Schule  In  dem  angegebenen  Umfange  uns  weder 
räthlich  noch  thunllch  erscheint;  so  versprechen  wir  uns  dennoch 
sehr  güustige  Resultate,  wenn  die  vorgeschlagene  Behandlungs- 
weise,  modificirt  und  auf  4  oder  5  der  wichtigsten  Autoren,  etwa 
und  vor  allen  andern  auf  Homer  und  Cicero,  Sophokles,  Ho^at 
und  einen  oder  den  andern  Historiker  beschriukt,  nur  bei  diesen 
durchgreifend  in  Anwendung  gebracht  wird. 

Hr.  K.  wnnacht  aeiner  den  deutschen  Schulminnem  und  Phi- 
lologen gewidmeten  Skisse,  die  derselbe  im  „tiefen  Schmers  fkber 
die  Nichtachtung  der  Philologie^^  in  der  öffentlichen  Meinung  der 
Gegenwart  abgefasst  und  „mit  allen  Ecken  und  Kanten  des  ersten 
Wurfes  der  Oeffentlichkeit  sn  ttbergeben^*  nicht  beanatandet  hat, 
„entschiedene  Freunde  und  Feindet'  Wir  glauben,  dass  seine 
scharfe  Kritik  und  Polemik  deren  sicherlich  finden  werde.  Die 
Klarheit  der  Entwickelung  nnd  das  Beachtenswerthe  des  sufge- 
stellten  Princips,  so  wie  die  Entschiedenheit  der  Gesinnung  und 
die  begeisterte  Liebe  für  die  classischen  Studien  werden  auch  die 
letsleren  an  dem  Verf.  gewiss  nicht  verkennen.  Auch  was  Hr.  K. 
am  Schluss  über  die  Vereinfachung  der  Abiturlentenprnfüngen,  die 
Aiiabildnng  angehender  Gymnasiallehrer  auf  Universititen  und  die 
Präfnngen  philologischer  Schnlamtscandidaten  (S.  47  ff.)  sagt  und 
anrith  —  über  letstere  Punkte  verbreitet  sich  auch  Hr.  Freese 
&•  9C\  ff.  —  verdient  fai  mehrfacher  Besiehung  behersigt  sn  wer- 
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den.  Zum  flohlaat  ostrar  Ameife  woHeo  wir  aoch  &m  üribA 
Hro.  K.*B  ftber  die  so  viel  besprochene  und  so  Tersehieden  beor- 
theilte  Rulhsrdt'sche  Methode  beingen*,  wdohes  dahin  botet, 
diss  der  Versuch ,  dieselbe  einsofUirco ,  nvr  sh  ehie  foo  ta 
t«selloiiireii  Aboomiltiten  betnchtel  wmIeD  köne,  m  deoeo  un- 
sere Zeit  so  reich  sei. 

Breska  1846.  Dr«  Barl$eh. 


Neuere  Phänologie  für  das  Snglis^hej  ,  UoHj- 
niaehe  und  Fran%Ö8i$che:  sls  Theorie  vom  Aa* 
turleben  der  Sprache^  wie  es  ia  Woribiidong»  Aasspnc^c^ 
WortbiegQBgy  Wort-  aod  Satzgefag  aicli  wahrnebmen  la^it  Eit 
Beitrag  für  lebendiges  und  rationelles  Sprachstudiom,  too  Mo- 
fFodiwr^  ProfefiBor  etc.  Ulm  1846.  Wohler'acbe  Bacbbandlanf 
(F.  Lindemaan).    XII  u.  228  S.    8. 

Die  hier  erwihote  Schrift  steht  mit  den  in  diesen  NM. 
Bd.  47.  9.  428.  IT.  besiirochenen  drei  Schriften  Wocher's  iber  die 
Phonologie  in  engster  Verbindung,  kam  aber  dem  Ref.  efiiM 
Gesicht,  als  der  Bericht  über  jene  bereits  sum  Druck  betoniert 
war,  80  däss  wir  jetzt  noch  nachtraglich  iiber  sie  Einiges  lieoer- 
ken  müssen.  In  ihr  ist  in  einem  besonderen  Abdruck  snssmnieii- 
gestellt  und  Etliches  weiter  ausgeführt,  was  der  Verl  io  deo 
nrüher  angegebenen  Schul -Programmen  Teröffentlicht  hatte,  osd 
mit  einer  Vorrede  rersehen  wonlen.  In  dieser  Vorrede  weisAHr. 
W.  ¥on  neuem  daraufhin,  auf  eine  sehr  eindringliche  aal  über- 
zeugende Weise,  wie  der  Mensch  bei  der  Bildung  und  FortbUdong 
der  Sprachen  mehr  noch  auf  den  Bequemlaut  ^  aof  die  Eig^ 
thümiiclikeit  der  Sprach  Werkzeuge,  als  auf  den  Wohllaui  Rq<^' 
sieht  nehme,  geleitet  von  einem  sehr  richtigen  Naturgefuhle,  ji 
gewisser  Maassen  geztoungen  durch  die  Materie ,  deren  er  sieb 
als  Mittel  bedienen  will  zur  Kundgebung  seines  Innern,  nnd  he- 
etimmt  durch  gewisse  Gesetze^  die  dorch  die  Sprachwerkseu^ 
selbst  in  die  Hand  gegeben  werden ,  durch  sie  bedingt  sfaid.  1^ 
Wahrnehmung,  die  Erkenntniss,  dss  Sich -Bewnsstwerden  dieser 
Gesetse  des  natnrlichen  Beqnemlautes  iat  es,  was  „dos  rtAi» 
Hineinleben  in  die  Sprache  ungemein  forderi  und  UnsMig«»* 
was  sonst  nur  wUUcurliekf  sonderbar  und  räihselhaß  ^^ 
begreifen  iässt"*.  „Ist  einmal^S  fbgt  Hr.  W.  zur  BegrOndos;  der 
Methode  bei  diesem  Studium  hinzu ,  „die  Sprache  ein  dsrcbioi 
Lebendiges,  so  muss  sie  wie  alles  Lebendige  angemessen  wahrge- 
nommen und,  well  hierbei  auf  Natur  und  Ordnung  des  Sprach' 
Organs  weit  mehr  ala  auf  den  Wohllaut  für  das  Ohr  enkoan^ 
mit  eigenem  Sprachgefühl  beobachtet  und  erhsst  werden,  wo^'' 
eben  sichere,  leitende  Orundsiktze  über  die  besoodem  Lsnt^etetie 
nicht  wenig  zu  Statten  kommen«    Also  mnss  die  otjeetiss  Lebei* 


Wocher !  Nene  Phonologie.  S17 

digkeil  der  l^imhe  und  die  ia  Hnr  waltende  6e«etf  ttiatIgMl  nnd 
wunderbare  Ordnung  des  Spraebgeiatee  fireflleh  audi  ntbjeeti» 
erCisat  werden  —  mit  der  thataechlieken,  lebendigen  Wabrneh- 
muogdea  eigenen  Sprachgef&bla:  diisae  mag  tbrigena  nicht  ängat- 
Uek  und  pedantiaeb  aeln,  aondem  (bei  nur  einiger  Debang)  leicht 
und  apieiend  allea  Spracliatudinm  begleiten,  um  in  nnifihllgea 
Beaiehnngen  und  Filien  die  ganse  Behagliehbeit  dea  üequemtautea 
nachaufShlen.  Und  Je  mehr  Debnng  und  Achtaamicelt  in  aolchw 
naturl>elan8€hung,  um  ao  mehr  wiid  ea  (namentUch  l»el  nraalcb^ 
tiger  hiatoriacher  Sprachiunde)  gelingen ,  alle  die  heimliche  Ord- 
nung dea  Spracblebena  wahrtunfehmen.^* 

Wir  wiaaen  nun  anderweitig,  daaa  auf  die  Cteataltnng  der 
Wörter  auch  der  Geist  und  der  Begriff  einen  aehr  bedeutenden 
Einfluaa  äoaaert.  Beiderlei  Dnterauchnngen  mfkaaen  und  aollen 
mithin  neben  einander  her  laufen.  Und  daa  iat  auch  der  Sinn  der 
PhoDologie  dea  Hrn.  W.  Sie  aoll  und  will  nicht  die  andere  Me- 
thode, die  Sprache  au  erftiaaen  und  lu  erkllren,  rerdrSngen  oder 
beachrSnken.  Unaer  Verf.  will  nur  aelnerteita  die  bla  daher  twr- 
nacUäBaigle  Seite  hervorheben  und  auch  den  Bequemlaut  ala 
fruchtbare  Mutter  von  aprachlichen  Erscheinungen  anerkannt  wla* 
sen.  Dieses  Ziel  der  Phonologie  des  Hrn.  W.  zu  erkennen,  dasu 
gehört  nicht  eben  viel  Scharfsinn,  sondern  nur  ein  wiliigea  Ein- 
gehen in  die  Grundsätse  desselben »  ein  Nicht-  Fi^keonen  seiner 
Behauptunffen.  Dennoch  hat  er  wieder  einige  Anfechtungen  ge- 
habt. Es  ist  wahr,  daa  ersie,  grössere  Werk  leidet  noch  an  man- 
chen Unbestimmtheiten  und  Ungenauigkeiten;  allein  wer  daa 
Game  ins  Auge  fasst,  wer  die  weitern  Auseinandersetauogen  in 
den  spätem  kleinern  Schriften  berücksichtigt,  wer  au  billigem 
Urtheil  und  wilirdhrlichem  Anerkennen  geneigt  ift,  kann  keinen 
Anatosa  nehmen.  ,xDäs  Unvollkommene  der  ersten  Ausführung 
darf  nicht  mit  der  Baidieaeibat  verwechselt  werdea>^ 

Kweierlei  ist  es,  was  man  der  Phonologie  dea  Hrn.  W.  in 
neneater  Zeit  wieder  vorgeworfen.  Einmal  aoll  damit  alle  Sprach- 
knnde  etwaa  Subjectives  werden,  gleichsam  gani  und  gar  dem 
unaichem  Qeföhl  verfallen.  Allein  das  GefQhi  ^st  ja  der  zarte, 
feine  Andeuter  dea  Richtigen,  daa  der  specuktive  Verstand  nur 
auf  klare  und  feate  Begriffe  au  bringen  hat  Die  beatbnmte  und 
deutliche  ErkefmtniM  der  Laut-  und  Sprachgesetae  ist  eaja  eben, 
die,  bei  gehihriger  Achtsamkeit  auf  das  Gesetzliche  und  Allgemeine, 
der  Unsicherheit  des  Gefühls  steuert  und  zur  nöthigen  Vorsicht 
und  Umsicht  hinAhrt. 

Zweitens:  es  wolle  die  Phonologie,  diese  „noIdrtfcAa  ißrani' 
maiU^'^  nur '  die  phonetische  Seite  der  Sprache  geltend  gemacht 
wiaaen  und ,  wie  eine  extreme  Lautlehre,  überall  in  allen  Spracb- 
eradieinungen  nur  Phonetisches  finden,  ehne  den  Geist,  dioir 
allein  (1)  die  Sprache  bilde  und  handhabe.  Wir  haben  achou 
oben  den Oeafchtspunkt  angegeben,  von  weldiem  aua  daa  Walten 


dea^  8|^r»ciigwl€«,  und  wte  dersdbe,  om  siir  BrscbeiwBg  tan- 
men  su  köaoeu,  mit  der  Materie,  auch  mit  der  Biarlchtoiig  and 
Beschaffenheit  der  Spracborgane  m  kämpfen  habe^  sa  bemrtfaeiieB 
•ei.  Unaer  Verf.  sagt  su  seiner  Rechtfertigung  (Vorrede  &  17.): 
,,Wohi  musste  ich  es  Torsugsweise  für  meine  Aufgtbe  halte«,  ge* 
rade  die  ungemeine  Bedeutung  des  pkonetUchen  in  seiner  liuugca 
Beziehung  sum  hegreifliehßn  Element  sur  Anerkennung  so  brin- 
gen, weil  ja  doch  das  logische  Element  des  Sprachlebens  In  der 
gewohnten  grammatischen  Behandlung  genugsam  gewürdigt  irt, 
und  daher  in  der  phonologischen  Besprechung  mehr  nur  in  icnrsea 
Umrissen  anzudeuten  war.  So  wenig  Ut  aber  hier  die  imiaicb- 
|ige  Beachtung  des  logischen  Elementes^ ausgeschlossen,  dann  vieU 
pnehr  eben  durch  die  phono-Zog^iscAe  Methode  erst  nli  die 
wunderbare  lautliche  Ausprägung  der  mannigfaltigsten  logisefaes 
Ordnung  und  AbgLiederung  in  der  Sprache  wahrnehmbar  werdes 
ksun.^^  Diese  Worte  sind  klar  genug,  sollten  wir  melneo^  na 
jeden  Gegner  der  Wocher'schen  Phonologie  su  schlagen  und  sa 
überzeugen  Ton  der  wirklichen  Tendens  derselben  und  tob  ihrer 
Brsuchbsrkeit  sur  Erforschung  des  Chsrskters  vo»  Sprachen. 

Dr«  Heffter  in  Brandenburg. 


Einige  Bemerkungen  über  die  Methode  des  pkgai- 
kaliachen  Unterrichts  auf  Gymnasien  nnd  über  die 
Form  der  far  denselben  bestimmten  Lehrbacher,  nebst  Reoensioa  des 
Baches :  „Die  Elemente  der  Physik  nach  mathematischen  Prindpien 
xam  Gebrauche  for  höhere  Schalen  and  Gymnasien  Ton  Dr.  /•  Göb, 
Prof.  a.  8.  w.  Nebst  M3  in  den  Text  gedruckten  Holuchnitten«  Leip- 
zig, 1846.    Verlag  von  J.  A.  Barth.    XVI  a.  606  8.  8. 

Die  Physik  ,hat  sich  in  der  neuesten  Zeit  an  Tielen  hohen 
Bürger-  und  Realschulen  eine  sehr  bedeutende  Stellung,  an  aUci 
eine  unbedingte  Geltung  errungen ,  welche  nur  an  einigen  Gym- 
uasien  noch  nicht  so  bestimnit  hervortritt,  wie  man  erwarten  nollte. 
Viele,  selbst  unter  den  neuem  Philflogen,  vorsugsweiae  liiigui- 
atischen  und  historischen  Studien  sugetbah,  scheinen  den  hdkei 
Werth  der  Physik  für  Menschenbildung  und  Steatenwohl  nicht 
genügend  au  würdigen.  Sie  lassen  sie  allerdings  in  einigen  Nebea- 
stnnden  fortbestehen,  verrathen'aber  eben  dadurch  eine  Miasa^ 
tung  derselben ,  weldie  einerseits  die  früher  an  vielen  Gymiiasien 
sehr  mangelhafte  Methode  des  Unterrichts  in  der  Physik  vemehal- 
det  Imben  mag,  welche  aber  bei  Andern  einen  tiefer  liegenden 
Grund  hat  und  wohl  gar  den  pädagogischen  Werth  der  Physik 
selbst  angreift.  Man  hat,  um  einige  gewöhnliche  BedenlKen  aaso- 
führen,  wohl  behauptet,  die  mit  Anstrengung  auffassende,  abg- 
lichst ojbective  Beobachtung  der  Erscheinungen  und  Veranderaa- 
gen  in  der  Korperwelt  gewohne  den  jugendlichen  Gdbt  su  einen 
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fewissdi  Realhmag,  brioge  ihn  in  Gefahr,  dte  fnatheniithche 
Form  und  Formel  ttberschStsend,  zu  schematfsfren  und  auch  In 
andere  Wiasenschaften  diesen  jede  höhere  Regung  de«  Gefühls 
erstickenden  Schematitmas  einzudrängen ;  sie  könne  endlich  sehie 
gesammte  Thatfgkeit  so  Vorwiegend  beschäftigen,  dass  für  die 
Erachelnungen  des  geistigen  Lebens  der  Völker  und  IndivMneni 
da  diese  sich  weder  so  unmittelbar  beobachten,  noch  in  ihrem  in-» 
nem  Znsaromenhange  so  leicht  durchschauen  lassen,  fast  alles  In-' 
teresse  schwinde.  Obgleich  nun  diese  wohl  noch  zu  vermehrenden 
Bedenken  nicht  geradezu  unbegründet  sind,  so  behaupten  wir 
dennoch,  dass,  sowie  „die  Stufen  der  Naturkunde  die  der  Geistes- 
bildung der  Völker  messen  ^%  auch  die  harmonische  Anordnung 
und  Ausbildung  aller  Lehrkräfte,  ans  der  sich  die  Bluthe  eines 
Gymnasiums  entfaltet,  in  wenigen  Jahrzehnten  besonders  daran 
erprobt  werden  wird,  ob  diese  in  ihrer  jetzigen  Form  so  moderne, 
und  dennoch  in  ihren  Grundgedanken  so  uralte  Wissenschaft  der 
Physik,  welche  sich  an  vielen  Gymnasien  in  den  obersten  Classen 
mit  einer,  höchstens  zwei  wöchentlichen  Stunden  behelfen  muss, 
die  gehörige  und  unbedingte  Anerkennung  gewonnen  haben  wird« 
Dass  über  wesentliche  Modificationea  des  gesammten  Lehrplana 
der  deutschen  Gymnasien  in  der  neuesten  Zeit  gewichtige  Stim- 
men laut  geworden  sind,  wer  könnte  das  leugnenl  Wer  hegte 
femer  darüber  den  geringsten  Zweifel,  dass  diese  strenge  Prü- 
fung, welche  Jede  durch  langj&hrigen  Usus  erschlichene  Berech- 
tigung verwirft,  den  als  unnutz  befundenen  Lehrstoff  beseitigen 
wird?  Wir  erinnern  nur  an  die  Urtheile,  welche  bedeutende 
Schulmanner  von  acht  classischer  Bildung  gegen  die  allzu  ausge- 
dehnte Anwendung  der  lateinischen  Sprache  in  Schrift  und  Wort 
gefällt  haben.  Stoff  und  Methode  des  Gymnasialunterrichts  wer- 
den demnach  einer  so  lebendigen  und  scharfen  Kritik  unterworfen, 
dass  schon  in  der  nichsten  Zukunft  Alles,  was,  da  es  sich  über- 
lebt hat,  nur  noch  künstlich  sein  Dasein  fristet,  der  Vergessenheft 
anheimfallen  dürfte.  Man  sucht  —  und  mit  dem  besten  Rechte  — 
die  Lehrmittel  zu  concentriren ,  um  ihre  Wirkung  einfacher  und 
intensiver  zu  machen.  Grosse,  nicht  länger  abweisbare  Gefahr 
droht  daher  jedem  Eindringling  von  nnsichem  Ansprüchen  und 
iweifelhaftem  Nutzen,  mag  er  nun  durch  Herkommen  und  Verjäh- 
rung ein  Vorurtheil  für  sich  gewonnen  zu  haben  glauben,^  oder 
mag  er  als  homo  novus  sich  unbefugt  in  den  Vordergrund  zu  drin- 
gen suchen.  Wir  sind  fest  überzeugt ,  dass  diese  Gefahr  für  die 
Physik  sehr  gering  ist  und  zwar  um  so  geringer,  je  richtiger  Ihre 
Stellung  an  sich  und  besonders  zur  Mathematik  aufgefasst  wird, 
was  freilich  auch  in  den  neuesten  physikalischen  Handbüchern  nur 
selten  geschieht.  Die  Physik  trägt  im  wahren  Sinne  des  Wortes 
eine  so  frische  Lebenskraft  in  sich,  wie  wenige  Wissenschaften; 
fast  täglich  wird  sie  durch  neue  Entdeckungen  und  sinnreiche  An- 
wendungen bereichert ,  und  während  andere  Sehnldtsciplinen  hi 
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ihrer  niclit  weientHcb  lu  ▼erindernden  Fora,  wenn  ein  gdit- 
reicher  Vortrag  sie  nicht  sq  beleben  weiss,  leicht  erstarreo,  iil 
die  Physilc  fortwährend  neuen  Erweiterungen  und  durch  dietelba 
veraniassten  Umformungen  selbst  ihrer  Haoptgesetze  unterworfen. 
Wenn  demiufolge  Lehrbücher ,  welche  reraltete  Geselle  gebea 
oder  neue  in  langst  antiquirter  Form  darstellen,  geradesu  nnoög- 
lieh  geworden  sind,  so  ist  es  doch  andererseits  wieder  sehr  b^ 
denkUch,  yoreiiig  nach  modernen  Formen  su  jagen  und  Jede  neoe 
Entdecliung  in  der  Schule  lu  erwähnen.     Weiche  soll  aber  der 
Lehrer  aus  den  anschwellenden  Massen,  herausgreifen  und  aofodi- 
men,  welche  verwerfen  1  Zwei  Gesichtspunitte,  der  pidagogisdie 
und  wissenschafiliche,  müssen  ihn  leiten.    AlleOesetse,  welche 
gegen  die  Angriffe  einer  strengen,  wissenschaftlichen  Kritilc  SUoi 
halten,  welche  nicht  allein  auf  den  l&unstlichen  Grundlagea  ele- 
ganter Combinatiouen   oder  altfierlLommlicher  MethodilK  itebeo. 
sondern  ihren  Innern  Zusammeolmng  mit  den  wenigen  Gruodp- 
ietsen  der  Wissenschaft  liiar  und  bestimmt  verratheo«  sind  tueb 
vom  pädagogischen  gtandpunl^te  aus  höchst  brauchbar,    Gine  et- 
was andere  Stellung  nehmen  aber  die  Hypothesen  ein^  welche  sieb, 
besonders  in  der  Lehre  ,Ton  den  Imponderabilien  ^),  täglich  fort- 
bilden.    Diese  l^öonen  oft  dem  Phjsilier  von  der  grössten  Bedeu- 
tung und  dennoch  für  die  Schule  fast  ohne  Wertfi  sein')^   ^^ 
Vortrag  physikalischer  und  grammatischer  Hypothesen  ist  io  der 
Schule  mit  gleicher  Vorsicht  su  überwachen.    Erst  nacbdem  der 
Scliüler  die  ßlemeute  wohl  verstauden  bat,  darf  er  auf  beo- 
ristischem  Wege  zu  den  Hypothesen  geführt  werden.     Di^  ^"^' 
fache  Beschreibung  vieler  bei  aller  äussern  Verschiedenbeit  docb 
innerlich  analoger  Phänomene  muss  den  physil^aliscben  Curso«  er- 
öffnen; sie  soll  den  Schüler  belehren  und  zum  Nachdenken  ober 
die  tiefer  liegenden  Grundkraftc  anregen,  durch  die  Beschreibung 
selbst  muss  man  aber  zugleich  einen  freilich  noch  formloieo  Be 
weis,  dessen  elegante  Ausbildung  allerdings  von  hohem  wissefl* 
schaftlichen  Interesse  ist,  zu  geben  versuchen.    Man  glaobeDU' 
nicht  9  dem  Schüler  In  seinem  physikalischen  Wissen  durch  die 


1)  Ueber  die  eigenihümliche ,  längst  geahnte  VerwandU<^^  ^' 
selben  haben  wir  von  S,  Ohm,  dem  Entdecker  des  Gesetsss  der  elek- 
tjrbohen  Stromstärke ,  nacLsteos  durch  Beobachtong  oad  Rechaaag  ^^' 
begründete  Aafischlusse  za  erwarten. 

2)  Besonders  schädlich  ist  eine  ankritische  Vermiscboog  si^^'  ^ 
grondeter  und  nur  hypothetischer  Ansichten,  ein  Vorwarf,  welcher  beson- 
ders einige  ältere  Lehrbücher  trifft.  Doch  auch  in  neaerea  aeigen/c^ 
noch  Sparen  des  UebeU.  Vgl.  Gots  S  ü^-i  das  von  der  pbysucbo 
Besoh^enheit  der  Sonns  Gesagte;  $1174,  4.:  „Die  Brdbeheo  hiP^ 
nieht  -mit  den  atmpsp^^rischen  Vepuiderangen  sosaaunen'*  —  wss  w«v 
mit  djLeser  .Bestimmtheit  sich  nicht  behaupten  lasst. 
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kuii8tg^ire«lit«  Fomi  det  tiewetaeft  füMern  «n  k%DDen;  Ist  sie  geöA 
melriiieh  ')  s  so  mbge  dte  Consiructlon  am  g ehöHfen  Orte  io  dem 
tnathematlscheD  Carsos  lor  Uebanf  dienen  ^);  ist  sie,  wss  viel 
häufiger  eintritt ,  aneiytlscli  ^  so  gehört  sie  mif  demselben  Reehte 
In  die  Anwendungen  der  Arithmetilc«  Nur  auf  diesem  Wege  hat« 
ten  wir  es  für  möglieh,  alle  die  einielAen  Theile  der  Gymnasial* 
thj%\k  gleichariig  au  behandeln;  die  neuere  Pliysik  derSehulo 
musa  sich  aur  altern  au  stellen  suchen,  wie  A.  f.  Humboldt's  Koa« 
aoOB  au  Laplaoe's  Exposition  du  systMie  du  monde ,  sowohl  deas 
Umfong  als  der  Methode  nach. 

Die  relative  Stellung  dea  mathematischen  und  phyaikaliacheo 
Vntarrichta  scheint  nunmehr  durch  das  Gesagte  bereits  angedea* 
tet  an  «ein ;  fasst  man  aber  dieselbe  noch  elwss  niheir  Ins  Auge^ 
so  darf  nicht  vergessen  werden,  daSs  hier  nicht  von  del^  Oesammt- 
wissenschafl  der  Mathematik  die-  Aede  sein  kann ;  so  wie  sich  die 
Grammatik  aur  Sprache  verhilt,  so  etwa  verhilt  sich  die  Schul** 
mathematik  au  Jener  allseitig  volleiideten,  voraugsweiae  aady-« 
ti64:hen  Methode ,  welche  nächst  der  genauem  fteobachtnng  meb^ 
rete  neuere  physikalische  Werke  so  bedeutend  fiber -die  filtern 
emporgehoben  hat  Nur  eine  £enaue'Bekanntschafllmftdem  G^ 
sammtgebiete  der  Mathematik  kann  also  die  consemiente  Darstel- 
lung der  Physik  nach  mathematischen  Principien  fruohtbringend 
machen )  und  daraus  folgt  natürlich ,  dsss  nur  solchen  Anstalten^ 
an  denen  die  Mathematik  sehr  bedeutend  hervortritt ,  eine  gleich- 
miisslge  und  dabei  allgemein  verstlndlfcliey  directe  Anwendung 
der  Mathematik  auf  die  Darstellung  der  physischen  Lehren  mög^t 
lieb  werden  wird.'  Gestehen  wir  offen,  dass  Ae  meislbn  unserer 
Gymnasiasten  eine  solche  streng  und  gleichmisslgnmtilematiscllf 
geformte  Phyaik  anm  grossen  Theil  nicht  verstehen  wijrden.  Will 
aber  der  Lehrer  durchaus  eine  mathematlBChe  Form 'gewinnen  ^)| 
so  wird  er,  um  dem  noch  wenig  getkbteh  Schüler  fkberall  vor«« 
ständUch  ao^  blelfceii^),   fast  jeden  Abschnitt  andeirs  liehandelitf 

müssen,  und  es  werden  rein  experimeatate^),  halb  und  gans- 

• 

3)  Hierbei  bemerkt  Ref.,  dass  er  den  Begt^ff  der  reineh  Geometrie* 
sehr  eng  fasat  and  eigentlich  nar  die  Lage  and  Geitalt  der  Ranmgrössen 
ala  au  ihrem  Gebiete  gehörig  betrachtet,  dagegen  alle  rein  metrischen 
Reladonea  davon  aiuschliesat. 

4)  Aaf  diese  Weise  wird  man  nie  die  Physik  wie  ^e  Bebpielsamm-' 
lang  an  die  Mathematik  anhangen  können,  sondern  dsm  phydl[aUscbsn 
Unterrichte  seinen  eigenthamlichen  C)harakter  bewaliren  mfissen. 

5)  Hiermit  ist  die  An-  rnid  Absicht  des  Boches,  das  wir  nachher  b^ 
sprechen  wollen  I  beaeichnet. 

6)  Aach  diosen  P«nkt,  das  Bedibfiiiss  der  Schale,  behilt  das  Göts'- 
sehe  Bach  fester  im  Auge,  als  viele  andere  tienere  Odnfpendien,  welche- 
erst  nach  Tielfachen  Aoshissangen  branchbar  werden.  '■ 

7)  Solche  popolare  Abschnitte  nehmen  hi'  so  gebbitar  GessUschalt^ 
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ÜMMtbdie^  eadUch  wohl  aneh  ehcniidie,  ubnmmkAn  ml 
geogctphiache  Parliea  rieh  io  buntem  Wechsel  an  eimrier  rdmL 
KeiiB  wohl  eine  solche  Behendlong  dem  Schiller  Achteng  vor  dier 
Wiiecnicheft  einfloesen,  welche  ihm  nie  eine  Compiktira  loce  ver- 
biuidener  Lehren  erschefaien  moMl  Wenn  demnach  anterer  Ai- 
rieht  sufolge  der  phyrikalische  Vortrag  die  mathemathche  Am") 
nicht  geradesu  Termeiden,  doch  mehr  vom  Geiste  der  Bfathemli 
beseelt  sein  soll,  so  darf  doch  in  der  Schale  nicht  nach  fsimdler 
Gestaltung,  nadi  allgemeinen,  Mos  dem  hohem  Systeae  fa 
Phjrik  Nntsen  bringenden  AusdrUdcen  gejagt  werden.  SSaliKlc; 
ainaige  Betrachtung  der  Phinomene,  wohl  dorcbdadite  Groppi- 
rung  derselben,  danach  mittelst  dieser  natürliche  Abstndai 
und  BntwIcUong  der  Gesetse  mit  möglichst  seltener  Beaatifl^s 
allgemeiner  nnd  systematischer  Ausdrucke  und  eadlldi,  aacUa 
die  Gesetse  gleldisam  neu  entdeckt  und  ?erstanden  rind,  ▼enti»* 
dige  Auswahl  der  wichtigsten  Partien  aua  der  theoretischea  Lebe 
▼on  den  physischen  Kriften  mit  streng  durchdachter  Begiwidi«|. 
wobei  natihrllch  der  mathematische  Standpunkt  dea  GyaiaüiiitH 
stets  bertckrichtigt  werden  muss,  —  damit  glauben  wir  die  Htip^ 
punkte  des  physikallachen  Unterrichts  auf  Gymnasien  bescidiMi 
SU  haben.  Zur  Darstellung  und  Verbreitung  dieses  etwa  is  ik 
S  obersten  Classen  vertheilten  Lehrstoffs  möcJite  selbst  th» 
wöchentliche  Stunde  allenfalls  hinreichen.  Je  mehr  ridi  aber  die 
Methode  diesem  Ideale  nihert,  desto  entschiedener  glaabcs  wk 
die  oben  ausgesprochenen  Bedenken  eben  durch  dieselbe  ibp- 
wiesen  so  haben.  Die  materielle  Richtung  kann  die  Physik  lidt 
begünstigen,  weil  der  wahre  Maturforscher,  obgteieb  er  sieb  Mr 
wihrend  mit  der  Materie  beschäftigt,  sich  gerade  am  meisteifei 
Ihr  frei  machen,  sich  über  sie,  den  Erbfeind  Jedes  geisttgss  Aef- 
schwungs,  kühn  und  selbstbewusst  erheben,  der  Bewegsog der 
Körperwelt  durch  eine  innere  Bewegung  und  Entfaltung  opentirer 
und  constructioneller  Begriffe  Form  und  Sprache  ?erlelben  m' 
also  stets  vom  Sichtbaren  auf  das  Unsichtbare ,  vom  Zritlichcs  ai( 
das  Ewige  schliessen  muss.  Dem  leeren  Formelwesen  —  eiicr 
andern  hier  und  da  noch  wirklich  ?orhandenen  Gefahr  —  vM 


eins  etwss  gefährliche  Stallnog  eia^  der  tfichtige  Schaler  konste  iei<kt 
SU  einer  MisMchtang  denelben  hinoeigen;  fiberhaapt  artet  so  vereinst 
das  Bzperiment  an  ao  leichter  in  eine  Spielerei  aos  ond  die  Schlier  wer- 
den euf  betrachtenden  Zuhörern  so  gaffenden  Zatchanem. 

8)  Sie  mag  dann  besonders  benotet  werden ,  wenn  sie  gerade  dank 
die  Anweadang  auf  die  Physik  selbst  in  ein  neues,  helleret  licht  triUi 
nur  möge  der  Lehrer  nicht  glauben ,  daas  erst  solche  Anweadsnaen  es 
besonderes  Interesse  an  der  Bfatheaiiitik  herromifen  mfisston.  Den  sic^ 
denkenden  Schiller  aiQss  das  klare  VerstandniM  eines  rein  aathcaMtiicbtf 
8aises  an  sich  interessant  sein.  Nur  ist  natnriioh  in  der  Abstncti«> 
sn  halteni  vgLG.  Vorrede p..X. 
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ferner  jeder  verttihidlge  Lehrer  gewiei  abgenefft  ieiir;  er  mtti 
mehr  deo  malhematiBcben  Geist,  alt  die  Sfathematik  selb«!  In  4le 
Phyalk  au  bringen  sucben;  er  wird  Wef^e  leigen,  die  Ton  den  Wlr«> 
knngen  au  den  Ursachen  Ähren ,  er  wird  auf  die  breite  Batis  dea 
Besondern  Terasaen  bauen,  auf  denen  man  Ton  verschiedenen  Set-» 
ten  lu  den  Immer  kielner  nnd  erhabener  werdenden  RSumen  it9 
Allgemeinen  emporsteigen  kann ,  er  wird  ganse  Hassen  von  Ehv 
acheinungen  um  einen  Hauptpunkt  gruppiren.     Auf  den  Ruf  der 
leeren  Formel  haben  die  physikalischen  Elementargelster  nie  ge- 
horcht, sowie  der  Geist  der  Philosophie  sich  nicht  In  eine  phra- 
aenrelche ,  spitsfiudlg^  Sophistik  bsnnen  lisst.     Dass  femer  die 
Physik  den  JOiiglIng  von  der  Betrachtung  dea  geistigen ,  in  der 
Geschichte  der  Menschheit  offenbarten  Lebena  abiniiehn  ver- 
mdchte,  wer  konnte  daa  unter  den  obigen  Voraussetsungen  noch 
lieforchten  1    Im  Gegentheil  bietet  sie  ihm  die  reichste  und  man- 
nigfaltigste .Gelegenheit,   seine  prakthche  Urthellskrsft  an  üben 
und  auch  auf  die  Ergrftndung  der  geistigen  Phinomene  aussudeh- 
neu.     Waa  aber  besonders  werth  ist,  auch  sein  Gemüth  ergreift 
der  einfach  natürliche  Vortrag  der  Physik ,  sobald  er  für  den  An* 
fang  jeden  Schematismus  ablehnt  und  dahin  strebt,  in  der  Anwen- 
dung der  vom  Kleinsten  bis  sum  unendlich  Grossen  verfolgten 
Phinomene  und  In  der  umsichtigen  Auswahl  ans  der  an  sich  Hlr 
das  Gymnasium  viel  lu  grossen  Menge  von  Experimenten  stets  ein 
höheres  Geseta  in  den  verschiedenen  Stufen  seiner  Entfaltung 
ahnen  an  laaaea,  wenn  er  %or  Allem  mit  schlichten  Worten  jedem 
aus  dem  Bndlichen  gewonnenen  Begriff  das  Unendliche^,  Jedem 
kleinen  Versuch,  die  erhabene  Gröase  der  Natur  in  ihrer  uner- 
reichten Herrlichkeit  an  die  Seite  stellt      Experimente  können 
hieran  wenig  nutaeu;  sie  dörfen,  wie  wir  schon  oben  liemerkten, 
weder  gans  fehlen,   noch  au  sehr  in  den  Vordergrund  treten. 
Schon  aoa  Mangel  an  Zeit  —  auch  wohl  an  Geld  —  wird  ea  dem 
Gymnasiallehrer,  nachdem  er  die  Elemente  der  Wissenschaft  In 
ihrer 'Reinheit  entwickelt  hat,  schwer  fsllen,  die  vielfachen  An« 
Wendungen,  welche  dieae  geistig  begriffenen  Lehren  in  Versuchen 
oder  im  gewöhnlichen  Leben  finden ,  praktiach  an  adgen  nnd  so 
den  SchfUer  in  der  geschickten  Benntsung  aeiner  Studien  no  üben, 
wie  ihn  etwa  eine  ft'ele  lateinische  oder  griechische  Arbeit  im  Ver* 
atindolu  der  Grammatik  fördert.     Der  Physiker  mnaa  viebnehr 
sum  Schluaa  jede  Gelegenheit  eifrig  ergreifen,  den  ScUier  auf 
den  Nuiaen  einer  feinem  mathematischen  Methodik  anfinerksam 
zu  machen.    Doch  audi  hier  dringe  er  die  noathematiache  Form 
der  Phydk  nie  gewaltsam  auf;  der  SchUer  finde  sie  nicht  voll- 
kommen anagefikhrt  vor.     Ba  werde  nur  ein  lebhafltea  Intereaae 
und  wo  möglich  ein  Bedftrfniaa  in  ihm  angeregt,  jetsi,  da  er  ge* ' 
lernt  hat ,  die  Natur  unbefangen  au  beoiiachten «  ihre  ewigen  Oe- 
netae  aich  in  voUkommnem,  abatractem  ForoMn  an  Entwickeln, 
ala  aie  die  Sprache  allein  ihm  darbietet.    Er  BMiaa  erkennen  ler- 
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im^  ihiB,  ebenao  wie  der  begditerte  IKditer  woUloiiaiic, 
rhydiiBiadie  Vene  baol,  am  die  Ffilleder  PhtDUde,  welche  di 
bamioiiwch  echonee  Bild  in  itini  erweckt,  auch  in  aosprecheil 
■chöner  Form  darsueteileo«  auch  der  mit  scharfem  VersUndeaBf- 
faaaende  Mathematiker  eine  bedeutuogsreiche  Formebpreclie  er* 
aiimt,  io  welcher  er  mit  wenigen  dmrob  Operationaaeicheo  verboi- 
denen  Elemenlen  die  Binwirknngen  der  Naiurkörper  auf  eiou^e 
knra  und  elegant  darsustellen  sucht.  Daa  Uebenetsen  lo  die  u» 
lytische  Sprache  der  Formel  mdchten  wir  als  daa  Ziel  beseichiieL 
welchca  die  Physik  an  den  Gynmasfen  erreicheo  kann;  die  so  ^ 
wonneoen  Formeln  ond  Constructionen  bieten  suglelch  die  frttdrt* 
barsten  und  lehrreichsten  Beispiele  und  Uel^nogen  dar  und  köoBCi 
aelbst  wieder  nur  theoretischen  Begründung  der  Matiiemaiik  bei« 
tragen.  Doch  mit  ihrer  Darstellung  sind  augleich  die  Gnoiiw- 
ken  des  Oymnasiaicursus  erreicht;  ihre  weitere,  die  höhere  Am 
lysis  Toranssetiende  Entwidkeiung  bildet  den  Stoff  der  ikide 
mischen  Vorlesungen,  welche,  wenn  die  Gymnasien  auf  des 
angegebenen  Wege  allgemeiner  vorbereiteten,  bald  mUreicto 
besucht  werden  würden ,  als  dies  bisher  an  ?lelen  llalfenitiUi 
der  Fall  war. 

Einige  speciellere  Bemerkungen  über  den  physikaUflcheo  Cb- 
terricht  auf  Gymnasien  wollen  wir  an  die  Betrachtung  dei  obeaf^ 
nannten  Buchea  knüpfen,  au  welcher  wir  nunmehr  fibergehi 
Prof.  G.  giebt  diese  Physik  als  Schalansgabe  seines  für  den  Lehrer 
bestimmten  Lehrbuchs  m  3  Banden  »).  Bücher,  deren  Inbilt 
wie  der  vieler  neuerer  physikalischer  Handbücher,  nicht  duitbu» 
in  der  Sphire  dea  Schulen  liegt  und  die  mehr  geben,  abetn 
ein  tüchtiger  Primaner  ohne  au  grossen  Kraft«  nad  Zeltaufwi*' 
anfÜMsen  kann ,  laaat  Ref.  nleht  als  Schulcompendium  der  VhsA 
gelten;  nicht  viel  brauchbarer  acheinen  ilim  ferner  solche  fo«ca 
welche  gerade  nicht  an  Stoff,  wohl  aber  Sn  der  Beaibeitun;  >>' 
Brliuternng  desselben  su  viel  geben,  ein  Vorwurf^  von  dem  ^ 
vorliegende  Physik  nicht  gana  frei  su  sprechen  ist^^).  Daa  Bicb 
verliert  dadurch  an  Uebersichtlichkeit  nnd  der  Behüler  an  bteretf 
für  den  belebenden,  die  kiirse».|  aber. klaren. Angaben  dea  Cfl*- 
pendinma  veibledenden  und  erliotemden  Vortrag  des  Ubro» 
Endifch  müssen  Schulbfieher  toögBchst  hillig  sein  '  >>  Back«. 
wie  das: vorliegende!,  eignen  sich  deshalb  .mehr  an  Priratatudki 
uml  allerdfaiga  künnen  diese  Bleaiente  aehr  wohl  als  eiae  Bial^ 
'" ><•«..  .  • 

9)  Uns  adMint  jaae  Physik,  abgleioh  aie  Didbt  laicht  in  dieHii^- 
dar  Bciiilar  koitMnen  liisin, . sa  viel  auf  Anfanser  Raoksicht.sn  aahoeik 

10)'OisseB 2liiriel.beaiabea  ^irbeaondera  aach  aaf  die  deo  tfax" 
nea  AMiaflongan  aosebaositen  UataaniJMalae. 

11)  Dar. VeiC  glanbt  awhir >*-  Vonrede  p.  IX4  —  salbat  den  itt0* 
Scbfiier  die  Anacbafi^selnai;  Bieateaae.  dar  Fbjnik  diM  den  aie^ 

mogück  gaBMwht  su  faaboi^  ff)ni:Ref«.ajBbr;  biawaifeH^ ,  - 
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4uDf  warn  Hhen  älndeniichiBii  BtwMtm-der  VjbjtXk  oder  ali  iU- 
petf ftorium  uii  SchluM  dos  Gymnasialooraiia  Imutal  wenion  ^  ^). 
Von  diesen  Standpunkt«  aus  gebahrt  dein  Buithe  mit  Recht  dn 
äbnliebea  Lob\  vie  es  die  bekaönten  mathematischen  Sohulbücber 
des  Hm.  G*  viel&ch  und  mit  Recht  ein|[eümtc(  haben.  Doch  kßn- 
neo  wir  nicht  vmhin,  gerade  über  die  pldagogiaehe  Ausbiidong 
des  physischen  Lehrstoffs,  wie  sie  hier  offenbar  angestrebt  ist, 
nock  einige  Bemerkungen  au  machen.  De«  AnfSnger  dftrften 
manche  Partien  nnTerfaältnissmässig  I^'cht  ^ ') ,  aiiMdere  recht 
schwierig  erscheinen.  Schon  anf  p.  15.  begegoeii  ihm  tri^oome- 
trisdie  Formeln,  und  spiier  hiufig  ^^).  Die  V^udie  sind  mehr- 
malp  sehr  &u8SQrlioh  üid  ohne  gehöHfo^  BeAeksichiignng  der 
Hau^eset^  b<»Khriebca  ^  ^).  Aach  finden  sich  wohl  Evktt- 
rnngoti^l^gen  welche  sii^  im  Buf^he  selbst  eine  Opposition  büdet. 
(Vgl.  s.  B.den  S  B34.,  welcher  die  qapfliaritatsemcheinnngen  su 
erküren  sneht,  mü  4^  Anmerkung.)  Das  9«ck  ^ntblit  libeffiaupt 
viele  Anmferkungeo,  «elohe  Bef.  in  madiematisChen  iind  pfayslka- 
lisehen  SclndKüchern,  insofern  sie  nicht  fcirtorische  JNotisen  geben, 
aiclit  JiebL  So  wird  a.  B.  in  .der  1.  Aoakeifamg  au  §  39i.  gesaut, 
-das»  }e^es  Ar  tcopfbase  Flüssigkeiten  eHirilene  6«seta  im  Allgo- 
tamilMh  Audi  ton  deq  auaddinsamfin  Flüssigkeiten  gelte,  wenn 
mm  itameibe  gehörig  msdifichre.  Vernsg  diMi  d^r  ficfafiler  wirk- 
Udif  Wurd  nicht  durch  Solche  Bemerkungen  der  OberflflcUiiA- 
keit  Voiaiohub  geki^c^  f «).    Doch  statt  die  Liste  soMler  Ana- 


•T      »1 "  t 

Id)  SokolMtfoÜMken   ist  das  Buch  am  dletma  Gmade  scSir  an 

'A)  ^^-  p.176.  1%miIm  Ferien««  h5roli  iMit,  ^as  •Sbdexld  Sprechen. 
p.  3f0l  Sias  mit  efaiett  ApriSife  i^StmImbiI^  <V«rBtdtkosgsfla)scbe  ist  in 
isvnofma  «Okbrnnclia  «m|aaglteh«  '/'''.'''' 

O^  Avdl  maftcbmal ,  oiiiw  cibMr  zoai  Ae^v^lm  «kcrthweiidS^  zd'seln, 
ijjKglJ  9  T2y.  '  Aoeh  lindeo  «leb  Bems^koagefi  SiB'.  4«s  der  dkatheinatb<ifa«a 
Gsogmpidii  TOTy  weiobe  W4>bl  einer  EiülfiTting 'bedoi^D,  s*  p. 'tt. 
PiiAg«  tf  omein  dnd  dem  däUoger  webl  ka^a  yevstiadlidi ;  s.  B.  $  744. 

Anm.  3.    d*_1  ond  — =~,  von  denen  aar  eben  geragt  ist,   das«  sie  die 

d 
brechende  Kraft  und  das  specifische  Brechongsvermogen  an.deqteo« 

15)  Vgl.  p.  55.  fgg.  Gefühllose  Experimente  wie  p^  99.  Nr.  17. 
gehören  nicht  in  Schulbficher.  Auch  ist  es  vnzweckmssi^ig^  ein  jQzpej^- 
ment  *nar  obenhin  zu  erwähnen,  wie  p.  229.  das  Gefrieren  des  kalten 
Wassers  auf  einem  beissen  Ofen.  vgl.  $  40S.  Anm.  oder  p.  87i,  25.  ^ 
KinnenAe/sehe  Lofttbermometer,  Ramsden^s  Dyermometör  %  854,  4.,' Ap- 
parate, weleke  nn^  flnchtig  erwähnt  sind;  Tgl.  noch  p.  I6l,  5. 

16)  Man  Tgl.  noch  $  569.,  wo  e^ 'scheint,  als  ob  die  bekannten  Ra- 
lationeo  swisahen  Laageii*,  Dicken,  fipannongen,  Tonhöhen  und  Trans- 
versaiachwingongen  der  Saiten  verayttelst  des  Moaoobenrd«  aHein  erhalten 
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•  2t5  Phylik« 

•lelltiiigeD  m  erweile^,  hdieli  irfr  gen  eiflige  wtMtteumtxik 
Yonuge  des  Biiches  herror.  Wir  erwähDeo  in  dieser  Beaehing 
suent  deo  Aohang^  sehr  brauchbare  Tabellen  ans  der  Pbysik  uri 
Astronomie  ^^).  Die  erste^  eine  chronologische  Uebeisicht  ebigo 
wichtigen  Entdeckungen,  Erfindungen  u.  s.  w.  in  der  Fhyvk  od 
Astronomie  enthaltende  Tabelle  ist  eine  neue  Bearbeitang  und  Yer- 
Tollstündigung  der  in  Vieth*s  Naturlehre  gegebenen  ^®).  Die  xwdie 
Tabelle  Mellt  die  wichtigeren  Längengemasse  (wie  Hr.  6.81^)0- 
sammen  und  vergleicht  speciell  (p.  560.  und  561.)  14  der  «ichtii- 
sten  mit  einander;  dann  folgen  Feld-  und  HohlgemSsse;  io  der 
m.  Tabelle  findet  man.  eine  Vergleichung  der  Gewichte,  io  iß 
IV.  die  speciflschen  Gewichte  (sehr  Tollstindig).  Die  V.  glckl 
Schallgeschwindigkeiten  in  verschiedenen  Körpern,  die  VI.  die 
Ausdehnung  verschiedener  Körper  durch  die  Wärme,  die  VlLdk 
spedfiscbB  Warme  der  Körper;  in  der  VIII.  sind  die  Schmeb-od 
.  in  der  IX.  die  Siedepunkte  mehrerer  Körper  lusamnAeogeiteliL 
.Die  X.  enthalt  Kalte  erregende  Mischungen,  die  XI.  das  Brc- 
,  chungsvecmögen  verschiedener  Körper.  XII -— XXIX  siodsebi 
,  reichhaltige  astronomische  Tabellen  verschiedenen  Inhaltes,  XIL 
-giebt  die  Verhältnisse  einiger  Geschwindigkeiten«  Von  gioike- 
.  sondercm  Nutaen  ist  die  XXXI.  Tabelle,  eine  GedacbtainUhL 
Meteorologische  Tabellen  fehlen  dagegen  gani.  Wie  dem  giitffli 
9ucbe  diese  Tabelle|i,  so  sind  fast  jedem  Capitel  Debangisilis 
—  es  sind  ihrer  weit  über  100  — '  angehängt.  Sie  sollen  die  Seibit 
thätigkeit  des  Schulers  anregen,  ihm  wohl  auch  Stoff  su  nnU- 
liehen  physikalischen  Ausarbeitungen  bieten.  Da  Ref.  ober 
diesen  ßx  die  Schule  nicht  unwichtigen  Punkt  nicht  kun  hiove;- 
gehen  kann,  und  da  diese 'Uebungssätie  die  Anordnung  des  ^' 
.  len  Werkes  mit  bedingen,  so  mögen  lunächst  einige  Bemeri^flo^ 
über  dieselben  am  rechten  Platxe  sein.  Die  Schulmathematik  int 
hier,  wenigstens  mittelbar,  viel  Schaden  angerichtet;  Abschnitte. 
in  denen  sich  dieselbe  breit  machen  konnte,  gelingen  swsrdeo 
Verf.  besonders  gut  ^*);  dagegen  sind  andere  wieder  fast  so  bi^ 
und  g^ben  nicht  viel  mehr  als  Beschreibungen  und  Eiperioatt 
An  di^  Stelle  der  ha  Principe  rein  mathematischen  BebanHoie 


werden  koonten*      Hier  könnte,   wenigstens  nebenbei,  der  Sirene f 
dacht  werden. 

17)  Diese  früher  nar  in  einer  Anmerkung  erwähnte  Witfens«^- 
tritt  hier  plötzlich  in  den  Vordergrund. 

18)  Der  Verf.  hatte  wohl  über  solche,  in  gewiaser  Bescbriok""! 
nicht  zo  verwerfende  Entlehnungen  einige  Worte  sagen  konneo;  ^^ 
noch  S  969.  Anm.  mit  Dr.  Mancke's  Elementen  der  Naturlehre,  4.  Ali 
p.  106.  $  174. ;  S  788.  erinnert  an  Goethe's  Farbenlehre. . 

19)Z..B.  dieDioptrik;  überhaupt  sind  der  Lehre  vom  Licht  ^ 
XaO,  der  Wärmelehre  nur  40  Seiten  gewidmet. 


Götz !  Ueber  die  Mettad«.:d^  pbyukal.  Untenrichts.  ^ 

treten  ißm  vtkmitt:^wmiäAiiffmK^^ 

Werth  SO).  Die  Einleitung  genügt  In  ihrer  serfalleodeii  iK#m 
ebeQ«a>vciifg,  wie  dieI«|l8tea€fifite]:>vM.denIiiHg^aii^jnen'Natur~ 
pbaoomei^n«  :  Hau  bemerkt .Jiiijr.. oft i'dOüStfjBbw  nac|i.Popit- 
larÜit  21)  and  ngeh  )eiöer  gewiaM$n>  BAqiieInlif hkef4  dtr::Dltf'ftteJt- 
Jung  2^)..  Die  erwähnte  XJavoIlktiiBiienJieft  d«r  ^ot)ii  t^igt :,ri«b 
aber  aiiaaerdem  be^onderaan'den'Gftdeti  denAbtheUtti^g9B>.  iBtf- 
w'dhnUeh  i^hlieaaen  dieaelbeo/ mili  «iileiii  .§14  iMelcbtroime^R^illiB 
¥0«  Notizen  enthatt,  dfetfv«  dem  \(QrhlirgelibiiileBi:erk)llrl.:Wi(fdtfn 
aoUen??).  Dieae  eolbUea  ml  bebmofeheK,  bto.nttd  dtf;^Biib 
Neu«a»atehen  aber  soin  Texte  indton  Tentobie4i»ritieii(BMddkimgfti. 
Mao  findet  bier  rein  wisvetisebafUaehe.itind  hktoiiacbQr  Mötiiel^ 
.eiiürende  und  weiter  ausfühKtade  Qenerkuti^eii;  Beachreibtuijseli 
von.  Veraucbeo  und  aegar  yqii. Aippacateo.^  eBlilkb:dfarl&fll<Qnd:iih 
direct  ku  den  §§  :des:Cap.  gehötende  Beftiflieteifiiid  Ailf^abMüte 
■baf .  uAgeocdn^ter :  ZoaamideiftileUnng.  iWfIr  alod  Id«r'jMicioaD|, 
daaa  erü  dje  airengaCe  Ordnubg.  diese. Pafli^n  fa^  dHe:6chfik!'mkhft 
iiiutibar  machen«)  und  diiBaeineisQi^fiilligfvoKiutikSmanobeiLiKckeli« 
■«befi  ancb  matifibe  Sütie  auffiodeo;  wüi^de^  wotobe^durab  den'iTeiC 
niilbi.€bimal  angedeut^,  alnd  (ai . Anm»  S3u)k!  ilfitaie.  gro«0: Mtl 
dieaer  .aogonaPDieA  I}ieftiui|$taSliDe..tiBMiieiMcm ^laa«: Wißi  Boditiogo- 
förmig  Fragmente  aoA.CoUefittfqeeAv'^'e 'jAe^etM  ebi.(>fSr.!dle 

k 
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'  .  3Q)  Vgl.  S  laOi,  wo  die  :FropoiüoD  t  :.T7:r=  .^  ^ttgar  iui6kt  U- 
e^iiii^t  ii|t;.  die  An».,  aaf  pw  45.  n.:8.'iw;  g  481^  vtö  ;a,  (,.6  gariiicbt:.ar- 
klärt  sind. 

21). 80  ioll  I.  B.  da«  H.  Cap.  (ron  dem  Weltgebaode)  popaUu*  sein, 
stiaimt  aber  deshalb  mit  der  Haltung  früherer  Cap.  nicht  flberein«'  Bfan 
wundert  sich,  warom  hier  aahr  brauchbare  trigoaometrische.und  andere 
Formela  wegbleiben;  vgL  Adm.  7. 

22)  Hierunter  rechnet  Ref.  auch  zu  weitläufige  B^w^fae^'s.  B.  in 
S  356. ;  ebenso  fluchtige  Beschreibungen ,  t,  B.  der  Sternwarten  $  1066. 
u.  s,  w.  Wir  kommen  weiter  unten  noch  einmal  aiif  die  Idtzten  Oip.  des 
Buches  zurücic.  '  

23)  Mahrmala  acacheint  as.nnailinmöglic]^,  an*,  i^m  yo.rheiiehenden 
eine  genügende  Erklärnng  abiauleit^n^  Tg).  ,p.  .^f„die,Sa^e  jäber  die 
Festigiceit;  p.  157,  3.,  wo  df|s  Schweben  ^feia  g^pptFierter  JCorper.  in.  dar 
Lnft  ans  der  3.  Abth^üung  (von ,  der  Pichtigkeijt.  der  poft)  folgen  soll 
(eher  sclion  aus  der  5.,  p.  161.).  Dasselbe  .gilt  yoi^  de»  Nun^mf^jm  4^  n.  ,5. 
zur  4*  Abtheilnng.  ,  Bei  Wassersc^aaben  *  ist  der  JhM,i:k.  d^r  »Laf t  iMc||t 
wirksam.'  Dass  die  strengere  Wiaierkälte; nicht  so  empfindUch  is)(»..ffl# 
nasse  Herbstkälte  (p.  219,  72.),  worden  wir  ^nr  folgei\dea  Abtl^aiiaBf  iXPP 
der  Warntecapadtat  erwähnen.  .  Die  Namqkem  23,, 4g«  des  $  596*  (vom 
Siedpnakte)  geboren  streng  genommen  n^cht  zi^r  Betrachtung  ^et,  WifffW 
uberbaiipt  nnd  ihrer  .ansdahnendei;  l^aft  inst>e89tnd^e.    j     .       , 
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iScbde  uMl  WlwwMihrft  iortubdieirfar  LArer  «soi  nl  oMbW 

MÜH  »«). 

Was  die  Vertheiliiiig  det  Blolei  «ater  die  (17)  (kpild  u- 
betrlffk)  lo  M  lie  im  AUgcneinai  <He  gew^nBche;  die  Cipilil 
MMI«!  fa  ciae  geringarg  oder  grössere  Zthl  von  CalenbtM- 
lengea  (im  Oensen  IIL).  AaUkltond  erschien  es  nns,  dui  te 
Wesseigehdi  der  •tniosplilriBehe&  Luft,  elischon  er  eine  FmctiM 
der  Wirme  M,  in  die  Wimdtelire  •«)  gestellt  wifd  (s.  p.  24a) 
Audi  lindet  man  In  derselli«i  (§  ö75.)  die  BlrlLlirungea  des  Seh« 
>Qnd  des  Udites.  Die  Interfeiens  des  lidiles  ist  nicht  nadini- 
Üienisflsclien  Prindpien  betrbdtet;  desselhe  gUrvon  der  Bengali 
demdhen^  wo  die  3  Phinomene:  Bengnng  tn  der  Kante  eias 
•beüeUgeB,  breiten  Kdrpers^  an  den  Kanten  dinner  Kdrpcrni 
hdm  Durchgehen  des  Uchtes  durch  enge  OeAiiuigen  hestiiuBls 
flu  eeheiden  waren.  Bs  konnle  ferner  Icddit  ehi  Weg  geleimt  vir 
den ,  auf  welchem  die  Farbenerscheinungen  an  d£men  Köipff* 
iddditen  (nach  $  818.  Anm.)  aus  der  Interfereni  abgdeild  «e^ 
den  kennten.  Uebeifaaupt  sollten  Dnterabthdlnngen  nur  gcandl 
«werden,  um  die  ideellen  Hauptpunkte  jedes  Capitds  redit  iibc^ 
'SiditlMi  neben  ehiander  sn  steilen*     Wir  ktanen  es  daberitt 

Sut  heisseu)  dass  ganse  AbsehniCte  eiasehnii  bstnnncntai,  ■•l 
em  Ctondensalor,  ilem  Blektrophor  gewidmet  sind  *•).  As  ds 
15.  Cap.  vom  Magnetismus  (p.  436:)  reiht  dch  ohne  irgead  ene 
Angabe  des  Innern  Zusammenhangs  das  16.  vom  WdtgeUade  a 
Bs  wire  sdir  passend  gewesen,  die  nicht  uniiestrfttene  Bereck- 
tigung  *7)  der  folgenden  Capitd  au  ihrem  von  Alters  her  lato 


84)  Mohrmals  findet  man  hter  reobttifriale  Sachen,  TgL  S  lOi n2 
toben  Ann.  12« 

2b)  Hier  werden  aiick  (J  593.)  Korper,  welche  die  Wime  €tft» 
geflehwacht  durchlassen ,  athennan  genaoal  (Y).  Der  Unterschied  i« 
Diathonnansie  (Meiioni^s  Ausdruck)  und  der  Diathermanitii  konnte  tH^ 
geben  werden.  $  657.  Anm.  ist  das  Ox^rdiren  der  Metalle  eine  Yerbrtf- 
nung  genannt.  Es  war  henrorzuheben  ^  dass  die  Entbiodosg  voa  Lidf 
und  Wärme  oder  wenigstens  von  Licht  oder  Warme  Haoptbedingiuig  j^ 
Verbrennung  ist;  TgL  $  658.  Anm. 

26)  Bben  ao  anrfehüg  ersefaelnt  es  uns,  Ottippen  InMi  SuRsken» 
^n,  die  sidi  liftlfirUeh  «n  dneü  Hanptabschitftt  vereinigeA  (asseo,  ^ 
trennen  nnd  t.  B.  in  einsäen  Caplteln  von  Wasser  oder  Fener,  wie  0 
s.  B.  F.  Kries  thnt ,  sn  handdn.  Aneh  Prof.  6.  kSnnte  fai  dieser  9^ 
-siehnng  in  der  allgemetnen  Nstorlehre  nodi  besser  ordnen.  Ks  wüi^ 
dann  nfebt  die  CapHel  tt>n  tmtr  6dte  (p.  S5.  von  der  Rdbung,  £«  * 
elneni  Abschnitt  nur  Bewegung  der  festen  K5rper  [afti  Hlndemiss  dai(^ 
beb]  gdiSrt)  neben  Gapitehi  von  beindie  100  Beiten  stehen. 

27)  Ref.  halt  ibrigens  besonders  in  pfidagogf scher  Hfatfkht  S^  A^ 
nUnne  der  folgenden  Lehren  fSir  zwedunSssig.  KcH  dttrsh  A  ^M  ^ 
ahnlicher  Cirkel  gebildet  wie   in   der  Grammatik.      Btein  h^M^ 
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ScIiu^j'aikoampfiiciiPItlnJfiiisnrSpfid^  O^p. 

Verf«^  ^ebt  uiqbt  fiel  mehr  miA  venigar,  ils,  de«  gewÜiii)ü$liai 
Lehntoff  der  natlicsvftttidicii  GwfraiüUü»  «rwilmt  dieselbe  aber 
dennoch  mir  gau  abeabin  ia  einer  Anmerknnf  (f  •  470.).  Bin^ 
ahnlicbe  Bewaodtniia  hat  ea  mil  den  Miaehen  Bradieimiagen  im 
Grosaen  ^^)  (Cap.  17,),  weiche  eifenüich  auch  nichte  Aadefee 
aind  als  physische  Geofraphie..  fiäae  glaioharfaBige  Bearhettung 
dieser  Pariien  ist  schon  doroh  die  sehr  «ngieiehe  Ansbildnof  nnA 
Erwekenuif  desselben  ersehwert  Die  Astronenrie  hal  sich  «li 
den  midiUgen  Schwingen  der  behem  Analyaia  in  einer  solchen 
Höha  emporgehoben,  dass  sie  allehi  einen  Lsbroorsos top  sseh* 
reren  Jahren  föUt  und  ddier  hier  desehaos  nur  vom  physIlMiliichen 
Standpunltte  ans  betrachtet  werden  darf.  Diesem  UUmen  Vlwn 
konnten  die  phgrsische  Geogn^iihie  nsid  Meteorologie,  welche  ihr 
Wachsthom  und  Gedeihen  mdur  von  der  reinen  niyaik,  als  von 
der  Mathematik  erwarten,  nicht  folgen.  Die  malhemaHsche  Form 
tritt  also  in  diesen  Abschnitten  nberhanpt  m^  anruck,  di9nnech 
scheint  sie  der  Verf.  in  sehr  su  Tfarnm^hlissigen.  und  besonders  an 
niel  Beschreibongen  des  Vorhandenen  lu  g<4>en ;  hief  ned  da  ^Hnre 
eine  Igenetische  Daxstellnng,  welcdie  Mgleich  besonders  InMsresn 
sante  Punkte  der  Gesohlchto  der  Wiaaansehaft  berUbren  konnte» 
gewiss  sebriyiUkommsn  gewepen»  ^ 

Nach  diesen  Bemerkungen  uher  den  innem  B^u  4^  Buches 
dürfen  wir  die  äussere  Form  desselben  —  wir  meinen  die  Aus*^ 
dniclif weise,  in  wel(:ber  hi  mathematischen  und  pi^Fsikalischcii 
VITerken  die  Fransosen  leider  noch  su  häufig  den  Vorrang  behaup- 
ten —  nicht  gans  unbeachtet  lassen  und  wollen  erst  danach  rein 
phydkälische  Bedenken  in  einiger  VoUständi^eit  *«)  folgen  las- 
sen, um  eben  au  seigen,  dam  wir  die  39  Bogen  des  vorliegenden 
Buches  nicht  fluchtig,  sondern  mit  dem  grössten  Interesse  gelesen 
hiabeo.  Also  sunäcbiBit  einige  Ausdrucke,  die  wohl  nicht  passend 
sind.  Ein  Gewicht  oder  Jähresselten  enthalten  (|  304. 1 1149. 
u.  8«  w.);  entxnfei  gehen  (Tom  Erdreich,  p.  111, /•)•    Per.Nea- 

Soliianer  Moccia  sank  1767  f  gerade  in  diesem  Jahr^)  nur  tiis  an 
ie. Brust  ins  Wssser  (p.  122,  21.);  entweder  mit  oder  ohne 

" — r-, — •■'^^'-^  •       .         ^ 

^icbM»  diii  SprschiDOiiiuneote,  um  aqs  ihn^  die  Gnmdrsgsln,  ihres 
Baues  sn  abttraliireni  benotet  aber  den  so  gewoooeneo  Stoff  selbst  v^if der 
sn  negativen  päd  poiitiTeo  kritischen  Pancdonen»  Die  Beoba^tnog  4ef 
Erscheimngen  leitet  dea  Natprfoncber  aar  Kenntsiss  der  Natorgesetse} 
diese  werden  aber  dann  wieder  benntst,  am  die  Nstnrtbätigkeit  iai 
Grossen  I  die  «ich  oft  nor  nnToUkoaunen  beobaohten  nnd  dareb  Bzperi- 
mente  nicht  aufklären  Kfet,  in  ergründen. 

SB)  Der  Verf.  aablt  diejenigen  EBrscheimingen  nnter  dieselben!  bei 
wckben  mehrere  Prozesse  sogleich  stattfinden  (?)« 

29)  Wenn  ancb  nicht  gerade  „anf  das  VoUstandigste'«,  wie  Prof.  Gk 
nehmiab  sagt,  Tgl«  p,  348.  ont.  Mathem.  IL  4.  p.  276, 0* 
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«fft  passendet  ZugleMiad^  indlrere^  Tbne,  ebi  'elwis  gewebter 
Ausdruck;  c^ben  ii(»''iihiii!^iVlkfc*8hJd'*»ft^  äte  Almdmke  ^ 
ergebeD^^  tind  ^eüMd^t«  ^,iich  «efgeh^  gebnucht  (§§  480.  ^.; 
■ich  zeij^fart'iB  jedieni§).*^^  Slir  Ilei*vorbraigiiiig  dervoR^- 
Hchiten  electrisclien  ErseheiBnti^ti  und  ihrer  Gesetze  wird  Äe 
BtectrfcitiK  Torlfdfig  ddrch  die  Reil^n^  erregt  (^874.).  —  Soi- 
derbirer  ichiiAi  «M  nddis  ^^erwihnfemisAsseii^^  (§  904*  km.]. 
die  itnxeriiti^rbtnrle  (p.  S9S,  30.)?  die  Wirkung  dei  Ha^cta 
^bSlt  in  d^  Fern^  dnrch-Vb^ffiinng  keinen  CknHnn  (p.  4i7, 
§  1095;6.);  {ffi'H<taiil^de:  Wei^  di«i9ebir^^singedidtru.  8.  w.>^ 
*"•  Wbr  W6ltcil  imii  duNjli-<üM%e  Gifate  DngenanigkeiteB  io  der 
Anffasenrig  des  Stotfea  selbit^  herrtfrheben.  -^  We  Lnü  ist  fflr  de 
meisten  K5rper  als  eib  wid^l^tlfbendes  (t)  Mittel  an  betndita 
(p;  10).  —  Glebl  üs  hi«r'VHi^itegi«nf  —  Die  Bewegung jete 
K9rpers'^^gebt  ira^'InMMrentBaunie  vor  sidl  (§  98.);  -~  wirdnd- 
intair  ats  eine  sökbe  gedacht  • «—  IfewttMi  soll  melirere  Jahre  «pi- 
ter  (nadt  1^02)  die  Theoriis  ^r  allgemeinen  Schwere  entdedt 
haben  (§  105.,  AboiJ  —  Newton  ward  bekanntemaaasen  ei4 
40  Jahre  sp5t^(164fi>  geboren.  --  Nach  de«  §  127.  heisstesa 
eMel*  AiAnei%iiii|^,')da9a<f&r' kleine  Blevirtionswinkei  Kreis-  ^ 
Cylinderbogen  aensanimenfallen ;  rlditiger  #fltrde  man  sagen,  dtf 
beide'  'sfch  «finte^  ^feaer^feedlb^g'  «o  sehr  einander  nihed) 
ÜMd  nitln  üi^  'dtf  flnsamm^fallend'btotrachten  kdnhe^^).  -  ^ 
9  21pi;wira^eüie'h7drbstattüiihe-Waage  als  eine  addie  eifcBit, 

'"*'/  äoy  Vgl.  noch  p.  178,  34..p.'m,  ir.  p.  247.  S668.  Anm.  — p.3^5. 
j'^ÖÄ^l' p7  515;,  S,t243.  unä  5-329.  (tindeWlicK),  jj  1234.  T^acb  $  481 
yil,  musste  man  den  Schall  durch  deii' Cr ^^sHnii  vernehmeo.  p.  219,^ 
ist  von  dem  FVittinieH  eines  ZiinmerB  Ai^'Rede.  '—r  Zvl  $  670.  Jst  die  Abb» 
anbestimmt  ansgedruckt;  Kbensö  J  748,  2. :  755,  91 '  tTncentra!  (f  233.); 
die  SchwXhgnngsdcaeern  ($  136.)  u.  3.  wl   . !       ','*'. 

'.3iy*Wic  benutzen  diese  Gelegenheit' zu  der  Bemerkung,  dass,  ^e* 
einmal  Gie  Physik'  nach  mathematischen  Principien  yprgetragen  wert« 
soll/yor  allen  Dingen  die  Grahzmefhode, 'mittelst  ^erer  sidi  so  ^^• 


ierri'rertt^ni  v^MV'dürfclt  VfeTÄfc^'^^i'<S'to'  praWscheh  KtWikte  je^ 
Äip^Vinr^tÄ' 'Vota ''den  "thöoreti^cHfe'n''dJi»''RechAii^  unteirs^hddcn.  ^ 
sldB'Jdei^  TUötfri<^"*rf*  ri^feriT,  tntiss  "riiar  fibefhiü^t  'erst  iie '  ÖrSnxcn  p- 
nauer  abstecken,  bis  zu  welche<i  '^fe'stSrendöii  Einflüsse  nicht  zur  Ssc^ 
^eioreüdcr  Cbefficienlen '  Äieh  ^rstte'ifceii'.  Auch  Werden  '♦feie  Kxp«^ 
mente  sehr  zweckmässig  so  elngeriähtet,  dass  maii  JenestorÄdefl  ^''' 
ffli8»(B'*^oStloglfch  in'  entgegengesetztem  Sinne  Wi^klflite  'Üi  i&aehen  ^ 
sucht ,  wodarcd  zt^eicb  eine  ^Mt  pV^kti^ch^'  GrSfi'iit^eliiod'tf^  ^^^n  i""' 
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welcke  dneii  hohen  Gnd  Ton  EmpltmlUcbkeH  berftsi    Eüiiprifiit 
nicht  I.  B.  efaie  gote  Goldwaage  ebenillU  dieser  BrUfirnng)  «^ 
Wenn  (§  219.)  der  Durdwieiaer  dea  Seilea  (er)  an'dttr  Last  (r)  tui 
Betradit  geic^en  wbd,  so  iat  andi  der  des  Setlea  an  den  (Kraft  ^p); 
nicht m  Ternachlissigen;  a|$o  nicht  p  :  r  ^  ba :  (cd'  '-hMf)^  ^^'^ 
dem  etwa:  p:  r:^  (ba  +  ß)-  (cd  +  0).  —  Wenn  eiasifsche  odeil 
imdastisehe  Körper  auf.  ein  ieatea  elaatiach^sHindendBsatossenvsa 
koflnan  die  Beanlftate  nicht,  wie  hi  §  245.  V.  und  VI.  geaagt.iat,  die^ 
seibenaein.  -^  p.Q3.,  §  288.  werden  Wlraie,Udit,BieetHeltftian(i 
Magnetismus  chemische  Elemente  genannt,  obgleidi  die  Zahf  der^^ 
selben  mh  den  angegebenen  55  abgeschlossen  ist.  — ^  Die  Hnads-'. 
grotte  esthUi  die  gefährlichen  Gaascliichten  nnr  IV  hodi;  Er-> 
wachaene  können  sie  daher  :ohne  grosse  Gefahr  betreten  (p;fl9^ 
11.);  das  ebenda  (15)  erwifante  öftere  AnM^n  der  Tancber^ 
glocke  wird  dadorch  onnötUg,  dasa  man  oben  dem  Räume  unter 
ihr  frische  Loft  sui&hrt.  -^    Dasa  tropfbare  Fiiissigkeitea '  von 
grosserem  Vol.  die  Kugelgestalt  nidit.  annehmen  (p.  112.)  <,  fi^ 
ebensowenig  aus  :der  jrersohledenen  Geschwindigkeit  ihrer  TheilB 
behn  Falle,  als  bei  länger«- Dauer  des  Falles  im  Innerndaa  Gleiche 
gewicht  efaitritl.     Diese  Unfähigkeit  der  flüssigen  Koiper,  sekir 
grosse  Tropfen  nu  büdcn ,  folgt  vielmehr»  einfach  aui»  der  Ai|<* 
aiehuiigBkrait .  der  Erdei    Frei  im  Aether,  fern^Ton  jMem  stark 
aaaichenden  Körper  w&rden  .sie  auch  sehr  groes^ Tropfen  bilden 
könneo.  ^  p.  16&.  %  456«  wird  geradesu  geläugnet,  dass  de«  IhtiiA 
der  Luft  gegen  einen  bewegten  l^örper  mit  Sicherheit  besludnit 
wafrden  könne,  wis  w<dü  weniger  auis  dem  §,  als  aus  der  Ver-i* 
Bchiedenheit  der  Angaben  Mewton's,  Schober V,  tPrechtl'a  undAi^ 
derer  folgen  soll.  :  Bhie  solche  Skepsis  könnte  der  Schöler  ieiGiit 
mlssverstehen^^).    Eben  so  leicht  ist  eüi  MissTerständniss  mi^;- 
lieh ,  wenn  es  §  514.  heisst ,  die  Töne  mit  den  ZaMwerthen  1, 
f  ^  f  u.  s.  w..  würden  mit  C,  D^  E  beieidmet.    Auch  glauben  wir 
jiicht«  dasa  i^r  Kesonanaboden  die  Stärke  mancher  Tppei  ypßt 
jstäirke  (p.  19^,);  er  veratärkt  alle,  wenn  auch  in  Terschiedeiiepi 
Gni4e.     llel>^djefi  ist  ?on  dieser  Eigenschaft  knra  Torher  erst 
gesprochen;,^  J^ach.  §  697,  11.  sollen  Blindgeborne  (also  auch 
Erwachsene)  nach  der  Operation  beim  ersten  Anblick  Menschen 
ntcbt  Fon  lliier&  unterscheiden  können.     Sie  müssten  darnach 
ihr. Augenlicht  iß  sehr  a^Mechter  Gesellschaft  gewfamen.  —,  811 
dem  §  772»  geben  beide  Anmerkungm. ungenügende  Erklärungen. 
Der  Pipifchmesaer  ist  eigentlich  nicht  die  Apertur  des  Fernrohip 
und  ebieii  so  wenig  kann  ein  VFinkd  Feld  der  Unse  heisiien<.*tT 
Die  Absicht  vom  punctum  coecum  (§  823.  Anm.)  eracbefait  uns  etr 

' ; ^  •  •  • 

Man. wurde  dann  aoch  nicht  lesen  ($  66.)  >  daM  m  für  m  +  l  gesetat 
werden  keanj^ 

39)  Uiorher  «ehert  ao^  die  Bebanptnng ,  dsM  ^e  Emtfindung 
aichtbe^cM^bep  werden,  könne.  vglL.p.aOö. 


i»  Pbyiik. 

INm  «aUUstelk  AdMi'  hittn  «e  AmnUmh  daäb  8«  LMt  üe 
Korj^er  ^rMtühe^  nldii^UgwIeiir  Uaf^tfUdlt  worden  (§866.).  --- 
Im  §  1082.  «mhi  di»  «Dteiian«  Angdbe  fai  dner  Almi.,  diis  dit 
Bonne  ittm^  den  St-«  J«tai<  iin  SonOMP*^^  den  21*  Decenfter  te 
WlnterpniAt^  TOiimAden  (%)pA  Im  f  1098.  elMi^ie  Venredii- 
ha^  der  imegimbreii  Sonne  mit  gMcfaförmiger  Bewefung  <•>  «ad 
der  wahren  fieniie  (0);  dbii  Von  dei  abnUenoliven  (^  IDOO.)  in 
dii^  kntsen  Aimi.  «ksegte  katan  nitht^änigMi  *^  Em  iam  rm 
ficmifid»  ImnSUir^bddn  Brliilhm^  «der  ntploinOi  n»  «•  w.  vgL  nttn 
FoA%W^«  ftolttelle -altet  Oeograilhierfld;  1.  p-  864.  S84  nwd  Gili 
$  ItlO.  1U4, 4.  Di&  frlMhe  Aluic&tt Anderer  ^  8.  d«  B.  Piercr'a 
iMdcm*^  M  dada«A'kierailigt.  «^  lln  §  1203.  geschieht  dct 
•cliwenen^  wetoch  u.  s».  wi  Meetfes  fiMwftfaming^  nadidem  der 
Verf.  achon  hieh#er^  g§  ^ovhiBir  wim  den  Meeren  sn  den  Lnndeeen 
tUbergegangeii  wah  ^  Dam  die  Sennenitrahleii  bei  dem  Bafifamne 
len  Waaaertiehil  nu  divei^ren  athdben  (§  1261.  Amn.  3.),  kann 
tnM  nfciht  ehiefopttaoh^  Titaaohflnf  genannt  werden.  Die  Br* 
adieittnng  teniht  öhcn  te  rftafinh  enf  den  GeaMnen  der  Peiapee* 
tite«  ila  daa  aaheinbare  Cdnf^girear  paralleier  Wdk^ifilreiren  in 
ddv  Windikhtnng.  Ueberhenpt  waMi  einige  Worle  fiber  die  Per- 
apdclive  der  Waüehneleerd  aehr  erwOoMlit  gewesen  >'). 
/      Aef.  Ulte.nnmiehr  gerü  einige  apecieUe  Punkte  wt  Sprache 

eibracht,  w6  ihm  daa  terliegeade  and  ilberhnapt  viele  neuere 
eluAMier  der.Sehulplqraik  entweder  nu  liel  oder  au  weaff  M 
geben  aehefaien)  de^,  um  die  C(pftnaen  dealimi  yergoantenBalimea 
niaht  .an  ihcrnahrdten  und  beaondera  um^  der  bereüa  aehr  ht  Aa* 
eptoeh  geltomnMneii  Oeduld  dea  gentigten  Lebera  ntchl  M  tiel 
nttaumntlien,.iiai  ev.<di(tee  AnaateihiAgen  in  iwei  Anmerfcnngen 
(34«  tt.  35.)  verwieaöA  und  nwar  untf  ae  lieber,  ala  er,  nm  gerecht 


■*i»« 


ii 


9§)  Ohn^i  weitere  AaafHhmng  citiren  w!r  hier  nar  noeh  £e  pp*  209.; 
21?^  11.)  tl9,  71.$  986,  ¥k  Naeh  $  1^95.  goll  von  den  in  TeMehiedeeea 
69hea  angleieheli  WtadriolktiiogeB  die  AA^Ma  gewJHinlidi  ^o  Oberbaad 
beMlen  (?)$  gegen  J  1268.,  Anm«  ist  «intUweiiden,  dam  -^  wenn  aaek 
^ehr  Seiten  —  <vHrklich  ein  Niederschlag  von  Schwefel  bemerkt  wokdae  iit 

.    ■■  a* 

34;)  fm^  89.  konnte  bei  Entyvickel^ng  der  Fonnel  F  =  ^  die 

aflimethada^lieaatat  (•«  ^1.)$  dl«  Pe¥iliMh  dea  S  90i  kMiHtea  liöah  al- 
^WiA  WkiMMand  beeaadeM  fib  f  9ti  ^4MM  ailFdftiecAbaii  Bn^  halMade 
'DMaptele  jtegebeA  weiPdea.  ^^Im  9  IOI^mM  II  HaaptipMeiie  d«^Mi#era 
-Obn^'Btf^  MHrfeMfinAi|{  te  kM  kintteAtdlli.  —  Kor  schiefen  lri>«aM 
#  nOO^hima  will  ^Hlge  tniena^M*  UdMift^MSM  getn  gesehen;  Aach 
konnte  $  163.  die  Dichtigkeit  bestimmter  als  absolnte  beieichaet  werdea. 
'"^^  Da  ttigortembtris^ihe  Betrachitingen  dtirchads  nicM  aasge^cblbSfen  wei^ 
den,  so  konnten  die  Winkel  der  Keile  ($  222.  fgg.)  wohl  eHHSMkt  werden. 
-^  9»tt7\'ise  «bei  Aagabe  der  absolotin»  Festigkeit  der  H6fel^  die  Skke 
▼ergessen.  ^  Die  Biidang  der  Qas4($  96.),di«'Urea^en  dito  CHibem 
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mm  Mhh  mA  eüifeUdittritM  4c»  «dir  f cUhbilKgtii  Ai6li#»  Immi. 
vöthäbeä  mam.  £•  kl  irioht  ta  ^erk««!««  diMdcrVerf.  «df  Um 
EwkXiKWBigm  ail«ir  für  die  Schale  i4  mriehlifett  CmAdbegrüe  dte 
iuMtiMe  ßorgfek  verwuidi  hii  ulMi  dhM  iliiD  diesdben  eft  •ehr 
geltikif ee  fifad  (•«  s.  B.  $  La.  49.  ft.  4ie  tUfj^aitflDea  Bigtiüeheftei» 
der  Kj^rper  ^  die  Wirkung  Inebrerer  fiiflcf  «if  düM^beii ,  die  A^ 
•etee  ihr«r  gleicMoviiiig  ])eiAkaidt;tee.BBW^^  We  5.  AUk 
dee  S#  Gar«  bebeildek  eieeH  etdil  ebeo  IcMite»  Siotffi  die  Wtnl^ 
iieir<«iMig,:«elir.f«Mludi  md  TetatändUeii.  In  de«  §g  d60.  ud  Sfiil. 
wiiM  die  Spritsweile  auf  «ioe  tdhr  geickkkte  WeiM  bei  der  Be- 

• 

eifi«^  PktiAMdbwamtiig  in  WMs«rit«ifrgaM  ((>^  99,  9*),  df«  4.  AbtkaHd^ 
d6#  ^  Cap;  v«D  d^r  KrysiaÜLiAtSo« ,  die  Aräometer  ($  Mdw),  die  Dampf- 
Muebine  p.  38B.  Anili.  1.  -^  AMiM  dlei  )icb«lAt  aat  <a  ItnM  nad  fhigaieti'» 
täriacb  dar^atellt  cH  sein»  Ute  6«  Abtheiloti^  der  Altoatilc  toh  den 
8tab6ebwiiigangen  l«t  aebr  empir}«ob  behandelti  die  v^ritbiedenen  iater- 
eaianten  Falle  sind  nur  TeranaebäiiKehi.  —  Zar  Modificatioii  der  StimiM 
($  564.)  dienen  w^l  tor  Alle»  aocfa  die  Zihne  (vgl.  $  ö66.)*  —  I>Ma 
die  IcQblacbe  Ausdebnan^  sich  aui  der  linearen  darcb  MnitipUimtion  mit  8 
ergiebt,  mnaste  tei  so  elier  eatinriel[elt  werden,  all  dieae  Pbrnal  dett 
AttfSnger  ala  nnilebtig  eracheiften  koanie.  —  Ana  f  6§9.  Anü.  d.  tt^MM 
aian  folgern,  daaa  Newton  die  BoumationBbjrpotlMle  önb^Ailgt  «ngeMfli- 
«nett  babe,  wibrend  er  nlii'  tu  deraelbeb  hinneigte*  Yen  der  Abimwt 
dea  Litbia  darf  man  weld  hiebt  aprecben ,  obne  Bradley^a  sv  gedebkan. 
-^=  Der  Umstand,  daai  die  liiditw^Ilen  «Ich  ellipsoMii^b  bilden  k9nnee> 
b<bd6Hte  eiaer  BriclSrting,  Vgl.  Heoad  Btperimentalpbya.  HI.  $  SOG.  -^ 
BM  Brwäbming  der  Anadf^dtet  Bleetrode,  Anede  v.  a.  w.  (J  96#.  'i^li 
$f  965.)i' masste  Rmday^a  gfedaebt  winden.  —  Ubbei^den  fliMitfiiiaebeil 
^ebratt<:b  der  BlectridcSt  ithd  dea  bUignetiadma  (g  106Ö)  bMiib  Webt 
etwa«  mebr  mitgetbeilt  wi^rden.  ^^  Unter  den  Beweisen  f&f  ffie"Ktt^eIge^ 
italt  derBMe  irotttiteb  nbeb  m^brer^,  <•  B.  die  Morgen^  nitA  Abdnddfite- 
inerong«fitj  Ae  BehiVerkraft  nebat  d6n  O^aieisen  disr  AUhrdSoii  ebo'BtbBe 
finden  ($  1109.)-  ^^  ^^  eiamaldaa  Brebbngvgeaets  der  Wiiide  <p;  iS^.) 
^iriHibnt  wird;  wo  könfita  ana  dto  tretticben  Bevbacbtdtigbn* BoTe*a  wold 
atwaa'ia«br  mitgetbeilt  werdetr. 

35)  Hier  and  da,  a.  B.  p.  8.  37.  $  8ö2.  Anm.  2.  konnte  dnrcb  pas- 
aende  Vetweiaangen  aebr  abgeknrst  werden.  In  Bebolbficbem  liabeii  aolcba 
Cital^  von-  $$  Vetoti&eii  Baebea  einen  doppelten  Wertb.  Dagegen  dirfan 
Citate  ftemdm'  Bfiaker  nnr  selten  Torkommen  nnd  das  wiriilialie  Nael^ 
acblagen  niebt  nnnmgangliob  nethwendig  macben;  Tgi»  p.  4B.  49.^  wodaa 
▼ersUfaidniaa  ^on  der  Lectfir^  dar  Kegelachnitie  dea  Harrt  Verfe  «bbangig 
geraacba  wird»  Die  Aaaapradieangaben,  welche  der  Verf.-  dniabweg  enter 
dea  Texle  beifBgt,  sind  bei  engliaoben  Namen  adt  Wenigen  Ananabmen 
(der  Natnr  der  Sache  nach)  migenan  (a.  p.  807.  880.);  bei  fimnaoaisahen 
woU  6berfliasig  (Tgl.  p.  949w.  n.  a.  w.).  —  Brklanmgen,  wie  $  1108. 
Anm.  Iw  (bebe  nnd  niedrige  Berge)  ud  $  1188,  1.  3.  8.  abid  aebr  reintlr 
nnd  deabaib  niebl  ao  kategonaeb  IdniasleUeo.  '  < 


384*  '<•  '••••'         '    Physik. 

r«lllu^«v<««iUiwind]gUil  dM  MdHeMeniaa  Yhammn  bentst 
9454;^i^bt'flridM  Veriiiltoiwdev  VoIaiidR«  aasstranender  Loflr- 
liAsgeii  und 'der> Kriftel  weldw  sie  aus-  dei  Oeffbun^  einea  Ge- 
fUees  iteibeb^  eine  eiofiMbe  Botwick^loiig.  --  Die  Bdenditiiiie 
^M  aiiMitf  ^en  die  Li^tqvelle  «eateUten  Ebeneo  iat  (§  681.) 
affeh  Klar  den  Fall  gvMtli^h  driitert^  jdaaa  der  leoebteode  Panfci 
dA^iBbeee-  Bähe  U^^ '  Ceheriiaiapt  besdurdlil  der  Verf.  die  op- 
tttedieii  Werkxebge  Uar  mid  stetnlick  vollstaiidig.  Wir  Uttai 
aUerdltafB  einige  apeeielie  FUlebelitt  Andeutung  der  Uehergehe- 
rendenifierechonngen  Heber  geiehen ,  aiä  melirere  der  dieser  Ali- 
tbeiiang  folgenden  Uebnngasatae.  —  In  der  Electricitälalehre  isl 
9ttf  die  neuesten  Forscbungen  durchweg  so  vid  wie  möglich  Rn«^- 
sieht  genonusen.  Mit  besonderer  Genauigkeit  giebt  der  Verf.  die 
Formeln  ükber  die  Mesfuag  der  Kraft  der.  electriscben  Strome 
{%  .9S7— 992<)  Im  §  1006.  findet  man  die  wichtigsten  Ansichten 
nber;d0S  Wesen  des  Magnetismus  sehr  übersichtlich  bdsaminen. — 
Knecht'.  Interessantes  gieb^  die  Jeider  etwas  leurae  10. . Abtheiinag 
des*  16*  CsifKitels  ub^r  die  vergleichende  Astronomie.  Bei  den 
g  t339.  ftmden  irir  ^e  gute  Notia  nbßr  den  WesttmnW  und  West- 
s^^imi  u^  Sn  w...ii,Kndiicli  giebt  die  Abiheilung  von  den  Feiierme- 
kysren  (41^9/  4f!«  )^7-  Cap  )  mehr^  all  man  indea  meisten  oenerea 
Qwidbiiifibei^)  Am  Ebjreiik  vorfindet.  . 

. .,.  .  :SSwn^  ^Chinas  nocli  einige  ,Wf>rt^  übierdie  ashireicben.  In  den 
Xeiil  rgedrMdct;m>Hfiilzi4^nit(e.  8ie^«ipd  ini.  AUgemeinai  esttber 
pid. K^i^tid) f  melHT^re  der  b^ten  ^bid.Cppi^  guter  Muster  ans 
dei^ilNp^illflt-jSlÜllec'scb^n.Lehcbuohe^  WBS.R^^  da nichl tadeln 
tnSclitim  y 0,  juberbaupt  die  abgebildeten  Apparate,  wie  s.  B.  die 
jRoUtii^lims^Wi^  von  Ettingsbansen  .(Fig.  314.)  selten  afaid.  Wir 
fanden^unlei}  d(^'gKo,s8ep  2^bl  (343.)  noch  nicht  20,  weiche  Feb- 
1er;.  odffr.  IJn^^vtl^dikeit^.  in  der  Zeiohi^ung  aeigtett  ?^^  Unter 
{4m JKhingBf Mr<^  (146. ftgO  >ind,.  :«n^eren  Qe^ifia^btus^eii  n«*f 
mVa^di^jeiria^^iwicb^ig  geaeit:^^tv  ii^  weichen  gew$hnliche  ge- 
l09i4)ilnifle,Wl9k4>Y<^l'''^9Qio3^9n*. .  Ue^dbaij^^t  scheinen/volllMNDmeae 
lGi^e//«tt^,d!9fli,)P^at^eni  gar  nicht.dargestellt .iprjerden  aukjonatt 
Die  in  Fig.  339.  gegebene  Darsteilupg  des  NordUcblta  bedurfte 

'><!/  3&);.lh(Fig»:liXto. kannte  .d^r.  Bing  y  nicht  bis  som  Noilpunkt  d«ff 
iQ7b«inng:4eaadiobeil:  w«r4«i ,  vgU  $>  loa  I.;  78»  178^310,91^,219,» 
•ffmigeB;  dicibt//  4Me  lAanipfnaftcllins  i«t>'ia  Fig.  1$7«  In  eiwas  Tersiteur 
»FbnD.4^rgeaMUtf  jM  besser  Ist  der  HolasohaiU  (132,.>«in  der  vo»Hra.e. 
ma  hdmiSigf^ebiXMa  Vietb^diea  NMa^Uhre.  la  Figf.>  IG^  ist  der  Halb- 
«cbatt^  ^na>Tiirseicfaifet«  Fig.  .315.  ist  ebenCBÜ»  onrichtigi  dar  Polaf- 
fstara.^tebt  dea  StenMn<n,  b,  wslche  besser  teit  ihren  astrwioaaöcbtf 
iMai*ii»Dnbb».(a)  :QOd  fi  hüSeichaeti  yverdsa  kannten,  viel  ta  nslw»  Am 
.Fi|;i  333hikaoa  Niomai»d  eine  VorjiteUaag  r<m  S^ratus  gewinnen.  Di«  ^ 
"^gnu -amssU  pti^n^  gezeichnet  und  die'Nebetechiehte  nsdb  aatco 
ter  begrenzt  werden.  .  c.  .  j .   .   .•. 
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AbrlgCfM  deaeiitsdiiridlgeiidca  ',{iir(gut  es  «nfehl^  vi^l^nrenlgeri« 
al0  die  WolkendarstelUungeii, '  wdohe  freilich  dem  HolMclm^dcr 
ei^eftfth&fiilicIle'Siibwieriglceiten  darbieten. 

•  Das  Register  int,  obglieieh  es  14  Sdteii  fällt,  nicht  gans  ▼ott^ 
stfindfg.  Auch  das  DruckfehlerFeneichaiss  konnte  iiodi  bcd^olend 
vergri^ssert  weärden  S7). 

'  Fttr  ehie  achöne  typographische  Ausstattung  bat  die  bekännlA 
Veriagshandlnng  in  jeder  Hinsicht  gesorgt. 

Rndoistadt.  Dr.  C.  BöUaer. 


Lfieei  Beidelbergenaia,  Originea  et  Progreaaua. — 

,  PiAsedtar.  etiam  de  Schola  Nu;rina  et  Contubcnim  Heidelbergae  olim 
qonsUtuti«,  —  CommeiUatio  kisiorico-lUeraria ,  qaam  ad  Lycei  Festom 
saecul^re  tertium  pie  celebranduin  ex.  Monnmenti«  Literarum  fide  di- 
g(4«sipiis  iisqae  iDaximaio  partem  ineditis  cpnscripsit  Joannes  fride-^ 

.ricu$  HauiUy  Lycei  HeideLbergensis  Professor.  —  HMelbergae y  sum- 
ptibQ0  J.  C.  B.  Mohr,  Bibliopolae  academid.  M.  DCCC«  XLVI.  — 
VI  u.  143  ß..S. 

^  Die  wissensobaftlkhen  Lehr-  und  Bildnogsanstalten,  wddie 
die  dnrteh  ihre  reisende  und  gesunde  Lage  eo  ansgeseiebn^te  Stadt 
HeiMberg  in  lht*en  Manem  hegt,  nehmen  unter  den  InsHInten 
DentschlaiidSif  die  delr  geistigen  mid' mpndisdien  Bräielunf  und 
d^nP'h^ern  Sohulnnterrichte  gewidmet  sind,  einen  so  Tori&g- 
Uchen  Rang  ein  ^  daas  es  jedem  Freund  und  Kenner  des  pidag»* 
gisdien  fiächs  €fhi  besondieres  Interesse  gewibrien  ranss,  wenn  «r 
ichte  feilen  findet,  aus  weichen  ilim  ein  Niheies  ikber  den  Ov» 
sprnng'iftnd Fortgang- derselben  mitgelbeilt  werdevkann. 

Di^Mealge  .IMiMrrsdd»  ist  die  ülteste.  aller  dbutsoben.Aka^ 
tfemiett,  insoferaman  nildit  die  im  J;  1348  xa  Prag;  durch  Kiiser 
Karl^'IVr  gestHlete^^  als  «olche  annimmt  Aber  der  Chrund  ludcr 
Hefdelft^ger  war  schon  19^  (gelegt;  :  Pfdagraf  jOHfireciktL,  ein 
f*pfc^«^,  eibsiehtSToiier  und  edelniftdiiger.Fikrat,'  hatte  jentti 
9fonst(ßhM'a«f  seiue»  Feldsügen  begieltefe,  und  durah  ihn'defi 
.W^rttt ,  die  Veirthelle  und  die  Bfairlditung  eineii  sokheal  AnsteU 
jgenatiert^keoaten  felerat  Beine  Akademie  wavdTOn.  P^aiUrban 
1376  In  üttiBU  Rechten  und  Freiheiten  bestitigt.  Aber  erst  1886 
^enMiii'iie  ihye  eigentliche-Oestalt  und  grossere  Avsdchnung.  tlMe 
wedM^liiden,  bald  gtttastigien,  bald  tiranrigen  Sdrickaale  dieitr 
ÜbiversHit  bis  sur  Zeit  ihrer  höchsten,  unter  de«  Grossheraog- 
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37>p.  416.  steht  ,fitmo^\W^  statt  BernonUi.  Nilfth  $  664.  •dllsa 
(Rndbcrg^s  Bcobachtdngen  setifolge)  300^  C  am  Qtteeksilbertbermome^e^ 
=  249,  7*^  C  aih  Lufttb^mometer  sein;  soll  wobl  faeissen  194,  7<>.  -^^ 
Üas^  diö  lAfctfeorreti  im  AHgemeinen  mehrere  millionen  Mal  (9)  1c leiner,  ^ 
Sao(lk8fneT,  seien  (p.  94,  SOi),  ISsst  sich  nicht  bebtopt«ii. 
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Urii  JMMhen  Bcgicnnif  et Isngteo  «od  feiidiiieradai  BUthe  dU 
MirikrfTiftbiiiiidtelien  eetckkirto  bektunt 

Wir  wenden  uns  lu  -.  den  Ggnmanmm  der  Stedt  Heidcthcrg, 
vilr  i»«leheiil  hier  bemdert  die  Rede  btL  Sekoa  in  ittercr  Zeit 
leeüade»!  nk:  dieieai'  M neemitse  venddedene  Collegien  fiir  die 
wiseenschaftliehe  Brsiehong  geistlicher  und  wekücher  Sdinkr. 
Ale  tdlo<Iiiirta!  der  Refeniieliini  iicb  in  der  PfUs  irerbx^leteih 
fab  der  edie  KurRmt  Frwedndk  IL  den  Beweis,  wie  eebr  iha 
eben  eemoU  ^lie  Glaubensfreiheit^  als  die  Fortsdiritte  dcar  gei- 
stigen Bildung  seines  Vollces  am  Hersen  lagen.  6r  stiftete  im  i. 
1546  das  gedachte  Gymnasium  oder  Pidagoginm  als  protestan- 
tisdie  Lehranstalt.  Sodanip. berief  er  von  Strassburg  den  gelehr- 
ten Pätihi^^^ägith  (^ftudhllh),  einen  |eboroen  Mker,  der  auch 
als  aiifgdklUrter  Theolo^  und  als  ein  Mann  von  erprobter  Recht- 
sdiaffenhdt  iind  strenger  StttÜichkelt  bekannt  war,  nach  Heidelr 
berg,  dätbft  dtli'ch  ihn  auf  die  Verbesserung  der  Kirche  and  der 
Aiädemt^  g6Mi-kt,  und  sugleich  der  neu  gegt&ndeten  Scimlniialalt 
in  fiftet  fifnrSchtung  und  Uiren  Studien  eine  bestimmte  Fom  ge- 
geben' wSi^e.  Da  aber  dieselbe  spiterhtn  durch  den  aus  Drsadien, 
welche  hier  darculegen  der  Raum  nicht  erlaubt,  geschehenen  Ab- 
gdb^'Vi^elBfiidnebt^  ndagogeil^  •  den  JC  ^lüMHlf  ^Ukerw 
Mnttnrrt>inhd>dea^l&4a»ra<«^(Uins:<i?r^^  «o  wri^  dnich 
fUhtBanidcrlZeitamd  dml  1Ö5«  erfolgten  Tod  dfl$  K|iifipi«tM%  bi 
tttAgimtW^Mä  fauto^  Mtenchtesie  dMen  ÜMiiMgw:0U0  ÜMn* 
Hefcidvroh  ninkniisage^Vdröidnongteii.wfadidr  h»  Atrfiwhm»  n 
biipg«^  ^oDicsev9  '«ö>.<wdgen)idev  hnhien  nnd  tr^flUehearRis»« 
Nhaitan  .sehsae  iSeÜtea -und  Hanien»  Am  B^nummi  d«l  firos»- 
ma^^fB«tfliel«,>tt»intd^jeddfeb.mftidem  betten  WillffO:e«ta  Wctk 
nicht  vollnndahii .  Aoeh  laeUed  *^  nach  wenigen  Jahren  «eii^dieesr 
WUt,  wdhwif  BWed^icblH^  in  der  SkükneriachenKerilrfn^Ki^^) 
mrRle^iening^sMr  Pfala  gekngte.  UntiBr^dinsnoi  Fikl«t4^»  der 
aMi.ebdu  sol^^ehb  duMh  rehieiAnhingUririEeit  an  M9  «ravdaite 
diar  .dftiiigel^sdi4rcfoMifttett^Rcliglo*  (wolkaHi.  .nnMi.  ilpi^  den 
Aroffiiiwii ilrenannf)!,  alsrdmroh  seine  Ilunittitit.;niid>'Seb«n  Unke 
flbbKniistaianidiWinepiMshafk^  webha  es,.«»  Wie  Handel  Und  6«^ 
IteMeiss^  itastfamiin  a^edJBtsüenziifördäihi.feendlM  waiv 
■elUiheiq^ttaBdeiiidieiklkeMtit  n^dtlie  Sdmhnstellen  Jn 
mM^tAnMi  MiliJderiihBestt  dhd  iosaem  Oiegadlsntiwi  4ar  lein- 
tlWn  v-undiMmhtMdi^  ^es  Gpntiaslnnie^  :te  liett«  -wtd  CnUmiebi, 
«sii|plln)os4t>'f#<f>)r8i!d  der  hediitäbsreiebe  »^  Jäe6bu9  Ocflm  wel- 
^Imr  jdfe4a«dlh8iideBiiiamal8  nrkvankten  M,  Johmm^  0s»efttw(4 
Rectörs  der  Universität,  versah,  von  der  Kurfürstlichen  Re^pe- 
;nin§  d^eauftrsgt;  wp*  dann  auch  deaaen  Plan  von  den  «brigen  Hit- 
jUedern  deaSenats  einstimmig,  gut  geheisaen  und  demnächst  im 
Werlrgesetfit' wurde.  Durch  die  Anstellung  gescbieklnr  Lehrer 
amd  den  |Bahlrei<dien  Besuch  studirender  Jünglinge  ^  nicht  «Uehi  ans 
der  P&Is,  sQndom  auch  «us  entferntem  Gcf  enden  des  nmnUichee 
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«■i  «Mltditii  VtutMUMdi,  Mt  derlB«li«PeliS  IWniMrib  hjtkritfi, 
w«tlQfferte  dfeeee  PidagO|plain  mfl  jedciii  «odim  lafiRMkwjani 
OeMheii.     Aber  dio  166S  fast  in  gvm  Dcntsehländ  w&llwMb 
Fest  braehte  ihm  groMen  Schaden.     Nadi  Btlftwiiipig  ditaca  D»- 
hefli  «riiolte  ea  aich  jedoch  wieder,  «md  McholMla  Wirrd«»iiiildr 
dem  Admioiatrator  dea  Lande«,  Pfalsfrafen  Ceialmir,  i^fhe  Bi»- 
kinfle  durch  die  GefiÜte  aufgehobener  (Stiller  noch  um  VIeUä  ucau 
mehrt,    fan  SQ^hrigen  Krtege  voa  Neuem  lerrntteii   btlklile  eu 
unter  dem  weisen  Kurfürsten  Karl  Lmiiüig  wieder  «ufv  Mi  «s  dip 
der  Pftia  so  verderblichen  Ereignisse  des  Orleans'achen  trafen. 
Doch  Icam  die  Anstalt  nach  und  nach  wieder  in  Gang  und  erhielt 
1792  eine  der  Zeit  angemessene  Einrichtung.      Durch  die  Be- 
mühungen der  grosshertoglich  Badischen  Regierung  (seit  1802) 
ward  sie  in  allen  Theilen  noch  sehr  Tervolllcommnet,  .Auch  Ter- 
einte  dieselbe  im  Jahre  1808  das  l^atholische,  1705  von  dea  Je- 
suiten errichtete  Gymnasium ,  für  den  gemeinsamen  Unterricht  in 
Sprachen  und  WJssenscliafte«,  mit  diesem  evangelischen  Inatitnti 
das  jetst  den  Namen  Lyceum  fuhrt ,  wie  es  schon  in  früheren 
Aettsn  b«nimft  tst,  tind  nmniltielbKr  miler  dem'MfaiietsHiiih  des 
Innern  ftt«ht.    Ausser  dem  GymMrium  beiuiden  eidi«iumfc;in 
*Heid>d»erg  kucfa  dea  OoUegium  ihr  AMmm  mi  «d  fimBkmti^ 
Bekfiie^  welche  aAt  4er  Oniversittt  In  VeiUniung^  st«liatni}.i.tt 
ersterem  erMelt  eine  gewisse  2elil  aimer  eeiseinlBMr  iStfadmtteB 
fMeitoet  und  Wohnung;  in  tetuterer  watd mmicri  aihiUlin  jes» 
oelbett'ReligiMi'desNtoliehe,  nehst  dem  flyiniiisMipnttaUchte  «n 
Thdi.    Boeh  diene  alten  Institute ^  welche  aeil  4en DniWhaiiüiim 
des  aOjIhilgffik  Krieg»  «ich  nie  wfeder  gamferioltimttqiit,  giHSM 
im  Anfknge  ^dee-gegenwirtigein  JihriwttdegtC'  faM  :jehMBsdfcf»üinL 
AuchUieben  von  den  jStipendienderDnfvenAtil'ntapiiraiifge Abiig; 
doch  finden  unbemittelte  Studirende  Immer  Üe  «MMfe^ilntin»» 
st^tiung.  • 

Wtft  wir  hier  in  Bc^treff  des  Jjyteums  und  ^et  'AbiK^n  ^  ScUii- 
len  ntir  kurs  angedeutet,  fat  in  der TOiVe^enden  Schrift  suf  dne 
genaueate,  tnnfassendste  und  voUsündlgste  «riifrtttrt  tidd  darge- 
stellt. Herr  Professor  Hautx^  der  mit  seinen  aMj^ldklineten 
Kenntnissen  und  seinem  unermüdlichen  EiVer  für  "die  gblehrte  und 
sittliche  Bildung  der  studirenden  Jugend,  seit  27'Jaihren  nis  Leh- 
rer «n  Lyceim  die  gteeUtate  WiahsnnUit  «fdner  0#rr«  Col- 
legen  auf  das  rühmlichste  theilt,  konnte  des  idrHitf  ^SülKÜir^ 
dieser  Anstiüt  nicht  würdiger  feiam ,  «Is  dnnoh  nin  Wecki  !4l# 
nber  ihre  Bntstdinng  and  aUmilige  Balirfolwliing  Mrtoniif  h  tooiWb 
dnrcih  achten  FoBschnngsgeist  geleüde  NachsicMoni^lMlot.  .  ür 
het  dabei  nne  den  siehemten  Quellen  altarer  und  4MeiN9ror,  Z^ 
welche  die  Annale»  Univemitatii  Heidelherginsia^  .dio  SSO^mm 
von  Andres,  FM,  .Wsmdt,  Lantar,  üiosaer  «^  n.  m^^  Mlibaltciill 
geschöpft^  und  antehe  «^Mkrifcn  Orts  nla  Belege  nngeführt .  MdphH 
interessantt  Jütiheikingta  nind  angirirh  idie..lkaH»fcüigM*t;Sfc«r 
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.die  M  dtr  fiMbiAiog  wd.  im  AMÜlk^  de«  FMugogltoiB  IK- 
!tigeii  mUiier ,  «o  wie  die  in  der.  Urspraühe  beigefügte»  Kqrfint- 
liehen  Resterij^le ,  die  Verordnung««  über  Unlenricbt  und  Oeiceeo- 
ide  in  der  flyjMuiaidinfctelt  und  der  Ne^kerediaie  u.  §.  w.  Nebit 
der  GriindlichlLeU^  wemit  der  Herr  Verbeser  seinen  GegemtaBd 
hehendelft ,  «ind  moeh  der  reipe  iiod  gewandte  iateiniecbe  Styl  ond 
die  lüare«  flieaiende.  und  entfl^benlicbe  D«ritellung  dew^lbea  allo 
Lebet  wertb.  ->—  Vir  «chöne ,  gefällige  Ausatattang  in  Drude ,  Pa- 
pier nad  Fomet  hat  die  VcHagahandlung  beatena  geaorgt. 


'  ^exieste  Erscheinungen  auf  dem  Gebiete  des  lateiiuschei! 
{:.  .         ,.  .  Elementarnnterrichts» 

'  Z  tß  ä  t  t  e  r    Artikel. 

'.  Wümiid  eieh>  auf  der  einenJktte«  wie  diea  nMneBlücb  ik 
lAdagejiBr  ecwfilintea  Ueboogriwcher  sma^Ueberaetfen  «iiia  den 
-baleiai^idien  laa  Deuftaehe.uod  lungekehrt  beyreiat»  dea  Bcvtveta 
ttindghblv  d^n .  laicfniaclMai .  Blenentariinteiwioht  einer  paeeda- 
mHonellen  Mokhnde  gegeanber  .ivlader  mehr  anf  eiT^wN^e^.  Wdse 
«t  gealellcttt.  feUtiea  aodeoexaeila.iiifi^t  an  VenuielMi^  nelhat  den 
mnUmrAaßmgui  ^leieb  von  fem.Mrein  an. an  fSWreii ,  4aaa  ihai 
dÜ  QiuuMtÜL  uBd  swer  .  svnikbat  die .  Fomiealehr«  4cr  latd- 
Bpmehe  ala  eiat  wmmmehqfUieh:  gegUederlea  und  geerd- 
Chnae  jiat  Aamiummg  und  JBrlcemitniaa  komoie.. 
.  Zo  Veinuehen  der  Ast^geboiea  die  nwei  imter.  aieb^  wieder 
eehr  femddedeaeai  SdicifteB: 

1)  Leitfaden  bei  dem  ersten  Unterricht  in  der  le- 
,  teinuoh^n  Grammatii.  ;  Zwanh^i  für,  ätn  (fekrtmek  äff 
.  .ClasMB  Quial^  dett^othakchm  Qjp^nfimm'  Gotba.  180«  9ß  8.md 
2),  Lateinische  Farmenlehre  n»vh  neueo  Gruadaatseii  beir- 
,  beitet  von  J>r.  jR.  IF,  FriUachc^  Aijjunctaa  an  der  Nic^laiachBle  ä 
.    .  Leipzig,  ^^cipxig  1846. ,  220  8. 

BetanntUob' haben  aehon  vor  Tier  Jahren  die  beiden  Ldntr 
bm  Gymnaaiem  fllnatre  an  Gotha,  Dr.  Heinrieh  Theodor^  Babick 
und  Dr.  Friedrieh  Berger  eine  Blementargranmatüc  der  leta- 
iüelien  Spraeiie  anagMHMtet,  ,,in  weidier  die  Blemente  der  h- 
teiniaehen  8praehe  auf  ihaliehe' Weise  dargelegt  werdei»  aelllca 
dffe  ea  in  der  griechlachen  Grammatik  bereite  geaeheiiea  ist** 
Daea  ^^er  Veraneh,'  aehon  dem  ersten  Anfin^er  die-  lAteinacbe 
Formdnlehre  in'wiaatsachaftlicher  Form  voranfihren,  Tom  pfida- 
gogiaehea  Stsndpankto  aus  ein  TÖttig  miaagHlcUer  an  aeoKii  ÜL 
dafOB 'Wird  alei»  Jeder  ScfaolaiaBn,  der  nnr  dnettSiick  fa  du  ««- 
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naoBid  Badh  UM,  tofoii  aiMUM^D  kMnwiH'  Mk*  BiMg^Vefota 

deitertigeo  Strdbena'wird  auch  inimer  iindK  cwif  ^ei«elb«>'tcin,»ÜB 

die  VoraiMseixuiigeii ,  unter  denofi  allmn  eioe  reiä  wissenachafi- 

. liehe  Behaodlung  der  Spradie  In    der.  Schule  l^reehtf^ii^sefci 

könnte,  iur  den  eisten  filementaninterrkfat  in  WJriliohUek^gar 

nicht  vorhanden  aind,  das  ganze  Gebäude  älao  auf: Sinfl:^9ebwt 

wird.    Nidit  nur,  daaa  der  Sehnler  überhaupt^  dcf^^te/r^tcdada 

jiUers  und   seiner  AuffaBaungsfähigk^t  nach,  fichlbahtfadla^ 

nicht  im  Stande  ist,  der  wiaaenachafUicheH  Bnta^altfehiDg  jm^folb- 

gen,  aelbat  wenn  er  die  geisüge  Fähigkeit  hätte,  aeiatea  dennöich 

eine  ganz  Tcrgehliche,  oft  geradezu  verderbliche  Beihaning,i^te 

ersten  Unterricht  in  der  lateinischen  Sprache  iir  der  Wcieaaiiznle- 

gen,  dass  man,  wie  Berber  und  JKsM;^  gettian  haWn,  ifon  dar 

Buekaiabenverbmdimg^  Verwandlung  derConsanan$9n\if^eTäMdm^ 

Tung  äerFocale^  VnUaul  u.  s.w.  ausgeht,  danadiel^eDABa/tait  L 

der  Wörter,  welche  die  abgeslvmpfteh  Ouua^ndtmgeh.^mi^Aen 

Stamm  setzen  und  zwar  zuerst  digenigea,  die  a  zumlOftorakialr 

haben,  folgen  lässt,  wobei  die  Ptoadigmata  wirklich/ so  aiifgURihffft 

werden:  Hiensa  *7~  Is^  menaae^  menaa  -—6^3:=  moatfä^l aoAmm 

deijenigen  gedenkt,  welche  0  znm  Charakter  bahiob,  "nDlji^ypofmU 

r--i  =^  populi  n.  8.  w.;  das«  man  U.  jeüen  dieWUtan»entga|eai- 

Stettt,  welche  i^eiuraprängHchen  JBndwigen:  ml  Am Sum^ud^ 

:8Cteen  u.  a.  »w.;  femer  auf  fldche  Weise' Mdet  Om^ttgaiul^ 

nach  den  verschiedenen  •  Classen  der  Verba  mit  deh»  ifArbbJ'paBh 

den  Anting^  macht ,  zweitens  die. vtrbaliquMa,  dkittensVdi^siiali^ 

viertens  die  centracta  hehandek  ^nd  Alles  iik  cfaiäv  MasM  ^betrat 

4iUx  Regeln, zosammenfasst«     lim  Ar  söldieDfcife  ttMi>Auge>jit 

bab^n,  ml&sate.  der  SchfUer  sdioa  einen  irimreicheiriUi  lApritelN- 

Stoff  besilaen^:  auf  dem  sich,  als  der  nßikwendigim^SMM\Mgfi^ 

jene  Abstractionen  erhebqn  kennten.    Da  diese  aber  avM^araeiHift 

werden  soll,  so  ist  esrdn  unbegreifllcbv  wie  ein  SchulfBaMi  ein^n 

ao  völiig  verfehiten  Weg  einschlagen  kann.     Dieae  gerühmte  Olb- 

jectMtat ,  die  strengen  Blickes  nur  die  Sptache  in  ihrer  ,^oeg»- 

nisfdien  Gesetamiasfgkeit''  im  Auge  hat,  ohne  das  lernende  Subjett 

gross  au  berücksichtigen,  bringt  es  doch  im  Grunde  nai;  zu  diier 

höchst  ungeistigen  und  mechanischen  MeUiode,  die  d^n  Sl^h&Ier 

zuletsst  nur /il&Jebloses Gefiss  betrachtet, in  dander  wissenstUaft»- 

lieh  gestaltete  Lehrstoff  wohl  oder  ttbel  eingegossen  vnrd.    ^        / 

Wenn  man  sich  aber  auf  die  griedifechO' Spradie  berafk^ 

die  doch  in  ähnlicher  Weise  behandelt  werde,  so  vergisst  man 

eben  dabei  ersteng,  dass  der  Schüier,  wenn  er  anfimgtj  Orie- 

chtsch  zu  lernen,   das  Lateinische  bereits  zwei  oder,  mehrere 

Jahre^  gelernt  Aal,  abo  der  Sinn  für  solche  Dinge  sthoo  einigea- 

jnaassen  geweckt  ist^   zweitens  aber,  dass  In  des^echischei 

Sprache  selbst  die  Sprachgesetze  ^  wie  sie  in  der  Formealehra 

aufgestellt  zu  werden  pflegen,  viel  ansehauüeher ^   plastl^chaiRi 

also  für  den  jungen  Schüler  auch /ass6arel:ile/vor^re|my  ^'-  ^ 
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«e  gfiecU9§k9  Sprm$kB  mad  mUa  üe  lai^ümeke  kk  der  Bchak 
f»  SU  sftfm  Jmi  Atffiif  Jkol,  11U0M1  Smie  am  lememdmm  Smbj€ti 
swm  bflden  — tfrindd,  die  lUNarhMipt  den  rfelbeepredieacn  Pin 
eiper  PaaUelgnametik  der  htrinJMlimi ,  griechfachen  und  deel- 
«flbeo  Spftehe  fir  des  BlemeDtemBienfalil  ak  dnea  vdliig  rer- 
kehrtee  cnclieiaeii  leenn>  Nur  wer  Mebl  im  Satfemteeten  dk 
Hhi^l  beritit,  in  die  Seele  dee  Kaabea  hinbmnleigcn  naid  n 
•eehea,  wie  diese  nich  fiettee  Ordowif  angelegt  ist,  nur  der  wird 
^lißBm^emmml.yni.jtlUa  nath  Einem  Sehema  lebrew  wellci, 
.aber  er  wM  sich  aiitb  daadt  eelbat  dae  Drtheil  aprecbea. 

Per  ^rwibale  Leitfaden  mük^  der,  wean  wir  nidit  Irrea,  dea- 
tider  dicielbaa  VeiiMier  htl^  wie  die  BlemeBturgfanaMtlk,  ac 
»war  iaaofeni  wieder  einen  fiehriU  aof  die  riehtigere  Bahn  ^tege- 
leakl,  ab  er  UNfeib  ba  naIerieUer  iUnaieht  darcb  Weglaaaen  «law 
MlridiUicIicn  Meage  wJeiynteliaftlicheB  Lebrtleffa  nad  dortb 
üeMalubnag  deaütfhfla,  tfae^t  fai  CMveller  duecii  groaeere  Ocbcr- 
elihiliabheit  ntid  Aoffiihraag  ran  reiaea  (niebt  doreh  akhl  dlNi- 
Fimnen^  wie  m^ßneae  c=7  «iaaaä  enttteilten)  -MradlgaMe 

voigealeeklte  2fal  niher  an  JEeoanei»  geteebt  hat.  IndeMi 
M daabiamaeU  Jntage,^  iDäreteUumg  den  Bfichleiiit  moeli  hnma 
dar  äüBky  daia.Mribai  die  praktiMbe  fina^barbek  fttr-die  ChMii 
%inta  faaa  aabcUedeii  abapeedmi  aiBiiiea.  Dean  ao  aebr  eicb 
iiMrlbti  dmrdi  ienjreaitbielas.  Artfleft#ftt<deafianaeii,  wie  dnrcb 
den  eatacMen  jiusanmk  in  btten.  befaMn  /eiaaeiaien  Paatfan  eai- 
fftibH,  ne  raieben  dbobldtebe  Verenge  aa  ibsh  aeeb  wicht  aaa, 

IhmangleMiJepiBffaBtUMrinifcllirdiefiobninwaeiGheii««  ¥M- 
afcahr  jbt  dJka  fbr.  dttl  ^Mwjiipwitt^  der .  betreffendea  daaie 
3iptfi&d  fiblwit  hoch  ai^Icgll,  nnd^iohl  Ar  daa  BedaiMü 


fibidfarendea  orid  aagtfiandea  X«baetB  (aUeiibibwaeb'eilMa  mM 
Arijnanera;,  der  die  bteioiMlie  JFontoenidire  in  geerdneUf  Ai^i 
-ibd  tnMtanteAa^UbAer  Zaiafmaeni/atttfag,  oder  die  M-at^gfrim^ 
wnbr  iMbAe  der  lmf»9$eff  begrijfen  umdem  kann  n.  mifi.  rt 
flbfmdien  wfknaebt,  aidit  aber  fir  daa  dei  jQnfadaaera  »ergibait 
Oder  aolbe  ea  wIrUkh  Ar  dea  ESJemcalarsdiüler  ^vikatfndlid 
«der  Uu%Ueh  aeio«  wenn  Unn  ant  §  ä.,  der  von  der  Biatheflaig  \ 
•nad  JtfHifracbe  der  Vecale  and  Mphthoagaa  iwndeit,  der^VMm 
▼orgefUirt  wird:  v^f«  Vooale  enbitehen  flardi  das  wandMlbei« 
Btieaen  der  Sthnme  Im  Keblbtpfo  und  ahifien  aicb  ab  dwrdi  K^ 
»aiteraag  und  Veattigang  der  Mtindhölde*  Ohne  alle  ^reitcit 
MitwbkiiBg  eatatebt  bei  der  OeSbnag  dea  Mnndea  fan  SriÜbeafi 
derlenta.  Wird  die  MuadhtUe  daroh  dnen  Drack  dar  Bo^ 
naeh  deai  fiauai  bb  ▼nrei^eH: ,  .aa  jenlatehan  die  bdien  beUci 
lanle  #  and  t.  WinI  die  Alundbohle  durch  2bruadaBc4eäL^pci 
MMbeii,  ea  enUtehoa  die  drei  dunkehi  Laate^o^  il«ii^{wd* 
phet  Leiatere,  waa  daa  y  hebiff$«.  noeh  dabt  weeMJabi  «b 
abUeC  ea^gedrueki  bt)f    Aeb«]M«pisi  in  f  4  die««M*  dcf 


Le!tfi^(}en  (or  lateiniiche  Formenlehre«  i^l 

CoQfloiMiiieQ  be^rieb^.  Waf  soU  der  |^Qa^Q,{ei:i)f;r  mit  des 
Kiotbeilung  der  Adjectiva  (§  24.  tf.)  in  ^v^Vi^itfu^und  quantifa^ 
iipß  lind  jeuer  wiöder  in  qualitative  ^dj^piiYi^;  von ^/i^nVi/«^  ^^*» 
gr»Jfe  und  generellem  ^e^ri^fi^anfapge^jisp  iogjsptirjpbtjg  die»« 
Eintheiluii«  aa  aicb  ^in  mng  ?  J^^eJrQtfimlf  e^  j^if^  ^i/i^m  ff^rie^ 
iU^rall  mit  der  ratio  und  ,dem  fTarum  ^.  fypgianeHy^wi^  t^qf) 
allen  Dingw  erst  einmal  die  That8acbe.i4nd  das.  IJas^  feftge* 
stelU  werden  .mu9a?  So  in  §  26..,  der  zwar  mit:  VM^Qm  jUeU^m 
gedruckt,  ^b^r  dofi^b.tg^wisg  nicbf  (lestimmi  ist;»  g«nz  iibergangen 
m  ^erd^ydieO^^ciipu  ierjypthwpndi  d^^r  ^ergleßch^ftg^" 
grßdßf  /vfGine  Eigensehaft  -^  beisat  es  daselbst  S.  39.  -^  wird 
i^ribrgenoQo^Ojen  eptwi^d^r  ^  ^iqeni  einzelnea  GegenstAiide  odev 
aa  ^jebrßnen  Geg^n^äade^.  Die  Beob^aebtung  eiiier  Eigena^baft 
ap  einem  einzelnen  Gegeifstande  giebt  immer  nur  ieine  aUgemejnfi 
AQ^eb^Jiung.,  wahrend,  die  Beobaehltmg  deraelbf^  a^  ipejirer/eM 
Qi^genpiandfei^  gpwjste  Abstufungen  .bemerkljch  rn^ebt^  indem 
glejicheJEige^schaft  an  yer^cbiedene^  tSegefistandep  #eilen.in  gana 
gleiisbem;  Maaase  zu  finden  ist  Den^nacbi  hat  die  Sj^rache  die 
IHigenacbaften  nicht  blos  zu  benennei^, /sondern  .a{e  ipusasiß  aueb 
beKeicbaen,  ab  elpe  Eigenschafl^  flnem  Gegjepstande  im  AUge« 
ipeinen  .oder  jm  Vefgleich  mit  andern  .Geg^iiständea  beigelegt 
wird.^^  Für  wep  ist.  oiui. diese  treffliche  Weisheit!.:-;  Dass  dem 
Inhalt  die  Darstellung  jsdaquat,  d.  1^.  ^f^  so  unpsalctisch  sei,»  ist 
aus  dem.  Angefiihrten  Jeicht  ersichtlici^.  Darin  hat  Fntzsf^he 
einen  viel  gjiicklicheru  Takt.  .  Man  verglei^e  nur,  di?  bekAiMiie 
Forderung  fiet  Congruenz  des  Subst^ptivp  upd  AiUfctj^f;  wie  ist 
»ie  im  ItßUfadeu^  iivie  bei  Frif^chp  dm'gestelUi.  J?orl  heisut^e« 
SL37..:  ^Danrit  daa  EigeAscba^swort  ii^  seiner  grammitiscbeiivGe» 
etalt  ida  zu  dem  Siibst^i^i»  welcfiem  die  fäg^^^qb^t  belgel^t 
wird«  gehörig  dargestellt  vverden  könnet  bedarf  iid^saeHie  nÄfSK 
dfr  Oenusformen,  wcjfijbe  bß^Substantiv/en  vorkommen,  also  eines 
dreüfocben  Gcsnua^^j  hier  bei  Fritzsche  S.  53«:  ,,1)  Das  Adjeo- 
tivium  wird  zum  Substantiv  hinzpgesetzt  (adjicitur)  und  muf»  mit 
diesem  in  gleiches  Geschlecht  treten.  2)  Wahret  daher  jedes 
Substantiv  nur  ein  Geschle^b^,  böcbstei^  (wie  die  commuAi«  und 
einige. üoderei  a.  Bi.  vulgu$^  2.  i^der  i/iVsii  5.)  zwM  bat«  miiss  das 
Ad>  drei  Geschlechter  hsbeD^d^ntd^  ^^  zu  Sul^st  jeden  Qe^eUMH^ 

vrerdeu  kami.^^ -*  . 
Hiß  beste  Einsiclit  iu  die  ga^ze  Anlage  des  Pp^lUeips  wird 
num  jedoch  ans  eimer kurzen  Ueberpipbt  des  Iphalfsgeivinnen,  dio 
wir  tder  schiiesalich  enfuge«,  Die  f^at^lehre  bammelt  1)  von  dai 
Z^cbeii  der.JLautf  9  2)  vop  der  Bptstehung  und  Qat>«ing  dQrl««ile»' 
3)  imd  4)  voa  der  Eimjieilung  .^od  Au^spracbe  der  Vocsle  «nd 
Diphthongen  und  Consonantea*  ^  Die  fForilekre  zuerst  von  der 
Biidimg  wd  den  Bestandtbeilen  der  Silben  und  der  Abtbejluflg 
derselben,,  den  Wortgattungen  im  Allgemeine^  und  den  ble- 
gungsfähigen  ii^besoadere;  den  Ar^n  der  f^o^^i^a/itiiPfffuad  dMi 

iV.  Jahrb.  f.  PhU.  k.  Päd.  od,  Krit.  Bibi.  Bd.  XLVIU.  Hß.  3.  lg 
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Qeoua,  Numerus  und  Cmus  deraelbeo.    Dann  die  DeelmoHonen. 
Der  drMen^  die  in  den  beiden  §§  iiber  den  Stamm  und  desteo 
Dmbildung  einer-  und  ^ber  Caiuslnldung  und  Genua  andrerseiu 
abgehandeil  wird,  iai  noch  eine  Ueberaichl  aämmiUeker  Nomi- 
Bativendungen  nelMt  Angalie  ihrer  Abwandlung  bcjgefngl.     Ww 
der  %wBÜen  beclination  die  zu  ihr  und  der  ersten  gehörigen  Ai- 
jedioa  folgen,  ao  hier  der  dritten  die  su  dieser  gerechneten  und 
twar  in  zwei  Claaaen,  1)  aolchen,  deren  Stamm  auf  einen  Conso- 
Banten,  und  2)  aolchen,  deren  Stamm  auf  den  Vocal  t  aualauUt 
Nach  der  vierten  und  fünften  Decllnation  folgt  nun  im  Besooden 
die  Lehre  tou  den  Arten  und  Ton  der  Flexion  der  Adjectiva  and 
Participien,  und  zwar  nach  einer  aligemeinen  Brört^ung  L  die 
fualHativen  Adjectiva  1^  von  spedellem  Begriffe;  Endungen  elc. 
der  Adjectiva,  eraCe  und  zweite  {ester^poaterus  u.  a.  w.),  regel- 
mässige und  unregelmassige  Vergleichungaform,  mit  den  Vergld- 
chungsgraden  der  Adverbia;  2)  von  generellem  Begriff  mit  riav 
labeliariachen  Uebersicht  der  eorrelativa  {auenagende  und  fre* 
gende;  jene  wieder  hindeutende  und  rüekdeutende^  beide  thdli 
beatimmte,  theila  unbestimmte:    tantue^  aliquantus;   fuanlui^ 
fuaniueeunque j  quaniue?  II.  die  quantitativen  Adjectiva  oder 
iSaUwörter.  Unter  den  Pronominen  werden  zwei  Hauplgmttuogea 
unterschieden ,  1)  penönliehe  und  2)  zu  Andeutung  räumlicher 
Beziehung  (locativa);  jene  wieder  in  bestimmte^  sei  es  Im  Sub' 
jecteverhäUnise  oder  im  Objecteverhältnise  (rqßesiea)  nnd  unh" 
etimmte^  theils  aueeagende  (quia^qua^  quid  etc.),   tbells/''tf' 
gende.     Die  Pronomina  sur  Andeutung  liumlicher  Vdrhiltnissa 
aollen  denn  a)  Demonetratioa^  b)  Belativa  aein.     Endlich  dsi 
Verbum.     Nach  der  Erläuterung  der  JSigenthämliehkeHen  i^t 
Verbume^  erst  im  Allgemeinen,  dann  der  Zuatanda-,  Aussage-, 
Zeit-,  Personal-  nnd  Numeralformen,  wird  nur  Flexion  überge- 
gangen, wieder  erst  Im  Allgemeinen  von  den  Endungen,  der  Ver- 
stirikung  derselben  nnd  Verioderung  des  Stammea  bei  Ansetsung 
derselben.     Conjugationen  werden  sodann  nur  zwei  anfgeftbri; 
1)  die  ereie  oder  ureprüngUche  (herkömmlicher  Weise  die  dritte 
genannt);  Verba  mit  dem  Charakter  tf,  verba  muta^  verba  li" 
quida^  verba  epirantiaf  wo  bei  jeder  einzelnen  Claaae  allemal  di^ 
beireffenden  Unregelmiaaigkeiten  bemerkt  sind.     2)  die  zmeU^ 
der  zueammengezogenen  Conjugation  (herkömmlicher  Welae  erste, 
zweite  und  vierte  genannt).     Dieae  sind  entweder  Verba  mit  dem 
Charakter  a  oder  e  oder  i.  Den  Schlnaa  macht  die  unregelmätsig^ 
Conjugation  j  die  theila  durch  Verminderung  dea  uraprnngliehen 
Stammea  ( —  durch  Zusätze  veratärkt,  durdi  Wegiaaauug  eiset 
aeiner  Beatandtheile  geschwicht,  durch  Umstellung  der  Buchitsbes 
verändert  — ),  theils  durch  Abschwichnng  der  Verbalenduageo, 
theils  durch  Vermischung  activer  und  passiver  Formen  ohne  Weeli' 
sei  der  Bedeutung,  theils  endlich  durch  Ableitung  der  Tempon 
VW  verschiedenen  Stimmen  zu  einer  solohen  wird« 
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Aueh  Uer,  hlndchllich  des  FerAums  uiniKeh^  veriihrt 
Ftüißcke  wieder  ntk  ungleich  grosserem  prikttscbee  Geschick« 
dbne  der  Wisseiis^hsfÜlobkeii  gerade  su  uahe  su  treten.  Fritstche 
fast  nämlich  den  Begriff  des  Regelmässigen  und  DuregeloMblsigen 
gsiuE  anders  und  versteht  unter  uareg9lmä88igen  Verben  solche, 
die  das  Perf*  und  Sujdn^  oder  eine$  von  beiden  nach  einer  an- 
dern Conjugulum  Mden^  als  die  ist,  welcher  das  Zeitwort  dem 
InflnitiT  und  den  fibrigeu  Formen  sufolge  angehört,  oder  auch 
^^ereehiedene.  Conjugationän  im  Infimiiv  feigen;  oder  gar  gans 
unregehttassig  sind^  d.  h,  selbst  Im  Präsens  u.  s.  w.,  so  da^  sich 
Fesmeo  finden ,  die  den  Regeln  keiner  der  regeknässigen  Conju- 
gntionen  entsprechen.  Demgemäss  werden  nun  A.  unter  der  reg^ 
«latslgsn  Cesgugatiön  1)  solche  Verba  ansammengesteltt,  die  wie 
amtfi  u«  s.  w.  gehen;  2)  solche,  die  wie  deieöy  meheo  und  ceneeo 
llectirt  werden«  3)  Verba  der  drillen  Conjiigation,  a)  Präs.  o^ 
PiAf.  f,  Siip..^tiin;  b)  Perf.  i,  Sup.  «tun;  c)  Perf.  t%  Sop.  Humi 
d)  Perf.  si;  8top.'/tm;  e)  Perf.  «i,  Sup.  sifm;  f)  Perf.  i  mit  Reda- 
yUcatien\  Sup.  lum  (Uum)}  g)  Perf.  i  mit  Redopl.,  Sup.  eum; 
4)  endäcfa  solche,  die  sich  nscb  audio  richten.  «^  Hierdurch  be» 
fcennA  der  Schüler  erst  einmal  ein  sicheres  Fundament  und  das 
ihm  Tdf  allen  Dingen  nöthige-Gefühl  von  regelmässiger  Formbil- 
dttng.  Darnach  werden  nun  unter  B.  unregelmäenge  Conjugalion^ 
«u  jeder  ehizeloen  Conjugation  die  betreffenden  Unregelmässig- 
keiten, d*  h.  Entlehnungen. von  Perfecta  und  Supinalforracn  sus 
dei^  jiun  schon  bekannten  regelmässigen  Coajugation  anfgefiihrt  — 
«an  Verfahren,  das  sish. sowohl  durch  Vermeidung  von  Anticips:- 
ftionen  als  durch  Zosammenordnung  des  GleicharÜgen  besonders 
empfiehk.  «^ 

bdessenv  wenn  wir  auch  manche  VorsQge  des  mit  sorgfäl- 
tigem. Fleisseausgesrbeiteten  Büchleins  von  Fritzeehe  auf  das  Be- 
rdtwilligsle  snerkennen,  so  können  wir  dodi  nicht  umliln,  die 
Anwendbarkeit  der  neuen  €hrundaäite  auf  dem  Giebiete  des  Ble- 
BM»tatiinterrichta  se  wenigstens,  wie  F.  dies  will,  entschieden  in 
Abrede  lu  stellen»  Der  Verf.  sucht  nämlich  die  wissenschaft- 
lichen Resultate  des  iatdnischen  Sprachstudiums  insofern  auch  für 
den  Blementarunterricht  fmlohtbar  tu  machen,  ale  er  überaU  vom 
reinen  Slamm  der  .Wori^.  auegeht  ^  diese  immer  auch  in  dieser 
unlebendigen  Form  oufführl^  z.  B.  lur  1.  Decl.  aü,  a/dp,  ar^  ans, 
/e,  im,  pHi  or,  o^o.  s;  w«^  aor  2.  ngn,  aim,  cib^  nid^apr^  libr 
o«  n.  w««  nur  ä.  arc^  fäc^'  dotor^  or^  patr  u.  s.  ir .,  zur  4.  ocfi,  anu, 
iotu  ta.  ft.  w»,  zur  5.  aoie,  spIS  u.  s.  w«,  bei  den  Zahlwörtern  un^  du, 
tr  u.  s.  if4,JRogelniiberdie  Anfügung  der  Endungen  an  diesen 
Siammy  und  über  die  Beslimmung  desgenus  der  Substanliva  aus 
der  JNkinr  des.  Stammes  aufstellt,  und  hiermit  überhsupt  einem 
rationelleren  Verfahren,  sls  das  gewöhnliche  ist,  Bahn- zu  machen 
flucht  Daa  Buch  zerfillt  in  vier  Haupttheile :  1)  Lautlehre  nebst 
AcceniUhre.md  6  8.^  die  Lehre  von  der  Veränderung  der  Conso- 

16  ♦ 
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naiileB  and  ¥#cdle  nach  eupkooisehe»  GeaelieD  BHlaBhiieBd; 

2)  die  Lehre  wm  den  ^eeUmUümen  (ika  Sttditanüeum  vmA  jU- 
jeeiieum  geaondert ,  mit  eioem  Aiihaog  ober  die  BUdoif  der  M> 
.?erbieii  von  AdjecÜTen;  und  das  Pronomen);  8)  die  I^hre  eem 

Verbum  und  4)  bei  weitem  am  auifulurUchateo  (S.  167— 2ao.)4ie 
WortMdungüehre  mit  wdUtändigen  WörtervemeiehniaaeB. 

Vom  padagogiachen  StandpnÄl  aua  (und  den  nimmt  der  Vol 
Jaut.  der  Vorrede  Ar  aidi  in  Anapmeli)  lat  ea  nun  duraiiaoi  mr- 
werflißh^  dem  Knaben,  der  Lateiniaeli  nu  lernen  anfingt,  tick 
AUS  ein  lateiniachea  Wort,  geachweige  denn  alle,  in  aoMierQo- 
atalt  ror  die  Augen  %u  führen^  wie  daeselbe  niemaie  Menül 
^sistiri  haiy  senden  erst  taiter  dem  Seeirmeeeer  dee  gramme' 
tischen  Anatomen  getoarden  iet*  Der  Knabe,  der  erat  lenm 
aoll^  wie  ein  latelDiachea  IFort  auadcht,  aoU  dieaea  acblediteh 
4inga  nicht  andera  ala  in  seiner  vollen,  eoner eten  LeibUekM 
;anaclianen^  nicht  aber  ein  fleiach-  und  biuUotea  Gerippe«  Wi 
^ao,  wie  i.  B.  bei  der  dritten  Decllnation,  der  Aualant  des  Stan- 
jnea  lur  GasuabOdung  lu  wiaaen  nothwendig  iat,  da  aoU  man  in 
Blementiiunterrlcht  den  QenUh)  vollständig,  wenn  auch  mit  rieht- 
Jmrer  Abtrennung  der  Caauaendung,  aber  nicht  uMdrte  Sühbc 
auffuhren«  Denn  abgeaehen  daron,  dam  nurao  maneiie«  Mltsvtf- 
jtlndnii^en  Torgebengt  wird,  die  liei  bloaer  Anführung  derSlioac 
für  den  Anfanger  unTermeidHch  aind ,  wie  wenn  s»  B.  or  bd  der 

1.  Decl.  ala  der  Stanmi  von  ora,  bei  der  3.  Ded.  «la  der  foa  ot 
anfgefiUirt  wird;  ea  iat  und  bleibt  eine  Veraftndigung  aa  dca  Fot- 
damentalsitnen  einea  Jeden  Elementaronterrichta^  der  treten  Aa^ 
sehaumn^  eo  unlebendi^e^  xsreetMte.Sprnehfermen  naranheUes* 
Am  eelatanteaten  tritt  diea  unter  andern  bei  den  Ptonemin,  i9^ 
monstraiin.  hervor  (8.  75.  £),  die  folgender  Oettall  ?orgdiilirt 
werden:  I)  E,  2.  1.  derjenige,  diejenige«  daajenige  4)der  dtf- 
aelbe  u.  a.  w.  (aoUheimen  e  iat  der  Stamm  tom  Pion.  ie,  ea,ii^ 
da«  aich  naeh  der  1.  nndS.  DecL  deelhiiii);  2)Jli  und  lst.i.u,l 

3)  Jps  i.  und  1/  4)  H,  2.  und  1.  dieaer,  dieae,  dieaee.  bb  feke 
nu,  daaa  der  Lehrer  zur  Erleichterung  d^n  Jungen  aagen  kiiiu>: 
hdrt  einmal,  merlit  euch  daa^  der  HnuptlMchatabe  i>ei  ta,  eOy  Ü 
iat  e,  daran  kommt  im  Gen.  ins,  wie  ihr  auch  echonimlfaf  u.irW> 
f  demt  habt ;  aber  daaa  die  SchtUer  dieaea  E  als  eigenes  W^ 
gedruckt  aehen  aolUen,  iat  gans  gewiaa  Terkeivt. 

Daaa  fibrigena  der  Verf.  den  Stamm  nidit  etwa  nur  das«  ••of' 
atellt,  um  den  Schüler  in  dem  Anaetsen  der  Caauaendnngen  is 
ilben ,  daa  aieht  man  n.  B.  recht  deutlich  daran»,  dam  bei  der 

2.  DecL  nach  Auffftbrung  ekier  Ansthl  von  Neulralatimmen  tioe 
Regel  anfgeatellt  wird ,  nach  der  beurtheüt  weiden  aoU,  ob  ei> 
Woüt  ein  neulrum  aei ,  alao  um  an  den  Stamm  angehingi  werici 
mnaa, .  oder  jrfcbt. 

Wenn  demnach  dieae  iateiniache  Formeniehve ,  nach  ncaci 
GffundaiUen  bearbeitet,   dem  Sehüier  woU  echwerlich  in  * 
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BHM6  gegtibm  werden  Ilmd:  to  mSchten  wir  sie  dagegen  dem 
Lehrer^  weim  er  «nders  die  Filiigfceii  beniM,  d!e  praktischeM 
Seiten  kerauwwfliiden ,  aie  telir  beachteaswerUi  empfeUen.  Ref. 
wenig^tenv  getteiiti^  daw  ihm  niclit  nur  die  Icune  und  fasslicbe 
Lekrforai  dea  Verf.  aehr  wohl  gefaUeo  hat,  aondern  auch  der 
Inhalt^  namenUiefar  waa  die  Angabe  der  Anzahl  der  eannelnen 
SUmaae  bei  den  Declinationen ,  aowie  daa  Princip  betrifft  v  nach 
dem  Stamme  der  Worter  der  3.  Deel.  daa  Geschlecht  derselben 
SU  bcstiaunen ,  in  Tieler  BeaieiMing  hecbat  lehrreich  geworden  iat. 
Herafeld.  Dr.  K  W.  Piderü. 


>**• 


Lesicpn  manuule  hebraicum  et  chaldaicum  in  veteHs 
J^eiiamenii  librOB»  —  Post  editionein  germanicam  tertiam  latine  elä- 
boravit  inMltisqae  modis  retractavit  et  auxit  Quü,  Gesenius.  —  Editiö 
.  altera  einendatior  ^  b^  aii^tore  ipso  adornata  atque  ab  ^,  TA.  Hoff 
mannOj  Tbeol.  Jfenensi,  recqgnita.  Fase,  primas.  Lips.  MDCCCXLVI. 
jBompt.  Fr.  Chr.  G.Vogeln. 

*  Bekanntlich  hat  der  verewigte'  Verf.  auaaer  seinem  deutseben 
Handwörterbuch  und  dem  grossen  Tliesaurua  der  hebräiscb-ehal^ 
dSiscben  Sprache  des  A,  T.  im  J.  1833  eine  lateinische  Bearbei- 
tung de#  eratgeoannten  Bucliea  herausgegeben  und  damit  wie 
dorchaeioe  sonstigen  Forschungen  und  Leistungen  auf  dem  Gebiet 
der  orienlalf  Literartur.die  verdiente  Anerkennung  auch  ausserhalb 
der  Grannen  dee  deutschen  Vaterlandes  sieh  erworben.  Seit  die^ 
ser  Zeit  hat  aber  die  bebräiscbe  Sprachforschung  rasche  und  tief- 
angreifende  Fortaphritte  gemacht  Gesenins  nahm  daran  bis  au 
aefnam  Tode  den  .ruhrigsten  Antheil.  Davon  seugen  ^  abgeaehen 
ven.aeiiien  Arbeiten  am  Thesaurus,  die  immer  wieder  neu  durch- 
gearbeiteten, ipnd  v^rjieaserten  Auflagen  seiner  kleinen  Grammatik, 
ae-  wie  dieiiDiardessen^encIuenene  4.  Auflage  seines  degtsch- 
hebrtiachipi  Wörterbucha.'  Und  zwar  müssen  wir  aefaie  lexika- 
Uaeben- Ueiatungen  noch  höher  anschlagen,  als  die  «gnampiatikaT 
Uacben*  Dieon  obwohl'  seine  Verdienste  um  die  bebr.  Grammatik 
die  volle  Anerkenmmg.ver4ienten,  die  ihnen  seiner  Zeit  au  Theil 
gnwerden  ist,  so  ist  .doch  auf  der  andern  Seite  nicht  in  Abrede 
siriiebflnt,  daa»  auf  dieaem  Felde  ein  Stärkerer  über  ihn  gekom^ 
aptn .  wid'  daaa',  wenn  es  euch  vor  der  Hand  noch  aus  mancherlei 
Gfioden  eia. weniger  'betretener  «nd  dornichter  Weg  ist,  doch 
auch  der  Elementarunterricht  dea  Hebräiachen  mehr  und  mehr  die 
von  jBwa)d  ^orgeaeichnete  Bahn  wird  betreten  müssen  i  eine  Bahn, 
liei  weldberfrUier  oder  später  die  Lehrbucher  von  Geseoius  sol- 
eilen  wwrden  an  wpioben  jiaben ,.  die  auf  dieaen  neuen  und  tiefer 
gdegten  Grundlagen  ruhen;  Denn  mit  blosen  Verbessej^nngen 
mid ZSnsitMir ImBinneben reicht  man  da. nicht rnjobr-aus,  wo  es 
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«Ich  nicht  fiowohl  um  eincelne  Ber«klieniti^  ^teii-  ^lamtlbcheii 
Wimen«  nnd  iit  das  Bisherig  leicht  einsnfngenden  Bemerkiingeii 
handelt,  als  um  eine  thellweise  jgnnnn^e  Anschauung  di$r8prac1i- 
erachclniingen ,  so  wie  uro  eine  Tdlllg' verschiedene /ttefere  und 
klarere  Begriindnng  und  Anordnung  des  gmnimatllrallsche»  Stoffes. 
Der  Unterschied  swischen  der  Behandlung  der  CIrammatlic  von 
Gesenitis  und  der  von  Ewald  mochte ,  um  Ihn  aii  einem  für  Theo- 
logen einleuchtenden  Beispiel  sn  beseichnen ,  ein  ihnlldher  oehi, 
wie  zwischen  der  Glaubenslehre  von  Wegschelder  oder  Bretselraei« 
der  und  Schleiermacher.  Gleichwie  der  Dogmatik  wenig  damit 
gedient  ist,  wenn  jene  ilteren  Bearbeitungen  da  und  dort  Brach- 
stticke  der  neueren  In  sich  «nfnehmen ,  und  es  auf  diese  Welse 
nie  SU  einem  erfreulichen  Garnen  kommen  kann;  ebenso  verhilt 
es  sich  auf  dem^ grammatischen  Gebiet,  wie  überhaupt  uberalJ, 
wo  eine  Disciplio  eine  systematische  Behandlung  erfordert.  Hier 
gilt  es  gana  im  radicalen  Sinne:  das  Bessere  ist  der  Feind  des 
Guten,  und  abcrmal:  man  fasset  nicht  Most  in  alte  Schliuche. 

Gani  andera  ist  zu  urtheilen  von  den  Leistungen  des  Verf.  üb 
Bereiche  des  Lexikalischen.  Zwar  kann  es  nicht  fehlen,  dass, 
soweit  das  Wörterbuch  sich  ins  Grammatische  einzulassen  hat, 
Fortschritte  im  Letzteren  nicht  ohne  Einfliras  atrf  das  Brstere 
bleiben  dürfen,  und  dass,  wenn  dieselben  nicht  die  gehörige  Be- 
r&cksichtigung  finden ,  mehr  und  mehr  empfindliche  Lfiickfti  mid 
BIHssen  sich  darbieten  werden,  wie  unten  des  Weitereif -geseigt 
werden  soll.  Aber  thcils  ist  unleugbar  eine  gewissenhafte,  be- 
sonnene und  stets  fortschreitende  Benutzung  des  besseren  Neuen 
bis  auf  einen  gewissen  Grad  von  jeher  nnd,  wie  sieh  horansstellen 
wird ,  auch  in  diesem  schStzbaren  opus  posthumum  ein  anerken- 
nenswerihes  Verdienst  des  Verf.  geweseii,  thdls  lisst  sich  Mer 
überhaupt  weit  eher  Im  Einzelnen  nachbessern,  als  in  graflinia- 
tbchen  Dingen.  In  Verbindung  mit  andern  ausgezeichneten  Bigen- 
Schäften,  wodurch  der  Verf.  schon  bei  seinem  ersten  Aofmtcs 
als  Lexikograph  bewiesen  hatte,  wie  er  fttr  dieses  Fach  ganz  be* 
sonderen  Beruf  habe,  hat  eb^n  dieser  Fleiss  und  dieses  Fortaehrei- 
ten ,  das  Jedesmal  in  seinen  neueren  Erzeugnissen  sich  kund  gib, 
9ur  Feige  gehabt,  dass,  wihrend  in  der  Literatur  anderer  Spra- 
chen die  Namen  der  stimmffthrenden  und  am  hiuflgsten  gebrouck- 
ten  Lexikographen  in  nnsern  Tagen  äufhllend  rasch  zu  wechadfe 
begonnen  haben;  im  Hebrfiischen  seit  mehreren  Jahrzehntea  €te- 
senius  in  deny  beinahe  unbestrittenen  Reehfe  geblieben  IM," dfe 
herrsehende  AutörltSt  In  den  lUnden  der  Lehrenden  pndtAme»- 
den  zu  sein.  Wenu  auch  Andere  nicht  gefeiert  haben,  eine  aAgfO- 
schlossene  lexikalische  Arbeit  von  gleich  umfassender  Art  uni  von 
gleicher  Branchbadceit  ist  unsers  Wissens  nh^ht  vorhanden ;*  irle 
eben  das  vorliegende  letzte  Werk  des  gerade  für  dieses  Fdd'^itr 
Wissenschaft  zu  frühe  gestorbenen  Verfkssei^,  di#  i^lslMlb«* 
vermehrte  Umarbeitung  nicht  blos  des  früheren  IsfteiMiÄM^' 
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derji  tncb  det  denUch-bebrilMheD  Wörterbuchs  in  seiner  vierteil 
Aus^«  T.  J.  1834  anzusehen  ist,  und  welches  auch  hinsichtlich 
seiner  schonen  Süssem  AussUUung  ein  w&rdlges  Denltmal  de|i 
Verewigen  ist. 

Es  könnte  nun  aber  Toreilig  scheinen ,  ein  Buch  der  öffent- 
lichen Beortheilunf  lu  unterwerfen,  des  erst  lum  kleineren  TheUe 
fertig  ist,  sumal  da  das  bis  jetst  erschienene  erste  Heft  noch 
keine  Vorrede  enthält ,  worin  etwaige  Abweichungen  vom  bishe- 
rigen Gange  gerechtfertigt  und  nöthigenfalls  Einreden  abgescbnit^ 
ten  werden  könnten,  die  ein  vorschneller  Berichterstatter  sich  er- 
lauben möchte.  Dennoch  wollten  wir  mit  der  HIttheilung  der 
nachfolgenden  Bemerkungen  nicht  säumen.  Denn  so  ungeeigiieft 
es  wäre,  eine  umfassende,  sumsl  in  sngreif ender  Weise  auftre^ 
tende  Benrtheüung  eines  literarischen  Erzeugnisses  geben  in 
wollen ,  bevor  dasselbe  vollständig  vorliegt  und  die  Acten  gleich- 
flam  abgeschlossen  sind :  so  ist  es  im  Interesse  der  Sache  sicher- 
lich passend,  dem  Herausgeber,  während  er  die  Arbeit  noch  unter 
den  Händen  hat,  einzelne  Winke  zu  geben,  die  ihn  theils  durch 
BilUgung  ermuthigen,  auf  dem  betretenen  Wege  rüstig  fortaa- 
schreiten,  theils,  ^so  lange  es  noch  nicht  zu  spat  ist,  ihm  zeigen 
möchten,  wo  er  bald  seine  eigenen  Grundsätze  consequenter  aus- 
zuprägen ,  bald  fremden  Ansichten  noch  aufmerksameres  Gehör 
SU  schenken,  da  Etwas  noch  aufzunehmen,  dort  Etwas  wegzu- 
lassen habe,  damit  sein  und  seines  Freundes  Werk  in  möglichst 
voBkoromener  Gestalt  ans  Licht  trete. 

Dies  ist  denn  auch  die  Hauptabsicht,  die  der  folgenden  Beur- 
tbeilnng  zu  Grunde  liegt,  freilich  in  Verbindung  mit  dem  Wunach, 
In  dem  einen  oder  andern  Punkt  Etwas  zur  Förderung  der  he- 
bräischen Sprachwissenschaft  überhaupt  beizutragen. 

.  In  drei  Stucken  war  schon  in  der  4.  Ausgabe  des  deutsch- 
hebräischen Wörterbuches  von  Gesenius  ein  bedeutender  Fort- 
sehritt in  Vergleich  mit  den  früheren  Bearbeitungen  wahrzuneh- 
men ,  wie  denn  auch  (s.  Vorrede  pag.  XLUL)  eben  hierauf  das 
Hanptaqgenmerk  des  Verf.  gerichtet  gewesen  war:  in  der  Fortbil-, 
dmg  der  etymologischen  Seite  des  Werks,  in  der  Vergleichung 
der  indogermaniaehen  Sprachen,  und  in  der  Behandlung  der  Par- 
tikeln and  Pronomina.  Und  eben  in  diesen  Hinsichten  finden  wir 
jiiui  auch  In  dieser  neuesten  Arbeit  nochmals  wichtige  und  schi- 
Izeoswerthe  Beweise,  wie  der  Verf.. bis  zu  seinem  Ende  auf  dem 
betretenen  Wege  unermüdet  vorangeschritten  Ist,  und  zwar  In  der 
lUBslehtlgen,  beaonnenen  und  nüchternen  Art,  die  man  immer  an 
Ihm  zu  rühmen  gehabt  hat,  mit  nicht  ungebührlicher  Partheilich- 
keit  In  der  Wu^gung  und  Annahme  des  Fremden,  so  wie  mit 
seinem  gewohnten,  für  ein  Hsndwörterbuch  erforderlichen  Msass- 
halten  zwischen  zu  viel  und  zu  wenig  gelehrtem  Apparat.  In  sehr 
vielen  hierhergebörigen  Artikeln,  und  zwar  gerade  den  wichtig- 
sten, giebt  unaer  Werk  Neuea,   Besseres ,  durch  eigene  oder 
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fremde  Forschan^  Be^[irlhidtfleti».  Noi^h  fhrfjItMgiS^;  iS«  (ir  to 
f riihereti  Arbeiten ,  die  doch  auch  sdioti  In  dfeser  Hiilsldit  «idi 
Botzeichneten,  fct  darauf  Bedacht  genommen,  dem  Vbn  wA^ 
tiyen  Meinen,  jeweiligen  Einftilen  und  willkfirlichen  Hypothcm 
keinen  Ratiiii  tn  gBnnen,  und  dfe  Kategbrte  dea  Moa  etwa  Mog- 
liehen,  welche  Innerhalb  der  Wiasenachaft  zu  den  niditsnutzigtteo 
geh&rt,  die  aber  gerade  bei  unaerer  Nation  so  gern  «ich  gdteiri 
macht,  sumal  im  Gebiet  der  biblf sehen  Bxegeae,  mit  allem  Nach* 
druck  auszuaehKessen ,  auch  da,  wo  die  meiate  Verauchnng  dm 
gegeben  iat,  in  etymologischen  Fragen.  Wie  Gberail,  ao  is(  die- 
ser Viyrzag  ganz  Ile^ndera  anztferkennen  bei  Schriften,  die  an  dea 
ItfgWdithteitIcHt  in  ultiifiitelb^er  Beziehung  atehten.  ßhLelh 
f^  tkhr  ehi  Bueh\  da$  in  Am  Schülern  der  Meirrnng  Fenek$k 
MsMi,  als  dürfe  man  in  Suche ti  der  Whisenatihttfl  JSmgelninge» 
lier  nantdsie  Und  guhjecüven  BinßUen  dae  Wort  lasnen  edtt 
gut  darnach  Entscheiden ^  ist  ein  ttährei  iSift  für  dieJv^M^ 
und  wirkt  seihst  sittlich  naclithSifig^  indem  die  edle  Scheu  t9f 
der  tVahrheit  dadurch  erschüttert  triräl^  und  fnon  sieh  soMtkt 
gettöhni,  statt  im  Suchen  uni  Erfassen  des  Wahren  einer  W 
tigen  PßUht  naehaulcommen^  dasselbe  blas  alß  Spielerei^  A 
Befriedigung  eines  Kitiels  des  Vorwitzes  und  als  Mittel  der 
VsterAaUön  eines  wohlfeilen  ^eistreichseins  zu  betrachten  v^i 
tu  behandeln.  Dass  nun  bei  Qieiseniua  dieae  sch&dlichen  Auswocbie 
der  wlaseiiachaftlichcn  Forschung  schon  von  Anfiing  an  in  lobüdi 
geringem  Maasae  vorhanden  Waren ,  dass  er  im  Fortgange  Reiner 
Studien  Je  langer  je  mehr  sie  abgethan  hat,  dasa  er,  atatt  immer 
mehr  Allea. gewiss  wissen  zu  wollen  und  mit  wlllkBrllchen  Hiebt- 
aprbdien  und  subjectiven  EInffillen  zo  Werk  zu  geheti ,  mehr  und 
mehr  zu  der  edlen  Selbstverleugnung  durchgedmngefl  ist,  die  sieb 
nicht  sc^etit ,  bei  Zweifelhaltem'iieber  daa  non  1iqu<^  tu  gestehen, 
als  mit'  halben  und  schillernden ,  oft  geistreich  scheinenden  6^ 
tvisshdien  uita sich  zu  werfen;  das  tcchnen  tirirdem Cittbgescbili- 
ten  Verf  zo  einem  Haupt  verdienst  an,  und  mSsse»  eh  töfr  ADe« 
rürhmen,  dass  <?r  dles^  Etgentbiimllchkeit  dem  vorlleg^sndeti  WM« 
Bdch  hl  besonders  hohem  Maasse  aofgepM^f  hat.  Dtea  ielgt  Ü 
denn  Vornehmlich  darin ,  dasa  derselbe  insbesotfd^re  bei  etjfmoj^ 
gIsthcÄk  Fragen  überall,  wo^  er  nfeht  sichern  Boden  sah,  lieber  rieb 
gar  itidit  hineinwagte  und  ^tcfa  da  aller  Vei'hitlfhnngto  oad  jeg* 
Bchfei^  Entscheidung  etttschlog',  wo  er  hichts  Gewi^aea  g^* 
koiitäk.  Wie  nahe  liegt  «.  B.  die  Versuchung;  hei  WBrttHrn  ^ 
SH  an'Wurzeft?3rter  irle'nljH  oder  abter  nija  zu  deiiken  «tid  *"»> 
wenn  auch  lirur  te^miithung^efse ,  Viel  zureden  ^ön  dh»lhet^ 
acheüden  Willen  und  ^er  AuctorKIt  d^a  BedqinenTatera  ftber  dk 
Haasgenossen  odi^r  von  der  auch  In  p  ht^rtört^^^^inA^  ^'^''S^ 
Vergletchdn^  einer  Famitle  mit  ^ineriT  Hdus^'ond  wääm  Iho? 
Aber  wair ist  gewbnnen  mR  aoIchetf^iiiim|ettf'Mirtt 'Veiten 
einmal  hidtt,  land  ihit  ibehf  Aecht  M^sae  iMh'an'^^fi  ikiOtiB»  oder 
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nk  Meh  BMlir  Scbtin  TldldAt  ttOfrikUbH'  ngta :  nM  !•!  iemf» 
mhiitivet  Verbmn  tod  aij.  Viel  wirdigcr  dagegea  ilBd^irolil  aiMh 
Ticbtifer  M  dtt  schlichte  ,,voi  prfanUima^S  das  der  Terf.  Jetart  4^ 
ivohl  bei  dfeiem  alt  bei  Tielen  andcro  Wörtern  beiaetit,  die  er 
frtther  aelbsl  nnd  nach  mehr  Andere  glaubten  bis  anft  Haar  hin 
eiUiren  lu  iLÖnaen. 

Za  diesem  zwar  nur  negativen,  aber  doch  so  wichtigen  Vor* 
xug  des  Baches  und  tn  den  auf  selbststlndige  Studien  begründeten 
Fortschritten  des  Verf.  kommt  welter  hiomi  eine  gewissenhafte 
Benotsung  von  Fremdem,  eine  umsichtige  und  saubere  Verarbei'- 
tung  der  wichtigsten  neueren  Erscheinungen  4et  Literatur,  Insbe^ 
sondere  In  den  vielfach  ganz  umgeinderten  antlqiiariichen  ArtikciB, 
eine  besonnene  Aneignung  der  Ergebnisse  neuerer  Relsebesehrei*- 
bungen  und  geschichtlicher  Forschungen  auf  dem  Boden  des  Mor- 
genlandes, so  wie  der  Funde  aus  agyptlscAien  Hierogljphen  und 
indogermanischen  Schriftdenkmalen,  endlich  eine  freitteh  in  be^ 
schrankterem  Maasse  stattfindende  Berftcksichtigung  dessen,  was 
Lexikographen,  Grammatiker  und  Biegeten  der  jüngsten  Ver^ 
gangenheit  au  Tage  gefördert  haben. 

Nehmen  wir  Alles  dieses  zusammen,  so  kSnnen  wir  nicht  um^ 
hin ,  auch  in  dieser  neuen  Bearbeitung  des  H.  -  W.  von  Gesenlua 
einen  Fortschritt  deutscher  Wissenschaft  und  einen  würdigen  Re- 
prSaentanten  derselben  vo^  dem  Ausland,  worauf  es  ja  doch  bei 
der  lateinischen  Ausgabe  besonders  abgesehen  ist,  zu  begrüssen. 

Dieser  letztere  Umstand  aber  eben  veranlasst  und  berechtigt 
uns^  unsere  Erwartungen  und  Ansprüche  an  das  Buch  noch  höher 
SU  steigern,  und  gerade  deshalb  neben' der  vorhin  ausgesprochenen 
Anerkennung  auch  diejenigen  Seiten  nicht  zu  verschweigen,  worih 
dasselbe  hinter  dem  zurückbleibt,  was  wir  von  ihm  erwarten  zu 
dürfen  gjbubten. 

Denn  wenn  Qeaeniua  uberjiaiipt  ea  verdient  hat,,  dass  wir  an 
neino  Leiatnngen  den  hoelmt^ii  Biaasastab  anlegen ,  waa  Ja  der 
groaate  Beweis  ven  Hochacbtiiog  ist,  den  ein  Antor  erfialten  kani), 
na  ist  !diev  doppelt  noibwmdig  bei  einem  Buchen  das  die  Ehrß 
deutscher  Wiaaenscbift  vpr  dem  Ausland  «n  vertreten  bestimmt 
int.  Vm  diesem  Stmdpunkit  nun  aua^  bei  dem  pnan  dns^  oi^glichat 
VoUkammene  im  Auge  hat  «md  daruaa  auch  jeden  Mangel  em- 
pfindlich verspürt  ^  fühlen  wir  una  gedrungen,  auf  die  mancherlei 
UckenhinMwelaen,  die  una  in  dem  Torliegeiaden  Werke  aufge- 
tttosatnidnd  ond  durch  weiche  die  Freude  über  daa  dargeboten^ 
Gnle  tbeUwcsbe  verkümmert  worden  ist)  aofe»  wir  walurnehmen 
nauastiSA,  dasa  nicht  WeAigea,^was  wir  in  dem  Buchara  finden 
hsifften,  veii^iich  darin  gesucht  wird,  lOnd  ^asa  es  nicht. in  allen 
Stucken  auf  der  Höbe,  dec  gegenwirtigen  Standes  der  hetceffendep 
Wlssenscbaft^ldbl. 

OUegiÜMa  M  einen  gewiaatn  Onv^  i«UM  ^ro»  den  TheibD 
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im  WMtf  weMrer,  «M  bämerkt;  BirUh  BeifiiMtig  Ikt  NtMitci 
«m*  misitten  sich  autsefchaet^  tlein  äotiqutrisch-awhiichea«  Dcm 
•wir  kdonenr  atcht  bergen^  dam  wir  die  mit  Recht  vor^aniuaetsendt 
genugeode  Beniitsung  von  oMochen  hierlier  gehongen  Schriftei 
Teirgeblieh  gesucht  haben,  s«  B.  von  Bertheali'a  swei  AbhaiNl- 
iungen  siir  Geschichte  der  Israeliten,  Göttingen  1842;  der  Ar- 
beitten von  Thenius  «her  Maassbeatimmungen  in  den  theolo^chn 
Studien  und  Kritiken,  der  neueren  Schriften  über  Cultus^ea- 
■tiiade^  der  neuesten  Untersuchungen  über  hebräische  Architector, 
heaoQd^ts  über  Tempeibauten ,  der  reichen  Ausbeute  über  isndi 
4ische  .G^chichiie  in  dem  Werke  von  Ewald  n.  a.  m.  Wirklick 
.fUnpfindlWh ,  .aber  werden  die  Lücken  in  oMuchen  Parthieo  dei 
^xegetiach^n  iih4  sprachlichen  Theils  des  W.-B.  Wir  woIleD  iw 
nicht  darlftber  rechten  ^  daas  Einaeloes  in  dieser  Beziehung  otxr- 
sehen  ifufde,  woraus  mannichfach^ r  Gewinn  lu  schöpfen  war,  dis 
aber  weniger,  im  Vordergrund  des  litjerarischen  Verkehres  staoi 
«,.B,  dfLS  Wortregister  zu  dem  praktischen  Cursus  über  die  For- 
nueiilebf^  der  hebräischen  Sprach^  von  Dr.  Maurer,  Leipz.  i^« 
Auch  muss  anerkannt  werden,  dasfi  Manches  der  Art  von  nenma 
licistungcn,  was  von  Bedeutung  schien,  sorgflitig  benutzt  wurde, 
insbesondere  die  Abhandlungen  von  Hupfeld  und  das  neueste  Ix* 
hräische  Lexicon  von  Samuel  Lee,- unddass  auch  hie  uod  di. 
•SB,  B.  $.  1,  a.  18,  a.,  .Ewa)d*8  grarnmatische  Leistungen  vorüber- 
gehende Erwähnjiing  und  Billigung  finden.  Aber  wie  spärlich  ^ 
schieht  dies  in  Betracht  dessen,  was  daraus  zu  entnebmeo  vtf« 
wie  sind  nahiBZu  ignorirt  die  noch  wichtigeren  Commentire,  ^ 
auch  hiir  Sprachliches  so  wichtige  Geschichte  Israeb  von  deniei- 
'ben  Verfasser^  sowie  sndere  exegetische  Werke  von  HengsteB- 
berg^lilitzig  ii.  A  ans  der  neueren  ^eit!  Gesenlns  hatte  einnil 
angefangen ,  in  seinem  W.-B.  einzelne  besondert  schwierige  ^ 
Controversen  ausgesetzte  Stellen  des  A.  T.  exegetisch  za  behiB- 
deitt.  Es  mag  dies  Manchem  zum  Anstoas  gereicht  haben,  soaii 
wenn  sie  vor  sogenannter  rationaliatlscfaer  Aoilegting  e^^nv^ 
hatten,  und  dar  Wunsch  war  von  dieser  Seite  mehr  ab  veneib' 
lieh ,  es  m&^hte  auch  anderen  Brkllmnjfen  tndtr  das  Wort  geb^ 
sen  werden ,  als  ^s  der  Fall  war  Aber  anch  abgeaehei'voa  ^ 
aem  vöh  uns  tilcht  gethefiten- thi&olöglschen  Bedenken  darftC)  ^ 
;Sache  rein  witiseos^baftli^h  betrachtet,  erwartet  werden,  di«' 
elDiem  zumal  für  das  Ausland  bestlmmCeh  Werke,'wenweiiUDal*^ 
'tirk Irrung  des  Eittveltaeii' eingegangen  wurde,  Alle»,  was  ^ 
iieueren  exegötiabh^n  Forsditingen  detitseher  Gelehrten  M« 
Sörginttig  dnd  iAn%<sflHigen  |[dt>rüft,  in  dem  aohon  bisher  geäbt« 
'Maa8se'auf|;em>mmeii  und  imm^r  dies  Beete  behatien  würde.  ^ 
ist  nldit  g^chfehen.  hi  diesem  Stück  ist  das  vorUegeiide  Wen 
eiitscbiedeh  dhd  an  selnetn  gn»mien  Nachtheil  hiateir  Aar  Zeit  >•- 
rnckgebiieben,  sofern  Vieles  gleich  Gute,  ja  VSefea,  tdaadcrD»^ 
beffangendiaiaüttferbdgrandat,  afai  beaaer  und  dirahdaaktcr  tot* 
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sMiMi  ftflnfi,  uBerwilnit  nnd,  wie  deatifch  wakitniieluiiw»  sfltef 
nnberdcksichtfgt  geblieben  bt 

Dieter  Umstand  ist  sucli  nocli  in  anderer  Beztebun;  su  be- 
dauern. Diese  neue  Ausgabe  des  H.-W.,  wenn  gleich  ininichst 
für  den  Gelehrten  bestimmt,  muss  doch  um  so  mehr  auch  in  die 
Hände  der  Schüler  kommen,  je  hoher  die  Verbesserongen  des 
Buches  in  Vergleich  auch  mit  der  neuesten  4.  Ausg.  der  deutschen 
Bearbeitung  anzuschlagen  sind.  Denn  bei  AnschaiFung  eines  neuen 
Wörterbudis  muss  naturlich  auch  dem  Schüler  das  beste  und 
neueste  empfohlen  werden ,  das  es  giebt.  Nun  hat  aber  gewiss 
schon  mancher  Lebrer  wahrgenommen ,  dass  das  Naclidenken  und 
die  Selbstständigkeit  der  Schuler  in  dem  Grade  abnimmt,  als  Ihnen 
ihr  Wörterbuch  s^hon  fertige  Resultate  und  eine  gsnz  mundge- 
rechte Üebersetzung  darbietet.  Dies  ist  bei  dem  W.-B.  yon  6e- 
senius  mehr  der  Fall,  als  sonst  bei  einem  derartigen  nmfassehdeii 
HOl&buch  in  anderen  Sprachen.  Dieser  pädagogische  NachtheH 
kann  einzig  dadurch  bis  auf  einen  gewissen  Grad  beseitigt  werden, 
wenn  die  Möglichkeit  auch  anderer  Erklärungen  wenigstens  ange- 
deutet, wenn  das  Drtheil  des  Schülers  zu  einer  Wahl  und  selbst- 
ständigen  Entscheidung  herausgefordert  wird. 

Diese  Rücksicht  auf  den  Gebnrach  des  Buches  von  Seiten 
jüngerer  Leser  yeranlaast  uns,  noch  einen  weitem  Wunsch  zur 
Sprache  zu  bringen,  dass  nämlich  noch  häu8ger,  als  es  geschehen 
ist,  insbesondere  bei  allen  technischen  Begriffen^  neben  dem  Iptel» 
nischen  Ausdruck  auch  der  entsprechende  deutsche  hätte  beige- 
setzt werden  sollen«  Dies  nimmt  wenig  Raum  weg  nnd  kein  aus- 
ländischer Leser  hat  ein  Recht,  es  zu  Terargen.  Im  lateinischen 
Ausdruck  selber  aber  hätten  wir,  bei  aller  Anerkennung  der  im 
Ganzen  fliessenden ,  leicht  verstindlichen  und  correcten  Dictioo, 
gleichfalb  um  der  Schüler  willen  grössere  Sorgfalt  in  Vermeidung 
neulateinlsoiier  Redensarten  gewünscht.  Der  ältere  Lebrer  kan« 
Ausdrücke  wie:  seqnlor  HebraisuNis ,  oratio  pedettris  statt  prosa 
oratio,  ad  nestras  ratlones  ezigere  statt  redigere  (S.  17.),  manet 
in  hoo  etiam  ezemplo  propiia  optionem  dandl  poie$ia$  S.  19.  b. 
unten,  wgU  mit  S.  97.  a.,  operarum  aphalma  S.  20.  a«.oben,  mu- 
nitnm  Sl  24«.a.  oben,  und  ebenso  S.409.  b/mitt;,  veritatis  «pecfe 
gaudent  S.  25.  a.  unten,  jam  dudum  statt  )am  pridem  S.  28.  a- 
tinten ,  die  schiefe  Ausdrndcsweise  S.  35.  a.  m.  „Ab  eo  di?ersus 
videri  possit^  im  Sinne  fon :  ,^eia  anderer  A*  wäre ,  wenn  anders 
die  Lesart  richtig  ist,  der.  2  Sam.  8.  etc.  genaanle^S  das  ungi^ 
wohnliehe  rdlnquinius  S*  37.  a«  m.  statt  deserimua,  Mem  faeiuAt 
quod  8. 42.^  a.  oben^  Etymon  recte  pandit  etc.  8«  76.  a*  .ub4  An- 
deres der  Art  zur  Noth  vierstehen  oder  zurechtlegen;  dagegfQU  in 
der  Hand  der  Schuler  müchten  derlei  Ausdrücke  zu  mlssllchen 
Miss? erstfindnisaen  und  zu  noch  mbalicheren  Angewohnungen  füh- 
ren«   Diese  jingeiien  Leser  werden  ea  endttsb  ae^  leiii)  die  es 
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Abel  wiilwlftoii"MiiteD,  dMi  smnil -io  dn  Ikkuscmb  Wtitei 
der  Dnickfehler  deno  doch  mehr  tiüli  finden ,  al«  ihMa  liebirt; 
wjlr  ^werden*  dieselben  jedoch  darauf  bioweisen,  wie  schwi«rir 
ein  f  ans  correct^r.hebraiacber  Sali  ist,  das«  Im  Ganieo  doch  ei 
aolc^ei;  Jn  dieaem  Buche  «ich 'findet,  so  wie  dass  die  meisten  Drucl- 
fehler  au^  Yerwec.hseliiog  oder  Abspringen  Ton  Vocalzeichen  be 
ruhen  9  wo  somit  leicht  zu  helfen  ist  (z.  B.  S.  3.  a.  m.  17.  l  a 
27.  h.  28;  b,  v.^  33.  a.  unten,  46.  b.  unten,  64.  a.  W.,  75.i.a 
76.  a.  m.  and  unten,  80.  a.  ob.,  83.  a.  unt.,  88.  b.  unt,  96.  a.s 
139.  b.  Litt.  8.  y..  oh.  C.  jmt.  3.  Wir  werden  dagegen  als  Gc^k 
gewicht  fingen  diese  ^Aiisstellungen  über  das  Aeussere  des  Bucb» 
bervorjiebfiii^  vie  schon  das  Papier^  wie  ausdrucksToIl  der  Drnd 
heapnders^^er  Wurzelworter^  wi^  passend  die  Absitze  iwisck 
ifm  t^aeffivül^eßi  der  einzelnen  Wörter  in  dieser  neuen  k^ 
nhe  seien  ^  fxni  dass  in  derselben  hofi^entlich  die  unbqoes« 
^inrichtungi..  welche  die  vierie  Ausg.  des  deutschen  H.-W.  I0{^ 
fffimm^  ^atte ,  dass  nimlich  iq^  den  Columnenuberscbriften  t  d 
tti  nicht  unterschieden  wurde;'  wieder  werde  beseitigt  wer^a 
Was  wir  Ubiern /Scliulern  aber  antworten  sollen,  wenn  siefrip^ 
warum  der  analjtische- Anhänge  der  wie  eine  Art  Deberbeio tnü 
auf  unbequeme  Weise  bisher  immer  ans  Ende  gestellt  vonit 
llfeht  lieber  einmsl  sei  in  den'CSc^teit  TcrwbbeB 'worden,  vives 
Hdr  alletf^dings  nicht.  Bkemio  wenige  Warum  in  der  Angabe  t 
if eraehfedenen  'Formen  einiielner  heeondera  ha«fig  'Yorkomiseilff 
ProttM,  Vei^b.  und  Partikeln  »kht  dte  groeslnragliGhe  Voliitiift 
keit  erüiek  werden  Ist,  was  ja  auch- für  ForlbUddng  der  Gnu» 
ttk  voll  entMhied^nem  Nitlsen  wäre,  und'was.mifc  wenig  ^9t^ 
¥dn  Papier*  erreicht  werden  könnte;  wie  das  Oreiclie  TooderB< 
veichiruog  aller  Sie'.  X^yön^  gfit ,  welche  gleichfaik  keiae  ft^ 
Mühe  maehen  w&rdtii':  <  / 

UinatandhMber  «M  fBr  die  li^tre  Abgabe  vonal»ebalUsi< 
die  Befrfedlgyng  eines  WuniMshea,  den  wir  aJa  «He  letzte  tob  ^ 
«ern.  Kemenrtmgen  atlgemeincver  Art.  mitsntheileri  habea,  ^ 
«Snilfch  der  FleisB,  welcher  In  nnaeran  Boche  auf  die  Uatcncfae^ 
4ung  des  poetischem  und  pveaalpchai  Anadnlcks  bereili  mebr» 
In  frlfthern*  Atisgaben  vervrendet  worden  ist^  andi  luigetfc^ 
werden  mö)0MD  auf  Beaeichkinng  des  BBterschiediicIien  Sfnck;^ 
feranchs  der  Jedfattali^en- Zelten  der  Literatur  und  der  beaoadc^ 
^  dei»  eiazeinen  fichriftotellerB  ▼oibenbchend  elgenthiiBilk^ 
AfMd^üNAe.  -Wtrde 4lieaei*  Wnssche  mit  fiehutzamg  dcasen,  « 
tor  Allen  E#aM  da  und  dort  Jn  seine»  Schriften,  achoa  in  ^ 
'etMen  ftbeif  Cwiaipositlon  der  Genesis ,  Mer&ber  sledergeleft  k^ 
genügend  entsprochen;  so  vire  dieses  Werk  avch  Meriorch'f' 
Ei«to  etnea  in  jed^  Beztehnbg  vollatäodigdn  Handwörferbschs^ 
unsere  Keitom  ein  NamhaMs  häker  gebracht.  Dten  wein  U^ 
ItfhiihundeMe  es  eich  zur: Aiifgabe^aelsen  Ainasten,  Osicardii^ 
zu  ferUgbii^  ii^lit  demiaeren  Tafso  eigeo^  In  den  üdilfln  Stici^ 
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jeni.darch.DiMOoaDieo  uftd  Diicordanien  cur  Hat)iiiadie<dHr£bdria- 
9easn  wollen.     .  . 

Wir  lassen  nvomehr  eine  Reihe  von  Benuorkmigen  folgta»  üb 
wir  UM  avt  Veranlaisnog  eintelner  Werler  «uf^f^ekhuM  hibeAi 
und  weiche  dein  dienen  mögen ,  theiie  dm  bisher  OiM^e  näheir 
-SU  begronden ,  iheils  f  iellddit  friiber  odejt  spiles  amm  ErdaweB 
der  Ssefae  benutst  SU  werden. 

Zu  S.  1.  Die  Bemerkung  in  ed.  4.  &  7.  des  deotsehen  H.rW.^ 
dass  mit  denjenigen  Farmen,  inwelshen  des  h  pro«Üietici<m  be- 
deutoBgslos  erscheint)  wienlnstf  A^l^M'«  soklie.ttishtiBa'Feffw^ch- 
seln  seien,  wo  das  k  vor  nom.  Verbal.'  aus  Hi^I  Stehe  ^  Wiea.  BL 
jrn2iM,  ist  auffallender  Weise  jn  dem.  neuen  Werke  wegfeliissen.. 
Jene  Beobschtung  war  gana  richtig,  und  hatt^  BniklU  nur  weiter 
verfolgt  werden,  um  daa,  was  frUier  von  Gesenitis  Lebrgieb.,§  35, 
und  ebenso  von  iL  Stier,  in  seinem  nen  geordneten  Lsbrgiab*  d^ 
hebr.  Spr.  Leipz.  1833,  §  12.  und  37.  ungeschfjBden  jiushmmengi^ 
worfen  worden  war,  einmal  ao  .weit  au  tremiei,  dsss  bmq  aagt: 
hei  der  einen  Art  von  Wörtern  arft.vorgeaetztem  K  lasst  stch.BntH- 
atehung  der  Form  und  Be&otung  derselben  nicht  mehr  nsutmittein, 
juid  in  diesem  Falle  sind  hanfig  .awei  Wörter  mit  und  ohne  H  in 
der  Sprache. vorhanden,  die  sich  in  der  BMdutung,  f aif  nicht  un- 
iersdlüBidcn,  so  dass  der  Vorsatz  nur:  der  Anss|neke  w^sgen 
vorangetreten  zu  sein  scheint,  dahin  gehören  P)nt.K|:  ^S:yQ 9  V^lf 
u.  and.,  vergl.  ix&ig  und  x/^i^^  Status,  4M;  bei  Mr.  anderp  Art 
aber  aiebt  man  den  Wörtern. an  Form  Und  Bedeutung  ea  409  dass 
es  eigentlich  Hiphilformen  aind^  wekiie:  verwende!  worden  Mr 
Bildong  theils  von  Substantiven,  tfadls  i^on  Adjeeltvon,  wie  n^X^m 
njnM  einerseits,  ^om  ^^h  anderecteits«  .  Anch  Ewald,  hebr.  Gteu 
3,  AufL  von  1838  ^  hat  die  Aehnliehkeit  aller  dieaer  FoMen  der 
zweiten  Art  nicht  hervorgehoben,  sondern  getrennt,  was  offenbar 
zusammengehört,  §.  331.  u.  335.,  wiewohl  allerdinga  das,  dass 
msn  diese  2  Arten  von  Wörtern  ul  unterscheiden  habe^  ton  ihm 
zwar  nicht  ausgesprochen,  jedoch  stillschweigend  vorausgesclat 
wird.  Das  vorliegende  Werk  hingegen  iässt  sich  durch  unterschied«' 
Joses  Znsammenstellen  von  Wörtern  beider  Artett  offenbar,  einen 
Rucksciuritt  au  .fiehniden  kommen. 

S.  3.  a.  oben  ist  der  Ausdruck  „in  ipso,  eontextu  positom^f 
nicht  deutlich  genug. 

S.  4.  8.  Die  Bedeutung  von  iqi<  interitus  sollAe  wie  ed.  4# 
kurz  erliutert  sein  y  dass  es  nämlich  eigentlich  heissti  du  Unter- 
gehende. 

ibid«  0er  Artikel  ikber  nnti  ist.  wesentlich  besner  und  voU- 
ständiger,  als  in  «d.  4.,  mit  Recht  ist  namentlich  als  erste  Beden*- 
tung  „propensus  fiiit^^  vorangestellt}  ebenso  ist  die  Ableitung  von 
Sm*»^!]  „pater  roboiia  i..e.  robustus^^  richtiger  als. die  friUiere: 
„deasen  Vster  Gott  ist^,  auch  ist  der  Zusatz.  deaSlammbauma 
von  Werth,  nur  sollte  nicht  so  ohne  Weite|res  der  Ani^abe  ?on 
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£  Satt*  ▼«r  der  der  Chronika  dar  Vmiig  gegebeo  leio.  Vann 
ht,  rnn  dies  gelegeotifch  su  bemerkeo,  statt  1.  2.  Giurai.  iaiier 
1.  und  2.  Par.  gesa^,  unihrend  ja  doch  in  Beneonung  der  BB.  Si- 
flmel  uod  der  Konige  dem  in  der  lutheriacheo  Uebenclstaf  üb- 
lichen und  dadurch  ona  geliofiftten  Sprachgebraudi^  nicht  aber 
dem  der  LXX  und  Valf.  gefolgt  wird)  Wir  kdmien  darin  aarek 
Inconaequeni  erkennen;  denn  conaequeoter  Welae  durfte  d» 
«ach  nur  von  4  BB.  der  Könige  gesprochen  werden« 

8.  6.  unter  ]t*3tt  gehören  wohl  die  Worte  ,,qoanqiiaai  f» 
^ — Jnnguntur*^  swischen  qoi  und  fanmerita  hinein «  wenn  der  A» 
druck  nicht  soll  undeutlich  sein. 

•    ibid.  Ve^aM,  die  schone  Bedeutung  des  Namena,  a.  ed.  4.,  vi 
unnölhiger  Weise  jetat  weggeiaaaen. 

VAer  &^3H  (o^),  richtiger  wohl  Maurer  1.  c. :  ^o^  vielleUi 
verwandt  mit  e%D  niedertreten,  d^sm  niedergetretener,  aerstasff- 
terOrt,  Futterstall,  davon  denom.  osm  mfisten.^^ 

TaM .  Das  grammatische  Citat  gehört  voran  fafaiter  P«dit 
Wenn,  woran  kaum  su  sweifehi  iat,  Kwald*s  Vermuthaaf  ibe 
Richtigkeit  hat,  dass  Jes.  10,  13.  vaM  au  lesen  sei,  t.Piopk 
1.  Bd.  8.  283.,  so  durfte  die  Anfilhrung  dieser  Steile  nicht  fehl» 

SaH  Bei  den  mit  diesem  Wort  sosammengesetnten  nom.  pnf 
aolltC)  wie  ed.  4«,  auf  die  lose  V^bindung  äine  atat  csaitr.nt* 
merkaam  gemacht  sein« 

}M  kommt  ala  Haao.  auch  vor:  Kohel.  10,  0. 

tfel  |3k  nr.  2«  ist  mit  Recht  die  neuere  Ansicht,  da»  ci 
„Bchemeh^  bedeute ,  aufgenommen. 

iliSM  Sa  braucht  nicht  ohne  Weiterea  ein  agyptiacbes  Wor- 

"    I    ^  ^7Sf  S^ 

nelwort  angenommen  zu  werden,  da  ea  so  ganz  ala  hebrüschlit- 
tendes  Wort  erscheint  und  ala  aolchea  verstanden  werdeo  iuOt 
a.  Stier  L  c.  §  78. 

D*7M  Die  wesentlich  verschiedene  Bedeutung,  welche  Iß 
Name  Idumia  vor  und  nach  dem  Exil  hatte ,  ist  nkht  cioniil  e|' 
wihnt,  geachweige  los  Klare  gesetzt;  und  doch  ist  dies  ßa^ 
biblische  Geschichte  und  das  Verstaodniss  einzelner  Steilen  die 
sehr^  wichtige  Frage ,  ober  die  ein  Wörterbuch  Auskunft  geba 
muss ,  welche  aber  allerdinga  bia  in  die  neueste  Zelt  sehr  luif 
nfigend  beantwortet  wurde.  Das  Genaueste  und  Beste  hieribtf 
findet  man  in  dem  betreffenden  Artikel  in  Pauly's  Reaiencyd.'^ 
dass.  Alterth.-Wissenschaft  von  Clasa. 

Die  Abieitung  ron  (Iim  von  i^im  scheint  uns  viel  gewsgter,  i 
die  Msorer's  1.  c.  von  nnM.,,verw.  mit  i^k,  arab.  stark,  ^ 
sUrk,  michllg,  hulfreich  sein>^  HinsichtUch  der  vielbetprocbcftei 
Form  ^^1N  glebt  die  neue  Ausgabe  der  Ansicht  den  Vorzog)  «fl- 
ehe ea  aia  ==  Dominus  raeus  fasst.  Ebenso  bekanntlich  E**^ 
Die  Grönde  dafnr,  besonders  Ps.  35,  23.  sind  freilich  stvk,  '^ 
aach  die  Gegengrtlnde  sind  gewichtig,  und  deijenige  Ist  er«l  oif^ 
angefiihrt,  welcher  una  mehr  ala  alle  der  Beachtung  werth  ickdit 
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nimlich  die  gtos  aaalofe  Forai  ^n^,  for  ^dehe  aadi  «Merem 
Dafürhalten,  wenn  ea  immer  möglich  ist,  dletelbe  Formation  aar- 
aanebmen  ist,  nicht  aber,  wie  bei  Ewald  §  330.  eine  völlig  andere, 
eine  Annahme,  gegen  die  aich  daa  Spraobgeßhl  aülk  alärbale 
atriubi,  da  eä  doch  gana  in  der  Ordnong  ist»  daa«  Wörter,  die 
iusserlich  einander  ao  ihnlich  aind  und  denaelben  Begriffen  tnl- 
aprechen,  nach  einem  und  demaelben  Sprachgeaeta  geblldel  aind* 
Ana  diesem  Grunde  können  wir  der  Auselnandersetaung  Manrer'a 
I.  c.  8.  88.  unsere  Billigung  nicht  veraagen  und  hitlen  aie  jeden-* 
falia  bernefcsichtigt  gewünscht.  Derselbe  sagt:  lOj'rH  ist  abge^ 
klarster  Daal,  eig«  1)  die  beiden  Herrachaften,  in  den.  uraittti 
Zeiten  des  Gestirndienstes  Ausdruck  für  die  Sonne,  welche  der 
höchsten  Verehrung  genoss  und  in  den  Beligionsbochem  dier  Za- 
hler wirl^iich  piH  heisat,  und  flir  den  fast  gleich  Tcrehrten  Hotid^ 
▼gl.  1.  Mos.  1, 16.  ff.  5  Mos*  4,  10.  Hiob  31,  26.  a.,a.  8t.  2)  nach 
Abschaffung  der  abgöttisdien  OestimTerefarung  übertr.  und  autf^ 
aehliasslich  gebraucht  von  Jehova,  als  dem  Herrn  nnd  Herfadier 
des  Himmelsheeres.  Den  idiK  nachgebädet  iat  ^nv^S  Allerdinga 
ist  die  Annahme  einea  abgelfiraten  Duals  ohne  Beweis  voranag^ 
setat .  aber  sicherlich  ist  nicht  unschwer  auaugeben,  'dass  ein  sol- 
ohes  Abschleifen  einer  uralten  Form  um  ao  waliraehelnUeher.  an- 
genommen werden  kann,  wenn  der  uraprungliche  Slikn  derselbes^ 
sei  es  abaichtlich  oder  unabsichtlich ,  in  Vergessenheit  kam« 

8. 16.  a.  unten  *i*im.  Die  Form  ^.^k9  Bx.  15,  6.  wird  wohl 
richtiger  ala  alte  Form  dea  stat.  oonatr.  gefaaat ;  mit  dem  Tettainoa 
sog.  paragogischer  Buchstaben ,  einem  Erbstllck  der  alten  Gram- 
matik,  ist  Sberhaupt  so  gut  als  Nichts  gesagt. 

8.  17.  b.  oben  wird  3m  von  sriH  abgeleitet^  was  in  VPIder- 
Spruch  mit  der  richtigen  Annahme  einer  primitiven  Werxel  S.  3.  a. 
oben  steht.  —  Die  Form  ^2nk  (s.  Ew.  Gr.  8.  270.)  fehlt. 

S.  19.  nnM  Eine  überflüssige  Wurael,  sumal  da  bei  iin!|M  die 
Möglichkeit  einer  andern  Ableitang  gegeben  ist. 

\\H^  add«,  wie  ed.  4.,  pH,  weil  sonst  i^m  r^  nicht  daraua 
abzuleiten  ist. 

8.  26..Di^«;t  *)>(N  Die  Vermuthung;  ea  aei  dasselbe  Dr  ge-r 
meint,  wie  von  Anunian  in  der  angeführten  Stelle,  hat  aehr  wenig 
Tür  sich ;  denn  dieses  läge  viel  au  weit  südlich :  sondern  ea  ktaa 
wohl  kanm  andera  verstsnden  werden,  als  von  einem  Lande )  dem 
IJrsita  der  Chaldier,  wie  ea  denn  auch  die  LXX  mit  xdga  aber- 
setxen«  Dass  aber  diese  Chaldier  In  uralten  Zeiten  viel  nördlicher 
«irohnten,  ala  nach  ihrer  Einwanderung  und  Eroberung  Babylona« 
f^t  unsera  Wissens  keinem  Zweifel  mehr  unterworfen ,  und  sollte 
[lier  gesagt  sein,  damit  der  Leser  nicht  an  gana  falsche  Oertlich« 
keiten  denkt. 

*iiM  und  -ilN^,.  Sollte  nicht  eine  Ableitung  des  letateren  Worts 
.  OB  erateren,  nk*«  ~  der  leuchtende ,  Flnaa  (vgl  -i?ti)  mehr  für 
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tich  iMbea,  als  die  8.  .360.  gwadesa  viniiageMlste  ißfptiBche 
Wanell 

nlK.  Die  Sielk  1  Mim.  1,  14.  libeneUeB  wir:  ,^ie  mUci 
MiD  SB  Zeichen  6.  fc.  Brkennungioiitlel  sowohl  fikr  die  Zdta 
(JahrctteiteD ,  physich  oaienchMette  Zeiten)  als  fif  die  Tip 
und  Jahre  (nutfiesiehnng  anf  conTentioneile  Uatertchiede,  Fat- 
tage  n;  dgl.).  Die  BegriftbeaÜinnMing  von  niH  bitte  ntt  Hoifc 
von  Bwald  Propheten  L  S.  212.  ?iel  scharfer  gefasst  weiden  kM^ 
ncn.  Om  wichtige  Merkipal,  dass  das  Zeichen  etwas  Geriopitt 
Sinnliches  ist,  das  als  Vorspiel  von  eiwaa  Geiatigem,  alt  Unw«' 
aeod  auf  das  eoUprecliende  und  verheksene  Höhere,  betndiUi 
wird,  fehk. 

8.  32.  Not  Die  Steile  Jes.  66,  17.  ist  denn  doch  mit  derp^ 
gelienen  Bridirang  nicht  so  leicht  erledigt  |  die  Conj^ctur  Bwitfi 
fiqM  «tt  lesen,  empfiehlt  ^di  sehr  durch  ihre  Ldchtig|(ett  d 
Angemessenheit  snm  Zasaameniiaog  und  Terdiente  jedenfsUi  eas 
Brwilmung,  Dagiegen  bt  su  lohen  die  Erläuterung  der  Bedesta; 
▼on  tinnM  =  ildem  dureh  Hinweisnog  anf  analoge  Sprschembfr 
nungen  im  Lateinischen.  In  derlei  Gombinationen  war  ikerbufi 
Geaenios  sdur  güMdich  ood.  dadurch  besondere  bat  sidi  »x^ 
aehie  Chranunalifc  empfohlen.  Nor  verstehe  nnd  gebmsachc  si 
soichn  spiracbverglidchende  Bemerkungen  recht ;  es  aind  keiae  b* 
kUrungen  -und  Recht! er llgubgen  der  einen  Sprache  dercb  die » 
dorn,  WM  leicht  viel  su  weit  flibreo  könnte;  sondern  sie  loU^ 
nmr  nur^  VendeiitUfsbung  diea^o.     So  verstanden  mvm  vau^  ^ 

BT  willkommen  beissf;«. 

TQK  Hiph.  die  swei  verschiedenen  Formell  TnK{  1  Bfo«.  i^^ 
päd  iiyO  Jos.  22,  9.  werden  nicht  genannt. 

Voo^Vji!  wird  die  neue  und  einleuchtende  Ableitnn;  ge«e 
ben,  welche  jedenfalls  der  alteren  von  nSn  vorzuniehen  isli  xfi^' 
scio  an  composita  sit  ex  hm  et  **h  =  ^V^> 

Ot3M.  Ed.  4.  hstte.  richtig  auf  die  Verwandtschaft  mit  er. 
Ms;  liingewiesen.  Warum  ist  diese  Andeutung  weggeblieba- 
Vielleicht  Hast  sich  auchf'noch  onD  cur  Vergieichong  befsiefaeo. 

^K  IM«  Die  frühere  Ableitung  von  ]'\h  (s.  ed.  4.),  ist  attfge|^ 
licn  md  gar  keine  andere  an  die  Stelle  gesetst.  Ailerdiags  bti' 
Ansicht  von  Bwsld  Gr.  .444. ,  ^nM  sei  die  Ornndform,  nicht  i^ 
wahrscheinttch ,  sondern  eher  ist  dieses  aus  *m  entstandes;  li^ 
die  Verwandtachaft  mit  |im  ist  ja  doch  unverkennbar,  nicbt  U» 
weil  das  fragende  nicht  1  nicht  da)  ganz  emfach  in  die  Bedeotm 
von  wof  öbergeht,  sondern  nnraentUch  wngen  ^i|  or.  UL  ^  i*^ 
wofir  eine  vencUedene  Wnnel  anaunehmnn  wir.  nicht  bertf^ 
Oft  sind. 

^  II.,  Ar  ••HM  m«  s,'Bw.  Gr.  S.  195. 

Vn  2.  Hier  ist  es  schwer,  bei  der  gegebenen  ErkIM 
ns  Klare  so  honunen. 

niym  0s«<m  «   Bei  dem  leliteren  Aom.  pr.  kann  nmn  sieb  ^^ 
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kaum  Tenag^n,  die  appelUlite  BedeuiBn;  ,,die  FnrobUMVen^  «b 
sieber  ToraussuseUeii ,  8.  Berth.*  1.  c.  S.14S.  Bwald  Gesell,  (er. 
1,  276.  fiadet  das  Wort  freilieb  ^uth  nicht  weiter  erlilärbar. 

D^M  add« :  v§I.  DW  =  DVi  in  heftiger  Bewegaag  sein ,  ^2)  er- 
schrecken. 

\\H  PN  mit  und  ohne  folgendes  )  beim  Inf.  ist  nicht  gana 
dasselbe;  Ps.  40,  6.  übersetsen  wir:  ',,ea  findet  kein  Vergleichen 
Statt^S  Auch  sollte  die  Bemerkung  nidit  fehlen,  dass  das  Tem- 
pus ,  welches  zunichst  in  x*h  enthalten  ist ,  das  Prisens ,  und  er«t 
entfernter,  wie  1  Mos.  5,  2^  dss  Prit.  sei.  Die  schwierige  Stelle 
Hlob  85«  15.  fordert  Berllebsicbtigung,  n.  Terffl.  dasu  Ew.  6r. 
§574.  und  591. 

Wenn  ^thn  offenbar  aus  u^m,  nfH  entstanden  und  nur  tur  Cn- 
teracheidung  von  tüH  =^  Feaer,  gedehnt  worden  Ist,  so  sollte  ea 
nicht  als  tox  primit.  beaeicbnet ,  sondern  als  abgeleitet  von  «ON 
s  schwach  sein  angegeben  sein. 

Dass  i|M  nur  ans  idm  verkl&rst  ist,  durfte  wohl  keinem  Zwei- 
fel mehr  unterliegen. 

\m.  In  Verbindung  mit  i  scheint  auch  in  Pause  Vdk^  die 
richtige  Form  su  sein,  s.  1  Hos.  S,  6. 

Wenn  )3i$  vom  Inf.  Hiph.  von  |^2  abgeleitet  wird,  so  wird 
wohl  auch  \9  auf  dieselbe  Wurzel  zurückgeführt  werden  sollen, 
was  aber  nnwahrscheiolicber  ist  als  Bwald's  AanahnM ,  |3  sei  ans 
Vid.  entstanden  und  \^  mit  vorausgesetztem  demonstrativem  a  habe 
aodäon  zu  i^k  geführt. 

Bei  der  gut«»  Bearbeitung  der  Praepes.  Vm  vermissen  wir  zu 
Abweisung  m^erner  ängstlicher  und  steifer  Auffaesung  die  all'- 
gemeine  Bemerkung ,  data,  je  frischer  und  der  ro&ndllchen  Rede 
näher  eine  Sprache  ist,  desto  mehr  theils  Alles  wo  möglich  als  in 
Bewegung  seiend  angeacbaut  wird,  theib  eben  darum  vermischte, 
eUiptiacbe  Verbindungen  (eonatr.  praegn.)  sehr  hliifig  sind,  dass 
aber  spmit  Sm  Immef  eine  losere  Verbindung  aaadriekt,  ala  a. 
Die  bezeichnende  Redensart  ^Vm  =s  ea  kamml  mich  an,  Jer.  2, 19. 
Hieb  31,  23.,  sollte  nicht  fehlen. 

'  ffhi^.  Die  Ableitung  Maurer^a,  von  hSm  =  SSh  eigentlich 
=:=  bellen ,  aufa  Licht  fibergetragcn  s=r  hell  aein ,  ist  nicht  ikbel^ 
Ueber  den  Plural  üsHSh  urtbeilt  wohl  Ewald  Gr.  361.  3.  richtiger, 
dass  denelbe  zunichst  daraus  zu  erklären  aei,  weil  sich  daa  Alter- 
thum  die  Gottheit  in  unendlicher  Tbeilbarkeit  und  doch  wieder 
zusammenhängend  dachte,  wie  überhaupt  derPlur.  zu  Bezeich- 
nung des  Abstracten  im  Hebr.  nicht  selten  ist;  es  wäre  also  =n:  |n- 
begriif  alles  Göttlichen  —  der  Naturgäitter,  die  noch  nicht  in 
voUer  Bestimmtbeit  ala  die  Eine  seibatbewasste  Peraen  gedadite 
Gottheit. 

Bei  DM  ist  mit  Reöht  in  dieser  Ausg.  die  von  Neueren  (Hup- 
feld ,  Ewald)  nachgewieaene  Verwaadtsdiaft  mit  ^n  angenommen. 
Dass  der  Sinn  des  B^dingungasatzes  je  «adi  dem  Tempus,  io  wel- 

N.  Jakrh,  f.  PkU. «.  Päd.  od.  KrU.  Bm,  Bd.  XLVUI.  BfL  3.  17 
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;theiD  dtt  Verb,  ■teht,  efn  weBentUdi  TerscliiedeDer  sd, 
bemerkt  werden. 

]1d^SM .  Bs  fehlt  die  BemerhiDgri  digg  eg  DfminatiflnMDngk 

*^t}M  1  Mob.  49,  21«  Die  gchairfsinnige  Coojector,  suent, 
Boviel  wir  wiggeo,  ▼oo  Lowth  vorgetnigen,  es  gei  ni  leteo; 
Vai  "»T^^  l^jin  nr^htf  n^H  goUte  weaigsteng  angeführt  lein,^ 
die  Erkiariing  der  lect.  Talg,  auf  go  gchwachen  Fnaaen  ateht. 

]H  4).  Die  Möglichkeit  dieger  Bedeutung  wäre  durch  Ver 
weiaung  auf  *>&  =s  quicunque  tu  reehtferttgen  gewegen. 

••2H  add.  in.  a.  Ew.  Or.  §  368. 

«|0M  Die  Bedentang  nr.  2.  aollte  erat  ala  die  dritte  aufgefilit 
aeiiit  da^  namentlich  die  Stelle  2  Kon.  5;  3.  den  Debergaog  »de 
Bedeutung  „abatnlit^^  vermittelt. 

•)M  Maurer  leitet  ea  mehr  witstg  alg'  wahr  von  nsM  bida 
ab,  alao  =:=  gar;  nichtig  wohl  Ewald.:  ea  ial  Veratarkung  Voo  W 

D^'^SM.  Die  etymologische  Deutung,  1  Moa.  41,  52.  H« 
13, 15.y  a.  ed.  4.,  aoUte  nicht  gans  weggelasaen  worden  geio. 

'iBt\.  Neben  iss^  aoIIte,  wie  cd.  4.,  ^3  (bedecken)  tb^R 
wandt  angeführt  aein. 

SK*nM  Jeg.  33,  7.  Ewald'g  acharfsinnige  Annahme,  t»^ 
Adje6tiV=  furehtaam,  waa  in  den  Zuaammenhang  trefflich  pmL 
war  wenigatens  aniufufaren. 

n'iH  I.  u.  n.  bringt  Maurer  1.  c.  paggend  unter  Eine  Robri: 
er  aagt :  nMt  verw.  mit  ?|nM  ti*!»  eig.  lang  machen,  daher  1)  reibei 
richten,  beatimmen,  2)  sieben,  wandern:^^ 

o*iK.  Die  nähere  Angdbe  der  geographiachein  Lige  d 
«bengo'die  Uatergcheidung  Von  Sjrien  im  firfibereii  engeren  Siis 
und  Syrien  im  gpitern  umfagaendem,  hiatorigch^diplomstisclci 
Sinn  (Syrien  der  Seleuciden) ,  welcheg  letztere  in  den  angdib 
ten  Stellen  nicht  gemeint  aein  kann,  aollle  nicht  fehlen. 

nntj  1  Mog.  3,  14.  ubergetien  wir:  „unter  allem  Vieh,ei 
nicht  ab  ,  eigentlich  heraoagenommen  von  der  Zahl '  der  nbrir^ 
Thiere,  die  der  Fluch  nicht  trifft.«^  *  Judic.  5,  24.  macht  die  9Ü 
tigkeit  dieser  Auffaaaung  ao  gut  ala  gewiaa. 

Mnt^«^nn*}M.  Die  Controver«e  über  Esr.  7,  1.,  ob  tmVä 
hier  nicht  Xerxea  gemeint  gel«  goUte  weniggteng  angefxdgt  seb 

n^H.  In  Besiehung  auf  Etymol.  durfte  die  SteHe  1  H» 
2,  23.  nicht  weggelaaaen  werden. 

yi'm.  Für  dieaen  und  die  damit  in  Verbindung  atehen^ 
Artikel  mugg  benutat  werden:  Tuch  de  Nino  animadfenioDe 
Lipg.  1845.   . 

Sl2tt/N.  Die  gpecielle  Bedeutung  „Traubenktomi^  i^ 
nicht  der  Angabe  vorangeatellt  werden  ^  dagg  d]ui  Wort  moic^ 
einen  allgemeinern  Sinn  habe. 

*)t^H,  8)  S.  99.  oben  „aignum  est  apodoaeog^'.  Diele  ioio^ 
hin  gewagte  Vorauaaetzung  adite  nur  die  letae  Zoflucht  aeia,  wer^ 
andere  ^Uiirungen  dnrdiaua  uaatatlhaft  aich  erwleifeo  l»^ 
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wovon  wir  aber,  was  weoigstcQi  dio  flhr  die  betreffenden  Stellen 
Ton  Ewald  gegebenen  betrifft,  nicht  ftbenengt  sind..  Wird  aber 
der  Gebrancli  Ton  lufM  als  Partikel  des  sogenannten  Naebsatzes 
angenommen,  so  wäre  eine  noch  passendere  Analogie  aus  dem 
Deutschen ,  nämlich  ^<,alB^^  ansnfuhren ,  welches  ebenso  auffallend 
im  Curialstyl  des  vorigen  Jahrhunderts  dieselbe  Bedeutung  erhielt, 
und  worin  wir  jetzt  mit  Recht  eine  Verirmng  der  Sprache  erken- 
nen ,  die  sie  selbst  als  etwas  Ungesundes  wieder  sfusgestossen  hat. 

^^M.  ),Simiiiter  etc>^  soll  wohl  mit  Bezug  auf  die  Plural- 
form  gesagt  sein,  was  aber  deutlicher  auszudrücken  war.  Hin- 
sichtlich  der  Form  ^yi}H  ist  mit  Vergleichong  von  ^y^!^  daran  zu 
erinnern ,  dass  wohl  die  Ableitung  Ton  *ii^h  ganz  in  Vergessenheit 
kam,  und  die  Formel  als  A'usrufpartikel  eine  kürzere  Apssprache 
erhielt;  wenn  man  nicht  etwa  die  Vermuthung  gut  heissen  wollte, 
es  sei  ursprunglich  Dualform,  in  welchem  Fall  alles  Unregei- 
massige  wegfallen  würde. 

Dass  Ton  dh  S.  102.  a.  oben  ganz  ohne  Rüdesicht,  ja  ohne 
Erwähnung  der  Bemerkungen  Bwald^s  (Or.  §  494«),  geradezu  wie- 
der gesagt  wird,  es  stehe  auch  vor  dem  NominatlT,  heisst  wenig- 
stens das  Ignoriren  bedeutender  Auctoritäten  zu  weit  treiben. 
Selbst  zugegeben,  daiss  Ewald  mit  ssiner  recht  aus  der  Tiefe  ge- 
schöpften Anschauung  in  der  Sache  Unrecht  bitte,  so  war  wenig- 
stens zu  erwähnen,  dass  man  möglicher  Weise  auch  ohne  die 
höchst  gewagte  Annahme,  die  Präposition  des  Accus,  stehe  such 
▼or  dem  NominatiT,  auskommen  könne,  damit  man  doch  nicht 
durchauf  an  diese  Hypothese  sich  dahingegebeh  sieht.  Dass  hH 
=  mit  eine  Ton  th  c.  aipcns.  ganz  Terschledene  Wurzel  habe,  kön- 
nen wir  deswegen  nicht  annehmen,  weil  sonst  nicht  so  Tielfach 
bei  den  besten  Sebriftstellern'  ^rlM  etc.  =  ^ihh  stehen  wurde. 

?PM.  Es  war  Dnreeht,  hier  gegen  Ewald  zu  polemisiren, 
wihrend  das  Gute  von  Ihm  so  oft  übergangen  wird.  Denn  die  an- 
geführte Ansicht  hat  er  schon  seit  183o  selbst  wieder  aufgegeben, 
s.  §  499«  2). 

«HS.  Die  Redensart  «;is  '^V  ist  am  ungeeigneten  Orte  unter 
Pil.  zum  zweitenmal  angeführt.  Ist  die  Erklärung  von  Redslob, 
Stud.  u.  Krit.  1837,  4.  Hft.,  absichtlich  nicht  berücksichtigt^ 

n^a.  In  Beziehung  auf  die  unregelmassige  Pluralform  ist 
wohl  am  einCichsten  zn  sagen:  aus  der  Wurzel  ms  n^s  haben 
sich  zwei  Nominalstämme  gebildet,  der  eine  ton  n^s  liegt  bei  dem 
Singular,  der  andere  von  n43  beim  Plural  zu  Grunde,  D'^na  ist 
verkürzt  aus  o^nls.  Ew.  Gr.  §  383.,  c.  und  41.  deutet  dies,  aber 
nicht  klar  genug,  an. 

DV  rryi .  S.  158.  b.  nr.  3.  sollte  nothwendig  nach  der  wohl 
einzig  richtigen  Auseinsndersetzung  Ton  Ewald  zu  Jes.  42,  6. 
genau  erklärt  sein  als  „Mittelsvolk ,  d.  h.  ein  aus  einem  Volke  be- 
stehendes Versöhnungsmittei  zwischen  Gott  und  den  Menschen.^^ 
Die  Anashme,  es  sei  s.  ▼.  a.  n*»*is  ^jhW,  will  eben  der  nachden- 
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kcfde  Leser  b«frlkiiAel  tehen,  nad  diet  geediieht  «vf  die  gc* 
mnaie  Art  (tos  oDgeiwimgea  nnd  m,  dan  statt  dei  fla«lleDl^ 
griffs  eines  blosen  n^*)^  ^^^  ss  nuntios  foederis  der  delcR 
eines  fisd^rqs  tod  selbst  sich  ergiebt  Dagegen  müssen  wir  io  der 
Eridarung  Toa  *y^^  Jes.  33, 14.,  dte  Auffassung  von  GeseoiiiiT« 
der  gesuchteren  Ewaid's  den  Vorsog  gelien. 

Von  *iU  giebt  Maarer  1.  c.  Anlung  eine  anspredieode  AU» 
tong.  Er  ssgt:  ^Viell.  TOn  n}3  eig.  1)  Leib,  Korper,  wie  n«^?; 
2)  körperliche  Masse,  wie  eorps  Ton  corpus,  daher  VolL^  M 
vgl.  Körperschaft  •—  Ebenso  ist  D«id  von  demselben  psssend  d 
D'njsyr.  und.  arab,  abschneiden^  ablösen,  ausammengesteUt. 

nii ,  Jes.  38y  15.  -ist  auch  schon  erklirt  worden:  „idi  li 
fleisslg'sum  Tempel  gehen**,  was  Tiellelcht  nngesnditer  ib6 
gegebene  Auffassung  aus  den  Worten  sich  ergibt  War  woif 
stens  ansufiihren. 

nt  in  adTcrbialem  Sinne  kommt  auch  in  Verbindung  ffiitnr 
vor,  s!  Jes.  21,  9.  Wenn  man  bei  der  Etymologie  an  nntdeoU 
so  möchte  wohl  dieses  eher  fir  ein  denom.  von  n;  ansusehes  uk 
nicht  aber  ni  ßr  gebildet  von  mt,  wie  Maurer  will.  Dagep 
hat  dieser  wohl  Recht,  wenn  er  bei  );:t  sn  p^v,  denkt,  wasei^ 
abschiessen,  hervonchiessen ,  wovon  a*pi  Pfeile,  bedeutet  d 
gar  wohl  auf  das  Hervorkommen  der  stechenden  Barthssre  tt(^ 
getragen  werden  konnte. 

CDn,  add.imperat.  t£>n .  Ebenso  Don  niph.add.  die  Form  dck 
Zu  diesem  Wort  vergleicht  Maurer  ycn  y&p>  u.  a.  m.  uad  siaii 
als  dessen  Bedeutung  an :  1)  «usammendrftcken,  sunanuneaiieiiA 
—  den  Hund.   2)  scharf,  sauer  sem.  3)  hitsig,  gewaltthltJg  lea 

npn,  add.  hitn  mit  V  V^}^* 

•)V(i,  die  Redenssrt  Jes.  47,  2.  war  su  erlantem,  oodäe 
eine  Erklärung,  dass  es  Zeichen  der  Niedrigkeit,  oder  die  aodert 
dass  es  eine  Anspielung  auf  die  Flucht  sei,  oder  auch  bd^ 
beisufugen. 

t9».n.  Die  Redensart  1  Mos.  14, 23.  hat  Valkenaer  dissoi  ^ 
lol.  de  rit  jiisjnr.  cap.  11.  ikbersetat:  „non  a  rebus  pretioeioriNi 
usque  ad  vllisslma  quaevis ,  nihil  ioquam  sumam  ex  omniboi,  V'^ 
tua  sunt^^  und  in  seiner  griindlichen  Weise  bewiesen,  1)  disi  ^ 
vestis  bedeute,  2)  dass  der  Reichlhom  bei  den  Alten  hinfig  doid 
den  Besita  von  Kleidern  beseichnet  worden  sei.  Diese  s^aifoi' 
nige  Erklärung  verdient  wohl  wieder  in  Erinnerung  gebracht  o' 
in  Erwägung  gesogen  au  werden. 

o*jn.  Dass  Jes.  19,  18.  D*jn.'3  V9  au  lesen  sei,  wirdvikt 
keinem  'Zweifel  mehr  unterworfen  sein;  dsgegen,  ob  die  Deber 
setaung  „Sonnenstadt^^  die  richtige  sei  oder  nicht,  vietBehr  ^ 
aus  guten  Gründen  von  Ewald  Proph.  1, 307.  gewIUte;  „Gloch- 
stadt^S  liesse  sich  immerhin  noch  fragen. 

n;i},  „1)  nach  dem  arab.  H:}n  straff  anaiefaett — eben  Strfd 
2)  spannen  —  den  Geist.  Daher  ifal  und  PL  warten.^  MsaicrL  < 
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Wrs ,  „Terw..  mit  SSaj",  id. 

D-;i3 ,  idd.  D*;»«;  c.  Infin.  Higg.  2,  15. 

nlM^^  f.  oben  -tlM.  —  in;  yiverw«  mit  nnij,  inn^  halten^  ntt 
3  sich  annilteD «  verbindeo^^  Hiurer. 

IT.  9  i)^<Mi  n;  9  ▼idl.  verw.  mil  pH  leicht,  !«§•,  schliff,  ▼erichU 
lieh  sefo,  wotod  mi  Koth;  eigtl.  der  schlaffoitcheDde,  Wein.  8o 
auch  tthvn  =  was  deo  Kopf  eioDimint^^  id. 

n);,  ,,l)  arab.  erstarrt,  schwach  sein«  2)  gefühllos,  gewalt- 
thatig,  s.  Hlph.  bedrucken«  Davon  nol^  die  schwaclie,  die 
Taube«,  id. 

i;,  voo  .Tjj,  vorstrecken. 

vr\^  add.  imper.  mit  Suff.  ^ns;^. 

htfi^  Hlph.  erste  Bedeutung :"emporbriiigen» 

^^\y  add.  die  Form  des  Niph.  1^1^. 

M^,  ,,irtiper.  plur.  4h*i^  pro  ^kv  ex  Syriasmo^^  Damit  ist, 
zumal  ?ur  den  Schiller,  nichts  Erspri'esliches  gesagt,  mehr  schon 
in  der  aus  dem  Lehrgeb.  citirten  Steile  p.  417.,  wo  nicht  «bei  ge- 
sagt ist,  die  Functatoren  haben  aich  hier  nach  den  V  V.  nS  gerich- 
tet. Doch  volle  Genüge  giebt  erst  Ewald  Gr.  §  82.  n.  291.  „der 
Hauchlant  in  der  Mjtte  der  Worte  wird  gern  unterdrückt  dadurch, 
dass  der  dabeistehende  Vocal  vorriickt,  vgl.  nMl{^  atatt  nH*)p .« 

*>ffl^  add.  die  feqi.  Form  Jes.  28,  16. 

Qln;,  Waise  „von  &q;  verw.  mit  c«m  den  Mund  verschliessen, 
still ,  verwaist  sein,  vgl.  h^oSh«,  Maurer  1.  e« 

l'V)  9>^^i^  M^T  offenbar  verw.  m*  )n^  qrr-,  inA  chald.,  fs^  sa- 
marit.  und  *ih^  hehr,  sich  bücken ,  niederfallen  sum  Anbeten«,  id. 

Für  die  weiteren  Artikel  möchten  wir  als  beachtenswerthe 
Vermuthongen  von  demselben  Verf.  (s.  Anhang)  folgende  nennen 
iiber:  aSs  a^Si.;  cSs;  o^s;  ^oä;  Ma|j,  H^a.V  "^»  ^^^  '^^» 
^3?»  •^^3;  D^cj";  ]D0;  a^O;  ini/;  «i^^und-^^p;  SSV;  n^xj;  :a'3Sj; 
]30;  |H3c;  H^aj;  SS;{;  uny,  m^i;  dq^;  iMt^j  SqtiJ;  ni^;  iS^5  tttow; 

t3i^;  '"n^>  *n^/9  «h^« 

'  ^Q^,  Jes?  44,  5.  ist  ^ij^  ^n^««  wehrschdAlich  an  üibersetien: 
„er  verschreibt  sich  Jehova«. 

\  Die  bekannte  Redensart  :3nn  ^t;^  ist  wohl  so  erklären :  ge- 
mäss der  Schärfe  des  Schwerts,  =s  wfe  es  der  Krieg  mit  sich  bringt. 

w\q^  add.  Jes.  29,  9.  Dort  hat  es  aber  den  Sinn  von  obstu- 
pescere ,  m.  s.  die  Erklirer  au  d.  St. 

p.,  add.  Jos.  23,  4.,  wo  die  ungewöhnliche  Ausdrncksweise 
^  —  jp  :^  15;  — Ip  vorkommt. 

ropp,f  edd.  die  Analogie  des  lateinischen  peculium,  peeunia 
von  peens. 

t'Tü  mit  nkj  s.  Jos.  22, 19. 

M^ri's,  von  der  Grundbedeutung:  hervorqnelien ,  eUo  intran- 
sitiv, nidbt  passiv  an  fassen,  vgl.  die  Form  ir»\o. 

*pa ,  add.  Inf.  Hiph.  T^i:in  Jes.  -^0, 28.  m.  s.  die  Erid.  s.  d.  St. 
nHGMt^,  a.  Hanrer^s  und  Bwäjd's  Comm.  su  Jes.  27 ,  8. 
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dSD,  add,  ^yö\  ohne  Dagetch,  s.  Ew.  Schulgr.  §  251. 

no^v  die  Ableituo/^  von  cSi^  I.  liegt  doch  siemlich  nahe,  si 
da(^s  keine  besondere  Wunel  dSv  IL  nothweodig  ist;  die  Jungfm 
ist  ,,die  verhüllte,  die  verborgen  gehaltene/^  Nicht,  wie  Maure 
mit  unglücklicher  Einmisehong  moderner  Begriffe  sagt ,  ^^ou  da 
geheimnissvollen  Ahnungen ,  die  bei  dem  Eintritt  der  Pabertat  er- 
wachen (Zeit  der  Ideale)"^. 

TI9  II.  PI.,  add.  m.  s.  Lehrg.  S.  824.  c. 

HMj^ ,  Jos.  24,  19.  kann  nichts  Anderes  sein ,  ab  Adjecti^. 
vgl.  die  Form  )4jn.    Ist  somit  nachautragen. 

nv^p.  Wegen  der  SteUe  2  Sam.  1,  18.  zu  beächteaEf 
Gesch.  Isr.  I.  S.  21. 

lYij  add.  Jes.  32,  11.  ,nQ-i  ist  Cohortativ,  der  Im  Slogubr 
steht,  weil  die  Aufforderung  gegenseitig  Ist. 

s)*),  add.  Formen,  wleqv*>,  inPausa^t^n,  D:3^in  s.Lelir|. 
8.579:4.  '         ^' 

Ueher  c^MSf^,  mass  verglichen  werden  Ewald  Gesch^br.  1,276. 
Weniger  befriedigend  ist  Bertheau  4.  e.  S.  143. 

Y^*}  j  das  Poel  yx^^  mag  in  der  aus  Nahum  angefikhrteo  Stelle 
gar  wohl  heissen:  „wie  Blltse  schmettern  sie^S  Die  Ableitoig' 
von  Y^")  glebt  einen  matteren  Sinn. 

nncb,  n^t^itf,  add.  die  Ploralformen  nln&^,  niScitf. 

*)*;t^  „ist  der  hebräische  Name  für  Serapb^iiuch  äirapfs).  Di^ 
ser  ägyptische  Gott  wii'd  als  Schlange  mif  einem  Menscbeoi^op' 
dargestellt.  Schlangencultus  war  überhaupt  In  Aegypten  eiohei- 
mtsch  nach  Herodot.  Daher  kam  au  den  Hebräern  derselbe  Cul- 
tua,  m.  vgl.  die  eherne  Schlange'^;  diese  Ansicht  Hitsig's  in  seinen 
Comm.  BU  Jes.  verdient  eine  Berücksichtigung,  die  wenigvteos 
ed  4.  noch  fehlt. 

nMT^ ,  „Niclii  der  Begriff  des  Uauscheus ,  sondern  der  dex 
Bewegung,  tumere  (wovon  auch  im  Lat.  tamoltus),  tolll,  effem 
scheint  lu  Grund  su  liegen  und  dies  erst  auf  hörbares ,  eiDher- 
wogendes  Volksgetnmmel  fibergetragen  su  sehi»  So  ist  auch  io 
Deutschen  Getümmel  wahrscheinlich  absulelten  von  taumeln,  tafl»* 
meines  sagte  Redslob  In  diesen  Jahrb&chern  1841  S.  431.  ff.  i^^ 
nicht  ohne  richtige  Ahnung  der  Grundbedeutung  dieses  Worte& 

nW,  Jes.  7, 10.  nur  des  Gleichlauts  und  Parallelbmas  we- 
gen =^'nVk!ö.. 

it^,  Jes.  32, 12.  verwirft  Gesen.  Im  Comm.  die  Lesesrt  zri^/ 
die  aher  einen  guten  Sinu  glebt:  „man  schlägt  sich  auf  die  Brust^'* 

nonlb ,  add.  stat.  eonstr.  pl.  nlo*iv;. 

iHT^,'  au  Jes.  8, 21.  sind  doch  ja  auch  die  neueren  Erklif^ 
au  vergleichen.  }D^^  wird  auch  mit  üV  construirly  m.  s.  Pt.  l'^f  ^' 

tthW  nr.  3.,  zu  2  Sam  23,  8  vgl.  Lehrg.  p.  525, 2. 

nviül,,  m.  vgl.  Bwald's  glückliche  Conjectur  su  Jes.  41,  i^- 

^nn  add.  Jes.  29,  21.,  wo  jedoch  die  Bedeutung  elae  et«t« 
^andere  lat,  entw.  Trug  od.  überhaupt  Nichtiges  im  sittlichen  Siboc 
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DCij)  add.  Ofn^  Jei.  47,  0.  :=  gana  nnd  gar* 

hBf^.  Ueber  diesea  rathselhafte  Wort  ist  abermal  Redslob'a 
eben  aageführte  Abhandlung  in  diesen  Jahrbüchern  nach^iileaen. 

Dianr).  Auch  bei  dieaem  Artikel  sind  noch  edit.  4.  die  zum 
Theil  «ehr  einleuchtenden  Ergebnisse  neuerer  Forschungen  nicht 
beoutat  worden. 

Diese  Andeutungen  mögen  genügen,  um  einestheils  zu  be- 
weisen, dass  neben  dem  vielen  Goten  des  angezeigten  Werks  der 
Lücken  nicht  wenige  sind,  anderntheils  aber,  um  einen  kleinen 
Beitrag  so  wie  eine  Aufmunterung  abzugeben ,  diese  Lücken  mehr 
und  mehr  auszufüllen,  damit  der  Name  des  verdienstvollen  ver- 
ewigten Verfassers  fort  und  fort  in  seiner  Ehre  bleibe,  und  sein 
Werk  auf  dem  gut  angelegten  Grunde  weiter  gefuhrt  werde  zu 
dem  Ziele  der  Vollkommenheit,  das  allein  ihm  auch  ftlrderhin  die 
errungene  Stelle  in  diesem  Bereiche  der  Wissenschaft  zu  sichern 
im  Stande  ist. 

Ev.  Seminar  Schonthal  in  Würtemberg.  Mevgsr* 


Die  franzosische  Conjugaiion  nebst  einem  Versuche  5ber 
die  ßildangsgesetze  der  französisch en  Spraclie  von  Heinrick  Kurs, 
Zürich.   1843.  124  S.  8. 

Der  Verf  geht  davon  aus ,  daas  man  bei  der  grammatlaehen 
Behandlung  der  französischen  Sprache  zu  viel  Rücksicht  auf  das 
Lateinische  genommen ,  die  französische  Sprache  Immer  nur  als 
eine  Töchtersprache  der  lateinischen  angesehen,  sie  in  allen  ihren 
einzelnen  Formen  und  Erscheinungen  unmittelbar  a\is  dem  Latei- 
nischen oder  den  andern  ihr  zum  Gnmde  liegenden  Sprachen  ab- 
geleitet und  demnach  nicht  giehörig  beachtet  habe,  dass  doch  eine 
jede  Sprache  auch  als  selbststindig  und  von  sllen  anderen  unab- 
hängig betrachtet  werden  könne,  in  so  fern  aie  sich  auf  eine  elgen- 
thnmliche  nur  ihr  allein  zukommende  Weise  entwickelt  habe.  Auch 
eine  jede  abgeleitete  Sprache  sei  «ein  selbststindiger  Organismus, 
auch  eine  dogenannte  Tochtersprache  habe  Ihr  eigenes  Leben, 
ihren  eigenen  Gang,  ihre  eigene  Ausbildung.  Wenn  nun  von  den 
übrigen  Grammatikern  die  französisohe  Sprache  bisher  Immer  ala 
die  vom  Lateinischen  abhangige  behandelt  worden  sei,  so  wolle 
er,  der  Verf. ,  jetzt  den  Versuch  machen,  sie  in  ihrer  selbststin- 
dlgen  Entwickelung  zu  verfolgen.  Der  vorliegende  erste  Versuch 
sei  übrigens  znnichat  nicht  für  Lernende  und  die  Schule  bestimmt, 
wiewohl ,  wenn  seine  Unterauchungen  in  sich  richtig  seien,  sie 
auch  für  die  Praxis  von  Nutzen  werden  könnten. 

Der  Verf.  will  in  diesem  Buche  zuerst  nur  das  Wesen  der 
französischen  Conjugatlon  erforschen.     Za  dem  Ende  schickt  er 
eine  Abhandlung  voran,   die  den  eraten  Theil  dea  Boches  bildet t. 
Versuch  über  die  Bildungsgesetze  der  franzosischen  Sprache, 
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Dtrin  handelt  er:  Von  den  Lauten  imd  deren  Wandeloiig.  IKe 
Yocale  theiit  er  nach  verschiedenen  Blntheüongaprincipiea  ia 
1)  einfache  und  Diphthongen ;  2)  reine,  Umlaute,  nasale;  3)  knnt 
lind  lange;  4)  geschärfte  und  gedehnte;  5)  betonte,  iinbetonCe, 
tonlose.  Die  Consonanten  theiit  er  in  1)  IIalb?ocnle;  2)  liquide; 
3)  starre ;  und  letztere  wieder  in  Kehllaute,  Zungenlaute,  lippeo- 
laote.  Diese  Auffassung  der  Laute  nach  der  Verschicdenartlgkeü 
ihrer  Natur  ist  für  alle  nachfolgende  Untersuchungen  Ton  den  er- 
aprieslichaten  Nutsen.  Im  Einzelnen  ist  dabei  Folgendea  in  b^ 
nierlien.  Der  Verf.  macht  sehr  richtig  darauf  aufmerksam,  «ha 
ein  grosser  Unterschied  stattfinde  iwischen  dem  e  in  bonne,  gnnie 
und  dem  in  appeler,  mener  uiid  dergl.,  wiewohl  man  In  bdfa 
Pillen  es  atummea  e  nenne.  Er  geht  aber  darin  sa  weit,  wen 
er  behauptet,  dass  dieses  e  nur  im  sweiten  Falle  als  stummes  oder 
besser  tonloses  e  noch  Vocal  sei ,  dass  es  dagegen  im  ersten  FaOe 
durchaus  nicht  mehr  als  Vocal,  sondern  nur  als  orthographiicks 
Zeichen,  angesehen  werden  müsse.  ^Mch  hier  Ist  es.  noch  VooL 
aber  Vocal  ?on  solcher  Kurse,  dass  dem  deutschen  Ohre  die  V^ 
calnatur  gewöhnlich  nicht  mehr  erkennbar  wird.  Bei  aafoiert- 
aamer  Prüfung  aber  wird  man  inne  werden,  dasa  das  hotmei» 
gebildeten  Franzosen  immer  doch  mit  euiem  ganz  kurzen  e  au- 
lautet.  Es  möchte  sich  dieses  e  zu  dem  e  in  appeler  etc.  vielleidrt 

verhalten  wie  <  ma  j^  oder,  auf  einem  anderen  Gebiete,  wieder 

für  das  deutsche  Ohr  auch  unvernehmbare  griechische  Spiritas 
lenis  zu  dem  auch  leiser  als  im  Deutschen  ausgesprodieoea  Spi- 
ritus asper.  Das  französische  e  kommt  zwar  auch  als  bloses  Schrei- 
beieichen  vor.  Dies  findet  aber  nur  bei  den  Conaonanten  c  uo<l^ 
statt,  zum  Zeichen,  dass  Ihnen  statt  des  Gaumenlautes  der  Zon- 
genlaut  gegeben  werden  soll  (morceau,  pigeon  etc.) 

Der  Abschnitt  vom  Tone  ist  sehr  wichtig.  Es  wird  darin  ^ 
oftera  aufgestellte  Behauptung,  ImFranzösIsdien  seien  alleSyiba 
gleichmassig  betont,  grundlich  zurückgewiesen.  Auf  den  Ergel* 
nissen  dieser  Untersuchungen  über  den  Ton  beruht  die  gtf* 
nachfolgende  Theorie  des  Verfs.  Das  Wesentlichste  daraui  0< ' 
Nur  lange  Sylben  können  den  Ton  haben.  Jede  kurze  Sylbe  wirf 
verlängert^  wenn  sie  den  Wortton  bekommen  solL  Jede  ihrea  Tm 
\Ferlierende  Tonsylbe  wird  verkür%t.  Daraus  werden  dano  tDe 
die  Erscheinungen  der  Wandelung  des  Tones  erklirt,  wie  i.  B* 
me,  te,  que  —  moi,  toi,  qooi:  credo,  spero  —  crois,  cipoin 
lever  —  je  l^?e ;  acqu^rir  —  j*acquiera;  nous  buTons  —  ^ 
bofVent;  angcistia  —  angome;  peuToIr  — je  petix,  IIa  pav^^« 
flttvius  —7  flm/ve  und  in  älteren  jetzt  nicht  mehr  gebriucblichci 
Formen  der  Sprache:  je  tre»ye  Yon  trotiver,  je  jetre  TOSJM^t 
noua  demottrons  von  demeiorer  u.  a. 

Qer  Abschnitt  von  den  WohUatUeregeln  giebt  die  weltir0> 
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Gesetse  für  iUe  LtutTeriliderniigeii  an.  Ah  HsoptgCMl«  ttellt  iier 
Verf.  auf,  daat  keine  gleichartigen  Laute  unmittelbar  nebenein- 
ander  stehen  dürften^  da  daa  oberste  Priocip  de«  Wohlklange«  in 
der  Vefeiolginif  ungleichartiger  Laote  bestehe.  Bei  den  recala 
habe  die  f ranaosiaehe  Sprache  cor  Beseitigung  de«  BNaiua  fSnf  ver* 
aeliiedene  Mittel:'!)  Elision,  2)  Verwandlung  dea  Tocal«  In  einen 
Halbvocal,  3)  Znaammenslehung,  4)  Tenrandlung  de9  Halbvocal« 
in  einen  Vocal ,  5)  Binaeliiebnng  eine«  Conaonanten.  Die  nähere 
Untersuchung  dieser  einseinen  Mittel  geschieht  mit  Gründlichkeit 
und  liefert  manche  neue  und  auch  flkr  den  praktischen  Unterricht 
brtochbare  Resaltate.  Bei  §  72.  wire  ftbrigena  eine  Binschriln- 
kung  KU  machen.  Der  Verf.  sagt:  ,,Der  Halbvocal  9  kann  tot 
dem  hütenden  r  nur  dann  stehen,  wenn  dem  v  ein  unbetonter 
Vocal,  mit  Ausnahme  veno,  vorangeht,  s.  B«  Je  recev-rai,  tu 
aperccT-rois,  il  deir-ra,  il  pleuv-ra.  Je  mouv-rai,  noo«  mou?- 
rions  n.  «.  w.  Wenn  sber  dem  v  ein  a  vorangeht,  «o  wird  o  in  u 
verwandelt  und  mit  dem  a  in  den  Diphthongen  au  feuaammenge- 
aogen;  s.  B«  J'orrai  —  J'atirai,  J'orrais  —  J'otiraia,  tu  aarras  — « 
tu  «ofira«  U.S.  w/^  Als  gana  allgemeines  Geseta  kann  d^ea  nicht  für 
die  französische  Sprache  aufgestellt  werden.  FIkr  die  Flexion  ist 
mir  zwar  kein  Ausnahmfsll  bekannt,  indeas  Undet  sieh  im  Stemme 
des  av  vor  r  aiemlich  häufig,  wie  in  ooril,  hoore,  hoi^e-sac,  norrer, 
aoüre,  sa^rean. 

Die  §§  79.  —  81.  machen  auf  die  im  Ganzen  zwar  ziemlidi 
seltene,  doch  aber  sehr  wichtige  Erscheinung  der  Attraction  der 
Vocale  aufmerksam  und  erküren  daraus ,  wie  aus  den  nach  de» 
allgemeinen  Fleiionsgesetzen  nothwendigen  Formen  court«,  mou- 
rt>,  monlw,  voult«,  pourvts,  suivif,  €iu  die  jetzt  allein  gebrauch« 
liehen  Formen  cotirtis,  moiirus,  mo«lf/s,  voulfis,  potirvtf«,  «utvl, 
ä\^  entstanden  sind ,  ohne  dass  man  dieselben  ah  unregetmaaeig 
bezeichnen  dfbrfe. 

Wfe-  das  Zusammentreten  gleichartiger  Vocale  von  der  fkrsm- 
ndsischen  Sprache  auf  Jede  Welse  beseitigt  wurde,  so  auch  da« 
Zusammentreten  gleichartiger  Censonanten.  Hier'giebt  es  drei 
Mittel :  1)  Abwerfung  der  Conaonanten,  2)  Assimilation,  3)  Bin* 
Schiebung  eines  Vocala.  Das  erste  dieser  Mittel  ist  daa  bei  weitem 
bedeutendste  und  hat  in  aeinem  Gefolge  eine  häufige  und  oft  atarke 
Verinderong  der  Vocale.  Hierbei  kommen  manche  sehr  intier«* 
essante  Fälle  zur  Besprechung.  Bei  der  Pluralbildung  der  Wörter 
auf  al  durch  die  Endung  aus  hitte  der  Verf.  wegen  der  Eigen- 
thumlichkelt  des  s  statt  a  darauf  hinweisen  können,  wie  der  Bü* 
dungsprocess  der  ist,  dasa  erst  al  statt  in  als  in  aua  verwandelt 
wird,  daa«  dann  aber,  da  u  durch  v  mit  den  Gaumiauten  verwandt 
( fVUhelm  Guiilaume  etc.)  dieaes  u  oder  v  den  Gaombuchataben 
anzieht  und  iomit  jt  aus  s  macht. 

Der  Verf.  geht  nun  zur  Anwendung  der  mitgetheilten  Ge« 
setze  über  und  atellt  in  der  zweiten  HWte  sein  System  derfran^ 
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OonJMtg^Uion  «iif.  Dabei  biodeU  er  luent  von  ^eo  Per- 
aonenendungen^  die  er  mit  Ausoahnie  der  D^fiiiieDdunfea  (-ncs, 
-tes,  -rent)  ab  dieselben  für  alle  Tempora  fixiri.  lodetakoai' 
men  dab^  doeh  allerlei  Ausnahmen  ?or,  namenUlcb  fnr  die  enU 
und  dritte  Person  Sing. ,  deren  Nothwendifkeit  dorcbaus  oidu 
aus  den  vorher  aufgestellten  allgemeinen  Gesetsea  sich  ergiebt. 

Der  iweite  Abschnitt  bespricht  die  Tempus  und  Moätueih 
düngen  ^  wobei  als  eins  der  wichtigsten  Gesetae  angegeben  wird: 
jyAUe  Tempu8en(lungen  mit  Vocalen  haben  den  Ton^  sodia 
der  Stamm  ?or  ihnen  den  seioigen  verliert  und  dessen  Vocal  Ter- 
knnt  wird,  wenn  er  der  Verlängerung  fähig  ist.  DochkÖBoco 
die  Tempttsendungen  auch  wieder  den  Ton  Terlieren ,  wenn  eine 
ToUtönige  Personenenduug  auf  sie  folgt.  Der  Modusvocal  e  M 
dagegen  den  Ton  nicht^^  Dieses  Gruiidgesets  ist  ?on  grosser  Be- 
deutung und  erklart  in  gana  uatürllcher  Weise  viele  eigeothnn- 
lich6  sprachliche  Erscheinungen.  —  Aurfaliend  ist  übrigens,  wams 
der  Verf.  für  das  Imperfcctum  und  das  Gonditionnel  noch  die 
Schreibweise  oi$  statt  ais  festgehalten  hat.  Jene  ist  jelst  pu 
allgemein  in  Frankreich  aufgegeben;  seit  dem  Tode  Charles  Ko- 
dier'!, der  allerdings  noch  für  eine  Autorität  gelten  konnte,  möchte 
sieh  in  der  franaösischen  Literatur  kein  Vertreter  bedeateodes 
Namens  für  jene  Schreibweise  mehr  finden.  Am  wenigaten  dtrf 
aber  der  Fremde  das  von  der  Nation  schon  Aufgegebene  noch 
festhalten  wollen. 

Der  dritte  Abschnitt,  die  Tempusbüdung ^  bildet  nun  den 
Kern  d^  ganzen  Buches.  Hier  handelt  es  sich  um  die  Aufstel- 
lung der  eigentlichen  Conjugation.  Das  bisher  allgemein  übiidie 
Verfahren,  nach  Art  der  lateinischen  Grammatik  vier  sogenanote 
regelmässige  Conjugationen  anfaustellcn,  danach  aber  Alles,  wtf 
sieh  in  diese  vier  Coujugationsformen  nicht  fügen  will,  sIs  Do- 
regelmassigkeiten  anzusehen  —  dieses  Verfahren  läset  der  Ver^ 
ganz  bei  Seite.  Statt  desselben  wählt  er  das  hi  neueren  deolsches 
Grammatiken  jetst  allgemein  beobachtete  Verfahren,  nur  xvä 
Conjugationen  anzunehmen,  eine  schwache  und  eine  starke^  und 
dann  nach  bestimmten  Principien  die  Verba  weiter  bu  groppirai 
wodurch  allerdings  die  Zahl  der  Unregelmässigkeiten  auaserordent- 
lich  zusammenschmilzt  Die  starken  Verba  sind  natürlich  <li^ 
Jenigen,  deren  Stammvocal  so  abgelautet  wird,  dass  dadurch  eioc 
besondere  Tempusendung  unnöthig  ist  und  nnr  die  Persooeaea* 
dnng  eintritt ,  während  die  schwachen  Verba  Tempus  -  und  Per- 
aonendongen  an  den  Stamm  fugen.  Was  sonst  als  DnregeliDi»- 
algkeitgalt,  das  wird  meistens  auf  allgemeine  Gesetze  des  Tones  lud 
des  Wohllautes  zuriick|;efohrt  und  zwingt  au  w  eiteren  Gmppirao^flL 

I^ie  schwächen  Ferba  zerfallen  in  drei  Klassen,  Die  er^i^ 
Klasse  begreift  diejenigen,  deren  Stamm  auf  einen  Coasoaaotea 
oder  auf  den  Diphthongen  ot,  die  vweitey  deren  Stan^meuf  t,  <o' 
die  dritte^  deren  Stamni  auf  unbetontes  e  aiisUutet. 
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Die  erste  Klasse  der  schwachen  VerbaenthäU  Ufifder  drei 
UiiterabtheilnDgeD,  Tom  Verf.  Ordnungen  geoännt. 

Die  erste  Ordnung  enthili  diejenigen  Verba,  deren  Siarnntf' 
voeal  lang  and  betont  ist,  mag  der  Vocal  an  aich  eder  durch  Pd» 
shion  lang  sdn,  x.  B.  vdnd^r-e,  römp-r-e.  DaUn  gehbreti  folgefl4# 
11  Grnppen:  1)  absondre,  r^soudre,  dissoiidre;  2)  coadre,  moudre 
und  Composita ,  ferner  das  ablautende  prendre  und  Composita ; 

3)  contraindre,  craindre,  plaindre,  atteindre,  ceindre,  empreindre^ 
enfreindre,  ^preindre,  dteindre,  feindre,  peindre,  restreindre, 
teindre,  joindre,  oindre,  poindre  und  Composita;  4)  circoncire, 
cuire  und  Composita,  luire  und  Composita,  ferner  die  mit  den  un« 
gebräuchlichen  Stammen  duire  (s.  B.  condalre,  enduire,  induire, 
rdduire)  und  str uire  (z.  B.  construire,  ddtruire«  instrnire)  ausam- 
mengesetzten  Verba ,  sodann  clore  (nebst  Corapositis  dclore,  en^ 
dore)  und  frire,  und  endlich  die  ablautenden  confire,  dire,  faire, 
lire,  plaire,  suffire,  taire;  5)  naltre  und  die  ablautenden  connaltre^ 
crottre,  paitre  und  paraltre;  6)  ^crire,  suivre,  ?ivre  und  Compo- 
sita; 7)  traire  und  dessen  Composita,  ferner  braire  und  bruure, 
sowie  das  ablautende  croire;  8)  boire;  9)  conclure,  exciure,  in- 
clure;  10)  rlre  nebst  Compositis;  11)  Verba,  deren  Stamm  auf  oi 
auslautet ;  choir,  ^choir,  d^choir,  surscoir  und  foir  nebst  Compos. 

Dte  zweite  Ordnung  umfasst  diejenigen  Verba,  deren  Stamm" 
voctkl  lang  und  unbetont  ist,  und  die  meistens  auf  einen  anderen 
Consonanten  als  I  oder  t  auslauten,  und  welche  zwischen  den 
Stamm  und  die  Infinitiyendung  r  ein  euphonisches  i  einschieben, 
z.  B*  ment-i-r,  coar-ir,  cueill-i-r  u.  s.  w.  Dahin  gehören  folgende 
4  Pruppen:  1)  courir,  offrir,  ouTrir  und  sonffrir  nebst  Composita; 
2)  cueillir,  faillir  und  saillir  nebst  Compos. ;  3)  boaillir,  dormir, 
mentir,  partir,  (se)  repentir,  sentfr,  servir,  sortir  nebst  Compos. 

4)  courir  und  vdtir  nebst  Compos.  so  wie  f^rir  und  issir. 

Die  dritte  Ordnung  enthält  diejenigen  Verba,  deren  Stamm- 
voeal  kurz  und  unbetont  ist  nn^  mit  Ausnahme  von  drei  Wintern 
anT  1  oder  v  auslautet,  nnd  welche  zwisehen  den  Stamm  nnd  dia 
Infinitiyendung  r  ein  euphonisches  oi  einschieben,  z.  B.  reetfv-oi-r^ 
TSl-oi-r,  fall-oi-r  u.  s.  w.  Dahin  gehören  folgende  3  Gruppen: 
1)  mourir,  mouToIr,  plcufoir,  poovoir  und  rouloir,  so  wie  die  «!>-* 
hütenden  qn^rir  und  dessen  Composita  acqu^rk,  conqudrir,  s'en- 
qu^rir,- requdrir,  ferner  tenir  und  renir  nebst  Compos. ,  dasalliD 
seoir  nebst  Compos.  und  das  defeetive  apparoir;  2)  falloir,  talolf» 
chaloir ;    3)  aToir  und  savoir. 

Dif»  starken  Ferba  Verfallen  in  zwei  Klassen ,  nämlich  in 
solche,  weiche  ihren  Stammrocal  im  D^fiiii ,  Parfait  des  SubjonUtif 
nnd  (meistens)  im  Participe  pass^  auf  i,  und  In  soldie,  welche  ihli 
hl  denseiben  Zeitformen  auf  u  ablauten. 

Die  wirklich  uhregehnäasigen  Zeitwörter  beschrankt  det 
Verf.  auf  die  beulen  ^tre  und  alier^  da  mehrere  andere,  wie  z.  B« 
naitre,  vivre  nur  in  einzelnen  Formen  unregehn&sif  seien. 


S68  FramMaebe  Spradie. 

Am  Sdüuife  des  Budiei  findet  «ich  noch  eine  tjuaptiidie 
Debenicht  der  Conjogation.  Aof  aclit  Talicllen  werden  26  Verbi 
dereii  alle  PeMonen  nnd  Zeiten  durcliconjogirl,  und  swar  so,  din 
bei  JeiderPertoB  laerat  der  reine  Stamm  angegeben  iat,  dann  in  fönt 
Rubriken  die  Verinderiingen^  die  mit  diesem  Stamme  vorgehca. 


FoU9tändig9$  ia69Uari$eh99  V9r%9iehni99  der  un- 
r9g9lmä99ig9n  und  mang9lkafi9n  Z9itw0rt€r 
der  fransMiacben  Sprache ,  eystemaiiach  geordnet  von  Dr.  6.  L 
Frommmnn» 

Hat  der  Verf.  der  Torher  angeieigten  Schrift  t unichat  nur  die 
Wiaaenschaft  im  Auge  ond  nicht  die  Schule,  so  findet 'hier  du 
umgeltehrte  Verhütniss  statt«  Hr.  Frommann  wiil  dem  Schlier 
eine  Erleichterung  In  der  Erlernung  der  unregelmissigen  nod  mtB- 

{eihsften  Verbs  TerschaATen  und  ordnet  deshalb  in  seinen  Tabel- 
BU,  die  er  als  eine  Erginsung  nnr  Sanguin'schen  Grammatik  ai* 
fesehen  wissen  will,  diese  Verbs  ,,naGh  dem  Systeme  gegenseitiger 
Verwandtschaft  ihrer  Onregelmissigkeit^^ 

In  einer  kursen  Einleitung  schickt  der  Verf.  die  allgemebes 
Regeln  über  die  Ableitung  der  Zeiten  von  den  vier  Stammforoei 
ds^  Pr^aent,  D^ftni,  Infinitif  und  Partfcipe  ?oran.  In  den  Tabellei 
selbst  macht  er  bei  jeder  der  vier  Conjugationen  drei  HaupUb- 
tbeilungen:  I)  der  orthographisch  abweichenden  Zeitworter, 
2)  der  unregelmassigen,  3)  der  mangelhaften.  —  Die  ortho^- 
phischen  Abweichungen  bringt  er,  so  weit  es  sich  thun  lisit,  lo* 
nächst  auch  immer  in  bestimmte  Regeln.  Die  unregelndbaigei 
Verba  bringt  er  in  der  zweiten  und  Tierten  Conjugation  in  be- 
stimmte Gruppen. 

Die  Gruppen  der  zweiten  Conjogation:  1)  Unregefaninip 
neben  den  regelmSssigen  Formen  (bdnfar ,  fleurir) ;  2)  Veb&pjt 
in  die  erste  Conjugatioo  (cneillir,  treasaillir,  oonvrir,  bouilür); 
S)  Cebergang  in  die  vierte  Conjugatioo  (vitir,  courir,  nourlr,  mer 
tir);  4)  ganz  nnregelmiissige  Zeitwörter  (fuir,  tenir,  acqndrir). 

Die  Gruppen  der  vierten  Conjugation:  1)  Uebergang  in  1*  | 
sweite  Conjugation:  n)  mit  Vereinfachung  des  s  (snüire};  b)  Te^ 
finfschung  des  s  und  verschiedener  Abweichung  des  Psrtidpc  j 
possd  Tcirconcire,  confire,  dire,  lire)  nnd  e)  mit  verlioger(tf| 
Form  oea  Ddfini  nnd  nnregeimissigem  Pirticipe  passd  (coadoire« ! 
nuhre).    2)  Dnregelmassig  nur  im  Ddfini,  wo  ein  blosses  s  (il** 
dea  1»)  an  den  Stamm  tritt,  und  Im  Participe  paaad,  wo  derrciM 
Stamm  erscheint  (oonclure,  rire).    3)  Dnregelmissig  im  SlBfäkf 
dea  Prdsent  Indie.  und  fm  Partie,  passd  (suivre,  d<^re).    4)  V^ 
r^gelmissig  im  SingnI.  dea  Pr^.  Indic  ,  im  Ddini  nnd  neiit  i»«^; 
im  Participe  paaad  (mondre,  condre,  rdaondre,  crottre,  coaaiit^' 
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ptttre,  Bittre)«  5)  tJnregelaliiigniirifliJMUiiadPofidpefaM 
(plalre,  tnire,  crofara).  6)  OrtbognipliiMh  abvtichcMl  mImb 
guis  anrefebniBiigem  D^fini  nnd  Partie,  patirf  (nettve »  prdidi«, 
ime).    75  Gans  anregebnäaaige  Zettwörter  (Mre,  faire,  4|p«)- 

Die  Bubriken  der  Tabellen  sind:  1)  Infioitif,  2)  Prdeeat 
Indic,  3)  Pr^ent  Conj.,  4)  Impariait,  5)  Mflai,  «)  Jaddiri, 
7)  Fötor,  8)  ImpdiatU;  9)  Partie  Prdfe,  10)  Partie  Pand. 

Die  Teoipara,  welche  bei  der  Fleiion  dem  Aofiogcr  Scbwie- 
rigkeiten  darbieten  können^  aind  dorehfleetirt;  in  den  ftbrlgen  iat 
aar  die  erste  Person  angegeben. 

Berlin.  ü.  HolmapfeL 


Lehrbuch    der  französischen    Xeehtsehreibung. 

Ffir  Schalen  und  zuiq  Selbstaoterricht  tob  A,  v*  Trfisktm»  Berlin 
I8tö.  200  8.  8. 

Das  Bocli  zerflllt  in  vier  Abtheilongen.  Die  erste:  ,,Von  dm 
stommen  Endeonsonanten  ^  oder  die  Regel  von  der  Ableftong^ 
•teilt  folgende  Regel  an  die  Spitae  des  Gänsen :  ^J3m  an  erftliren, 
mit  welchem  in  der  Anaqprache  nicht  gehörten  Bndconsooanten  ein 
Wort  geschrieben  wird^  hat  man  in  den  meisten  Fillen  nur  nothig, 
dasselbe  so  Teriingem  und  so  ans  dem  SUanmworte  ein  oig^le»- 
teies  zQ  bilden,  und  der  stumme  Bndconsonant  wird  sich  lelgen.^^ 
Nun  folgen  in  83§§  Anwendungen  dieser  Regel  auf  einselne  Fille, 
welche  folgender  Art  aind: 

§  10.  Der  Endlaut  au  bekommt  ein  d  in 

le  badaud  der  Maalaffe  badsuder  angalTen. 

le  clabaud  der  Kläffer  (Hund)    clabaoder  klaffen. 

le  crapaud  die  Kröte  la  crapaudine  der  KrStenstein. 

'   §  11.  Der  Bndlaat  au  bekommt  ein  /  in: 

l'aesaut  die  Erst&rmung  sauter  springen, 

le  d^faut  der  Fehler  fantif  fehlerhatl; 

haut,  adj.,  hoch  hautain  hochmdthig. 

In  dieser  Weise  werden  simmtliche  au  ^nem  Falle  gehörende 
Wörter  sussmmengestellt  Am  Ende  Jedes  Paragraphen  sind  noch 
die  einaelnen  Wörter  hinaugefngt,  die  eine  gleiche  Schreibweise 
luiben,  ohne  dass  dieselbe  nach  der  aufgestellten  Regel  erkannt 
iverden  könne,  wie  s.  B.  der  Schluss  des  §  11.  lautet: 

Ausserdem^  werden  nur  noch  mit  ausgeschrieben: 

rartichaot,  m.       die  Artischocke* 
le  hdraut  der  Herold, 

le  levraut  daa  Haschen. 

Die  sweite  Abtbeiinng  des  Bnehes  handett  von  den  Fois 
JUiiiel'  und  Endsglben.    Ea  werden  hierin  alle  die  Fllle  beapfo« 
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AuriftckM«  die  ▼••  Dies  oaenrliuil  f eUi«i»eaiuiid ,  mkiM 
der  Vert  Iheile iof  die  Werke  voo  Fnich,  Bo«nefort,  Noel  oni 
Carpeiitior«  UwQs  enf  eigene  Stodien  stiUl.  Da  et  «Iso  diMham 
den  GreMett  eiset  Rei^lera  herautiriU,  «o  bitte  bud  auch  eioe 
groMera  VoUstindlgiudt  erstrebt  werden  können.  Bs  fehlen  vide 
AosdrOcke,  über  welche  etymolegiacbe  Aufklimogen  wobl  erwartet 
werden  konnten,  so  nur  aus  den  ersten  Buchstaben  unter  andera 
s.  B.  amatir,  anstr^gsl,  austr^ues,  svarie,  bannttire,  berline,  blende, 
brande,  dspper^  cuistre  u.  m.  s. 

Noch  eioe  kleine  Bemerkung.  Warum  bei  guai  als  deatscke 
Beneilnung  mit  deutschen  Buchstaben  Kai  ateht,  ist  nicht  wohl  es 
einsuseheo,  Im  Deutschen  Isutet  ai  oicht  wie  0,  sondern  hat  seiiMi 
den  ei  verwcndien  Ten,  wie  im  KmUer.  Wem  «an  nnn  for^ 
fransAsisohe  fwstf'kefaie  deutsche  Ueberseümng  wie  Fttmdtm 
oder  dei|;lei^B  nehmen ,  sondern  dss  frenrfo  Wort  belbchilia 
will,  so  Kttt  sieh  dies  4vrch  Sohriftseiohen  nur  «öf  sweierki 
Weise  geben,  «utweder  msn  behllt  die  fremde  Orthsgrtfbie 
<^|iio/),  eder  msn  lissl  den  deutschte  Buchstsbeo  die  Krsft  vd 
Bedeutung,  die  sie  Hberhsopt  in  der  dentsehen  Spradhe  haben,  xd 
dann  kann  man  nnr  KM  schreiben. 

Berlin.  *•  HoUfUffel. 


Tableaus  de  V Histeire  de  France  cboisia  danslesaatm- 
fraQ9ai8  et  arraog^i  en  ordre  cbronolosiqoe  par  8,  FrätikeL  3  Bde. 
BerUn.  lSi2-r,43.  S. 

Dieses  Buch  enthlli  keine  Vorrede  und  somit  ksminisn,  ^ 
auch  der  lltel  darober  sieh  niciil  aussprisht,  von  vorn  herein  nickt 
wissen,  ob  der^  Verf.  es  so  einem  Sohulbuche  bestimmt  btt  oie 
nicfat.  Inidess  Anlsge  und  Ansststtnsrg  Isssen  dosh  kehien  2«^ 
weiter  Mrfg,  dsss  es  wirklioh  scholosllsche  Zwecke  Verfolges  tA 

Der  Verf.  fast  den  sehr  giückllohen  Osdsnken  gehabt,  ip  ^ 
sem  Boche  eine  Anthologie  au  liefem ,  welche  die  Vorihette  dtf* 
artiger  Sammlungen  —  Mannichfakigkeit  des  Stiles  und  der  Dr 
steHung  verschiedener  Schriftsteüer —  aofaeigt^  oimedleNac^ 
theile  derselben  —  abgerissenen ,  zossmmenhsngsloseo  labiH  - 
damit  au  verbinden.  Mit  reiferen  Sch&leni  wünscht  man  nicht  bis 
eloaelne  Ersabinngen^  Darstellungen ,  Beschreibungen  oder  A^ 
handluogen  su  lesen.  Sie  soHen  lich  heranbilde» ,  um  anch  f» 
grosseres  Ganses  in  sith  aufnehmen,  an  Werken  forttaufeodesZi' 
sammenhangs  Interesse  gewinnen  au  können.  Für  ein  fraoaMd»^ 
Lesebueh  oberer  Classen  kann  nnn  nicht  leioht  ein  gecigoel^r^ 
Stoff  gefunden  werden,  sis  die  f^snsösisske  Geschichte.  Ds  nss  tker 
einerseits  es  an  Werken  in  der  frsnaoslschen  Liternter  fsMti  v4 
die  in  einem  für  ein  Solches  Schnllraoh  passenden  Dmlisge  die 
ganae  fransdshiclie  Gesehiehte  behandeln,  andrerseits  bd  dtr  P* 
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ii^  AiiMd  TOB  UlmtaBdött,  «e  den  fnoiiUtcteii  UtiftäMeht 
^■MCtt  «iad;  es  übmoglieh  ist,  init  den  Sekfilefo  n^hreni  Weiie' 
ü  lesen,  es  äoA  aber  winsohensweith  Ueibt,  sie  in  den  Gisisl 
nd  die  Darstellungsweise  irersbliiedener  Verfcsser  einsuAhren,  so 
rsclieint  der  Plan,  naoli  weldieni  Hr.  FriniLcl.  dieses  Budise* 
animengesteUt  bat,  als  ein  höcfast  aweckniisdger  und  su  liülifdb^ 
ler.  Aueh  bei  der  AusfiilirQn^  dieses  Planes  ist.  Hr.  FiiniLel  mit 
Jmskht  und  Geschick  verfaluren.  Dass  übrigens-  ein'soleher  Plan 
ehr'  ▼erachiedenartige  Ausführungen  erfahren  kann,  unterliegt 
einem  Zwdfel.  Wie  die  Darstellung  des  Geschehenen  je  nadi 
len  Neigvigen,  Ansicliten,  poetischen  und  religlesen  Orundsitoeo 
les  Hisforikers  dne  ^ind^re  Flrbnng  an  sich  tragen  muss,  so  Mid 
»  sidb  aneh  mit  dieser  historischen  Aiossjk  verhalten  mtaeo» 
Ss  ist  dsher  unmogHch,  dass  irgend  eine  AosAhrung  des  vorher 
»eseiebneien  Plans /sdm  Pädagogen  vollkommen  befriedige. 

Unser  Verf.  hat  sein  Werk  in  drei  gesonderten  Theilen  er« 
cheineil  iassen,  deren  Jeder  einsein  käuflich  ist.  Der  ^^rste  Thefl 
on  denÜtesten  Zeiten  bis  1461;  der  zweite  bis  1789;  der  dritte 
»is  1814.  IM^  einzelnen  Abschnitte  schtlessen  sich  gewöhnlich* 
brem  Zessmmenhange  nach  nicht  unmittelbar  aneinander,  wie 
las  ja  auch  bei  d<er  Verschiedensrtigkeit  der  Verfasser  durchaus 
licht  snders  sein  kann.  Die  dadurch  entstehenden  Lücken  sind 
^om  Verfssser  selbst  durch  kfkrzere  Ueberblicke  ausgefBIlt^  welche 
Ich  von  dem  Hanptteite  durdi  besondercfn  Druck  unterscheiden. 

Wie.  nun  der  Verf.  bei  der  Wahl  der  einzelnen  Abschnitte 
ind  Schriftsteller  su  Werke  gegangen  ist,  davon  wird  der  mit  der 
listorfschen  Literatur  .der  F|ranso8en  vertraute  Leser  am  leichte- 
ten  ein  Üriheil  gewinnen,  wenn  ihm  mehrere  Stücke  angegeben* 
irerden,  wie  sie  im  Zusammenhange  hinter  einander  folgen. 

DesiersteTbeilenthilt:  l)Ofigine,  moeurs,  Idgishtion  et 
iulte  def  Gaulois  (Sägur)^  2)  DegM  de  eivilisation  oh  se  trouvait 
s  Gaule  du  tems  de  l'infEssimi  deshatbares  (Idem);  3)  Les  Franks, 
es  Visigoths,  les  Bürgendes  {Auguniin  Tkierry) ;  4)  Clovis  481— 
»11  (ßlimmd9deSi9mmdi}\  5)  Clövis  s'ailie  kGodeg^sUe  contre 
Sondebaud,  loi  desBonrgaignoBs  500  (Idem);  6)  €lovls  attaqoe 
es  Visigoths  soos  pidtexte  de  ddtmke  rarianisme  507(Idero); 
^)  S^teei  du.  sU^e  sitele  iAugmstm  Thiwrfii  a)  Le  meurtre 
les  enfans  de  Chlodomirv  b)  Mariage  de  Sighebert,  Als  de  01ilo*i 
her  L,  c)  HUperik  et  Oaleswinthe;  8)  Pepin  d'Udristal,  malre 
^t  dne  de  France  (ßäg^y,  0)  Charles  Martd  714  (Idem}^ 
.0)  Chaiks  Maitel  ddfUt  lesManrea  782  {ainumdedeakmoKdi)\ 
X)  Le  ^pe  Efienne  IL  se  rend  en  Fränee  ponr  soilieiter  le* 
ecours  de  Pepto  |e  Bref  eentre  les  Lombards  (Idem);  12)  Bzp^ 
lition  dea  Fnaes  en  Itdle  (Idem);  13)  Pepin  force  Astoiphe  de 
dder  k  rSglise  les  pmvinces  conquises  (Men);  14)  La  guevre 
r Aquitaine  760p-.7fi6.  Idem);  15  Charlesugne  (Idem). 

N.  Jakrb.f.  #>S<i. ■,  Ai«dL  odL  Erii.  Biki.Bd.  XLVUL  Bft,  3.         18 
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'  BolbidMtIdi  dlea«MlikhleMisiiiBMml4Slia«la 
Tkrile  ia  63  bctoiideiM  AlMchnittaB  dwgeüellt.  Die  TcrfttM 
ttaid  ftuiier  den  drei  eclioii  genauleB  noeii  Voltiire,  ükkai, 
Cepeflgoe,  Bennle  and  MUlot  Am  reicUidieteB  Üben  »gv, 
BBciiftod  nad  Simeiidi  beigetteoert.  Zn  des  interasHBteila  AI* 
echnitteD  geborea  die  drd  Stielte  ia  Na.  7.:  Seteee  da  linbt 
siMe  TOB  TUerry ,  ifauia  BMhrere  ChanlKteriitifcea  ate  Cbik- 
angae  aad  Loaii-Ie  D^oaaeire  Toa  Siemaadi,  Pierre  VKaik 
vaaMicheod;  dum  Abedwitte,  nieNo.  23.:  Loaie  d^«i^fir 
■ee  eafaati  et  per  let  prdete  Toa  Voltaire;  No.  40.:  Bicenaiii- 
eatioB  de  Philippe -Aagaete  Toa  Ckpefifae;  Na.  51. :  La  f^ 
deiUeanee ;  No.  53. :  I^  |iape  Baai&ce  VlIL  prieeaaaier ;  No.  54: 
Proeie  et  deetraetioa  de  Fordre  dee  Tea^Uert  Yoa  Miehead  ii.i.i> 

Der  iweite  Thail  begiaat  mit  der  Tiiroabeetalgaag  LooliII 
aad  eadet  mit  dem  Abselmitt  Lee  preaiiftreB  aaa^  de  r^^ 
Loait  XVL  Die  Abschaittfi  liad  hier  aeieteas  Toa  grSeicreoi  Ci- 
faage,  ihre  ZM  belaaft  lich  aaf  46.  Die  VerftMer  ehid:  8^ 
Aaqaeül,  SimoadedeSiamoadi,  Capeigae,  Petilat,  Voltiiie,Jii 
Saiate-Aalaire,  LacreteUe,  LemarechiüdeRidieliea,  LeoNitc;« 
Thiera.  Ia  dieaem  aweitea  aad  in  dem  aadtfolgeadea  dritta 
TbeUe  iat  der  Stoff  an  aicfa  acboa  iotereaaaaten  aa  äid  dal^r  hiv 
anch  weniger  daxelne  Abaclmitte  ala  Intereaaaat  hcrvonahcki 
Indeaa  iat  doch  auch  liier  au  aagea,  daaa  beaondefa  die  geiitToto 
Charafcterachilderungen  tob  Siamondi  einea  elgeathtmiidifB  Iv 
haben. 

Für  den  dritten  TheO^  daa  Zeiteiter  der  Revolation,  ffieaa 
die  Qudlen  bekanntlich  auaaerordentlich  reichUch.  BisindVa 
Abachnitte  anfgenommen  aoa  den  Scriften  von  Alezaadre  UaA 
Bertrand  de  MoIleTille,  Hontgalllard ,  Migoet,  Med.  de  Suä 
Victor  Hugo,  RabantStBticnne,  Lacretelle,  TUera,  Thibtudo^ 
Norviaa,  Mathieu  Domaa,  Bigaon,  Gapaflgae,  Sdgor,  ebcRc^ 
vaa  Mirabeau,  swei  ProelamMlaaeB  aad  eia  Brief  vaa  Napaie» 

Ia  jedem  der  drei  Theile  wiirdaa  aadere  Bavlbeiler  bi* 
aadera  gewählt  habea ,  ganx  beaondeia  ia  den  dritiea  Theile,  ** 
aamentlich  aicht  wohl  efamoaehen  iat ,  waram  Harr  V!rankd  ^ 
der  Schlacht  yoo  Ldpaig  cBdet  «ad  daa  Werk  aiehi  Uasark 
ataäratien  vom  Jahre  181i»  fühii.  Sali  dahialetiacheaBIU^ 
Napateoniachea  Zeit  gegeben  werdeq,  ao  d&rfaa  die  hnadart  Ttf 
akht  aut^eachloaBea  aehi.  Aach  eiiatirea  fiar  dieee  Zeit  aa  aU- 
reiohe  uad  aa  achSne  DarateUuagao^  daaa  die  Anawahl  ai<^ 
aohwer  aelo  konate. 

Schlieaalfoh  aai  nach  bemerkt,  daaa  ia  laaiaoliaa  AhachaMa 
ailiaelyw  Aoadracke  varkenuaen^  die  der  SchUer  hi  daa  gaafbtf* 
Haadwerterfaüehera  aicht  Badet,  wiea.  &  abiapa<l,  ia&)i  «^ 
aaire  (1, 127.),  ribaa4  in  der  Bedeat.  eiaea  aügaUaeea^braiBtfi^ 
aireaden  Soldatea  aar  Zeit  PhiL  Auguat'a  (1, 137^,  airrealf  & 
42.),  maaae  (2,  48.)  a.  aa.  a.    Bniweder.  hitta  far  aolche  W^ 
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lie .  di«iiti«be :  BfldeiitiiAg  mtfer  den  Tiesi  gCMtst  imeidn :  BolfeBj 
»der  der  yefl.  hiUte  denriige. Absobnitte  ia  dM  SehtfUnttb  ideM 
laibehsMUi  »üttw^     .   v  .  <.  ..  t  i  .  « 

Bcrtifl.  A«  JMm^/W. 

•  •         1        ,         . 
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Schul-  und  Universitatsnachrichten^   Beförderung^ 

und  £hr)rab6Kdgimg«n. 


Drjmdbn.      Daa  dasige  «^dUA^a  G^ünafiiiii,   die  Kr^iUMitela» 
ivar  nach  d^m  9ü  Oatcura  1846  aiiag«geb«««ii  Jateftaprocffaimn  so  öettat 
2eit  Ton  324  Schülern  ia  5  Cl^aaea  und  10  Churaeiuibtbiiiio^geQ  beaiiobty 
jnd  hatte  im  verübergegaogeAea  Sphuljahr  ^  SehulAr  {7  mit  dem  eratea^ 
19  mit  dem  zweiten ,  und  2  p^it  dem  dritten. l^^engniiyB  der  ftelfe]  cor  Uni« 
perfiität  entlaaaen.     In  den.J^ehrplan  der  «beraten  Qiaaae  iat  ki  Folge  der 
Mioiaterial' V^ordnnng  vom  6.  Mm  1846  auch  der  Untenripht  in  der 
freien  JR«deiuipat  aulgenonmen  nnd  die  Leitung  deaaeUben  dea^OberMrer 
Dr.  XScklji  übertragen.     D\p  sm  Jah^eaprogramm.  gehörige  fMaaefiaeblif]^ 
iche  Abhandiong  fuhrt  den  Titelt ,  l%t<^»fp»  fF^gneri  Bfi$tola  ad  ArtriMi 
Uifman-Peerlkamgy  we  CommmUiiionia  4ß  Junia  PkÜürgfru  fiara  pFtPr» 
46  (34)  B^  8.J  und;  enthalt. ein^  nbenioß  gru^ii^^e  und  genane  Unt^n 
(uchi^ng  über  die  a^  Virgil  Torbandenen  ScbeUen  d^ß.  Jupina  PhUargS^ofi 
Snr  Berifhtigipng  der  .f|üac|iep  Anaicb^e^  ^el^he  Hering»  im  der  HiatM^ 
Scholkatamai  Laiiadrom  ciip»  12»,  über  ^ieae  Sebf^i^.aQiB^pveilbefv'hat^ 
st  zueuj^  /d^r  kritiacfae.ZaaVu»d|dehra^ih«U'iM  Biirma»ii!a  A'^^^be  daa  Vkn 
jril  gewürdigt,  und  di^getl^in,  .daaa^Boi^maa«  diMelb^Aidcfit^ 
>riac.  dea  Fulvi^s  Vr>iiw^  (Rom  16874  «nd.  auch  :aieb(  ana  der  darana 
i;emachten  Wiederholong  fU^  de^  Edit  ap.  Henr.  CommeJiaiim  (Heidelbeig 
L689.)|  aondem  nor  am  dam  JebleehtereB«  dniHsh.lCofik.^hravei  (Ley- 
)en  1646)  beaorgteq  «nd*  nehrfai^i  eittLHelltten  l¥iederdnicV  bafr  abdiVDkeii 
aaaen  na^,äf^Texl  sarar  im  EinsalAen  kfuM>^f  aber  dach  immerublaa 
lurdi  CoajeotBralknUic  Teranderty  aowie  dnreb  mancherlei  FeUer  entF- 
(telH  Jbi^ti.^  JPie  Haopt^mtecsi^cfanng  aber  verbrfatet  sich  «ber>  Jama  KhU- 
irgyriia  4^lbaty  ^enaeA  Nam^  «a^ürderat/gegfi^  di«  haadflohrifitlMhia  Gar^ 
upt^J^linilm  Flägrim  o.tg^san  QMKinfa  Yisrbeaaernog  (in  den  BeMignm 
tur  grf^  tt*  rüa^  LUißratmg^9^.  Ih  S^/^).  JHnmm  Fkßagfn»  utartkm^ 
ligt  vrirdy  aowie  ancbg^fff  Caspar Bart^'a^ 2vf aiM  {»».Aidfera.  XX.  %\ 
iacb£^ieaen,:iit,,4aa8  4«'  Nana  Phüimg^^my  fM^  aber*  Fftilar^frte 
▼gUlaidc^^  Örig..  JU  2L)  e#  gebriiaahliAher  $fiiar¥ei¥Maa^  bei  da»  RS^erv 
var,  .  Für.  die  B^atinMBiiQft  ;der  liebenaaioit:  daa  Phüai^^yrna  wkd  4ia  veq 
JrsiaJiMI  «fg^ena  Anfaeiirilil^  voa  deaaei»  CenB(ianiac&  Jmim$  Bdkirgfßim 
n  fiucolma  Firßifü  ffd  VqUpttmmnum,  MMsb.  welehar  man  daaaalbea  m 
daent  Zeit|;ea«aaen  da*  J^4Jse;M: Vaianitiniaii  gfinaaht  hat,  ai^Hüfe*  dar 
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in  dtf  BtfBer  and  L^^fdoer  Haadtfehrift  gefbadmen  titelt  J—ffwi  fli- 
grtift  ^äUnUamo  Mtüotmiemif  uodt  fl«ee  oaNila  de  CStNMMntmi  Jb- 
«umom«  eoii|rr«^a0i,  id  mt  T9H  Gtüi  ei  Gmidmim  «I  mamm  Jmü 
FlagfU  MedJoitmaummj  verdachtift  nai  YeranÜiety  dtm  Unbu  in  fo 
Handsebrift  des  Poütianin  (ans  waieher  er  des  Phüargynu  CoHMrtir 
geühSpli  hat,  wahrscheinlich  aoeh  nur  ad  FalenftamMi  gefiudeii  hak, 
und  dass  ans  Jenen  Titeln  vielmehr  nn  entnehaien  sei,  Ptnlargyru  m 
ein  Mailinder  gewesen  nnd  habe  seinen  Commenter  einea  gewinea  Vir 
lentianns  aas  Mailand  gewidmet«  Die  von  Osann  (am  o,  a.  O«)?  I^^^ 
(in  ZeiUchr.  f.  Alterthomsw.  1834  Nr.  153.)  n.  A.  gemachte  AasabM, 
dass  Pliüargyms  kurv  vor  Serrins  gelebt  habe,  findet  Eür.  W,  nicht p- 
liorig  begrnndet,  sondern  beweist  vielmehr  aas  dem  von  Dibner  f^ 
branchten  Argqment  nnd  ans  einer  Reihe  Ton  Andentnngen,  die  in  ^ 
Pldlaigyms  Conunentarien  sich  finden ,  dass  derselbe  nicht  gar  laai«  mk 
Serrins  gelebt  habe,  nicht  Christ  gewesen  sei,  und  in  das  Tierte  hk- 
hundert  nach  Christas  gesetit  an  werden'Terdiene.  Dahin  weise  ihs  vä 
die  GelehrsamiKeit,  welche  in  sdnen  Coramentarien  sich  neigt,  md  6 
sprachliche  Darst^nngsform ,  welche  der  roheren  Spradie  des  Senis 
gegenJibar  siemlich  elegant  and  gefiüig  genannt  werden  darl  Die  m 
Ursinos  aa^gestellte  Mdnang ,  dass  Philargyros  noch  ein  Aategrtphoi  ^ 
Virgil  vor  sich  gehabt  habe,  ist  mit  Recht  als  nnbegrondet  Terworta, 
indem  Ja  schon  aa  Gellias  Zeit  ein  solches  nicht  mehr  Torhaadfln  mr* 
Dass  die  ganse  Untersnchnng  in  der  Form  eines  Briefes  an  Hofiaan-Peeri- 
kamp  abgefssst  ist,  leigt  schon  der  Tltd  derselben  an ,  nnd  so  w«>i{ 
man  es  tedein  mag,  dass  der  Verf.  in  dem  ZneignnngibrMe  dem  gelehiin 
HoHSnder  allerlei  Schmeichelhaftes  sagt,  so  ist  es  doch  wohl  eineibtf' 
triebene  Bntansserong  des  eigenen  Selbstgefiihls  nnd  ein  Uebendnts« 
der  Verdienste  Peerlkamp*s,  wenn  Hr.  W.  ohne  die  lebesto  Missbillipil 
der  einseitigen  Hyperkritlk,  mit  welcher  Jener  den  Horax  and  Virgil  ttf* 
fleischt  hat,  in  feigende  Lol^reisang  aasbricht  t  „Postqoam  Bativtr« 
Opera  in  alUs  scrlptoribas  aliqoamdia  occapate  lUt,  To,  Vir  Kximie,  acc* 
limas  Horatianae  elegantiae  Tindex,  primas  ad  VergiHnm  redisd.  Na 
potest  did,  qnam  capide  Tnam  Aeneidos  editionem  appetiTerin*  Nee 
fefellit  me  mea  ezspectatio :  qnante  qnamqae  varia  doctrina !  qoanta  90^ 
ingenü  I  qni  stimalas  ad  ezdtenda  stndla  hoadnam  iteram  iteramqoe  ffl^ 
rendi  scrotendiqne,  qoae  dndam  explorate  Tiia  erant!  Ut  br€we  hafi^ 
ite  deleetetos  snm,  nihil  nt  sit,  qood  in  hoc  geifere,  ex  qno  wcdd^ 
Vergiünm  edendnm,  tente  cnm  Toloptate  legerim.  Qood  at  pabÜee  b^ 
tarn  Ihcerem,  atqae  extaret  aHqaod  monomeotam^  meae  erga  Te  rohmti^* 
hone  libellam  Tibi  mtttere  decroTi,  Vir  Bmdltissime,  non  qoo  TtaaeeH- 
ditiioni  satisfacerem ,  qood  etiam  üi,  qni  me  sant  longo  doctiores,  diffi«^ 
ftoerlt,  sed  at  desiderio  mel  animi  gratifiearer,  qnem  sdte  et  Tm  ^ 
VergilH  caosa,  qoodanimodo  etiam  mea.  Toi  esse  stadiostssimani.'^  ^ 
Das  10  Ostern  1846  erschienene  Jahresprogramm  der  Ueknmken  B8dii^ 
amUiU  und  der  BaugewerkemeehUe  enthalt  einei  Abhandlung  UeberSd»*' 
gungen,  wA  heeenderer  Anwendung  mf  die  ünienuekmg  der  EMi^ 
fetter  Kerper^  Ton  dem  Diracter,  Pro&  Dr.  A.  Seed«dir,  and  Nachiicht« 
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iber  beide  BUdangMortilHaB  [60  (4ff)  B.  gr.  8.].  In  der  Bugewerken- 
icbole  eihiellen  ö6  Manep-  ond  Zinuiierlebillnge  and  Getellen  UoCerricbt 
n  den  Benwiipeasebaften,  in  nnÜieeiBtiicben  Wieeemchellen  nnd  denUcber 
Spraebe.  Die  Kebniacbe  Bildangfanitalt  lerfiUlt  in  eine  untere  Abtbei- 
nng  Ten  Tier  und  eine  eifere  Ton  twei  Clauen,  Inr  welebe  folgender 
[jebrplan  beftebt.  In  der  nnieren  Abtbeilnng  wurde  wocbentlicb 
gelebrts  In  der  vierten  Clasies  Aritbmetik  in  5  Standen,  Geometrie' 
in  6  Bty  elementare  Nafrwiieenecbaft  in  3  St.,  Linder-  und  VdlkMrknnde 
fl  3  St.,  dentecbe  Spraobe  in  6  St.,  fransodjcbe  Spraebe  in  3  St.,  geo- 
netriscbee  Zeicbnen  in  4  St.,  Omamentemeiebnen  in  6  St.;  in  der  drit- 
ten Clasiet  AritbmetilL  in  5  St.,  Stereometrie  nnd  ebene  Trigonome- 
Lrie  in  4  St.,  eloBMutare  Pbyeik  in  6  Standen,  deoteebe  nnd  firansStisebe 
Spraebe  in  }e3St.,  Projeetionslebre  in  8  St.,  Omamentenseicbnen  in 
5  St.,  Sitaatione-  and  Chartemelebnen  in  2  St.,  Uebangen  im  VermeMen 
»inen  Naebmitteg;  in  der  t weiten  Claaie:  epbarifcbe  Trigonometrie 
ind  deacvipÜTe  Geometiie  in  6  St.,  nnorganiscbe  nnd  organisebe  Cttemie 
n  5  St.,  teebniicbe  Natnrkande  in  4  St.,  Banknnde  in  4  St.,  einfacbe 
ind  doppelte  Bottbbaltnng  in  2  St.,  dentacbe  nnd  Iransde.  Spraebe  in  je 

1  St.,  M aaebinen-  nnd  OrnaoMatenneiebnen  in  Je  6  St.,  praktiscbe  Uebnn- 
zen  im  Vermewen nnd  Anfinebmen  1  Nacbmittag;  in  der  ersten  Clasae: 
leacriptiTe  ond  analytieebe  Geometrie  in  4  St. ,  mecbaniscbe  Natnriebre 
n  6  St,  Bf aecUnenlebre  in  6  St ,  tecbniscbe  Cbemie  in  3  St. ,  franto- 
liacbe  nnd  englleebe  Spraebe  in  je  3  St. ,  arcbitektonischee  Zelebneii  in 
5  St.,  Omamenteniddinen  in  4  St.  nnd  dain  nocb  Tbeünabme  entweder 
in  den  aebtstnndigen  praktiacb-cbemiacben  Uebangen  im  Laboratoriom, 
»der  an  den  eeebaitindigen  Uebnngen  im  Holimodelliren.  Die  Scbnler 
1er  obern  Abtbeilnng  acbeiden  sieb  in  solebe,  die  sieb  den  matbe- 
nntiseb-flieebanifcbefei  Studien  widmen,  und  in  solebe,  die  sieh  Tonaglieb 
mf  Cbemie  legen«  Desbalb  nebmen  sie  nicht  an  allen  Unterricbtagegen- 
itanden  Tbeil,  welche  folgendermaassen  rertbeilt  sind:  in  der  s weiten 
:;  i  a  s  s  e  t  bdbere  Mathematik  in  6  St.,  Strassen-  nnd  Wasserbau  in  3  St. , 
lobere  Geedisie  und  bdhere  Pbysik  in  je  3  St.,  deutsche  Sprache  in  2i3t,, 
ransös.  Spr.  in  3St.,  engliacbe  Spr»  in  S  St«;  in  der  ersten  Glasse: 
■obere  Blatbtawtik>i  6  St.,  bubere  Mechsuk  in  5  St. ,  hebere  Physik  in 
i  St.,  deutsebe  Spnebe.ln  3  ^t.,  fransoe.  Spr.  in  3  St.,  englische  Spr.  in 

2  St.,  sowie  (ir  beide  Claasen  prak^obe  Uebnngen  in  der  Geodäsie,  im 
Sntwerfen  nud  Bereebneu  von  Masebinen,  in  praktisch -chemischen  Ar- 
beiten im  Labordlorlum  und  in  HolUMdeliiren.  Schüler,  welche  nach 
^bsolTirnUg  der  imtem  oder  obern  Abtheilung  sieb  der  Mechanik  widmen 
vollen ,  können  anter  Aufsieht  der  Ansialt  einen  eii^ahrigen  praktiseb- 
necbanlseben  Cursua  dnrehmaeben,  der  sieb  auf  Kupferschmiede-,  Klemp- 
ler-,  SeUösser»  und  Schmiedearbeit,  Drehen,  Modelliren  nnd  Giessen 
trstreekt.  Für.  Sebnler  artistischer  Gewerbe ,  wie  Musteneicbner,  Gra- 
eurs ,  Modellirer,  Hohbildhaner,  Vergolder,  besteht  noch  eine  besondere 
ichule  für  3as  Cottpeaitioasaeicbnen,  sowie  besonderer  Unterricht  im  Mo- 
Leliiren  von  Ornamenten  und  Figuren  von  Tbon ,  und  im  Gravlren  und 
Cupfersteeben«     Von  den  138  Sebolem  des  vergangenen  Sebnyab»  wur* 


dena  nr  praktisch -meoliüniMslieffClätlM;  1«  In  d«tt  MA«  Olaan  to 
Dben  Abtbdlang/lOO  ki  d«fr  YterOlMiBM  def  UMifrn  AbtfMktang  imd K 
im  Zeichneo  and  TboMnodemreW  >llritMhridi«ett '  FAr  die'  OiMMtui^ 
ist  ein  sehr  Mhdni»  Stbdlg«bfilid^^rbttiil  wM  Ibf  Antgil««  ifieiM  Jahm di- 
geweiht*  worden.     '*  -"       '  •  i-^-   ..   f      «  [J.] 

f^AHKFüRT  am  Mialii.  Da«  daaige  CyÄnÄrfdm  Verler  amST.  Jw« 
I8l6dardh  den  Tod  den  eteerlttrten  Profeseor=  FVMrfeA  Mntft^  in  ?i 
Ifebehsjehre,  weteher  im  Jabr  1613  ten'dem  tn  ehie  ktCfaeL  RtabcM 
▼erwaiideKeii  Priderjeiannm  an  das  GymiiaARm  -verselsEt  woMea  wir  «I 
an  deonelben  als  kacKdlii«ber*lleHgieiMlehrer  bfc  «n  seiner 'fiMritiive 
hnJafar  1831  gewiikt  hatte.  Von  den  jetzigen  Liebreni  Terschwand  in  de 
-Ofterferien  1846,  weiiig  Tage  impt  der  Voltendung  seines  115.  Diens^ita« 
•der  HaopUehrer  iron  Qaartil,  Pvefessor  Hett,  und  icar«  Vorhsff  hatuif 
fransMsfOie  8praeblehr^r  K6ä  sein  liebramt  anfgi^geben.  -Sati  NicUii 
^BT  des  letztem  Würde  det-  fiObrer  .AigtMt  Bi*n^  foltf  Gdtl4ge  n  Rolieb 
Cant6n  Wandt  ernannt.  Der  erdeniliebe  I^ebr «r  der  Geschldit«  l'» 
'AMer  und  der  ordentUobe  Lc^reif'ddr  8exia  LieAv«  8^'öU  haben  tob^ 
mte'  den  Titel  Professor  erbellen.  I»  den  sn  den  PrClblfngS''  und  HerW- 
exaineh  ansgegebenen  Rinlädtfngsprograninien  bat  der  Dir^etorÜr.X  T^ 
dor  VSmel  xwei  sehr  eeÜarfriniiige  nnd '  gelungene  Abhnifdlnngett)  Dtf' 
mM  tmnpore  m  AtUco  d-nfiä^bv^tie  t&u  €fvov  dkalur  [1846.  13  (10)  &^l 
und  <Neo  die  sieundum  ThuesdUm  Mlwn  Ptlopanneiiamm  dnosperd  [1^ 
m  <10)  8.  4.] ,  geliefbrt  and  darin  xwanr  dber  sebeinbar  Itleine  Bl6rt^ 
nngsgegenstinde  terhandeH«  aber  Ergebnisse  gewonnen,  welebeßr«^ 
Srhlarnng  des  Thalcydides,'  fSr  die  Anfhellnng  der  Chronologie  dei  V^ 
pönnesischen  Krieges  nnd^  für  die  Dentnhg  eines  Tielftch  Torkon«e>^ 
Spraehgebranebs  der  Grieehen  f^n  grosser  Bedeotnng  Md.  Durch  v 
Br6rtenmg  ^r  Verschieden  gedenceten  Ponnel  mifiät<t9tb^  to^üit^^d 
natnrllch'  nicht  blos  die  rein  spniebliehe'  Bedentnng  derselben ,  wo^^ 
▼lelihefar  die  darin  enthaltene  ZeitbestiffimnAg  ermittelt  werdso,  i»^ 
diesd  and  dhnliche  fi*ormeln  von  Thnkydides  tfnd  andern  Htstoiik«** 
gebraaeht  werden,  nm  eine  gewisse  Zeit  des  fiommers  an  besdda* 
Deshalb  hat  der  Verf.  mit  der  tesikaKicben  Bebandlnng  der  Wdrtff  i^ 
Aiiüiisiv  nnd  aitog  eine  genane  historisch  -  chronolögiscbn  BeipffM 
der  tlmk^ldideischen  SieHen  IV.  9.  ff.,  III.,  1.,  If.  19.  Terbanden,  wAifi 
dem  ZeilTerhältnifi' der  dort  enSblten  Tbatsacben;  aoe  dea  Tenchij 
deihen  Beaeichnungen  mpl  tf/röo  hißoXijv  (vom  Bobossen  des  C^^^'^T 
IV.  1.,  vb^  o^ro«  in  z^mpo4  SptniV:  6;«  Hf^^  tSw  9ixop  h&m^ 
IV.  2.y  «jüa  t^  9(tm  d%iUiiovn  llT<  1.,  rnid  an»  dem  Ckürantb  des^f^^ 
«hqai^  Von  dem  cwisehen  der  Viitfii  nnd  dem  if^ag  liegenden  ■i^^'^J^ 
Lebensalter  ermittelt,  dass  ^Mq  dk^iitiv^  weder  das  in  Blnthe  itebso* 
Getreide ,  —  weil  die  Biathe  des  Getreides  in  Grledienland  anf  ei^ 
komlnt  nnd  nnr  ein  paar  Tag^  datiert  (TÜeopbrast.  bist  pfamt  VIII'  *> 
inneilialb  welcher  die  von  Tbtto.  II.  79«  erafiblten  EKignisse  nidit  ^ 
Adden  konnten;  —  noch  das  anm  Bebneiden  rslfb  Korn,  ■<'^^^ 
beeb  grfinende,  aber  bereits  in  die  Aehren  getretene  vndK5m«r  ^ 
pCsnde  Getreide  (te^efes  ndtiKes  bei  Columbia  tI/1).)  beaeidmet,  ^ 
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iM^OBedMMiititd  you  Bad*  Mai  bia  Blid«  Joai  staUfiadet»  ^nuranf  iai  Joii 
die  Ecate  folgt.     y,Ia  Aitica  firafaai  «Nji^  compiectitar  Mail  poBterioram 
parien  et  totain  lere  jQaiaai/'  Maa  bibm  in  deif  Abhaadlong  selbst  naeb« 
leaeo,  wialeiobt  and  beqaem  sieb  aut  dieser  BegrifisbestifflnuiBg  der  Fof- 
mel  oNfMBtivvog  toü  citov  die  rerscbiedenen  Krieg»Yor£alle,  welobe  Tba«* 
kydides  an  aiebfereki  SteUen  id  die  Zeit  des  abrentreibeaden  Getraides 
▼erlegt^  Tereiiiigen  lassen.  ■  Naiieatlick  ist  atteb  die  Bedeatang  der'Forw 
mel  in  dar  Stelle  Tbac«  II.  J9.  klar  gemacbt:   l^na  m  h  lUantUqi  tnw 
isBl9'6vfatv  Gtißaü^  ytpiftam  ^pkiifif  oydoipcoavjf  (uiltotu^  %ov  ^$^099 
Uli  «o«  alinv  ttxfMx^oi^cotf  y  iüißalöv  ig  %ri»  'jTttnajt ,  dadarob  aber  der 
Uebergaog  gebabat  an  der  Uotersncbnag  aber  den  Aafaog  des  Peiopoa- 
nesiscben  Krieges ,  den  Tbokydides  II.  L  a.  7.  eben  mit  dem  Ueberfalle 
Plataa's  begianea  laset  und  II.  3*  aacb  necb  die  genaaera  Zeitaagabea 
hinsufagt.     Diese  Untersacbani:  nnn  hat  Hr.  Fömd  in  der  zweitea  Ab- 
handlaag  angeatellt  and  dnreh  die  scharftinnigsten  Codibiiiationen  das  Er* 
gebniss  geworiaea,  dass  der  Biafail  der  Lacedämonier  ia  Aitika  am  13. 
Sciroplior.  (18.  Juni  4dl  v.'  Chr.),  der  Ueberfall  Plataa's  in  der  Naobt 
vma.  %l.  anm  2^  Elapbebolioa  (f  ^  Marx)  sUttfand  and  beide  Ereignisse 
somit  noeh  in  da«  Jahr  gehören  f  wo  Pythedorus  in  Athen  Archen  war. 
Daran  reiht  sich  als  Eialeitang  folgende  chronologische  Feststellang  der 
▼oransgegaogenea-  Ereignisse:  y,8exto  SMase  aate  Piataeas  teatatas  ad 
Potidaeam  pagiMtaia  est.    Piataeas  aatem ,   nrbem  Atheniensinm  sociam, 
Tbebani  qaarto  aieaseante  Olymp.  87.  3.  tentaat,  post  eam  incnrsionem 
Atbenienses  arbem  eam  praesidio  firmant.     Foedere  inoarsione  rapio  bel- 
lum Peloponneslacam  iacipit.      Tum  Lacedaemonii  in  Atticam  iaTadant. 
Pagnatam  est  igttar  ad  Potidaeam  aactnmno  a.  Chr.  433.,  eodem  Arcfaoate, 
qno  beUam  Pelopoanesiacom  ortam  9B9m  Thncydides  tradidit,  Pythodoro. 
Praegreasa  est  aatem  pngnae  ad  Potidaeam  consertae  pngna  Corcyraeoram 
Corinthioramqae  Tdrex  naraqne  inter  pngnam  secandam  Corcyraeoram  eC 
pngnam  Potidaeatarairii  res  longioris  temporis  per  aestatem  in  Isthmo  gestae 
aaat.     Jtaqne  secuada  Coreyraeornm  pegaa  efenit  Olymp.  86.  4«,  et 
dnobaa.annis  ante^  i.  e., Olymp*  86.  3«  prima  Corcyraeoram  pagaa,  qnae 
item  ^v^e  inaidit  aat  saftem  Ineante  aestate.*'     Diese  hier  nütgetheilten 
ZeitbaattniHai^eB  stad  nicht  nnr  durch  die  sorgfältigste  Brorterang  der 
darauf  besiigliehea'£lteUen  des  Thokydides  begrandet,   wobei  der  Verf. 
in  II.  3*  die  Kragenebe  Conjeota^  nul  Ilv&oda^ov  in  zianci^uq  js^fotg 
«pj^oveoff  'AJhiPäün  all  dorchaos  nethwtodig  rechtfertigt,  sondern  nach 
die  abweiebendea  Ze&bfesdmmangen ,  welche  Dodwell,  Clinton  n.  A.  iar 
jene  Ereignisse  igesatat  haben  ^  in  ihrer  Unhaltbarkeit  nachgewiesen. 

GmiMMA«  Die  dasige  Farsteascbnle  war  im  Sommer  dieses  Jahres 
in  ihren  4  Classan  Toa  183  flchnlem  besneht  and  hatte  sa  Michaelis  1846 
nnd  Ostern  1846  13  Scbiler  (3  mit  dem  ersten  ^  6  mit  dem  aweiten  nnd 
3  mit  dem  dritten  Zengniss  der  Reife)  aar  UniYersitat  eatlassen.  ..  Im 
Lehrercollegiam  ist  ßh  die  Stelle  des  in  ein  Pfarramt  abergegangenen  Pro^ 
fessors  Horm.  Eübn  [s.  NJbb.  45,  84.]  der  bisherige  Oberl.  Dr.  Dwi$eh 
in  die  eeebsta  Profeisar  an%erackt  and  der  bisherige  Lehrer  an  der.  Real- 
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schn&e  in  Asiwberg  JTarl  HÄiiiiiiin  Uwe  ab  untonUr  Ob^Mvor  aip- 
ttellt  wordeo.  Du  lor  Feier  des  StiftugsfestM  der  Schule  (vm  11  Sep- 
tember) heraasgegebeoe  JabreeprofnuuD  eotluUt  eine  rmt  iden  ObtMaa 
A^.  Friedr.  MüUer  TerfaMle  Dinerialm^  fiw  mspanÜKry  CkmUmm 
^dMoalhnni^  rM  äOere  m  eetAmiaiB  cMfemkn»  [22  8.  a.  XV  0.  MakaA- 
richtea«  gr.  4.],  eine  BrSrterdng,  welche  bei.  den  Weleriel  Anfmdemoga 
an  die  Jngendenieiinngund  den  mencberiei  Anklagen  deradben  mit  Recht 
seitgeBiBM  genannt  werden  darf,  übrigens  aber  den  Gegensiaad  m  lekr 
aas  dem  Gesir^tapanlcte  kirchlicher  Orthodoxto  behandelt.  [J*] 

HiLBBiACHSAuaBii.     Daa  dasige  Gymnasiom  war  n  Oatem  1846» 
lefaien  6  Ciassen  von  fiO  Schfiiein  besacht  und  hatte  3  Achiler  aüt  d« 
Zengniss  der  Reife  aar  UniYersitlt. entlassen.  Tgl.  NJbb««4ö.  69.  Firdie 
Förderung  der  PriraUtadien  md  der  Selbstthatigkdt  der  Schaler  let  td 
Veranlassong  des  Consbtoriams  die  Binrichtang  getroffen  worden,  dw 
in  Prima  nach  je  14  Tagen  ein  Lectionstag  ansgesetat  ond  den  Sdiöl«t 
nnm  SeU»ststodiren  überlassen  wird.     Das  an  Ostern  eracliieneoe  finU* 
dimg»  'Programm  mar  Anhörung  der  ^enUiehtn  Plr^fkmg  der  Sdäff 
enthalt  vor  den  Schninachrichten :   (hndü  Metmmarfhomon  eomihmatiaem 
itriemfue  indieaokj  adnotathnm  erüiea»  adieeU  Aug*  Henneberger  [31  (3S) 
8.  gr.  4.]y  worin  der  Verf.  in  geschickter  and  gelnngener  Weise  die  Alf* 
einanderfolgo  der  in  den  Metamorphosen  ersahlten  FiJ>eln  darlegt >  ^ 
dieselben  nicht  nach  Canter^s  Welse  blos  auftählt,  wie  sie  nach  «!■>* 
der  folgen y  sondern  Tielmehr  den  Innern  Znsammenhang,  in  welchen  w 
der  Dichter  gebracht  hat,  nnd  die  Art  und  Weise  ihrer  Verfcnnpfiwg  eoi|- 
faltig  angiebt,  am  dadnrch  die  Kunstanlage  des  ganaen  Gedichts  klar» 
machen  nnd  den  Schillern  behafs  ihrer  Geschmacksbildang  die  ErkenatiiM 
▼on  der  Schönheit  der  Composition  an  eröffnen.     Br  hat  aber  diese  neM 
Series  fahularnm  so  geschickt  angelegt ,  dass  nicht  nor  die  aUgeaeiM 
Compositionsform  des  Ganzen  gehörig  herfortritt,  sondern  dass  anch  eiee 
Reihe  Specialschönheiten ,  welche  der  Dichter  in  der  Verbindnngs-  ^ 
Behandlnngsweise  einselner  Fabeln  mit  höherer  GenAaütat  angebracht  kn» 
noch  besonders  herTorgehoben  sind,  w^arch  die  ganae  Abhandloag ü 
einem  beaohtenswerthen  Master  fnr  diejenigen  Lehrer  wird ,  welobe  •• 
der  stofflichen  Auswahl  und  Behandhingsweise  gelesener  Schriftea  ^ 
Geschmack  ihrer  Schaler  bilden  und  sie  cor  Brkenatniss  der  Konstf«* 
demselben  fahren  wollen«      Das  Eingehen  auf  herrorsteehende  Special' 
achönheiten  in  der  Behandlung  einaelner  Fabebi  hat  den  Verf*  auch  dau> 
geführt,  ober  mehrere  Stellen ,  welche  von  den  Bridarem  nicht  richtil 
behandelt 'sind,    seine  eigene  Ansicht  mitsntheilen  und  an  rechtfertig 
So  veriheidigt  er  z.  B.  Metam.  III.  576.  nicht  nur  die  Aechtheit  des  toa 
Heinsius  verdächtigten  Verses,  sondern  weist  auch  treffend  nach,  ^ 
der  Dichter  unter  dem  Aceetes  nieht  den  Bacehas*  versteckt  sein  ItfNf 
jondem  denselben  nur  als  einen  Begleiter  des  Bacchus  auffahre«     Za  I^* 
143.  ist  die  feine  Bemerkung' gemacht;  „Miror  neminem  quanta  artebaec 
•scena  ab  Ovldio  ernata  esset,   aat  vldisse  aut  signlficasae*     Pyriaii* 
enlm  ubi  mortuum Thisbe  ievenit,  nomen  eins  saepissime,  nt  eoAeiperge' 
faciat,  ennntiat.     Sed  is  mortnus  iacet,   donec  illat    Toa  te  carisah>* 
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TUBbcnoodottl  «xelMMt«  Ad  nf  m  Thbbai  ocnloi  km  ■•rtc  §mHkm 
aparait,  qni  fiii  ipii»  BonlBia  iam  dia  oblitm  MMt'^  Zo  Met.  X.  99B.  i 
„In  flMcna  bidiM  Cümüm  obacaritale  inlwrpnUi  dnbilMily  atvm  Am  ad 
insolaB  ffdferMdui  nl  wt  ad  PygOMlionu  UMwnm*  Ac  Ptemdas  qaidaa 
interprataUu  eit:  iwi^x^^  ^  tatut^g  t^g  v^tom  UA  i  Kmm^gm  HaissiiM 
nalaitt  ^dUua  Am  alfo  est,  ttl  PaphS  filiaa  diearatur.  -Mihi  Yero  lapalantl 
hoc  aaie  Orpheä  aoatUium»  at  mnttaraa  sampar  fonattas  aua  daaMmstrat,- 
haad  dnbioni  Tidetary  qiün  Orphain  üre  Ovidios  PygMaHaaiB  ixarli  €i* 
nyram  ftliam  diz^i.  Sic  dao  Pygaialianic  fiUi  noainantiiVt  mHm  Cinivaa 
Tita  aoamliv.  Qnodii  de  gmnmatica  raliana  qoaerb,  pcalkia  qnodaa 
genara  apanaphoraa  luos  aii,  ul  non  idan  rarbom  rapataiat,  cad  in  alteto 
loca  aliud  pooaret  quo  idan  axpiiaaretor:  ^^iicre  ania  at  eiere  hac  loea 
fara  idam  lignificaiity  aliud  sanant.     Intarpoiigo  aotaa  dal 

Bla  Paphon  genukf  da  quo  taoat  iaanla  aama«, 

SdUu$  kmf  iUa  ast  atc 
Hoc  eouB  Orphaom  agera  pato»  at  qnia  ipsa  Pygaialion  falnui  avasit,  filias 
carte  Cinyras  naptiaram  illaram  paenaa  dadiase  videatar.  Qaid  aaiai 
magii  ▼aiabat  ad  aeateatiam  Orphei  caalprohaadaB^  qaam  ai  atiam  adbrahi- 
lem  Ulan  nnUeren  geoti  saae  faaestan  exetitifee  deneacthirett'^  Aaga- 
hangt  tiad  der  Abhandlang  noch  baseadere  Jdnolaihmu  9Hlma€  (Seile 
aO-*33.),  in  denen  9  sehmerige  Slellea  der  MetaaMrpheeea  kritisch  be- 
handelt werden.  Richtig  hat  dar  Verf.  Metan.  IL  16&.  aanm»  *etatt  o«- 
euo§  geiehriebeny  weil  die  andere  Leaart  aamiof  dal  eoiliit  rerrathea 
wurde,  dass  der  Soaaeawagan  auch  unter  Phobus  Leitung  Sprunge  naaha. 
Richtig  ist  vielleicht  auch  Met.  IV.  31  iaterpuagirtt  ihf^  lacv«  et  «. 
eognmrit  i,  a.f9rmam^  SSefoBÜ  tfieerlifn  penn  eaior*  BmerH  aa  kate  äif 
ao  daes.  eich  «t  and  no  geäau  anteprechen;  obgleich  dadarah  der  GManka 
etwa«  lahm  wird«  Weniger  nothig,  oder  selbit  bedenklieh  eracheiaeB  die 
übrigen  VerbeaaernngaTorachliga  tu  IV.  496.,  wo  ruirtaa  beaaer  aein  aali 
n\m  rapiot^  an  IV.  dO.  wo  oeeaaiAeffae  corrigirt  wird;  la  VlIL  89.,  wo 
|MNieat  «1  geechriebea  werden  aoll ;  aa  VIIL  601.  f.,  wo  die  beiden  Veraa 
Cm  quonäam  fettut  tlmua  oft  ftrUatt  paUma;  4t^  openiy  aiertMfae 
pretor/ertMe  paiema  etc.  ala  ieht  Tertheidigt,  aber  in  ersten  Verae  OU 
quaeqwMm  «sUua  etc.  conighrt  wird;  tu  IX.  406«,  wo  der  Vera  Nafat  9rU 
ftuio  etc.  ondcht  aein  aoll;  au  XIL  626.,  wo  die  Conjectar  ^^Koe  «iftt  tumt^ 
inquiiy  laae  ett  eonapeela  tupreflittai  Torgeachlagen  iat«  Aach  in  Met. 
VIIL  190.  wird  eine  Verderbniaa  erkannt,  weil  nach  den  Toraaagegange- 
nen  Worten  ponU  m  ordme  pmna»  a-mMmo  eepta»  die  folgenden  Worte 
▼lelmehr  heiaaen  näaaten :  longa  hrmiiorem  «efaente.  Allein  die  folgenden 
Worte  ut  eüpa  ereiatae  put99  selgen  deutlich,  daaa  der  Dichter  nach  den 
IVorten  pomt  ta  ordnie  petinot  a  uMwaa  coepfot,  in  welchen  die'Bnt^ 
siehnng  des  FlSgela.  angegeben  iat,  die  Betrachtungaweiae  auf  einanl  an- 
dreht, and  an  den  fertigen  Fliigel  die  Geatalt  eiaea  einiia  erkeant,  inden 
aaf  die  längere  Feder  inuner  eine  knnere  folge.  [J.] 

MbiniHguh.  Das  daaige  Bembardinun,  welchea  seit  1843  den 
Schluea  aeiaes  SahBQahrea.Toa  Michaelia  auf  Oatem  Terlegt  hat,  war  vor 
Oatera  1845  und  1846  ia  aebea  6  Claaaea  wqü  ISi  aad  196  Scholera  be- 
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dem  ZekgMd  de^  Rdifd  «tnr  UniterftoitMtkMeii*.    Die  biilier  alQäifid 

Aweadalf^BU^MioInBlU  und  <)0l«rB)'  gehaitoMii  AMtoriaatenpnfuigei  nI- 

lan  lcipifkig>  aar  noch  zoOsteni  angeiteUt  vf«rd«i.      IMraotor  dtrSctoie 

kt  «Bit  dea  Heiött  1849  4mr\J^r.H.  FMber  [9,  NJbb.  43.  187.]  uml'i 

Folge  der 'BeCordemog.  'des  •vierteil  Lehrers  jiug^  Sthmidi  auf  die  PCum 

sn  Rietli  Aid  oaeh  den:  PrqfiMeoren  FV.  JPamm^kUr  und  Dr.  G.  Wdh 

und  denrLehfier:^^  4fmfctr>die  Lehrer  IT.  i#«^jnaMow  oad  Dr.  JLZiUff 

i»  die  Tiert»  ood  Hafte  ordeniliehe  Lehrstette  aafgeriickt  and  der  C» 

didat  tf eiitf .  Iforiti^  ale  seehater  ordeatlieher  Lehrer  aogeeteUt  «oritt 

ia  dem  Lehrplan:  waf  ffir  das  Schaljabr  1844—45  in  Secnoda  die  Ean^ 

tong  getraffim  'Vfardeni    däu  Homer*«  Odystee  and    ¥tr^l*ft  Aeie^ 

deren  Erklärung  eiaem'ttod  deoiaelben  Lehrer  obertragen  ^ar,  aidtt  teba 

einander,  eondetO'  nach  eiaander,  ini  Sommer  bloa  Odysaee^  im  WiiUf 

Aeneide,  gelesen  und  die  Portsetzung  des  Stadioms  der  Odyssee  der  H 

wUectfire  obervttesen  wurde.      Aliein  im  nächsten  Schaijahr  ist  di« 

BittridktiAig  wieder  aiifgehoben  worden.    Das  xu  Oistera  1646  ersdueM« 

»wliwfcniiy  *  Bfogrmrnmmm  der  i/g^mlikken  Piiifknff  welches  ebie  Tkm 

der  ParäOtUrnkH  Ton  Fr.  MSHnr  {d6  (26)  S.  4;.  aebet  einer  Pigareoufe 

«litb&lt,  tat  bereits  «in  nnsem  NJbb.  48.  69  ff.  besprochen ;  ia  dem  in  Min 

1844  eraoh&eneiteh  fimladun^s^og-rciaim  mr  Feier  des  iien/tnig^seAcs  &- 

ddvAUi&tta^et  [13  61  gr.  i4h]  hht?  der  Lehrer  JEViSfom  als  Inspector  dtf 

4ieiilling)8GfaeA  fitiftendiaten  £nr  ffrmnenmg*  an  Karl  SekSfpeA  ev 

jchone  Obairakteriatil:  dieses  am. 2»^  Mai  1813  Teratorbeneo  Lehren  dei 

jG^aasinins'lieiaQsgegeben  und  desssb  yerdienste  um.  Wisseascbaft  v^ 

JBchnle.gewirdiffti     Im  Osterfrogranua  von  1845. hat  der  ProfeiMrPr 

ITellerbater  dem  Titel  a  BemerJbmigen  cur  gtmoAisdben  «^ntoe-ß?  (U)^ 

gr.  4.}  efaM  sehr  beaofate&sWerthe  Untersoohnng  aber  1^  Smkjeä^ «" 

•(Mjeelisatae  vddti6er4<ieFoIg««o&e  der  griechischen  Sprache  hekssstp- 

macht,  woriA  er  mrorderst  mit  Decker  diese  Satze  als  Spedaldaiseii ^ 

SabstontiTsatBe  anairotait  and  dann  die  Versdiiedeaheit  ikrer  Bedietm 

nach  der.  Vetaohiedenheit  ihrsia  grammatiechen  Bases  onlersacht.  Fv^ 

»ach webende  Lehre: der  Grammatiken  nSmlioh,  nach  'welcher  die  Verlud 

%vkenniflisv<  Ftihldns  and  Wolfens  mit  dem  Partieipiwny  mit  denA«*- 

satiT  eam  infitfitiTo ,  mit  o«i  uad  e^g<  "Kerbnnden  werden ,  ohne  dasi  >>' 

•erfSbrt,'  w4ram  die  Griechen  diese  vier  verschiedenen  GonetractioBCB p 

*ihre  Sprache  gebimcht  haben,  sacht  der  Verll  aaf  dem. Wege  eiae  gro^^ 

'ittarheit  «1  gewinnen,  dass  er  fdr  die  einaelnea  Ober-  and  Uisterdtf^ 

•dieser  Verba  aadhweist.  welche  ▼öd. diesen  vier  Conatraatieafa  bei  j^ 

'die  herrsehende!  ist»     Nhr.aber  hit  er  diesen  Srorterongsgaog  im«^<^ 

'dahin  lestgehalten ,  dass  er  zavorderst  fir  jeden  euselnen  Fall  ^  ^ 

handene  Empirie  aUaeitig  festgeateDt  hätte  nnd  von  ihr  sar  BrkeBstii«' 

*der  geistigen*  VorMelleng  nnd  der  leitenden  Ideen  an%estisgea  **'*' 

Vielmehr  eröffnet  er  seine  Erflrterung  mit  einer  abstracten  Theorie»  *^ 

'  ehe-  ttMar  anf  W  Grundlage  der  Becker'schen  Sststheorie  deni»^ 

formalen  Udterschied  diesdr  vier  Cedsiractionen  andaatet,  aber  ^f^ 

reckt  klare  oad  .oondrete  Verstattung  von  deaualben  nicht  herforM^ 


Br  liist  hSiAHch  in  iiil«ii  M>J«6to^  ttnd  ObjWBti«iften  Jett«  ^e»  ComMo- 
tldtien  daf  mit  diakfidttr  guM&a  h«b«A-,  daM  dM  iron  dm  betreifeiidMi 
GegeiistiadMi  Aiugesagte  »beiaWirklielieayaU  MwM -G « ^eb ene • 
dargestellt  Werde.  Im  Aceoff.  com  infin*  teleii  swei  Aecttiadven  eiitMteii, 
«nd  well  der  Aeeosstir  immer  ein  Ziel ,  ttaf  welebea  efato  TMtiglreitr  ge- 
riehtei  ist^  beieidRie,  dletei  a^r  entweder  ein  wirkliehea,  wie  in 
ddiMh^  Ti9«y  oder -ein  gedachtes,  wie  in  y^«^st#  Ixivrolifv,  *sdn 
könne  ^  so  mfisse  in  dieser  Censtmction  der  ds  Acensatir  stehendb  Inini*» 
tiv,  vermöge  des  abstraeten  Begriffs  dee  VerM,  das  gedachte  Ziel^  und 
der  AeensatiT  der  Person  das  wirkliche  Ziel  beieiehnen.  Bs  werde  dem- 
nach s.  B.  in  der  Pormel  Atyo»  et  ^dntsiy,  d,  i.  ich  spreche  tut  dir  In  Be. 
tiehnttg  anf  a.  s.  w.,  ein  Begriff  anf  den  andern  besagen ,  aber  diese  B^ 
fliehofigsei  ^ne  rein  snbjective,  eine  blos  in  *  der  VorsteHang  berahende. 
I>enina^h  werdef  der  Accasativ  c.  Infin.  ge'bravdit,  wenn  das  Ton  einam 
Gegenstande  Aasgesagte  nicht  als  wirklich,  wie  beim  PartidpiDm  and 
bei  Ott  nnd  aip,  sondern  als  blos  gedacht,  als' in  der  Vorstel- 
long  berobend  dargestellt  werde.  Im  ersten  Falle  entspreche 
■dem  Ausgesagten  die -Wirklichkeit,  im  sweiten  könne  sie  ihm  entspro- 
chen ,  aber'  man  sehe  ganz  davon  ab  nnd  lasse  dies  dahin  gestellt  sein. 
Der  Unterschied  der  drei  andern  Constroctioncn  betreflb  nicht  d^  I  ab- 
hält desSatses,  sondern  nur  die  Art  der  Barste  Hon g,  nnd  ergebe 
sich  aus  dem  Wesen  des  Fartleips  and  itas  der  Bestimmung,  welche  Jene 
beiden  Conjnnctioffen  in  d^n  Sätien  hüten.  Das  Particip  als  Attribut 
stelle  das  an  einem  Gegenstände  haftende  Merkmal  dar  nnd  gebe  also  in 
sinnlich  lebendiger  oder  poetischer  An^ssnng  dem  Geiste  sogleich  ein 
Tollstlndiges  Bild,  in  welchem  man  Gegenstand  und  Bierkmal  als-nnmlt- 
teibar  mit  einander  rerbanden  anschaue.  Dvrch  8ti  und  log  aber  werde 
ein  8a t«  angeknöpft,  und  «war  bei  Slrc  mit  bioser' An^be  der  gramma- 
tischen Verbindang,  bei  ijtf  als  Beteichnnng  und  Scfalidemng  der  Art  und 
Weise,  In  welcher  eine  Thatigkeii ▼erlaufe.  Da  nun  im  Satte  ein  Ur- 
tfaeil  enthalten  sei ,  welches  durch  einen  Act  des  Denkens,  durch  ein  Ver- 
knfipfen  oder  Trennen  von  BegHffen,  an  Stande  komme:  so  erscheine 
durch' ort  und  nl^,  wie  in  Jedem  Satfe,  die  von  dem  Redenden  vorge- 
nommene VerknSpfang  eines  Merkmals  mit  einem  Gegenstände;  jedoch  sei 
diese  Vertcnäpfbng  eine  nach  der  Wirklichkeit,  nach  dem  o bj e r - 
tiven  Tbatbestande  voUtogene,  wfihrend  der  Accnsat.  c.  Tnfin. 
eine  rein  sabje^tlve  Verbindang  zweier  Begriffe  ansdrncike.  In  dem  hSn- 
figen'  Gebrauche  dee  Partlcipinriis  zeige  sich  der  plastische  Sian  der  Grie- 
che ,  die  Constmotion  mit  Bu  und  «ig  biete  rein  logische  yerhaltnisse 
dar  und  besitze  nicht  die  sinnliche  Anschaulichkeit  der  ersteren.  Anschao- 
licber*  und  belehrender  ist  dasjenige,  was  dar  Verf.  von  8.  4 — Id.  iiber 
die  empiriichen  Brscheinttngen  dieser  Subjects-  und  ObJectssStae  beige- 
bracht hKt,  indem  er  dabei  die  regierenden  Verba  in  Verba  des  Er  ken- 
nen s,  des  Ffi  hie  lis  nnd  des  Wollene  sertheilt  und  folgende  Resultate 
gewinnt.  Die  Verba  der  sinnlichen  Wahrnehmung,  namentlich  6^f  uMi' 
inadviy  yiyveoeMSir,  nttvMvttP,  vos&,  cncovstv,  cm^oätfd'at,  «vi^ttirsedat  nnd 
deren  Compdsita,  werden  durchgängig  siit  dem  Partidpiom  verlrtmden, 
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iadm4iw«  Art  4«  BrimoMi  dleltbeadifil»  lüinl  bei  ilur  GegeMtM* 
iiiid  Merkmal  umwUuJhar  d«r  Ana^tmnmg  Mlg«g««te«t«i.    Naüilicb  ■■« 
dabei  der.Gegeoataad   eia  ooooretor  üid  auch  daa  Merkmal  «■  sinüek 
wabraebmbwes  aeln^     Bei  inavHf  iteht  f  weiw  esein  aamittelbirei 
H6r»a  beseicbaety  das  Partadp  iammt  dem  GegeasUade^  ■■  wtkhm 
et  dai  Merkmal  ift«  im  Qenillv,  beim  mittelbaren  Ho  reo  aber  hb- 
figer  im  A-eensaÜT,  aod  foc  daa  mittelbare  Boren  aind  ancdi  die  Ceactnc- 
denen  mit  3«!^  mg  nad  Aeena.  c;  J»t  anwendbar.     Werden  die  Verbaue 
mimlicbmi  Wabmebainog  auf  den  Geift  übergetragen»  ao  ateht  aack  to 
Participiam ,  wenn'  sie  eine  Tbatigkeil  der  Pbantaaie  beseiduMa  mi 
eine  lebendige  geistige  Ante  bann  ng  als  ein  in  der  8eele  sUh» 
des  ferjtigea  Pild   aosdrucken,      Beaeicbnen  sie  aber  eine  reiie 
Versi^ndestbätigkeit,  nämlicb  ein  Binseben ,  Begreita,  Uebcr- 
legen  ».'SehÜeas^,  Ueberseogtsein  a.  s.  v.,  so  steht  Stk  nad  mg>  aad  d» 
aelben bei^^n^ PAJ^tikeln  werden  aacb  in  allgemeinen  firfabrongi- 
satsf  n  nnd  Sentensen  and  bei  Formeln,  die.,  wie  IMv,  els^e,  ^ 
ejs^«,  aqf  etwas  allgemein  Angenommenes  nnd  Anerkanntes  binwdia' 
so  wie  gewphidich  dann  gebrancbt,  wenn  das  Pradieat  des  fiaCsaf  i» 
Begriff  der  Notbwendigkeit  oder  der  Moglicbkeit  enibalt,  «^ 
im  Fninrnm  «lebt,  —  wiewohl  im  letstem  Falle  aach  das  Particijius 
nicht  selten  tsU     In  bypoihetischen  Satsen  steht  S^  nnd  »g,  aber  be 
recht  lebendiger  Anschaoung  anch  das  Participiam«     Der  AoenSi  c  1*^ 
folgt  auf  die  Verba  des  Brkennens,  wenn  das  Ton  einem  Gegenstaade  An- 
gesagte als  blas  gedacht  dargestellt  wird,  namentlich  l>ei  den  V«^ 
glauben  nnd  meinen  (»ofi^^siv,  inolaitfiivBt» ,  Smi^^  oA#tai)  if»- 
od«i,  «iocsesw,  fM^se^sci),  Yon  denen  aar  «i^csiSui^,  ova  UMi9fW^ 
«s^is^«»  in  der  Bedentopg  einer  Sache  Glauben  beimesiei  *" 
nnd  »£9  einige  aridere  auch  in  seltenen  Fallen  das  Participiam  bei  äd 
babeo.     Die  andern  Verba  des  Brkennens  | .  wie  opai^,  MiptUf  i*^*'^ 
e^oA,  (iBnv^c^aiy  inilttp^ävic^aif  nehmen  das  Particip  oder  ofi  sads» 
gn  sich ,  le  iiacbdem  sie  die  Verbindung,  ^wischen  Gegenstand  nad  Mcik- 
mal  als  eine  unmittelbar  gegebene  (Particip)  oder  als  eine  n«<^ 
der. Wirklichkeit  yollsogene  (Sri  und  ms)  beseidinen;  aber «< 
können  auch  in  die  Bedeutung  der  Verba  pntan^  ibergehea ,  ^>va  i^ 
der  Accuf«  c*  InC.beid^av  nnd  (uttw^c^fu  selten »  bei  Miwm  md»- 
«rae^ai  häufiger  ist«     Von  den  Verbis,  weiche  eine  Veranlsii«'^ 
oder  Aeussernng  eignes  Brkennens  ausdrucken,  haben  die  Verba  dtf 
Zeige  na»  sobald  sie  nicht  in  die  Bedeutung  lehren  nbeigsbasi  ds 
..Participiam 9  wenn  di^  verairfaaste  Brkennen  eine  Phantasiesaacbai«C 
ist,  und  orc  oder  mf^  ^enn  aeigen  aoriel  als  beweisen,  eiaie^^' 
machen,  iiberbanpi  d.nrph  4^^  Verstand  erkennen  laa«sB  ^ 
deutet     Gleiche  CenstrncUiin  h^ben  die  AdjectxTe  d^lo^ ,  yafffsf  ^ 
deren  Composita,/  ^y  sie  als  Passiva  der  Verba  neigen  eafro^ 
sind.     Wenn  tpalp^cd^a^  mit  dem  InfinittT  Terbunden  wird,  sefe>^^ 
dies  nach  der  Analogie  der  Verba  putandi.     Bei  nM§tp  and  iM^ 
kann»  weil  sie  eine  Thatigkeit  des  Verstandes  *ngftWn^  das  Parti<ip  ^ 
stehen^  sondmrn  mMhv  hat  in  der  Bedeutung  uberredaa  (all WiH^ 
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ibatigk«k)  d«Q  Aceu.  c  laf.,  in  ^r  Bedentnig:  iberiengAii  on,  oSg 

oder  Acc  c.  Inf»,  und  diese  drei  letetam  Conttrnctipnen  finden  sieh  anch 

bei  M«9n»t9»     Bei  den  Verbis  sagen  steht  das  Particip,  wenn. der  In* 

halt  der  Aeusserung  als  ein  gegebener  dem  Sprechenden  lebendig  vor  der 

Seele  steht,  und  oti  oder  dg^  wenn  der  Mos  gedachte  Inhalt  eis  ein  Vn* 

theil  ansgesprocben  wird.    &yyiXXtt9  mit  seinen  GompositSrhat  immer  da* 

Partidp ;  im  Alljgemeinen  aber  ist  bei  Verbis  dicendi  Sti  (einfach  reflec* 

tlrend)  nnd  mg  (schildernd)  oder  Accus,  c  Inf.  (als  subjectiTe  Behanptnng) 

die  gew6hnliche  Constniction.   Die  Verba  Terspreehen,  tot  geben« 

schwören  haben  nm  ihrer  Bedentnng  willen  nur  den  Accns.  o.  Jnl  Die 

Verba  des  Gefühls  nnd  der  Affecte  haben,  weil  der  Gegenstand, 

anf  den  sie  gehen ,  immer  ein  gegebener  ist ,  da«  Participiam ,  nm  das 

Gefühl  sn  beteichnen ,  in  dessen  Gegenstand  die  Seele  TcrtidTt .  ist^  nnd 

Sti  nnd  «ff,  nm  das  GeinM  als  Gegenstand  des  I>enken8  nnd  als  etwas 

durch  Reflexion  gum  Bewnsstsein  Gebrachtes  annugeben.     Beide  'Coo^ 

stractionen  weclueln  nach  dem  Zwecke  der  Darstellung.     Die  Verba  ti* 

mendi  haben  ihre  besondere  Constmction ,  indem  ein  Sats  mit  fii)  oder 

fiii  ov  anf  sie  folgt,   welcher  gleichsam-  eine  Abwehr  des  Gefifirehtetea 

ausdruckt  nnd  nnverbnnden  hingestellt  wird»  ^o^ovfM»,  fn}  xovto  ytyifrai^ 

ieh  furchte,  dieses  soll  nicht  geschehen.     Diese  DarsteUnngsweue,  in  der 

sich  das  lebhaft  erregte  Grefnhl  ausspricht,  tritt  auch  bisweilen  bei  den 

Verbis  des  Erkennensein,  wenn  sie  in  die  Bedeutung  des  Fnrohtetta 

hinübergehen.  Wird  aber  das  Gefurchtete  ab  Gegenstand  des  Dea- 

kehs  anfgeflasst^  so  steht  Sti  und  ng,  wenn  der  Inhalt  deä  Salses  ala 

wirklich,  der  Accus,  c.  Inf.,  wenn  er  als  blos  gedacht,  wenn  di« 

Verknupfiing  twischen  Pradicat  und  Snbject  blos  als  eine  mögliche  dar«* 

gestellt  wird.     Doch  sind  or» ,  Ag  und  Accns.  c  Inf.  Im  Allgemeinen  ae^ 

teuer  gebraucht,  weil  die  griechische  Lebhaftigkeit  sich  mehr  nur  andern 

Ansdmcksweise  hinneigte.     Uebrigens  haben  einige  Verba  affectuum  den 

Accns.  c.  Inf. ,  um  etwas  als  bloäen  Gedanken  des  Bnbjects  xü  heseidi* 

neu.     Bei  Verbis  der  Willensthatigkeit  steht,  abgesehen  von  des 

Constrnetion  mit  cSev«,  nur  der  Accus,  c  Inf.,  weil  hier  die  Bedehang 

eines  Begriffs  anf  den  andern  immer  eine  blos  gedachte  ist.     Sie  drudDen 

entweder  einfach  ein  Wollen  aus,  wie  poiliofhu^  MXtiWj  iißnov^  %Qp* 

invy  imfhfpaS^f  ßwavddtnv^  oder  eine  Thatigkeit,  der  ein  Welien  tu 

Grunde  liegt,    wie  .bitten,  ermahnen,   antreiben,    befehlen, 

rathen,  'besohliessen,   übereinkommen,    snlasseu-,  Ter* 

bieten,  hindern,  bewirken.  Auch  fpl^wniv  und  fityo/^sif^  mit  Ann» 

c.  Inf.  sind  hierher  an  rechnen,  sowie  «ovsiir  (Terhindem)  und  aC^IM^ot. 

Abweichungen  von  den  bisher  festgestellten  Constmotionen  entstehen, 

'Wenn  die  Verba  der  einen  Classe  in  die  Bedeutung  einer  andern,  t.  B.  die 

Verba  des  Brkennens  und  F&hlens  in  die  Bedeutung  einer  WillensSusset; 

mnn  übergehen ,  oder  wenn  sie  eine  Bedeutung  annehmen ,  die  gar  nicht 

mehr  unter  die  Begriffe  erkennen,  fShlen  und  wollen  gebort.    Di« 

hier  roUstandig  anigeiahlten  Beobachtungen  des  Hm.  Verf.  über  die  bei 

den  einieinen  Claisen  der  bei5gtichen  Verba  Torherrschenden  Gonstme* 

tionen  aiad  eine  sehr  branchbare  Vorarbeit,  am  aar  tieferen  and  alJiei« 
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tigeren  Bfkoniilniii  der  fiwnlea  «öd  Itgüchte  BadealBBg  jea«  fier  Cot- 
strncdonen  m  gekuigea«     Die  vermehte  Theorie  dee  Vevf«  aber  scbaiit 
dmnm  iiicht  sur  rteclitea  Klaxliett  gekosnea  %m  sein,  vroil  er  die  fomil« 
Versobiedeaheit  der  PtfUcipial-  und  InftaitifGoiistmcUoD  voa  dfUi  8itM 
nüi  ov»  and  id«  nickt  echarf  genug  ebgeflonderi  hat  /WahreBd  niaiich  on 
aad  m$  Tollstiiidig*  8atee  kildea  nnd  doroh  ihr  Verbmn  fimina  die  Bu^ 
long  oder  den  Znsland  y  welcher  im  8atae  anageaagt  Ist,  noch  in  mum 
thaligpn  oder  saatindlichan  Vorhandenaefin  in  der  Zelt  Torf&hreta,  «o  ta^ 
daa  Particip  nnd  der  Infinitiv:  nur  SaUth^e  nnd  ea  tat  dorch  tarn  die  wtk- 
geaoBiniene  Thatigheftt  bereita  entweder  «u.  einer  an  daa  GegenrtMh 
wahrgenoBHeDen  Bigeoschaft  oder  «n  einet  ahetraoUn  Benaaoaag  (9b^ 
stantavam)  erhöhen,   and  also  ans  dem  reinen  Varhalbagriffe  in  dea  N»- 
minalbegriff  hiaäbergebraaht«     Demnach  durften  noch  die  dnrdi  ori  |elii* 
deten  Sdtae  ndt  der  Partidpiaioonatrmctiony  nnd  die  diroh  og  gebiUeUi 
mit  dem  InfiniÜT  hiaaiohtlich  der  Anffasinngsfimn  xiemHch  idenliwb  mm 
nur    daas  tie  «ich   eben  als  Verbal-  nnd   Nomioalhegriffe  naftotck» 
den*    80  wie  nnn  aber  im  Participiom  die  coacrete  nnd  elnmlne  (ladhv 
dnelle)  Wahmehnmng  einer  Brscheinnng  Idarherrortritt,  ao  drangt  skk 
fir  den  entgegenstehenden  In&nitiT  die  abstracto  nnd  TeraUgeauiserti 
AafTassnng  der  Brseheinnng  Ton  seihst  anf,    und  obenan  durfte  on& 
hlose  Aassage  dar  eoncreten  Wahrnehmung  besttchnen,   dnrah  du  fr- 
gleichende  mg  aber  diese  Wahmehmang  in  daa  Verhaltniaa  der  ReSßoa^ 
gebracht  sein»    Dia  wettere  Brertening  des^Gegianstandea  mfisset  «it 
hier  nnterlaasen ,  and  aberlassen  es  dem  Verf»  sor  Priifang ,  wie  vreA 
aaff  dem  angedentetan  Wege  eine  erfolgreichere  Unteracheidnag  jeor 
Gonetmotionen  an  gewinnen  ist.     Aas  dem  Programm  aber  erwähnte  ^ 
noch  die  6..1d-*-15.  mxtgetbetHe  Besptechong  der  Felg.esatie,  « 
welchen  Hr.  W*  ana  der  Vergleichang  der  doppelten  Aosdmslcsweise  sa« 
t99f  Y9w46^m  nnd  mtm.  toars  tow»  ysa^^or»  den  Beweis  nbieitet,  dia 
der  Infinitiv  nicht  von  Ans  abhinge  (wie  Yiehoff  im  Programm  det  G^*- 
aasimas  in  Bmmerich  van  I8ft3  behaaptet  hat),  sondern  Bt  aicb  dt«  Zai 
•dar  den  Zweck  adtdrncke,  wahrend  iSrr«  in  seiner  GrondbedtttHf 
wie  nhr  dne  Vergleichang  hhianlnge.      Es  heisse  töttdich  wtMi  aitf 
v09fo  yapied'ati   ich  handle  wie  an  dem  Zwaiokey    dast  di«' 
gaaehieht,  and  es  sei  in  dem  Satae  eigentlich  eine  Ellipao,  indea« 
ToHaÜlndig  heissen  wurde:     iah  handlei,  wie  iah  handle  an  demZwtd«. 
dasa  dies  geacUeht.  Folglich  werde  eine  wirk  liehe  H<i^Jk*«g  mit  chf 
gedachten,  die  einen  be^immten  Zweck  habe ,  Terbonden  nod diu* 
liega  InsolöhMi  Sntaen  der  weäievo  Anadrodcs  ich  handle^  wie  idi  i»^ 
dein  ma  sa*    Dosinach  werde  in  Folgetataen  dardi  den  biosen  iafitidr 
di*  Handloag  divect  anf  dar  Ziri'beaogon,  weonnher  Mrs  Initatrcts.* 
gebare  dar  Zweck  xnnaahai  tar  gedachtan  Haddlang  amd  werde  erit  '^ 
toüm  anf  die  wfarUiehe  ubertngen,  ala  diese,  der  gedachten  entopr^ 
Did  Cohatmatian  tait  «aas  gebe  also  den  Zweck  niiltethar ,  ifimBdi  dird 
Subsumtion ,  ab,  und  darads  aei  an  erkfiren ,  dads  ab  beilKahttrO)  ^ 
Dndsig  «des.  Dratea  anagenodaaen,  äo  aalten  saL      Diese  Deatssg  ^ 
RolglmatB»  adri  dann  noch  in  Demg  auf  mehrere  Bhuelhdten  gne^' 


tifity  ond  namentlich  Qi^chgewie«en,  wie  dif)  @atie  init  ij^fij  obcleic)i  siq 
nur  den  gedachten  2#weck  angeben,  doch  aoch  ein  wirklichem  Ziel  be* 
zeichnen  können ,  wie  sie  zar  Angabe  der  Absicht  nnd  Bedingung  dienen 
können,  nnd  wie  weit  die  Bedeutung  sich  ändert,  wenn  nach  mixB  der 
Indicaüv  oder.  Optativ  folgt,  [J,] 

Wbiiiab*     Bei  dem  da^igen  Gymnasium ,  das  vor  Ot»tern  1845  von 
159  ond  vor  Ostern  1846  von  143 ,  nach  Ostern  1846  von  191  Schülern 
besacht  war  und  in  dem  genannten  Schuljahr  20  Schüler  zur  Universität 
entliesfi ,  sind  aeit  der  Anstellung  des  neuen  Directors  Dr.  Herrn«  Saupfie 
[s.  NJbb.  45. 19Si,]  die  Besoldungsverhaltnisse  der  Lehrer  ^aHin  georonet 
worden,  daas  der  Director  eine  jahrli9he  Besoldung  von  1100.,  der  Pro- 
fessor Fent  von  830,  der  Prof.  IFefter  voi|  800^  der  Prof.  Kunze' ion  72Ö| 
der  Prof.  PuUche  von  600,  der  Prof.  IMerkiAn  von  500,  der  Prof.Zeiss 
von  400,  der  Prof.  Sehmff  von  400  [wovon  40  Thlr.  als  Remuneration  für 
den  Turnunterricht  gelten]  nnd  der  CoUaborator  Dr.  Elle  von  200  Thlrn, 
erbalt.     Im  Lehrplan  ist  die  Veränderung  vorgenommen  worden,  dass  der 
Lehrcursus  der  Classen  von  Ostern  1846  ein  jähriger  sein  und  allemal 
nur  zu  Ostern  Translocation  und  Aufnahme  neuer  Schüler  stattfinden  ao\\. 
Desgleichen  ist  der  Geschichtsunterricht  durch  alle  vier  Classen  in  die 
Hand  Eines  Lehrers  gelegt  nnd  demzufolge  ein  regelmässiger  doppelter 
^'ursus  für  Geschichte  (einer  für  Quarta  und  Tertia,  der  andere  für  Se- 
Gunda  nnd  Prima)  eingeführt  worden.  In  der  Quarta  sind  die  schwächern 
Schüler  von  den  weiter  fortgeschrittenen  wöchentlich  in  zwei  lateinischen 
und  zwei  griechischen  Stunden  getrepnt  und  erhalten  beaoiidern  Unter- 
richt.   Der  zu  Ostern  1846  erschienene  Jahretbericbt  über  daa  CrMupiunn 
enthält  eine  sehr  gründliche  und  gelehrte  Untersuchung  De  ifenflpr^an» , 
AthenttTum  von  dem  Director  Dr.  H.  Sauppe  [30  (24)  S.  gr.  4.],,  welche 
über  das  attische  Demenverbältniss  mehrfache  neue  Aufschlüsse  giebt,  und 
namentlich  die  unsichern  Punkte  unserer  Kenntniss  von  der  Demenverfos- 
aung  klar  herausstellt.     KUsthenes  hat  nach  Herodot  V.  66.  das  Attische 
Volk  in  10  Phylen  und  diese  wieder  in  Demen  getheilt  und  dies,  wie  der 
Verf.  zeigt,  wahrscheinlich  nicht  vor  seiner  Verbannung  durch  Isagoras, 
sondern  erst  nach  seiner  Zuruckberufong  gethan.     Zu  Strabo's  Zeit  (IX. 
I.  16.)  gab  es  in  Athen  174  Demen  und  von  161  derselben  sind  durch 
L.  Rom  in  der  Sehr,  die  Demen  von  Atiika  und  ihre  Fertkeilung  unier  die 
Phflen  (1846)  die  Namen   nachgewiesen.     Herodot  scheint  anzugeben, 
daaa  KUsthenes  jede  Phyle  in  10  Demen  zertheilte ,    weshalb  Hr.  S.  die 
Worte  desselben  so  verbessert:  nutu  data  dl  xal  xovg  dijfMvg  nhcrivBgu  ' 
ig  tä  tpvXag,     Doch  will  >Hr.  S.  aus  den  Worten  des  Herodot  nicht  fol- 
gern,   ^ass  KUsthenes  nur  zehnmalzehn,   also  100  Demen  eingerichtet 
habe ,  sondern  lässt  In  dieser  Angabe  des  Geschichtschreibers  die  Nach- 
richt enthalten  sein ,   dass  schon  vor  KUsthenes  100  Demen  bestanden, 
welche  nach  den  von  Herodian.  n$^l  futv,  iU£.  p.  17.  8.  erwähnten  100 
Heroen  benannt  waren :   wie  er  denn  auch  von  einer  grossen  Zahl  dieser 
alten   Demen    diese  Heroennamen   durch   Schriftstellerzeugnisse  belegt« 
Vielmehr  müsse  KUsthenes  die  früheren  100  Demen  durch  eine  grosse 
Zahl  neuer  in  der  Weise  vermehrt  haben,  dass  er  die  nen   errichteten 
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nicht  nach  alten  Heroen,  sötadern  vielmehr  nadi  gewiaaea  Ort8llaneBb^ 
nannte«     Mit  besonderer  Sorgfalt  ist  roa  8,  11.  an  die  Frage  überüe 
Üemen  der  Sudt  behandelt     Weil  nämlich  bei  Isocrat  or.  7.  $  46.  £e 
'Komen  der  Stadt  den  Demen  des  Landes  entgegengesetst  ond  aoch  wut 
noUg  und  S^fMg  nicht  selten  i^8.Terschieden  erwähnt  werden:  sohab« 
sich  die  Gelehrten  darfiber  nicht  einigen  können,  ob  die  in  der  Stidt 
wohnenden  Barger  auch  in  der  Demenelntheilang^  mit  inbegriffen  warn 
oder  nicht.     Hr.  S.  bejaht  dies  schon  aas  dem  allgemeinen  Grande,  da« 
wenn  Klisthenes  die  gesammten  Bfirger  in  Demen  tbeilte,  er  noch  dieBe 
wohner  der  Stadt  mit  umfassen  mnsste,  nnd  er  begründet  es  sodann  ob«- 
sengend,  indem  er  die  Namen  von  7  Demen,  wefehe  sich  wirklich  in d« 
Stadt  Jbefanden,  nämlich  den  Srjpkog  KaÖa^yp^uuvgy  MsUtfiy  XoUm 
xmv  lautftßäividwv  f  xmp  Ke^afiiortfj   top  KH^utdwp  nnd  JToIawos,  m 
alten  Zeugnissen  nachweist.     Und  w^  nun  diese  7  Demen  so  den  Pbjia 
Pandionis,   Cecropb,   Aegeis,   Leontis,    Acamantis,   Hippotbondu  o^ 
Antiochis  gehorten ,  so  schllesst  er  mit  Recht ,  dass  auch  die  fibrif eo  dni 
Phylen  durch  Je  eine  Demo  in  der  Stadt  reprasentirt  waren  [iore  milii  ^ 
deor  colligere,   Clisthenem  decem  demos  yel  demorum  partes  moem)« 
indnsisse,  ita  nt  ex  qaavis  tribn  unos  Tel  pars  nnins  in  nrbe  eseei],  ^ 
sucht  durch  Vermuthnngen  wenigstens  den  Namen  der  stadtischen  D(* 
aus  der  Phyle  Brechthels  anfiuftnden.     Die  KtSfuti  sieht  er  ab  Uotv 
abtheilungen  jener  stSdtischen  Demen  an,  welche  um  der  leichteren  Uebe* 
sieht  willen  eingeffihrt  wurden,  damit  man  die  tu  jeder  Demo  gekernt 
Bürger-  oder  Menschensahl  der  Stadt  schneller  übersehen  konnte«  Da  ^ 
Verf.  haLallen  diesen  Ansichten  sorgfaltig  unterscheidet,  wie  weit  aie  sA 
durch  iHe  Zeugnisse  belegen  lassen  oder  nicht ,   so  hat  seine  Uotef» 
chung  dadurch  einen  hohen  Grad  Ton  ZuTerlassigkeit  gewonnen,    [l] 
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1.    Schriften  literarischen,  lorltlBchen  und  Termlichten  bihalti. 

OrS$9€,  Dr.  Joh»  Oearg  Tkeod.^  Haodbncb  der  allgeneinen  Literatnr- 
geschichta  aller  bekanaten  Volker  der  Welt,  von  der  altoften  bis  anf 
die  neueste  Zeit.  Znm  Selbatstndinm  und  fSr  Vcrlesanfeq.  Bin  Ansing 
BUS  des  Verf.  pjosserem  Lebrbnche  der  allgem.  Literarnescftdcbte.  2.  Bd»x 
Literatnrgeecbichte  des  MiUelalten.  Dresden  n.  Leip^c,  ArnoldlacbeBnchb« 
L846.  Vnin.710S.  gr.8.  Q%^.  3.  Bd.:  Nenere  Zät.  1.  Lief.  Bbend. 
192  8.  er.  8.  1  ^f.  [Der  1.  Bd.  angei.  in  d.  Heidelb.  Jahrb.  H.  4.  p.  623  ff.] 
—  Fueht^  Augff  Gmndrif  s  der  Geschiebte  des  Schriftentbnms  der  Grie- 
chen und  Römer  n.  der  romanischen  nnd  germanisohen  Volker*  Halle, 
SchweUchke  &  Sohn.  XXXIV  n.  446  S.  gr.  8.  Geb.  1%  4.  Knner  Ab- 
riaa  derselben.  Bbend.  48  S.  gr.  8.  Geh.  %  tf»  [Beide  reo.  in  d.  Heidelb. 
Jahrb.  H.  4.  p.  681—585.  Ton  Babr,]  -^  AfufMli,«7fteMi.y  allgeaieine 
Literaturgeschichte.  Berlin,  Simion.  3  Bde.  X  n.  337,  VI  a.  546,  VI 
a.  489  8.  8.    Geh.  5%  4.  [anges.  im  Leips.  Rep.  H.  11.  von  W.  Ihm- 


*\  Zogldch  mit  Naehtrigen  mu  den  fk^&hertn  Jahren  ond  nüt  Ifaehweltvng  der 
3  eartheltnogen  phllolagiacher  «od  ■choIirlaaenacbalUlcfaer  Schriften  In  den  wichuKiten 
Lritfndien  Zettachilften  dei  lahrea  1846.  Die  bei  den  abgckOnten;  Titeln  benrfheilter 
^cbrUlea  la  ()  itehende  Zahl  besekhnet  daa  Jahr  der  Brechelnoig  dtianiben. 

iV.  JoArS.  /.  PML  n.  PM,  od,  KHi.  Mibi.  Bd.  XLVtil.  Bß.  4*  1 
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sei].  —  Bwais  de  litttotiire  ei  de  nonie  per  SmI-Mere  Girmim,^ 
l'Acad.  fnuif.  Tom.  I.  et  II.  Pens,  Charpentier.  1845.  ID,  447«.  5U& 
8.  17  Pr.  [anges.  im  Leips.  Rep.  H.  5.]  —  Delle  Orinioi  iulicke  e  ^ 
diffnsiooe  dell'  inciTilimento  Ralieoo  all*  Bgitto ,  aila  Peoicia,  aUi  Gfea 
e  a  tntte  le  nazioni  asiaUcbe  poate  sol  Medlterraneo.  Di  dng.  MenoUi 
2  VolL  See.  edis.  Milano,  Silrestri.  VIII,  484  8.  IV,  406  8.  gr.  16.  i 
L.  70  c 

Orä/enAim,  Dr.  A.^  Geschidite  der  klassischen  Philolofie.  3.  Bd.  B« 
König.  XVI  n.  443  8.  gr.  8.  Geh.  n.  2%  4.  ~  Reiekardt ,  Dr.  Bm 
Stiftsbibliothekar  in  Tübingen,  die  Gliedemng  der  Philologie.  Tübufa 
L.  Fr.  Faes.  Vm  n.  124  8.  gr.  8.  Geh.  n.  i^  ^.  [angei.  m  L^ 
Rep.  H.  32.]  —  [Else,  die  Philologie  als  System  (45)  aoges.  in  d.  Ja 
Ltxtg.  N.  105.  106.  Ton  F.  Htmd,  Klassische  Philologie  nnd  RecbtMti£a 
Von  Prot  Schwab  in  GSn,  in  Oesterr.  BL  f.  Lit.  o.  K.  N.  3a  fV 
tief,  fib.  d.  klass.  8tndiam  im  Verhaltniss  zur  Jarisprodeni,  in  „Gc£» 
wart"  N.  12b  Jbliefup«li  AviAbtf^k^MF-A  W^*  100.  « 
K.  Bernd.]  -i^flUbvy  t^rieül?  ^  enrop^^oAe  ^46>%Bga.  n  « 
Gott.  Anz.  N.  165  —  168.  Ton  dem  Verf.  'O  ^^icßvg  I^moxiiq,  VoiDee 
aogez.,  ebeodas.  N.  174.  175.]  t-  I/ectnm  on,  the  HisCprj  of  Utenv 
JtlltMlt  «nd IVMd^mrf^  Pro«  tbeGMtoatoer  Fi^BekUf^  -^^ew  ediuU 
482  Jli  9,  S  ßh.  —  [fnlrodaction  to  ihy.Stydy  of  Xbe  Greek  Cltss.  ha 
iyaUM^^.'  Itt.  ed.  Udd.  184^.  iag^.  Im'CHsss;  Mos.  N.  IV- 
Cornen^  Dr.  fFy^  On^i^  pecMiis  tohauim;  Beietini,4».  Bethge.  2012 
8maj.  n.  1  ^f.  —  [Dictiönary  of  iGrreek  änd  ftoman  Biogr.  and  M^tk.« 
by  Smytk.  (44)  angez.  ii  Umii' Bfipi:  BJ  ft .  Bernkardy,  GrasdrisL 
griech.  Ltgschte.  2  Thie.  (45)  rec  in  d.  Ztschr.  f.  d.  Alterthmi' 
N.  70—72.  y. Hortung.  KUAg^  Handbuch  d.  lat. Literetnrg.  (46) uf» 
in  d.  LH.  Zeit.  N.  2.  CUssil^  Mns.  N.  KI. .  Brnm-,  Lehrb.  d.  Gcick^ 
Medicin.  (45)  rec.  in  d.  Hall.  Ltztg.  N.  87.  88.  V.  Friedlinder.] 

Seropeum.    Zeitschrift  far  BibUothek>vissen8cha|ft,  Handschriftabi^ 
Q.  altere  LtteratliV.    Riraisg.  von  Dr;  Roh.  NtfiimdiM.    Jahrg.  I8tf  * 
24  N.  (k   1  Bog.   o.  Intelligensbl.)    Leipzic,  T.  O.  Weigel.   gr.  S.i 
4^1^.     [Inhalt:  de  Reiffenherg^  Anffindang  des  ältesten  mit Daton ffl*^ 
henen  Holzdracks ,  N.  1.  2.  n.  Nachtrag  N.  4.  .  Moeer^  Vinceaüii  ^ 
deflask  >  Jqrekt  Beitr.  znr  Geschichte .  der  Bochdrackerkanst  in  Baa^ 
ÜlAgfebUn^;  W:  ^.    Reus9j  Beschrsibnng  akerer  L!ederdni<^e  aof  ffie^ 
den  Blattern  in  d.  konigl,  UnWersitats^ibl.  zn  Worzbarg,  N,  4.   S^ 
Anzeige  tott  t;  RrfffsnSer^^s  Anniläire  de  la  Bibl.  royale  de  B^ 
labr|.  7,'^.  5.     Vog^,  ulte  Messeataloge  In  d.  kdnlgi.  tgM.  ta  I^ 
vnd  Not!)!  fibet  SdirelbgöbBhren  im  14.  MHi.,  N.  6.   MWIecJI,  fk^ 
\iatik^iiKts'liMi8^  Ytdleti^o  btattdentschen' Bnfenftpfegeis  innl.  kosi^^ 
tn  CÜpeHliÄ^^fi ,   Nt^S.     Mtktfii  der  •rt#teriiche  "Klagspiegei  ^^ 
Bftuid;  N.'€'}Fogrty  dM'Kreiiz  derEnflel«  ein  KHterfirti  »  ^H?^ 
ediHebeder  FitindBchr.  des  .10.  tf.'U.  Mrrh.,   M.  9.    Se^tmn,  »^ 
iUere  Papti6rfl|bric9tion,  insbet.  fib.  d.  F^get  ob  diesen  «iteo»^* 


Amenza,  ;«.  v.-^.An,,  in*,  e— 19.  uepen  nna  Wirten- nevDacBww-' 
^heoderltna  Mai^bDe  Atestemls,  If^'  H-^  17;*^  Handsehi^ffbea  o^  ^^ 
iden  in  d'.^'Btbl.  d.  Prtif.  Hänel  aii  I^fKi^,  N.  1^.  ^  PMirde^ 
ättH^ftihd^'  nni'  milgetli;  ▼;  StkoB,  N.  18^19*  Di«  AWmiiebe.«^ 
tonsbtbliothek,  N.  18.  Fbg'el,  Binlges  zar  Gesch.  d.  Vatissos '«■^f 
^eit  dixtns  IV.  bis  z.  J.  1600,  N.  19—20.  SeMer,  zor  Qefch.  l^ 
\^si  Acta  ä&i^totvffl,  N.  20.  Den:.  Cbristeph  PfMidl^  V,  H  ^^ 
▼on  Fn^efnaaVs  j^tschrtft.fSr.  di^  ArcUve  D^otacUSiidi,  N*21.  Z 
ler,  zur  GesehidiU  der  VaiaaUa^a,  .tf.  21^    ^blM^v-^  Btfi^iM^ 


3 

«r  SUidaMMl9iM  sa  ü4eo|miii««m  N.  M*    Uftb«?  dea  M  Briftftl.  b^ßirt- 

cheR  Holzdinok  ^0«  t418;,iik  U0b0r«dU  ^AloraltMiische.  Hun^hrift.M^ 

^r  Ma^dale^enrBiblioliMk.ffoBresUii,  N..  21).    l^oupuwiit. di«  Pw#|i9MJh 

rmkf»  d«r  l4fi»j)«ker  8t{i(ikbibli^kiek,  N.  %3.    Per«.,  diQ  KäiM^TArMsh« 

^bliotbök  in.  der  Univcvf^it&t^bibl«  %%  Ros^ok;  a.  Nlebnhr'i  Ut^frMmog 

'«n  W^ed*«  Krobeiving  t.  Meei^potamUiiy  N.  24.]  -^.'  ZoU^r^  S^ml^d^ 

lia  Bibü»i>(b«kvBisieoBc|»aa  im  UmriMc     Stnttffirt»  Weise.    VI  n.  72. 9« 

lebftt  X  W^k,  Taf,  8.    Geb.  n.  %  ^4  [«as.  ifl  Serepepnr  N.  24.}  -t-.  Au^ 

seiger  der  BibUotbek«w|sflen«cbau.    J«hilg.  .1845.    Heralifig.  voq' Dr.- /ii^z 

Pets&fiMl.    Qfe9deii,  Arooldiscfae  Buchb«  I^VIIl  n.  1841^  gr.  &  Qf)b):n4 

L^/^  »^.  —  P€i»hol4if  J)r.  ^u^,,  Drefdoü«  Bibiiotbeken.  Sin  Wegwetoer  i^Sr 

5'jrenide^  vnd  EluJkimMoh»,    J>iip4(jeii,:  Adler  ^t  Dietie.    IV  o.  108  'Bv 

ieb0t  ;&  OrioidriMeii.  .1^»  l6b    Öeb.  n.^  •#<  —  [D^r«.,  AdretlbiMb  ieia(<^ 

icker  Btt>liotM(etfi  (44)    angos.  in  d.  Ztichr.  f.  d.  AUertbon^w.  N.  ^« 

vim  B.  FahriciH$i.]'.-^,QkUhn^i  Fri4.  Qmil^,  pMU«*  Dr.  et  MbL  poUl«. 

Noribergensi  priiäe(U>4  >    Ittdjlx  /arifAiiiMnriin  «lit|BOfc  librorpni  mnanaori-^ 

ptoruorwetiajlfqile  XV;  typ{s  defeKrtpCotllin  qaoa  babet  biUi<Xthecai|nibtIicqr 

r^oribeflgenflijs  additif  .^ttibn^daai  aoftegnipbenito  ejcempU/i.tt  piisiiiriif  -Noh 

ribergee«  Bauer  &  Ra^pe^i  96  9.  4ina>.    Geb«  4  i^.    [Ans»:iii  Serapeuoi 

f4.  23]  —  Caialogae  de« MOroiMement»  de  la  Biblioifa^ae.rojrfdeieii  U/>. 

vre«  Impriia^  ea  carte«  ^  ettampes'etnuiaQscrUa.    4.-r-6.  partie.   Biu- 

Keiles.    133»  IdO  u*  147. 9.  «r.  8.  A  12^4  Nji^.  -->  Anouiiire  de  la  Biblaer 

th^qöe  Royelede  Belgtqne.    Par  ie  Bar.  de  Reiffetdierg»    7.  ane^.  Bro^ 

xeUei.   ^88  9.  18.    i  i#  15  N^.  -  Le  ü^te  de  roia;.  par  Aboa'  Ikaliei 

Firdowi,  PobU^,  trad.  et  cemment^  par  M.  Jul^  Mohl    Tea^.  III.  (ansli 

onter  d,  Titel i  CelleeUo*  Orientale:  Maaoaer.  in^.  de  U  Bibl«  iml» 

trod.  etipabl,  pv  oordre  da  roi.    Tom»  VI.)    Paria,  Lnprat.  VIIl,  629  9« 

gr.  Fei-i  90  Fr.  —  Catalogne  mötbodiqile  de  la  bibliotb^qUe   pabliqaet 

d' Anders»  avlvi  d^one  table  alpbab,  de  noma  d^anteara,  et  pr^c^o^  d!aiie. 

notlce  biBtor.   d0  ealtb  bibüetb.  per  F.  H»  Merient,    Anrerfl.  LI,  646^ 

XUy  9.'niit  t  K«pfif.  jp.BL  -^  [Hugmami's  bibliogr.  Lex.  4.  Lit  d.  Gr. 

(45)  a.  4Si49tht,  bibliogr.  iBaadb.  d.  pbil.  Ut.  (46)  »ngea.  in  d.  litt  Zeit« 

N*  4!^.    Pie  k.  k;  effeittUebeii  Bibliethekaa  in  d.  ofterr.  Meni^rehie  im 

J.  1840,  mit  Aelaobloas. der. ungarischen. Lander,  in  Oeit^rr.  BL  f.  Lit«, 

a«  K.  N.  98.     TUeh4nd4ttf^  Recheoachafi  Sb*  bandscbriftl.  Studien  aa6 

seiner  wiaaenBdiaftL  ReiAe  V.  1840—1844,  In  d.  Wiener  Juhrb.  114«  Bd«. 

Ambigebl..  p.  45-^58.    Die  behreiBidien  Manuacripte  4er  k  k.  Ho&lblio« 

thekaa  Wien.    Beachr;  u.Hnitgetb.  t..<$...  Deetaeb.  in  dw  .Oeaterr.  BL  U 

Lit  0.  K.   N.  63«  ItO.    Handacfariften^  it^eldie  in  d/ Bibliothek  dea  9tirw 

tes  ZweÜ  au(i|eatelltalnd.    Von  Joh,  e«  Fräity  Priester  d.  9ti(U,  in  Oe- 

sterr.  Bl.  f.  Lit.  u.  K.  N.  42.  Incunabeln  der  M.  Triebaiier  KirchonbibUo-. 

thek,  ia  Oetfterr.  Bl  f .  LiU  n.  IL  N.  8$.   r«   Th.  W.    Der  älteste  medi- 

dnische  Codev  der  Brealauer  Uoivera.-Bibliothek  von  BenMchel,  im  Jaena. 

1.  Bd.    p.  639  — 684.     idhann  Gutienbejg.     Von  JTarl  J^maridtf .    Kw 

d.  bobm»  Ztscfttf.  Kwely  üben,  vo«  Dr.^emSk  in  d.  Oeaterr.  BL  f.  Lit*' 

u.  IL  Ni  9Q  l    Li^rator:  d«    blbllothakwtalenBcfaarU.  ZeiUchciften  (ven 

Techener,  Nanmanir  Petihbldt,  -Re»ffei^bei^,  M^cäne  6t  Pbotitin)  fn  d.ien«. 

Ltztg.  N«  94.  95.  ^bfi  J.  Peiwholdt  in  Dreaden.]—  üetMius,.  fVUh.,  all- 

geaeioea  Biefaer*Lexiköil.   9.  Bd,  (die  Erscheinnngen  von  183$  bis  1841 

enth.),  bereoag.  von  Otto  Äug,  Bd^tda,  8..a.  9.  Lief.  (Leucbs — Missale) 

Leip^,  Brockhans.    &  ^  a«  %  «^.  —  Afef  Bcfareibp.    i  Ji.   1  *#  6  N[jif.. 

—  VierMjahrscatalog   «Her  neuen   Erscheinungen  im    Felde   der  .Lite-. 

ratar  in  DeutaobUtid.    Wiaaensdiaftllcb   geordnet^  mit  elpbab.   Jehreari 

ragtftteir.    Jahig.    1846.    Leiptig,    Hinrichs.    4  HefU   gr.  8.    Redacteur  s 

de  Afdrle.    &  7^  Nyf;  —  AllgeiAeine  Bibliographie  für  Deutschland.  Ein 

wechtBÜkbea  VeraeiäaiaB  aller  neuen  ErschttiuiogeA  im  F^de  der  JUiif** 


Uebeniohi.  96.  Ports.  Ton  Janiuur— Juii  1846.  97.  Foctt.  tw  Jofi* 
Deceaber  1846.  LeiMigy  Hinrichi.  8.  ä%  A  aehreibp.  %  ^.  —  Alea» 
Bei  Verseichniss  der  Bacher,  welche  tob  Michaeli«  1845  bii  Oflcn  18l( 
TOD  Ostern  bis  Michaelis  1846  neu  eedrockt  oder  aB%elegt  «reideo  tid, 
Bit  Ancabe  der  VeriM^r,  Bögensahl  and  P^iset  Nebst  eiaeBAobaip 
▼00  Scnriften ,  die  konfUig  encheinea  sollen»  (Messkatalog.)  t  eA 
Leipii^,  WeidaaaD'sche  Boohh.  gr.  8.  Geb.  A  %  *^.  —  Kones  Venad- 
bIss  sammtlicher  im  Jahre  184S  erschienenea  Bfii^er ,  Laadkartes  eit 
Bebst  Angabe  der  Verleger  nad  Preise  in  Thaleni  ondNea-  odvBgt,  &• 

fleich  als  Register  sn  Thon's  yiertaljahrigea  BfichenrermeichBiM  Jih^ 
845.  Leipiig,  Kliakhardt.  208  8.  8.  Geh.  %  ,^.  ^  Tkmm^  i.  P*,  V« 
seichniss  iieoer  Bacher  mit  Eiaschlass  der  Landkarten  and  soaitiferii 
Bachhandel  Torkommender  Artikel.  4  H.  Leipsig,  KHnkhardt  XLVOl 
200.  XL  n.  178,  XLIX  a.  238,  XXXVm  o.  177  8.  8.  Geh.  &  SN)/.- 
Bibuopolische  Karte  von  Deatichland.  NeahaldeosMen,  Byrand.  fi 
%  1^.  —  Notice  snr  T^tablissemeat  de  rimprisMrie  dans  la  Tille  <rAia 
Aire,  Poolain.   i  Boa.  gr.  8.  Verf.i  Fto.  M^rtmd. 

Literatar-  ttnd  Kanstbericht,  beransg*  Ton  (hm,  Mmrhmdk,  Lep4 
VereiasTerlägsbachh.  (O.  Wigand.)  Jahrg.  1846  in  56  N.  (ä  %  Be^) 
6  1^.  —  L^Abeille.  Revoe  hebdomadaire,  Joomal  gtodral  des  tamiA 
dela  nt^ratore  et  des  arts.  Redacteor:  Prof.  Doomsr.  Beriia,  IM 
Bachh.  Ann«e  1846  en  52  Nrs.  (k  2  Bog.)  Pol.  4,^.  —  Katholische  Zi^ 
Schrift  far  Wissenschaft  and  Kanst.  In  Verblndmig  mit  Gelehrtes  «r- 
schiedener  Fächer.  Heraassr.  tob  den  Prof.  der  katmilisdi-tbeoL  VMSi 
sa  Bonn.  Redig.  Ton  Dr.  l/ieringer,  Köln ,  VerlagsTerein.  8.  JsM'H 
(1846)  in  12  H.  (1.  H.  138  8.  gr.  8.)  Geh.  6  .^.  —  Archiv  für  Naor, 
kanst,  WiMenschaft  nnd  Leben.  Branoschweig,  Oebme  &  Mflllsr.  B« 
nenen  Folge  4.  (des  Gänsen  14.)  Bd.  oder  Jahrg.  1846  in  12  Lief,  sä 
24  Tat  Abbild,  gr.  4.  1^  ^.  —  Archiv  ür  wissenschaftliehe  Konde  ^ 
Rnssland.  Heransg.  v.  A.&mam.  Berlin,  Reimer«  5.  Bd.  in  4  Heften,  (l.^ 
189  8.  n.  3  Taf.)  gr.  8.  Geh.  a.  5%  ^.  —  Bendangen  der  kniiadifcfci 
Gesellschaft  fSr  Literatar  and  Kanst.  MiCan,  Reyher.  1845.  2.  Bd.  l9 
8.  a.  2  Utb.  Taf.  gr.  4.  Geh.  2%  ^.  —  Magazin  für  die  Literatar  ^ 
Aaslandes,  heransg.  n.  redig.  von  J.  Lehmamn,  Berlin.  Veit  ft  Co.  Ji^S* 
1846  in  156  N.  (E  1  Bog.)  Fol.  n.  8  ^.  —  Das  Aasland.  Bin  TaeeUtft 
für  Kunde  des  gebtigen  und  sittlichen  Lebens  der  Volker.  19.  W' 
(1846)  Redact.:  Dr.  Ed.  fFidmwuum.  Mfinchen,  (Btnttgart,  J.G.Cota^ 
sehe  B.)  gr.  4.    9%  f. 

Miseellen  aas  der  neaesten  aoslaad.  Literati|r.  Bin  periodischsi  i*' 
politisdben,  histor.,  Statist,  geogr.  und  Uterar.'  Inhalts.  Von  Fr.  B« 
Jahrg.  1846  in  12  Heften.  Jena,  Braasche  Bachh.  (1—3.  H.  561  f)& 
9  tf.  —  Leipsiger  Repertorinm  der  deatschea  and  aaslaadlschen  Uuo* 
tar.  Unter  Mitwirk,  der  Universität  Leipsig  heransg.  von  S.  0.  <r^ 
äwrf.  Jahrg.  1846  in  52  H.  Leipaig,  Bro^haos.  er.  8.  D  ^-  "  ^ 
terarische  Zeitung.  Redactenr:  Dr.  K.  Bramim,  Jahrg.  1846  »  VA\ 
Berlin,  Bchroeder.  gr.  4.  5  a^.  —  Allgemeine  Literatnr-ZeitaDf  t^  '' 
1846.  Heraasg.  von  den  Prof.  fitinnsjfter,  Duadbsr,  FriMbdVt  ^ 
(er,  Afsisr,  NiesMyer,  Pott,  BSiiger^  Wegweküidtr.  Halle,  Bip«^ 
gr.  4.  12  1^.  Bchreibpap.  15  ^.  —  Nene  Jenaische  all|^meise  \^ 
ratar-Zeitnng.   Redactenr:  Dr.  F.  Aoaii.   5.  Jahrg.   Leiptig.  Brod^ 

Sr.  4.    12  tf.  —  Heidelberger  Jahrbficber  der  Literatar,  nnter  Bßr^ 
er  vier  Facnltatea  redig.  v.  Geh.  Rath  F.  C.  SMo$$€r.  Geb.  HeM 
MimciM  u.  Hofrath  Chr.  Bahr.   39.  Jahrg.  (1846)  in  6  Heften  k  10  M 


I 

Heidelbefi^^  J.  C.  B.  Mohr.  gr.  8.  n.  0%  «^.  —  GdttiiiAitfehe  gelehrte 
Anzeigen.  Jahrg.  1846  In  208  N.  i  1  Bog.  C^S^ingen  ^andenhoeekft 
Raprecbt.)  7^A  ^*  — *  Gelehrte  Anteigen,  heransgeg.  Ton  Mitgliedern  der 
k.  bayer.  Akad.  der  WiseenBchaften.  Jahrg.  1846  (22.  n.  23.  Bd.)  in  260 
N.  (k  %  Bog.)  Manchen.  (Franz.)  gr.  4.  n.  6  «^.  [Anaser  den  Reoen- 
aionen  sind  folgende  aJuidemiache  Berichte  darin  enthalten;  Zueearini^ 
ober  die  Arracacha-Pflanse,  N.  1.  Erdl^  8ber  Schädel  von.  Bingebomen 
ans  der  Regentschaft  Algier,^^.  1.  2.  Reih,  aber  einige  aas  Algier  ein- 
gesandte Insecten,  N.  3.  Vogel,  ober  Einwirkung  des  Zockers  auf  Wein- 
steinsaare,  N*  8.  v,  Kobdlf  Ober  den  Bronginartin  Ton  Berechtesgaden, 
N.  4.  SeknMer,  Belgier  oder  Beiget  Literarisch  oder  literärf  N.  35 
— 37.  Wagner^  9ber  eine  grosse  Fisch versteinerang,  N.  37.  BiicJbier, 
aber  den  Kupfergehalt  der  6alle  a.  s.w.,  N.  38.  Zueearini,  aber  einige 
in  den  Systemen  zweimal  aafgefnhrte  Pflanzengattmigen  aus  Japan,  N.  39. 
Ffttl^ps,  über  Tae.  Germ.  cap.  13.,  N.  39—41.  44.  Sthuhert,  Bhrenge* 
dachtniss  Steffens«  N«77-^80.  Wagner,  Beitrage  zur  Baierischen  Faana, 
N.  81  —  87.  —  SehttfkäuU,  über  die  Nammnlinen  des  bayerischen  ostl. 
Gebirges,  N.  88.  —  Btr$,,  Beitr.  zur  nabern  Kenntniss  o.  bayerischen 
Voralpen,  N.  89—92.  v,  E»ehwege,  aber  die  Gebirge  yon  Cintra,  N.  92. 
93.  Zueearmi,  Bemerkonsen  über  einige  wenig  gekannte  Pflanzengattan* 
gen,  N.  93.  94.  Midier,  IJebersicht  der  neuesten  Erweiterungen  und  des 
gegen w5itigei|  Standes  nnserer  Kenntniss  des  Sonnensystems,  N.  94—98. 
Ueber  die  Anschuldigungen  des  Aeroilins  Scanrus  bei  Sallhstias,  N.  99. 
Hofier,  aber  den  Romerzug  K.  Heinrich*s  V.,  N.  100—103.  Stemkeü^ 
erste  Resultate  photometrischer  Messungen  am  Sternenhimmel,  N.  130  — 
131.  Fräkliek,  aber  CatulPs  carm.  XXIX.:  qais  hoc  potest  yidere  etc., 
N.  131  —  133.  Ueber  die  Herkunft  der  Cimbem,  N.  143.  o.  Koeh-Stem" 
fdd,  Skizze  eines  Berichts  aber  eine  1845  unternommene  Wissenschaft!. 
Reise  in  Unter-  and  Inner-Oesterreich,  Tirol  u.  Salzburg,  N.  144  — 146. 
V.  HefnOTf  über  ein  als  Reliquien -Gefass  benutztes,  In  der  k.  Reichen 
Capelle  in  Manchen  befindl.  Urhom,  and  den  Gebrauch  der  alten  Yolker, 
aus  Hörnern  zu  trinken,  N.  147  — 149.  v,  Maurer,  ober  das  gerichtliche 
Weinen  and  Beweinen  und  die  gerichtliche  Beweinnng,  N.  150 — 154. 
V,  Kobell,  über  den  Condarrit,  N.  169.  Dort.,  aber  das  Kupferpecherz  y. 
Tnrinsk  im  Ural,  N.  169.  Buchner,  ehem.  Untersuchungen  üb.  d.  Galle, 
N.  169.  170.  V.  MarHu»,  über  das  Vorkommen  und  die  geographische 
Verbreitung  der  achten  Guian  in  der  Gegend  yon  Loza ,  N.  171  — 176. 
Dere.,  über  die  Morphologie  der  Palmen,  I^.  176 — 179.  Erdl,  über  das 
Gehirn  der  Fischgattung  Mormyrus,  N.  179.1  —  Jahrbucher  der  Literatur., 
Jahrg.  1846.  113— 116.  Bd.  Wien,  Gerold.  Der  ganze  Jahrg.  n.  8*^, 
—  Nonyelle  reyue  ennrclop^iqae  pobli^e  par  MM.  Finnin  Didot  Fr^res« 
Ayec  le  concoars  de  plasieurs  sayants  et  litt^teurs  fran^ais  et  ^trangerSi 
de  membres  de  Plnstitat  et  de  rUniyersitd,  de  maeistrats,  d*hommes  d^fitat, 
de  philologues,  d*orientalisteSy  d^arch^ologues,  de  yoyageors  etc.  Mal, 
1846.  N.  1.  Paris,  Didot  160  S.  gr.  8.  [Die  hieher  gehörigen  Abhandl. 
und  Recens.s  Cosmos,  par  A.  de  Homboldt,  S.  9 — 23.  Ameis,  poetae 
bucolici  etc.,  S.  40 — 4d.  Btudes  snr  Eschyle,  par  M.  Em.  Frendsdorf, 
S.  46 — 48.  Collection  des  autenrs  latins,  soos  la  direct.  de  M.  Nisard, 
8.  48 — 50«  Relation  des  yoyages  faits  par  les  Arabes  et  les  Persans 
dans  rinde  et  k  la  Chine,  par  M.  Reinaod,  S.  50  —  56.  Tresor  de  Van- 
cienne  lungae  haat-allemande,  par  Grast,  8.  57—60.  Altfranzosische  Lie- 
der, p.  M.  Wackernagel,  S.  60  —  62.  Egypte  ancienne,  discorsi  criticl 
del  prof.  Baraochl,  S.  87—94.  Archlrio  storico  Italiano,  pub.  par  M. 
Vieusseux,  S.  107 — 112.  Notice  sur  nn  manuscrit  du  XV.  si^le  par  M. 
Airo^  Charopollion,  8.  122 — 127.]  —  Riyista  Buropaea.  Giomale  dt  scienae 
morali,  letteratara  et  arti.  MHano,  Piratto.  1845.  gr.  8.  [za  bemerken  aas 
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N..l>  ColftfMi  ecploniione  dell'  iftmo  MeMiaii»,  «.  67*-77.  N.): 
CofrenU^  U  «caola  AU«Maiidrin«,  Sr  168—173.  N.  3  «i  4t  ^  Fi2#, 
^KS9  dl  lozipni  «nlla  ninwalpgia^  B.  3(KI  --319.  Oorraiti,  la  fQai»U  AUm., 
d.  3a5r-407.  n.  N.  5.  S.  $60—594.  N.  6<  jBJonMJ^iortemd^ooi^ 
dizioiiQ  de  Romani  Tinti  dai  Longobardi^  &  |649 — ^716.  Um,  le  fite  da 
filoflofi  dl.  Diogttie  LaertEo,  8.  741-^50.  N.  7:  Cofon  NUava  at  U  i» 
peiie  di  Btotta»  J8.  60 — ^115«  Caatam',  dal  oacesaarli^  nwporW  tra  b  fil»- 
Sofia  et  h  scienae  HAtaraii»  8.  It6— 130.  iVlOi;  A#nh  ««U«  ««(»na  ddr 
Iriando,  8.  398— 4&0.  CatimMO,  amuiario  gaografico  italtaDo»  S.  451- 
463.  11  qongrmo  aciaotifico  m  Napoli--600.  N«  11.  12.:  BkmdM,  i^ 
lingaiBtlca  applieata  aila  riceroa  <Nle  origine  iUUdhc^  9,^81^542.  ^ 
Fiiippi,  dei  progresil  della  geoiogia  fineai  priiK&pio  d«l«ec«  XIX,  S.&79 
--Ö92.  MifUA^atoAbit,  ^  wi  codi«6  jingpUra  di  Pifok»  Dlac«ia,  8.6i( 
7-648.  Smtühi^  iatono  ai  aaqvi  metodi  «da^atiti,  8.  €94—706.]  —  Bte 
seabUtt  für  gebildete  Leser.  40.  Hhve^  (1346)  Rad^ctepr  t  lliii#.  ^ 
jDteiUgeBsblatt  und  den  Beilagen  i  Kunalblatit  27.  iakrg.  redig«  «aier  Mi^ 
Wirkung  von  E.  Forsttr  q.  Fr.  Kugler^  Literatiirblatt.  17.  JabitPi 
Eedaoteor:  IT.  üfesael.  Stottgart,  J.  G.  Coitascbe  BaeUi.  4.  ll\<f 
Has  Kaosiblatt  allein  3%  >^  Das  LiteratarUaU  alNhi  3%  /•  —  Ha» 
bwrger .  literarische  ond  kriUsehe  Blatter.  Redig«  von  F.  NUkwf  bk^ 
Dr.  L.  JFknbarg.  Jahrg.  1846  iü  166  N.  {k  1  Bog«)  HanbBig,  (Henii 
sehe  Bncbh.)  gr.  4.  10  ^  -  Blatter  ffir  literarw<£#  UolerhaUwig.  B^' 
aosgog.  TOD  Hekifiek  BroekhauB.  Jahrg.  1846.  (Bs  eBsebeiat  tiftxi 
ansSer  den  Beilagen ,  eine  N.  von  %  Bog.  Leipiigi  Hirockbaiis.  gr.  i 
12  */s.  -*  LiteraHsche  Monatsschrift.  Revae  derUteraCiir  derGeg<BifSt 
in  Gharakteristiken,  Uebersichten  a.  Proben  der  hervorrageiidstea  Krsd» 
nungen  derselben.  Heraaag.  von  Frieäfm  Steinmatm,  %  Jatorg.  (18^' 
in  12  H.  (1.  H.  98  8.)  Coesfeld,  Riesesche  Baohb.  gr.  3u  Geb.  5^<f 
n--  Deatflche  Yierteljahrsschrift.  Tabingen,  Cott«. '  gr.  8.  [Hieker  p 
hören:  Jan.  —  Märzi  if. ,  anr  GrundW^fOiig  der  Brslohang,  8,66—^ 
Die  Urtionsversuchd  seit  der  Reformation  bis  aof  unsere  Zmtt  8. 85—13^ 
£.,  die  deutsche  rool-genlandiache  Gesellscbaft,  8.  234--2(47.  Der  d«it 
sehe  Gelehrte  in  Rttsstaad,  S.287-~-314.  April— Juni:  Die UnioniTfli»c^ 
seit  dei"  Reformation  bis  auf  oaiere  Zeit,  8.  139~»19ö.  Joli  — 8e|it.tj 
JAMt ,  das  Verhältniss  der  Physiologie  und  Pathologie  sqr  CheAie  m 
Physilc,  8.  169  —  243.  Ootob.-~Deobr.i  Zur  Spnwtipoaaie  des  i^ 
Mittelalter,  8.  292--324.  ]  —  Jafarbiieher  der  Gf^emtun.  HeraoiC-  ^ 
Dr.  A.  Schwegler^  Privatdoo.  der  PbHos.  an  der '  Univ.  TaWagen.  i 
Jahrg.  (1846)  in  12  H.  (Jahrlich  72  Bog,)  Tubiagea,  Faet.  rf 
Geh.  n.  8  W'  4  Ngf.  —  Die  Bpigoneq.  1.  Bd.  Leipaig,  Wigaad.  5258. 
8.  Geh.  1%  ^.2.  Bd.  Bbendas.  322  8.  Geh.  n.  1%  ^.  [Hi•kere^ 
bdren:  Die  deutschen  Universititeq.  Von  F,  0.  Flarmcmuri»  Du^^ 
sendior  Religion.  Von  L.  Fmer^iMA... '  Vatiations  briUaites  fur  Baei^i' 
sito  de  Hegel.  Bunsen  und  die  Verfassung  der  Kirch«  der  Zakaaft  ^* 
A.  Back.  Die  Epochen  dler  Geschiebte  der  Mensehheit.'  Von  Dr.  ^'  '• 
jMU,  (Kritik).  Versuch  einer  Polyglotte  der  europ.  Poesie.  Vod  M- 
EOhen.  (Kritik).  Aus  dem  2:  Bande:  Ueber  das  Dueli,  Von  A  Bb^ 
Die  deutschen  Universitäten.  Von  F.  v.  Floreaeourt.]  -^  Unsere  Gtf^ 
wart  ond  Zukunft.  Heraiisg.  von  Carl  Bitdermmmt  1.  Bd'-2.  bb^^ 
änderte  Aufl.  Leipaig ,  G.  Mayer.  af79  8.  gr.  8.  Geh.  1%  i#.  2.  f 
Bbendäs.  366  8.  Geh.  n,  1%^.  [Hieher  gehören:  Die  höheren ScbBtes 
und  deren  Lehrer  in  Preussen.  Von  Hdmr.  Pilgrim.  —  DI«  §ftndefl(«>- 
verbindnngen  und  ihre  Iteformeh  in. der  Gegenwart.  Vsa  S^J^,^" 
Aus  dem  2.  Bande:  Die  höheren  Schulen  Und  deron  Lehrer  fo  ^^^'^ 
Von  Heinr.  PUgrim,  —  Oestenteich  und  Ansslaiid ,  besondeit  ie  ^^7 
lieber  Besiehung.   Von  Frstna  SckuaeVea*]  ^  Oesterrqicbiiche  Btfiür  ttf 


iteraUir  und  Konüt    R^dMt.?  D^.  A.  A.  SOkwUm.    3.  lakrg.  (1846)  M 
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Schulze.  4.  2  «^^  -^  LUernry  Antoual  Register  and  CMalogtie  Raisonii^ 
>f  New  Poblicatloin  fer  1845.  Lond*  252  6,  Inp.  8.  5  sh!  ^  Sdnr^ 
lal  de  Savänta:  Paris,  iraffrinierie  royale.  4.  [Zn  bemerken;  jaiiv.  Patin, 
listtfire  de  la  po^le  fran^.  k  P^poqae  imperiale,  par  JtdKen.  2  Art.  8: 
[7 — 27.  HaottMlpetote,  antike  Marmorwerke  Toa  tof«mi,  2i.  tükJ  8,  8f 
— :50.  tabtij  Correspondance  mathiSmeftique  et  physiqae  de  qnelqaea  t^ 
hhrpa  g6om<btres,dii  XVlil.  ftiMe,  par  russ.  ^.  dO— 62.  -r  Ferr.  PolAt, 
*$atiret  de  liucflina  parCorpet.'  1.  art.  8.  65  —  76.  Biatf  0nr  les'modf* 
irationa  qni  (t'operent  dana.ie  s^na  de  la  poUritiation  de  rayens  himfnen 
Btc.  t.  art.  S.  93— '109.  Letrtrtnief  fHetioaüaffe  de  aems  propre«  greo 
par  Pape«  3.  art.  8.109^^121.  ^  MarB:  RtMui-Roehette,  Place  d« 
hß^pte  dan»  rhist.  dti  mon^e  par  Bimseli,  et  Ckoiz  des  docameats  loa 
plus  importants  de  rantiquit«  ^STpt.  par  LOpiiiis.  1.  ärt.  8.  l29*-^145. 
BtQt,'  tm  les  roodiftcatioiM  etc.  8. 14»-^i61.'  Lefroiifte,  DIclionnaire  par 
Pape.  4.  art.  8.  161^1,74.  Mignet,  NooTeätix  dotfiimiiätti  in^diUt  a«r 
Antonio  Perez  et  Phifipp  IL  8.174—186.  —  Avt\h  Mt^üi^  Non^reaux 
etfc.,  8.  20i— 2l4.  Biof,  8ar  les  modifk^aticM  ete/8.  214— 233. HiuhiI- 
RocAefte,  Place  de  CBgypte  etc^  8.  233—2491  --•  Mai:  ftiotreiii^re,  Ur^ 


Raoul-Boehttte,  Place  de  rEcypte  eCic.  8.  899—377:  --  Mllett  ^fMttn^ 
m^e^  Urgesch;  Q.  Myth^  d.  PbfKat.eto.  S.,  411—425.  -^  Aodti  BaouU 
Roi^ttte^  ^lace  etc.  8.  4?9— 497.  ^öfremlre;  die  Phdaizter  vedi 
Movera.  .1;  art.  8.  497— Sil.  —  8e|Ä;.t  ^«tfeiM^e, "relstilln  de  Toy^g«» 
faita  pat  les  Arabea  ete.  par  Reinaad.-  1.  atti  8.\'6i&*-531.  —  Od«: 
Biet,  sor  fa^plaafke  booTelle  d^c,  par  Verrfery    1.  ait«  8.  577 -^696.] 

Allgemeine  Bcbofareitang.  Begründet  toiI  Dr.  6»  Zimmermtnm,  Im 
Vereine  mit  fadagogea  und  8elHilmaaMiern  titfid  'mit  ^aond;  Mkwivk.  det 
Hrn.  Director  Br.  Vögei  sü'  Leipstg  fortgesetzt  'vcm  Drv  Karl  Zmm9^ 
mann,  29.  Jahrg.  (18£s)  iii  12  H.  Barmstadi,  Leske.  gt.  4»  n.  S>|^i^ 
—  PidagogiMhe  Revae.  Herausg.  von  Dr.  Mager.  7.  Jakrg.  (I84&)  iä 
12  H.  oder  12^14.  Bd.  (1.  H.  8^  Bog.)  Zfiridk,  SchaltlMM.gr.  8. 
7  ^.  [Enthalt  hn  Jaii.i  Magtr,  itaa  ist  Pfidagogikt  8;  1--4J.  Vinhijfj 
ober  das  Bednr&iSsa  einer  Schoiaasgabe  von-  GMm^  Gedichten ,  **49. 
Kampe^  üb»  d.  Verbindung  des  geograob.  n.  hisCor,  Unterriehta.'  ia  notam 
Oymnaslaldadflen,  —  60.  Bedndeili.,  <;hronik  -^  Ö8.  —  Pebr*«  Ltmghemf 
VQrlaHr  a.  Ziel  dea  matbemat.  Unterrichts  in  d.  h^Hiem  BfirgerachfUen^  *— 
110^  —  Kampi,  db.  d.  Veri>itid.  dea  geograph.  a.  histor.  Unteirr.  Schlnii. 
— 121.  Anzeigen.  Chronik  a.  a.  w.,  ^-^H^.  Manr  i  MIcMsM,  8ehiile  «. 
Gramini|tik,  — .194.  Jt^ie^nd,  Gbef  füe  Teadenz  dea  «rWeÜertiia  Gy». 
nas.  ZüWormSy  -^203;  Aintfigen  a.  •.  w.  — 264«-  A]^ril  v.  Md:  ^.UrU" 
ber,  die-  Hiaheit  dea  <ryiilfiaiiatantenichta  kielest  eiaer  hieraas  herro^gsJi. 
Methode  delBcffbeni  •^§03.  jfTaAr,  noch  ein  Wort  aber  da»  Latein,  anf 
höheren  fiorserscfattlen,  • -326k  AlifeOigeii  if.' s.  w. -^2l92.  ^aaU  Magw^ 
einige  Gedankt  nber^lie  eOgenaanteErdkuiide,  — ^'4l5.  Anaelgea  Q.  s/«^. 
— 456.  JbH:  Langbein,  ^iroraaf  m^sir  sich  me  Discftpüti  Im  der  bdkem' 
BorgeDchqte  iltätzeal  8.'  1  —  28.  -  ITetsAatipt,  aar  GeseUäbte  derhSIram 
LfehranftciÜ!  in'Bo'hthBrii,, -^40.  B^rtb.  a.  i.  w» -^  t04.  Aag.  a.  8ept.3 
Friedenunm,  ,der  pravisor.  Lehrplan  4^  die  -nea  organiairlen'  GaMfta*- 
sohalen  in  N^aa,  ^}2i.  Üütk€i(,  v^ot  Blymalogla  und  ^eiykekhclidaa 
SprachAadiDin,  ^—140.    Beartheil«  v;  Ui  w.  KlM^    Oiitob.9>miii!flf,>db 
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QjmmuAeaf  durch  ihre  6rwid«iUd  im  Kampfe  mit  dw  Peidacwf«  ^ 
Cregenwart,  — 205.  «.  Gruher^  die  Binhoit  des  GjrBnanaluiQrrichti 
n.  8.  w.  — 219»  Anseigen  a.s.  w.  -— 276.  Novenber:  ^VisdoMaa,  nber 
Wahl  and  Folge  der  alten  SdiriiüteUer  in  den  GjrmaasieB  DeotidliliDä. 
6.  277^285.  AmeU,  aber  das  Lateinachreiben  and  Lateiasprediea  a 
den  Gymnasien,  — 305.  Bearthetlnngen ,  Anieigen  n.  a.  w.  ~^]  - 
pädagogische  Literatarxeitnng ,  far  Seminarien,  Real-,  Barger-  o.  Voib 
schalen.  Heraosg.  von  F.  fF,  Loofff  Direcior  der  hohem  Bfirgenck.  b 
Aschersleben.  6.  Jahre.  (1846)  in  12  H.  (1.  H.  80  8.)  Asdenleb« 
Lane.  Geh.  2%  »ß*  [Bnüialtx  Janaar:  Slm,  die  falsche  Cnltnr  detweilK 
liehen  Geschlecnts,  8.  9 — 28.  JKomer,  die  Realschale  a.  d«  Ratb  xwder 
ihrer  POeaerater,  -'37«  Recensionen  n.  s«  w.  — 80.  —  Febr.:  die  Leb- 
rar  nnd  Borger  Magdebarga  and  die  protestantisdien  Frennde,  —SS. 
Ermutf  ober  den  Scfareibanterricht  in  der  Volksschule,  —  109.  lUtc 
n.  8.  w.  —  160  —  Man:  Elm^  die  geheimen  Condniienliaten,  ~  1941h. 
aber  ReaUehnlen,  — 199.  Reco,  —  232.  —  April  i  HeUner,  Lahr^ogft 
Arithmetilc  nnd  Geometrie  in  wohleingerichteten  Barfersdialen,  —Ul 
JßppHf  aber  Gesanganterricht  in  der  Yolksschnle,  —252.  nsmoi,  if 
Learerpetitionen  im  Konigr.  Sachsen ,  .—  261.  Recc.  <—  312-  —  Mii. 
£om«r,  aar  Geschichte  der  neoesten  Pädagogik.  1.  Art.  — Sßß.  ^ 
Kritik  der  Methode  des  natorgeschichtl.  Unterrichts  — 361.  Sacokrfeitf 
der  Gebart  Pestalotai's  in  Magdeburg  —384«  Recc  —  400.— Ji» 
Besoldangsveriialtnisse  der  stadluchen  Lehrer  in  Magdeburg  — 412.  % 
der  erste  Religionsanterricht  in  seiner  Stellung  zum  FasaangsrerBÖgcf  i 
Kindes  —431.  A.  M.,  Art  and  Weise  des  iateia.  Unternehts  io  R«^ 
adiulen  —438.  Reoc,  — 472.  —  Eomer^  nur  Geschichte  der  nme^ 
Pädagogik.  2.  Art.  8.  l-*4l.  Loth,.  die  Chemie,  als  Wissenscbsft  vi 
Lehrobjeet  —57«  Ueber  Volksbildanff  —79.  Recc.  —100.]  -  PS^ 
gogische  Zeitung,  in  Yerbhidong  mit  Dr.  BSlHnf^  Jasson  n.  SSmtr  ha- 
ausgeg.  von  Dr.  Gritfe  und  Dr.  C.  Clemeii.  2.  Jahig.  (1846)  ia  24  !^ 
ik  3  Boff.)  Leipzig.  Teubner.  gr.  8.  4%  »/9.  —  Pädagogischer  Jtbr» 
bericht  fir  Deotschiands  Volksschullehrer.  Im  Verein  mit  Bartboloaü. 
Kellner,  Laben,  Prange,  Schulze  ond  Teickner  bearb.  und  heraosgegeiM 
▼on  Emrl  iVacae.  I.  Jahrg,  Leipzig,  Einhorns  VerlagaezpeditioB.  H 
ik  828  8.  gr*  8.  Geh.  n.  1  i^.  —  Olfo  SckmUt^  monatliche  Schahwcfamk^ 
ten,  Jahrg.  1846  in  12  Nrn.  (h  1  Bog.)  Beriin,  L.  Oehml^e.  &  HH 
—  Der  dentsohe  Sclmlbote.  Bine  katnol.-padag.  Zeitschrift  üir  ScU- 
manner  geistl.  n.  wekl.  Standes,  Familien  und  Jugendfireonde.  Hcnif 
▼•  Pfarr.  Q.  Flh$imann  u.  SchuU.  Af.  Hasüer.  5.  Jahrg.  4  H«  Aue^ 
Rieger*sche  Bachh«    gr.  8.  Geh.  1  ffi, 

Soddeatscher  Schalbote.  Bine  Zeitschrift  fir  das  deutsche  Scha!^ 
sen.  Redactenr:  Inspector  Folter  in  Lichtenstein..  10.  Jahrg.  (1846) A 
26  N.  (4  1  Bog.)  Stuttgart,  Belsersche  Buchh.  4.  n.  1  ^.  —  ^ 
ache  Blatter  fiir  Brzlahong  und  Unterricht,  mit  besonderer  Bericbi^ 
des  Volksschniwesens.  Heraosg.  von  Dr.  F,  A*  W,  DieHerweg.  Ji^t 
1846  in  6  H.  (oder  33.  n.  34.  Bd.  der  neuen  Folge.)    Baacs,  BiJ«^| 

■        ik  —8.11. 

ddctisdrelKnift  — "woV  —86.  —"1%  BiiciriiTdiiaTadde'atsche,!^^ 
seriscbe  und  elsassische  Schal-  und  Brziehungswesen.  — 123i  —  L'^ 
Heuier,  Basedow  a.  Pestalozzi,  —  153.  Dtestervegr,  die  Idee  dsf  P«^ 
lozzifestes  and  der  Pestalozzistiftang,  —  167.  Pr. ,  Blicke  ia  dM  ^ 
Stäche  n.  s.  w.  Schluss,  —216.  Recc.  and  Beartheil.,  — 25&''" 
n.  4.  H.t  Diettermeg*,  Pestalozzi,  —810.  Hmpios,  Versuch  das  pM^ 
glache  Verhalten  angeheadeHBeichenlehrer  in  GrandsÜie  m  Umm,  "^ 


I.mht,n^:9\\in,l*k  «togtMlUdL  t>iiiq\J9|r«dintfnrfthf.iiivClMMtMl 
V*]l(a««lHaM,.Hi43a.  ^•i«<kl»:if.4..«W,«r,^aM.lt~J>wlM««hB^idr 
böte,  ,JBii«Z«itMbfiAi.f«f;«riMliiBg  wdi.VnUrntbt, ,  iivM»a-i''-SlKU 
Grubar.,.:4.J«bTK>il84$><lii.-aa  HrdlüttW  S.)  CacUriifa«^^  iWdnivebi 
BuWi'<[gr.,4L|iG^^:il.l  ■;!^l&iMli(.i'^LAt:hjilt|laU.rär^«,Prt>Tiiw,Bni*i- 

ratb.oi  !G^nkr»b4.id..iQi  .tlU,(d|rE.>  (iM^  iBirit  l|l*i<J..£l.,TW  .0,) 
B«rt{a,  b^  Opbmigk«!  m[  GMniBt^.cr..  a,.i.q;;  1^,^.  tH-  ficbfaHiMkfl  Aal»k 
]ehr«nM*i«ii»i'Ba4ki  S(Ma..i8ani[iarobBrl. ;  Jflbrg.  184^i,BiMlff>,L«ctK>la. 

V«lku«llaUebler,   zq^äc^stn^nr. Prqril»; PlMlMMn.il 'FoAaMntm  iiqa„Plr. 

C^k..n.%Hli'--'iSÄetM;H»*<84Kvbeit>n«iifucfiBlMaUhr«T«.,BfillJfr<>nnd«. 
HftraniCJ  f<«.Jl<t.iJbllr<-'J«l«g.,13«6.'^l>i)DVit,tV«ri»ifHl«t>to!r»...4i 
l>^i.^[h-.  fiWi»lbl*M  Ine  idiai  JLabiWr  «t  .dm  Mr^amiand-It^nd^nlw  in 

H«»PsU|«i!^.JbimnBlW*W»ii   HOTMI»^  ««n    X  ,\Lll4eUigl,tB»ltAUKr  BM 

f««l<lMHti#il><lbteMlWlllM.i4fliulbUtt.    In.  Vtrltlsdang^nitt  d«  SpholMirmi 

i^gfi -  ...  - 

Uri  4« 
in  4lH 
G^^  n 
mit  da 
Meint» 

tMcil;i 

5  N/. 

BenDn« 

rWZ 

lio.'iOi 


in  aft.l 
kifobfl 

Praviq: 
Üresl« 


JMwf 
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Bta,  (Ilalas«  ft  0*0  S.  a.  1  i#.  «^  Mtfladi  Ar  Utfir,  klltfi  ■.  Ir 
sielier.  Her«aig>  t.  Igmm  Mbdl,  Ka|^il«lar4MBlMCV  Ib  LdeMiHi.  13 
J^tog.  (184^)  1(38  B.  n.  Tieel^.  Pi«g,  KttMibefger  ft  RiHiMti  h 
Comdi.  gr.  8.  Geh.  %  i^«  -*  Katbolisdbe  ZtlttchHft  fir  Rnidntg  m 
Kldang.  Heraoig.  tob  Dr.  Tkeßd.  R^tUU.  X  Jfekrg.  (1846)  w  U  H 
<i.  H.  64  8.)  N«QM,  8diw«an.  gr.  8.  6«ll.  n.  t%  «^«  ---  Dtr  kiM 
Mh^  JuffHkibMater.  Eine  padagogiiebe  ZdtM*rilt.  te  Voreto  ail  sA 
rereo  ^adagvgen  heniiiigeg.  too  C.  ArlM,  IKresCor  4m  kteM.  bthil 
SehitUebrarMM.  n  Bradaa.  8.  Jahrg.  (1846)  in  12  Hatoo.  (1.  B.  731 
Brattaoy  Laaakart.  8.  Gab.  1%  ,^.  --  Moaatiblatt  ür  katMlMki  li 
tarrlahu-  ttad  KnialMAgawatan.  Jahrgaag  1846  ia  It  H.  Kl.  H.  40» 
Mdnataf;  Tbatoiagtcha  Badib.  gr.  8.  Gab.  ih  i  i^*  ~  INa  VsIkHch^ 
Bina  pidagoglaelia  Moiiatasahrlfi.  Redtgiit  iü  Aattraga  das  Wlrttok 
Volkisdinllebrar-Varaittai  Tan  Dr.  6.  if .  AMka,  BaAloar-Racter  te  b 
Ungao.  Jahrg.  1846  in  12  H.  (1.  H.  40  8.)  Stuttgart,  RoMar  ia  Can 
gr.  8.  f%  •^.  —  OräfiB^  Dr.  17.,  dia  dantache  Valfcsaahnla  oder  die  Nr 
gar-  mid  Landtchala  naah  dar  GaiaaiMlhait  ibtar  VarhilCaiaM.  Bia  dd 


bach  fir  Lahrar  und  Bahiilanfaabar.  1.  Liaf.  Lafpsig,  Vaighuwiip 
bachh.  146  9.  sr.  8.  Gab.  %  .^  —  Dia  MIttaiadiale.  Baitiekrifift 
dia  LahrwisMbfdiaftan  vnd  daa  ^ffantdcba  Bndahangawataa,  aaUrB 
wtiknng  mahrarer  deatachan  Schalttfinaar  haraaag.  t»  Ract»  Dr.  Mihr 
und  Prof.  Dr.  Kapff.  2.  Jahrg.  (1846)  ia  4  H.  (1.  H.  l60  8.)  ^ 
Kagaa,  J.  0.  Maakea  Bahn.  gr.  8.  Gab.  M  ^.  ^  Paatalow.  2a 
•chrift  fnr  Haas  and  Bcbola.     1.  Jahrg.  (1846.)    Radk.  Toa  Dr.  Ei 


Btiaia.  Min  — Daabr.  43  N.  (Boj.)  Ranharg,  Paraaa,  B.  ftR  t 
Fol.  n.  2^  i^.  —  Pattal^nlsaha  Bl&ttar.  Haran«.  t«a  Baawaiirf  * 
Bahn.    1.  U.  Mamorabiaan  J.  Raanaoat^a.     Blhar£ld  a.  Maart,  Hkn 


Bchnlbnchh.    6«  B.  kl.  8.    Gab.  a.  %  ^. 

Zritocbrift  fSr  dia  AltarthoaMwiMaaaehaft  flforaaag.  vaa  Dr.  fid 
Btrgk  und  Dr.  JtU,  Cme^ur,  Profhaa.  ta  Blarbarg.  4.  Jahrg.  (1846)  a  t 
H.  (h  6  Bog.)  Oaasal,  Pisaber.  gr.  4.  Gab.  6  ^.  —  Ravaa  M0, 
logta.  Vol.  I.  N.  6.  [Bathilit  Sar  laa  loarcai  6t  Ia  ralidoa  de  w 
dana,  at  an  partianliar  aar  Baaehoniathonf  par  GwigidtuS,  (Bxtnit* 
noavaank  Baaalraisaaaiantf  dastinds  A  compldtar  laa  RaliglaB«  def^ 
qnitd  on  Ia  Bymbolfqoa  da  Ciausari  trad.  at  refandaa  an  frtaf.  ^^i 
1823—45.  4.  Tom.  an  8  Vol.  8.)  p.  48&-^Ml.  Note  aar  daax  ^ 
tions  Ph^aicieanas  ddoantertaa  h  Citiaai  par  M.  Ia  prof.  Bata»  P^ ' 
Sauiejfj  p.  602 — ^507.  Lattra  k  M.  Uatroana  aar  qnalqaaa  ioiaripl»v|^ 
tiaaa  ie  POmbria  at  da  Picanam,  par  «IVM  4€$  Fmw$^  p.  506-B 
Bai*  aaa  Inaarlption  troavda  dans  laa  mantagnas  da  Ia  Mysia,  par  £<W 
p.  S38— 542.  Hn^v^  m^  od«^,  pabifd  par  BteaMoftar.  AiM 
fia.  P.  648— 560.  Ballet,  bibliogr.,  daa  Joamaax,  da  atencaiderAB 
daa  laacr.,  p.  S61— 568.]  ^  Vol.  IL  N.  1.  Uatar  dar  Radacdoi* 
IhKpUtik.  rBnth&ltt  Corraadoas  iadditas  da'fV.  Jaaoha  dana  lat  d^ 
tioaa  qaa  Libanioa  a  ftiiaa  dana  Ia  bonaba  da  Ddhioathteat,  P.  i*^ 
Poama  grae  iaddit  attribad  aa  mddaehi  Aglaiaa,  pablld  dWte  w^ 
aerit  da  ia  bibl.  royala  de  Parb,  par  SieM,  P.  7-^29«  Bar  li  d^ 
dn  phara  d'Alaxandrla,  pair  liairaania,  P.  29  ■  84.  CoijaaCara  aar  «* 
aar^'oa  gracqna  pabli6a  par  M.  Lr  Bat'(RaTaal'.  JT.  p.  568)»  voa^ 
net^  P.  ^^86.    Bvtrak  da  Dian  Oaaalai,  P.  86.    Bar  ia  laat  9iM^ 

aiaaaaeric  da  Probaa,  aMW«tiAf«8 


niwaiif.  P.  87-44.    Natiaa  dHin , _^ 

Virgfla»  1  An.  ^aa  Mflnaaf.  P.  46^87.    BaRat  aciaattf.,  dajMm 


da  adanoaa  d«!  fatar.  at  ball,  iatlr.  P  98-^96.]  --  Tha  ala«!«!  Uam 
a  Joamal  of  Riilolorf  and  af  analaat  Htilory  and  U4Mlara.  Vd  h 
London.  Taylor  at  Wattoa.  1845.  XI,  424  B.  gr.  8.  [BaÄBt  9MdJ^ 
LaSps.  Kapart.  6.  H.i  1)  Tha  Hailaniaa  alf  Xaaophoa  aodthairdKiB 


i 


into  h9^  ¥90  Of  €.  IffiDML  8.  1^-44^    2)  On  tbfi  jdgi|i4cMli«D  ^  i^9$4 

fto4  e^«i«r  in  Mi«  Vi^A  «n4  OdyM^y  »o«  «ke^i  Progc«  VoÄtk^rs  .(GieMooi 

18:^5)  dbv^  van  C,  F,  ill««oi|,  &  4l^*-54.    3)  Obaervations  Qpthepra* 

«äiicUi  ward  ««««ie  fofn  iK.  IT.  fl«a^,   8«  &$--64.    4)  Oa  llie  rirerf  of 

l^iudaii»  Mi4  th^  EuLiMM  «nd  CbaMPep  voq  G,  Ltmg^  8.  64-HS9.  5)  The 

AfHinQne  of  ^ppbokie»,  8*  $9^931  (^AoaM,  doc  ffnvcb^dentaqlieii  A^iglibe 

V9n  Böekh,  1843  V.  dw  B«irf}«Uimg  t^  MiU*«ll.  Oxf,,  1942,)  fl)  Wh«t 

fäty  4m<  99r<^Va8  nwa  by  OaditU  libr  UI ,  5.  von  IT.  J^toinir)  8-  93 

— 87.    7)  Th«  JphicenU  pf  «oripidea  Ton  J.  C,  8»  93^110.    «)  Q«  thf 

rliyOm  of  «ad^nt  Gr^dc  Quaic  y.  ^.  F«  i^ofiÜFJ»,  8.  110^11^.  9)  Mio- 

cellaniet,   (üb«|P  ^Iwn^  o«  Barip.  Qoq.   |1$6.  eiMadirt  tos  Philo^ojpifl^ 

D^mMlIi.  TiiVMcr,  §«  6^10.  too  T.  1^er%  Lesarten  des  Cod.  Gtielierb. 

sa  AtMib.  Kwa«  von  Miip^i  Conjeetareii  m  Jostinnt  Mart^fr  t.  11.8.; 

Uebei«et«wgsprobe»;  tykophron  «nd  Vir^(J  8.  116—132.    10)  Aniei- 

g«Q  HO«  ersdiieneper  Werke»  bU  8.  146.    U)  On  Cyclopean  repiainf  in 

oeniral  ludy  toq  £.  H<  fiimftiiryt  8,  147—186.    12)  Oo  tbe  Gbrp^oi^gy 

of  tbe  Horatian  poenia  von  T.  b%er.  8«  137—221.    13)  On  tbe  apol^gy 

of  Socrates  eommon^y  attribatod  to  Xeiiopbo«  von  L,  S^kmii»^  8*  221 — 

229.    14}  On  an  EUf i^an  ^ity  reeeptly  diiooyered  and  probably  tbe  V^ 

talonia  of  Aati«)iii(y  yw  «.  Himiit,  8-  229^246.    15)  On  tbe  atndy  <rf 

f^tts^ttiHt  end  F»  9epp«  yergleiobeode  Graamiatlk  der  8anakrU»  Zend» 

Grieeb.,  LfU.  etc  yon  Fr.  Bg^rißt^,  8.  247—254.    16)  Tbe  Uicinlan  rp- 

gation  da  modo  ag ri  er  agforam  yon  Q.  hmgy  8.  254— 284«    17)  Mi«- 

cellaniee  [Erklär,  y.  Sopb*  Oed«  CoU  1050  sq«,  Uebersetanngsproben:  Ho- 

ratittii  Lebanon  andAnii-Lebafion  yoq  IF.InoNi^,]  8.  285—292.  18)  Aa- 

seigen  neqersebienener  Werke,  8.  292—306.    19)  Ueber  Yarro  r.  r.  I, 

2,  9.  yon  P.  B.  HuBehke  1836.  Reo.  yea  G,  hang.  8.  307—332,  20)  On 

tbe  ParUcles  oaNO^  and  As  tp  with  a  cotijonctlve  and  Optative  yon  J.  Q, 

8.  333^-344.    21)  Was  daecing  an  eiement  of  tbe  Greek  qboms  9   von 

G.  H,  Lewe9f  8.  3H— 361»    22)  Qn  tbe  scnlptored  groepa  in  tbe  pedi«. 

manta  of  tbe  Partbqnon  voq  Weicker,  nb«r:  von  L.  Sekmiifh  8.  367— 

404  nebst  2  AbbUd.    23)   Qn  Bngliab  Grampws  von  G.  F.  Grtikßm^ 

8.  404— 410.    24)  Anaeigen,  8«  4U  — 424.].  —  Mnseoai  des  rbeiaiscb- 

westpbällseben  8Gbniaiänner- Verein«,  redig.  von  Dr.  Grou^j  ord.  Prof. 

an  der  Acad.  an  Monster,  Dr.  Miwnenf  Directpr  an  der  Realflcbule  an 

Dosseldorf»  Pr.  8aA^iie,  direetor  des  Gymaasinoie  an  Uefford,  Prof.  Dt. 

^it^g,. Oberlehrer  am  Gymnasinak  an  Kssen.    4.  Bds.  (Ahig.  1846.) 

1.  H.    Essen,   8aedeker.    118  8.  er.  8«    Geb.  Per  Bd.  In  4  H.  l%i^. 

—  8opertorinai  der  dassischen  Philologie  und  der  aof  sie  sieb  beaieben- 

den  pädagogischen  8chriften,  heraneg,  von  Dr.  Gast.  Müklmtmn  ond  Dr. 

£diMrd  JanMIpe.    2.  8d.   1.  n.    Uinaig ,  C.  L.  Fritasebe.    VI,  231  8. 

gr.  8.    n.  l^ih  fß.    2.  H.  Ebeqdas.  VI,  8.  232-451.  gr.  8.  1  .^  10  NjC. 

•—  Progmainien  -  Eevoe  o^er  8cbQl-Ar€hiv.    Eine  Zeitschrift  für  8€bnle 

and  WWniohaft.    Jahrg.  1843.  3.  H.    Dresden,  Adler  U  Dietae.  8.  146 

—259.«,  8.    Geh.  16  Nif.    4.  H.  Ebendas.  XXVI,  261—368  n.  33  — 

72  8.    Geb.  n.  24  Njif .  -^  Rheinisches  Masenm  für  Philologie.  Heraofg. 

von  F.  O.  9V9Uk€r  nnd  F.  liitsfhl.    Nene  Folge.    5.  Jahrg.  in  4  H. 

(1.  IL  16Q  8.)  Frankfurt  a.  M.,  J.  D.  8aaerlanders  Verlag,    gr.  8.  Geb. 

n.  4  ff.    %.  H.    Ebendas.   bis  8.  320.    [Enthält  in  Bd.  4.   H.  4.s  Dea 

Aescbyhis  Schntsflebeqdet    Aegypter  nnd  Danaiden   von  WeMceTf  8,  481 

—510.    Nooh  einige  Bodenken  in  Betreff  des  Petrenins  von  T^^k  611 

—518.  Car.  1^4.  ürlMm  de  iopa  aenea  capitolina, — 538  (gegen  Kehne 

in  der  Zeitsebr.  für  Mfinak.  1846.  8,  65  ff.).    Die  «rsprongUehe  Gesteftt 

des  Plaatin.  Baeehldes  ven  BUtM^  8.  561-^10.    8yrakiuaae«  laaehril^ 

ten  von  TA.  MammnHf  8.  626—^9.  .Feriele  Qnoiannm  von  2%,  ^MonNie- 

sen,  -  633.    Kdlpieehe  Ipiohrift  von  W.  ITewm.   Umbrischea  teo  ür- 


iik  ftUotihiiii^;  8ho»Xit7V  fmsMMttpfi?  ^i'^'iwJ^rktf ^ciTAtc^ 

«»W  >fVi<>>^toill^>  a:i8— 2^1  -CtlgiifenMf1lfA8llfto)liaAitf>M  AltfUtwIi' 
)HittäklH0b<Ktt4id«#«^l£YkibifMft>^^  SIMM^k,  >^39i 


«NibM>lK»fa»'toll««o^4f'  ifttd^P«ill^rfk<J^i4  ^.  cvL4H|ii|[Cdf^ii»iiM^7t>1|r.ft 

N^M-WX^oi^tm'  VkmmrSk  dÜtelOlknlM  JQUi<rr<liliJM/f  &ii^  Mrc% 

llifeMlpMfm.kit»'MHQFMt«tt^¥«h^Aifrl(A8N«<  to'>lSMMi^^  u^M«4Si^ 
<«afMMiiffAt««kcblfi«W^VöittriillWM«MR  üilRaMiMttm;  OSc^O^C;  SIAi 

4kiB'ColAf)dk>adTiM&iM'WiML    toAivCtteifiUm  ltt%ith4Uier.^^i4Si)Dk 


üyReif !  ian^'Mir  lunMliKdMiMgl/ifri^ikv^irtknAuifgiMy;  ^290.-  "^Ai^ 
A^  «»e/iJantMLi^BV4MilMB^20UL  6</ml^,  ^whimÜhiM  ^iMi^^ 

^lH^"SbaadMl;{Ak4ia«  i»  P4Ah«doi^'»^^^b^V*'^ai<ft.-'4(}Mf>StfMft^^ 
~»Di)^iinlDpc«kiiiiiBa#:>MUibäyi  twc.  jäWmitf.  klb^ilM4-*«R  et  ««. 


4»;  fm^'<i^m'^wf6l(t'*yiiAimi 

pMfcjL«8I\ '»«(« V^dh  litt 
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Sa  I 

B((*W(*pmltlfe(j\jliytJft«Ma'^d  ,  ,__„  ,^  ^_„  ,..  ^ ^     „  ■ 

nJtiM,  %  W<^*^<^«^  OnAhiAordet^,  %kl5t^dg'  dir  Fni)iM  Wtflmtf,  Xw 

^pUi,''Myitaeurf,  KUrVaota.-PhMhB',  PMiltile«,'  Paätaä,"  —633'.  Wk 
üeMHtetrtHi'Vö«!  Ofla;  KWrt.'WPonw'f.  8  ^b3e:"'NBieellB  v.- Ä«J 
C«t^-AUD(4n«V^638T-i^'Pbil<)töglM;'KeK«cflrift'!ffll- dsi't|i«Utcfae  AKbfl 

BittMt'-'Wo.'lW8.'«^.'8:  ■  Geh.-n.  1^  ,/y  "U.'rf;  3,-  H.    'Bhehd:  p.lW 

iWT'W  ».'"*»;■  im.  Tt.  (St.  [Bptnaftt  ■StAienfewUiVidö'  (.^Ib'  AWitdW« 
StteEMWd'S.-^I'MSlt  •'Jshn^  rf«r 'Raufr  d««-Phll«tHi)ii/  — 60."'IHI!(«*',^PH^ 
tWi%J  ÄlWottlW  im  MitteJi>|trt',  '^W'-  fVrffri-,  rtT^feekeMAWr  UhA 
ToboMW^M  A«.'  Carinii!  •^IWI^'T/eH^,  ai>ti'CrätQfnK^'A;'«AiBM^ 

tcttlij'  zW"  BbiVttei'innMi^  fQr  Hflinr.  Stephurpfr,' -^n^ 
ItniH«  ii»  HoRtth»  ifn  Auglätmr,'  -'147.  ^Mlc«IM  -/l^ 

■■'  -'■ -  -.1-.'-  -i    '^ -.^Krttkfe 


^^  >^2J». ''eiff)RMchi>B,'''äci1it«tt'-0:'Sdbi«iW;  ^::!74: ''Hit 


e'SuilimSnri^t'  Mbfa  lt.  ^Mobdn 


&dFiV  MenMchinilr'deB'  Plrinttn;  Von 


i4''<!hf;gM:iidS«iW^erfdM«'  ffOfMt 


Von  Tk(-'Ltmi»^:  -iLfegy. 


HtU  'MMMihv^rMilHinrit^nUtM;  Vrflelm  Put',"?-,, —    -,- 


Bimriinr,  rnoiui.-'CtlltWiHltf»,    TtiOtt'i 


It^t^o^ 'St««lk«iV  ^ein^llE«  T»V!inMUr-r^''fMi'^*'^i 


TöMWl^;'ilfti>ritofc»r'iii^;Äii^rMltiircli«r  Abä'HMuiAetfH'tfnd' fti^i<_. 


„  "HW«ilip'*4W'   Fr.'  _,__ _  . 

l'Ki(MAfciM''db  ffM'Perr^itMhttlBj  cWriMtlirWire'Nutt^H:""M- 
__.^  ,at  SWÄfcAi*lA  tlj-'WiNifJ  -4"'N;-ti'Wl  ifi  l3/NW:"i845"*!»t 


^wn.  d«i  lite|||Klfcli«  Vereinf  in  NKmlmg  fihr  IftM.  Nfinbflrf,  IUmi 
Ot  Ba^.  150  ^»  g^.  8.  20  N^.  [KntfiaU  aoMcr  6«4ldit«Q  n.  ••  w.:  Ht/-  , 
miiimy  aber  4eli  4eat3cb9q  Iilmne«fui4{,  9r  1-^«  JHiaaMk,  ober  K.  Sip 
rock«  Gedichu^  -^74«  M<r«^  ei«  Tag  au«  NSrobwgi  Vois^tt,  «iH  ömi 
KScÜicke  ADf  4io.NaUirforfdlierTorMmmkliig,  -^92.]  -^  AbhMdlaHM 
d«r  hUtorUchen  C]|i#fa  der  kenigl.  bayer.  Atademie  dar  WiiMmHuftm 
4.  Bda.  2.  Abtb.  (20.  Bd.  in  dar  Reibe  der  DankfcbriftaD.)  Moack«, 
(Frans.)  1945.  140  and  10$  8.  gr.  4.  Geb.  2  ^  [labalt:  Die  W 
GniodwQrzelo  de«  fsekilchea  Suiaoeii  in  Gallien  aM  ibra  Biowaaderoi 
Van  /e«.  v,  Gwrt$.  —  RG^bUcke  anf  Oeatenrelcb^  fiteytmarb,  Kait- 
then,  Graln  and  Sabtbmig ;  aaa  der  Gaganwarft  in  die  Zm%  König  Ott*- 
^ra  l\^  Ton  Röbmea;  gefelgt  ireni  rdmiacben  König  Rud^lpb  van  Wit- 
timrg:  —  nnd  de«  Primen  rbilipp  yon  K&rntben-Ortenbnfgs  BmiUia 
yon  palsbnrg;  gefelgt  vem  Krabi^^ebof  Priadrii;h  ü,  van  W«lidieB;  f«i 
Jabre  1246^1284.  Von  J,  K  Ritter  im  JKaaA  -  SfefV^O'--  AbbiaaL 
der  matbematiscb-pbyaikaliacben  Claasor  4t  Bde.  2.  Abtb,  (19.  Bd.  !># 
Reibe  der  DenUcbriften.J  Bbend,  1845.  204  8.  ii.  6  iitb.  Taf.  |r.  f 
Geb,  2  a^,  "—  [Inbalti  Plantarani  novampi  vai  niniia  eognitamai.  ouea 
liorto  botamco  berbarioqae  regia  Moiiacenal  «ervantor,  fase,  ¥•  D«ai- 
p«i(  Dr.  Ja«'  6er»  ^Suceor  jni  —  Die  geographiaabe  V^breÜQiig  der  ^ 
getbiere  von  Dr.  A.  Wagner,  2.  Abtn.  —  Florae  Japein^.a  laaiiliaa  ^' 
turalea,  a^jecti«  genemm  et  apecierani  exeniplie  seleeti«.  Saaiio  I«  Pii*iK 
dicotvledoneae  Polypetolne*  Aaotoribqa  Dr.  Fb.  Wr.  de  S^bM  et  Dr«i' 
G.  Ztfcoarjfu.j  —  Abbandlungen  der  pbUeaoDhia^b-philolog.  Claiee  ^ 
königl.  bayer.  Akad,  der  Wifeenaebaften.  4.  Bda.  2.  Abib,  (in  der  Reib 
der  ])enk«c|iriftefi  der  21.  Bd.)  Mnncben»  Frau«,  251  8.  a.  4  iitb.  Td^ 
Geb.nf2^.  [Inhalt  •*  Die  GrundlagedeaArmeniidiea  im  ambiacben  Sprach 
atanune«  Nacbgewie^en  vop  J^,  fFmditckmaiim^  — ^  52  biabar  pe&t  o- 
bekannte  böbmiaeh-pfalaiacba  ^Uberpfennige  ana  der  2.  HilÄa  dae  i^ 
Jabrb.  Brklart  vpn  Dr.  FratßM  Sire^.  -^  Uebar  den  Sonacahai^ 
Arier,  Von  Dr.  Fr.  IFtndiacAnonn.  »^  Römiacb^biorariacbe  Insabriftü^ 
nnd  piaatisobe  Denkmiler«  Von  /oa,  «,  fftfner,]  «-  AbMjMlInngio  ^ 
köniyl>  Akademie  der  Wiaaef^scbafien  an  Bertin.  Ana  dem  Jabre  IBÜ 
Berlin,  Dnmniier.  108  Bog,  mit  mebreren  Taf.  Abbildnag^.  gr«  4>  Oi^ 
a.  10  i/f*  Die  pbTaik|^<ch«K  Abbandlungen  allein  n.  6  «^  10  NiC*.^ 
matbfmatifcben  APk*  .^Uein  n.  25  Nj<»  Die  pbilol^giachen  und  U^ 
Ablu  n.  4  ^  -^  AbhandInRgan  bei  Begründung  dar  kön.aikbmGeialb^ 
4,  Wiaaenacbaftf n  m  Tage  i  20Pjahr.  GebwrUf,  Mboitaapai  beraaH>J 
der  fJ9fatl,  ^ablonowakia^ban  OaaelUcbaft.  («eipsig,  WeidapaJUwdiaM^ 
484  8.  8«bfQ.  4.: .  Geb.  ^,  5  v^.   [Sntbalten  ^^Uvr  «nd^m  Al^.:  ir«^ 

muth,  Briefe  r^o  LeibniU  a«  Obr.  Pbilipp,  8.  1-^^44.  JUaMiM,  «bar^ 
aeoe  Bebandbingiweiae  der  analst«  fipbämi  ^«-36.  Pr^kUet^  iiber^  *^ 
tbemat*  Beatifnmang  d.  a)aaikaliacb<i|i  Intervalle,  «-128^  ^fakadb,  >|j^ 
die  8cbwingnngfB9  dar  8aiten.  -^15P,  l^ßumn^M^^  nbar  die  8picaMa^ 
Copcbylien,  ^196.  Reich,  «lektfif^ba  Veniicba,  «^208.  ^^kw,^^ 
dynamiacbe  Maasabeatimninngen»  -^378<]  -*-  Beri^bte  iU^er  dia  VarM' 
langen  der  kön,  aacba.  Geaeilacbaft  der  Wiaaenaebafi^  ma  daipiig.  i^ 
sig,  Weidmannacbe  Bncbb«  78  8  gr  8.  Geb.  n.  %^.  ^  [Verbaadlaar* 
der  Akad.  der  Wiaaenaeb,  v.  Knnate  an  Udine  im  Jabre  44»  45»   ^' 

fetbeilt  vom  Prof.  Bernard.  Zambra^  nbers.  von  PS$M^  in  den  OefttfJ- 
II  ft  Ltt.  B.  K.  N.  15.  M^oirea  cooronn^  atc»  T.  XVIIL  angaa.  i> 
GöU.  Aflia.  N.  133J  ^  M^moirea  prdaontte  4  ra€ad4aiie  impmalo  ^ 
aowncea  de  8t.  Peterfbonrg  par  divera  aavunta  et  loa  d«M  aei  y^ 
hl^ea,  Tema  V|.  8t.  Peterabanrg.  (Leipaig,  L.  Voaa.)  1844.  86%  84 
ftr.  4,  Tope  VI.  ToUat,  n.  ß%  4,  [Tom.  V,  Mw.  1-fi  entbot:  ^ 
Afot^^hatOaksf ,  inaeetna  da  i»  Sibdvia  rappo«$^  d'«m  voy«gf  f^it  «a  W 
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it  1840,  8.  1— 174^  «^H  10  col.  Taff.    O.  O.  N.  €V»#cftioftii ,  Aiifit«1nl« 
ind  Phyilologio  des  PiicliD«rireniyttMiM ,  -^589.  mit  1&  Tkff.  -^  Tom. 


nip^r.  de  fcittioei  oe  6t.  ^«lenbomv*  VI.  Sdrie.  6ei«ne.  matli^lii,, 
»hys.  et  mitnr.  (Tom.  VI.  I.  part.^  Sdenc.  mathto.  et  pbya.  Tom.  IV! 
uivr.  2.  [labaH:  Botwiafeeotfaf,  folution  d*aii  brobl^ne  vst  ranalyse  d^ 
sorabinaliottf  eoAcariMUit  k  morle  des  ^qoatfon't  aimaltan^ea.  8.  109^ 
127.  F.  6.  JiT«  Siniüe,  aitnm.  Bemerk,  in  der  eorop.  Tfirkei ,  So  Kati- 
lasien  ood  Kleimiiieii^  ^  206>]  -^  Anntiaire  de  Tacadtoie  rojale  dei  ideii<^ 
es  et  bellea^lettfea  de  BvuxeUea*  0.  aniKte.  Bnixeilei,  Mucmardt.  ISä; 
)b  8.  16.  tl^lj^  f^sl»  —  Comttte«4reiidtt  de  a^aiice«  de  la  commission  xoyale 
rbistolre  on  recaell  de  a^  bolletifta*  Tom  XI.  Bnixellea.  1845.  gr.  8. 
\  ffi  15  Nj<.  ^  G^ttinger  8ttidi«ii.  GSttingett,  Vanden^oeck  n.  Roprecbt. 
1845.  VI  Q.  431,  440  8.  aebst  2  litb.  Af.  a.  1  Karte,  gr.  8.  Geb.  tt. 
t  ,^.  [fiiitbalten:  1.  Abtb.  M.  A,  Stem^  comblnatoritcbe  Bemerkmim^ 
«  8.  ^2.  B.  CMdidkiuft,  UiitersQobaiifett  fib.  d.  magnetUcbe  Dedinifioft 
n  G^ttingea,  —51.  tAtiingf  lor  pbynelog.  Optik,  —  110.  Auefe,  der 
>phtbalmotreb.  deatefi  Bav  n.  Gebrancb,  -^  150.  rogd,  üb,  d.  Oesetsei 
lacb  welchen  die  Mtsobimg  ron  Rtnaaigkeiten  a.  ibr  BitidriDgen  in  perme^ 
ible  8abftans6n  erfolgt,  —  190.  Btl^gmmtk,  Beobachtungen  n.  Refleaio- 
len  ab.  d.  Bkeietayiteme  d.  Wirbeltniefe,  deren  Begrenanng  ond  Plan, 
•M  254.  GftielaeA,  ttb.  d.  bildnngd.  Torts  in  den  Bmsmooren,  ans  deren 
lüTerSttdeiter  Pflaiiitendecke,  *^Sff^  Sart&riui  t.  Watterabaoaen,  ab.  d. 
tubraarinen  Tnttanlaehen  Aoabrnehe  in  der  Terti&r-Fonnation  des  Val  dt 
^oto  In  Vergleich  mit  verwandten  Brscheinnngen  am  Aetna,  —  432«  — 
U  Abtb.:  LoM,  tat  Logik,  ^8.  66.  lim^y  ab.  d.  BegrifT  d.  BcbSnbeit, 
-125.  Krjadke,  5b.  Cicero^a  Akndemika,  •»200.  CavullaH^  tut  Topo- 
rraphie  ton  Byrakna,  —274.  ilfiUler,  db,  d«  Lieder  von  den  Nibelnn- 
ren,  —886.  Stkaummm^  tat  Geacbichte  der  Brobernng  Bnglanda  durch 
rennaniache  Btimme,  -^888^  Rauh^^  fib.  d.  fiegenwarage  Prodttctions- 
criae  dea  hannoT.  Lelnengewerbea,  nrfl  befond.  Rackaicht  auf  den  Absats 
n  Amerika,  -^440.  -^  Relation  d.  Abhandlttnsen  in  d.  Cdtt.  Ank^  N.  44 
-«46.1  -«  Bymbolae  Kterarlae.  Edidere  pablici  gymnasibrnm  doctorea  ao- 
:ietate  conjanttft.  t^aac,  IV.  Amstelod.,  8alpke  et  Dieter.  Fr.  1848.  X, 
UO  8.  Paac  V.  Ibid*  1843.  VIU,  152  n.  40  8.  Faae.  VL  TraJ.  ad 
Eihen.,  Broeae.  1845.  182  8.  Paae.  VII.  Ibid.  1845.  162  8.  gr.  8.  5.^ 
%  Nof«  [Inhalt  nach  dem  Lefos.  Rep.  12.  H. :  A.  Skket^  Epiatola  Itt 
lensdll  memorian^  8.  1—80.  Bjaad.  de  gymnasiia jpatriia,  Inprimia  de 
rymnaaii  Rheno-Trajectini  interlore  ratione,  8.  31—70.  Cannegieter^  de 
jriflh.  Keenio  ptfegr.  acad.  ▼.  J.  1767  nebst  Bemerk,  t.  fT.  H.  D,  ^- 
'ingar^  8.  71—66.  H,  FeUetiltot^eii,  de  emendatione  aliquot  locornm  erat 
ran.  pro  M.  Oaelio  Rufe,  Lngd.  Bat.  1839,  reo.  t.  J.  C.  O.  Boot.  8.  87 
-lOO.  JT.  Gv.  Mumt,  apec.  m  doctr.  Fr.  Hemsterhnsii  de  natura  divlna, 
rraj.  1889,  rce.  ▼.  /•  0.  OttMM.  8.  IOI-1O6.  A,  de  Jongh ,  Obserrt« 
id.  quaed»  K>ca  Yeteram.  8.  HO— II6.  Binad.  Bzcura.  duo  ad  loca  vete- 
nm.  8.  117*^180.  1*.  JBrfceiMi,  Bpiat.  crit.  in  qoosdam  Virgilii  interpre- 
es  (Forbiger  et  Wagner).  8.  f  81-^190.  J.  C.  O.  Boot^  Analecta  de  Gair. 
•i'aerno.  8.  191— 204^  C.  A.  AMkg,  Anecdota.  8.  205—210.  Faac  V. 
9.  /.  MofAei,  C.  Gfltt.  Maecenatia  yita.  8.  1-36.  Moü^  de  GalUstrato 
iphldnaeo.  8.  87<^^.  Ptolema«!  geogr.  ed.  Wilberg  Faac.  1.  et  2.  ree. 
f.  /.  G.  Oiteauf,  8.  58^72.  A.  de  Jongib ,  aiinotat.  ad  lOca  sei.  Saluit« 
tt  Ciceronla.  8.  75»M.  fF.  O.  BrfUy  de  ocribante,  adnot.  ad  Plat.  Conv. 
:•  17.  8.  9&^102.  1^.  C.  L.  ChtthM\  Ciceronla  Araiea  t.  47i  adck' 
^*  lOS-106.     mnad.  de  Zimdorfif  thronoL    Buripidea.    8.  107-118. 


,-, Ji»ri,r,A  Uj-iMB-.eSpui..  .yib.a««Mri«;«<«iv.i»l,iMS>lj'^ 
>J!rt!"Wi3iil'»ä-.»J;.*'i«*ii.jwli*»'5.««i«UBl().1i<«)i.ji".J 

BfK  «iw^>¥*^.«M|«  6»,.  S.riM(i;«Uk,j«<*„inmiHkc>< 
w^.■(^«  WMft.  irk[loLjM4w;id««  Iwtr«!)»«!»«  ^^ 

U^foo«,  <]W<)4|a|,  inuyi^BÜÜ  |iplv4|iwJ|H„;.ß.  1»- 


.fii.,,356;«,  (ta;%.ltr.<.«»,i,.(l,i(«6»,!]«li«..' 
iWmIMhjihVImmhj««»  iii«*»,M«nt5,it«« 

i!'^M«w:-i»««i/j<ihMi)er,,.  tSSfm-'^.J' 

^«>«»Wi.  j^"».  „.)j«^|  54  !»*«t-.«.aii{IW3N 
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a.  hobern  BfirgerBchalweseas  in  Mains  in  d.  Hall.  Ltstg.  Intelligensbl.  N. 
54,  65,  66,  67.J  —  Auf9es9,  Freih.  Han9  von  und  «ti,  Dr.  d.  Rechte.  Send- 
schreiben an  die  erste  allgemeine  Versamralang  deutscher  Rechtagelehrten, 
G^eschichts-  und  Sprachforscher  zu  Frankfurt  a.  M.  Nürnberg,  Riegel  d. 
IViessner.  dO  S.  gr.  8.  4  N^^ 

[Kleine  Schriften  von  F.  G,  IFelcker,  2  Th.  (45),  angex.  im  Leipz.  Rep. 

f,  H.,  woselbst  die  Abhandlungen  dieses  Bandes 'also  angegeben  sind;  iS 
LJeber  die  Lage  des  Homerischen  llion,  nebst  Zusatz  S.  I— LXXXVJ.  2) 
\oden  n.  Improyisatoreni  ^  8,  Cf.  3)  Die  Molionen  u,  die  Aloiden  in 
ier  Iliai,  nebst  Zusatz,  —  S.  CXVr.  4)  Die  Homerischen  Phaaken  tf. 
lie  Inseln  der  Seligen,  nebst  Znsatz.  S.  1—79.  5)  Sappho  Ton  einem 
lerrschenden  Vorurthell  befreit,  nebst  Zusatz,  —  S.  144.  6)  de  Erinna 
!t  Corinna  poetriis,  adjectnm  est  Melinnus,  vulgo  Erinnae  Lesbiae,  car- 
nen,  -  S.  168.  7)  Pindar,  —  S.  190.  8)  über  den  Plan  einzelner  Ge- 
(änge  des  Pindar,  —  S.  214.  9)  des  Dionysios  Chalkus  elegische  Verse, 
>  S.  227.  10)  Aesop  eine  Fabel,  -  S.  263.  11)  über  den  Ajaa  des 
slophoklesi  -  S.  355.  12)  Die  Anakreonteen ,  —  S.  392.  13)  Prodikoi 
ron  Keos,  ^  S.  541,  14)  Hesychius,  —  S.  595  Register.  ^  Krämer^ 
;esammelte  Schriften  45.  angez.  im  Leipz.  Rep.  H.  19,  woher  wir  fol- 
;ende  Einzelheiten  entnehmen:  Biographische  Skizze  yon  seinem  Sohne, 
»chulrede  bei  der  Uebernahme  der  Direct.  über  die  Realschule  des  Johan- 
lenms.  lieber  die  Gestalt  und  das  Ziel  der  von  der  Gelchrtenschuie 
[es  Johanneums  getrennten  Realschule.  Ueber  die  innere  Einrichtung  der 
lealschule  zu  Hamburg.  Historische  Blicke  auf  die  Realschalen  od.  ho- 
eren  Burgerschuien  Deutschlands.  Das  Haus  im  Bunde  mit  der  Schule. 
Jeber  die  Wichtigkeit  der  Lehrerconferenzen.  Ueber  die  Beforderungs- 
littel  des  Fleisses.  Wie  kann  das  Aufkommen  u.  Verbreiten  der  Ln^a 
fi  der  Jugendwelt  Ton  Haus  und  Schule  mehr  verhindert  werden  ?  Freund- 
iche  pädagogische  Stimmen  aus  dem  Bildnngskreiae  des  Pythagoraa  an  das 
eunzehnte  Jahrhundert.  Pädagogische  BUder  aus  dem  Leben  u.  den 
'chriften  des  M;  T.  Cicero  für  Jugendfreande.l  »  Die  Briefe  ^.  v, 
fumboldfs  an  F.  A.  Wolf:  Berlin ,  Reimer.  I V,  426  S.  8.  2%  4.  (an- 
ez.  im  Leipz.  Rep.  N.  95).  ^  [WWielm  «.  HumholdVn  cesammelte 
Verke  (41-43).  Senleticr^  Erinnerungen  an  W.  ▼.  Humboldt  ^3)  anges« 
i  d.  Liter.  Zeit.  N.  37.] 

Allgemeine  JBncyclopadie  der  Wissenschaften  and  Kunat«.  In  alpha- 
etischer  Folge  Ton  genannten  Schriftstellern  bearb.  n.  heransf;.  r.  /.  5. 
Wach  n.  /•  S.  Gruhtr,  Mit  Kupfern  o.  Karten,  gr.  4.  Leipzig,  Brock- 
aas. Cart.^ .  Jeder  Theii  Dmckpap.  3%  ^f.  —  Vcnnpap.  5  ./.  —  Pracht- 
isg.  15  »^.  1.  Sect.  A— G.  herausg.  v,  /.  G.  Gruoef.  43.  a.  44.  Th.; 
erdinandf  I.  — Flzes.  483  a.  470  S.  2.  Sect  H— M.  herausg.  r.  A.  G» 
loffmamn.  25.  Th. :  Tsnasner-^Italien.  513  S.  ji.  1  Hth.  Taf.  3.  Sect. 
I— Z.  herausg.  ▼.  G.  E,  Meier.  21.  a*  22.  Th.:  Pflanzeisen— Philipp, 
79  U.492S.  ^  UnlTorsal- Lexikon  der  Gegenw.  u.  Vergangenh.,  hrsg.  v, 
r.  A.  Pierer.  %  yollig  umgearb.  Aufl.  (3.  Ausg.)  29.  Bd.  oder  169- 
r4.  H.  Altenbarg,  Pierer.  Lez..8.  445  S.  Geh.  Ausg.  N.  I.  %  .^  -  N. 
.  1  4.  30.  Bd.  od.  175-180.  H.  446  S.  Ebendai.  N.  I.  )(  .^.  N.  IL 
4,  (werbei  die  2.  Abth.  des  4.  H.  des  Atlas  der  Abbildungen  als 
ratuzagabe).  31.  Band  od.  181-186.  H.  Ebendai.  510  S.  N.  f.  %  4. 
.  iL  1  4.  32.  Band  od.  193-198.  H.  Bbendas.  510  S.  N.  L  \  4*  N. 
.  1  f^.  N.  ni.  1  1^  15  N^.  —  Supplemente  sa  der  1.  Auflage  diese« 
Terkea.  6.  Bandea  3.  0.  4.  H.  Altenburg.  Pierer.  Geh.  ^,f .  Schreibp. 
4,  — '  ^Allgemeine  dentache  Real-Encyclopadie  ifnr  die  ^ild.  Stande. 
yonTeraationa-LexikonO  9.  verb.  und  verm.  Orig.- Aufl.  67—72.  H.  Leip- 

g,  Brockhans.  1846.  Lax.  -8.  p.  193-764  od.  Schlnss  des  neunten  Baitf- 
».    k*i^4.  73-80.  H.  od.  10.  Band.  Ebendas.  764  S.  li  %  .^:  81-^. 

A.  jQkrb.  f,  Phil.  M.  päd,  od.  Krtu  nm.  Bd.  xlvhl  Hß.  1.      3 
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H.  B.  1-576  des  11.  Bandas,  k  %  ^.  ^  Hedt^  J.  O.,  bjUw&As 
BUdar-Atlas  tom  CooTerBations-Lezikon.  37 — 60.  IaefenBi|,  Tu,  15^ 
Z&k,  Leipzig,  Brockhaas.  jor.  qii.-4.  k  6  N«f  •  —  Wigand's  CoBTcnatmi- 
Lexikon  för  aile  Stande.  Von  einer  GeselUchafl  deoCscher  Gelduier  be- 
arbeitet. 7—26.  H.  Leipzig ,  O.  Wigand.  S.  481—952  ed.  Eode  dci  1. 
Bandes,  8*  1-958  des  2«  Bandes  n.  S.  1—160  d.  3.  Bds.  Lex.  8.  i2S 
N>^.  —  Brginzangs-GonTersaiionslexikon.  1.  Band  in  52  Noiuen  k 
Brginiungsblätter  an  allen  ConTersations-Leüken.  Heranigeg.  foacan 
Verttne  von  Gelehrten,  Künstlern  n.  Fachmännern ,  anter  der  Redaxa 
▼on  Dr.  F.  Steger  (2.  anverand.  Aafl.)  L^paig,  Romberg.  N.  i-^«i 
1-3.  H.  S9^k  Bog.  4  H.  n.  2  <£.  (3.  anverand.  Aufl.)  Ebmd.  ^ 
832  B.  n.  3  «^.  —  Allgemeine  Realencydopidie  od.  Coarenii)» 
lexikon  für  das  katholische  Peotschland,  beranageg,  von  Dr.  9f*  t» 
der.  1-14.  H.  Regeosborg,  Mans.  1.  Bd.  1134  8.  2.  Bd.  8.  M91i 
3%  Nj<.  —  GaüeTy  J.  £,,  neoe  Bncyklopadie  lir  die  gereifkere  Jic« 
oder  gründlicher  Inbegriff  der  wichtigsten  Kenntnisse  ans  dea  reoa 
Gebiete  des  measchliden  Wissens.  1—5.  Lieferang.  HeUbreaa,  hd 
herr.  1.  Band  n.  2.  Band  bis  8.  336.  gr.  8  i  %  jl.  —  AUgesieine  kt 
sehe  Volks-  o.  Jagendbibliothek,  heransc.  von  e.  GesoOschaft  toi &- 
lehrten,  Volks-  a.  JogendschrifUtellem.  I.  8ect.  (Religion)  4.  Tk:  U 
Torsal-Bymbolik ,  oder  Darsteilang  der  Haopt- Glaubens-  and  Lehm 
griffe  sämmtlicher  bestehender  Religionen,  KircnengesMinschaftea  asdCs- 
fessionen.  Von  6.  SekUUng.  Btnttgart,  Verlagsborean.  VIEL  o.  dOi^ 
8.  Geh.  1  tf.  n.  8ect.  (Natorwiasenschaften)  2.  Th. :  Natorgetdocb 
▼Ott  Dr.  H.  R^au.  Kbendas.  XXVI,  476  8.  8. 1%  ^.  JH.  Seci.  ij^ 
der-  n«  Volkerkand^  3.  Th.:  8taatenkaade  u.  politische  Geognpkie« 
Dr.  H.  Berghaua.  Bbendas.  XX,  476  8.  8.  1%  .^.  IV.  Beet  {Aovt 
Wissensch.)  1.  Th.:  Oekonomische  Natarprodactenkande,  mit  b«iM^^ 
Racksidit  anf  Braiehonc  and  Pflege  der  Haoathiere.  Ebend^XUo.  39 
8.  8.  Geh.  1  ^.  V.  8ect.  (Geschichte)  3.  Th.:  Mythologie  od.  ^ 
Gotterlehre  der  Alten,  dargestellt  von  G.  SekiÜmg.  Bbend.  X^  453  ^ 
8.  1  ff.  2.  Theil:  Technologie  von  Dr.  J.  H,  M.  v.  Pofpe.  £b«^ 
X,  340  8.  gr.  8.  1  ^.  4.  Thl.:  Die  Lehre  von  d.  Hanswirthi chtfl  ij| 
besond.  Racksicht  aof  technische  a,  ehem.  Grondsatia  von  1>t,  f»  * 
DuUenhofer.  Ebend.XVI,  4008.gr.  8.  1  ,ß.  Vm.  Beet.  (Kanst)  6.  *&-: 
Lehrboch  der  gymnastischen  Kanste,  nach  /.  C.  F.  GuU-Mdh  Gj^ 
sUk  lar  die  Jagend  bearb.  Ebend.  X,  367  8^gr.  8.  1  ^.  H.  ^ 
(Literatur)  3.  Tbl. :  Nationalliteratqr,  von  Dr.  H\  ZimwuermamL  EM^ 
XII,  290  8.  gr.  8.  1  ,^.  X  Sect  (Milltairischef)  Einsiger  Tkeil.  If^, 
Boldat,  sein  Leben,  Bein  o.  Wirken.  Von  B.  «.  Heriberg.  Ebeod.f 
8«  gr.  8,  1  <^.  —  Neue  Bibliothek  der  Unterrichts-Lectnre  aar  ^ 
long  des  hfioslichen  and  Bcholfinterrichts  fir  die  Jagend  beideiiei  ^ 
schlechte  in  Geschichte,  Geographie  nnd  Natargeschichte,  hrsg.  v-^ 
Frledr,  Acftler.  1.  Abth.  (Geschichte)  l.-< 4.  Bd.,  2.  Abth.  (Geographica 
Ethnographie)  1.  a.  2»  Bd.,  3.  Abth.  (Natargeschichte)  2.  Bd.  w^ 
Richtor'sche  Buchh.  kl.  8.  Babscr.-Preifl  jeder  Band  12^  Nj/.  i.  }^ 
1«  Bd. !  Geschichte  der  weatasiatischen  Lander  and  Maoedonicaf  bü  ^ 
Ausbreitung  der  romischen  Hemcbaft.  XXXII  n.  250  8.  4.  ^^Jt 
sdiichte  dw  griechischen  Btaaten  bis  aum  Tode  Alexanders  des  Gr.  I^ 
n»  240  8.  7»  Bd.  Geschichte  der  Romer  von  Romnlas  bis  Aogastu>  ^ 
8*  8.  Bd,  Römische  Kaisergeschichte,  von  Aognstos  bis  RemalsiAag^ 
atolns.  312  8.  2,  Abth.  L  a.  2«  Bd.i  ErMhIanffen  und  Beicbreibovr* 
aas  Amerika  mr  nahem  Keantafss  dieses  Welttheüs  and  aar  km^'*^ 
des  Nator-  a.  Menschenlebens  in  demselben.  259  u.  310  8.  2>  AbU.  ^ 
Bd.  Gnmdaoge  des  Natur-  o.  Menschenlebens  in  AastrsJien  nad  P^v^ 
ata,  gesammelt  a.  erlaatert  t.  Fr.  BMkr.   VUI»  310  8»   8.  Abtb.  - 
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md  3.  Bd.s  DamteHungen  an«  dem  Leben  der  Stogetfilere.  2.  und  fS, 
Vh,  VI  n.  306  und  XxxII  o.  240  S.  8.  —  Allgemeine  deutsche  Bürger- 
libltothek.  Heraasg.  Ton  BTarl  AndreeMn^  Augiut  Lewald.  11*^14.  Halb- 
land.  Karlsnibe,  artist  Institut.  8.  Geh.  %  *p,  —  Einzeln  %  pf»  11* 
lalbbd.y  VolksfaMÜche  Himmelakande,  von  Af or.  A,  Stern.  2.  Bdchn. 
9.  187-412.  Schlnss.  12,  Halbbd.:  VolksfassKcbe  Naturgeschichte  des 
^teinrelchs,  von  Dr.  K,  C,  «.  Leonhard,  8,  161-672.  Schluss.  13. 
[laibbd. !  Chemie,  von  Dr.  F.  A.  fFalchner.  2.  Bdchn.  6.  165^324  u. 
Kl  -  XLJV.  *-  14.  Halbband.  Volksfasslichss  Handboch  der  Chemie, 
ron  Dr.  Fr.  A,  Walchner.  1.  Bd.  Unorganische  Chemie.  8.  Lfg. 
Stuttgart,  Mnli^r's  Verlag.  8.  325-468.  Geh.  (jk)  %  ^.  —  ein- 
sein  12  N^.  —  Belehrende  und  unterhaltende  Jagenabiblioth<^.  Unter 
Mitwirkung  anderer  Schriftsteller  herausg.  Ton  Aug,  Inlfren,  Rector  der 
3nrger8chttle  zu  Aschersleben,  und  Carl  Hekiemann^  Lehrer  an  der  ho- 
lern  Töchterschule  zu  Magdeburg.  Neue  Folge  1.  u.  2.  Bdchn.  Aschers« 
eben,  Laue.  8.  Creh.  Ii  h.  %  «^.  —  Die  Welt,  unterhaltende  und  beleb- 
-ende  Vierteljahrsschrift,  herausg.  ▼.  Dr.  Th.  Tetiner  und  F.  G*  2#« 
ührenler,  2.  Jahrg.  (1845.)  4.  H.  gr.  8.  (6  Bog.)  Langensalza,  SchuU 
yuchh.  des  Thnr.  Lehrer- Vereins.  Geh.  ^^  *f»  '-'  ^^*  Buch  der  Welt, 
dn  Inbegriff  des  Wissenswnrdigsten  u.  Unterhaltendsten  aus  d«  Gebiete 
ler  Naturgeschichte,  Naturiehre,  Lander*  u.  Völkerkunde,  Weltgeschichte, 
3rötterlehre  etc.  Jahrg.  1846  in  12  Heften.  Stuttgart,  iflofTmann.  gr.  4. 
L.  H.  32  8.  nebst  4  Taf.  Abbild.  Geh.  4  .^.  —  Der  Jugendfreund  als 
Srzahler  und  Lehrer,  herausg.  von  Friedr,  LueaSy  Lehrer  in  Aitenplatho. 
l.  Jahrg.  in  30  Lief.  (&  1  Bog.)  Sudenbnrg- Magdeburg,  Paetz  n.  Co. 
pr.  8.  n.  1  ii9.  ^  Handbuch  für  Schfiler  zum  Gebr.  bei  dem  Unterrichte 
11  den  gemeinnützigen  Kenntnissen  von  A,  Beriheltf  Dlrector  der  1.  Be- 
drksschule,  J.  C.  Jäkel,  1.  Mädchenlehrer  an  der  4.  Bürgerschule,  K,  G. 
Piptermann ,  Director  an  der  evang.  Preischule  in  Dresden.  Dresden, 
irnoldische  Buchh.  VI  u.  200  6.  gr.  8.  Geh.  8  No^.  -  Real- Schul- Lexi- 
con  für  die  studirende  Jugend,  von  Friedr,  Karl  Kraft  n.  Com,  Müller» 
Sine  ganzliche  Umarbeitung  von  C.  Ph.  Funke's  kleinem  Real  Schbllexl- 
con.  1--6.  Lief.    Altona^  Hammerich,   gr«  Lex.^8.   460  8.  d.  1.  Bandes. 


2»  Griechuche  Schriftsteller  u.  Erlaaterongssohriften  derselben. 

[JTett,  Bpigraphisches  in  Ztschr.  f.  d.  Alterthw.  N.  122.  123.  betref- 
end:  Böckb^s  Lemma  zu  C.  L  Gr.  N.  1766.  C.  I.  N.  3619.  vol.  II.  901. 
Lemma  zu  C.  I.  N.  1752.  Stephan!  Reise  durch  Griechenl.  Taf.  IV.  N. 
51  u.  anderw.  C.  L  N.  791.  b.  V.  J,  p.  917.  u.  s.  w.  -  Keil,  Syllojre 
[nscr.  (45)  angez.  in  d,  N.  J.  46.  Bd.  p,  333.  -  Ders.,  attische  Inschrif- 
ten in  d.  Hall.  Ltztg.  IntelUgenzbl.  N.  35.  -<  JRos«,  Inscr.  Graec.  Fase. 
[II.  (45)  angez.  im  Leipz.  Rep.  9-  H.  u.  in  d.  Ztschr.  f.  d.  Alterthumsw. 
S.  23.  von  A.  S.  ^  Drei  Inschriften  aus  Beyrut  n.  d.  Gegend  von  Da- 
naskus  aus  den  Verhandl.  d.  Gesellsch.  f.  Brdkunde  mitgeth.  in  d.  Ztschr. 
'.  d.  Alterthw.  N.  29.  —  Bergk,  de  tabula  Iliaca  Parisiensi,  IV,  7  S.  4. 
jrlnckwanschnngsprogr.  an  d,  Direct.  Weber  in  Cassel  r  J.  46.  angez.  in  ^ 
I.  Ztschr.  f  d.  Alterthumsw.  N.  12.] 

Bibliotheoa  Graeca,  Viror.  doctor-  opera  recognita  et  commentariis 
nstnicU  curantibns  Dr.  Fr,  Jaeob$  et  Viü.  Chr.  Fr.  Rotl.  -  B.  Scrip. 
or.  orat.  pedettris  Vol.  XI.  Sect  I.  Piatonis  opera  omnia  rweni.  Oodo- 
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fftäm  StaiOhauim.  Yol  I.  S«ct.  I.  cont  Apolo^am  et  Cntonea.  Bdido 
tertia  foperioribas  mnlto  aacUor  et  amendatior,  Gotha,  Hennings.  13^B«g. 
8  maj.  Geh.  26l^  Nji^.  -  Hellas  nnd  Roni.  Vorhalle  des  pUsSictoi 
Alterthums  in  einer  organ«  Auswahl  ans  d.  Meisterwerken  soner  Dichter, 
Geschichtsschreiber,  Redner  n.  Philosophen.  Heraosgeff.  n.  nit  Erliste 
mngeh  begleitet  von  Dr.  K,  Fr,  Borberg,  3.  Abth.  Die  Prosaistea  4« 
hellenischen  Alterthums.  4.  Lief.  Stuttgart,  Göpel.  YIÜ,  880  S.  8.  G«k. 
2  •^.  cart  2%  i^.  in  engl.  Einband  2%  ^.  —  Fr^unci'«,  ßFUk^  Schaler- 
Bibliothek  des  griechischen  u.  romischen  Alterthums.  I.  Abth.  (Prapan- 
tionen  sn  den  griech.  u.  rom.  Schnlklassikern.)  Berlin,  Voss^bcIk  B. 
Geh.  kL  8.  Praparation  xum  Cornelius  Nepos.  3  Hefte.  328  8.  d.  ^ji  ^ 
(xec.  in  d.  N.  J.  46  Bd.  p.  451-461.  ▼.  BreiUnhaeh).  —  sn  Ovid*!  Me^ 
tamorphosen,  l.n.  2.  H,  192  8.  n.  ^^«^.  — zu  Xenophons  Anabasis.  l.fi. 
96  8.  n.  %  *f»  '^  Dichter,  griechische,  in  neuen  metr.  UebeneUoofei. 
Hrsg.  V.  G.  L.  F.  Tajd,  C  jV.  «.  Onander  u.  G.  Schwab.  41.  Bdchi. 
Stuttgart,  Metoler'fiche  B.  gr.  16.  Geh.  %  ^,  Inhalt:  Euripides  Weikb 
metnsch  ubers,  u*  mit  Anmerk.  begl.  v.  GuMt,  Ludwig,  9.  Bdchn.:  l»- 
8.  1009— 1129«  —  Westermann  t  Commentationnm  crilicamm  in  scriptorei 
Graecos  pars  I.  Zur  Gedächtnissf •  Brnesti*s  am  14.  Sept.  1846.  Leipo^«  1) 
8*4.  (angex.  In  d.  Ztschr.  f.  d.  Alterthumsw.  N.  117).  -^Hmuen^  Beacr- 
kungen  in  einigen  alten  Schriftstellern,  namentlich  in  Jomandes,  Pnp. 
V.  Dorpat.  9  8.  4.  [angex.  in  d.  Ztschr.  f.  Alterthumsw.  N.  102.  o.  u  ^ 
N«  J.  47.  Bd.  p.  465—466.1  —  üiberding,  diss.  de  fragmentis  qaibas^ 
a  Nicoiao  Perotto  suppositis.  Progr.  y.  Reckliagbausen.  1845.  15  8- i 
[angex,  in  d.  Ztschr.  f.  d.  Alterthumsw.  N.  22.  u.  in  d.  N.  J.  47.  Bd.  f 
237  fg.]  -  [Fnnkhanel,  Miscellanea  philologica  (Hör.  I.  Sat.  1,  99  1|& 
Excurs.  ad  Demosth.  Philipp.  III.  §.  27.)  in  d.  Ztschr.  f.  d.  Alterthonsw. 
N.  88.  89.]  —  Ünger^  ep.  critica  ad  Leop,  Krahner  (41)  u.  ders.,  eiectt 
critica  (42)  angex.  in  d.  N.  J.  46  Bd.  d.  325-327.  -  üftierseft,  tchoitf 
Tremonienses  (41)  angex.  ebendas.  47.  Bd.  p.  229.] 


die  Wichtigkeit  und  Bedeutung  der  homerischen  Gedichte  für  dts  tMfcr< 
Verstandniss  der  vorxuglichsten  Eoopoen  alt^ru.^  neuer  Zeit,  inZtschri 
d.  Alterthumsw.  N.  4.  5.  —  Povetaeny  Sev,  Ludov,^  emendaUones  Im*- 
mm^  aliquot  Homericomm.  Hauniae.  (Philipsen.)  97  8.  Bmin.  Geb.  ^  / 
—  Bergk^  Ueber  die  Einheit  u.  Untheilbarkeit  des  ersten  Baches  ^ 
Blas,  in  Ztschr.  f.  d.  Alterthumsw.  N.  61—64.  —  The  First  Three  Boeb 
of  Homer's  Iliad,  with  a  Glossary,  and  English  Notes,  by  C.  An^ 
LL.  D.  Edited  bj  J.  R,  Major,  D.  D.  London.  442  8.  gr.  12.  6iL 
[angex.  in  Class.  Mus.  N.  XII.]  —  The  Iliad  of  Homer,  according  to  ^ 
Text  of  Dr.  Kennedy ;  with  Original  Notes,  Philological  and  ExeftA» 
Ezäffiination,  Questions,  etc.:  comprising  also  the  yarious  Readiogsio^ 
Comments  of  the  most  Eminent  Cntic  on  Homer.  By  A,  R,  Fouatt^  A- 
M.  Dublin.  3l8  8.  gr.  12.  7  sh.  6  d.  -  Homer's  Ilias,  in  HextBetei* 
fibersetzt  von  Herrn»  Mopjä.  Frankfurt  a.  M.,  J.  D.  Sauerlander*«  ^^' 
lag.    YlII  u.  498  8.  gr.  12.  Geh.  1%  ./?.  -  The  Biad  of  Homer,  traoili' 


Progr.  T.  Parcbim  1846  70  8.  8.  angex. 
Alterthumsw.  N.  77.  -  [Homer,  Virgil,  Tasso  t.  Wedewer  (43)  rec.  ^ 
d.  Zischr.  f.  d.  Alterthumsw.  N.  107.  v.  StoU  in  Wiesbaden.  -  0*^^^ 
chronologia  Homerica  (45)  angex.  in  d.  Zuchr.  f.  d.  Aiterthomsw.  N.  ^ 
—  NUkay  num  Homero  fab.  Aeropes  Cretensis  nota  fnerit   (44)  aBS^ 
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n  d.  Ztschr.  f.  <L  Altertlmiiisw.  N.  8.  —  Himifif»  de  aadib*  Honaricb 
t  de  voce  iqUßaxog  (^^  Mgez,  in  d.  N.  J.  46.  Bd.  p.  119.  —  Grot«,  Vjn. 
iciaram  Homericarani  pari.  1-^(45)  anges.  in  d.  ZUchr.  f.  d.  Aiter- 
homsw«  N.  45.  —  Koitka.  aber  die  xi{^iccff  bei  Homer  (44)  an- 
BZ.  in  d.  ZUchr.  f.  d.  Alterthum^w.  N.  9.  n.  d.  N.  J.  47.  Bd.  p.  348.  — 
lomeri  Odyssea  von  Cnuiui  (45)  rec.  in  d.  Ztschr.  f.  d.  Alterthaniaw. 
^.  82.  ▼.  K.  W,  Piderit  in  Hersfeld.  -  Braune,  Odyssee  lib.  XIV,  1-60. 
45)  anfei.  in  d.  Ztschr.  f.  d.  Alterthunsw.  N.  23.  Hesiodi  opp.  ed. 
^ollbehr,  (44)  angex   in  d.  Lit.  Zeit.  N.  16.] 

Stark,  Carol.  BemA.,  Dr.  phil.,  qnaestionuin  Anacreonticarnm  libri  II. 
iipsiae,  Voigt  Sc  Fernaa.  VIII  n.  90  8.  8maj.  %  4,  [rec.  in  d.  N.  J. 
8.  Bd.  p.  1—23.  von  KluMtmann,"]  —  Gerhard,  Wüh,^  Anakreon  und 
lappho.  Freie  Nachbildung  fSr  den  deutschen  Gesang.  Nebst  Torwort 
on  C  A.  Bottiger.  2.  Ausg.  *  Mit  5  Kupfern  n.  1  Mnsikbeilage  von  24 
L  Leipzig .  H.  Fritzsche.  XXXII  u.  159  8.  8.  Gart  mit  Goldschn. 
I.  %  *j^. 

Sptes«,  die  weiblichen  Charaktere  d.  griech.  Tragödie,  entwickelt  ans 
ler  Weltanschanune  der  Griechen.  Progr.  y.  Dillenburg.  1846.  68  8.  4. 
—  Du  merTeiileux  dana  la  trag^die  grecque ;  par  £.  Roux,  Peru,  Didot» 
2^^  Bog.  8.  —  Etudes  sur  Bschyle,  par  JS.  Frensdorff.  Tom.  I.  Brnx. 
,r.  8.  1  *ß»  15  N^.  —  Acschylos  Oresteia,  griechisch  u.  deutsch  herauag. 
'.  Joh.  Fron»,  Leipsig,  Hahn'sche  Verlagsbochh.  XXXI  n.  426  8  gr.  8. 
*eb.  2^^  4.  [angex.  in  d.  Lit.  Zeit,  ^f  24.  Oesterr.  Bl.  f.  Lit.  n.  K. 
*^.  93*  von  «.  Canaval  in  Prag.]  —  Richter,  Jul,  des  Aeschylos  Oresteia 
leraosg.  t.  J.  Franz  und  die  Berliner  Societat  für  wissenschaftliche  Kri- 
ik.  Berlin,  Schroeder.  30  S.  gr.  8.  Geh.  n.  %  t^«  —  [Ueber  den  Prome- 
heus  des  Aeschylus.  An  Herrn  Prof.  Cäsar,  t.  ÄcAomafm  in  Greifswald. 
Lntwort  an  Herrn  Prof.  Schomann  ▼.  Cäior,  Ztschr.  f.  d.  Alterthumsw 
^.  111— 114.]  —  iSeAomiifin,  Georg.  FHd.,  Vindiciae  Jovis  Aeschylei. 
^reifswald,  Koch.  22  8.  4.  %  «^*  [angez.  in  d.  Ztschr.  f.  d.  Alterthnmsw. 
4.  117.]  —  The  Prometheus Xhained  of  Aeschylus.  Translated  into  Eng- 
ish  Verss  by  the  Rev,  G.  S,  Swayne,  M.  A.  Oxford.  68  8.  gr.  8.  2  stu 
;  d  —  Hermann,  de  re  scenica  in  Aeschyli  Orestea.  Progr.  zur  Verkun- 
ügDiig  der  Doctor-Promotionen.  Leipzig,  1846.  15  8.  4,  [angez.  in  d. 
Ztschr.  f.  d.  Alterthnmsw.  N.  126.]  -<  Krügelstein,  de  consilio  Aeschyli 
n  Prometheo  fab.  componenda.  Glückwunschungsschr.  zur  Feier  des  50- 
ahr.  Jubil.  d.  Kirchenr.  Fr.  Krngelstein  in  Ohrdruff.  1845.  16  8.  4.  [an- 
;es.  in  d  Ztschr.f.  d.  Alterthw.N.63.]  —  Hermonn,  de  Prometheo  Aesdiy* 
eo.  Progr.  zur  Verkündigung  der  Preisaufg.  a.  d.  Univ.  Leipzig.  1846.  [angez, 
n  d.  Ztschr.  f.  d.  Alterthumsw.  N,  30.  u.  in  d.  Ztschr.  f.  wiss.  kr.  N. 
8—30.  von  Minekwitat,]  --  Rauehenttein,  zu  den  Bnmeniden  des  Aeschylus. 


>sterprocr.  v.  Aaraa.  1846.  34  8.  4.  [angez.  in  d.  Ztschr.  f.  d.  Alter- 
homsw.  N.  109.}  —  Wagner,  poet.  trag,  fragm.'  Vol.  II.  (Ab)  rec.  in  d« 
finnchn.   Anz.  N.  190—193.  y,^ron,  —  [Dmdorf,   metra  Aesch.,  8oph., 


Surip.  et  Arist.  (42)  rec.  in  d.  Hall.  Ltztg.  N.  GS»  —  Kajfaer^  bist  erit« 
rag.  graec.  (45)  rec.  in  d.  Jahrb.  f.  wiss.  Kr.  2.  Bd.  N.  88.  89.  too 
iartung,  —  Franeken  van  Mulden,  disp.  crit.  de  antiqu.  Aesch.  interprr. 
d  genninam  lect.  restit.  nsu  et  aucl.  (45)  rec.  in  d.  Gott.  Anz.  N.  124. 
.  F.  W.  8.  —  Schomann,  des  Aesch.  Eumeniden  (45),  Kopiieh,  die 
Cumen.  d.  Aesch.  (45),  Minekwitx,  die  Enm.  (45),  fVons,  dea 
lesch.  Orestia.  Rec.  in  den  Oesterr.  Bl.  f.  Lit.-n.  K.  N.  93-^5.  Toa 
^afiooo)  in  Prag.] 

Pindaros  {SeB)  Werke  in  die  Versmaasse  des  Originals  übersetzt  v, 
oh.  Tyeho  Momnuen,  Leipzig ,  F.  Fleischer.  VI  u.  210  8.  gr.  4.  Geh. 
^^  »ß-  '-  [Pindarische  Verse  zu  8yrakus  (aus  Ol.  VI,  156.)  in  d.  Ztschr. 
,  d.  Alterthumsw.  N.  77.]  —  IFmiemsi»,   über  die  Quelle  von  Pindar's 


GtAobeii  Sber  4tin  Ztiatand  der  Seelen  nach  dem  Tode.  AbhandL  bei  de« 
Index  tectt.  fQr  da«  WiBters,  1845/16.  Mfioster.  23  8.  4.  [angez.  ia  d. 
Ztflcbr.  f.  d.  AHerthw.  N.  12^,] -^  [Baumann,  Pindar'fl  Dicbtongen  ata  Aas- 
di^bck  des  Boriächen  Staiamoharaktera  (45)  angez.  in  d.  N.  J  46.  Bd. 
p.  94.  und  in  d.  Zuchr.  f.  d.  Alterthomsw.  No.  dO.  -»  Rmuchenttm, 
aar  Binleitnng  in  Pindar'a  SiegesUeder  (43),  rec.  in  d.  Ztacfar.  f.  d.  AI- 
tertbnrosw.  N.  ^25.  ▼.  Tgeko  Mommsen  in  Oldesloe  in  Holstein.  Ders.  Ctm- 
ment.  Pindar.Part  I.  et  fV.  (44  n.  45)  angez.  in  d.  Heidelb.  Jahrb.  1.  H. 
p.  156-159.  Part.  IL  rec  in  d.  Gott.  Anz.  N.  200.  t.  F.  iF.  S  de  Jom^ 
Plndarica  (45)  angez.  in  d.  Gott.  Anz.  N.  35.  v.   F.  JF.  S.  de  Jmgk,] 

Sophoclls  Tragoediae  superstites.  Recensnit  et  breri  annotatioK 
instmxit  G.  Linwoorf,  M.  A.  Lond.,  1846.  500  8.  8.  ii.  16  ah.  —  Sdkiank, 
Brfcfimngen  der  sieben  Tragödien  des  Sophoeles.  Frankf.,  Sanerlfioder.  ;167 
8.  kl.  8.  Gell.  21  Nof.— Sophodis  dramatnm  fragmenta  reoeasait  et  anfwu 
(ione  sigltsqne  metncis  in  margine  scriptis  instmxit  Frid.  Hemr»  Bmke. 
Leipzig,  Hahn.  260  B.  8maj.  Geb.  1  »^.  —  Sopbocies,  Kpnig  Oidipcf, 
deutsch  von  Otto.  Marhach,  Mit  einer  aosfnhrlidien  kritischen  BrIäaK- 
rang.  Leipzig,  O.  Wigand.  159  S.  16.  Geh.  n.  %  ^.  —  Piderit,  Dr. 
K,  AT.,  Uebersicht  des  Metrums  und  der  Süssem  Bintbeilnng  tou  $t 
phoctes  Antigene.  Fflr  den  Schulgebranch.  Hersfeld,  Schuster.  17  8.  ^. 
Geh.  3  N^.  —  Schernty  Darstellune  der  Antigene  des  Sopbociea.  Profr. 
▼.  Karlsruhe.  1846.  Vj,  42  S  8.  [angez.  in  d.  N.  J.  48  Bd,  p.  183.]  - 
Kolster^  de  adomata  Oedipodis  Colonei  scena.  Progr.  t.  Bfeldorf.  1^^ 
4.  [angez.  in  d.  Ztschr.  f  d.  Alterthuinsw.  N".  80].  ^  Jungkans ,  Tis- 
dictae  Sophodeae.  Osterprogr.  v  Lüneburg.  1846  22  8.  4.  [angez.  ia  i 
N.  J.  47.  Bd.  p.  479-480.  u.  in  d.  Ztschr.  f.  d.  Alterthomsw.  N.  1^. 
-«  ri>!e  neueste  Antigoneliteratar:  Schwenk,  über  d.  8oph.  Ant.  (4S). 
Heidf  fiber  den  Charakter  Kreons  in  d.  A.  (42),  Koehly,  über  Soph.  A. 
(44),  Sehaehi,  über  d.  Trag.  A.  (42),  Ueber  8oph.  A.  n.  ihre  Darstei. 
lang  auf  d.  deutschen  Theater,  Leipz.,  Engeiniann.  (43).  Boekh,-TSikta^ 
Förster^  über  d.  Ant.  d.  8opb.  (42),  Capellmann,  d.  weibl.  Cbar.  k 
8opb.  (40),  W,  V,  Schütz,  Hber  d.  kathol.  Charakter  d.  antiken  Trag 
(42),  Des  Soph.  Trag,  in  deutscher  Prosa,  Erfurt  o.  L^psig  (42). 
Stäffer,  Soph.  Tragod.  (40),  Donner,  Soph.  2.  Aufl.  (42),  SckMmf. 
Soph.  Ant.  (42),  Strovss,  des  Soph.  Ant.  (42),  Aempel,  Saph.  .4m. 
(43),  Böekh,  Soph.  Ant.  (43),  (rWepenfcerl,  Soph.  Ant.  (44),  Frkst. 
Soph.  Ant.  (44),  Kloix^  epist  crit.  äd  G.  Hermannnm.  (40),  recens  b 
d.  Ztschr.  f.  d.  Allerthumsw.  N.  78--80,  93,  94  ▼.  Dr.  ITolJf  xa  Bertis 
1.  Artikel. .  —  Ateftter ,  über  die  Antigene  d*  Soph.  (44)  aagei.  ia  l 
Ztschr.  f.  d.  Alterthumsvr.  R.  4.  Soph.  Electra  ed.  Hunder  (M)  enget 
in  d^  H^idefb.  ^ahrb.  2.  H«  p-  311.  Fettrs,  theolognmena  Sophodea  (45> 
ajigez.  iti  d.  Ztschr.  f.  d.  Alterthnmsw.  N.  12.  n.  d.  N.  J,  47.  Bd.  p.  2S 
Soph  KSnii^  Oedipus  von  IFt|McAe{(44)rec.ind.N.J.47.  Bd.  p.  330-^ 
TÖn  Amtü,     IBer^,  de  fragm.  Soph^  (43)  angez.  ebendas.  46.  Bd.  p.  47S] 

Tragediel  di  Enrtpide  recate  in  italiano  da  FeL  Bettoett.  Vol.  2.  16- 
fanö.-  Resn^tr.'  512  S.  gr,  8.  ö  L.  22  c.  —  EuripSdis  Hippolytna,  with  tk 
Bngtish  Notes  chiefly  translated  from  those  of  Monk  and  the  best  Ott- 
mentators,  with  a  Selection  from  the  Scholia.  By  C.  D.  Ymtge,  Lsa- 
doli,  1846.  120'  8.  8.  5  sh.  —  Buripides,  Hippolytos.  Deutsch  toq  0» 
Mürhach,  Jicipzig,  O.  Wigand.  16.  96  8.  Geb.  6  Nyf.  *- FEmAerfter,  Pref. 
Dr.  C.  O.,  in  Wiesbaden,  Commentätio  de  tempore,  quo  Heradidas  « 
composuisse  et  docuisse  Buripides  Tideatnr  et  de  nova  eam  tragoediM 
interpretandi  ratlone  inde  repentenda.  Wiesbaden,  Krddel.  76  8.  i 
Gehl  n;  %-^.  [aiijg^ez.  in  d.  Ztschr.  f.  d.  Alterthomsw.  N.  96.]  - 
Wagler^  de  Buripidis  Troadibus.  Doctordbaert.  von  Marbntg  1846.  ji& 
8.  [angez.  in    d.  Ztschr.   f,  d.  Alterthumsw.  N.  46.]  --  [HmHumg^  Baii- 


pides  reatiiotns  (43)  rec.  in  d.  Manchn.  Ans.  N.  60<-57«  Ton  Oron,  -^ 
BauehenUemj  De  loco  Eoripidis  Iphig^.  in  Tnnrli  1467.  sq.  in  ZUcbr.  1 
d.  Alterthnmsw«  N.  52.]  —  Koripidia  Iphif .  in  Aul,  com  Miinuidy.  Fr* 
Vattri  Jo.  Sever.  f.  Lipaiae,  Teabner.  {anges,  in  d.  Gott*  Ans.  N»  164. 
von  P.  W.  S.] 

Aristopbanis  comoediae.  Recenauit  et  annotstione  inatnixit  FHd» 
Henr.  Botht.  Editio  II.  emendatior.  Vol.  IIL  Lysietrate.  TlieuioBbo* 
riasniaeu  Ranae.  iäpaiae,  libr.  Habniana.  3^0  8.  8maj.  Geh«  1  ^«  VcdL 
I V. ;  Ecclealaxnaae.  Piataa.  Index.  Ibid.  334  9.  8maj.  Geb.  1^  «#..*>• 
Richter^  zur  Wurdignng  der  Aristophanischen  Komödie.  Progr.  d«  Fned.» 
Werd.  Gymn.  zn  Berlin  1845.  62  (46)  S.  gr.  4,  Tanges,  in  d.  N.  h  46. 
Bd.  p.  104  {^.]  —  Aristophanes.  der  Reicbtbnoi,  denUch  von  Osv.  jUar* 
haeh.  Mit  einer  aasfuhriichen  kritischen  Erlänternng.  Leipzig  y  O.  Wj« 
gand.  148  8.  16.  Geh.  n.  ^k  »ß-  -  lUeber  die  Zahl  d.  Söhanepielar  bei 
Arist.  Y.  Bev  (44)  rec*  in  d.  Zischr.  f.  d.  AHerthnmaw.  N.  33.  t.  J.  CH 
—  Aente,  de  Enripidis  pers.  ap.  Aristoph.  (45)  anges.  in  d.  N.  J.  46. 
Bd.  p«  227«  —  Zortit  Aristophanes  in  seinem  Verhaltniss  sn  Solcratae 
(45)  anges.  in  d.  ZUchr.  f.  d.  Alterthw.N.ö6.a,  in  d.  Heidelb.  Jahrb.  4. 
H.  p.  637—639.  —  Aristophanis  Comoediae  rec  BolAe.  Ed.  s«c  (45)  an* 
gez.  in  d.  Heidelb.  Jahrb.  2.  H.  p.  310  f.— Arltt.  Lysistr.et  Thetinopli* 
rec.  Enger  (45)  rec.  in  d.  Munchn.  Ans.  N.  57—59.  v.  ThamoM  n«.  N. 
133  fg.  V.  Juisfser.  —  Aristophanis  Ranae.  Em.  FrtfsscfttiM  (45)  rec«  in 
d.  Jen.  Ltztg.  N.  257,  258.  v.  Bob.  Enger  in  Ostrowo,  Mflnchn.  Ans«.  N, 
133  fg.  V.  KayMer^  angez.  in  d.  Lit.  Zmt.  N.  18.,  in  d.  Heidelb.  Jahrb.  1. 
H.  p.  151-153.  n.  im  Clasiic.  Mas.  N.  XL  -  Ranke,  de  Nnbibvs  Ann 
stopb  (44)  angez^  in  d.  N.  J.  46.  Bd.  'p.  105  fg.  —  MüUer ,  Uebersets. 
des  Aristophanes.  1.  n.  2.  Bd.  (43,  44)  und  Sieger,  Ariitophaiwi  Wechew 
1  n.  2.  Bd.  (44-45)  rec.  in  d.  Jahrb.  t  wus.  KriU  N.  63^71.  ▼. 
Minchwiiz^ 

TSppel,  Joueh,^  de  Enpolidis  Adnlatoribos  Commentatk.  AooedanC 
F.  V.  Fritsschi  emendationes.  Lipsiae,  Herrn.  Frilsseha.  TS  S.  8a^J. 
Geb.  18  N/. 

HautwrffeTj  de  artis  bist.  ap.  Graecos  innrem«  atque  de  Thocydide. 
Progr.  y.  Eutin.  1846  [angez.  in  d.  Jen.  Ltztg.  N.  260.J  — The  Uf  ^of  H»» 
rodotns,  drawn  ont  from  bis  Book.  By  Prof.  Dabhnann,  of  Bonn.  Trans- 
lated  by  6.  F,  Cox^  M.  A.  London«  1846.  180  S.  gr.  12.  5  sh.  [anges. 
im  Class.  Mos.  N.  XI.].  —  BredonitM,  Ferd.  Jul,  Ca»,,  qnaeft,  critic«,  da 
Dialeeto  Herodotea  libri IV.  Leipz ,  Tenbner.  VIu.  412  6.  8mig.  Geh.  Ifß.-^ 
^aid  appd  Herodotnm  ad  philo^ophian  et  religionem  pertineat,  qnaesivii; 
EVe.  Lud.  Laeroix,  Paris,  Foaraler  1846.  ^%  Bog,  gr.  8.  -  [The  Egypl 
»f  Herodotns  by  iTenrüb  (41)  and  The  History  of  ihe  Persian  Wars 
rem  Herodotns  by  Siocker  (43)  rec-  im  Class.  Mos.  N»  XII.  --  Harnen^ 
;>stenrQpa  nach  HerodoL  (44)  rec.  in  d.  Ztscl^r.  f.  d.  AUertbosMW,  N« 
103,  104.  Y.  IT.  H,  KoUter  in  Meldorf  n.  in  d.  Heidelb.  Jahrb.  1.  M.  p» 
»4--68.  Ton  Bahr,  ^  Seiferlingj  de  geogr.Africae  Herodotea  (44)  rec.  in. 
I.  N.  J.  46.  Bd.  p.  446-451.  von  Bahr  in  Heidelberg.  -  Herodotns.  Bd. 
7.  Dindorf.  (44)  reo.  in  d.  N.  J.  p.  392-428.  v.  Bahr  in  Heidelberg  n. 
n  d.  Manchn.  Anz.  N.  20,  2L  24.  t.  Cremixer.  •*-  Pomiau«  Coors 
'Stades  historiqaes.  Tom.  VHL  IX.  Herodote  -(44,  45).  reo.  in  4.  JN.  h 
6.  Bd.  p,  433-441.  von  Bahr  in  Heidelberg.  —  Lhariffj  qnaest.  de  6iar> 
scio  Herodoti  cap.  I.  (44)  anges.  in  d.  N.  J.  46.  Bd.   p.   106.] 

[DeCtesiae  Indicis«  Scr.Sehmuffelberger,  (45)  rec.  in  d.N.  J.46.Bd.p. 
28—433.  Ton  Bahr  in  Heidelbei^  —  PpppOj  Betantii  Les.  Thoc.  «Bppl 


(45)  anges.  in  d.  N.  J.  47.  Bd.  p»  100«  -  Xümpf,  qiMSt.  Thncyd. 
43)  abendas.  47.  Bd.  p,  212.  —  BrandsM,  die  Krankbei«  sa  Athen  sock 
'hncydidei  (45)  f«c.  is  d.  Jen.  Ltstg.  N.  226  TOn  TAtei/aWer.] 
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HUdthrandf  XenopliontiB  et  ArbtoteÜB  de  oeconomia  pnbl.  docCriBM 
iUaitnintdr.  P.  IL  Pr^.  zum  Prorectoratswechsel  in  Marbm^  1845.  36 
8.  4.  [anges.  in  d.  Ztathr,  t  d.  Alterthnmsw«  N.  46.]  [Xenophontis 
Cyrop.  (43)  rec.  in  d.  ZUchr.  f.  d.  Alterthumtw.  N.  45,  46.  tob  Bni- 
tenbaek,  Xenopbon*f  FeldiDg  des  Cyrns  ▼.  Bathe.  5.  Aofl.  (44)  rec. 
ebenda«.  ▼.  Demselben»  WÖrterbacb  znr  Cyropadte  (44)  n.  za  d.  Me- 
morabiUen  (45)  Ton  Crunus^  ebenda«,  t.  demeelb.  Xenophontta  Anabi' 
nB  ▼.  Krüger,  2.  Aosg.  (45)  rec.  in  d.  N.  J.  46.  Bd.  p.  145 — 160.  tm 
Sbifemt  n.  aiigea.  in  >  d.  Gott.  Ans.  N.  160,  von  F.  PF.  S.  *  Xeoopk 
Agesilaus  von  Breitenbaek  (45)  anges.  im  Leipz.  Rep.  32.  H.  HtriiäL 
obseiTT.  crit.  in-Xenoph.  Hist.  gr.  p.  III.  (45)  anges.  in  d.  N.  J.  ^ 
Bd.  p.  95  fg.  ßtrmann^  disp.  de  temp.  conviv.  Xenopb.  (44)  anges.  ii 
d.  N.  J.  47.  Bd.  p.  105-6.] 

Sofmvdidov  ik)yYpa<pilj,  Mit  eriLlarenden  Anmerkungen  beransg.  t«i 
K.  W,  Krüger.  1.  Bds.  1.  H.  1.  u.  2.  Bach.  Berlin,  Kroger.  282  S.  gr. 
8.  Geb.  1  J.  [rec.  in  d.  Hall.  Ltstg.  N.  165—168.  von  Sintenüy  io  1 
N.  J.  47.  Bd.  p.  415—428.  von  Hertlein,  n.  anges.  im  Leipz«  Rep.  3S 
H.]  ^  ÜUriek.  Fron»  Wi)lfg.^  Beitrage  zur  Erlelarnng  des  Thokydidci. 
Hamburg.  Perthes,  Besser  8c  Mauke.  VIII  n.  183  S.  4.  Geb.  n.  1%  ^ 
[liec*  in  d.  Jen.  Ltztg.  N.  174,  175.  von  Rhier  in  Bonn ,  an^es.  ia  i 
Ztschr.  f.  d.  Alterthumsw.  N.  50.  u.  im  Leipz.  Rep.  36.  H.]  —  VemA, 

300  die  secundum  Tbncydidem  bellum  Peloponnesiacum  inceperiC  Pregr. 
.  Gymn.  lO  Frankfurt  a.  M.  1846.  8  S.  4.  [anges.  in  d.  ZUchr.  f.  l 
Alterthumsw.  N.  125.1  —  [Fütterer ^  de  plurimis  Thncydidis  et  Hered« 
locis  (43.)  angez.  in  N.  J.  46.  Bd.  p.  232.] 

[AfvUocA,  Demoer.  Abd.  fragm.  (43)  rec.  in  d.  Jen.  Ltztg.  N.  50.  t. 
Thikrfelder  und  angez.  in  d.  N.  J.  46.  Bd«  p.  106.]     • 

[Fiecker^  quaest  Bmpedod.  spec  (43)  ang^z.  in  d.  N.  J.  47.  IM. 
p.  110-111.] 

[Ueber  den  renneintlichen  Ausspruch  des  Heraklotos :  smcA/v^ovo«  yi^ 
i^opifi  nS^iikov  8iim^X9Q  X^Qng  nai  xo^ov ,  in  Ztschr.  f.  d.  AltertlnuBs«. 
N.  121,  122.  T.Prof.  Gladitch  in  Halle.] 

Mnaseas  von  Patara,  in  Ztschr.  f.  d.  Alterthumsw.  N.  85,  86.  ▼•  Pjrvl 
BreUer  zu  Jena. 

PFmiewekif  qnae  fnerit  Graecorum  ante  Platonem  ezspectaüo  titae 
post  mortem  futurae.  Index  lect.  in  Acad.  Monaster.  per  m.  aeat.  a.l8IS. 
bab.  23  8.  4.  (angez.  in  d.  Ztschr.  f.  d.  Alterthumsw.  N.  28).  —  ILU- 
TSIN,  Piatonis  Opera  ex  Recensione  C  H,  CA.  Sdkneideri.  Graece  et 
latine  cum  schoUis  et  indicibus.  Vol.  II.  Pars  L  Parisiis,  Didotfratr» 
17^  Bog.  Lex.-8.  br.  n.  2  *p. .—  Haveitadt^  de  ethicae  et  potiücae  v 
Piatonis  dialogis  cohaerentia.  Inauguraldissert.  40  S.  8*  [anges.  ta  L 
Ztschr.  f.  d.  Alterthumsw.  N.  123].  —  Piatonis  Dialog!  selecti.  In  ona 
sebolarom  edidit  Dr.  J.  C.  Held,  IV.  Laches.  Solisbaci,  in  libr.  J.  B. 
de  Seideliana.  76  8.  8raaJ.  %  *ß»  —  Dialogues  biographiqoes  et  monsi 
de  Piaton.  Trad.  nony.  par  Ml.  SekwalhS.  8er.  L  Faris,  Charpenöer. 
24%  Bo^.  gr.  12.  8  Fr.  50  c.  —  Heftig*,  Dr.  6.  F.,  Prof.  der  Mül.  s& 
Bern,  ober  Piatons  Phadon.  Vorlesung.  Bern ,  Huber  &  Co.  84  8.  «.  ; 
Geb.  %  'tf.  —  Schmidt^  doorom  Phaedonis  Platonici  locorum  expHcat». 
Progr.  zur  Vorfeier  zu  d.  800jahr.  Todestage  Luthers  im  Gymnaa.  n 
Wittenberg  1846.  (angez.  in  d.  ZtMshr.  f.  d.  Alterthumsw.  N.  5a)  - 
JßtlatcA,  krit.  Untersuchung  über  mehrere  Stellen  ans  Platon^s  Gorgias. 
Progr.  T,  Zwickau  1845.  (Angabe  d,  Stellen  in  d.  Ztschr.  f.  d.  Alterth«. 
N.  -53.)  —  itf.  Fern,  Piatonis ,  Aristo  teils  et  Hegelii  de  medio  termss« 
doctrina.  Paris,  Crapelet.  1845.  45  8.  8.  DoctordissertotioB.  —  Platoa^i 
Werke.  Grieohiach  u.  Deutsch  mit  kritischen  u.  erklar.  Anmerkuages. 
6.  TU.  Pfaädrof,    Leipzig,    Bngeknann.  XVI  a.  179  6b  12.  Geb.  %  4^ 


(1-6  in.^4.  17^  N^O  -.  [StaUhamm,  CmmmMIo  ad  L^g.  IV.  p. 
713  fg.  (45)  angez.  in  d.  Ztschr.  f.  d.  Alterthamsw.  N.  53«  Sehürwunm^ 
de  deo  Piatonis  (45)  «ngos.  abendas.  N.  li^.  Re^tig^  proiegom,  io  Plat. 
reinp.  (45)  anges.  in  d.  Heidelb.  Jahrb.  1.  H*  p.  153  fg«  Engdhordty 
Anacoi.  spec.  IIT.  angez.  in  d.  N.  J.  47.  Bd.  p.  335.  rxem,  üb.  Pla- 
to'a  Euthypbro  (42)  angez.  in  d.  N.  J.  46.  Bd.  p.  106.]^ 

Anstotelis   Organon    graeee.    Novis    codicam    auxiliis    adjatna    re- 
cognoWt,  Bcholiis  ineditia  et  eommentario  inatrmit  Tkeod»  9Faii9,   Pkil. 
Dr.  Pars  posterior.  Leipz.,  Hahn.  X  u.  599  8.  Smaj.  Geh.  3%  *p,  —  Ari- 
stotelts  Categoriae  graeee  com  verslone  arabica  Isaaci  Hooeini  filÜ  et  Tariia 
lectionibaa  textas  graeci  e  versione  arabica    dnctia.    Edid.    Jul.  Tlkeod* 
Zenker,  Dr.    Lipsiae,  Engelmann.  9  Bog.  8maJ.  Geh,  n.  1%  ^.  -^  Phy-' 
fiiologie  d*Aristote.    Trait^  de  l'Ame.    Trad.    en   franc.  pour  la  premi^re 
fois  et  Bccompagn^  de  notes  par  /.  BarihMmy  St,  Atloire.     Paris,   La- 
drange.   184o.  S2%  Bog.   gr.    8.    8  Fr.  —  Essai   sar   la   mötaphysique 
d'Aristote  par  F^l.  Ravinsson.  Tom.  II.  Paris,  Jouberf.  1846.  37^4  Bog. 
gr.  8.  9  Fr.  —  Etüde  sar  la  rh^oriqe  d'Aristote  par  Em.  Bavei.  Paris, 
Delalain.    1846.  9  Bog.  gr.  8.  2  Fr.  50  c.  -<  G.  O.   NUzsehü  disp.    de 
Aristotele  tragoediae  suae  potissimnm  aetatii  existimatore.    Lection^atol. 
f or  daa  Sommeraem.   1846.  Kiel.  4  8.4.  (anaez.  io  d.  Ztschr.  f«  d.  Alter- 
tbumsw.  N.  73.)  —  [Mullach,  Aristot.  de  Melisso  dissert.  (45)  aiic^>  in 
d.  Oesterr.  Bl.  f.  Lit.  u.  K.  N.  75»  a.  rec.  in  d.  Mündio.  Anz  N.  24— 
26.  —  Ofon^   de  Aristot.   art.  poet.   c»  13.  (45)  angez.  in  d.    Ztachr.  f. 
d.  Aiterthumsw.  N.  74.  u.  in  d.  Hall.  Ltzig.  Inteliigenzbl.  N.  30.] 

[Anaximenes  reo.  Spengel  (44)  rec.  in  d  Ztadir.  f.  d.  Altecthumaw, 
N.  1 16-- 118.  V.  Lersch  in  Bonn.]  —  [Rauch  y  die  Elegie  der  Alexan- 
driner (45)  angez.  in  d.  Heidelb.  Jahrb.  2.  H.  p.  306—310.,  in  d.  ZUcbr. 
f.  d.  AUertbumaw.  N.  69.  n.  in  d.  N.  J.  46.  Bd.  p.  126.]  —  [^ami^^ 
nüaire,  de  PEcole  d'Alezandric  (45)  rec.  in  d.  Jen.  Ltxtg.  N.  28.  t.  Günther 
in  Bernbarg.] 

[Megasthenia  Indica.  Fragn.  coli.  Sehwanheek  (46)  rec.  in  d.  Hei«« 
delb.  Jahrb.  1.  H.  p.  68-*76.  von  Bahr.] 

Bergkf  Analeetorom  Alexandrinorum  Part.  I.  Progr.  zur  Feier  des 
Gebartst.  des  Karfürst.  Marburg  1846.  33  8.  4.  u.  Part.  H.  24  S.  4^ 
angez.  in  d.  Ztachr.  f.  d.  Aiterthumsw.  N.  89.] 

Oratores  Atüci.  Recansuernnt,  adnotaverunt,  acholia,  fragmenta,  in« 
licem  nöminura  addidernnt  Jok,  Oeo^  Baiteru»  et  Herrn.  Souppiu9.  Faao« 
^11.  ToHci,  Höhr.  6.  33-192  d.  il.  Bda.  4maj.  Subscr.-  Pr.  n.  1%  ,fi.  - 
docratia  orationes  et  epistdae.  Recognovit  J.  O.  Baker*  Graeee  ei 
Btine.  Parlsüa,  F.  Didot.  H  and  299  S.  Snaj.  Geh.  n.  2  *ß.  [angeai.  im 
.«eipz*  Rep.  37.  H.]  -^  Demoathtee.  Disconrs  centre  Leptine.  Traductien 
ran9.  de  l'Abb«  -^uger.  Paria»  Delalain.  1846.  2^k  ^eg.  gr.  12.  1  Fr. 
;5  c  --  D^mosth^oe  diacoara  contra  la  loi  de  Leptine;  trad.  par  M« 
Uievemart.  Paris,  Hachette.  &  Bo£,  gr.  12«  i  Fr.  25  c.  ~  De  Hyperide 
ratore  Attico  vom  Dir.  Censistorial-  nnd  Schalr.  Dr.  Kiet^Ung,  Progr, 
on  Posen  1846.  26  8.  4.  —  [BoAnccfee,  Poraohungen  anf  ^dem  Ckbiete 
er  Attischen  Redner  (43)  rec.  in  d.  Ztachr.  f.  d.  Alierthanaw.  N.  d-11. 
6-^18.  Ton  Vömel.  Sauppe  u.  Baiter,  Oratores  Attici.  Ton.  VI.  VIL 
t3.  4&)  angez«  im  Leipz.  Rep.6.H.  Therennm^  Denosthenea  und  MastiUon 
15)  rec.  in  d.  Jahrb.  f.  Y/ua.  Kr.  N.  9&  Ton  Kampe ,  n^d.  Jen.  Lt2tg. 
f.  261-^263.  Ton  Wessdaberg.  Demosthenes  rec.  Fotnel  (45)  rec.  isi 
aipz.  Rep.  7.  H..Demoath.  or.  in  Arhtocr.  ed.  IFe^er  (45)  rec.  in  di 
ihrb.  f.  wies.  Kvit«  N.  99.  n.  100.  tob  Kampe,  in  den.N.  J.  47.  Bd.  p* 
>8 — 202^  p.  400r-416.  von  Behdantz  n.  in  d.  Heidelb.  Jahrb.  2.  H.  ö. 
t>— 280.  T.  VomeL  Hermonn,.  de  Demosth.  anno  nalall  (45)  Mgez.  in  4< 
.  J.  47.  Bd.  p.  106  fg.] 
IV,  Jahrb.  f,  Phil,  ».  Päd,  od,  KHt,  BibL  ßd,  XLVtU,  Hß,  4.  4 
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{AuUen^oim,  PtolBBiMil  fiordaeuB  etc.  (45)  aiiges.  ia  d.  Lit  Zig. 
N.  30.] 

[Arifltarch.  Oesterr.  fil.  f.   Lit.  o.  K.  N.  47.  Ton  F.  Af.] 

[Bcrgpit.  de  HermeflianacUfl  elegia  (44)  angez.  in  d,  N.  J«  46.  Bd. 
p.  478.] 

Enclid'a  Blementa  of  Geometry  (tbe  First  Tbree  Booka).  Trtmla- 
ted  froDi  the  Latin  of  the  Right  Rev.  T.  Elrwgton^  D.  D«  To  whicbii 
added:  a  CoiDpendiam  of  Algebra.  Cambridge,  1846.  154  S.  8.  3  »b.  6  i 
—  Eaclid's  Elements  of  Geometry.  Translated,  from  the  Latin  of  tk 
Right  Roy.  Thom.  Elringtonf  D.  D. :  to  wbich  is  added ,  a  CompeodioD 
of  Algebra:  also  a  Compendiam  of  Trigonometry.  London.  248  8.  fl 
'5  sh.  —  Euclid^s  Elements  of  Geometry,  chiefly  from  the  Text  of  D. 
Simsons  witb  Ezplanatory  Notes:  together  with  a  Selection  of  Geomdtr, 
Exercises  from  tbe  Senate-House  and  College  Examination  Papen:  ti 
wbich  is  prefixed,  an  Introduction,  cont.  «a  brief  Ontiiae  of  tbe  HUtoTT 
of  Geometry.  ßy  R.  Poits.  Cambridge,  1846.  424  S.  gr.  &  10  sh.  (la- 
gez.   im  Classic.  Mus.  N.  XL) 

Die  Himmelsgloben  dos  Archimedes.  Bin  Beitrag  sur  Anfhdloo^  ^a 
Alterthoms.  2.  Abth.  Vom  Dir.  Schieek,  Progr.  Yon  Hanau  1846. 
32  8.  4.  . 

Poetae  bucolici  et  didactici.  Tbeocritus,  Bion,  Moschos,  rtcofftcfii 
et  praefatione  critica  instroxit  C.  Fr,  Jmei».  —  Nicander,  Oppianvs« 
Marcellus  Sideta  de  piscibns,  poeta  de  herbis  recognovit  F.  S,  U^^ 
praefatos  est  K.  hehr»*  —  Pbife  jambi  de  proprietate  animalinm,  ex  co- 
dicibns  emendarnnt  F,  8,  Lehr»  et  Fr.  Dükner,  Graeee  et  latine  cna 
acholiia  et  indice  locnpletissime.  Parisiis,  F.  Didot  23  Bog.  Sotf^' 
Geb.  n.  2^  1^.  —  A  selection  from  tbe  Remoins  of  Theocritus,  fion  a«i 
MoBchoa,  witb  Glossary  and  Prolegomena.  By  Fr.  H.  Rm(twood,  Dobl». 
1846.'  (angez.  im  Class.  Mus.  N.  XII.)  —  De  Theocriti  idyllüs;  tbesif 
habita  apnd  facalt.  liter.  Paris,  ab  S.  Roux.  Paris,  Didot.  6%  Bog.  gr. 
8.  —  AmeU :  de  articuli  usu  apud  poetas  Graecomm  bncolicos.  Prog^* 
T.  Mnblbausen.  1846.  44  S.  4.  (angez.  in  d.  Ztscbr.  f.  d.  AIterthoBis<| 
N.  Il3.)  —  [Aderig  Scholior.  Theocrit  pars  inedita  (44)  rec.  in  «• 
Ztschr.  f.  d.  Alterthamsw.  N.  59.  v.  Tb.  Bergk.  Tbeocriti  carm.  rec 
Ziegler  (44)  rec.  in  d.  Jen.  Ltztg.  N.  156.  157.  ▼.  Bergk.  Theoffi" 
carm.  rec  Ztegler  (44)  n.  Theoer.  ed.  Wordewortk  (44)  rec.  in  d,  Ztscbr. 
f.  d.  Alterthamsw.  N.  90— 93  Ton  Ameis.  iSCärcAer, .  Theokrit's  elftem 
Idyll.  (46)  angez.  in  den  N.  J.  46.  Bd.  p.  96  fg.  rec.  in  jd.  Ztschr.  f.  ^' 
Alterthw.  N.  89.  Von  6.  u.  in  den  Gott.  Anz.  N.  148.  t.  F.  W.  S.  ^ 
Brklamng  nnd  Kritik  des  Cailimachus  (hymn.  in  Dian.  66-*69.)  Ztschr. 
f.  d.  Alterthw.  N.  39.  von  Bufidsc&uA  in  Sondershaiuen.]  —  [^^>^ 
darf,  Apollonins  Rbodios,  eine  Handschrift  desselben  nebst  Scboiieo  io  «• 
Wien.  Jahrb.  Bd.  CXII.  Anzeigebl.  8.  31.  in  der  Biblioth.  d.  Sinaitesl^ 
sters  zu  Cairo  anfeef.  Merkel^  metr.-krit.  Abb.  ab.  ApoUon.  BM^^^^ 
(44)  angez.  in  d.  N.  J.  46.  Bd.  p.  233.] 

Otoiifi,  Fried* f  de  Eratosthenis  Erigona,  carmine  elegiaco.  Gettifl^ 
libr.  Dieterichianae.  43  8.  gr.  8.  Geb.  %  ^, 

Polybii  historiarom  excerpta  gnomica.  In  Palimpsesto»  Vatica»* 
LXXIII.  Ang.  fiffaS  curia  resignato  retracUvit  Tkeod*  Beeee.  Bero\iBj^ 
Reimer.  VI  a.  96  8.  4.  Geh.  n.  1%  ^.  —  Polybins  ex  vec.  Bdkfccfi  (^) 
rec.  in  d.  Ztschr.  f.  d.  Akerthnmsw.  N.  101.  102.  t.  Haos^lorfftf* 
_  Polybiana.  8cr.  Boihe  (44)  rec.  ehendaa.  N.  35.  von  —er.  Brt^' 
släter,  ober  Polybias  (43)  angez.  in  d.  N.  J.  47.  Bd.  p-  ^^T 
384^  —  Kmeehe^  ChoUamb.  poeC  reliqo.  (42"  a.  46)  angez.  in  d.  N«  *- 
47.  Bd.  p.  232. 
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BiUioth^ne  historioQe  de  Diodore  de  Sicile.  Traduetion  neu?,  par 
M.  Ferd.  Hiefer.  4  Vols.  Paris,  Cbarpeniier.  1846.  7^k  Boe.  gt. 
12    l4  Fr»  "    w 

[T^ffi,  Fragm.  üb.  VII.  Geogr.  Strab.  (44)  a.  Eramer.  Fragm.  1. 
Vn.  G.  Strab.  (43)  aagez.  in  d.  N.  J.  46.  Bd.  p.  IIOJ 

Babrii  Fabolae  Aesepeae,  com  Fab.  Depert.  fragmentis.  Recens.  et 
breviter  ezpiicavit  G.  C.  Lewif^  A.  M.  Oxooii  1846.  184  6.  S^  5  sh.  6 
d.  —  Fable«  de  BabrUis,  tradaitea  poor  la  premlire  fois  da  gree  eo  vers 
frao^ia,  par  P.  Joitom.  Paris,  Uachette.  1846.  5  Bog.  gr.  12.  — 
Fable«  de  Babritu  tradttites  en  vera  rran9.  par  J.  F.  Gait.  Paris,  Dela- 
lain.  4%  Bog.  gr.  12.  1  Fr.  50  c.  ~  Babrius.  Fabies  cboisies,  trad.  en 
▼ers  fran9.  avee  le  texte  en  regard,  par  M.  Sardin.  Paris,  Desobry.  3 
Bog.  12.  —  Fabies  de  Babrios ;  edition  classiqaey  d*apr^  le  texte  de  M. 
Boissonade,  accompagn^  d^ane  introduct.  bistor.  et  litter.  snr  Babrius, 
de  Texplication  de  raots  noareanx  et  d*ane  concordance  arec  Ksope  et 
Ph^dre  et  dea  Fabies  conrespond.  de  La  Fontaine  par  M.  Afeyer.  Paria, 
Delalain.  4  Bog.  gr.  12.  75  c.  —  Programm  Ton  Lübeck  1846.  S.  18  -— 
44.  fF.  Miuitol«.  ober  die  Fabeln  des  Babrios.  [angez.  in  d.  N.  J.  47. 
Bd.  p.  477—479.]  —  [Babrins  u.  die  Fabel  der  Griecben.  Oesterr.  Bl. 
f.  Lit.  n.  K.  N.  106.  107.] 

•   [Cornutus  ex  sched.  Villosa.  rec.  Osofiii  (44)  rec.  in  d.  Jabrb.  f.  wiss. 
Kr.  N.  18—20.  v.  Mnllacb.] 

PIntarebi  Titae.  Secandnm  Codices  Parisinos  recognovit  Theod^Doehner. 
Graece  et  latine.  Vol.  L  Parisiis,  F.  Didot.  II  n.  624  8.  8max.  Geb.  n. 
4  ./?.  —  PIntarebi  yitae  parallelae.  Ex  recenaione  Caroli  Sintenia.  Vol. 
^IV.  Lipsiae,  Kohler.  (A  Winter.)  LXVIII  n.  465  S.  8maj.  (&)  3  ,f.  — 
Choix  de  yies  des  hommes  illustres  de  Plutarche  (Th^miistode  et  Ca-. 
mille)  tradnites  par  J.  Amyot,  annot6es  par  L4on  FeugSre.  Paris,  Dela- 
lain.  1846.  7  pog.  gr.  12.  1  Fr.  50  c.  —  Plutarch^s  Lebensbeschreibung 
des  Camillu9.  Zum  Schnigebr.  mit  erklar.  Anmerkungen  und  einem  Sach- 
register Tersehen  von  ji.  Fr*  Goitschick,  Berlin,  Plahn'sche  Buchh.  X 
n.  117  S.  8.  Geh.  n.  ^^  •/.  —  Steinmann ^  Plutarchi  Symposiacarum 
quaest«  XI.  15.  interpretatus  est.  Progr.  zur  Erlangung  der  Magister- 
wurde. Petersburg,  1845.  46  S.  8.  (ian^ez.  in  d.  Ztscbr.  f.  d.  Alter- 
thumsw.  N.  60.)  —  [Sintftits,  Plutarchi  yitae  parallelae  Vol.  I — III.  (39. 
41.  43)  rec.  in  d.  Hall.  Ltztg.  N.  15—18.  erster  Artikel.  N.  33-^34. 
zweiter  A.  v.  K.  Keil  in  Pforte.]  —  Hautdorffer^  Beitrage  zu  Plutarch^s 
8olon.    Ztschr.  f.  d.  Alterthumsw.  N.  13. 

Scymni '  Chii  Periegesis  et  Dionysii  descriptio  Graeciae.  Broendayit 
j4ug.  MeJnefce.  Berolini,  libr.  Fr.  Nicolai.  XXII  u.  164  S.  12.  Geh. 
%  ^,  -^  [Scymni  Perieg.  ed.  FaMeius  (45)  rec.  in  d.  Ztschr.  f.  d.  Al- 
terthumsw. N.  82.  T.  H.j 

[Klingender^  de  Philoxeno  Cythorio  (45)  angez.  in  d.  Ztschr.  f.  d* 
Alterthumsw.  N.  46.] 

[Daminicuif  de  indole  Appiani  (44)  angez.  in  d.  Ztschr.  f.  d.  Altern 
thamsw.  N.  11.] 

Hippoiuiites  u.  ArtaxerxeSi  ein  kritischer  Versuch  von  K,  E,  Ckr. 
Schneider.  In  d.  Ztschr.  f.  Gesch.  u.  Lit.  d.  Medicin  I.  1.  S.  85—115. 
—  Oeurres  complHes  d*Hippocrate.  Traduetion  nouyelle  etc.  par  £. 
Liiträ.  Tom.  V.  Paris,  Bailli^re.  1846.  46*4  Bog.  gr.  8.  10  Fr.  — 
[MenJke,  die  Aphorismen  d.  Hippokrates,  rec.  im  Janus  I.  2.  p.  415—422. 
von  Rosenbaum.] 

Trait^  anr  le  pouls,  attribu^  k  Rufus  d^Eph^se.  Publik  pour  la 
premiÄre  fois  en  grec  et  en  fran9ais,  avec  une  introduction  et  des  notes, 
par  le  doct.  Ch»  Darembeirg.    Paris,  Bailliäre.  3  Bog.  gr.  8. 

Neaentdeckte  Schriften  Gaieos,  von  K.  E.  Chr  Ä^cAnetder  im  Janas  1. 
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Bd.  p.  590-  ftdty  wo  die  WccTtoy^  ^wleKtuiii,  wqIcIm  Mynaa  henll^^ 
f flbeRv  far  eclit  gehalten  wird.  — •  Eorandationeii  znin  Texte  dM  .Gtiei, 
yon  GreenAt/i  im  Janas.   1.  Bd.  p.  625 — 638. 

Pansankift.  ftecogn.  L.  JHndmf,  (45)  rec»  ki  4.  Jen.  Ltetg.  N.  ?1~ 
23.  Ton  Scbnbart  in  Gessel.  —  sAuhurif  Beitrage  sar  Kritik  doi  Pu- 
sanias.  Enter  ArtiM.    Zcscbr.  f.  d.  AlterthmMiw*  N.  2&--27. 

Lukian^ft  PrometheOB,  Charon,  Tiiaon,  Traum^  Bahn.  Mit  spncUi- 
cben  «nd  Bachlichen  Anmerkongen  nnd  grieehiacbes  Wartregieter  heram- 
geg.  von  Dr.  Friedr,  Aug^  ilfetifte,  erd.  Lehrer  der  GeleutanMhale  ä 
Bremen.  Bremen,  Sehnnemann*«  VerlagtU  IV  «•  312  8w  gr.  8.  Geh. 
1%  •^.  —  HirBekigy  Rud,  Bern.,  Dissertatio  litefaria  inaog.  qua  cooti- 
nentnr  annotationes  qaaedam  in  Loclanl  iibelkim,  qni  kiactlbitBr  B^ 
mu^wltov,  Lugdunt  Bat.  1844.  ^Rotterdam ,  A.  Baedeker.)  68  S.  Soaj. 
Geh.  %  ^. 

ilfemefee.  Aug,^  philoiegicamn  escercitationnm  ia  Athenael  Deipe»» 
phistaa  specimen  II.  Berolinl,  ^lyltaa  in  Comm.  44  8.  Arnnj.  (il 
n.  ^t  ff.    [Spec.  I.  (43)  angei.  in  d.  N.  J.  46.  Bd.  p«  111.]     - 

Plavii  Philostrati  qoae  sapersnnt ,  Philostrati  jnnioria  nsagioeB,  Cii* 
liatrati  deacriptionea ,  edid.  C.  L.  KajfHr»  Para  Hl.  Tarici,  Meyer  t 
Zeüer.  14%  Bog.  4maj.  Geh.  2  t^.  vollat.  8  *^.9Nyf.  [Para  I.  a.  11.(44) 
rec.  in  d.  Jea.  Ltetg.  N.  116->llB.  v.  PrelW.  Para  II.  (46)  angez.  ia 
Leipz.  Rep.  7.  H.  n.  in  d.  Lit.  Zeit.'N.  38.| 

TIAeThaeh,  Erklarang  der  anf  ^m  Öcbriflwesen  der  alten  Aeg}ptfr 
besugltcben  8telle  in  den  Teppi^en  des  Clemena  AieKaMtirana»  firÄrt, 
1846.  ange«.  in  d.  Jen.  Ltatg.  N.  234. 

Hiat*  rom.  de  Dion  Caaaiaa,  trad«  par  Crroa.  (45)  reo.  in  d.  Re^*  ^ 
phflol.  Vot.  II.  p.  60—87.  von  R^nier.  J^ßmgkU  emeadationea  ad  fAtm$ 
Caaaioffly  in  Ztschr.  f.  d.  Alterthnmaw.  N.  39.  40.] 

Oenrrea  ehofaiea  de  Saint  BaaHe-le-Grand.  Ton.  I.  Paria,  Sny^ 
32  Bog.  gr.  8. 

BHltrmann ,  die  Ij^mnen  dea  Meaomedea  n.  Anonymi  Scnptio  it 
mnsica  (41)  rec.  in  d.  Hall.  Ltctg.  N.  66.  67.  von  — pp — . 

Rauch,  Jo8.j  Philoa.  Dr.,  Coromentatio  de  Alexandri  Pdlyhiatoris  tio 
atqne  acriptia.    Heideibergae  1845,  B.  Mohr.    37  S.  8na}.  Cleh.  %  4\ 

Harpocration,  eine  Handachr.  deaaelben  ana  d.  14.  od.  15.  J^^^  ^ 
4er  BibL  dea  Sinaitenkloatera  an  C&iro  anfgef.  Ton  O.  Tlacheniiorf  ia  Wla 
Jahrb.  N.  CXII.  Anseigebt  8.  31.  —  RtbUtSi  de  Hermogene  atqaea 
nniveranm  de  acriptarom  a  teohnicia  apnd  Graecoa  ertiiim  udlitate  rel 
inatiiitate  diaqniaitio.  Paria,  Deaobry.  1545.  162  8.  B.  l>^^^' 
-diasertation. 

Lehr 8^  analecta  grammatiea«  Progr.  anm  Antritt  d-  ord.  Prof.  43^ 
8-  %  «^*  [angez.  in  d.  Ztachr.  f.  d.  Alterthumsw.  N.  109.] 

[Ritter,  Didymi  (%alcenteri  opaac.  (45)  rec.  in  d.  Ztachr.  f.  d.  Altertbff 
N.  58.  T.  Oberl.  Dr.  Capelimann  in  Coblenz  n.  aagec.  in  d.  Ut,  2eiL 
N.  6.]  / 

Julii  Pollncis  Onomaaticon.  Ez  recensione  7mm.  BekkerL  Btniaa 
libr.  Fr.  Nicolai.  IV  n.  494  8.  gr.  8.  Geh.  3  ^. 

[Kritiache  Btndien  zu  den  griediiachen  Rhetorea  v«  Dr.  Kcmf^  ^ 
Nearuppin,  in  Ztachr.  f.  d.  Alterthnmaw.  N.  134.  125.) 

[v,  Leutseh  n.  Schncidewin,  Corpaa  paroemiogr.  Gmec  (89)  *fl^ 
in  d.  Gott.  Anz.  N.  141— 143.  ▼.  Lentacfa.  FmtAk^  Zal^ostaa»^ 
8prnchwortern  Cent.  VII,  4l.  in  Ztschr.  f.  d.  Alterthnmaw.  N.  ^} 

Baailicoruro  libn  LX.  Poet  Annib.  Pabroti  cnraa  epe  Codd.  Mi^,^ 
Ou9t.  Em,  Beimbaehio  aliiaqne  oellator.  iategrierea  cnm  acholii»  ^'f* 
editoa  denno  recena.  deperd.  restit.,  tranal.  latinan  et  adaolt.  erlt.  <^' 
Dr.  Carol.  Guil.   Em.  Hwnbmch.    Temi  IV.  «ect.  IV.  Upnae,  Bartb 


$.  48t-«^40.  4flMi.  i%  ^.  ^  An^.  aar  Vefinp.  %  J.  ^  Snppiementnin 
iditionis  fiarilkonim  Heimbaohianae.  ^Lit.  XV. — XV0f.  com  «choiii«  an- 
iqais  intesris  nee  noo  IIb.  XIX.  BaBiKcornni  mowiM  aaxilÜt  raslitatnm 
M>ntiiiens.  Bdidit,  prolegomenu,  vertione  latJna  et  anaotationibn«  itfoatra«- 
rit  Cor.  Bd,  Zmchariae  a  LmgmUhal.  Lipriae,  flnmpt.  J.  Ambr.  BartÄ« 
VIII  0.  288  S.  gr.4.  2  fß  20  N<<.  [angez.  im  Leips«  Kep.36.  H.  o.  In  d. 
Jen.  Ltotg.  N.  228—230.  von  Iteinibacb.] 

Teftamentani  noTum ,  graece,'  aid  fidem  oodids  principii  Vatieani 
sdidtt  Eduardut  de  Muralto.  Bdkio  minor.  Hambvrgi ,  Meismer.  490 
S.  gr.  16.  Geh.  n.  1  «^,  —  Patrom  apostolicciiHn  opera.  Texinm  ez  edit. 
»raestant.  repolit.,  recogn.,  annot.  IHuatr.  vers.  iaU  emend.,  prelegonena 
st  mdicea  addidii  Cor,  Jo$,  Hefiie,  Dr.  et  Prof.  Bdit.  lil.  aiict.  et  emend, 
rabingae,  Laopp.  1847.  LXXXVII,  472  8.  8ma}.  1%  £.  —  Monnmaato 
iacra  inedita  am  Reliqniae  aNtiqoissknae  textaa  Novi  Teatamenti  graeci 
9x  noveiii  plus  miMe  annonim  codictbn«  per  Baropam  diDpersia  entit  atqne 
sdidit  C9Mt,  TUchendorf^  Theol.  et  Phil. Dr.,  Theoi.  in  Acad.  Ups.  Prof. 
Lipsiae,  f*auchnitz  jun.  431  S.  n.  8  Bl.  Kacaimiles.  4maj.  n.  18  ff,  — ;  Ltt> 
;heri,  l>r;  Mart.,  exegetica  Opera  latina.  OoraT.  Dr.  Jöh,  Oomr,  Irma" 
wker.  Vo).  XVI.  XVII.  BHengen.  Heyder.  A2^k  Bog.  1  ^.  —  JVe- 
-ingOf  El.  Fii.  Jodoci,  dorn  vivebat,  Theol.  Dr.  et  in  Acad.  RiMao  Tra- 
ect.  Prof.  ord.,  Opera  exegetica  et  hermeneutka.  Bdidit,  adje«tia  anno- 
ationibus,  operia  conspecta ,  indicibos«  et  praemiaaa  praefatione  Htnr, 
Egi>,  Finke,  Theol.  Dr.  et  In  Acad.  Rheno-Traject.  Prof.  ord.  Traject. 
id  Rh.  1845.  (Leipzig,  Barth.)  L  n.  497  8.  Smaj.  Geh.  3  ^.  [rec.  ia  d« 
Sott.  Anz.  N.  196.  von  Wieaeler.]  —  Meyer,  Heinr.  Aug,  Wüh.^  Con- 
(itftorialrath,  8aperintendent  zn  Hannover,  kritiach  exeeetlacher  Commen- 
ar  Ober  das  neae  Teatament.  1.  Abth.  2.  Halft«:  die  Evangelien  des 
VlarkttB  and  Lukaa.  2.  verb.  n.  verm.  Anfl.  Götttngen,  Vandenhoeck  Xc 
anprecht.  493  8.  gr.  8.  1%  ff.  —  iUttcAt ,  Dr.  Albr ,  daa  EvangeHaa 
Marciona  nnd  das .  l^anoniache  EvangeKnm  dea  Lukaa.  Eine  krttiaohe 
[Jntersachung.  Tübingen,  Oaiander'acke  Bncbh.  VIII  n.  301  6.  gr.  8. 
Seh.  IV3  *^*  [angez.  im  Leipz.  Rep.  45.  H.]  —  Baraer,  Bruno,  Kritik 
!er  evang.  Goachichte  der  Synoptiker.  2.  Aufl.  1,  v.  2*  Bd.  Leipzig,  O. 
^igand.  XXiV  u.  416,  392  8.  gr.  8.  Geh.  n.  3%  ^,  —  de  IVeiie,  Dr. 
W,  M,  h.,  knrzgefaaatea  exegetiacbea  Handbuch  znm  neuen  Teatament. 
l.  Bds.  2.  Th.:  Kurze  Erklärung  der  Evangelien  dea  Lukaa  und  Markua. 
\,  von  Neuem  durcbgearb.  Aoag.  Leipzig,  Weidnaan^ache  Bnchb.  258  S. 
p*.  8.  H  ff.  —  Deas.  1.  Bda.  3.  Th..*  Kurze  Erklärung  dea  EvangeJimna 
ind  der  Briefe  Johannia,  3.  verb.  Anag.  Bbend.  282  8.  gr.  8.  1  t^.  4 
^yf.  —  Czrae  Romanae;  Notea  on  the  Epiatie  to  the  Romana;  "with  a 
leviaed  tranalation.  By  W.  Wtdford,  Lond.  276  8.  8.  4  ah.  6  d.  — 
j^titama,  Jonu«  jiafeo,  Comroentaäo  in  Paulinae  apiatoiae  prioria  ad  Co- 
-intbios  caput  VII.  Groningae,  Leer,  PrStorius  ic  8eyde.  76  8.  8iRaj« 
3eh.  iVk  N^*  —  ffdiffflg-arfen-Oiiaitta  ,  Dr.  Ludw.  Fr,  Otto,  exegeti* 
che  Schriften  zum  neuen  Teatament.  3.  Bda.  1.  Th.  (Common tar  iiber 
len  Brief  Pauli  an  die  Rpheaer  und  Colosaer.  Aua  deaaen  handachriftU* 
;hem  Nachlaaae  und  nachg«»achriebenen  Vorlesungen  herauag.  v.  ^rnatJul, 
Fimmel)  1.  Hülft».  Jena,  Mauke.  144  8.  8.  Geh.  ^/^  ff.  —^  Koch,  Dr. 
iug.,  Commentar  ubOr  den  Brief  Pauli  an  den  Phileroou.  Zürich,  Orell, 
i'fiaaii  &  Co.  XLfI  u.  142  8.  8.  1  ^.  —  de  Wette,  Dr.  W.  M.  L.,  kura- 
^efaaates  exegetiachea  Handb«4:h  zam  neuen  Teatament.  2.  Bda.  3.  Th.: 
;orze  Erklärung  dea  Briefea  an  die  Galater  und  der  Briefe  an  die  Tliea- 
alonicber.  2.  verb.  n.  verm,  Auag.  Leipzig,  Weidmann'ache  B.  VI  u. 
42  8.  gr.  8.  %  ff.  —  Brief  Commentary  on  the  First  Epiatie  of  St. 
*aoi  to  the  Theaaaloniana.  By  the  Rev.  Alex,  S.  PatterMon ,  Glaagow. 
Edinburgh.    130  8.  gr.  12.  1  ah.  6  d.  —  Kommentar  tu  Judae  Brev  of 


Peten  andei  Brev  af  ff.  Rehuh,  J^^hmann.  Med  en  kritUk  Iiidl«laia|  tu 
2  Pet  af  C.  Uilmann.  171  8.  gr.  8.  25  Njf.  ^  DiJpotfltio  eiegeti«»^ 
theol.  de  nolionibiis  focabb.  ff«fMC  et  ffcr^g  lu  N.  T.  Interpret.  dütiBguci- 
dia.  Scrips.  Th.  Joa,  vor  Oriethufftem^  Lngdani-Bat.  (Leiptig,  WeigeL) 
144  8.  gr.  8.  25  N/.  —  Tigekendorf,  Codex  Friderieo-AogoiteDW  (45) 
angex.  im  Leipz.  Rep.  40.  H.  v.  Verf.  —  [Baw^  die  Coropo«.  u.  d.  Cb- 
rakter  d.  Johanneiscnen  BvangeL,  (44),  ZeUer,  die  Zeogoiafle  ab.  Das« 
o.  Urspmog  des  viertelt  Brang ei.  (45),  E^ard ,  das  EvaageL  Jok.  i 
die  neaeate  Hypotheee  ober  seiae  BaUtehang  (45),  Maier  ^  ConneDUi 
Sb.  d.  Bt.  Johanaea  (43'~-45),  Baumgarten-Crunui  ^  theol.  Aasleg.  <i!f 
Johann.  Schriften  (45),  de  fFette^  Brkl.  d.  Bvang.  a.  d.  Briefe  Jobtoiii 
(46)  rec.  in  d.  Jen.  Ltstg.  N.  243-247.  249.  von  mUbM  Grimm  k 
Jena.  —  Die  Arbeiten  der  Tabinger  Schule  an  der  Jobanneischea  Frafe. 
Breter  Attikel.  Rec.  der  Schriften  von  Baur,  Z^ler^  Stkwegltr^  Km^ 
Schnitmer  in  der  Hall.  Ltatg.  N.  229—231.  OUrammref  commeDt.  m 
r^pttre  anz  Romains  (43)  rec.  in  d.HaU.  Ltxtc.  N.  109— 111.  ▼.£^ 
üetiss.  —  Baumg>arlen- CHistttf,  Commentar  nb.  d.  Mattbäos  (41),  I^ee^ 
aber  Marens  u.  Lncas  (45),  Ders.,  Aaslegong  d.  Jobanneischea  Sdsii 
ten  (45),  Ders.,  Comm.  üb.  d.  Brief  Panli  an  d.  Galater  (45)  snfei.  ■ 
Leipz.  Rep.  48.  H.  ▼.  Fleck,  ~  Matthia»^  Brklar.  d.  Pastoralbriefe  («^ 
de  WeUe^  Brklar.  d.  Br.  an  Titas,  Timotheus  n.  d.  Hebräer  (44)  rec  i 
d.  Jen.  Ltztg.  N.  276.  277.  ▼.  iffose  ] 

Sämmtliche    Werke  der  Kirchen- Vater.    Ans  dem   Urtexte  in  in 
Dentsche  nbers«  34.  Bd.    Kempten,  Kosersche  Bnchh.  405  8.  gr.  8.  Sl 
—  Kefergtan,  Friedr,^  Prediger  etc.  za  Crossen  a.  O.,  PhiIo*i  Lekre  ^ 
den  gottlichen  Mittel wesen.    Zugleich  eine  kurze  Darstellung  der  Gnif 
zoffe  desphilonischen  Systems.    Leipzig,  Jarany.    VII  n.  256  8.gr.! 
Geh.  1^  tp,  —  8.  Justini  philosophi  et  martyris  Opera.    Receo«  J*^ 
CaroL  Theod,  Otto..  Tomi  IIU  pars  L    Cum  specimine  codicis  MooKtf* 
sis  lapidi  inscripto.    Jena,  Mauke.    XXXII  u.  205   8.   8maJ.  Geb.  1  -' 
6  NX'    [Otto,  de  epist.  Jnstini  ad  Diognet.  (<i5)  rec.  in  d.  Hall,  l^- 
N.  118.  119.  von  Hn.]  —  [Sam,  Lee,   Busebius   (42),     Dert.f  East\f»> 
on  the  Theophania,  (43)  rec.  in  d.  Gott.  Anz.  N.  56.  von  Lsrfow..  j 
Origenis  opera  omnia,  edid.  Cor.  Henr.Ed,  Lommatmteh.  Tom.  XIX.  ■ 
s.  t.!  Origenis   contra    Celsum  librorum    pars   II.     Berolini,  Haotf^ ' 
Spener.    436  8.  1^  ^.    Tom.   XX.    B.  s.   t.:   Originis    coatra  Ceim 
Ubroram  pars  HL  Bxhortatlo  ad  Martyrium.     Ibid.  XVI,  392  8.  8.  W 
Tom.  XXIV.  B.  s.  t.:  Origenianorum  pars  III.  8.  Pamphili  mart.  ap«^ 
gia  pro  Origene.  Ibid.  412  8.  8.  1%  ^.  ~  Ftsci^,    Paulus,  Coni^ 
tatio  de  Origenes  theologia  et  cosmologia.    Halis,   Lippert  &  ^^^^ 
69  8.  8fflaj.  Geh.  %  >^   —  Redepenning,  Ernst  Aud.,   Dr.  Q.  erd  r» 
zu    Gottingen,    Origenes.    Bine  Darstellung  seines    Lebens  and  t^ 
Lehre.    2.  Abth.   Bonn,  Weber.  XVI  n.  491  S.  gr.  8  Geh.  2%  *P'  '.f 
in  d.  Gott.  Anz.  N.  104.  v.  R.)  —  Chrysostomus  {des  heiligeo)  Hoeiu^ 
in  einer  Auswahl  für  Seelsorger  und  zur  Privaterbauung.  Aus  ^^^^^ 
texte  obere,  tou  Jos»  Lutz,    Tübingen,  Lauppsche  Buchh.  XVJI  o*  ^ 
8.  gr.  8.  2  >^.  —  [Mikldsiehy  Chrysostomi  Homilia  in  ramos  Pal?'i|^ 
angez.  im  Leipz.  Rep.  31.  H.  tou  J — an.     LutSy  Chrysost.  o.  dieoi"*' 
gen  berühmtesten  kirchi.  Redner  (461,  Rüdisser,  Chrysostomus  (^^^ 
in  d.  Jen.  Ltztg.  N.  261—263.  von  Wessenberg.  —  Careton,  tkfl  Abt»^ 
Syriac  Version  of  the  Bpistles  of  8t.  Ignatius  to  St.  Polykarp,  the  BF 
sians,  and  the  Romans  (45)  angez.  im  Leipz.  Rep.  46.  H.  —  ^^rZ 
Ignatianao;  or  the  genuine  Writings  of  St.  Ignatius,  as  exhibitsö  ti 
Anctent  Syriac  rersion,   vindicated  from  the  Charge  of  Heresy*  ''' 
Rev.   fF.  Ctirelon.     London,  Rivingtoos.    487  u.  XXIV  8.  gr*  ^«  ^ 
in  d.  Leipz«  Rep.  46.  H.] 


Sl 

Cherisii  Gaiaei  orailones,  declamationefl,  fragmenta;  Insont  ineditae 
iratioDes  doae;    cnrante  Jb.    Fr.    Bmwmade.     Paris,    Damont.     29% 

^og.  gr.  8. 

Petri  Sicali  historia  Manicbaeoram  seo  Paolicianoram.  Textam  grae- 
:om  Matthaei  Raderi  recognoYit,  et  de  integro  latine  vertit  D.  Jo»  Cor» 
[#iidi0.  Qititler.  Gottingae,  Vandenhoeck  &  Ruprecht.    XIV  a.  55  8.  4. 

y  RömLiche  Schriftsteller  und  ErlaaterongsBchriften  derselben. 

[2V«folia  de  fFailly,  memoire  aar  des  fragments  de  papyrua  Berits  en 
atin  (44)  ree.  in  den  Müncbn.  Anz.  N.  6.  7.  von  Massmann.  —  Latei- 
lische  Inschriften  y.  Th,  Momtmen  in  Ztschr.  f.  d.  Altert humsw.  N.  38. 
)9.  *—  Abdruck  einer  Inschrift  auf  einem  Monoment,  das  bei  der  Wie- 
lerherstellang  des  Ponte  Vecchio  di  Porta  nuova  zu  Mailand  gefunden 
wurde,  ebendaselbst  N.  123.  —  Lateinische  Inschriften  ans  Rama  an  der 
Oonau  im  Ausland  1846  N.  117.,  abgedr.  ebendaselbst  N.  126.  —  Epi- 
Traphica  Yon  Prof.  (kann,  Ebend.  N.  64.  69.  —  Franz  et  Zumpt,  mo« . 
lomentnm  Ancyranum  (45)  angez.  im  Leipc.  Rep.  1.  H.  —  Sireuher,  de 
inscr.,  qnae  ad  vers.  8at.  refernntur  (45)  rec.  m  d.  Ltctg.  N.  187.  ▼. 
Kluumann,]  ^-  Zumj^ty  Aug.  Wilh,^  de  Augustalibnn  et  seviiis  Augusta- 
libus conunentatio  epigraphica.  Berolini,  E.  H.  Schroeder.  86  S.  8. 
™.  28  Ni^. 

Ang.  Maij  scriptor.  ret«  nova  coUectio  e  Vat.  codd.  ed.  Tom.  I— X. 
angez.  in  d.  Oesterr.  Bl.  f.  Lit  u.  K.  N.  35.  36.  37.  von  Richter,  — 
Suringar^  Prorector  Dr.  W,  B,  H.,  Programma  scholasücum  de  Roma- 
nis autobiographis  slve  iis,  qui  de  sua  ipsi  scripserunt  vita.  Lugduni 
Batav.,  8.  k.  J.  Lnchtmans.  51  8.  4maj.  Geh.  n.  24  N/^  —  Römische 
Dichter,  in  neuen  metrischen  Uebersetzungen.  Herausg.  Ton  Cr.  L.  F. 
Tafeln  C.  N.  v,  Oiiander  und  6.  Schwab.  39.  Bdchn.  8tuttgart.  Metz- 
ter^sche  B.  l6.  Geh,  %  ff.  [loh.:  Die  plantiiiischen  Lustspiele,  im  Tri- 
meter  fibers.  Ton  Karl  Mwr.  Rapp.  8.  Bdchn. :  Der  Geizhais  (Aulularia). 
—  fFeber,  Fragmenta  codicam  Manuscr.  in  bibl.  Gymn.  Cass.  serr. 
Beilage  zu  dem  Prof;r.  ,▼.  Cassel  1846,  8.  32 — 39.  [I.  Fragm.  Aratoris. 
II.  Fragm.  Anonymi.  Angez.  in  d.  Ztschr.  f.  d.  Alterthumsw.  N.  72.]  — 
Specimen  litterarium  inaugurale  de  nonnuUis  locis  vetemm  scriptorum 
cum  appendice  de  Arnsiani  Messii  exemplis  elocutionum  scr.  Afarfiniif  des 
Amorte  van  der  Hoeven,  Roterod.  Amstelod.,  8pin  et  Filii.  1845.  51  8. 
8.  [angez.  in  d.  Ztschr.  f.  d.  Alterthumsw.  N.  56.]  —  [isereeh,  Zwei 
lateinische  Gedichte  der  philomela  (Wernsd.  poet.  lat.  min.  VI,  I.  p.  252 
u.  p.  255.)  in  d.  ZUchr.  f.  d.  Alterthumsw.  N.  49.  50.]  —  Bildebrand^ 
Glossarii  latini  fragmentnm  primns  edidit  et  notis  illustravit.  Progr,  t. 
Dortmund  1845. 18  8.  4.  [angez.  in  d.  N.  J.  47.  p.  230.  n.  in  d.  Ztschr. 
f.  d.  Alterthumsw,  N.  15.] 

[ßergkf  quaestiones  Bnnianae  (44)  angez.  in  d.  N.  J.  46.  Bd.  p.478.] 

KärSter^  JE,,  Prosodisches  zu  Plautus  n.  Terentias.  Als  zweite 
Liefg.  der  Beitrage  zur  latein,  Etymologie  u.  Lexikographie.  Karlsruhe, 
Braun.  XII  o.  80  8.  gr.  8.  Geh.  n.  11%  Nj^.  [angez.  in  d.  N.  J.  48. 
Bd.  p.  182.]  —  Plautus,  Rudens.  Eine  Comodie.  Lateinisch  n.  deutsch. 
Herausg.  von  C  E,  Oeppertj  Dr.  phil.,  Prof.  an  der  Univ.  zu  Berlin. 
Berlin,  Nicolatsche  Bnchh.  in  Comm.  VI  u.  159  8.  gr.  8.  Geh.  n.  %  ^, 
[rec.  in  dem  Rhein.  Mus.  V.  Bd.  p.  128—150  von  Riteehl.]  —  Quaestio- 
nes PlautJnae,  sor.  Simon  Vineiring.  Amstelod.  1^2.  van  Kampen.  215  8. 
8.  [recena.  in  d.  Ztschr.  f.  d.  Alterthumsw.  N.  22.  23.  t.  Th,  Ladewtg 
IQ  Neustreliti.]  —  [Geppert,  der  Trinommus  d.  Plant,  lat«  n.  deutsch  (44) 


MC.  ia  d.  Ztiwhr,  f.  d«  üterUiiUisw.  N.  36.  vMi  /.   C.     JkWdr,  Sb.  4. 

Trinummas  d.  PL  (45)  aiig«s.  ebeadas.  N,  52.  Gepperi^  die  Meni^- 
men  d.  PL,  lat.  a.  deaUch  (45)  rec.  ebendas.  N.  36.  von  J.  C  Creppcrt 
der  Curcnlio  d.  Pi,  (45)  aogisz.  in  d»  Lät.  Zeit.  N.  16.  ÜJCtcM,  parcrgw 
PUatioornm  TareiitiaiMriiiiMibe.  Vol.  L  (45)  rec.  in  den  MänciiB.  Aai. 
N.  145—118.  T.  Pranik  FleekeiMea^  exercit.  PlanL  (44)  angOB.  in  d.  K. 
J.  46.  p.  469.] 

P.  Terentii  Afri  Comoediae,  recenioit  notasqne  taas  et  Gabr.  Faeral 
addidit  Rieh.  Bentleiaa.  Editionen)  collatis  prioribos  omniboa  repeieodaa 
cnranity  Reizii  et  Hermanni  dissertationea  praemiait,  oonunentanomoi  '» 
dices  addidit  £dttardiM  yollbehr.  Kiliae,  samt,  librariae  academicae.  LÜ 
XU  547  S.  Smaj.  Geb.  3  ,ß.  [angez.  im  Laipz.  Rep.  31.  H.]  --  The  Co- 
niedies  of  Terence,  carefuUy  revised  from  tbe  Text  of  Zenniuc:  witb  c«- 
pious  Englisb  Notes^  tranalated  and  abridged  from   those   of  Lindeobn- 

f'na.  Donatut,  Eagraphins,  CaJpuniiua,  Westerbovius»  R4ihiikeiui]i, 
entley,  Faernns,  Faber,  Farnabius,  Boeclerns,  and  all  tbe  other  Cea- 
meotatorSy  Ancient  and  Modern;  witb  mucb  Original  Annotation,  criüal 
and  explanatory,  a  Memoir  of  Terence,  Remark«  on  tbe  Drama ,  tbe  T«- 
rentiaa  Metres  practically  explaioed,  witb  ample  Inatructiona  on  tbe  Me- 
tra and  Mode  of  Scansion  of  overy  line.  By  /.  J,  PkUippM,  Dnblifi. 
578  6.  gr.  8.  12  sb.  •—  P.  Terentii  Afri  Comoediae,  ex  csdit.  Tb.  Fr. 
God.  Reinhardt.  Witb  Explanatory  Notes  hy.  D.  B,  Hiekie ,  L.L.  t>. 
London,  1846.  622  8.  gr.  12.  n.  9.  sb.  6  d.  ^  [Joco6,  Uebers.  der  Aa- 
dria    des  Terenz  (45)  angez.  in  d.  N.  J.  47.  Bd.  p.  474  fg.] 

[Ganierf  Uebersetzungeprobe  aus  Cato  (44)  angez.  in  d«  N.  J.  46. 
Bd.  p.  94.] 

Satires  de  C.  Lucilius.  Fragment«  revna,  augment^a,  tradoits  a 
ännot^s  pour  la  premi^re  fois  en  fran9ai8  pair  S,  Corpetl  Paria ,  Pan 
ckoucke.  1845.  8.  [rec.  in  Journ.  des  Savans  fevr.  et  maip.  65 — 76.  n.  p. 
281—296]  —  C.  Lncilii  Saturaruro  reliqaiae.  Bd.,  aux«,  eniend.  Fr. 
Dor.  GerUich.  Turid,  Meyer  et  Zeiler.  1846.  8.  2  *^.  [beide  rec  in  i 
Zuchr,  f.  d.  Altertbamsw.  N.  118.  119.  y.  Dr.  J.^  Becker  in  Mainz.]  - 
Haben  die  Satirenbncber  des  Lucilius  Ueber^cbriften  gehabt?  Ztacbr. 
f.  d.  Aitertbumsw.    N.    37.    38.  v.    Dr.  Petermann- in  Biealaa.] 

Di  Tiio  Lucrezio  Caro  et  del  suo  poema:  de  rerum  natura,  atudi« 
di  AnUlc.  MazzareUa,  Mantoya,  Negretti.  184  8.  16.  2  L.  10  c — 
Ueber  Lucrez  von  Prot.  Bergk,  im  Proominm  für  das  Winteraem.  i^ 
T-47  in  Marburg.  11  S.  4.  angez.  in  d.  Ztschr.  f.  d.  Alterthomaw.  X 
103.  —  [Altenburg^  adnot.  ad.  Lncr«  aliquot  loc,  (45)  angex«  in  d.  N. 
J.  46.  Bd.   p.  341.] 

Morale  et  poliiique  de  Ciceron,  par  P,  L.  Lesaud*  Paris,  Didoi 
17'^  Bog.  gr.  8.  5  Fr.  —  Kmche^  Dr.  Aug.  BemA.,  Prof.  in  GotUnger. 
ober  Cicero*«  Akademika.  Gottingen  1845,  Vandenhoeck  k,  Rnprecbt 
77  8.  gr.  8.  Geh.  %  «^.  Abgedruckt  aus  den  Göltinger  Studien  1845.  — 
C.  J.  Benoit,  Historica  de  T.  Ciceronis  officiis  commeatatio.  Paris,  Joe- 
bert.  1846.  74  8.  8.  2  Fr.  —  Föri$ch ,  quaestionum  Taliianaram  part. 
altera.  Progr.  v.  Naumburg  a.  d.  8.  1846.  (angez.  in  d.  Ztschr.  f.  d.  AI 
terthumsw.  N.  77.u.  in  der  Jen.  Ltztg.  N.  161.).  —•  Ciceronis  Tos«alant- 
rom  disputationum  iibri  V.  Recogn.  etexplanavit  Dr.  Raph,  Kühner»  Ediu 
III.  aact.  et  emend.  Jenae,  Frommann.  XXII  n.  497  8.  8maj.  1%  y. 
idem.  £xpIanaYit  Dr.  Rauh,  Kühner.  Editio  minor.  Ibidem.  358  8«  fiauj. 
i%  30,  —  Rüier^  Bemerkungen  zu  Cic.  Tnsc.  I,  10,  22.,  ein^  Beitrag  xo 
den  Untersuchungen  über  Cicero's  Bekanntschaft  mit  d.  aristoteüscheo 
Philosophie.  Progr.  y.  Zerbst  1846.  33  (20)  ä^  4.  (angez.  in  d.  ZUcJir. 
f.  d.  Alterthnmsw«  N»  88.  u.  in  d.  N,  J.  48.  Bd.  p.  192.).  -  TuiAer^  G., 
Probe  einer  beabsichtigten  neuen  Ausgabe  von  Cicero  de  senectote,  Pro^. 


ron  BranJJanbnrg  1846.  6%  (3d)  0.  4.  [aogas.  in  d.  K  1.  47.  Bd.  p.  65 
^89.}  -^  M*  Tullil  Ciüeroni«  Paradoxa.    Ad.  codd.   aus.   p^nim  recens 
rollatoniB  adiUoomnqaa  veteram  fidem  recognoyit,  pralegomana,  excerpta 
icholaruiD  D.  WyttenbachSi,  anootatioiiaiii   ▼atarom  et  raceatioitiin  intar- 
iretum  aotactaoi  auarnque,  excanns  et  indicein  rernm  Tarboromqua  adje- 
:it  Qtorg.  Hewr.  Moser,  Phil    l>r.,  Gymn.  Ulai.  ftactar  et  Prof.  Gattin* 
rae,  libr.  Diatericbianae.  XL  a.  375  S.  Smaj.  2  4»  [anffes.  in  d.  Gott 
^nz.  N.  116.  119  Von  Ir..ii.]  ^  M,   Tollii    Cicaronia  Orationas.    Com 
:oronieR(ariia  editae  consilio  atqaa  studio  Cor.  Baim.    Vol.   II.    Pars  I. 
Bt.  a.  tit» :  Oratio   pro  A.  Caedna.   Raaans.,  aoriptnrae  Tarlet,  adjacit, 
»rolegoniaiiia  Inatrtix.,  annotat.  aoia  superioram  intarpretuin  t«ai   sois  az- 
)ian.  Dr.  Carol,  Ad.  Jardanj  Prof.  etc.   Lipsiaa,  Kohlar.    (A.  Winter.) 
&  o,  a04  8..8aiaJ.  Geb.  1%  4,  (L  1^3.  II.  l.s  4  •!.  9  Nj<.)  ~  Cice- 
ronia,  U.  Tnllii,  arationea  .aalaetae.    Ifit    biatoria^lian ,   kritlacben  und 
erklärenden' Anaarliungen  von  Amt,  MShiva^   für  den  Scbntgebrauch  naa 
)earb.  Tan  Q^Ml,  Ckri»X,  Cru9iu9,  Reetor  in  Hannover.  3«  H.    Oratio 
le  impario  Pompeji.  5.  pro  Lece  Manitia  und  pro  Q.  Ligarlo.r  4.  viatfach 
lerichtfgte  Anfl.  Hannover,  Hahn'ache  Hofbucbh.  lia  6.  gr.  6.*  Geb.   % 
/?.  -r  PIsidoyer  de  Ciceron  pour  Arcbiaa;  trad.  en  frane.  paar  M.  Chan- 
teile*    Paria,  l^f  Bog.  gr.  lt.  60  e.  —  BaitenU,  /o.  Qeorg,^  irarletaa 
ectionia  ad  M.  Tnliii  Ciceronia  de  invantione  rbetoriea  Kbroa  II  e  qoat- 
jior  codiaiboa  enolata.  Torid,  Oreil,  Ffisati  *  Co.   27  ft  4.  Geh.  9W. 
—  PUiU^  in  Cicaronia  oratore  qoae  ait  diapoaitiania  In  partes  descriptio. 
Progr.  ▼.  Tbom.  1844.  [angex.  In  d.  Ztackr.  f.  d.  Alterthwnsw.  N.  11.] 
Hufi  (M»  Caelii)  et  Tallii  Oioeronia  apiatolaa  motuae.  Ad  temporia  ordi- 
lem  diapoauit,  rarietaia  lactionla  et  annotatione  inatroxit  fF.  ifi.  ,D,  Su» 
nngw.    Pari  I.  Lagdon.  Baiav.,  &,  9c  J.  Luchtiaant.  206  £.  Srotj.  n. 
L  4»  17  flf^f.  -^  Zimmermanns  0.  F.,  de  Ubaldini  BandirteHi  cenjectnra, 
10a  iooa  cormpto  epiatolarom.  Clceroiiis  ad  Pam.  \  9,  4»  medetor.  Pragr. 
7.  daiiathal    1845.    26  (8)  4.    [angez.  In  d.  N.  J.  47.  Bd.  p.  464  fg. 
Stacbr.  f.  Akertbnaisw.  N»  86.]  —  [Cicaronia  appi  edd.  Crtili  et  Bmter, 
/ol.   I.  n.  III.  (45)  tfM,  in  d,  Jahrb.  f.  wiaa.  Kr.  2.  Bd.  K.  dK82.  von 
^ipperday.ifi  Leipaig^  in    d.  Mdnchn.   Ana.  N.  112 -il5.  von  SpengaU 
::;ic.    Oratt.    Vol.   I.     P.    I.    et    II.  *ed.    HaAm    (45)    angaa.   Leips. 
iepert    6.  Heft.    P.    III.   (45)    angez.    in  d.    Haidelb.   Jahrb.    4.    H-. 
».    628.    Ciearo^a   Worte    pro    Qninct.    c.    7i    Nagat    Alfenaa   etc.  ala 
Wortspiel    erklart    in    der  Ztschr.    f.   die  Alterthomaw.    N.    51.  von 
Seifaa  m'Ravai.  C{c.Bmtii8  rac.  EUenät  {44).  angez.  abend.  N.  55.  56.  ▼• 
forden  in  Halbeorstadt.'   fifrjft«!*,  prolagoai.  ad   Cio.  libr.  de  Offic.  (44) 
tngei^  abandaa.  N.  12.  Cic.  Laeiiaa  ed.  Smgffert  (44)  anj»ez.  iAi   Leipz. 
lep.  9.  H.  Cic.  Bpiat.  ael.  ed.   M]^  (45)  reo.  in  d.   Hall.   Ltztg.  N. 
63.  164.  von  Fr.  Bflendt.    Hermann,  vindic.  Lat.  ep.  Cic.  ad  M.  Brat. 
44),    XTera.,  aar  Reohtfertigang  d.  Echtheit  d.  Br.  aw.   Cic.  o.  Brotaa 
44.  45),    JDer«.,  vindic.  Bradn.  epimetr.  (45),    Ztimpt,  de  Cic.    ad   M. 
Jrat.    epp.  (46)  angez.    in    d.    N.    J.  47.    Bd.  p.  108—110.  ^  Moeer^ 
lyrob.  ont.  adCia.  spec.  (45)  ang.  in  d.  Hall.  Ltztg.  InteIHgenzbl.  N.  33. 
^ahntf  ajmboiae  crit.  in  Cic.  Bpiat.  (44)  angez.  in  d.  N.  J.  46.  Bd.  p« 
;44.    Stange,  de  discrepantia  qnadam  inter  aem.  Cic.  et  Liv.  (46)  angex. 
n  d.  N.  J.  47.  Bd.  p.  94— -99.] 

Tiromana  et  Maeoanatiana  siva  M.  Tallii  Tironia  et  0.   CHnii  Mae- 
lenatia  op^mm  Fragroenfa  qoae  snpersant,  collegit  ac  de  vita  et  moribua 
itriuaqaa  acripait  Alb,  Uon.    Bdftio  II.  auctior  et  emendatior.    Gottin- 
ren,  Vandcahoeck  Sc  Rnprecht.     VI  u^  57  S.  ßmaj.     Geh.  n.'%  *f,  [an 
;ex.  in  d.  Gott.  Ana.  N.  96.  vom  Verf/| 

[Präpartias  ed.   Hertzherg   (43—45),  rec.  in  d.  Gott.  Anz.  N.  97— 
00.  Too  F.  W»  8» .  FürHenaUj  qoaeat.  PkroperC.  (45)  angez.  in  d.  N.  JT. 

/V.  Jahrb,  f,  Phil.  u^.  Päd.  od   Krit.  Bibl.  Bd.  XLVIU.  Hft.  4.        ^ 
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46.  Bd.  p.474.  ZaPrdMtt.  Vonn.fi«r^fc.  ZtKhr.f.d.AltaKtkw.N.iOQL] 
iZig^,  annoUadTiballom  (44)aiiges.  in  d. N.J. 47. Bd.  p.  lll-llX] 
[Herto,  de  Nitida  Pif .  atodiis  (45)  rec.  in  den    Gott,   Ans.    N.  23 
▼on  F.  W,  S,  ü.  m  d.  Jabrb.  f.  wiss.  Kr.  N.  29.  von  Merddin.] 

'  CorneKI  Nepoiis  vitae  exoellentinm  imperatorom.  RecogiMvit  Jldai. 
KloiK,  Bditio  Billerbeickiaoa  V.  Hannoverae,  libr.  Hahniana.  75  8.  ^r. 
8.  Geh.  2V^  N>ff.  [angec.  in  d.  Heidelb.  Jahrb.  4.  H.  .p.  635  fg.]  --Cor- 
Belli  Nepotia  yitae  exceUeiitium  imperatoram.  Com  praefadone  Rmk 
KloiM.  Hannoverae,  libr.  Hahniana.-  XVI  o.  75  8.  toaj.  %  t^.  —  Cor- 
nelii  Nepotia  vitae  excolleniinm  Impeiatornm.  Mit  AnmerkongeB  f.  d 
Schulgebranch  heran^geg.  ▼.  8ttbrector  Dr.  Luäw,  BreUembaek*  Hafte. 
Bacbh.  des  Waiaenhauqei.  XI  n«  19B  8.  gc.  &%./.  —  Corodioa  »^ 
pos  de  vita  excell.  Impecatorom  et  Phaedri  fabnlae  aelecta«.  Mit  apfadL 
AniAerkangeo.  Nebat  einer  Zeitrechnang  d<^r  merkwurdigateQ  -Bcgebca- 
heiten  im  Nepoa.  Zum  €rebr.  fflr  Gymnasien.  Von  Dr.  J,  A.  JKmt 
2.  verb.  n.  verm.  Ausg.  Münster ,  Tbeiasingsche  Bocbh.  X  a.  212  & 
gr.  8.  Geh.  12^  Njif.  — Comelii  Nepotia  vitae  ezc.  imperat.  Texte  rem 
avec  Notice  par  M.  Fr.  Dübnar,  Paris,  Didot  6  Bog.  18.  —  Eieimtj 
Oito^  Pastor,  vollst.  Wörterbuch  xum  Cornelius  Nepoa,  mit  iMataadigs 
Beziehang  auf  die  lateinische  Grammatik  von  Zumpt.  Breslau  1847,  J. 
U»  Kern.  7^  Bog.  gr.  16.  Geb.  %  ,f.  —  [Cornelias  Nepoa  ed.  Bh 
neeke  (43),  Aemilitrs  Probns  ^e  exe.  duc  ed.  Both  (41)  rec.  in  d.  K  JL 
46.  Bd.  p.  Ö4— 92.  von  R.  Kloiz.  Gern.  Nep.  ed.  Beiiedke  (48)  lecis 
d.  Müuchn.  Anx.  N.  28 — ^32.  von  Heerwagen.] 

Caesaris,  C.  Julii,  Commentarii  de  belto  gallico.  Mit-  Anmarinnigai 
und  einem  vollständigen  Wörterbuche  von  Ftqmz  OMer^  Lelwer  an 
Gymn.  sn  Qaedlinburg.  QoedUnbnrg,  Basse.  V,  216  n.  130'  8.  gr.  S, 
Geh.  %  »ß*  —  Caesaris,  C.  JuKi,  Commentarii  de  bello  gallico.  Mit  W«it- 
und  8acherläuterongen  beransg.  von  Em,  TA.  Hohier.  3.,  toii  neaa 
durchgesehene  Aufl.  Wien,  Beck's  Univers.-Buohh.  XVJI  n.  371  8.  gr. 
8.  mit  Casars  Bildn.  u.  1  Landkarte.  Geb.  1^  »ß.  (roe.  in  d.  Oesior. 
Bl.  f.  Lit.  if.  K.  N.  109. 'Ton  Ficker.)  Nipper^y^  de  snpplementi«  cob- 
mentarionim  C.  Jul.  Caesaris.  Doctordisseit.  t.  Berlin  1846.  86  8. 1. 
(angev.  in  d.  Ztschr.  f.  d,  Alterthumsw.  N.  80.) 

[Sallnstius  ed.  Fahrt  (45)  reo.  in  d.  N.  J.  46.  Bd.  p.  877-- 38»  von 
J}ietM9ch.  8alusti  Jugartham  ill.  DtetsscA  (46)  angei.  in  d.  HaUdk 
Jahrb.  4.  H.  p.  629-631.] 

.  [Spemgelf  Zu  Yarro  de  L.  L.  V.  7.  p.  40.  gegen  Becker  in  ttsekr.  1 
d.  Alterthumsw.  11.  H.  p.  991.,  in  ders.  Ztschr.  N.  18.] 
'  P.  Virgilii  Maronis  opera.  Medioiaui,  Borroni.  1846.  VI^  860  8.  3t 
2  L.  —  P.  Virgilii  Maronis  Aeneis.  In  usom  scholarum  annotatione  pe^ 
petoa  illustr.  God,  Guil.  Got«rou.  Quedlinburg,  Basse.  XV  a.  G93  & 
8maj.  S%  fß.  —  The  Aeneid  of  Virgil,  with  Bnglisb  Notes  by  C.  jimU^ 
hL.  D.  Adapted  for  use  in  English  Schools ,  by  tbe  Rev.  B,  Mtüu^ 
London,  1846.  659  8.  gr.  12.  7  sh  6  d.  ^  L'Bneide  de  Virgila,  tn- 
duction  stichom^trique,  par  Louis^Pianehon,  Paris,  P^risse.  20%  Bfl|^ 
gr.  8.  6  'Fr.  —  Rau^  Sehald  Jo,  Ever,y  8chediaAma  de  veraibna  apar» 
in  libro  I.  Aeneidos  Virgilianae.  Logduni  Batav.,  8.  Si  J.  LnohtnaaL 
60  8.  8maj.  n.  %  f^.  —  The  Bucolics,  Georgics,  and  Aeneid  of  Virgt 
with  Marginal  References.  Bdited,  from  tbe  Text  of  Wagner,  by  tk( 
Rev.  Jam.  Pycroft,  Lond.,  Valoy.  394*8.  8.  3  sh.  6  d.  —  Tb«  BncoÜEL 
Georgics  and  Aeneid  '  of  Virgil  witb* Notes  from  Wagner,  He^e  mi 
Antbon.  London.  632  8.  8.  7  sh.  6  d.  ^  Notes  ön  Ute  Bncoiica  aa4 
Georgics  of  Virgil;  vrith  Bxcursus,  Terms  of  Husbandrv,  and  a  Fkn 
Virgiliana.  By  T.  Keightley.  London ,  1846.  248  8.  gr.  8.  9  ah.  - 
The  Georgics  of  Virgil,  with  tbe  Text  of  Heyne.    Literally  Und  ribytk- 
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ni€aUy  traMlaUd  by  ÜT.  SeweU,  B.  D.  London,  1846.  168  8.  gr.  18.  n. 
i  sh.  6d.  -—  Genni  salla  G«orgica  di  Virgüio  e  siilia  renione  de  dasfici 
atini.  Venmia,  Merlo.  1846.  328.  gr.S.Verf.t  BaU.Saggmi.  —  Cruiiua^ 
Sr.  Ch.,  Roctor  in  HannoTer,  TolUtaodiges  Worterbach  tu  den  Werken 
les  PublioÄ  Vlrgilias  Maro,  mit  besonderer  Rücksicht  auf  die  Brktärodg 
ler  roythologiacbeni  bUtorischen  nnd  geographischen  Eigennamen,  some 
luf  die  Brläuterong  der  schwierigsten  Steilen.  Hannover,  Hahnsche  Hof- 
bnchh.  IV  o.  368  S.  gr.  8.  Geb.  %  »^«.[anges.  in  d.  Heidelb.  Jahrb.  4. 
H.  p.  635.]  —  Francitque  Miehel,  qnae  Tices  qaaeque  matationes  et 
Virgilimn  ipsnm  et  ejns  carmina  per  mediam  aetatön  ezceperint.  Paris, 
imprim.  de  Monlde  et  Renen.  1846.  79  8. 8.  Doctordissert.  PA.  Wagneri 
spist.  ad  Petmm  Hofman  Peerlkarop  sive  Conmientationis  de  Jnnio  Phil- 
irgyro  pars'  prior.  Progr.  ▼.  Dresden  1846.  34  8.  8.  [angez.  in  d.  Heidel- 
berg. Jahrb.  4.  H.  {».  633  fg.  a.  in  d.  Jen.  Ltztg.  N.  234.]  -—  [Virgilios 
ed.  ForUgtr  (45)  und  Virgilins  ed.  Wagner  (45)  rec.  in  d.  Ztschr.  f. 
d.  Alterthnmsw.  N.  129—131.  v.  Prof.  Ladewig  in  Nenstrelits.  Virgiiius 
ed.  Wagner  (45)  rec.  in  d.  Päd.  Rot.  Juni  p.  421—423  ▼.  Raachen- 
%tm,  Virgiiius  ed.  Farbiger  (45)  angez.  im  LeipK.  Rep.  17.  H.  Cadett- 
baeh,  prolegoraena  ad  Virg.  Aen.  (44 1  angez.  in  d.  Ztschr.  f.  d.  Alter- 
Lhnmsw.  N.  12.  Freudenlere,  spec,  yind.  Virgil.  (45)  rec.  in  d.  Jen.  Ltztg. 
N.  80.  ▼.  Jacob.]  Zur  VirgiPschen  Trarestienliterator  Ton  Schwab;  in 
Desterr.  BL   f.  Lit.  n.  K.  N.  63. 

Van  der  Hoeven^  Mari*  deg  Aatorie^  epistola  ad  virum  doct.  W.  H. 
D.  Suringar  de  Donati  commentario  in«  Virgilä  Aeneida«  Leovardiae, 
Suringar.    (Leipzig,  Barth.)  62  8.  dmaj.  Geh.  n.  21  N>^. 

Unger^  de  AemHio  Macro  Nicandri  imitatore.  Progr.  Ton  Friedland 
1845.  18  8.  4.  [angez.  in  d.  Ztschr.  f.  d.  Alterthumsw^  N.  80.,  'Gott. 
Anz.  N.  148.  t.  F.  W.  S.  u.  N.  J.  46.  Bd.  p.  328.] 

PeUrmanny  de  satirae  Rom.  aoctore  eiqsque  inventore.  Progr.  von 
Hirscbberg  1846.  26  8*  4.  [angez.  in  d.  Ztschr.  f.  d.  Alterthumsw.  N. 
78.]  •—  Die  romischen  8atiriKer«  Fär  gebildete  Leser  fibcfrtragen  nnd 
mit  den  notbigen  ErJäoterangen  Tersehen  Ton  Heinrich  Düntaser*  Braun- 
schwc^,  G.  C.  B.  Meyer  sen.  26  Bog.  Lex.-8.  Geh.  2  fß.  —  .Q.  Ho- 
ratii  Flacci  opera.  Ad  optimorum  lübrornm  fidero  recognovit  selectam 
Bcriptiirae  Tarietatem  scholarttm  in  usnm  adjecit  Carolu»  Frid.  Süjfie, 
Additus  est  index  carminnm  a  Peericampio  tentatorum.  Heidelbergae, 
J.  Groos.  XIV  n.  315  8.  8*  Greh.  n.  %  i}l.  (angez.  in  d. Heidelb.  Jahrb. 
4.  H.  p.  631  fg.)  —  Q.  Horatii  Flacci  opera  omnia.  Tettinm  ad  optimo* 
rum  librorom  fidem  recognovit  et  in  uknm  scholarum  edidit  JoA.  Chri$t. 
Jahn.  liipsiae,  Tenbner.  Xfl  n.  262  8.  12.  Geh.  9  N^.  —  The  Ödes 
of  Horace  literaliy  translated  into  finglish  Verse.  By  H,  O.  Hefrinso». 
fanden,  1846.  106  8.  8.  n.  3  sh.  6  d.  —  Greverue,  J.  P.  £.,  Gymn. 
Rector,  de  Horatii  Flacci  carminuni  locis  aliquot  dissertatio.  Pars  H. 
Oldenburg!,  (libr.  8cbnlziana.)  16  8.  4ffiaj.  Gen.  n.  %  tß»  -^  Ueber  den 
Horaz,  besonders  in  Beziehung  auf  die  Od.  IV,  8.  von  Dir.  Gerber,  Progr. 
V.  Sondershansen  1846.  24  8.  4.  [angez.  in  d.  Ztschr.  f.  d.  Alterthumsw. 
N.  60.,  Jen.  Ltztg.  N.  135.  u.  N.J.  48.  Bd.  188—191.]  —  Platt,  Bemer- 
kungen zn  Hoirai  Od.  I,  28.  Progr.  v.  Wertheim  1846.  32  8.  8.  [angez. 
in  d.  N.  J.  48.  Bd.  p.  186.]  —  Q.  Horatii  Flacci  epistola  ad  Pisones. 
Disposnit  J.  &.  OtieoM,  Leovardiae,  Snringar.  (Leipzig,  Barth.)  47  8. 
8maj.  n.  18  -H^l,  -^  Q.  Horatii  Flacci  epistola  ad  Pisones.  Bdid. 
et  annotatione  ülnstr.  P.  Hofman  Teerlkamp.  Leidae  1845,  Hazen- 
berg  St  Boc  15  Bog,  8maj.  2  ff.  [rec.  in  d.  Ztschr.  f.  d.  Alterthumsw. 
N.  104—106.  von  DünUieri  u.  in  d.  N.  J.  47.  Bd.  p.  440--448.  v.  Doh- 
ler.)  —  Seebade  f  Schollen  zu  Hocatinä  Flaccus.  Festgabe  zur  Kroff- 
nung  der  im  Herzogtbum.  Nassen  nen  gegründeten  höheren  Lehranstalten 


1846.  %.  H.  14  9»  8.  Inc.  in  d«a  N.  J.  47.  U.  p.  tS3^M.  v.  (M^ 
(onus  II.  anges.  in  d.  Oeatenr.  Bl.  f.  L,  o.  K.  N.  lOä.  Ton  JPiifar.]  - 
Horaea,  censider^  priiiDipaieaieiii  eomnie  p«bt«  didaeCioqne,  par  IL  Pd«, 
Paris,  1846.  i  Bog.  gr.  8.  —  JBtwaa  ibor  TiMl.  uad  H«ni»  la  «m 
Briefe  an  J.  G.  Meinert  von  Dr.  /VOrl.  TilM,  in  Oesterr.  BL  f.  Ut.  i. 
K.  N.  2S.  29.  Briefe  von  Joh,  G.  Mwwri  an  Fr.  Nikiaa  Titae  t.  m 
^1844.  Ebendas.  N.  52.  Einige  beireffe»  d«i  Tiball  ■.  and  Dichiei. 
Anthony  Horatü  Poeioata  (35)  aoges.  im  Class.  Mue«  N.  XIL  Krilä  l 
Erklär,  d.  Bpiad,  das  Boras  ▼«  DüntMor  (43.  44.)  rea.  in  d.  Ztsckr.  C 
d.  Alterthttnsw.  N.  IL  y.  Fr,  Fürstenau.  Nachtrage  a.  Bericliiigiiiga 
sor  Kr.  n.  ErIcL  der  Horas.  Ged.  von  Dünimer  (45)  anges.-  im  L&fL 
Aep.  17.  H.  HoraU  ed.  OrM.  Ed.  minor  (44),  Horatini  reeogn.  Däta- 
^Mr^er  (44)  rec.  in  d.  Päd.  Rer.  Jan.  p.  G2--70.  Febr.  p»  l37-44ö.v« 
RanchenMiein.  Herzog ^  Observv.  Part.X.VJL  decarm.  Her«  I^  U  (45)» 
gez.  in  d.  Jen.  Ltstg.  N.  227.  Fleischer ,  meditat.  ad  Haral.  pMB 
lyric.  pertiiienünm  (44)  anges.  in  d*  .ZUcbr.  f.  d«  AltcrtfatKi. 
N.  11.  Pctrcft«;,  obserw.  in  Horat.  carm.  atiqisot  locna  (44)  tafn 
ebenda«.  N.  5.  Dülmburger^  Horaiiana.  Pa^  II.  (45).  img«.  ^ 
daa.  N.  27.  n.  in  d.  Heideib.  Jahrb.  4.  Heft  p.  632  f^.  M» 
dtwmy  de  Berat.  Serm.  III,  8,  18.  (45)  angea.  in  d«  N.  i.  4&.U 
p.  47^  Mtirlifi,  de  aitquot  Hontii  carm.Gomm.  crit.  (44)  nuges.  ia  «LN. 
J.  47.  Bd.  p.  220.  Arnold,  quaestio  de  Beratio  Grnec  imitatere  (45) 
anges.1  in  d.  Ztschr.  f.  d.  Alterthiimsvr-  N.  46«  Roikf  de  aatirae  aitn 
(44)   angea.   in  d.   Ball.  Ltitg.  Intelligensbl.  N.  31.] 

Bergk,  de  Cornificio  (43)  anges.  in  d.  N.  J.  46.  Bd»  p.  477. 

P.  Of  idins  Nasö  levelei  Tagy  Pontnsi  e&egiäi.  kongv.  2  dik  joköititt 
kiadda;  ford  J^^ed.  ^ntol.  PdMeit,  (Pesten,  B|somAnyb«n  Baich  Gi 
Uävnäl.  1845.  257  S.  8.  20  N^.  -  Laeroix^  F.  U,  Reoberehef  fv  ii 
religion  des  Romains  d'apr^s  les  festes  d*Ovide.  Dooterdtss.  ?u^ 
ionbert.  1846.  287  8. 8.  H  Bamehergm^  Ovidii  MeUm^  conUaoatioMi 
aerieraqno  indicavit«  adnotaÜ^nes  crRicas  adjecH.  Progr.  ▼.  ffiMberghsi 
■en  1846.  22  S.  4.  [angez.  in  d.  Zuekr.  f.  d.  Altertkamsw.  H.  fi&]- 
[Ovidii  Fastor^  libri  ed  Mfsfhtl  (41)  rac.  in  d.  Zfescbff.  C  d«  Aitatht. 
N.  19—21.  31»-^.  Ton  Henzherg,]      . 

Caesaris  Augnsti  (Imperatori8>  soriptomm  reli<|oiae.  Post  Janl^^* 
gersinm  et  Jo.  Alb.  Fabricinm  coUegit)  iJinatravit  et  cam  «Ueront* 
snis  adnotationibna  instrazit  M.  AuguttvM  Weiöktrt.  VoL  I.  Gne« 
Gebkardt    XII  u.   245  B.  4maj.  Oek.  n.  3^  ^. 

BunUy  Chr.  Bwnh.^  de  C.  Julii  Bygint»  Aagnati  Jibetti,  tüi  h 
•crlptia.  Pars  J.  Dissertatio  inang.  Marburgi.  (BJateiiiy  BneendaU.)  ^ 
n.  63  a.  8aai.  Geh,  n.  %  ^. 

M.  Mamit  Astresomtcon  libri  V.  Recena.  FHd./ai»6.  Acceditkito^ 
diagrammataaatrolog.  Berolini,  G.Reimer.  XXIV  a.225  8.  Sam'.Geh.  1^^ 

T.  LIvi  rerom  Remanerum  ab  nrbe  condata  libri ,  ad  codscom  b*^ 
scriptorom  fidem  emend.  Cor.  Ftid.  Stg^.  AUohtfM.  Vol.  III.  Ubroi  U^ 
vianos  XXI.  XXII.  Will  oont.  Beroüni,  Dummler.  XVUI  n.  872  & 
«maj.  3%  ^.  --  T.  Livii  Patevini  Historiarum  libri  I-VI.  Mit  eHilir 
Anawrknngan  von  GMtL  Ckri$t.  Oiistus.  Hannover^  Habnache  Hoft'  ^ 
B.  (Lib.  I.)  VIII,  112  S.  2.  B.  (Lib.  U.)  128  8.  gr»  8.  Gab.  ^k^-' 
Quaestionas  Livianee»     Inangnratas   novas  gymnas.  aedoa    gxaftdstt^ 


collegis  Bcr.  Em,  ÜTmBsiner,  pUl.  do€t.|  gymn.  Celleas.  direct  Cdk 
Scbnlse.  1843.  121  8.  [rec.  in  d.  Ztachr.  f.  d.  AHorthwniw.  N.  6S.  «| 
▼•  Dr.  ifeertim^en.]  «*  EUendt^  F,  JB.,  da  pnepositionia  a  com  o«n>'>' 
bns  nrbiam  jaaetae  apad  Livilam  mazime  nan.  Progr*  v.  Koal^^' 
1843.  26  (14)  8.  4.  [angez.  in  d.  N.  J.  47.  Bd.  p.  342.]  —  MnUnt^,  ^ 
proprio  erat.  Livianae  indole  (46)  angas.  in  d..  N.  J.  47.  Bd.  p^  2U* 
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[Ftfdblff,  ik  AmarbaeUfolM  Abaehirift  4.  Veim«  Fat.  (44)  rec  in  d. 
ZUcbr.  f.  d.  Altoribaaisw.  N«  35.  voa  6.] 

Bcononio  rnralto  de  Celoinelle.  Tfad.  par  M.  L,  JhMk.    Tom.   IH, 
(dernO  Paris,  Panckouoke.  1846.  28  Bog.  gr.  8.  7  Fr. 

HerHMmn,  Analecta  de  acute  «t  »u  ackoliorwa  PersiaHoraro.  Pro«^ 
miom  deiLactioiw-lCatologs  lam  Sooiai^rieiii.  2846  in  GoUingaii.  17  8.4.  [aii>> 
ges.  ia  d.  Ztachr.  f.  d.  Aitertbunitw.N4  74.b.iiid«n;N.  J.  47.Bd.  p.  Ia7.j 
fiatires  de  Jav^nal  et  de  PerM»,  tra4uila  en  vei-B  fma9.  par.  AI. 
Jul  Uerahi.  Paria,  Didot.  32^4  Bog.  gr.  8,  —  AfoAr,  ^w.  NU.,  «pi- 
cilegiom  annotationum  ad  D.  Janii  JavenaTls  ^uliraa  doaa  priorea.  DerpatI 
LiTononim  184&.  Beveria'i  Bachb.  45  8.  8aiij.  Gell,  n«  8  N)^.  [angez. 
in  d.  Gott.  Ana.  N.  43.  ran  F.  ff.  «»  it  in  d.  ZQichr.  C.  d.  Alterthw. 
N.  57.]  —  MttkthMy  ObaerTationot  in.  D;  J.  JuvenalU  aatiraai  F.  com 
▼et»,  metrica.  Progr.  von  Caaael  1846.  81  8k  4»  [angea.  io  d.  Ztaclir.  t 
d.  Altertbamsw.  N.  72«  a.  in  d.  Jen.  Ltotg.  Nf  135J 

[Ftcicer,  L.  Annaei  Senecae  opp.  VoJ.  III.  (45)  ree«  in  d.  Monchn. 
Ana.  N.  18&-«188.  v.  L:v.  Jmt.] 

[Crunn,  Wdrterb.  an  Cariias  (44)  rec.  in  4.  Ztsdir.  f.  d.  Alter- 
ihnaMw.  N.  100.  101.  Mütaell^  de  tranalat*  ap.  Gart,  nan  (42)  anges. 
in  d.  N.  J.  46.  Bd.  p.  111.  F—^  epiatola  ad  MaelaelÜDB»  de  crttica  in 
em^nd.  Cartio  rede  exerc.  (45.)  angea.  Zuclir.  fv  AHertibw»  N.  56«  u,  in 
<J.  N.  i.  47.  Bd.  p.  45^-461,1 

y^iigiUukd^  de  brevitate  Qaiatiltanea.  Progr.  t«  8chAeaaingea  1846. 
14  8.  4.  (anges»  in  d»  Ztaclir;  f.  d.  Altertbanew.  N.  89.)  ^  [ihann^  a4- 
■eu«  crit,  in  Qnint.lib.  X.  pArt.  I.-Jll«  (42.  45.)  angea.  in  d.  N»  J.  47. 
Bd.  p.  lOl.] 

Pline  le  jetone  el  Qnintiiiea,  ou  IVloqnenoe  aens  lea  ampereara,  aar 
IM.  Jaii  Jman,  Paria-i  Adiyot*  7^  Bog*  gr*  8«  Abdr.  ana  d.  Re- 
vue NooTelJe. 

AamAortff ,  praoeoni  M  Mlriotaribaa  biatoriae  Aagoatae  P.  I.  t^ro^m. 
d.  Winteraem.  iA  Halle  1845/46.  X  8.  4  [aagez.  in  d*  ZUabrJ  f.  d.  AHer^ 
tbaaiaw.  N.  52.]  ' 

Oelae,  VArave^  GeMOrin  (oeaTrea  coMpl^tea)f  Proatin  (dea  aquednea 
de  Reeta),  aved  Ia  tnrdatotie*  en  firan^aia;  pabli^  aona  Ja  direct.  de  M. 
iVword.  Paria,  Didot.  45^  Bog.  gr.  8^  16.  Fr.  —  [Jahn,  Oenaerinoa 
(45»)  rec.  in  d.  Jen.  Ltatg.  N.  180u  181.  von  Sirember  in  Baaei.]  — 
Oeavraa  de  Macrobe.  Trad»  aenv.  par  Mm.  ü,  JhieampB  ^  N^  A,  Du- 
6oü,  Looa  d'Jgmmiy  A.  iV.  SAariM.  Tom.  It.  PariB,  Piückoacke.  31 
Bog.  gr.  8.  7  FT. 

[Araabina  rae.  Bad^tmd  (44.)  rec.  Jn  d.  Hall.  Ltxtg.  N.  ^^3.254.] 

Tadti,  G,  Oornelil,  o^eiea  qnae  «aperanat,   ad  fidem  codicuro  Med^- 

ceomm  ab  «In.  Qtotg,  Bmterm  denoo  «tcasaarnm  cetererumqne  opUfnorara 

Ifbromm   recenttit  alqoe   interpretotiia   eat   Je»  Cojp.  QrelUus.    Vol.  I. 

TuHdy  Oiell,  Püaali  &  Ga.    XXXVI  «.   623  8.  8aiaj.    Geh.  2%  4.  — 

Tacili,  C.  Gera,  epet«  qoae  anperaunt,  ad  opUoierum  libromm  fidem  rf- 

cenanit  atque  ia  acnoiaram  oaom  edidit  Jo.  Cutp.  OrtHius.   Vol.   I.  Ta- 

rici,  OnelK,  i^^ofetaii  &  80«.    316  8.  8maj.  %  .^.  —  Jacob  ^  ObaerTationea 

ad  Taaitt  biitoriao  ariticae,  part   I.    Progr.  ▼*  Labecic  1840.    part.  II, 

voa  1842.  n.  Kriuache  BreKemngea  an  Tac.  Ana.  I,  59l  II,  10«  [aage^. 

in  den  N.  J.  47.  Bd.  p.  467->469.  p.  473.  n.  p.  477.]  —  Ctqi  ComeUi 

Taciii  da  origine,  aitn,  meribaa  aa  populia  Germanorom  Hb.    Ad  fidem 

cod.  Fetlson.,  nwtqnam  adhac  odlati  ed.  et  notaa  adj.    Ludov*    Tro9; 

Proer*  v.  H^mm.  1841.  IV,  51  8.  8.  (anges.  in  d.  N.  J«  47.  Bd.  p^  230»] 

—  Midd\  /ul.,  Dr.  phil.^  Rettotr   Gymn.  Bnidnicenaia,   Commenutio  de 

Ca.  inlii  Agrioolae  vite  qnae  Taiga  Gemelia  Taoito  adaignatar.    8uU- 

nicü  184S,  Haege.    38  8*  4.  12^  Njf.  {reo.  in  d.  Heidelb.  Jahrb.  4.  Ü. 


p.  590--6H>.  Ton  Haim  n.  in  d.  Jm.  Ltttg.  N.  206.  7.  ▼.  JlMMerlrKb. 
—  HeraeuBj  Cor, ,  Dr.  ph.  «Stndfa  critica  in  M«dieeo8  Tadti  codicoi 
Pars  I.  Cassel,  Kriegeracfae  B.  VIII  n.  181  S.  8ma}.  Geh.  n.  %  ^.  - 
Tacite,  traduction  de  Durean  de  Lamaile,  revne  par  M.  Ferd.  CsUet 
Tom.  I.  Paris,  Lefevre.  1846.  18  Bog.  18.  Mit  anterg.-  lat.  Texte. 
Tom.  II.  Ibid.  17^^  Bog.  18.  —  lOtUeMüger,  adnot.  crit.  in  Tac  (4S.) 
angez.  in  d.  Hall.  Ltztg.  Intelligenzbl.  N.  30.  Wem^  prolegomf  na  in  Tic 
Agric.  I.  III.  (45.)  enge«,  in  d.  Jen.  Ltztg.  N.  20.  o.  in  d.  Zuekr.  1 
d.  Altertbnmaw.  N.  81.  —  OMoHu«,  observv.  in  Tac  Ann.  15,  44.  (45) 
angez.  in  d.  N.  J.  46.  Bd.  p.  380.] 

Lea  nnita  attiqnea  de  Aala- Gelle.  Trad.  nonrellepar  MM.  Gbmwi 
Flamhart^  Btmon,  Tom.  II.  Paria,  PancicoodLe.  26  Bog.  gr.  8.  7  Fr.- 
[Ueber  die  Taticaniache  reacribirte  Handsclirift  des  Gelliua,  in  Ztickr.  ( 
d.  Altertbnmaw.  N.  87.  ▼.  Dr.  Hertst  in  Berlin.]  —  Plebiadta»  Atn» 
b.  Gell.  N.  A.  XLVf  8.  in  Ztachr.f.  d.  Alterthamaw.  N.  110.  111.  t.  Dt. 
Biertklinln  Dqrpat.] 

IDaa  Zeitalter  des  Geachichtaschr«  Ploms,  in  d.  Jen.  Litstg.  N.  iü' 

8.  Pompejas  Pestnadela  aignification  dea  mota;trad.  par  M.  A.Sntf- 
ner,    Paria ,  Panckoncke.    25  Bog.  gr.  8.  2.  pari.  Ibid.  23^  ISog.  fr.  & 

Olück,  Dr.  Chriit.  Friedr.  v,,  ansfahrliche  Brlanterong  der  P» 
decten  nach  Hellfeld,  ein  Commentar.  2.  Aufl.  ii.  Lief.  21.  a.  22.  TV. 
Erlangen,  PalmacheVerlagsb.  449,  448  8.  gr.  8.  3  ,ß,  12»  LieL  l^ 
Tbl.  in  2  Abth.  n.  39  Tbl.)  Bbendaa.  448,  470  S.  gr.  8.  3  *ß.  ^  AQtk» 
ticnm.  NoTellarnm  eonatitutionom  Jnatiniani  veraio  Tnieata,  qaina 
codd.  maa.,  qui  Berolini,  Claostro-Neoburgi ,  Lutetiae  Panaiomm,  Mom- 
chii,  Piatorii,  Vindobonae,  aliia  locia  reperiuntnr,  recenanit^  prolegoacÄ 
adnotatione  critica,  appendicibua,  qnae  varietatem  lectionla  contiaent,  U' 
atrazit  Ou9t,  Em,  Htimbach.  8ectio  I.  Lipaiae,  Barth.  25  Bog.  8aÄ 
2^  *p.  [angez.  im  Leipz.  Rep.  37.  H.] 

Osann^  quaedam  de  Pelagonio  HipplatriconiiD  icriptore.  [angei.  > 
d.  N.  J.  47.  Bd.  p.  102.  103.] 

PoujmUatf  Geachichte  dea  heiligen  Angaatin.  Sein  Lebeo,  t^ 
Lehren  und  aeine  Werlce.  Ana  dem  Frans«  Sbena.  Ton  tHedr,  miff» 
1.  Bd.  2.  Abth.  Schafihauaen,  flnrter'ache  Bncbh.  XLVIII  n.  8.  225--^' 
gr.  8.  Geh.  %  •£.  —  Vita  D.  Aor.  Aognatini  Bpiaoopi  HippoB«^ 
anctore  incerto.  Bx  antiqao  codice  edid.  MUh  Sintaiti,  .  8oliabaa  1^ 
anmpt.  «J.  B.  de  Seidel.  76  8.  12.  Geh.  ^^  ,/».  —  Des  H.  Aanlf 
Angnatinna  Bnehlein  an  den-Marcellinna  vom  Geiat  nndBachatabeo  ä 
wortgetreuer  Ueberaetzung  nebat  100  Angnatiniacben  Sentenzen.  ^ 
Oatergabe  fnr  die  deataehe- €hriatenheit  und  die  NacbdenklidMm  Bat« 
den  laraeliten  Ton  W.  F,  Heydler,  Prqf.  Berlin ,  L.  Oehaig^e.  VI  > 
124  8.  8.  Geh.  %  ^.  ^  Dea  heil.  Angnatinna  Bekenntniaac.  Ais  0 
Zengniaa  christi.  Glanbena,  znr  Anregung  einer  tiefem  Gottea-  n.  fid^ 
erkenntniaa  ana  d.  Lat.  von  Pfarrer  Cho,  Rapp.  2.  dnrchgeaeh.  i^ 
Stuttgart,  8.  G.  Lieaching.  XVI  n.  262  8.  8.  Geb.  n.  24  N«^.  -  ^ 
lombet^  F.  Z.,  Geachichte  dea  Kirchen vatera  Hieronymoa.  Sein  l^^ 
aeine  Zeit,  aeioe  Schriften  und  aeine  Lehre.  Nach  dem  Franz.  bearb*  ^' 
Fr.  Lttuchert,  Prof.  am  Gymn.,  und  A,  Knoü ,  Gymnaaiaildirer  ia  Rfl^* 
weil.  1,  Lief.  Rottweit  a.  N.,  Setzeraebe.  Buchb.  160  8. .  gr.  8.  ^■ 
Vollat.  1%  ff,  —  Hoehkircheny  >#.,  kathol.  Pfarrer,  Ambroaina  der  Kr- 
chenlebrer.  Bin  Religiona-Handbuch  ana  4len  Werken  dea  heil.  Vaic^ 
und  mit  deaaen  eigenen  Worten  heraiiirg.  von  etc.  -Aachen,  H^**'^ 
Co.  VI  n.  194  8.  gr.  8.  Geh.  %  f^.  -*  Programm  TOn  Lübeck  i^ 
8.  9 — 16:  Deutache  Ueberaetzung  und  Nachbildung  der  beiden  erst«; 
Hymnen  dea  Aorelina  Prndentina  Clemena  ana  deaaen  Kathemerieo  n^ 
^ne  Ueberaetzung  dea  Briefea,  welchen  Q,.  Aurelina  Symamchua  an  «^ 


Laiser-  Vakalinlaii  II.,  Thaodotius  n.  Arcadliu  &b*  d«  ErbaUoiif  d«i  AI- 
»rs  der  Victoria  im  Sonatssaale  gescbrieben  hat.  —  [AureUua  Pniden- 
ius  ed.  Obharius  (45)  rec  in  d.  JMuncbn.  Aihs.  N.  7^75.]  —  Thoma« 
Kempia  qui  tdIi^o  feruntor  de  laiitaiione  Christi  \\\ui  IV.  Praemittitnr 
recationoni  delecta^.  Bditio  IV.  Francofnrti  ad  M.  1845,  siimpt.  libr. 
.ndreae.     CIX  o.  318  8.  nebat  2   Bildern.   16.  Geh.  %  «^. 

Bibliotheca  pastoralis  e  varüs  sanctoram  patrum  aUommqoe  piomin 
uctorum  opnacoiis  deprompta.  Vol.  II.  8cti.  Caroli  Borronei  inatrnc- 
iones  pastorom  ad  coocionandum,  confesaiooiaqne  ei  Bachariatiae  aacra- 
lenta  ministrandom  otilissiniae.  Adjectis  quibcudam  aliia,  unacnai  in» 
trnctione  8.  Francitd  de  Salea  pro  oonfeasariia.  Oenipontei  aomt.  Wag- 
eriania.  -12niaJ.  Geh.  12  Nof. 

Bibliotheca  aacetica,  edidit  Mkh.  Sinigßl.  Tomi  VIII—XIV.  So. 
Lsbaci,  aimt»  J«  E.'  de  Seidel.  Geb.  VIII.  Sacerdoa  «hriatianoa,  aea  ma- 
tudactio  ad  Titam  aacerdotalem  pie  institoendam.  .,Aiic(.  M.  Ludavieo 
ibelly.  XVIII  Q.  648  8.  1  ^.  IX— XIII.  Meditaiüanea  de  praecipnia 
idei  mysterüi  ad  uium  Clerioomm  accoQoiodatae.  Atictore  ioan.  MicK 
iCrouat.  3%  i^.  XIV.  D.  Aur.  Aogaatiniy  Hippooeiisii  Epiacopi,  medi- 
ationea,  aoliioqnia  et  manoale.  Com  Tita  et  effigie  B»  aactoria«  XVIU 
i.  428  8. 

Acta  Sanetomni  OctobriSt  az  latinis  et  graecia»  aliaramqae  geatiim 
aonamentia,  «ervata  primigeoia  ▼eterum  acriptorum  phraai,  coUe^tai  di* 
;esta,  cofluneotaritsque  et  obaenratiomboa  üinatrata  a  Jot.  Faiicierflioere 
it  Jo9.  rMiAecfta.  Tomi  VII.  p.  I.  II.  BraxeUIa  1845.  Moqnardt« 
123  Bog.  a.  16  Knpfert  Fol  Geh.  n.  100  Fr. 

Acta  8.  Thareaiae  a  Jota  Caraelitarom  atrictio^  obaerrantiae  paren- 
is,  commentariQ  et  obaervationiboa  illoatrata  a  J^.  randefmoare.  Ibid« 
L845.  179  Bog.  Q.  11  Kopfert  Pol.  Geb.  n  40  Fr«  ^ 

Thomaa  tob  Kempia,  vier  Bücher  von  der  Nachfolge.  Christi.  Ana 
L  Latein,  ubers.  Mit  12  Holiat.  u.  Randseichnaofen.  2.  Aufl.  St.  GaU 
en,  Scbeitlin  &  ZoUikofer.  562  8.  16.  Geb.  n.  %  <^,  —  Thomas  von 
(empen,  yier  Bacher  von  der  Nachfolge  ChriatL  Ana  dem  Latei- 
lischen  tna  Dei^tsche  oberaotzt  von  Dr.  Sauerbom,  Mit  einer  Zogaba 
ron  Andachtafibnngen.  2.  Terb«  Anfl.  CoblenSy  Reiff.  X  a.  412  8, 
l6.  nebat  1  Stailatich.  n.  4  N«^.  —  Thomaa  Ton  Kempen,  vier 
Sficher  Ton  der  Nachfolge  Chriaü.  Ana  dem  Lateinbchen  ina  Beat* 
(che  überaetxt  von  Dr.  Smterbam»  Mit  einer.  Zngaba  von  Audachta- 
ibangen.  2.  Torb.  Aofl.  Cobleni,  ReifF.  VIII  n.  328"  8.  nebat  i 
Stahlst.  0«  Titel  in  Gold-  n.  Farbendr.  16.  Geh.  %  .^,  In  feinem  eng). 
Sinb.  n.  ^  fl^.  —  Thomaa  ▼.  Kempen,  vier  Bacher  von  der  Nachfolge 
ubristi,  fSr  evang.  Chriaten  bearb«  nnd  mit  noch  awei  kleinen  8chri(tei| 
lesselben  Verf.  ala  Anhang  versehen  Ton  M.  FranM  Juh  Bernhard^  Fa- 
ktor von  Zahmen  etc.  Leipiig,  Tenbner.  XVI  n.  255  8.  12.  Geh.  12 
S'X'  —  Thomaa  v.  Kempen,  vier  Bncher  Ton  der  Nachfolge  Christi, 
^ammt  den  Anwendungen  and  Gebeten  des  P.  Gonneiiea*  Ins  Deat^che 
ibers.  von  Jias.  Stark.  23.  dorchana  verb.  mit  Morgen-,  Abend-,  Meaa-, 
leicht-,  Commonion-,  Vesper-  a.  Kreuzweg- Andacht  verm.  Anfl.  Auga« 
>Qrg.  (Regensbarg,  Mani )  Lil  n.  412  8.  nebst  1  Suhlst.  8.  <^  «^  -- 
rhomas  ▼.  Kempia,  vier  Bücher  von  der  Nachfolge  Chrisü.  Ueber- 
teUt  and  mit  AnJachtsabangen  herauag.  Ton  J,  .M.  Hmuber.  7.  Stereo- 
jpaofl.  Aogsbnrg,  Jaqaeta  VeriagabncSh.  8  Bog.  a.  1  Stahlst.  4%  Nj<. 
—  Liefrner,  ein  bisher  anbekanntes  Bach  der  Schrift  de  ioitatione 
Christi.    Progr.  von  GoUingen.  1842.  [anges.  in  d.  N  J.  47.  Bd.  p.  IIOJ 

Thomaa  ▼.  Aauin^  Brklarang  dea  apostolischen  Glanbenabekenntniaae^ 
los  dem  Lateiniscnen  abera.  von  JV,  ReUkmeier,  Straubing,  1845,  Schor^ 
lersche  Bochh.  92  8*  8.  Geh.  %  <^.  —  Thomaa  ▼•  Aqnin,  goldene  Kette, 
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oder  ftfrtMfoiid«^  giiii  mit  dca-Stellea  ikr  Klrdheoiricer  «b4  Khchoi- 
s^AiHftstelkr  bestellende  «lld  IcanstT«!!  Terboodene  Aoalegvog  der  vier 
Kvangetic/ki.  Am  dem  Latenaifchen  tod  Joh.  Nepomuek  QUckmger,  i  U. 
(Evang.  nach  Maltli.  1.  Abth.)    Regeosbvrg,  Mans.  ^90  8.  ^.  3.  1  ^. 

4.  Hfilfsbucher  für  das  Sprachfitodiam:  Crtnunrntiken,  Wörter-, 

Ueberteümiig»^,  Lesebücher  n.  s.  w. 

-   «•  Ailgeaieiain  Spr.ap^lekre  iiad  ^prachy^rgleicboog. 

Zeltechrift  fGrdle  WUaefitehaft  dtr  Sprache.  Heranag.  Tom  Dr.  / 
Bpefer/  1.  Bd.  2.  H.  Bertta^  Rclaier.  8.  175«-40a  gr.  8.  GMi.  n.  l^f 
[ftibaft:  ^cMmöiHt,  Bed^ken  ob.  d.  pTDOon.  Indeflnlta  a.  inicrrogitifi. 
'—  8.  260.  L,  M^mnen,  Bemerk',  üb.  emtge  Zahlworiery  —  2€ä 
«  ^Amidt,  fib.  d.  gri^h.  W6rter  auf  Ma,  snr  Bezeiohnong  toh  8piel« 
-27$.  O.  JtAn,  Latefia.  Inscbrift  is  Bor»,  —294/  Th,  Mowumtm^  m 
Keitntniaar  d.  ombrbcbeo  Bpnebe,  —  998.]  (angaa.  In  d«  JahrV.  f.  «m 
Kr.  2.  Bd.  N.  52.  yon  üd/er.)  —  ArchiT  für  das  Stadium  der  »««1 

S^raeben,  Eine  Vierteljahrssehrtfl;.  Heraaag.  •rea  ismdw*  Berrig  a. 
eSnr.  rkh6f.  1.  J|hrg.  1.  Bd.  Biberfeld,  JoT.  Bidaker.  262  8.  gr  & 
Geb.  n.  1  f/T  [labalt:  Abbandiiiiigeai  Debet  GoUie%  Ueittera  dramatiidK 
Dicbtnngen  van  fiehüf.  Die  Bntvfickalang  de«  eagliieben  Drama'a  rm 
Herrig»  Ronsard  und  sein  Yerbfiltilbs  aar  Botwickelaiig  der  franisfr 
seben  Bpradie  yon  Ih»  Günther.  Btndien  Aber  engHscbe  DEthterc  1)  Ra- 
bert  Barns,  To«  Dr.  PMlippi»  Ueber  den  Reim,  yon  Dr.  Tei^Ml.  Flaa- 
dricismen  yon  /.  Duefbsrg.  Das  bürgerliche  -Slement  in  der  de«tse^«s 
Sprache  yon  Dr.  N&dnaget,  Zar  Texteskritik  des  GonneUie,  ▼oa  Dr. 
Brwnig  n.  m.  'A.*  Beoraeilangen.  Programroaasebaa.  MiaoeUeB.  & 
bliqgrapbtscber  Anieiffer.]  •—  Gaugengigl,  Ignagy  der  gottliche  Uraprasf 
der  Sprache.  Eine  Mihandlnng  als  Voriäafer  eines  greasem  apracbwii 
senscbaftl.  Weri^es  Hc.  Pi^aü,  Ambrosi.  16  S.  gr.  8.  Geh:  4  Ny.— 
Hoci^fler,  J.  F.,  Sprachenkarte  derSsterrelcbisdien  Manarehie^  aaMMotsr- 
klärender  Uebersfcht  der  Völker  dieses  Kaiserstaates,  Ihrer  SbrUabatfaMsc 
and  MandaHen,  Ihrer  BrtfUefaen  d.  nnmerischen  Vertbelinng.  Peatb,  EmUk 
in  Comm  9  S.  gr.  8.H  Karte  n.  1  Tab.  ia  gr.  Fol.  Cart.  1%  ^  (tm. 
kl  d.  Oesterr.  Bl.  fv  Lit.  n.  K.  N.  72.  Ton  Legi^GlMo&eU^.')  ^  {¥sr« 
schlag  and  Plan  an  einer  Pirallel-Sj^ax  der  ^ech.^  Itft.  a.  deutsch« 
Spraoie  yon  Fr.  Lühker^  in  Ztsohr.  f.  d^  Alterthvnlsw.  N.  49.  50.]  — 
Zar  Sprachrergleichung  t.  Prof.  Sekweher-Sidlery  In  ^tachr.  f.  d.  AI- 
terthamiyy.  N.  77.  I.  Ueber  eine  Classe  der  Verwandtscbaftsyv5iiar  a 
den  Indo-germanischen  Sprachen.  —  HocJt,  Anatysts  Verb!  (45^  u*  Den.. 
die  SItsten  Bewohner  Aegyptens  (45)  anges.  in  d.  Gott.  Ans.  N.  3S. 
Bueee^  üb.  Kritik  d.  Sprache  (44)  anges.  in  d.  N.  J.  46.  Bd.  p.  Hl 
Locher,  allgemeine  Phonobgle  (41),  Der#.,  die  Entwlckelong  der  dcat- 
sehen  Spr.  yom  4.  Jahrh.  bis  auf  ansere  Zeit  (43),  D«ra.,  BetUrag  nr 
Phonologie  d.  Englischen  (44)  res.  In  d.  N.  J.  47.  Bd.  p.  4C8-— 436.  i. 
48.  S.  216—218.  yon  tteffler,  Haftsmann ,  ab.  d.  Ablaot  (44)  rec  » 
d..  Gott.  Anz.  N.  82—^5.  yon  Th.  Renf^.  Dieetd^  die  rationelle  Sprad- 
forschnne  (45)  rec.  in  d.  Jahi1>.  f.  yvfsa.'  Kr.  N.  81.  52.  von  MaacSekm- 
ier.  In  Llt.  Zelt.  N.  20.  Rumpel^  die  Cäsaslehre  (45)  anter  der  Uebc^ 
Schrift  1  „Aach  ein  Zeichen  der  Zeit^<  angea.  in  d.  ZUchr.  f.  d.  Ah«^ 
thamsw.  N.  18.  yon  tfarinng,  Curüut^  de  nemlnoai  Graeconm  fenaa- 
tlone  lingnar.  eognat.  ratione  hablta  (42)  rec.  ebendas.  'M.  88— 70.  tf 
Dkirieh'  In   Pforte.    Hieehe ^   commeat.  de  part  erat.  (45)  Migex.  I«  ^ 
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^.  J.  46.  Bd.  p.  283.    Fnne^  grieohlich-röinifdia  Metrik  (42)  rec.  in 

Stschr.  f.  d.  Aiterthumftw.  N*  44«] 

Histoire  de  ia  formation  des  langues,  servant  d'Introdoction  au 
>ictionnaire  g^n^ral  ^tymologiqne  on  Tableanx  polyglottes  comparatifs  des 
ingues  anciennes  et  modernes  par  J,  Phil^an-SermeU  Paris,  aa  compt. 
[es  impr.  nnis.  6%  Bog.  gr.  8.  —  Bocfc,  Carl  fFUh.^  Prediger  su  Berg- 
olz,  Verstehen  and  sprechen  die.  neuern  Volker  ihre  Sprachen  noch  rieb- 
ig? oder  Nachweiiong  der  Entstehung  nnd  Bedeutung  der  Person-,  Zeit-» 
Sprechweise-,  Thatigkeits-  und  Leidensformen  der  Verba,  in  den  indo- 
;erman]schen  und  Torzugsweise  in  den  deutschen  Sprachen.  Berlin,  Nico- 
lische  ß.  VI  tt.  97  S.  gr.  8.  Geh.  n.  %  «^.  —  A  comparatif  Grammar 
f  the  Sanscrit,  Zend ,  Greek,  Latin,  Lithnanian,  Gothic,  German  and 
llavonic  Langnages.  By  Prof.  F.  Bopp,  Translated  froro  the  German 
•rincipally  by  Lieot.  Eaaiwiek\  conducted  through  the  press  by  H,  H. 
^FiUon.  Lond.  1846.  472  S.  gr.  8.  21  sh.  —  Elements  of  Langnage  and 
General  Grammar.  By  Geo.  Payne^  LL.  D.  College  and  school  edit. 
jondon,  1846  250  S.  8.  2  sh.  6  d.  —  Meier,  Em$tj  Privatdoc.  f.  orient, 
»prachen  u.  Literatur  an  der  Uni^.  za  Tübingen,  die  Bildung  und  Be- 
[eutung  des  Plural  in  den  semitischen  und  indogermanischen  Sprachen, 
lebät  einer  Einleitung  über  den  Ban  der  semitischen  Verbalstämme.  Mann- 
eim  ,  Bassermann.  8%'  Bog.  Lex.-Oct.-12.  Vs  *P'  ~  Analogies  conatitn-*. 
ives  de  Ja  langue  allemande,  avec  le  grec  et  le  latin,  expliqu^pariesan* 
krit,  par  C.  SchoebeL  Paris,  Renouard.  13^  Bog.  8.  10  Fr.  —  Cur^ 
tu«,  George  Dr.  phil.,  Privatdoc.  an  der  Univ.  zu  Berlin ,  sprachTerglei- 
ihende  Beitrage  zur  griechischen  und  lateinischen  Grammatik,  i.  Th. : 
lie  Bildung  der  Tempora  nnd  Modi.  Berlin,  Besser.  XVI  u«  359  S. 
;r.  8.  Geh.  n.  1%  ,f.  —  [De  fordre  des  motes  dans  les  langnes  ancien- 
les  compar^as  aux  langnes  modernes.  Qoestion  g^n^rale.  Par  H.  ^etl. 
ingez.  in  d.  Ztschr.  f.  d.  Alterthumsw.  N.  60.]  —  Nägelthaeh,  Dr.  Carl 
Triedr,^  lateinische    Stilistik    für  Deutsche.     Ein   sprach  vergleichender 

/ersuch.    Nürnberg,   Stein.    XXXII   n.    428   S.    gr.    8.    n.   2%  tß,    

7ritz8chiu8,  E.  A,^  de  casuum  obliquornm  origine  et  natura  deque  geni« 
Lvi  singularis  numeri  et  ablativi  graecae  latinaeque  declinationis  confor- 
natione  dissertatio.  Gisdae  ^845,  Ricker.  8  8.  4maj.  Geh.  ^  ^.  -* 
^ehasler,  Dr.  Max.,  de  origine  et  formatione  Pronomiuum  personalium  et 
»riorum  numerornro  aliarnmque,  quae  huc  pertinent,  notionum.  P^rve- 
tigatio  rationalis  et  phonetica.  Berolini,  Schroeder.  122  S.  8mai. 
5el  %^.  ^ 

[Guaxini,  Nupera  quaedam  Osca  (41),  Der$,,  Lexici  Osco-latini 
itamina  quaedam  (42),  Mommsen^  Oskische  Studien  (45)  rec  in  den 
?ött.  Anz.  N.  51.  52.  von  Cr.  F.  G.  —  Oskische  Studien  von  Mommaem 
45.)  rec.  in  d.  Jahrb.  f.  wissensch.  Krit.  N.  83  —  87.  von  Cor$»en 
n  Stettin.  —  Die  grosse  pcrusische  Inschrift,  übers,  von  Karl  van 
Schmitz,   Beilage  zur  Ztschr.  f.  d.  Alterthumsw.  Septerob.  1846.  2  S.J 

Journal  asiatique.  Ann^  1846.  [Janv.:  Bumouf,  ^tudes  sur  Ja 
angue  et  sur  les  texts  zends,  S.  5 — 72-  Ämari,  extrait  du  voyage  en 
Ment  de  Mohammed  ben  Djobair.  Suite,  — 96.  Nouvelles  ett.,  — 104. 
^&\,  :^  Bumouf,  Stades  sur  la  1.  etc.,  — 160.  Biot^  sur  les  ancieus  tems  de 
histoire  chinoise,  — 188.  IVieur,' histoire  du  roi]Srallane,trad.  du  tamoul, 

-195.    Bibliogr.,  —200.  Mars:  Amari,  eztralt  du  Voyage  etc.  Pin,  

!43.    Bumoufy  6tudes  sur  la  1,  etc.  Fin,  —279.    Rouet,  lettres  au  sajet 

le  ses  d^couvertes   d*antiquit^8   assyriennes,    — 290'    Nouvelles   etc.,   

:96.    Avril:  Cherbonneau,    extrait    de   Pouvrage   intitul^:    Trait^  de    la 
ondoite  des  rois  et  Histoire  des  dynasties  rousulmanes,  — 359.    NonveU   " 
es  etc.,  —388.    Mai:  Biot,  ^tndes  sur  les  anciens  tems   de  Thistoire  chi- 
loise,    — 424.    Dozon,  sur  le  roman    malais  de  Sri  Rama^  ^470.    dt 

N.  Jahrb,  f.  PhiL  u.  Päd.  öd.  Krit.  Bibl.  Bd.  ÄLVIII.  Hfl.  1.  6 
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Atolle,  nor  la  langve  maltaise,  —483.  NooTelfet  etc.»  —484.  hk 
Barg^Mj  le  livre  du  don  abondant,  — 521.  SäMlatj  Notice  aar  a 
onyrage  intitate :  Voya^e  äu  Darfonr ,  —  543.  Dulaurier ,  Bite  de  m 
qoi  releyaient  de  Tempire  javanaia  de  Madjapahit  k  IVpoqae  de  n  «• 
strnctioiiy  —571»  Nonvellea  ete.,  — 592.]  —  Zeitacbnft  der  destscka 
morgenland.  GeselUchaft.  Heraasg.  ▼.  dea  Geichafufahreni.  1.  Ji1»l 
4  Hefte.  Leipzig,  Brockhans  Sc  Avenarius  in  Comm.  1.  H.  VI  d.  901 
gr.  8.  Geh.  n.  2%  ,f.  —  ZeiUchrift  far  die  Kunde  des  MorgeBM 
hcraiisgeg.  von  Christian  Lassen.  7.  Bd.  3  Hefte.  Bonn,  Köni^  1.  K 
S.  1 — l8l.  gr.  8.  n.  4  .^.  —  Jahresbericht  der  deutS4BheB  norgeaii^ 
Gesellschaft  f.  d.  J.  1845.  Leipsig,  Broclihaas  Ar  Avenarius  ia  Cob 
VI  u.  160  8.  gr.  8.  Geh.  %  ,p.  —  M^Ianges  de  lit^rature  oneaUle  » 
traits  de  roanoscrits  de  Ia  biblioth^'qne  royale  de  Dresde  et  tra^.< 
franfais  par  Charles  Schier.  1.  cah.  Dresden,  Arnold.  3%  Bog.  Sd» 
4.  Geh.  %^  4,  —  [Zenker^  bibliotbeca  orienUlis  (46)  anges.  in  d.  U 
Ltitg.  N.  120.  von  E,  Ä..  G5tt.  Anz.  N.  116.  von  F.  IT.,  Lit  U 
N.  8.  Frähn,  snr  la  reprise  de  recherches  de  mannicr.  orieot  en  h» 
(45)  rec.  in  d.  Jen.  Ltztg.  N.  181.  von  Koeegarten.  FaUtaa,  8pet.i 
lit.  oriental.,  exhibens  ThaAlibti  syntagma  dictor.  brer.  (44)  rec.ii< 
Hau.  Ltztg.  N.  24.  v.  Rödiger.] 

Dumvier,  les  inscript.  ph^nlc,  pnniqiies,  numidiques,  expIion^F 
nne  m^thode  incontestable.  Paris,  Dnmame.  [rec.  io  d.  Ret.  de  }^ 
Vol.  II.  p.  59.  sq.  von  de  SaulcyJ]  -  JaynhoU,  Theod.  GmSI,  AI 
Oratio  de  praecipois  progressibus ,  quo«  titerae  Seniiticae  bot  i|« 
decennio  fecerant.  Lugdoni  Batav.,  Hazenberg  Sc  soc  32  8. 8a4 
Geh.  n.  %  ^. 

[LSweMtem,  essai  de  d^chfffr.  de  Ftoit  Assyrienne  (45)  rec.  a' 
Hall.  Ltztg.  N.  61.  v.  B.  Rödiger^  n.  in  d.  Gott.  Anz.  N.  126.  12T. ' 
Cr.  F.  G.l  —  Ueber  die  sj'riscben  Handschriften »  weiche'  neoerlidi  <^ 
Britische  Museum  erworben  hat.  Nach  einem  Artikel  des  Qoaterly  K^ 
view.  N.  153.  Auszog  in  d.  Hall.  Ltztg.  N.  203—205.  —  LoMdtkr^ 
Dr.  Jul.»  Pabnlae  allanot  Aramaeae.  Berol.  (Lipsiae,  C.  L.  Frilxf«^ 
39  8«  8maj.  Geh.  n.  U  ^.  fangez.  im  Leipz.  Rep.  32.  H.]—  TheBHi^ 
the  Koran,  and  the  Talmud ;  or  Biblical  Legends  of  the  MossoIbia 
compiled  from  Arabic  Sources,  and  compared  with  Jewith  Truiiti* 
By  br.  G.  ffeil.  Translated  from  the  German,  with  occatioaal  ^ 
Ijondon,  1846.  250  8.  8.  n.  7  sh.  6  d.  —  Conforte,  R.  Dav.,  liberKt^- 
Ha-Dorot.  Denuo  edidit,  texturo  emendavit,  introductionem,  nofss,  i>^ 
ces  adjecit  D.  Cassel,  Berolini,  Asher  &  soc.  8  Bog.  4.  Geh.  1  4''. 
Maimonides,  Moses,  Jad  hachasakah  oder  Mischna  Thorah  ia  H,^ 
ehern,  das  gesammte  jüdisch -theologische  ^  —  philosophiscbe,  etkif^ 
und  ritaeile  —  Gesetzesgebiet  umfassend,  In  rein  deutscher  Uebarsetfl>( 
Zum  erstenmal  herausg.  von  Elias  Soloweiczyk.  1.  Buch:  MaddiK*'' 
von  der  Brkenntniss.  Königsberg,  Borniragersche  Sprt.-B.  VIII  * 
118  8.  8  Geh.  n.  ^2  '^  —  ^'^^  himmlische  Philonopbie  von  Kelepii J^ 
Nathan.  Im  Auszöge  mitgetheilt  von  C.  B.  Sdklüter,  Munster,  V^ 
1845.  Kir  n.  116  8.  gr.  8.  Geh.  %  <#.  ~  [GrocneiiHWif,  uisdtDtK» 
grammat.  Aramaeam  ducens  (45)  angez.  in  d.  Hall.  Ltztg.  N.  76.  0^. 
hehr-  und  Lesebuch  zur  Sprache  der  Mischnah  (45)  rec  in  des  >•' 
46.  Bd.  p.  297—298.  von  Böhmer,  in  den  Gott.  Anz.  N.  27.  voo  '  ^ 
in  d.  Heidelb.  Jahrb.  H.  ].  p.  142—144.  von  HauU.  QMherg,  ^ 
dota  Rabbinica  (45)  angez.  im  Leipz.  Rep«  H.  32.]  . 

Abu  Zakariya-Yahya  eUNawaw!  biographical  dictionary.  NowVf 
edited  by  Ferd.  fTüstenfeld.  Gottingen,  Dieterichscfae  Buchk  lM2-*^ 
Part.  Vni.  6  Bog.  Lex.- 8. 1%  .f.  —  Jacut's  Moscbtarik,  das  ist:  UvSt^'P 
graphischer  Homonyme.    Aus  den  Handjchriften   lu  WUm  waA  I^ 
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leraiug*  Ton  Ferii.  Wü$len/M,  2,  o.  3.  H.  Gottingen,  Dieterlcbiscbe 
iocbb.  22  Bog«  gr«  8.  Geb.  k  n.  1^/^  *p»  —  Fable«  de  Lockman,  expti* 
fuees  d^apr^  an«  m^tbode  noayelle,  avec  an  dictionnaire  mialytiqae  des 
Qota  et  aes  forme«  difficilea;  par  M.  Ch&rhonneau».  Paris,  Hachett^. 
b  Bog.  gr.  12.  —  Alii  lapabanensis  Über  cantilenarum  magnas,  ex  codi- 
:ibua  manoacriptifl  arabice  editus  adjectaqae  translatione  adnotationibas- 
lue  iHustratoa  ab  Jbon.  Godofr.  Ludov.  Kotegarjten,  Ftisc.  VI.  Greifi- 
wald,  Koch.  12  Bog.  gr.  4.  Geh.  n.  1^  *^.  — Beidhawii  Contmentarius 
n  Coranum  ex  codd.  rariaiensibus,  Dresdenaibas  et  Lipsiensibns  edidit 
ndicibuaque  inatroxit  H.  0.  Fleischer,  Fase.  fV.  Lipsiae,  F.  Chr.  Guil. 
^ogel.  20^  Bog.  gr.  ^  8.  Geh.  n.  2%  ,ß.  —  Mibchar  ha-Peninim  (das 
Such),  aas  dem  Arabischen  abersetzt.  In  einem  coirrecten  hebräischen 
Texte  u.  mit  dem  erlaaternden  hebräischen  Kommentar  von  A,  Adam, 
Hamburg.  (Leipzig,  C.  L.  Fritzsche.)  6]i^  Bog.  8.  Geh.  p.  %  tff.  —  Be- 
chaji  bar  Josef y^R.y  System  der  Moral.  Nach  der  von  Jehuda  Jbn-Tib- 
>on  ana  dem  Arjib.  gefertigten  Uebersetzung  nebst  einem  kurzen  Kom- 
nentar  berausg.  Mit  e.  Einleitung  u.  Fragmenten  der  Jos.  Kimchischen 
LJebersetzung  verm.  jon  Jd,  Jcllinek,  Leipzig,  C.  L.  Fritzsche,  XLVIJI, 
1.  464  S.  16-  Geb.  n.  1  ff.  —  Hamdsa  oder  die  ältesten  arabischen 
Volkslieder,  gesammelt  von'Aba  Temmaro,  fibers.  u.  erläutert  von  Fr. 
fUckerL  Stuttgart,  8.  G.  Lieschinff.  2  Tble.  428  u.  398  S.  gr.  8. 
jeh.  k  n.  2%  *f»  —  Alii  Ben  Isa  Monftorii  Öculariorum  s.  Compendü  opb  - 
halmiatrici  ex  cod.  arab.  mst.  Dresd.  lat«  redditi  Spec.  praeroissa  de 
nedicis  Arabibas  oculariis  dissert.  ed.  Car^  Aug.  Hille^  Med.  et  Chir. 
Dr.  Dresdae,  Arnold.  1845.  63  S.  gr.  8.  24  Nyf.  [angez  im  Leipz.  Rep. 
H,  26.  V,  Brockhaua  a.  in  d.  Oesterr.  Bl.  f.  Lit.  u.  K.  N.  33.  v.  Harn- 
ner-PurgHaUJ]  —  Handbuch  der  arabischen  Volkssprache  mit  deutscher 
ind  italienischer  Erklärung  sammt  beigesetzter  Aussprache  eines  jeden 
irabiscben  Wortes.  Von  Joh.  Ho/sieiter  and  Georg  Hudaj,  Wien, 
Miörschner^s  Wwe.  Sc  Bianchi.  23  B.  gr.  4.  Geh.  4  «^^  —  Dialogues  ara- 
>es-fran9ai8  avec  la  prononclation  arabe  figur^e  en  caract^res  fraii9.  par 
4ug,  Martin.  Paris,  Barrois.  13%  Bog.  gr.  8.  6  Fr.  ~  [Freita^^ 
Graham  proVerbia  sententiaeque  proverb.  Tom.  IIL  (43),  Dukes^  Rabbi- 
lische  Blumenlese  (44),  Vaietony  Spec.  e  litteris  Orient alibns  exhib.  Taa- 
ibii  ayntagma  jjr4)  rec.  in  d.  Wien.  Jahrb.  Bd.  113.  p.  1— 57.  von  Harn- 
ner-PurgstaU,  Jnoper,  lectiones  Abulpharagianae  (44)  angez.  in  d.  Ztschr, 
r.  d.  Alterthumsw.  N.  3.  u.  in  d.  N.  J.  4^.  Bd.  p.  334  fg.  Kurd  de 
Schlözery  Abu  Dolef  Misaris  Ben  Mohalhal  de  itinere  ^siatico  commen- 
^.  (45)  angez.  in  d.  Gott.  Anz.  N.  168.  u.  in  d.  Hall.  Ltztg.  N.  91. 
iron  J.  Gf«  WüsienfM^  Jacat's  Moschtarik,  angez.  in  d.  Gott.  Anz. 
!<7.  54.  55.  von  F,  W.  Nordtmann,  Ebu  Ishal  cl  ^Farsi  el  Isstacbri 
45)  angez.  in  d.  Oesterr.  Bl.  f.  Lit.  u.  K.  N.  2.  von  Hammer-PurgataH, 
F.  ff»  JFdlj  biblische  Legenden  der  Moselmänner,  aus  arab.  Quellen 
^45)  reo.  in  d.  Hall.^Ltztg.  N.  239.  Curefon,  Tanchumi  Hiero^ol  com- 
oent.  arab.  in  laroentationes  (43),  Haarbrücker,  Rabbi  Tanchumi  Hiero- 
{ol.  coroment.  arab.  ad  libr.  Samuelia  et  rogum  locos  graviores  (44), 
TuUberg,  Grefforii  Bar  Uebraei  in  Jesaiam  scholia  (42),  Jd,^  Gregorii 
3ar  Hebraei  in  Psalmos  Schol.  spec  (43)  rcc.  in  d.  Jen,  Ltztg.  N.  275. 
ron  Ko$€garten,  /2ofA,  zur  Literatur  u.  Geschichte  des  VVed(|  (46)  reo. 
n  d.  HalH  LUtg.  N.  210--212.  von  Benfef,]  —  Novum  Testamentom 
uoptice.  Edidit  Dr.  M.  G.  Sekwarize,  literar.  copt.  Prof.  in  Univ.  regia 
Serolinensi.  Partis  I.  toI.  L  Evang.  Matthaei  et  Marc!  contincns.  Lip- 
liae,  Barth.    XXXVI  n.  214  S.  gr.  4.  n.  3  ,B. 

Sadi^a,  Moalicheddin,  Rosengarten.    Nacn  dem  Texte  and  dem  aca 
>ischen  Commentare  Sarori^s  aus  dem  Persischen  übers,  mit  Anmerknn- 
;en  ood  Zogabon  von  Karl  Hunr.  Graf,    Leipzig,  Brockhans.    XXIT  o. 
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802  S»  8.  Geh.  i  *ß  6  N>f •  *~  Y^^  saaeya-Sanhitae  apediaen  enii  coa- 
mentario  primas  edidit  Mbreeht  freber,  phil.  Dr.  Pari  I.  BretUo,  Ma 
&  Co.  6%  Bog.  8.  20  Nj^.  [reo.  in  d.  Hall.  Ltztg.  N.  250.  251.  m 
Kuhn.]  —  Ha&.  Bine  Sammlong  persUchar  Gedichte.  Nehst  poetUcked 
Zugaben  aus  Teräcbiedenen  Völkern  ond  Ländern.  Von  G.  Fr,  Dwam. 
Hamburg,  Hoffmann  &  Campe.  X  a.  318  S.  8.  Geh.  l^^  «f.  —  Hit^, 
Dr.  Fera,,  die  Grabscbrift  des  Darins  tu  Nakscbi  Rnstam,  erläutert  Kiridi, 
Orell,  Fuiuli  &  Co.  1847.  IX  a.  84  S.  gr.  8.  Geb.  24  N jif.  -  Laiwa  a.  Wt 
tiergaardy  über  die  KeiUchrifien  (45),  Hottzmann^  Beitrage  zor  KA&, 
d.  Per«.  Keilschriften  (45)  rec.  in  den  Gott.  Anz.  N.  7^75.  too  €. 
F.  Groiefend.  Defr^ery,  histoire  des  Samanides  par  Mirkbond  (^) 
angez.  in  d.  Muucbn.  Anz.  N.  138 — 140.  t.  Neumann,] 

An  fClomentary  Gramniar  of  the  Sanscrit  Languagoe,  party  intbe  R«Hi 
Cbaracter,  arrangeci  according  to  a  New  Theory  in  reference  espedallyti 
the  Classical  Languages :  witn  Short  Bxtracts  in  Easy  Proae.  To  «U(ii 
is  added,  a  Seiection  from  the  Institutes  of  Manu,  with  copioos  Be^ 
reoces  to  the  Gram  mar,  and  an  Bnglish  Translation.  By  Monier  VI 
Uam$y  M.  A.  London.  60  8.  Imp.>8.  14  sh.  —  .^tjantQÜiv  rtdo^. 
*Ad'fivaloVf  *Ivdixd:v  fiSTaq>(fclcEmv  /Zpö^pofioc  %.  r.  1.  *E%do9.  pft  f^ 
l^4am  dandvg  Im.  Jfovf&ä,  onofjdij  8f  %al  'snifislBÜc^  r*.  Jt.  Fvitalii' 
%€ci  r.  'Anoat,  Koa^titov.  'Ep  'Ad^aig^in  r^s  n/^Koyp.  N,  ^ 
XlSov,  1845.  (Lif  u.  155  S.  gr.  8.  3  Drachm.  a.  geb.  5  Dracbm.  [ufO' 
im  Leipz.  Rep.  H.  23.  Enthalt:  1)  Sitten-  u.  Denksprache,  nebst  Aßc^ 
rien  des  Kon.  Batricharis.  2)  Ermahnungen  von  den».  3)  SammlaM^* 
Sentenzen  ans  einzelnen  Dichtern  4)  Denk-  und  SittensprSche  dei» 
nakea.  5)  Allegorien  des  Sagaonatha  Panditarasa.  Rec.  in  d.  Jahrb.! 
fviss.  Kr.  2.  Bd.  N.'  51.  Ton  A.  Hefer,  in  der  Jen.  Ltitg.  N.,  181.  v@ 
Eoiegarten,  in  d.  Gott.  Anz.  N.  HO.  111.  v.  Benfey,]  -- Kiiidlsa's  (^ 
kuntala.  Herausgegeben  und  mit  Anmerkungen  versehen  von  Dr.  0& 
Boehtlingk,  Ausg.  ohne  Uebersetznng.  Bonn,  Konig.  XIV  a.  268 S 
Schm.  4.  Geh.  n.  5  *^.  —  Bhagavad-Gita  id  est  GtqnBülov  Midoq  »n 
alroi  Crishnae  et  Arjonae  colloquium  de  rebus  divinis.  Textum  recenff^ 
adnotationes  criticas  et  interpretationem  latinam  adjecit  Aug,  M-f 
Schlegel,  Editio  altera  auctior  et  emendatior  cnra  Ckriti*  l^t"^ 
Bonnae,  Waber.  LIV  q.  298  S.  gr.  8.  Geh.  n.  4  ,^.  —  Sdwly<» 
Kampf  Arjunas  mit  den  Kiriten,  Ges.  1.  u.  2.  Aoa  dem  Sanskrit  ibo^ 
Progr.  von  Bielefeld.  1845.  30  (16)  S.  4.  —  Kalidaaa,  Urwasi,  derPn» 
der  Tapferkeit.  Ein  Drama  in  5  Acten.  Herausgeg.,  nbers.  n.  erlia|0^ 
von  Dr.  Friedr»  BoUensen,  Adjonct-Professor  etc.  St.  Petersborg,  GxÜi 
Erben.  (Leipzig,  Voss.)  XVII  n.  696  S.  Lex.-8.  Geh.  baar  5  «^.  : 
Prabodbatschandrodaja  oder  der  Erkenntniesmondaufgang.  PhiltfOfik- 
sches  Drama  von  Kriachnamisra.  —  Meghadota  oder  der  Wolkeab^ 
Lyrisches  Gedicht  von  Kalidaaa.  Beides  metrisch  ubers.  von  Dr.  Ba» 
Hirtel,  Zürich,  Meyer  &  Zeller.  X,  102  n.  42  S.  gr.  8.  Geh.  1  f 
6  N>(.  —  Holtzmann,  Adolf,  Indische  Sagen.  2.  Tb.  A.  n.  d.  T.:  ^ 
Kuroinge.  Bin  indisches  Heldengedicht. '  KarlBmbo,  Holtzmann.  ^^ 
u.  220  S.  8.  Geh.  1  ,p.  (1.  2.:  1  ^  26  N^.)  —  Der  Index  desKand^ 
herausg.  von  d.  Kais.  Akad.  d.  Wiss.  u.  bevorwortet  von  J.  J.  Skknß^ 
ordl.  Mitgl.  d.  Akad.  St.  Petenbnrg  (Leipzig,   Voss.)    18 tö.  IV,  215 j^ 

gr.  4.  2  ^,  [angez.  im  Leipz.  Rep.  H.  27.  von  Spiegel]  —  flWAWJ 
anskrit-Chrestomathie  (45)  rec.  in  d.  Gott.  Anz.  N.  70.  71- 76.9& 
82-84.  86-88.  90-92.  von  Benfey,  u.  in  d.  Hall.  Ltztg.  N.  134-w 
V.  A.  Kuhn,  Mahd.NAtaka,  a  dramatic  history  of  King  RIma  by  HtMU»f 
t4([)  rec.  in  d.  Jahrb.  f.  wiss.  Kr.  N.  59.  60.  v.  M.  MüUer  is  P»»* 
BohiUngk,  Kalidäsas  Ring-^akuntalfl  (42),  Hammerieh,  Sacnntala  (45)i«t^ 
in  d.  Mnnchn.  Anz.  N.  17.  18.  v.  Spiegel.  Max.  Afil/er,  HttopwiiMa.  ^^^ 
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tische  Fabeliammlapg  an«  d«  Sanskrit  abersetzt  (44)  ree,  in  d.  Lit.  Zeit. 

*.  22.] 

Premiers  rodiments  de  langue  Cbfnoise,  a  ansage  des  ^Iftvea 
ie  rficoie  des  langoes  orientales.  Paris,  1844.  88  8.  gr.  12.  2  Fr. 
lO  &  [anges.  im  Leips.  Rep.  H.  23.]  —  Diciionnaire  eneydop^ 
liqne  de  1a  langae  cbinolse  par  /.  M»  CaUenf.  Tom.  I.  Mocao,  1845« 
/I,  XXXVI,  212  8.  gr.  8.  -  Chinese  and  Bn^Ksh  DictSonary;  CMitai- 
ling  all  tbe  words  in  the  Chinese  Imperial  Dictionary,  arranged  acoor- 
liiig  to  the  radicals  by  IT.  H,  Medhunt,  missionary.  Batavia,  printed 
kt  Parapattan.  Vol.  I.  1842.  XXIV,  8.  1—648  a.  2d  8.  Vol.  IL  1848. 
h  649-1486  Q.  28  8.  gr.  8.  [anges.  im  Leips  Rep.  H.  23.}  —  An  Bng- 
isb  and  Chinese  vocabalary  in  the  oonrt  dialect  by  ^.  WeUp  WitUmm», 
>nton,  1844.  gr.  12.  -«  Han-Tseu  Thso^Yao.  8inens]am  literarom  com- 
)endiam.  ■  Bzercices  progressifs  sar  les  Clefa  et  les  Phon^tiques  de  la 
angne  Chinoise,  sujvis  de  phrases  familiäres  et  de  dialognes.  Texte 
lotographi^,  k  l'asaga  des  ^l^ves  de  l'ficole  de  langues  Orientales.  Paris, 
[845.  22  litbogr.  BL  gr.  8.  (ancez.  im  Leips.  Rep.  H.  230-7  C<>»ruciua 
it  Mencias.  Les  qnatre  liyres  de  philosophie  morale  et  politiqae  de  la 
i^bine.  Trad.  da  chinois  par  M,  O»  Pauthier.  Paris,  Cbarpentier.  21 
)og.  ffr.  12.  3  Fr.  60  c.  —  Wang  Keaou  Lwan  Pib  Neen  Chang  Haa, 
»der  die  blatige  Rache  einer  jungen  Praa.  Chinesische  Enahlung.  Nach 
ler  in  Canton  1839  erschien.  Aosg.  von  8iolh  nbers.  von  Adolf  Botiger» 
!^eipa.,  Jnrany.  111  8.  a.  1  lithogr.  Abbild,  gr.8.  In  engl  Binb.  mit  Gold- 
ichn.  2«^.  —  Novora  testamentum  8inice.  4  Voll.  MalaUca.  Zusammen  539 
)1.  gr.  8.  [angez.  im  Leipz.  Rep.  H,  28.  ▼.  Brochhatu.]  -^  [Sehott,  vocabula- 
ium  Sinicum  (44)  reo.  in  d.  Jahrb.  f.  wiss.  Krit.  2.  Bd.  N.  3Q.  Dom^  Zu- 
iätze  znd.grammat.  Bern.  ab.d.Poschtu(45),  Deri.,  Auszüge  ans  Afghani- 
ichen  Schriflst.  (45)  rec.  in  d.  Munchn.  Anz.  N.  62.  65.  tou  Neumann.] 

Grammar  of  the  Hindastani  Language  in  the  Orlental  and  Roman 
I^haracter:  with  a  8eIection  of  Easy  Extracts  for  Reading,  and  a  Voca- 
>ulary.  By  D.  Forbet,  London,  1846.  250  8.  gr.  8.  12  sh.  —  Bagh  o 
3ahar;  consisting  of  Bntertaining  Tales  in  the  Hindostani  Langaage.  By 
^lir  Amman,  of  Dihli,  one  of  the  learned  Natives  formerly  attached  to 
he  College  of  Fort  William,  Bengal.  New  edit.,  collated  with  orig.  Ma- 
luscripts,  baving  the  essential  Vowel  Points  and  Punctoation  marked 
brongont;  tb  which  is  added  a  Vocabulary  of  the  Words  occarrinff  in 
hc  work.  By  Dunean  Forhes,  A.  M.  London,  1846.  Imp.-8.  15  sn.  » 
^es  s^noes  de  Haidari.  Onvrage  trad.  de  Thindonstan],  par  abb^  Ber- 
rand;  sniri  de  PElegie  de  Miikln,  trad.  de  la  m^me  langue  par  M. 
'Sarein  de  Tos$y.  Paris ,  Duprat.  22%  Bog.  gr.  8.  6  Fr.  50  c.  -- 
Vaovo  Dizionano,  italiano-francese  armeno-turco,  compilato  sni  migliori 
rocaboIorH  di  qneste  qualtro  lingue  dai  Padri  delfa  Coneregazione  medii- 
aristica.  Wien,  Mechitansten-Congr.-Bucbh.  1846.  XlV  u.  1120  8.  gr. 
:-ex.-8.  7  ,f.  10  N/. 

Dictionnaire  de  la  langue  d'Oc,  ancienne  et  moderne,  suiyi  d*un  ro- 
;aboIaire  frair9ais-proven9al,  par  S,  J.  Honorai,  Tom.  I.  A — D.  Digne, 
iepos.  96^^  B.  gr.  4.  15  Fr.  —  Histoire  de  la  Ktt^rature  proven^ahs 
>ar  Em,  Velavele^e.  Bruxelles.  347  8.  gr.  8.  2  ,f.  15  N/.  ->  Die 
Verke  der  Troubadours  in  prorenzalischer  Sprache,  mit  einer  Gramma- 
ik  und  einem  Worterbuche,  r.  C.  F.  j4.  Mahn,  Berlin,  Piahn*8che  B. 
..  Bd.  XXXIV  0.  385  8.  gr.  8.  Geh.  n.  2  t^.  —  Brinkmeyer,  die  proven- 
malischen  Troubadours  (44)  angez.  in  d.  Lit.  Ztg.  N.  25.  —  FaiUaai^ 
B  Romance  (45)  angez.  in  d.  Oestr.  Bl.  f.  Lit.  n.  K.  N.  4. 

De  Pnsqtifkre  et  de  ses  erdftres,  oo  de  la  langue  basque  et  de  sea 
l^riv^i,  par  Yriaar  jf  Moya,  Tom.  lY.  Paris,  Ponssielgae-Rnsaod» 
846.  16  B.  gr.  8.  6  Fr. 


NeedeHandfldie  SpnaUauut,  tvi  J.  C  JF«0*«nMm.  Qmdk^ 
Hoo|ftraaleD.  gr.  8.  4  PI.  80  &  —  Nieaw  handwoordeabock  vmt  ^ 
fpdluig  der  NederduiUche  Uwl,  ▼errijkt  iMi  ««oige  diiiMde  wtoria 
atc  van  D.  Bomhog.    Zalu  Bommel,  Noman.    gr.    12.   1  Fl  89  c 

Grct/,  6.  H.  A.^  GranmaUfc  dar  daaiachen  Sprache.  Altoat,  6dft 
lar  in  Comm  X,  112  8.  8.  12%  Nj<.  —  Nytt,  Fick-LenoM  «to 
Pnmmanda  Ord  i  Sw enska  Spräket,  opptagande  ÖOOO  erde  jenti  d« 
Bttal  och  beijrdeUe.  Jöakopiog,  Sandwall.  (Stockkolm,  Boaaier.)  {^k 
223  A.  fr.  16.  24  ak.  -^  Om  iha  olika  bfldningaperioder  eck  biUni^ 
former,  efter  hfilka  qaarle  vor  finaai  i  Skandinavien,  frla  tider, m 
lora  «AU  Historien.  Intradea-4ai  t  kongL  Viltcreheto- ,  Hiiterie^  i» 
tiflWteU-Akad.  of  See»  NiImmi  (44)  rec.  in  d.  JabH>.  f.  wim.  Kr.  XK 
—90.  V.  ifcnipe. 

Jahrbicher  fir  aiawlache  Literatnr,  Kanal  ■.  WisatfnM^aft.  Red'f 
▼eil  Dr.  J.  P.  Jordan.  4.  Jaiirg.  1846  in  12  H.  ^1.  H.  40  S.)  Ldpii; 
Expedition,  gr.  8.  4  .f.  —  FrSkiichy  R.  A.^  karsge&aste  tabelltrisdi  ^ 
arb.  Anleitung  aar  achnellen  Briemnng  der  rier  slawiachea  Haaptspnc^ 
Wien,  J.  Wenedikta  Wwe.  St  Sohn.  1847.  151  8.  ki.  4.  C^.  1  ^: 
JoräoUf  i>r.  /.  P.,  die  slawiflcben  Sprachdialekte  in  kaner  Grvu^ 
Chrestomathie  nnd  dem  nothigen  WorterTeraeichntis.  2.  Th.:  diep 
nbche  Sprache  fnr  Böhmen.  Leipzig,  Bngelmann.  '116  S.  gr.  l^ 
'^9  ^  *P»  -^  Jordan^  Dr.  /.  P,  Geschichte  der  masiadien  Litei« 
Nach  msaischen  Qaellen  bearbmtet  Leipitg,  slawische  Bnchk.  (Kft* 
Comp.)  190  8.  gr.  8.  Geh.  %  .f.  -  OCTpOMHpOBO  EBAHr^ü 
1056—1057.  rO^  a  (Ostromir's  Bvangeliam  vom  J.  1056-1057.)  "^ 
nntenstehendem  griech.  Texte  n.  grammai.  Erklär.  Heransg.  v.  i.  ^^ 
siokaw.  St.  Petersburg.  (Leipiig,  Voss.)  1843.  VlII  S.  Vorr.  294  ^ 
Text  4  S.  Anmerk.,  315  S.  Gramm,  u«  Wort*  a.  Inhaltsrert.  c^^ 
6  «^.  [aagez.  im  Leips.  Rep.  H.  31.  von  J—^nA  -^  Pocitky  p«Titi»t 
Jatyka  slovaask^ho.  Od'  Väeedavm  Hanhf,  (Kiemente  der  »liwif^ 
Kirchensprache.  Von  W.  Hanka.)  Praxe,  Haase.  48  S.  gr.  12.  Af 
in  russischer  Sprache  in  gleichem  Umfange,  [angea.  im  Leipx.  Rcp- ' 
82.  Ton  Jordan,]  — -  Saxavo-Emmaasskoje  svjatoje  Blagov^stvonnije,  ^ 
dHo  Remeskoje  o«  a.  w.,   d.    L  SaxaTa-Bmmauser   heiliges  Eiva^ 

Ietst  Rheimser,  auf  das  ehedem  die  franx.  Könige  bei  ihrer  Kröainf* 
mnc  den  Eid  leisteten;  mit  Hinzusetsung  desselben  Teztet  »R* 
Buchst.,  Vergleichung  des  ostromirischen  Bvaneeliuma  n.  d.  OftTtf 
Lectionen.  Ansgearb.  a.  heransg.  von  Vaclav  Hamha,  Mit  1  ^ 
der  Bmmauskirohe  u.  2  Pacsim.  Prag,  Haase  Sohne.  (LeipxiSi^'' 
XXXII,  199  S.  Lex.-8  In  gespalt.  Column.  2  i^  10  N;^.  [ancet.  in  ^ 
-Rep.  H.  31.  von  J—anÄ  ^  \MiiMo$ieh,  radices  linguae  STofeoicMi^ 
angex.  Im  Leipx.  Rep.  *H.  82.  v.  Jordan,]  —  Neuer  rassischer  D*^ 
acher  für  Deutsche.  Bnth.  die  Grundregdn  der  mssitcben  Grannuti^  * 
eine  knrxe  Anlettnac,  die  noth wendigsten' rassischen  Worter  uod  B<^ 
arten  in  kfirxester  2eit  verstehen  u.  sorechen  xn4emen.  9.  darckgch^ 
▼erb.  o.  verm.  Aufl.  Moskau,  Severin*s  Verlag.  VIII  «.  116  S.  P 
Geh.  %  V».  —  SwMnoi^  Fk.^  russische  Chrestomathie,  ode^  sasge«''^ 
Stellen  aus  ruaaischen  Prosaikern  und  Dichtern,  mit  deotscbeo  ^fl^' 
Sach-Brklarangen.  I.  Cursus.  Reval,  Kluge.  (Eggecs  Bnchh.)  ^ 
147  S.  gr.  8.  Geh.  n.  24  Nj^.  .     .      ( 

Knngefasate  theoretisch -praktische  Anweisung  aar  grindlicto 
leranag  der  polnischen  Sprache,  besonders  für  Schnien  baarb.,  ***' 
prakt  Lehrer.    Posen,  Heine  in  Comm.  101  S.  8.  Geh.  n.  ^  Jhrr\ 
(«saMPfU,  X.  F.  A,  JB.,  poMach.  deutsche  Fibel   nach  der  W^ 
Leaa«Methode  fir  katholische,    atraqulatiache  BienaataischRki.  ^ 
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Günther.  1845.  180  8«  gr.  12.  Geh.  %  <#.  —  Dahlmann^  Tierte^  nonveaa 
Diciionnaire  de  poche  de«  lanenes  potonaiie  et  fran^aise.  2  voIb.  Breslau, 
Schieiter.  28%.  B.  gr.  16,  Qett.  1%  »^.  —  Dictionnaire  polonais-fran^ai«. 
L.iv.  VI.  (Pom-Pyi.)  Berlin,  Behr.  S.  1667-2089.  in  12.  Vollständig 
in  Snbscript-Preise  6%  ^.  Nach  VoUendong  %  4,  ^  Worterbnch  der 
polnischen,  französischen  nnd  deutschen  Sprache.  Grimma,  Verlagscorop* 
Loir.  244  8.  16.  Geh.  ^^  »^.  —  ÜVo/ansKt,  J.  JT.,  deutsch  -  polnisches 
Handwörterbuch,  i— 8.  H.  Berlin,  Mittler.  1274  8.  gr.  Lez.-8.  ^^4* 
-  [Lukui*€»M  u.  üfosftoe&i  poln.-dentsch.  Tascbennorterbuch  (45)  an- 
^ez.  im  Leips.  Rep.  H.  32.  von  Jordan.  Jordan ,  vollst.  Taschenw.  d* 
[>oln.  n.  deutsch.  Spr.  (45)  angez.  ebndaa.  vom  Verf.  Jordan  ^  die  pol- 
lische  8pr.  in  kurzer  Grammat.  u«  s.  w.  (45)  angez.  ebendas.  vom  Verf. 
SiBtlA,  Grammat.  der  poln.  Spr,  (45)  angez«  ebendas.  ▼•  JordanJ] 

ifoRSefiy,  J.  N«,  theeretiscb- praktische  Anleitung  zur  achitfelUn  wid 
gründlichen  Erlernung  der  cechisch-alawiadiea  Sprache  nach  einer  neuen 
eichtfasslichen  Methode.  2»  verb.  u.  verm.  Ausg.  Wien,  Rohrmami. 
293  S.  gr.  8.  Geh.  1  tp,  ^-^  Malf^  J,  B.,  Beispiele  oechiscber  Redeweieer. 
Der  kurzen  eechischen  Sprachlehre  ffir  Cechen  2.  Th.  Prag,  Kronber- 
;er  &  Rziewnats.  153  S.  gr.  8.  Geh.  n.  ^  t^.  —  StuU^  Weneaü^  Br- 
nneru^sbkuaen  auf  den  Wegen  des  Leben«.  Ana  dem  Neucechischea 
ibertragen  von  Jo$.  Wornoß.  JPrag,  Ehrlich.  XXIV  ■.  175  8.  8.  Geli. 
*•  %  •^*  —  Kratki  mluTnice  jaz>lai  polsk^ho  a  Tybor  pftvodnich  clankd 
K>l6kych^  s  pnpojenym  p/ekbdem  ceskym  k  usnadaeai  ¥z4|emnosti  P«- 
ak&  a  C«clnk.  8epsal  ]>r.  J.  P.  Jordan»  V  Lipsko  (Leipzig,  Engel<> 
nann.)  1845.  116  S.  gr.  8.  n.  15  N|jr.  [angez.  im  Leipz.  Rep.  H.  32.  ▼• 
^erf.]  —  [«.  Thuni  Gedichte  ans  Böhmens  Vorzeit  (45)  angez.  in  "d. 
^Gnchn.  Ana.  N.  161—163.  u.  rec.  in  d.  Oesterr.  Bl  f.  Lit.  n«  K.  N.  27« 
ron  BokomcArjf.] 

Aemde,  Joh,  N,y  Lehrbuch  der  ungsriacbeu  Sprache  nach  einer 
i«uen,  leichtlasslicben,  praktr  Methode»  niit  BarickaiclitigttDg  des  gegen«^ 
vartigen  Bedarfnisaea,  anf  Beispiele  gmrundet.  2.  bedeut.  Term.  n.  Terb. 
kafl.  Wien,  Tendier  St  Schafer.  XII  n  276  8.  gr.  8.  Geh.  1%  ^.  ^ 
3locA,  Prof.  Dr.  Mor,y  ausfnhrlicha  theoretisch-praktische  Grammatik  dar 
ingariscben  Sprache  ffir  Dentadie,  nebst  einer  Auswahl  töu  Beispielen 
lach  der  Interlinear-Methode  n.  Uebungsanfgaben  iura  Uebersetien  ans 
lern  Deutschen  ins  Ungarische.  2,  völlig  nmgearb.  Aufl.  Pesth,  Geibel. 
/III  n.  368  8.  gr.  8.  Geh.  l^^  ff,  -  Schul-  u.  Reise-Taschenworterbucb 
ler  angarlschen  und  deutschen  Sprache.  «»  MagyaraN^met  ^  N^mel* 
dagyar  Tanodai  ^a  UUzdsi  Zsebszdtdr.  2  Thie.  Wien,  Tendier.  604 
I.  666  8.  16.  Geh.  1%  4.  —  BiocA,  Prof.  Dr.  Mor„  aneatbehrlichea 
Srganzooga*  Wörterbuch  der  nngarischen  und  deutschen  Sprache,  mÜ 
nbegrüf  dm  Fremdw&rter  nnd  eriginal-ungarischea  Redensarten.  2  Thlau 
>esth,  Geibel.  1«  TU.  177  8.  8.  Qeh.  n.  1^  «^  •-  Ungarische  Volka- 
leder,  ibersetat  und  eingeldtei  von  Af.  A.  QrtgUMO.  Le^g,  G.  Wi* 
;and.    100  B.  12.  In  engl  Binb.  n.  %  t^. 

CoHr^  Dr.  M .  >#.,  vom  IBnIlusae  des  Accents  in  der  Lapplln* 
Ischen  Sprache.  8t.  Petersburg  1845.  (Leipzig,  L.  Voes.)  44  8.  gr.  4. 
?eh.  5  NjKf.  Aus  den  M^moires  .de  Taaid.  Imp.  det  sdences  par  dh*. 
trang.  Tom.  VI.  besonders  abgedruckt. 

Baittanfs,  J,  >/.,  knrzgefasste  walachiache  Sprachlehre  zum  Gebr. 
•  zum  Selbstunterricht  für  Deutsche  bearb.u.  mit  e.  Anhang  venu.  t.  & 
'eiri.  Hermannstadt,  Thierrysche    Buchh.  142   S.  8.  Geh.  12%  Nj^. 

Um  Pruroparta  islenzkrar  tüngu  f  fomold,  eptir  Konrdd  QüUuon 
Lautlehre  der  sJtislandischen  Sprache.)  Kjobenhavn,  Host.  1845.  LXII, 
42  8.  8.  1  Rbd.  64  sk.  —  Islandsk   Laeaebog  med   Ordregister  og  en 
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[Tut9okef^  Lexikon  der  GaHa-Spstcbe.  1.  Tbl.  GaU^^RnfL-Denuc^ 
(44).  2.  Theil.  En^U-Galla.  (45)  angezr  la.d.  G6a.  Aatf.  Jf.  145-147. 
r.  Th^  Bcfi/cjfO 

b.  Griechisch«  Sprache,  •• 

TbeflAoras  graecae  Hngtiae,  ab  H.  Stephane^  constmctiia.  Post  edle 
ajigUcam  novis  additamentis  aQctnm,  ordine^ne  alnbabetico  dfpestoc 
tertio  edideront  C.  B-  Haie,  Gutl.  Dmdorflut  et  Jb.  Dinddrfiu»,  Vol  V. 
Fase,  7.  8.  8cblu88  des  funOen  Bandes.  8. 1921—2524.  V«il.  Vf.  FVisr.  $ 
nglv^nQosiiyoQog,  8,  1B01--|^20.  Pol.  A  3^  t^.  —  HMidtwdrterbiicb  <j«f 

friechischen  Sprache  von  AttrlJäcobitit  nnd  RmH  Bd.  *  jSef  li^*.' ' '{^eiprr: 
[inrichsche  Bochh.  2.  Bds.  ^2.  Ablh.:  H-Sl.  BOy^  B.  ^r.  Jaix.-^^  Vollr. 
in  2.ß4B.^  aas  4  Abth.  bestehend. it08%  Bog.  7  '^  10  N/^  ^  ftTMl,  Br. 
F^  ChrUi»  FrMr.f  kleinere«  depUch-griecbiicbea  .  iV5rtefe4>a<ib V  <^ 
Ansang  aot  den  grosseren  gleichiiaroigen  Werke,  far  den  ersten  Sch^ 
gebrauch  b^tinupt,  2.,  mk  «ünem  .Verzeicbniss  aer  bedeotenderMi  Eiea- 
nainen  varm,  Aosg.  Gottjngen,  Yandenhoeck  &  Ruprecht.  tS^S.  IV  s. 
94S^8«  gr«  8*  Gä.  n.  1  «^  —  Lo^clr,  C^.  Aug..  *ri^fianü6^  t^rt  Ter 
bornm  graecprqm  et^noiDuinin  verbalinm  lechnologia«  Regtmoiillf^'  fmr. 
Borfltraeger.  J.II  n.  387!  8,  gr.  8.  n.  2  </.  —  Schröder ,  Etjmoloiia. 
Progr.  ton  Stendal  1845.  20  8.  4.  [angez.  in  d.  N.  J. A6.  Bd.  p.  SU 
iber  ida^og^  ifS^ai  n»  ,die  davon  abgel.  Formen,  &iet(p4tav  ^  uti^  "Asu^: 

Krüger^  K,  M^.,  griechische  Sprachlehre  für  Scbnleo.  1.  T^a  Uebcr 
die  gewöhnliche,  vortagsWeise  die  attische  Prosa«  Formlehre  und  Syatii. 
Berlin ,  KrSger.  VI  u^  866  8,  gr.  8.  Geh.  2%  ^*  -  Krüger^  K.  W^ 
kriüsche  Briefe  über  Buttmann*il  griech.  Gi^ammatik.  Ein  pbilokmchei 
Vtedemacom  ür  Viel«.  BerUn,  Kriger.  92  &  &  Geb.  %  «f .  -*  «dfeacr 
Mn,  W.y  Syntax  d.  gfioob,  Sprache.  Haila,  Lnpart  &  Sohandt.  VIII  n.  äÜ 
8.  gr.  8.Geh.&  l'^,^.  ^  Ä'eAaial/eiir»  Dr.  Friedr^ .  Syntwi  4lns  «iectt- 
achen  VeH>nms-.  Bisleban,  Reichardt^  XXVI  n.  484  8.  gr.  8«  a.  1  ^  - 
Uhtertndinngen  über  4ia  griochiacfaen  Modi  and  die  Partikeln  mim  oa4 
dfv  mir  W.  •BaumMi.  HeHbronn,  Landhenr.  882  8.  gr;  8.  1^  «j.  (ml 
itt  d.'  Pf.  J.  47.  Bd;  p.  855--a8a  Ton  Fvter  in  ZeiU.]  ^  Mrtkm^  de  la- 
oone  modömm  verbi  graeei.  Progr.  V.  Weilbnrg  1846.  18  8.  4^  —  Amg. 
ÄfatiMRken,  d«  fattrri  graed  indole  modnli.  P.  I.  Gekr^gnte-Ayiendkii^  tm 
Kiel  1846;- 28  8.*^  [angez.  in  d.  Ztachr.  U  d.  Alterthnmsw« .  N*  73.]  - 
[Bi^ier^  tSnl^aK  ^rter  nenan  griachifehen  Sohnlgranmatik^  in  Ocataft 
Bl.  t  LIU  n.  K.  N.<  85.  «86.  'Ktügw^  g#leahische.Sprachlebre  lir  Scba 
l^fl  (4t'.*43)teo;  in  d.  Jahrb.  f.  wiss.  Krit.<  N.  10--ri2.  -von  H^UaU 
B09t,  Schnlgr.J'd.  grieeb^'Bpr.  (44)-rec.in  d.  Ztsohr. .f.  d.  AUertbnai»«« 
N.-lB.  'Faldfra«»«A)  eriecK.  Grammat«  (45)  angni^  In  d.  Heidelb.  Jahrb 
H.  ^.V  816  fk.'  HeMhorm^  griecfa.  Gnaam.  1.  Linl.  (46)  ree.  in  i 
Jahrb.  f.  wis».  Kr-^'N.  63-66.  Ton  CurtiuB  »w  angezi  itf  d.  Ocaterr.  Bl 
f.  iM,  V.  K.  N.'  8.  Gm$ekieky  Schnlgmnun.  d.  grieoh.  Spraobe  (iS) 
rec.  in  d.  Hall.  Ltztg.  N.  208-10.  von  Popno.  MouatMto^,  qaae«. 
de  adjact.  graac.  verbal.  (44)  «n^esk  ind.  Ktacbr.  f.  d.  AltertlRiatf«. 
N.  1.  ^arthriy  de  graeci  sermonia  panlo  post  foturi  forma  atqne  an 
(44)  angez.  ebenda«.  N:  9.  n«  in  d.  N.  J.  47.  Bd.  p.  351.  Sektmdt^  der 
ptech.  Aorist  (45)  rec.  in  d.  N.  J.  47.  Bd.  p.  1-40.  von  JoAn,  Mktf 
unkf  de  hypothet  enonc.  (45)  angez.  in  d.  N.  J.  46«  Bd.  p.  3fö.  J^^zat 
comm^ntat.  de  particip.  graec.  et  Tat.  part.  I.  (43)  angez.  ebenda«,  d,  3t7. 
ÜlattAid,  Beitrag  zur  Lehre  von  d.  Part,  ye,  äQce,  (Up^  d4^  «&  (45) 
angez.  in  d.  Jam.Ltstg.  N.   20.,   bi  d.  N.  J.  46.  Bd.  p;   335.  n.  in  4. 
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Rep.  d.  kla^s.  Pbilol.  ^.  378.  379.  Frtmke,  AnfisalMn  tott  U«b«n.  io 
ct.  Griech.  (45)  rec.  in  d.  Lit.  Zig.  N.  28«  Beheim-SchwarMbaek,  die 
griecb.  Forinenhehre  (45),  J9ert ,  Rcpetitioiistaf  zur  iat.  6r  (45)  ftiiffes. 
in  d   Oesterr.  Bl.  f.  Lit.  o.  K.  N    73  ] 

Heinuoethf  Friedr,^  die  Wahrheit  ober  den  Rhythmus  in  den  Ge» 
sangen  der  alten  Griechen.  Nebst  einem  Anhange  aber  die  Auffährung 
der  griechischen  Gesänge.  Bonn,  Henry  Sc  Cohen.  VI  u,  46  S,  8. 
Geb.  12  N/. 

Schnitzer ^  Dr.  K.  F.,  Vortcarsas  z.  Chreitomathie  aus  Xenopbon. 
ReotliDgen,  Macken  Sohn.  3  Bog.  gr.  8.  Geh.  %  *p.  —  Sehnüser^ 
Dr.  K,  F.,  Chrestomathie  ans  Xenopbon.  Mit  einem  Vorläufer  aus  Iso- 
krates  n.  einem  poet.  Anhang.  Reutlingen,  J  C.  Macken  Sohn.  VI  o. 
196  S.  gr.  8.  Geb.  %  ^.  [angez.  in  d  Heidelb.  Jahrb  H  4.  p.  636  fg.  u. 
rec  in  d.  Päd.  Rer.  Juni  p.  416—421]  —  Griechische  Chrestomathie  für 
die  mittleren  Abth.  der  Gymn  .  in  2  Cursen  bearb.  Ton  Ludw,  Mezger 
u.  Karl  Adolph  Schmid:  Stuttgart,  Metzlersche  B.  VITr  n.  250  S.  8. 
Geh.  %  ,f  r^ec  in  d.  Päd.  Rev.  Juni  p  416.  fg  ]  Wörterbuch  dazu, 
bearb.  von  den  elben.  Ebend  fV  n.  136  8  8.  Geh.  12^/^  N^.  Vor- 
übungen dazu,  bearb.  v.^  denselben.  Ebene).  IV  o.  48  S.  8.  Gen.  %  »^. 
—  Halniy  Prof.  Karl,  Anleitung  zum  Uebersetzen  ans  dem  Deutschen  ins 
Griechische.  Des  1.  oder  etymolog.  Theils  1.  Corsus.  4  urogearb.  Aufl. 
A.  u.  d.  T.:  Blementarbuch  der  griech.  Et>mologie.  1.  Cursus  Das 
Nomen  und  regelmäss.  Verbum  auf  co  4.  Aufl.  München.  Lindaner  176  8. 
gr  8.  16  N^.  Derselbe,  griechiicbes  Lesebuch  für  die  2  ersten  Jahre 
eines  griechischen  Lehrcursus.  3  tbeilweise  verSnd.  n.  verb.  Aufl.  Ebend. 
X  u.  372  8.  8.  24  N;/f. 

c.    Lateinische   Sprache. 

Magnum  lexicon  novissimüm  latinun  et  lositanum,  ad  plenissimam 
scriptorum  tatinorum  interpretationem  accommodatum  Ex  celeberrimorun 
eruditissiroorumque  philologorum  lucnbrationibus  depromptum  ad.normam 

Braecipui  roagni  lezici  latino^lunitaui  Pr.  Eram.  Pinii  Cabralü  et  Jos.  Ant. 
.amalii  opera  et  studio  £mm.  Jos.  Ferreira.  Paris,  Aiilaud.  106  Bog. 
i.  —  Glossarium  mediae  et  infimae  latinitatis  conditum  a  Car.  Dufreene 
Dom  Du  Conge,  cum  supptementis  integris  monachorum  ord  S  Bene* 
dicti  D  P.  Carpenfert'i,  Adelungiiy  aliorum,  snisque  digessit  G.  A.  L, 
Henitchü.  Fase  XXVK.  \X\IU.  (Tomi  VL  S.  393-768.)  Parisiis, 
F,  Didot  fratres.  gr.  4.  Geh.  k  n.  2^^  «/^.  —  De  Tantali  nominis  rer- 
>orumque  cojpiatorum  origiue  et  signilicatioae. .  Scr.  Dr.  C.  F,  E.  Niika, 
Elegomontii  Boross  ,  Gräfe  &  .Unser.  15  S.  4.  6  N^.  —  [Freund,  Wor- 
;erbuch  d.  Iat.  Sprache.  3  Bd.  1.  Abth.  (4S)  und  Gesammtworterbocb 
1.  Iat.  Spr.  (44.  n.  45)  rec.  in  den  Heidelb.  Jahrb.  H.  1.  p  126-137. 
ron  Afoter.  Ders.,  Wörterb.  d.  Iat.  Spr.  3.  Bd  2.  Abth.  Ebend.  H.  2. 
>.  295—298.  von  Afofcr.  Krebe^  Antibarb.  d.  Iat.  Spr.  3.  Aufl  Zweiter 
Bericht  in  d.  N.  J.  48  Bd.  p.  114—150.  von  Fr.  Schneider,  u-  angez. 
m  Class.  Mus.  N.  XIL  Lfe6e(rev,  Onomastici  Romani  spec.  (43)  angez. 
n  d.  N.  J.  46.  Bd.  p.  112.] 

[Elementary  Grammar  of  the  Lat.  Gramm,  by  Kuhner,  transl.  by 
Ihamplin  (45)  angez.  im  Class.  Mus.  N  XI.]  —  Schmitt^  Dr.  Ani,,  Or- 
;anismns  der  lateinischen  Sprache  od.:  Darstellung  der  Weltanschauung 
I.  römischen  Volkes  in  seinen  Spranhformen.  2  Thle.  Mit  6  Formentaf. 
n  Fol  Mainz,  Wirth  in  Comm.  X  u.  308  8.  gr.  8  Geb.  n.  1%  ^.  - 
}/ufiie,  WUh.  Herrn,,  lateinisches  Elementarbucb.  2  Thle.  8.  verb.  Aufl. 
'oUdam,  F.  RiogeL  1847.  VIII  o.  158,  VI  u.  90  S.  gr.  8.  Jeder  Tb. 
'^  ßfi,  ^  Leber,  A,,  Elementarbucb   der  lateinischen  Sprache,    enth.    die 

N,  Jahrb,  f.  Phil,  u,  Pfid,  od,KHt.  Bibl.  ßä,  XLVill,  Hft.  4.  ^ 
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8iemeii(ftr|;r«nmftllli.  m^  aiblreichen  faitoiniMiliii^  M^-^evtidbn 
Utfbnftgflstockcn,  nscli  einer  mitvrgeniiiseii  StQf«ilf«lge-  tlogaridrtit  ui 
mit  einem  WörterveraeicbiilMe  Terfeben.  2#  verv.  AbA«  Btnttgift 
Schweizerbart.  XVI  u.  389  S.  gr.  8.  Geh.  37  H^i  ^  iMtn,  Cmi 
fFÜh,y  praloiwcke  Anleitviig  zur  Erlernong.  de*  lateiniecfaeitf  FefBcHleltft. 
ftebst  Aimrendang  derselben  auf  die  einfachsten  Regeln  der  8atibiilaig' 
Bin  Leitfaden  fiir  die  Schüler  dar  Sexta,    2.  Terb.  Aufl.  Bean,  BAbiek. 

1845.  VIII  u.  118  S.  gr.  8  %  4.  --  Keim,  J.  C,  FormenUre  der  tat» 
niacben  Sprache  ffir  Anfanger  n.  Geübtere,  erlSntert  durch  lateioitcbe  ^ 
deutsche  Uebangen.6.  verb.  Anfl.  Stottgart,  Beck  &  Franko  XVI  U.366& 
gr.  8.  28  No^  -^  Darf.,  kleine  laleinisclie  Gramnatilr.  4.  Tert).  Ad. 
Bbend.  Vlil^  106  u.  176  S.  gr.  8.  Geh.  %  ^p.  -<  ScAeete,  Fitt..  U 
adinle  Vtk  den  lateinisdien  Klassikern.  4-  Th.  Pormenlelu-e  mit  Iste» 
achen  und  deutseben  Uebungssaizen  u..  einige  lekhte  Letestficke»  1 19> 
mehr.  Aufl.  Etbing,  Nennann  Hartmann  •  VIII  n.  182  S.  8.  n.\4'' 
Alherti  Dietrieh^  cemmentatlones  grammaticae  duae.  I«  De  titeramttis  Si- 
gna lafeina  transpositiene.  II.  De  recalibns  fatinis  aubjeola  litera  \iS» 
tfs.  Lipsiae,  Yend.  ap.  Fritsscbiom.  46  n.  50  SS.  4.  12  N^.  [angeti 
d.  Jen.  Lutg.  N.  182.   n.    in   d.  Rep.  d.  klass.    Pbtioi.  p.*  a85--8»7.)  7 

'  9pi99§^  F. 4  die  wichtigsten  Regdn  der  Syntaxis  dacft  Siberti'^  oiid  lis- 
ring^s  lateinischer  Sehulgrammatik.  Als  Anhang  zur  den  latsknfoh' 
Uebnngsböchern  für  Quarta  und  Tertia.  2.  ^erb;  and  mit  Beift^ 
term.  Avtt.  Rsson,  Bädeker.  XXX  S.  gr.  8.  Geb.  n.  2%  N^«  ^  ff^ 
sen6om,  disputat.  de   modor.  ap.  Lat.    natura  et  nsu    nart.  L  BifcnA 

1846.  langez.  in  d.  Jen.  Ltztg.  N.  185.  u.  in  d.  N.  J.  47.  B6.  p.  91- 
93.]  —  Fallaey  Laur.,  de  reciprocatione  Sni  otSuua  liber.  DttmoeHA 
J.  Fredericu8,  Richlinghnsii.  (Monasterii,  libr.  Theiaain|i;]anae.)  44  S. 
8.  Geb.  n.  ^  «/9.  —  itettiAordi  Sternü  symbolae  ad  graiAmatiGani  Rosi- 
norura  poeticam.  Progr.  r.  Hamm  1845.  24  S.  4.  [angei^.  tn'd.  Zudr. 
f.  d.  Alterlhuinsw.  N.  15.  rcc.  in  d  N.  J.  47.  Bd.  p.:2Sl'.]»*- Äi<»' 
Cöjnmentatio  de  HypaHage.  Progr.  v.  Hehnstedt  184&.  ^2  S.  4.  [tMffl- 
in  d.  N.  J.  47.  Bd.  p;  462-^5.]  -•  [FromptAiile,  greift maire 'Latkie  (43) 
rec.  in  d.  N.  J.  47.  Bd.  p.  106—168.  von  fFeitienbom,  Krüger^  Gf»- 
mat.  d  lat.  Spr.  (42)  rec  in  d.  Pfid.  Rev.  März  p.  226-229.  ▼.  5ti^ 
ser.  Ztrnipf,  Lat.  Gr«  9.  Anfl.  (44)  zweiter  Berieht  in  d.  N.  J.  ^^^ 
p.  61—68.  Ton  Sehneider,  Sehinnagl,  ausfahrt,  lat.  Gramme t  (45)  *>- 
gez.  in  d.  Zischr.  f.  d.  Atterthomsw.  N.  92.  DiÜl^  Eleroentarb  d.  H 
Spr.  (44)  rec.  ebendas.  N.  47.  von  Sckuek.  Kühner  ^  Blementaria<i  ^ 
lat.  Spr.  (45),  Lobe,  Lat.  Klementarbnch  (45),  HoHenrm,  Uebao^b«* 
(45),  ßröicr,  Latein.  Lesebttch  (45)  rec.  in  d.  Lit.  Zeit  N.  I8.  -SSp»* 
Uebungsbuch  für  Sexta  (45),  //o^tenrotf  ,-Uebongsbuch  (45).  I^obe.  ^ 
RIeroentarb.  (45),  Hüükert,  Vorschule  f.  d.  kfUnterr.  (46)  rec  in  «^ 
K.  J.  47.  Bd.  p.  309-320.  von  PWcrit.  Leitfaden  bei  dem  ersten  l^ 
tcrr.  in  d.  lat.  Spr.  (45)  u.  Frtf«jcA<r,  Lat.  Formenlehre  (46)  rec.  (^d 
48.  Bd.  p.  238-245.  von  äem^elben.  Antpe,  d.  Wortstellang  l  ^ 
Spr.  (45)  rec,  in  Ätschr.  f.  d.  Alterthumsw.  Pi.  67,  Yen  ttembm,  Öaf 
6cHe,  traiti  He  formet,  des  mots  dans  la  langne  lat.  (43)  rec.  in  d.  ^ 
Anz.  N.  33.  34.  Onomatologica  von  Tycho  MümwMen  in  d.  Ztscbr.ff 
Alterthumsw.  N.  15.  Lignau,  de  verbau bns  qaibusdam  dablae  ori^ö^ 
nomin.  In  ttieti  et  mentnro.exeunt.  discept.  IT.  (44)  angez.  ebendas.  N.; 
in  d.  N.  J.  47.  Bd.  p.  326  fg  Osonnf  comment.  de  pron.'  is.  es,  W(^ 
rec.  in  d.  Ztschr.  f.  d.  Alterthumsw.  N.  94.  95.  von  CUrtttt«,  a  E^^j 
derung  darauf  sowie  Gegenbemerkungen  von  dem  Rccens.  CürtiM  in  ^ 
Beil.  zu  ders.  Ztschr.  1346,  November.  Ueber  die  Grundbedeotosf  ^ 
lateinischen  de  in  ders.  Ztschr.  N.  109.  HO.  von  fhUimtmn.  F«^ 
de  constrnet.  part.  quum  (44)  angez.  ebenda«.   PI.  8.  9.  u.  ind.  K.  J»^'* 


IM.  p.  3ii-M7.  mmm%  apliofttt.  Mtmge  aar  lat.  Qnmmki^  (46)  mi^ 
res.  lo  4.  N.  J.  47.  a4.  p^  90h-9L  MUtckeifMi,  da  Anpidm  IaU  lüigHM 
;llipt.  (43)  Mgez«  ebeadas.  46»  Bd.  p«  237.  V«ifti^  Nu^«m  gmuijMii* 
:ar.'  pvt.  1«  (44)  ailgez.  ebeitdaa«  46.  Bd.  p.  23aj 

DomSetJfeUt  fir^  Rhyünoica  dootrina,  «ivc  pro««diae  Ulinae  appendix. 
Steierl  ad.  Rh.  Trajeptii  1845.  C^eipzig,  T.  O.  Weigel.)  85  8.  gr.  8. 
Gell«  ^  N>^.  ^  PfmUf  da  namero  ^atoroio  jSpao«  I.  Pivgr«  t.  ^ediin- 
bur«  1846  23  8»  4.  [angez  in  d.  Zuchr«  f.  d.  AlterUuunsw,  N.  39.1  - 
lThierM€h.  Anlaiiung  a.  FerC  lat.  VerM  (^$)  rec.  in  d  Zlachr»  f.  d.  AI- 
terüiuttia«.  N.  33.  von  SekUUtr  in  Brlang».] 

Sckinnaglj  Mamff  prakUi«be  Anwendung  dor  lateiulsipheii  Bpraclilebra. 
in  aiazelnait  Sätzen  a»d  zasaminenbaRgenden  Aufgaben.  Zum  PH i^aig^w. 
far  Scliuier  Aa  unteru  Grammaticat-CLusen  an  den  Öfterreicii.  Gymnasien. 
1.  Gramaiaiioakl.  1.  fienester.  2.  Aufl.  Wi^a,  Beck'«  Univ.-Bochh.  VUC 
u.  U7  S.  gr.  3.  Gab»  12%  N/.  --  Hdmlz^  Otüf,  Tiracinium,  4  i.  fira^ 
Uebungen  in  Uaberaetzen  an«  dem  Lateioxacbeii^  nebai  einer  kurzen  Far- 
menlehra.  &.  AafiL  Berlin,  Nieolaiacbe  B.  184£».  VJII  n.  120  S.  3  Geb. 
%  4*.  -r^  EUeMiU,  Dr«  Friedr.^  latehüsebe«  Lesebach  >fur  die  uitteraten 
Klasaan  dar  Gyniiaaien»  9.  yerb.  Aud.  Kdaigsberig,  Gebr.  Boratra«- 
ger.  Vlil  lt.  192  S.  3.  a.  %  V^.  -*  &Ao«6arm  ^.  S„  brteiniacbea  Lw- 
bvch  far  untere  GymnaiialkL.  2.  Cuiwia«.  (Für  die  Quinta.)  2.  na^e* 
arb.  Aofl,  Beriia,  Ui.  8.  MxUler.  IV  n.  \9^  S.S.  y^  4*  —  Undemaw, 
£.,  iateiniache«  lieaebn^h  für  die  beiden  niUem  Kl.  der  Gyian.  IVlita4iy 
Key  bar.;  134&,  30  8.  &.  6  N>^.  —  BrntuU,  £^  Uabungtatucke  zum  Ueber- 
setzen  vm  den)  Laieiiiiscben  iaa  Daatscbe  für  die  arsten  Anfänger.  4, 
verai.  aod  verb  Aufl.  Berlin,  Bnslin.  VIII  u.  198  8s.  3.  —  Styjgeirt^  Dr. 
Mor,f  (Jebuiigshuch  zum  Uebertetzen  aus  dem  Deutschen  ins  Lateinische 
für  Seeunda.  Brandenburgs  Müller*  X  a.  2X6  8,  gi*.  8.  Geh.  %  V«  '- 
Ihfner^  Dr,  Je««  v,,  Prä,,  Elemeutarbocb  zum  Uebertetzen  aus  dem 
Denticheo  ina  Lateiniftcbe.  I.  Cur«:  Etymologie.  5.  umgearb.  u.  verb. 
Aufl«  Münelien,  Lindäueracba  Bucbh.  XVI  n.  364  8.  gr.  S.  %  »ß*  —  UH' 
tenroiif  Jffeinr.,  Aufj^aben  zuiN  Ueberaetzeo  aus  dem  Deutschen  ins  La 
teiniscbe.  4.  Th.  für  die  Tertia  eines  Gymnasiams.  2starkverm.  Aufl. 
Leipzig,  Fr.  Fleischer.  IV  «.  175  8,  gr.  8. 12  N^.  -  iTuÄncr,  Dr.  Bopk., 
Anleitung  zum  Uebertetzen  aas  dem  Deutschen  in  das  Lateinische,  oebst 
dem  dazu  gekorigen  deutsch-latein.  Worterbucbe  für  die  mitttlem  Gym- 
nasialci.  zur  Kinübung  der  syatsJct.  Regeln.  2.  verb.  An0.  Hannover^ 
Hahnscbe  Hofbuchb.  136  8.  gr.  8.  %  *ß,  --  Spiest,  F.,  Uebuogabuch  zum 
Uebersetzen  aua  ^dem  Lateinischen  ina  Deutsche  and  aui  dem  Deutschen 
ins  Lateinische  für  die  untersten  Gymnasialkl.  bearb.  2.  Abth. :  für 
Qainta  (8eptima).    Essen,  Bedeken  IV  n.  149  8.  gr.  12.  Geh.  12\bNyf. 

—  Aufgaben  zum  Uebersetzen  ins  Lateinische,  nach  DoU^m  Elementarbuch 
geordnel.    Mannheim,  Baasermaa«.    IV  a  ^    8.  gr«    8    GcAi.  n.  6  Nyf. 

—  Süffie^  Kmi  fV,y  Aafgaben  zu  lateiniaobea  Stylübnngen.  Mit  beson- 
derer Berftekdicbcfgong  von  Kreba  AnAeitang  zum  Latein ischechrMben  und 
von  Zuaipta5*8clMtlz8  i|nd  FeldiNHiscba  lateiMscben  Graiamatiken  und  mit 
Anmerkiineen  veraehen.  1  Th.  (f.  untere  n.  mittlere  Kl.)  4  verb.  Aufl. 
KarlaaalM,  Chr.  Th.  Groos.  X  a.  242  8.  er.  8.  22  N|f.  -  Loci  memo- 
ria las  e  Cicaronia  aoriptia  seleeti  et  ad  Ratnardti  praeeepta  aoeommodati. 
In  usnm  aobolarom  adid.  G,  W,  GmaraUf  4^  W*  JKmlUnbaek,  L  A,  P/au. 
Pars  I.  EdStio  HL  QuedUnburgi,  Franke.  1845.  VIII  n.  ^7  8^.  gr.  12. 
^  t^.  ^  FrMeaMifm,  Frtedr.  TVaug'.,  kleine' «ieeroniacbe  Chrestomathie 
für  tMKara  und  mttlere  Gymnaaialkl.  8.  vielfach  verb.  n.  verm.  Aufl. 
Braanaehvp«g,<3.,C.  B.  Meyer  sen.  1846.  XX  u.  367  8.  8.  Geh.  %  ^. 
[aogaz.  in  d.  Haidelb»  Jahrb.  H.  2.  f.  311  (%.]  -  [Farftircr,  Aufgaben 
zur  BMdwig  d.   lat.   •(•  4.  Aufl.  (44)   tmd  Ssxfaf«,   MateriaUei  zum 
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IMen.  MB  4.  D«dtwh.(  im  L«tr  (44^  mc^  ib  dg  «ftKc  Ltttg.  N.  88. 8» 
▼•n  SNemfl.  -*iFViAr^  (Aasgewi  StMEe  uns  d.*  EpSkl  a<>Htitorikaii.(H* 
äug«.  in:d  Heideib.  JahH^  H.  "2.  p.  826.}     « 

'     'Ö'.  Hebräische  Spracbe   iipd  LTteratüT. 

-  rpnWi  n*«arra>  Salomoni«  bcn  A^rsrhniii  Parchon  Angonma»  La< 
CKNi  Hebraicttm  ^ffioid  aimo  (M.  49ftt.)  li'Gl.  dalerni  in  lulia  ex  operib« 
grammaticis  Jodae  Chajog,  Abawalidi  Merwan  ben  Gannaeb  >  siioro»|e 
concinnavit  adjecto  ejasdem  Parchonia  compendio  syntaveos  hebrua& 
Nunc  primom  e  Cod.  Rfss.  ed.  sabjectisqae  (nbtis)  iUastr.  Sal  Gü 
Stem\  Hungarbs  Rohnctinus.  Praemissa  bist-  grammat.  ap.  Jod.  itiä 
anctore  Ven.  S.  L.  Rapoport,  Rabb'.  Pragensi.  Posonii ,  1944.  XXIV  i 
75  Bl.  8  %  tf.  rangez.  joi  Leip?.  Re^.  H.  ZT.  voti  ^d.  JWItiicl.; - 
Wörterbuch  von  Menachein  ben  Serdk,  nach  einem  Manaicr.  <1.  t  L 
Hofbibfiölhek  zu  Wien  geordnet  a.  in  fbrtlaaf.  Ltefemngen  bcnojg « 
Sita,' ]?eul8ch  aus  Nikolsbüfg. '  l.  Uef.  Wien,  Schmidt  Sc  Bosch,  la^ 
12  Ö/gr.  8.  [angez.  im  Leipz.  Rep,  H.  27.  von  JS,  JleUinek.)  -  K<*2 
tH  Jad.  Proben  lexikalischen,  syrionymischen  n.  grammatischen  uüialts  .^b 
verscl^ied.  Handstihr.  gesammelt/  erl&nt  a.  herausg,  von  Leop.  IHi» 
l.'H/  Esslingen,. Harburgerscfae  Buchdruck.  1846;  VI  n.  56  S  grJ. 
[aingez.  im  Leipz.  Rep.  H.  27.'  von  jid,  Jellinek]  —  Ge^entt,  Gin7.,ta 
oon  manuale  hebraicnm  et  chaYdaicnm  in  vfteris  testamenti  Hbros.  ^i- 
altera  emendatior  a  b.  autore  ipso,  adornata  atque  ab  ^.  Tk.  Bojw^ 
jrecognito.  Pi|s«.M.  tK—"^,  Lipsiae,  Fr,  Chr.  Gufl., Vogel.  432  S.Lei? 
<?ch.  2  ./.  tfßc.  in  d.  N.  J.  47.  Bd.  p.  246-263.  von  iMctsgcr.)  -  dm 
niV*t  Uebrew  .and  Chaldee  X^exicon  to  the  Cid  Testament  Scriptore} 
T^anslated,,  witii  Additioos  and  Corrections,  from  Uie  Aothor's  ^,1^^ 
rus*<'and  o^ber  works»  l^y  S.  F.  Tre^elles.  Londoni  1846.  14^  S.  i 
28^sb,  6  4.  —  Uange^  Fcrd.^  Lexicon  der  gleichlautenden  hebrüffii« 
l^Örter  voix  verschiedener.  Bedeutufig.  In  Verbindung  mit  einer  Bl«(bd< 
zur  leichten  und  sicheren  Erlernung  hebräischer  Worter,  basirt  auf  ^^^ 
mneaiotec(ibisch^    System    von    Otto    Reventlp,w.    Jen/i.    Mauke.  XX 


kongeri  herausgeg.  von  ^d,  JMnek^  Leipzig,  Hunger.  p2  8.-  8.  G^ 
%  ^.  —  Bedslob,  Gu8t,  Mer.,  die  alttestamentlichen  Namen  dar  BevÖä< 
rung  des  v^lrklicben  und  idealen  Israel itenstaata  etymologisch,  betrachte. 
Hamburg.  Meissner.     135  S.  gr.  8.  Geh.  n.  %  ./.  [angez.  im  Leips-  ^' 

.  Hebriew'  Gfammar  by  &€feititM.  Fron  the  17.  Gormaa  editioa,  eaW- 
ged  and  imoraved  by  Et.  RMiger,  D.  D.  Translaled  by  B*Däfßiet,  viif 
a  Hebrew  Keading  Book,  f>repared  by  the  -TransJaCor.  Loudoot  1^ 
260  8.  4  10  ah.  -  Fueh§,  Dr.  Max.,  deiKsch-hebrai«cbe#  Uebaaesbad 
enthaltend  die  Erlösung  der  Menschheit  durch  Jesna.'  Verfteben  "^ 
sprach!.  Anmerkungen  und  fortlauf.  Hinweiaungen  auf  die  Giaier'ick« 
Grammatik,  ed»  fichmiUer,  1644^  nebst  dazu  gebor.  deBtsch4nbr.  ^'f 
terverzeiduijas..  Landshut,  KroU.  VIU  u.  190)  S.  gr,  8.  Geh.  1^%  ^1^ 
—  ^f ndi,  E.f  theoretiseh  -  praktinbes  •  Eiementarbuch  der  bebrüick*' 
Sprache.  Prag,  .Krontifrger  ^  Rziwnats.  86  u.  16a.S  gr.  8^  Geh.  & 
%  ^.  -  IGeseaitis,  bebr.  Elemeniarbucb  1.  Theil.  14.  Aufl.  (46>a.bel>! 
ElemenUrbucb  2.  Theil.  7.  AqO.  (44)  «oges.  in  d.  H#idelb.  Jiabrb.  H.  f 
p.  477-479.  Oe^eniua^  hobräiaches  Lebrbu.«h  (44),  reo.  .in.d^N.  i-  ^ 
Bd.  p.  296.  v.on  SAühtäerg.    GcMeniu» ,  hebräische  Grammatik  (W  ^ 
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beiidM.  I».  392^296  "^oa  Mübiberg,.  ,BmcU^  UhriHwk  <L  hebe  fipr. 
U)  rtoi  in  d.  Päd.  Rtr.  Mare  p.  2:i^^33«  y.  MiUMerg.  SietfMcfttieH 
er,  die  fremdsprachitchen  Eiemdkite  im  NevbeWiintlicii .  (4ö)  angei«  in  di 
(eidelb.  Jahrb.  H.  1.  p.  147.  von  Haaiz,  Die  hebräischen  Manaacripta 
er  k.  k.  Hofbibliolhek  an  Wien,  beschrieb  a.  mitfeth. .'  von  Deutieh» 
Erster  Artikel,  in  Oesterr.  Bl.  f.  Lit.  n.  K.  N.  19.  Beiträge  xnr  Ge- 
chicht6  der  «iteatenAofiegung-a«  SpradierkL  d.  alten  Testaments  von 
ilwaldn.  Duke»,  I.--4IL  Bd.  angea.  in  d.  il^ideib.  Jahrb.  H.  1.  p,  144 
-146.  von  Umu$M*]  • 

Kuri9  J,  ff.,  die  Einheit  der  G.enesis.  Ein  Beitri^  cur  Kritik  lin  t 
Sxegese  der  Genesis^  Berlin ,  J.  A.  VVohlgemuth.  LXXXflf  u,  202  H% 
[V'  8*  Geh.  n.  1^^  f#.  —  Meier^  Ernst^  die  ursprüngliche  Perm  des  De- 
^alogs  hergestellt  ond  erklärt  von  &Cf  (lannheim,  Basi^ermann.  IV  u. 
29  S.  gr.  8.  Geb.  24  NyT.  -  Redslp^^  Dr.  Gu»t.  Biqr.,  der  Schopfaoga^ 
Vpolog  1.  Buch  Mose  2,  4—3,  .24,  ansführlich  erläutert  und  kritisch  gef* 
»ruft.  Zugleich  als  ein  exegetisches  Bedcuiken  in  der  Symbolfrage.  Harn- 
>urg,  Meissner.  IV  n.  134  8.  gr.  8.  Gen.  ^n.  %  *f.  [angez.  im  Leips.' 
lep.  H.  46«  vom  Verf.l  ~~  Commentar  «ur  Genesis  von  Rabbi  David 
Cimchi.  Nach  einem  Mannscr.  in  d.  äiblioth^  royale  zu  Pari«,  auf  Vex- 
inlass.  d.  Oriieqtal  A..  Kohn  aua  Preasburg, .  heransg«  v  4,  Ginzburg, 
i'resaburg,  ▼.  Schmidt.  (Leipzig,  Pritzsche.)  1842.  IV,  91  Bl  fr.  8. 
iS  Nyf.  angea.  im  Leipz  Kep.  H.  30.  von  Ad.  Jeflinek  o.  rec.  in  d, 
flall.  ttztft.  N.  127.  128.  von  P.  Erbrecht.  -  DelP  autenticiU  del  Pen* 
.atenco  saggio  del  rabb»  Marco  Martara^  Dottore  iuTeolog,  Ebraic,  AInrono 
ieir  Istit.  Rabbin.  di  Padova.  Padova,  1843.  111  S.  8.  8  Lire,  angei. 
m  Leipz.  Rep.  H.  3Q.  v.  Jd,  Jellintk,  —  [Baumgnrien^  Commenta):  zum 
Peiitateach*.  1.  Tbl.  1.  n.  2.  Hälfte,  (43—44)  reo.  in  d:  Jen.  -Ltztg.  N. 
162.  163  v^  Knobel.  ^äheliny  krit.  Untersuch,  üb.  d.  Perttatench  u  s.  w, 
43),  u.  ifurto,  die  Einheit  des  Pentateuchs  ^44)  rec.  in  d.  Hall.  Ltztg. 
S,  158.  159..  160.  von  Ed.  Reus»,  Pierre  ^  essais  «nrle  Pentateoqii# 
44),  JTeiU,  die  Erfollong  det  bibl.  Weissacang  (44)  f^c.  in  d.  Hall. 
l^tztg.  N.  180.  181.  i82  voii  iteusi.]  —  Meditations  sar  les  vlngts  pris- 
iiiers  chapftres  du  second  Kvre  des  Chroniqaes,  par  A,  Boehat,  Piaria, 
Delay.  29  B.  gr.  8.  5  Fr*  ^  Keüy  Karl  Friedr.,  Commentar  nber  die 
[Sucher  der  Konige.  Moskau,  Severins  Verlagsh.  XXX  u.  621  3.  gr.  8. 
i.  3  »/?.  —  Commentar  zum  Hohenliede  von  *  Obadja  S/omo,  Königsberg 
:  Leipzig,  Fritzsche,)  1843.  24  S.  gr.  8.  10  S/.  [angez.  im  Leipz.  Rep. 
\l.  30.  V.  jid.  JelUnek]  —  Lengcrke^  Prof.  Dr.  Caesar  v.,  die  fünf 
Bncher  der  Psalmen.  Auslegung  u.  Verdeutschung.  2  Bde.  Königsberg, 
Gebr.  Borntrager.  184?.  XLII  u.  764  S.  gr.  8.  n.  3  »^  6Nyr.  —  f  Salroi 
volgarizzati  sol  teste  maaaoret.  ed  illustr.  con  argom.  e  note  dal  Rabb* 
Lei.  della  Türre^  Prof.  nelF  Ist.  Convitto  Rabbin.  etc..  Part.  I.  Teato, 
traduz.  ed  argom.  Vienna,  de  Schmid  e  Bosch.  1845.  262  8^  8.  [angam. 
im  Leipz»  Rep.  H.  30«  v«  Ad.  JeÜinek,]  —  Nachweis  d.  Sparen  einer 
Triiutätalebre  vor  Chriato.  Mit  beaooid.  Berücksiehtigung  d.  Cabala. 
Von  Dr.  Ado.  Ko$Ut.  Frankfurt  a/M.,  Brönner.  18^.  VIII  u  58  S. 
gr.  8.  10  Nyf«  [angez.  im  Leipz.  Rep.  H.  25.  ▼.  Ad,  Jellinek.]  —  JDf.. 
lit  Zieh,  Francy  Symbolae  ad  Paalmoa  illuatrandoa  laagogicae.  Lipaiae,  C. 
Taochnits.  172  S.  gr.  8.  Geh.  18  Nji^.  -^  »imn  S&D  Der  Psalter,  oder 
die  Psalmen  Davids.  Londofi  1840.  (Hamburg,  Herold  )  378  S.  8.  Geb. 
n.  24  Nji^.  —  ITtltmann,  Georg  Mieh.^  vreTl.  Bischof,  Ucbersetzung  nnd 
Erklärung  der  Psalmen.  Nach  des  Verf.  mündlichen  Vortragen  herausg« 
von  Mick.  Sinizel  und  einem  seiner  Freunde.  Mit  dem  Bildn.  dea  Verf. 
Straubing,  Schornerache  Bochh,  XVI  u.  446  S.  gr.  8.  Geh.  n.  1  ,ß.  — 
H^Cy  Hartwig  PhU,f  Forachangen  ober  die  Ueberachriften  der   Paalman. 
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f^iifi,  C.^  l-  PritMche  .in  Comm.  IV  m  119.  Ä  8.,jG«k,,  n.  H  K||.  - 
JTw^ifit/'Dr.  ifrietf'*.  Wilk.^Cttri,  praktjf<;her  Cooutteour  üb«  di«  Pf«^ 
pteten  öiilr  alUn  tfiMdes,  mit  ezegeii§€hea  and  krüisoboN  AwMrkugii. 
1.  Bd.j  Je^ja«  2.  verb.  a.  ▼ero^.  A«i.  Hamburg,  ii>  F«rtliea.  XXXIV 
o:  51  r>'  ir.S.  i  >/s  12  N/.  4.  Bd.  1«  a.  %  TK^  lfa«ai»  Stchuji, 
Maleai^hi.  k&eiM(u.  S.  I;r48().  gn  3. 1^%  N/.  t-lV.  2«  7  ^.  **-  OdUff. 
ilt;  Gf^H.  fFri^.y  dommeiptationiim  ad    theologiaip    biMioa«  peitiaMtui 

5^1*8 '  f.  .Veteris  teatamenii,  aefitentia  da  reba^  poat  at^rtem  Cataria  illutmu 
ttiiUsdit,  fi|,  G,  Liescl^iD^..  X^  u,  89  8.  gr.  8.  ^eh.  n.  %^.[nc'mi 
Jen.  Dzti  fJ^254  fg-  von  Bottcherj,]  —  Pinner ,  Dr,  (Ueraoflgtber  6 
n^tf^  fint  dentacher  ij|ebef8etznng),  Profip«ctns  iier  der  Ode8aierG^ 
aelt8cJi)Laft  /ariOescbichl^  und  Altenhqfper  gehoreodea  altfateo  habraachi 
bn^  Tabblniäöhep  ^anascHpte.  (Ein  j^trag  znr  bibljadiea  Kxegcse 
I<reb>^  einem  Ilthogr.  Pac  simfle  dea  Propheten  HabalraJc  aaa  «aen  Ma 
husv^rlpte  vom  J.  916.  Odessa  18^5  fLelnsSg.  F.  C.  W.  V^^)92& 
4.  "Geh;  i\.^.Vk  *f'  ^  W^f  kabhaiisttscb.bibli8che  Occuiant.  t  I>»  ^•' 
nrt^cne  Uridee  (45)'  angea.  im  Lejpa.  R^.  H.  25.  v.  JwUinek»  Fm^ 
die  KQ^\>afa«'  Ana  dein  (^ranz..  t.  JtÜmele  (^)  anges^  iaa  LeSps  ^ 
tl.  ^3  Vom  H^radsg.  v.'  Seidely  die  l^>be  Bedenlang-  d^,  aog^n.  Kii)k*' 
tah  (H)  aiigez.,  ebenda«,  ^on  jt^linek,  Saeh$j^  die  religtoaa  .  Poeik  ^^ 
J^den  !n  Spanien  (45)  angez.  in  d,^  He^dolb.  «fnhrb.  fl.   1.  p.  139-141 


.  .    .  .    »   .       •  '       •    .  " 


^MMb8qlv  il>M  aammtiidiai  VeatgabtoU  nnd  ^otleadiemicndiea  V^ 
UnA«v  4cr  laraalitäA.  Uebeiaatci.  Nni>  erklärt'  voA  Dr.  At,  ii<i<<r^ 
Pffai^  G.  IUMei8«bae  TerlagaeMpeditionl  U  Tb.' VIII  o.  300  8.  P-^ 
lh0  GfHwatio  a  Tlkeijaii  5  ^p  6  N^.  oder  7^^  —  Lelttrü,  Dr.  M.,  ff 
htallab«  BeUachtengen;  Jwbraiaoba  Sageil  und  Diehtoilgen.  frag  1^ 
(Lwpzig^  .PriliaGbe.>  44  8.  8.  Geh.  %  ^.  ■       ^  <       '  >" 

.  JngW4  RioCi  Prw>  iSL,  "de  Oakeiai  ekalcL,  qMnteon^  PantateBd* 
MMpbraate, .  etr  4m\d  ei  ratienia ;  imertedat  cdm  Atila,  grseea  Vet^ 
XeaU  wiarplceAa«  Fari.  JI*  •  >Pe  Onkalo  Md  mediorUe  ait'prodlUiB.  \i? 
aiae,  G«U>har4t  &  EeiaUnd.  18  fiL'4.  Gab.  ^^  /.  [Pari.  1.  «.  Il  angn 
>»  Leipz.  aa|p.  H.  ^  ▼«  /eltinelr.]  -  \nH  mm  föaleltan^  fn  die  ^i 
Mstibe  Ueberaatztmg  dea  Onkelas,  neblt  einem  Ankaoce  t,Uwiat  Cber 
58  fiemerknnfen  zn  dem  TargmH  der  Psalmen,  Sprfiche  und  ijob's  tf^- 
tettend:  •  Von  Bm  Zim  Jehuda  Btrk&witz.  Wfina  (Leipzig,  Frittsdie 
1M5.  Vltiy  126  8.  6.  25  N^«  [»>g«z.  im  Lelpl.  Rep.  GU  28.] 

,  6.  Deniscbe  Sprache  and  Literatur. 

Neoea  JaKrbudi  der  Berffniaclien  Gesenadmfl  f.  dentache  8ffBc^  ^ 
AHerthfimMnmde  iMsra^geg,  von  F.  M.  v,  d.  I§agen.  7.  Bd.  1^ 
SdMtza:  1946.  t  is.  15  N;f.  [Inhaltt  e.  d,  Bugtn,  Nibeiimge«  ^ 
^alHer  fftfnd^ftf^  B.  1^9.  2^vn9w,  die  ISage  von  den  HabaoBAis^ 
-^^.  XaniMgi^s^  ^b.  d.  Dicfatangsarten  n,  den  Henpteharakter  < 
lleiferh  Poesie,  —82. '  WtHtemQnn;  fib.  d.  nameriseheii  LmrtrcchÜiai"'^ 
im'  l^eotadh^h,' — ^80;  Hermes,'  d.  Wieiandsäage  im  Vrfcdr.  f-  Schw»!* 
-^115  Aofli,  wnrEbnrger  BmcJhsHkke  d.  Nibelongen,  —  US*  ^ 
«MMin,  «Qm'28.  Janear,  —152.  KUiden^  Domenkrooe  uod  ^issels«;«' 
l«a  9flnk-Af«He,  der'TraolA  dea  Rboaaiiwy/ — 182.  /isIreoKL'^ 
jiprtfng  tMd  B«dent(inc  d.  RedensarC:  Die  F^e  »eMatt,  ^19a  i'«ir 
^a*s^;  Probe  «äner  Nendemacbmig  des  ^eiiaod,  —215«  Mmmmmy J^ 
BiMüebe  Wandämng  4.  d<;utschen  Heldenaage,  —  24&  Um.  o.  ^^ 
«b.  d"^e  faaahmat  ^315:  ÖiebreM,  fib.  d.  ^dung  T)q«  Abaatidi» 
kl  «debtadier  Sfiraehe, ':-  326.    Mittbeil.   aoa  «Itdeotachen  Baz^^J^ 


ahririlcrMit  s.  a.  W.,  -461.]  —  Uebw  ih  ^Aaüilima  .der,  dedticboa 
Iprscha  Q.  LitentiA-gieBchkhte'TOB  CoUtb.  Dr.'  LmUm,  PtAgr.  T-  Ol- 
enburi  1845.  13  8,  *. 

Eitner,  Karl^  lynchroniitlkche  Talwllen  .zor  ti 
icht  der  GeMbirbta  der  dentuJiea  Nattonal-LtUnto 
.  U.  Kam.  8.  97—135.  <ja.  gr.  4.  Gib.  13<^  Nj^. 
'o(.,  die  dcntadie  NationalbteratDr  seit  dem  Aofangi 
oiHler«  seit  Leuing,  bis  anf'  die  Gegenwart,  hiitc 
.ritisch  dargeatallt.  3.  Th.  Hambarg  d.  Gotha,  Fr 
I.  650  8.  gr.  e.  Geb.  n.  2  ^  16  I^.  [angei.  im 
.  34.,  Llterar.  Zeit.  N.  7.,  rec.  in  A.  Oeatcrr.  Bl.  I 
9.  7t-76.  roo  Fitker  o.  in  d.   Jahrb.    f. 


I  DoNM«.}    -~    ßriepenkvrl,    Dr.     Wolfr.    Roh., 

■ache  n.  Litentnr   zti   Braanichweig,   der   Knnsti 

jtteratDf  4w   leltten'  Jg^hunderta,    in  leiner    gead 


Cntwictelong.  Votleaangeo.  1.  Tb.  Leipzig,  Hini 
27  8.6.  Geh.  1^  4.  {angei.  imLeipi.  Rep  11.32.; 
leichicfate  der  podti leben  N ntionBlIi terato r  der  Deut 
em  Ende  dM  13.  Jahrh.  bis  zur  RBfonnaticin.  3.  a 
Ic,  BagelMMD.  TV  n.  4»2  S.  «r.  &  Geh,  %%  J>. 
TA.,  das  dalttiehe  VolUsepos.  Nach'Wuen,  Inhalt 
Iner  erläoUrten  Auinahl  hui  den  Nibeinnaen  und  < 
lejer  k  ZeUar.  172  &  hr.  8.  Geh.    21  Njf.    »^^  . 

Ichrift  und.  Volk.  Gran4iä)(a  dar  *olkaikäaKcben  LitaiiMr  a»gniHlblnf ' 
an  an  eine  ChartlneriiMilt  J.  P.  Hebel«i  Lei|Mig;  DracUtauai  ^L'-ii 
ü8  8  8.  Geh.  p  l  .^  18  Nj^  ~  Pi'aoAon,  F.  A.\  Ldtfadan  '•nr'GcU 
cbichte  der  deatschan  UtaraUir.  8.  rarnt.  Abfl.  Bartln,  l>'anclter  ft' 
(amMot.  XIV  n.  198  8.  gr.  8.  a.  ^'^>  ^  Biett,  JVou,  iHudboA 
er  Geschiebte  dei  4enUchcn  NBtional-LiMratnr  f.  GyVin^  ml  fa6b«r^  Kl~ 
uogsaostaltcn.  1.  Th.  Berlin,  Reiaerf  V)l£  n.  »&- S,«-!  -8viO«h;> 
'^  .p.  —  Stbaeftr,  Dr.  Jok.  tTük.,  Gmadriai  de«-  denUkhen  UtentDr.  4i 
erb  Anl.  Bramea ,  Geisler.  IMT.  W\  o.  177  6.  gr.  8.  14^^  Njf .  -^ 
'Ümar,  A.  F,  C,  Geacbichle  der  deatachen  NationaMiilenttlr. '  3. 
erm  d,  v«ib.  Aafl.  1.  Usf.  IVUrfaarg,  Elwertsche  Uaiv.-Bachb.  r  820  Jf. 
r.  8.  Geh.  1  ,^.  —  LamciaoUe,  Luitiii.  ti„  cbronolog.  -hibliograpb.  Uaber» 
icht  der  deutschen  Nntloniiliteratur  im  18.  n.  t9.  Jabrb.  nach,  ihran 
■  irhligilEn    Erscbeiuuiigen.      Mit    benond.    Räcksicbt   anf  .GSth^     Mit 

orn.  *.  Dr.  P.A.  Piichan.  BeHin,  Reimer.  V  u  182  8.  gr.  8.  Geh, 
5  S^.  ~-  ICcriTniiii  et  poetes  d'Alicmagne  par  M.  Henri  Blaxe.  Park, 
.ery  fr.  184Ö.  4i6  S.  gr.  12  3  Fr  50  t.  [augez.  im  Let|>i.  Rep.  H.  22,] 
.  Hot^cAcr.  Dr.  Ihmr.  Theod  ,  Cjclits  d.flmatiicber  Charakter«.  Irtb, 
lebst  1  Abhandlungen  über  daü  Rerht  der  Poesie  io  der  BeÜaiidliiog  da* 
Rschlthtlicbcn  8toirei(  und  über  den  Begriff  des  Dämonischen  (Dtl 
.iinsl  der  dramit  Darstellung  3  Th.)  Berlin,  Thoine.  XU  Uii334'8^ 
r  t\.  Geh.  l^j  ,f.  —  Palit»,  Georg,  Beitrage  inm  VcraläitdnMse  dw 
'Vr^lc  innSchst,  flr  ifie  stodirende  Jugend.  Innsuruc'k.  (Waanerqche  B.) 
.'IV  D.  5f4  8.  gr.  8.  Geh.  2  /.  —  Bamberf;,  Fatix.  über  den  Binflii» 
er  VVeltziistSnde  auf  die    Richtungen  ^er    Kunst,    and  qber  die    Werke 

rinür.  Hebbels.  Hamburg,  Iloffmann  &  Campe.  94  S.  8.  Gib  %  ^. 
-  [Hagen,  Deotschlands  liter.  n  relig.  Verhält,  im  Refocmaüonstejlallev 
(3-44)  rec  In  d.  Jen.  Ltztg.  N.  3i)4-2Ö6-  »on  Romattl.  Rtimiit*, 
eilfflden  cum  Unterricht  in  d.  deutsch.  Gramui.  n.  Literatur  (44)  no, 
I  d  Päd.  Rev.  Kebr.  p.  112—127.  t.  Schaxiiter.  Deuiiche  LiteraU» 
>  Slebeabfirgen,  in  i.  Oeaterr.  Bl.  t  LiL  u  K.  N.  89.  CkUtmut,  d. 
Kikfl  Mytbologie  In  d.  Poede  d.  DenUc'hen  (43)  «ngai.  in  d,  N.  1.  47. 
d    p.  848  %.] 
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Br^er,  Fr,^  Programn  der  Vondiete  ond  hobeni  Biifenclnk!<^ 
OldenbarfT.  Oldenb,  Scbolze.  428.  ^.8.  Geh.  ^.f.  [iiili.Ueber  <tie8ut 
long  des  AltdeoUcben  an f  höheren  Bargerschnlen  ]^X>iefeii6adl,  Hr.  U. 
▼ergleichendes  Wörterbuch  der  ^thbcben  Sprache  1  Bd.  Pnakfuti.  V 
J.  D.  Saoerianders  VerL  XVI  o.  498  8.  gr.  8.  Geb.  n.  3  ,^.  -  [dtf>^ 
beient»  et  Loebe^  Ulfilat.  Vol.  I  et  Tl  (>36~45)  rec.  in  d.  Möick: 
Ans.  N.  163-^168.  von  FoUmer.]  —  Afaitmaiifi,  H.  F.,  gedria^a  a 
hochdeat^ches  Werterboch,  oder  volUt.  Index  an  Grafla  ahhocbdculfcka 
8pracbaebatae.  Nicolaincbe  Bachb.  VII  u.  292  8.  4.  n.  3^  4-  "^ 
tellateiniach-hocbdeatach-bohBiiaches  Wdrterbach  nacb  einer  Handfckrr 
▼•m  J.  1470  zom  1.  Mal  beraosg.  nnd  mit  etläaternden  ZosiUco  ^ 
aeben  von  Dr.  Lor.  Ditfembatk,  Prankfart  a.  M.,  liter.  Anstalt  9^ 
8.  Geb.  %  ,fi,  —  Gnide  to  the  AngIo.8axon  Tongoe;  a  GraaiMr  t^ 
Brasm.  Rask;  with  Bxtracts  etc.  By  E.  J.  Fenran.  London,  l^ 
208  8.  gr.  12.  5  ab.  6  d.  —  FVrmeiiieA,  Jok.  Mattk.^  GenHysissi  ^ 
kerstimmen.  8aaiiaiilong  der  deatacben  Mondarten  in  Dicbtoaffen,  SiT* 
Marcben,  Volksliedern   etc.    7.  Lief.    Berlin,  Scbleainger.    o.  4äl-^ 

dchlosa    des  1.    Bda.    Hoch  schm.  4.  Geh    ^k  ^ LiMtM,   I>r.  H- 

das  Plattdeutsche  in  seiner  jetsigen  Stcllong  xom  Hocbdeatscben.  Oi^ 
barg,  Scbulsescbe  Buchb.  39  8.  gr.  8.  Geb.  ^4  ,^  —  CMdaehmüt^ 
ober  das  Plattdeotsclie,  als  ein  grosses  Hemoiniss  jeder  Bildang.  Oi^ 
borg,  Scbalscacbe  Bochb.  16  8.  gr.  8.  Geh.  %  •/)•  —  ScA^a«.  J^\ 
drei  plattdeotscbe  Osterpred igten.    Braonacbwetg«   E.   Leibrock,  lo^ 

E.  8.  Geb.  %  «/>.  —  Alphal^iaches  Veiseicbntss  mebrar  in  dcrObe 
laitz  nblicbeo,  ihr  soni  Tbeil  eigenthnmlicben  Wörter  o.  BitAtwt» 
17,  Stck.  2.  Nacbtr.  2.  Stck.  E— F  Progr.  von  Rector  Antim  in  Giiä^ 
1846.  4.  —  Zwahr,  J.  G.,  weil.  Pastor,  niederlnnatti-ffendisck-dcftic^ 
HnndworterbQch.  Hrsg  ▼.  Cand.  /.  C.  F.  Zwakr.  1.  lief,  ß-^ 
bascb.)  Spremberg.  (Cottbus,  Meyer.)  6  B.  8.  G«b.  a.  Vi  »f  "" 
BiegerJander  Spracbidiom.  Bin  Beitrag  nur  Kenntoiaa  der  dfots^ 
Mundarten  r.  Oberl.  H.  Seküis.  Proer.  ▼.  Stegen  1845.  28  3.  4.  * 
gen.  in  d^  Zttchr.  f.  d.  Altertbanisw.  N.  17.]  —  (A^eatelnMiin,  die  ^ 
che  der  alten  Preossen  (45)  rec.  in  d.  Hall  Ltitg.  N.  38.  39.  t.  M 
Zugl.  Ana.  yon  Roaenhergen^  daa  Lettische  Vefbum  (43).  v.  B'^ 
die  Einwirkung  des  Cbristpnthums  auf  die  althochdeatscbe  Sprache  [^} 
angei.  im  Leipa.  Rep.  H.  1.  u.  rec.  in  d.  Hall.  Ltatg.  N.  97— 99.J 
Fuek$,  CaHeüi§  Gedichte  in  niederosterr.  Mondart  (45),  Fr.  v.  S^ 
Gedichte  in  oberhayerlscher  Mundart  (43  u.  44),  Pen.,  Ged.  in^j 
deutacher  und  pfälzischer  Mundart  (43),  Scbnadabnpfln  and  Sprwl 
von  Ebendema.,  (43)  rec.  in  den  Wien.  Jahrb.  113.  Bd.  p.  201-2* 
von  C.  Ä]  ^ 

fFolff,  O.  L,  B.,  Märchen- SchatK.  Sammlung  der  acboniteo  ir 
eben  und  Sagen  aller  Zeiten  u.  Volker  2.  Bd.  Leipsig ,  O.  ^'^ 
223  8,  kl.  8.  Geh.  %  ,p.  ^  Legenden.  In  Bearbeitungen  der  aaabifl 
sten  Dichter  Deutscblanda.  1.  n.  2.  B.  Leiptig,  Barth.  C  a.  415. 
n.  592  8.  8.  Geh.  2^^  *#.  —  Mörtl,  Dr.  Tkeod.^  Lieder  flod  S' 
Straubing»  Schornersche  Bncbb.  484  8.  gr.  12.  Creh.  1  ./•.  -  I<Mi, 
aal  Je,  Iduna.  Erzählungen  und  Märchen  f.  Kinder  von  10-14  J> 
9  ilinm.  Bildern.  Berlin,  Winckelmann  &  Sohne.  213  S.  gr.  1^ 
\4.  —  RiiterakausetL,  Dietrich,  die  Wünsche.  MorgenläodiKb« 
sablnngen  und  Marchon.  Berlin,  Krnger.  149  8.  12.  Geb.  [h  ^^ 
Felsthaly  Edmund  v..  des  deutschen  Volkes  Sagenscbatz.  Schwab 
Haapelsche  Buchb.  XI T  u.  362  8.  8.  Geb.  1^  •^.  —  ITal/t  Dr  0.  l 
Hausscbatz  der  Volkspoesie.  Sammlung  der  vorzüglichsten  ond 
tbpmiichsten  Volkslieder  aller  Lander  und  Zeiten,  in  metrischen  de 
llebersetzungen.    Leipzig,    O.  WIgand.    XVI    u.  500  8.   Lei.-8. 
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^k  «f*  ***  MiitÄfrpDr.  J.^  ^nMtet'fKMiischM'fiagMiVttcb  ies  deoUchen 
i^olks.  Mit  erkürendoi^'hitftorisdien  mid  padagogiachen  Anmariaiolidi^. 
.  Bd.  1.  Lief,  ieaä,  Maek«.  4^^  B.  Lez.-8.  Geh.  ^  «f .  —  ^Ifterli, 
leutscb«  Yolkuagen  mid.  AMrcheit  dec  VoniBk.  Avs'akeii  UrftaiideB. 
.  Bd.  23.  Aafk  479  &  u.  5  Abbild:  2.iB(K  12;  Aofl.  480  8.  iK  5, Ab- 
bild. Berlin,  Bacee.  1845.8.  Geb.  k  \  ^.  -^  Häfmann^  Ff^.,  deüUobe 
/olks-Mareben.  Mit  t6  fitldemJ  Stattgart,  Sio^mii.  1947  f  19  B. 
pr.  16.  cart  %  ff.  •^ 'Sommer  y  EmÜ^  6agen,  Märchen  und  Gebranohe 
108  Sacbaen  «id  Tboritigen.  1.  H.  Halle,  ^Anton^  VHI  ■.«182  8,  13. 
?eh.  m;  16  N^.  -^  SeAtie^ler,  /#tt^,  Aorelta^a  Zaobarkrei«. '  Die  scbOli*. 
ten  GetchfiebteMy  Bagan  ondLegraden  den  8ladt' Bades  und  Ihrer  nach- 
»arlichen  Tb21er.mid  Bergt ehl5werv  ' nebit  einem  Mardiei»JCvehig  ymi 
Mamoielnee, '  KarUmhe^  ffoldeke/'  XU  'n.  895"ä  nebet  1  StabUtkh  '  12. 
Seh.  I  ff.  — '  Seknezle¥,  Aug\  Budisdies  Ba^sa^Boeh.-  Bine  Bannalnag 
1er  seböafien  Bagen^  G^chiditen^  March^  and* Legenden  des  ^badbobaii 
>andes.  1^>  Abtk.i  Veia  Bedenaee  bis  aar  Orlenan^ ;  Karbrohn.  (JUeipaig, 
«Ingelmann;)  XrXXIi  n.  495  8.  gtr.  a  i^  »p.  *^  Ztehokke^Friedr^  Btth 
eno  und'Waidewot.  Ein  blstoris^b-romantisi^eSiGeniilde  aas^Preuatent 
/orreit.  •  A;  n.  d  X.«  'Wanderungen  darch;  Liftbnaen  nnd  •  Bamhtod.  (  AHr 
»reQsiiisehe«-Bagen  und  Denkmiler;:  hbtoriseb  geordnet  nnd  erläutert  Ton 
Fr.  Ztekokke,  Leipsig,  Priese.  1845^  XIV  n.  ,216  B.  8.'  Geb^  1%  i^-n- 
^attn^y  jtugLy  Bimgea  aber'  Sagen ,  •  naaienilich  Schlesiens,  nnd  insbe^ 
ondere  des  Pnrstenthnms  Neisse^and  den  Gesenkes*  •  'Neisae«  Barckbaailt. 
845;  22- B.  4.  Geb.'n«  %  if  •  ^  Phantesna.  Ein  Marchenkranz.  ^Far 
lie  Jn^dr  gaaaamelC  ana^den'  Werken  der  Briider  Crrimatt  TOn  Banli^ 
JebeAktnd,>*Biafleas«  6.  -  Schwab) -Sopbi<(  T:  Knorriag,  ICerner,  VogI, 
lechttein,  Pnekfos^Muskan,- Lehnert ,  Lewald^  ▼.iPocci>u.  A.  Mit  4  Bii- 
lera.  Ceeafeld,  Bieseheb4  Bncbb.  360  B.  gr.  •16^^b.  1%.«^^^  BesAh 
«ein,  Lauf«.,  jdeiilsabes  MSrcheabneb. "  Mit  10  Suhlst  i.Xief.  Ldptig^ 
?.  Wigand.  BS  S.  Oi  1  Stahlst.  Lbz.*8.  Gtofa.  %  ^f. -*  A^dewHn,  H^  Cr, 
Märchen.^  Gesaonatansg.  Ans  dem  Ddhiscben  ube/tr.  t»^  «/■/,  Asiwdker»  2. 
lamnlnng.  Mit'Pederzeichn.  ?oir  Tb.Heaemann.  iBerlin^  SimQb.  163  8. 
\.  Geh,  1^  4^.  3.  Sammlung.  <BcMns0.)  Mit  4  Pederaelebn»  Ton  Dem- 
lelb.  IQbendas.  180  S.  8.  %  ^  -^-Die  Bildev  4er  Hed#lgslegende.  Naob 
tiner  Handschrift  Tom  J*  lö^  in  d.  BibK  dj  P.  P.  Piaristen  an  Behlakr 
lenwertb.  xMit^eineai  Anisnge  de«  Originaltextes  n.  hSstoriscb-archaeUif. 
Inmerk.-  Ali  Versnch  eines  Beitrags  «aor-  deotschen  JhlteKtbnniiikniidf 
leraasgeg.  yen  ^do^l Rittor  «.  WolHktm^i^  Wien,  Kuppilsch.  1846.  U 
r.  138  8.  FW.  mit  61  gemalten  Steindrnck-Bildem  n.  s  w.  (anges.  in 
I.  Oesterr.  Bl.  IL  LIti  n.  K.  N.  82.  '83.  Ton  jFsil.]  -  Grösse,  Dr.i  J.  G. 
rh.y  die  Bage  Tom  Ritter  Tanhauser,  ans  dem  Munde  des  Volka  etsahlt» 
nit  verwandten  Bngen-  verglicben  und  kritisch  efl8utert«  Nebst  »  An- 
lang  ven  alten,  die  Sage*  betreff.  Volksliedern.  Dresden,  Amoldische  B^ 
VI  a.  65  8;  8.  iGeb.'  %  if.  {Vec»  in  d.  Gelt.  Ans«  M.  140.  v.  fF.  M.]  ^ 
MiniKery  H»y'  die  Bage  von  Dr.  Johannen  Faust*  Stuttgart.  (Leipsig, 
rhomas.)  X  »•  260  8.  gr.«  16.  Geh»  n>'  16  N<^»  -r-  Tegn^,  Eumitn^  die 
("rithjofs'Ssge.  Üebersetat  von  F.  «•  Hsmemonnu^  Mit  Illustrationen 
on  F.  fF.  Ffeiftr.  4«  Lfg.  (Schlnsa.)  Brannsehweig,  J.  H.  Meyer,  ß, 
37-*-176.  gr.  HLex.<>8.  Geb.  (A)  n.  %  t^*  (CompL  n.  2%  *f^  In  en^^ 
ilinband  n.  3  «^.)  «<^  Prithjofsage.  Uebersetst  von  JmL  Mtndmg,  Mit 
l  Stahlst  nach  Zeichn.  von  Baron  e.  JKtUrfe  n.  Bokmer.  2*  Anfl.  Ber- 
in,  Stabticbe  Bnehh.  XVHI  n.  220  S.  gr.  8.  Geb.  n.  1  •/'•  —  Tegn^, 
Sfoiat,  Dicbtungen.>  Ueberi.  von  GoUfrr  wm  Lfindnrg.  Fmnkfnrt  a*  M«, 
Iröaner.  XII  o.  130  8.  n.  Portf.  8.  Gab.  n.  %  ^.  —  Tegn^,  Aoum, 
lie  Frithjofis^age.  Uebers.  von  F.  «»  Heinsmanii.  Mit  lllnstrationen 
on  F.  JF.  Pf^€r,    $,  n.  4.  Lief.    Brannschweig,  J.  H.  Meyer.  8«  97 

19.  Jakrb.  f.  Phil.  u.  Päd,  od.  KHt.  BUi.  Bd.  XLVUI.  Bß.  4.        & 
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-176.  gr.  L6Z.-8.  k  %  *P'  '^  Tegmir^  KmAom^  PiitbjofiMageb  Henes| 
▼on  Gfot^r.  v.  Leinburg.  Uriclirift  und  Uebcrtragmig  ia  ProHU  Fnil 
fort  tt,  M.,  Bronner.  XIX  n.  371  8.  gr.  8.  Gteh.  n^  1%  ff.  -  Tenä 
Esaioif  Fritbjt)f«8age.  deutacb  Ton  C.  Harimtmn»  SUreoCypaosg.  Ldf- 
iig,  Schmaltz.  120  S.  u.  Tegn^r«  Bildn.  gr.  16.  G«h.  \  4. --  Bdt, 
fleifir.,  Volkftniärcben  auf  der  Bretagne,  Ffir  die  Jogeod  beub.  IC^ 
Bildern  yon  Prof.  RichUr  ■•  T.  Johau^ot.  Leipxig,  O.  WigaBd.  Vlil 
n.  190  8.  mit  Holxscbn.  gr.  16.  Geh.  1  t^.  -—  GoUkelf^  Jer,^  Bilder  d 
8agoa  aus  der  Schweiz,  6.  Bdchn.  Die  Grandang  Borgdorfi.  Soloiku^ 
Jent  &  G.  142  8.  8.  Geh.  %  ^f.  -^  ^«V^mMn»  F.,  d.  Jörnen  K«^ 
l<iorwegiflche  Volksnehrchen.  Deutsch  von  Friedr»  Breteaiaas.  I^ 
Vorwort  tod  IhmIw.  lYedt.  2  Bde.  Berlin,  SimioB.  1847.  Vm  b.  11^ 
IV  a.  20B  8.  8.  Geh.  1%  ^ß.  —  #*rauer,  Dr.  L|«iiw.,  dieWalkyriac« 
«kandinairiflch-geniianischen  Götter*  und  Heldtnaagei.  Aue  den  nordiick] 
Quellen  dargestellt.    Weiinar,  Landes-Indnatrie^Coniptoir.     VIII  u.  8«  1 

8.  Geh.  ^k*P*  •—  [^eikef  Mahrchensaal  aller  Volker.  1—9.  Lief.  (45)  m 
in  d.  Hall.  Ltxtg.  N.  72.  Wol/^  deuuche  Märchen  it.  Sagen  (45)  ttu 
in  d,  Jahrb.  f.  wies.  Kr.  N.  106.  von  £.  Stnnmer ,  Hall.  Ltitg.  N.  lli 
Gott.  Anz.  N.  33.  34.  von  IT.  Af.,  Liter.  Zeit.  N.  8.  BHUetA»/,  ^ 
Mahrchen  u.  Lieder  d.  Herzogth.  Schleswig,  Holstein  n.  Lauenbufii^i 
angez.  iu  d.  Lit.  Zeit.  N.  23.  Schott  ^  Wallachischa  Märchen  (45)  Rt 
in  d.  Hall.  LiUtg.  N.  215.  216.  von  FucAs  u.  enget.  In  d.  Gott  ht 
N.  122.  123.  von  fF.  M.  n.  d.  Oesterr.  Bl,  f.  Lit.  u.  K.  n:46.  l-^ 
eicht  der  die  Sage  u.  das  Mährchen  betreifenden.  Sdirifteii  aus  deo  le& 
ten  acht  Jahren.  Bof^tiety  la  Roniandie  roinan.  et  Wrreill.  (45V  ^^' 
Inendes  et  traditions  de  la  Normandie  (45),  Sounettr^^  le  Foyer  Bm^ 
(4§),  de  Beaufortj  L^endes  et  Tradii.  popnl.  de  la  Fiaiiee  f42),  Biii^ 
th^ue  de  Legendes  Tom.  J— IV  (45),  KaUenbäok,  dA6  MarientigeB  ia 
Oesterreich  (45),  Marienlegenden.  Stuttgart,  Grabbe..(46),  Asiy,  P«p 
lar  Traditions  of  Lancashire  (43),  DaljfeU^  the  darker  Snpentitiofii  cl 
Scotland  (35),  Faye,  Norske  Folke*6age  (44),  Thide^  Danttarki  U 
kesagn  (43),  JfxeUua^  Volkssagen  u.  Volkslieder  aus  Schwedeos  attfrt 
und  neuerer  Zeit,  übers,  v.  Ungewitier  (42),  Voel^  die  ältesten  Vdb^ 
mahrchen  der  Russen  (41),  San  Matte j  Gfosspolena  Nationalssges  (^ 
Maitdth,  Magyarische  Sagen  (37),  von  J!dednydm$ki^  Ertihl.,  SsfcnEd 
Legenden  aus  Ungarns  Vorzeit  (29),  Sekott^  Walachische  Mfihrchea  (45 
Gräoe,  die  Volkssagen  d,  Lausitz  (39),  Stahl  ^  Westphaliscbe  Sageii»' 
Geschichten  (31),  Harrys^  Sagen,  Mährchen  n.  Legenden  Niedersack««' 
(40),  Wagenfüd,  Bremens  Volkssagen  (45)»  4Mmu9 ,  Libecki  Velktfs^ 
u.  Legenden  (41),  Sagen  u.  Novellen  ans  Oldenbnrge  Vorzdt  (45)i  ^' 
Unkoff ^  Sagen,  Mährchen  n.  Lieder  d.  HersogUi.  Schleswig,  Hohtdii 
Lauenburg  (45) ,    Temm«,    die  Volkssagea   r.   Po»Mem  n.  Rigeo  {^ 

9.  Tettau  n.  Temm«,  die  Volkssagen  Ostpreusseas ,  Lithauens  v.  ^^ 

Sreussens  (37),  Temaie,  die  Voikssqgen  d.  Altmark  (39),  Kukn^  mtrHi^ 
iagen  u.  Märchen  (43),  v.  Remhairdy  Sagen  n.  Mährchen  aus  Peti^ 
Vorzeit  (41),  ITetAe,  die  Sagen  ^er  Sudt  Stendal  (40),  JTasaiar,  ^ 
V.  Mährchen  ans  BerKns  Voneit  (31  u.  33),  Kakih^  Erzähl,  i.  ^^ 
ans  d.  Altmark  (45).  Karl,  Daniiger  Sagen  (43-44),  JTie^,  ^  ^ 
das  Rheinlandea  (4^),  Geifr,  die  Sagen  n.  pesch.  d.  Rheinlaodci  \^ 
Reument^  Rheinlands  Sagen  (44),  ffeydm,  Kolna  Legenden  (39.  tf; 
GodseAe,  Schlesischer  Sagen-,  I^storien-  u.  Legendenscbatt  (3M^- 
FUekem,  einige  Aachner  ^Ikssagen  (42),  FrmwMoi,  die  liehltcbiMB^ 
gen  und  Bilder  aus  ^oddeutschland  (43),  SiRder,  AlenmanifdkeVelktfr 
(42—43),  Beckitem,  die  Volkssagen  Oesterreicba  (I0---41),  Volkiatfikrehc 
n.  s.  w.  aus  d.  Vorzeit  Mähtens  (19),.  Brsählnngen  u.  Vettsssgea  i«  ^ 
Vorzeit  von  Oesterreieh  ob  des  Bons  and  Silibuf  (94--dS9^  ftm*^ 
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laierische  Sogen  (dt),  Steieriidi«  Volkssagen  f4l},  BetMein,  8agen  des 
Ihöngebirget  and  des  Grabfeldes  (42),  Ders,^  der  Sagenschatz  des  Thü- 
inger  Landes  (38),  Sivkmmnn  u,  ZüUiek^  Anhalts  Sagen  (44),  BSmer^ 
olkssagen  aps  dem  Orlagaa  (38),  BaekhaM$,  die  Sagen  der  Stadt  Leip- 
ig  (44),  ITa//,  deutsche  Märchen  u.  Sagen  (45X  Den.,  Niederlandische 
»agen  (44),  Neubürger  n.  (l6ermetiCer,  Heiroann  Hnrwitzens  Sagen  der 
Cbraer  (26.  28.  44),  Tbarflau,  das  Bach  der  Sagen  a.  Legenden  Jodi* 
eher  Vorseit  (42),  SeMnfeld^  Sagendicht,  aus  der  Midraachliteratnr  (41), 
ichijfy  Handert  u.  ein  Sabbath  (42),  Kragt^  Proben  nenhebraischer 
'oesie  (39),  IFetI,  bibl.  Legenden  der  Maselmanner  (45),  Sacen  d.  nord- 
merikanischen  Indianer  (37),  Kleikey  Mabrchensaal  (45),  Beckstein,  dent- 
ches  Mührchenbach  (35),  HalUwell,  illastrations  of  thePairy  Alythology 
if  A  Midsunmier  NightsDream  (45),  PüHmanny  nordische  Elfenroabrchen 
I.  Lieder  (44X  Afaiiry,  Les  F^es  da  Moyen-Age  (43),  Schreiber^  die 
4'een  in  £aro|ia.(42).  Recens.  in  d.  Jen.  Ltztg.  N.  212—213.  215—217. 
fon  Cfrässe.] 

Müller,  Wilk,  über  die  Lieder  Ton  den  Nibelungen.  Gottingen, 
/andenhoeck  Sc  Raprecht.  64  S.  gr.  8.  Geh.  %  ,/$.  Ans  den  Gottinger 
Stadien  1845  besonders  abgedro'ckt.  [rec.  in  d.  Jahrb.  f.  wiss.  Krit.  2. 
Id.  N.  76—79.  Yon  MüUenhoW  in  Kiel.]  —  SchMiuth,  Ottmar  F.  /!., 
lie  Nibelungen-Sage  u.  das  ^ubeiungen-Lied.  Eine  histor.-lcrit.  Unter- 
iuchung,  tngleich  Binleitong  in  das  Nibelungen-Lied.  Neue  Ausg.  Ta- 
>ingen,  Oslander,  160  S.  12.  Geh.  %  ,p,  —  Das  Nibelungenlied.  Aus  dem 
iltdeutschen  Original  abersetii  von  Jos,  «.  Hituberg,  5.  unf  erand.  Aufl. 
Vluncben,  Lindauersche  Bachh.  273  S.  nebst  6  Umrissen,  gr.  8.  16  N^. 
—-  Das  Nibelangenlied ,  nbers.  von  Dr.  Ludw,  Braunfels,  Frankfurt  a. 
^1.,  liter.  Ansult.  XVI  n.  380  S.  gr.  16.  Geb.  16«^  N/.  —  Der 
Sibelangen  Lied  in  der  alten  Tollendeten  Gestalt  nach  der  ältesten  n. 
*eichsten  Handschrift  mit  e.  Wörterbuch  herausgeg.  von  Ottmar  F,  H. 
ichonkuih.    2.  Aufl.    Tübingen,  Oslander.     396  S.  gr.  16.  Geh.  25  f^^. 

—  Der  Nibelunge  Ndt.  Das  Nibeinngen-Lied.  Urtext  mit  gegenüber 
(tebender  Uebersetsnng,  nebst  Binleitnng  und  Wörterbuch,  heransg.  von 
>r.  Ludwig  Bratmfels.  Frankfurt  a.  M.,  literar.  Anstalt.  XX  u.  597  S. 
).  Geh.  1%  t^«  —  Kehreim ,  Scenen  aus  dem  Nibelungenlied  lum  ge- 
brauch bei  dem  Unterricht  in  der  mittelhochdeutschen  spräche  mit  an- 
nerkungen  ond  worterbncb  Terflehen  von  etc.  Wiesbaden,  Rittersche 
iuchh.  VI  n.  106  S.  gr.  8.  G«h.  n.  %  *p.  —  Sdkmeisser^  de  slmilitu- 
linibus,  qoae  in  carmine  epico,  onod  a  Nibelungis  nomen  traxit,  inve- 
liunlur.  Progr.  ▼.  Freiburg,  1844/45.  31  S.  8.  [angez.  in  d.  N.  J.  48. 
3d.  p.  183.]  —  Rükrmund,  Proben  einer  Uebersetsnng  des  Wolfram^ 
icben  PoniTdl  nebst  Anmerkungen.  Dasu  eine  Abhandlung:  über  Vers- 
naass,  Reim,  des  Dichters  Darstallungsweise  u.  den  Inhalt  des  Gedich- 
Lcs,  insbes.  aber  die  Binleitnng  desselben.  Progr.  v.  Potsdam,  1845. 
angez.  in  d.  Ztschr.  f«  d<  Alterthumsw.  N.  24.]  —  Simrock,  Dr.  Karl, 
[>aa  Heldenbach.  5.  Bd.t  des  Amelongenlledes  2.  Th.  (Dietleib.  Sibichs 
^errath.)    Stuttgart,  J.  O.  CotUscher  Verlag.    422  S.  gr.  8.  Geh.  2  >f. 

—  Bibliothek  der  gesummten  deutschen  National- Literatur  ▼.  der  ältesten 
>is  auf  die  neuere  Zeit.  12.  Bd.«  Flore  und  Blanscheftur.  Bine  Brzih- 
nng  von  Konr,  Fleck,  heransg.  von  Emil  Sommer.  Qaedlinburg,  Basse. 
iCXXVIII  u.  341  S.  gr.  8.  2  ,^.  —  Grimm,  mih.,  Athis  und  Prophilias. 
Berlin.  (Göttingen,  Dietarichscb«  Buchh.)  l6  B.  4.  n.  1%  ./•.—  Ettmül- 
\er,  hudvf;  das  maere  von  Vronn  Heichen  Snnen.  Ans  der  Ravenna- 
»cblackt  ausgehoben  von  etc.  Zürich,  Meyer  k.  Zeller.  128  S.  gr.  8. 
Gieh.  27  Nji^.  —  Hoffmann,  Frm.,  die  Gcj^chichte  von  Reineke  dem 
ß^uchs.  Für  die  Jugend  nea  beerb.  Mit  24  Bildern  (auf  12  lith.  Taf.) 
!itattgart,  Stoppani.  1847.    189  S.  gr.   16.  cart.  %*?•—  Henning  der 
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Hahn.  Seitenstick  and  Sehlois  ilea  „Rafawke  dar  Fkwk/«  Nuk  da 
AltdeoUchen  des  16.  JabrhonderU  oMtriacb  bearb.  tov  £r«iC  AamcL 
Mit  4  OrifiDaUZ^icbnaogeo.  Hannover,  Pockwite«.  120  8.  8.  Gcki. 
1^  ^.  ^  Geifttfi,  jSma)itf€ly  Konig  Signrds  Brautfahrt.  Bine  aviiade 
Sage.  2.  Anfl.  Berlin,  Besser.  31  8.  8.  Geh.  n.  %  ^.  —  Zar  Liteniv 
Johann  Pischarts.  Reveille  matin  oder  Wachtfrnaof.  Aoansnc  n 
christlicher  KinderxDcbt.  Ermanang  an  die  BnndbaepsUer.  Zaent  «i^ 
der  veröffentlicht  dorch  Dr.  A,  F.  C.  I^ifninr.  Marbargy  KIwert  30 S. 
4.  Geh.  1/^  ./.  [reo  in  d.  GoU.  Ans.  N.  13;2.  ▼•  Xnju».]  —  Die  % 
sammt  Sigenot  nnd  Eggenliet,  nach  den  Abdruck  der  altestca  B»^ 
sdirilten  des  Prhm.  Jo9.  v.  LoMberg,  Mit  Einleitung  n.  WorterUd 
heraosg.  v.  0.  F.  H.  SchonkutK  Neue  Ausgabe.  Tnbuigen,  Oiiu^ 
CXCVI  tt.  364  8.  18.  Geh.  ^/^  4,  —  [MMeiAog,  Kndmn  (45)  »{» 
in  d.  Heidelb.  Jahrb.  H.  3.  p.  460—462.  ▼.  AoAn.  v.  Bamdhm;  M 
mit  d.  Löwen  von  Hartmann,  von  d.  Aue  (45)  rec.  in  d.  Jahrb.  Jf.  «ia 
Kr.  2.  Bd.  N.  80.  von  MüUmhoff.  Hahn,  das  alte  Pasaionai  (4S)  re&ia 
d.  Hall.  LUtg.  N.  111.«  U2.  u.  Gott.  Arn.  N.  43.  von  IP.  ilf.,  u.  »^ 
im  Leipz.  Rep-  H.  7.  Peter  Suchen  %virt,  in  Oeeterr.  Bl.  f.  Lit.  b.  t 
N.  53.  Nebst  Probe  aus  seinen  Gedichten.  BecAsfem,  Geachidile  1^ 
Gedichte  d.  Minnesangers  Otto  Ton  Botenlauben,  in  Liter.  Zeit.N.21 
Ortmm,  Gedichte  des  Mittelalters  auf  Konig  Friedr.  I.  (44)  aaeo.  « 
Leipa.  Rep.  H.  ?•  €rrtesAa6er,  deutsche  Predigten  des  13«  Jahrk  (^1 
angez.  in  d.  Gott.  Ana.  N.  68.  Ton  fF.  M.  Der§.^  über  die  OttfR^ 
qnenz  vict.  pasch.  (44)  angei.  in  d.  N.  J.  46.  Bd.  p.  94.  fjg.  ^' 
Versuch  üb.  d.  gothischen  Dativ  (45)  anges.  ebend.  46.  Bd.  p.  239.) - 
Deutsche  Volksbücher,  nach  den  ältesten  Ausgaben  hergestellt  vss  i^ 
Siimroek,  Mit  Holsschnitten.  Frankfurt  a.  M.,  Bronner.  8.  N.  H« 
Kaiser  lOctevianns.  1843  S.  10  N^.  N.  12.  Reineke  Pucbs.  254  ^ 
^k  4'  N.  13.  Peter  Deinringar  Ton  Staufenberg.  48  S.  %  .^.  N.  U 
Portnnatns  mit  seinem  Seckel  nnd  Wunschhntlein.  16O  8*  ^^k  V 
N.  15.  Eine  schone  Historie  von  König  ApoUonius^  59  S.  Geh.  Jf^N^ 
N.  16.  Eine  lesenswnrdige  Historie  von  Herteg  Ernst  in  Baiero  »» 
Oesierreich.  91  S.  Geh.  3%  N«^.  N.  17.  Der  gehörnte  Siegfnai  58^ 
Geh.  n.  1%  N<^.  N.  18.  WigolaU  vom  Rade.  78  S.  Geh.  n.  3)  >/ 
N.  19.  Dr.  Johann  Faust.  149  S.  Geb.  n.  ^  4.  N.  20.  Deoucb* 
Sprnchworter.  f.— HI.  U.  592  S.  Geh.  n«  1^  4.  —  Die  desiicb« 
Volksbucher.  Für  Jung  n.  Alt  wieder  erzahlt  von  GumU  SehtMk.  3.  A*^ 
2  Bde.  A.  u.  d.  T.:  Buch  der  schönsten  Geschichten  n.  Sagea  etc.  ' 
Bde.  Mit  4  Kupfern.  Stuttgart,  8.  G.  Liesching.  1847.  VIII 0.  ^^ 
VIII  n.  491  8.  gr.  8.  Gth.  2  4.  cart.  2%  «^  —  8cbanspiele  dei  M>u^ 
altera.  Aus  Handschriften  herausg«  u.  erklart  Ton  F.  J.  Mmit,'  ^*^ 
rohe,  Macklot.  1.  Bd.  XII  n.  340  8.  gr.  8.  Geh.  1%  4.  3^  Bd.  VU 
430  8.  1  .^  24  No^.  —  GentAe,  F.  IT.,  dentache  Dlehtungen  des  Mit» 
altera  in  yollstanaigen  Auazugen  und  Bearbeitungen.  3.  Bd.  EiM^ 
Reicbardt  VI  n,  464  8.  gr.  8.  2  4.  ~  Altdeutsche  Gedichte.  HenH 
Ton  ^deI6.  Keller.  Tubingen,  Fnes.  247  8.  gr.  8.  Geb.  n«  1  «^  2  H 
—  Deutsche  Spracb-Denkmale  des  12.  Jahrb.,  s»m  arstconals  h«^ 
von  Th.O.  o.  Earajon,  Wien,  BranmuUer  &  Seidel  in  Cobib*  ^^ 
U2  8,  nebst  32  Bildern  n.  einem  Facsimile  der  Handschr.  8.  Gea  ^ 
1%  *f^  —  ^0  Trouwen  heimelykeid,  dichtwerk  der  XIV.  mo^*^ 
gr.  8.  —  Der  Mucken-  und  Ameisenkrieg,  eine  koraisch-episcbe  Vn^  ^ 
16.  JahrhunderU  in  3  Geaangen,  als  ein  Festgescbenk  f.  d.  Jof««'^ 
bnarb.  Ton  Dr.  A,  Funtenhaupt,  Mit  12  coL  Zeichnungen  vsa  T&.  ^ 
samann.  BerUu,  Stuhrsche  B.  132  8.  12.  Gab.  n.  24  N^^.  ~  Zoeif^  ^ 
Hetiir..  deutsche  StaaU.  und  Rechtsgeschichte.  2.  Bd.  1.  Abtb.  ^ 
Geschichte   der  deutschen  Recbtsquellan«    2.  darchaoa  naigsaib.t  "^ 
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1.  Terb.  Aofl.  «iaittet,  Krabbe.  VIII  ■.  311  8.  «r.  8.  Geb.  1%  4.  -* 
WtaXmj  Gt9rg^  da»  alte  Recht  der  feilschen  Franken.  Kiel,  Schwerssche 
Jacbh.  X  n.  304  8.  gr.  8.  Geb.  l^^  4. 

Luther*i  aamniUicbe  Werke  39.  b.  40.  Bd.,  oder  der  III.  Abtk.  (exe* 
Hetiflchc  deiiUcbe  Schrifteo , '  nach  den  ältesten  Aasg.  kritisch  und  histo* 
'isch  beerb,  ton  Dr.  J.  if.  hmiseher,)  7.  n.  8*  Bd.  Erlangen,  Heyder* 
^4  B.  8.  1  1/.  Luther' 9y  Dt»  Mart-,  Werke.  In  einer  dem  Bedörfniss  der 
Segenwart  entsprechenden  Answabl.  Leipsig,  Bamberg.  2.  Bd.  S.  187 
-257.  3.  Bd.  254  S.  4.  Bd.  8.  1^128.  gr.  16.  Geb.ä^.^.  ^  Lutker'9 
ICirchenpostilie,  nach  der  bei  Lnther's  Lebt,  ersch.  Ansg.  wiederabgedmckt: 
L.  Bd.  in  4  Lief.  u.  2.  Bds.  1.  n.  2  Lief.  Stuttgart,  evang.  Bucherstif. 
nng.  1006  n.  480  8.  gr.  8.  k  %  ^.  —  XriclAer'« ,  Dr.  Afnrim,  Kir-> 
;henpostille.  Heransg.  von  M.  Friedr,  Franeke,  1.  Bd.  Die  Bvan* 
retienp redigten.  Leipzig,  Gebanerscbe  Buchh.  XVI  n.  1468  8%  gr.  8« 
k  ,^  24  N^.  —  LtttAer's,  Dr.  Afort.,  Hanspostille.  Heraosg.  Tom  evangf 
SncherTerein.  (Unferänderter  Abdruck.)  Berlin.  (L  A,  Wohlgemoth.) 
^I  D.  684  8.  gr.  4.  n.  i^k  *ß'  --  Luther>§  Tischreden  oder  Colloqoia. 
^ach  Anrifaber's  erster  Ansg«,  mit  sorgültiger  Vercleichong  sowohl  der 
Stangwaldschen  als  der  8elneocerschen  Redaction,  beransg.  n.  erläutert 
ron  Karl  Eduard  Fontemmm»  3.  Abth.  Leipiig,  Gebaner.  450  8. 
(r.  8.  Geh«  n.  1  «^  24  Nj^.  —  Inet Aer*ff,  Dr.  Mort.,  deottche  Briefe  nnd 
Sendachreiben.  In  einer  seitgemassen  Auswahl  hrsg.  t.  Br,  Hemr,  Doe- 
•tngr«  1.  Bd.  (Briefe  ans  d.  J.  1517—1527.)  Altenburg,  Pieren  VIII  n« 
(90  8.  kl.  8.  Geh.  1  t^,  ->  Luther^  Dr.  Af ,  reformatorische  Schriften, 
n  chronologischer  Folge,  mit  den  ndthigsten  Briauterungen  nnd  einer 
Biographie  Lbther's  heraosg.  Ton  Dr.  Kari  Zimmermann.  1.  Bd.  Darm- 
itadt,  Leske.  XXII  n.  559  8.  gr.  Lex.- 8.  Geh.  n.  2  «^.  —  Luiher*9f 
)r.  MarL,  goldene  Vonreden  über  die  Bücher  der  heiL  Schrift  sammt 
iessen  Sendbriefe  ,  vom  Dolmetschen,  insonderheit  Ton  der  Ueber^ 
tetzDng'des  Spruches  Rom.  3,  28.  Minden,  Essmann.  1845.  221  8.  gr.  8. 
jleh.  ^^  «^  —  LictAer's  ungedrockte  Predigten.  Ans  den  Handschriften 
ler  herzogl.  Bibliothek  zu  WolfenbnUel  hrsg.  Ton  WührHaeck.  1.  Lief.: 
Predigten  zu  Weimar  geh.  im  J.  1522.  Berfin,  Schultze.  VIII  n.  95  8. 
{.  Geh.  %  f^.  r—  Intiher^s  Predigten  über  die  Eyangelien.  Herausg.  t. 
^I.  Frtecfr.  Francke.  2  Bde.  Leipzig,  Gebanerscbe  B.  IV  u.  1468  8. 
^r.  8.  4%  *fi  —  Luther^  Dr.  üf.«  Ermahnung  an  Jünglinge  nnd  Jnng* 
TBuen.  Ans  Licht  gestellt  Ton  Jok»  Georg  Kelker^  Pfarrer  in  Utten- 
•euth.  Erlangen,  Palmsche  Verlagsb.  55  8.  16.  Geh.  2^^  N$^.  —  Lutke/9 
^ath  für  Eltern  und  Erzieher.  Nebst  einer  Zugabe  für  Ehegatten.  Dar* 
reboten  von  JoA«  Georg  Kelter,  2.  Terb.  n.  vorm.  Aufl.  Ebend.  128  8. 
16.  Geh.  ^  «^.  —  Luther' 9  Vermahnnng  zum  Sakrament  des  Leibes  und 
Blutes  unsers  Herrn,  nebst  einer  kurzen  Nachricht  tod  seinem  Tode^ 
iargereicht  von  E.  W*  Zedier.  Stade,  Schaumburg.  38  8.  8.  Geb.  n. 
%  >ß  ^  Luthers  Wort  an  Lehrer  in  Schoten  und  Kirchen.  Aufs  Nene 
n  l^rinncrnng  gebracht  v.  Jok.  Georg  Kelber.  Erlangen,  Palm.  182  8.  16. 
:?eb.  %  »^.  —  Luther'e  letzte  Predigt,  geh;  aber  Matth.  11,  25^30.  zv 
Sisleben  am  14.  Febr.  1546.  Hrs£.  und  erläutert  von  fimsl  Hemr. 
lyeüschmidi,  Leipzig,  Rengersche  Buchh.  27  8.  gr.  8.  Geh.  n.  4  N^if. 
^  Luther%  Dr.  Afort. ,  letzte  Predigt  geh.  za  Eisleben  kurz  vor  seinem 
rode,  den  14.  Febr.  1546.  Dresden,  Naumann.  16  8.  8.  Geh.  1%  N^. 
—  Luther''»  Testamente  aus  den  J.  1537  u.  1542,  nebst  urkandltchen 
Nachrichten  über  des  letzteren  Vollstreckung  im  J.  1546  und  über  La- 
ber*« Witwe  und  Kinder.  Mitgetheilt  v.  ATori  Eduard  ForMtemman. 
Nordbausen,  Forstemann  in  Comm.  VI  u.  85  8.  8.  Geh.  n.  %  «^.  — 
Luther*»  geistliche .  Lieder.  Vollständig  ond  nnverandert  beransg,  tob 
>r.    Frteifr.    Cmstus.    Bbeod.    120  8.  8.  Geb.   n.  %  ^.  -  Luther*9 
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Seütlicb«  Lieder  v.  Glttnbenibekeontiiisg.  Bbend.  lo  Cdhid.  VI  n.  58  8 
.  Geb.  2%  Nyf.  —  Lutker\  D.  M,  Betraehtnngeii  ober  du  Lebn  da 
ersten  Menseben.  1.  Mose  2— fO.  Zar  Belebrang  and  ErbtnnD^  fir 
eyeng.  Christen  beraosg.  von  Carl  QMorg  Hermes.  Magdeburg,  Paldea- 
berg  Sc  Co.  IV  a.  227  8.  8.  Geh.  18  Nyf.  ^  Tigtkbe  Erbaoons  w 
Dr.  M.  Lather^s  Schriften.  1.  Abth.  Reval,  Klage.  (Bggers  BscU) 
407  8.  gr.  8. '  Geh.  n.  1%  «^.  —  Luther,  Dr.  Afarf.,  neoes  6eb«tbidl- 
tein.  (Gedruckt  in  Magdebure  1568.)  Unverändert  abgedruckt.  Eh- 
lingen  1845.  (Dannheimersche  B.)  15%  8  12.  Geb.  ^  ^.  _  ETaBgefwk 
^  Kirchenlieder  ans  dem  16.  a.  17.  Jahrb.,  gesammelt  ven  Eduard  fkfft 
weil.  Pfarrer  sa  Potnitx.  Desaaa,  Hofbochdriickerei.  VI  o.  231  S.  i 
Geh.  1^  «^.  ^  [Leichenpredigten  aof  Gastav  Adolph  von  1632.  keruü 
Y.  BonAard  (45)  angei.  in  d.  Heidelb.  Jahrb.  3.  H.  p.  479-48^1- 
Das  Gastav- Adolphs- Lied  von  1633.  Mit  einer  literar.  Einieitang  vi 
historischen  Anmerkungen,  tarn  erstenmal  wieder  bekannt  gemadK  wA 
beraosg.  von  IT.  «.  Maltgakn.  Berlin,  W.  Adolf  A  Co.  XIII  o.  37  i 
8.  Geh.  n,  y^  0f.  ^  Fn&sl,  K,  Tfc.,  über  eine  im,  Jahre  1703  ts  An 
Stadt  aufgeführte  Operette.  Progr.  von  Arnstadt.  36  (23)  8.  gr.  4.  [s 
ges»  in  N.  J.  48.  Bd.  p.  85.]  —  Han»  Sache,  die  wltteobergitcb  Nic^ 
call,  die  man  jetat  boret  vberall.  samt  der  Klagred  ob  der  Le^  Dr.  Met 
Lvthers.  Von  Neuem  ans  Lieht  gestellt  durch  Ottm.  F.  H,  Sekenii^ 
Btottgmrt.  (V^utfzborg.  Voigt  Äc  Mocker.)  32  8.  gr,  16.  6eh.  n.  4  N/- 
[flel6i>,  Chr.  Lodw.  Liseöw  (44)  angei  in  d.  Gott.  Ans.  N.60.  ▼<«^ 
M.  Ueeh,  Liseow's  Leben  (46)  anget. '  im  Leipz.  Rep.  H.  48.]' 
Bohm'e,  Jak.,  sämmtliche  Werke,  beraosg.  t.  JT.  IT.  SehkUer.  S.  ^ 
Leipftig,  Barth.  XVI  n.  656  8.  nebst  1  litbogr.  Taf.  gr.  8.  -  Brk^ 
Wechsel  twischen  Leibnits,  Amaald  und  dem  Landgrafen  Ernst  vs 
Hesaen-Rheinfels,  aus  den  Handschriften  der  kdntgl.  Bibliothek  la  ^ 
Bover  beransg  von  C.  L.Grotefend,  Hannover,  Hahnsche  Hofbocbh.  U^ 
a.  210  8.  gr.  8.  Geb.  1  ^. 

Wolf^  Dr.  O.  L.  J9.,  BncjdopSdie  der  deutschen  NationtUltentft 
oder  biographisch -kritisches  Lexikon  der  deutschen  Dichter  and  iW- 
sten  seit  den  frühesten  Zeiten,  nebst  Proben  aus  ihren  Werken.  8.  0^ 
Sopplementbd.  1.  Lief.  Leifksig,  O.  Wigand.  184  8.  gr.  4.  Geb.  k  'r 
—  tFoffff  Dr.  O.  If.  B,,  die  deutschen  Dichter,  von  Gottsched  bif » 
Go«the*s  Tode.  Geschichte,  Schilderung  und  Kritik  ihrer  Werke  &'^ 
ihrer  Zeit,  begleitet  von  Aussagen  aus  ihren  vorsüglichsten  8cbnft^ 
1.  H.  Weimar,  Voigt.  VIII  u.  80  8,  mit  12  Portr.  aof  1  Taf.  p  ' 
Geb.  %  tß.  Das  Ganze  erscheint  in  12  monatlichen  Lieferangtf.' 
WM^  Dr.  O.  L.  B.,  HausschaU  deuUcber  Prosa.  2.  Abdruck.  L«i(«$ 
O.  Wigand.  IV  u.  1124  8.  Lex..8.  Geh.  n.  2  ^.  —  PTolfe  poeüst^ 
Hausschats  des  deutschen  Volkes.  8.  ginzlich  umgearb.  u.  veno.  ^^ 
Bbend.  1847.  1208  8.  gr.  Ux.-8.  Geh.  n.  2  .^.  -^  Veyeke,  Dr.  F.,  A? 
wahi  deutscher^  Gedichte  des  17.,    18.  u.  19.  Jahrb.,  nach   der  Zeiiif^* 

feordnet,  mit  biograph.  o.  erklar.  Anmerkungen,  nebst  Mastern  deou^ 
rosa  u.  8prachproben  der  frShern  Jahrhunderte.  2.  verb.  Ausg.  Kobleii 
Badeker.  VIII  n.  731  8.  gr.  8.  Geh.  n,  1%  ^.  —  HamoRn,  ff.  ^ 
der  Lehrling  der  Griechen,  von  Klopstock.  Progr.  von  Gumbinneül^ 
-26  (13)  8.  4.  [anges.  In  d.  N.  J.  47.  Bd.  p.  336.]  —  Uhmann.U^ 
rangen  so  Klopstocks  Elegie  ,  Die  frühen  Graber.*'  Proer.  v.  Msrt 
Werder  1843.  31  (19)  8.  gr.  4.  [angez.  in  d.  N.  J.  47.  Bd.  p.  34«.; ' 
Herder'sy  Joh.  GoHfr.  o«,  Lebens  Bild.  8ein  chronologisch  geords^' 
Briefwechsel,  verbunden  mit  den  hierhergehorigen  Mittheilaagen  k»'^ 
nem  ungedruckten  Nachlasse,  und  mit  den  nothigen  Belegen  su  tf^ 
and  seiner  Zeitgenossen  8cbrillen.  Horausg.  von  seinem  Bohne  Dr.  ^ 
OoUfr.    e.    Herder,    Eriangen,    Bläsing.    1.  Bd.  Abth.  1-8.  n.  t  ^ 
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CLUI  0.  326»  VIII  «•  492,  XL  n.  631,  VI  v.  537,  IV  n.  491  8.  3.  CMi. 
^^/i  '^'  —  '^ii'  Goethe'g  Knabenteit  1757 — 1759«  Mittheilungen  aas 
inem  Origioal-ManMcript  der  Frankfarter  Stadtbibliothek*  BriaiHeii  iL 
lerausgeg.  toq  Dr.  H,  fFettmoiifi«  Frankfurt  a.  M.,  J,  D.  Saaerläadera 
/erlag.  Vi  Q.  74  8.  gr.  16.  Geb.  n.  16  Nj^.  -^  Goethe'g  8tadenteA- 
ahre,  NoTellistUche  Scbilderaagen  ana  dem  Leben  des  Dicbtera.  2  Th. 
Leipzig,  KÖMlingscbe  Buchb.  242  a.  226  8.  8.  Geb.  3  f^.  —  Grüny  MarL 
iber  Goethe  vom  niengchlichen  Standpunkte»  Darmatadt,  Leake.  XXIX 
I.  323  8.  8.  Geb.  1%  ,ß.  —  Goethe^  Briefe  u.  Anfsatae  ana  den  J.  1766 
)ig  1786.  Zam  ergteomal  brag.  dnrch  A,  SehoU,  Weimar,  Landea-Ia- 
lustrie-Conpt.  IV  ir.  238  8.  nebat  Facsioiite  d.  Handachrift.  8.  Geb. 
[  «^.  —  Briefe  von  and  an  Goethe«  Deagleicben  Aphorismen  und  Bro- 
iardica.  Herauag.  von  Dr.  Fritdr,  Wilh.  Riemer,  Leipzig,  Weidmann* 
iche  Buchb.  XII  u.  382  8.  12.  Geb.  2  «^.  —  Briefe  von  Goethe  und  de»« 
;en  Motter  an  Friedr.  Preibrn.  ▼.  Stein.  Nebst  einigen  Beilagen.  Her- 
iusg.  Dr.  /.  J.  H,  Eber$  und  Dr.  j4ug.  KmhUrt^  Leipzig,  Weidmann- 
icbe  Buchh.  182  8.  gr«  12.  Geh.  24  N^.  —  Briefe  Schillers  a.  Goethes 
10  A.  W.  Schlegel  aoa  den  Jahren  1795  bis  1801  and  1797  bia  l824» 
lebst  einem  Briefe  Schlegels  an  Schiller.  Ebend.  54  8.  gr.  8.  Geb.  n« 
4  •^.  —  Briefwechsel  zwischen  Goethe  and  P«  H*  Jacobi;  beraosg.  von 
Max  JaeohL  Bbend.  VIII  u.  274  S.  12.  Geh.  ll^  ^.  —  Goethe*a 
>edichte,  erläutert  und  aaf  ihre  Veranlaasongen,  Quellen  und  Vorbilder 
(urückgefuhrt,  nebat  Variantensammlung  ond  Nachlese  von  Heimr,  Fie* 
koff.  l.'Th.i  Periode  der  Natnrpoesie.  1765-1783.  Dusseldorf,  Bottl- 
übersehe  B.  XXIV  u.  592  8.  gr.  16.  Geh.  n.  1%  ^.  -  Goethe'a  Gedichte, 
Auswahl  für  Schule  and  Haus.  Heransg.  von  Dr.  Jok.  fFüh*  Schiftr* 
Uuttgart,  J.  G.  Cottascher  Verlag.  XIV  n.  208  8.  8.  Geb.  27  N^.  — 
l^eyer,  Eduard^  Studien  tu  Goethe'a  Faust»  Altona  1847,  Hammerich. 
VIII  n.  324  8.  gr.  8.  Geh.  1%  ^,  —  [Rxemety  Briefe  von  und  an  Goethe 
46),  SekoU,  Briefe  n.  Aafsatce  von  Goethe  aaa  d.  J.  1766  o.  1786  (46), 
Ebers  0.  Kahlert,  Briefe  von  Goethe  a.  dessen  Mutter  an  Fr.  ▼.  Stein 
46),  Briefe  Schiller *s  ond  Goeibe*a  an  A.  W.  (46),  /Fetsipimn,  aas  Goe* 
he'a  Knabenzeit  (46)  rec«  in  d.  Jahrb.  f,  wiss.  Kr.  2.  Bd.  N.  44  46.  y. 
W.  Danxel,]  —  Boffmenteff  ifarl.,  SchilUr^s  Leben  lor  den  weitern 
iCreia  seiner  Leser.  Ergänzt  und  berausg.  t.  Heinr*  Viehoff.  Stotlgart, 
Sechers  Verlag.  1.  Th.  287  8.  2.  Tb.  XII  Q.  424  8.  gr.  16.  Geh.  n* 
^^k  4'  —  Hoffmmtier^  JKorl,  Schiller^s  Leben  für  den  weitem  Kveia 
(einer  Leser.  Taschenaufg.  2.  Bddin.  Stattgart,  A«  Becbera  Verlag. 
UV  0.^  277  8.  gr.  16.  Geh.  l^  •/).  *  Brandig  Maria  Stuart  ton  Scbillei« 
iin  Beitrag  zur  Behandlung  eines  dramatisehen  Stackes  lA  der  erste» 
[blasse  einer  höhern  Lehranstalt«  Progr.  delr  hob.  Bürgerschule  in  Nord- 
lausen  1843.  48  (37)  8.  gr.  4.  ^  Scbiller's  Testament.  Perlen  für  das 
leutsche  Volk.  Sentenzen  aaa  seinen  Werken  in  aipbabetiseber  Reihen« 
folge.  Leipzig,  Melzer.  IV  a.  208  8.  gr.  16.  Geb.  ^L  ./9. «—  IVieoloMiia, 
Or.  Alfred^  Friedrich  Leopold  Graf  zu  Stolberg.  Mainz,  Kirchbeim, 
Schott  8l  Thielmann.  IV  n.  148  8.  gr.  8.  Geh.  )(  f^.  -*  OcIcIcerSf 
Theod,^  Jean  PaaL  Romantische  Scbilderongen  ans  der  Jagend  des  Dichters. 
i.  Bd.  Leipzig,  O.  Klemm.  240  8.  8.  Geh.  1%  4.  2.  Bd.  226 8. 8.1*4«^. 

£fejffe,  Dr.  Joh.  Ckritt,  Aug.^  Handworta^baob  d.  deatscben  Sprache, 
^acb  den  Grandf  atzen  seiner  Sprachlehre  angelegt.  Ausgefohrt  von  Prof. 
>r.  K,  W.  L.  Heyte.  2.  Tbl  11.  Lief.:  Verschieden  bis  Wachtel. 
Vlagdebnrg,  Heinricbshofen,  als  Rest.  8.  1601—1760.  gr.  8.  Preis  des 
ganzen  Werks  4^^  4.  —  ITeyA,  J.  fi.  fV„  praktisches  Handworterbach 
les  deutschen  Sprachgebranchs.  3.  H.  Regensborg,  Pustet.  S.  333«^ 
^52.  gr.  8.  Geh.  %  fß.  —  Loicrsfil,  /#  C.  Af.,  grammatical  dicdonarj 
)f  the  Gennaa  langaage  cont.  tbe  decleoaion  and  gender  of  every  noaif 
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«l€.  HmImiix,  Herold.  IX,  142  u.  2  8.  8.  Gek.B.12  N>/.-MirfiU,i 
4.  dentscliea  Waffeoiu»en.  Pro^r.  ▼.  Stargard.  1844*  31  (25)  8. 4.  -  Jfei 
FrUdr,^  die  Homonyoiefi,  taot-  oder  klangverwandter  Wörter  der  de 
Bcbefi  Sprache,  was  sie  sind  (g;rannialiach)  and  bedeuten;  erlaatcrtdu 
Beispiele  ond  «uammengestellt  nach  ihrer  Klangrernvandt^chaft  aad  < 
gie  anterscheidenden  Sdtfeibart;  mit  Beigabe  von  Materiaüea  <o  U€4>i 
gen.  Bin  Handviorterbocb  for  Lehrer  ood  Lernende.  Aas  den  b«»i 
nad  klassischeB  Werlcea  bearb.  2.  H.:  P. — G.  Nomberg.  (Leip: 
Klinkhardt  la  CommO  8.  105—206.  L^x.-8.  Geh.  «^  ^.  3.  H« 
H—plagen,  8.  209  —  312.  %  .f.  —  Bode,  H.,  Worterboch  ( 
deotscben    Bjnonymen.      Leipstg  1847,    W.  Gerhard.     VIII  0.325 

R«  16.  Geh.  1  'v^.  —  [Fucktj  xnr  Geschichte  und  Beorthrilon; 
reiadworter  im  DeaUchen  (42)  rec.  }n  d.  N.  J.  48.  Bd.  p.  81-^. 
Ji.  A.  Pünmg,  5b.  d.  Lat.  im  DeoUchen  (44)  angea.  in  d.  N.  J  ^ 
Bd.  p  286.]  —  fFiedemann^  W.  /.,  Sammlung,  Erklärung  a.  Recht«cbn 
bong  Ton  6000  fremden  Wörtern.  11.  Term.  o.  Terb.  Aufl.  Quedfiabv 
Bmst.  IV  o.  150  8.  8.  Geh.  12<A  N>^.  -  Ebentperger,  Jok  I^ 
die  wichtigsten  Fremdworter;  ihre  Bchreibang,  Betoonng,  ihr  Ge<cUed 
ihre  Aosspracbe,  Abstammnng  n.  Bedeatnng.  Mit  Sfachem  Atk^ 
Forth,  Bchmid.  VI  n.  152  8.  ^r.  8.  Geh.  %  ^.  -  Fürgt^  >..  Mi 
Tolbtandiges  wort-  and  sacherklarendes  CoBTersationsUandwörttr^ 
der  deutschen  Sprache  und  der  in  derselben  yorkommenden  Fremdwi:^'^ 
Rechtmassige  Orig.-Ausg.  Wien,  Saromer.  V  u.  416  8.  gr.  8.  1  *l  6Ni 

—  Adelung,  Dr.  C.  B..  nenes  Tascben-Fremdwörterbacb.  8.  Anfl-  His 
borg,  Berendsohn.  153  8.  32.  -Geh.  ^L  ,p.  —  Salsaransi,  W.  F^  *k 
mcÄnes  vollständiges  ond  yerdent^chendes  Fremdworterbnch.  7«  sog^ 
n.  yerm.  Aofl.  2.  Lief.  Nürnberg,  Zehsche  B.  8.  97—192.  |r.  8.  ^ 
14  «^.  — '  Botenkran«,  /•  Q.  CK.  L.,  neoes  Fremdworterbn«».  2.Aifi 
Ansbach,  Gummi.  129  8.  Geh.  %  ^.  —  Taschen- Freaidworterbick  0 
Erklarong  ond  RechUchreibong  yon  mehr  als  12000  fremden  Worts) 
2.  ▼erb.  n.  vern.  Aufl.  Hnmborg,  Bodecker.  VI  o.  409  8.  31  Gek.  > 
^  ,^.  -—  Lowe,  Dr.  F.,  neastes  Taschen-Fremdworterbocb,  efltii.fij 
16000  der  in  der  Umgangf-  ond  Sehriftsprache  Torkommendea  ?n 
worter  ond  Ausdrocke.  Berlin,  C.  A.  Wolff.  VI,  282  8.  br.  8. 18 
.-  Goi9^  Dr.,  Fremd worterbach.  Annaberg,  Rodolpb  Sc  Dieterici.  *^ 
gr.  8.  Geh.  *4,^.  —  Fremdworterbach,  Ein  Handbaoh  für  alle 
tum  Gebr.  ond  aar  nothigen  Erklärung  der  in  linserer  Spraebd  n 
menden  fremden  Worter.  Guben,  BöTitz.  126  8.  Geb.  %  4.  - 
for,  Carl,  die  in  unserer  Sprache  gebräuchlichen  Fremdwörter.  5.  ^< 
o.  yerb.  Aofl.    Darmstadt.  Pabst.  580  8.  gr.  8.  Geh.  8ubsc.-Pr.  b.  '' 

—  Ladenpr.  %  4*  '^  PeleAratm,  TAeod.  «.,  wie  schreibt  ond  sprirbt 
in  gewöhnlichen  Leben,  namentlich   beim    Militair   ond   in  der  Gtf>< 
Sprache  am  haofigsteo  vorkommende   Fremdwörter  richtig,  und  ^ 
deuten  sleY    Potodam.   (Horrathsche  B.)  V  o.  43  8.  itl.  8.  Gek.  b.  1 

—  SIetter,  ober  die  Wichtigkeit  o.  Erklarong  der  Ortsnamen.  PTo$.t-^ 
Constant  1845.  51  8.  8.  [angea.  in'd.  N.  J.  46.  Bd.  p.  93.]  —  Be 
Dr.  Jss.,  die  deotachen  Ortsnamen,  in  geographischer,  historifcker, 
sonders  in  sprachlicher  Hinsicht,  mit  steter  Berocksichtigong  der  fro 
Ortsbenennungen.  Siegen,  Friedricbscbe  Verlagsbochh.  VllI  s.  M 
gr.  8.  Geh.  %  *p.  —  Jfttesaianii,  Dr.  JoA.  jtvg,j  Tollstandiges  Ttfdr 
Wörterbuch  der  vier  Haoptspr.  Buropas.  1.  (dentsch*engl.*fraor.-its|J 
Theil.  3.  verb.  Abdruck.  Leipaig,  Baumgartner.  49^^B.  br.  8.Geb.^- 

Ueber  den  deutschen  ond  philosephiscben  Unterricht  t.  Oberl  '^ 
Progr.  d.  Ritterakad.  ▼.  Bedburg  1844.  43  8.  4.  —  Lern,  fWr^t 
gogische  Blatter.   1.  Blatt.  Der  Unterricht  in  der  Mottenprtcke  0«^ 
Verfogong  des  K.  Scholoollegioms   der   Frov.   Brandeoborg  v.  13- 
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844,  Migd«biii«,  Rnbufticbe  a  62  8.  8.  Geh.  n.  %  ^.  ^  FM«r, 
Vie  «ara  Mne  kleinere  und  eine  grossere  deutsdie  Sprachlehre  fOr 
^ollKsschiiien  im  österreichischen  KaisersUrate  tn  entwerfen?  in  Oesterr. 
\L  f.  Lit.  n.  K.  N.  98-100.  •—  WtMcer^  /.  /.,  Beitrage  tnr  Binleitnng 
ines  LäateroBgsprosesses  für  unsere  popiilarlsirende  Grammatik  in  ihrer 
etzt  Torherrschenden  RielMnng.  1.  Beitrag:, der  zasammengezogene  und 
ier  susammengesetzte  Satz  der  Sf^rachdenkiehre  Wurst's  Tor  dem  Riehter- 
inhle  des  Beckerschen  Systems  und  einer  unbefangenen  Ansicht  der 
Sache  niierbaupt.  Giessen,  Heyers  Verlag.  XIII  u.  §4  8.  8.  Geh.  n. 
4  •^.  --  [Otto,  Bemerkungen  ^b.  d«  dentocb.  Unterricht  (48)  engen,  in 
l.  N.  J.  47.  Bd.  p.  351.]  —  Gtrorrf,  Crrer.,  über  den  regehnassigen 
Jnterricht  in  der  Muttersprache  für  Schule  und  Haas.  Deutsch  herausg. 
ron  K.  R.  FäpiU,  Biel.  (Solothnm,  Jent  &  Gassmann. J  l->4.  Lief.  gr.  8. 
i  11%  Njff.  —  T^aime,  J.^.j  Vorbereitung  zur  deutschen  Sprachlehre. 
Sum  Privatgebranch.  Prag,  Calvesche  Verlagsb.  123  S.  gr.  8.  Geh.  %  ^. 

—  GrammaUkalisches  Handbuch  der  deutschen  Sprache.  1.  s.  2%  Lief, 
lambuig,  Bodecker.  254  8.  16.  Geh.  h^ff,-^  Kdlner^  Ir.,  prakti- 
icher  Lehrgang  für  den'  deutsohen  Sprachunterricht.  2.  u.  8.  Bd.  4. 
iragearb.  AniL  Erfurt,  Otto.  1845.  198  n.  Xlf,  123  8.  gr.  8.    n.    %  ^. 

—  ZinnoWf  F.^  Abriss  der  deotscben  Grammatik.  Berlin,  Logier.  1845. 
10  8.  8.  Geh.  a.  2%  Nj^«  —  iKoHssn,  P.  /.,  theoret.>praktische  Spradi- 
ehre  Cor  Volksscbnilehrer,  mit  besoad.  Bernckiiicbtigung  der  Verbindung 
ron  Mittel-  u.  Oberdasse  gemischter  Volksschulen.  Altoni,  Schlüter, 
i^m  a«  184  8.  8.  Geh.  n.  %  a.  —  Stem,  Prof.  IT.,  Lehrgang  der  zu- 
«mmeagesetzten  Satz-  niid  Aursatzilbungen ,  nebst  der  erweiterten  deut- 
(chen  Formenlehre.  2.  theiiwwe  nmgearb.  Aufl.  Karlsruhe,  Groos.  VHl 
I.  278  8.  8.  1  ^.  —  Der«.,  zergliedernder  Sprachunterricht  nach  gefst* 
>ildenden  Grundsätzen«  Bbend.  40  8.  8.  Gen.  6  Ny .  —  Hermanug,  JR., 
Satzlehre  nach  der  Sprachauffassiing  des  Seminar-Direetor  Nabbolz.  Bin- 
acher  Sata,  1.  Lief.  Die  SatzveAaltnisse.  Karlsruhe,  Braun.  VI  u« 
^2  8.  gr.  8.  Geh«  n.  %  tfi.  —  Wagner  ^  üf.,  deutsche  Sprachlehre  fSr 
äkhnlamts-Aspiranten  n.  Praparanden  etc.  1.  Th.  Neuss,  Schwann.  98  S, 
L2.  Geh.  n«  8  Nflf. 

Hattemer^  Heinr:^  Prof.,  knrzgefasste  deutsche  Sprachlehre  fSr  Se- 
:nndar-  u«  Realschalen,  untere  Gymnasien  u.  s.  w.  Solothnm,  Jent  &  Gass- 
nanil.  XXIV  a.  172  8.  gr.  8.  Geh.  ^L  «/).  —  GoeM,  Ckrwi.  FtUdr.^ 
^ehirbach  der  tentschen  Schriftsprache  für  Mittelschulen.  2.  Abth.: 
Sprache  der  Dichtlcunst.  Karbruhei  Mullersche  Hofb.  XII  u.  369  S. 
(r.  8.  Geh»  n.  1  <^.  —  Probst,  Jbs.,  die  deutsche  Sprachlehre  als  Denk* 
ehre  für  die  Volksschnle.  2.  Ausg.  Basel,  Schweighausersche  Buchh. 
CVl  u.  178  8.  gr.  a  Geh.  12  N^.  -  Randü^  Chr.  Otto,  praktischer 
;^ehrgang  für  den  deutschen  Sprachunterricht  in  Volksschulen.  Neisse, 
Surckhardt.  XIV  n.  ^09  S.  gr.  8.  Geh.  ^  «^.  -  Csllntcil,  Kmst  ^dolpA 
Eduard^  der  Sprachschuler  für  deutsche  Volksschulen,  nach  dreifachem 
$tafengange.  1.  u.  2.  Tb.  (Die  Sprachlehre.  •— Die  Redelehre.)  Dresden, 
Irnoldische  B.  VIII  n.  163  8.  gr.  8.  Geh.  n.  16  Njif.  —  EoeU,  Friedr.^ 
innoT  Leitladen  für  den  deutschen  Sprachantemcht  in  Volksschulen. 
Planster,  Coppenrathsche  Buchh.  81  8.  12.  Geh.  3  Nyf.  —  EngHhreekt, 
iug.  Edm,^  kurzcefasste  tentscbe  Sprachlehre  mit  500  Aufgaben  bei  den 
.chriftlichen  8pradi-  u.  Anfsatzübongen  für  die  Jagend  in  Stadt«  und 
^adscbulen.  Regensburg  1847,  Mauz.  272  8.  8.  Geh.  ^  <^.  _  fFah'^ 
leTf  AT.  F.  IT.,    Sprachbaehf  far  Stadt-    und    Landschulen.    Ilir8chber|;j 


^ucas.     115  8.  gr.  8.  Geh.  n.  %  w9.  —  Sehwemhuki^   J.,  Lehrbuch  für 
1  Unterricht.    Posen  1845|^  ZupansU.    1.    Cnrsus.    Pur   di^; 

Qittlem  Kl.  XVI,  148  u.  483  I.  gr.  8.  Geh.  l^y^  .^.  —   ünverrithi,  C; 

n,  Jakrb.  f,  PML  k.  Päd,  od,  KHl,  Bibl,  Bd,  XLVIU,  Hß.  \.         9 


len  deutschen  Unterricht,    fosen  I04d,  ZiUpansu.    i.    L;nrsus.    mr   «ig 
intern  Kl.    VI,  75  u.  243  8.  gr.  8.    Geh.  %  V.    2.   Cursus.    Pur    diV 


dowttfhna  Sprache,  i.  H.  GleKrHs,  Lfdilwffgm,  SS8.  S.€ik.L 
4  N«t.  ^  Grut9mdmf,  WiULj  dewMdw  SmcIm.  Bb  dUdbiiih.Bilki' 
dekSielMr  CscMU  Aber  die  RedeÜMU«  wd  derra  AawMdog  m  Suv 
nm  Gebr.  der  Lehrer  ie  ElweeHwrhnlfin,  MindeB,  Smmm.  M&i 
86  8.  8.  Geb.  %  4.  —  Lamp;  Uk.  Ckriti.  Gmt^  Lehrbech  im  im 
ichea  Spradie  oebfl  einer  praküfcbc«  AdokaBg  s«  8lyU  w.  Briflite 
geo.  Bremen  1844»  Geisler.  26  Bog.  ^.  8.  Gek.  1>4  <f  —  G«» 
nfitsiget  bete-  und  Lehrbuch  for  die  deoleche  Schstfofaid.  'J 
AniL  Boett,  NaMe^be  Bacbb.    MÜ  5  Cbertai  aitf  4  BlittcnL  r  i^ 

TreuemUM^  Prot  GIM.,  GruMiein  sbr^gde  4e  la  LuBgee  Aücew 
k  l'otage  des  Ecolet  ailiuires,  pr^paratoiret  ete^  aoivie  de  vtniflü  < 
de  iMnes»  tirda  de  Tbialeire  dea  caoipagnea  da  graad  FVMric,  öeTr 
renne,  de  Napoleon  etc.  Feria»  Kliackaieck.  IM  B.  12.  Gab.  a.  36.^ 
—  jRouftan,  Paul^  Graaiaaire  aHemande,  k  Pnaage  daa  eoU^  et  r 
■aiaona  d'^ocaUon.  4e  Mu  Paria ,  Didol  fr«rea.  II  o.  438  S.  r 
2  litb.  Taf.  12.  Geb.  a.  1  ^.  -*  Scibtr»,  /.  IT.,  tbe  apeafciiig  aan 
or  tbe  sbortest,  eaateat  and  soreaC  way  to  leam  tbe  genaaa  \aapv 
Wieabadon,  Friedrich.  Vlü  n.  803  B.  gr.  8.  Engl.  cart.  n.  l^f- 
BblieMfer«  F.,  Üble  of  germao  Graiunar.  WHb  an  appandix,  <m 
Bing  a  cemplete  list  ef  tbe  irregniar  Terba.  Dmaden,  Amoldiicbi 
Zwei  Tafeln  in  gr.  FoL  In  Futteral  n.  1  ^.  "*  AGanciM  Gnaan 
tbe  Gennaa  Laagaage»  oa  tbe  Principle«.  adopted  ia  Iba  Bchoeb  •<  ^ 
Biaay,  w  wbicb  tbe  Dedearion  ia  jacüitated  and  sinplifiedl,  and  tk  b 
brtion  ef  Prepositiona  pointed  oat  and  faauliariaeds  in  .a  Beriai  of  ef^ 
and  coniprebeniife  Euuaplea.  By  G.  A«  €•  Egmtiarf^  tbe  Tninbw^ 
IÜepatock*a  HMeaiiah''.  Lond.  78  B.  gr»  12.  4  d.  -^  GraauHtical  Difi» 
nary  of  tbe  Gennaa  Langaage;  eontaiaing  tbe  Dedeaaien  aad  Gct« 
ef  OTery  Noaa»  tbe  Verba  of  tbe  Firat  er  Irregukr  Coajac.,  h^  * 
F^poait     By  G.  C.  M.  LaiireHU  Load.  166  B.  8.  2  ab.  6  d.  -  T?^ 

Spregloere  til  Brog  i  te  hoiere  Ciaaaer  eg  Ted  Privatnaderriiabt  ■ 
r.  Brefemann.  KjobeDba^n,  Host.  VIII,  255  S.  8.  25  Nj^.  -  ^ 
til  BrcaeaMMia^a  tydike  Btiilovelaer  til  Brag  i  de  beere  OaiMr^ie  ^ 
Pritataaderviiining.    KjobenbaTn,  HoaC    VIII,  200  8.  8.  1%  ^. 

[Q^rt'UMkOf  die  aeubochdeatacbe  Babat»-Dedin.  (43)  anges.  b' 
N.  J.  47.  Bd.  p.  347  fg.]  —  Barmamn,  K^  der  ortbegfapbHcbe  l^ 
riebt  in  aeinar  etnfachaten  Gealait.  Kritik  der.  gewobnlichea  Mctk«ci 
aad  Nacbweisaag  dea  allein  natargeaiiaaen  Wegea  betai  UaterriA« 
der  RecbUcbreibung.  2.  Torb.  n.  venau  Aafl.  Beifia,  Danckcr  k  U* 
biet.  80  B.  gr.  8.  Geh.  n.  %  ^.  —  Bfiraftaar,  Ckri9^.j  dar  dtatic' 
Racbtichreiblebrer,  oder.Bpraehlebra  ia  Fragad  and  Aatwortan.  i^ 
a,  Tenn.  Anfl,  Manchen,  Lindanerscbe  Bacbb.  68  8.  8.  Geh.  4  Nj(' 
Bmd«,  J.  Q.y  Haadbneb  iiber  deaticbe  Bpraehe  and  Ortbofraphi«' 
Verbiadang  mit  metbodiachea  Btylibnagen,  san  Gebr.  in  vSki^^ 
a.  andara  aiedara  LebraaataJten.  2.  diu^ans  aaigearb.  and  Mhr  f^ 
Aalt  BtoOgart,  Belaerache  B.  VUI  a.  866  B.  gr.  8.  Geh.  %  / ' 
DilMfcaiaar,  Job.  ^leit,  die  deotacbe  Bpraebkaade  ia  ibreai  gaatc«  }* 
frage,  oder  graanaatiadi-atyliataacher  Hanabedarf  sam  Belb^aCeni^ 
lar  Nichftadurte  and  Alle,  welche  acbrifUiche  Aafaatse  apfach-  awl  >^ 
richtig  Terfafsen  zu  können  wünschen.  1.  Abtb«:  Bpraeb*  aad  ^ 
•direibongaiehre.  Peatb»  Veriagsmagaiin.  .  XVi  a«'  216  B.<  gr*  &  ^ 
%  «^.  —  HMinger^  An4r^  der  deatache  Orthograpb  aaeh  dea  aserka^ 
tan  Grandsatsen  der  neaeren  Bebale.  N.  e«  Anleit.  aar  Cerrektor  ' 
Kcber.  Wien,  Jasper.  VI  a.  194  S.  12.  Geb.  •£  4.  —  SdUea» 
Barm.  OU»  «•,  kune  Anleitaag,  die  deataohea  Wörter  riohttg  it  1^ 
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dl,  fir  Mialaii  und  inni  Mbstenteffricit.  LMptk,  ÜArtmig.  d€  8. 
2.  Geb.  3  Nj^.  —  ÜMer,  Kmrl,  Hilftbndi  ffir  d«i  UnCerricht  In  der 
eoUelM«  Sprache,  Raelitoekraibung  und  Arithmetik.  2»  Aofl.  Olmats, 
(eagebaiMr.  XIV  tt.  4M  8.  8*  Geh.  1  ^,  Mit  e.  Anhange  Iren 
chrifUicben  AuMtsen  1%  ./l.  -^  Cartten,  F.  itf.,  15  Vorlegeblatter  hh 
vnindlage  inr  Reditscbreiblebre.  Aachen,  Henaen.  qn.  kl.  8.  Geb. 
'4  ^>^-  -*-  üfoJbr,  C  /tf».  fV.,  MateriaKen  f.  d.  Unterricht  in  der  Ortbe- 
raphie.  Mii  7%  Vorlegeblattem  (auf  9  Bogen.)  Leipzig  1847,  C.  L. 
iViüEscbe.  40  S.  gr.  8.  ^k  •?*  ^  H^mter^  Og,  A.^  der  Interpvnlctien»- 
ehöler.  .  Kitte  leidktiaaaliobe  Anleitung,  mit  einer  grosaen  Anxabt  erlau- 
smder  Beispiele  nnd  Uebdngsao^aben ,  das  Richciginterpengiren  in  er- 
srneo.  Pnr  L^ebrer  mid  Seboler  in  Obcrkl.  deotacher  VolkaaehateR. 
iebst  e.  Anhange:  die  gleicblaetenden  Wörter  i»  möglichst  vollst  Za- 
ammenatelladg.  Leipsig,  Wöller.  87  6.  8.  Geb.  n.  6  N^.  Bildet  se- 
ieich deft  3.  Bd.  der Uehrstoffe  fSr  den  Geaammtunterricbi  Inder  fipraeb* 
Bhre  «ed  Reebtaehteibimg  eic. 

AfifIflAer,  Gicftev,  der  Bprachacbiiler  in  der  obem  Kf.  der  Blementar- 
cbnle.  Oder  metheitisch  geordneter  Btoff  fer  die  im  Unterricht  Terel* 
igten  Lese»,  Denk-  Spre<»*  n.  Stylnbungen.  Schwelm,  Laureni.  XII 
u  312  B.  gr.  12.  Geh.  12f4  N>i^.  —  ^cAerr,  Dr.  mem.,  Schulbocbtein 
ur  Uebersiehty  Wiederbelnng  und  Anwendang  des  grammat.  Unterrtcbta 
[i  den  obern  Kl.  der  Primaracbole.  Zürich,  Orell,  Ffiasll  o.  Comp.  8. 
846--47.  I.  H.  IV  a.  71  B.  2.  H.  55  8.  Zasammen  7^^  N^.  —  Zar 
veitem  Begrfindang  4m  Netsena  riehtig  geleiteter  Anfertigung  deotseber 
Lufsatse  in  d.  obem  Gymn.^Kl.v  vem  Oberi.  Dt,  WUieier,  Progr.  ▼.  Wesel 
844.  15«  B.  4.  —  AtMiie,  Dr.  J.  JT.  Fr,,  die  Lehre  vom  dentacben 
Ityle,  (Philosophisch  ond  sprmcblich  neu  entwickelt.  1.  Tbl.  2.  Boeb:  theo- 
etiache' deulsehe  ideabtyllehre.  Stuttgart  1845,  A.  Beeher'a  Verlag.  XI! 
I.  655  B.  gr.  8.  Geh  2^^,  ^.  3.  Buehs  Realttyllehre.  Bbendas.,  1847. 
C,  398  B.  1%  «f«  —  Dwingy  EmiUe^  Anleitnng  en  StylDbnngen  In  50 
leiapielen  fär  Lehrende  and  Lernende.  Berlin,  Beb roeder.  VI  n.  115  B. 
l.  Geb.  9  N^.  —  SekmtA^  C,  Tk.  /.,  prakt.  Aofsotslehre  fSr  Blemen- 
arechnlen.  Cobleni,  Reiff.  VII  n.  131  B.  12.  Geh.  5  ^/.  —  Barths, 
7.,  prakt.  Handbhcb  bei  des  scbriftl.  Bpracb-  und  Aofsats-Uebiingen  In 
/^olksscbolen.  4.  verm.  Anfl.  Breslau,  Lenckart.  Xil  u.  288  8.  gr.  8. 
Seb,  n.  16  Nof.  —  Bomhmrd^  D.  Cftrist.,  Materialien  an  deutschen  Styl- 
ibnngen  (fir  me  mittleren  Gymnasialkl.  Ansback,  Dollfuassche  B.  VI  a. 
115  8.  gr.  8.  Geb.  n.  %  ,f .  —  OjQIng^er,  F.  JT.,  1250  Anfgaben  aus  der 
ieatache«  Bpracb-,  Rechtscbrelb>  und  Anfsatilehre,  mit  den  nothigen  Be- 
abrangen  Tersehen."  Bin  Hfilfraiittel  zur  Belbstbescbifllgong  der  BchA- 
er.  9.  Terb«  a.  verm.  AolL  Regenabnrg,  Mani.  XL  n.  534  B.  8.  Geh. 
^  •/?.  —  Der  erste  Unterriebt  in  der  deatscben  Bpracbe,  methoditdi  ge- 
ordnet, nebst  22)  acbrifitlicbett  Anfgaben  und  geeigneten  Musterstucken, 
i^on  e.  prakt.  Bebulmenne..  Darmstadt,  Pabst.  VIII  u.  64  8.  8.  Geh.  n. 
^  «^.  —  Dreaely  kleine  granmatiacbe  Darstellungen.  Progr.  v.  Wolfen- 
Büttel  1846.  4.  —  JfFmndeTy  K,  F,  W,^  Aufgaben  aua  der  Btyllehre,  oder 
laturgeaMsse  Anfangeibmtgen  im  sohriftHchefl  Gedankenauadmck.  1.  ff. 
^är  Kinder  yon  7-*  10  J.  %,  ^erb.  u.  Term.  Aufl.  Berlin,  Heymann.  Vill 
I.  84  8.  kl.  8.  Geh.  %  ^,  «-  KtiRntr^  L. ,  Uebung^stoffe  zur  Beforde- 
ung  dea  Bprachrerstandnisses  und  der  BprachfertigkeH  2.  bedeut.  verb. 
i.  erweiterte  Aofl.  Bialeben,  Reichardt.  X  n.  280  8.  8.  Geb.  n.  %  .J. 
—  Bammimig  ?od  Materialien  an  schriftlichen  Anftat%en  fir  Bcbalen.  2. 
kofl.  Goeafeld  1847,  Riese^a  Veriag.  72  B.  8.  Geb.  %  4,  —  Sarnn, 
V.  A.,  Themata  «k  deutschen  Aufsätsen.  Aus  den  Sentenaen  deutscher 
Klassiker  ausgawablt.  1.  Lief.:  Bentemen  iron  Goethe  nnd  Jean  Paul, 
laue,  LIppert  de  BcbmidC    86  B.  1).  Geb.  n.  4  N/.  -  ÜnlffiteA,  EmMi 


m 

AitoHpk  Eduard^  Amljgabebaeli  m  dem  SpndiMiliSler  für  dcntgche  Vtli- 
schalen.  Dresden,  Amoldlsche  B.  IV  «.  83  8*  gr  8.  Geh.  ^^.- 
MeUn^Tf  L^f  ansgewäkUe  fiätse  ond  MasCentfiekey  alt  spnchMifida 
Lesebuch  oder  Grundlage  eines  bildenden  Unterriciites  in  der  Muttch 
spräche.  3.  bedeot.  verm.  Anfl.  Erfnrt«  Otto.  1846.   68  8.  1%  Ctrt  ^  l 

—  /Ticrtt,  Blementarbnch  zu  pralct.  Denk*  u.  Sijrlobnnge»  fir  Voib- 
scbolen  nnd  die  Biementarklassen  der  GymnasiaK  nnd  RealaMtiltciL  Bh 
Seitenstiick  zur  Sprachdenkiehre.  5.  stark  Yerm.  Aufl.,  angeaib.  o.  ^ 
ganzt  von  B.  Fokmtmn,  Reotlingeni  Micken  Min.  7%  Bog.  11  Gd, 
U!4  N^.  —  Biuier,  Dr.  Hetnr.,  systematitcbes  Haadkvck  der  deatnle 
Sprache,  namentlich  cur  Vermeidnng  der  sahlloeen  Fehler,  derei  sd 
noch  immer  die  meisten,  selbst  der  gebildeten  Dentschon  g^ff»  StQm 
matik  der  neohochdentsoben  Sptache  schnldig  uneben.  1.  Hälfte.  Berfa^ 
Heyn.  XXIV  n.  47$.  S.  gr.  8.  Geb.  2  ^.  --  [£iir«,  Handbnch  d  dm^ 
sehen  Prosa.  2.  Abth.  (46)  angez.  in  d.  Heidelb.  Jabrb.  2.  H.  p.  3l5i|] 

—  Rammler,  Otto  Fmdr.,  Universal-Briefiiteller,  o4«r  Maslabodk  tf 
Abfassang  aller  im  GewAafts-  o.  gemeinen  Leben,  sowie  in  IreonMifi' 
liehen  Verhältnissen  Torkommenden  Briefe,  Döcnmente  nnd.  Anf»^ 
Nebst  drei  Zugaben,  enth.t  Dentsche  Glaaaiker  als  praktisches  Ulw 
aber  die  dentsche  Sprache  ond  insbesondere  zun  Declamiren.  12.  dbc^ 
arb.  tt.  stark  yerm.  Aufl.  beransg.  v.  Dr.  WUh.  Hoffmtmn^  L«ptig,  0.  ^^ 
gand.  V  Q.622S.  gr.  8.  Geh.  ^  ./9.  —  jr«An,  Cbiir.,  neaesterallgeiB.de«' 
scher  Briefsteller.  6.  neo  bearb.  Aufl.  Von  Corl  Ctaudiui.  ^^^ 
Anhange  sammtl.  im  amtl.  n.  geriehtl.  Crescbfifts verkehr  Torkomaei*^ 
Fremdwörter.    Ulm.  Seitz,    XVIII,  276  n.  50  S.  3.  C«rt.  ^  .#. 

Taporoff  IT.,  deutsche  Venlehre  oder  Lehrbuch  der  deottcbeo  w» 
kunst  nach  ihren  Formen.  Für  höhere  Lehranstalten  etc^,  dureh  B&^ 
aus  klassischen  Dichtern  eriautert.  Mitan,  Reyher.  VI  n.  89  &  ^ 
Geh.  12  N^.  —  Lamn,  Dr.  Adolph,  poetische  Nacbbildnngsn  n^^ 
scher  Gedichte«  mit  einem  Anhange  eigner.  Bremen,  Scbünenaaiif  ^^' 
lagsb.  VIII  n.  160  S.  8.  Geh.  n.  %  ^. 

Jngendbibliothek  deutscher    Classilcer.    Ausgewählte  Samoilofl«  »f 
den  Werken    deutscher   Prosaiker  und  Dichter    von  Haller  hm  w^ 
neueste  Zeit«    Herausg.  Toa    Dr.    F.    Orelli.     Coesfeld,   Riesesdie  ^ 
16.  Lief,  (poetische  Abth.  2.  Bd.  S.  337--431,)  gr.   16.  Geh.  %  */"•  ^' 
Lief.  (Pros.  Abth.   8.  Bd.  S.  1-110.)  gr.    16.    Geb.   %  ^.    D^Pj' 
Werk  erscheint  in  8  Bdn.  i  20  Nyf.    Audi  erseheint  zu  Jede»  ^ 
eine  Lief.   Illustrationen,  aus  4   Blattern    bestehend,    sum   Preif«  ^ 
6%  Ny(.  —  Panorama  der  deutschen  Classiker.    Gallerie  d^t  i"^**^ 
testen  Scenen  aus  den  Meisterwerken  deutscher  Poe^  n.  Prosa«  j^ 
Auswahl  des  Schönsten  und   Gediegensten   ans  denselben.    Bng.  °^ 
Imdw,  Bauer.  8.  Lief.  Stuttgart,  Göpel.    S.  dd7-*384.  u.  8  SUhUo«^ 
S«hm.  4,  Geh.  %  fß.  —  Erzählungen  für  die  reifere  Jugend,  ««««"^ 
aus  den  Werken  von  Bogel,  v.  Goethe,  Hebel,  Jacobs,  ▼.  Hoawai<},  J 
Paul,  Meissner  n.  A.    Mit  4  Bildern  tou  Suei».    Coesfeld  ^  ^^^^  ^ 
lag.    254  S.  8.    Geb.  1%  .^.  -  Jrdtfer,  I7eiiir.,  die  poeUscbe  LiU^ 
der  Deutschen,  Ton  ihrem  Beginn  bis  auf  die  Gegenwart,  in  *"^^^. 
ten  Beispielen  chronologisch  geordnet  für  höhere  Schulen  und  tvm  ^  , 
gebrauch.    Giessen,  Heyer's  Veriag.    XIII  u.  808  S.  4.  Geb.  o.  jV 
~  Die  Dichter  des  deutschen  Volkes.    Album  des  Gediegensten  nn^  ^'l 
gezeichnetsten  ans  den  Werken  deutsoher  Dichter.    Mit  kri^^^'^'^S^ 
Skizzen,    Herausg.  von  Aug.  Bra$9.    Mit  Illustrationen«  S.djief*  ''^ 
Hofmann   &  Co.  4   Bog.   Text  n.   6  Blustr.  gr.  Lex.-8.  Geh.  iij\^ 
OUo^  Fr.,  das  Lesebuch  als  Grundlage  und  MiUelpunkt  mnss  Mlo^ 
UnterrichU  in  der  Muttersprache.    Bine  Anleitung   fir  Lebrar  i»^ 
Reibe  sprachnnterrichtlich  bearbeiteter  Letestficke.  2.  verb.  Abu*  '^^^ 


iomer.  XXVIII  o.  807  0^.  gr.  8.  €eli.  aoWer.-Preii  n.  1  ^.  -*  Hm^ 
en«  fl»  /.,  allgemtfinai  detitsciwg  Lesebuch,  mr  Brwecknog  nnd  Befeäti- 
piDg  4er  heUlgon  Liebe  tu  €h>tt,  Kooig  md  Vaterland ,  wie  aneh  anr 
JnlerbaltMBg  för  J&nglinge  nad  Brwaclueiie.  Coblenz,  Blnm.  XXI  o. 
164  S.  8.  Geb.  %  ^.  —  Hotnunf,  Chri$L  Carl^  Leseboch  for  die  rei- 
ere  iugead.  Anabacb,  Gommi.  IV  u,  322  8.  gr.  8.  Geb.  n.  %  ff.  -^ 
ÜouidU,  Catlf  Phama  am  Meere  des  Lebens,  Anthologie  fSr  Geist  and 
[lera,  aaa  den  Werken  deotscher  und  aoslindischer  8cbriftateller  alterer 
ind  neuerer  Zeit.  Nach  den  Materien  aipbabetisoh  geordnet.  2.  Terb. 
iufl.  1.  B.  2.  Bdcbn.  Mtiiheim  a.  t.  R.  1845,  Nieten  &  MoilenhofE. 
(20  S.  er.  16.  Geh.  h  n.  %  i^.  —  Kmpp*^  Ertut^  Geschichten  ans  der 
jreschichte.  Ein  Lesebuch  fürs  Volk  und  seine  Jugend.  4.  Au(L  Wesel, 
Sagel.  108  S.  8.  Geh.  n.  4  N/.  »—  FernmUkm ,  Fr.  Th.,  geschicbUi- 
shes  Lesebvch  für  (tie  Jngend.  8t.  Gallen,  Huber  &:  Co.  2.  Th.:  Mit* 
»lalttf  uad  RefonaaOonsieit.  257  8.  8.  Geh.  n.  17%  Nl^.  3.  Th.t 
3ilder  und  8taateBTerhfltaisse  der  neuem  Zeit.  26i  8.  8.  Geh.  n.  17^ 
S^.    Das  ToUst*  Werk  in  3  Theilen,  geb.  s.  1%  4* 

KSrtheTj  Kmrl^  kleines  Lesebuch  für  8chnleii«  Karlsruhe.  Groot« 
^I  u.  240  8.  jr.  8.  %  i/.  ^  ^cpPt  /•»  der  8chulfreQ9d.  Ein  Lehr* 
ind  Lesebuch  Inr  Volksschulen«  Mainz,  Kirchheim,  8chott  k.  Thiel» 
nann«  IV  u«  260  8«  gr.  12.  Geh.  a.  7  N^if.  —  Lesebuch  in  LebensbU* 
lern  für  Volksschulen.  Von  einem  Vereine  hessische^  Schulmänner« 
>arnistadt.  Kern.  578  8.  gr.  8.  Geb.  n.  ^  i/i.  —  Erstes  Lesebuch  f3r 
gehobene  Volksschulen.  Hetausg.  Toa  W.  Irmer  n.  A.  Morit»,  8.  yerai* 
lufl.  Berlin,  G»  BeOige.  158  8.'  8.  Geb.  5  N^.  —  OMo,  Chriii,  TroMg*^ 
1er  Sachsische  Kinderfrennd,  ein  Lesebuch  für  Städte  and  Landschulen« 
.0.  Terb.  Aufl.  Dresden,  Amoldische  B.  VIII  n.  296  8.  8.  n.  ^  ^.  -— 
Siesemann,  J.  F.  A,,  Lesebuch  für  die  Schaler  der  Oberclasse  in  Stadt» 
ind  Landfichaleii«  fiisleben,  Reichaidt.  IV  u.  324  8.  8.  Geh.  8  Nj^.  -^ 
^  d,  Au€f  Alfred,  deutsches  Lesebuch.  1«  Th.  für  die  unter«  KL  you 
^eal-  und  Stadtschulen  u.  für  Landschulen.  %  Terb.  u.  Tera.  Aufl. 
Inclam,  Dietse.  XXIV  u.  424  8.  8.  Geb.  iL  ^.  —  Wohlfakrt,  Hrnm»^ 
^esescbule  für  Kinder.  Leipaig,  Breitkopf  &  Hartel.  IV  und  108  8. 
:l.  8,  Geb.  %  •^.  —  ^mtertat,  Dr.  ü.,  LebansspiegeU  Bin  deutsches 
jesebnch  für  Schule  u.  Hana.  3.  Abth.  t  das  Buch  der  Menschen.  Bres^ 
au,  Leuckart.  VIII  n.  522  8.  gr.  8.  Geh.  24  N;^.  ^  Hanpel^  Qni 
Friedr,,  der  kleine  Schulfreund,  ein  Lesebuch  fSr  Anlanger  im  Lesen  U. 
)enken,  anr  Vorbereitang  auf  den  Volksschulenfreund  etc.  22.  yerb.  Aufl. 
joipsig,  Darrscbe  Bachh.  184  S.  8.  4  Nyf.  D€r$.^  der  Volksschalen- 
reand,  eia  Hfilf Ach  aum  Lesen ,  Denken  und  Lernen.  30.  Terb.  und 
erm.  Aufl.  Ebend.  X  n.  374  8.  nebst  3  Abbild,  t.  Giftpflanxen.  8  Ckh. 
4  >^.  —  Rieeke^  Dr.  G,  A,f  Musterstucke,  als  Grundlage  des  Unterriehta 
n  der  Muttersprache  in  deutschen  Volksschulen.  Reutlingen  1845,  Enss- 
in  Sc  Laiblin.  95  8.  12.  2^  Nji^.  —  Kinderschata.  DeuUches  Lesebuch 
or  das  früheste  Jugendalter,  sugleich  ale  Stoff  für  BrsähL  u.  Gedacht- 
liss-Uebungen.  Von  H,  SoAn/ae  u.  Jf.  Suimmamn.  Mit  einem  Vor* 
rorte  von  Prof.  Dr.  Tdlkamff.  HannoTer,  Ehiermann.  VIII,  104  n. 
38  8.  gr.  12.  Geh.  12^^  N>^.  -  Burjwardt^  Hnmr.,  erstes  Schul-  und 
(ilduDgsbuch  for  Volksschulen.  2.  Th.  i  Lesestncke  für  den  Tcreiatea 
.^se-,  Denk-,  Sprech-  uad  Sprachunterricht,  für  die  Heimaths-  und  Na- 
url'unde,  so  wie  für  den  sittlich  religiösen  Anschanungt Unterricht»  3* 
.ufl.  Altena,  Schlüter.  IV  u.  280  8.  gr.  12.  S%  N^.  —  SfMBs,  J.  B.^ 
.esebuch  f.  die  Unierkbsse  der  Volksschule.  Mit  Rücksicht  auf  den 
tchreibleseanterricht.  1.  Abth.  2.  omgearb.  n«  Term.  Aufl.  Melningen, 
»lum.  71  8.  8.  Geh.  n«  4  No^.  ^  Sehoidertry  J.  C,  deuUches  Lesebuch 
ir  die  untern   und  mittlem  CL  der  Real*   und    VolkMchnlen,   nebat  e. 
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ÄBhang,  enüi.  bibÜMhe  gpwwha  n.  Uederrwcn  nm  Gebr.  W  te  U 
ligioatuntarrichto.    Fraaktet  «.  U ,  J8g«ndie  teebh.  Vllf  «.  351  & 
er.  8.  Geh   %  •/».  —  Zvireiies  LoMboch  t  Wkrg^r&dnAmu    ZMidHlti 
Unter-  a.  Mittelklaaseo  d.  dentsshen'  SchoiM  in  4.    PranckaMbe«  ftit 
tragen.    1.  Abtb.    Halle,  Buchb.  d.  Waitonh.  ViU  n.  dU8.8«D.S^ 
—  AeÄ,  i^icgr.  F^d.,  Leae-  u.  Lehrbaeh  for  die  vireite  oder  ttittdklue 
in  VolksKhulen.    3.  verb.  Aofl     Dreaden,  Amaidiacbe  B.    VI  o.  {»i 
8.  %  ^.  -^  Remdtdkmidt^   Fetix,   Laaabueh  fär  die    aiHtlere  Iümn^ 
kathel.  Stadt-  u.   Lahdgcbalen.     h    4.   Aofl.   Breala«,  Lenckart   336  & 
gr.  8.  n.  8  N>f.  —  AuM,  f'.,  Lese-  und  Lehrbocb  ür  die  nilllen  Kl» 
aen  der  Volkaacbaien.    Maiäa,   Kirebhekn,.  Scboti  A  Tb.    IV  Q.2Sii 
gr.  19.  Geb.  n,  7  Nof.  —  Gbraten,  J*  'i#.,  Lebr-  mid   Leeeboeb  firi 
■dUlam   Kl.  der  Voficssehalea,   8«    dnrcfageaeheAe    Abfl.    Aacbea,  H» 
aen  8c  Co.  178  S.  12   Geb.  n.  %  t^.  —  SMetmif ,  ^mw«  der  Biii?t 
freund,  oder  Realien  b  Pordi  eines  Lesebocbea,  snn  Gebr.  far  die  Okat 
in  Yolksaabulea.    Mflnater,  Deitara  in  Conai.  VII  o.  604  8.  gr.  It  ^ 
n.  ^  f^.  —  FUcheTy  J,  G.,  LeseatficlDa  iRlr  die  beideo  oberM  Abibeil» 
gen  der  Vblksaehnlea.  8.  Aafl.    Danastadt,  Jongbana,     VIII  i.  288  &1 
n.  %  •#.  —  .frerfflaaua,  Bmim*f  Leaebocb  for   VolkaeoInleB.    1.  ^ 
Samialung  passender  Lesestiicke  für  Kinder    von  7—9  Jabreo.  1  ^ 
KarUrobe,    Braonscbe  Hofbocbfa.    74  S.  gr.  16.  Geb.  2^k  ^ft-  '  ^ 
dkdy  Dr.  J.,   Blätben  deotseher   Dichter  für   Kinder  to«   7^10  Jdft 
Darmsladt   1845,    Pabst.     112  8.  8.  Geb.  .^  ^.  ^  Dentscfaet  Le«^ 
fSr  8cbnler  von  acht  bis  aw^lf  Jabrea,  «on  H.  Gr^99mtum  n.  W*  f^ 
hem.    Berlin,  L.  Oebmigke.  25^4  Bog»  S.  %  iß.  ^  Leoebaeh  farprff» 
sehe  ficbnien     2.  Tb.:  For  Kinder  yoa  9^12    Jahren.    Heraotg.  *•< 
den  l^ehrern  der  böbern  Bürgerschule'  in  Pocadain.  5,   Terb.  Aafl    f^ 
dam,  Riegel.    426  S.  gr.  8.    17«/^  N^.  -^  iFmtäer,  K.  F.  W.,  diej«^ 
tische  Kinderwelt,    fifaie  Sammlnng  sorgfältig-  ansgowablter  o.  lebm» 
geordneter  Gedichte  C  das  JageodaHer  von  10-^18  J.    1.  Gabe.  I  Or 
aas.    Griauna,  Verlags  ri.Conpteir.    XX  Vi  a.  4M  8.   8.  Geh.  ^4 -^  q 
Wunder.  JT.  F.  W.,  die  Kinderwoit  in  Prosa.    Eine  Samniaag  iot#j 
tig  aasgewahltar.iind  ansprechend  geordneter  Lesasticke  in  ongebia'*^ 
aar  Rede  für  das  Jugeadaltar  von  1(^13  i.  2.  Carsns.  t.  Gabe.  GriBM| 
Verkgsoosiptair.    XX  o.   588  jS.  8.    Geh.  b.  %  ,^.  -  ^dbofa,  Ot-^ 
dantsches  Lesebach  fnr  dieJogend  im  Alter  von  11—14  J.  2.  vena  Ad| 
Breslau  1845,  P.  Tb.  Scholz.    VIII  n.  577  8.  8.   Vt^k  Ny.  «-  ^ 
Dr.  D.  H.y  Gespräche.    Btna  Erginwing  z«  aUen  Bcbnlieseboebfli«  ^ 
Rinder  von  8—14  iahrea.    Neostrelite  1846,  Bamewita.    Xfl  a.  IQ^J 

Sr.  8.  Geh.  n.  %  •/!  -^  Acnrid;  Mor.,  Beelenadel  #  Dicbtaeges.  1^ 
an  hohem  Scbnlnnterricbt  und  aar  Selbatobnng  mit  Abhandloiig  ^ 
Vortrage-  ond  Gebehrdenkanst,  sowie  Brlanterangen  des  Textes  qm  f 
Batoaong.  Qnedlinborg  1845,  Ernst.  XV  n.  176  8.  gr.  16.  Geb.  1^ 
Nji^.  -  Ptiai,  W^  dantacbes  Lasebnch  für  die  mltüeren  Kl.  \^M 
Lehranstatten,  mit  Saoherklarungen  und  Andentvngen  aar  astbet»^ 
Brlaatarong  poetischer  Sticke.  2.  v«rm.  Aufl.  Reblens,  Bfidecker.  ^ 
n.  371  8.  gr.  8.  Geh.  n«  %  ^.  ^  Patz  and  H.  J.  ile««e%,  deot^ 
Lasebnch  für  die  obem  Kl.  höbarer  Lebraasialten  mit  de»  netbwfß^f 
aten  Briaaterungen  nnd  einem  biographlsch^lHerarhisterischen  K^^ 
2.  Term.  u.  Torb.  Aafl.  Bbend.  184S.  XK  a.54S  8.  gr.  8.  Geb.n.  Üi  1 
-^  Sdlcrr,  Dr.  Thom.y  roalistischea  Lehrbocb  for  die  obem  Klwseo  ^ 


Primarschule,  so  wie  auch  aar  Belebrang  ond  Unlerhaltang  Im  \iwBf^ 
Kreise.  Zarich,  Grell,  PossU-  &  Co.  1.  Heft.  IV  a.  181  8.  &  8  >Y 
2.  Heft.  1847.  279  8.  16  Nj^.  ~  CKameii,  X>t,  Gkrl  FVMr.  JT».,  ^\ 
aohea  Lehrbuch  f3r  Bargerschnlen  nnd  antere  Klassen  höherer  Ub^*, 
ataltaii.    2.  verb.  a.  verm.  Anfl.    Casaal,  Bohod.    XXII  n.  806  S.  r  ' 
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n.  %  •#.  a.^  Th.  Vm  «.  172  8«  ffr.  8.  u.  18  N^.  -  JtfoftM»  Bm^ 
daotsches  Leseboek  for  Mbere  Unteiriditiaiittalten.  1.  TkL  Ffir  imter« 
KlaiMiL  Halle,  Bachh.  4.  WaiseDh.  XI  ■.  470  8.  fr.  8.  n.  1  «^.  -^ 
iFiMe,  Ffi&ir,  Mh*^  Lesetadi  for  Volksscbnlen  und  die  nntern  Cia«8en 
der  GymwMieii  uild  Realachalea.  Leipzig,  Brockbaos.  XXII  o.  334  8« 
ffr.  8.  Geh.  16  NsuT»  —  Sehenktiy  Dr^  J^  Blfiiben  deutocber  Dichter  ior 
Gymnaeieii  and  hdhere  Bargerscbülcn,  n^st  ebem  gescbichtlichen  Abrist 
der  neaera  poeiiechea  Literatur  der  DeatBchen«  Als  Anhang:  Grondzüge 
der  deotecbüi  Poetik  von  G.  C.  Di^etAack.  Ebend.  24ü  8.  8.  Gelu 
^k  4*  —  üMIfteM,  Dr.  Georg*  KutX  Anton,  8omrolanff  ausgewählter  Stacke 
aus  den  Werken  deataeber  Ptosaiker  und  Dichter,  zürn  BrkUurea  und 
rofindlieheo  Vortragen  in  den  Terschiedenen  Klassen  der  Gynoasien.  8« 
Th.  2.  kUh.  (for  die  erste  Klasse.)  Leipxig,  Fleischer.  XII  u,  483  8. 
gr.  8.  1  «^.  —  Siekroder^  Dr.  TA«  A.,  Deklemirbach  f.  Schulen.  Eine 
Mosteraammlang  deotscher  Dichthngen  behufs  deklamatorischer  Vortrage* 
BraOBSchweig  1847,  Radeaacher.  XVI  n.  886  8.  8.  Geh.  n.  1%  ^.  --* 
€feb.  1%  tß.  —  Bammhing  deotscher  Gedichte  som  Vortrage  f.  Schaler 
Ton  10 — 14  Jahren.  Herausgeg.  tob  G.  Geppert  a«  G,  Stütze,  Breslau, 
Trewendfe.  152  8.  8»  Geh.  y^  tß»  —  Samoiluog  von  neuen  Gedichten, 
ernsten  und  heitero  lobaita,  welche  sich  vorzüglich  zum  Vortrage  eignen« 
2.  Aufl.  Bbend.  VIII  o.  248  8.  16.  Geb.  n,  %  ,^.  -«  [fidUeraicyer, 
Auswahl  deoUcher  Gedichte  (45)  rec.  in  d.  N.  J.  46.  Bd.  pu  316--&0. 
Ton  Dr.  Hetmebergtr,  ven  Sckuhertj  Spiegel  der  Natur ,  ein  Lesebach 
(46)  ree.  in  d.  HalL  Ltztg.  N.  99.  lOO.J 

f.   Französische   Sprache, 

Revue  aouvelle,  litt^raire  et  graoimaticale.  Redacteur :  C&arles  Bigoit. 
1.  ann^e  (1846)  en  52  Nrs.  (k  1  Bog.)  Stuttgart,  Expedition,  gr.  4. 
3  ^  14  Njj/.  «—  Cours  de  (a  Utt^ature  franpaise  par  M.  FiUfmotn. 
Tableau  de  ia  lit^ratore  au  dixhttlti^e  si^cte,  Nouv.  ^ition.  4  Vola. 
Paris,  Didier.  1846.  72  Bog.  gr.  12.  14  Fr.  —  Dengel^  C.  J,  Dr.,  Pr«- 
€Ä8  de  Thistoire  de  la  Ut^rature  6'an9ai8e.  errangt  k  ^^asage  des  ^oles 
et  augmeot^  de  noabreuz  morceanz  choisis.  Königsberg,  Theile.  140  8. 
gr.  8.  Geb.  ^/^  i^.  -«  La  France  Utt^raire  oa  Dictionnaire  historiaue  dea 
eavants,  bistoriens  et  gens  de  lettres  de  la  France  pendant  les  XVIII.  et 
XIX»  Stades,  par  J.  Af.  Qucfroril.  Onvrages  polyonyuies  et  anonymes 
1700—1845  pubU^  sous  les  auspices  d'un  bibliophile  6tranger.  Livr.  1. 
A — ACA.  Paris,  1846.  5  Bog.  gr.  8«  —  Les  auteurs  apocrypbes ,  sup« 
pos^  deguis^,  plaglaires  et  les  ^iteurs  infid^es  de  la  litt^rature  fran- 
9aise  pendant  les  quatre  derniers  si^clea,  par  J.  Af.  Quirard,  Liv.  1. 
Paris«  1846.  5  Bog.  gr.  8,  2  Fr«  Das  Ganze  in  8  Lief!  —  fFaeker- 
^^^*  WUh,^  altfranzosiscbe  Lieder  und  Leiche  aus  Handschriften  zu 
Bern  o.  Neoenbarg.  Mit  grammatischen  und  üterarischen  Abbandluagen 
von  etc«  Basel,  Schweigbansersche  Buchh.  VIII  o.  253  8  gr.  8.  Geh.  n. 
1^  «^.  —  [La  Nonoandie  romanesqoe  et  merreillense.  Par  Am*  Boifuei, 
C45)  rec.  m  d.  Gott.  Anz.  N.  SO.  tob  Hmv»  ^Uard,  histoire  de  la 
litt^rat.  fran9.  (45)  rec  in  d.  Jen.  Ltztg.  N.  171.  172,  von  Günther. 
G^m,  des  variations  du  langaage  fr^f«,  depuis  le  XII.  si^cle  (45)  rec, 
in  d.  Gott.  Ans.  N.  133—155.  Ton  Th.  M.] 

itfoam's  vollatand.  Wörterbach  dei^  deutsch,  a.  franz.  Sprache.  Aofa 
>feao  durehgeSkT.^.PesüAter.  Stuttgart,  Ootta.  X.  Lief.  2.  Hälfte.  Schlusa, 
(.  Bd.  8.  961—1401  o.  Tab.  Lez.-8.  Geh.  gratis.  Complet  n.  8%  *f.  — 
Ren^,  Cwrl^  deotsch- französisches  und  franzosisch* deutsches  Tascben- 
prortarboch  der  kaofaMUinisehen  Aosdnicke,  Redensarten  etc.  Mainz, 
ECnpfecberff.    X  ik  260  8.  12.  CuU  18  N^.  -^  SdMdtf  Dr.  /.   A.  £., 
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T«Uit.  frias.>d«oU€het  q.  d«iiUch'fnui«8fifdiet  Hudwortabick  )  Tlk 
10.  AniL  Leiptig,  Ph.  Radan  Jan.  936  o.  874  8.  LeK.*a  G«k.  S  f  - 
Martm,  J.«  nonveaii  Dicliooo«ire  de  pocbe  fraa^aiff^Meaaad  M  tttmi* 
Inuifai«.   25.  ^dit.  revne  ei  anga«    Leipzig,  Breitkopf  A  Hirüt  1)  K 

ST.  16.  Geh.  )  i/P.  —  JFe^er,  F.  ^.,  TolifCiiidiges  TuckeuMtcfW 
er  fransoeischeii  and  denUchen  Sprache.  2.  donehgetehcMl,  auekiiid 
Term«  oad  nea  stereot3rpirle  Aoeg.  Leipiig,  K.  Taachnfci.  VI,  327 1 
846  S.  8.  Geh.  1'4  .p.  -  MM,  A.,  neaea  Werterbndi  der  hvaimk 
oiid  dentscbea  Spradia.  6.  diereol^rpansg.  Bramiadiweig,  W«i«a« 
X  n.  558,  586  8.  Lex.-8.  Geh.  2  •  iL  -^  QtHaek,  A,^  Wetta-Tu^ 
Wörterbuch  der  franioaisdien  and  aeötaehen  Bpmcbei  3.  Aal.  Uifn 
1847.  BifoBacb.  298  a.  801  S.  16.  Geh.  ^  ^.  —  Ahm*,  Frma  0 
Sebalwofterboch  der  franiosischen  Sprache,  etvmologuch  beuhciteta' 
Warzel-,  Stamm-  and  Sproesfonaen.    Aaraa,  Saoeriander.    XU  d.36(S 


£'.  a  Geh.  27  Nj^.  —  L'Bcho  de  Paris.  Bine  Sammhing 
edentarteo«  Mit  e.  fraas.-deatachen  Worterbach.  Nach  AL  i^f^^ 
Deutsche  bearb.  4.  mit  einem  Anhange:  ,,i*^cho  des  aaloBs"  vorn.  ^ 
Leipsig,  Verlagsmsgasin.    244  S.  8.  Geh.  %  .^. 

Borel,  Eug^  graramaire  fran9.  k  l*asage  des  AHemands«  3.  ^  ^ 
gart»  Neff.  ILXVI  n.'  500  S.  8.  Geh.  %  ^.  —  Bigot,  CkmHm,  nooTsfie  pa 
maire fraa9.  eompl^te,  k  Posagedes  AUemands,  redicM  d'aprte  oa  plui ■cO' 
diqae,  rationnel,  et  eo  panie  noaveaa,  et  earkhie  d'an  tnJt<  d'aatl jm  p* 
»aticale.  Stuttgart,  Haliberger.  28%  Bog.  gr.  8.  Geh.  77  ff ft--^ 
CharltB,  CorrigS-tradoction  des  ezereicas  de  la  aonVella  gFsmatire^ 
9aise  k  Fusage  des  AUemands.  Stuttgart,  Haliberger.  168  8.  r-^ 
Geh.  %  i^.  —  Big^9   exercioes  de   lezioographie  et    de  fy^ttn^  F^ 

(»ratique  de  la  nouT.  gramroaire  francaise  k  l'usage  des  ADemsods.  Öw 
V  u.  180  S.  gr.  8.  Geh.  %  ^.  —  Hennch$,  L.,  Torbereitender  Ci» 
rieht  In  der  französischen  Sprache.  1.  Corsos.  Stade  18^  Pod«i° 
IV  u.  98  6.  8.  n.  %  .f.  —  Wenmni  J.  9l,  neue  u.  praktische  Bitsi;» 
in  kürzester  Zeit  das  Französische  richtig  attsiprecben  and  lesen  u  ^ 
nen.  Nebst  Erklärung  grammatischer  Hauptregeln  etc.  Als  fSM^ 
in  jede  Grammatik,  zunadst  aber  in  die  Oltendorffsche  Mediode.  F^ 
fnrt  a.  M.,  Jagol.  VI  u.  170  S.  8.  Cart.  %  >f.  —  Ahm,  Dr.  Fn  ?* 
Lehrgang  zur  schnellen  and  leichten  Brlernung  der  ^nzosisches  ^^ 
2.  Cnrsns.  8.  Aufl.    Köln  1845,  Da  Mont-Schaabeig.  141  8.  gr.  8.  'i- 

—  de  TmIUm,  L.,  kurzgefasste  franz.  Grammatik  nebst  stveckni^T^ 
Uebungen  zur  leichten  un^  grandlichen  Brlernong  der  franiöfi^j 
Sprache.  5.  dordigesehene  AoQ.  Manchen,  Finsterlin.  SI^^Bog.  T' 
Cfeh.  1  «^  12  'S^.  -  HauaekUd,  Dr.  EmH  J.,  BlemenUrboch  def  in^ 
zosiscben  Sprache  nach  der  sogenannten  calcolirenden  Methode,  f^^ 
diejenigen,  welche  nach  dem  ersten  Corsas  >oa  Ahn*s  praktiscfaea  ^ 
gang  unterrichtet  worden  sind.  Leipzig,  Rengersche  Bochh  XVI > 
114  S.  8.  Geh.  9  NY.  -  Peipers,  W.^  neoe  Methode  zur  scbsell««" 
lefchten  Erlernung  der  franz.  Sprache.  2.  Aofl.  Dasseldorf,  BotticlMT^ 
B.  Vlir  u.  228  S.  8.  -  SaiigicmV  Jok,  Friedr.,  prakUsche  fn»j^ 
Grammatik.    1.    Cursns.    23.    Aufl.    Leipzig,    Brauns.     XVlo.  5(f'' 

fr.  8,  Geh.  n.  %  ,^,  —  S^ngumy  Joh.  Frteilr.,  französische  p«*^. 
prachlehre.  2.  Corsas.  5.  verm/'  u.  rerb.  Aufl«  Koborg.  (I^' 
Brauns.)  IV  u.  321  S.  gr.  8.  Geh.  n.  %  .^.  -  FalM,  N^  fn^^^f. 
Lehrgang  znr  leichten  u.  grundl  Brlemang  der  franz.  Sprache.  2.^ 
Aachen,  Hensen  &  Co.  181  S.  gr.  12.  Geb.  %  tf.  ^  EkemuKHi  ^ 
Friedr.,  praktische  Anleitung  znr  Brlernung  der  franzSsIschen  8pi^ 
2.  Terb.  Aufl.    Stuttgart,  Beck  &  Prankd.    VII  u.   154  S.  fr-  Ij^ 

—  Etsenmonti,  leichter  Stufengang  zur  Briemoiig  der  ftiaz.  ^P^ 
als  Vorschule  ftnr  Gramtetik.  1.  Abth.    Bbelid.    YIU  «.  151  B.  ff'  r 
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jreb.  %  1^*  —  Gediki?By  Dr.  Fritdr*,  freniotfisdie  Sprachlehre.  Neo  be< 
rbeitet  Ten  Lom$  Mb,  BeouvaU,  Berlin,  Myihiflsche  B.  IV  o.  309  8. 
;.  Geh.  n.  16  Nyf.  «^  PabUuek,  '  M.,  tabellarische  franeÖsische  Gram- 
natik.  2.  verb.  n.  Term.  Aufl.  Wien,  Rohrmann.  XI  u.  477  S.  gr.  8. 
Jeh.  1  tß  12%  Nj^.  —  Wecker»,  P.  J.,  Lehrbach  der  franz.  Sprache 
lach  Hamiitontchen  Grnndsätsen.  5.  verb.  Aufl.  Mains,  v.  Zfabern, 
;0%  Bog.  8,  Geh.  n.  %  fß.  Uebersetzung  der  Uebongsstficke  in  vor- 
itehendem  Lehrbuch.  Ebend.  VIT  u.  5l  8.  8.  Geh.  n,  %  ,f  —  Sehiff- 
in,  Dr.  Phil,^  Anleitung  cur  Erlernung  der  franzositchen  Sprache.  1. 
:;ar8as.  8.  Aufl.  Biberfeld,  Becker.  VIII  u.  134  8.  8.  %  tß,  —  Heyl, 
fae,  Ph,,  grfindlicher  Leitfaden  zum  Erlernen  der  franz.  Sprache.  In 
«*ragen  und  Antworten;  nach  einer  prakt.  Methode  bearb.,  mit  beson- 
lerer  Rücksicht  auf  das  Sprechen.  Coblenz  184S,  Blum.  210  &|.  gr.  12. 
3reh.  %  >f,  —  f^an  den  Berg,  !?.,  praktische  franzosische  Grammatik 
für  Kanfleate,  so  wie  für  Schulen  und  zum  Selbstunterricht.  Mit  einem 
\nhange  von  Briefen,  Wechaelformularen  etc.  2.  verb.  u.  yerm.  Aufl. 
Hamburg,  Schnberth  i  Oo.  426  u.  96  S.  gr.  8.  Geb.  1  «^.  Der  An- 
lang  allein  nnter  dem  Titel :  der  angehende  franzosische  Kanfmanil  etc. 
I.  10  Nyf. 

Friedemann,  Dr.  JH.  M,  französische  Fibel.  2.  verb.  u.  sehr  rerm, 
kufl.  Berlin,  Amelangsche  Sort-Bachh.  VIII  a  180  8.  8.  Geh.  n.  %  ,ß, 
"  Bigüty  Charles^  neues  franzosisches  ABC- Buch  nach  den  besten  Lehr- 
nethoden. Stuttgart,  Hallberger.  51  8.  kl.  8.  Gart.  6  Njif.  —  ^ogU 
tergj  Joh,  Ckev.  de,  kurzer,  fasslicher  Unterricht  In  der  franz.  Sprache 
är  die  Jagend  u*  die  ersten  Anfanger.  3.  verm.  u.  verb.  Aufl.,  mit 
»nem  Anhange  tob  Uebersetaungs-Uebungen.  Wien.  Volke.  184  8. 
rr.  8.  Geh.  12^  Nof«  —  Caliiny  F.  A.^  Elementarbuch  der  franz.  Spra- 
:ho.  1.  Gang.  Einnioher  Satz  und  kurze  Satzgefüge.  Hannover  1845^ 
^elwingsche  Hofbuchh.  VIII  u.  182  8.  gr.  8.  17%  N^.  —  Der  ge- 
schickte Franzose  oder  die  Kanst,  ohne  Lehrer  in  10  Lectionen  franzö- 
lisch  lesen,  schreiben  und  sprechen  zu  lernen.  3.  Aufl.  Coln,  Leng- 
eid. 63  S.  gr.  16.  Geh.  ^^  fp-  —  Der  aufrichtige  Franzose  oder  die 
(nnst  in  acht  Tagen  franzosisch  sprechen  zu  lernen.  11.  verb.  Anfl« 
Vlänchen,  Fleischmann.  72  S.  12  Geh.  %  ,^.  —  Ollendorff*$,  H.  G.y 
leue  Methode  in  sechs  Monaten  eine  Sprache  lesen,  Schreiben  und  spre- 
chen zu  lernen.  Zur  Erlernung  der  franz.  Sprache  eingerichtet  von  P. 
Gronils.  2.  verm«  u.  verb.  Anfl.  Frankfurt  a.  M.,  JSgel.  XIV  u.  5538. 
).  Cart.  1  «^.  —  JVoel,  Prof.  Dr.  L.,  Anfangsgrunde  der  franz.  Sprache 
irerbnnden  mit  einem  aiphabet,  geordneten  franzt-deatschen  Worterver- 
seichniss  n.  einer  Sammlung  leichter  Gespräche.  Für  den  Schul-  und 
Privatunterricht«  2.  ganz  nmgearb.  Aufl.  Dessau  1845,  Aue.  VIII  u. 
237  8.  gr.  8.  Geh.  n,  %  pf,  —  Simon^Bf  -Gu»t,,  franzosische  Grammatik 
für  Gymnasien.  2.  Aufl.  neu  bearb.  von  F.  ßF.  Gliemann,  Leipzig, 
Friedlein  &  Hirsch.  XIII  u.  182  S.  gr.  8.  Geh.  'l2  NV.  —  CoUmann, 
Dr.  £.,  französische  Grammatik  für  Gymnasien  und  Studirende.  Nach 
Fr,  Diez  bearbeitet  I.  Abth.:  Formenlehre.  Marburg,  Elwert«  162  8. 
Tr.  8.  Geh.  %  *^.  —  [Borel^  grammaire  fran9.  (42)  rcc.  in  d.  N.  J.  47. 
3d.  pb  40 — 51.  von  Belvttpfel,  Wolf  ort ,  die  Formen  des  franz.  Zeit- 
worts (45)  rec.  in  d.  Hall.  Ltztg.  N.  158.  von  A.  Fuchs,  Zanget  expo- 
lit.  des  lob,  qui  gonvement  la  permnt.  d.  lettres  dans  le  passage  d.  mots 
at.  auz  franp.  (45)  angez.  in  d.  N.  J.  48.  Bd.  p.  188.  Braunkardj  ex- 
trait  d'uD  comment.  sur  Avant  etc.  (44)  angez.  ebenda^.  47.  Bd.  p.  83 
—85.  Ports ,  tableites  grammaticales  (42)  angez.  ebend.  47.  Bd.  p.  448 
Fg.  von  G.  E,  K.] 

ManithtB^  Dr.  S.A.,  die  Fongeniehre  der  franz.    Sprache   in  ge- 
drängter Uebersicht.    Eine  Beigabe  zu  dem  grammat.  Lehrbache.    Dre5> 
A.  Jahrb.  f,  PkiL  te.  Päd.  od,  Krit.  Bibi,  ßd.  XLVIU.  Hfi,  4.  IQ 
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den,  Arnold.  16  S.  «r.  8.  G«k  2  N^,  —  ITüI/orf,  JiÄ/Fnrfr^&Pif 
nen  des  franz.  Zeitworts.  2.  verm.  u.  Tielf.  verb.  Aiifl  m^w^ 
Heinrichshofen.    XIV  d.  98  8.  ncbit  1  Tab.   in    Fol.  gr.  8.  GA  l?» 

lf,j  Dera.f    Th^mes  fran^aia  od.  fransos*  Bleaieiitar-LeMlNich,  m 

nethod.  geordnete  Sammlaog  franz.  Beispiele  s.  Eisfibiuig  tlidl8a.hi^ 
sächlich  der  Formen,  besond.  des.  Verbams,  theib  der  TonduutM  m 
lakt  Gesetze.  Zunächst  den  prakt.  Thell  zn  Obigem  bUdeod.  ß« 
XX.Ü  a..  424  S.  gr.  8.  1%  *ß.  —  Dt^rle,  H.,  roUständige  DtnteN 
der  französischen  Conjugation  mit  Blementarnbongen  theorctiich  n 
praktisch  bearbeitet.  Zürich,  Meyer  8c  Zeller.  VI  n.  140S.  p.l 
Geh  27  N«^'  —  Ackermann^  Pauly  Remarques  snr  la  lao^s  fnaqk 
3yntaze  IV.  Cahier.  Berlin,  Asher  &  Co.  &  189—836.  gr.  ia-S.  Gi 
%  «#•  --  ^^^7  Beinr.y  die  Regeln  dea  Partieipe  pass^  aaf  öne  \eA 
fassliche  Weise  dargestellt,  mit  vielen  Beispielen  über  alle  TorkoBBa* 
Fälle  f.  Lehrer  u.  zum  Selbstonterricht.  Heidelberg,  J.  Grooi  U 
84  S.  12.  Geh.  ^4  ^.  -  Hempel^  Prof.  J.  F.  L.,  die  Prapositisi«^ 
franz.  Sprache.  2.  verb.  Aosg.  Aitenburg,  Herbig.  1.  Bd.  X  n.  IKi 
8.  Geh.  1  ,f.  2.  Bd.  VI  u.  207  8.  gr.  8.  Geh.  1  ^.  —  Raekn,  ft 
das  Geschlecht  der  franz.  Hauptworter,  als  Anhang  znr  Bxtt^ 
Grammatik.    Progr;  ▼.  Marienburg  1843.    22  (11)  S.  4. 

/fe,  Dr.  Aug. 9  erstes  Uebungsboeh  in  der  fransösiscbea  8pn* 
enth.  leichte  Aufgaben  zum  Ueberaetzen  ans  dem  Franz.  ios  I^eebds 
nnd  aus  dem  Deotschen  ins  Fraaz.  ^  A.  n.  d.  T.:  Der  kleine  Fn» 
2.  Th.  Berlin,  Nicolaische  Bncbh.  XH  n.  216  8.  12.  Geh.^^^' 
Brandatäter.  Dr.  F.  A.,  Materialien  zam  Ueberaetzen  ans  den  Deab» 

i—   u* X.;.^k«        n.n.r«     Hnmniirt    TV   n.  1 JK  A     fi     ITtZ.  N^.  ^iSAl^ 


rec,  in  d.  Päd.  Kev.  marz.  p.  -A9*-a;k>,  tou  mager, \  —  wnimw,  *^ 
ard,  Handbuch  der  deutschen  imd  franzosisehen  ConversatioBssprvK 
eingeleitet  von  Aug>  Lewald.  8.  durch  neue  Canseriea  ParineBSCfi* 
A.  Pesekier  verm.  Aufl.  Stuttgart,  Neff,  XXIX,  441,  123  8.  «.  8.  W 
^  ^.  —  PeachieTy  A,,  Causeries  parisiennes.  Recueil  d'entreties«  p^ 
pres  k  serYir  de  modöles  aux  ^trangera  qui  veuient  sa  former  ih«^ 
▼ersation  fran^aise.  2.  ^dit.  Stuttgart,  Neff.  XH  n.  128  8.  Ü  \j^ 
^g  ,^,  ^  H^älemHUy  R.,  neue  Gespräche  in  Tier  Sprachen,  ff«"^ 
englisch,  hoch-  und  niederdeutsch.  Nach  J.  Ferrm-  u.  A  £.  ^ 
Mainz,  Kupferberc.  499  8.  gr.  l(r.  Geh.  18  N^i^.  —  i^ea,  Ä,  «? 
sehe  u.  franzosische  Gespräche,  mit  französischer  nnd  deatscbef  W^ 
oear-Uebersctzung,  zum  Gebr.  beider  Nationen.  Leipzig,  Brockin*^ 
Avenarius.  135  8.  8.  Geh.  12  N^.  —  BromJon,  Okorln.  VottdwjtJ 
die  franzosische  Conversation.  Auswahl  leichter  nnd  BBterhaiteaderp*^ 
terstucke.  Zum  Uebersetzen  aus  dem  Deutscfien  ins  Frans,  l^ 
Teubner.  IV  u.  185  8.  8.  Geh.  %  «f.  —  Selig,  M^  die  ^^f^J^ 
ser  Umgangs-Sprache.  Eine  Auswahl  von  franzosischea  Gespricwi " 
dem  heutigen  Leben,  nebst  deutscher  Uebersetznng ,  zum  Gebr.  is  o^ 
len  n.  zum  6'elbstunterricfat.  Berlin,  Cohn  fr  Co.  VI  n.  106  8. 1^  ^^ 
14  ^.  -  Gnwfl-c,  Dr.  C.  F.,  der  fragende  Franzose  fir  Aofsnfer.  *' 
fcrt;  Keysersdle  Buchh.  XVI  u.  127  8.  8.  Geh.  n.  %  -f.  — C^* 
fragende  Franzose  für  Geübtere.  Ebettd.  VIII  n.  119  S.  8.  GAr 
—  BigoU  Charleäf  Guide  de  la  eouTersation  fran^aise  et  ^^''^ 
Stuttgart,  Hallberger.  VIII  n.  280  8.  kl.  8.  Geh.  13  Ng(.  -^^^ 
mont,  Mme.  Leprinee,  Le  ma^aain  des  ettians ,  on  dialogaas  dl»«  < 
gonvernante  avec  ses  iHkww.  Nout.  ^it.  4  vol.  Virnne,  8aiBB^J\ 
103,  140  n.  128  S.  12.  Geh.  27  Nyf.  —  ile  Beoumtiif,  Madame  Uf^ 
Magasin  des  enfanU.  Revn  et  angment^  de  novreBaxcoalss  pv  ^ 
dame  JSu^.  Foo.    Leipzig,  Breckhans  8c  Atanarioa.    VHI  s.^  ^' 
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;eh.  tt.  %  f^.  —  [Selaiteft,  Bianndl  de  la  ConTers.  fran^.  0^2)  rec.  in 
.  N.  J.  47.  Bd.  p.  61-63.] 

MofiJIJtc«,  Dr.  A.  itf.y  gnunraaÜBchea  Lesebach  der  frantosucheii 
»p räche,  pder  die  Formenlehre  in  Beispielen  für  den.  enten  Schal-  und 
'rivatnntenricht.    Dresden,  Arnold.    VllI  ü.  134  8,  gr.   8.  Geh.  %  ff. 

-  Deutsche  Beispiele  f  nr  Einübung  der  syntaktischen  Regeln  in  OreIl*A 
leiner  firmnzosischer  Sprachlehre.  Leipzig,  iCummer  in  Comm«  20  8. 
;r.  8.  Geh.  Vj^  Ny^.  —  Noel  et  de  la  JP/oce,  le^ons  fran^aises  de  litte- 
ature  et  de  monle  ou  recneil  en  prose  et  en  Ters  des  plus  beaoz  mor« 
eanx  de  la  litt^rature  des  deux  derni^res  si^cles.  Zum  Gebrauch  for 
»chulen  wM  e.  Uebersicht  der  Gefchichte  der  franz.  Literatur,  eineoi 
Vortregiater  n.  einer  Erklärung  der  fijmonymen  versehen  von  Dr.  P.  J. 
Meckert*  3.  An0.,  verm.  durch  Mnsterstucke  aus  den  Werken  der  be- 
leutendaten  Schriftsteller  der  neusten  2^it.  Mainz,  v.  Zabern.  LIV, 
i46  u.  102  S.  Lex.-8.  Geh.  e.  1  i^.  —  F^elon^  Aventures  de  T^l^ 
iiaque.  Schalensg.  mit  Wörterbuch.  Leipzig,  Brauns.  449  8.  16.  Geh. 
(  N^.  —  Adbuäci,  C.y  der  Mnasiggänger  und  AHer  Welt  Freund, 
^nstspiele  von  Lebrün  und  Jffland.  Zum  Üebersetzen  aus  dem  Deutschen 
ns  Franz.,  für  Scholer,  die  in  kurzer  Zeit  und  nach  einer  leichten  Me* 
liode  Fertigkeit  io  der  firanz.  Conversationsspracbe  erlangen  wollen, 
lit  sprachwissenschaftlichen  Erläuterungen  und  einem  Wörterbuche« 
^uni  SchuU  und  Privatgebr.  herausg.  von  etc.  Leipzig,  Einhorns  Vor- 
»gsexpeditioo.  X  n.  203  S,  8.  Geh.  H^»f»  ^  Voltaire,  la  Henriade« 
£nricbie  d'sn  vecabnlaire  et  de  notes  historiqnes  par  £.  J.  Hauaehild. 
Leipzig,  Rengersche  Bnchh.  173  8.  8.  Geh.  %  *ß.  ^  BouUly,  J.  N., 
Jonte  k  ma  Sie.  Edit.  st^r^t.  enrichie  de  notes  grammnticales  ^i  d^un 
ocabulaire  par  JSrs.  J.  HauschUd,  Leipzig,  Baumgartner.  IV  o.  289  S. 
;.  Cieh.  %  *f*  —  Berqum^  Th^itre  de  Ten&nce.  Nouv.  ^it.  Mit  einem 
rVörterbuch.  Quedlinburg  1845,  Basse.  IV  u.  251  S.  8.  Geh.  %  *ß.  -* 
JusneUf  Lawrtmt  de,  Simon  de  Nantua.  Enrichi  de  notes  grammaticales 
>t  d^un  Toeabniatre  par  Em,  J*  Hausehild.  Leipzig,  Baumgärtner.  186  S. 
k  Geh.  12  Nj^.  —  Seffur,  Gonte  de,  histoire  de  Napoleon  et  de  la 
rrande  arm^e  pendant  Pann^e  1812.  Enrichie  d'un  vocabulaire  et  de  no- 
ea  grammaticales  par  E.  J.  Hamebild.  Leipzig,  Rengersche  Bnchb. 
^36  S.  a.  1  Abbild.  8.  Geb.  24  N>if.  •—  liopotta,  Ficior  de,  vie  anecdo- 
tque  de- Louis  Philippe  I.,  roi  des  Fran^ais.  Leipzig,  Rengersche  Buchh. 
)6  S.  o.  1  Abbild.  8.i  Geh.  6  N^.  Mit  Wörterbuch  8  N>^.  --  Me- 
iere, Oeuvres  choisies.  Avec  des  notes  de  tous  les  commentateurs.  Tom. 
1.  Lieipzig  1845,  Brockhaus  &  Avenarius.  435  S.  8.  Geh.  n.  %»p-  — 
[farbieuXf    /f.,    TAbeille    du    Parnasse    fran9ais,    anthologie    po^tique  k 

usage  de  la  jeunesse.  Wiesbaden.  ((<Vaiikfurt  a.  M.,  Andreasche  Buchh.) 
\  o.  Pag.  n.  1^9  S.  gr.  16.  Geh.  n.  %  «/?.  -^  Moseh^  Coro  de,  Leciures 
nstructires  et  amüsantes  pour  le  jenne  dge.  Posen,  Gebr.  Scherk.  VIII 
I.  180  S.  gr.  8.  Gek.  n.  17%  Njif.  —  Strobei,  Adam  WalihMr,  franzosi- 
iche  Volksdichter  in  Biographien,  Uebersetzungen  und  Auszügen.  1.  Abth. 
3aden,  Bureau  der  Badzeitung.  150  S.  8.  Geh.  n.  %  a^.  —  Po^sies  et 
ables  k  Tusage  de  la  jeunesse,  raseemblees  par  A*  Charlier,  Ulustratlona 
le  J.  Kirchhof.    Leipzig,  Ed.  Kretzschmar.    46.   Bl.  gr.  8.  Geb.  n.  1  ^. 

-  de  la  Fonime,  J.,  Fahles.  Leipzig  1845,  B.  Tauchnitz  jun.  368  8. 
;r.  16.  Geh.  9  N^.  —  Haldy^  J.,  Joanne  d'Arc,  draroe  en  4  actes,  en 
'ers,  imife^  ea  partie  de  Schiller.  Bale,  Schweighauscr.  X  u.  89  8. 
;r.  8.  Gek.  %  f^.  —  CAimeni,  Lcof.^  les  PerceNeige.  Recneil  d'hi- 
toriettes  pour  riastmction  et  ramusement  des  enfants,  pendant  les 
oogues  soir^es  d'blTer. «  Trad.  en  fran9ais  par  P.  J.  P.  Orn6  de  4  gVa- 
rures  (col.).  Vienae,  MoUer.  100  8.  16;  Geb.  %  f «  —  Nieritz,  Gutf., 
rendreaae  matemeUa  et  fid^t^  fraternelle,  ou  les  dangera  d*une  grande 
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▼illa.  Trad.  pai  F,  Bourier,  Avec  niie  frat.  amt  ader.  -  Avg^bovg,  t. 
Jenisch  &  Siäge,  144  S.  8.  Geh.  ^/g  4»  --  Nouvean  Miu^  \mi^ 
Choix  de  liU^atare,  tir^  des  meilleors  aatenra  modeniea  par.  0.  L.  E. 
IToI/r  et  C.  Sc&tUa.  6.  annte  (1846)  en  52  Nra.  Bielefeld,  YeUusei  i: 
Klasing.  In  4.  2  4,  —  Martintmu,  tt,y  la  mar  encfaanUe ,  oa  ies  Kb- 
1^  polonoi«.  Histoire  dediee  k  la  jeaneaae.  StuU^art,  Neff.  VHl  i 
119  S.  8.  Geh.  12^^  N^f.  -~  Fränkel^.  Sug.^    Leaebuch  for  den  entai 

^  Unterricht  in  der  französiacben  Sprache.  3.  verm.  u.  verb.  Aui.  M% 
Hey  mann.  92  u.  94  8,  8.  Geh.  8  Ny^.  —  Jungo^  Philipp^  ertt«  im- 
zosiachea  Lesebuch.  Glama.  (SU  Galten,  Hoher  Sc  Co.)  91  S.  S.  Gtk 
n.  ^  */}.  —  C^'ar^J'  F,f  erates  franz.  Leaebuch  fftr  dentuhe  Kink 
(Nach  Abb^  Ganltier'a  lecturea  grado^ea  ponr  le  preauer  ige  1.  B^ 
bearb.)  2.  dorchgeaehene  n.  rerb*  Aofl«  Oidenbnrg,  Stalliag,  VI  D.i> 
8,  gr.  8.  ^^  4*  -^  Le  Livre  dea  petita  enfanta.  AogmentA  et  anup 
dana  un  nou^el  ordre  par  Charles  Brand&n..  lUoatr^  de  90  Vineoi' 
Leipzig,  Tenbner.  XIV  u.  145  S.  8.  Geh.  %  4.  '-  BorbuM,  Misu» 
Lc9on8  pour  lea  enfanta  de  5~  k  10  ans.  6.  ^dit.  fran^iae,  reruc,  cAirift 
et  aogment^e  de  contes  moraux  et  instmotifa  et  d^on  vOc^alaire.  Zefk 
R.  Behm.  IV  n.  202  8,  8.  Geh.  l^  ^.  —  ITo/jf,  Dr.  0<  L.  JB.,  frau^ 
aisches  Lesebuch  für  Tocbterscbnlen.  3.  o.  letzter  Gorans.  Für« 
oberste    Claase.    Bi<^lefeld,    Velhagea  &    Kiaaing.     VI  n.  860  &  &  Gii 

'%«/'•  —  Hirzelf  Ca9p,y  neuea  franzosisches  Lesebacb,  varToUst  von  Ca. 
«.  ÖrM.  7«  Terra,  und  verb.  Aufl.  Aarau,  H.  R.  Saueriiader.  1) } 
gr.  12.  ^/i  4'  —  Müller^  Dr.  H,  Alex.^  franzosiachea  Lesebach  for  ä 
mittleren  Kl.  der  Gymnasien.  Mit  beaond*  Rnoksicht  a«f  des  Hw»^ 
franz.  Grammatik.  Jena,  Hochhauaen.  115  n.  64  8«  gr.  8.  Geh.  ^4  ^ 
—  Manitius ,  Dr.  H,  A,,  Auswahl  französischer  LeaeaiQckei  2.  Cu* 
für  höhere  Gymnasialk].,  Insütute  n.  Privatanterricbt.  2»  Bit  e.  ^*^ 
Wörterbache  verm.  Aosg«  Dresden,  Arnoldiache  B.  239  S«  gr.  8.  G^ 
%  *(l'  ^  Peschier^  A.,  Correspondance  familiäre  on  leitrea  la  phpf 
in^aites.  propres  k  former  le  style  ^pistolaire«  Vienne»  Tendier  k  Sekt- 
for.  VIII  o.  280  8.  8.  Geh.  1  .^.-[de  Coiires,  Blfithen  aoa  deai  G^ 
der  neueren  franz.  Literat.  (43)  rec.  in  d.  Päd.  Rev.  März.  p.  23S  ^ 
▼•  Mager,  Hulfsbucher  f.  d.  franz.  Sprachunterricht  (v.  iBo(fa,  Seka^ 
Müller y  Perrin^  OUOy  Cleraen,  Ruenmann^  K.  Käriher^  de  Lammt»- 
Haas,  Trögel,  Richpn,  Remelö^  PartM,  DeuUckamm^  Feiriy  He^  ll# 
SehullMy  Narbelf  Frtes,  Cowvoisier  u.  FeUer,  Colfnon».  Mtner)  a^ 
N.  J.  46.  Bd.  p.  190-220  yon  E.  RkhUr] 

g.    Bngliscbe    Sprache. 

Fiedler^  Das  Studium  der  englischen  Sprache  in  England,  ia  ^ 
Uzt^  N.  178.  179.  -  WM,  Dr.  0.  L.  B,,  Hauaachatz  tng^ 
Poesie.  Auswahl  aua  den  Warken  der  bedeutendaten  engliachea  Pt^ 
seit  Chaucer  bis  zur  Gegenwart,  in  chronologiadier  Onunag,  b«g^^ 
▼on  biographischen  n.  literarischen  Einleitungen.  Zugleich  Haadbock^^ 
engl.  Poesie  u.  ihrer  Geschichte.  Leipzig,  Vereins venagsb.  (O.  Wifio^ 
24  Bog.  Lex.^.  Geh.  1  ,^.  —  ilfaettfiei[  Frjedr.  Alh.^  Genesis  oder  Gr 
schichte  der  Innern  und  äussern  Entwickelong  der  englischen  Sprack^ 
Leipzig,  Baumgartnera  Buchh.  VIII  n.  192  8.  nebat  2  ütb.  Ti£  ^ 
Geh.  %  4.  [rec  in  d.  N.  J.  47.  Bd.  p.  53—58.  toq  Brüggemm^ 
Liegnitz.]  —  Shaksperes  Schauspiele  nbers.  a.  arläntart  von  AMh*  A«- 
ler  u.  Mor.  Rapp.  34.  Stuck.  Romeo  und  Ginlietta,  übers,  tob  ^ 
Aapp.  Stuttgart,  Metzlersche  B.  160  8.  gr.  16.  Geh.  ^^  4.  -  ^^' 
Dr.  SUrm*y  Sbakapeare^a  draraatiacha  Kunst..  Geachidika  und  Cbn^*f 
ristik  dea  Shakapaareachen  Dramas.    2.  umgevb.  A^L  i»  Ahth.  U^ 
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847,  T.  O.  Weigel.  337  8.  gr.  8.  Geh.  n.  1  ^  14  N^.  —  Delku^  N., 
ie  Tieckscbe  8baksperekrilik  beleuchtet.  Bonn,  Konie.  XVI  o.  182  S. 
Creh.  %  ,ß,  —  Hitekct  Roh.  Hemr.^  Sbakspeare^s  Macbeth,  erlänteit 
nd  gewürdigt  von  etc.  Merseburg,  Nulandtsche  Bucbh.  XVI  u.  152  6. 
r.  8.  Geh.  %  ^ß.  [rec.  in  d.  Jen.  Ltzig.  N.  251,  252.  Ton  l^oiiffel,  in 
.  Hall.  Ltatg.  N.  15L  152.  von  fVeUmann  n.  in  der  Lit.  Zeit.  N.  39.J 
■*  Shakespeare'!  Stnrm.  Hiitorisch  beleuchtet  von  K.  J.  Clement.  Leip« 
i^.  Engelmann.  115  6.  gr.  8.  Geh.  ^  »ß.  —  FiedUr^  Eduard,  Ge- 
chichte  der  volksthumlicben  schottischen  Liederdichtung.  2  Bde.  Zerbit, 
Lumnersche  B.    XVI    o.   255  u.   VIII  u.  268  8.  gr.  8.  Geh.  2^  ^. 

TAieme,  M.'  F.  fF.y  neues  ToUstandlges  kritisches  WörCerbnch  der  eng- 
schen  u.  deutschen  Sprache.  2  Thle.  Leipiig,  G.  Mayer.  672  n. 
90  8.  gr.  Lex«-8.  Geh.  3  i^.  —  Crrieft,  Ckr»  Fr.,  neues  englisch-dent- 
cbes  nnd  dent^hrenglisches .  Worterbacbk  2.  .(deutsch- englischer)  Bd. 
HaUgari,  Hoffmann.  1.  o.  2.  Abth.  640  8.  Hochscbm.  4.  Sobscr.. Preis 
lir  den  gaiiien  2.  Band  2  fß*  Der  Snbscr. -Preis  des  ganien  Werks  ist 
t\s  luin  Brtcheinen  der  Schloss-Lief.  7%  «^.  —  Böttger^  F.  ^,^  vollstan* 
liges  Wörterbuch  der  deutschen  nnd  englischen  Sprache.  2  Thle.  Leip- 
i'^,  Festsche  Verlagsbuchh.  IX  u.  566,  XIV  n.  587  8.  Lex.*>8.^  Geb.  2^. 
-  Eoglish  Synonymes  dassified  and  explained;  with  Praotical  ExerciceS) 
or  Schools  and  Privat  Tuition.  By  F.  Graham,  Lond.,  1846.  382  8. 
;.  n.  7  sh.  [anges.  im  Classic.  Mus.  N.  XI.]  --  General  Engtish  and 
«"rencb  Dictionary,  newly  composed  from  the  Eaglish  Dictionaries  off 
obnson,  Webster,  Richardson  etc.,  and  from  the  Frenph  Dictionaries  of 
he  Freoch  Aoademy,  of  Laveux,  Boiste,  etc.  By  A.  Spiers.  London. 
'28  S.  lmp.-8.  10  eh.. 6  d.  -:-  A  new  Pocket-Dictionary  of  the  english 
ind  russiaii  and  of  the  russian  and  english  languages.  Stereot.  edition.' 
^eipsig,  K.  Tanchniti.  404  n  396  8.  16.  Geh.  1  ^.  -  Alhreckt,  A,^ 
ollsiäadlge  Sammlung  englischer  Eigennamen  und  ihrer  richtigen  Ans- 
prache und  Betonung.  Nebst  einem  Verzeichniss  der  englischen  Tita- 
Btnren  und  der.  Rangordnung.  Leipsig,  Jurany.  92  S.  gr.  16.  Geb. 
.1  »ß*  —  [ßf^eitfardy  on  the  origin  and  ramifications  of  the  English  lang* 
45),  Cower^  essay  on  Engl,  surnames  (44),  HalUwtU,  a  dictionary  of 
krcbaic  and  provinc.  words  (45)  rec.  in  d.  Jen.  Ltstg.  N.  255.  256.  t, 
^iedier,  HaUiwell^  the  Thornthon  Romances  (44)  n.  Way,  Lexicon 
^nglo-Latin.,  anctore  Galfrido  (43)  rec.  in  d.  Gott.  Anz.  N.  153.  von 
Th,  Af.]  — •  Jamieson^s  Dictionary  of  the  Scottish  Langnage.  Abridged 
rom  the  Dictionary  and  Supplement^  by  J,  JoAntfone.  Ediubnfgb,  lä6, 
'92  S.  gr.  8.  21  sh.  '  ^ 

Specimens  of  Cornish  Provincial  Dialect.  Gollected  and  arranged 
»y  Uncle  Jim.  TVeeitoodfe.  With  some  Introductory  Remarks,  and  a 
jtossary,  by  an  Antif)üarian  Friend.  Also«  a  Collection  of  Songs  and 
)ther  Pieoes  connected  with  Com  wall.    Lond.,  1846.     HO  8.  8.  4  sh. 

Meifsner,  W^  Anleitung  durch  eine  neue  durchgängige  Bezeichnungs-» 
nethode  binnen  kursor  Zeit  englisch  lesen  zu  lernen.  Nebst  ein.  vollst. 
^Vörterbnch  su  d,  Uebungea.  Leipzig,  Gebauer.  VI,  141  8.  gr.  8. 
1.  %  fß.  —  Kurzer  Leitfaden  zur  Erlernung  der  englischen  Aussprache 
ieb»t  LeMstucken  mit  praktischer  Anwendung  n.  einem  vollständigen 
»Vörterbuch  zum  Uebersetzen  derselben.  Von  IL  Harn.  Braunschweig« 
^Vestermann.  8.  [rec.  in  d.  N.  J.  46.  Bd.  p.  804.  von  Brüggemann,]  — 
Murraiff  JUndley,  english  granimar,  adapted  to  the  different  classes  of 
eamers.-  With  an  appendix,  containing  ruies  and  observations ,  for  aa- 
i!>ting  the  more  advanced  stndents  to  write  with  perspicaity  and  acea- 
acy.  A  aew  edit»  Leipzig,  Fr.  Fleischer«  XII  u.  298  8.  gr.  12*  Gart. 
l  *ß.  ~  Afurrey«  english  exercises,  adapted  to  Murray^s  english  gram- 
uar:  cnosiBting    of  exerci«es   in  parsing;  —  inatancea   of  falae   ortho- 
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graphy;  Tiolatioiw  of  the  roies  et  «jnttx;  -^  defects  kpmtntiM;«! 

violftüoiii  of  the  rvles  retpecting  penpicoooB  «nd  «ooDrate  «ritia^  i 

new  edit.    Ebend.    XII  n.  164  S.   gr.    U.  CsrU  %   >f-  -  Bmäm 

Tktiklm  Gräfin  t>,  englische  Spracblelm.   Nach  der  In  eogliicher  8pcick 

TerfaMten  english  grammar  des  LbuUey  Murray  deotoch  beub.  f.s 

Wien,  Beck'»  Univ.-Bucbh.    947  8.  gr.  12.  Geh.  i%  4,  —  F0ll»f,^. 

Xy  Lehrbuch  der  engUtcben  Sprache.     Berlin  1845,  Biulw.    1.  Tk.:ir 

den   elemeni.    Unterricht.    3.  Aofl.     IV  n.  IO8  8.  gr.  8.  Geh.  %*S* 

2.  Tb.  t   im  den   wlssenacbaftlichen   Unterricht. .  8«    nmgearbw  1.  «o 

Aasg.  XXII  u.  249  8.  gr.  8.  Geh.  n.  1  ^.  —  iloftertfon,  T.,  \M^ 

der  engl.  Sprache.    Nach  d.  2.  u.  3-  Aafl.   des  Prantoa«  na  Gtbnsc 

ür   Dentsohe  bearb.    von  Oberreallehrer  W.  (httekiägtr.    1.  Tbl  h 

Blemente.    Stuttgart   1847,    Rbntr   k    Seobert.    lY  .o.  I40  8.fr' 

Geh.  ^  *^.    Der  2.  n:  3.  (letata)  Theil  soll  m  Oflani  1847  erKböRi 

—  VolUtändtgea  auf  die  moglichate  Brleichterung  des   Unterricbti  abi» 

ckendea  grammatlachea  Lehrboch  d.  engliachen  SpradM.    Yen  Ckr.Bm 

FlefMicr.    2.  vern.  n.  rerb.  Aofl.    Brannschweig ,  WeatenaaBn.  37^' 

8.    [rec.    in   d.    N.  J.   46.  Bd.  p.    902--304  von    H.  Bnkggtmm»:' 

BtiMtt,  Dr.  Jak,^   Graoinatik  der  engl.  Sprache.     Mit   Benkkficbt^ 

der  neueren  Porschungen  auf  dem  Gebiete  der  aMgeawinea    Gitaai^ 

Berlin,  Doncker  ft  HumUot     XII  u.  595  8.  gr.  &  n.  1%  ^.  [rec'^ 

N.  J.  47.  Bd.  p.  58-83.  von  Brügganmmn,]   -<  FrMdbe,    Dr.  C,  i» 

mentarbnch    der    engl.  Sprache   lum  Gebrauch    bei  dem  Uaierndt^ 

Schulen,    besonders  Gjmn.    Bembttrg,    Groningsehe    B.    50  8.  &  ^ 

%  f^.  --  Haiftsefttf/d,  Dr.  Erm$t  J.,  Blementarboeh  der  engiiachea  8^ 

nach  der  sogenannten  ealcuKrenden  Methode  bearb.    Leipiig,  Rciga^ 

Buchb.  IV  D.  92  8.  8.  Geh.  9  N/,  ^  HeMTf^  L.,  neneste  aod  f«« 

massigste  Methode  zur  Erlernung  der  englischen   8iprache  ohne  U^ 

Nebst    einer   Zagabe    der   nothwendigsten    Vocabeln   and   Rede«"^ 

Leipzig  1845,  Hunger.     188  8.  8.  Geh.  «^  ^.  —  Bdbssdb,  Dr.  Ol^ 

Bnglish    made    easy.    Praktischer    Lehrgang  cur    leichten  aod  tf^ 

Kriernung  der  engl.  Sprache.    1.  Carsna.  2.  verb.  u.  ^erm.  Aafl.  ^ 

lau,    Kern.    VI  u.  122    S.  8.   Geh.   %  .^.  -  Mtmde,  Dr.  O^  v^' 

Unterricht  im  Englischen.    Ein  prakt.  Lehrbnch  dieser  Sprache.  ^1 

den,    Arnoldische  Bochh.     XX  u.  348  8.  gr.  8.  Geh    1  ^.  -  Dtf^ 

Schlüssel  zu  des  Verf.  erstem  o.  i weitem  Unterricht  im  KnglischeD.  d| 

Uebersetzung  der  in  diesen  Lesebüchern  enthaltenen  Anfgabea  Q.  N* 

Bbend.    VI  n.   i54  8.  gr.  8.  Geh.  24  N/.  —  Dvug-tas,  isAn,  ^^ 

wandte  Englander,  oder  Anleitang,  die  englische  Sprache  auf  ^ni^ 

Wege   in    sehr    kurser   Zeit   au    erlernen.     Wien,   Tendier  k  8^' 

168  8.  gr,  16.  Geh.  ^/^  ^,  ^  Der  geschickte  EngNuider  oder  6ii  ^ 

ohne  Lehrer,  in  zehn  Leotienen  englisch    lesen,   scbreilNM   tad  tj*^ 

zu  'lernen.     Vom    Verf.    des    geschickten    Pransosei».     2.   Aufl.  ^ 

•Lengfeld.    68    8.    16.  Geh.  6\^  N^.    ^    JVevnll^    IfW.;  Anweisoi^^ 

engl.  Sprache  in  kurzer  Zeit  leicht  und  gründlich  au  erlerma.   A.  ^  ! 

T. :  Der  richtig    sprechende   Amerikaner.    Zunächst   als  Beigabe  n "^ 

Buche:  „Texas.**    Bremen,  Geisler.     VI  q.  i04  8.  gr.  8.  Geb.  \K 

Smnel,  S.  W.  P.,    knrzgefasste  engliiohe  Sprachlehre  fir  Aafi»^ 

Aufl.    Hamburg,  Hoifmann  k  Campe.     162  8.  8.  Geh.  %  ^,  7  ['^ 

Grundregeln  d.  engl.  Ausspr.  n.  Grammat.  (45),  SMfflm^  ^'^^^^S 


genzbl*  N.  44.    SMXßin,  Anleitung  zur  Brlermmg  der  engl  ^P^ 
«.  II.  (44.  46)  rec.  in  d.  Päd.  ftev.  Febr.p.  127—186.  itm  StIM 
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Begdf  Dr.  Carl  Jug.y  eiiglit«ii6  ChratienHithie  Ar  Gyanatien  «ad 
fteaUcbalen.  1.  Tb.:  kurigefiiMte  engl.  Gfaniutik,  Gdtänfeii,  Vaiir- 
ienhoeck  Sc  Ropreeht.  VIII  ja.  101  8.  gr.  8.  Geh.  12%  N^.  —  iimrl9jf% 
Wm,^  Lehrbuch  der  engl.  Sprache.  1.  H.,  enth.  eine  methodische  An<- 
eitaag  lor  schnellen  and  sichern  Erlemong  der  Ausprache,  und  die 
Formenlehre.  Marienwerder  1845,  Levysohn.  Vn  n.  48  8.  8.  Geh.  ^^i^. 
2.  li. ,  enth.  Lesestneke  mit  wörtlicher  Uebersetemg  n.  genauer  b!^ 
eeichnang  der  Aossprache.  fibend.  80  S.  8.  %  tf.  «—  £eerü/,  O^  Lehr- 
fach der  englischen  Sprache.  2.  Abth.:  Lesefibongen.  Miuchen,  Frans. 
K  u.  187  8.  kl.  12.  Geh.  %  ^.  -^  GunneU,  Hob.  Hmr^  englisehee 
Klementar-Lesebnch.  2«  verb.  Anfl.  Mannheim  1845,  Hoff.  VIII  a. 
138  S.  8.  Geh.  9  N^f.  —  Edtn,  A.  Ö.,  neues  englisches  Lesebnch,  wel- 
che« die  Gmndsatie  der  Aossprache  naeh  Smarts,  Walker,  Remodelied 
1.  s.  w.  Torangehen.  Mit  darchgehender  Beaeichnong  der  Aussprache 
jnd  einem  vollst.  Worterbucbe.  Für  Schulen  und  com  Privatgebr.  Be* 
k^onwortet  Ton  Dr.  J.  O.  Fiug'el«  Hamburg  1845,  Meissner.  XVI  m^ 
)40  S.  8.  Geh.  1  .f.  —  Afoms,  Leiott,  Abende  im  hauslichen  Kreise, 
sin  englisches  Lesebnch.  2.  unveränderte  Anfl.  Hamburg,  HeubeL  VIII 
1.  253  8.  8.  Geb.  %  f^.  ^^  Vun  den  Berg's^  6.,  Orthoepie.  Eoglische, 
Vanzösische  und  deutsche  8atse  und  Gespräche.  1  Tb.  ö.  ganilidi  um- 
renrb.  Aufl.  Hamburg,  Schuberth  &  Co.  XII  u.  304  8.  gr.  12.  Geh. 
1.  \  4^  ^  [KeUer  n.  RapP,  Shakespeare's  Schauspiele  verdeutscht  und 
erläutert  (48-46)  reo.  in  d.  Jahrb.  f.  wiss.  Kr.  2.  ßd,  N.  96—100.  von 
UaumannJ]  -»  Shakipeare^  fFüUamf  seleet  plays  adapted  for  the  ose  uf 
Kontb.  Francfort  o.  M.,  Brotaner.  358  8.  8.  Geh.  n.  l^  ^.  —  Hefner^ 
R.,  the  english  reader,  or  a  cboice  collection  of  miscellaneons  pieces. 
»elected  from  the  best  eiigllsh  poets  designed  for  the  nse  of  schools  and 
}rivate  teaching.  Vol.  II.  Poetry.  Zürich,  Meyer  8c  Zeller.  IV  u. 
)00  8.  gr.  8.  Geh.  1^3  Nyf.  —  Fienon,  John\  the  Gatherer.  A  ool- 
ection  of  entertaining  eztracts,  containing  anecdotes,  narratives,  charac- 
ers,  sentences,  poetrj  etc.  Leipsic,  Jliranj.  322  8.  8.  Geh.  lyji  «^.  — 
Irvingy  Wa$k,^  Tales  of  the  Alhambra.  With  a  coplons  vocabnlarv 
:ompiled  by  Dr.  £.  Amthor:  Revised  edition.  Leipzic,  Rengersche  B. 
i66  S.  gr/  16.  Geh.  ^^  ^,  —  Irving^,  Wa9h,y  the  Wh  and  voyages  of 
J brist.  CokimbuB,  abridged  for  the  use  of  schools.  Mit  grammat.  Ex* 
aaternngen  und  einem  Wörterbuche.  4.  vei^.,  mit  Stereot.  gedr.  Aufl. 
^eipiig,  Baumgartner.  X)l  u.'  308  8.  8.  Geh.  18  ^^.  -  Shtridtm^ 
R.  B.,  the  sohool  for  scandal.  A  comedy  iii  five  acta.  2*  edit.  reviiea 
»y  Dr.  £.  Amihar.  Leipcig,  Rengersche  Buchb.  100  8.  gr.  16.  Geh« 
/i  ^.  Mit  Wörterbuch  136  8.  %  ^.  —  GoltfsmttA,  Dr.  Oliv.^  the  dra« 
natical  worka.  Zum  Selbst-  und  Privatunterricht  sowie  cum  Scbulgebr. 
nit  verdeutschenden  u.  phraseologischen  Noten  n.  mit  Hinweisnngen  auf 
eine  vereinfachte  Sprachlehre  etc.  von  Dr.  H.  M.  MHford,  Braun- 
chwelgi  Weatermaitn.  VHI  u.  181  8.  8.  Geh.  n.  12  N^.  —  Sterne^ 
baur.j  a  sentimental  jonrney  through  France  and  lialy.  2.  edit.  revised. 
^einzig,  Rengersche  Bnchh.  140  8.  gr.  16.  Geh.  ^^  ^,  Mit  Wörter* 
»ach  las  8.  ^  ,^.  —  Marryatf  Capt.,  Masterman  Ready  or  the  wreck  of 
he  Pacific.  With  a  complete  vocabulary  compiled  by  Dr.  E,  Amthor, 
(evised  edition.  Leipsig^  Rengersche  Buchb.  IV  u.  151  8.  nebst  1 
Lbbild.  gr.  I6i.  Geh.  12  N^.  —  Hatvey,  7%om.^  the  poetical  reader;  a 
election  fWiro  the  eminent  poets  of  the  rast  period  of  english  literature. 
Vith  a  preliminary  essay.  biographical  introductions,  and  notes  in 
rench  and  german.  for  the  nse  of  young  people  of  both  mtioos. 
;?eneva,  Kessmann.  XXXII  u.  5l8  8.  8.  Geh.  1  .^  8  Njf.  -*  Englische 
vedichte  aus  «eoerer  Zeit.  Nach  Felicia  Hemans,  L.  B.  Landen,  Reb. 
tottthey,  AUked  Tennyson,  Henry  W.  Longfellow  u.A.  von  Fred.  FrH" 
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_^ Mit  dem  Bildiu  der  Mn.  Henuis  in  Stahlst.    S(iiUpft,IO 

Cottascber  Verlag.  X  o.  4l5  8.  gr.  8.  Geh.  %%  ^,:^  e.  Sduni,  Or^ 
fünfzig  Bnähinngen  for  den  ersten  Unterricht  in    der  engl.  Spncki 

d.  Engl.  ober»,  von  Henry  Jokn  IVhitUng,  Mit  e.  koneD  Aiweit^ 
über  d.  engl,  Aasaprache  u.  Accentnation.  A.  n.  d.  T. :  Fifty  ihort  Hk 
riea  translated  into  Bngtiah  from  the  Eraablungen  of  Chr.  v,  Sckmd.es- 
Nürnberg,  Riegel  &  Wieaaner.    X  o.  101  8.  8.  Geh.  %  ^. 

Carry^  J.  JP.,  die  ersten  Anfangsgrunde  der  engliMSlwn  Usigangiip^ 
che,  für  Vranxcsen  nnd  Deutsche.  3.  verb.  Anfl.  Dresiden,  Anieidkk 
Bochh.  XIV  o.  249  8.  gr.  16.  Geh.  n.  %  »^.  -  Ahn^  Dr.  F^  Hsidb^i 
der  englischen  Umgangssprache,  mit  deotscher  nnd  franxösisdier  D^k 
setxung.  4.  atark  rerm.  Aufl.  Mains,  Kapferberg.  VIII  n.  2!i^ 
gr.  16.  Cart.  ^  W^.  —  Taschenbuch  der  Conrersation  in  englischer,  fo 
scher,  franzosiscner  u.  italienischer  Sprache.  Nach  Boldoni  etc.  Hr 
ausg.  von  Friedr,  Fabel,  4.  rerm.  u.  verb.  Aufl.  Heidelberg,  Ee^ 
nannsche  Verlagsb.  342  8.  qu.  8.  Geh.  2  ^.  —  Bmieau,  />.,  akfj: 
the  german  langnage  and  manaai  of  Conversation.  3.  edit  thorcs^' 
revised  and  enlarged  by  P.  Gand9.  F/ankfort  on  the  M.,  Jfigel.  2(bi 
kU  8.  Cart.  %  fp.  —  ff^isemann,  Dr.  J.,  neueste  und  volUtwrffJ 
8amminBg  englischer  und  deutscher  Gespräche  ond  Redeosartes.  • 
Bdchn.  Ulm,  Pr.  Ebner.  VIII  n.  287  8.  gr.  8  Geh.  19  f^^^-lM 
H,  E.y  englische  und  deutsche  Gespräche.  Ein  ErleichterungsmiU!!& 
Anfanger.  Nach  J.  Perrin.  Nebst  einer  8ammlung  besonderer  IU£» 
arten.    10.  verb   Aufl.    Hamburg,  A.  Campe;    VI  u   310  8.  8.  %  J- 

h.    Italienische    Sprache.* 

Delle  societä  littcrarie  del  Piemonte  Ubri  due  di  T.  VaXiam*  T«* 
riflo,  1844.  322  8.  8.  (rec.  in  d.  Munchn.  Ana.  N.  61.]  -  W^l  ^ 
O.  L  B,^  Hausschats  italien.  Poesie,  Auswahl  aus  den  Werkeft  <'' 
100  italien.  Dichtern  seit  den  frühesten  Tagen  bis  xur  Gegenwart  io  ä»'^ 
nelog.  Folge,  nebst  biograph.  Notiten  über  dieselben.  1.-4.  l'" 
Wien,  Gerold.     XVI,    456  8.  gr.    8.  A  %  ,/S.    Complet  2  ^. 

Neues  ttalienisch-dentsches  u.  deutsch-ilalien.  Tas<^ienwdrterbocb.  ^^^ 
den  besten  Hulfsmitteln  bearb.  von  Joh,  Aag.  Dieismatm  u.  Jse.  B0 
KaUschmidt,  Stereotypaosg.  Leipsig,  Baurogartner.  55  Bog.  br,  < 
Geh.  1  .^  9  Njnf.  —  Bolma,  Dr.  O.  B.,  Manuale  italiano.tedesco  »)  f 
degli^  Iropiegati,  Legali,  e  Commer^anti  della  Monarchia  Aastiitd  ^' 

Earticolare  riguardo  al  regpo  Lombardo-Veneto.  Vienna  1845.  (^^' 
luchh.)  IV  n.  270  8.  Con  sei  Uvole«  I/ex.-8.  Geh.  n.  2  .f .  -  >'»' 
Disionario  italiano>francese-armeno-tnrco,  compilato  aur  migliori  roa^ 
larii  di  queste  quattro  lingue  dai  Padri  della  Congregasione  mecbitaris^ 
Wien/^Mechitansten-Congr.-Buchh.  14  o.  Pag.  n.  1120  8.  gr.  htJ.-l^: 
7%  «^.  —  Ao«M,  Prof.  i,  A,,  Sammlang  der  nothwendigaten  Wolter  * 
den  verschiedenen  Lebensverhältnissen,  Bin  italienisch -dentsches  Hi^ 
buch.    Line,  Eorich  &  8ohn.    7  Bog.  kl.  8.  Geh.  12  N«^. 

Filippi,  P.  A,  de,  prakt.  Lehrgang  zur  Erlernung  der  italieo.  ^ 
che  nach  Dr.  F.  Ahn^s  Lehrmethode.  2.  Cursus.    Wien,  Jasperscbe  f^\ 
198  8.  gr.  8.  Geb.   17'^  SyC.  -  Sulzer,  J.  H,,  praktischer  LebrgiDfC' 
leichten  und  schnellen  Erlemunf!   der   italienischen  8prache,   nirh  ^^ 
Methode  bearb.    8t  Gallen,  Beheitlin  9c  Zollikofer.    IV  u.  80  8.  t"^ 

e.  Tabelle,  gr.  8.  Geh.  ^  «/?.  —  Imandt^  J.  A.  C,  iulienische  Spi^^' 
lehre  nach  Vergani's  Methode,  Leipzig,  Brockhaua  &  Avanarioi-  ^| 
u.  270  8.  8.  Geh.  %  ^.  -  Pwitio,^  !>.,  d)e  itaKenische  Sprache,  b»"! 
einer  ganz  neuen,  leicht  fasslichen,  durch  eigene  ICgahrige  ExiA^ 
erprobten  Methode.    2.  verb.  u.  verm.  Aufl.    Wien,  8cfaaovhars  ^  ^^ 
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X  u.   480  8.  gr.  8.  Geh.  1<^  4.  —  Der  aafriebtife  Italiener,  oder  die 
unst  in  koriester  Zeit  italienisch  sprechen  sa  lernen.    2.  omgearb.  Aofl. 
Ifinchen,  Fleischmann.    72  'S.  12.  Geh.  %  ^.  —  Der  geachickte  Italie- 
sr,   oder    die   Kunst   ohne   Lehrer   in  zehn  Lectionen  italienisch  lesen, 
;hreiben  und  sprechen  xu  lernen.    Vom    Verf.  des   geschickten  Franxo- 
iiL     Cöln,  Lengfeid.    60  S.  16.  Geh.  %  4.  —  Dwrettiy  Luigi^  der  be- 
edte  Italiener,  oder  gründliche  und  leichtfasslichste   Anleitong ,  die  ita- 
enische  Sprache  in  acht  Tagen  lesen,  schreiben  nnd  sprechen  in  lernen, 
yerb.  .und  verm.  Aufl.     Wien,  Wenediktscbe  Bnchh.    X  o.  183  8.  16. 
Seil.  %  4,  —  de  Groviti^  A,  F.,  Kunst  italienisch   binnen  drei  Monaten 
chreiben  und  sprechen  zu  lernen.    Nebst  einem  alphabetischen  Verteich- 
isse  der  gebräuchlichsten  Wörter  und  Redensarten,  mit  Angabe  der  Be- 
onung.    3.,  sehr  Verb.  Aufl.    Wien,  Lechner's  UniT.-Buchb.    99   S.  8. 
;eh.  ^/^  4,  —  New  Method   of   Leaming   to  Read,   Write  and  Speak  a' 
«anguage  in  Six  Months:   adapted  to  the  Italian.    For  the  nse  ofSchools 
nd  Private  Teachers.    By  H.  O.  OlUndorff,  Ph.   D.    London.    562   S. 
rr.  8.  16  sh.  —  Della  Lingua  commune  dMtalia  e  dell*  Acad.  della  Crnsca, 
lel  dottor  B.  C.  de  CapUani,     Milano,  SiUestri.     IV,  296  S.   16.  2  L. 
10  c  —  ^^^1^7  ^^*  Silv.y  theoret.-prakt.    Hülfsmittel   z.   Erlernung  d« 
lal.    a.    deutsch.    Umgangssprache.    Wien,   Jasper.    XII   n.    4S0  S.  12. 
jeh.  1   •^.  —  [Blanko  Grammatik  d.  italien.  Sprache  (44)  rec.  in  d.  Hall. 
jtztg.  N.  54.  55.  56.  v.  Afä^sner  in  Berlin.] 

Lenzi  v.  Torceg^o,  AficA.  Ant.^  Uebungsbnch  zttr  Vervollkommnung 
n  der  italien.  Sprache.    Italienisch  und  deutsch,  als  Lesebuch  für  Ler- 
lende,    mit    beigefugter    etymologischer    Phraseologie«    2.   Aufl.     Wien, 
Wallisbausser.  XIX  n.  207  S;  gr.  16.  Geh.  n.  16  N/.  -  Staedtler,  Dr. 
Gf.  L.,  Lehr-  u.  Uebnngsbuch  der  italienischen  Sprache,  zum  Schul-  nnd  « 
?r]vatgebrauch,  sowie  zum  Selbstunterricht.    Berlin,  J.  Schmidt.    XII  u. 
)55  S.  gr.  8.  Geh.  1%  *P\  -^   Caniü^    Ceeare^    Cärlambrogio  da  Monte- 
vecchia.    Ala  Lesebuch  beim  Unterricht  im  modernen   Italienisch,  mit  den 
lothwendigen  Urläuternngen  herausg.   v.    Ph,  Runzler.    Stuttgart,  Neff. 
173  S.  kl.  8.  Geh.  %  4,  —  Batile,   Giam6aU.,    der   Pantamerone,    oder: 
3as    Märchen    aller    Märchen.    Aus    dem    Neapolitanischen    nbertr.    von 
Felix  Liebrecht.    Mit  einer  Vorrede  von  Jacob  GriiAm.    2  Bde.  Breslau, 
\Iaz  &  Co.    XXIV  u.  411,  338  S.  8.  Geh.  2%  4.  ^  [F6r$ter,  Gedichte 
von  Torquato  Tasso  (44)   rec.  in  d,  Heidelb.  Jahrb.  4.  H.  p.  499^14. 
von  Ruin,    de  Jmuregui^  Aminta  de  Tasso  trad.  (44)  rec.  in  den  N.  J« 
16.  Bd.  p.  320-322.    Ifekula  u.  «>.  Biegeleben ,    die  Reime  des  Petrarca 
[44)  rec.  in  d.  Hall.  Llztg.  N.  21.  22.    Dante's  pros.  Schriften  (45)  rec. 
in  d.  Hall.  Ltztg.  N.  51.  u.  in  d.  Heidelb.   Jahrb.  2.    H.    p.    222-223. 
von  Rutkf  a.  aogez.  in  d.  Lit.  Zeit.  N.  1.] 

i.    Spanische  Sprache* 

ClaruSf  Ludw ,  Darstellung  der  apanischen  Literatur  Im  Mittelalter. 
Mit  e.  Vorrede  von  Jos.  v.  Gorres,  2  Thle.  Mainz,  Kirchheim,  Schott 
&  Thielmann.  XXXII  u.  464,  X  n.  537  S.  gr.  8.  Geh.  4  4.  [anges.  im 
Leipz.  Rep.  24.  H.] 

Froneesott,  C.  F.,  neues  spanisch-deutsches  nnd  deutsch-spanisches 
Wörterbuch.  Nach  der  neuesten,  seit  1815  Ton  der  spanischen  Akademie 
»ancUonirten  Orthographie.  2.  sehr  Verm.  u.  verb.  Aufl.  2  Thle.  Leip- 
tig,  Fr.  Fleischer.  VII  u.  854,  VI  a.  746  S.  gr.  16.  Geh.  8  «^.  - 
Proficeion,  Schul-  nnd  Reise -Taschenwörterbuch  der  spanischen  und 
aeutichen  Sprache,  (Ansaug  aus  dem  Vorstehenden.)  Bbend.  807  S. 
|r.  16.  Geh.  n.  1%  4. 

Wollheim^   Dr.  A,    £. ,    prakt.    spanische  Sprachlehre    für  Schulen 

^.  Jakrb,  f.  PML  u.  Päd.  od,  Krit,  Bibt.  Bd.  XLViil.  Hfl,  4.     ^^ 
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«Ad   Bsm   MbttaDiMriidit«     Hambvg^  Sdrabwtli  k  Co.    210  S.  i 

Geb.  1  *ß* 

The  Life  and  «eiploita  of  De«  Qalzete  de  la  Mancb  witk  tk  k 
moreo»  cenceite  of  bis  Cicetioiis  aqaira  Seuche  Pance.  Abridccd.  N« 
e.  ¥01111.  Weiterbache  ete.  Zaa  ScbaU  «id  Privatgebraacbe.  H 
Verlaga-Maf.  269  6«  8.  Geh.  %  fp.  -^  Romancero  caaMlüao,  ö  ci^ 
ciott  de  antigaoa  romaocda  popularea  de  loa  EKpnfiolea ,  publieada  c«i  i 
i«trodoccioa  y  netaa  por  G.  B.  Dtppimg^  Nney«  edicion,  coa  lu  i« 
de  Den  Antonio  Aleali  GaHano,  Telio  III :  Roaa  de  roaiaaco,  i' 
aancea  sacadoa  de  laa  ,,Roriaa'*  de  Jnan  Timoaeda.  Eaeogidoi,  er^a 
doa,  y  anoudoa  por  Den  Fernando  Jo$i  fFolf*  Leipitiqoe,  Brockb 
XXIV  o.  112  8.  gr.  12.  Geh.  tt.  %  ,^.  [reo.  in  den  Wiaa.  JakrbJ 
Bd.  p.  1  fgg.]  — *  TeafcTD  eepaftoL  CelUccion  eaeogida  d«  bs  aij:! 
eomedaa  caatellana«  deade  CerviaBtea  haaia  naeatres  dias  arrr|ya  | 
D.  C.  Schul»,  Bielefeld,  Velhag^n  A  Klaalng.  XIII  a«  m  8.  La 
Geh.  1%  i^«  —  ISamt'Iiäaite^  litudea  auf  J'origine  et  de  k  laaga 
de  romancea  eapagnolea  (38),  Huber  ^  de  priaBhiva  canüleaarua  ^ 
qpic.  apud  Hiapanoa  forma  (44),  Huhtr,  Cbreniea  del  fani.  citiH  ( 
Roydiez  Campeador  (44)»  Deppin^^  Romancero  Caatellaaos  (44)  ni 
d.  Wien.  Jahrb.  1X4.  B^.  p.  1—72.  Pfferrcr,  Ublean  de  la  liufna 
eapagnole  depoia  le  12.  siide  jnaqne  k  noa  Joora  (46)  rec.  in  d.  Hvü 
Ana.  N.  66.  von  ScAacIr.  Gencbichta  d«  dramat.  Literat  d.  Kia^ 
Spanien  (45)  rae.  in  d.  Lit.  Zeit«  N.  15.  BrhhMhrf  Abriis  ena' 
aohicht«    der  apaaiaeben    NatiojiaUitonitnr   (46)    reoi  itt  dendb.  ^ 

N.  de.] 

5.  Archaeologie  und  NumisniatiL 

JK^tfgler,  Dr.  F.,  über  die  Aliatalten  ond  Einiichtvngen  aar  Fördd 
der  bildenden  KSnate  nnd  aar  Conservation  der  Knnatdenkmiler  ia  Fnj 


reidi  und  Belgien,  nebat  ^lotisen  über  einige  Knnatanalalteo  la 
und  England.  BeriiBf  Reimarna,  IV  n.  90  8.  gr.  8.  Geh.  n.^^[ 
Kugler,  Yorleaang  aber  daa  hiatoriaebe  Mnaonn  stt  VeraaSie*  ^  | 
Daralelinng  bittoriacber  Breigiiiaae  in  der  Malerei.  Bbond.  23  &  r 
Geh.  4  NX«  *-  CreuBer''s  FrUdr.^  nene  u.  Terbeaterte  deotscke  Sc« 
ten.  2.^Abtb.  Zur  Archäologie  oder  ur  Geachicbta  vad  Brkitra^^ 
alten  Kunat.  Beaorgt  von  Jul»  Kokser.  Darawtadt,  Leaka.  440  S>^ 
lith.  Taf.  gr.  8.  Geb.  2^^  •#.     2.  Bd.  Ebendaa.   532  B.  gr.  9. 2^  ^ 

.  Archäologische  Zeitung.  13.  Lief.  Jandar^Mani  1846.  [K.  37.  ^ 
meinea  von  E,  G,  (Die  Haaptergebniase  daa  vorigen  Jahrea.)  K***'  \ 
Palladien  von  E.  G,  mit  Abbild.  Antikenaammlang  dea  Colonel  b 
in  London  von  Pano/ka,  Archaol.  Geaellacb.  in  Rom :  Sita,  d«  <^ 
Inatit*  im  Dec.  d.  Jan.  —  Allerlei :  Helle,  Theophane,  Selene  fot  '^ 
•der,  Bronaen-  n.  Siataenfando  bei  Colcheiier  u.  In  Llneohtobir«.  H 
ana  Berenike.  —  N.  38.  Gebart  q.  Pflege  dea  Diotoyaos  von  £  J 
mit  Abbild.  Britiachea  Maaeom :  Bericht  aber  die  wfobtigstaii  l>»^' 
deaaelben  von  Pamofka,  Topograph  lache  Analekten  ron  Tk.  lfo*f^ 
—  ArchaoL  Geaelltscbaft  in  Romi  Bits*  d*  arcb«  Inat.  im  Jan.  -  H 
Der  Vaaenbildner  Amaaia  Ton  P^qfkm ,  oüt  Abbild.  Ueber  dolge  ^ 
abcbe  Inachriften  von  Benmeu^  Arebaol.  Gea«  in  Roni}  SiCi*  '«r 
Inat.  f.  Febr.;  in  Berlin:  Biti.  d.  arcb.  Gea.  im  Jan.  Q.  I^abr.  ^ 
N.  7.  Archaologiache  Bibliograpbio  vdn  IT.  Kamm.]  --  14.  LM  ^P 
~  Jani.  1846.  [N.  40.  Die  Taobter  dea  Peliaa,  nabal  Kipfel' ! 
K.  G.    UntoriUliacbe  Vaaenbilder :   Poaeidon   n.   Pelopa,  PtkV«  ■  - 

.    kmrgaa,  v.   E.  G,    Arobaolni.  Gea.   (Rofi,  BarliH).  ^IMd:  ^«^ 
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Hidodio  «.  AUiena  Lemla  von  BrtlUr,  ^  N«  41,  Oriechifeli«  Minxcn 
OS  der  Sanrnking  da«  Freih«rrn  von .  ProluMh*Ostan,  nebat  Kapfert. 
Jeber  das  Petsenrelief  n  Karab^  Ttm  Lepicttt.  —  N.  41.  Prietplattaa 
om  Asklapiostempel  la  KO0  tob  Ho««  neM  Kapfert.  Grieehiscfaa  Va> 
«nbildar  voa  B,  G  s  Danae,  Odyeeens  o.  Penaiope,  Philoktett  Verwan- 
Aiig,  Thaaiyris«  Bacchischar  l^biaaoa,  Widdergotlhaitan ,  Heraklea  im 
LmazoneakaiDpfe,  Jasons  Aufkooliung,  Hera  n,  Prometbeat,  Haphastoa  a. 
>ionyt08,  die  Thaten  des  Thaseas.  Ucber  ain  neu  entdecktet  Fragment 
ron  Consularrastap  Ton  Henaen.  Arehaol.  Got.  (Rom).  AHeriei.  Ar- 
biolo^bcbe  Bibliagraphie.  N.  8.j  15.  Lief.  Jali-Sept.  1846.  [N.  4». 
j(riacbische  Munien.  laodita  4e§  Frb.  ^.  Prokeseb  Offen.  2,  Folga. 
^orts.  mit  Abbild.  Arcbaiacbe  Vaaeiibilder:  Hectora  Autiiig,  Doppel- 
uinervaa,  t.  E,  G.  Uaber  die  Lage  der  Coria  Hoetilia  von  ÜHichs.  Arch. 
See.  «n  Berlin,  Sita.  v.  Mira«  N.  44.  Der  Tod  dea  Talos  von  Patioflr« 
nit  Abbiid.  Ueber  die  Vase  dea  Ergotiiaos  a.  Klitiaa  von  B.  O.  N.  46. 
.lömieehe  Patronatatafel.  Schreiben  an  d.  Herrn  Herdufg.  von  TA. 
Momaiaaii.  Uaber  die  Vaae  4ea  Krgotimoa  and  KHtiae,  ScMaaa,  Tan 
E,  6.  Vaaen  dea  Lord  Northampton  von  B.  O,  Allerlei:  Bildnisa  dea 
lato  von  E.  O.  Soaandra  dea  Kalamia  Ton  PreUer,  Beitage  N.  9, 
Ircfaaol.  Bibliogr,  von  Komer.  Ueber  Campaaaä  Terra -Cotu  von  E.  6.] 
—  Revue  Archdologfqoe.  1845.  Xlf.  Livr.  Mara«  [Bntbalt:  Lettra  ii 
11 .  Haie  aar  lea  Antiqailda  de  la  r^gence  de  Tuiiia,  par  M.  E.  PcUiatcr, 
ZJoiiaalde  France  k  Sopaa.  Obaervaiiona  hiatoriquea  et  g^ograpbiqnea  aar 
Inscriptlon  d'aaa  bome  mütiaire  qui  exiate  ii  Tonia,  par  Iw^lroiine.  Snr 
in  Fragment  d^une  dea  atatnea  du  Parthdnon.  Lettre  de  M.  Le  Ha*  ä 
VI.  le  Radactear  du  Moniteor  Grec.  Ddcouvertea  et  Noavellea.  Biblio- 
graphie. 1  —  Bulieain  et  A«inalea  de  TAcad^ie  d^archtologla  de  Belgiqaa» 
inn^e  1846.  Anvera.  gr.  8»  In  vierteljSbrl.  Lief.  5  «f.  —  Procadinga  at 
:,he  Aanoal  Meetiag  of  tbe  Arobaeologieal  Inatitnte  of  Great  Britain  and 
freland,  at  Wincheater,  Sept.  1845.  London.  1846.  Mit  aehr  vielen  II* 
uatrat.  gr.  8.  20  ah.  —  [Haottl-ÜocAefte,  qaeationa  de  l'hiatoira  de 
*art.  1846.  angea  in  d.  Jan.  Ltztg.  N.  153.  154.  von  F.  Hond,  u.  rae. 
in  den  Heidelb.  Jahrb.  8.  H.  p.  4t8-*480.  Ton  fFaU.  BuMetino  arehao- 
ogico  napoietano;  pubblicato  da  Franc.  M.  Avelino,  Napoli.  3.  Jahrg. 
;;44 — 45)  angea.  in  d.  Jahrb.  f.  wiaa.  Kr.  N.  91--93.  von  ßrmnn.  Her^ 
mann,  Schema  Gh.  d.  Arehäologte  (44)  angea.  in  d.  N.  J.  46.  Bd.  p. 
163.  8ehnatt»e,  Geachlchte  d.  bildenden  Kanat.  3.  Bd.  (44)  und  fianaen, 
die  Basiliken  dea  cbrlstl  Roma  (43)  rec.  in  d.  Hall.  Ltstg.  N.  73-75. 
ron  V,  QuamdU  Kinkel,  Geachidite  der  bildenden  Künste  bei  d.  cbriatl. 
Volk.  (45)  angea.  ia  d.  Oeaterr.  61  f.  Lit.  u.  K.  N.  108.  109.  von  Hei- 
der,  SekLl,  Chronik  der  arcbäologiaeken  Funde  in  der  oaterreicbiaclian 
Monarchie.  L  1840^1845.  Ebendaa.  N.  18-20.  11  1846-1 8M.  Bban* 
(laa.  N.  45.  Häußer,  Beitrag  aar  Chronik  arohaologiacber  Funde  in 
Ungarn.  Ebendaa.  N.  49.  MeUy^  die  etraakiaehen  Denkmale  von  Tar* 
quinii.  Bbeadaa.  H.  56--59,  Pufft  Aoagrabuogen  n.  AtterUiöffler  iaSteyer- 
mark.  Ebendaa.  N.  t.} 

Otadkchf  Aug,y  das  Myaterlnm  der  ägyptischen  Pyramiden  und 
Dbelij^ken.  Halle,  Lippert  &  Schmidt.  54  S.  gr.  8.  Geh.  n.  %  «f.  -* 
rie  Pertigny,  de  la  deatination  et  de  rotilit^  permanente  dea  Pyramidea. 
(45)  rec.  in  d.  Jen.  Ltztg.  N.  114.  v.  Günther  in  Bernburg.  —  Biaaia 
Bur  lea  Momiee.  Hiatolre  »acr^  de  TAgypte  d*apr^a  les  peinturea,  qoi 
ornent  lea  aarcophagea,  par  J,  F.  A.  Perrot.  Nimea,  Gautie.  1846.  10 
Bog.  mit  5  Kapfert.  er.  8.  5  Fr.~«  Ancient  Egypt:  her  Testimony  to  the 
Trutb  of  tbe  Bibie.  Beine  an  Interpretation  of  ibe  Inacriptiona  and  Pie- 
tarea  which  remain  opon  ner  Tomba  and  Teroplea:  illostrated  by  very 
numerona  engravinga  and  coloared  platea.  By  IF'.  OtburHf  Jun.  London. 
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252  8*  gr»  8.  14  ah.  —  Pilgrimage  to  the  T«mplea  and  Tmubi  «f  Ef^ 
Nobia,  and  Palettine  in  184&-46.  By  Mrs.  Römer.  2.  VoU.  Lraia 
49  Bog.  mit  5  Kapf.  gr.  8.  28  «h. 

OerAord,  JStfuarrf,  Apoliscbe  Vaaenbilder  des  kSoi^.  Mbmbkh 
Berlin.  Berlin  1845,  Reimer.  11  Bog.  Text  a.  21  Tafeln,  gr.  lap.  Fi 
n.  dO  «^.  —  Lekrtt  K.j  popnlare  AnCntxe  ana  dem  Altertham.  IL  Kr 
Hören.  Königsberg,  Bomtrager.  22  8.  8.  %  ^.  —  fTtadtr,  ft: 
Friedr,^  die  deipbiache  Aihena,  ihre  Namen  nnd  Heiligthnaicff.  Goß» 
gen  1845,  Vandenhoeck  Sc  Rnptecht  52  8.  gr.  8.  Geh.'^i^.  -  Tm^ 
Menburg,  Jäolf,  Niobe.  Einige  Betrachtaogen  aber  daa  8cb5Mt.E' 
habette,  vorgetragen  im  wiaienacbaftticben  Vermne  in  Berlio.  Beifi 
O.  Bechge.  32  8.  n.  2  Bteinieichn.  8.  Geh.  n.  %  t^.  —  P^ntfkt,  > 
Theöd.^  Aakiepioa  nnd  die  Aaklepiaden.  Eine  in  der  k.  Akad.  der  9» 
m  Berlin  am  22.  Mai  o.  19.  Juni  1845  Torgeleaene  Abkandlaag.  B«^ 
(Traotweinache  Bochh.)  91  S.  mit  91  Bildwerken  auf  8  BrÜBtew 
Ufeln.  gr.  4.  Geh.  n.  3  »f.  -^  Panöfka^  Theod,,  Anttkenkfant  na  1 
Berliner  Winckelmannsfeat.  Berlin  1845^  Traotweinache  Bocbb.  in  0» 
14  8.  mit  12  bildl.  Daratetlongen.  4.  Geh.  n.  %  *ß.  --  Bergk,  sbcr^ 
Zeit,  welcher  der  Laokoon  im  Vatican  angehört.*  Progr.  für  ö 
Semmerrorlea.  1846  in  Marburg,  [angez.  in  d.  Ztachr.  f.  d.  Alteft^ 
N.  44.]  —  Xanthian  Marbles:  the  Nereid  Monnmenta,  an  Historicals' 
Hiator.  and  Mjrthological  Eaaaj.  By  fF.  W.  U&gd^  l^ndoo,  1846.  L 
8.  mit  2  Kopf.  gr.  8.  8  ah.  —  L'antica  lapida  NapoleUna  di  TetüaCtf 
a  miglior  lesione  ridotta  ed  illnatrata  da  Gialto  itfmerniai.  Netpeit^ 
torchi  del  Tramater.  1845.  10  n.  62  8.  8.  [rec  in  d.  Gott  Am.  ^ 
184.  ▼.  JT.  Fr,  B.]  —  Intomo  ad  nn  baaaoreiievo  anUco  nppmtx^ 
Arianna  abbandonata  da  Teaeo,  relatione  da  Giiu.  De  FiArit-  ^ 
Monaldi.  1846.  ,  24  8.  4.  [anges.  in  d.  Jen.  Ltztg.  N.  76.  von  M.]^ 

ßntomo  All'  Oacoriaaimo  Dio  Cauto  Pate  Ricordato  Da  Vn  MtneN 
useo  BroMiano.  Mailand.  (46)  rec.  in  d.  Gott.  Ans.  N.  200.  f. '' 
ßFieetler.  Catalogne  dea  artiiitea  de  Tantiqn.  (44)  n.  RaoolRoc^ 
lettre  k  M  8ebom  (45)  rec.  in  d.  Hall.  Ltztg.  N.  41-43.  tob  F ^^ 
JakH*$  archäologische  Aufsätze  (45)  angez.  in  d.  Lit.  Zeit.  N.  di>  ^* 
nofkm,  Bilder  antiken  Lebens  (43)  rec.  in  ,d.  Hall.  Ltztg.  N.  IBi-^^ 
▼on  Th,  Bergk.  Peter$en,  aar  Geachirhte  der  Religion  n.  Kosst  «i 
angez.  in  d.  N.  J.  46.  Bd.  p.  271  -280.  Ton  ITitoaeM.  fTteKltr.  -^ 
deipbiache  Atbena  (45)',  J)er$,,  die  Nymphe  Echo  (44),  Sdn»^ 
Wlncl^olmann  u.  die  Archäologie  (45),  Peferaeit,  snr  Geschiebte  ^(f ^' 
ligion  n.  Kunst  (45),  JLeracA,  das  Cölner  Moaaik  (45),  rec  in  d-H««* 
Jahrb.  4.  H.  p.  568—581.  von  Bahr.  Campmna^  antiche  opere  in  r^ 
stira  (42)  rec.  in  d.  Jen.  Ltztg.  N.  241.  von  Brunn,  Gr'ifi,  iot^rnt ' 
nn  anfora  etc.  (44)  rec.  ebendas.  N.  76.  von  Keil,  Oaanny  <le^ 
acnipta  christ.  (43)  angez.  in  d.  N.  J.  47.  Bd.  p.  101.  Den.,  ^  ' 
lamna  Maenia  (44)  angez.  ebend.  47.  Bd.  p    102.J 

Bötihher,  C,  Andentnngen  über  das  Heilige  ond  Profane  io  ^-^ 
knnst  der  Hellenen.  Berlin,  Rcimams.  34  8.  gr.  4.  12  fif(.  ^,  . 
fFUh.f  Ornamente  aller  klaaaischen  Kunstepochen,  nach  d^  Ongio^^ 
ihren  eigenthamlichen  P^arben  dargeatellt.  12.  H.  Berlia,  G.  R^^ 
5  Taf.  4  Blatt  Text.  n.  2*^  .f.  ^  WeUhavft^  Heinr.,  f"«*"^  | 
römische  Verzierungen  nach  antiken  Mustern.  MGncben,  Roller.  6  >1 
Taf.  qu.  ^i(|Pol.  %  fß.  -^  Meydel,  L.  «..  Elemente  d.  antiken  Om'a^ 
in  24  VorlegeM.  Dresden,  Naomann.  kl.  4.  %  t^.  —  Zwölf  ^»'^ 
griechischer  Erfindung  ans  Palazco  Spada,  dem  capitoliaiKbco  M< 
n.  Villa  Albani,  herauag.  durch  das  Inatitut  f.  archüolog.  Corre.«p^ 
Rom  1845.  (Leipzig,  Voss.)  13  Kupfertafeln  n.  19  Bl.  Text,  httr» 
[ree.  in  d.  Jahrb.  f.  wia«.  Kr.  N.  31.  32.  r.  J*.  Wieee.]  -  I>m  i^ 
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Vfosaik  heraosg.  ▼.  Vorftande  d.  Vereins  von  Altertbamtfreonden  in 
[Iheinlande.  BSnn,  Marcus.  24  8.  8.  [aneea.  in  d.  Ztscbr.  f.  d.  Alter- 
honifw.  N.  48.]  —  Denlcmale  romanischer  fiankanst  am  Rhein.  Herausg. 
ron  F.  Geier  n.  R,  Görz,  2.  Lief.  Frankfurt  a.  M.,  Schmerber.  7 
itb.  Taf.  D.  3  Bl.  Text.  Fol.  2  ^f.  -—  Sehneider  ^  Jae,^  der  Bltenberg  n. 
Vlontferland  bei  Emmerioh.  Ein  Beitrag  zor  Geschichte  des  römischen 
^efestigungswesens  auf  der  rechten  Rheinseite.  Emmerich ,  Romen. 
37  8.  2  Ans.  n.  2  Plane.  12%  NY.  —  Gock,  C.  Fr.  «.,  die  romischeo 
Fleerstrassen    und    Alterthfiroer   der  schwäbischen  Alb  n.    am    Bodensee. 

^  ^^  ^^  ^ 

Nach  ArchiV'Docum.  n.  neueren  Forschungen,  mit  Röcksicht  auf  das 
Iritte  Segment  der  Peuting.  Tafel  beleuchtet,  Stuttgart,  Köhler«  XVI, 
198  S.  8.  1  */9.  —  Eatorff,  G.  O.  Carl  «.,  heidnische  Alterthumer  der 
Gegend  von  Uelzen  im  ehemaligen  Bardengane.  Hannover,  Hahn.  14.  B« 
nit  16  Taf.  u.  1  Karle,  qu.  %FoL  6  ,ß.  [angez.  in  d.  Heidelb.  Jahrb. 
t.  H.  p.  521 -^  528.  von  H'ilkeimi.]  ^  Heideloff^  Carl^  die  Ornamentik 
jes  Mittelaiters.  XIV.  XV.  H.,  oder  III.  Bd.  II.  u.  III.  H.  Mit  16 
Suhlst,  u.  Text.  Nürnberg,  Stein.  24  8  gr.  4.  Geh.  ä  n.  1%  4,  — 
Kalleniaeh^  Georg  Gottf^,y  Geschichtsabriss  der  deutschmittelalterlichen 
Baukunst  m  einem  Atlas.  Mit  bildl.  geometrischen  Darstellungen  auf 
tö  Bl.  Manchen,  liter.  Anstalt.  VI  u.  35  S.  gr.  Lex..8.  18  N^.  ^ 
fiuguwti^  Jok.  Ckr,  IFUh^  Beitrage  zur  christlichen  Kunstgeschichte. ' 
l  Bdchn.  Aus  des  Verf.  Nachlasse  herausg.  u.  mit  e.  Vorwort  begi.  von 
Dr.  C.  Imm,  Mu$eh.  Leipzig,  Dyk.  VI  n.  183  S.  er.  8.  27  N;if.  — 
ie  Wettey  W,  Ml.  L.,  Geasnken  über  Maleret  unri  Baukunst,  besonders 
in  kirchlicher  Beziehung.  Berliii,  G.  Reimer.  71  S.  8.  Geh.  %  ^.•' — 
UermoRtt^  die  HypSthraltempel  (44)  angez.  in  d.  N.  J.  46.  Bd.  p.  464. 
Sehmidty  Baodenkmale  von  Trier.  5.  Lief.  rec.  in  d.  Jahrb.  d.  Ver.  f. 
ilterthumsw.  im  RheinL  VH!.  p.  167—172.  v.  UrUche»] 

Zeitschi ift  f.  Münz-,  Siegel-  und  Wappenkunde,  heraosg.  von  ji, 
Koehne.  6.  Jahrg.  (1846)  in  6  H.  ^4  Bog.  u.  2  Taf.  Abbildungen. 
Berlin,  Mittler,  gr.  8.  Subscr.-Pr.  n.  3^^  »^.  —  I^denpreis  n.  4  tß,  — 
\ncient  Coins  of  Citiens  and  Princes,  Geographically  arranged  and 
ÜeScribed.  By  J.  fF,  Akerman,  Hispania,  GalHa,  Britannia.  London, 
L846.  208  SC  mit  24  Kupfert.  gr.  8.  18  sb.  —  Melly,  D.  Eduard,  Bei- 
rage zur  Siegeikunde  des  Mittelalters.  4.  Tbl.  Wien,  Volke.  VI  o. 
P.  und  269  S.,  nebst  12  Knpfertaf.  gr.  4.  Geb.  haar  3  fp.  —  StickH^ 
Fiandbnch  z.  raorgenland.  Münzkunde  (45)  angez.  in  d.  Lit.  Zeit.  N.  27. 
1.  in  d.  Gott.  Anz.  N.  76. 

6.    AntiqnitSten. 

Laeaul»,  Emtt  v.,  ober  das  Studium  der  griechischen  und  römi- 
icben  Alterthumer.  München  (Franz.)  I6  S.  4.  Geh.  n.  5^Nyf.  [angez. 
in  d.  Zti>chr.  f.  d.  AUerthumsw.  N.  75.]  —  Real-Bncyclopädie  der  clas- 
iiiischen  Alterthoms Wissenschaft,  hrsg.  von  /tug,  Pauiy,  nach  dessen  Tode 
fortgesetzt  v.  Chr.  Wal*  und  IV.  S.  Tevffel.  67-'76.  Lief.  (Schluss  des 
^.  Bandes.)  .Stuttgart,  Metzler.  gr.  8.  h  %  tß.  —  Jahrbücher  des  Ver- 
i\ns  von  Altertbumsfreunden  im  Rheinlande.  VIII.  Mit  4  lithogr.  Taf. 
Sonn,  Marcus,  gr.  8.  [iSnthalten  1.  Cborographie  o.  Geschichte.  S.  1^ 
>1.  I>ie  Säule  von  Cussy,  ein  Denkmal  des  Kaisers  Probos  von  Bock^ 
9.  52-^75»  X>ie  Brücke  des  Drusus  zu  Bonn  von  Dederieh  [über  Floroa 
[V,  H)  26:  Bontiom  etc.],  S.  76-88.  Die  Ermordung  des  Silvaous  zo 
Döin  im  Jr  3^5»  v.  Dünlzer^  S.  89—98.  Antiquar.  Entdeckungen  im 
:^ro8sberz.  Luzembnrg  von  j.  Sehneider,  II.  Monumente.  Traumendo 
Sajade  aua  Kenn  bei  Trier,  von  florencourty  S.  99—101.  Maxsenti, 
b'ivBS  tuir!    Feliciier!    Mtniatorglyphe   aus    der   spät.   Kaiserzeit,   von 
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ümm^  B.  ta2-^10&    Pw  Htmm  ior  Graft  n  Wdtchbilii,  m  te, 

8.  106-108.    PanOel-InachrilUo  kaiseriidwr  Bmmdgn  te  1  JiU.  a 

Trier  n.  anderw.«   ?mi  jDmw.,   8.  109-*122.    VefflDtische  TemcoMn 

UrUek9^  8.  12S-128.    Die  GMm  BpMia  toq  ITalSy  8.  129-4a&  Wr 

tel  a««  Warffam,  vn  Jommtem^  8.  137-139.    Venoa  fischtt«.  v«  Dm. 

8. 140  fg.    Burdscbeirfer  Gemaea,  Ton  /fem.,  8.  142  f^    tki.  li«>L 

au  Nifliw€gea  nm   J.  Schneider^    6.    144.     PlaoetariadMt  voo  Lenrii 

8.  145-148.    [aber  das  Gtpiutt    dar  8aaie  sa  Cii«a>].    TUttkrai  d 

plaaeCar.  Götter k reit,  voa  /^eau.,  aaf  aiaeai  auttelalteii.   Tlioage<äis,  i 

142^152.     Triampbztig  des  Baocbaa,  Mars  n.   Veaoa  aaf  eioesi  aiueh^ 

TiMRgefasa.  t.  X^eau ,  8.  153  ff.  Köai.  loscbrr  au  Hciderakcia.  Mid 

«.  Kala,  Ton  Peait.,  8.  16J^166.    UI.  Lilaratar,  8.  167-172.    IV.  \l^ 

celiea,  —185.     V.  Chronik,  -19X    IX.  MU  7.  üthagr.  Taf.t  I  (W 

graphie  o.  Gesch.  r    Ueber   die  romisdMa  Baawerke   iai  TrlenckeB.n( 

8eAiieauia««  8.  1—12.    Dia  Zeogaiss«  der  Altaa  iber  d.Circofl  sa  Tritf/j 

L,  Vrikk*^  13—16.    Die  Sammloag  Taleriäadischer    Altertbeasr  w^ 

▼ar-roia.  o.  rom.  Periode  iai  König  reiche  der  Niaderiaoda,  von  iosM 

Fortsets.,  aiit  1  Taf  8chriftsige  asf  dea  aa   Vechtan  gefaades«s  Fffi 

«eoten  von  torra  sigillata.  8.  17—42.    Marsilios  aad   di«  HsIxCskrti^ 

Cöln,  Toa  DüntMer^  43—52.    AntiqBarische  Wandeniagea  ▼.  der  SA^ 

Ins  zom  Meere,  voa  Leraeky  8.  ÖÄ-6$.     [Uebersieht    dea  ia  des  ^ 

Jahrea  aas  histor,  choregr.  o.  aati<|a.  Arbeitea  ober  das  Rheia^i^^ 

Religion,  Geschichte  u.  Kifnst  Gewonneaen].  Ela  L^oor  Prsfaent^'^ 

Heais.«  88—91.    11.  Monomeiite:  Aroatoneo-Torsa  u  Trier,  Bit  Abiit4 

TOD  ChoBioi  tva  Floremanat,  92^97.   Die  ^eris  anter  dea  BstA«  * 

Heais.,  mit  Abbild.,  99  fg.    Isis  a.  Ihr  beiligaa    Schiff   Ton    Lermk,  b 

Abbild^  100-115.    Joptter    Aaimoa,    toq    i>eaM.,    mit   Abb.,  U^^] 

Btroiikischer  Sarkophag  ans  Mannhelai,  van  O  Jd^  mit  Abb.,  122-1^ 

Römische   GrabdeoKmaler  ia    Bona,    von    UrliehB,    mit    Abb.,  Ü^^ 

Naoester  Zawachs  des  kön.  Maseoms,  von  Denu.,   mit  Abb.,  l^t-l 

Aaior  ans  Cöln,  mit  Abb.,  155.    III.    Liieratar,   S.   156—210.    1^- ^ 

oellen,  -216.     V.  Chronik,  —224]  -  [MiCiheil    d.  aatiqnsr.  GmAiA\ 

Znrtch    anges.    in    d.    Lit.  Zeit.    N.  2.  n.    ia  d.  Götu  Ans.  N.  ^] 

WmehsnttUk,    belleaisebe    Ahertbumsk.    (44—46)   angex.    in  d.  Lit.  Z» 

N.  23.     l^einAord«,  «berd.  Gegensau  d.  Pantheismus   n.  Deistnos  i< 

Torchristl.  Religion    (45)  reo.    in    d.  Jalirb.   f.  wiss.  Kr.  N.  35.  vct  I 

jriete.  u.  ia  d.  N.  J.  47.  Bd.  p.  21.V-2t8.    Krake,  ob.  das  Bewnüt^ 

dar  Sonde  u.  Erlösangsbedfirftigkeit  bei  d.  Griechen  n.  Römeni  (^^^ 

gez.  in*d.  ZtschA  f.  Altertbumsw.  N.  11.    Haupt^  die  Stasten  dei  M 

thums  in  d.  Dialektik  ihrer  Principien  (45)  anges.  in  d.    Ztscbr.  f.  ^^ 

tharosw    N.  24.     Osann,  de  coelibum  ap.    vett.  pop.  conditiooe  (46M 

gez.  in  d.  N.  J.  47.  Bd.  p.  lOl.     Häser,   Lehrbach  der  Gesch.  d  ^\ 

dn  (45)  rec.  in  d.  Jen.  Ltstg.  N.  124-26.  v.  Tkierfdder.    l7«HevJ] 

das  Nttrum  d.  Alten,    im  Jamts  I.  Bd.  p.  454—484.     fTalker,  die  OH 

lehre  d.  Griech.  n   Rom.  (45)  rec.  in  Gott.  Aaz.  N.  9—10.  r.  IT.  f^H 

Hermann,  D.  iCarl  Frieär.^  Lehrbach  der  griechischen  ABti^'l 

2.  Tb.,    d:a  gottesdienstlichen    Altertbamar   onth.    Heidelberg,  i'^'\ 

Mohr.    374    S.    er.  8.  2  >ß.  [angez.    in  d.  Gott.  Ans.    N.  112.  y««Jj 

Verf.  n.  rec.  in  d.  Hall.  Ltztg.  N.  226.  227.  von   Heffler.]  -  fl«^*< 

Dr.  K.  Fr,,  zor  Begleitung  meines  Lebrboehs   der  gottesdieiistlicb^ ' 

terthamer  der  Griechen.    Gdttlngen,  Dtetericbsohe  B.    20.  S.  8-  <^ 

2^  N/.  -  Becirer,  FFim.  Adolph,  Handbuch  der  römischen  Aliertb«^ 

Nach  den  Quellen  bearb.    2.    Th.    2.  Abth.    Leipzig,   Wetdoiannici»' 

456  8.  ^r.  8.  2^^  ,ß.  —  Wannow$kl,  Aug.,  Antiquitates  ronanis » ri 

eis    fonubtts    explicataa.     RegimontI    Pruss.,   fratr.   Borntriger.   V'''l 

290  8.  8maJ.  1  ^  18  N;f.  -  Keil,  Dr.  Hh.  GoCtI.,    &i  ake  Ron.  ^^ 
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kusfahrlicbe  DanielloDg  der  Sittoo  und  Gelnraoislie  der  tlten  Römer,  oebet 
curxer  Geschichte  ihrer  Literatar.  1.  Lief.  Naumburg,  Selbstverlag  dea 
/erf.  96  S.  gr.  8.  Geh.  ^  i^.  —  Bormann^  Antiquitaturo  LaouTiiiarnm 
»art.  I.  Progr«  tod  Ro^slebea.  1845.  30.  8.  4.  [anges.  in  d.  N.  J. 
r6.  Bd.  p.  339  fg.} 

Hermann,  Prof.  C.  Fr.^  Disputatio  de  tenninis  eornmqae  religione 
ipad  Graecos.  Gottingen,  (Dieterich.)  42  S.  4maj.  n.  ^^  ,j9.  *-  Aou, 
Ltudw.,  die  Denen  von  Attika  und  ihre  Vcrtheilung  unter  die  Phylea. 
^ach  Inachrifteo.  Heraoag.  und  mit  Anmerk.  begleitet  von  Af.  H,  iS. 
VJTeter.  Halle,  SchweUchke  &  8ohn.  X  o.  l4l  8.  gr.  4.  Geh.  2.^. 
angez.  iai  Leipz.  Rep.  19.  H.]  —  Sauppe,  JUerm.^  Dr.,  de  demia  urbania 
Vthenaram.  Ltpsiae,  apod  Weidmannot.  24  8«  4.  Geh.  %  •/,  [anges. 
n  d.  Ztachr.  f.  Alterthnmtw.  N.  102.,  in  d.  Jen.  Ltztg.  N.  161.  u.  io  d. 
rlall.  Ltztg.  Intelligenzbl.  N.  33*1  —  WUkemann^  Commentatioiiia  de 
vatßiiaq  79099  a.  4ie  impietataa  actione  tum  alila  viriaclaria  tum  maxime 
»hilosopbia  ab  Athenienaibas  intenia  Part.  I.  Progr.  v.  Herafeld«  1846h 
1^4  8.  4.  [angez.  in  d.  Ztachr.  f.  d.  Alterthomaw.  N.  72.1  —  P.  IT. 
yarchhammeri  de  jndicio  ad  Palladium  iiailo  tempore  ephetia  adempto 
iomroentatio.  Lecllonacatal.  ffir  daa  Wintenem«  1845/46  m  Kiel.  4  8. 
^.  [angez*  in  d.  Ztachr«  f«  d«  Alterthumaw«  N.  73]  —  Meier,  M,  H,  £., 
lie  Priiratachiedaricbter  und  die  offeniJichen  Diateten  Atbena,  aowie  die 
WuaträgalgericbCe  in  den  griechiachen  Staaten  dei  Alterthuma*  Mit  einem 
spi^raphiächen  Anhang.  Halle,  Schwetachke  &  8obn.  63  8.  2mp.-4. 
Seh.  n.  %  1^.  ^-  Fbl46recAl,  de  antidoai  ap.  Atheaianaea  disa.  Progr.  v. 
:::lattathal.  1846.  11  8.  4.  [angez.  in  d.  Ztschr.  f«  d.  Alterthorosw.  N. 
S8.,  u.  in  d.  N.  J«  47.  Bd.  p.  465  ]  —  [MärJber,  daa  Prindp  dea  Boaen 
>ei  den  Griechen  (42)  rec.  in  d.  Ztachr.  f.  d«  Alterthumaw.  N.  40 — 43u 
r.  £d«  Müller  in  Liegaita.  Oftermafin,  de  praeconiboa  Graea>rQm  ^45) 
ingez.  in  d.  Ztachr.  f.  Altertbomaw»  N.  45.  Nermann,  de  anno  Deipbico 
44>  angez.  in  d.  N.  J.  47.  B6,  p»  107  fg.  H^eil,  de  tragoed.  Graec 
sam  reb.  pobl«  conjunctione  (44)  rec  in  d.  Ztachr.  f.  d.  Alterthumaw. 
>^.  60.  HenNan»,  de  proedria  ap.  Athen.  (43)  angez.  in  d.  N.  J.  47.  B4. 
>•  103—5.  Feterten^  die  Frflblingifeate  der  Agraeloa  und  die  Archaire- 
iien  in  Athen,  in  Ztachr«  f.  Alterthumaw.  N.  7a— 75-  BekagM^  die 
tleate  d.  altgr.  Moaik  (44)  angez.  in  d.  N.  J.  46.  Bd.  p.  93  fg.  Yait»^ 
reJLtrtinom  anUqu.  (44)  angez.  in  Ztaehr.  f.  Altertbw.  N.  2»   v.  P.] 

/fialey  de  religione  Remanoram  antiqniaaima«  Progr.  lar  fiinwei- 
3ung  d.  akad.  Aula  u.  zur  Preiaverthellong  in  Tobin|(en  1846-  [angez.  ia 
L  Ztachr.  f.  d«  Altertburasw.  N*  42.]  --*  Bmch^  de  Rom.,»  reap«  forma  Ar 
niliter  Athenieoaiiira  variia  temporibua  immutata.  Progr.  t.  Blinden«  1845. 
r  S.  4.  [angez.  in  d.  Ztachr»  f.  d.  AlterthuiMW.  N.  16.  o«  10  d.,  N.  J. 
k7.  Bd.  p.  233.]  -^  AM  Deajnrdin$i  de  civitatom  defenaoribua  anb  im<* 
peratoribtta  rooNmia«  Angera,  Goanier  et  Lächere..  1846.  45  8.  4. 
Ooctordiaaertation«  —  JSTrayntofcJ,  de  populi'  Romani  in  4ribuay  curiaa  et 
^entnriaa  diviai  aoffragiorum  ferendorum  ratione  10  comitiia.  Progr«  v. 
Elöaael.    1844.    8  8«  4.  [angez.  in   d.    ZUcbr«  f.    Alterthumaw«  N.   11.] 

Jahrbdchef  fSr  hiatoriache  und  dogmatiacbe  Bearbeitung  dea  romi« 
ichen  Recht«.  Heranag.  von  Dr.  Kmwl  SeU  uad  Dr  ff^Uh.  hell.  8.  Bda. 
).  H.  Brannacbwtig,  Vieweg  Ac  8ohn.  8.  325—469.  8.  Geb.  %  ,/>. 
Inhalts  IF.  Sell^  ib.  d.  Prinop,  auf  welchem  daa  Recbl  dea  beklagten 
^eaitzera  bei  der  re!  yiodicatiou  PubUeianaSn  rem  aetio  beruht;  Schlu/u. 
$«  32&-<344.  MeUer^  fib.  die  anbediagta  Haftpflicht  dea  venditoc  igna- 
•ana  wegen  Fehler  an  lebloaen  8acbea,  — 367.  Stormonnf  üb.  d,  2da^  . 
;iaria  tutela,  *-395.  Boffmaftn^  zur  Lehre  von  der  Delegation»  —  423. 
fF,  SMf  znr  Lehre  von  der  Incapadtat  und  lodignit&t,  -^59]  —  SeU^ 
Prof.  Dr«  GSorii  QaeUeiikiuide  dea  romiackea  Reehteat    Für  aaine  Inatitn..  ~ 
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tioneo-Torieiiiiigeii  besri».  (Statt  bandsdiriltt.  MittMfams.)  Bon,  Kk 
100  »•  gr.  8.  Geb.  n.  %  ^.  —  MaresM,  Tkemi.,  Lfäabmk  a«  hißi 
tionen  des  romiflcben  RechU.  '3.  Toilij;  nmgetrb.  Aufl.  Leipne*Bir 
XIV  u.  508  8,  gr.  8.  2  ^.  —  Burekardi,  Dr.  Georg  Cfcmf.,  Urtr 
des  romiflcben  Recbt«.  2.  Tb.  (dafl  Syatem  and  die  innere  Gcicbkte.* 
romiflrben  Priratrecbu)  3.  Abtb. :  das  Qbtigationenrecbt.  Stattgvtl' 
aching  &  Co.  VIII  n.  8.  59^934.  gr.  8.  Geb.  n.  t^llH^ 
Walter^  Ferd.^  Geaebicbte  des  rSmiacben  Recbta  bis  aof  Jafösia. . 
ganz  umgearb.  Aufl.  2.  Tb. :  Recbtoqaellen  und  Recbtawüaenicliaft.  ^ 
Tatrecht  Procedor.  Strafrecht.  Bonn,  Weber.  X*  s.  512  S.  p  '< 
Geh.  n,  2%  »^.  [angex.  im  Leips.  Rep.  26.  H  ]  -^  Dans,  Dr.  R,  l  i\ 
Lehrbuch  der  Geschichte  des  römis^^n  Rechts;  2.  Tb.  B«^-^^' 
(Schluas.)  Leipzig«  Breitkopf  Sc  Hartel.  %  ,f.  [angez.  im  Uipx.  Hl 
44.  H.  I  —  Zumptf  Dr.  Karl  Clpttl, ,  aber  die  persönliche  Preikch  -^ 
römischen  Burgers  und  die  gesetzlichen  Garantien  derselben.  Enefi 
lologisch-antiqoarische  Abhandlung  Dannstadt,  Lange.  54S.  grSH 
%  »f.  [anges.  im  Leipz.  Rep.  34.  H.]  —  inoemist,  PhiL,  dt  pobiki!^ 
criminalitius  Judiciis  romanorum  libri  llf.  Lipsiae,  libr.  Weidnuiid 
VTII  u.  207  8.  8maj.  Geb.  %  4.  [angez.  im  Leipz.  Rep.  41.  fl]-] 
delictis  contra  rempublicam  adroissis  ac  praeciqoe  de  horuni  maieficH^ 
conatn.  Scripsit  1r,  V,  K,  Bversten  de  Jange,  Vol.  I  et  11.  Tifi 
•d  Rhen.,  Kemink  et  (iL  1845.  XXX,  422.  500  8.  gr.  8.  5  4.  'M 
im  Leipz.  Rep.  4.  H.]  —  BieUngf  de  differentia  inter  senatos  aoctoriu^ 
consoltum  et  decrettun.  Progr.  r.  Minden.  1846.  8  8.  4.  [m^^{ 
Ztscfar.  f.  d.  Altertbumsw.  N.  89.}  --  Brand,  Joh.  Heimr.,  tftäm 
atorico-juridieum  inaogurale  de  senatum  consoltis  et  constitn^nibf^ 
driani,  secundum  eom  ordinem,  quo  apud  Gaium  laadantnr.  Lugdei 
taT.  (8.  &  J.  Luchtmans.)  IV  u.  88  8.  8maj.  Geh.  n.  %  •f.-  ^^ 
Dr.  Friedr.  Adolph^  Lehrbuch  für  Institutionen  und  Geschichte  ^ 
mischen  Privatrechts.  3.  Bd.  das  Obligationenrecht  zum  groi^n  TH 
enth.  Leipzig,  Barth.  XVI  u.  1002  8.  gr.  8.  4  ^  24  Nj^.  (»^ 
Leipz.  Rep.  41.  H.]  —  CAriftiafisen,  zor  Lehre  Yon  d.  natoraiu  obi.^ 
u.  condictio  indebiti  (44)  rec.  in  d.  Jen.  Ltztg.  N.  19S-197.  r.  h] 
—  ffäthteTy  Dr.  Karl  Georg,  Erortemngen  aus  dem  romisdiei.  ^ 
achen  und  wurttembergischen  Privatrechte.  2.  n.  3.  H.  Stattgart,  )^ 
lersche  Buchb.  140  o.  156  8.  gr.  8.'  Geh.  i.%  >  {«nges.  iai/^ 
Rep.  25.  44.  H.  u.  in  d.  Gott.  Anz.  N.  47.  ▼.  Ä^olf  J-  ^«H 
Carol.  Adolph,  a.,  dissertatio  de  fnrto  eohcepto  ex  lege  Xil  tabsi^'^ 
Heidelbergae,  J.  Groos.  28  8.  4.  Geh.  n.  %  ,p,  [angez  iia  Leipi  ^ 
7.  H  ]  —  Mbreeht,  Dr.  Jo$,  Amhr.  Mich.,  Programm  ober  das  M«t»i 
Fomm  contractus.  Wurzburg  1845.  Voigt  Sc  Modcer.  36  $;  Tj 
Geh.  n.  12  N^f.  —  ^cAtoanert,  Herrn.  Aug,^  Ennmeratio  per  mi^f>^ 
tem  successionum,  quae  extant  in  jure  romano  praeter  herediiatea  ^ ' 
nornm  possessionem.  Gottingae,  libr.  Dietericbiana.  49  8.'  4  *'\ 
[angez.  im  Leipz.  Rep.  33.  H.]  —  iVtegvIemsln,  DL  Maut,  J.  ^'1 
de  jure  superficiario.  Bonn,  Pleimes.  82  8.  8maJ.  Geb.  ^  tf*  l^' 
im  Leipz.  Rep.  24.  H.]  -^  Lange^  Chr,  Conr.  Jjüd.^  Histona  hf^^J^ 
rei  militaris  Romanorum  inde  ab  interito  reipubltcaa  nsque  ad  Comtaai*  , 
Magnum  ßbri  lU.  Commentatio  praemio  omata.  Gottiflgta,  Vaa'«"^ 
et  Rapprecht.  X  u.  161  8.  4.  Geh.  25  N;<.  —  AndeutiiflgeD  nr|^ 
schichte  des  Römischen  Kriegswesens  von  Prof.  Zonibr.  Pro(^* 
Ratzebarg.  1846.  18  8.  4:  —  ly'iesiner,  mUk.,  Commentatio,  9<^^ 
bnsque  numeris  insignes  legiones  inde  ab  Auguatö  usqoe  ad  Veip*^^ 
prtncipatum  in  Oriente  '  tetenderint.  Gratulationsschr.  t.  1844.  >- 
gr.  4.  [aneez.  in  d.  N.  J.  46.  Bd.  p.  343.]  --  Tabula  AlimenUrii^' 
nornm.    llTastr.  deque  publ  Romanor.   alimentlä  diasert.   pra«w<>^  "^ 
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üena^n.  Romae.  (Bz  Aimal.  iosft.  arebaeol.  Vol.  XVIO  1S4&  111  & 
{r.  8.  mit  1  Taf.  in  Fol.  [an^ez.  im  Leips.  Rep.  31.  H.]  —  P.  L.  La^ 
troix:  rechercbes  sor  la  reiigion  des  Romains,  d*apr^  les  faatea  d'Ovid. 
'arifl,  Joabert.  287  S.  8.  Doctordissert.  —  £}Ua  xmv  fulX6vxwf^ 
I.  e.  Sententiae  Romanorum  ad  indolem  Cbristianae  religionis  prope  ac- 
»dentes.  Diss.  iheol.  qaam.  offert  Chr^  Ad.  Peichek,  Leiptig,  Brock* 
laoa.  27  S.  gr,  4.  —  Reinhard,  J,  A,^  Brlauternde  Aodeatangan  aber 
lie  cvvomLoi.  niQioiHoi  u»  avzCnodt^  des  G«minus  a.  avtlx^opfg  des 
Icbillof  Tatios.  Progr.  ▼.  Freibarg.  1846.  24  8.  8.  [angei.  in  d.  N 
r.  48.  Bd.  p.  183  fg.]  —  Sthneyder^  Joh,^  fibar  den  Wein-  and  Obaibau 
ler  alten  Römer.  Progr.  Ton  RastaU.  1845.  58  8.  8.  —  Rüdiger^  da 
lorau  publico  imperii  Romani.  Progr.  v.  Brealao.  1846.  22  8:  4.  [an- 
^es.  in  d.  Jen.  Ltxtg.  N.  253.]  —  Amhnneh^  de  locb  nonnnllit  qui  ad  cu- 
riaa  Romanas  pertinent  Abbandl.  am  LeiotioiMcatal.  d.  Univ.  Breslaa 
1846.  8  8.  4.  |[aD|jez.  in  d.  ZUchr.  f.  d.  Alterthamsw.  N.  96.1  -—  Berg- 
'cid,  die  Organisation  der  römischen  Provinzen.  Progr.  t.  Keastreiitz. 
1846.    2.  Abth.  22  8.  4.  [angez.  in  d.  ZUchr.  f.  d.  ATtertbanls\r.  N.  96.] 

—  Rechtsbistorische  Abhandlungen  und  Stadien  ron  Friedr.  Dan.  Sanio, 
i.  Bds.  1.  Abth.  Königsberg,  Borntrager.  152  8.  gr.  8.  27  ^ji(.  [an- 
rez.  im  Leipz.  Rep.  4.  H.]  —  [Beeker^  Handbuch  d.  rom.  Alterthaner 
[.  a.  2.  Tbl.  L  Abth.  (43  n.  44),  Der$.^  die  römische  Topographie  in 
lom  (44),  ürlidü^  rom.  Topogr.'  in  Leipzig  (45),  Becker^  zur  rom.  To- 
mographie (45),  Urlichs,  rom.  Topogr.  in  Leipzig  (45)  rec.  in  d.  N.  J. 
tö.  Bd.  p.  99—114.  von  Gerlack.  Lee^  delineat.  of  Roman  antiqalües 
45)  rec.  in  d.  GöU.  Ana.  N.  142.  143.  von  K.  Fr.  H.  fadUfe,  eine 
Semerlcang  za  Oifr.  MüUer's  Btruskern,  in  Ztschr.  f.  Alterthamsw.  N.  87. 
^urebardi,  Staats-  und  Rechtsgeschichte  der  Römer  (43  n.  44)  angez. 
m  Leipz  Rep.  25.  Heft.  Glöden^  das  rom.  Recht  im  ostgoth.  Reiche 
45)  angez.  in  d.  Lit.  Zeit.  N.  13.  14.  Jlfommsm,  die  römischen  Tri* 
>ua  >(44)  a.  de  coilegils  et  sodalic.  Roman.  (43)  rec.  in  d.  Ztichr.  f.  Alter- 
bamsw.  N.  127—29.  v.  Rein.  Rubino^  über  d.  Verhaitniss  der  sex 
(offragia  zur  rom.  Ritterschaft.  Erster  Art.  Ebendas.  N.  27—30.  Le- 
'enz^  de  praetor,  monicip.  comment.  (43)  angez.  in  d.  Heideib.  Jahrb. 
k  H.  p.  626—628.  TA.  Momnuen^  die  lex  Cornelia  de  XX  quaestoribus, 
a  Ztschr.  f.  Alterthamsw.  N.  14.  üermaJiii,  de  lege  Latatia  (44)  angez. 
n  d.  N.  J.  47.  Bd.  p.  105.  LabouUnfef  essai  sor  les  iois  crim.  des  Rom. 
45)  rec  in  d.  Jen.  Lutg.  N.  31--36.  von  Köstlin.  Am,  das  Criminai- 
•echt.  d.  Rom.  (44)  angez.  im  Leipz.  Rep.  4.  H.,  u.  Heideib.  Jahrb. 
k  H.  p.  fö4— 26.,^rec  in  d.  ZUchr.  f.  Alterthamsw.  N.  54.  55.  v.  Piat- 
ier. Hwchke^  ab.  das  Recht  des  nexum  (45)  angez.  im  Leipz.  Rep. 
^  H.  Th,  Monomen,  der  älteste  rom.  Kalender,  in  2«tschr.  f.  Alterthw. 
^.  53.  Zumpt^  ab.  die  bauliche  Einrichtang  d.  rom.  Wohnhauses  (45) 
uigez.  io  d.  Ztschr.  f.  Alterthamsw.  N.  56.  Werther ^  die  cireensischen 
$pTele  d.  Romer  (48)  angez.  in  d.  N.  J.  47.  Bd.  p.  232.  Sichel,  oinq 
»chetes  in^dita  de  Mödecina-Ocal.  Rom.  (45)  angez.  in  d.  Gott.  Ana* 
Sr.  116.  v.Afar«.] 

SanUthüiaij  J.  L.,   das  mosaische  Recbtt   mit  Beruduichtigaog   des 
ipatem  jodischen.     1.  Tb.    Berlin,  HeymaflB«    436  8.-  gr.  8.  Geh.  %%  ^, 

—  Thesaarus  commentationum  selectarum  et  antiqoioram  et  recentiorom 
ilnstrandis  antiqaitatibas  cbristiaois  inservieatium.  Recndi  coravit,  prae- 
atus  est,  appandicem  Uterariam  et  indices  adjecit  M.  J.  E.  VMedmg. 
Tomi  L  para  I.    Lipsiae,    bibl.  Dykian.    206  8.  8maj.  Geh.  1  .^  8  N^. 

7.  Geographie. 

Die  neuesten  Ansichten  von  der  Brdkoade  in  ihrer  Anwendong  auf 
iea  Scbolttnterricht,  dargestellt  für  SobulvorstaBde,  geographische  Lehrer 

N.  Jahrb,  /.  Phit.  ».  Pud,  od,  Krii.  Bibl,  Bd.  XLVlll.  ffß.  4.       12 
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und  Kartenzeichiier.  In  einer  Reihe  metbedelegiMiier  Paf,  Kriä« 
n.  Analysen.  Von  Tkd.  Prhrn.  von  IficdUeMfem.  BrMMckiiae,  h 
•Urmann.  1846.  IX,  227  8.  er.  8.  1  «^  15  N>f .  [aiigei  m  Lcipx.  U 
3.  H.  n.  rec.  in  d.  N.J.  46.Bd.p.  256^271. ▼  Realer.]  —  Af«ta;,J|1 
Bem.j  Scbtassel  zam  prakt.  Gebraach  der  Landkarten  nad  des  Er^i 
boffles.  Quedlinburg,  Ernst.  VII  n.  100  8.  12.  Geh.  %.f. -ftii 
Carlf  die  Erdkunde  im  Verhaltnist  anr  Natur  o.  Gescbicble  dn  M«^ 
•eben,  oder  ailgeateine  Tergleiohende  Geographie,  ulß  sichere  Gfuä^ 
des  Stiidiiinis  n.  Unterricbts  in  physiciüiscben  a«  historisdiei  Wian 
sehafteo.  12.  Tb.  (3.  Buch.  Westasien.)  2-  sUrk  vorn.  o.  usearb.  d 
A.  Q.  d.  T. !  Die  Erdkunde  Ton  Asien.  8.  Bdr  1.  Abtb. :  die  Hi^ 
Arabien.  Berlin,  G.  Reimer.  XXVIlf  n.  1035  8.  gr.  8. 4^  i.\ 
Schacht j  Theod.j  Lehrbuch  der  Geographie  alter  ond  neuer  Zeit,  ak  'i 
sonderer  Rücksicht  auf  politische  und  Culturgesohicbte.  4.  Aal  ir^ 
▼erm.  u.  theilweise  neu  gearb.,  nebst  2  Karten  u.  3lith.Taf.  MsinZtK:^ 
XII  u.  703  8.  gr.  8.  n.  1  «^  16  No^.  -  [Kapp,  philosophische  ed.  re^ 
allgem.  Erdkunde  (45)  rec.  in  d.  N.  J.  48.  Bd.  p.  %^-60.  tob  Ren^ 

I^Ärert,  F.  ^.,  Geographie  der  Griechen  und  Romer  voa  d«o  fri 
sten  Zeiten  bis  auf  Ptolemäus.  3.  Tbis.  2.  Abth.:  Sk^thieo  nii  <l 
Land  der  Getan  oder  Daker  nach  den  Ansichten  der  Griecbes  oo^  t| 
mar.  Weimar,  Landes-fndustrie-Comptoir.  XII  u.  658  8.  nebfit  2  h 
ton.  8.  3^  f^.  —  Medefy  C,  8chnUtIas  der  alten  Welt  In  ii  i-j 
Karten.  2.  u.  3.  Lief.  (9  Bl.)  Wolfenbuttel,  Holleache  Bodili.  U.  ^ 
k  5  N^.  —  Kaestncr,  Dr.  £.,  Wandkarte  der  alten  Welt  sdib  GeM 
Vortrag  der  Geschichte  in-  Schulen.  Clausthal,  Schweigcncbe  m 
9  BL  gr.  Imp.'Form.  2^^  *^.  1 

HockländeTf  F.  fF.,  Reise  in  d.  Orient  2.  Terb.  AuiL  der  DipeH 
typen.  2  Bande.  Stuttgart,  Krabbe.  VI  u.  196,  IV  u.  263  8.  nebst  ^ 
Bildniss  des  Verf.  8.  Geh.  27  N^.  —  Tuehendorf,  CanH.,  Reise  ii » 
Orient.  2.  Bd.  Leipzig,  B.  Tanchnita  jnn.  319  8.  8.  Geb.  Beide  "^ 
9%  ff.  [rec.  in  d.  Wien.  Jahrb.  114.  Bd.  p.  236-258.]  —  ^traait,  f> 
jid^  Sinai  u.  Golgatha.  Reise  in  das  Morgenland.  Mit  2  Ori^ 
Ansichten.    Berlin,    Jonas    Verlagsb.    VIU  u.   4dl  8.  16.  Geh.  o.  i 

—  Handbuch  für  Reisende  in  den  Orient.    Inhalt:   die  joniscbeo  M 
Griechenland,  Türkei,  Kleinasien,  Inseln  des  Archipels,  Syrien,^  ?i^ 
und  Äegypten.    Nach  eigener  Anschauung    und    den  besten  HolfeqotN 
Nebst  Lebren  und  Winken  für  Reisende.  Mit  Register,  5  Karten  Bfi^«i 
Planen  von  Constantiaopel  und  Jerusalem.    Stotteart,    Krabbe.   ^Hl  I 
494  8.    8.    In  engl.  Einb.  n.  3  ,ß.    [angea.  im   Leipt.  Rep.  17>  ^ 
Kochf  Karl,  Wanderungen  im  Oriente,  während  der  Jahre  1843  nixi  I' 
1.  Bd.:    Reise   längs    der   Donau   nach    Constantinopel   und  Trebi« 
Weimar,  Landes-Industrie>Comptoir.    X    u.   450  8.  gr.  8.  Geb.  2 1 
Bd.:   Reise   im    pontischen    Gebirge    o.  türkischen  Armeoiee.   Kb«' 
XVI  u.  468  S.  2\  4.  —  GenrcBilder  ans  dem  Oriente.    Gesasme^^ 
der  Reise  des  Herzogs  Maximilian  in  Bayern  und  gez.  too  ^'  ^  ^ 
Mit  erklärendem  Texte  von  .^6a«t  FUcher.    2.  Lief.    Stuttgart,  ^ 
Sc  Seuberth.    Taf.  VI— X   nebst  einem  DeUilbtatt  Fol.  Geb.  s.  3V 
-^  Karte  der  Nil-Länder,   oder   Aegypten,   Nnbien   und  Habesck.  ^ 
richtigt  von  H,  Kiepert.    Bin  BlaU  gr.  Landk.-FV>rm.    Weiinar,  U>f 
Industrie-Comptoir.    %  4.  -—  Hohenaeker,  R.  F.,  Hohenprofii  iuhI^ 
eben  des  sudwestlichen  Theiles  von  Persion,  mit  Rucksicht  aof  (» ^ 
tigen  V^etationsverhältnisse  nach  den  Skixxen   und   Angaben  v^' 
Kotschy  etc.  entworfen.    Esslingen,  Dannheimersche  Buchb.   N  ?,', 

—  KutMcheif,  Joh.  Vol.,  Hr.  Prof.  Dr.  Lepsin«  und  der  Sinti.^  ?t^^ 
und  Beseitiaung  der  von  genanntem  Hrn..  Professor  aaf  tantr^'^^ 
nach  d.  Ha&iwcl  d«s  Sinai  f fir  d.  biblische  Geographie  gewo«MO^  >^' 
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ultate.  Berlin,  Moeser  St  Kahn  in  Comni.  30  6.  a.  1  Karte.  8.  Geb. 
>•  %*ß*  ~~3  JauMBf  Qtorg,  Beschreibong  de»  heilicen  Landes  in  geoera- 
ihiach-statistischer,  archäologischer  ond  geschichtlicher  Beziehang.  Ein 
Beitrag  tur  Kenntniss  der  Bibel  f.  Schalen  and  sum  Priyatgebr.  Stott- 
;art,  Belsersche  Bochh.  X  u.  239  S.  nebst  einer  Stammtaf.  n.  e.  Karte. 
;r.  8.  Geh.  %  »ß,  —  Kiepert,  Dr.,  Bibel-Atlas,  nach  den  neoesten  and 
»esten  Hnifsqaellen  gezeichnet*  Mit  Erläuterungen,  die  sich  an  das  Lis- 
:o8cbe  Bibelwerk  an^chliessen,  n.  einem  biblisch-geograph.  Register. 
ierUn,  G.  W.'F.  Maller.  23  8.,  8  Karten  a.  3  Taf.  Abbild.  4.  Geh. 
I.  1  sß.  ^  Ohmann,  C,  Wandkarte  Ton  Palästina  zur  Zeit  Jesu  ond  der 
Ipostei.  Das  Königreich  Jerusalem  zur  Zeit  der  Kreuzzuge.  Berlin, 
Cortmann.  (Leipzig,  Reinsche  Bnchh.)  9  Bl«  gr«  Imp.-Form.  n*  1%  «^• 
—  Ohmann,  C,  Palästina  zar  Zeit  Jesa  ond  der  Apostel.  Das  Konig- 
-eich  Jernsalem  zur  Zeit  der  Krenzzuge.  Bbend.  gr:  Fol.  %  *ß.  -^ 
fFütich,  Joh.  Elieaer  Theod,,  Handbuch  der  kirchlichen  Geographie  und 
Statistik  Ton  den  Zeiten  der  Apostel  bis  zu  dem  Anfange  des  16.  Jahrb. 
^lit  besonderer  Rücksicht  auf  die  Ausbreitong  des  Judenthums  und  Mo- 
lammedanismus.  2  Bde.  Berlin,  Herrn.  Schnitze.  VI  u.  531,  424  S. 
rr.  8.  Geh.  5  »ß,  —  Hand-Book  round  Jerusalem,  or  Companion  te  the 
Hodel.  By  the  Rot.  J.  Blaekbum.  -London.  150  8.  8.  3  sh.  6  d.  — 
Handike^  F.,  Wandkarte  von  Palästina,  ^um  Gebr.  f.  Schulen  eingerich- 
et.  tilogau,  Flemming.  4  Bl.  gr.  Fol.  12  N«^.  —  Schulkarte  von  Pa- 
ästina.  Augsburg,  Walchsche  Kunst-  and  Landkartenhandlung.  4  Bl. 
;r.  Landk.-Format.  i%  *ß.  —  [Ftdlmerarier,  Fragmente  aus  dem  Orient 
45)  angez.  im  Leipz.  Rep.  23.  U«  u,  rec.  in  d.  Jahrb.  f  wiss.  Kr.  2. 
3d.  N.  18—19.  von  Th.  Kind.  Zachariä$  Reise  im  Orient  (40),  Gme- 
iach.  Reise  darch  Romelten  (41),  FaUmerayer,  Fragm.  aus  dem  Orient 
45)  rec;  in  d.  Wien.  Jahrb.  114.  Bd.  p.  72 — 13 1.  v.  Hammer-PurgstaÜ. 
Wieland,  Bibelatlas  (45)  rec.  in  d.  Hall.  Ltztg.  N.  260.  v.  DI.] 

Peloponnesiaca:  a  Supplement  to  Travels  in  the  Morea.  By  W»  M. 
Lenke.  London,  1846.  448  8.  mit  4  Karten,  gr.  8.  15  sh.  [angez.  im 
Ueipz.  Rep.  20.  H.]  —  Kiepert,  H.,  topographisch- historischer  Atlas  von 
Bellas  und  den  Hellenischen  Colonien«  in  24  Blättern.  Unter  Mitvrir- 
cung  des  Prof.  Carl  Ritter  bearb.  von  etc.  Berlin,  Nicolaische  Buchh. 
rr.  Fol.  Geh.  n.  7%  *ß.  [angez.  in  d.  Lit^  Zeit,  N.  18.]  —  Curtiue, 
Emtt,  Naxos.  Ein  Vortrag  im  wissenschaftlichen  Verein  zu  Berlin. 
Berlin,  W.  Besser.  46  ^.  u.  1  Karte*  gr.  8.  Geh.  n.  %  *ß,  [angez.  in 
L  Ztschr.  f.  Alterthnmsw.  N.  77.]  —  Drabhe,  Janu9  Chri$t.^  Dissertatio 
iterarla  inauguralis  de  Oropo.  Lugduni-Batav.,  8. '  &  J.  Lnchtmans. 
ro  8.  8.  Geh.  n.  13  Njif.  —  Cavallari,  Saverio,  Architekt,  zur  Topo- 
^raphie  von  Syrakos.  Gottingen  1845,  Vandenhoeck  Sc  Ropprecht. 
16  8.  u.  1  Karte,  gr.  8.  Geh.  %  ,ß.  [rec.  in  d.  Ztschr.  f.  AUerthumsw. 
S.  114.  115.  von  Schubart,  [Sltfert,  Akragas  u.  sein  Gebiet  (45)  rec« 
n  d.  Jen.  Ltztg.  N.  164.  165.  von  Hefter,  u.  in  d.  Ztsöhr.  f.  Alter* 
iiumsw.  N.  114.  115.  \,ScKubart,]  -^  JBo6rik,  Griechenland  in  altgeogr» 
Beziehung  (42), -Kohnhom,  Geogr.  v.  Altgriechenl.  (44),  Fiedler,  Geogr« 
1.  Gesch.  V.  Altgriechenland  (43)  rec.  in  d.  Jen.  Ltztg.  N.  60 — 62.  von 
^eifsen6om  in  Jena.  Hob$,  Reisen  auf  d.  griech.  Inseln  d.  äg.  Meeres 
45)  angez.  im  Leipz.  Rep.  17.  H.,-  n.  rec.  in  d.  Jahrb.  f.  wiss.  Kr. 
<  32.  V.  TA.  Kind.  Guht,  Bphesiaca  (43)  rec.  in  d.  Ztschr.  f.  Alter- 
hnmsw.  N.  21.  22«  v.  Schiller,  Rivola,  de  situ  et  antiquitat,  ins.  Andri 
44)  angez.  in  d.  N.  J.  46.  Bd.  p.  94.] 

Präl^,  h,,  die  Regionen  der  Stadt  Rom.  Nach  den  besten  Hand-- 
«hriften  berichtigt  und  mit  einleitenden  Abhandlunlgen  und  einem  Com> 
nentare  begleitet.  Jena,  Hochhausen.  VHI  n.  256  S.  gr.  8.  Geh.  n. 
1%  «^.  —  l^rltoftsy  h*y  römische  -Topographie  in  Leipzig.    11.  Antwort  an 


Heirn  Becker.  Bonn,  König  in  Coron.  84  8.  gr.  8.  Gek.  i.  ^4  4. 
Dey€k$^  ober  die  laijp  des  Teapele  dei  CapItoUn.  JapiCer.  k)im 
bei  dem  Index  lec^t  für  das  Soromersem.  1846.  11  ilnater.  t7  8. 4.  1 
gef.  in  d.  Zticbr.  f.  d.  Aitertbnmsw.  N.  128.]  —  [ Ftetoer  0.  Ofüob,  I 
sckreibang  Roms  (48),  ürlich»,  rom  Topogr.  in  L€tpcig(4&),  fid 
snr  rdm.  Topogr«  (45),  Urlichf,  rom.  Topogr.  in  Leips.  11.  (46).  \ 
Altertbimer.  Frtudenherg^  aar  tabnla  Peatingeriaiift  geborige  Sdirifi 
in  Jabrb.  d.  V.  t.  Alterikumsfir.  im  Rheinl.  IX.  p.  188-190.  f« 
in««*,  de  Loeeria  Apnliae  nrbe  P.  I— III.  (44.  45)  angea.  fo  4.  Ztt 
f.  Alterthomsw.  N.  66.  Caledonia  Romana  (45)  rec.  in  d  Gott,  i 
N.  14Z.  148.  Ton  K.  Pr.  H.  Otanii,  Gesoniacnm,  Aaaikritik  gepi 
dtfickj  in  Jahrb.  d  Ver.  v.  Alterihamsfr.  im  Rheinl  IX.  p.  10!-1 
Binige  Daten  ober  die  Rainen  der  ebemaligeo  romiadien  Coleole  be  1 
Marktflecken  Adony,  in  Oesterr.  Bl.  f.  Lit.  u.  K  N«  67.  Brdb*. 
sedibns  CberQScorqm  (44)  angea.  in  d.  N.  J.  46.  Bd.  p.  115.} 

An  Introditction  to  tbe  Stody  ol  Modem  Geograpli;^ ;  witk  a  Q 
ter  on  the  Geography  of  tbe  Christian  Cbvrob.  By  tbe  Rer.  B.  A 
mood.  London. 226  8.  mit  1  Kartcr.  gr.  12.  2  ab.  6  d.  —  Zdttchfi 
Erdkunde,  als  Tergteicbende  Wissenschaft  mit  Aofiaabme  ihrer  Eku 
ans  der  Natarwissenschaft,  Geschichte,  Btatistik  etc.  In  Verbmdoi^ 
den  Herren  J.  G.  KoU  n.  TA.  Preib.  0011  LtedkfeiMleni  a.  n.  a.  I 
lehrten  hrsg.-^  Ton  Joh,  Chttfir.  Lüdd9,  5.  Bd.  1.  Heft  Mm^ 
Baensch.  X  n.  94  8.  gr.  8.  Geh.  18  Nof.  [Bnthalt:  fislM,  dia  U 
tbnm  Oeaterreicb  in  seinen  Flnansen  u.  Fortschritten,  ^  8.  20.  ^ 
de  Vera  geographiae  metbodo,  --26.  Recens«,  Chronik  n.  s.  w.,  ^Si 
Sinnmer  Joh,  Goiifr,,  Taschenbnob  cor  Verbreit,  geograph.  Kenotü 
Pnr  1847.  (25.  Jahrg )  Mit  6  Subltafeln.  Prag,  CalTetcfae  Vefi« 
CIV  a.  328  8.  12.  in  Leinwand  cart  n*  2  ^.  —  Das  AniUod.  I 
Tageblatt  fnr  Kunde  des  geiotigen  nnd  sittlichen  Lebens  der  VeSi 
19.   Jahrg.   1846.    Red.  1    Dr.    Ed.    ffrjdenmimfi.    München.  (9wp 


CoUa.)  gr.  4.  9  .^  10  Nof.  -  The  Journal  of  the  Royal  Geognpä 
Bociety  of  London.  London,  Morray.  1846.  —  Portscluritte  der  G«ifi 
phie  nnd  Naturgeschichte.  Bin  Jahrbuch,  in  wochenil.  Lieferoii|ci^ 
Ton  Dr.  L.Fr.  v.  Froriep.  1.  Bd.  Weimar,  LandefrIndustrie-Cos|^ 
4.  8  f^.  —  MaUen,  ff.  Afr.,  neueste  Weltkunde.  Jahrg.  1846  is  ^' 
fVankfurt  a.  M.,  Bronner.  gr.  8.  Geb.  n.  6^  »^. 

Fiekofff  Htinr,^  die  astronomische  und  physische  Geo|rt]Re  k^ 
einer  Vorschule  der  politischen;  ein  Leitfaden  fiir  den  geogr.  Üatoi* 
in  der  Torletiten  Klasse  höherer  Lehranstalten.  2*  vei^.  Avil«  B" 
rieh  1845,  Romen.  XVIII  u.  97  8.  nebst  1  lithogr  Taf el.  gr. 8.  8V 
->  Oedner,  C.  Fr.  Hemr,,  Bergmeister,  fiber  den  Bau  der  Brde.  v 
Vorlesung.  Gotha,  J..  G.  Müller  in  Comn|.  59  8.  8.  Geh.  ^4- 
Sortontts  V,  WattenhouMeHy  IF.,  fiber  die  siri>marinen  Tulkaaischea  Ai 
bruche  in  der  Tertiär-Formation  des  Val  di  Note  im  Vergicicb  vi  ^ 
wandten  Brscheinuneen  am  Aetna.  GÖtUngen,  VandeaboM  &  RofT!' 
63  8.  gr.  8.  Geb.  %  *p.  Abgedruckt  aus  den  Gettinger  Btadies  lf>^. 
For6et,  Jmne$  !>.,  Reisen  in  den  SiiToyer  Alpen  und  in  aadero  TV« 
der  Penninen- Kette,  nebst  Beobachtungen  über  die  Gletscher.  Bear^J 
Giisfao  LeonAoni.  3.  Lief.  Stuttgart,  Bcbweiierbart.  Xu  a  6*  -' 
886  Bcbloss.  Mit  18  Holascbn.  u.  8  Taf.  gr.  8.  Geh.  1  *^.  -  ^ 
M.^  die  GieUcher  des  Vernagtbales  in  Tirol  und  ihre  Geichicke.  ^ 
brück,  Wagnersche  Bnchb.  75  8.  nebst  1  Karte  des  RmoK^. 
Gart.  18  N/.  [rec.  in  d.  Muncbn  Ana.  N.  140-142.  Ton  ^^«•«'^ 
Bericht  fiber  die  am  16.  Mai  1845  abgehalUne  7.  GenersIfenaasW 
des  Vereins  cur  geognostiscb>montanlstiM&en  DunÄ/orschuag  d«  ^ 
Tirol  u.   Vorarlberg,    innsbrack   1846,  -Wagnarsehe  Buchh.  9  H 
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Seh.  <^  fß.  —  BeHdii  €ber  die  m  9.  Mai  1846  abgehaltene  8.  Gene- 
alvenannilang  des  Vereieefl  snr  geegnoatisch-montonisUsehen  Durcbfar» 
ohinig  des  Landes  Tirol  ond  Voralherg.  Innsbruck,  l^agnersche  Bacbh. 
:VI  o.  63  8.  oebst  1  Karte.  8.  Geh.  n.  %  t^.  •—  Leonhard,  OuH.^ 
eognostische  Ski»e  des  Grossbera.  Baden.  £iin  Leitfaden  fnr  Vortrage 
(I  höheren  und  Mittelschulen  Jeder  Art.  Stuttgart,  Schweiserbart.  VIII 
I.  112  8.  ne)>8t  e.  geognosU  Uebersichtskarte.  8.  Geh.  %  ,p,  [angei.  in 
I.  Heidelb.  Jahrb.  1.  ü.  p.  111  fg.  Yon  Verf.]  —  Die  geognostischen 
•Verhältnisse  des  Saalthaies  bei  Jena,  voii  E,  B,  Sckmid  ond  M,  J. 
bekleiden,  Leinsig,  W,  Bngelmann.  20  Bog.  und  eine  Karte  mit  4  lith. 
Taf.  Fol.  n.  5^  ,^.  —  Vogler^  Dr.  G.  H,  Otio^  Beitrage  zur  geogno- 
tischen  Kenntnlss  des  noHdentschen  Tieflandes.  1.  Beitrag:  ober  die 
:eognost.  Verhältnisse  Ton  Helgoland,  Lüneburg,  Segeberg,  I^gedorf  o. 
Slmshom  in  Holstein  und  Schwarsenbeck  im  Lanenburgischen»  Nebst 
vorangehender  Uebersicht  der  orographiscben  und  geognostischen  Verhält- 
itsse  des  norddeotschen  Tieflandes.  Brannschweig.  (Gottingen,  Deoer- 
ichsche  Bnohh.)  X  n.  96  S.  nebst  3  ilinm.  Taf,  4.  Geh.  n.  1%  ,/«•  — 
"iM^  £.,  Geognosie  der  deutschen  Ostseelander  «wischen  £ider  tnd. 
>der.  Unter  Mitwirkung  tou  Q,  Jt.  Brückner  Terfasst.  Neobranden- 
•org,  Brnnslow.  VI  n.  284  S.  gr.  &  Geh.  n.  1^^  «^.  »  The  Geology 
f  Kassia  in  Bnrope  and  the  Ural  Mountains.  By  A.  J.  AfurcJUsen, 
9dw.  De  Femeutt,  and  Count  j4.  vcn  Keyeerlmg.  2  Vols.  Lond.,  1846. 
59%  Bog.  mit  vielen  Karten.  Imp.  4.  8  :^  8  sh.  —  Geologlcal  Obset^ 
'Btions  on  South  America.  Being  the  Third  Part  of  the  Geology  of  the 
i^oyage  of  the  „Basgle*',  nnder  äe  comm.  of  Capt.  Fitsroy,  R.  N.,  dn- 
-ing  the  years  1832  to  1886.  By  C.  Darwm,  Naturalist  to  the  Exped.  Lond. 
i86  S.  mit  5  Kupfertaf.  gr.  8.  12  sh.  —  Etudes  gMogiqoes  snr  les  tlea 
le  T^n^riffe  et  de  Fogo;  par  Okr.  Sainie^CUtire-DeviUe,  Livr.  1.  Paris, 
jride.  10%  Bog.  8.  —  AetmutA,  C,  physikalisch-topographischer  Atlas 
n  5  Blattern  gr.  Imp. -Form.  Magdeburg,  Baensch.  Mit  erläotemden 
Pext  in  gr.  4.  1.  Lief.  8  Bl.  n.  3%  Bog.  Text.  n.  2  •/'•  —  HoHhaw 
en,  F.  ff.j  Erläuterungen  an  Dr.  C.  Glaser's  topisch-physikalischem 
iüas.  1.  H.  Mannheim,  Hoff.  144  8.  8.  Geh.  12%  N^.  --  [^nen* 
feile,  die  Flotcgebirge  Wärtembergs  (43)  rec.  in  d.  Hall.  Ltatg.  N.lll. 
\  Gl.  Streffleur^  die  primitife  physikalische  Beschaffenheit  d.  Nordpo« 
srländer  (45)  angec.  im  Leips.  Rep.  35.  H.  Gulfa,  geognost.  Karte  ▼. 
Thüringen  (44)  aogea.  in  d.  Heidelb.  Jahrb.  1.  H.  p.  76—79.  ▼.  Leon- 
lard,  StrseleM^  physic.  descr.  of  Newsouthwales  and  Vandiemenland 
45)  rec.  in  d.  Jahrb.  f.  wiss.  Kr.  N.  18.  y.  Meinicke.] 

Annales  de  Toyages.  Ann^e  1846.  [Janv.  t'de  Saint- Afarttn,  nptice 
nr  les  progr^s  des  d^ouTertes  g^ographiques  et  les  travaux  de  la  So* 
i^t^  de  g&grsphie  pendant  Tanniä  1845,  S.  5 — 67.  d'j^vesae,  notice 
les  d^convertes  faites  au  moyen  dge  dans  TOe^an.  Atlantiqne,  —85.  M^* 
inges,  Bibliogr.,  —128.1  *-  Nouvelles  Annales  des  voysges.  NouT. 
Mrie  Tont  V-.VIII.  1846.  42  Fr.  [ JauT.  t  Coup,  d'oeil  sur  le  passd 
t  l'aTenir  des  „Annales  de  Voyages'S  S«  1 — 11.  Si.  Martin,  tableaa 
es  Toysges,  des  d^couvertes  et  des  travaux  g^ograpbiques  dans  le  cours 
e  i*ann^  1844.,  — S.  77.  Lmdner^  explication  nouTolle  des  donn^ea 
^ographiques  de  HArodote,  concemant  la  Scythle,  — 94.  NouvelleSy 
tibliogr.  etc.,  — 128.  Ferr.  et  Mars:  Martm,  Revoe  g^ogrspbiqne,  — 
48.  CkMtr^,  Toyage  ethnoloe.  en  Sib^rie,  — 180.  Pigeard^  voyage 
ans  l'Oceanie  centrale,  —193.  Melanges  etc.,  —256.  ReTue  g^gr.,  — 
76.  d'^ffexae^  notice  des  d^ouTertes  faites  an  moyen  Age  dans  TOcten 
.tlantiqne,  — ^298.  Analyses,  Melanges  etc.,  —  40a .  Avril  i  Revoe  g^o* 
raphique,  8.  &-^16.  fFright, .  notice  aur  une  ancienne  Mappemonde 
onaerr^e  en  Angleterre  £os  la  cathödrale  de   Hereford,  — ^28.    £ftto, 


»4 

latlTM  «IT  k  Moii|;olio,  —63.  AoalyfM»  Noav.  etc.,  •— 128.  ReTM{iif 
— 141.  Mai:  de  Afot^Latrie,  rappori  «ur  lea  «otiquit^  et  U  e<«m 
de  nie  de  Ghvpre,  —148.  d^Avezac^  aotice  des  d^oooveitei  (liui^ 
moyen—Age  Jans  TOcöen  AUantiqoe,  —162.  Meianges  et  Nrnr^" 
266.  Jain«  Revue  g^^ograph.,  — 273.  Mart9$9^  letlres  teritet  d«  •! 
b^rie  Orientale,  — 313*  de  Caaielnmu^  rapport  aar  ime  wsön« 
TAmeriqae  M^ridioaale,  —331.  Analyses,  Noav«  eic,  — 400.  m 
Revoe  g.,  8.  5—18.  Hydrographie  de  la  NouTelle  Prontiff«;  taüPäH 
ToaTrage  chiaois  Sin-kbiang-tchi-Hoy  — 74.  Bigeard^  vojrage  das«  T^ 
anie  Centraley  — 86.    de  Xermeloffj  sur  l'Anenqae  Rosse,  —95.  m 

Ses  et  Bibiiogr.,  128.  AoAt:  Revue  geogr.,  -—136.  il<iiisii4,  «d 
'an  Memoire  g^r.  et  histor.  sur  iUnde,  ant^rieurement  aa  nifiai 
XI.  si^de.  — 168.  de  Saint-Martm^  des  acqnisitiona  qoe  la  Gefgo^ 
doit  anz  derniers  ^v^ements  de  rAfghanistan,  —178.  Fidtemg,  «1 
langne  et  les  habitanU  de  l'ile  de  Lord  Nortii,  —192.  Meiaoges  c«. 
266.  8ept.t  Revue  geogr.,  —262.  de  Saint- Martmf  au  les  popdau 
primitives  et  les  plus  anciennea  traditions  du  Caucase,  — 329.  Ten« 
Cdaipon«,  bistoire  du  Mexique  par  Don  Aivaro  Texosooioc,  •-346.  ^ 
lyses,  Melange«  etc.,  -400.]  -^  Reisen  und  Landerbeschretboogei:  ^ 
äteren  n.  neuesten  Zeit.  Heransgeg.  v.  Ed*  ffldetummmt  oad  B^ 
Haug.  32.  I^'ief.  A.  u.  d.  T.:  Harris'  Gesandtscbaftsreise  asck  Sei 
o.  Aufenthalt  in  Sndabyssinien  1841 — 43.  Deutsch  ▼.  K.  r.  K.  ti-^ 
8tattgart,  Cotta.  y\U  u.  696  8.  gr.  8.  Geh.  2%  «/l«  —  Weltpaoeio 
^ine  Chronik  d.  neuesten  Reisen  u,  Abenteuer  bei  allen  Nationen  der  V'i 
mit  besond.  Rucksicht  d.  polit.  Breignisse  d.  Gegenw.  Nach  d.  beittt<^* 
len  des  Auslandes.  51—77.  Bd.  Stuttgart,  Franckhscbe  Verlagsb.  gri 
Geh.  a  4  N/.  Inhalt:  51—56.  Bd.  Iriändische  Zastande,  ge«chil(}tft 
M.  A,  Titmanh,  Aus  dem  Engl,  von  Carl  EmH  Lenaor.  242  o.  *^ 
57 — 60.  Bd. :  Marokko  und  seine  Noroadenstamne.  Nach  dem  £0^ '{ 
Dmmmond-Hay.  \XX  n.  306  S.  61—64.  3d.:  8paiibcbe  Zostäwi« 
den  J.  1843  und  1844.  Von  J.  Tan§hf.  Ans  dem  Frans.  4.  Tkle.  ^^ 
65-71.  Bd. :  Das  englische  Indien  im  J.  1843,  von  Bd,  v.  Ifer^ 
nbers.  von  C.  ^.  ^cAmitt.  383  und  2818.  72—77.  Bd.:  Die.Aie 
teuer  eines  Auswanderers  in  den  Colonien  von  Vandiemeosl■o<^  ^ 
i2otPcro/f •  Frei  nach  dem  EngH  von  Scherr»  288  u.  250  8.  —  ^ 
lung  der  vorzugl.  neuern  Reisebeschreibungen ,  mit  besonderer  Baii^ 
auf  Naturkunde,  Kunst,  Handel  und  Industrie  bearb.  Heransg.  f«B^' 
HediD.  Xülb.  3.  Bd.  (Fr.  Duhois  de  Mont^perenx  Reise  um  deo  i^ 
kasus,  au  den  Tscberkessen  etc.  3.  Bd.)  3.  u«  4.  H.  Darmstadu  1^ 
X  n.  8.  257—497,  nebst  e.. Karte  des  Kaukasus,  gr.  8.  Geh.  s.  l 
4.  Bd.  (J.  Dumont  d'Urvüle  Reise  nach  dem  8udpole  und  nach  Oca> 
in  den  J.  1837  bis  1840«  1.  Tb.)  5.  H.  XVI  u.  8.  513—638.  grj.^ 
n*  %  0^.  —  Rauegger^  Jo»,^  Reisen  in  Buropa,  Asien  und  AfriU* 
bi^nd.  Rucksicht  auf  die  naturwissenschaftl.  Verhältnisse  der  h«r 
Lander,  unternommen  1835—41.  Stuttgart,  Schweiserbart.  Xl.  ^^ 
l\.  2.  8.  641—778  u.  II.  3.  8.  1—240.  Geh.  n.  1%  ^.  (l-ll  0.^ 
1-^.  n.  31  Vt  ff,)  —  Wandet,  K.  F.  IT.,  Bibliothek^  der  neuefteo  U 
nnd  Seereisen,  fSr  d.  Jugend  bearb.  Hirschberg,  Lucas.  kL  8-  1  ^ 
6.  u.  6.  Lief.  2.  Bd.  1—6.  Lief,  k  %  f^.  —  Hoffmann,  C  ff; 
neueren  Enideckungtireisen.  Für  die  Jugend  bearb.  üingefnkrt  bi^'  ^ 
einem  Vorwort  versehen  von  M.  SehweUzert  1.  H.  Leipiig«  ^^ 
bürg.  80  8.  u.  2  Stohlst.  gr.  16.  Geh.  n.  %  tß.  —  Gentäeker,  frvt 
Reisen  um  die  Welt.  Bin  Familienbuch.  1.  Bd.  Mit  4  SUhbt.  U* 
zig,  G.  Wigand.  XXVUl  u.  148  8.  8.  Geh.  24  Nj^.  -  Voja^e  i^^:' 
du  monde,  execut^  pendant  lei  ann^es  1836 — 37  sur  la  corveUe  U  '' 
nit^i  command^  par  M.  Vaiilavt  XI.  Livr.    Phyiiquea  observ.  ■»f^ 


95 

ues.  Botaniqae  pur  M.  Oaudkhaud*  Tom.  I.  Cryptogames  cellalairea 
t  vasdüairefl.  Pari«,  Arthns-Bertrand.  23^  Bog.  gr.  8.  —  {Bürek,  die 
.eisen  de$  Venez.  Marco  Polo  im  13.  Jahrh«  (45)  rec.  in  d.  Hall.  Ltstg. 

I.  22.  23.  ▼.  Dr.  Gräate.'i 

yölter,  Hon.,  allgomeine  Erdbetfchroibong  1.  a.  2.  Bd.  Eislingen, 
»annhoimerflcbe  Bnchh.  109^^  Bog.  gr.  8.  Geh.  4%  fß.  1.  Bd.:  Die 
lathem.  Geographie,  die  Erlaoterongen  ans  der  physikalischen  Geograp- 
hie, die  Beschreibung  des  Weltmeers  and  die  physikalische  Beschretbang 
Oll  Afrika,  Asien  und  Earopa.  2.  Bd.  s  Die  physikalische  Beschreibung 
uE\  Amerika,  von  dem  Continente  Australien,  dem  insularen  Australien, 
em  indischen  Archipelagns  und  der  pordo st- asiatischen  Inselkette,  [an- 
ez.  im  Leipz.  Rep.  51.  H.]  —  Blane'$,  Dr.  L.  G.,  Handbuch  des  Wis* 
e  IIS  würdigsten  aus  der  Natur  und  Geschichte  der  Erde  und  ihrer  Be- 
.rohner.  5.  Aufl.,  herausg.  von  Dr.  W,  Mahlmann,  5—11.  H.  Halle, 
ichwetschke  u.  Sohn.  gr.  8.  Ende  des  1.  Bds.,  8.  1— G08  des  2.  Bds. 
•  2  lith.  Taf.  n.  k  ^4  *ß'  -~  Bitteres  geograph.  -Statist.  Lexikon.  3.  umge- 
rb.,  verm.  u.  verb.  Aufl.  Mit  einer  Uebersicht  aller  Eisenbahnen,  de- 
sn  Länge,  Kosten,  Ertrag  und  Eigenthumlichkeiten.  Von  Dr.  W.  Hoff- 
tann,  4.  u.  5.  Lief.  (Schluss.)  Leipzig,  O.  WIgand.  8.  753—1364. 
ex  -8.  2%  4.  Complet  5^,4  ./?.  —  Möller^  J.  //.,  geographisch* statisti- 
Jies  Handworterbttcn  über  alle  Theile  der  Erde,  mit  besonderer  Beruck- 
ichtigung  des  Stielerschen  Handatlasses.  2.  Bds.  2.  Abth.  Gotha,  J. 
erthes.  8.  825-^692.  Lex.-8.  Geh.  n.  l^  4,  Das  nun  vollst.  Werk 
t  2  Bänden  n.  4  «^.  —  Borhitaedt^  ^.,  allgemeine  geographische  und 
Latistisohe  Verhältnisse  in  graphischer  Darstellung,  zusammengetragen 
ach  ▼.  Roon :  Grundzuge  der  Erd-,  Völker-  und  Staatskunde,  Berghaus : 
ander-  und  Völkerkunde,  Schubert:  Handbuch  der  allgemeinen  Staaten- 
unde,  Dieterici:  statistische  Tabellen  des  preuss.  Staats  etc.  Mit  einem 
or%vort  von  Karl  Ritter.    Berlin,   Reimer.     1  Bog.  Text   und  38  Taf. 

II.  gr.  4.  Geb.  n.  3.  pß.  [angez.  im  Leipz.  Rep.  37.  H.]  —  Gfo/Ietlff, 
r^ßk»  Georg  Aug,^  allgemeine  Weltkunde.  10.  Aufl.,  durchaus  umgearb. 
.  verm.  im  geogr.  Statist.  Theile  von  J.  Gf.  F.  Canndbich^  im  histor. 
'heile  von  nerm,  Meynerty  im  matbemat-physikal.  Theile  ganz  neu 
ßarb.  von  SchuU  v,  Strauniizky»  1.  0.  2.  Lief.  Pesth,  Hartleben. 
3  Bog.  gr.  4.  Geh.  k  i  ,ß.  Das  ganze  Werk  erscheint  In  6  Liefernn- 
sn  mit  5  astronom.  n.  30  colorirten  General-  und  Special  karten.  — 
\crghau9f  Htinr,,  allgemeine  Länder-  und  Völkerkunde.  Nebst  e.  Ab- 
ss  der  physikalischen  Erdbeschreibung.  Register  zu  allen  6  Bänden* 
tuttgart,  Hoifmannsche  Verlagsh.  201  8.  sr.  Lez.-8.  Geh.  gratis.  [Der 
rst«  bis  fünfte  Band  rec  in  d.  N.  J.  47.  Bd.  p.  243-308.  von  Reuter.] 
.  JPlaity  Aibr,^  physisch- politische  Karte  von  Europa,  nach  Berghaus 
I gemeiner  Lander-  und  Völkerkunde  entvforfen.  Ein  Blatt  in  grösstem 
ormat.  Magdeburg,  Kaegelmann.  n,  2  »^.  —  Berghatu,  Heinr.y  die 
ölker  des  Erdballs  nach  ihrer  Abstammung  u.  Verwandtschaft,  nach 
iren  Eigenthumlichkeiten  in  Regierungsform,  Religion,  Sitte  und  Tracht. 
[it  150  natorgetr.  color«  Abbild.  12.— 30.  Lief.  Brüssel,  Muquardt. 
ehm.  4.  S.  177--462  des  1.  u.  S.  1—48  des  2.  Bandes  u.  63  Abbild, 
r.  Lex.-8.  ä  10  Njif .  -^  DhlUz^  Th„  Naturbilder  und  Reiseskizzen,  für 
e  Jugend  bearbeitet.  Mit  8  illum.  Bildern  von  Tk,  Bo§emann,  Berlin 
^inckeimann  8c  Söhne.  VI  u.  331  8.  8.  Geb.  1%  ^.  -  DielUs,  Th. 
ölkergemälde  und  Landsohaftsbilder,  für  die  Jugend  bearb.  Mit  8  il- 
m.  Bildern  von  Th.  Ho$emann.    Ebend.    IV  u.  329  8.  8.  Geb.  l%.jl. 

f^ogelf  Cmrlf  Natnrbilder.  Ein  Handbuch  zur  Belebung  des  geogr. 
itterrichta  und  ffir  Gebildete  überhaupt;  zunacUst  als  Erklärung  zum 
cbnlatlas  der  neuem  Brdkunde.  2«  verb.  n.  verm.  Aufl.  Leipzig,  Hin- 
cbascbe  Bnchh.    XII  o.  441    8.  gr.   8.  Geh.  1%  fß,  -  fTendt^  Emil^ 
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malerisclM  Wanderungen  nach  8uden  und  ^fofl16fl;   nach  Ortoi  ow)  ^ 

sten.  Ffir  janee  Frennde  der  Lander-  ond  V5lk^nnde,  der  Gcakii 

und  NaturgeMmichte.    Mit  eineoi  Bilderatlaa.     Leipng,  DörfflinK.  p 

Geb.  n.  1%  •/'.  -  Külh,  Ph,  Hedw.^  Länder-  and  Vöikerkaade  ii  I 

mphien.    9-12.   Lief.    Berlin,  Duncker  &  Humblot    8. 1-^  4e 

Bds.  gr.  8.  Geh.  k  n.  %  ,p.   [der  1.  Bd.  rec   in  d.  Jahrb.  f.  m 

2.  Bd.  N.  20.  von  K.  Gr  Jacob.]  --  Zadwna§,  A ,  Lebrbacb  <ler  \ 

beachreibang  in   natürlicher  Verbindung   mit    Weitgeechicbke,  Nn 

achichte  und  Technoiogi«  für  Schulen  a.  zum  Privatiuiterridit.  5.,  bti 

die  neueste  Zeit  ergaacte  Auflage.    Altona,  Haamiarich.    Vlil  i.  d^ 

gr.  8.  %  fß.  -*  tCaltenbath,  J,  H,,  natnrgemasaer  UaterricfaC  b  der  1 

künde.    Aachen,  Benrath.     VIII  u.  230  8.  nebst  4  lith.  Taf.  &  ^ 

12  Nji^.  —  CammereTf  Ant,   Andr,,   Handbuch   der  neoeiteo  Erib 

10.  Aufl.,  von  e^  Freunde  des  Verstorb.  rer.,  Terb.   u.  vena.  i^«a 

Dannheimer.    VlIl  u.  416  B.  gr.   8.  Geh.  %  ^.   —   Anfangs^ 

geaammten  Brdkunde,  oder  die  ersten  Grundlinien  der  Erdbeichrrt 

Nach  der  23.  engl.  Ausg.  bearb.  Ton  Otto  Bdktilar.     Wien  1845,  T« 

124  8.  gr.  16.  Geh.  %  ,p,  —  v.  SeydUtz,  EmH^   Leitfaden  der  Ga 

phie.    4.  verb.  Ansg.    Breslau,   Hirt'a   Verlag.    IV    u.  263  8.8.) 

12^^  ^j/(.  —  Burkkardt,  Gust.  EmiL  kurssefasater   Abriss  der  Erii 

für  Schaler  in  Stadt-  und  Landschulen.     Lätzen.   (Leipzig,  KeB  t 

56  8.  8.  Geb.  n.  %  *§•  ^  Mayer,   F.,^  erste  Kunde  von  der  Hä 

4.  i.   erster  zusammenhangender  Unterricht    fiber  das   Welt-  mi  ^ 

schenleben  innert  des  scheinbaren  Gesichtskreises.    Bin  Lehr-  ai^l 

bnchlein  f.  d.  Kinder  des  3.  u.  4.  Schuljahres.  Wintertbur,  litenr.Ci 

▼on  Hegner  alter.    VIII  u.  156  S.  8.  Geh.  18  N/.  -  fTSrUy  l  ^ 

kurzgefasste  Geographie  und  e.  Abriss  der  bibl.  Geographie  fir^° 

der  Schuler  in  Volksschulen.     8.  rerb.  Aufl.    Mit    1    Karte  tooEs 

(in  4.).    Heilbronn,  Drechsler.    64  S.  8.;:6eh.  3  N>f.  --    Mtkr,  ( 

Fr,j  kleine  Geographie  für  Volksschulen.' Leipzig,  Barth.    IV  oJI 

gr.  8.  6  N^.  —  Bodemann,  Friedr.  ffilk.j  Leitfaden  bei  den  Uotcm 

in  der  Brdbeschreibung  für  Volksschulen  und  den  PriTatonterricki  ^ 

nover,  Helwingscbe  Hofbuchh.    72  8.   12.  Geh.  2%  Njjf.  -  Hvt^ 

O,  A,j  Leitfaden  für  den  geographischen  Unterricht   in  untern  Gn 

slalkl.    Osnabrück  18452^  Racktorst     IV  u.  48  S.   gr.  8.  Geh.  \  \ 

Mayer,  F.,  Brdkunde  für  Mittelschulen,  Real-,  Sekundär-,  Gewff^ 

niedere  Gelehrtenschulen.    1.    Kurs :   das  räumliche    Sein  des  Id* 

ZSrlch,  Orell,  Pussli  &  Co.    89  8.  8.   8  N;<.  -   LewaU*$  Bor«?^ 

Aufl.    Eine  Auswahl  des  Interessantesten   und   Unterhaltendsteo  ^ 

hern  Jahrgange.    2.  Bd.  1.  u.  2.  Th.    Karlsruhe,  Gntsch  k  Kopp.  •] 

gr.  16.  Geh.  8^  N;^.  —  [ICapp,  philosophische  Erdkunde  rec  ia  i' 

Ltztg.  N.  152-154.  u.  in  N.  J.  48.  Bd.  p.  23—60.  t.  Äeater,  b.^ 

im  Leipz.    Rep.   3.  H.     Volger,   Handbuch   der  Geographie.   1.^ 

Aufl.  (46),  pert.^  Schulgeogr.  f.   d.  mittl.   Klassen.   7.  Aufl.  (45),  J 

Abriss  d.   allgem.   Weltgesch.    (45J   angez.  in*  d.   Heidelb.  Jahrb. S 

p.  319  fg.     Votkmar,  Leitfaden  beim  geogr.  Unterricht  (45)  rec  I 

Gott.  Anz.  N.  102.  103.  t.  Wp.]  \ 

o.  Sydow,  E.,  methodischer  Handattas  für  das  wlssenschaftficbi 

dium  der  Brdkunde.   2.  Aufl.    1.  Lief.    Gotha,  J.  Perthes.   6  i^ 

n.  1  if,    Supplementheft.  1.  Lief.  6  Karten.  Pol.  n.  1  ,^.  — ffosf)*^ 

Bandatlas   der   allgemeinen   Erdkunde,   der   LSnder-   ond  SUatei 

zum  Gebr,  beim  method.  Unterricht  u.  Selbststudium,  aowie  fnr ' 

der  anschaulichen  u.  vergleich.  Erdkunde  überhaupt    in  80  Kirt 

e.  Abrisse  der  allgem.  Erdkunde   und    der   physischen   BeschreiT 

Erdoberfläche,  Statist.   Uebersichten   und    topograpb.    Registern. 

T.  L.  Ewald.    Darmstadt,   Bauerkeller's   Praganstalt.  (Jongha» 
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ator.)  S—6.  H.  Fol.  6  Karten.  3  Bog.  Text,  k  12<^  K>^.  [angei.  in 
.  Heidelb.  Jahrb.  4.  H.  p«  610—12.  Ton  v,  Lwmkmt^^  sogleich  Ann.  des 
Leliefs  Ton  Deatachland  nnd  d.  P^ederlanden  o.  dei  Relief«  Ton  Oroat- 
ritannien  n.  Irland,  Paris  1846.] '—  M'efer't,  Ad.^  Handatlas  8ber  alle 
["heile  der  Brde  nach  dem  neuesten  Znstande  nnd  aber  das  Weltgebande. 
4ene  wehlf.  Ausg.  in  83  Bl.  nebst  Bericht  nnd  Brlanteningen.  Gotha, 
.  Perthes.  5.  n.  6.  Lief,  k  10  Bl.  Pol.  k  n.  1^^  ^p.  -  Neuer  Atlas  der 
;ansen  Brde,  nach  den  neuesten  Bestimmungen,  mit  besond. '  ftScksicht 
nf  die  geogr.  Werke  tou  C.  6.  D.  Stein.  23,  Term.  u.  verb«  Aofl.  In 
7  Karten,  grosstentheils  neu  entw.  n.  gei.  Ton  A.  H«  EokleTy  Ä,  Leu- 
ematm^  MC.  F,  JÜuklert,  C.  6.  RUdig^  F.  FF.  Sinii  und  gestochen  von 
I.  Leutemann^  nebst  7  histor.  Zeittafeln  und  Statist.  Tabellen  und  Üeb^r- 
Ichten.  Leipiig,  Hinrichssche  Buchh.  gr.  Pol.  Geh.  4%  «^.  —  Olätet^ 
7<n-l,  vollstindiger  Atlas  über  alle  Theile  der  Brde.  In  40  Blattern.  4. 
'erb.  Aufl.  Mains,  Pabersche  Bnchb.  Fol.  Geb.  n.  5%  4»  Auswahl  «na 
Vorstehendem  in  30  Bl.  (iSchulausg.)  Ebend.  Fol.  Geb.  n.  ^%  4.  — - 
^loser^t,  Carl,  Schulatlaa  der  neuesten  Erdbeschreibung.  In  26  iCarten. 
lauptsichlich  bearb.  nach  den  Werken  von  Ritter,  t.  Humboldt,  Y. 
toon,  r.  Liechtenstern,  Schacht,  nnd  Meinicke.  Mannheim,  Hoff.  gr.  4* 
veh.  n.  1  <f  2  N^.  —  SvAr,  E,^  drittes  Sopplementheft  snm  Handatlas 
1er  neuem  Erdbeschreibung.  Glogan,  Flemming.  4  Karten.  Fol.  n. 
$1  tp.  Viertes  Buppleraentheft.  4  ICort.  Fol.  Elendes,  n.  %  «^.  -*  «• 
UecAteMlem,  Thfd.  Frhr.,  Atlas  der  Brd  -  nnd  Staatenknnde,  nach  dem 
lednrfnisse  der  Zeit  nnd  dem  jetsigen  Standpunkte  der  Wissenschalt 
learb.  Nene  revid.  u.  verb.  Aufl.  5.  Lief.  Berlin,  Reimer«  5  BL  Imp.- 
|*ol.  \^k  4'  "  Vollständiger  Schulatlas  der  neuesten  Erdkunde  in  circa 
:6  Karten.  In  4  Lief.  L  Lief.  Wolfenbuttel  1847,  Holle.  6  lith.  «. 
M>1.  Blatt,  qu.  Roy .-4.  Geh.  n.  5  Nyf.  (Binseine  Karten  k  \  N>f.)  — 
yolitr^  DaM,y  Schulatlas  in  22  Karten,  mit  besonderer  Rücksicht  auf  die 
»bysikaUsche  Geographie  bearb.  Esslingen,  Dannbelmersche  B.  Fol. 
veh.  n.  2%  4.  —  Ifmcirelmanii's  Blementar-Atlas  in  i5  color«  Karten. 
Singefahrt  durch  Daniel  Vulter.  (In  6  Heften.)  4^.  H.  Esslingen, 
>annheimersche  B.  1  Bog.  Text  n.  12  Karten,  qu.  gr.  4.  Geh.  k  n. 
^  iJ.  •—  üoest,  J.  B.,  allgemeiner  Hand>  und  Schulatlas.  4.  Lief.  1. 
Lbth.  Kempten,  Dannh^imer.  3  Karten  kl.  Pol.  ^4.  —  Spekr^  F.  IT, 
reographtscner  Schal-  und  Handatlas  über  iille  Theile  der  Brde.  Nene 
Infi,  re^id.,  verb.  n.  Term.  Ton  Dr.  Fr.  Jirrttse.  Mitau,  Reyher.  25  BÜt^ 
er.  Fol.  Geb.   n.  2  i^.  —  Beer|  Eduard ^  kleiner   Duodes-Atlas  in  24 


)i.  über  alle  Theile  der  Brde.  8»  Ton  ff.  9.  Gerttenfterglr  reyid.  Aofl. 
Weimar,  Voigt  kl.  8.  Geh.  %  4,  —  Lotoenfter^,  J.,  geographische 
^ander-Fibel.  21  illustrirte  Kartchen  und  Text  in  Versen.  Berlin, 
Stern  &  Co.  IV  n.  52  S.  kl.  4.  Geh.  %  *^-  —  «.  Freyhold,  A.^  meiho- 
liacher  Nets^Atlas  som  Entwurf  Jeglicher  Brdriume  aus  freier  Hand. 
)erlin,  Reimer.  14  S.  Text  n.  87  Blatter,  gr.  4.  Geh.  1 4.  ~[Fo^,  Scbnl- 
itlas  (46),  «.  LiscJbtenfftem,  Atlas  der  Erd-  und  Staatenknnde  (44),  o. 
^dov,.method.  Handatlas  (44),  o.  9%d^9  Wandatlas  (44)  anges.  in 
>osterr.  Bl.  f  Lit*  n.  K.  52.  Ton  SleinAtf«ser.] 

«•  tMm^  FrUdr.  Wüh.,  vergleichende  Cnitur-Statlstik  der  Grosa- 
aichte  Europas.  1.  Bd.  1—3.  Lief.  Berlin,  A.  Duncker.  435  S.  gr.  8. 
i  %  4,  Das  ganse  Werk  besteht  in  2  Banden,  welcher  in  7  Lieferungen 
irscbdnen  werden.  —  Hamdik9^  Wandkarte  von  Europa,  snm  Gebr.  f. 
icbnien  eingerichtet.  Glogao,  Flemmii».  9  Bl  gr.  Fol.  %  <f .  —  [AJIn^ 
i€Hy  Handbuch  der  allg.  SUaUk.  r.  •  Europa.  2.  Abth.  Th.  II.  Bd.  I. 
45)  anges.  im  Leips.  Rep  41,  H.  Mkeda^  Generalkarte  von  Enropft 
n  25  Bl.  (46)  aages.  und  mit  Bemerk.  begL  ▼.  Steinilaiiffer  in  d.  Oett^r. 
iL  f.  Lit«  n.  K.  N.  115.  116.] 

n.Jahrk.  f.  Pkil.  m.  Päd.  od.  Krit.  MW.  Md.  ILVItl.  Bß.  4.         X3 
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FtetI*«  K«rte  toa  Mittet-Enropa.  N.  15.  (Bnnii^«ra{.)  -NJ 
(üeberiicbU-Karta.)  Magdeburg,  KaegehnaiiiL  «•  *'ol  \^«.  \>J 
PMc*f  HÖI16B-,  PoBt^  StrasMD-  und  Elieabaha-Kaite  Tan  Hiltd-KB^ 
Magdabarg,  Kaagaloianii.  n.  3  4.  -  Anf  Leinwand  gesagea  «i  «fi 
(enSi  a.  4  ,#.  -  Orwi  -  flojö^af  fr,  J.  J.,  dar  ^onaa^tw- t- 
aproage  bis  aar  Mdadang»  Breaha,  Trawendt.  Bio  Matt  p.  U 
kananform.  In  Carton.  %  *^.  —  -ÄfoulMi«,  •'.•  Wandkarte  toi  Da» 
laiKL  adt  Holland,  Belgien  and  der  Scbweis,  liir  Mwilea  bcaW 
Sarlarnhe,  Kunsivarlag.  6  Bl.  gr.  Imp.-Fd.  b.  1%  f.  HMÄarted 
Bband.  kU  Fol.  d.  %  »^  -  ITatfncr,  F.,  G«iaralkartS  jaa  d«  Gd 
das  deatocbea  Zollt ereioa.  Nea  revid.  Attfi.  Kohi y  Bisea.  tai 
gr,  Imp-Form,  n.  1  .^.  —  ilaot*,  J.  B^  nana  Schnl-  nad  W«Ä 
Tan  PeutÄcbland,  in  4  ßl.  grossua  Landk^-Fora.  Maacfc«,  W 
artifft,  Aattalt.  n,  1  fß.  Anf  Leihw.  gesagea,  in  Mappe  a.  3  ^ 
-~  Humdthe^  f^  Wandkarte  van  DenUcbland,  imn  Gebr.  f.  ScMa 
gerichtet.  Glogau,  Plamoiing.  9  Bl.  in  gr.  FoL  %  »f.  ^  *«*»öi 
Wandarnngea  durcht  laHdere  okid  nördliche  Dentachiand.  A.  0.  ^ 
^e  Wanderer  nm  die  Wek.  Lander-  und  Volkarkande  in  Ratdid 
bapoen  f.  d.  Jugend  u.  ihre  Fremde.  6.  Folge.  Stnttgart 
Vertag.    XIII  n.  648  8.  nebst  1  Karte,  kl.  8.  Geb.  1%'  ^. 

AUgemeinea  geograph.  Levicon  dea  dtterreich.  Kaiaenuat« 
Yoa  Fr.  RafffUperger.  14.  a.  15.  H.  Wien,  Kian^.  (Lop««, 
baoa  &  Avenarios.)  8.  833r^984  dea  2.  Bds.  nabai  2  KartaS 
Q^  4,  )j^  ^.  -  Becher^  Steg/r.,  die  BeTÖlkerangsTattihaiMe  <I«m 
xaieb.  Monai;ehie,  mit^  a.  Anhange  der  Yolkaaahl,  O^artea,  SterM 
oÄd  Trauungen  vom  Jahre  1819  bia  snm  J.  1843.  Wien,  A.  D«M^ 
kel.  868  S.  gr.  8.  Geh.  n.  1%  •^.  [angea.  im  L«px.  Rep.  34*  Ä^ 
Sehaubüchf  Jd^lphj  'die  deutschen  Alpen.  Bin  Handbach  ftt  m 
darob  Tyrol,  Oeiterreich^  Steiermark,  IHyrien,  Oberbayara  md  <^ 
atOMenden  Gebiete.  3.  Thi :  daa  ßalabuigisGhe,  Ober^J«^ 
oaterreichiache  Gebirgsland  uad  daa  SaiakammiergQft.  Jena,  Pro* 
IV  n.  353  S.  gr.  8.  Geb.  n.  1%  .^  ~  Stadler,  J6k.  Jak.,  Tii^l 
Vorarlberg,  topographisob,  nrit  geschiobtlichen  Bemerkungen.  L » 
H»  anth.  dan  Kreis  an  der  Btsdi^  Innsbrtick.  (Wagnenche  E)  ^ 
-IIST»  Geh.  2%  *ß.  -  ATiiUeÄail,  Jok.  Fol,,  Reiaekarte  for  Tirol,  V^ 
barg  und  das  Salsborglsche.  2.  Anfl.  Dknaig,  Oerhardfcbe^ 
KL  Fol  n,  %  ff.  -  fFtiiwd,  C.  F.,  Karte  der  Markgrafschaft  » 
nnd  des  osterreich.  Antheils  an  Sehleaiett.  Weimar,  Laodcf-Io^ 
Comptoir.  Bin  Blati  gr.  Landk;-F«ffmat.  %^.  -  Soannaf^  Jol.  B^ 
das  Königreich  Böhmen,  statjstisch-topoigrapbiscb  dargestellt  Ij- 
Saazer  Kreis.  Prag,  Ehrlich»  XXXLVlTl  v.  817  8.  gr-  ^  ^^j 
Karte  des  Fkeutaats  Krakau.  das  Köoigr.  Polen  and  der  aap«f^ 
Profinaen  von  Oestenfeioh,  PreasSen  dnd  Rnaslaod.  LeipsigT  ^ 
kl.  Fol.  %  4.  —  Spedaikarte  von  dem  Freistaat  f&akaa  aod  ^ 
grenaanden  Lindem.  Berlin ,  Traotweinache  Buehh.  kL  ^'*  V 
rFi&cheainhaU  des  österreicblsdieB  KaiaerstaaU,  in  d.  ostor.  ^*\\ 
n.  K.  N.  44.  Schmidl^  daa  Königr.  Daimatian  (43)  rec  elesdii  > 
▼«  FtUßT,  Pr0ii,  BOtiaie  Statist.  d«ila  ciitk  e  prov.  MafltefaM(4Z 
gea.  ebend.  N.  21.  r.  JBujcAacask.  SennoHer,  Aaoioin  derProfOtp 
ebend.  N.  4.  Ae&rr,  Böhmens  Bargen  n.  s.  w.  (45)ange8.aheBd.>. 
tegMMr^lik^eiig^  a,  Kgek-^^rt^M^  «ine  Ueberscban  tob  ^^f^ry 
lor  Finstermnna,  u.  eine  Rast  auf  Glocbsit«,  ebendas.  N.&«  a.  aa^^ 
tbumar,  ivekke  unlängst  zu  Tolesra  wahraoheinlich  aoad^Uiadtt.n^ 
Alans  Beirölkerang  gefunden  wnrdaov  ebenda  N.  7€.  Aasgrabaagea  f.'.j 
Porto  in  3iabenbnrgen ,  ebendas.  N;  85.  iua  der  TraBiähssli,  ^'  ^ 
M9990W9  topographisch-statistisches  Haüdbach  4af  pttam.  8^/^^^ 


OplMbeUiGkef  Vcrtel«M»  aattmttieher  StMthtf  necken,  Mrfor,  Riülor* 
rater,  Vorwerke,  jVlahlen  oder  flonstiger  bewohnter  Anlagen,  Ftfbifke« 
Mid  Grundstioke^  welche  etaen  eiceaea  Namen  fahren.'  MU  Angabe  dei^ 
^roT.,  des  Regieroiigebes«,  dea  Krcisea.  U  Bd.  1.  Lief.  Magdcbarg, 
)aoBfleb.  VI  a.  200  8.  gr.  IiDp.-4.  Geb.  n.  1%  ^.  ^  CMraA,  G.,  Leit^ 
adoo  bei  dem  Unterrichte  in  der  Geographie  rom  Prenas.  Staate.  Hirach» 
>erg,  Lucas.  IV  u.  84  S.  8.  Geh.  %  ^.  -^  Schmidt,  F.,  preMaischa 
^aterland^kande  für  Schale  und  Hans.  Breahui,  Leockart.  V  a.  368  S. 
lebatl  Tabelle.  8.  Geb.  ^«^.—  Handtkcy  #V.,  Haadatlaa  d.  preiiaa.  SUa- 
ea,  ia  36  Blättern,  Jedea  BUtt  18  Zoll  breit  n.  12%  Zoll  hoch.  Nach 
iea  neaeaten  und  beaten  Materialien  bearb«  2—12.  Lief,  k  8  Bl..  Glogao, 
rieraming.  Jede  Lieferung  %  «^^  ^  Kreia-Karten  der  prenaa.  Moaai^äie. 
l6.  u.  17.  Lief,  k  4  Bl.  Berlin,  Heymann.  rol.  Geh.  4  1«^.-^ 
>^eaeate  Geogmphie  ton  der  Preasa.  Prov.  Schlesien.  Fnr  sehlesisehe 
^olkasflhalen.  2.  verm.  u.  verb.  Anfl.  fifiütsch.  (Breslau,:  J,  U.  Kern.) 
)5  S.  nebst  1  Kärtchen.  8.  Geh.  3  N^.  -*-  AoAr,  JTarl,  Geographie  von 
Schleaieo.  4.  ▼erb.  n.  Term.  Anfl.  SchweidniU,  Heege.  •  47  S.  8.  Geh. 
\  N>^.  —  c.  Telimif  fnih.  Joh,  Alb.j  topoj>raph.-statist.  Ueberisicht  dea 
ieg.-Betirks  LiegniU.  Im  Auftrage  der  Kdnigl.  Regiemng  beerb.  2. 
Ibth.  A.  n«  d.  T.:  Ortschafta^Veraeicbniss  dea  Reg^Bes.  Liegntts. 
:^iognits,Gerschel.  VI  o.  P.  u.  73  S.  gr.  4.  Geh.  n.  %  •^.  «-  Stkurm^ 
lergTy  W*f  Karte  der  Sadeten.  Breslau,  Trewendt.  In  Carton.  Imp.»Fol. 
k  4*  —  SekweUzVf  Karte  der  Sudeten.  Dancig,  Gerhardsche .  B.  Bin 
iL  in  Pol.  n.  %  «/S.  —  BSpeU,  C«,  Statistik  des  Conitser  Kreises,  nebat 
}.  Ortfchafta-Vemeichnisse.  Conits.  (Berlin,  Amelangsche  Sort.»Bnchh.) 
.08  S.  4.  Geb.  n»  %  .^.  -~  Handike,  F.,  Wandkarte  der  preasa.  Pro- 
rinz  Brandenbnrg,  cum  Gebr.  f.  Schalen.  Glogau,  Flemmiog.  6  Bl.  in 
rr.  Fol.  %  *ß^  und  Wandkarte  der  preuaa.  Pror.  Säohaen,  snro  Gebr.  f. 
Schalen.  Ebend.  6  Bl.  in  gr.  Fol.  ^^  ^p,  —  Karte  der  Prov.  Branden» 
>nrg.  MaaaasUb  1:  100,000,  Seet.  18.  (Lensen.)  19.  (FnrstenwaldeO 
10.  (Seehnosen.)  Berlin,  Schropp  Sc  Co.  Fol.  k  n.  ^k  *p.  —  Scftnudl^ 
r.  M.  F.,  die  k6nigl.  preuss.  Linder  swischen  der  Maaf  u.  Weaer  anf 
»eiden  Seiten  des  Rheins  in  ihrer  Begrenzung  als  Theile  des  BargundL- 
icben,  nlederrfaeioiach-westphallschen,  Chur-^  und  ober#heiniseben  Kreises, 
awie  der  unmittelbaren  rhisinischen  Ritterschaft  des  heil,  römisch- deni- 
chen  Reichs  nebst  den  angrenzenden  Ländern ;  nach  Buscbing  dargesteUt» 
üerlin,  Schropp  ic  Co.  4  Bl.  Roy.  Fol.  n.  4  i^.  >*  Karte  von  dem  Laufe 
ler  Weaer  Ton  Munden  bis  Bremerhaven.  2.  Auft.  Bremen.  {Sohiinne«> 
Bann's  SorC-fiochh. )  Lai^gfot.  n.  '^  ff.  ^  ^opogrephlsche  Karte  der 
Vovias  Weatphaien.  Herauag.  v.  topegr.  Bureau  d.  Kon.  Preuss.  Ge* 
leraistabes.  Aiaassatabx  ^irivg.  Die  Seotionen  Cteve,  Straelen.  Berlin« 
Schropp  &  Co.  gr.  Fol,  k  n.  %  ^f.  Die  JSeetionen  Coesfeld,  WeSeL 
Sbend.  gr.  Fol.  a  a,  %  i^.  *-  Bär$ek,  Ctforg^  Beschreibnog  dea  Regie.« 
ongabezirka  Trier.  Nach  amtlichen  QneUen  beerbe  2.  Tb.  Trier, 
^tcsche  Boehh.  24  Bdg..Imp.-4.  Geh.  n.  1%  .^  ^  IDieierici,  atatiat. 
fabeUen  d.  prenai.  AtanU  (4S)  anges.  in  d.  Jen.  Ltztg.  N.  88«  v.  K.  A. 
HüUer,] 

Ahsmiodher,  .FWadr.  Äug.,  Grundbegriffe  der  Geagvaphie  in  An- 
rendang  aaf  daa  KonagraSdi  Bayeni.  2.  rerm.  und  verb.  Anfl.  Jlfim- 
«f«.  Fr.  Konmehe  Bnehh.    IV  vu  72  S.  12.  Geh.  8  Njif . 

TMkamjfy  Adolph,  die  Verhaltnisse  der  Bevölkerung  und.  der  Le- 
^nnadaner  im  Köaigreicb  Hannover.  Ein  Beitrag  znr  Stattatik  DenUch- 
ande.  Hannover»  Hehringsohe  Hofbuchh^  22  Bog.  neb«^  6  lith.  Taf, 
•.  Geh.  2%  .^. 

Bomsledt,  Jmg.  Erich  Jnl.,    geographisch  historiscbMstaibtiache  Be* 

übOH  te  <Slvoaeh.  Oldwüart,  Firatanth.    Birkenfeld,  nul  Tepn- 
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grapbla  und  Karte.  BtteoMd  184$.  (TVkr^  TroidnL)  XU  i.  831« 
g;r.  8.  Geh.  n.  1%  ^. 

Jägtnekmid^  iE.  F.  IF.^  Badaa  tt»d  der  imier»  SokiwrmMi 
GrotdierBogthaiii  Baden  mit  eemen  Thalem  and  Geraadbiafloei.  €« 
grapbiflchy  natarfaliiorUcb,  getcbickilidi  o.  itatistiacll  bcsckridien.  Kd 
mhe,  Macklot  XVI  u.  384  8.  nebit  e.  Karte.  8.  Geb.  1  .^.  -  ^ 
der  Umgebnng  Ton  Baden.  Nacb  1  ;  50000  Vatjüagong.  Ciilirj 
Braaaecbe  Hofbncbh.  Fol.  n.  8^  Nyf'. 

Jiaftenaif  I.,  O,  h,^  alphabetbch  geordnetee  Ven^cbnifi  nad 
dier  sa  dem  Grosaben.  Hessen  geborigen  Städte,  FletlceD,  Dörfer^ 
4.  Aafl.  DarmsUdt,  Jongbaos.  110  S.  gr.  4.  Geb.  1^  •#.  -  Kaitc^ 
den  Grouben.  Hessen.    Aofgenoaimen  von  dem  GrossV  Hess«  Gort 

Soartlermeisterstebe.  Section  Gladenbacb.  Darmstadt,  JeaflMDi.  1 
(latt  Imp.'Form.  n.  i%  tf»  — -  Karte  vem  Grosabera.  Bsdca,  Ka^ 
Wirttemberg  und  Grossb.  Hessen,  mit  Angabe  der  Biseobsba>Liil 
Bbend.    gr.  Fol.    Auf  Leinwand  get.   and  ia  Fatteral  n.  1  <^.      ^ 

«.  Böse,  Hugo^  Handbacb  der  Geographie,  Stetistik  a.  Top«ct^ 
des  Konigr.  Sachsen.  2.  wellig  neu  bearb.  n.  verm.  Anfl.  litefl 
Adler  &  DieUe.  XVI,  472  u.  84  S.  nebst  1  Karte,  gr.  &  Gek 
1%  y.  Geb.  n.  1  .^  8  Njif.  —  üicAler,  £.  ZT.,  BescbretbosK  de»  \ 
nigr.  Saebsen  in  geographischer,  statistischer  und  topograpbiKkr  S 
siät,  nebst  geschichUicben  Bemerkangen  um  Gebr.  lir  &d^\ 
Hans.  1.  Tb.  Freiberg,  Engelhardt.  VI  n.  241  8.  8.  Geb.  i.  \}} 
—  Geographie,  Geschichte  und  Verfassung  des  Konigr.  Sadnca,  cn  I 
bang  tum  „grosseren  Handbuch  für  SchiUer*'  etc.  von  den  SchiM 
ren  A,  Berthütf  J.  C.  Jäkel  and  JT.  G.  Pcfcfmaim.  2.  Terb.  v.  ^ 
Aafl.    Dresden,  Amoldiscbe  B.  36  S.  gr.  8.  Geh.  n.  2  N^. 

ISckuiae,  Heimathskunde  f.  d.  Bewohner  des  Hersegtik  G«tb  \i 
angei.  im  Leioi.  Rep.  40.  H.] 

C^Mtae,  L.f  Beschreibung  der  Ffiratentbamer  Waldeek  asd  P^ 
fir  Stedt-  ond  Dorfschulen.  Arolsen,  Speyer.  VI  b.  60  S.  a  6  H 
Mamatd^  G.,  topographische  Karte  des  Färstenthnms  WaMed.  ^^ 
sen«  Speyer,    gr.  Fol.  %  tß. 

GiHemumny  R.  Chr.,  der,  kleine  Ostfriese.  Karte  von  F»« 
tbnme  Ostfriesland  mit  6  S.  Text.  Lems  Prateriaa  k,  Seyd«.  ^ 
Gdi.  2  N^. 

KokLJ,  G.,  Reisen  in  Danemark  nad  den  Henoglbfinen  w 
wig  and  HoUtoin.  1.  Bd.  Leipatg ,  Breckhaas.  X  ««  455  8.  fj 
gA.  Preis  for  2  Bde.  n.  6  •^.  --  Greoe,  J.,  ^Leitfaden  bein  Vtut^ 
in  der  Geographie  der  Heraogthomer  Schleswig,  Holsteus,  LaasBbi« 
dea  Konigr.  Danemark  mit  seinen  Nebenlandem,  fnr  Scbalai.  »^ 
Univ.-Bucbb.  26  S.  12.  Geb.  2  Njif.  —  Geer»,  F.,  Karte  4er  Hoj 
tbumer  Holsteia  und  Lauenbuig,  de«  Furstentbams  Lübeck  anddtfi^ 
und  Hansestädte  Hamburg  and  Labeck.  Maasssteb  1  ;  n6,(X)0.  M 
Schwers*acbe  Bucbb.  in  Comm.  Ein  Blatt  gr.  Landk.-Fona.  Sä^ 
n.  1%  »^  Color.  n.  2%  tfi.  —  Aufgesogen,  in  engl.  .  Cartoa  >•  H 
n.  2  ^  27%  N^.  —  Kohi,  J.  G.,  die  Marschen  and  Josebi  der  flH 
tbimer  Schleswig  und  Holstein.  Nebst  Tergleicbendcn  Bemeiissio^ 
die  Kastenlander,  die  awischen  Belgiea  und  Jiitland  Uegea.  8  Bde./^ 
den,  Arnoldiscbe  Bnchb.  U  Bd.  XVI  u.  366  S.  nebst  eingedr«  B«^ 
gr.  12.  n.  6%  i^.  >    -       -        -^ 

The  HUtory  and  Description  of  tbe  Great  Western  B^V."^ 
ding  ite'  Geology  and  tbe  Antiqoities  of  tbe  Diatrict  troagb  wUc^  ^r 
§9».  accompanied  by  a  Plan  and  Section  of  tbe  Railway,  a  Ceslei-  ^ 
and  by  nuaierona  Views  6f  ita  prineipal  Vlaiaats«.  TaumlSy  8UtM«*' 
of  tbe  Seanery  aad  AttiqniUas  in  ite  Yieinlty,  «rom-drawU«^  ^* 
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»refltly  for  Ihb  woiki  and  «xecvted  in  lltbograpky,   by  J.  C.  Jtotcffte. 

^ondon,  1846.  76  S.  mit  34  Kupfert.  Fol.  4  :e  l4  sb.  6  d.  ---  Anü^ 
luarian  and  Topocnipbical  Sketcbet  of  H«iii|Nibire.  Bj  H,  Moaify.  Win- 
bester,  1846.  436  8.  gr.  12.  7  ab.  6  d.  —  Scotknd,  iU  Faitb  and  its 
Teatnrcs ;  or,  a  Visit  to  Blair  Atbol.  By  th«  Ret.  F.  Tnnek.  2  Vola. 
iondon,  1846.  ZA%  Bog.  8.  21  tb. 

Pf^ffvTy  Idtu  geb.  Aefcr,  Reise  nacb  dem  skandinairiscben  Norden 
tnd  der  Insel  Island -im  Jahre  1845.  2  Bde.  Pestb|  Heckenast.  (Leip» 
ig,  G.  Wigand.)    214  n.  263  8.  nebst  e.  Karte,  gr.  12.    Geb.   n.  2  ff. 

—  [llo6ert,  Voyages  de  la  Commiss.  scientif.  da  Norden  Scandinavie  etc. 
45)  anges.  in  d.  Gott.  Ans.  N.  125.] 

Beitrage  aar  Kenntniss  des  Rnssiscben  Reicbs  nnd  der  angjrenaen- 
len  Länder  Asiens.  Auf  Kosten  d,  Kais.  Akad.  d.  Wlssenscb.  heraaag(< 
'.  K.  E.  V.  Baer  und  Graf  v.  JBelmer§tn,  7.  n.  8.  Bdchn.  Nachricb- 
en  ans  Sibirien  o.  der  Kirgisensteppe.  .Gesammelt  n.  herantfg.  TOn. 
^.  E.  V.  Baer.  Petenbnrg.  (Leipx.,  Voss.)  1845  und  1848.  VIF,  841  n. 
172  8.  mit  4  Taf.  n.  1  Karte  gr.  8.  2  «^  15  N<,f.  10.  Bdchn.  1845. 
/III  n.  261  8.  gr.  8.  1  ,p.  11.  Bdchn.  1845.  VIII,  261  8.  gr.  8.  1  .^/ 
Bnihaiten:  Bemerknngen  aber  L.  Zimmermannes  Entwarf  des  Kriega- 
hoaters  Rnssiands  gegen  Chiwa  von  /IT.  F.  DakL  8.  1^-25.  Ueber 
len  Kumyss.  Von  Dems.,  8.  26 — 39.  Nachrichten  ans  Ostsibirien  Tom 
ieransg.^  S.  40—272.  8.  Bdchn.:  Ueber  Esthland  and  Finnland  in  geo- 
ogischer  u.  geognostisoher  Beziehung  \ron  Btaatsr.  E,  Ekkvfidd,  8.  i- 
—138.  Ueber  die  Obolen  nnd  den  silnrischen  Bandstein  von  Bstbtand 
ind  Schweden  j¥on  DtmB.  —  8.  156.  Ueber  das  Beifengebirge  des  Ural 
I.  seine  organischen  Einschlösse  von  })ems.  —  8.  187.  Bericht  über  die 
irnilhologtschen  Ergebnisse  der  natorhistor.  Reise  in  Lapplaad  im  J. 
;840  von  A.  Th^  o.  Middendorff,  mit  einem  Nachtrag  vom  Herausg.  — 
?.  341.  Nach  dem  Leipz.  Rep.  9.  H.]  —  o.  Adtlung^  Friedr^  kritiseh- 
iterärucbe  Uebersicht  der  Reisenden  in  Rassland  bis  1700,  deren  Be-' 
lebte  bekannt  sind,  2  Bde.  Petersborg.  (Leipzig,  T#  O.  Weigel.) 
ICXIV  a.  480,  VIII  a.  430  8.  Lex.-8.  Geh.  n.  3%  ,ß.  -  CoHreU,  Ckaf" 
!es  Herbertj  Sibirien.  Nach  seiner  NaturbeschaffenheiC,  seinen  gesell- 
(chaftlichen  und  politischen  Verhaltnissen  nnd  als  Strafcolonie  geschildert, 
^ns  dem  Englischen  nbersetzt  und  mit  •  Anmerkongen  begleitet  von  M. 
B.  Lindau,  2  Tble.  Dresden,  Amoldische  B.  1.  Th.  X  n.  246  S.  8. 
Seh.  2^^  «f.  —  Pialt,  Albr,,  Karte  des  Kriegsschanplatzes  im  Kankasns. 
Magdeburg,  Kaegelmann.  Fol.  n.  ^k  *f»  ^  Karte  zur  Uebersicht  d.  Kriege 
Eiasslands  am  Kaukasus.    Berlin,  Schropp  &  Co.    gr.  Imp.-Fol.  )i.  1%  «^. 

—  [v.  MUdendarffj  Bericht  über  die  Expedition  in  d.  nordostl.  Sibirien 
^45),  Per».,  Expedition  de  Sib4rie,  Bdr,  Ueber  das  Klima  des  Taimyr* 
Landes,  i;,  Miiddendorff  ^  über  die  Beendigung  der  Expedition  nach 
üdskoy  Ostrog,  anges.  in  d.  Munchn.  Anz.  N.  60.  61.  Po9$art,  die  ms- 
lischen  Ostseeprovinzen.  2  Tble.  (46)  und  v.Adppen,  ab.  d.  Dichtigkeit 
1.  Bevolkemng  in  den  Provinzen  d.  Europ.  Rueslands  (45)  rec.  in  d. 
Hall.  Ltztg.  N.  196—199.  von  Markul,  Pomirt,  Statist,  a.  Geographie 
ron  Esthland  (46)  angez.  in  d.  Heidelb.  Jahrb.  2.  H.  p.  308.  BltuiuM^ 
Rtise  imeorop.  Russland  (44)  angez.  in  d.  Gott.  Anz.  N.  61 — 6i,]^'JMerti 
Cyprteo,  los  deax  Panslavismes.  Situation  acinelle  des  peuples  Slaves  vis- 
^•vis  de  la  Russie.    Leipzig,    Micheben.    63  8.    gr.  8.  Öeb.  n,%»fi. 

ITsi/ofiil,  C.  F«,  Karte  des  osroaniscben  Europa  oder  der  eoropat- 
icben  Turfcey,  nebst  dem  Konigr.  Griechenland  und  den  Jonischen  Inseln. 
3eri€btigt  von  H,  Kiepert.  Weimar,  Landes- Inddstrie-Gompt.  Ein  Bktt 
IT.  Landk.-Form.  ^^  Jfi. 

Le  Moniteur  dei  Indes  Orientales  et  Occtdentnies ,  reoneil  db 
■tooiras  et  de  noticos  «oiaotifiqnes  et  indoatrieiS}  de  nooveUei  «t  da 
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ftito  iflMortADtfl,  Mncenunt  Im  poatMiku  N^erindikttd^Arie  ddfUh 
riqoe,  oobWi  par  1%.  Fr.  de  SkboU  et  P.  Mdvül  de  Vunia.  N.  1^ 
6.  La  Haye.  (Leipsig,  Vom.)  192  fi.«  2  ütlMsnp>>*  '^"^  ^^ 
Kartoo.  Roy .»4.  Geh.  a*  5%  •^.  —  NederUnds  Coat-ladie,  of  Bodn 
TMig  der  Nederlandtche  beziitingeii  in  Oosi-liidie,  tob  J.  J.vniffM 
1 — 11.  Aflev.  Amsterdam,  Schleijer.  gr.  &  A  50  c.  —  Bijdnfc&toi« 
keflnU  der  Nederland«che  Oo«t-Jndiache  Besitdogcn  Tan  L.  «n  ^M 
X  Deel.  1.  Aflev.  Roiterdam,  Nijgh.  gr.  8.  1  bX  —  TrtTeb  k  u 
Panjab,  Afghanestan,  aad  Tnrkistoa,  to  Babk,  Bokhara  and  Hmt;  o 
a  Visi  to  Great  Briuia  aad  Gemany.  fiy  üfaAim  Lalj  Efq.  L<^ 
1846.  5d5  8.  mit  1  Portr.  a.  Karte.  8.  16  th.  — '  A  Peap  inU  Tooü 
thaiu  By  Capt.  AoIZo  BurtUm,  Londea.  238  8.  mit  Kipf.  l 
Karte.  8.  8  ab.  6  d.  -^  Voyage  an  Perse  de  M.  E.  FUmtin.  pesa 
et  M.  P.  CoaUf  arcbit  etc.  Parle ,  Gide  ei  Ceap.  18^3'  * 
[reo.  in  d.  Ztsohr.  f.  d.  AlUrtbaaaw.  N.  131.  132.  v.  Dr.  M.  K 
Handlke^  F.,  Wandk.  von  Asien  aom  Gebr.  t  8ebiilen.  Glogtu,  Fkl 
ming.  9  BL  gr.  Fol.  %  •^.  -  PUH,  Albr.^  pbywch.peiitUche  \i 
Yon  Asien.  Magdebui^,  Kaegelaann.  Rin  Bl.  in  grfisatem  Landk.  F»fl 
n.  2  fl.  —  ZtaMaemann,  Curi,  vorläufiger  nnd  onvoUeodeter  AbÄl 
der  Karte  des  westlichen  Hinalaya  oad  des  Pfiaf-dtron-LendeB  ai  \ 
daa  anr  Uebersicbt  der  Kriegs- KreignSase  in  den  J.  1845  o.  1846.  B| 
liD,  G.  ReidMr.  4  Bl.  Jap.- Fol  a.  4  .^  -**  Hundike,  F.,  Kirte  ^ 
Sikh-Staaies.  Glogau,  Flefflmiag.  kl.  Fol.  %  fft^  -*  [Joü^a^mmA,  Vof^ 
dans  rinde  (41--44)  angea.  in  d.  Muach.  Ans.  N.  106.  109-111.  ^ 
B0ih.  TAorfUo»,  A  Gasettar  of  tbe  coantris  adjac.  to  lodii  osi 
Nert-West  eU-  (44)  angex.  in  d.  Gotil.  Ana.  N.  66.  itoMoad,  rd« 
d^  voyage«  faits  |iar  Im  Arabes  et  les  Pereana  daiis  i*Inde  et  4  b  usl 
Tom.  I.  et  U.  (4S)  angea.  ia  d.  Gdtt.  Ana.  N.  168.  FanttrJ 
hiatonoai  geographes  of  Arabia  (44)  roe.  ia  d..HaU.  Ltttg.  N.  4Sh 
von  Rodiger,  Soutkgate^  Narrative.of  a  tettr  tvongh  Armeoia  (U.j\ 
anges.  in  d.  Gott.  Arn.  N.  32«*'34.  Tehikmitheff,  ▼•yag«  •ci<siM 
dans  r AlUi  orienUl  (45)  angez.  ia  d.  Heidelb.  Jahrb.  3.  Beft.  p  ^ 
404.  V.  lt*:^mhard^  «i.  Selb^^^  Reise  naoh  Java  (45)  anges.  in  ^ 
Rep.  29.  U.  u.  ia  d.  Muaehn.  Ans.  N.  44^49.  Forfot,  BtevcBj^ 
in  Ceylon  (41)  aagez.  ia  d.  Hall.  Ltxtg.  N.  81-83.  von  Fr,  S^l 

Voyage  en  Abyeslnie  eztent^  pendant  les  annte  1839-^9 
aar  noe  Coaimiaalon  scienüf.  corapos.  de  MM.  Tb.  Lefebrre, 
Petit  et  QaarUn.Dillon,  Vignand.  Pnbltde  par  ordre  dn  Roi  «» 
aospioes  de  M*  le  Vioe-Adm.  Baron  de  Mackan,  miniitre  de  Mvj 
Pren.  Part.  Relat.  bistori<|oe.  Par  M.  TA.  Lefehm-e,  Pr^.  de  b  i^ 
Miii.  Tom.  I.  P.  11.  Paris  1845,  Bertraad.  S«  116--893.  gr.  S.  i^ 
aages.  im  Leips,  Rep.  2.  H.  —  JoAnslon,  travels  in  Bonihem  ^^ 
r.*c  in  d.  Hall.  LUtg.  N.  94. 95.  v.  Sejff arlA.  —  Second  voyage  lor  m 
rives  de  Ia  mer  Rooge  dans  les  payc  des  Adels  et  le  royanmede  ChM^ 
M.  jRocAet  d'iUrieeuii.  Paris,  Arthni-Bertiaad.  28B.gr.  8.  mit  1  f 'f^ 
Atiaa.  16  Fr.  —  Voyage  dansl^Afriqae  occidentale  conprenant  l'eip'^'^^J 
Senegal  depnis  8t.-Loais  jnsqn'  A  Ia  Falme,  an  de  laBazeli  ^^^:^ 
depnia  son  Bmboaohare  jns^'  A  Sansanding ;  den  niaes  ^ex  de  hf^ 
dans  le  Banboitk,  des  Pays  de  Gahua.  Bondoa  ei  Woolli;  et  deb^l 
bie,  depnis  Banbaconnda  jasqu'  k  TOo^an.  Bxecotde  cn  1848  ei^'J 
par  nne  Commissioa  ooaipoa^e  de  MM.  Haaid-Bessiai^res,  Jarno, 
nsl,  Peyre-Ferry  et  Potia-Patterson;  rMigte  et  aiise  ea  oidre 
Raffenel^  offic.  da  Commissar.  de  Ia  Marine  ete.  Paris,  Artb.  , 
1846.  VII,  512  8.  «r.  8.  [anges.  im  Leipa.  Rep.  H.  23.]  -**  Voy^j: 
rAfiiqaa  ooeidentak,  ^aapreaaDt  l^ai^lanlioa  da  B*oi§df  «^(^^ 
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L84a--44  par  Rmflnuh  Paris,  Aitkii»*Bc»tnna.  18i6.  IS  Bog.  aüt 
Copf«  n.  Karten.  4.  ^  The  8a«rdi  for  Nitra,  and  tiw  tma  Natnre  af 
Saano,  being  an  Aeeoant  of  a  Voyaca  to  tlw  Söolk-Wogt  Goaat  of 
If rica ;  also  a  Descriptioa  of  tba  Minerak  Paand  thare,  and  of  tbo 
Soano  Islands  in  tbat  part  of  tbe  World,  fiy  T.  B.  BdeUj  hm.  Lond^ 
l846.  162  8.  gr.  1%.  8  ab.  6  d.  —  Visit  io  tha  Portngaase  Possaasiona 
n  Sonth  Western-Africa.  Bj  Oeo^  TVims,  M.  D.  Tranalated  froai  tha 
Sermao,  with  an  Introduction  etc,  hy  H,  £.  Uoyd^  Eaq,  2  yöls.  Lond  , 
1846.  88^4  Bog.  8.  2t  sb.  —  Life  in  tbe  Wildameaa;  or  Wanderings  in 
Sloatb-Africa.  By  H.  H,  Mtikum.  London.  324  8*  mit  IHostr.  8. 
LO  sb.  6  d.  -^  Notes  of  a  Jonrney  from  ConüiSIl  ta  Grand  Caire,  by 
ivay  of  Lisbon,  Athens,  Constantinople  and  iernsaleni.  By  Mr.  Äf*  A^ 
Tiimttr$k.  2.  Edit.  London.  232  8.  mit  1  Knpf.  gr.  12.  6  f b.  — 
Handtke^  F„  .Wandkarte  Ton  Africa ,  xnni  Gebr«  f.  Scbnien  eiagerielitei. 
>  Bi.  Glogaa,  Flemming.  gr.  Pol.  %  *^.  —  WeUamdy  C.  V.y  ^  Karte 
les  nordwestlichen  Afriica,  berichtigt  von  Ä.  Eieftrt»  Weimar,  La»dea- 
ndastrie-Comptoir.  Sin  BI.  ur,  Landk.iPorm.  %  ^f.  —  Wmtand,  C.  F., 
iCarte  des  ostlichen  Hoch- Afrika  mit  Madagascar  and  dem  Aethiopiaohan 
Archipel.  Weimar  1845,  L«andes- Industrie -Gomptoir.  Ein  Blatt  gr. 
mp.-Form.  %  tf,  —  fftHand^  Karte  Ton  Nieder-Guiaea  nnd  dem  Innern 
les  westlichen  Mittel- Afrfta ,  berichtigt  von  H.  Kiepwi.  Ebend.  Ein 
Statt  gr.  Imp.-Form.  %  tß,  »•  Exploration  scientiüqoe  de  FAlgerie  pcn- 
iant  les  ann^ea  1840^2.     Paris,  Langtois  et  Ledercq.  I-««-IX.  h  12  FV. 

—  Exploration  acientifiqne  de  i'Alg^e  pendant  les  anntes  1840"  1842. 
^iences  pbysiqnes.  Zoologie.  Histoire  natmreUe  des  animäux  artical^y 
)ar  H.  Lueo9.  Livr.  5.  et  6.  Paris,  Artbns-Bertrand.  10  Bog.  mit  12 
Copf.  gr.  4.  -^  Algeria  in  1845:  a  Visit  to  the  Preneh  Posaessions  in 
ifrica.  By  Connt.  St.-MarU.  Landen.  292  8.  mit  1  Portr.  8.  10  sb. 
»  d.  —  Karte  des  KaiaerreielM  Fez  nnd  Marohfco  aebst  einem  Tbeile  der 
ranz.  Prorinz  Algier.  Gez.  u.  gest.  ▼.  €•  F.  fFemng,  Mmchen  1845, 
iter.-artist.  Anstalf.  kl.  FoL  %  tp,  —  Plalt,  Mhr,,  Karte  von  Maroeeo, 
Ugier  und  Tanis.  Magdeburg,  Kaegehnann.  gr.  Imp.-Fal.  ^  «^.  — 
Handikt^  F.,  Karte  Ton  Marokko.    Glogao,  Flemming.     kl.  Fol.   4  tf> 

—  TAstnerf,  A^  Karte  von  Algier.  Glogaa,  Ftemming.  kl.  Fol.  %  «#. 
CarU  Ton  Oran  nad  Constaatine.  Sbend.  kL  F«L  %  •^.  -*-  [Lopaa  da 
[/tma,  ensaios  sobre  a  statistica  das  possessoes  portagitezaa  na  Africft 
»ccideatale  e  arieaC  (44)  rec  in  d«  Mfinchn.  Ana.  N«  8^11.  Ton  Knnst- 
nann.  Tmn»^  die  portogiesisaben  Basitanngen  in  Sfid* West-Afrika  (45) 
ingez.  in  d.  Hall.  Ltztg.  N.  188.  t.  H.  NwdtmmMj  BchUdemng  d. 
Staaten  von  Marooco  (44)  rac  ebendas.  N«  67.]. 

America:  IIa  Railities  aad  Retonrces;  tha  presant  Social,  Politiaal, 
Lgricnltnral,  Commerciat  and  Finandal  Stete  oi  tha  Conatry,  ita  Lawa 
nd  Gostdms  etc.  By  Fre^  Wffte.  3  Vols.  London,  1846.  79%  Bog. 
:r.  8«  2  :^  2  sh.  -^  Müthur^  /.  G.,  die  Vereinigten  Staaten  ▼on  Nord- 
merika.  Mein  Anfenthalt  and  meine  Raiaen  in  denselben  ▼.  J.  1884  bia 
841.  2  Bde.  Hamborg.  Schnberth  ft  Co.  VI  n.  440  ^  460  8.  wd  1 
^ab.  in  gr.  Fol.  gr.  8.  Geh.  8  «J.  -»  LffeWi,  Ckarin ,  Reisen  in  Nerd- 
merika,  mit  Beohachtnngen  floer  die  geognoatisahen  Verhattniase  der 
'ereinigten  Staaten,  TOn  Caaada  und  Nen-Schaitland.  Dentseh  TOn  l>r* 
Sfiul  TA.  Wolff»  Halle,  Cb.  Graeger.  XII  «.  895  S.  nebst  2  gen«i. 
Larten  vl  2  Abbllditageii.  gr.  8.  6^.  n.  2%  •#.  —  GatiM,  G.»  die  Xn- 
taner  Nord-Amerikas  «nd  die  wShrend  eines  SJalirigen  AnteithalU  natar 
easolban  erlebten  AbenUner.  Nach  der  5.  engl;  Qrigittalansg.  deutsch 
eransg.  toü  Dr.  Bmnr,  Bmrgkmui.  1^4.  Liet  BtniHk  Marqnanit.  gr, 
M.-8.  96  S.  a.  4  eatar.  AbhUd.  A  n«  %  ^.  («Mhaint  in^  24  Liat)  ^ 
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Die  Colönfe  8t«  Marien  in  Pensylvanien.  Nti>8t  Reisenotiioi «.  e.  Kant 
Re^iuburg»  Mmib.  16  8.  8.  1  Ngf.  ^  T^ekndi^  J.  J.  «.,  Pen.  Ra» 
•kissen  warn  des  Jahren  1836-1842.  2.  Bd.  8t.  Gallen,  8cbeitfii& 
ZolHkofer.  VI  o.  402  6.  mit  eingedruckten  Holiacbn.  gr.  8.  Q^A^k^ 
[angei.  Im  Leipx.  Rep.  38.  H.  n.  in  d.  Hall.  Ltit«.  N.  242.  t.  H» 
—  Rambles  in  tbe  Uhited  Statea  and  Canada  dnring  tbe  Year  1845«^ 
n  ahert  Aoconnt  of  Oregon«  By  Ruhio.  Lond.,  1846.  268  8.  8. 8  ih.  6  i 
~»  NarmtiTe  of  the  Bzplorinff  Bxpeditionto  ibe  Rocky  Meuntaiasi  ii  tk 

5ear  1842,  and  to  Oregon  and  North  California,  in  the years  1843—1  Ih 
•reret-Capt.  /.  C.  Frefnont,  of  the  Topograph.  Bngineera,  ooder  tk 
ordere  of  Col.  i.  //  Alhwt.  London,  1846.  324  8.  mit  1  Karte  n.  U 
«trat  gr.  8.  12  ah.  —  FnmAam,  T.  J.,  Wanderungen  nber  die  Feb» 

Esbirge  in  das  Orwon-Gebiet.  Ans  dem  Engt  Ton  Fr.  Gentidb 
mpsig,  G.  Mayer.  VIII  n.  310  8.  kl.  8.  Geh.  \  ^.  --  Hiftorr  of  tk 
Oregon  Territory,  and  Brittib  North  American  Fnr  Trade ;  with  u  k- 
nennt  of  the  Habita  and  Goatnmfl  of  the  Principal  NatiTe  Tribei  oo  tk 
Northern  Gonttnent.  By  /.  Picnn.  2.  edit.  Lond.  1816.  368  8.  Mtl 
Karte,  nr.  8.  7  ah.  6  d.  —  L'Or^gon  et  iea  cdtis  de  TOctea  Padfifi 
dn  Nord.  Aper9Q  gtegraphique,  statiattqne  et  politiqne,  per  H.  FA 
Paris,  Amyot.  1846.  1S\  Bog.  gr.  8.  mit  1  Karte.  7  Fr;  -  BuMi 
F.,  Karte  d.  Oregongebiets.  Glogan,  Flemming.  kt,  FoL  >fit^.  •— fesM^x 
WUl.^  Geographie,  Naturgeschichte  und  Topographie  von  Texas.  Au  i» 
Engl.  ▼.  Otto  V.  CBamoioski.  2.  verm.  Aufl.  Frankfurt  a.  M.,JJ 
Bauerlander.  180  8.  n.  Karte  yon  Texas,  gr.  8.  Geh.  n.  %  4.  ^ 
Karte  allein,  ilinm.  n.  in  Etui  n.  %  t^.  —  Karte  d.  Mosquitokiste  o.  t.  Te» 
Chariottenburg,  Bauer,  gr.  4.  2i^Nyf.—  Hanätke,  F.,  Karte  T.Teiai.  Q^ 

fan,  Flemming  kl.  Fol.  %*,f.  —  Graef^  Hdnr,  Ant.^  Santo  Tbonis^^ 
roatemala  oder  Beitrage  zu  dessen  Kolonisätions-Geachichte,  aaOrti 
Btelle  gesammelt.  Aachen,  Boisser^e  in  Comm.  84  8.  8.  Geh  n.  ^f ' 
Reise  in  Brasilien  von  Joh.  Bapt,  v,  Spix  und  Cml  Fntdr,  Füt.  ^ 
Mortitct.  Für  die  reifere  Jugend  beerb,  und  mit  Worterkläraoiea  w 
sehen  von  /os.  v,  Hefher.  2  Bde.  Augsburg,  Jaqneta  Verlagsb.  I^*^ 
267,  290  8.  nebst  2  Lilhogr.  8.  Geb.  1  ^  24  N^.  —  drOrygnf^,  ^W 
dans  rAm^rique  m^ridional  (43)  reo.  in  d.  Heidelb.  Jahrb.2.H.p.  205-^^^ 
Ton  Leonhard.  Saltbmeker^  Reise  nach  Nordamerika  (45)  rec  in  d.  WiA 
Jahrb.  113.  Bd.  p.  149-200] 

Voyage  an  pol  sud  et  dans  l'Oe^anie  ete«  Zoologie,  par  M.  Ihnl^ 
et  Jae^mot.  2  Vols:  Paris,  Gide.  51  Bog.  gr.  8.  12  Fr.  —  Voji^! 
of  discorery  and  researcb  within  the  antic  regions,  from  the  ystr  0 
sto  the  present  time...  abridged  and  arranged  from  the  ondil»^ 
ratiTes  with  occas.  remarks.  By  8ir  John  Barrow,  London,  Mnrn; 
1846.  YIV,  350  8.  8.  15  sh.  [angec.  in  d.  Liter.  Zelt.  N.  1&!' 
Voyage  an  pol  snd  et  dana  rOoeanie  etc.  Hlstoire  dn  foyage.  T«a<I* 
Paris,  Gide.  1846.  22  Bog.  gr.  8.  —  FiTe  Year's  Bxperieneo  is  Aofti^ 
Ha  Felix  s  comprising  a  ohor«  Account  oC  its  Barly  BetUemeat  and  p 
Present  Position,  with  many  pariicnlars  intereating  'to  intendiac  K^ 
grants.  By  O.  A.  Anfdon.  With  IHnstrat.  Bxeter.  168  8.  lepr 
7  sh.  6  d.  —  DiseoTeriea  in  Anstralia,  Explored  and  SurToyed  ^nv.' 
the  Voyage  of  H.  AT.  S»  Beogle;  also,  Captein  Ommi  SimtUfi  Visltit^ 
the  Islands  in  the  Arafunra  8ea.  By  J.  L.  Siokee.  2  VeJs.  Los«^. 
1846.  B7*i  Bog.  mit  Knpf.  u.  Karten,  gr.  8.  2  i.  —  Remlaiscesies  ^^ 
Attstraliat  Hinta  on  the  8quatter*s  Life.  By  C.  FemperUm  Boif^^ 
Lond.  370  8.  ihit  1  Kopf.  u.  Karte.  8.  10  sh.  -*  Bntreprise  in  Tro^ 
cal  Austnriia.  By  0.  IT.  Borl.  London,  1846v  186  8.  mH  1  Kiitt 
•8.  6  sh.  —  Voyage  auk  llea  MangSreiFn  (Oc^anie),  pat  M.  P.  A'  ^«^ 
Rocbelbit,   Mercier.    1846«   10%   Bog«   mü  18  Ki^;  gr.  8«  -^  [B^hr 
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be  Botany  of  tbe  AntarcÜ«.  V^y«^.  Part.  1   et  2.  (44)  angei.  in  d; 
Sott.  Anz.  N.  31.  ▼.  GioiebAch.] 

8.    Geschichte. 

Philipps^  George  aber  das  Studiam  der  Geschichte,  iofibesoiulere  in 
iirem  VerDAitnisse  an  der  Rechts wisseoschaft,  Moncheo,  (Literar.-artist. 
küfitalt.)  38  S.  4.  Geh.  n.  7  Nof.  -  The  nie  and  8tudy  of  History  :  being 
he  «abstance  of  a  Coarte  of  Lectares  deliTered  In  DubUn  io  March  1641. 
ly  W.  T.  M'Cullagh.  2.  edit.  London,  1846.  340  8.  gr.  8.  10  sh. 
;  d.  —  Prange^  fFUh,f  der  Unterricht  in  der  Geschichte  und  Geographie, 
^dr  strebsame"  Lehrer  an  Burger-  und  gehobenen  Voiksschulen,  sowie 
ar  Seminaristen.  Leipzig^  Einhornes  Verlags-Expedition.  110  8.  gr.  8. 
xeh.  9  Nyf .  —  Szeliga^  die  Organisation  d.  Arbeit  der  Menschheit  d.  dia 
Canst  der  Geschichtschreibung  ochlosser's,  Geryinos,  Dahlmann's.  Char- 
Dttenburg,  Bauer.  48  8.  gr.  8.  Geh.  n.  %  <^.  —  Die  Kunst  der  Ge- 
chichtscnreibnnc  und  Herrn  Dahlmann's  Gescoicnte  der  frana.  Revolntton. 
»lagdeburg,  Falckenberg  &  Co.  79  8.  8.  Geh.  12  N>if.  —  Freimund, 
idolphf  die  historisch- politische  Schule  und  Bobmer's  geschichtliche  An- 
ichten.  Eine  deutsche  Kritik.  Berlin  1845,  H.  Schultze.  53  8.  8. 
^eh.  %  *fi,  "*  KrauaCj  Zeigt  sich  die  Menschheit  in  ihrer  Geschichte  als 
in  organisches  Ganze?  Progr.  ▼.  Neu- Rnppin  1845.  [angez.  in  d.  Ztschr« 
.  d.  Alterthumsw.  N.  24.]  -«  BomitZt  Dr.  Leop.^  der  Gfeist  der  Welt- 
reschlchte  und  ihre  Zukunft.  Ein  historisches  Gemälde,  Landsberg  a« 
1.  W.,  Schäffer  &  Co.  8  8.  gr.  Imp.  4.  %  4.  —  The  Philosophy  of 
listory,  in  a  Course  of  Lectures.  By  F.  von  Schlegei,  Translated, 
vith  a  Memoir  of  the  Autbor,  by  J.  JB.  Robertton,  (Bohn*s  Standard  Li- 
»rary).  2«  ed.  revis.  London,  1846.  5108.  8.  3sh.  6  d«  •-  Apelt^  £.  F„ 
iie  Epochen  der  Geschichte  der  Menschheit.  Eine  historisch-phtlosophi- 
che  Skizze.  2.  Bd.  Jena,  Hochhausen.  IV  u.  456  8.  gr.  8.  Geh.  2  tfi. 
-  [Gladischf  Einleitung  in  d.  Verstandniss  d,  Weltgeschichte.  2  Abthh, 
41  u.  44)  rec.  in  d.  Hall.  Ltztg»  N.  53.  ö4.  ▼.  Steinhart.  Ehrenfoueh- 
er,  Entwickelungsgescb.  d.  Menschheit  (45)  angez.  im  Leipz.  Rep.  22« 
I.  u.  d.  Liter.  Zeit,  N.  42.  Heuing,  zwei  histor.  Abb.  (45)  angez. 
sbendas.  N.  23.  24.  Sevffert^  Chronologia  sacra  (45)  angez«  in  d.  Lit. 
^eit.  N.  3',  im  Leipz.  Rep.  1.  H ,  rec.  in  d«  Gott,  Anz.  N.  157 — 159. 
ir.  K.  TVieseler.] 

Allgemeine  Zeitschrift  für  Geschichte.  Herausg  von  Dr.  fF*  AMph 
Schmidt,  3.  Jahrgang  (der  Zeftschrift  für  Geschichtswissensch.)  in  12 
leften.  Berlin,  Veit  &  Co.  gr»  8.  Geh.  6%  tf»  [Das  Decemberbeft  dea 
t.  Jahrganges  enthalt:  Köpke^  Deutschland  u.  Gustav  Adolph,  Schlnas. 
3.  485—5247  Zimmermann^  iiber  die  neueste  Auffassung  der  franz.  Rb- 
Solution,  mit  besonderer  Beziehung  auf  Capefigue,  —SA,  Schmidt^  zur 
Philosophie  des  Staats  und  der  Geschichte,  —567.  Literatur,  — 589.  — 
1846.  Jan.:  Ranke^  üb.  d.  Versammlung  der  franz.  Notabeb  im  J.  1787» 
S.  1—14*  Toppen,  ein  Blick  in  die  fltere  preassische  Geschichte,  mit 
3ezug  auf  die  ständische  Entwickelung ,  —90.  Angelegenheiten  d.  histo- 
ischen  Vereine,  Miscellen  u.  s.  w.  Febr  :  fFippermann,  die  Landeaver- 
kssung  in  Kurhessen,  in  Vergleich  mit  den  Staatsgrnndgesetzen  der  übri^ 
ren  deutschen  Staaten,  —171.  Stuhr^  Macpherson^s  Ossian,  — 179.  An- 
relegenh.  d.  bist,  Vereine,  —200.  März:  tfurm,  eine  deutsche  Colonie 
I.  deren  Abfall,  —271.  Tro^on^  antiquit^s  de  Bei- Air,  or^  Lausanne, 
je  Nordendorf  etc.,  —285.  Angelegenh.  d.  bist.  Vereine,  Literat,  u.  s«  vi^ 
~296.  April :  Hagen,  Gb.  d.  Gesch.  d.  neuesten  Zeit  vom  Wiener  Con- 
rresse  bis  auf  unsere  Tage,  —317.  Schott^  Weifen  u.  Gibelinge.  Ein 
Seitrag  zur  Gesch.  d.  deutsch.  Reichs  u.'d.  deutschen  Heldensage,  — ö69, 

Pi,  Jahrb.  f,  Phil,  u.  Päd.  od.  Krit,  Bibi.  Bd.  XL  VIII,  Hft,  4.     14 
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Angeleg.  d.  hist  Verdoe  v.  s.  w.,  4M,  Md:''fei^fU,  dcrUerit 
lian  a.  seine  Benrtheiler,  —439.  Aorftci»,  Pv^o  ib.  den  Ckuikteri.  fc 
Bettimmnng  der  cbristl.  HanplnationeD  d.  Alittelnlteri,  luüieur,  Ihtatk 
Franzosen,  -453.  Joe,  Grimm,  gegen  Afi»  B^beU»«  WeMen  a.  GM^ 
—460.  Angelegenh.  d.  hist  Ver.,  UteniUrber.^  >Ma».  laai:  r^r 
flnonn,  die  LandesTerfassang  in  Korhessea.  2*.  Art:,  —630.  JfdCs.^ 
sehe  Historiker  der  G«gan«f8rC,  —552«  AngeUte.  d.  Inst  V«i«iBe«.L« 
~  586.  Jnlii  Delhrücky'  smn  Gedäciitnistfe  Ki  D.  HaflflMB'f.  &  Ki 
fVaiiSy  deoUche  Hist.  d,  Gegenw.  2.  Art.,  —26k  Xifke^  die  enteN' 
derlage  d.  abendland.  Kaisertbams  in  UntwIteGeft,  —65.  PertSy  iib.1« 
nftsens  Icirchliches  Gianbensbeicenntnise ,  — 85«'  Angelegenh.  i.  kk^ 
n.  s.  w.',  —96.  Attgnst:  fTurm^  eine  dentscbe  Colonie  und  denn  iiri 
—175.  Ueb.  d.  sogen,  yaticiniam  Lehninense.  Aus  d.  Nscbifesfer 
Wilken\  -191.  Angel,  d.  bist.  Vereine  u.  s.w.,  —208.  8cpt:lii 
d.  Anfange  d.  engl.  Verfassnng,  —258.  SUtkr,  Sb.  d.  Bedeauuig  i^ 
nifchen  Gottemamen  Jqniala  n.  Ukko,  —284.  Ahgeleg.  d.  histor.  Vi 
—288.  Octob. ;  Klüpfd^  die  Einongen  d.  dentacfaen  Reickt  in  )b 
telalter.  I.  der  rheinische  Stadtebnnd,  -^309.  fFtfpermamm,  die  l4^ 
Verfassung  in  Knrhessen,  —342.  fFolfarty  die  akschlesiscbeLaadesidii 
—352.  KruiCf  stammen  d.  Rossen  ▼.  d.  Wenden  «os 'Rogen o4.B«93d 
land  her?  —367.  Angeleg.  d.  bist.  Ver.  n.  s.  w.,  —384,  Not.:  f« 
«ne  deutsche  Colonie  o.  s.  w.  Schloas,  -423.  GteseftrscAl,  di«  ^^ 
•agnng  Ton  Lehnin  o.  Cpb.  Hr.  Oelven,  — 478.  Angelegenh.  v.  i.  v. 
484.1  —  Literar-historisches  Taschenbuch.  Herausg.  von  R.  E.M 
5.  Jahrg.  1847.  Mit  Beiträgen  rw  fF..  Alesds,  E.  Brm6kmtkr,L\ 
Heifrig-,  H.  Koehly,  E.  Meyer,  fF.  Rogge,  J  W.  Sehntfir,  L  m 
nnd  dem  Herautgeber.  Hannover,  Klust  459  8.  8.-  Geh.  n.  2^  «^ 
Historisches  Taschenbuch.  Herausg.  von  Fr^' v,  Rammer:  Sieb.  J^ 
"  Leipzig,  Brockbans.  1846.  700^8.  8.  2%  «f.  [enthfllt:  WilhelnT.&ii 
bach  n.  seine  Händel  von  Fdgt,  Graf  Karl  Pr.  Reinhaid.  V«  £• 
ratter,  8.  187—275.  Schloss  o.  Schule  von  Fbntalnebiean.  Vos  f»^ 
— 406.  Geschichte  der  Law'schen  Pinantoperation  wihrend  der  ^ 
jahrigkeit  Ludwfg's  XV.  Voq  Kurfgel,  -597.  Der  6.  o.  7.  Jibif^ 
in  d.  Hall.  Ltstg.  N.  83-85.]  -  Archiv  für  Geschichte,  Genetler  ' 
plomatik  und  verwandte  Pacher.  1846.  BtoCtgart,  CMtsche  Bscbt.  | 
Lex.-8.  Geh.  n.  1%  *^.  [N.  2  enthalt!  StiftungsnrirtiD^e  d.  ReicbHe 
Ordens  vom  heil.  Georg«  8.  105—113.  v.  Lo&dten,  die  Kmpt^ 
Niedersachsens,  — 132.  Neue  Untersuchungen  über  d.*  UrgefcfcNl|'' 
Hauses  Habsburg,  2.  Art-,  —146.  Beschreibung  d.  Hoheolohisckei  *j 
penbildes,  —151.  Das  gr&fl.  Haus  Harrach.  —161.  Gesch.  d.  frä^ 
Hauses  Hornstein,  8chluss,  —178.  Die  Bruder  von  Geroidseck,  - 
Adelsmutrikel,  -200.  Miscellen,  -206.]  -  Minerva.  Bin  Joantil  ^| 
rischen  und  politischen  Inhalts.  Vbh  Fr.  firaii. '  Jahrg.  1846  io  J' 
Jena,  Brausche  Buchh.  8.  8  «^.  [Inhalt.  Jan.:  Ueber  die  ouaaif^ 
Verhaltnisse  d.  beiden  Haoptparteien  in  d.  proteet.  Kirche» ^j' 
Aus  Thiers  Geschichte  des  Consulats.  4.  Bd.  Deutachlsnd  8acdrj>^ 
neu,  -158.  Beitrage  zur  Charakteristik  PesUloisi'f,  167-221«  r^ 
rieh  d.  Gr.  u.  der  12.  Jan  1746,  -223.  Febr.:  Ans  Tbiert  Gtf^ 
Tod  des  Hersogs  von  Enghien,  —258.  SeAeitfler,  über  die  B<«<^ 
Luthers  u.  d.  Reformation  f.  d.  nationalen  Aufgaben  n.  Bestrebna^ 
serer  Zeit,  364-413.  Mirz :  Ueber  die  Fortschritte  d.  en|i  v^ 
Indien,  in  polit.,  commerc.  n.  milit.  Besiehung;  Art.  1-,  --451  '^^ 
Algier,  Marokko  und  die  franz.  Politik,  -483.  Denkwurdigt  ^»J 
dentinischen  Concils,  -^8.  ScMdier,  pnbUcistisehe  Analectea  isr  ^^ 
timng  fiber  die  Hauptpuncte  d.  dermaltgen  protest.  Klrcheofra^  '^ 
April;    Bade,  Algier,    Marocco  u.  d.    franz   Politik.    2«  Alt«  ^' 
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t).  FItffMMMiH  9  biogr.  Notiien  fib«r  Iniereisante  lefa«nde  Peraonlicbkei* 
Lea.  1.  Tholuck.  — 80.  Henuheffn^  Pr«QM«iu  Seebadeorter..  Zoppot 
%.  Damii;,  Iddr-ITO.  Mai  i  Foigt,  ab.  d.  Innere  der  Erde,  -^213.  Ueber 
i.  ForUchritte  d.  endisdien  Macht  in  Indien,  2.  Art.,  —257.  Jonis 
Kaniff  ein  nordisdier  HandeliTerein,  d48-^3.  AofenAeifn,  Prensaena  8ee- 
Dadeerter,  3S6 — 409.  Ueber  Jac  Andresaefe-Siemena,  —446.  Daa  eng- 
iache  Oberhaaa,  —471.  Jnli:  MRe9erj  Ober  thieiifchen  Magneüamoa  n« 
SomnanibuiisBBa,  8.1 — 6(K  Boinn^  Biinnerongen  einea  alten  Soldaten, 
Eogleich  ein  Beitrag  inr  Geachicfato  d.  weftpbal.  Armee,  — i28,  Bomh. 
heyiiy  ein  Streifsog  durch  Königsberg  n.  Samland,  d6&--4d2.  Göthe  ala 
Vatarforaoher,  •-448.  Oct.:  Bemerkungen  nb«  Niebnhr,  8.  38 — ^72.  Ra- 
wnkeffu^  ein  Streifaoc.  Schi.,  -^145.  Not«  :  GSilke  im  Verhaltnias  aor 
Poliüli,  8.  180—247.]  -  MoUtr^  J.  H.,  hiaroriacb-biographiaches  Hand- 
worterboeh.  1.  Bd.  1.  Abth.  KHeft.  Leipaig,  Fleischer.  160  8.  Lex..8. 
Geh.  Preis  der  ganaen  Abtb*  von  25  Bog.  n.  l^y(g  ,f*  Daa  Gänse  er» 
icheint  in  4  Bänden  und  wird  Swolf  Thaler  kosten,  ->  Allgemeine  histo- 
riaofae  Taachenbibliothek  ffir  Jedermann.  26.  Tb. :  Geschichte  Irlanda, 
ron  WUh.  Adolf  Lmdau,  fortgeaetst  Ton  H.  B,  Chr.  Brmtde$,  2.  Bdchn. 
Lietpzig,  Brandea»  106  8*  kl.  8.  Gek  16  N«^.  —  Bibliothek  der  nene« 
•en  Geachichte.  Herausg.  Ton  Ph.  H.  Kulb.  1.  Tb.  (Guicciardini'a 
jieschicbte  Italiens.  Ana  dem  Italien,  r.  Ed.  Smnder,)  2.  Bd.  5.  Heft. 
DarmsUdt,  Leskei.     VIII  n.  8.  515-616.  «r.  8.  n^  ^^  •^.  —  Historische 

.    1.  Bd. 


lagendbibliothek  für  das  reifere  Alter.  1.  Bd.  (Geschichte  dea 
>fapoieon  von  "^r.)  1—3.  Lief.  Leipsig,  Thomas,  XII  n.  314  S.  nebst 
;  coh>r.  Bildern.  16.  *  2.  Bd.  (Geschichte  Friedrich*8  d.  Grossen)  in  8 
[.ief.  X^  321  8.  mit  6  color.  Bild.  16.  &  %  ,^.  -.  McHecfcer,  JTari 
Friedr,.  HistorlstDh-comparaiiTe  DarateUnng  der  allgemeinen  Verhaltnisse 
iea  Brdkorpers  nad  der  Geschiobte  des  Menschengeschlechts  Yon>  den 
Litesten  Zeiten  bis  anf  die  Gegenwart  in  tabellarischer  Uebersicbt.  Darm* 
(tadt,  Leake.  US  8.  gr.  Imp..4.  G<h.  2  *ß.  -^  Spruntri,  K.  o.,  biato- 
•iscb-geographiaober  mndatlaa.  9.  Lief.  Gotha,  J«  Perthes.  7  illom. 
harten.  Pol.  n.  2  i^.  —  Sdiaaft^tmidt,  Friedr,  AetnA.,  kleiner  historiach* 
geographischer  Atlas  in  26  Karten,  als  Grnadlage  für  den  Geachichtsnn* 
.erricht  bearb.  und  mit  erläuterndem  Text  yersehen.  Meiasen,  Goedsche. 
t6  S.  Text  in  gr^  8.  und  die  Karten  in  4.  Geh.  1%  ^.  ^  Steinj  Karif 
;hronolog)scbea>  Handbuch  d.  allgem.  Weltgeschichte  von  d.  ältesten  bis 
inf  die  nenealen  ZeiUn.  3.  Abth.  Berlin,  Vereinsb.  28  8.  8.  Geh.  4  NV . 
Klemrny  Glitt.,  allgemeine  Cnltnrgeschichte  der  Menschheit.  5.  Bd.  s 
lie  Staaten  Ton  Anahuac  nnd  daa  alte  Aegypten.  Leipsig,  Tenbnen 
^I  n.  474  8.  nebat  8  Taf.  Abbild,  gr.  8.  Geh.  2%  4.  [3.  Bd.  rec.  in  d. 
^ien.  Jahrb.  114.  Bd.  p.  218-236.;  3.  u.  4.  Bd.  angex.  in  d.  Heidelb. 
[abrb.  8.  H.  p.  464-^67.  v.  BSkr^  u.  im  Leips.  Rep.  4«  H.]  —  Hiatory 
»f  Givillsation.  By  Wm.  Alex.  MaekiiMon.  2  Vols.  Lond.  1846. 
^l*^  Bog.  gr.  8.  n.  %\  sh.  [anges.  in  d.  Lit.'Zeit.  N.  6.]  —  Drummnn^ 
V.f  Grundrisa  der  Cnltur-Geschichte.  Fnr  seine  Zuhörer.  Königsberg 
847,  Gebr.Borntrager.  VIn.  ZIOS.  8.  n.  1  ^  2  N>f.  —  Aotteck't,  Kmri 
'.,  allgeroeine  Geschichte  im  Auszöge  für  das  deutsche  Volk,  mit  beson* 
lerer  Berncksichtigong  der  dentschen  und  der  Culturgeschichte.  Nach 
er  Originalansg.  in  9  Bdn*  herausg.  Brannachweig,  Westermann.  2 
Ide.  500  n.  405  S.  gr.  8.  2^  ^.  —  ^SoJUoMcr's,  F.  C,  Weltgesoh.  f.  d. 
eutacbe  Volk.  Unter  Mitwirkung  d.  Verf.  bearb. ▼.  Dr.  G.  L,  KrUgK  Franko 
prta.M.fVarrentrapp's  Verlag.  l.s.2.Bd.2.nnTerand.  Abdr.  400  n.  416  8. 
r.  8.  114  ^.  4.  Oi  6.  Bd.  XXI,  605  u.  443  8.  1  «^  7^  Nyf .  [rec.  in  d.  Jen, 
aztg.  N.  187.  ▼.  IToiIefi,  n.  in  d.  Jahrb.  f.  wiss.  Kr.  2.  Bd.  N.  71-75. 
.  Kampe.']  —  The  Treaanry  of  History,  oomprising  a  General  Intro* 
nctory  Outline  of  UniTersal  HIatory,  Andent  and  Modem  $  and  a  8a- 


riei  of  sepftHita  HiitoriM  of  efwy  Prinfllpäl  Nitloa  thata*;6r 
RIm,  ProgreiSf  Preteot  CoodHion  et«.  By  Smm.  Mmiadtr.  Ti  «b: 
u  «dded  Che  History  of  tiie  United  8Utei«  By  J«Aii  Imm»,  ^ . 
YoU.  New. York,  Addee.  fr.  8.^  PopvlMri  WeHgefddchte  t«ii 
fange  der  historiichen  KenntniM  bis  lor  GegenwnrU  X  AdL  Le^ 
Thomas.  6  Bde.  16.  3%  i^.  --  Dklmmr,  Bumr^  die  GcKhkkc 
Weit  Tor  nnd  naoh  Chriitiia,  mit  Rnckaiobt  auf  4i»  EatukUM^e 
Lebens  in  Relicion  n.  PeMtik,  Kunst  nnd  Wissenschaft,  fiaadd  ni » 
dostrie  der  welthistoriscben  Völker.  Ffir  das  allgeaeine  Bütefifaccr 
niss  dargestellt.     Heidelberg,  K.  Winter.    1.  Bd.    60S  8.  gr.  8.  l  i^ 

I.  Lief.  8.   l-*-320.    Zasammen:  2  «^  l4  ^.  [tngei.  iai  Lripi.  l' 
51.  Heft.]  -  Fieber^  JMf,  Gmndriss  der  WeltgesckidMe.  1.  Äbd.i 
niite,  Hobel.    817  8.  gr.  8.  Geb.  n.  1%  *ß.  [rec.   in  d.  Osftorr.fc 
Lit.  0.  K.  N.  109.  ▼•  R.  Z.]  -^  Stkolm,  CkrtMt.  Golll.,  aügeMue  Hj 
geschichte.    1.  Bd.  (alte.  Gescbichte  bis  anf  Angoatas)  1.  Heft.  Lui^ 

.  salia  1845,  8cbalb.  d  Thüringer  Lehrervereina.  64  8.  gr.  8.M 
.  5  Ny  -  Feine  Aosg.  6  N^if.  —  I4mMI,  JoA.  ITüA.,  WelCMcUctaiJ 
Umrissen  ond  Ansfihrangen.  1.  Bd.  Leipsig,  BrockiMos.  \VI  ti^ 
8.  gr.  8.  Geh.  n.  2  ^.  —  lV«wel,  JT.  Zmtkmrin^  Handbach  d«r  Is« 
ani^ehichte  fnr  gebildete  Leser.  1.  Ablh.  (allgenraine  GsMhkte « 
Aheithames)  1.  Lief.  Wien,  Doll's  Bnkel.  XVI  v.  96  &  gr.  8.  ^ 
9  Nj<.  [rec.  in  d.  Oesterr.  Bl.  f.  Lit  n.  K.  N.  109.  tob  R.  I 
CAoaifteaii,  Ckarlm^  Manael  d*histoire  nniTerselle  3.  Mt  met 
corrig6e.  Berlin,  Behr.  251  8.  kl.  8.  Geh.  1  4.  -^  HifUr,  Cm 
Lehrbach  der  allgemeinen  Geschichte.  1.  Bds.  (Geachichle  4ei  i» 
tbams)  a.  Abtheil.  Manchen  1845.  (Regensbarg,  Maas.)  14^^ 
gr.  8.  n.  %  ^.  —  Heimty  AnU^  allgemeine  Geschichte  rsn  dtf  i' 
seit  bis  auf  die  heotij;en  Tage.  2.  Bach.  Schaffhaoaen,  Brodtnas« 
Bnchh.  291^  Bog  gr.  8.  Geh.  1  *^  6  N j<.  -*  tVtUet,  7%,  B^\M 
bttch  der  Weltgesohichte  fSr  Scholen.  Bin  frei  bearbeiteter  Aiaaii 
des  Verf.  grosserem  Werke.  5.  Torm.  n.  Terb.  Anfl.  Hnaster,  Cefd 
rathsche  Bnchh.  XVI  n.  382  8.  gr.  8.  %  ^.  -  ihMr,  Ckr^  ^ 
Abriss  der  allgemeinen  Weltgeschichte  fSr  Bchnlen  nnd  com  PiifiaB^ 
rieht.  2.  rcTid.  Anfl.  Leipsig,  Einhms  Verhigaexp.  XiV  «.2^ 
.  8.  Geh.  %  •^.  —  BoHigtr^  Karl  W9h.,  die  nllMmetne  Gesi^kke^ 
Schale  n.  Haos.  10.  ^erb.  a.  sehr  Term.  Aoll.  BrUngen  184S,  H^ 
556  8.  8.  Geh.  %  «^.  —  RwKMhom,  Carl,  allgemeine  WekgewMt»' 
die  Jugend.  U  Abth. :  alte  Geschichte.  Leipatg,  Baomgaitaer.  1^' 
a.  1  Karte,  gr.  8.  Geh.  18  Nyf.  ^  Ammgam,  J.,  Weltgeaehichte  fi^-) 
katholische  Jogend.  In  einem  Tollstand.  Anssog  gebracht  fnr  ^^ 
▼om  Verf.  selbst.  3.  Ton  e.  kath.  Geistlichen  Tonn.  o.  rsrb.  ^ 
Miinster  1845,  Theissingscfae  Bnchh.  518  8.  ^.  8.  %  .^  —  7ff 
TAeod.,  allgemeine  Geschichte  in  Verbindang  mit  Geographie.  \jß^ 
\  fir  Burgerscholen.    Langensalia ,  Tetener.    VI  a.  190  8.  8.  G<k.  ' 

I  —  iVossel«,  Fritdr.,  kleine  Weltgeschichte   fir  Borger-  oad  Gek^- 

schulen.    4.  sehr  nmgeandi  Aosg.    Leipalg,  B.  Fleischer.    204  &£t 
I  12^  N^.  "  8UM   d€   ßoer,    D.  J.,  Lehrbach    fiir  die  Oberkbs«* 

Blementarsehalen.    Nebst  Brzahlangen  ans   der  Geschichte  Oftfri»''' 

II.  Harrlingerlands.    Leer,  Pratorins  ft  Bejde.  23)(-  Bog.  8.  a.  HS  ^' 
I                    -«-  Methodischer  Leitfaden  rar  leichten  Briheilong  eines  gria^ücbea ' 

▼ielseitig  bildenden  Unterrichte  in  der  Weltgeschichte  fnr  Sekio«' 
Besirks-  oiid  höhere  Bürgerschulen,  Progymnamen  and  Smemo^^ 
Gallen  und  Bern,  Haber  8c  Co.    XX  a.   230  8.  gr.  8.  Geh.  b.  16  >' 

I  —  JTelter,   7%.  £.,   Lehrbach  der  Weltgeschichte   für  Gjasaätf^ 

höhere  Bfirgerschnlen.     1.  Th. :  die  alte  Geschichte.    8.   vem.  o*  !f 

\  Aosg.    Monster,  Coppenrathsche  Badih.  XVI  o.  362  8.  ^%  4^  3*^' 
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le  G««ebicbto  def  MltMaltan.  7.  ▼•rm.  o.  teib.  Ansg.  Bbend.  1846. 
^I  Q.  30  S  .^k  4*  —  Schmidt^  E,  A,^  GroodriM  der  Welt|(6iehiohte  19» 
S^yinoasien  um  andere  bohere  LebraniUlteii  etot  1.  Abtb.s  Alte  Ge* 
chichie«  5.  terb.  Aofil.  Berlin,  Trantwein  k,  Co.  Till  u.  138  A.  gr.  8. 
a^^  Njf .  -«  AXbtVilii^  F.  A.  J. ,  WeltgescMchte.  Bin  Lehrbuch  eowohl 
am  Selbstanterrieht  als  für  Gymnasien  u.  höhere  Bfirgersehulen.  1.  Th.t 
itte  Geschichte.  Geschichte  der  alten  orientalischen  Völker  und  der 
kriechen,  mit  Inbegriff  der  Maeedonier  etc.  Maini,  Knpferberg.  X  o« 
i09  S.  gr.  8.  Geh.  %  ^..-*  BaHmawn^  J.  Jl^  IT.,  Uebersicht  der  Welt» 
ind  Volkergesehichte.  Leitfaden  ISr  Gymn.  n.  höhere  Bfirgerschnleni 
owte  sQiD  Selbstunterricht.  Berlin,  Kieoiann.  IV  u.  105  o.  8.  Geh. 
)  N^.  —  HerrmtmHy  Aug.  Leftr.,  allgemeine  IVeltgeschichCe  bis  auf  die 
leoeste  Zeit  für  alle  St&nde.  3.  Vem.  a.  verb.  Aufl.  mit  8  Bildern  und 
(  Karten.  1—12«  Heft  Meissen,  Goedsche.  XVi  u.  ö80  8.  gr.  8.  Geh.  2  4 
;7^^  N^f.  Das  niraliche  Buch  auch  n.  d.  Titel:  Lehrbuch  der  allgenel* 
len  WeRgeschidite  bis  auf  die  neueste  Zeit,  für  höhere  Bildungsanstal* 
en  und*  Gymnasien.  3.  yerm.  und  verb.  Aufl.  Mit  4  oolor.  Karten« 
Sbend.  XVI  u.  580  8.  gr.  8.  Geh.  1%,^.  --Sistert,  JoA.  JBmst,  Lehr- 
»Bcb  der  allgemeinen  Geschichte  für  Kreisschulen  und  die  untern  Classen 
ler  Gymaaaien  des  Dorpatscfaen  Lebrbesirks,.  Reral,  Kluge.  VII  u« 
tl9  S.  gr.  8.  Geh.  18  N>.  —  l^eeseAe,  R  W.j  Uebersicht  der  allge» 
aeinen  Geschichte  cum  Gebr.  in  den  untern  GyronasialU.  Mit  besonde* 
er  Berücksichtigung  des  neuen  Geschichtsreglements  fSr  die  sachs.  Gym* 
lasiea.  Leipzig,  H.  Fritiscbe.  32  8.  8.  Cart  n.  %  ,^.  —  Btckj  Jos., 
.«ehrbuch  der  allgemeinen  Geschichte  für  8chule  und  Haus.  1.  Cursns« 
j^or  die  untern  und  mittleren  Kl.  höherer  Unterrichtsanitalten. ,  4.  durch- 
ttis  yerb.  u.  Term.  Ausgabe.  HannoTer,  Hahnsehe  Hofbuchh.  XVI  u« 
(06  8.  gr.  8.  12*4  N^.  2.  Cnrsus,  die  Geschichte  der  Griechen  and 
Xornot  enth.  2.  Ausg.  Ebend.  XVI  u.  272  S.  gr.  8.  \  *f,^  Pomwer^ 
fierm.^  geographisch,  historischer  Handatlas  als  Leitfaden  cum  Geschtcbts- 
interricht  für  Barger-  und  Realschulen,  Seminarlen,  sowie  die  untern  n. 
nittlem  Kl.  der  Gymn.  bearb.  1.  Abth. :  Alte  Geschichte  in  3  Karten. 
L«eipzig,  Barth.  4.  Geh.  12  Nyf.  —  Piauek^  C.  W.^  Moemonikon.  Mne- 
nonische  Zeittefeln  der  Weltgeschichte,  innächst  fSr  Gymnasien  und 
lobere  Lehranstelten  überhaupt.  I.  die  alte  Geschichte.  Uottbup  1845. 
Meyer.)  29  8.  4.  Geh.  %  tf^  —  [LucJken,  die  Einheit  des  Menschenge- 
(chlechts  (4&)  angea.  in  d.  Heidelb.  Jahrb.  3.  Heft  p.  467-472.  Ton 
Bahr  u.  rec.  in  d.  Jen.  Lititg.  N.  152  fg.  t.  Henop.  S^diUot,  roanual 
le  chronologique  uuIt.  (45)  ree.  in  d.  Jen.  Ltitg.  N.  219.  y.  Günther.] 

AoUtn,  Histoire  ancienne,  acoompagn^e  d^obseryations  et  d*^laircia«> 
lements  historiques  par  M.  Letronne.  2.  ^dit.,  reyue  et  enrichle  d'obser- 
rations  nouyelles.  Tome  I.  '  Paris,  Didot  Mres.  476  8.  12.  Geh.  n. 
L  tf,  —  Okmtmny  C,  histori8ch*geocr.  Handatlas  der  alten  Welt,  enth» 
[3  Zeitdarsteilungen  in  4  Karten  mit  Text.  Berlin,  Kortmann.  (Leip. 
:ig,  Relasche  B.)  Fol.  1%  «^.  -•  Ohmann,  historisch-geographische  Wand-* 
:arte  der  alten  Welt.  3.  n.  4.  Karte,  jede  3  ZeitdarsteUungen  in  9  Blat* 
ern..  gr.  Imp.-Form.  enth.  Mit  Text.  Bbend.  Jede  Karte  2%  4.  -« 
Iftinger,  J.,  Geschichte  des  Alterthums.  Baden  1845,  Zehnder.  XVI 
I.  296  8.  8.  Geh.  %  ,p.  —  Kuhn,  cur  ältesten  Geschichte  der  indogerm. 
/olker.  Progr.  d.  Realgymn.  in  Berlin  yon  1845.  34  (18)  8.  gr.  4« 
angei.  in  d.  N.  J.  46.  Bd.  p.  114.] 

L^Ugypte  Pharaonique,  ou  histoire  des  iostitutions  des  Bgyptieas 
ona  leors  rob  nationanx,  par  D.  Jlf.  J.  Hemnf,  2  Vols.  Paria,  DidoC 
846.    64%  Bog.  mit  23  Kupf«  8«  15  Fr.  ^  The  Hiatory  of  Egypt,  finmi 
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Am.  Uiwp«.  Now  6dit.  Lob^m,  .18ft&  628  0.  gi^  «.  l€iL-  [Iw 
•cü«  Acgyptou  Rolle  w  der  Weltgeickicbte  (45)  ««es.  h  4.  Hcki'i 
Jakrb.  i.  H«  p.  1-ia.  wm  AbUmmt  ^  rec  »  dm  GeCL  Ah.  N.  ::< 
T,  Tk.  B€itfleri  ^  J9H,  Dr.  A  11.;  Geedndite  der  Imiiln  il  B.1 
2.  Abtk.  A.  •.  d.  T.:  NeM*&  GeMb^  der  IcreeL  iw  I«t5-I84),  j 
AbCh.:  Die  fiueico  «..  Linder  ««Mgr  Daaturbhed,  Beriie,  BcUeii« 
4  «.  384  8.  gr.  8,  Geb.  1%  ^  -  JmfmkM,  Wkemd.  ««iL,  C««d 
ia  biflerian  geeiieftMariUnae«  l^agdaal  BatoT.,  8.  &J.LBcklMBi.]q 
D.  16S  8.  4.  2%  «^.  -  «SedaMnni,  aber  die  EegierMpaeit  te  Kf^ 
Biiea,  Badeeker.  1844.  27  -8.  gr.  8.  [ree.  i»  4.  N.  X  46.  B4.  p^  ^ 
446.  ▼•  lUUbr.j  —  TiMhutory  e^  Ceylea  fron  tbe  eariiest  feMui 
preseat  time.  By  fTtU.  MmigkUm^  Bsq.  Loadoa,  AMea  od  Cd 
1845.  XH,  899  8.  gr.  8.  9  «sh.  (ang««.  na  Leipt:  Rep.  6.  H.]->l 
Ghwois  peadani*  aae  p^iode  de  4488  aaa^et,  per  M.  de  Ckatmal 
la  GiraudUn.  Teari,  Mamei  1846.- .  25  Beg.  gr.  8.  S  Fr.  SO  c- j 
fltoire  ei  g^egraphie  de  Madagaetar  depait-  la  ddeaavcrta  de  Hk  a  l4 
jafqa'  an  redt  des  demiera  ^▼^neaiCBa  de  TaaetaTe;  per  Mcce  IM 
lei.    Paria»  Beriraod.    1846^    28  Bag.  gn  •  8.  8  ITr.  -^  Biianra  al 


kenais  van  'BaaMtra  bijtoadef  ia  geeduedkoadig»  aa  etbaegraphndj 
sigt  ran  Sai.  MSM^.  Letdea,  Ladnawna.  gr.  &  d  il  10  a  -  /Hj 
Bugr.  aad  Hietery  of  tbe  Indiaaaef  NoHb  Aaierioa.  ^MreeÜi  ai.  1 
ia  d.  Jen.  Ltztg.  N.  192--174.  vi  OeaMl«  ia  KieL]  —  [Hcraet,  äsfil 
dcd^ang^ ▼an (Amerika  darcb  die  iaiaader  (44)  rae.  in  d.  HtU.  Ufl^l 
240.  V*  ITärMT.  *  fiMMott»  <  GeKb.  d.  firaberoag  «v.  Meadke  (rcc  iil 
Jabfb.  U  wies«  Kr.  2;  Bd.  N.  90-92.  'Ton  Joeafr,  «^  aagei.»i 
Zeit.  N.  12.  Nciftiaaani,  Metike  in  5<  Jabrb«  o^serei'  ZdlreduiBis 
re&  kl  d.iakrb.  f.wissi  Kr.  2.  Bd.  N.  82;;  ▼.  SeboM:  ^.  Aaawr«  i' 
einigten  Bteatea  yoh  Nordamerika  (43)  ree.  ia  d«  Jen«  LdMg.  N-  >« 
192.  V.  Se&etdier.  Tacfcer^  progresrof  tb«  UOited  'BtaUs  ii  ^ 
and  Wealth  in  50  yean  (43)  aagea«  cbendes.  *N.  42fr4-  ^'  ^ 
TAomlam  a  history  df  China  (44>  rec  in  d.  GAu  Ans.rJH.-83.  % 


,  •"* 


FUekeTj  Bmü  IF^ttib,  griechisohe  und  romisehe  Zdtlsfela.  2.  AM 
Römische  Zeittafeln  van  Roms  Grfindaag  bis  md  Aagastae  Tsd.  A»j 
Hammerich.     Vi,  481  «.  I^V  8«  gr.  4. 'Geh.  4^  ^  —  ^91^^' ^fl 
Geschichte>der  Griechen  für   dierufere   Jagend.    'Mit- Titelbild.  ^ 
gart  1847,  8.  G.  Liesching.    XII  n.  470  ».  gr.  8.  Gart»  l^.-^ 
of  Greece.    By  C.  ThirlwaU.    Ia  8  Voia.    New  edit.     VoL  2,  I^ 
1846.    Ö06  8.  mit  4  Karten^  n»  12  sk  —  A  History  of  Greece:  Ij 
geadary  Greeoe;    2.    Grerian    History    to   tke  Rmgn   of  Pefistnv 
Atheas.    By  &,  Orott.'  2*Vols.    Londob,    1846.    82  Bog.  nitSM 
ten.  gr.  8»  n.  1  j«  12  sb.  [anges.   in  d.   LH.  Zeit«  N.  ^9.  df^)"^' 
mülUr^  de  Giaeeiae  primordiia.-    Progn*  ▼.  1846.  [rec.  ia  d.  VSuAt^ 
Alterthorosw.  N.  59.}  —  BuUmmmn^   das  'Griichenthua  •  ned  AuH* 
liehe  Alter.    Progr.  v.  Prendaa  1645.  failges.  inv^.  'Zischr.  i  ^  ^ 
thnmsw.  N.  24.]    ^   Fttdkdr,    Bimat.    AMXLu,    de  Bpeosippi  Aihf  f 
Tita.    RasUdii    1845.    (Heidelberg,   J.  C»  B.  Mahr.)    51  8.  &  ^*^^ 
%  «/).  [anges.  in  d.  Ztsfibr.  f.  d.  Alterthnmsw.  N.  12.]  -«  fuAtrJf^ 
Alkibiades  and  Lysaadros.    Bine  Rede.    Basel,  Bahnmaier's  BtcUt. 
gr.  8.  Geh.  n.  12  N^.  fanges«  in  d;  Ztsohr.   f.  d.  Alterthttoisa.  M 
—  Gdftitng'.*  narratio  de  Cbaeronea   atqne  praesertim   de  leooai^ 
nensis  pngnae  monnmento.    Uaiv.-Progr.    Jena,  1846.  8  8.  4.  [^,, 
d.  Zisdir.  f.  d.  Alterthnmaw.  N.  124.]  ~  [BttmdMitr^  Geich.  '- ' 
Landes  (44)  rec   in  d.  Mancbn.  Ans.  N;  184.    t«  >  I7icMd.   B^ff'^ 
tUaa  Ipbicnois,  Cbabriaai  Unotbei  Atb.  (45)  anges.  ia  4  N.  J>^ 
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a.  lia.  Megw^  d.  iletttc»Zelteo*Ta»'8jnikM  Ut  anf  Oeloa's  SjrtkM. 
ryraiini»   Ol.  78,  4  sap  /|85i.Tor  Chr ,'  i»  di^  Zltokr/  f/ d.  AhMthmufr. 


i   i 


iVMuikr/  jBi  6«,  «Vortrag»  iib«r  wmmMm  OeacMrirta, .  im^  ^der  Uoir. 
(Q  Bon  gaMton.-iIieiaiMgj  vmr*Jf,  >it2**.  ^tl.  Bdu  Voft>'>>kr  Batate« 
lung  Rmi«  bis  xoai'AotbnMh^das  aftteApoMaalten  .Krieg«.  'Berlio,^  G« 
Eteimer.  XXll-  o.  ^6  8v  gr«  a.  Celi.^a%  ^.  «^ilTiuee^  Msteria  Praen». 
itis  opaidi.  Dr..Di8s;  Marbnrg  1646.  d7  8.  8/  (angei.  in  d.*  Ztachr. 
l  d.  AitertbooMW«  N.  46.]<-^  Hflttati«,  iTorl,  GeMbielite  Rema  ▼oa  An- 
fange dea  ersten  ponisclieli  Kriege  bis  ana.^Ende  dea  paniiehon  Söldner- 
crieges,  aas  de»  Qaellen  geacfaepft  n.  dai^eateltt.  1;  Bd  Iteipaig,  Fr* 
i^ieischer.  XII  o.  628  «.  gr«  S.Geli.  3^  «fi  -«Bi-Mmt,  Df;  £l  a,Ge- 
(cbicbte  dea  ersten  panischen  Kri^s..  (490^  d.  8t.  bis  613  dw  .8t.)  .  Ti- 
nngea,  Oslander.  VIII  o.  168  8.  grw  8.  Geh.  %  *ß. -^  HTeUmd,  Marii 
»epties  oana.  Tita^  Frogr«  d#  Gatt.  Roy«!  firan^»  in  Berli»  184S  {angex. 
n  d.  Zuchr.f.  d.Altarthamsw.  N.  24.  n.  in  d.  N.  J.  46.  Bd.  p..ll2.]  — 
[)e8ar  en  ai}n  tijdgeaoeten  deor  F.  9an^'Lmkur^Brouwr*.  4^  oeei.  Grq- 
lingen,  ▼.  Beekeren.  gr.  8.  2  Fr.  90- o.;'  epL  tn>.4  .Thki.  14  Fi  60  c» 
iome,  sea  novateurs,  »ts  coasenrateofft  et  l&.nionarchieid*Augaate  ÄUk^ 
les  historiqoee-sar  Laartoe^  «Gatalle^  Virgilsy  Horace'pav*  M..  JuL  he-- 
rrts.  2  Vols.  Paria,  compt.  des  toip^  unis.  I846w  68*^  Bog.  8.  15  Fr.  ^ 
StirUkard,  Ci,  Agrippinav  das  M.  Agrippa  Tochter,  Aagast*s  Bidcelin,  io 
3emanien,  im  Orient  nnd^  in  Rom.  Drei  Vorlesungen.  '  Mit  1  artiat. 
)eilagek  Aogsbarg,  M.  Riegersche  Bochh.  VI  o.  F.  n,  100  8.  gr.  8. 
sreh.  %  «^*  -^  Bssai  sarje  aembne  >et  'Forigina  daa  proTiaoes  romainea 
•r^es  depais.  Auguste  jaa<}a'  ä  Diodettan,  per  A*  AT.  Pdükngninu  Paris» 
oabert.  1846.  8\i  Bog»  gr.  8.«  3  Pa'  —  CÜkdmpafny,  <Sraf  fWma  «., 
lie  Cäsaren^  -  Gemälde  der  römischen  Welt  nnter''dea  ■  einte»  Kaiaara* 
las  de«  Frana.  Tra^lfri»  BiseAo|f.»  2^a.'  8.  Bd.  ^ien,  Mechitaristan* 
^one.-Bocbh.  334  8.  o.  XVI  n.  886-8.  1^  <^.'[anges.  im  Leips.  Rep. 
;2.  Hefe]  -=-  Drosns  in  Uatevgermanieii ,  eme  mstor.  Untersnchang  tob 
>edartcAr  Prear.  Ton  Bmmericfa  l844i*27  8u4b'*-iliatoir«de  ladomin»- 
ion  romaine  en  Jud^e  et  de  la  rutne  de  J^rosalem,  per  J.  Salvador,  2  Vols* 
'aris,  Goyot.  78  Bog.  gr.-8.  -^  jiM'rJ}e^rdmm:  L'emperenr  Jollen. 
>r.-Diss.  Paria,  Didot.  1845.  210  8.  a.  —  [€Viilaii, .  Fasta  Romani  (46) 
Bges.  im  Leips.  Rep.  27.  H.  Pet0rf  daa  ei|;anis€lrs  Gasets  der  Bni- 
vickelong  der  rBm.  Weltherrschaft,  in>Ztschr.  f.  Alterthnmsw.  N.  75— 
7.  Merimäe,  Btudes  sur  rhistoire  Romaine  <44)  ree.  in  d.  N.  J.  46. 
Id.  p.  160—190.  T.  JKampeL  Gray,  the^  history  of  Btruria  (43«  44)  rec. 
1  d.  Gott.  Arn.  N.  15.  ▼.  G.  F.-  GroUfemd.  Drummnn^  Geschichte 
toms  (04«-44)  rec.  in  d.  Hall.  Ltttg.  N.  61--M.  AofA^  römische  Ge- 
ohiehte  (45)  angex.  im  Leips.  'Repi  17.  H.  *  Becher^  Braihlongen  ana  d. 
Iten  Welt.  7.  Aufi.  (44)  rec.  in  6.  Oesterr.  Bl.  f.  Lit  u.  K.  N.  50. 
.  ilost.  JCiaie,.  d.  romische  Bandesgenossenkriea  (45)  aages.  im  Leips. 
Lop.  29.  H.  a.  reo.-  in*  d.  Jahvb.  f.  wiaa^  Kr."  N.  8—7.  ▼•  IGampe.  de 
ongh,  dissert»  de  T.  Qoinct.  Fiaminio  (48>aaig<;s.  in  d.  Heidelb.'  Jahrb. 
.  U.  p.  303  fg.  #Va»a  a.  Ziimpt,  Indes  Gdbs^  Aog.  (45)  reo.  ia  d. 
shrb.  t  ¥fisa.  Kr.  N.  90:  t.  Marfuordt.  n.  int  d.  Hall.  Litatg.  N.  102 
•108.  T.  Preffer.  FfUvner,-  allgeaieine  Geechichte  der  Kaiaerlegionea 
on  Aognst'  bis  Hadrian,  ia  Ztschr.f.*  Alterthnaww.  N.  1 — 3.  J7ödb| 
in.  Gesch.  vom  VeHall  d.  Republik  (43)  rec.  ebeadas.  N.  185.  186. 
lemtnger,  Creschichte  d.  Trevirer  (45)  n.  ^eAiioeaiaiiii,  rer.  Trevir. 
»mraent.  I.  (48)  rec.  in  d.  Jahrb.  d.  Ver«  f.  Alterthamsfr.  im  RheinL 
(.  p.  156-^167.  T.  i>ttnüwr.  Dederiehy  Caaar  am  Rhein,  Antikritik 
»een  H.  Müller.  Bbendas.  IX.  8.  191-201.]  *-  IM^  Kmrl  Liuim.,  über 
eUaara    Ungnade»  -  naeh  den   (laellan.    Historischar  AnfiMts.    Basel, 
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8diWeigfa«iiMMhe  Boddi.  28  8«  er.  8^  €M.  ■•  4  Njf^-^iyiiUer,)^ 
Qmrg^  liutoriache  akiiMii.  L  Bdcha. :  Kooftantia  d#r  Grme.  Lafid 
Stcttner.     162  S.  8.  Geh.  %  •^. 

The  History  of  CiTiiisalioB,  from  the  FtU  of  the  Robu  B^ii;  I 
the  Prench  RevolatioB.  By  F.  Güiaüt.  Tmelatäd  by  ITifl.  Jid^ 
Vol.  I.  London,  1846.  620  8,  8.  3  ah.  6  d.  *Vei.  iL  ^2  8.  8JJ 
6  d.  Vol.  IIL  510  8,  8.  mit  1  Portr.  8  «h.  6  d.  -^  Brwmmd,  F«l 
geneiüogiKhe  Tabellen.  Zar  Geschichte  dee  Mitteialiert  bb  m  J  '."^ 
mit  «er^iliger  Angebe  der  Zeit  nad  dee  Beeitsee.  Baeel,  »Afföei 
•enehe  Bnebh.  ~16  Bog.  gr.  Inp»-4.  Geh*  n.  3  «^.  —  La  fitriwm  fn^ 
et  la  ciTiUjatton.  moderne.  £tadea  hiatorii|iiea  |par  P.  A.  F.  Gat 
Bmxeilea,  libr.  polytechn.  d'Aog.  Degq.  1846.  281  8.  gr.  II  2  Fr.i 

S».  im  Leipz.  Rep.  8.  H.]  --  fFeU^  Gu»i. ,  Gearhiefate  der  Cbiä 
aeh  handschriftlichen,  greaatentheiU  noch  nnbemiizten  QatUen  bd 
i.  Bd.:  Vom  Tode  Moharameda  bia  snm  Untergänge  der  Oaieji»i^| 
BinachlDaa  der  Geachichte  Spaniena ,  ▼om  fiiafaile  der  Araber  lx<  \ 
Treanang  yom  oatliehen  Chalifate.  Mannheim,  BaflaeraiaBB«  iU 
702  S.  gr.  8.  Geh.  n.  6  »^.  [aagez.  im  Lripz.  Rep.  29.  H.  n.  rec;  ia  T 
delb.  Jahrb.  -2.  H.  p.  266—270.  vom  Verf.]  —  Geschichte  der  eiffl 
achen  Staaten.  Heraaag.  Ton  A,  II.  L.  Heeren  nad  F.  A.  Ükert,  Bj 
burgy  Fr.  Perth^.  22.  Lief.:  Geschichte  des  nu,  Staates  ms  £i 
iJerrmmm.  8.  Bd.  XXIV  n.  793  S.  gr.  8.  n.  8  ^  10  Nj^.  uii 
achicfate  ven  F^rankrelch,  von  £mst  Alem,  Sehwuii,  3.  Bd.  Vln.^ 
2  ^  20  N/. 

Hiatoire  de  France,  per  M.  de  Genoude.  Tom.  I— IX.  Pini-r 
rodil.  Tom.  IX.  1846.  83  Bog.  gr.  8.  7  Fr.  50  e.  Tem.  X.  ^ 
33  Bog.  gr.  8.  7  Fr.  60  c  (Bia  auf  den  Tod  Lofda  XL)  -  HUtfl 
France  depnta  l'origine  de  la  nation  joaqu*  au  r^gae  de  Lonis  PbüifH 
par  M.  G.  Ouaneaux.  2.  Vola.  Paria^  Besobry.  1846.  76^  B«&  fj 
14  Fr.  —  The  Hiatory  of  France.  By  M.  MieheUt,  Transhted  ^}  { 
K.  Kdly.  Voi;  2.  London,  1846.  660  8.  gr.  8.  15  sh.  »^  Fiites^ 
France.  4963  av.  J.  G.,  1846  4p.  J.  C,  ^rita  d^apr^a  lea  naoisc^ 
lea  ^ditiona  xilographiqaes,  cooraonn^  arec  lea  m^aiUes  ei  Iet>^ 
meaa  da  moyen-äge,  par  Delandiike  ife  ^.  Esprit.  Parb,  184fi.  ^  ^ 
gr,  8.  10  Fr.  -*  PFamkonig^  L.  A.,  fransosjscbe  Staatsfeichn^ 
A.  Q.  d.  T.^  franxöriaohe  Saata-  und  Rechtsgeacbichte  von  L*  ^^* 
konig  n.  L.  Stein.  1.  Bd.  Baael,  Schweighanaerscfae  Bochi  ^ 
662  n.  70  S.  nebat  2  Geschicbtakarten.  gr.  8.  Geh.  4  ,f,  (an^  j 
Gott.  Ana.  N.  137—140.  y.  Aiiias,  u.  im  Leipx.  Rep.  8.  Hj-'j 
£dttard,  Geachichte  dea  Urspmnga  und  der .  Entwickelang  des  frt'J 
achen  Volkea,  oder  Daffstelloag  der  Toraehiaaten  Ideen  n.  FsHci 
denen  die  französiache  Nationalität  Torbereitel  werden  nnd  aaur 
fiinflnaae  aie  sich  auagebildet  hat.  8.  Bd.  Leipaig,  Brockbaas.  I^ 
777  8.  gr.  8.  4  *^.  [rec.  in  d.  Jahrb.  f.  wiaa.  Kr.  2.  Bd.  N.  66-f 
Jacob]  -o  Hiatoire  de  eonqoetee'  et  de  T^tabttaaement  de  Fran^ ' 
lea  ^tata  de  Tancienne  Grtee  aona  lea  ViHehardonin  k  k  anite  deb<^ 
•trimme  oroisade,  par  J.  A.  Buehon.  Tom.  I.  Paiia,  Renour^ !' 
28%  Bog.  gr.  8.  7  Fr.  60  c.  —  [Buchen^  recherdkea  et  nat^f^ ' 
aerrir  k  uoe  Hiatoire  de  la  Domination  fran?.  an  XIII.,  XIV.  e^  ^^ 
de  «kina  lea  provinoea  d4meimbrdea  de  PEmpire  Greo.  (40),  ^. 
Gr4ce  Continentale  et  la  Mer4e  (45)  rec.  in  d.  Mnnchn.  Aas.  N-  ' 
161.  ^n  Fnilmereyer.]  —  [IVetg^y,  4tttdea  aar  Thiateire,   Im  hii  '^ 


inatit.  de  Tepoqne  Mereyingienae   (43  n.  44)  rec.  in   Gott  itA  > 
OoUection  de  docomenta  Inddita  aor  i*hlatoire  de  France,  toI.  4-6^' ' 
44)  angen.  in  Mnnchii.  Ana.  N.  183*-186.    DelMamei,  U  vensiis«^ 
laad  on  la  chevalerle  (45)  4Bges.  im  Leips.  Rep.  H.  8.]  • 
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lAmgmr^tf  Jwktif  GMohlclifo  ▼••  Raghuid  Mit  den  «tffted  Einflilk 
er  Römer.  *  15»  Bd»  A.  n.  d.  T. :  Liogftrd'i  Gesekicbte  tob  Bngland« 
^•n  1688  bb  auf  noiere  Tage  fortgetetii  Ton  de  Marlee,  Am  d.  Krain« 
om  Pfarrer  F.  X  Sieek,  U  Bd.  Tübingen  1847,  Laupp'sche  Bacbh. 
:XX  n.  645  S.  gr.  8.  Geb.  pro  15.  n.  16.  Bd.  4%  ^.  Die  fraherea 
iände  erschienen  bei  Wesch^  m  Frenkfori.  —  Keighiieyj  nom ,  Ge«> 
chicbte  vom  SnglaAd.  Dettttcb  beerb,  von  F.  K.  F.  Demmler»  Mit 
,  Vorw«  von  Dr.  /.  ilf»  Lappenberg,  1.  Lief.  Hembnrg,  LaeiM.  128 
1.  gr.  8.  Geb.  ^^  ^ß,  —  Sehammann^  A,  F,  A«,  aar  Geschichte  der  Er* 
berung  England*  durch  geman  ache  Btamme.  Gottingen  1845,  Vaadea» 
oeck  Sc  Ruprecht.  49  S.  gr.  8.  Geh.  ^  i^.  —  Moore,  TA.,  altere  Ge- 
:hichte  Irlands  von  den  frühesten  Zeitea  bis  aor  britischen  loTasion. 
as  dem  Engl,  frei  abertragen  von  Carl  JiAene,  2  Bde.  Baden-Baden, 
larx.  319  o.  318  8.  gr.  8.  Geh.  2  ^  24  S/.  -  History  of  Ireland. 
y  Tkom.  Afofre,  Esq.  Vol.  4.  (Lardaer's  Cabioet  Cjclopaedia,  Vol.  133.) 
oodon,  1845,    334  8.  8.  iv.  6  sh. 

Mlen^  C.  F.,  Geschiebte  des  Königreiches  Daneaiarkr  Mit  steter 
iicksicht  auf  die  innere  Entwickeinng  in  Staat  n.  Volk.  Aus  dem  Da-* 
sehen  nbersetat.  Mit  genealogischen  Tsbellen  a.  e.  Bach-  o.  Namen-* 
igister  vermehrt  a.  mit  e.  Vorwort  begleitet  von  Dr.  N.  FtUck,  2^ 
ich  der  3.  Aosg.  des  Orig.  darchgiogig  verb.  o.  verm.  Aofil.  Kiel,  Uni- 
»rsitats-Bachh.  XXXII  u.  572  8.  gr.  8.  Geb.  n.  2  ^.  ^  [Regesta  di- 
omatica  historiae  Danicae  (43)  rec.  In  Gott.  Ans.  N.  31.]  —  Scripta 
atorica  lalandoram  de  rebus  gestis  veterum  Borealiam  cur.  Bociet.  reff, 
niiqaar,  Beptentrional.  Voll.  XII«  Hevniae,  Gyldendal.  Vol.  Xli. 
(46.  43  Bog.  8.  3  Rbd.  48  sk.  —  Gm  Islands  Btilling  it  de  otrrige 
candinavien,  fomemmeiig  i  literafli^  fienaeende.  6t  Foredrag,  holdt  i 
!t  skandinaTiske  Belskab  af  Gr,  TAeaisefi.  Kjobenhavn«  85  8.  gr.  8.  -« 
^orsame^  J.  J,  A,^  cur  Alterthumskonde  des  Nordens.  Euthaltend  t  I. 
ekingsche  Denkmaler  aus  dem  heidnischen  Altertham  in  ihreas  Verhalt- 
Ba  zu  dea  abcigen  skandinav«  n.  eorop.  Alterthnmadenkmalem,  IT. 
nnaiDo  u.  die  Braavalleschlacht.  Mit  20  Uth.  Taf.  {von  denen  7  in  Fol.) 
sipsigt  Voss.    134  8.  gr.  4.  Geh.  n.  6  i^.      • 

Lewaldf  Aug,^  russische  Geschichten.  2  Thie.  Hanoaver,  Kios. 
m  o«  254,  227  8*  gr.  12.  Geh.  2  ./l.  •*-  Kunik,  Srmtf  die  Berufung 
r  schwedischen  Roidsen  durch  die  Finnen  and  Slawen  Eine  Vorarbeit 
,r  Batatebungsgeschichte  dea  rassischen  Staats«  2.  Abth.  St.  Peters- 
ir«  1845.  (Ui|»aig,  Voss.)  XVI  n.  496  8.  gr.  8.  Geh.  n.  1%  «^.  ^ 
rcliiv  fttr  die  Geschichte  Liv-,  Esth-  a.  Curmnds.  Mit  Unterstutsang 
r  estbländ.  Ifterar.  Gesellschaft  herausg.  van  l>r.  F.  Q,  a.  Bunge» 
Bd.  1.  0.  2.  H.  Dorpat,  Kluge.  (Reval,  Bfgers )  224  8.  gr.  8. 
»h.  1%  4.  —  JEruse,  Friedr.^  Urgeschichte  des  Bsthnischea  Volksstam.- 
im  and  der  Kala.  EUise»  Ostseepro vinxen  L»iv-,  Esth*  und  Carhind  iiher- 
npt,  bis  xur  Einfihrung  der  christlichen  Religion.  Moskau,  Sarertn'a 
(rla^sh«  XXX  a.  590  8.  nebst  einer  Karte  und  2  Bl.  Lithographien. 
.  8.  Geh.  a.  4  f^.  — -  Das  Inland.  Wochaascbrift  für  Liv«,  Esth..  and 
Irlands  Geschichte,  Geographie,  Btatbtik  and  Literatur.  Herausg.  ve« 
of.  «.  Muwmel  in  Dofpat.  Jahrg.  1846.  52  B^.  ant  Beilage.  Der- 
U,  Klttfe.  gr.  4.  4  j^«  —  [LeonMon^  Le  Due^  la  Flnlande,  sao  histoira 
mkiva  (45)  rec.  in  d.  Jahrb.  f.  wiss.  Kr.  2.  Bd.  N.  65  fg.  v.  SruAr. 
•s^e,  Necrolifonica  (42)  reo.  in  d.  Hall.  LtaCg.  N.  70%.  a«  Fireke,  d« 
Sprung  des  Adels  ia  d.  Ostseeprov.  Russlaads  (43)  rec.  abcndas.  N, 
^«  ii'eAaieiaer.}^  WidmmMe,  T.  a.,  Briefe  aber  slawische  AHsrtha- 
r.  I«  BammW  Gnesen,  Günther.  V  a.  64  8.  adt  145  Abbild,  aof 
Knpfert.  gr.  4»  Geh«  n.  1%  4*  —  Idewel,  ÜMsA.,  Geschichte  Po» 
B^     Vollst.:  ilaatacliB   Aasg.    Leipsig,   Jaraay.    560  8.   gr.  8w   Geh. 

f.  Jahrb.  A  PML  o.  Päd.  od,  MrtU  BikU  Bd.  Xirtth  Bß,  4.      15 
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9  ,jl.  .  Goekring^  C,  Geschichte  det  p«liiltelMO  VoBm  tm 
tproDge  bis  xnr  Gegenwart.  Mit  SUhlstidieiB«  Leipdf,  ^nadn, 
er.  16.  3  Hefte.  240  S.  4  ^  ^.  —  NeumoiiN,  JTsrH  FrMr^  ««  V 
Eer  des  sfid lieben  Rosslends  in  ihrer  gesohicbtlicheii  Biit«ickelii|  t 
Ton  dem  koaigl*  Institnt  von  Krankreicb  gdirönte  Preiachrift.  los 
1847,  Teubner.     VI  n.  174  S.  gr.  %.  Geh.  1  4- 

Bedeu»  v.  Scharberg,  Jotepky  historisch- genealoginch-^eogn^ 
Atlas  sar  Uebersicht  der  Geschichte  dea  ungerischen  Reirhs  it^  0 
Nebenlander.  2.  11.  3.  Lief.  Hermannstadt,  M.  B.  ▼.  Hocbaekitrc 
Bachh.  6  Bog  gr.  Imp-Pol.  Pran.Pr.  1  ^  18  Njjf.  —  [Gctrp  h 
regni  per  Hongaros  in  Earopa  stabiliti  ratlonca  dioqoisitae.  lotna 
in  bist.  Hnngariae.  (45)  anges.  in  d.  Oesterr.  Bij  f.  Lit.  a.  IL  N  ^ 
Ton  Jpk.  Graf  MaUdth,  o.  in  d.  Lit.  Zeit.  N.  3a.]  —  Magann  ^- 
schichte,  Literatur  nnd  alle  Denk-  n.  Merfcwfirdigkeitan  ^beati? 
Im  Verein  mit  mehreren  Vaterlandsfrennden  heraosg.  Ton  itfat  is 
1.  Bds.  4.  H.  Kronstadt,  Nemeth^s  Bochh.  8  Bog.  n.  1  rith.Täl 
gr.  Fol.  gr.  8.  Geh.  n.  %  *P*  -~  [^^^y  Nachlese  auf  d.  Feld«  i  > 
gar.  u.  siebenbarg.  Geich.  (40),  Dert,^  Magastn  för-  Gesch.  SieWi 
gens  (44—45)  anges.  in  den  Oesterr.  Bl.  N.  22.  tod  Qtfq^ 
VfunlnwcCs.] 

Storia  d*ltalia  di  Frc.  Gtiicctordiiii.  Vol.  I.  faac  I.  V« 
Sasso.  1846.  VI  11,  216  S.  24.  87  c  --Histoirede  Th«odoric^ie>(^ 
IUI  d'lUlie ,  par  L.  M.  Pic  Aoare.  2  Vols.  Paria ,  Techeeer.  > 
67  Bog.  gr.  8.  15  Fr.  —  Htstoire  de  la  Steile  sons  la  doflitoatiH^ 
Normands,  par  le  baron  dß  Baaaneourt,  Tom.  I.  II.  Parif,  Ar< 
1846.  XVIII,  413,  415  S.  gr.  8.  15  Fr.  [anges.  im  Leips.  ftapv' 
—  Betbmann-HoUweg,  M.  A,  «.,  Ursprung  der  Lombardiscben  &i^ 
freiheit.  Bine  geschichtliche  Untersnohung.  Bonn,  Marcos.  X  1  ^*| 
gr  8.  Geh.  n.  1  ,^  6  N^.  [anges.  im  Leips.  Rep.  33.  H  ]  -  £0^^ 
Thistoire  de  la  Lombard ia  daos  les  trente  demi^res  annto.  M^ 
d'nn  Italien,  publie  par  M.  H,  Le»ai  da  Pwum.  Paria,  Laisn^.  13'-.^ 
gr.  8.  3  Fr.  50  c.  —  Hoyer,  J,  G,  ^  ,  Frans  Sforsa  I.,  Vlscoaii.  c' 
Tapferkeit  und  Klagheit  Herzog  Ton  MailaYid.  Daratelinng  dei  Kr^ 
labens  im  MiUelalter.  2  Tble.  Magdeburg,  Falckenbefg  Sc  Ct.  -^ 
181  8.  gr.  8.  Geh.  24  Njf.  —  Histoire  de  U  r^pubiiqae  de  Vesit 
aa  grandeuf,  et  de  sa  d^cadenee,  par  Letm  Gmlikert,  LItt.  1.  ^ 
Furne.  %  Bog.  mit  1  Knpfr.  25  c.  Vollst,  ia  72  Lieft  —  H 
hudvf.  9. ,  Geschichte  des  Lombardiseh  -  Veaesianiacben  Köaif^ 
(Von  1300  Tor  Chr.  G.  bis  1402  nach  Chr.  G.)  Maüand.  (31^ 
Frans.)    VIII  u.  296  S.  8.  Geh.  n.  1%>. 

Coiueience,  H,,  Geschichte  von  Belgien.  Ana  dem  Pliaiisckij 
O.  L,  B.  fVolff.  Leipzig  18#7,  Lorck.  X  u.  420  8.  nebst  1  Suh^ 
8.  Geh.  n.  1  *f,  -^  Les  Beiges  aus  Croisades,  par  4,  von  H99tdL  >* 
L  BmxcUes.  220  8.  gr.  8.  1  ^.  Tom.  II.  248  8.  8.  1  </.  -  ^ 
Stukken  tot  opheldering  der  Nedarlaadsche  gescbiedenia  opf«sia^ 
dearchiven  te  Rijssel  door  L,  Ph,  C.  van  dem  Bergh,  Leydm^^ 
mans.  1846.  er.  8.  3  Fl.  40  c  —  Annalea  AntTermenaea  ab  ^^ 
ad  aon.  MDCC.  collect!  ex  ipsis  ciTitatis  monnvMitis  pablieis  pH^ 
etc.  andore  Dan,  Fapefrroeüto, 
Tulgo  Burgundica  vocatur,  edid 

B,Bu$ckmqnnf  prof  bist,  in  acad.  reg.  au»t.  «»■■•  «•.  «mM«*-.r^  . 
499  8.  gr.  &  2  «^  22<A  N|^.  —  [Measager  des  scieocea  bistsrif^ 
Belgtque  (1839-1844),  u.  Histoire  de  Beiges  4  la  fia  da  di»^ 
aiMe  (1844)  rec.  in  den  Wien.  Jahrb.  113.  Bd.  p.  118—149.  H^] 
p.  178-218.]  —  Collecdou  des  ohroniques  beigas  indditaa.  Vol.  v  « 
<3hevallar   au    Cagn«  et  Godafroid  da   Bosilloitf.    Tos.  L  pabfi«  P 


^i  ex  ipsis  civitatis  monnvMitis  pablieis  pH^ 
efrroeüto,  8.  J,  Ad  codd.  ms.  eK  blhL  n|«1j 
itnr,  ediderunt  T.  H.  Mertem^  »biU.  df.  A^ 
nst.  in  acad.  reg.  AntT.  Tom.  11.    Aetvi^^ 
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aron  de  JEU^enUrg.  B«ixttil«i.  GLXXXV,  448  a  gr.  4»  5  ./  10  N^« 
i^oJ.  XL  ReiatioA  des  troublea  de  Gand  soa«  Charles  V.,  «aivie  da 
•30  docomento  in^djto  «ur  oet  ^v^Deraent  par  M.  Qacbard,  arch.  da  roy- 
ome.  Brozelles.  LXXXVIIl,  778  8.  gr.  4.  6  f^.  —  Aonales  de  k  so« 
iet^  d'emiilaitoa  paar  T^tude  de  Tliistoire  et  des  antiquit^  de  la  FUndre 
•ccidentale.  Bruge  1845.  450  S.  gr.  8.  5  ^.  —  Broonen  en  boowstoffen 
'oor  de  beoefing  der  aUgemeene  eesebiedeiiH  van  het  Vaderiand,  van 
[/^  G.  yU»cker,  1.  l^e^^  Ure4;ht,  Busch,    gr.  8.  3  Fl.  60  c. 

MüiUr'tMh.  «.,  A.  Gluia-Blotzheim's^  J.  J.  HoUingcr's  a.  L.  VuU 
lefliiVs  Gesch.  seh vKei«erischer  Hidgeiiossenscbaft,  fortges.  VriC  Monnard, 
1.  Bd.  A.  u«  d.  T.:  Geschichte  der  fiidi'enosi'en  während  des  18.  q« 
ler  ersten  Dectainien  des  19.  Jahrh.,  von  AT.  Mannard,  Aus  d.  Fri^nz* 
.  Tbl.  Zttrtch,  Oreil,  Kässli  &  Co.  XX  u.  682  S.gr.  8.  Geh..  2^4  ^. 
-^  Histoire  de  la  Confaderation  Luisse,  par  Jean  de  Müller ,  Robert 
iiut9' HliHzheim  et  HvUinger^  trad.  de  rAllemand  avee  des  notes  nou* 
relles  et  copiioD4e  ju^qu'  ä  dos  joors  par  MM  CA.  Monnard  et  Louts 
yuUianm.  Tom.  quatora.  Paris,  Baltiniore.  1844.  XV«  608  8.8.  Tom. 
juinz.  1846.  666  8.  8.  rec.  in  d.  Hetdelb.  Jabrb.  4.  H.  p.  549— 56Ö.  von 
Partum,  u.  in  d.  Gott.  Ans.  N.  101-wio3.  von  H-^^y.]  —  Schüler^ 
Helekior^  die  Thaten  und  Sitten  der  Eidgenossen.  Ein  Handbuch  der 
(chweiaergeschiehte.  15-^18.  Lief.  Zürich,  Scbultheas.  S.  257 — 665 
Icr  1.  Abth.  n.  8.  1-^96  der  2.  Abtb.  des  4.  Bds.  &  Geh.  %  •/).  Die 
.  Abth.  des  4.  Bds* -auch  unter  dem  Titel:  Die  Gesehichte  des  Jetaten 
fahr  hunderte  der  alten  Eidgenossenschaft.  1.  Bd.  VIII  n.  665  8.  Geh« 
*ß  1  Nyf.  —  yögelmy  J.  K.^  historiscb-iseograpbischer  Atlas  der 
Schweiz  in  14  Blattern.  1.  Lief.  Zürich,  Schuitbess.  2  Bl.  gr.  Landk.« 
•*orm<  n.  1  «^. .—  Sporschily  Joh.^  die  Schweizer- Chronik.  Von  der  Stif- 
nng  des  Rutlibundes  bis  zum  ewigen  Frieden  mit  Frankreich.  Mit  25 
»tahist.  nach  Originalzeicbti.  v.  G.  Opitz,  2.  unveränd.  Stereotype ufl« 
6—26.  Lief.  Leipzig,  Ortbaus  IV  ul  S.  313-652.  8cbluj$s.  Lex.-8. 
jreb.  1%  j^.  -»  Rudolph^  J.  Af.,  Crescbicbte  der  Feldzuge  u-  der  Kriecs- 
lienste  der  Schweizer  ioi  Auslände.  Seit  Beendigung  «des  Burgunder 
Criegs  bis  auf  die  gegenwartige  Zeit.  1.  Bd.  1—4.  Litsf.  Baden,  Zehn* 
ler.  1845.  332  8.  8.  mit  1  Bildniss  u.  1  Plan.  1  ^  6  N>^.  ^  Archiv  für 
Scbweiseriitche  Geschichte,  berauageg.  auf  Veranstaltung  der  allgemeinen 
reachichtforscbendeu  Gesellschaft  der  Schweiz.  4.  Bd.  Zürich»  Höhr, 
Heyer  &  Zellef.'  XXXVI,  380  8.  8.  [Inbalt  nach  d.  Gott.  Anz.  N.  182. 
.83.  Burokkardi^  Untersuchnn^ien  iib.  die  «rste  Bevölkerung  d.  Ai- 
lengeliirfies  insbes.  d.  Schweiz.  Urkantone,  des  Berner  Oberlandes  und 
>berwHllii(,  8.  1--116.  BlunteMi,  der  Tag  zu  Stanz  um  Weihnachten 
481,  S.  1I7*-142.  Harclr&ordt,  Nachtrage  zum  lateinischen  Statut  d, 
leutschen  Colonien  im  Thal  Formazza  aus  d.  Freibeitsbriefen  d.  ThaU 
•emeinden.  Aebi,  Stiftung,  veranlasst  durch  d.  Treffen  von  Tatwyl 
351.  Nenn  ungedruckte  Briefe  Aegidios  Tscbudi^s  an  Josias  Simmler. 
lamrolnng  nooh  oagedrockter  Aclenstücke  zur  Geschichte  des  Tocken- 
»ergerkriegs.  Der  Feldcog  d  Zürcher,  Bemer  u.  Bundner  in  das  Veit« 
in  im  J.  l620,  mit  A|naie»k*  mitgeth*  von  v,  Mohr,  aus  den  in  Italien. 
Ipr.  hinterlassenen  Denkifrurdigkeiien  des  Marschall  Ulysses  von  Salis 
u  Marscblins.  Bemerkungen  üb.  d.  Regierung  d.  Grafschaft  Kyburg  v. 
fok.  Kaep'  Eether,  Landvogt  v.  Kyburg  von  1717—1723..  Mitgeth«  u. 
»evorwortet  von  ITyss,  S.  -249—298.  LiUratur  von  1842  u.  1843  von 
3er.  Meyer  van  Gnontm  N.  593—911.]  —  [HoUiiiger,  Vorlesungen  Qb. 
I.  Gesch.  d.  Untergangs  d.  Schweiz«  Eidgenossenscb.  (44.  46)  rec«  in  d. 
leidelb;  Jahrb.  4.  H.  p.  560-67  v.  Kortüm.  Berchtold,  histoire  da 
^ant.  du  Preiburg' (45)  anges.  in  d.  Gott.  Anz.  .N.  140,]  -  Der  Ge- 
chichufr^uttd.    MitlhMliuigea   dea  historischen   Voreins   der   fünf  Ort^ 
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LQCtn,  Uri,  aehwys,  UatorwaM«!  mid  2mg.  S.  Ud.  BiiiMeli  IMS, 
6«br.  BMsiger.  Vin  d.  247  8.  neba  2  lUhogr.  Ttf.  Geh.  1%  f  H 
Bd.  angez.  ia  d.  Gott.  Ans*  N.  142.  148.]  —  Bmtgqr«  nr  CMikte 
und  LitentWi  TonSglich  ans  den  Archiven  nnd  Bibliotheken  im  KaK« 
Aargan«  Hemnag.  Ton  Ifetnr.  Mmtm  nnd  Floeitf.  ITeneeaiedk.  1.  K 
1.  H.  Aaran,  Sanoriander.  VIII  u.  136  S.  gr.  8.  Geh.  H  Njf.  [IA: 
Urkanden  nb.  d.  Haue  Hababnrg,  a  1-28.  JFneiwmag'cl,  nkd.  Sdb4 
labelbnch  Konrad*a  t.  Ammenhamen,  —77*  l^cttteatecsh,  Sagei« 
König  Rudolph  t.  Habsburg,  —89.  jDera.»  Wemhor  SchodeUr,  ds 
Chroniicenschreiber,  ««-SG.  Den^  drei  Urkunden  fib.  Städterecbcm 
d.  14.  Jahrb..  -*106.  ITurfn,  dio  Aarganieche  KantonsbtbUothek.  H2& 
Regesten.  KlosterarehiT  sn  Muri,  -136.]  -  ^^s  Frkdr.,  die  iha 
Chroniken  oder  DenkwSrdigheiten  der  Stadt  nnd  Landachaft  Zärick  n 
den  aheaten  Zeiten  bia  1820  neu  benrbeitet.  l-*6.  Uof  Zürich,  Mt- 
boM.  424  8.  nebat  6  Anaiahten.  4.  Geh.  SnbMsr..Pr.  jeder  Urf.! 
12  NX-  Bracheint  voUatandig  in  11  Lieferungen.  —  [ArchiTM  de  la  8r 
«idtd  d'Hiatoire  du  Gant,  de  Pribonrg  (45)  anges.  in  den  Gott.  In 
N.  156.] 

Fetts,  Oeorg-  Hfbir.j  Schrifttnfeln  aum  Gebrauch  bei  diplenithda 
Yorleaon^en.    Hannover,    Habnsche   Hofbnchh.    gr.    Fol.   Geh.  n,H 

1.  H. :  die  Tafeln  der  nwei   eraten    Binde  der   Moanmenta  Gernoia 

2.  H.:  die  Tafeln  des  8.  n.  4.  Scriptoren  Bandes  der  MonuneatoGef» 
niae.  3.  H. :  die  Tafeln  des  5.  u.  6.  Soriptoren*Bandea  der  .Meenoi 
Gemaniae.  4.  H.i  die  Tafeln  des  1.  u.  2.  Geaeta-Bandes  der  M« 
nenta  Germaniae.  '^  ZeiUchrIft  fnr  die  Archive  Deutachkndt.  Bes«^ 
Ton  Fr.  Traug.  FrM$mmm,  1.  H.  Gotha,  Fr.  de  A.  Perthei.  VlQ 
n.  89  8.  gr.  8.  Geh.  ^^  ^.  [Enthält:  Beyer,  d.  pr.  Provinsial* Arckh a 
Cobleni,  8.  1^1.  Das  Archiv  lu  Mains.  --32.  Die  Mitwirfcaof  ^ 
Hers.  Nassauischen  Archive  an  d.  Arbeiten  d.  Ver.  fnr  Naas.  Aivet^ 
knnde,  —49.  Alphabet.  Yerseichnisa  d.  ÖfifentL  StaataarchiTe  u  d.  ^ 
sehen  Bundesstaaten  mit  Angabe  ihrer  Beamten,  — 8&.  Die  Archive (^ 
Welslar«  Neuhaus  in  Bdbmen  n   d.  Ordensbailei  Altenbieaen,  -6t  Ci- 

Sedmckte  Briefe  Friedrichs  d.  Gr.,  —69.  Das  kurf.  Trierache  ^^ 
.  gold.  Bulle  Karls  IV.,  ^71.  8channaU  litemr.  Nachlaas,  -71  j^ 
teratur,  —89.  ]  —  Vaterlindische  Urkunden.  Herauag.  von  Dr.  £Ai«" 
Afelly.  1.  H.  I^CXIll.  Urkunden  deutscher  Kaiser  n.  Kooi«e,  «^ 
n.  anderer  Regenten.    Wien,  Vo.ke.    IV  o.  P.  u.  75  S.  gr.  4.  G«^^ 

31  *p.  ^  Codex  diplomaticus  ordinia  8.  Mariae  TheutoniconuD.  ^^ 
enbnch  snr  Geschiohte  des  deutschen  Ordms,  insbeeondere  4er  Bd^ 
Coblens.  fierausg.  von  Mk.  Heinr.  Hennm.  Coblens,  1845.  XIV  i 
449  8.  gr.  8.  Geh.  n.  2%  ^,  [rec.  in  d.  Gott'  Ans.  N.  19&1  -  ^ 
Dr.  KaH ,  Corresnondens  des  Kaisers  Karl  V.  Ans  4em  Könisl  ^ 
chive  und  der  Bihlioth^que  de  Bourgegne  au  Bruaael  mitgetheitt  foi^ 
S.  Bd.  (1550—1556.)  Lelpsig,  Brockhaus.  XX  u.  712  &  nchit2» 
Taf.  gr.  8.  n.  4  «J.  [reo.  in  d.  Gott.  Ana.  N.  193—195.  von  Bmi^/ 
in  d.  Jen.  Lutg.  N.  249-251.,  anges.  im  Leips.  Rep.  3.  R  o.  n  ;<^ 
bindnng  mit  Chmel*a  Urkunden  etc.  snr  Geschichte  Maximil  Q.  «^^ 
Zeit  im  44.  H.] 

^orsooe,    /.  J,  ^.,   die   nationale  Alterthnnakunde  in  DeotM^ 
Reiaebemerkungen.     Ana   dem   Danischen.     Kopenhagen.    (I^pnft^ 

Hartmdhn.)    58  8.   8.  Geh.  n.  8  N^ [IPolliber,   ayatemat.  RcT 

ab.  die  Bohriften  aammtl.  histor.  Geseilsch.  DentacUanda  (45)  MTi'  * 
d.  Heiddlb.  Jahrb.  4.  H.  p.  528--534.  v.  mikdmi,  n.  in  d.  Göit  ^ 
N.  117.  Verselchnisf  der  historisohen  Vereine  n.  GesoAlschaftea  P««^ 
lands  in  d.  Oesterr.  Bl.  N.  45.  J^ittelari,  neunter  Jahresber.  »f' 
8inaheimer  Geseilsch.  (44)  nngan.  in  d.  Heidelb.  Jahrb.  8.  BL  p«  4^0^ 
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r.  BAr.  BAhMT,  fönt«  nram  Otnhttileanmi '(46>  r«er'ob«naat.  d;  H. 
I.  404--416.  V.  Koriüm^  a.  anget.  in  d.  Gott.  Ans.  N.  t4S,  Norddent- 
idie  Gescbkhtsfonehang  d.  i.  Ans.  von  Totgt,  Ood.  Diplom.  Prouicoi 
36),  IdiM,  Mecklonbor«.  Urkunden  (d6^4lX  AMcl,  Cod.  Diplom. 
irandoniHirg.  (38—43),  MkkeUemj  Urkondensamniinng  d.  Sobleswig-Hol* 
)t«in<Laoenborg.  Gosellcchaft  (39  n.  42),  Lapfpembtrg,  Hamburger  Ur- 
cnndenbocb  (4*4),  Fnfrrtcttit,  Urkunden  zur  Geschichte  d.  For»tenth.  RS* 
*mk  (41  n.  43),  Ha$9elbach,  Kogegarten  n.  wm  Medem^  Cod.  Poiaeraniae 
iiploiBAt.  (43)  in  d.  Hall.  Ltstg.  N.  241-243.  v.  Li§ek.]  ^  Oberl^ayeri- 
icbes  Arehir  f.  vaterländische  Getchtchte,  heraosg.  von  dem  historischen 
iTereine  von  und  für  Oberbayern.  7  Bds.  1.  2.  n.  3.  Heft.  München  18^, 
P*ranE.  457  S.  nebst  3  lith.  Taf.  gr.  8.  Geb.  k  n.  %  ,/».  [ftnthalt:  «• 
Grumppenfter^,  die  letaten  8caliger  von  Verona  als  oberbayorische  Bdel- 
eote;  ein  Beitrag  aar  Geschichte  dieses  in  der  Mitte  des  17.  Jahrb.  er* 
eschenen  Geschlechts,  — •  S.  44.  Wimmer  ^  Probe  von  8tell<*n  ans  einer 
G^escbicbte  Hersog  Albrecfats  V.  von  Bayern,  -«96.  Buehwger,  ge« 
ichicbtl.  Nachrichten  aber  d.  ehemalige  Grafschaft  Dachau,  Scbloss,  -^ 
151.  Antikritik  n.  s.  w.,  — 160.  DeiUager^  die  Schmalholz  als  Hof- 
narcbsherrn  in  Kaofring,  —168.  Den,,  8andan,  efaemal.  Benedictiner- 
[loster,  —185.  Geiss,  Geschichte  des  Schlosses  Hersheim  and  seiner  Be* 
wohner,  —237.  IFtsdemimn,  Geschichte  der  Pfarrei  Kirchdorf* Haonpoldi 
•«280.  fion  HefneTj  die  kleinen  inscbriftlichen  Denkmaler  d.  konigl.  ver- 
einigten Sammlongen,  —294.  Miscellen,—  804.  v.  Obemberg,  ob.  die  r&< 
nis^äen  Neben*  und  Vecbindongsstrassen  durch  Oberbayern.  Schluss,  -^ 
)14.  Perfail^  urkuadl.  Mittheilungen  nb.  d.  Scbloss  Greifenberg,  — 362* 
Greist,  Regesten  ungedr.  Urkunden  sur  bayerischen  Orts-,  Familien-  und 
[«andesgeschichto,  —371.  o.  i^efner,  die  römisrben  inschrtftl.  Denkmäler 
[>berbayerns,  —430»  Foringer^  Verbandlnnesform  d.  offentl.  Malefi»* 
iecbttitages  nach  al  bayer.  btraf verfahren  im  XVI.  Jahrb.,  —454.  fie^ 
'icfatig.  n.  s.  w.,  —457.]  —  Biuhinger,  geschichlHche  Nachrichten  ober 
lin  ehemalige  Grafschaft  und  das  Landgericht  Dachau.  (Bis  18C0)  Mon^ 
^en  1844,  Pranz.  207^.  gr.  8.  Geh.  %  ^,  Besond.  Abdruck  aus  dem 
»berbayer.  Archive  f.  Vaterland.  Geschichte  6.  Bds.  1.  H.  —  Achter  Jah- 
-esbericht  des  historischen  Vereins  von  und  für  Oberbayem.  Kur  das 
1.  1845.  Erstattet  von  Jos.  v,  Stiekanpr,  Mönchen,  Prans.  67  8. 
^r.  8.  Geb.  n.  12  Njnf.  —  Zehnter  o.  eilfter  combinirter  Jahrethertcht  d.  hist. 
^reis- Vereins  f.  d.  Regierungsbesirk  von  Schwaben  u.  Neubnrg.  Par 
I.  J.  1844  u.  1845.  Verf.  von  Ritter  v.  Aoiser.  Angsborg.  1846.  XXX» 
}S  8.  gr.  4.  mit  4 -lith.  Taf  Tlnhaltt  Rechenschaftsbericht  üb.  d.  Wir» 
:en  d.  Vereins  in  d.  J.  1844.  45.  XXX  S.  Aosbenie  d.  Grabstatte  bei 
^ordendorf,  —48.  Ausbeute  aus  d.  Gräbern  bei  Ober-Stolsingen,  Lang« 
iveid,  dem  Rosenanberg  b.  Augsburg  u.  s.  w..  *— 73.  Nachtrage  zu  Ph. 
3.  Mallers  geschichtl.,  allegor.  u.  Portrait<Medaillen,  — 82.  Rinige  merk* 
vfirdigo  Monscnfnnde  im  Kreise  Sobwaben  u  Neubnrg.  —86.  Acffuisi* 
ionen  des  Vereins,  —94.  Relation  ab.  das  Wirken  des  histor.  Filialver* 
»Ina  zn  .Neubarg  an  d.  D«,  —98.]  —  Achter  Bericht  üb,  das  Bestehen 
I.  Wirl^en  d.  histor.  .Vereins  zu  Bamberg  in  Oberfranken  von  Bayern, 
iamberg,  Zoberlein.  1845.  LVI  u.  96.  Vlfl  u.  131  8.  gr.  8.  [Inhalti 
lericht  vom  September  1844— Juni  1845.  LVI  S.  H.  Joa,  Järk,  ForU. 
I.  Aussage  ans  Urkunden  u.  gleichsei t  Chronisten  zur  Geschichte  Bam» 
»ergs,  —  S.  52.  Jos.  Heiler,  Verseichniss  von  bamberg.  Portraits  mit 
iint.'artistisch*literar.  Notisen,  —96.  Jd,  Martinety  das  offentl.  Leben 
[er  Landgemeinden  des  ehemal.  Ffirstenth.  Bamberg  od.  innere  Geschichte 
i.  Dorfes  Gaustatt.  Ein  Beitrag  zur  deutschen  Rechts-  und  Sittengo- 
cbichto,  —  8.  131.  Bericht  in  den  Monobn.  Anz.  N.  27.  28.  29.  30. 
A.    46.   46.   47.  48.  49.  60.  51.  52  ▼on  Rudkmri.]  ^  Nanntor  Bericht 
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iter  dM  Bett«li«ii  n,  WUto-  das  WaC»r.  V«nim$  an  Butec  k  Ob 
fnnken  ron  B«x«m,  TorgelM«ii  lUid  genehmigt  ia  der  Sksang  v.  6.li 
1846.  Bamberg,  Zuberiein  io  Comm«  XXXll  o.  244  S.,  «ebit  l  Iki 
Taf.  gr.  8.  Geh.  «.  %  *$.  —  AncbW  für  Geschichte  and  Akertkiasbüt 
Ten  Otierfrankeii«  3.  fids.  2.  Hefl.  {Emhaltt  Jdck^  BnUlchvB^;  a.  C^ 
lergaag  der  Abtei  Dana  vom  J.  ]058*-1803,  8.  i--lö.  Mirtktr.k 
d*  fichickMled.  Archive  auf  der  PlHMiealKirg.  —24«  iioHe^  üb.  <i.  li- 
■prong  der  Slndc  Ueyreulh,  — 4fi.  HeMf  ila«  Beiträge  sur  Gacb.  d.hf 
reuth^chKn  RitterschNft,  —64.  Mi*>cellc*ii,  Urkiinclen  a.  a.  w..  —  Ui^- 
UrkuncJt'nborh  den  Kloate's  Olti^rberg  in  d<*r  Bbeinpfalt.  Hcrawg.  n 
Mich  trry  und  f'rana  Xav.  RemUnfr.  Maini  l84ö,  Kircbbcia,  ^ 
Sc  ThieliiMnii.  VI  u.  45<l  S.  gr.  8.  Geh.  2^  »^  --  Verbondlangn  e 
Verehi»  für  Knn>i  ond  AJierthtiin  in  Ulm  and  Oherarhwabeo.  4.  Bri& 
Ulm,  8Ceittii»icbe  Verlar^b.  in  Comm«  55  8.  nebet  1  Parbeadrock  ati 
Steinzeirhnuiig  n.  4.  Geh.  n.  %  •#•  —  Wortiembergiache  Jabrbiicbcr& 
▼aierläiidiache  Geschirbte,  Geographie,  .8tatiatik  und  Topographie.  B» 
•nag.  von  dem  ataitatiseb-twpegrapbiachea  Bäreaa.  Jahrg.  I84S.  l& 
Stottgart,  J.  G.  Cottaache  Buchh.  IV  a.  202  S.  8.  1  .^.  —  Ardii^t 
Heaaiache  Geschiebte  und  Altertiiumakonde,  hrsg.  von  Lud»,  Bi'j 
5.  Bda.  1.  H.  Darmatadt,  Leake.  10^»  Bog.  nebst  1  lith.  XbbiU. ^r* 
Geb.  %  1^.  1.  Sapplenienthand:  Beitrage  zur  Geacbicbte  der  S(^i 
Griinberg,  beerb,  von  Carl  Güuer.  Kbend.  X  u.  264  B.  oeb«t  l  ^ 
Abbild,  gr.  8.  Geh.  %  tß.  Urkundeobuch.  Urkunden  lor  He»ixH 
Landea-,  Orta  und  FantiiiengesGhicbte,  welche  bis  jeut  im  Dnic^<^ 
nicht  erschienen  sind,  herausg.  von  Ludw,  Baut.  1.  Heft:  li4^>^*l 
Bbend.  VII  a.  111  S.  gr.  8.  Geb.  %  ,/f>.'—  iiennimf^er,  AUm,  N'^I 
seinen  Ba|rftn,  Geschichten  and  Liedern  fremder  und  eigener  Dickajl 
3  Bde.  Wiesbaden  1845,  Scbola.  Will  u.  2fi9,  248  u.  244  ä.  «i^ 
3  Titelbildern.  8.  Geh.  2  »^  —  Jahrbücher  des  Vereins-  von  AUeft^ 
freunden  im  Rbeinlande.  VIIL  Bonn,  Marcus  1846.  Mii 4  lith.  T<^ 
gr.  8.  [Bnthatt:  Jffocür,  die  Säule  von  CiifKy,  ein  Denkiaal  detKüfl 
Probus,  8.  I — ^51.  Dederidk,  die  Brücke  des  Druaua  au  Boi», '^ 
X^tinfeer,  die  Ermordung  6e9  Silvanua  zu  C<ila  im  J.  355,  —86.  SM 
der,  entiqaarinche  Entdeckungen  im  Groasherzogthnme  hazembarf:.'^ 
Monnm<>Ht<*,  Literatur,  Miscellen  u..a.w.,  — 192.]  ~  Zeil«rhHft  detVH 
zur  Erforschung  der  rheinischen  Geschichte  u.  Alterthumer  ia  ftUii^l 
Bds.  2.  H  Mit  Beilragen  von  EmeUt,  Klein,  hindemichmit,  B^äm,  B^ 
und  Kaufmann.  Mainz.  (v.'ZabRrn.'^  S.  113-238.  neb»t  2  Kii>^j 
8.  Geh.  II.  ^k  '^  —  LaernnM^,  TAeod.,  UrkundenlMich  für  die  Gsd»^'^ 
des  Niederrbeins  oder  des  Eri'stifta  Cöln,  der  Kflratentfaömer  l^ 
Gleve  und  Berg,  G«*ldern,  Meum,  Cleve  und  Mark,  und  der  Reicbf^- 
Elten,  E^aen  und  Werden.  2.  Bd.  Von  den  J.  1201— 1300.  H 
dort  (Eiber feld,  Bcböuianscbe  B.)  XXVI  u.  662  S.  gr.  4.  G^} 
&k  '^«  "'  M^ring,  Freih.  F.  fi.  «..  GeKchichie  der  Burgen ,  Ritttf^j 
Abteien  und  Klöster  in  den  Rheinlanden  ond  den  Provinzen  Jfülidi.  (^ 
Berg  und  Westphalen,  nach  archivar.  und  aua  auihent.  Quellen  ge^'H 
nnd  bearbeitet.  VHI.  Heft.  Bbend.  1843  152  8.  gr.  K  1  i^-^l 
Schrift  für  vaterländische  Geschichte  und  Alierthumskonde.  HeH 
von  dem  Verein  für  Geschichte  und  '  Altertbnmsknnde  Weatfideos  iM 
dessen  Directoren  H,  A*  Erhard  n.  G.  J.  RonenkrtmM.  Moasur,  Krf  "l 
borg.  8.  Bd.  1846.  Geh.  2  ./S.  —  Neue  Mitihetiungen' ao^  dea  (^«'^ 
historisch-antiquarischer  Forschungen,  herauag-  von  K  Ed,  Fortta^ 
7.  Bds.  4.  Heft.  u.  8.  Bds.  1.  H.  Halle.  (Nordhaua  n,  Försf««**' 
VIII,  184  S.  u.  4  Steindmokt.  185  S.  gr.  8.  n.  l  ^.  [Inhalt:  lf*f^' 
wie  man  antike  Gemmen  Im  Mittelalter  zu  3legeUtempHn  benauu«^' 
'-26.    Ffiratemotm,  Urkunden  dea  Q^edi€tin«rUoatira  Hombari  b«  ^ 
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reiMalsH  ton  118S— t216,— fö.  6«Jli/dl*  Pftirrkirelio' a.  d.  Krypta  ■« 
Uadt  lim,  — 77.  Afovyer,  Beltriga  lur  -  GeoMilogie  4«r  Dynatten  s« 
{oerfart,  —102.  Angelegenh.  d.  htsL  Vereine  u.  v.  w>,  —18^.]  —  Nenn- 
er Jahrefberiebi  den  altnirkincben  Vereins  fnr  vaterländische  Gescblchtn 
ind  Industrie  zu- Saltwedel  Heransg.  von  Jak.  Frkär,  DatmeU,  Neu» 
laldensleben,  Kymud.  70  S.  n.  2  lith.  Taf.  gr.  8.  Geh.  %  ,ß,  *  [Fortia^ 
nantty  monnm^nu  rernm  llfetdeneinm  (43),  Afol/er,  Urknndl.  Geschichte 
L  Klosters  Reinbardsbrnnn  (48),  IToljr, .  Chronik  d.  Kl.  Pforta  (43),  rec. 
n  d.  Jeu.  Ltxtg.  N.  145—147.  von  Uene  in  RndelsUdi.J  -  Codex  di^ 
ilomaticos  Brandenhnrgensis.  Sammlung  der  Urkunden,  Chroniken  ond 
onstigen  Quellenschrifieu  für  die  Geschichte  der  Mark  Brandenburg  ond 
brer  Regenten.  Herau^g.  von  M.  Frieär,  Rieäd.  Des  1.  Hanpttbelles 
(der  der  Urkundensammlang  fdr  die  Orts-  und  speiielle  Landeiigeschicbte 
>.  Bd.  Berlin  1845,  Morin.  VIII  o.  500  8.  gr.  4.  n.  4^  ,f.  Dess.  2. 
iaupttheiles  oder  der  Urkundensaromliing  für  die  Geschichte  der  atM« 
värtigen  Verhaltnisse  3.  Bd.  Kbend.  VI  u.  504  S.  gr.  4.  Geh.  n. 
^%  *P*  [i*  «•  2.  Bd.  angex.  in  d.  Gott.  Ans.  N.  17.  18.  o.  5.  Bds.  U 
^btb.  ebendas.  N.  128]  —  [Siensel,  Urkhnden  inr  Geschichte  d.  Bis- 
bums  Breslau  im  Mittelalter  (45)  rec.  in  d.  Jen.  Lutg.  N.  238  fg.  von 
Zuckert  in  Jena.]  —  Mittheilurtgen  der  Geschiclits-  und  Aherthnoftsfor« 
chenden  Gesellschaft  d.  Osterlandes  xn  Altenbnrg.  2.  Bd.  1.  n.  2-  Heft« 
Utenbnrg,  Hofbncbdr.  1845.  [Inhalt:  Baek^  Bericht  ob.  Besteben  ond 
mrken  d.  GeselUcb.  1843/44,  8.  1--14.  H^agner,  6b.  eine  Charte  d. 
Remter  Altenbnrg  und  Rcnnebnrg  roni  J.  1609,  —  8.. 20.  Der»,,  nb.  d. 
iltern  Bauwerke  d.  Stadt  Altenborg,  — 29.  Der».,  Bemerk,  in  geschichtl, 
1.  antiquar.  Beziehung  beir.  d.  westlichen  Theil  d.  Herxogtb.  Alten- 
>urg,  --36.  V.  d.  Gubelentv,  ob.  d.  Herren  v.  Seiwitz  o.  d.  Dorf  So» 
uwicz  od.  Sriwitz,  —41.  Der»,  üb.  ein  alles  Petschaft  d.  Sig.  r,  Dera, 
-43.  Back,  d.  Krbauong  d.  Gottesacker-  und  Friedhofskirche  in  Altenb., 
-83.  Lo6e,  Kortges.  Nachr.  nb.  d  Georgenstift  in  Altenb.,  —94.  Samm- 
ongen  d.  Gesellschaft,  —107.  2*  Heft:  Back,  Beriebt  u.  s.  w.,  —121. 
Wagner,  die  Gründung  d.  Farochie  Aliktrchen  im  J.  1140  mit  1  lith. 
(arte,  —130.  Dera.^  einige  Nachrichten  ob.  d.  alte  im  J.  1844  abgetra- 
gene 0.  in  dems.  J.  neu  erbnnte  städtische  Wasaerkonst  zn  Altenb.,  — 
144.  o.  «f.  Ga6elenfs,  die  Aufhebung  des  deutsch.  Ordenshaoses  zo  AI« 
enb.  n.  deren  E^olaen  1539  IT.,  ~20l.  Lo6e,  Nachtrage  zu  8pnlatin*s 
Lebensgeschichte  — ^210.  Sammlongen,  —218.]  —  Archiv  d.  histor.  Ver- 
eins für  Niedersachsen.  Neue  Folge.  Jahrg.  1846.  1  Doppelheft.  Hnn* 
lover,  Hahn.  192  S.  mit  2  Uthogr.  Taf.  gr.  8.  2  «#•  [fnbalt:  Blume»- 
mch,  Beschreibung  des  alten  KaiserpalasCes  zo  Goslar  ond  der  daneben 
lenentdeckten  Hauscapelle,  S.  1 — 27.  Der  Kinfall  der  Franzosen  im 
InnI  1803  in  die  Hannoverseben  l>ande,  --59.  Hnoemofm,  der  Gruben- 
lagen  o.  die  Stadt  Kimbeck  im  Kampfe  mit  weifischen  o.  hessischen 
forsten,  —97.  I^ers.,  das  Summbnch  v.  Herzog  Georg  ▼•  Braonachweig» 
^joneburg,  —129.  Urkund.  Nachrichten,  d. '  Harz  betr.,  —153.  Miseel- 
en,  —192.  Der  Jahig.  1845.  angez.  in  d.  Gott.  Anz.  N.  85.]  — ^Fr««* 
e*t,  Jok.  üeinr,,  rermischte  histor.  Sammlungen  (betreff,  die  Gesehlebto 
ler  Herzogth.  Bremen  o.  Verden.)  Heraosg.  onter  Leitung  des  vater- 
and.  Vereins  zu  Stade.  3.  Bd.  Stede  1845.  (Pockwitz.)  VI  o.  660  S. 
;r.  8.  (4)  n.  1  f^.  —  Nordalbinf>ische  Studien.  Neoes  Arehir  der  Schlea« 
vig-HoUtein*ljauenburgi8chen  Gesellsrhaft  for  Taterlanditche  GeschichtA. 
;.  Bds.  1.  H.  Kiel,  UniverMtaubuchh.  in  Comm.  160  S.  gr.  8.  1  iß. 
L  Bd.  I.  H.  Rbend.  186  S.  1  Karte  o.  1  Tab.  in  Fol.  1  »ß.  [Bnt- 
lilt:  9.  ^»pem.  Genealogische  Beitrage  zur  Geschichte  d.  Grafen  ▼. 
lolateiii'o.  Schauenburg,  S.  1—30  Htemaiaki,  zor  Revision  der  6e- 
ohichte  d.  Sdiaoeobar|er  Grafenbaosea  Kieler  Linie,  «— 68,    üfl/ffdh^, 
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nittoliio«lide«U«ke  Gedkktt  «b  ttoiMhliclM  Hwtm;  91-tOl  Mtti 
«iMdoc.  a.  bi^.  Nadwiditett  von  d.  Familie  t.  Qaalca,  -115.  Di 
Samdrang  dw   Segeber^er  ScadtArohivs^    150-152.]    2.  .Haft.  BMi 

fr.  8.  906  91  1  v^.  [Za  beamrltan  t  Jemm^  r.  d.  Urapraage  d«  HUute 
rat,  S.  191—256»  Mariemt^  Pie  Besitaargraraag  dar  ▼•ff«andichB& 
Regierung  nach  dem  Abiabaa  KaH  Friedridis  darch  fiifchof  Ad.  Fm 
rieh  von  Laback,  8.  265—270.  Mommtemy  histor.  Naahriditea  iis  ■ 
HMidscbrift  der  Otdesloar  Kirchen  biblioüiak,  -276.}  —  JabrbSda  n 
Jahresbericht  de«  Vareias  far  aieckienbargiaehe  Geschichte  und  Akt 
tbnnitkanda,  heraa^s.  vea  G.  C.  F.  lascA  and  F»  C.  9fex.  10.  Jib 
Schwerin  1846,  SUUersche  Hafbnchh.   in  Ceaan.    29^  Bag.  iiUSSä 

Sidr.  Hclxflcho.  gr.  8.  Geh.  1%  ,^.  [aago.  in  d.  GaU.  Au.  N.  ü 
«».]  —  ZeiUchrift  des  Veraina  far  Hamborgische  Geaehichle.  l  ^ 
2.  Haft.  Hanibarg,  Meiaaaer.  8.  167-339.  gr.  8.  Geh.  1  4-  [^"^ 
Selbstbiographie  dea  Senators  Barth.  Heinr.  Brockes,  mithgelh.  foiD 
JUippen^er^,  S.  167—229«  NiedecsachsisdM  Lieder  in  Benf  asf^ 
Kirchenrerorin  ▼.  J.  1528  a.  29;  niitgeth.  tob  DtmuLt  —270.  A«lu 
(plattdentsche)  Gedichte,  an»  Handschriften  mithgetb.,  -^00.  Die{ 
Kehene  MilUon,  ein  Gedicht  von  Dr.  «ehwMer,  —318.  Nettteac 
Ibaibargar  Lileratargesehichte<Waldo,  Arnold  r.  Meldorp.  Job.  Rodt,! 
chard  ▼.  Hamburg  >,  -334.  Berichte,  -340.]  —  Beitrage  aar  Godnd 
daatschan  Alterthumau  Heranag.  Ton  den  Heaaebergiechen  altertliBei|« 
•ebaadan  Verein  darch  Gcarg*  firaeürner.  5*  Lie€  Meiaingen  iM 
(Blnm.)  XXX  a.  174  S.  aebsl  3  Steindrnckt.  gr.  8.  Geh.  a  24  Nj 
rBothält :  L.  BeekBitin,  die  Wehren  and  Waffen  der  Firstgrtfeo  «i 
Heoaeberg,  8.  42—63.  Dert.^  Bericht  aber  d.  Baaerskrieg  fan  HsMidd 
giocbea.  Aas  d.  Feder  der  Farstgr.  ▼.  Henneberg,  —73.  I^^f*"  ^ 
ache  Schimpf-,  Straf*  und  Foherwerkxeuge,  —91.  AasgrabaogeD,  ~i^ 
MiMellcn,  fib.  eiaige  henaeb.  Orte,  alte  MatoUbeoken,  Kampfredit  » 
einer  Brüsseler  Handsdir.,  n.  a>  m.] 

Zeitschrift  des  Vereins  t  hessische  Geschichte  nnd  LandoM 
Bd.  IV.  H.  3.  M.  i  SteindracktaC  Kassel,  Bohad  in  Comm.  8.  i^ 
276  nebst  e.  Tab.  gr.  8.  Geh.  n.  ^  t^.  —  iiormoffr,  Jtos.  Freih.  9.Ji 
schenbach  fSr  Taterlandische  Geschichte.  86.  Jahrg.,  der  gessmintei  < 
18.  der  neaaa  Folge.  1847.  Berlin,  Aeimar.'  VIII  n.  863  8.  nebst  eia 
BiUniaaa  PhHippiaena  Welser.  8.  Geb.  2  «#.  —  Taschenhack  fir  ^ 
schichte  and  Alterthqm  in  SäddenUchland.  Ueranag.  ▼.  Baut.  S^ 
bar.  5.  Jahr|r.  Freibnrg  im  Br.»  JBmmerliBg.  XII  ä.  420  8.  i«^ 
Talel  Abbild.  12.  Cart.  n.  1  •#.  —  Stephan  ^  FrMr.,  nene  SuffTKf«*» 
gen  für  die  deatscbe  Geechichte,  besonders  aach  far  die  dtr  8pnd< 
des  Rachta  und  der  l^iterator.  1.  Rpfk.  Mihihinsen,  Fr.  BnuriäukM 
IV  tt.  76  S.  aabat  2  Steladr.  er.  &  Ge^.  %  4,  [Inh.:  L  dsi  ih^ 
Eeahtsbnch   der    Reichsstadt    Mahlhausen.     II.    Blnneatrast,  Vater« 


Sohn,  ÜM*  Leben  in  Rusaland.  III.  Manaichfatticas.  [aagea.  in  ä,CM 
Ana.  N.  164.  a.  i^rseemoim.]  —  l>ie  deatschen  Kaisar.  Nach  des  ff 
dam  dea  Kaisensaales  im  Romer  an  Frankfurt  a.  M.  in  Kapbr  gesi«(* 
nnd  in  Farben  aasgedlirt.  Mit  den  Lebenabeschraibangea  der  (^ 
Tan  Jlh.  Sehati.  9.  n.  10.  Lief.  Fraakfart  a.  M.,  Sehmerberscte  I 
gr.  Fol.  k  a.  2*y^  4.  [Inh.:  Heinrich  IV.  Gemalt  Ton  JBdnard  AI<^j 
Lathar.  Gemalt  von  Sd,  Bemäemmnn.  —  Heinrich  VI.  Gemtli  ▼<«« 
B.  Aaedber.  —  Philipp  Tan  Scharabea.  Gemalt  Taa  Mf.  i^c^^^) '[JS 
eet^  Gedanken  ^ber  den  Charakter  d.  germanischen  Welt  in  ^^'^ 
inr  romanischen,  nebst  einem  geschichil.  Ueberblick  bis  1740.  Prop'M 
Same  1845.  [anges.  in  d.  Ztschr.  f  d.  Alterthvmaw.  N.  24.]  J 

BnfiA,  Karl,  TaBtochhuida  Urgeschichte.  6.  Th.  Neu  bearbeite  f 
lanfin,  Palm  ^  JSnka.    Vl.n.  444  8.  ga.  &  l^  4.  [1-4.  Bi  iM.i>*l 
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lall.  LMfL  N.  67--«.  ▼•  SHArA  *  IHOIer,  Minml,  dlaOeMkicht«  dei 
(«atscben  y oiks.  Der  8.  AaiL  8.  Abdr.  S  Bde.  Berlin«  KleiMuin.  61T 
I*  451  8.  nebst  TitelbOd«  gf*  16.  Geh.  n.  1%  ,f.  In  mgi.  Binb.  n.  1  J 
S  NX»  AMg*  ni^  73  lUnüratienen  In  HolnchniU  geh.  n.  2  ^.  In  engl. 
CInb.  n.  2%  1^  —  ^ydev,  üerm.  o.,  Gescbiehie  der  I>entedien  -  in  ein- 
elnen  poetboben  pareieilnngen  der  HauptOMOiente  von  den  aaigMwich- 
leisten  Dichtern  DeoUchknds  bearbeitel,  geordnet  n.  herenig.  ron  ete. 
In  2  Banden.)  Mit  Abbildungen.  Mei«aen,  Goedaehe.  9  Hefte.  1.  Bd. 
il2  d.  2.  B.  8.  1-326.  gr.  12-  ä  6  N^.  -  .tefttg^er,  Kati  ITilA., 
Seacbichte  dea  dentaehen  Volkea  «od  dea  dentacben  Landea,  für  Schale 
I.  Hana  n.  für  Gebildete  nberhanpt  3.  dnrehana  verb.  Anfl.  Stottgart. 
Scheible»  Rieger  &  Sattler.  6-8.  Thl.  (Bchlnia),  176,  175,  213  8. 
6.  k  %  fß.  -^  fnnk\  J.  Q.  A.,  dentache  Geacbicbte.  2.  dnrehana  verb. 
iufL  3.  a.  4*  Lief.  Stuttgart,  Hoffmann.  B.  289-685  dea  1.  Bda.  gr.8. 
Seb.  k  6  N^.  -  iaafricr,  P.  >!.,  die  dentscbe  Geaehichte.  Por  den  er- 
teil Unterricht  bearb.  12.  Tenn.  v.  rerb.  Abu.  Mannheim,  Schwan  Sc 
Sota.  IV  n.  114  8.  8.  Geh.  %  .^^  -  TVmm,  A,  knraer  Abriaa  der 
ieutacben  Getchicbte,  ala  Grundlage  for  den  Vortrag  in  Bnrgeracfaulen 
od  natem  Gymnaaialkl.  Parchim,  Hinatorffacbe  Bnchh.  32  8.  8.  Geh. 
^  •/. —  M^lieeniit,  Ertut,  I>ar8tellun|en  ana  der  dentichen  Geaehichte 
ur  Belehmng  über  deutache  Volkaanatande,  wie  aie  gewesen  und  wie  aia 
;ewprden.  U  Bdcbn.:  Der  Dentaehen  aiteate  Geaehichte  und  Volksxn- 
tande.  Leipiig,  O.  Wigand.  210  8.  8.  Geh.  n.  16  Sy(.  —  L5felUkv, 
^ari  Jnl.,  JBfrsäilnngen  aua  der  Geaehichte  alter  und  neuer  Zeit,  mit  be- 
onderer  Beiucksichtigani^  Deutschlands  u.  der  cliriatlichen  Kirche.  Zur 
Srweckung  dea  Sinnea  für  Geschichte.  Brealau,  Graas,  Barth  ic  Co. 
^I  n  346  8.  gr.  8.  Geb.  12^  f^y(.  -  Strmttff  C.  F.  F.  ti.,  Geschichte 
[ee  deutschen  Adels,  urkandfich  nachgewiesen  von  seinem  Ursprünge  bla 
Lof  die  neueste  Zeit.  2.  n.  3.  Th.  Mit  einer  Wappen-  u.  oiegdtafel. 
Irealan  1845,  Kuhnache  VerUgsb.  88,  VIII  u.  171  8.  gr.  8.  Alle  8 
rble.  3%  fß.  [2.  u.  3.  Thl.  rec.  in  d.   Wien.  Jahrb.   113.  Bd.   p.  259- 


Irealan  1845,    Kuhnache^  VerUgsb.    88,    VIII  u.   171  8.    gr.  8.    Alle  8 
176.]  — -  Afaurtr,  JiTonr.,  über  daa  Wesen  des   iltesten   Adels   der  deut- 


chen  Stammt,  in  aeinem  Verbiitniss  nur  gemeinen  Freiheit.  Mnneben, 
iterar.-artiat.  Anstalt.  X  n.  228  8.  nr.  8.  Geb.  1  ^  ^SporstAil,  JWk., 
Carl  der  Groaae,  aein  Reich  und  aein  Haaa.  Braunachweig,  Westermann. 
168  S.  od.  1-6  Lief.  gr.  8.  Geh.  k  n.  6  N^.  Daa  ganxe  Werk  erscheint 
a  S— 9  Lieferungen.  -•  Karl  der  Grosse.  BrndutucK  ana  der  National« 
reacbichte.  Darnuitadt,  Jonghana.  1845.  VIII,  127  8.  gr.  8.  20  N^. 
aiitfex.  im  Leipx.  Rep.  9.  H.l  —  Stoll,  Huinr,  Wilh,^  Geschichte  der 
lobenstanfen.  Fflr  die  Jogend  bearb.  Mit  d.  Brustbilde  des  Kaiaera 
rriadrich  I.,  Barbarosaa.  Wieabaden,  Kreidel.  Vlil  n.  861  8.  8«  eart. 
.^4  1^.  —  Demila,  Kmrlv.^  Heinrich  der  Vierte  im  Spiegel  der  Gegen- 
vart.  3  Thie.  >  Lmpaig,  Krappe.  IV  n.  267,  261,  208  8.  8.  Geh.  3  ^. 
.  LohWf  Frona,  Fnraten  und  Stadta  anr  Zeit  der  Hohenstaufen  darge* 

teilt  an  den  Reicbsgesetien  Kaiaar  Friedrich  II.  Halle,  Anton.  -X  u. 
.18  8.  gr.  8.  Geh.  ^/j^' *fi.  [angai.  in  d  Lit  Zeit.  N;  34.]  —  Aotwt'd, 
|ie  Hauptpunkte  der  dentaehen  Staats*  und  Recfatsveffaaanng  am  Schluaae 
lea  Hohenstaufiachen  Zeitrauma.  Progr.  ▼.  HadaflMir  1846.  17  8.  4.  — 
IMüUer^  die  dentaehen  Furaten  und  ihre  Stimme  (44)  ree.  in  d.  Hall, 
«tstg.  N.  118.  e.  8yM,  BnUtehnng  d.  dentschen  Konigthuma  (44)  ree. 
a  d.  Jen.  Ltata.  N.  100-102.  ▼.  Müekert.  JtfsNael,  Geach.  d.  Deut- 
elten, rec.  in  d.  Jahrb.  f.  wiaa.  Kr.  N.  76^7^.  ▼•  Jaeoh.  Rtmk^f  deut- 
che  Gesch.  im  Zeitalter  d.  Reformation   (48)   nc.   in   d.  Wien.  Jahrb. 

14.  Bd.  p.  131—160.  firäekUry  Baitrfige  sur  deutsiJhen  Geschichte  (45) 
ingei.  in  d.  Gott.  Ann.  N.  49  fg.  ▼.  üngtr.  ladkRemskif,  Geach.  d. 
lauaes  Hnbsburg  (36-44)  ree.  u  d.  Hall.  Uitg.  N.  43-45    Ton  Gar^ 

ßf.Jakr^.  f.  PMi.  m.  Päd.  od.  KrÜ.  JUki.  Wd.  XLViii.  BfL  4.         IQ 
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vai$.    «.  Rodtj  <ito  Kriege  Karls  des  KShnen  (44)  um.  Ib  Upuk 
3.  H.    HMer,  Kaiser  Friedrieh  II.  (44)  rec.  in  d.   Heideßi.  Jakctl' 


d  Heidelb.  Jahrb.  Jaf^,  Gesch^  d.  deotschen  Reichs  QotcrKMnii: 
(4S)  aogez.  im  Leips.  Rep.  3.  H  ,  rec.  in  d.  Hall.  L4stff.  N.  238  a* 
Gervais,  in  d.  Gott.  Ana.  N.  113  fg.  n.  in  d.  Lit.  Zeit.  N.  15.  f» 
hachf  Geschichte  Kaiser  Sigmunds  (45)  anges.  ebendas.  N.  29. 31 

Koch,  MaUkiat^  dironäogis'che  Geitchichie  Oesterreicbs  ▼«!  <itr  i 
zeit  bis  zum  Tode  Kaiser  Karls  VI.  Mit  den  gldchzeitigea  Bcfebec  • 
teo.  Innsbrack,  Wagnersehe  Bachh.  275  8.  gr.  4.  Geb.  2^^» 
[Maüdth,  Gesch.  d.  osterr.  Kaiserataates  (42)  rec.  In  d.  Jen.  La^1 
118—121.  ▼.  Rö»e.]  —  Meynert,  Herrn.,  Geschichte  Oesterretchf,  >^| 
Volker  nnd  Länder,  and  der  fintwickelnng  seines  SUatenrereinei  ^| 
56.  Lief.  Pesth,  Hartleben.  5.  Bd.  420  8.  a.  6.  Bd.  8.  l-iza  b^{ 
k  %  ^^  -'  Sponehil,  Joh.^  Geschichte  des  Entstehens,  des  l'Vide^ 
0.   der  Grosse    der    osterr.    Monarchie.    29.-36.    Lief.    Leipzi|.  h 


Oesterreich   historisch-topographisch    dargestellt.    N.   60.  o.  61*  ^^ 
sUdti  Lange.    8.  277—292  u.  6  Stahlst.  LeJc.-3.  Geh.  kn,^4  4  ' 
österreichischen  Rechtsbacher  des  Mittelalters.    Heraosg«  von  J.  F  i 
ipibaeck.    I.  Pantaidingbücher.    4.  Lief.    Wien«  Klang  in  Co»»  ^ 
tt.  8.  481—612.  Schluss  des  1.  Bds.  Lez.-8.  Geh.  n.  1  «^.  —  Tm'" 
Fr.,  Geschichte  der  Sudt  Wien.  1—18.  Lief.  Stnttgart,  Krabk 
gr.  8.  ä  4  Ny^.  —  Hermann,  Hetnr.,  Handbuch  der  Geschichte  <)<$^ 
zogthums  Karaten  in   Vereinigang  mit  den  österreichischen  Pöri^ 
roern.    3.    Heft:    Kolturgeschicbte   des    Zeitraums    von    1335  btf'' 
Klagenfurt,  Leon.     S%  Bog.  gr.  8.    Geh.   14  N/.  —  üfveto,  M 
Geschichte    des    Heraogthums    Steiermark.    3.    Th,    Griltz,  IH«0 
Sorge.    408    8.    o.    1  Stahlst,    gr.  8.  Geh.  n.  1%  ^  (I-HI:  d.^?J 
[rec  in  d.  Oesterr.  Bl.  N.  113.  Ton  Pi^,  a.  in  d.  Heidelb.  JtbHi  • 
p.  304.]  —  Priiz,  Frofts  Xav„  Geschichte  des  Landes  ob  der  ISf» 
der  ältesten  bis  zar  neuesten  Zeit.    1 — 8.  H.    Linz,  Haslinger.  1 
X,  432  S.  2.  Bd.  8.  1—192;  gr.  8.  ä  ^4  ^.  —  Jbniaii,  J.  K  Bo» 
Geschichte  des  Landes  und  seines  Volkes  Ton  der  frühesten  bis  >s 
neueste  Zeit.    Mit  Stahlstichen.     Leipzig,   Naumbnrg.    gr.  16<  ^O 
Heft.  8.  1-460  des  3.  .Bds.  a.  5  Suhlst,  ä  %  .^.    —  Walleasteis  ^ 
träge  zur  nähern  Kenntniss  seinea  Charakters,  seiner  Plane,  *f^J\ 
hältnisses  zu  Bayern.    Zur  Feier  des  Ladwigstsges  anszugsweiic  rj 
in  d.  öffentl.  Sitz.  d.  k.  Akad.  d.  Wissensch.   zu  Manchen  ssi  25./ 
1845.  von  Karl  Maria  Frhrn.  eofi  Artün.    Regensbarf,  Maos.  1^ 
u.  107  8.  gr.  4.  1  «^  15  Nyf.  [angez.  im  Leipz.  Rep.  ol«  H] 

Tttxner^  Theod,,  Preussen,  Geschichte  seines  Volkes  loo 
Fürsten  von  der  frühesten  bis  auf  die  neueste  Zeit.  2.  ^Mn(^, 
Mit  3  Stohlst.  Leipzig ,  Nanmbnrg.  418,  456  u.  421  8.  l&jMj 
AnauM,  Friedr,,  die  «lerkwardigsteo  Begehenhelten  ans  der  brasdP< 
gischen  Geschichte  .  von  den  ältesten  oli  auf  die  neoestea  ^^J 
Leitfaden  für  Schüler  bearb.  2.  verb«  a.  verm.  Ansg.  BsrHs^^f 
sehe  Buchh.  5  Bog^.  8.  Cart.  6  N;^.  —  HHwmg,  Erm^  Gmx^^' 
Brandenburg-preüssiscben  Staates  während  des  SCjähr«  Krieges  ^ 
Zeitalter  des  grossen  Knrfnrsten  (der  Geschichte  des  preoM.  ^^ 
Tb.)  Lemgo,  Meyersche  Hofbnchh.  L  n.  789  8.  nebst  1  Tabelle,  r 
Geh.  n.  3%  ^.  [rec.  in  d.  Gett.  Ana.  N.  114.  115.  r.  AmmmL]*''' 
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teff  Fr^f  Preos^ena  Ueiden  im  Krieg .  und  Frieden.  Bine^  Geschiebte 
^reuafiens  seit  dem  grossen  Karfärsten  bis  sum  Ende  der  Freiheitskriege, 
n  Biogcaphiea  seiner  grossen  Männer.  (In  16—20  Lief.)  1.  Lief.  Ber- 
in,  Hempel.  S.  1—32  u.  2  Lithogr.  Lex.-8.  Geh.  n.  5  N;^.  —  Marek^ 
^aul  Theod.f  das  Stammscbioss  Hohenvollern,  seine  Gegenwart. und  Ver- 
;angenheit.  Hechingen,  ßgersdorff.  55  S.  u.  1  An«ichU  gr.  8.  Geh. 
^  ff,  Prachtausgabe  21  Nof.  —  Geschichte  Priedrichs  des  Grossen.  Pur 
Ue  Jagend  reiferen  Alters  bearb.  von  *r.  Mit  6  color.  Kupfern.  Leip- 
;ig,  Thomus.  X  n.  321  S  16.  In  engl.  Einb.  1%  ^.  —  [/TuMlt?,  Fried- 
ich*s  d.  Gr.  Besitzergreifung  v.  Schlesien  (42—43.)  rec.  in  d.  Jen.  Ltztg. 
<,  58.  59.  V.  Kortüm.  Bitter^  Geschichte  der  Diözese  Breslau  (45) 
ec.  in  d.  Oesterr.  Bl.  f.  Lit.  u,  K.  N.  91.  v.  Legi$^  Glückselig.]  — 
[t09chin;  Got^.,  genealogische  Darstellung  der  Verwandtschaft  despreuss. 
CÖnigshaoses  mit  andern  europäischen  Regentenhäusero.  Eine  Tabelle 
n  Imp.-Fol.  Danzig,  Anhotb.  n.  16  N/f.  —  Pohlmann,  Aug,  fTilh.^ 
listoriscbe  Wanderungen  durch  Tangermünde.  Ein  Beitrag  zur  Kunde 
ler  altmärlcischen  Vorzeit.  Aus  archivalischen  Nachrichten  und  Urk.  be- 
irb.  Tangermunde,  Doegersche  Buchb.  XII  u.  280  S.  8.  Geh.  n.  1  ,f. 
—  Koaegarien^  J,  G.  L.,  Nachricht  von  der  Entstehung  und  ersten  Be- 
cha£fenheit  ^er  Stadt  Greifswald.  Greifswald,  Otte.  32  S.  gr.  8.  Geh. 
'•  %  »fi'  —  Reinhold,  W, ,  Chronii^  der  Stadt  Dahaie  und  der  Umgegend. 
.  Bd.  in  6  Heften.  Dahme  1845.  (Leipzig,  Thomas.)  287  S.  gr.  8. 
»eh.  n.  1  tfm  —  ilfalftjett«,  Johann  Paul,  Geschichte  der  Stadt  Köln. 
Coln.  1845.  XII  u.  240  S.  12.  Geh.  1  ^.  [reo.  in  d.  Jahrb.  f.  wiss. 
^r.  2.  Bd.  N.  33—36.  von  Jacob  J  —  Nieberding,  C.  H,,  Geschichte  des 
ihemaligen  Niederstifts  Munster  und  der  angrenzenden  Grafschaften 
>iephoiz,  Wildeshausen  et(^.  2.  Bd.  4.  H.  Vechta.  (Bremen,  Kaiser.) 
1.  385-504  u.  VIII.  8.  Geh.  12  N^. 

Neumann,  K,  G,,  kurzer  Abriss  der  Geschichte  der  kleineren  Staa- 
en  Deutschlands.  I.  Bd.  A.  u.  d.  T.:  Kurzer  Abriss  d.  Geschichte  der 
ndwestl.  Staaten  Deutschlands.  Nassau.  Bayern.  Württemberg.  Baden. 
i*rankfttrt.  Trier,  Troschel.  VIÜ  u.  368  S.  gr.  8.  1%  *ß-  —  f^olf, 
fos,  Heinr,,  das  Haus  Witteisbach.  Bayerns  Geschichte  aus  Quellen  be- 
arbeitet. Prachtausj;.  in  i  Bde.  mit  12  Original- Stahlst,  u.  alle^ior.  Ti« 
elbilde,  gez.  v.  P.  C.  Geissler,  gest.  von  0.  Mayer.  12.  Lief.  (Schhiss.) 
«Nürnberg,  Zehsche  VerUgsb.  S.  529—610  u.  1  Stahlst.  Lex.-8.  Geh. 
4  *^.  —  Kurze  bayers(  he  Geschichte  für  Schulen  in  Fragen  und  Antwor- 

en.     Straubing  1845,  Schornersche  Bucbh.     43  S.  8.    Geh.    2%  Nyf-. 

Erzählungen  aus  der  bayerischen  Geschichte,  mit  besonderer  Berocksich-* 
igung  der  Pfalz.  Mit  e.  Vorrede  von  Karl  Egger.  Zum  Gebr.  in  ka- 
hol.  Volksschulen. .  Augsburg,  Schmidsche  Buchh.  XIX  u.  171  S.  .12. 
xeh.  6  N«ii^.  —  [HäuMer,  Gesch.  d.  rhein.  Pfalz  (45)  angez.  im  Leipz. 
lep.  49.  H  ]  —  Seharold,  C.  G.,  Geschichte  der  k.  schwedischen  und 
lerzogl.  sacbsen-weimarischen  Zwischenregierung  im  eroberten  Pursten- 
hame  Würzburg  im  Jahre  3631-1634.  4.  5.  H^  Wurzburg,  Voigt  8l 
rlocker.  IV  u.  S.  287—456  u.  Urkunden  S.  73-148.  8.  Geh.  1  ,ff.  — 
iäuer,  FranM  Aug^,  der  Patriotismus  der  Stadt  Kronach  im  3Qjährigen 
Kriege,  dargestellt  in  Druck-  and  Ebrenreden,  nebst  der  Original-Chronik, 
intgen  Gedichten  u.  4  Stahlst.  Herausg..  ▼.  etc.  Bamberg,  Züberlein. 
eVUI  tt.  348  S.  Lex.*8.  Geb.  1^^  4. 

Bader,  Jos.,  die  ehemaligen  breisgauischen  Stände,  dargestellt  nach 
hrem  Ursprünge,  ihrer  Verfassung,  ihren  Leistungen  und  Schicksalen. 
UrUruhe,  C.  Macklot.  XXXII  n.  280  S.  mit  e.  Karte  u.  Stammtafel. 
;r.  8.  G^.  1  »^  6  Nji^.  —  P/a]0^,irart.  Geschichte  der  Stadt  Stuttgart 
lach  Archival-Urknnden  u.  anJern  bewährten  Quellen  dargestellt.  Stutt- 
gart, Sonnewald.    8-l4.  Heft.  8.  1.  Band  n.  2.  Bd.  S.  1-544  u.  1  Tab. 
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m.k^ffi.'^  nwutk^getf  KmH^  OeNhidite  der  Stedt  Lftvln  nNedbc 
mit  ihren  eiMnaligen  Antsorleii  GamriglieiB  und  Ilefdd.  Statteirt,  (^ 
12S  8.  8.  Geb.  n.  12  Nj^,  —  Rdum,  fWedr.,  GeMlIctee  4«  beös 
Heeaen.  2.  Bf.  2.  n.  letile  Lief.  Merbnrg,  BIweri.  8.  257-5UKe 
4  StamiDtaf.  gr.  8.  Geb.  1  fß.  [ree.  in  d.  Gdtt.  Ans.  N.  15.]  -  H 
»etttery  PAtItpp,  des  Leben  Philipps  des  Gressmathifen«  LendgnfavH 
Hessen.  Bbend.  IV  n.  368  8.  nebst  1  8tablsticli.  er.  8.  Geh.  1^  f- 
Beitrige  xnr  Geschichte  Fuldas  Tcm  Dir.  Profile.  Progr.  i.hä 
1846.  34  8.  4.  —  [Drenibe,  traditiones  et  antiqnitntes  PnhienMs  (41)» 
in  d.  Jen.  Ltstg.  N.  175.  ▼.  f^Srftanonn.] 

GrHiekelf  C,  Geschichte  des  sachsiscfaen  Yolkee  und  8ttatei.  1^ 
Lief.  Leipsig,  Orthans.  8.  481-560  des  2.  Bds.  Sjex.-S.  Geh.  n.^/ 
GfuntAer,  die  Geschichte  Bachsens.  For  Volk,  Bchale  v.  Haas.  16.  \A 
Leipzig,  Baoiberg.    8.  386-688  d.  2.  Bds.    n.  3  Stohisticfae.  gr.Ut 

a^.  -  nttnumn,  Dr.  Friedr.  9rUh.j  Geschiebte  Heinriohs  d.  BriiBchs 
arkgrafen  an  Metssen  und  im  Osterlande,  und  Dantellttng  der  ZoUtf 
in  seinen  Landen.  2.'  Bd.  Dresden,  Amoldiscbe  B.  IV  n.  298  S.p.i 
Geh.  1  ,^  21  Nj<.  [rec.  in  d.  Gdtt.  Ana.  N.  78.  79.. ▼.  Fertiemm^  i» > 
Jahrb.  f.  wies.  Kr.  N.  61-^63*  von  Rüekerty  n.  in  d.  HaJL  Ltetf.  Kj 
von  Gervots,  n.  anges.  im  Leips.  Rep.  2.  H.]  —  Beiiseiery  Oiutet  Eim 
Geschiehte  Freibergs  n.  seines  Bergbaues.  10*-12.  Lief.  Freibof,  h^ 
gelhardt  8.  577—763.  gr.  8.  i  n.  ^^  ^  —  JTnig^elsteln.  FrUäfn  ^ 
richten  von  der  8tadt  Onrdmf  und  deren  nächster  Umgebung.  Vm  « 
Irnhesten  Zeit  bis  zum  Aussterben  der  Grafen  von  Gleichen.  724-1^ 
Aus  Urkunden  xnsamroengestellt  2.  H.  Ohidmf.  (Gotha,  Glaser.)  S.L 
—320.  gr.  8.  Geb.  Bubscr.-Pr.  11  Njif. 

9.    Mythologie. 


.Edbeffnann,  Karl^  Lehrbuch  der  Religionsgescbichte  und  HytWif 
der  ¥0nuglichsten  Volker  des  Alterthums.  3.  Bd.  1.  Abth.  Bik 
8chwetscbke  &  Böhn.  IV  u.  106  8.  gr.  8.  Geb.  n.  12  N^f.  [rec  a  i 
Mnnchn.  An^  N.  11—15.  r.  DorfmuUer  u.  in  d.  Ztschr.  f.  d.  Alttf«^ 


1  *^  16  N^.  [angez.  im  Leipi.  Rep.  13.  H.]  —  iVorfc,  F.,  popuür«^ 
thologie,  oder  Gotterlehra  aller  Volker.  (In  10  Theilen.)  6-10^^ 
Btnttgart,  Bcbeible,  Rieger  &  BatUer.  165,  210,  139,  167u.  2118.»» 
6  Taf.  Abbild.  16.  Geh.  k  6  N;^. 

FindekUe^  Ck.  IT.,  Mythologie  der  Griechen  und  Romer,  der  Ac0? 
ter  und  Nordlander.  Zur  belehr.  Unterhaltnng  für  Tochter  aas  ^»  ^ 
bildeten  Standen.  3.  Term.  u.  Torb.  Aufl.  Halle  1845,  Kunoisl«  ^' 
Bachh.  VI  u.  128  8.  8.  Geh.  Sk  ^  •-  CarlOy  Mytholo^e  der  Gmcbs 
und  Römer  xnr  Unterhaltung  fir  die  erwachsene  Jugend.  BreslsB,  Ti^ 
wendt.  VI  u.  216  &  8.  Geh.  %  .^.  -  Fdrstedler,  L.,  die  GStter^ 
der  Alten  oder  vollständige  Darstellung  der  Mythologie  der  6H«cb««^ 
Romer,  nebst  einem  Anhange,  enth.  eine  kune  Bchildenrag  der  SituO 
Gebrancbe  dieser  Volker»  und  die  Mythologie  der  alten  Deutsches,  rei» 
HarÜeben.  XII  u.  176  8.  nebst  21  Abbild.  8.  Geh.  i  ^.  ^  ^^jL 
Classical  Mytbology:  er,  a  Companion  to  the  Greek  and  Lsüo  P^ 
with  a  copions  Lexlcon  Index.    By  T.  S.  Carr.    London,  1846.  39fl 

S.    12.   6  sh.    6   d.   —   Afimdft,  Tk.,  die  Gotterwelt  der  ata  ^ 
adi  den  Dichtangen  der  Orientalen,   Griechen  nnd  Romer  ^af^ 
Bariin,  Morin.*  596  8.  nebst   49  AbbUd.»   nach  Antiken.  8.  M'^t^ 
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Seb.   n.   %  4.  [r«c.  In  4.   N.  h   47.  Bd.  p.  49$-440.   ▼•   JMtcr.J  — 

edenreb 


Hüektrij  Emii^  Trojas  Unpninf  ,  Blftthe,  Untergang  und  Wiedergebnit 
n  Latinm.  Bine  nythologtfche,  chronologUche  und  ethnographische  Un- 
enachnng  der  trojaniflch-rooiitchen  Stammsage.  Hamburg  n.  Gotha,  Fr« 
I:  A.  Perthes.  XXIX  o.  329  8.  gr.  8.  Geh.  n.  1  ^  24  N/.  —  Sdkl^ 
nattHy  O,  F.,  Ansichten  über  die  Genien.  Greifswald.  (Otte.)  28  S. 
»r.  8.  Geh.  n.  %  fß,  —  [/Voadb,  Mythologie  und  Offenbarung  (45)  rec. 
n  d.  Hall.  Ltttg.  N.  148—150.  Beffter^  über  die  neuesten  Erscheinun- 
gen auf  dem  Gebiete  der  Literatnr  nb.  die  Religion  und  Mythologie  der 
ilten  Griechen  n.  Romer,  in  d.  N.  J.  46.  Bd.  p.  11—32.  Deuen^  Rell-  . 
rion  d.  Gr.  a.  Rom.  (45)  anses.  in  d.  Leipz.  Rep.  13.  H.  a.  rec.  in  d. 
^ad.  Rot.  Jan.  p.  70—77.    Juni  p.  423—428.  ▼.  Schweizer.    Burekkarätf 


KnM,  N.  124.  125.  y.  CTtcAeM.  Sthwahy  die  schönsten  Sagen  des  Alter- 
hams  (38-40)  rec.  in  d.  Oesterr.  Bl.  f.  Lit.  n.  K.  N.  50.  von  Roeei. 
Eöerx,  ober  die  Fabel  der  Aloiden  in  d.  Ztschr.  f.  Alterthnmsw.  N.  99. 
HMer,  Gesch.  n.  System  d.  altdeutschen  Religion  (44)  anges.  in  d. 
Stflchr.  f.  Alterthomsw.  N.  47.  Frauer^  die  Walkyrien  der  scandina- 
^iach-german.  G6tler-  «.  Heldensage  (46)  rec.  In  d.  Gott.  Ans.  N.  1441 
r.  W.  M.] 

Sehatt,  WUh,f  fiber  den  Baddhaismus  in  Hochasien  und  China.  Ber- 
in,  Veit  &  Co.  128  S.  gr.  4.  n.  1^^  »f.  [anges.'  im  Leipz.  Rep.  27.  H. 
ron  SpiegeL]  —  [Burnmtf^  Introdnct.  k  l*hist.  du  Budhisme  Indien  (44) 
ec.  in  d.  G5U.  Ani.  N.  158-156.  r.   Th.  Benfey.] 

10.  Philosop&ie  und  Rhetorik. 

AM,  Eduard,  Geschichte  onserer  abendlandischen  Philosophie.  1« 
3d.:  die  ägyptische  und  soroastrische  Glaubenslehre  als  die  iHestea 
^aelfen  onserer  speculativen  Ideen.  Mannheim,  Bassermann.  YIII «.  461, 
S91  8.  gr.8.  Geh,  n.  8 «^.--Manuel de  l'histolre de  la phllosophie anciennei 
>ar  N.  J.  SekwariM,  Li^e.  488  S.  gr.  8.  2  *f  15  Nyf.  —  [de  Coro- 
nan,  histoire  de  reToIntions  de  la  Phil.  (45)  rec  in  d.  Jen.  Ltztg.  N. 
28.  ▼.  Günther,  Chakerif  de  Arcesilae  snccessor.  (45)  angez.  In  d.  Ztschr. 
'.  d.  Aherthumsw.  N.  14.] 

SchwmrMf  H.,  über  die  wesentlichsten  Porderangen  an  eine  Philoto- 
)hie  der  Gegenwart  und  deren  Vollziehong..  Zwei  Abbandlongen.  Ula^ 
aeerbrandi  k  Thamel.  77  S.  8.  Geh.  12  Nyf.  —  Sehärer,  JSinim.,  aber 
len  Standpnnct  und  die  Aufgabe  der  Philosophie  in  unserer  Zelt.  Z3- 
•ich,  Meyer  k  Zeller.  82  S.  gr.  8.  Geh.  6  N;if.  —  Sehdrer^  Eman.^ 
leitrage  zur  Erkenntniss  des  Wesens  der  Philosophie.  Zürich,  Meyer  Ar 
Seiler.  85  8.  8.  Geh.  n.  12  Njif.  —  Ülrieiy  Herrn,,  das  Grnndprincip  der 
'hilosopl^e,  kritisch  ond  speculativ  entwickelt.  2.  Th.:  speculatiTa 
jrrnndlegnng  des  Systems  der  Philosophie,  oder  die  Lehre  vom  Wissen. 
Leipzig,  T.  O.  Wefgel.  VI  u.  404  8.  gr.  8.  Geh.  n.  2  *f.  [angez.  in  d. 
At,  Zeh.  N.  5:,  reo.  in  d.  Hall.  Ltztg.  N.  124-126.  von  Hoym.l  — 
[7AfilyMlus,  J9.  üf.,  Entwurf  eines  Systems  der  Wissenschaftslehre.  Kiel, 
ichwerssche  Bachh.  X  a.  437  8.  gr.  8.  Geh.  2%  4,  —  Efsner,  Diffe- 
enz  der  emptr.  Natarforschong  u.  der  Naturphilosophie.  Gymn.-Proer. 
Ireslan  1846.  4.  [angez.  In  d.  Jen.  Ltztg.  N.  253.]  —  [Füllebom ,  BI«- 
erialien  1«  einer  Grundwissenschaft  (45)  anges.  in  d.  Llt.  Zelt.  N.  2. 
Krieg^er,  das  Natnrgesetz  der  Einheit  a.  Bamonie   als   allgem*  Prindp 
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wiiMBfchaftK  ByiUm  (45)  re«.  in  d.  Omb&n.  Bl  N.  28.  v.  ü  bm. 
nb.  d.  Wabthafti^eit  (U)  rec.  in  d.  Gott.  Am.  N.  4— 7J 

Mager^  die  EncyUopadie  oder  die  Pbiloeopbie  der  WifscBickifei 
mlfl  Propädeutik  und  Hodegetik  ffir  abgebende  fichiüer  der  gelebrtct  u^ 
Bfirger-Gymnaiien  nnd  angebende  Schüler  auf  Hoch-  oad  FackicWa 
•o  wie  far  andere  Liebhaber  vrissenscbafUicber  Bildung.  1.  I^ef.  Zvidi, 
Meyer  k  Zeller.  Vlll,  o.  301  S.  Schm.  4.  Geh.  1  »^  21  N/.  -  Bti, 
Jot.^  pbilosophiache  Propädeutik.  Ein  L^tfaden  sli  Vortragea  an  bobr. 
Lebranatalten.  L  Kmpiriache  Paychologie  und  Logik.  2.  Terb.  Ad 
Stuttgart,  Metzlerache  Buchh.  XVI  u.  159  S.  8.  Geh.  17%  Njif. -[(^ 
jpermamn^  Bncydop.  d.  Philoa.  (44)  rec  in  d.  Munchn.  Ans.  N.  121 1: 
Bieae,  philoa.  Propädeutik  (45)  rec.  in  d.  Gott.  Ans.  N.  77.,  ia  <i.  J«^ 
Ltitg.  N.  66  fg.  von  BanitZf  in  d.  N.  J.  46.  Bd.  p.  d55--377. » | 
IFtnckelmann.] 

^  Caru9f  Carl  Qatt.y  Psyche.  Zur  Entvrickelungagescbichte  der  $<« 
Pforaheim,  Plammer  &,  Hoffmann.  VIII  u.  493  S.  gr.  8.  Geh.  3  ^  SN/ 
—  fVailMf  TAeod.,  Grundlegung^  der  Paychologie.  Nebat  einer  Ad»« 
düng  auf  daa  Seelenleben  der  Tbiere,  beaondera  der  InatinetericbeiiBi 
gen.  Hamburg  n.  Gotha,  Fr.  &  A.  Perthea.  ^  VI  u.  212  S.  gr.  8.  Ca 
1  ^.  [anges.  in  Leipi.  Rep.  40.  H.]  —  Dr^isler^  Jok,  G§lü.,  Ms 
öder  die  Beeienlehre  ala  Naturwiaaenaehaft.  Pi'eiranthige  Beleicto( 
der  Ton  ihn  entdeckten  NatnrgeaetiOy  welclie  in  der  nenmL  8acle  li 
ten  und  deren  Entwickelung  beberracheD.  2.  Th.  Bautaea,  RcicW  i 
Comn.  XXVlIlQ.  438S.  8.  Geh.  n.  1%  ^  Beide  TUe.2^V' 
2eUer,  CJbr.  Heimr.^  kurse  Seelenlehre,  gegründet  anf  Schrift  wd  ft^ 
rung,  für  Eltern,  Ersieher  und  Lehrer.  Calw.  (Stuttgart,  J.  K.  9x» 
köpf.)  X  u.  180  S.  12.  n.  %  ^.  —  Sehepe,  G.,  die  rerglelfehcndi  ^ 
lenlehre.  ^r  Aufklärung  über  dieae  Wiasenacbaft  und  ala  Binlaitni* 
Yorleaungen  über  dieaelbe.  Heidelberg,  J.  Grooa.  84  S.  gr.  8.  ^ 
B.  ^  ,^.  —  Folkmuik^  P.«  Wiaaenachaft  der  empiriachon  FiTcholopc  f 
genetiacher   Entwickelung.    Trier,    Lintiache   Buchh.    XVBl  u.  ¥\^ 

fr.  8.  Geh.  2<A  ^.  [rec  ia  d.  Jen.  Lutg.  N.  210-^211.  t.  Tn^j- 
^ladung^  J*  >:,  kuraer  Abriaa  der  Seelen-  und  Denklehre.  Verac 
einer  populären  Paychologie  nnd  Logik  für  die  weibliche  Jof^  ^ 
Abendunterhaltungen.  Tirnan,  Wachterache  B.  (Lieipxig,  G.  ^Pr^ 
104  u^  95  S.  gr.  16.  Geh.  ^k  *P*  —  [Lindemtmn,  Anthropologie  v^ 
rec.  in  d.  Hall.  LUtg.  N.  147  fg.  £>.,  nb.  die  Grundlage  der  aaii«» 
ienacbaftlichen  Paychologie,  in  d.  Oeaterr.  Bl.  f.  Lit.  n.  K.  N.  S,  ^^ 
Wider j  üb.  d.  Natur  dea  nenachlichen  Wiaaena  (45)  rec  ia  i  ^r 
'  Lutg.  N.  23&-238.  ▼.  Barm:  Maniehgo^  die  Seele  dea  HobkIkb  (i^ 
anges.  in  d.  Oeaterr.  Bl.  f.  Lit.  u.  K.  N.  100.] 

StrümpM ,  Entwurf  der  Logik.  '  Ein  Leitfaden  für  VarleaiB{«> 
Miuu,  Reyher.  VI  u.  110  S  gr.  8.  Geb.  %  ^.  —  LindeaiaaR,  f-^ 
die  Denkkunde  oder  die  Logik.  Solotbum,  Jent  &  Gaaanaon.  X\l^ 
940  S.  gr.  8^  Geh.  1%  ^f.  —  LoM,  F.,  aur  Logik.  Gottiageo,  \^' 
66  S.  gr.  8.  Geb.  %  *fi.  Ana  den  Gouinger  Studien  1845  beaondeni>r 
druckt,  [angei.  im  Leipa.  Rep.  50.  H.]  -^  Aoaenkrniis/  Karl,  Sta^^ 
8.  Th. :  die  Modificationeu  der  Logik,  abgeleitet  ana'  den  Begriff  ^^ 
Penkena.    Leipaig,  Braune.     VI  u.  251  S.  8.  Geb.  n.  1%  •#. 

Hdfferieh^  Adolph,  die  MeUphyaik  ala  Grand wiaaenachaft.  Eii  ^f 
faden.  Hamburg  u.  Gotha,  Fr.  &  A.  Perthea.  IV  u.  258  S.  gr.  S.  ^: 
1  ^.  —  Trendelenburg,  Adolph,  hiatoriache  Beitrage  aur  Philof^r 
1.  Bd.  A.  u.  d.  T.:  Geachlchte  der  Kategorienlehre.  Zwei  AblMO<^- 
sen.  Berlin,  G.  Bethge.  XVI  u.  884  S.  gr.  8.  2  ^.  -  Puitaikr^r' 
den  Ideen.  Progr.  ▼.  Paderborn.  1843.  24  S.  4.  [angea.  in  i  ^  ^ 
47.  Bd.  p.  233  fg.]  -  [Erhard,  üb.  d.  MeUphyaik^  rec.  ind.OtfUrr  ^ 
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f.  Lit.  n.  K.  N.  64.  ▼»  AnMrgt.  SengUr^  d.  Idee  Gottes  (45)«  fFhik^ 
die  flpecnlatiTa  Id«e  Gott««  (45)  rec.  ia  d.  Mfiochn.  Am.  N.  70 — ^72«  y« 
Bayer.] 

Marttmen^  0.,  GrondriM  des  Syttemi  der  Moralphilosophie.  Ans 
dem  Dänischen.  Kiel  1845,  Bfinsow.  XVI  a.  100  S.  8.  Geh.  %  «/9.  — 
Böhmer^  fFUh.,  die  theoios.  Ethik,  oder  die  Wissenschaft  dos  christl. 
Lebens.  1.  Bd.  A.  a.  d.  T.:  Die  Wissenschaft  des  christl.  Lebens  nash 
Be^ff,  Form  und  Nothwendigkeit  entfvickelt.  Bresian,  Fr.  Aderholi. 
IV  u.  121  8.  gr.  8.  Geh.  n.  %  ff. 

Thier$ehy  Friedr,^  allg^omelno  Aesthetik  in  akadem.  LehrTortrSgeit. 
Berlin,  Reimer.  539  S.  fr.  8.  Geh.  2^^  ^.  —  Kahlert^  Aug.^  System 
der  Aesthetik.  Leipaig,  Breilkopf  k  HarteL  VIII  o.  440  8.  gr.  8.  Geb. 
2  4.  free,  in  d.  Lit.  Zeit.  N.  34.]  —  VUeker,  Friedr,  Theod.,  Aesthetik 
oder  Wissenschaft  des  Schonen.  Zum  Ge)>ranche  für  Voriesongen.  1. 
Th  :  die  Methaphysik  des  Schonen,  Reutlingen,  C.  Mackens  Verlag. 
Vin  Q.  489  S.  gr.  Lez.-8.  Geh.  2%  *f.  [rec.  in  d.  N.  J.  48.  Bd.  p.  177 
— 181.  Ton  Heffter^  n.  in  d.  Jahrb.  f.  wiss.  Kr.  2.  Bd.  N.  53—57.  von 
fFeiate.]  —  Lolse,  Herrn.,  ober  den  Begriff  der  Schönheit.  GottingeOi 
1845.  60  S.  gr.  8.  Geh.  %  ^.  Aus  den  Gottinger  Stadien  1845  beson- 
ders abgedruckt.  —  [Simon,  allgemeine  Aesthetik  anges.  in  d.  Oesterr. 
Bl.  f.  Lit.  u.  K.  N.  106.  v.  Qtimdt,  Vortrage  üb.  Aesthetik  (44).  (kr- 
iiedt,  Naturiehre  d.  Schönen  (45),  Mundt^  Aesthotik  (45)  rec  m  d.  Jen« 
Ltztg.  N.  111—114.  von  DantBd.  Bolsano ,  über  d.  Begriff  dos  Scho- 
nen, angez.  in  d.  Oesterr.  Bl.  f.  Lit.  u.  K.  N.  48.  ▼.  J^sfcer.] 

[Damirenp  rapport  snr  le  m^moires  envoy^s  poor  conconrir  an  prix 
de  philos.  sur  ia  qnest.  du  Cart^sianisme  (44)  angez.  in  d.  Mönchn.  Ans» 
S.  118—122-  ▼•  Becker§.  DemouUn^  le  Cart^sianisme  (43)  rec.  in  d. 
Gott.  Anz.'  Nj  89—91.]  —  Descartes,  Baoon,  Leibniti.  Discoors  de  Ia 
n^thode.  Novnm  Organum,  nouTelle  tradnct.  eo  fran^.  Fragmens  de  U 
rheodic^e.  Recneil  public  avec  des  notes  par  M.  Lor^ttet.  Paris ,  Ha- 
shette.  17%  Bog.  gr.  12.  3  Fr.  50  c.  —  Gdiser,  J.  C.,  Vergleichnng  der 
Philosophie  des  Malebrancbe  und  des  Spinoza.  Ein  Vortrag.  Berlin,  G. 
Bethge.  31  S.  gr*  8.  Geh  n.  ^  v^.— Benedicti  de  Spinoza  Operii  qnao 
lupersunt  omnia.  Ex  edit.  princip.  denno  edidit  et  praefatos  est  Cor« 
Herrn.  Bruder,  Vol.  III.  (Schluss.)  Tractatns  theolog.-pollticns.  Compen-' 
lium  grammatices  lingnae  hebraeae.  Edit.  stereot.  lifj>siae,  B.  Tauch- 
[litz  jun.  XVIII  n.  402  S.  16.  Geh.  (&)  %  *fi.  -^  Helfferiek,  Jdolfk^ 
Spinoza  nnd  Leibniz,  oder  das  Wesen  des  Idealismaa  und  dos  Resiis- 
nus.  Hamburg  nnd^  Gotha,  Fr.  Sc  A.  Perthes,  IV  q.  108  S.  gr.  8. 
Seh.  ^fß.  —  Leibnitz  als  Denker.  Auswahl  seiner  kleinen  Aufsitze  lor 
iborsichtiichen  Darstellong  seiner  Philosophie..  Uebersetat  und  eingelei- 
et  Ton  Guar.  SeküUng.  Leipzig,  Herrn.  Fritzscho.  XL  u.  142  S.  gr.  8. 
oroh.  n.  24  N«^.  [angez.^  im  Leipz.  Rep.  47.  H.  v.  Aartensteiii.l  —  E«- 
•er,  aber  Leibnlz*s  UniTorsalwissenschaft  (aus  den  Abband.  0.  bohm. 
Sesellsch.  d.  Wissensch.  3.  Bd.  rec.  in  d.  Oesterr.  Bl.  f.  Lit.  n.  K.  N. 
L02.  Ton  R.  Z.)  —  Hartemtein^  6.,  de  materiao  apad  Leibnltiamnotioa« 
st  ad  monadas  relationo  Commentatio.  Lipslae,  Brockkäns.  31  S.  4. 
Seh.  n-  12  N^.  [ancez.  in  d.  N.  J.  47.  Bd  p.  205  fg.  o.  im  Leipz. 
%ep.  47.  H.  V,  Verf.]  —  Leibnitz'  Monadologie.  Deutsch  mit  einer  Ab- 
landlang  aber  LeibnitzV  und  Herbart*s  Tboorion  des  wirkl.  Geschehens. 


7on  Bob.  Zimmermann.  Wien,  Branmuller  &  Seidel.  206  S.  gr.  8. 
Grob.  n.  %  »^.  —  Haue,  F.  CA.  A,^  Erinnerung  an  Gottfried  Wllh. 
ß'reih.  ▼.  Leibniz.  Leipzig,  Engelmann.  29  B:  gr.  8.  Geh.  %*P»  — 
Ltoibnizens  gesammelte  Werke,  aus  den  Handschriften  der  Konigl.  Biblio- 
;h€k  zn  HannoTor  herausg.  von  Georg  Heinr,  Pert»,  1.  Folgot  Go- 
(chichte.  Leibnitii  Annales  imperii  öcddeDtis  Bmnsyiconios.  Tool  I; — ^111. 
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1» 


Job.  GtMC  Picbtto^«  iftikiitetlkli^'lf  erl 
Bd.    lil. 

Moral  iirid' ^^ .  ^  ,_ 

Aiifiatae.  "^  B«^lht;  Yclii'  Sr  Cdi     Xt/^Ä 


B4«ai  Aistoriooe  aar  k^  oVeioi^  ^ muiilfl^  dW^^fic^^^Mdiire  jo^ 
ik  Arlstote.  par.€t,  B^iioie.  Ifanvy  ^/»ajbiff^.,  ]<Mfli.;^^4)BM«<r*S»^^ 
—  lyeil^toni, '.d^  elo^oqntia.  ^ld^iBüi)r9IM)0|f  ;.^l  d^,  ocaUptm  R»«>^ 


kdt  in  ifireni  fiaq«^  trmfaii)m  dat-goftei^  ;),  ,n|iq|i  ^n  .t«dvd«i  V 

gr.  8.  I%>.  -  I^«Arei>^.  d|j^  l^t^ri^saivliEi^llt /dfr  ,<Kfff<4^  (4*.*' 

NC.  in,d...Joo.  Lütg.  N.  W3^  t.  #«A|Rfir«...iOi|^,,  dio  .imfciidMDiic 

acheinba^en  Febler  d.  PatateliHnj^^  tt^f^io^- j  «o  >  d^ ^  Moiaphfff!  iwbü.  [« 
reo.  ebenw^  JJ/  137.  fg,]  ^jGfs^,JCiirif.\X^p9rii  ^^r-  MtkMBum^ 
Nctit  c.  A^hfinge  SUpr  KhÄti)i;ilL   Atf^q^beifP, ,  44qefiloiv  .  YW  tt  3«  i 

gr.  8.  1%  ^,  [reo..inAMrh-n(ii.l(«^^.|]SfM..r^.>lKO^r«'iA^ 
ind.  Hoidol^.  Jahrb.. 2. i JH.  p(  WÖfeJ  r-r  Banfinnr^  *!,&»'• 


^to^  po«itiyeQ  ^bU^fiopbie  aU  ;voiriii9i.fig9P>.  Vomnch  /oiaer 
irnng,  aJler^  Tbeilo  dar  ,^ilpi;op(iiVa«ifnci)MrisM^.  Principieit  5.T^l 
Dar  ^qqitlehre  S.  Tbl  A.p.  ^mT^;  PM.q9)>ie|;.4«r  dioblokdaR  Kna 
Regensbiirg,  Maoa^  624  «.;gi|.  8p  2%^  Xl^Sl'  7  #  2%l  IV>  ^ 
BaUpieT-SaauDloiig  aus  allen  Y^efo^cbv^  Biijtniek^oa|stftiraiidlr  D«M^ 
kaust  al«  2.-  Abih*  d^r  Jbebre  ,  van  dem.-b^cbvün  KiidbiiUMmktt  ia 
Knaila  ja  dar  Ppafc»«.  ,  Bbaad.  *70^  *  ^gr,  8-  /|M/^.  •-f*«'^ 
Lebrap  .d<*A|f^  fil^fi^.^oetiH  (4ä)   «ÄgfllU  iai  >ilt,  Ja».v  Idrtg.  N.  1# 


M,..,'i  .^  'V« GeMi^lchveJ  nl    ■•   ••^^^.u    f*' 


Mmm^J^,  IMik,  'Mttbolai^  and  OikWifiitinirg;  ]&ia,ltaüg^  io  ib« 
WaMrf/  Ibrar  gasablebtUcbaii '  Bti^Wfelrtfiirfibr  nnd  fträr  aliaäntaa  Voü» 
dn».  2.  Tbl :  dl«  äbädlnt« •  Hbliif^  ''öd£, d^ii  vollädata  Ofitobuuf 
Gollei  iik  daüi  Reli|;ion  dar^  Maoft^aii  patbuCadC  L«la.  XVI  r 
448  a.  gr.  8:  Gab.  2«4  v^  -  CbüaJiS^.e.  L^^Sbai^  dia i^UgiÖMittTic^ 
Bildung  das  Kiodaa  '^a«i  l.l>ia  tbsä  ^:  Dobabsjabra  wid  4m  tHakamoi» 
Gaag  daa  EaVgbMmlinMiti  In  Bfitf|^&bolaa«    Nabit  a.  WaitoC ^ 
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krndts  über  Pestalozzi  n.  einer  bislier  nocli  nngedrackten  Nenjahrarede 
leinr.  Peatalpzzrc,  mit  Anmerknngen.  Kassel,  Bohn^.  62  S.  gr.  8.  Geb. 
I»  14  *ß'  *"  nagenbaeh  K,  A«,  aber  die  Bedeutung  des  Religionsanter- 
icbts  an  buhern  Bildungsanstalten.  Scbulrede.  Zürich,  Meyer  8c  Zeller. 
\\  8.  8.  Geh.  n.  %  «/S.  —  Landfermann,  D»  IF.,  der  evangelische  Re- 
igionsunter rieht  in  den  Gymnasien.  Ein  Gutachten.  Frankfurt  a.  M., 
Brenner.  64  S.  gr.  8.  Geh.  n.  %  «^.  —  [Religionsunterricht  1  Ktll^  Vor- 
ichläße  und  Wunsche  über  Reform  des  Religionsunterrichts  (43),  Dtrt.^ 
lie  Schulbibel  (45),  Den,^  L«ehrbuch  für  den  Religionsunterricht 
44),  Dert,^  Biblische  Lehrstoffe.  (43)  rec.  in  d.  Jen.  Ltztg.  N.  17.  u. 
.8.  von  StoyJ] 

Polyglotten- Bibel  zum  praktischen  Handgebrauch.  Die  gante  heilige 
Schrift  Alten  und  j^feuen  Testaments  in  übersichtlicher  Nebeneinander^ 
itellung  des  Urtextes,  der  Septuaginta,  Vulgata  n.  Luther- Uebersetzang, 
(o  wie  der  wichtigsten  Varianten  der  vornehmsten  deutschen  Ueber- 
(etzungen.  Bearb.  ▼.  R.  Stier  qnd  Theile»  4.  Bd.:  Neues  Testament. 
Sielefeld,  Velhagen  &  Klassing.  XI  ^  u.  1060  8.  gr.  Lex.-8«  Geh.  n. 
•%  *f'  "^  ^^®  Bibel  oder  die  ganze  heilige  Schrift  des  alten  und  neuen 
Pestaments  nach  der  deutschen  Uebersetzung  Dr.  Mart.  Luthers.  Berlin, 
^.  W.  F.  MuUer's  Verlag  661  u.  196  S.  4.  Geh.  n.  2  ,ß.  Mit  Bibel- 
^tlas  von  Kiepert  n.  Spruchregister  n.  2%  *ß>  —  Linco^  Friedr,  Gfutt, 
lie  Bibel,  oder  die  ganze  heilige  Schrift  des  alten  und  neuen  Testaments, 
^ach  der  deutschen  Uebersetzung  Dr.  M.  Luthers.  Mit  Erklärungen,  Bin- 
eitungen  etc.  3  Bde.  Berlin,  G.  W.  F.  Müller*s  Verlag.  X  u.  753«  X 
1.  758.  XII.  640  n.  78  S.  4.  Geh.  n.  9%  ^,  Das  neue  Testament  allein 
).  2%  tp.  Mit  Bibel-Atlas  von  Kiepert  n.  3%  sß,  —  Die  Bibel  für  die 
Katholiken,  oder  die  ganze  heilige  Schrift  des  Alten  und  Neuen  Teste- 
nents  nach  der  lateinischen  Vulgata,  Unter  Zusiehung  der  besCen  katho- 
i sehen  Uebersetzungen  und  Auslegungen,  welche  mit  Genehmigung  hoch- 
^Srdigster  Ordinariate  gedruckt  wurden,  von  Neuem  Sbefs.  u.  bei  schwer 
verständlichen  oder  leicht  zu  missdentenden  Stellen  und  Wortern  unter 
lent  Texte  in  allgemein  fasslicher  Kurze  erläutert  v.  Heinr,  Joaeh,  Jaeck, 
l.  n.  3.  Lief.  Mit  1  Stahlst.  Leipzig,  Baumeartner.  S.  885— 1139.  Lex.-8. 
^  ^a  ^.  —  Das  alte  Testament  nach  Dr.  M.  Luthers  Uebersetzung  mit 
Binieitungen  und  erklärenden  Anmerkungen.  Herausg.  durch  Otto  von 
Gerlach.  2.  Bd.,  welcher  die  Bücher  Josua,  Richter,  Ruth,  Samuels,  der 
Konige,  der  Chronica,  Esra,  Nehemia  und  Esther  enthält.  Berlin,  Thome. 
XVI  u.  648  S.  gr.  8.  n.  1  f^.  ^  Das  neue  Testament.  Leipziger  JnbeU 
lasgabe.  Nach  der  letzten  Ausg.  Dr.  Mart.  Luthers  (v.  J.  J545)  revid. 
iron  Geredorf  und  K,  A.  Espe»  3.  Orig.-Stereotypaufl.  Ausg.  N.  L 
Leipzic,  Woller.  XXIV  a.  323  8.  nebst  5  Stahlst  Lex.-8.  ^  »f .  -*  Das 
[leac  Testament  Terdentscht  durch  Dr.  Mart.  Luther  und  mit  kurzen 
Binlcitungen  und  erbaulichen  Anmerkungen  und  Gebeten  herausg.  von 
Heinr,  Stähelin,  5-,  neu  durchgesehene  Anfl.^  besorgt  von  Joh,  Heinr, 
Schiee».  St.  Gallen,  Scheitlin  &  Zollikofer.  980  S.  n.  1  Stahlst.  Lex.-8. 
Seh.  n.  1%  tp,  —  Das  neue  Testament,  nach  der  Uebersetzung  D.  M. 
Liutber's.  Mit  kurzen  in  den  Text  eingeschobenen  Erläuterungen,  Bin- 
eitungen  und  Inhaltsangaben  von  Ludw,  Alhertue,  3—6.  Lief.  Stol- 
>erg  1845,  Kleinecke's  Buchh.  8.  129-384.  gr.  8.  Geh.  Für  3—8.  Lief. 
'Schluss.)  1  ,f.  —  Das  neue  Testament  nach  der  Uebersetzung  D.  Mart. 
tathers,  und  mit  Auslegung  nach  der  Regel  St  Pauli  1*  Cor.  14.  3. 
Flerausg.  von  A,  Front»,  1.  Bd.  1.  Heft:  das  Evangelium  St  Matthai. 
\Tagdeburfi,  Palckenberg  8c  Co.  XVI  u.  96  S.  gr.  8.  Geh.  ^^  ^ß*  — 
Ntdtel,  Mark.  Adam^  das  neue  Testament.  Zweck.  Plan  and  Zerclie- 
dernng  aller  einzelnen  Bacher  und  Uaaptstncke  desselben,  zur  Erleiäte- 
rang  und  Forderung   des    Verstindniasea,  der  Uebersicht  und  Behaltbar- 

iV.  Jakr^.  f,  PAH,  u.  Päd.  od.  Krü.  Bibi.  Bd.  XLVilt.  Bft.  4.     17 
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ktitf  sonichst  fnr  Prodig«raiid  KatocbfteiH  t/9<C.p()V4MUp»lkrt 
Lokas.)  i.  «w  2.  Ahti.  Reftusbai^  Mum^l  ^<fi«  ütr^ii^J. 
Woklfmtk^  Jüh.  Friedr.  TAa^ytScbQl|l>U>«I»'d.i.;  KiUifwf  sud  A& 
gang  der  heil.  ScbcifC  yDa<deni  ^tiuidpiiii^te  4i(p*,,|H9MwMWbii9eiibaf(  i 
nach  d«a  BedarfbiMeA  .anaetier  Zok.  «N«!!^  niestiujfp^i..  ,2.  Heft.  ?i 
atadt  a.  d.  O^  Wagner,  8.  HS^2i2..  gi:..8..^eh.  ,n.  ,\(  ^^..-ScM 
Fricdr.  mihi,  8cb«MebrerhibeU  Oder  die  f..  di>  y4aiwcMe  ^»^ 
biblischen  Bfiober  and  Ahflcbiifcto.deai  allen -und  .nen^  ^tftBßan*.' 
den  Regal»  der  bttdicohen  Aoilagnngfikai^.andnAUIffCjgfft*^-^*^'' 
■eben  Lahrweise  erklart.  .«De«  aenen  Tf^st^.;!''  iTh.s.ttVtl^'divETiij« 
Mattbäi.  Dresden,  Arnoldiacbo  B.  ^X  .i>.  ^,$4  g£,v4i  .I9ek.a*ft4 
Fiwtk^,  Oaeil,  neae  Scbnlli^rer-Bibel. r  pfi  r\p^^e4^mmii\.m 
brattcb  fnr  Schullehrer. erlaalert  and  mit  kf$ßfi{flia^^,fngi^.ittd 
Eiideben,  ReichardUt   f^r»  8,  &-*-a.  Jlfift.  8..1^1<i^5iB.  danirTb.i! 

—  Jlrauae,  KaHy  das  JBvan^ivna.mi^^.JfMna  ,|(ntn|(lMu^.,i^ivp^ 
sanmiengertellt  ond  anv  Erbauung. erkUft...  fi\^)  Lief. . (9d|lof9.)  Gn 
Gebhaniu  8.  837-^165.  «^in»„4^.Gal^  tä  4uf7r',1^V^4  ^^  ^ 
Geisl  der  Bibal  Cur.84httle  tMid'Haaa.;  A,Hiw4iV>Anof^a«M^^  ^ 
rang.  Nebst  einesD  kirchengeechicbtl&chf  iC  ,A^hflf  gi  *  l^ii  ''■^fKiemi  i 
Leipsig,  Hinrichssche  üiieUi. .  Vi  u.  ^T^tS^.  ^„S^rH^^^'^ß^^^ 

Seliuro,  oder^as  Lehen  Jesn  Christi  nach.d^r  Uef^ei^instq^v^mg^ff 
Ivangelien.    Mit  e.  «rlSat.  Worterbacbef  .«Baifn^,  ^l^|k|^»beigBche  ^ 
1a«sh.    Xli  0.486  8,  8.  Geh.  nl  %  ^..,    ,  ^  „    ,. .,,  ,.{. 

KMkrü^ge,  H,  jP.«  das  i^lte  .Tes^m^ft  9a<A^\iP9i|«iD  wskno» 
gewSrdigt  aas  ^n  SchnfMo  der ,  ßrapigaUaff^  iiiifi.ApM|efr,l.'  Ti'" 
«.  d.  T.:  Woz»4as  alte  Teslaiaent?  Anlei^ppg  ^Vf  ,|ri9M|fii  &^ 
der  Boefaer  Mosis  ood  der  Prppbe^n^;.^lbeff(MiL..|«efie«fVr"  ^' 
169  8.  fr.  «.  Geh.  n.  */t  ^.  -  imdfWtf,.  4;,..^,fäW«f"»»  Wsl*«*. 
Bibellesena  und  4er  Dibelkunde. .  Sui  mU-  ond  /Hindkvdi  üt^ 
welche  die  Bibel  mit  8chälernsa  jhehtindel^h^ibiaffi^/' "6-41. /Utt  (^ 
Woirenhittei,  HoUcpcbe  Bnebb.    8^  «Hf^rt^iV»  9</^ta.  gr,  8.  i  ^^ 


3. 

SehrH^  fang.  v.  e.  Vereine  kathol.  GeiatSpbe«77Mit'  ei^,  %»lj^ 
heil.  Bcbrift,  ihr  Charaktar,  ihre  Bedeatui^\and  ^^i^  sie  ta.  1«^ ' 
J.  F.  Säkmt»  t,  gfin«i.  amgearh.  ond  fehr.Tern^n  AfÄ  j6f  ■.  y 
Regensbarg,  Mana.  8.  1*^92  des  X  Bi)s,ul^x*^  '^^^'^^^'-Q 
scheint  sogleich  eine  Ant^g.io  gc;  4«  |iQ  d^m/ielbeo.  Vreta^  --f^ 
Hand  Lexikon.  Bin  geoieinfassliehea*  Hiilfsbnch  s^m  rkoäg«o  ^^ 
nissa  der  heil.  .Schrilt  Neaen  TeetaiQfats,  1,  A|btb.:  Die  ^^.^^ 
Barmen,  Paikeaber«.  254  8.  8^  Geh.  n..t7<A  Ni^.  —  AUg^eiMi  ^ 
BiballeiiiMii,  begründet  von  J.  G.  Hoffmanuy  fovtgesats^t  vm  (7«<^,^ 
Jleiislefr.  Leipaig,  Banagärtnars  finchfa.  Böhm.  4.  iS—Ö.  Uef 
&  %  •^.  Der  erste  Band  (A-K.)  8^^  W«-  Dasselbe  fir  KatkfßU 
von  HEeJnr.  JbMÄ.  Jmtk.  Ebend.  8cfam.  4.  14.  «.  15.  Uef.  t|> 
Ik  %  ^.  Der  veUsL  L  Bd.  (A.-R.)  3^  ^.  -  Bwtk,  Fndt.J^ 
Wirtarbach  ao  L«ther*a  BilbelSbersetzong,  oder:  ftrfcllratf  ^' 
▼oticoBunenden  reraitoteift,  donkein  ond  bedenteaderan .  freaoen  ^  ^ 
Hit  eingestr^olaa  etyaM)lag;isohen  and  gramaiatlsohea  Annei^*'!^  , 
gen,  Friedrlchsche  Verlafahnchh.  VIII  o.  67  8.  8,  €ak.  )(  4-^. 
hl  d.  Lit.  Zeit  N.  31.]  -*  Biblisohe  Natargesehicfate  tSa  f^^ä^  \ 
■dlien.  Haraasg.  ran  dem  Calwer  Verlags- Verein«  9.  ^^*-?|i 
Aufl.  Calw.  (Btaitgart,  J.  F.  Buinkopf  in  Comm.)  Till  «.  ^ 
n.  ^4  ^.  -.  Binieitnig  in  die  Bibel,  aad  Baschraibna(  dsr  a«^ 
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»ien  LSndtff  und  Ortab  welche  in  der  Bibel  Totkonmea.  4.  tera.  Aufl. 
>oriniimd  184S,  KrafferJ    U  8;  %.  6<tf  i%  Njf^      • 

I>;  Mtfrtiitt  Ltitberi  BivfthIHdioo.  ]>«r  kletM  <  KftUohiflniac  (or  di« 
reitic^neii'  PMrbwl^A  mtd  Predf^v:  "Drevd^ii,  N«ini*nn«'  SO^  gr.  8^ 
3efa.  t^ii  N/; --EiMiiliiridfeii.  Der.ktoi»^  Ooteeliisttni' Dr.  Märtiiii  loh 
heH,  fir  tfie- geflililiien  t'farrhei^ea  oi^d  Prediger.'  Gelreii' naeh  dec 
>rej}dn^r  Aufgabe <'d^  ^CoAcofdiettbecb«'^  TCfh  1^0 -Wieder  abgedrockl. 
Mic  eineM  efirl^tefidW  Vbrw<onl'vdn  ITi/A.  £dA««>  Scattgarti  8;  G.  Lie- 
ichlhg;  XXfY'  b.'5ie  S.  kl.  8V  €^br  mit  «l^ldvebniU  n.  12  Nyfi  *-  La- 
h6f*4'ltt»itiei"<KMe^hllNtiaii,' erkür« ^oad'^k  ^den  itöthi«en'Ziii&t«efi  rer» 
aebr«^'  Ko^ -0ebri  f.  d.  'Jogend'eit.  Von  J^: '  X».  Parl«liM:'  1«;  •  v^rb..  u. 
renn.  Aiifl.«    tiei^i^;  Barm."^   12(/8.  8.  6  Ny^.  ^  Lotiver?«' kleiner  JCa- 

:>rigviMte?€lM.>  idb'iC:  MtrlMi  l;  Lief^  Lefpirfr,  Gebr;  üeidiabbacb. 
16  §.  u;  i  Stabht.  1  n.  ^/i'^:  -^'  &iither*a  kleiner  K^UobiMiraa,  in  seit- 
^enuU^^' Vertind^rt^A^  dArgebdien  Ton  11414,'  l^ti^. '  BevNn^'L.  Oebmigke. 
[6  8.  8.  Gelr.  1  N^^;' -^  Ldibei^i  kt^fiie»' K'MeeMsnoB  die  Qnmdlage  «inar 
lU^oArlicbai  Unte^eiiDDg  im  Obrisientbtiwv.''^.  Aufl.  Barnen^  ITalkeiH 
>ei'g9che' Veplag^h.'  '  ri8>"Sr"^.  1^.  ni<*^  ^.  -^  ^UTt  /.,' WoUaiaBdige 
SrklaruHg  *KlMt  iti'Dr.-|Jillb4rtf'kMMi  Kalechfsiiitta  entbalteneir  n.  nach 
r^r  OitirtuMg  deaaeJben-foV^ndeA  Begrifft  durch  Beispiel^  •  uod' Geaebicb« 
en  iXik  4ürftm: ^lAmti,^  Allsbiefa,  GttitinHr  XIV  n.  198  8/ gv«  8.  Geb. 
I.  ^/2  '*^:'r^'SpHi^^  .»Mli'  «kTaeeb;  BrkUmAt  dar  cbristlldben  Lebra  nadi 
1er  OrHoung  de«  kleinen  KatechiaaiDli  D.  Man  Lglbert..  Hefkuflg  yon 
ieoi  evang.  Bäcbqrverein.  Berlin.  (J.  A*  Wahlgemutb  )  X  a.  388  8, 
;t.  %'%  ;fr-  TOM^;  J.^W'Ir'.,  ^aU^ebiinAis  der' kvangalitcba»  Lebra 
:um  <Mra{icb''feri8chtiiei1'Mai^tatKer»  kleitleiti' Kalec^itiMic.,  Torgau. 
L^i 
FVi 

3ottejf _„^ „     .  ^ 

J/S'.  S.^tÄt't'^TSy.'—  KAÄbrirtiAi»  fttr  idl«  Mdgend  eVangettMbar  Ga- 
nk^ttmi  ^i  AÄ.  WaWArtm  n845/8ebwtfo  ä;  Gata.  70'«at  10  8.  8. 
[^eb:  n:  ^  L}^^''^o/#;'0/  dfas'chrlstlicbe'flhsiUäbre  iii  karaen  Uhr* 
(Staen  bitd'  b^iyti«ebeii  l^l^radil^n;  lääeh  Ordnimg.  ^  {dtberiaebeii  Kalachic« 
nas     li.'veY'b;  Auif'    <&rWb*rg,'  Welis.    41  8.  8.  Geb.  3  Nt^^.  ••   - 

Casaeler' K4te6hU>bt)i«  <t6«  l&a9.  Hera^.  'y<mFr.  .Hautmimmp. 
Warb'or^  felv^^Vtr  5*^9.  ^8:'  Geh.  %  f^.'  -^  Dar '  Heidalbe«ger  '  lUtecbif- 
na«  miC  BibelijbV3a(fcn."ZM  biMseim'YarsCindnlaia'fai'  dier  Katoebana* 
len  zergRedart  q.'  i/erattf^-'vMi  fl«nil.  v.  R0que$.  &•  verb.  Aafl;  Bbend, 
142  iSi.,it,^1i:\',f/-^Htnief,  mm.,  Himdbucb  xn  datt5  ipdaaGjvaa. 
lers.  B^den  näd  miAen^gebrauebteb  Kataahiaintifl  dai^  ohrisU.«.  helira  für 
ile  avan£.frotfekV  Kirrha;  t.'Awg.  ICärlarwha,  Orooa^  liiÖXVI  n. 
\BSS.  8.  GiH.  l'ljf».  *-'  Oaf  Webe  KaUchi^muTf.  ^a^i«l^onim4n  vo»  dar 
retfiUichifÄ  '8jpaoAa  la viVeMniAister  ttiiier  W%Mtk.  aon  Abgaotdualan.dar 
fchoitil^df^h'KfhihW-BÄlirt,  3.A,Wohlgam«tb/  70  8.^gf .' 8.  <Bah<  8Nj<. 
^  ScA^li;  J^teiif /dt^rlitihfbuahdeychrbCK^idiieaf-lUllc^  riacbdbataob- 
catbplischett  OrdhAiitz^tt.  '  LelMg, '  fllinbolrrtir  •  Vefligaaxf^.  '\  ^L  a, 
148  8.  gr.  8.  Geh.  r  ^. '•     '''   '  •      '-     •    ' ' '•       •^*     • 

ber  romiicba'  *|CAtacbi««nna;  beihiaag.  na^b  deal  Ba«cKtait;ka  4«%  ^on- 
Jlin^  von  Ttjent  a.  iiüf  Befabl  M  FapM  F^tt  V:  Mit  g^Buber- 
leb.  latelti.  T<»xtb  Viaöh  der'  HatfptMaig.  dt«  Mttniithia  Taia  J.*'i<6^*  In 
rener  VetdeaUtiiatig  nqbft  geacbicbtlHobetf  Nbiiaaft-  «bar  dan;rani9eben 
<7itechfomaa  TOki  iTüiL  i^meto.  5-7.  Lief.  Bielefeld,  V^Hiagen  ib  Klas* 
>ing.  86%  Bog.  H.  8.  i;,Ä.  —  JTnnitJlelfiieri  AÜartM  Katecbi«iiu  der 
:bri8tkatboli8chen  Religion.  Maini,  Kilrehbeim^  8chott  8t  Thielaiann  in 
3omm.    IV  a.  251  8.  gr.  12.  Gab.  o.  %  ff.  —  ««Äiutef,  Jg.,  Kalecbis- 
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mdf  der  kathollsdieii  Reüifion.  P^«4bore  fM  Br.  MS,  B«(ia«kiH 
laffsbnchh.  216  8.  8«  Geh.  %  f.—  Shkuttkr,  Ijgikax^  kitechei. Budbz 
t&r  fhflfll.  u.  gtandl.  Ütaterweinmg  der  Jdj^Mid  iW'  d«  liikil  liipi 
Uhter  Zograndlegang  'seine»  grossen  o.  kleinen*  KatecMüte  etc.  (I 
in  %  Abthell.  1.  Abth.  TOr  die  ChHseenlebrp&iclKileii  o.  die  i^* 
StbtfitkUsse.  2.  Abth.  Fär  die- 2  oiHleni  SehttlklsMeoir  i^^rg.^ 
derstfhe  Verfirgsh.  Vlfl  n.  352  8.;  IV  xl  78  'S.  gr.^  ^  CTel.  b.!v 
-^  Cov^mt,  Petr.,  kurzer  Inbegriff  der  chrütliehen  Lehre,  oder  b» 
chismos.  Ads  dem  Ltitein.  nbetrs.  ron  RetenSui' Haid,  4.  v«rb.  cm 
Atifl.  mit  des  Verf.  Anhang'  tvn  des  Biens«ben  |i*8!i '  «od  4lechtferti,m 
nAch  dem  Anssprnche '  nild  der  Lehre  des  'h»H,  Cenctiimsi  ^wlm 
Landshot,  Thomafinsche  Bacbh.  CXLtV  o.  390  8/  6,  CMu  1  ^.  -^ 
mann,  Jlols,   christkathüU    Ghinbens-    ond    SttfenleWe  la  Daokni« 

gefstl.  Liedern  a.  Gedichten,  geif an  naeh  dem  -  Katechismii^  d.  cbrifiA 
.eligion  f.  d.  Vbiksschalen  Bayerns  geordnet  n.  sam  <6ebrafcbei3 
Bch'uien  n.  zu^  hansl.  Brbairang.  t.  Bdi5hn.  '  AUgsbairg,  Koflanm 
Bnchh.  124  8.  16.  Ghb.  n.  5%  N^.  -  GuiUött,  'Akf.rB*^^^ 
Religion,  oder  Ericlärang  des  KatechisSBnA '  in  geitihlehtlleifer,  d»e«w^ 
moralischer  nnd  lltorgischer  Minalcht.  Deutsch  bearb.  von  e.'lnwC<« 
liehen.  8'Thte.  Aachen,  Creme^sche  Botbh.  1.  Tbl.  XVI  d.2S^^ 
gr:  12.  Geh.  1%  ,^;  —  Krauththntr,  Mmtin;  grandlicheVUrterwe^ 
fn  der  kathtil.  Religion.  Nach  dem  Pfaile  des  ehrvr.  Petr;  Cuk»»^" 
Rficikslchtnahme  anf  die  nbirigen  DiosesankateChismen  1>«>^<'^ 
8  Thie.  4.  sehr  verb.  Aufl.  Main«,  KIrehhei»,  SchoU  &  ^ 
mann.  XVI  u.  400,  468  u.  428  8.  gr.  8.  Geb.  6%  «^.  -  A«<<*  f 
fidtfff,  dte  gesammte  kathofisehe  Lehre  in  ihrem  Zusammenhaogr.  j^ 

Betragen  in  Katechesen.  2.  Aufl.  5.  6.  Lief.  MSncfaen,  Witnr.  ^ 
:LV1II  n.  8.  1— IW  des  2.  Bds.  gr,  8.  Geh.  1^*^  ^s('  ^-  ^-  \ 
den'  hifiiligen  Sacramenten  und  8acrämentaliett.  Bb^ndas.  LM,  Si^ 
1^  ,^.  —  Birnback,  F.,  das  Nbth wendigste  der  efaristkathoKidieii  <^ 
bens-  und  Bittenlehre,  begIMtet  mit  DenksprÜchdn:  Breilao,  &^ 
Adei-hol«.  X  u.  bl  S.  8.  Geh.  2%  t^y(.  -^  Goffhke,  dirfetk»iWfl« 
Unterrichts-  und  Erbanungsbuch,  entb.  eine  kurze  Aftslegoog  ifl^T^ 
mid  festtaglichen  Bplsteln  und  Byangelien  etc.  4  ^ehlf.  Am^>  ^ 
dein,  Gebr.  Benziger;  34  Bog.  gr.  12.  tS  ^X'  —  Beiker^  f*^ 
tan,  Lehrbuch  der  Religion  für  mittlere  Klassen'  katholischer  Q^ 
ufid  höherer  BSrger^chuten.  2.  Bd. :  die  Sittenlehre.  <  Mödster,  C>?^ 
rathiche  Buchh.  25  Bog.  8.  Gcfr:  ^  .^.  —  Leonftiirtf.  A  H^  ^^ 
ches  katholisches  Religions-Handbuch  zum  Gebr.   for  höhere  1^*  ^ 


Vollständiges  Lexikon  für  Freier  urtd  Katecheten,  in  wdcheo  ^^^ 
tholischen  Glaubens-  und  Bittenlehren  atsfuhiüch  betra«htst  vivi  ^! 


von  TAom.  Wutr.  2  Bd.  2.  Abth.  Regensbnrg,  Manz.  8.  3^^":^ 
gr.  8.  Geh.  %  ^,  -^  <Gaume,  J.,  die  kathoL  Religidnslehrs  nich  ^ 
ganzen  Umfange  etc.  Universalregister  nb.  d.  ganze  Werk.  B«^ 
bürg,  Manz.    48  8.  gr.  8.  Geh.  3f  Nyf.  ^    . 

WeBeiy,  iro/fg*.,  biblischer  Katechismus,  «der  Leitfadts  tir  "^ 
ersten  Religionsunterricht  der"  israeKt  Jugend.  2-  bedeat.  ▼«'*•*• 
Prag,  CaWesche  B.  XI  u.  163  8.  gr.  8.  Geh.  n.  %  .^.  —  **^;J 
analytische  Blementarlehre  der  Rabbintsch-Mosaiachen  RelifioSi  ^r^ 
Geschichte  und  der  Sittenlehre.  AU  2.  verb.  Aufl.  seiner  n^^'^ 
f.  d.   minderretfe  Jugend.**    Arad.    (Pesth,    Geibel.)    21»  S«^^ 

"•  *A  *f'  «s^ 

7iscAer,  J.  Fr.    fTUh.y  die  Hauptstucke  der  christUdieB  W" 
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[8.  yfHW  ünii  eMk  m^hli^a««,  Awi,  Mptig^  JBL  Ploltchier.  88  9. 
L  %-^i  -^'«Me^  .JK^l^Mph»  J^y  ^|-8t«8  ,ReMgk>nibiicli  für  Kinder 
vttdg^'sf^her  Ctwivtotf.  '  Broilaay  .TreAevoadt^M  XVI  n.  96  8.  8.  ^eb.  n. 
g  fp,  '*^  ^pntfMy  'JS4Märd.  .,d9#.  kiod^  :eritef  -Gkmli098- tind  Sit- 
enb^lvi' «  Bin«,  ^»miiiuiic  i.bibMAdier  l^pfidübe  ;^i^  Liederverte  sur 
>AMeUun(;:«llnsiliobeiv. Glaubens  «aü  LelMtnf . -» 2.^  v«rm.  Aufl,     Leipz%y 

irauns*    XXfll   U.-67  ^.  8.  Geh/ '3  N^*. Kprzg^atst^   Handboä 

lüiD^  Gebrauch«  blBirn  aiillelUilden  .il9llgioii»an(er,ricl|t.  Bartin,  Amalang- 
obe  $0rt.-Bucbb.  ..3Sv&x  8»^  G^b-  l>.'3  >y.,  -^  JluA/6er||r>  Handbuch  b^i 

ieliglona^praob«  und  ,y«irihui^f  JQr  ^dif  untcro  Clasian  In  «Tang.  Volkg- 
chuUn.  Döbtolf»  1846^  '<ieipzi^  iKtbikbarvi^.)!  061  S.  8.  Geb.  i^  ^.  - 
Inmify  :f\!  Gft^.,  JUA^btHlvfuTiMiitalpl^aHm  ^t»SHL»  •  Vof ksscbulan.  A.  o* 
k  T.:  Leitfod^a,jbcMQ/flfili^o#«/iMitAnrj«btei.  •d.Aufl.  ObUrxiOde,  Sor- 
;e&che  iB«  nK.'VI  .u»  2^7;  $t  .8«  Gelvi^^.;^.  t^  ,Si0l9fmkurg ,  W.,  Rell- 
[MnabM^/far  ie«r<il>ßre.  S^bpleV.  Anq^jEKr  Oietz«.  XU  a.  321  S.  8. 
}ek^^l^•^Peif•.Alpler  ^vM^.  ^ -^iifioA,  q&r.  I?jr.  /;.,  christlich«  Re- 
i^ioaBlob.r«f«in  AatMiV<A>baUprMtMfiil>nl44edafFers«i».  s  1>  Cursiis.  6.« 
ufs  !Nd«e»  8pr^aUig-^arclüsf!9«h(9ie  j^94„,ilj#ipß(i^v , .Qnobloch.  '  XIV  u. 
12  fi*  8.  ^l^hW,  [Sw't^d^bn.  :rie«Jiin.4»>)J9n..>^U(g..R  67.  von  6>Ai0ei(Mr.] 
'-  FnMcfc,)iiNd.;  dl«  evqiigetilfhe  ftaUfubff«  Yrom  Reiche  Gettos  in  kar- 
en  SStBeQ)  für  jtin^^' Cbr&tea  (ConlirripBnden)«  .2.  unigearb.  n.  verb. 
L«fl.  8rieg  1846,.  «cbWafU./.6l  9.  gr.  16.  Gek  %  ^.  —  Dttfmor, 
üetnr., /bibUsohe  CbrisUabrq^ederidil^  f^ehr^  Tom  GeaaU  and  Bvango- 
iiMtl,  aurgetoteUt  in  fasslichen  n/  nfl|iit|el^ir  mit  d«n  Anas prachen  der  heil, 
»clirift-  beantw.artttai  Fragea«.  2t.i?fyb^,Auil*  Solsbach«  ▼•  Seidelsche 
(aehb.  :VIII  .o^  240  8i.  gr,  12<  Gebi  nW  N;i^.  —  £rct#oJ^neni<r,  ITarl 
roetl  9  die  reiigiise  Gtaabensiebre^aQbuder'Vemnfift  nad  ^er  Offenba- 
ung  far 'dunkende.  Leser  dajtgtsiellÜ''...^',  warb«,  Teno«  a.  mit  e,  Register 
ersehene.  Aofli  .HaliA,  iBQbwttacbJ^/4r.*^hn.  X]|  a.  .418^gr.  8.  Geb. 
%  «f.  -r*  Ku^-iXj  JoA.  Bemf^^  4hr|#^icljie  Aeligionslehre .  nach  dem  Lehr- 
«^riff  der  erilngeliaeheai Kirche. v2:>iTerb<. Aufl.  >Mitan,  Loca^  (Leip- 
ig,  Hartmann.)  Vill  n.  192  S^  .81.  .Qeb) ; n..'  ^k  'f^"  "^  ^'<^<««r»  £<m»  Steph. 
^riedr.y  Glanbe,  Heffnongy  Liebe«  >  ff ioi  sjAteoi*-  Hapdbaob  der  reinen 
hristl.  Aeligton&lelire  ete.^  Mit  ToMsfänd;!  flegtster..  Nürnberg,  Fr. 
^ampe.  'XVl  o.  172  S.  gr.  8.  Geli^  f<f  t/C:  t  Uülmann^  /.,  Crondsuge 
er  chrisilicheiv  Religionslebre-  für  dt!»  «Unterricht  4n  d^i  -obersten  Kl. 
elehrter  Stohnlen.  Eesen/Bädeker^;-  \i,v^  119  S.  ar-  8.  Geh.  n.  12  (^/. 
•-  Ludwig,  FfUHr.^  Grundlage  depfcbriatin4ien  L^hre  Cur  d  obern  Klas- 
Bfi  evangeliscber'Gyainasien.  2.  Ciiretu :  ape^toüscbes  Zeugniss«  Frank- 
jrt  a.  M.,  Zimmer.  XVHI  q.  155  B/'^rv  8«  Geh.  n.>*^  »#*r*-T  Leüseh" 
er,  Carl  FrLdr.^  Glaubens-  and  'SiUeitlehre.  in  Dichtongen,  •  Beispielen 
US  dem  Leben-  und  aeklagendan  Au88pr<äei%aA(  «im  Gebr»  beim  Reltgions- 
nterricbt  in  hobern  Classen.  Leipsig,.  RebwiobO'iiuebb.  172S.gr.  8.  ^^  i^. 

Alt,  Htinr,j  die  Kirchenielife  in  !  ihrer  .faMtoriscben  JBniwiekelang, 
n  den  Bekennlnissformebi  der  einMlneo  •ohri&tlichen  Confessionen  und 
ecten  dargestellt.  Berlin,  Piahnsche  {liushh.  X  n.  164  S.  gr.  8.  Geh. 
^.  —  Chrigmann,  Phil,  jVer.,  regoki  fidei  oathoHcae  et  colledio  dog- 
atnm  credendorttm.  Denuo  reyrdit.el  edidit  PhU,  Jac.  Spindler,  Aagu- 
ae  Vind.,  Fahrmbacher.  X  «.  316  B,  8maj.  Geh.  1  «/?,  •—  Libri  sym- 
>lict  ecciesiae  Lntheranae.  Pars  L:  Symbpla  oecnmeaica,  confessio  «n- 
astana  et  apologia  confesslonis.  Edidit  Frid,  Francke^  Editio  8tereot. 
ipsiae,  B.  Taocbnits  Jan.  XXXVJil  a.  299  S.  8.  Geh.  14  ^.  P.  ]I. 
rticttli  Bmalcaldici  et  Catechismua  uterqoe.  Ibid.  XXV,  245  S.  8. 
.  »p.  —  Henkt,  Em.  Lud,  Theod,,  Consensus  repetitos  fidei  yere  Lu- 
leranae  MDCLV.    Libroram  ecciesiae  etangelieae  symboliconun  sapple^ 
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■eatnin.     Marbiirgl ,   Biwert«     YIII   und  70  8.  .4^  Gek.  %  f  > 

3m.  ,   die^'Grofl^lbttlraaiAtaitfM  'd6i<oiJHAgidlMviliiUiet^  » 

ftttflfihrlfchM  BinMtuifj;  itMd  mitl '  Aom^rlrailg^.  f»«f|>fti  iMS/Gk 
18  Bo|^  .gr.'9f'  GeÜ^  IVV-  *^'I>*^  tybbüiiioken  BSdi^i'  d4r  im^^ 
tlmH«ob«n  KitclMsidAntlcd  bnd  lateMtoh;  Neii«l«9rgfik}g  dtirtSigtiKbii 
Auif.,  mit  deii*fKclUl  VisiuiäoMmiMn,  Mnar'blMN^Hiefi^ll'EiNlei^i^ 


8cti«a    ScbiMtoft   der   kitlufHtcb««   and  ^^ef^rAtrUnlßt^  Md  Pr«wi 


nebst 'den  allgeffleinefv\oder  atikirdklkbeil  ^yifibMea*iii-'8krer  arifMi^i 
cWenPoca  «41  bei^eCifi^  AeauclMr '  IhMMetsililg'  itM(^^kdiCkieMii^ 
Bniieitoitf,    Breilai^  TreMf^endt;  ^4^  ^»'fir.  9.^G^  6  f4a^:"'  - 

>      iltifti^e#'#j  t Jdk.;  «iserlestn«  bibUieh»  HiMMlifii^ 'ias^'dt»M'ifc«r  ■ 
«eiieii  Test«    für  SiwiC.  «Ad  Land^hiil«h. '^Aufr  N^llirf  dinibecMta* 

BoiMeAenfrMJcil,  ^I.jB.^  attMflMin«  biblWiBbltt  HlfUrteü  ^nriktt  •H«*' 
iTeuan  Teätaafonte,  neoh' Hühner.  46.  Auft«  Sob^eloi , 'läcben«  1'^ 
8.  8^  N/.  <^>tMo,  C/^«i««i  OViaai^^^^bibli^ebe  Gedcbi^eft  i*»  »)hbi 
.neueb  TesUiieiita  ml«  Sacbcnfklämillsreil."'  2.  ^^H^  «V  f^yj^M^'^ 
4tii  laift,  ArnoidiaeheiBiidtth..  X  «.278  8.  8f  8  l^i^j^^'F^ia^ 
iTari  ITiUA.,  bibiftcb«  GeschichUil  des  ab^n  bnd  m^eii^'^riä^i«i>«(^.' 
die  Jofead  d<^arb.    Ba^iben^  Pamenbei^gkbe   VeMagsh.    Vll-e.  l\i' 


in;)  iT,  ;v>.'"«fMmKopK;    v^noarnu  eingaar.   neizaeDK'  tv.  n.  ^b  f 
[eycr,   6.  ;j(r»i  bIbKbah«' WW  biM)^  ^«dfehte;  i^^  ^ 

NttDb  ^b  Torbugli^niMeB'  W«ü»ktr  m'  ei^ii^  Mif^tkmg  h^ügjm» 

SokM  <^"  ^  > J«^ii«i  IVMn^  .^^dlli  -blilif cbe-  ^ GdMrbidAe  f Üf^  <i<^  ^ 
•vaftnmä^biiitei^toiiv  Uti1erfl<^tP42.>»<iMB|«i^  sttfk  'VM  » 

8db>^eHa|  StflUf #eba  HelTboobbi  M  C^mMf/^'^ir^  q>'  39Ä  S;  '«;^!i  /  T 
Niata^n  and  L«b^Mkka'aiis'deri»eiliieav<8bbff«l*iIt^  Tailttlie^^ 
Dt.  M. . kaitimwi U Aai^Maniig/' ^ftsAte);  Lückbardbcibi^ B.  - tfi ^  f't 
CMki*n.  % U#.  -^  ü^bl,'  Ba;,  MblUäbi^  <M«bU4iC«^i»'fi(IM««r««<*^ 
ein^iien  BstfracbUflten;  1;  Bdi.  1^3.  Lidf.^l  l!«i|ge««iMi;  "l^ 
64  S.A81  ä  %si8.  -  £  IIVCld^'ir.^M;.  Ä,  ^dfe  bidt^e  ^CRüe^dje» 
Geecblebt«  d^r  '  OffanbwPttRgelf  ^otiM  t«eHMdA^fdr^<^tebMr.  o^^ 
6.  Beiber.  Xtl  u/'lS9  6.  gn  8.  ^^eb;'«^  Ül.  ^  tht  ZMim^iM^^ 
Uli  Qteebieht^,  oder  die  Zaft  toib  8chlb»(rMd«^aItei» 'bfs  'k^a  ^^ 
des  ntiMn  T^tameatfi'  Au4  dem  Bni^.  'i^nr/<  ateatf.  M«^ 
Aeek  de  Bobir  in  GoiM.*  9  Bae>  tfJ  8.  r.  1  8Uoi*UM  i«  t(l.  4.  ^ 
n.  7  Nj/f.  ^  C<»«»ir^>  <AAs  liebeoi  Jeau  X44)  ree,  iir  Vf.  BslL  ^^ 
164;  155.  Baiir,  Pi^ttlM,'  d.  Ap.  I«»ii  (46)  atiKas.  i^  d.  I«ft«  ^^< , ,' 
«•  rec.  iii  d.  Jbn.  14«^^.  N.  :if5*-i8l;'V.  K&9tan\]  o.  »»♦«*<. /•' 
das  Leben  JesQ  fftr  Katholiken.' ^  4.  Sibramy^Aong.  ^--ILlM  (^ 
Leipsig,  HaKung.^  8;  367'-384^  4  8ubls|.  b.  1  MVie;  j|iF.  4.>  1^ 
JRioller,  ^nt.,  divs  Lebe»i  das  Werk  Oiid' dr«  WGNd  Mo  CbriMi,^ 
Hellt  aito  daa  ßcbriften  der  «p^tolii^bt«ir  \H^r.'  Ahgmhuri^ 
m  8.  gr,  8.  Gtb.'%  p^,  -.  DrmcA.  J.  1>,  *.  'd„  d9e  ba«ti|ett  G«d^ 
tea  des  alten  a.  noqen  Test  f.katboll  Bebai^n  a.'FamiK^.  ^P^^g 
den  l«ehrbncbem  des  alten  wtd'  oeoen  Test.  Das  biiboL  Kirck^||r^ 
seinen  sonn-  und  f^tt&gU'  Episteln  qnd  B^angelien  nebst  Kircbenp^ 
ifon  erläuternden  Anmerkungen  begleitet«  *  Nm>st  «e,  AnbaM«  ^^'^ 
n.  leitender  BenerbaogeQ  ta  daA  h.  Gasebicbtan  dei  A;  n«  %  T*  ^ 
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:reMi^lriw^f  W  im4r.   ;VIII<  «.'ai9  8.v8.  a^N^fJ  ^   iifotfMcM,  Jl 
P.,  bil^iiAQViB  £Sf4^clite  f ür  .^  kii«kol»  V^lkMchakui  iD«aUehlaHdi  Mch 
[0r  .Ü^berfletsnniT»  ▼<>■  «^*  F.  MlUH.^  4;  -Ani^  »it4  Cbirto^   2  FlaKB 
ind  l.TaMie.-   Kö)«,   .Matbi«lix«".>VIK  rn.  A04  .3»  «r.t&   iiv'^v^.  ^ 
[>rttWA.,.l]iblJ4fdier(S«KlHcbi»..fiir  Kit^ar.  ^.2  ThJli».;»Ntvo..iiiiit  «Imt 
^i rchengfi^bicbte ,  und .  .d^r^  Rei bdnf«!^«.  «der .  Pä|^tte  ^nk' ^ fiMreoiyptiitfw 
^Aderbpn9>f MJaöfexavänivcb«.,  fiaphh^  «462   Skgr«   13;  Gab.  8|(  N^^    • 
.^cfcff#panii|  Jo9^^  4ia  Gias^ksbi»  dt»  AeieiMM^pite»  aiiC  mden,  vor, 
n    and  nacli  Chri^tvs,-  alt  flüeli^oasLäbre^  l(«gebea«    1^  Tb.    (daa  Raic^ 
xott^.^or  CbflM^i').!«  I^f**  ^owohaeb^  Magaifai  f.   Litera4ar. '  (Mals'- 
rer  fr,K4»<9b.).  ,,VII«,D^.^.3w9.  (Sa^  9  N{if,   ^  jrtVdbiar,    £mif,   Ge* 
cbicfalfa  4ar  Offipqbanios  iGaitaa  nm  uanaa  Teat.v  I»«  Verbladong  nii  dar 
Srktäning  nod^  imvjrendQPg  darj«niga»iAbaebfMlle.'«laMalb«ii^   a«(i  walcbaa 
IIa  Vanbfirfyitiiiie,  Pfl^n^Hiig  ü.  aüaiai.liaiUuig.  dfrKircbavJef»  GbtUti  in- 
«iidarbaU,WT<orloQabtal.  .  Berlia^*  G....W.  «K.   MüKers  Verlag.  •'  XII  «• 
120.S.,  gr«  &  Geb.  n.  1\^  «^«.t^  .^A|Dcg4ar,  .M/,   das  oacbaiMMtoKscbe 
S^itaitcK.  ift  /4jea;  HaaptmamaDfcaB' «alnar  KiilWiakataii^.  (K.  Bd.    Tabiogatt, 
^.  Pr.  Fh9I-<'^  il»'-39;t  «.  er..v6.  Iw  1%^  [rafl...ia  A.^^im.  Ltilg,  N. 
i7_100.,TH  $dbii7f<rj.  «-^.  l&ftftiii^er«  ^Ftiedr^  ^6^e^'  fircba  Cbrifli  «od 
braZei^faiy.^Htav  dia  Klrcbengeacbi^liaiin  BiagrapbieiL^I.  Bda.  4.  Abtb., 
uath«.idi^i  Biogri^pJrien  van 4^bry«oäioräftia,   Olyiap4aa^  Laa^  'Giagar   dar 
Srouaw.nZurHb,.  Jldayer  ^  Zt^kur^,,  Vif  d.  426  flu  gr.   8.  Gab.    2  <i^ 
i  NX^  [migw/  in  d., Haidelby  JQbrb.  2i  H  p.  307;«    4«  qU  ^  «22  %.] 
^  H^iblafa,  .üt  JPf,^  GaMbicblia  dar  abdiUidian  Religion  oad   Kircba. 
^eatf adisa.  ür  bab#ra  ValkaMbalaa  nad  PmlMDiaiidM«.  Praibtotg,  BogaJk 
iard(.    X  «.  es  a..a.  .Gab.  %.^..  T^  Bmur^  \i^<4art,idieKiiiabaiigaacbicb(« 
n  gediiagta«  Üfsbarflabt.    Walmr»  LaAdaa^IndnaUia  CaiB|^tolr.    186 '8« 
.a.  Gab.  U.N.|(.  nr  Mk  19  Bildfl.in  SublUf^n»  «ntw  %>^^ -^  Mmrakmrdj 
:liron9l,  lAbiita  4."  Kircbctagaaeb.  d.  6.  drsten.  Jakrbt.   Pf^gr«  «ran  Haili- 
;aDatadi  .  1M4.  ,8t.  <t6>>4. ,.»-.. iJDia  Begi^Maag  daa  CbriataiHbama  Im 
>«lltach^«ld   iu»d.  d|Q  .  tilUiiqba  ijond  :  gefitiga  Brf^abMg.  dar  ISotimms. 
las  d^«PnuiSb  ^ea  il^ .  JF\  i  aaa»««!»  '  Otflndliaii^'ilianur'«4urtiflL'AaaU  284^8* 

l.  lä45.,.[M«.  in.4./G$t3U.)Aii».  N»!l8S^88«.T..IIatt6M^ir  ]  --«l'iMbM, 
P*.  >^.^  ViOjrtraga  $bav  dia  d«Ql«<ba  a,achwaiMriMba'RclamMitia*,  tiSt  ba- 
wnd»  B^iMabmiB:<««l  dia.ay^bal^  SabriA^  dar  tmbfir.  u.  i^falm«  Kiraba 
■  Brandc^bqi^.^abplmi.  .Im  .r.Wiptef  i  i84d  9ii  484€j  ,INl^  e^.  Awkaag . 
Serlio^  Raimar..  .TKIIii»  4S^  $(  gtr  8.\G^bi>i%  <^.  ^  JMiMcinalri^  A 
ft^ateina^Mif^,  )bvfttEiititi^Qq8  W>d>Jftafbra8twignili<  Paotiiclila^,  f  > Da» 
leoUiAaBM  V^'Mniiilt.  Q%Hni«i  KleiMna.  4lt.i8«jll/8.  auir%>#.  #«^ 
»tiiili«ii  ,11^  fikizaan.  aac  G«a4)liiftble.d«ff  lUfocHaiiam»  .iriikt8«kttg>«nr 
^sEdigPng^dafacIlbaiiv  mardea.^liiaban  and  BwMm  Gwaiabtqiaiiala. 
l.  Bd. .  fikb^fffaM^a«,  ÜWlfraoha-  BIqkM.'«  XpVI  ,«u.  drS.airign  8.  oGah. 
I.  2%  f^«  ^-liHeidaiki  bartorU.  raformaliaawJ  Bx  aja«  ddiaiDaiiläti]«  ex« 
aerpta  at  anaoUUoaibaa  alioraai.  soia^va  iaatnicta  a^'£d»  Hecke,  I^t^P* 
dg,  E.  neuKber.  887  8.  8.  Gdi.  24Nff.  '^  BraMer^  Carl  Httiir.^  dia 
^cacbiaht«  der  diBataaban  RaforaMliaii.  ütm  daolMlian'  Valka  MMb  daft 
Jrkondan  «.  Scbriftan«  der  Rafonaaloian.  wl  ibrer  Gagoav  ^ralar  mmI  klar 
largaaU  1^.  H.  Danz%,  6eAard*achar  Bachk  480  8.  12.  k  %  «f  -* 
;;«adiidite  dar  cbrittlicban  ÜjEaba.  Haraosgageban  ^aa  daai  abaiatMaü 
/•vaiae  in  nardUcbaa  Deatacbland.  4.  Bd.»  ffalcbar  dia  Geaabichic  dar 
iefofmatian  eaüi.  J*  Abtb.s  dia  Gaacbicbte  dar  daaudieii  Rafomalioo 
»is  «am  Tode  LaUicr*B.  Halle  1845.  (Beiiio,  i,  A.  ^Mmsmntk.}  VI 
u  237  8,  8.  Geb.  %  »ß.  ^  Spieker,  Christ.  Wüh.,  GaaobidbU  der  Ra* 
onasiiaB  io  Paailacbländ  1»ia  um  RaUgianafinadaa  i*  Aogsbaig.  U  Bd. 
3eacbicbte  dar  cbrialk  Railgiao  and  Kircba,  baaawdara  ta  Daotacbiaad 
lia  xw  RafenaatiaD.    1.  Abtb.    Laipng  t847t  T.  O.  Weigd.    886  8. 
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gr.  8.  Gell.  n.  1  i^  16  Njf.  Das  ganxe  Werk  enchelnt  in  SM.jtt; 
in  2  Abtb.  —  Lcnt%^  C.  G,  H,^  Geschicbte  der  eyangeUidmi  KMe « 
der  Reformation*  .Bin  Paoiilienbach  xnr  Belebung  des  etMg.  Q^i. 
4-6.  H.  od.  2«  Dd.  Leipiig,  Broekhaa».  374  S.  gr.  8.  a9N/.- 
VeUer^  Beitrage  sur  Geicbicbte  der  Kirchenverbesaemng  ia  der  Ke» 
laosiCs.  IV.  AbUieil.  Progr.  von  Lockao  1845.  [aogea.  in  d.  Zudt.I 
d.  AUertbomsw.  N.  24.] 

[Kirehkojf^  F.  C,  d.  Gebet  o.  seine  Arten.  Begrifflieb  entwickelt  B(« 
Marens.  47  8.  gr.  8.  Geh.  n.  %  ^.  ~  5eei>r«r,  KaH^  d.  Gebetbock  dal 
bei.  1.  Lief.  8t.  Gallen,  8ch'eitlin  &  Z.  328.  n.  lStahlst.gr.  8.  Geb.  2(9\ 
—  Losfctel,  G,  H,y  Gebete  and  Betracbtangen  in  Versen  aaf  alle  Ti; 
des  Jahrs.  Basel,  Schneider.  172  8.  12.  Geh;»  n.  8  N^.  ~  Gebebb 
lein  für  das  Kindesaller.  Ans  dem  Pran«.  nbers.  a  mit  einifes  Gt^ 
'  Term.  von  Franz  Xav.  Steck,  Reutlingen  1845,  Ensslia  k  L>-^' 
182  8.  n.  16  Knpf.  32.  %  *^.  —  SUiger,  Karl,  Gebetbuch  in  Lie^- 
Mit  1  Stahlst.  8t.  Gallen,  Scbeitlia  8c  Zollikofer.  VllI  o.  338  $/. 
Geh.  ^  f^.  —  Jai»y  Aeg.^  cbristkatholisches  Gebetbitchlein.  Zon  u^ 
meinen  Gebrauche  u.  zunächst  für  die  Jugend.  Verb.  n.  Terai.  r<^ '' 
Müntk.  Rorschsch  1845.  (Metzger  8c  Koch.)  126  8.  o.  Tu^ 
kl  16.  Geb.  4  N;<.  —  Ga9S€r,  J.  M.^  Gebete  für  Schulkinder  oixi  »f 
jRlr  Erwachsene.  4.  rerm.  Aufl.  Bozen.  (Innsbrnck,  Wsgneiscbe  •> 
32  8.  12.  Geh.  2  N/.  ^  Plamgny,  Grafin  o.,  Lehr-  und  Gebetbic^ 
d.  kathol.  Jugend«  Nach  d.  Franz.  frei  bearb.  Mainz,  Kircbbein,  ^ 
8e  Th.  VIII  u.  260  8.  18.  Mit  1  SUhlst  Geh.  9  N)^.  —  Kslliolüi^ 
Gebet-  und  Gesangbuch  für  «e  studirende  Jugend«  Ascbaffenborif  ^• 
gay.  265  S.  u.  Titelbild,  gr.  12.  Geh.  %  ^.  —  Der  Gottetdieut  (^ 
katholischen  Schuljugend*  Wechselgebete  und  Gesinge  bei  der  b 
Messe,  nebst  Beicht-  und  den  üblichen  Oommuaion-Gebeten.  Na^  ^ 
Kirchenjahr  geordnet.  Kdln,  Du  Mont-Schanberg.  214  8.  12.  GeM 
6  N^.  —  Matthia§j  Jean  Paul^  vollst.  Gebet-  und  Gesangbach  lir  ^^ 
pmeuisaaien  GoUesdienst  katholischer  Pfarfschulen,  für  Gemeindei^ 
Familienkreise,  in  welchen  man  durch  das  Wechselgebet  die  Aodac^f- 
heben  sucht.  Köln  1845,  Matthieuxsche  B.  X  o.  253  8.  gr.  12.  ^ 
8  N/.  —  Der  heilige  Bernhard,  über  Bekehrung  und  Besserung  i»  ^ 
bens.  Mit  Morgen-,  Abend-,  Mess-,  Beicht-  und  Kommnoioo-G<l|f^ 
besond.  f.  studirende  Jünglinge.  Aus  dem  Latein,  ubers.  Ton  M.'^ 
Mayer,    Neubnrg  a.  D.,  Precfater.    IV  u.  235  8.  8.  Geh.  12%  ^h 

Franek'a  Joh.^  geistliche  Lieder.  Nach  der  Ausgabe  iMtUr  b»- 
unrerändert  heransg.  von  JuL  Leop.  Pa$ig, '  Nebst  einem  AnhsBf  ^ 
gehöriger  Originalmelodien.  Grimma,  Gebhardt.  XX  u.  136  S.  8.  ^^ 
12  Njjf.  —  Keppely  Joh,  Simon,  Am  neue  Gesangbuch  der  pr^ 
stantischen  Kirche  In  Bayern.  Zur  Orientirung  auf  dem  Gcbieu<j 
kirchlichen  Hymnologie.  Bayreuth  1845,  Grausche.  Bnchh.  1^^' 
Geh.  %  •#•  —  [Psalmendichtnng  und  Gesangbuch  In  Dänemark  v-  ^^ 
aefaleswig.  Relation  über  die  darauf  bezüglichen  Schriften  in  d.  Jta.  i^ 
N.  46*-48.  Ton  MUAeUen  in  Hadersleben.}  --  Ailgemeines  Scfcolf^ 
bneh  der  Prancke^schen  Stiftungen.  (Heraung.  von  H,  A,  DwM^^^ 
Bnchh.  des  Waisenhauses.  VI  u.  220  8.  n.  %  •^.  —  Gesaagboc^ '' 
höhere  Bilduhgsanstalten.  Herausg.  von  AiL  Ed,  Proh$,  Mit  i  *1^ 
Beilage  vom  Musikdirector  Anacker,  (4  8.)  Preiberg,  Graz  &  ^.• 
VJII  n.  203  8.  8.  12  Nji^.  —  Sammlung  der  yorznglichsten  KircheB' 
der  zum  Auswendiglernen  für  die  Jugend.  Elberfeld,  Schoicb^^ 
48  S.  12.   2%  N^,  ■  ^    ^ 

inmewelter,  A.  G.,  Geschichte  der  europaisch  abendlindiscb^^ 
nasrer  heutigen  Musik.  Darstellung  ihres  Ursprunges,  ihrei  ^'^ 
nes  nnd  ihrer  stufenweisen  Bntwickelling,  von  dem  1.  Jahrb.  de»  ^ 
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^enlhm»»  Mß  .»xi  .imvr»  iZiii.  ^X^^donriigciebatA  and   fem^.Aimg. 

r.  4.  qeh.  2,  ,^.  V.  "i^^K^*  <£<<•  ^«^1*  Qmhichle  ,dp9  KuthesUed«  qmI 
irche»g^Angt  nit  bies«^-  Räpl(fidli(|iaf  WoJcUemkiirg..  2-.Thto«  Di«^ 
ichtejp.  oi^d  Bü^ß^x.  -r  Pie  j[4ie4iBr  |wi4  Weisen«  AcoUgart,  Balstr.  XVI 
.  688,  ^i3  ^..  gr.  3.  Geh.  ^  fP  9  Nj<.  ^  ^(ni«M%  JN.  ^,,  wabn  Cfrandl- 
Bgeln  de»  Gregerianischen  oder  Choralgeeangee.  iSio  -arcbäekig.f-liUirg. 
•«hrbucb,  de«  Q;regg!)r^ii..Kirci|«ogesKQge«»  fibexA.  Ton  JL  CA  teed- 
i'ncA:,  KeplQi^  Mf  in»,  S^^M^'fl  .Söhne.  2194  8.  L«x,^8.  Gek.  i%^.^]>iK 
^irclieoini^ilc.der.  alt^a^,  n,eii^  Zei^.^.  Kine  AJ^handlimg  .«voba.  prakt^ 
cbei^  ßUndpnnkte.  D^p  IfLaikoljacliea  Kif«heii  gewidiaet.  BeUe-Voey 
erlRg9baclUi.  &l  $(.  16^  Gab-  %  ^.^  FrSklich^  JU  JS.,.ttlier  dea  Ktr. 
heogesapg  der  Proieatanten  ioi  Allgei|ieiiiep  und  im.BeaMdern.obert  die 
•angehöre«  die  Geaang-AafffiHruoften  und  den  Geaang-Ujaenicht  In  der 
'olksscbale.  Zürich»  Meyer  /&  Zelier.  95  S.  gr.  8.  Geh.  6%  N;f.  --- 
IvhtT^  Joh.  Nej^^  Geaeeguntierricbt  ^  fuur  £iementar-8cbalen  ziu#-§ef6n- 
erung  religioaer  JpgeQdbildqng.  CarUrabe»  Herderacbe  Buohh.  YU.  n. 
11  S.  gr,  6.  Geh.  n,  16  N^.  .—  Die  gewöbnV^hen  Melodie«  sii  de« 
Kirchenliedern  n^ch  dem  HiUeracJien  Cbouaibacbe.  Neustadt  a.  d.  O;^ 
Vagner.  86  S.  8,  Geh^  2V)  ^t(f  -  •  Gekkardi,  h.  E.^  48liainii9e8  Ta^ 
cben-Choralbuchj  262.  (Choräle  enth^,  nebst  Vater  Unaer  ond  fiinaeteanga« 
rorten  voM  Klavier-  oder  Orgel begleitqag.  Erfurt,  Gebhardi.  XII  % 
55  S.  8,  Geh«  n*  j^.tp,  —  Geiatücba  Lieder- Weiaea-  nach  dem  Kohnan«^ 
chen  Choralbnche  in  Ziffei^n»  anaga^eUt  znivi  Gebr.  in  den.Bobnlen  <and. 
^ircbenJ  1.  Samnilung.  10.  anveiBAd.  Aoag*.  Leipsig,  Meisen  8  B* 
a.  8^  Geb.  2%  J^^i^..^  Mclek^  Jy  H.  C,  Choral-Meiodienbacii  m  NoUft 
ar  die  Geaanfibncber  in  ,den  evang*  Gemeinden  des  Köni^.  HannoTer 
.  dea  Her».  BraanachweigySqm  Qebr.  in  Kirchen  a.  Schulen  mit  Vorn 
bangen  ann  Notengaaang  n.  mitt  66  »«eiatimmigen  Melodien».  Haimo» 
er,  Nagel.  VHI  q.  44,8.  8.  Geb.  3  N^.  -  KakU,  Qtrl  lUrm.  TroMg.. 
^boralbuch  for  die  evangelische  (Circbe  in  Pr^usaan  forn  IdrchticbeA  una 
läasUcben  Gebraach  adageaeta^  and  mit  Zwischenspieleo  Feraehßo.  K^ 
ligaberg,  Theile.^  19^  Bog»  gr*.  qa.  4.  Geh.  2  «^^  -  Gborahaelodlen^ 
luch  fär  das  Hersoginnm  Bnipnad^fi^eig«  Znm  Gebr.  in  Blamentar<.>  n. 
/'olkaacholen.  8tereoiypaasg.  Brannachweig  l84ö|  Schalbnnhh. .  IV  n* 
;2  8.  8.  Geh,  2  Nyf.  —  Rfupder^  J,  F.,  Malodienbocb  znm  b^gischca 
^eaangbqche,  entb.  die  gebranchlicbalen  8in^>veJ8en.  Elberfeld»  Haaaeh' 
^6  8.  8.  Geb.  %  y.  —  Sö|  aoaerieaene  katholische  Choräle  oder  Kirchen'« 
ieder  nach  den  kirchlichen  FeatzeiVaa  geordnet.  Zorn  Gehranefa  f.  Gymn«| 
Semioarien  atc.  Und  f.  MannerBtimmen  vierstimmig  bearb.  y.  F*  J,  ITtin- 
;el.  Stnt^rt»  Gopel.  VJ[  o.  106  8.  gr,  16.  18  Nj^.  -  Müller^  D«nat^ 
ler  kaihoHsche  Scfaullebrer  als  Kirpbensänger,  Org^ist  und  Hircbendie-« 
\tfm  Mit  einer  Vorrede.  Ton  4,  BtUuhL .  2  ^^^  Angabnrgyj  Fahrmha^ 
her.  19  Bog.  gr.^  &  Geh.  1  .^  3  Nj^.  —  DerM.^  die  Lehre  dea  Figinraln 
Circhengeaangea  für  Oiakaqtisten  und  Altisten  an  katholiachen  Gymnaaieai 
{nabenseminarien  etc.  Mit  200  Beispielen  ii  Uebnncan^.  welche»  latai- 
tische  Kirchentexte  unterlegt  sind.  1.  Th. :  Th^nretik.  Ebend.  4  Bog. 
rr.  4.  Geh.^  9  N^.  —  Roerm^  Jok.  MarU^  Choralbncb  f.  d.  kath.  Got- 
esdienflft  mit  besond.  Räcksicbt  auf  das  Gesangbuch  t.  Lutkenhana,  4atim* 
aig  und  mit  Zwiachenspielea  bearb.  5.  Abch.  München,  Beitera»  16  B. 
[n.  er.  4.  Geh.  n.  1^  •^.  -»  Ftetib,  C.  L.,  Cadlia.  Kurse  vad  leichte 
rcistiiche  Lieder,  Motetten  nnd  phore  für  3  a.  4  Kinderstimmen.  Für 
;ath.  Schalen,  2.  Heft.  (9  deutsche  Litaneien.)  8oest,  Nasse.  36  8. 
(.  Geh.  n.  4  N|f.  •*-  ihr$,y  nenn  deutsche  Litaneien ,  metrisch  bearb.  tu 
n  Musik  gesetzt.  Ebend.  35  8.  8.  Geh.  n.  4  N^f.  -^  J}4r9.y  dieaelban* 
1.  Ausg.  (fars  Volk.)  Text  ohne  Noten;  die  Antnorten  mit  TenaUbrn» 

A.  Jahrb.  f.  PhiL  u.  Päd.  od.  MrU.  BikU  Bd.  XL  VHI.  Hß.  4.       18 
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BiMMd.  24  8.  &  Geh.  1%  Nif.  ^  BmUHdk,  C  ^^  teli^  Ikmk 
4rtimiD.  Maonerchor  mit  beliebiger  Begleitiuig  einee  VielcMdii  i.  C»l 
trayioloM.  Stottgari,  Wagner.  27  8.  Lex.-8.  Geh.  %  4^  -  ^^ 
so  den  israelitiicbeB  Geaangboche,  heraoag.  Ten  E.  MU§,  Wia^am 
Anag.  für  den  SchnlgdMraacb.  Hamborg ,  Berendsobn.  50  8.  §  Geh.  i.  'j  - 
SekärtUehf  /.  C«,  Haadbnch  der  HaroKlnielebre  (iir  ScBiooieB,  i> 
bere  LebranaUlteo  nnd  lom  Selbstonterricbt.  2.  a.  Jetiter  Bi  ^^ 
dam,  RiegeL  YIII  a.  296  8.  gr.  8.  8Db«cr..Pr.  n.  1  ,f  17%  H  ^' 
fasaende  Geaangscboie  fär  den  Scbnl-  and  PriTatonterridit.  1  ^^-' 
rern.  Anfl.  Bbend.  l4^^  Bog.  gr.  Lex.-8.  Geb.  n.  1%  ^,  Bm 
lang  Ton  600  Ueboagistiicken  beim  GeaangnntenriebL  3.  rerb.  ita 
Aufl.  Bbend.  62  8.  ^.  Lez.>8.  Geh.  '4  ^,  —  ifoite,  Acra^  Bft 
boch  beim  Unterricht  im  Gesänge  Inr  8chfiler  aof  Gyamama  lad  ^ 
gerscfaolen.  4.  Anfl.  Breslau,  Leackart.  VIII  d«  80  8.  fr.  8.  €4 
\  4.  —  Siolne,  H.  fF.,  Gesang-Uebangsstficke  für  Bcholer.  2.  ^ 
Hannover,  Helwingscbe  Holbochh.  3  Bog.  8.  Geb.  n.  %  ^.  -  ^' 
mit  Melodien  for  die  Bcbnle  nnd  das  Leben.  (Von  BlmMls,)  ^' 
G.  Bethge.  16  8.  gr.  8.  Geh.  n.  2%  ^/.  —  Der  kleine  Sue«.  l 
8ammlang  der  besten  nnd  angenehmsten  ein-  nnd'avreistisuu^Ccfii? 
besonders,  fnr  Schalen.  1.  Heft.  Posen  1845,  Cohn.  68S.  && 
3  NjiT.  -  GeMordt,  Fr,  WUh.^  masikaL  Kinderfcennd.  Else  i»» 
iron  1-  und  2stimm.  Gesangen  f.  d.  «artere  und  mittlere  Jogeo^ibtr  • 
verb  Anfl.  Leipsig,  Wbisding  in  Comm.  80  8.  8.  Geh.  n.  6  N/ 
Federer j  J.  J,,  65  ein-  und  sweistimmige  8€hnUieder.  2-  ▼tf^  ^ 
8t.  Gallen  1845,  Haber  &  Co.  36  8.  6.  Geb.  2l^  N/.  -  ZweuÜH* 
Gesänge  f&r  Schulen.  Heransgeg.  von  A,  ZeUiger  nnd  W.  tt^'  • 
Heft.  6.  Term.  Anfl.  Berlin,  G.  Bethge.  1  B.  gr.  8.  Geh.  1  V 
Koppel,  C,  F.,  Lieder-Krads  für  deotsche  Scbnlen.  Kioe  Sii^ 
ein-,  awei-  und  dreistimmiger  Schallieder,  nebst  Anhang  «wdiüsip 
Choräle.  Halle,  SchweUchke  Sc  Sohn.  IV  n.  160  S.  gr.  &  s.  S*' 
Ddlithy  Georgey  der  kleine  Sangerohor.  Sammlang  dreistisiD.  GtsX 
far  Schule  und  Hans.  1.  Heft.  3.  Aufl.  Kassel,  Luckbardudie  6» 
36  8.  gr.  16.  Geh.  3  Nj<.  *-  Der  Jogendsanger,  entb.  SOswei-,^^* 
▼ierstimmige  Lieder,  nach  Original- Melodien  (ur  Schule,  HaosiM^ 
mit  besonderer  Hinsicht  auf  katholische  Schulen.  Heransc.  ^^ 
Mart.  Roeren.  1.  H.  Werl.  (Leipzig,  Molier.)  40  8.  kL  t  ^ 
3%  N^.  -^  Wi»9,  B.  IF.,  Sammlung  leichter  xwei-^  drei-  und  nti^ 
miger  Canons  für  Schulen.  Speier,  Neidhard's  Buchh.  l6  8.  kLS> 
2  Ni<.  —  ScAumperii,  C%r,  Sammlung  awei-,  drei-  und  Tientti».* 
Gesänge  für  schweizerische  Schulen.  1.  Heft  8t.  Gallen,  Hal>tff^ 
15  8.  qu.  8.  2  N^.  —  Hauer^  Herm,^  mehrstimmiges  Schul-  osd  1^ 
buch  für  mittlere  nnd  höhere  Volksschulen.  2.  verb.  Anfl.  BerÜB,^" 
Husche  Buchh.  82  8.  12«  Geh.  %  .^.  —  Batir,  Pet.,  neue  Lied«rsi^ 
lang  für  Gymnasien,  höhere  Borger-,  Tochter-  und  BlemenUndi.  ^ : 
70  sweistimmige  Lieder.  8*  Term.  u.  verb.  Aafl.  Aachen,  Hsofei  ^^' 
35  8.  4.  Geh.  %  ^« 

12.    Naturgeschichte,  Physik  und  Chemie. 

Allgemeine  deutsche  naturhistorische  Zeitschrift  ia  Verbis^iis^' 
ü.  B.  GeinH%,  U.  Goaeel,  v.  Kieseweiter,  E.  Loedke,  L.  lUUke^ 
H.    E.   Riehter  u.   E.   A.    Roifmäeeler  berausg.    ▼.   C.  TV.  Su^^ 

peuc  ^        ^ ^__, 

geolog.  Notiseo  aber  die  Bata-Inseln,  1,  17-20.  n.  die  BataisfeiB 
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hren  Bewohnen  and  Bneagniisen,  4,  32^-340.  voiLJßiiläM^  VegeCa- 
JonfansicHten  Ton  Kuttenländem  and  loseln  des  stillen  Oceans,  1,  32-« 
(8.  Lotehe^  aber  des  organische  Leben  in  der  H5he  des  bestandigen 
Sises  pnd  .Schnees,  2,  99^105.  Slem,  xdr  Lehre  von  der  Bewegnng  im 
Mineralr^he»  2,  10&— 119.  Vogtl^  aber  die  geognost.  n.  h^drochem« 
Clonitiiotion  der  Wiener  Bacht,  3,  223—241.  LotcAe,  geognost.  Dantelr 
nng  der  Gegend  von  Autsoe  in  fiteyermerk,  3,  341—263  u.  4,  345—359. 
GoM«lt  3eiuräge  xar  Gaa  von  Sechsen,  4,  215^-325.]  ^  Isis.  Bncydo» 
>ädlBcbe  Zeitschrift,  voiYOglich  for  Natargeschichte,  vergleichende  Ana- 
tomie o.  Physiologie,  von  Oken,  Jahrg.  1846  in  12  Heften.  Leipsig, 
SrodLbaos.  (1.  Heft  5  Bog.)  gr.  4%  8  <^.  —  Abhandlangen  aas  dem  Ge- 
liete  der  Natarwissenschaften,  heraasg.  von  dem  naturwissenscbadlichen 
i^erein  in  Hamburg.  1.  Bd.  Hamburg ,  ■  Aeentar  des  rauhen  Hanses, 
\f\  u.  279  $•  gr.  4.  Geb«  n.  6%  «/l.  [enge«,  in  d.  Jen.  L.tstg.  N.  160.  v. 
rot^l,  Q..  in  d;  Gott.  Ans.  N.  48.  v.  C.  M.]  -r-  Neue  BtoniLschriften  der 
illgem.  Äcbweiser.  GeseUschaft  für  die .  gesammten  Natarwissenscbaften 
Nonvean^  M^moiree  de  la  soci^t^  Helvigtiqtto  de  sciences  Natoreiles). 
Bd.  7,  Neochatel  1845.  gr.  4.  4  >^  20  Nj^.  —  Mittheilangen  der  nator- 
'ersehenden  Gesellschaft  in  Bern  aas  dem  Jahr.e  1845.  N.  39--56.  Bern, 
jttber  &  Comp,  in  Comm.  9^4  Bog.  8.  Geb.  n.  ^4  ^.  —  Jahreshefte 
les  Vereins  f3r  vaierlind.  Natarkonde  in  Worttemberg.  Herausg.  von 
Ff.  «.  Mofti»  TA.  Päemingtr,  FthUngy  .  f^afg.  Menzel,  Ferd.  Kraun. 
i,  Jahrg.  2.  Heft.  Mit  1  Steintafel  in  gr.  4.  Stottgart,  Bbner  8c  Seu- 
»ert.  8.  129-258.  gr.  8.  (k)  %  fß.^  Amtlicher  Bericht  aber  die  23.  Ver- 
ramrahinc  deutscher  Nator forscher  u.  Aerste.  in  Nürnberg,  im  Sept.. 
.845.  Heraasg.  von  J.  S.  JHets  a.  /.  S.  Ohm.  Nnrnberc,  Riegel 
Er  Wiessner.  280  S.  gr.  4.  Geb.  4  »^<  —  Verhandlangen  des  nalur- 
listorisehen  Vereins  der  preuss.  Rbeinlande.  2*  Jahrg.  Mit  eingedr. 
Figuren.  Heraasg.  von  LouU  Clamor  Marquart,  Bonn,  Henry  &  Co- 
lon. 80  S.  gr.  8.  Geh.  n.  12  N;<.  [angez.  im  Leipx.  Rep.  19.  Heft.]  — 
>resdner  natarwissenschaftlicbes  Janrbnch  far  das  J.  1845.  Heraasg. 
ron  Alt»  Peizholdt,  In  2  Abth.  A.  n.  d.  T. :  Popaläre  Vorjesongen 
iber  Natarwissenschaft,  gehalten  im  J.  1814^1845  m  den  allgeipeinen 
/ersammlongen  der  naturwissenschaftl.  Gesellschaft  sn  Dresden.  Leipaigi 
..orcic.  33*/^  Bog.  u.  6  Taf.  Abbild,  gr.  8.  Geh.  n.  3  4.  [Enthält:  Fwt^ 
lie  Regentschaft  d.  Planeten  in  d.  Kalendern,  S.  1 — 7.  SegnHst^  aber 
lydrosUUscben  Auftrieb,  —20.  üleurer,  das  Wasser  in  seiner  allge« 
neinen  chemischen  Beslehang,  -38.  Köhler ,  ab.  bildliche  Darstellang 
reogr.  Gegenstände,  — 61.  lierberg,  ab.  die  Haut  in  anatomisch- phy«  - 
lologisch- diätetischer  Beziehung,  —85.  Segnitm,  ob.  die  Sione  n.  ihre 
ledeuteng  for  die  Naturwissenschaften,  —167.  Saekee^  die  natarhistor. 
/^erhältnisse  Dresdens  und  der  necluten  Umgebungen ,  —224.  Fort ,  die 
^ixaterne,  -253.]  —  Konigsberger  naturwissenschaftliche  Unterhaltungen. 
!.  Heft  Königsberg,  Gebr.  Bornträger.  S.  159-278.  gr.  8.  Geh.  n. 
^  *p»  [Inh. :  vn.  ifeber  die  Lebensverhältnisse  der  Cacteen,  von  Klee^ 
^rff.  VJU.  Neueste  Nachrichten  ober  einige  vegetabilische  Eroberer  in 
Südamerika,  von  E,  Meyer»  IX.  Die  Vertheilung  der  Nahrungspflansen 
nf  der  Erde,  von  E,  Meyer»  X.  Ueber  die  elektromegnetiscbe  Theorie 
ler  himmlischen  Bewegungen,  von  H,  e.  Behr.  XI.  Ueber  die  Knospen 
inserer  Holzgewächse,  von  Rob,  Knokbe,  XII.  Ueber  die  Milch ,  von 
f^.  Cruee.]  —  [ Darwin,  joarnal  of  Researches  into  the  Natural  History 
nd  Geology  (4d)  anges.  in  den  Heidelb.  Jahrb.  3.  H,  p.  462 — 464.  voa 
Irofin.]  —  Verhandlongen  der  Kaiserlichen  Leopoldinisch-Oaroliniscben 
Lkademie  der  Naturforscher.  13*  Bds.  2.  Abtb.  Et.  s.  t. :  Novorum  ac- 
oram  acad.  Caesareae  Leopoldiao- Carolinae  natarae  coriosorum.  Vol. 
LXI.  pan  posterior.    Bonn,  Weber.    47  Bog.  a.  21  Taf.  gr.  4.  Geh. 
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8  «^.  —  BdMa  6b  k  sodM  iMeriale  d«  NatenUM  «tViMifr 
B^  184S.  N.  1-8.  Mmcos  18^,  Seirvita.  548  «.  M  8^  16  T^ 
«od  1  Karte,  gr.  8.  VoOaU  üi  4  Nn.  ■.  8>|^  •^.  —  Cocnipiiis 
Matt  dei  naturfondMBdca  Vardaa  n  Rinu  Re&e.  tm  C.  J.  6. 1fr 
ler.    1.   Jahrgang   1846*46.     Riga,   IQtmmL     X  «.  191  8.  pJ 

BibKotheca  Uatorico-naimralM.  Veneidiaiaa  der  Bfidbcr  ibcrH» 
gaachichte,  welche  ia  Deatochfaud,  Scaadiaarien,  Hellaiid,  H^M,  ^ 
reich,  Italien  ond  Spaaieo  ie  den  J.  1700--I846  ereAi«MB  nii  S 
Wruk.  Bngdmmm.  1.  Bd.:  Bocheftmide.  HilfMittei.  AXIgaamatm 
ten.  Yer^eichende  Anatonie  and  Physiologie*  Zoologie.  PibeMUl« 
Mit  einem  Namen-  nnd  Sachregieter.  Leipiig,  BngelaMni.  VlHi 
786  8.  gr.  8.  Geh.  n.  8%  .^.  —  Blotie't,  Dr.  L.  G^  Hendback  dei«» 
•enfwordlgiten  ans  der  Natnr  und  Geschichte  der  Brde  md  3nr  fr 
wohner.  d.  Aofl.  Herausg.  to«  t>r.  W.  MaUmmmm.  7—10.  K  fit 
Schwetschke  de  Sohn.  2.  Bd.  8.  1-448.  gr.  8.  Geh.  ia.^^' 
SekddUr^  Friedr.,  des  Boch  der  Nator,  die  Lehren  der  Phynk,  Om 
Mineralogie,  Geologie ,  Physiologie,  BoUnik  n.  Sooiogie  obCui.  t 
281  eingedr.  Holzstiehen.  Brannschweig,  Vieweg  ft  Soka.  Xn^i 
604  8.  gr.  8.  Geh.  1%  ^.  -  Kleiner  Orbis  piotns,  oder  Bilder  dff^ 
tur,  des  Lebens  und  des  Verkehrs  f.  Kinder.  Text  von  tMn.  I* 
lingen,  Fleischhauer  de  Spohn.  64  8.  n.  16  Taf.  illnm.  AbhUd.i^ 
n.  2  90.  —  ffsifstor,  Af ort.,  das  Ndthigste  aas  der  NntnigeMhickuv 
Natariehre.  in  FVogen  und  Antworten  für  die  8chol)agead.  3.  ^^^ 
Term.  Aofl.  Mfinclien,  Fleischmann.  16  8.  8*  Geh.  1  Njif.  —  f^ 
J,  G.,  natnrgeschichtliches  Lesebnoh  fHr8chnle  nnd  Haas,  odcrus^ 
liehe,  leichtfassliche  Belehrnngen  Aber  die  Tomahmsten  GessailiQ^i' 
dem  Thier-,  Pflansen-  and  Mineraireiche.  Mit  66  eingedr.  Hoii^ 
Brannschweig,  Vieweg  de  8ohn.  X  n.  865  8.  gr.  8.  Geh.  %  «^.-^ 
ehenbaeh,  A,  B.,  das  illnstrirte  Lesebach  fir  Schale  and  Haiu,  ^^ 
sestncke  ans  dem  Gebiete  der  Natnrwissensehaft,  Konst  aod  Blid<| 
Mit  einem  Stahlstich  n.  vielen  Holsschn.  Leipzig,  Banmgiftttcr.  ^ 
a.  262" S.  4.  Geh.  %  •^.  *-  Aossrnduler,  E.  A^  Anleitong  ton  ftsltf 
der  Thier-  ond  Pflanxenwelt.  Ein  Leitfaden  (ir  Lehrer  ni^ 
Lehranstalten  nnd  aar  belehrenden  Unterhaltnng  f.  gebiid.  liete-I'^ 
(das  Tbierreich)  1.  Lief.  Dresden,  Amoldische  Buchh.  192  S.?*  ' 
Geh.  t  •/».  -*  EithfXhtrr^  J,  F.  A.^  natnrfaistoriseher  Wandathi  t* 
Gebraoch  beim  Unterricnt  in  b5hern  Lehranstalten.  1.  H.:  Wt^ 
Complet.  24  Taf.  mit  96  Kristallformen  aof  schwaraea  Gtoade.  1^- 
Sängethiere.  12  Taf.  Zürich,  Meyer  ft  Zeller.  gr.  Pol.  H.I.lIv 
H.  2.  8  ^.  -  iVetlel,  Af.  A.  F.,  49  Netze  za  Modellen  too  i^ 
sehen  Korpern  und  Krjstallformen.  Ein  Hnlfsmittei  bei  eioea  i»^ 
liehen  Unterricht  in  der  Geometrie  ond  Natargesdiiehte.  Emdci.  * 
in  4.  nebst  1  lith.  Taf.  in  Pol.  %  «f. 

IVcstet,  M.  A.  F„  aber  Methode  des  natnrgeschicbtiicbei  ^r 
richts.  Emden,  1844.  28  8.  gr.  4.  Geh.  n.  %  ^.  -  WcMmt  Ai^ 
Inng  der  Stodienanstalten  soll  die  Natnrgeschichte  aagetheOt,  bm^ 
ches  Verfahren  soll  in  der  Behandlang  derselben  aaf  ihrar  c^i^il 
befolgt  werden?  in  Oesterr.  Bl.  f.  Lit.  n.  K.  N.  17.-llb0eeat  ^^^j 
9an  der,  Alexander  von  Humboldt,  interpres  natnne.  LasduiiB^'l 
1845.  (Rotterdam,  Baedeker.)  14  8.  gr.  8.  Geb.  %  »p.  —  ObN^i» 
in  Natural  History:  with  a  Introdnetion  on  Habits  of  Observiafr  i*  ^, 
nected  with  that  Scienoe;  also,  a  Calendar  of  Periodic  PlMsoe"'^ 
Natural  History,  with  Remarks  on-the  Importaace  of  such  iUgiü<^' 
the  Rev.  L.  Jenyns.  London.  456  8.  8.  10  sfa.  6  d.  — -  OBä^'  , 
ButarwissenschafU.  Skineii«    Darmitad^  Pabst  in  GoHa*  1D  8*  ^ ' ' 
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?eh.  n.  14  N^«  — -  Wir  iebtn  ki  der  Natir  on4  mvsMii  ile  k«»eii. 
hreie  Untorhaltwigea  über  vatexländiflcfae  Natar  und  deren  IHener  mit 
»hyeiopbilQs.  1.  Bdohn«  Berlin,  Nicoiai«che  B.  XII  o.  116  S.  12.  Geb. 
^  *^.  —  Natnrgeichlebte  der  drei  Reiche,  bearb.  Ton  O.  FF,  Binhoff^ 
r.  il.  Bittin,  6.  IL  finm»,  K.  C.  v.  Lwnhard,  F.  8,  Leuekart  a.  F, 
9.  Fmgt.  77.  Lief.  Stuttgart,  Srbweiserbart.  128  8.  gr.  8.  Geh. 
^  N^.  -«  Rtiehemhaehi  Ä.  B.,  neaeflte  Yolks-Natorgeschichte  far 
^ale  und  Haas,  aut  mehreren  Taneend  Abbiidongen.  Leipzig,  Pönicke 
\c  Sohn.  1—12.  H.  8.  1-*192  n.  60  coSor.  Taf.  4.  Bcbwars  &  %  «f. 
]lolor.  ä  %  «^.  —  iSehoiik^  F.  Af.,  der  Natnrfreand.  Eine  yergleiehende 
/oiksnatorgeechiehte  far  Schale  nnd  Hans.  Mit  celorirten  natargetr. 
abbiidongen.  1.  a.  2.  Lief.  Karlsrahe,  Gntsch  &  Rnpp.  82  8.  u.  8 
faf.  4.  \  f^.  — Lenv,  HaraM  Othmar^  gemeinnfitzige  Natorgesch.  4.Bd.  t 
Pfiaasenreich.  Mit  10  Taf.  Abbild.  2.  Terb.  Ansg.  Gotha,  Beekeracbe  Ver- 
agsbachb.  VIII  a.  664  S.gr.  8.  n.  1%  *ß.  Illnm.  n.  2^#^.  5.  Bd.:  Mine- 
•alreich.  2.  Terb.  Ansg.  Ebend.  X,  328  8.  n.  8  Taf.  gr.  8.  n.  1  •^. 
[llnm.  n.  1  «f  8  N^.  —  Natnrhiatorischea  ABC-  und  Bilder-Bach.  Mit 
i37  color.  Abbild,  anf  20  Taf.  2.  Anfl.  Stattgart,  Schmidt  &  Spring. 
k  Geb.  1  f^,  —  Ewaidf  Carl,  das  Wissenswordigste  ans  der  Natorge- 
chichte.  Ein  Buch  fnr  Kinder.  Mit  8  color.  Bildern.  Stuttgart  1847, 
iL.  Stoppani.  156  8.  gr.  16.  Geb.  n.  %  *p,  •—  Schubert^  G.  H.  «.^ 
!jehrboch  der  Natnreeschichte,  far  Schulen  und  cum  Selbstanterricht. 
Neue  Aufl.)  Aosg.  mit  (12)  Kpfrtafeln.  Erlangen,  Heyder.  IV  n.  459 
$.  gr.  8.  Geb.  n.  1  ^,  MH  color.  Kpfrn.  n.  1^  ,p.  Die  Knpfersamm- 
nng  apart  n.  ^/^^  ,p,  color.  n.  1%  */).—>  yarfwcnn,  Jaeo6,  Leitfaden  zum 
Jnterrichte  in  der  Naturgeschichte.  Für  höhere  Elementar-  und  untere 
lealclassen  tiearb.  2.  verb.  Aufl.  St.  Gallen,  Scheitlin  &  Zollikofer. 
iCiV  a.  120  S.  gr.  8.  Geh.  n.  ^  «^.  —  Fümrohr^  A.  E,,  GrandzOge  der 
Naturgeschichte  fnr  den  ersten  wissenschaftlichen  Unterricht,  besonders 
in  technischen  Lehranstalten.  5.  Terb.  Aufl.  Angsbarg,  Kollmarinsche 
3achh.  VIH  u.  578  S.  gr.  8.  %  *f*  —  Lehrbuch  der  Naturgeschichte  f.  Gym- 
lasien  u.  höhere  Bürgerschulen.  Von  C.  R.  A.  Grafen  v.  Kroitow-Diwit» 
I.  Eduard  Leyde.  2.  Tb. :  Botanik.  2.  umgearb.  u.  Terb.  Ausg.  Berlin,  E. 
B.  Mittler.  V  n.  215  8.  gr.  8.  %  ,p.  —  Bilder-Atlas  zu  allen  Naturge- 
chichten,  in  12  auf  Stahl  gestoch.  Blattern.  Leipzig,  O.  Klemm,  gr. 
[mp.  4.  Geh.  1  «^.  —  Mensel,  Aug.y  methodischer  Handatlas  zum  grund- 
icben  Unterricht  in  der  Naturgeschichte  für  Schaler  höherer  Lehran- 
stalten, ao  wie  zur  Selbstbelehrung.  Thierreich.  3.  u.  4.  Lief.  Zaricfa, 
Meyer  &  Zeller.  V^  Bog.  Text  u,  24  Taf.  gr.  8.  n.  %  ^.  -  (Ueber 
latnrhistorische  Jogendschriften  yon  iVossi,  in  Gestern  Bl.  f.  Lit.  a.  K. 
^.  67.  zugleich  Rec.  von  .9eJkilltng-,  der  Ocean  (45),  Ltndtier,  Maleri- 
sche, Naturg.  (44),  Brommef  Zonengemälde  (46),  Rebauy  die  merkwurd. 
$augethiere  (45),  I>efsei6.,  Naturg.  (40),  Otio^  Naturg.  f.  Kinder  (44). 
9iefrtcA,  die  Wunder  der  Pflanzenwelt  (44)  rec.  ebendas.  N.  50.  Stein^ 
?ranilriBS  d.  organ.  Naturgesch.  (45)  angez.  in  d.  Lit.  Zeit.  N.  22.] 

Neues  Jahrbuch  far  Mineralogie,  Geognosie,  Geologie  und  Petrefak* 
enknnde,  herausg.  von  JT.  C.  o.  Leonftard  und  H,  G.  Bronn»  Jahrg. 
846  in  6  Heften.  Stuttgart,  Schwelzerbart.  gr.  8.  Geh.  4%  ,f.  — 
leas.  Supplementheft  zum  Jahrg.  1845.  Ebend.  8  Bog.  u.  1  lith.  Taf. 
;r.  8.  Geh.  %  ^ß,  ^  Archir  for  Mineralogie,  Geognosie,  Bergbau  und 
luttenkunde.  Herausg.  Ton  C.  J.  B.  Karsten  und  I?.  v.  Decken,  20. 
Id.  Berlin,  G.  Reimer.  704  S.  nebst  7  Tafeln  und  3  Tabellen,  gr.  8. 
jreh.  6  •^.  — Vorhandlangen  der  russisch-kaiserlichen  mineralogischen  Ge- 
eilschaft zu  St.  Petersburg.  Jahr  1842'*1844.  Petersburg  1842-44. 
Hamburg,  Perthes,  Besser  &  Mauke.)  29|4  Bog.  nebst  21  Steintafeln, 
rr.  8.  Geh.  n.  2%  *f*  —  NcHimann,  Carl  FrUdr.y  Elemente  der  Mine- 
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rdocifl.    Leipiig,  BogelnanB.    XU  q.  440  8.  mit  157  ebfeir.  HaU 

E.  8.  Geh.  n.Vk  >f.  —  Haummtm,  Joh.  Frieir.  Inui».,  HiiA»ck<r 
inoraloipe.  2.  Th,  (System  a.  GeMbicfate  der  MiiMnlkörp«r).li}. 
2.  ganzi.  omgearb.  Adsjt.  Gotüngeo,  Vuidenhoeck  &  Rapndit  8.» 
^lOiO.  gr.  8.  Geh.  1%  .^.  [äuget,  in.d.  HeidelU  Jahrb.  2.  R.  p.t 
T.  Leonhard.]  —  Berse/tti«,  Jo^,  Jahresbericht  aber  die  Faitid» 
der  Chemie  und  Mineralogie.  25.  Jahrg.  2.  H.:  Mineralegie.  Orgaui 
Chemie.  Tubingen,  Laappsehe  Buchh.  XV  a.  S.  325-913.  ff.i^ 
8  t^.  *-  Haidmger^  Wdk,^  kryataliographisch-minerala^tsche  Flgnr^ 
sn  dem  Handbuche  der  bestimmenden  Mineralogie*  Wien,  Bni«£fli 
Seidel.  In  Carl.  n.  %  4.  [Das  Handbach  anges.  in  d.  Oestm.  a^ 
44.  von  Af.]  —  iro6eU,  Frgnt  «.,  Tafeln  rar  Besdmmnng  4cr  M« 
lien  mittelst  einfacher  chemischer  Versoche  auf  trockenem  und  11« 
Wege.  4.  Teno.  AoiL  Manchen  9  Lindanersche  Bochh.  72  S.  {i* 
Geh.  16  Nji^. 

Sparen  der  Gottheit  in  der  Entwickelongs-  ood  BildoBgfStfcä-«* 
der  Schöpfung.  Nach  Will.  Whe«veU*s  Indicationa  of  the  CreiUr.- 
der  3.  Anfl.  der  Vestiges  of  the  natural  history  of  Creation,  für  ii^ 
Lehrer  bearb.  von  A,  Seuhert»  Stuttgart,  A.  Bechers  Verbf.  ^^ 
336  S.  p.  8.  Geh.  1  »^  9  )S^,  -^  Palaeontographica*.  Beitrage  w^ 
torgeschichte  der  Vorwelt,  herausg.  von  fFüh.  Dunker  nnd  Hern. ' 
Afejfer.  1.  Bd.  1.  Lief.  Cassel,  bischer.  44  S.  u.  6  lith.  Tafela^r 
Geh.  n.  %  .^.  —  Mantellt  Gideon  Algemon^  die  DeokaäBiai^ 
Schöpfung,  oder  erster  Unterricht  in  der  Geologie,  ond  10  des  ^^' 
der  organischen  Reste.  Deutsch  bearb.  von  Dr,  Karl  Fr,  /Ux.  fr 
mann.  1—4.  Lief.  (Schluss.)  mit  Abbild.  Freiberg  1845,  Eop^" 
kl.  8.  Geh.  k  1  .^.  —  Eickwald,  Eduard^  die  Urwelt  RnsalaiMb,  «^ 
Abbildungen  erläutert  3.  H.  St.  Peterabarg  1845.  (Berlin,  Hinck«^ 
sehe  Buchh.)  156  S.  n.  2  lith.  Taf.  4.  Geh.  n.  1^  ^,^  Denker,  fv 
Monographie  der  norddeutschen  Wealdenbildung.  Ein  Beitrag sor  6«^ 
sie  und  Naturgeschichte  der  Vorwelt.  Nebst  einer  Abhandliui|öb<f* 
in  dieser  Gebirgabildong  bia  jetit  gefundenen  Reptilien  von  Bcm,^ 
Meyer.  Braunschweig,  Oehrae  &  Müller.  ^  XXXII  n.  83  S.  gr.  4.  V 
20  nach  der  Natur  gezeichneten  Tafeln  and  einer  Tafel  mit  G^atf 
filen.  Geh.  n.  8%  f.  —  La  Philosophie  de  la  Geologie.  Par  /  ^  ^ 
Joheri.  Part.  I.  Paris  (London),  gr.  12.  Englisch  92  S.  3  i^-f 
zos.  96  S.  3  ah.i  engl.  a.  franz.  I88  S.  5  ah.  6  d.  —  M^ooirei«^ 
aoddt^  g^ologique  de  France.  See,  Serie.  Tom.  I.  part.  1  et  2.  P^ 
Bertrand.  25  Bog.  4.  mit  13  Kupff.  16  Fr.  [Tom.  oinqo.  prea.  et  ^ 
Part.  (44)  angez.in  d.  Gott.  Ans.N.  11.]  ~  Geological  Journal.  Qu^f 
Journal  of  Uie  Geological  Society  of  London.  Edited  by  t^jf 
Secretary  of  the  Geological  Society.  London,  Longman,  Browa  m^- 
1845.  Vol.  I.  in  4  Nos«  n.  17  sh.  6  d.  568  S.  mit  Jliustr.  u.  Kar^ 
gr.  8.  —  Memoirs  of  the  Geological  Survey  of  Great  Britaia,  1^' 
the  Museum  ef  Economic  Geology  in  London.  Vol.  I.  London.  5»- 
mit  9  KopferUff.  Imp.-8.  21  sh.  ---  LeonAoril ,  Karl  Ca»,  e.,  Ti.«de 
buch  für  Freunde  der  Geologie,  in  allgemein  fasslicher  Weise  b«ii^ 
1  Jahrg.  Mit  1  Stahlst.,  1  Lithogr.  und  mehreren  Zwischcaantt» 
Stuttgart  1845,  Schweizerbart.  XII  u.  239  S.  8.  Geh.  1%  .f.  l^ 
in  Heidelb.  Jahrb.  1,  H.  p.  84  f.,  rec.  in  Oesterr.  Bi.  N.  26.  tw* 
dinger.]  — -  fFalchner^  Fr,  Aug,^  Handbuch  der  Geognosie,  wnp* 
bei  seinen  Vorlesungen  und  zum  Selbststadium,  mit  besoud.  Bef«<^ 
tigung  der  geognost  Verhältnisse  des  Groasherz.  Baden.  2.  verk*^ 
verm.  Anfl.  Karlsruhe,  Groos.  1.  a.  2.  Lief.  320  S.  mit  23  ««T 
Holzschnitten,  gr.  8.  Geh.  k  %  ,p.  ^  Oolger,  PhU^  Bleaieiite  de^ 
gnosie  nach  streng  wissenschaftlicher  Conseqaens»    1.  Abth«:  Peff>P 
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bi«.  Wien»  KaolfofB  Ww«.,  Prand«!  Sc  Co»  YIII  n,>  175  8.  er.  8. 
weh.  n.  1  «^.  —  Coftttßj  JlemA.,  Grnndriss  der  Geognotie  und  Gootogie, 
U  2.  Aufl.  der  Anleitang  sam  Siodivm  der  Ge^osie  ond  Geolegie. 
.  Lief.  Dresden,  Amoldische  Bucbh.  XII  und  8.  113—428  nebst  1 
olor.  Abbildang.  gr.  8.  Geh.  1  ,^  24  Nj<.  [ree.  in  d.  Hall.  Ltatg.  N. 
24.  225.]  —  ^0^9  ^»f  Lehrbodb  der  Geologie  and  Petrefactenknnde« 
^um  Gebr.  bei  Vorlesoneen  and  zum  Selbstanterricht.  Tbeil weise  nacJi 
A,  Elie  de  Beaoraont's  Yorlesungen  in  der  Ecole  des  mines.  (In  2  Bdn.) 
..  Lief.  Braonschweig,  Yieweg  Si  Sobn.  X  u.  208  8.  mit  vielen  ein- 
redr.  Holsschn.  gr.  8.  2*  Lief.  8.  209-^436  n.  2  Taf.  Geh.  k  n.  1*^  fß. 
•o  GeinttSy  Hang  Bruno,  Grandriss  der  Yersteinerungskonde.  3.  Lief. 
Dresden,  Amoidisdie  Bachb.  8.  401-^13  nebst  12  Steindrncktaf.  and 
leren  Brklarang.  gr.  Lex.-8.  Geb.  n.  3%  *ß»  —  Schmidt  y  F.  J.^  Petre- 
acten-Bocb,  oder  allgemeine  vnd  besonaere  Versteinerangslcnnde,  mit 
)eracksicfatienng  der  Lagernngsverbaltnisse  besonders  in  Deatschland. 
Stattgart,  Hoffmannsche  Verlagsb.  *5.  Lief.  174  8.  a.  36  color.  Taf. 
rr.  4.  ^  1  <^.  —  Mobu9.  ji,y  geognostischer  Leitfaden  fnr  Borgerschnlen, 
besonders  fdr  höhere  Knaben-  nnd  MSdchen-8chnlen.  1.  u.  2.  8tnfe, 
ur  Mittelklassen.  Berlin,  Plahnsche  Bachh.  68  8.  8.  Geh.  %  *ß,  — 
ironnj  H»  G.,  Lethaea  geognostica,  oder  Abbildang  and  Beschreibang 
ler  for  die  Gebirgsformationen  beaeichnendsten  Versteinerangen;  3.  AaC 
.  Lief.  Stuttgart,  Schweizerbart.  4  8.  Text  u.  15  Taf.  Abbild.  ^^FoL 
I.  2  .^  8  Nji^.  2.  Lief.  Taf.  16-29.'  2  «^  8  Nvif .  -«  [Poriloek,  report  ob 
he  Geology  of  the  coantry  of  Londonderry  (43)  reo.  in  d.  Heidelb.  Jahrb. 
..  H.  p.  99—110.  T.  Lewikurd.  Petmoldt^  Geologie  (45)  rec  in  d.  Hall, 
jtztg.  N.  223  fg.  de  Beaumont^  le9on8  de  Geologie  pratlqae  (45)  an- 
rez.  in  d.  Heidelb.  Jahrb.  1.  H.  p.  79—83.  Ton  Leinhanl,  Sannen^ 
mrgf  Tellas  (45)  angez«  in  d.  Jen.  Ltztg.  N.  140.  ▼.  Vogt.  Corda, 
Seitr.  zar  Flora  der  Vorwelt  (45)  rec.  in  d.  Oesterr.  BI.  N.  25.  Ton 
begia-Glüekeüir»  Berendi^  die  im  Bernstein  befindl.  organ.  Reste  der 
/orwelt  (45),  Btedie^  a  bist  of  the  fossil  Insects  in  the  second.  Rocks 
»f  England  (45)  rec.  in  d.  Heidelb.  Jahrb.  1.  H.  p.  85—99.  yon  Bronn. 
Bercndt,  die  org.  Reste  d.  Vorw.  (46)  rec.  in  d.  Hall.  Lutg.  N.  20  fc. 
r.  Gr.  itfafAeron,  Catalogne  des  corps  organis^s  fossiles  da  dep.  de 
»oaches  de  Rboae  (42.  43),  d^Orhigny^  Pauontol.  Fran^.  Vol.  i-All. 
üficJkelm,  leonegr.  zoopbytolog.  f43)  rec.  in  d.  Heidelb.  Jahrb.  2.  H.  p. 
L8&— 205.  T.  Bronn,  de  JTonmg'fc,  descript.  des  animanx  fossiles  dana 
e  terrain  carboaif.  de  Belgiqae  (42 — 44)  angez.  In  d.  Gott  Anz.  N.  31. 
f.  Berthold,  >  Homes,  ab.  die  fossilen  Saogethiere  d.  Wiener  Beckens 
n  d.  Oesterr.  Bl.  N.  87.  Fr,  v,  Hauer^  ob.  einen  neaen  Fandort  ter- 
iarer  Fischreste  bei  Porcsesd  in  Siebenbargen  aas  d.  Wien.  Zeits. 
^.  102J 

Friettf,  Gull.  Henr.  de,  oratio  de  Re  herbaria  Batayis  non  minns 
laam  reliqais  Bnropae  popalis  exoolenda.  Lagdonl  Batar.  1845,  8.  & 
f.  Lachtmans.  34  8.  8.  Geh.  ^  <^.  —  Transactions  of  the  Linnean 
Society  of  London.  Vol.  20.  Part.  1.  Lond.  163  8.  mit  9  Kopferlaf. 
rr,  4.  30  sh.  —  Transactions  of  the  botanical  society^  Vol.  I.  P.  I.  IL 
Inhaltsanz.  im  Leipz.  Rep.  13.  H.]  (with  7  pK)  and  Vol.  11.  P.  .1— -IIL 
with  19  pl.)  Bdinborgh,  Macklacblan,  Stewart  and  Comp.  1841,  44,  45, 
iXXVI,  207,  183  8.  gr.  8.  —  Linnaea.  Bin  Jonrnal  far  die  BoUnik 
n  ihrem  ganzen  Umfange.  19.  Bd.  (Jahrg.  1846)  oder  Beitrage  aar 
i*flanzenkunde  3.  Bd.  in  6  Heften.  Heransg.  von  F.  L. «.  SekleehteHdaL 
lalle,  Schwetschke  Sc  Sohn  in  Comm.  gr.  8.  Geh  6  pß,  —  Flora.  All* 
(emeine  botanische  Zeitung.  Heraasg.  Ton  Dao.  Hefpe  n.  Aug,  Eman, 
P'ümrehr.  19.  Jahrg.  (1846)  in  52  Nrn.  (k  1  Bog.)  Regensbarc,  Manz. 
pr.  8.  n.  4%  »f.  -«  Botanische  Zeitong.    Redaction  t   H.  v.  MM  und  F. 
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h.  9.  SMeMaMl,    4.  Jakrg.  (1846)  In  B%  Nn.  (i  1  %)  Bc 
ForfltiMr.    kl.  4.  4%  if.   —   BotaiÜMhes    C«BtralbUU  fir  DeUidb 
Redict.:  L.  JUAemhont.    1.  Jahrg.  (1846)  io  26  Nrn.  (i  1  Bo|.)  U 
siff,  KDjnmer.    ffr.  8.  2%  ^.  -^  Utik,  H,  F.,  JalurMberickt  tt  k ' 
beiUn  f.  ph^fliolog.  Bötonik  in  d.  J.    1844  n.  1846.    Beriu,  Nkobc 
B.     116  S.  gr.  8.  Geh.  n.  %  ^.  —  GtMkack^  A.^  Bericht  ■bcr&li, 
•tongeo  in  der  Pflailiengeograpbie  wahrend  de»  J.  1844.    Balii,V 
laiade  B.    88  8.  gr.  8.  Geh.  n.  %  «^.   — •  ünger^    F^  Graadxife  .- 
Anatomie  and  Physiologie  der  Pflanaen.    Wien,  Gerold«    XIV  0.;^: 
gr.   8.  Geh.  1%  ^.  -  Wigand,  Mk.y  Kritik  and    Gesohichte  dcrU 
Ton  der  Metamorpboae  der  Pflanie.    Leipsig,  BngeLnaan  ia  Com. 
a.  131  8.  gr.  8.  Geh.  n.  17>^  Nj<.  —  hüben,  Jmg.^  die  UaoptfotBa' 
antaern  Pflanzeoorgane  in  itark  ▼ergrosaarten  Abhiidangeaaafickvff 
Gmnde.    Für  den  Unterricht  dargeateUt.    Leipaig,  Barth.    l4Bo(.- 
bild.  mit  16   8.  Teit  in  gr.  8.   i  *fi  18  Nof.  >-   Blumen.    KniUsi 
Märchen,  Gedichte  and  Gespr&che  aber  die  Schonhoiten  des  nooMroe 
Bin    Unterbakungabach   far  die   Jagend.    Mit  8   color.  nach  der  ^ 
geseichneten  Abbildnngen.    Leipzig,  fi.  Kretaacbmar.    XTI  o.  1^^ 
Geb.    n.    1%  *ß,  -  iIeu;Aen6aeJI,  die  voIlatiiTdigat^  Natnrgefdiickr  < 
In-  nnd  Anslandea.    Dresden^  Bipedition.  (Leipzig,  HoCnMUter.)  N.  «"^j 
39.    21l^  Bog.  n.  69  Knpfertaf.  Lex.-8.  k%^.    Der  SäagetbieR :  ^ 
Der  Hufthiere  1.  Abth.  Bbendas.  Text.  64  8.  ^  ^.  ~  ScUeid»,  f 
Omndrias  der  Botanik  znm  Gebranch  b^  seinen   Vorleanngea.  Uf 
W.  Bngelmann.     VI  n.  214  8.  gr.  8.  Geh.  1  ^.  —  Den^  GnM^* 
wissenschaftlichen  Botanik^  nebst  einer  methodologischen  fiisleiu&fi 
Anleitnng  znm  Stadium  der  Pflanze.    2.  Thw:  Morphologie.  Orga«M^ 
2.  gänzlich  nmgearb.  Aufl.    Mit  153  etagedr.  Hobachn.,  4  Rapfeft<= 
2  Registern :  der  Pflanzennamen  and  Kanstaasdricko  nber  beitf«  Bi» 
Bbend.    XVI  n.  614  8.  gr.  &  Geh.  n.  2%  ^.  -    Kunth,  MaH  5i^ 
Lehrhnch   der    BoUnik.    1.    Th.:    allgemeine  Botanik:  OipMT'P 
Physiologie,  SysUmkdnde»  Pflanzengeographie.    Berlin  1847,  Du»^ 
Hnmbkt.    XU  n.  588  8.  8.  Geh.  S  ^.  —  Hern,  C,  PflaoscnM^  * 
einer  yolistand.  Flora  des  germanischen  Tteflandea.     1.  Theil:ai!|^ 
PflanMnknnde.    Berlin,  L.    Oehmigke.    VIII  o.   627  8.  aelMt  ^» 
Tar.  8.  Geh.  i%  4.    2.  Th.  %  spezieUe  Pflanzenkunde.     BbeDd.  ^^ 
705  8.  nebst  1    liCh.  Taf.  8.  Geh.  1%  4.  ~  Fodb«,   Lmdm.  Smi.j^ 
faden  fnr  den  Untanricht    in   der   Botanik  auf    hoharan  Bargen^ 
Ascbersleben»  Lane.    IV  u.  105  JS.  8.  Geh.  %  »f. 

De  Candoltey  prodromns  systematis  regni  TOgetahilis,  sive  flsis(^ 
eontracta  ordinnm,  genemm,  speciemmqae  plantamm  hncosqs«  ^ 
rvm,  JttzU  methodi  natttraüs  normas  digesta.    Bditore  et  pre  pt^  '^ 
tore  Jlph,  de  CandoUe,  ^  Pars  X,    sistens   Borragineaa    proprio  ditf , 
Scrophulariaceaa  cum   indioe   nominum   et  sjnouyaMmm  tolsa.  1" 
Parisiis,  ^ct.  Masson.    679  8.  gr.  8.  16  Fr.  [angez.  im  Leips.  ^ 
Hfk.}  —  Hainmmn,   Herai.,  8childernng  der  deatachen  P^^^^^ 
▼am  botanisch-  descriptiTon  und  physk>logiach»chemische»  SiMf^^ 
Glossen,  Heyer's  Verli^.    XX  ti.  280  8.  nehst  12  Taf.  AbbiU.  f 
Geb.  n.  1%  <fi,  [rec.  in  d.  Jahrb.  f.  wiss.  Kr.  2.  Bd.  N.  100  v.  ^ 
—  firondet,  £.,  die  Flora  I>entacblands  und  der  srngreassadm  »fr 
Nach  einem  neuen  Systeme,  durch  welches  auch  dem  Anflsitf  J* 
Botanik  das  schnelle  nnd  richtige  Bestimmen  aller  aufgefnadeii«!  ^ 
möglich  wird.    8tolberg  a.  H.,  Schlegel.    LXXV,  41S  o.  X  ^f' 
Geh.  m,  1%  ,p.  —  Rtikemhontj  L^  I>entsclilaads  KryptogaoicaFbff» 
Handbuch    z.  Bestimmung   d.    krypiogamiachen  Gewachse  DM^f'T 
der  Bcbwelz,  des  Lombardisch. Veoetianischen  Konigrkhs  a.  l'H%* 
Bd.   2.  AbCh.    A.  u.  d.  T.e  Die  Alffso  DeatMiUäiids»   mit  t«ti^^ 
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ling  d.  Schwaz  a.  d.  lAdlich  angrenz.  Lander.  Leipsig»  Kammer,  XIX  a. 
16  S.gr.  8.  Geh«  1%  4.  (J-II,  2 : 5%«^.)  —  Berger^  Ertut,  Catalegos  Her- 
arii,  oder  Volbt.  Anfzahlang  der  bis  jetst  bekannten  phanerogamiicben 
;nd  cryptogamiachen  Gewächse  Deutschland!.  3.  Tb. :  die  Cryptogamen. 
Varzburg,  Voigt  &  Mocker.  191  S.  kl.  8.  Geh.  24  N«^.  •--  Schneider^ 
I.,  die  vorzogUcbsten  Giftpflanzen  Dentscblands  nnd  der  Schweiz«  Mit 
olorirten  Zeichnungen  von  J.  Scbedler.  Bine  Tabelle*  Konstanz,  Meck« 
nip.-^ol.  n.  1  .^. 

Sthulstf  J.  H.,  Grondrisa  der  Zoologie  nnd  Botanik.    Znm  Gebr.  in 
yymnasien,  Seminarien  n.  hohem  Schulanstalten.    3.  verb.  n«  bedeutend 
erm.  Aufl.  Berlin,  G.  W.  F.  Muller.    XIV  n.  257  B.  ^r.  8.  Geb.  n. 
.  4,  —  GUhtt'j  Chri$t»  Gotifr.,   Paläosoologie.    Entwurf  einer  systematl- 
eben  Darstellung  der  Fauna  der  Vorwelt.    Merseburg,  Nulandtsche  B, 
k^III  0.  359  8.  gr.  8.  Geh.  1^  «^.  [rec.  in  d.    Jen.  Ltstg.  N.  144.  von 
Veber,]  —  Fidetf  F,  /.,  traitö  ^l^mentaire  de  Paläontologie,  ou   histoire 
laturelle  des  animaux  fossHes.    Tome  IV.    Arec  20  planches.    Gen^To» 
fiolothurn,  Jent  &  Gassmann.)    XIV  u.  458  8.  gr.  8.  Geb.  n.  2%  *f.^ 
iflollasqnes  \iyana  et  fossiles  ou  Description  de  toutes  les  esp^ces,  de  co* 
(uilles  et    de  moUusques   class^es   suivant  leur  distribntion  g^ologSqua. 
»ar  Me.  d'Orbigny.    LiTr.  1^3.    Paris ,    Gide.  1846.    15  Bog.   mit   15 
Copf.  gr,  8«  ä  3  Fr.  50  0.  —  History   of   British  Fossil   Mammals  and 
iirds.    By  Rick  Owen,  F.  R.  8.    London.  1846.   606  8.  mit  237  Hoiz* 
(cbnitt.  gr.  8.  1  i  1 1  sh.  6  d.  Imp.  8.  3  i  3  sh.  —  Buffon^  oeUTres  comr 
)l^tes,  sTec  les  suppl^ens,  augment^es  de  la  olaisification  de  G.  CuTier. 
Seole  edit.,  qui   contient   le  texte   fran^ais  et  la  tradnction  allemande  k 
lages  de  regard.    Quadrnp^des.  Tome  L    1«  Partie.  1.  Moiti^.  2e.  editi 
ZJologne,  Elberfeld,  Baedeker  en  00mm.    324  8.  gr.   8.  n.  25  N/.  •  Mit 
chw.  filtablst.  1%  *ß.    Mit  color.    Btahlst.    n.  ,1%  4.    Erscheint. in   10 
bänden  oder  Abtblgn.,  jede  in  2  Qalften.  ^  Dasselbe.    Einsige  Auüg.  in 
lentscher  Uebersetzung  v.  H,  J,   SekaUenbrand»    (In  9  Bdn.)    Vierfus- 
age  Thiere.     1.  Bd.  1.  Hälfte.  2.  Aufl.    Ebend.    356  8.   gr.   8.    n.    U 
^^.    Mit  Bchw.  Stahlst,  n.   1%  ff.    Mit  toi.  Stahlst,  n.  1%  ^.^[Behn^ 
;^uyieK*8  Briefe  an  Pfaff  (45)  angez.  in  d.  Gott.  Anz.  N.  48,,  rec.  in  d. 
Uonchn.  Anz*  N.  7.  8.  Ton  Jdg'er.]  ^  Sehmardoy  Ludw,  K.^  Andeuinn^ 
ren  aus  dem  SeeWnleben  der  Thiere.    IVien,  Haassche  Buchb.    VIII  xu 
S64  8.  8.  Geh.  \  4,  —  Cuvier^  Freih.  Gtorg  «.,  das  Thierreicb  geord^ 
let^  nach   seifter    Organisation,   als   Grundlage    der  Naturgeschichte  der 
Thiere  nnd  als  Einleitung  in  die  vergleichende  Anatomie.    Nach  der  2. 
rerm.  Ausg.  frei  ips  Deutsche  übersetzt  und  durch  Znsatze   sowohl  den 
leutigen  Standpuncte  der  Wissenschaft  angepasst  als  auch  für  den  Selbst- 
interricht  eingerichtet  ▼.  Aug,  VoUr.  Slreii5el.  1.  Tb.    Berlin,   Reimer. 
93  Bog.  gr.  8.  4  1^.  —  Aichkom^  Sigm,,  Charaktere  der  hohem  systema- 
iischen    Einheiten    des    Thierreicbs.    Für    Anfanger  entworfen.     Grätig 
>amian  Sc  Sorge.    VI  u.  86  8.  gr.  8.  Steif  geh.  n.  %   1/.   •—  lUustrirt« 
Naturgeschichte  4««    Thierreicbs.     Mit  4000  Abbildungen.    1-— 6.  Lief: 
Leipzig,  Weber,    ä  n.  %  <^.  —  Stoppßlj  C.,  maier.  Naturgeschichte  des 
fhierreicha  für  SchuU  und  Selbstunterricht.    Mit  952  sautMr  color.  Abb* 
lof  114  Taf.  1.  Lief.  2.  z.  Tbeil  durch  neue  Taf.  verb.  Aufl.    Wolfen- 
inttel,  Holle.    2  B.  u.  12  Taf.  Abb.  8.  Geh.   %  1/.  —   Naturgeschichte 
ler  Thiere  Deutschlands,  mit  naturgetreuen  Abbild,  in  lithogr.  Buntdruck, 
use efuhrt  yoi>  M,  Sachte,  Beschreibungen  von   C.  J,   Fe§kner.    6— 15b 
^ief.    Görlitz,  Sachse.     9  Bog.  Text  u.  21  Taf.  X   Bd.  8.  1-68  u.  15 
faf.  Abbild,  k  n.  6  N«^.     1.  Bd.  comp].  1%  .^.  —  ileteften6aeA,  Dr.  A* 
?.,  Universum  des   Thierreicbs.    Praktische   Naturgesebichte  des  Mön- 
chen und  der  Thiere  für.  Gebildete  aller  Stande.   Mit  meist  in  Stahl  gest. 
u    naturgetreu   color.   Abbildungen.    7-^16.    GL    Leipzig,    Gebhardt  & 
£9,Jakrb,  A  Pft^i*  «•  Päd.  od.  KriU  BibL  ßd,  XLYIIL  Hß,  4.         IQ 
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Reisknd.    B.  193-456  a.  40  Taf.  Abbild.   8Am.  4.  14  N^f.  -  1 

CßH,  der  Thiensarien.     Bin  Bach  l&r  Kiod«.     MU  16  c»l«.  I 

Ebend.    1847.    226  8.  er.  16.  Geb.  1  iJ.  —  Das  Tbienäck.  N 

scbicbliicbeä  Lcbr>  und  Leaebocb ,  b«aib.  tos  J^.  J.  G.  Cvtm 

fhoTM  ITaiUr.    Pamf tadt,  Diebl     623  8.  nabft  369  AbbU.  fr.  I 

m.  i^k  4'  ^  Da«  illastrirta  Thierreich.    NaUneacbicbifide  Uiif 

^eo  für  dia  Jagend  nad  ibra  Freunde.    2.    AoB«     Lcipaig^  Webe 

a.  460  S.  nebst  430  eingedr.  Abbildangcn.  4.  Geb.  n.  3  ^  -  N 

J.  C.  O.,   cbarakUristiBcba   Tbiencbitdemagea  fiir  die  reifcfc 

Ulla,  Heerbraadt  ic  ThaaeL    86  8.  8.  Geb.  6  t^^.  —  MAmk 

JB.,  Naturgescbicbie  der  dam  Manschen  anoiHtelbar  adttdüdiea  • 

docb  aebr  belästigenden  Tbiece.    Mit  10  illiun.   Kopfem.    Leipcj 

f er.    IV  D.  88  8.  gr.  8.  Geb.  l  ^.   —   BettkML,  A.   A.^  HfOl« 

aber  das  xeologiacM  Mnseam  an  GoUingen.    I.   Yerzeicbois«  te 

aUUtea  Reptilien.    Gattingen,  Dieiericbtche  8.    28  8.  8.  Geb.  \.  \ 

-^  QüUl,  Jok,y  Lexikon  der  enioaiologischen  Walt,    der  carciseb 

and  arachnologiscbea.    Adressenbach  der  lebendan  fCntoaeloges  i 

tomopbileo,  der  Carcinologen  mid  Araobnologea,  aaroait  ihreo  Sc 

4lana    der  Naturforseher-Akademien   ood  deren   Verbaadlangeo  et 

Stuttgart,  8€hweizerbart.    326  8.  gr.   8.   Geb.    1  ./  24  N/  -  ] 

JMtomolagica.    Zeitschrift  beransg.  von  dem  entomolog,  'Vereme  r 

Üa.    1.  Bd.    Berlin,  E.  8.  Mittler.    lY  a.  532  8.  nebst  4  Tif. 

gr.  8.  Geb.  2  «^«  -~  Bntomologischa  Zeitang;  beransg.  Toa  den  c« 

fiaobea  Vereine  an  Btettin.    Redact.:  C.  A.  IMm   «.   A  SAm 

Jahrg.  (1846)  in  12  Nra.  (k  2  Bag.)    Btetiia.  (Leiptig,  FV.  ^^ 

C«wbO  8.  n.  3  1^.  —  ErtcAtofi,  IT.  F.,  Bericht  aber  die  wuicoic 

eben  Lelstnagea  im  Gebiete  der  Bntemologle  wahrend  des  J.  i^ 

fin,  Nicolaisohe  Bachh.     117  8.  gr.  8.  Geb.  n.  %  ^.  —  Trssn<» 

the  Entomologicel  Bodety   of  Laadon.    Vol.   VL  Part  3.  l^ 

Mit  4  Kupf.  gr.  8.  4  sh.  »~  Banneifter,  Herrn ,  Genera  Insectomi 

fiibas  illastiaTit  et  descripsit   Vol.  I.  (RhyncboU.)  N.  9.    Berit«;' 

aohe  Bachh.     8  8,  Text  o.  4  Taf.  1  ^.   -  Briek$&n,    W.  f*,  >|| 

acbiebte  der  Insecien  Dentsehlands.    1.  Abth.    (Ci^eoptera.)  3  " 

Lief.    BerliRt   Nioolaische  Bochh.    8.   321-480.    gr.   8.  Gtb.^ 

iBacb,  M.,  Lehrer^  ToUst.    Wegweiser  zum   Btadiam  dar  Kif^r  ^1 

Icn  a.  xam  Selbstanterricht.    1.  Bdchn.:  Allgemeine  Käferkund«- ] 

Knpfertaf.    Ebend.    VIH  a.  138  8.  12.  Geb.  12  N^.  -  1^^^^ ' 

die  Käfer  Earopaa«    Nach  der  f^ator  beachrieben.    Mit  Beitrtf« 

rarer  Entomologen.    Nürnberg,  Bauer  &  Raspe.    3-5.  H.  i6<  »j 

Tal  k  n.  1  <J.  --  BertichSeh^er^  O,  A.  IF.,  die  waoienaitig«"  "^ 

Trau  nach  a.  Natur  gescbildert «.  bescbr.    8.  Bd.  1.  n.  2.  n.  * 

ZdiacheB«  48  8.  a.  12cofor.Taf.gr.  8.Geh.k  %.^.-Asrotd.K,( 

Haopenkalaadar.  Für  die  Jugend  l>earb.  Mit  8  itlom.  Ahtmiaif^^ 

Tarind.   Aafl.    Nordhaosan,  Purst.    191  8.    8.    Geh.    1  ^ß-  -; 

€f«ff.,  alphabetisch  geordnetes  Verzeichnisa  der  europÜKben 

linge  nacb  Oohaenheimer  und  Traiachka,  nebst  den  neuera  Bot 

BertiR.    (Dresden,  Gottachalok.)    10  8.  gr.  8.   Geh.  d.  S  M- 

matlsch   geordnetes   Veraeichaisa    derselben.     Ebend.   CEbesd'M 

gr»  8.  Geh.  n.  2%  N^.  ^  Heyäenraek^  systematisches  Verteic^ 

auropiiscben  Bchmetterlingei    3.  Anag.    Weissenfeis.    (l^^^ 

bardt.)    60  8.  gr.  8.  Geb.  n.  %  pf.  -  Herneh-Sehafer,  G.  d. 

atematiscba  Baarbeitnag  der  Bcbroetterilnge  rbn  Europa,  ab  ^^ 

alon  und  Bnpplemeni  tu  J.  Hnbner's  Bamailiiag  europäischer  o 

llngo.    1.  Bd. :  Dia  Tagacbmetterlinge.    Mit  75  illma.  Kvf^ 

barg,  Manz  in  Comm.    164  n.  XIV  8.  Text  gr.   8.  Cart  ■•  ^ 

BerrUk'SMtff^rt  Q,  A.  W.^  aystamatisaba  Bearbaitang  dtf 
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inge  ironfiafopa,  alt  T«zt,  ReTiflos  uml  Siit»l«iiieDC  tu  J.  Hfibnei^tf 
(aiomliitig  eorop.  Schmetterliiige.  RegaiMbnrgy  Manz  in  Conm«  i8*-*il(K 
left.  gr.  4.  Jiiit  84  illon.  Kapfort.  ▼.  C.  Geyer  n.  7  Bog.  Text,  k  n. 
%  a^.  —  Syateraadsches  Conobylien- Gabinet  von  Mariini  und  Chemnitz, 
n  Verbindung  mit  Dr.  Philipp!,  Dr.  L.  Pfeiffer  n.  Dr.  Dnncker  neu  her- 
oflg.  and  vervollttandigt  von  ff.  C,  KSuUr.  56 — 58  Lief.  gr.  4.  24eol* 
raf.  tt.  12  Bog.  Text.  Narnberg,  Bauer  &  Raspe,  ik  n«  2  »^.  '-  Abbild 
Inageu  and  Beachreibangen  neuer  oder  wenig  gekannter  ConcliTlien,  her- 
iU8g.  von  A.  A.  Philippi,  2.  Bds.  3,  hiet  CaMel,  FHscher.  3  Bog. 
rext  n.  6  Abbild,  gr.  4.  Geh.  Schwarz  n.  1  ^p.  Coler.  n.  2  ff»  4.  Lief. 
r%  Bog.  Text  o.  6  Abbild,  fibend.  1  ^.  ooL  2  ijf.  I-^H,  4.  12%  *ß. 
ol.  24%  ^.  ^  Zeitacbrtft  für  Malakoxoologie.  Heraasg.  TOn  Kwrl  Theod. 
Menke  und  touU  Pfetjg^er.  Jahrg.  1846  (Monatl.  1  Bog,)  Casiel,  Fi« 
iober.  gr.  8.  1%  «/)•  —  Herrmann$»enj  Indicia  generum  naiacosoorum 
irimordia.  Nomina  anbgeneram,  generum,  famiKarom,  tribanro,  ordinnm, 
Jasainai ;  adjecda  aoctonbos,  teroporibofl,  locis-systeniaticii' atqae  Ktera* 
iia,  etymisy  aynonymia..  Praemittitor  Cirripedia,  Tanicata  et  Rbixopoda. 
/ol.  L  fisc.  L  Caasellis,  Fischer.  XXVlf  a.  104  8.  8taiaj.  Geh.  n. 
i^  «/).  —  HaffmntteTy  W,\,  die  bis  jetzt  bekannten  Arten  aas-  der  Familie 
ier  |le|enwanBer.  Als  Grandlage  an  einer  Monographie  dieser  Familie« 
tlit  Zeiehnongen  nach  dem  Leben  von  A.  Hoifmeister.  Braansehweig 
.845,  Vieweg  &  Sohn.  43  S.  n.  1  Taf.  Abbild,  gr.  4.  Geh.  2  ^.  ^ 
Müller^  J.,  über  den  Ban  and'^ie  Grenten  der  Ganoiden,  nnd  aber  daa 
laturliche  System  der  Fische.  Berlin ,  F.  D6mmler  in  Comro.  IW  S. 
I.  6  Kapfertaf.  Fol.  Geh.  n.  3  f^.  —  SiehiAd^  Ph,  Fr,  de,  Fauna  Japo^ 
lica.  Pisoes,  elaborantibus  C.  J.  Temminck  et  H.  Schlegel.  Decas  IX 
-XIL  Lngduni  Bat.  (Lipsiae,  Fr.  Fleischer.)  40  Taf.  a,  17  Bog.  Text« 
4'ol.  k  8^^  1^.  —  Rhea.  Zeitschrift  für  die  gesammte  Ornithologie,  her« 
lusg.  Ton  Fruidr,  Aug»  Ludw,  Tkienemanh»  1.  H.  Leipzig,  Brockhan«» 
^III  n.  128  S.  Lex.-S.  Geh.  n.  1%  ,ß.  ^  Preehtl^  Joh.  Jo$.,  Untersa« 
;hangen  aber  den  Fing  der  Vögel.  Wien,  Gerold.  VI  n.  259  S.  nebst 
)  Kopfert.  gr.  8.  Geh.  V/^  fß,  [rec.  in  d.  Munchn.  Ana.  N.  104  w.  Erdl] 
Handbuch  der  Ornithologie,  besonders  zum  Gebrauch  fSr  Sammler,  enth. 
die  in  Europa  Torkoromenden  Gattungen  u.  die  in  Dänemark ,  Schleswig, 
tiolstein  and  Lauenbnrg  nebst  den  Inseln  Helgoland  and  Rflgen  vorkom- 
neaden  Arten  mit  erläuternden  Abbildungen  herausg.  von  ennem  Freunde 
der  Ornithologie  (Paulsen).  t.  Tb.:  das  System  und  die  Gattungen  Ko- 
penhagen, Reitsei.  VI  u.  200  S.  nebst  4  Taf.  Abbild,  kl.  8.  Geh.  o. 
^  9^.  —  Iconographie  ornithologlque.  Nooveaa  Recueil  g^n^rai  de  planches 
peinCies  d'Oiseauz.  Accompagni  d'un  texte  raisonn^,  critique  et  descrip- 
jf,  pabliö  par  O.  de»  Mur$.  2-4.  Llvr.  Paris  Klinckaieck.  18  lith.  u. 
ilam.  Taf.  o.  80  S.  Text.  Roy.-4.  k  n.  2%  .p.  fn  FoKo  ä  n.  4  */9.  — 
Histoire  nataralle  des  poissons,  par  M.  le  baron  Oivier  et  M.  A.  Fofeil« 
nenne».  Tom.  XVIII.  Paris,  Arthus-Bertrand.  49*^  Bog.  4.  a.  35% 
Sog.  gr«  8.  Za  jeder  Ausg.  2  Hefte  mit  30  Kupf.  (In  4.  28  Fr.,  col. 
\B  Fr. ;  in  8.  19  Fr.  50  c.,  eol.  39  Fr.  50  c.)  -  Sehinz^  H.  R.,  Natur- 
geschickte  der  Vögel.  Mit  Abbildungen  nach  der  Natur  und  den  vor- 
cuglichsten  natorwissenschaftlichen  Werken  gez.  von  J.  Kuli.  Nene  verro. 
\u»g.  1—5.  H.  Ziirieh,  Meyer  &  Zeller.  30  eolor.  Taf.  u.  11<4  Bog. 
Pext.  gr.4.k2,f.  --  Die  V^cel  Buropas.  Gecetcbnet  und  in  Stahl 
;est.  von  J.  C  und  JS.  Su»emml.  Text  von  Dr.-  ScUegeh  25 — 31.  Lief. 
k  3  color.  Bl.)  Darmstadt.  (Leipsig,  Fr.  Fleischer.)  lO  celor.  Bl.  a. 
i  Bog.  Text.  gr.  Lex.-B.  k  n.  17%  N^.  Quart- Ausg.  k  n.  27%  N>if.  >- 
SiedAof,  Carl  Friedr,  WÜk,,  Naturgeschichte  der  Stuben vogel  Deutsch- 
anda.  Anleitang  cur  Kenntniss,  Wartung  und  com  Fang  ders(*lben. 
3rMiDsebw«ig  1845,  Vieweg  &  Sohn.    XVT  a.  860  S.  ncbst  4  Kopfert. 


148 

12.  Gdi.  1%  4.  "-  M^MMHMi*«,  Juki  #Vm  aene  Anaf^  t.  M.  Iiir.  * 
muin'i  Nainnretdiicbto  der  Vogei  I>eaticlüuida.  Nach  cige— i  Brtti  i 
entworfen.  XIII.  ThU  1.  Heft.  Leiptig,  B.  Pleäecher.  Text  8. 
Kopfr.  Taf.  338-343.  gr.  8.  n.  2%  4.  -^  RüppM^  Edmmrd,  vfti\ 
sehe  Uebersicbt  der  Vogel  Nord-Oit-Afrika'e,  nebet  AbbUdeag  m 
fdireibong  Ton  50  tbeili  anbekannten,  tbeila  nocJi  nidit  biUlid  il 
stellten  Arten.  (Pertaetionc  der  neaen  Wirbelthiere ,  xa  der  faoai 
AbjMinien  gehörig.)  Frankfurt  a.  M.  1846,  SehnBorberKbe  B.  n  C 
VII  u.  140  8.  nebit  59  color.  Taf.  Cart.  10%  ^. 

Beehiteih  der  Jfing.,    neoe    Natnrgeschichte    der    fitabaoTÖgel 
Lehrgedicht.    Hannover,  Hahnsche  Hofbnchh.    368  8.   8.  Gek.  k. 
—  8ekr^€r*$  Natnrgescbichte  der  Sangetbiere,   fortgee.  von  M. 
Wagner.    Erlangen.  (Leipsig,  Voae.)    130-13S.  Heft.  36  Bog.  T« 
12  Kupfert.  ä  1  «^  11  Nof.  cotor.  2  4  22  N^*  -  ÜcicAen^ndl,  E.  ( 

■     .    Pa     " 


Anatooiia  Mammaliaai.    rara  I.    Cetacea  et  PachydenMita.  —  Am 
der  Siogetbiere.     1.  Tb.  Wallthiere  nnd  Dickhnnter«     Leipitg,  fl< 
ster.    23  8.  n.  65  Taf.  8chni.  4.  Geh.  3  .^  24  NjC«     Synopsis  M& 
llnni.    Faac.  I.  Cetaoea,  Paehydermata,  8aUla.    fibendL    31  S.  Sc^ 
Geh.  ^  4.  ^  Sehma^  H,  R^  Monographien  der  Sangetbiere.   }Sa 
bild.  nach  der  Natur  n.  den    Torsfiglichaten   natnrwiaaeaschaftL  Wi 
geseiehnet  ▼.  J.  KM.    Zürich ,  Meyer  &  Zeller.     8—17  Heft.  gr.  4 
60   Taf  Abb.  a.  7%  Bog.   Text  k  W^  ^,.  -^    Faieutm,   G.,  Gm 
der  Physiologie  des  Menschen.    Pur  das  erste  8tadiaaa  nnd  lar  Se 
belehrung.    Brannschweig,  Vieweg  &  8ohn.    VI  a.  440  8.  nebst  ui 
eben  eingedr.    Holzscbn.   gr.  8.    Geh.    2%  4,  —  MmUer^  GtuC  ^ 
^anatomisäe  Grandlagen  zar  8eelenlebre  der  Menschen  nnd  Tkiere-  I 
gebildete  and  gelehrte  Nichtarste.    Halle,  Mfiblmann.     VIII  d.  i^' 
nebst  1  lith.  Abbild,  gr.  8   Geh.  14.^  VroWc,    W^    Tabolae  ad  \ 
strandam  Bmbryogenesin  hominis  et  mammallam,  ta«  natnralea  qBM| 
normen.    Fase.  II—XI.    De  Vrocht  ran  den  Mensch  en  Tan  ds  tf^ 
ren  etc.     Afler«  II— XI.    Amsterdam.    Leipzig,  T.  O.  Weigel.  Ss  ^ 
50  lith.  Taf.  Fol.  4  2%.^.-  Aens«,   l«<Mip.,  der  Mensch    in  ys»  ^ 
targemässen    Entwickelong,    sowohl    dem    Geiste   als    dem  K«r^*^' 
I.  Th.  BntMrickelang  des  Menschen  als  Individanms  von  der  GeM^' 
zam  28—30.  Jahre,  als  dem  eigenttichen  Mannesalter.    Ein  Versack -^ 
Passen,    Ambrosi.    125  8.  gr.  8.   Geh.  n.  18    N><.  —   VirnuMBy  ^^ 
der  Mensch  aus  and  durch  sich  selbst   erklart.    Oldenburg,  8cä^ 
B.    IV  0.  173  8.  8.  n.  %  •^.  -  Georre,  L.,  die  fünf  Sinne,    N»*  ^ 
neuesten  Forschungen  der  Physik  und  Physiologie  dargestellt  s/f  ^^ 
läge  der  Psychologie.    Berlin,  Reimer.    X^  0.  159  8.  gr.  8.  C;«^r 
-  Lifiboaiuf,  ififerl  Frtd.  Std.,    Physiologie  der  menehiischen  Sti^ 
Aerzte    und    Nichtarste.    Leipzig,   Barth.    VI    n.   133   8.  gr.  &  ^ 
21  Nyf. ->  Pruner,    fVome,  die   Ueberbleibsel   der   altägypCisckcs  » 
schenrace.    Eine  Abhandlong,  gelesen  in  der  offentl.  Sitzung  <!«'  ^ 
der  Wiss.   za  München  am  24.  Aug.    1846.    Mönchen.  (Frans.)  f 
n.  2  8teintaf.  4.  Geb.  12  N^.  -  Der  Mensch  nnd  die  ElemeDls,  «l«^ 
stellt  in  Bildern   and    Ersahlangen   für  die  reifere- Jagend.  Ks|^ 
Dannheimer.    142  8.  n.  13  color.  Bilder.  4.    Geb.    \\  4.  -  [^ 
Abhandl.  aas  d.  Gebiete  der   Zoologie  (41—44)   Angez.  in  I'^P^,*; 
14.  Heft.    BertJkeld,  Lehrbuch  der  Zoologie  (45)  angez.  ind  •'«^;? 
N.    140.   Ton    Folgt»    GrowenAorst,   d.   Thierreidi  (45)   rec  i*  ^Jr 
Ltztff.  N.  144.  T.  Dems.  u.  in  d.  Gott.  Adz.  N.  29. 30.  tob  ff^  ^^ 
10000,  arcana  entomolog.  (41 — 45)  angez.  in  d.  GoU.  Anz.  N.  i^L 
Beriholiy    Berge,  Kaferbuch  (44),  Dert,  u.  Aiedre,  Giftpflanssobot*  (^ 
rec.  in  d.  Päd.  Rev.  OcC.-  p.  227-283.  von  Mengel.    Grm$,  tk  ^ 
of  Birds  (44)  angez.  in  d.  G5tt.  Anz.  N.  72.  v.  BertkM.   «^  ^ 
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ersDcbiHigttn  ob»  die  BotwickelaMg  d.  Anneliden  (44»  45)  angez.  In  d« 
jeidelb.  Jahrb.  2.  Heft.  p.  29i.  ^on  BiwMj  in  d.  Jen.  LliC^.  N.  284.  v, 
rheiU^  rec.  in  d«  Gott  Arn,  N.  104.  v«  Bergmann,  BindSy  the  Zoelegy 
»f  the  Tojage  Salphar  (43)  angez.  ebenda«.  N.  HS.  t«  ^erlAoM.] 

£u2er'iy  LeoRA.,  Briefe  an  eine  deotsohe  Prinzessin  über  verschie^ 
lene  Gegenstände  der  Phyailc  n.  Philosophie.  Aufs  Nene  nach  dem  Franzi 
learb.  Mit  e.  Supplemente». die  neuesten  Ergebnisse  u.  BereicheningeA 
1er  Physik  In  Briefform  behandehid,  von  Joh.  MüUer.  In  3  Thlii.  1.  Th. 
Stuttgart  1847,'  Müllers  Verlag.  204  S.  8.  Geh.  ^^  «4».  —  Archiv  der 
ifathematilc  und  Physik  mit  besond.  Rücksicht  anf  die  Bedürfnisse  der 
!jehrer  an  hohem  Untenrichtsanstalten.  Herausg.  Ton  Jeh,  Aug,  Cfrii- 
lert.  8»  Th.  in  4  Heften.  Greif« wald,  Koch.  gr.  8.  n.  3  4.  [Siehe  Ma- 
hematik.]  —  Die  Fortschritte  der  Physik  Im  Jahre  1845.  DargeeteUt 
ron  der  physikai. .  Gesellschaft  za  Berlin.  1.  Jahi^.  Red.  von  6.  Kar- 
tieft.  l.Abth.  AUgem«  Physik  u.  Akustik.  Berlin,  Reimer.  XII  u. 
160  S.  gr.  8.  Geh.  25  N|if.  —  Repertorium  der  Physik.  Eine  Zasam- 
nenstellnng  der  nfuem  Fortschritte  dieser  Wissenschaft.  7.  Bd«  Berlin, 
/eit  Sc  Co.  26  Bog.  u.  2  Fignrent.  gr.  8.  Geh.  n.  3^  tp.  [Inh :  Be- 
ondere  Gesetze  der  Weltbewegung,  von  BrotA^  Allgemeine  Ph>sik,  von 
^nochßuhauer»  Magnetismus  der  Erde,  von  Lamont,].^  Schmidt^  J* 
'^hriit.y  die  Geheimnisse  der  Mathematik  und  Physik  in.ihrdr  Anwen- 
lung  cur  Erklärung  der  Lcbenavorgänge  des  Adenschlichen  Organismus* 
Sin  zweiter  Beitrag  zur  Entwickelungsgeschichte  des  Menschen..  Würz* 
»arg,  Voigt  nnd  Mocker.  XXII  u.  256  S.  gr.  8.  1  «^  18  Nj/f.  -  Dic- 
ionnaire  de  chimie  et  de  physique  par  M.  Frc,  Hoefer,  Paris,  Didot. 
846.  20^^  Bog.  gr.  12.  4.  Fr.  -  Boltger,  Rudy  Beiträge  zur  Physik 
md  Chemie.  3.  Heft:  Materialien  zu  Versuchen  för  chemische  und  phy- 
ikalische  Vorlesungen.  Mit  eingedr.  Holzschnitten.  Frankfurt  a  M.j 
.  D.  Sauerländer.  XI  u.  131  S.  gr.  8.  Geh.  n.  24  Nj<.  -  neUichet\ 
Rob»y  Altes  und  Neues  aus  dem  Gebiete  der  Naturkunde,  besonders  über 
^icht,  Elektricität,  Magnetismus.  Eine  Volksschrift.  Freiberg,  Craz  & 
Serlach  in  Comro.  16  S.  gr.  8.  Geh.  1^4  Ny^.  —  Sieinberg^  C,  die  Dy- 
lamide:  Elektricität,  Magnetismus,  Licht,  Wärme.  VerwandUcbaftsIehre 
md  Stochiometrie.  Supplement  zu  Wohlers  Grundriss  der  Chemie.  Ber- 
in,  Duncker  8c  Humblot.  83  S.  gr.  8.  n.  8  N^/f.  —  Diderot,  Grundge- 
etz  der  Natur.  Nebst  einer  Zugabe  von  E,  M,  Arndt.  Leipzig,  Weid- 
oannsche  Buchh.  XII  u,  403  S.  8.  Geh.  2  f^.  —  Müller^  Joh.,  Grund- 
iss  der  Physik  nnd  Meteorologie.  Für  Lycecn,  Gymnasien,  Gewerb* 
ind  Realschulen,  so  wie  zum  Sdbstnnterrichte.  Mit  541  eingedr.  Holz- 
chnitten.'  Brannschweig,  Vieweg  Sc  Sohn.  VI  u.  520  S.  gr.  8.  n.  2  f^. 
angez«  im  Leipz.  Rep.  40.  H.]  —  PouilleVi  'Lehrbuch  der  Physik  und 
fleteoroiogie,  fnr  deutsche  Verhältnisse  frei  bearb.  tou  JoA.  Müller,  2. 
imgearb.  u.  verm.  Aufl.  Mit  eingedr.  Holzsphn.  2.  Bds.  5. — 7.  Lief. 
Schluss  des  Werkes.)  Brannschweig,  Vieweg  Sc  Sohn.  S.  417—664. 
r.  8.  Geh.  1%  «/).  [angez.  im  Leipz.  Rep.  89.  H.]  —  Physik  nnd  Me- 
eorologie«  Für  Lyceen,  Gymnasien,  Gewerbe-  nnd  Realschulen,  so  wie 
um  Selbstnnurrichte.  Mit  541  eingedr.  Holzschnitten.  Braun8chwei|;, 
^ieweg  &  Sohn.  VI  n.  520  S.  gr.  8.  n.  2  «/9.  —  Cosmos,  ossia  descri- 
ione  fisica  del  mondo  di  Aless.  di  Humboldt  v  prima  versione  italiana  di 
;jttl.  FaUinL  Disp.  I.  Venezia,  Gattei.  VIII,  48  S.  gr.  8.  87  c.  -^ 
ioamos.  Ontwerp  eener  natnnrknndige  Wereldbeschriiving.  Naar  het 
loogdnitsch  Tanf  Alex,  van  Humboldt  door  E,  M.  Bnma,  I  Deel.  1. 
.flev.  Leiden,  van  den  Hanvell  gr  8.  1  FI.  75  c.  —  Kosmos.  Udkaat 
il  en  physik  Verdensbeskrivelse  af  Alex.  Tan  Humboldt.  Oversat  af  C. 
r.  .VeAuiitadker.  1  Bind.  1  Hft.  Kjobenhavu,  Berling.  96  8.  gr.  8. 
0  sk.  ^  Cosmos:    Sketch  of  a   Phyaical  Descriptien  of  the  Univene« 
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By  Alex,  vm  HomUldt.    VM.  h  translilod  lader  ÜIm  m 
Lleiit.-CoL  Edm.    SabUu.    LomI.    497  8.   8.    12  ah.  ^  Cmm;  (k 
d'me  desöiutioa.phyfliqae  dn  aonde,  par  AL  de  HaaboMt  Tnis 
H,  Faye.    Part  1.    Paris,  Gid«.    ST^i^  Bog.  0r«-  8.  10  Fr.  -  Gib.  i 
dl«  Blenento  der  Phyiik  nach  aatkematUcIien    Prucipita  fluGcbi.t 
höhere  Scholeo  und  Gyim.    Mit  843  eingedr.  Hobacho.    Lmfä^ln 
XVI  a.  608  8.  gr.  8.  Geh.  2  .^  18  N«^.  [rac  in  d.  HalL  Uitg.X::'.| 
188.  iron  JtoflMfifcavaeii.]  -  Beets,  |K,  Leitiadea  fir  die  pkynkiBtt 
Vertri^e^  zanächat  ia  deo  obem  Klaaaen  dea  icdn.  preasa.  CtdetieiXc?' 
Berlin,  Naocksche  Bachh.    122  8.  gr.  8   Geh.  24  Nif.  -BewfcrJJ 
Handbach  der  Ph vaiic.    Nach  den  Bednrfniaaeo  der  Tedmik,  der  Kb , 
ond  Gewerbe,  and  um  Gebr.   htSm    Unterricht  m   technlacka  8ä«l 
aowie  warn  8elhstanterricbt.  1.  H.    Wien,  firMmiller  A  SeMel  VH'- 
mn  eingedr.  Hobacbnitten.  gr.  8.  Geh.  1  •^.  •—  BUetdokr,  W.,  D« 
tar-Pbyaik  för  Gymnaalen  und  höhere  BörgemchaicB.    Karbrak,  ^ 
lerache  Hofbncbh.    Vni  a.  306  8.  gr.  8.  aebat  7  Pignrentaf.  ia  V' 
Geh.  n.  1  «^  6  N/.  —  iTata/ef ,  Jba.,  Natariehi«  IBr  bdbare  Ubma 
tea  und  tarn  Priiratgebr.  für  gebildete  Nichtaliidirand«.    L  Bdcfao.:  l> 

SerimeDUlphyaÜL.    2.  Bdchn«:  Matheaaliaehe  Naturiehre.    Vera,  i.^^ 
Loag,    Köln,   J.  G.  BohmiU.    X,   107  a.  IV,   68  8.   aebat  1  Utk  ^ 
gr.  8.  Geh.  n.  20  N^.  —  JKulaer,  K.  Q.  IT.,  Haadbach  der  ao^ 
tea  Natoriehre.    10-12.  Lief.    8tattgart|  A.  Bediara  Vertag.  8.  ^ 
1104.  gr.  8.  1  «^ 

Wockdy  Lerenz^   die  Lehre  Ton  der  Warme.    Mit  aiaer  KM 
fin    4.)    Nürnberg   1847,   Baaer   8c    Raspe.    IV  n.   196  S.  gr.  S  <» 
%»fi.'-  Roluffi  J.  F.,  die  Keforni  der  Natorwisaenscbaflen.  2.  o.  3.  H  ^^ 
aoad.  Kritik  der  Mechanik.    I.  Theoret.  Tbl.  IL  Prakt.  Tbl  Die  Ko», 
dang  dea  Streites  fibdr  Lnft-  a,  Wasserdruck.  Ebend.  119  a.l72S.&*^ 
h  n.  iL  ^.  -  [Gehler^  physikalisches  Worterbach  (45  II.  Bd.) »«« ' 
Heideib.  Jahrb.  2.  H.  p.  182—186.  von  Muncibe,     GrMa<rf,  LebrM 
Physik  (45)  rec.  in  d.  Jen.  Uztg.  N.  239.   t.    Barfun.    HoU^ 
Warme  Q.  Blasticität  d.  Gase  a.   Dampfe  (45^  rec.  ebendas.  N.J^' 
AaocAenAattor.    Seftonftein,   d.  Verbrennung   d.    Körper    in  tA^^y 
Luft  (45)  rec.  In  d.  Jahrb,  f.  wiss.    Kr.  N.  12—17.    ▼.    Fiiehef.y[ 
K,^  die  Brdbeben  (44),  angea.  in  d.  Oesterr.  Bl.  N.  44.  t.  M-^^ 
nb.  Erdbeben  u.  Vulcane  (45)  angex   ebendas.  N.  32     DwPt^  ^ 
hangen  aus  der  Ferne  (45 j  aogez.  ebend.  N.  32.  t.  M.] 

Annalen  der  Phyaik  u.  Cbenae.  Herauag.  von  Foggttd^*  '^ 
1846.  67-  69.  od.  d.  gaoien  Folge  143-145.  Bd.  Leipzig,  Btrti  f- 
12  Hefte,  9  ^  10  Njf.  —  Aanaiea  de  Chimie  ei  de  PhyaiifBe  f^ 
Guy^Luiamc,  Jtagm  etc.  Tom.  XVI.  Paris,  ForUo,  Massoa  s,  t*» 
1846.  gr.  &  Jahrj .  80  Fr^  -  fidködler»  Fr.^  die  Chemie  ab  r^ 
dendes  Moment,  für  den  Unterrieht  ia  Gymaaaien.  Bane  R«^  r\ 
23  8.  gr.  8.  Geh.  %  «^.  —  Lw6if ,  JuH.<,  die  Chemie  in  ibr«  h^ 
doag  auf  Agriealiar  und  Phyaioiegie.  6.  AuB.  Braaoschweigt  ^'v 
tu,  Sohn.  XVI  0.  468  8.  gr.  8.  Geh.  a.  2^  4.  —  Ktff,  ^^^^ 
schichte  der  Chamie.  3.  Bds.  2.  o.  3.  Lief.  Braunachweig ,  vi0>1^ 
Boba.    8.  129-372.    gr.  8.    Geb.    1%  ^.    [rec.  in  d.  MüimIm-  h^ 


126.  127.  V.  Vog^]  -  Sehrotiv,  ^.,  die  Chemie  nach  ihr«*  <^^ 
tigen  Steatande,  mit  beaoad.  BericksidUigong  ihres  technischsa  od^  ^ 
lytiscbea  Theiiea.  \;^en,  Heabner.  l--i«  HeR.  480  8.  V*}^ 
27^  N(<.  —  Coura  ti^mentaire  de  ofaimie  par  M.  Dtgmm  ^^^^ 
Maadar.  1845.  27^  Bog.  mit  2  Kupf.  gr.  8.  5  Fr.  -*  Ai^i  ?^ 
Lehrbuch  der  Chemie,  zum  Gebr.  bei  Vortragen,  ao  wieaichK*r^ 
atadiom  für  Mediciaer,  Pharmaceaten,   Laodwirthe  n.  Taohaiktf^ 
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>eipzi^  1845,  Banmcirtner.  XII  n.  851  iB.  gr.  8.  Geb.  i^^fi,  {ree.'  fnd; 
lall.  Ltstf.  N.  256.  258.  t.  BUy]  -  BerseKii«,  /.  /,  Lekrbaoh  dar 
heinie.  5«  amgearb«  Ong.*Aiifl.  4.  Bd.  1.  Lief«  Dresden,  ArnoldSBeke 
achh.  192  S.  gr.  8.  Geh.  n.  i  «jL  —  MüiUTy  L,,  Benellof,  Aiidiohten; 
>in  Beitrag  mr  theoret«  Cbenie.  Breriav,  Hirt.  48  8.  gr.  8.  Geh.  ii# 
3  «^.  -*  Groham^0iio9  Lebrboeh  der  Chemie.  2.  nngearb.«  ü.  irerm* 
oft.  2.  Bd.  Brannschwelg,  Vieweg  Si  Sohn.  688  8.  u.  384  8.  des  3. 
»de.  gr«  8.  Geh.  n.  2^4  ^.  -^  Aung^e,  F.  #*•,  GmadriM  der  Chemie« 
,  Tbl.  Herauir  ▼•  d.  Vereine  i.  Verbreitvng  n6tal.  Kenntnieee»  Mffn- 
hen.  Franz.  XXIV  a.  333  8.  mit  eingedmclcten  Parbentafela.  gr.  8. 
reb.  n.  1  »^.  —  MtUder,  O.  /.,  Versaeb  einer  nllgeraeinen  physiotegi» 
shen  Chemie.  Ans  dem  Holland,  fibereetzt  Ton  Joe,  MottBekoH,  6.  u* 
.  Lief.  Heidelberg,  C.  F.  Winter.  B:  518^720.  ^r.  8.  k  n.  %  ,^.  — 
fttlder,  G,  X,  Versnob  einer  allgemeinen  phjfsielegiscben  Chemie.  Mit 
igenen  Znaatnen  des  Verf.  für  diese  dentsohe  Ausgabe  seines  Werks. 
lach  dem  HolUUid.  von  Dr.  A.  Koib^.  7.  n.  8.  Lief.  Brannscbweig, 
ieweg  Sc  8obn.  8.  538—724.  gr.  8.  Geh.  k  n»  %  f^.  —  L^mtrnn ,  C 
r.y  vollstandigee  TascheRbnch  der  Uieoretiscben  Chemie,  zar  schnellen 
febersicht  nmi  leichten  Repetitien.  8.  wesentlich  Terb.  u.  verm.  Anfl. 
foipzig,  Reagerscbe-  Bnehb.  XVI  n.  502  8.  8.  Cart.  2  »f .  ^  Knappe  F, 
ehr  buch  \ler  chemischen  .Teehnelogie.  6.  Llüf.  Brannscbweig,  vieweg 
[  Sehn.  8.  497-^6.  Geh.  12%  N^.  —  Mmraib*,  A.  B.,  Lehrbneb 
er  technischeil  Chemie  fir  den  ersten  Unterricht  an  Gewerbsscholen. 
.  -verb.  o.  verm.  Anfl.  Regeosbnrg,  Mann»  XIV  n.  367  8.  gr.  8.  Geh« 
^  ^.  ^  Oerhardtf  KaH^  wnndriis  der  eiganisdien  Chemie.  Ans  d6m 
Vanz.  von  Ad.  fFuria^  2.  Bd.  Strassbnrg,  Behmidt  Sc  Gmcker;  ^VI 
.  704  8.  gr.  8.  Geh.  (4)  n«  2%  •^.  —  FatseU;  !#.,  die  analytische 
:bemie  tabellarisch  dargestellt.  Heidelberg,  C.  F.  Winter.  X  o.  P.  n* 
8  S.  Fol*  Geh.  n.  1%  *^.  —  Siöekkardt,J,  A.^  die  Bchiüe  der  Chemie. 
Erster  Unterricht  in  der  Chemie,  versinnKcht  dsreh  einfache  Bi^erimente. 
.  Abth.  I  Boorganischs  Chemie.    Brannscbweig,  Vieweg  &  Sohn.    ^3  8. 

2  AfcAh. :  Organische  Chemie.  13  Boe.  mit  eingedr.  Hphscbn.  Geh. 
.  1%  v.  %  i^*  ^  Qeuhely  H.  C,  Gnindilge  der  wissensAafU.  Chemie 
1er  nnoigan.  Verbindungen.  FSmnlcfnri  a.  M.,  Banerlfinder^s  Yerlsc. 
LH  n.  '^4  8.  gr»  8.  Geh.  n.  1%  «/S.  -«-  [liam«M<s6er^,  zweites  BoppL 
a  d.  Haadworterb.  d.  ehem.  TheJIs  d.  Mineralogie  (45),  apgez.  in  d. 
leideib.  Jahrb.  2.  H.  p.  293  fg.  ▼.  6^.  Lemhard»  Sd^oUer,  d.  Chemie 
lach  ihrem- geganwflrt.  Zustande  (45)  rec.  in  d.  Mindin.  Anz.  N.  19.  r. 
«m  Vogd  aen.  Omrhmrd^  Grund riss  d.  organ.  Chemie,  ubers,  ▼.  ^tirt» 
44)  re«.  in  d.  Jen.  Ltzkg.  N.  259  von  Atthu9,  Sehroder,  die  Siedhitze 
«  ehem.  Terbindunffen  (44)  rec.  ebend.  N.  56.  t.  Knoehenkauer.] 

Uranus  od.  taglicbej  für  Jedermann  fassifrhe  Uebersicht  aller  HIm- 
lelserscheinnngen  im  Jahre  t846.  Für  d.  Zwecke  der  beobachtenden 
Lstronomen,  besonders  aber  auch  für  d.  Bednrftiiss  ailer  Fremide  d.  ge- 
tirntea  Himmels  bearb.  n.  znsammengestallt  ▼.  B,  Sekubtrt  n.  Hugo  9. 
{otAInVcft  n.  hettrasg:  v.  P.  H,  L,  von.  BoguslawM,  Gtogan,  Flemming. 
845.  XXXI,  168  8.  gr.  8.  1  «^  15  NV.  [angez.  im  Leipz.  Rep.  td  H'. 
i.  rec.  in  d.  Jen.  Ltztg.  N.  211.  ven  sehron^  (vir  1847  rec.  in  d.  Hhll. 
itatg.  N.  192.]  ^  EteMrem,  F.,  kleines  astronoro.  Jahrb.  f.  1847.  Mit 
lenfitsung  der  Berliner  BphemerMen  heraasg.  Stuttgart,  Bechers  Veri. 
^III  u.  59  8.  gr.  8.  cart.  ^  «^.  ^  Bmeke^  J.  F.,  Beriiner  astronomisches 
ahrbnch  fir  1846.  Berlin,  F.  Dummler.  34^  Bog.  gr.  8.  n.  9^  ,p.  — 
7erhlkh^  ü^,,  aber  den  Werth  und  die  Bedeutung  der  Himmelskunde  u« 
leren  Einfluss  auf  die  menscbfiohe  GeseBschaft.  Breslau,  J.  U.  Kern; 
7  8.  gr.  8.  Geb.  t%  Nff.  ^  Eneko^  i.  F.,  über  das  Verbatniss  ^er 
Lstrenomie  lo  den  «ndeni  WiaseBschillen«    Bioe  Vorlesung  iu  dem  wis« 
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ieapdiMU.  Verdoe  «a  Bvrlim  Bedln,  B«Mer.  89  8.  gr.  S.6dV 
^  Die  Geitirne  und  die  Weltgeschichte.  Gedanken  ober  Ran,Ze: 
Bwigkeit  von  F.  Y.  Breeko,  Aug.  8chnls.  28  8.  |r.  8.  Gcka  (> 
-*-  Astronomische  Nachrkbien,  beransg.  ▼.  B,  C  SchmaAa.  Zi  u 
Altena.  (Hambarg,  Perthes,  Besser  &  Manko.)  1846.  gr.  4.  5  f -l- 
naien  der  k.  k.  Sternwarte  in  Wien.  Herans^.  von  €,  Lv,  Uum. 
1^.  SiAaub.  23,  n.  24.  ThL  Nene  Pol^e  3.  n.  4.  Bd.  Wies,  9u 
hanser  in  Coomi.  1844  n.  1845.  CVIII.  134  8.  X,  2S3  S.  1. 1 1 
Beil.  gr,  4.  Der  4.  Bd.  enthalt  Piami^s  BeobnchUngea  is  des  J.  i' 
1795  (  n  ital.  8pT.)  3,  Bd.  n.  3  «^  17^  N^^.  4.  Bd.  n,  3^  4^  2i'i 
Nene  Folge  6.  Bd.  Bnth.:  Piaisi's  Bcobachtnngen  in  d.  J.  1797  «.iti 
Ebendas.  259  8.  gr.  4,  n.  3  «^  17%  Nji^.  —  Jrgelamder,  Frieit,  « 
^ug,f  astronomische  Beobacblnngen  ant  der  Sternwarte  n  Bou.  !  i 
— A.  u.  d.  T. :  Darchmnsternog  des  nördlichen  Himmeis  swiicb«  IS  < 
80.  Grad  der  Declination  in  den  J.  1841-1844,  mit  HolfsUfds  ari 
dnction  der  scheinbaren  Oerter  der  8teme  anf  die  mitHera  u  A^ 
des  Jahres  1842.  Bonn,  Marcus.  67  Bog.  gr.  4.  Geh.  n.  5^^ 
Nümbergf  Jos,  fimtl,  populäres  astronom.  Haarfwöfterbacb,  oder  < 
such  einer  Erklärung  der  ▼ornehmsjtea  Begriffe  nnd  KQastwMts 
Astronomie,  sammt  Nachrichten  von  der  Geschichte  der  sstraooa 
deduiogen  und  Erfindungen,  bic^raph.  a.  Uurar«  Notiiea  etc.  ij 
A-K.  Kempten,  Dannheimer.  Xu.  1037  8.  nebst  20  Fienrd 
nnd  dem  Portr.  d.  Verl  gr.  8.  3%  »ß.  -.  Mädler,  /.  17.,  aslnM« 
Briefe.  Mitau,  Reyher.  3.  Lief.  494  6.  8.  ik  -%  ^.  Vollstiiiai|  a^ 
lischem  Bioband  2  fß  17^ä  N«^.  [enget,  im  Leips.  Rep.  52.  H]-« 
ier,  J,  ü.,  der  Wunder  bau  des  Weltalls ,  oder  popnlare  Astrosof^ 
Aufl.  Berlin,  Heymaom  6.  Lief.  XVI,  674  8;  A  %  «^.  Atlas,  B| 
12  Taf.  n.  4  8.  Text  qn.  l^Poi.  %  ^.  7.  Lief«:  Alias.  Ebend.  IJ 
n.  4  8.  Text  qn,  i^Fol  }k  *?»  -  Gcrmar,  F.  H.,  nechs  Tafds  tir 
leichternng  der  Uimmeiskund«  für  die  Liebhaber  derselban.  In  ^^ 
Erläaterongen  in  gr.  8,  Leiptig,  Voss.  XVI  Uw  223  8.  Geh.  i  i 
[angez.  im  Leipz.  Rep.  34.  H.]  —  JBiperts,  i.  l/.,.  Eniwnrf  eise  i! 
matischen  Da^teUung  des.Meqhanisaius.der.nin  Nicolaus  Copentic: 
deckten  Weltkorperbewegong  mii  allen  ihren  Polgen.  Miui«  ^ 
(Leipxig,  Hartmann.)    XXIV  n.  270  8.  nebat  4  lith.  Taf.  8.  G^.! 

—  CAroscinsIrt,  das  Weltgebaude.    Progr.  iron  Hohenstein.    1841^ 

fr.  4.  —  Rächcnbach,  Oskar  Graf,  das  Wafttgebande.  Chirk«»^ 
iauer.  75  8.  16.  Geh.  n.  %  ,p.  —  Forslner,  Alex.  Freihr.  «^  ^ 
inngen  über  das  Weltgebaude.  2«  mit  den  neuesten  Bntdeckincc*  ^ 
AuC  Berlin,  G.  Riiimer.  X  u.  86  8.  16.  Geh.  %  4.  —  9i«f^ 
Uebersicht  des  Weltsystems.  ■  In  xwei  populären  Vortnigen.  ^^ 
Btahelsche  Buchh.  90  8.  gr.  4.  Geh.  n.  1  ./S.  -  üfoUnigsr,  0..  bt 
liehe  Himmelskarte  mit  Horisont.  (Auf  Pappe  gesogen  ingr. Fol); 
Anleitung  xur  Constructiqn  derselben  n«  Beadurelbung  d.  einselaeo  ^ 
bilder.  8chaffhansen,  Brodtmannache  Buehh.  46  8.  n.  1  lith.  TtT.  ^, 
n.  1  !#  18  Nj<.  -  MmUer,  J.  H.,  die  Centralsenne.  Dorpat  [^^ 
Vfrlag.)  6  Bog.  gr.  4.  n.  24  N^.  [roc.  in  d.  Minch.  Ant.  N.  1^^ 
ges.  im  Leipz.  Rep.  34.  H,]    2.  nrog.  Aufl.    Mitau,  Reyher.  78  6- 

—  Fregty  Planetensystem  der  Bonne« .  Freiherg,  Crat  i:Gcrkci 
Bl.  in  gr.  FoL  n.  1  1^.  —  Jahn^  G.  A*^  die  Central*  Bonne,  der  oef 
not  jenseit  des  Uranus  u.  die  cei|tr«I-ringförroige  Boonen-FiBftcf»« 
9.  October  1847.    Mit  3  Abbild,  auf  2  Tafeln.    Leipzig,  Friese.^ 

fr.  8.  Geh.  n.  %  .^.  --*  Ihvplvr^  Chmi.^  Beitrage  nur  Pinttf»^ 
j-fg,  Borrosch  Se,  Andr^.  26.8.  und  l  Fignreni.  Geh.  n.  16  H 
gez.  im  Leips*  Rep.. 48»  H.]  ^  Frtgt^  y*,E^  popolir*  Uia>^ 
tuK  Volksschulen,  unaohst  ala  Beulen  sn  der  Wanduurtn  »idai  ^ 
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ystem  der  Sonne'S  Freiberg  1845,  Cras  k  Gerlach«  22  8.  o.  1  lith. 
.^af.  kl.  8.  Geb.  2  N^if.  —  Kytäu»,  und.,  über  die  Axendrebong  der 
ionne.  Siegen,  F.  Schulz.  25  8.  4.  Geh.  %  ^,  ^  Eitktirom,  F.,  gra- 
hische  Darstellung  des  Laufes  der  Planeten  im  J.  1846.  Ein  Blatt  gr. 
mp.-Forni.  nebst  27  8.  erlaut  Text  in  gr.  8.  Stuttgart,  Bechers  Ver- 
ig.  %  ^.  [rec.  in  d.  Hall.  Ltatg.  N.  192.]  —  Buehholis,  Fr„  neue 
rheorie  der  Mechanilc  des  Himmels  und  Beweis  der  Unhaltbarkeit  einer 
Jlgemeinen  Graritation.  Berlin,  E.  Krause.  56  S.  u.  1  Picarentaf» 
[T.  8.  Geh.  */2  *f.  ^  Le  Jeune,  Outl.  jilex,,  dissertatio  astronomica  exhi- 
»ens  definitiones  ex  nonnulUs  Plaiadum  occoltationibiis  deductas.  Lug- 
luni-Batav.  1845,  Hazenberg  &  soc.  54  8.  8maj.  Geh.  l  ^,  —  Jahiiy 
3.  A.f  aber  den  neuen  Planeten  Astraa  u.  den  Bielaschen  Kometen, 
^eipzig,  Friese.  30  8.  nebst  2  kl.  Sterncharten.  8.  Geh.  8  N;<.  — 
beanhurdif  K.^  S^  Anleitung  zur  Berechnung  und  graphischen  Bestimmung 
ler  Sonnenfinsternisse  und  Mondfinstemisse  für  angehende  Astronomen 
ind  Mathematiker.  Mit  2  Figurentafeln  und  Tabellen  zur  angenäherten 
lerechnung  der  Zeit  der  in  die  drei  Jahrbonderte  1700  bis  2000  fallen>> 
len  Vollmonde,  Neumonde  und  Finsternisse.  Leipzig,  Fr.  Fleischer. 
^I  u.  58  8.  gr.  4.  Geh  n.  1%  *f,^  Birnbaum^  Htinr.,  die  astronomische 
Seograpfaie.  Beitrage  zur  Methodik,  richtigen  Würdigung,  Hebung  und 
Sicberstellnng  der  populären  HimmelsLnnde  und  mathematischen  Geo- 
graphie in  Schule  und  Hans.  Ein  kritischer  Versuch.  Braunschwetg, 
P^estermann.  XII  u.  223  8.  gr.  8.  Geh.  n.  4%  •^.  free,  in  d.  N.  J.  48. 
Id.  p.  154*^166.  von  Reuicr,]  ^^  Wiegand^  ^^g*%  Grondriss  der  mathe- 
nat.  Geographie.  Für  höhere  Lehranstalten  entw.  und  mit  einer  Anleh- 
nng,  die  Sternbilder  des  nordlichen  Himmels  aufzufinden,  Tcrsehen. 
rlalTe,  Lippert  &  Schmidt.  VI  n.  65  8.  gr.  8.  Geh.  %  •#.  [rec.  in  d. 
S.  J.  48.  Bd.  p.  150-154.  ▼.  üeiilsr.]  —  BarthtAomäi^  Friedr,,  astrono- 
nische  Geographie  in  Fragen  and  Au%aben  fir  den  ersten  Unterrioht. 
Mit  e.  Verw.  von  Prof.  Dr.  Si9y.  Jena,  Frommann.  XVI  a.  64  8.  8. 
j^eh.  %  ff. 


13.   Mathematik. 

Archiv  der  Mathematik  und  Physik,  mit  besonderer  Rucksicht  anf 
die  Bedürfnisse  der  Lehrer  an  hohem  Unterrichtsanstalten.  Heräusg. 
ron  J.  Aug,  Grtcnert.  (Vei^l.  Physik.)  —  Journal  für  die  reine  und 
ingewandte  Mathematik,  in  .swanglosen  Heften  herausg.  von  ji,  li, 
Crelle.  31.  u.  32.  Bd.  in  4  Heften.  Berlin,  G.  Rdmer.  31.  Bd.  1.  u. 
2.  Heft.  180  8.  n.  2  lith.  Taf.  er.  4.  n.  4  4.  32.  Bd.  1.  H.  92  8.  u.  3 
ith.  Tat  .  33.  Bd.  4 Hefte.  Jeder  Band:  4>^.  —  Journal  de  Math^mati- 
]ues  pnrea  et  appliqu^es  etc.  publ.«  par  J09.  lAowoiüe,  Tom.  X.  1846. 
Paris,  Bachelier.  gr.  4.  30  Fr.  —  J«co6i,  C.  Q,  J.,  matliematiiiche  Werkt. 
L.  Bd.  Berlin,  G.  Reimer.  54%  Bog.  4.  n.  4  «^.  —  Kolhtrg,  mathema* 
ische  Aufgaben.  Progr.  v.  Rössel  1842.  8.  3—25.  4.  -  Sekellbaek^  meeha- 
lische  und  mathematische  Probleme.  Progr.  d.  Friedr.<»Wilh.-€|ymn.  in 
Berlin. .  1845.  43  (32)  6.  4.  anges.  in  d.  N.  J.  46.  Bd.  p.  116.  -- 
Maser ^  mathemat.  Miscellen  (45)  angei.  in  d.  N.  J.  46.  Bd.  p.  96« 
(jftiulqjf,  Bemerkungen  üb.  d.  mathemat.  Unterricht  auf  Gymnas.  (44) 
inges.  in  d^  N.  Ji,  47.  Bd.  p.  348- 50*  n.  in  d.  Ztschr.  f.  Alterthnmsw. 
!»(.  9.]  —  Kfamtr^  A.j  Compendium  der  elementaren  Mathematik,  enth. 
lie  GeemeArie»  Arithmetik  und  ebene  Trigonometrie.  Zum  Gebr.  beim 
Unterrichte.  Mit  eingedr.  Figuren.  Nordhnoaaen,  .Forstemann.  VI  u, 
K62  8.  gr.  8.  G^h.  %  ^. 

/V.  Jokrb.  A  PAK.  ».  Päd.  od.  Xrü.  Bibt.  Bd,  XLVIIL  Hß.  4.     ^0 
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BuHhf  C,   LeIvMi  ans  d«r   Slemestai^MatbeaMtik.  IUmIsI 
TheMAingsche  Baehk.    VIII  o    2/^i  B.  oebit  9  Uih-  Taf.  8.  G4 1  ^ 

—  Zvei  Beitrage  snr  £leiiient«p-M»theBifttik  yod  ObeiL  ITcffc  Pf? 
V.  Söst  1845.  —  Siderer,  Lebrboch  der  Zthiearvtchoonf.  2.  Abä.  iä 
berstadt,  Liüdequtsi  &  SchöoFeck.  IV  o.  192  8.  8.  Gek  n^ih^ 
Wolff,  F»,  tbeorelieeb-praktiscbe  Zahlenlebie.  1.  Tbl.  3.  vob.  i« 
Berlin,  Pöratner.  IV  n.  331  S.  «r.  8.  1%  ^.  -*  üirtdk,  JeMfA,  Be» 
bncb.  1—6.  Lief.  Qoedlipbore,  Emsu  531  8.  B.  k  ^k  4-  -  ^ 
ChrisU  GolU.,  pniktiscber  K^benlebrer,  od«r  metbodiwke  Aiv« 
cum  Unterriobi  in  Recboea.  Mit  e.  Vorw.  tob  Dr.  H^.  HmM. 
Tb.  6.  Terb.  Aufl.  Halle,  Anton.  .  XXXII  n.  872  8.%.%4''^ 
ketMf  ^f  9  praktiacbee  Reebeoboeb  3.  Aufl.  2.  Tem.  «.  vecb.  Abda 
Leipzig,  Hnnger.  XXIV  n.  402  S.  gr.  8.  Gdi.  l  ^.  —  TMA,i^ 
Leitfaden  snin  Gebraoebe  bei  Vortragen  aber  besondere  oad  tilg* 
Arithmetik.  2.  yerb.  Aufl.  Breelan,  Mai  &  Oo.  VII  v.  153  8.0 
%  »p.  —  Rifikter^  J.  C,f  volUtandige  Anweirao^  nr  fv^^j*^ Jj 
nnng  dea  gemeinnfitalicben  Reebnena  for  Scboler  «ad  ann  Prifilftb« 
2.  Tb.  (4.  Heft )  2.  Aafl.  Leipsig  1845,  £inbonui  Veriagfexpci  !3j 
gr.  8.  Geb.  9  N/.  --  D€r$.^  3.  Tb. :  Anfloanngen.  2.  Aafl.  Ebcai  » 
VI  n.  88  S.  Geb«  12  N^.  —  Mwitter^  PtUr^  aaetbodiacbe  AaldW|< 
Bebandlang  der  Zableo  w,  1  bia  100,  wobei  ▼onngawciae  dit  hm^ 
ReehenmaacbiDe  ala  Veranacbanliobnnganiittel  gebraoobt  wird.  ^>* 
den.  (Priedriobadie  Bucbb.)  61  B.  n.  1  Abbild.  4.  Gek.  7  Nr 
Ifopfi,  Qwrg^  die  Tier  Grnndrecbnangsarten  in  «abenanntea  ^w^'^ 
len.  Woraia,  Rabke.  23  S.  12.  2  ^^.  ^  EMieh,  C.  0.,  R«M 
für  EieiaeniaraebaleB.  1.  Heft.  9.  AuO.  Boeat,  Naaaeaeka  Badik  t\ 
Bog.  8.  Geb.  %  ^.  ^  Stubba,  ^'*  Aaweianng  far  den  Racheaut«' 
iq  ICIemenUiracbiilen.  Mit  besonderer  Beriicbaiabtigang  aeiaar  Ap^ 
0001  Ziffeirecbnea.  Banilau.  (Leipaig,  Komaier.)  2  Tbeile.  ti^^  ^^! 
gr.  8.  1  ^  20  Njff.  —  GH^t,  fl.,  pvaktiache  Anweianag  snai  Ub(^| 
im  tecbniacben  oder  Zifferrecbnen,  für  I^ebrer  an  Borger-  oedLaa^ 
len.     1.  Heft.  2.  Aafl.    Jena,  Hocbbaoaen.    VIII  a.  134  8.  8.  Gek  V 

—  Bttaaer,  J.,  niedere  Aritbmetik  ala  Lebrbucb  for  die  oatersUii'J|. 
Gymnasien  and  ^eabcbulen.  8t.  Gallen,  BcbeiUin  nnd  ZoUiki^ 
n.  123  8.  8.  Geb.  ^  *^.  —  Ltt66e,  S.  F,^  Anfangagronde  der^ 
tik  zum  Leitfaden  (5r  Lebrer  derGyronaaiea  etc.  Berlin,  Rem.^^ 

.  VIII  Q.  223  8.  gr.  8.  Geb.  %  ^^  Ehner,  6.  F.,  kone  AvUim^ 
acbriftlieben  Reebnen  für  die  Hand  der  Bobaler  in  tateiabdics  b.  >» 
acholea.  Bftattgart,  J.  F.  Bteinkopf.  VII  ^.  130  8.  8.  Geh.  nH: 
BaU»  V.  HalUrttemt  F.  Baron,  Lebrbucb  der  Bleoientar-Mttt«^ 
For  die  dorcb  Allerb.  Verordnang  yom  5.  Febr.  1844  feit^tf«!^^ 
tritU-  oder  B^rtepeefabaricha-Prafnag  in  der  KfinlgL  preoM.  Arai» ' 
arb.  Berlin,  A.  Naock  &  Co.  XIV  a.  484  &  Geb.  n.  B^/*-;^ 
ttrnn^  Tkeod,,  Lebrbocb  der  bAero  Aritboietik  for  bobere  BiMtof"!^ 
iea«  Aua  biatoriacbea  ood  payicboJogiacben  Grondlagea  Bx  ^b  ^ 
den  UnterriebU  neo  entwiekelt.  2.  Abtb«:  Die  Operaticaae  ^^^ 
OMOgeaetiten  Zablen.  HannoTer,  Habnacbe  HofboelUi.  V  0  i^^fi 
Geb.  %k  *ß'  [toges.  in  d.  Lit.  Zeit.  M.  24.]  ^  MboMaff,  <^m  ^ 
tong  aar  Recbnong  mit  Deeimalbrieben  far  Bfiiger*,  ooiBti^ 
Landfcbolen.  Halle,  Sebwetaebke  Sc  8ebn.  36  8.  gr.  8.  Geh.  \^ 
^  FriUeky  PA.,  die  Dectmalbraob*Rw:bnnng  and  ibra  f^^^^^^^j^: 
doag  bei  Mona-,  Maaaa*  önd  Gewiobtaberbabaaiigea.  How*^' 
Grooa.  VIU  a.  53  8.  12.  Geb.  ^  ^.  — ihgmm,  J.  F.  A^  ^^ 
dea  Gebvaacba  dar  dekadiaobea  Ergantongea  beiia  Reeboei,  tb«|^ 
prakdacb  dargesteUt.  Naoariioi^  1845,  Lange.  60  8.  kL  8.  GA^ 
~  6VftattnMaii,  Aufloeong  einer  Gleichong   böhen  Gradea  doiff  *^ 
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Lolie.  Pro^.  TOD  Blankenburg.  1846.  -«  WeienträHj  C,  Beiiio^kmi^» 
<].  analy tischen  Pacal täten.    Prosr.  von  Dentach-Cfoif^  1643.  17  8.  4. 

GrerlacA,  L.,  der  artihmetiaohe  ^eisats«     Desaaii,  Aue.    Vfll   o,  P« 

XCO  8.  16.  Geh.  %  if.  -^  Stern,  Af.  A.^  comblnatoriacbe  B^merkan« 
m.  Gottingert,  Vandenhoeek  Sc  Rapprecht.  22  8.  gr.  8.  Geh.  %  i^. — 
tfr^rl,  die  Prtncipien  der  WahrscheinUchkeitsrechnong.  Progr«  d.  k6n. 
silscb.  in  Berlin  1845:    62  (45)  8.  er.  4.  ~  LeibniiU,    G.  G.,    Hietoria 

Origo  CalcuU  differentialis.  Ana  den  Handschriften  der  konigl*  BiUio« 
:1c  so  HannoTer  heraturg.  von  C  J.  Gerkardi.  •>«  Als  Anhsng  awei  noch 
^csdrackte  mathem.  Abhandlangen  i^eibnieens.  Hannover,  Habmcho 
Tbncbh  Xllf  n.  50  8.  gr;  8.  Geh.  %  ^.  [angea.  im  Leipi.  Rep.  49. 
w.  Drobheh.]  ^  Fwrt^  (hmar.  Andentongen  tiir  Goaohicht«  der  Diffe- 
fct.ial- Rechnung.  BinladungMchrift  zu  der  ton  8eiten  der  naturwiaa. 
fsellachaft  su  Dreaden  veranatalteten  Peier  des  200.  GeburtaUigea  dea 
«ih.  G.  W.  ▼.  Leibnitz  am  21.  Juni  1846.  Dreaden  (Waltberache 
»Fb.)  29  8.  gr.  8.  Geh.  n.  6  N/.  -  Jotty,  PA.,  Anleitung  zur  Diffe« 
ütial*  and  Integralrechnung.  Heidelberg,  Winter.  XIII,  370  8.  gr.  8. 
*ß  20  N^.  [angez.  im  Leipz.  Rep.  48.  H.]  —  8neiJ,  Katl,   Binleitang 

die  Differential-  und  Integralrechnung.  1.  Th.:  Vom  drst^n  Differen* 
Icfuotienten.  I^etpzig,  Brockbans.  XXVI  u.  364  8.  nebst  3  iith.  Taf« 
.  8.  Geh.  n.  1  ^  26  f^/,  —  OAm,  Mart.^  der  Geiat  der  Differential- 
<1  Integral- Rechnung.  Nebst  einer  neuen  und  gründlicheren  Theorie 
r  beatimmten  Integrale.  --  A.  ta  d.  T. :  der  Gefst  der  mafhemat.  Ana* 
fifl  and  ihr  VerhäUnisa  zur  8chnle.  2*  Abhandlung.  Erlangoii,  Haj- 
r.  XXVIII  a.  170  8.  nebst  1  Figurentafel,  gr.  8.  Geh.  1  t^.  — 
hlomüeh,  O.,  die  DifferenzialRechnnng.  (In  2  Lfgn.)  1.  Lfg.  Greife- 
ild,  Otte.  XIX  n.  8.  1-173.  gr.  8.  Geb.  n.  1  «^.  ^  Cauehy'n,  A.  L., 
jrleaungen  über  die  Differenzialreclmong,  mit  Fourier^a  Aufldaongsme- 
ode  der  bestimmten  Gleichungen  verbunden.  Aus  dem  Frans,  ubera.  yon 
,  H.  Schnuse,  ZusStze.  Braunschwefg,  Meyer  aen.  488.  gr.  8.  Geh.  %tfi, 
csseiben  Vorlesungen  über  die  Anwendangen  der  Infinitosimalrecbnung  auf 
e  Geometrie,  deutsch  bearb.  Ton  C.  H.  Schute,  Zosätse.  Bbend. 
»  0.  gr.  '8.  Geh.  12^^  N/.  —  Vorlesungen  über  dio  Integralrechnung« 
orzogiich  nach  den  Methoden  ▼.  A.  L.  Canchj,  bearbeitet  von  Moigno. 
eutsch  herausg.  Ton  C.  G.  Seknuse.  Braunschwelg,  Mej«r  son.  XXXVI, 
L8  8.  gr.  8.  3  ^  10  N;<.  fange«,  im  Leipz.  Rep.  12.  H.}  —  doiimof, 
.  A.f  Blementarbuch  der  Theorie  der  Fanctionen  oder  der  Infiniceaimal- 
-lalysis.  Mit  besonderer  Beziehung  auf  ihre  Anvrendung  in  den  Natur- 
issenschaften,  Kfiffsten  und  Gewerben.  Deutsch  bearb*  von  Dr.  C.  if» 
chnuse.  2.  Liof.  Darmstadf,  Leske.  8.  303—646.  gr^  8.  Gelr.  Zff»^ 
chmeisier,  Fr,,  Kritische  Betrachtung  einiger  Lehren  der  rein€ln  Analv- 
8,  welchen  der  Vorwurf  der  Unger^mtheit  gemacht  worden  ist.  Frank- 
irt  a.  M.,  Hoffmann.  1842  d*  1846.  30  u.  26  8.  mii  1  Figurent.  gr.  4., 
5    Nvf. 

fFeiekert,'  Lout«,  Eruditio  arribmeiica,  oder  Anleitung  zur  Selbst- 
bung  im  Zahlenrechnefl  nach  einer  auf  praktllcbe  B^fahrnmg  h,  cfigenea 
*or8chen  gegrfindeten  Metbodft.  3.  Atrfi.  2.  Lief.  Dresden.  TGrimm.) 
.  49-96.  8.  Geh.  4  N;/.  —  Folgt,  O.  L„  anthmetiacbea  Vorlegeblatt, 
reiches  Aufgaben  Aber  die  vior  speciea  in  nnbenannten  Zahlen  enthilt, 
ebst  Facttbuch.  2.  Aufl.  Halle  1846,  Kummets  8ort.-Bächb.  VIII  u. 
1  8.  8.  nebst  1  Vorlifgeblatt  in  4:  Geh.  6  Njjf.  2&  StSck  VoTlegebiaft- 
>r  kosten  5  N^.  Die  Wandtafeln  dazu  (4  ßo^g.)  6  Njif.  —  Jacofttafai, 
t.,  3000  Aufgaben  zum  Zfffar rechnen  in  geordrfet«r  Stufenfolge.  1.  H.: 
ie  vier  Grundspezies  in  nnbenannten  Zahlen.  Potfen,  Cohn.  28  8.  gr.  8. 
Seh.  n.  2  N/.  —  ^otf,  /.  J9..  er^es  Uebongsbucli  fdrs  «öbrifclicbö  Rech* 
eo.    MIC  besoad.  Berfickaichtigung  «Hie#  nutargeariiaffen  Verbindung  A^ä 
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MBdKdien  Q.  sdirifUL  Reohaeni.  4«  stark  Teno.  Avfl.  AkMi  IS 
Scblnter.  190  S.  gr«  12.  %  ^.  Zweitet  Uebnngsbodi.  4.  vem.  \ 
▼erb.  AdA.  Eb«od.  1845.  IV  d.  476  3.  «r.  12.  %  4.  ReiBltitci 
4.  Aufl.  des  2.  Uebaopbacbs.  Bbend.  1345.  68  8. '  cf*  ^^  S  ^ 
Sthuler^  C.  L ,  enter  Lehrgang  des  Recheniinierrichu  in  20  Ueba 
stnfen.  .Reatlingen,  Kalbfell  Kurte.  32  8.  gr«  8*  Nebet  eioesRect 
apperate  anf  Pappe.  18  N^,  —  Koi^^  ^«gr*  Ludw,  Theoi^  ha 
aargaben.  Zugleich  Mittel  zur  Verbreitung  gemeianätziger  Kenas 
Für  Schale  a.  Hans.  1.  Abth.  UebungsaufgabeQ  1.  Recbnanc  ait 
benannten  u.  gleichbenannten  Zahlen.  Leipsig,  Hartknoch.  Vlil  a.1) 
8.  Geh.  ^^  fp.  —  Fiaeher\  F.  A^  prakUachea  Rechenbuch  oder  A^ 
ben  sam  schriftlichen  Rechnen .  für  den  Schal-  n«  Hauitgebr.  1  i 
Darmstedt,  Jonghaus.  IV  u.  107  6.  8.  n.  %  «^.  —  Uebaagnoff 
für  das  schriftlidie  Rechnen  in  Volksschulen.  Von  e.  Vereine  t«  I 
rem  in  der  Wetteraa,  Priedberg  1845,  BindemageL  85  8.  gr.  8. 1 
6  Ny.  — -  üfeusel,  F.,  Aufgaben  für  das  Zifferrechnea  in  Sudi- 
Landschulen.  1.  H. :  Die  4  Species  in  reinen  oder  unbeasonten  Zit 
Grunberg,  LerTSohn«  28  8.  8.  Geh.  n.  1  Nji^.  Pacitbnchleio  h 
Ebend.  8.  Geh.  n.  1  Nyf.  —  Sekäfer,  W^  Rechenanfgaben  na  Sc 
gebrauch.  1.  H.  4.  Aufl.  Berlin,  Schroeder.  IV  u.  58  S.  &  2H 
Ders.  3.  H.  2  Aufl.  Ebend.  IV  n.  58  8.  8.  2'^k  ^$t-  -  ^^^^ 
fnr  Elementarschulen.  Von  A.  Richttr  und  J.  Oronimgs.  2.  Th.  6. 1 
Köln,  J.  G.  Schmite.  300  8.  gr.  12.  beb.  n.  %  •/).  —  fFinier,  Gf 
Rechnungsaufßaben  nach  dem  nepen  sächs.  Muns-»  Maass-  ood  GeÄ 
Systeme  f.  Bürger-  und  Landschulen«  1.  Bdchn.  (Anfg.  far  die  Lg 
u.  Mittelkl.)  6.  Aufl.  Leipzig  1845,  Woller.  4  Bog.  8.  4  N/.  ^ 
2.  Bdchn. :  (Aufg-  f.  die  Oberkl.)  5.  Aufl.    Ebend.     7l^  Bog.  8  &t 

—  Böhme,  A,^  erstes  Uebnngsbuch  im  schriftlichen  Rechnen  for  Eid 
tarklassen  jeder  Schule  bearbeitet.  Berlin,  G.  W.  F.  Müller.  ^ 
64  8.  8.  Geh.  %  fß,  —  Riitery  L,  F.,  allgemeines  Volksrecbeo^ck 
Terb.  n.  irerm.  Aufl.  Stuttgart,  Nefll  XVI  u.  487  8.  8.  Gek.  1  ^ 
Anfgabenbuch  zum  schriftlichen  Rechneo  für  Elementarscholea.  BdS 
▼cm  Lehrer  vereine  z«  Köln.  4.  Aufl.  Rdln  1845,  Du  MoatS«^ 
252  8.  gr.  12.  n.  %  ^.  -  Brand,  F.  Ck.,  Recheabnch  für  Volksdcl 
und  für  die  untern  und  mittlem  Gymnasialklassen.  1.  Th.  4.  «^.' 
Term.  Aufl.  Clansthal  1845,  Schweigersche  Bucbh.  56  8.  gr.  &i^ 
Geb.  6%  N<if.  Mit  Antworten  7^k  Ngf.  Geb.  9  N^.  -  FriekÜJc 
Uebungsbnch  im  mündlichen  und  schriftlichen  Rechnen  für  Eienaitf^ 
lar  etc.  1-3.  H.  Wiesbaden  1844,  Rittersche  Buchh.  47,  6^  ^^ 
gr.  8.  Geh.  %  ,/».  Resultate  hierzu.  Ebend.  1845.  IV,  52  o.  :• 
gr.  8.  Geh.  %  ,fi.  —  DändUker^  Ed.,  Uebungsbnch  zum  Unterrick  i> 
Zahlenlehre  für  die  obern  Kl.  allgemeiner  Volksschulen;  mit  be^*^ 
Rücksicht  anf  die  Bedurfnisse  der  Schulen  des  Kantons  Züriek  ^» 
4.  Aufl.  Zürich  1845,  Schulthess.  IV  n.  142  8.  8.  %  «^.  -  '^f 
Jotephf  Aufgaben  anm  Rechnen  fnr  Schiiler  in  Volksklassen  w^^ 
schulen.  Quedlinburg,  Ernst.  106  8.  8.  %  ,^.  —  Huther,  IW,  ^. 
long  von  arithmetischen  Aufgaben  in  systematischer  Ordoflo|.  ^ 
Uebungsboch  fnr  lateinische  und  Gewerbschalen,  sowie  zaai  ^^ 
rieht.  2.  ganzlich  nmgearb.  u.  rerm.  Aufl.  Sukbacb,  v.  Seiif^ 
VJII  u.  240  8.  |r.  8.  %  ^.  -  WUde,  Fr.  Alb.,  Rechensufgab«-' 
zum  Gebrauche  fnr  Lehrer  und  Sehuler  der  untern  Klassen  itx  ^^ 
sien  u.  Realschulen  n.  sammtl.  Elementar-  and  Volksschulen.  Fär  -^ 
tima  n.  Sexta.    Grosse  Ausgabe.    Danziff,  Anhnth.    158  8.  ^r.  &• '^ 

—  5cAtft6erl,  Joh.  Andr.,  mathematische  Uebnngs- Aufgaben  fnr  lf^\ 
Lernende.  1.  Th.  Zahlenrechnung.  3t  Aufl.  Dresden,  AmoMiicl^* 
140  8.  gr.  8.  %  4.  »  üo/mofin.  Cfeorgre,  An^ea  zum  Ziff«ttfi>« 
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>.  H. :  die  GeaellschaCUrechnang  und  die  AlUgations-  oder  Vermifcbimcs- 
•ecbnung.  Freiberg  Crax  &  Gerlacb.  16  8.  8.  Geh.  X%  N<<.  Aoflo- 
lungen  dazu.  Ebeiid.  15  S.  8.  Geb.  2%  N^.  —  ]Sagel^  Chr,^  Rech* 
iungs-Tal>ellea  för  alle  Fälle  des  gewobnl.  Lebens.  2.  Abtb.  2.  Terin« 
I.  verb.  Aafl.  Uim,  Wobler«  226  8.  16.  In  Leinw.  geb.  ^  ^  *ß>  ^ 
Kleinpaul,  ErriMty  Antworten  für  die  Aufgaben  zum  praktischen  Recnnen, 
Carmen  1845,  Langewiesche,  4  Bog.  gr.  8.  ^^  «f.  —  Vecker,  Joh*  George 
Liebrbttch  des  Kopf-  und  Zifferrecbnens  für  Lehrer  in  Volks-  n,  Borger- 
icbulen.  Nach  siufenmassigen  Uebangen  geordnet.  1.  Tb.:  die  Grond- 
recbnangsarten,  mit  fiinschluss  der  dchlüssrechnung  in  ganzen  Zahlen« 
Stuttgart,  A.  Wagner.  XIII  u.  426  8.  gr.  8.  Geh.  n.  1  *^.  —  Baltruach^ 
E,  S.j  das  Kopf-  und  Ziffer- Rechnen  theoretisch  und  praktisch  nach  der 
Vletbode  vom  einfachen  zum  Zusammengesetzten,  mit  besonderer  Berück- 
iichtigang  der  Decimalbruche  und  der  Raomgrossen  behandelt;  zum  Gebr. 
P.  Stadt-  und  Landschulen  n.  zur  Selbstbelehrung.  Königsberg,  Gebr. 
Borntrager.  XVI  n.  550  8.  nebst  4  lith.  Taf.  gr.  8.  1  ^  24  N/.  -^ 
Ebner,  J.  6.,  das  Rechnen  in  der  Volksschule.  Eine  Anleitung  zum 
iopf-  und  Tafelrechnen,  nebst  Aufgabensammlung  und  einem  Monitoren- 
>ücblein.  Wiesensteig  1845,  Schmidsche  B.  (Leipzig,  Stadler.)  456  o« 
.54  jS.  12.  Geh.  1  tfi.  —  DertMcy  Aufgaben  zum  schriftlichen  Rechnen, 
n  meihodischei  Ordnung,  für  die  Hand  der  Schüler.  2  Thle.  Ebead. 
Ebend.)  50  n.  62  8.  12.  Cart.  Jeder  Theil  %  ,f.  Resultate  dazu. 
j:bend.  (Ebend.)  47  S.  12.  Cart.  ^h*ß.—  Wehle^  5.,  der  Schnellrechen- 
ehrer,  und  der  systematische  Kopfrechner;  zum  Gebr.  f.  alle  Stande. 
;.  Bdchn.  Pressborg  1845.  (Wien,  Pfantoch  &  Co.)  XVI  o.  108  8. 
\T,  8.  Geh.  %  4*  ^  //fss,  Em$ty  praktisches  Uebungsbuch  im  Kopf- 
echnen  für  dreiclassige  Volksschulen.  3.  durchaus  verm.  o.  verb.  Aufl. 
Neustadt  a.  d.  O.,  V^  agner.  IV  u.  66  8.  8.  Geh.  %  tß,  —  EmersonU 
Copf-  und  Tafelrechnen.  Schlüssel,  Heraosg.  Ton  Basaler.  Zum  Ge- 
irauch  für  Lehrer.  Leipzig,  Härtung.  32  8.  8,  Geh.  3  N/.  —  Sekols^ 
'Jhr.  Glieb,,  Beantwortungen  der  Kopfrechen-Aufgaben.  1.  H.  3.  verb. 
iwü.  Halle,  Anton.  36  8.  8.  3*^  N^.  Dieselben  nach  Proportionen 
»der  Gleichungen  für  zahlreiche  Knaben-  und  Mädchenschulen.  3.  H. 
k  berichtigte  n.  rerb.  Aufl.  Ebend.  50  S.  8.  2^k  ^/-  ^  [Grefte,  ab. 
I.  Beschränkung  d.  math.  Unterrichts  auf  d.  kurhess.  Gymn.  (45)  reo« 
n  d.  Päd.  Rev.  März  p.  224.  fg.  ▼.  Mager,  Lehmu»,  die  reine  Mathema- 
Lik  (45)  rec.  in  d.  N.  J.  46.  Bd.  p.  249-256.  v.  Reuter.  Petsold,  Ele- 
nentarcursus  d.  Elementarmathem.  (44)  anges.  in  d.  Lit.  Zeit.  N.  36« 
F/oA/,  die  Elementarmathem.  (44)  rec.  in  d.  N.  J.  46.  Bd.  p.  131—145.  v. 
Deuter.  Siderer,  Lehrbuch  der  Zahlenrechnung  (45),  ilokly  die  Elemen* 
armathem.  (44)  rec.  in  d.  Hall.  Ltztg.  N.  207  fg.  v.  1F.  Götz,  Lehrb. 
I.  Mathemat.  (44.  45)  rec.  in  d.  Jen.  Ltztg.  N.  18  fg.  v.  Schlömileh. 
^^gg*  Elemente  der  niedern  Analysis  (45)  rec.  in  d..  Gott.  Anz.  N.  136., 
n  d.  N.  J.  46.  Bd.  p.  388-392.  v.  Reuter,  Schlomilch,  Handb.  d. 
lathem.  Analysis  (45)  rec  in  d.  Jen.  Litzig.  N.  282-84.  t.  Snell,  n,  in 
.  N.  J.  47.  Bd.  p.  136—152.  v.  Bottger,  Schubert,  Sammlung  Ton 
latbemat.  namentlich  von  Differential-  und  Integralformeln  (45)  rec.  in 
.  Heidelb.  Jahrb.  2.  H.  p.  286-91.  r.  Strauch.] 

Egen,  P,  N.  C,  Handbuch  der  allgemeinen  Arithmetik.  3.  rerb. 
lufl.  1.  J*h. :  die  Buchstabenrechnung.  Berlin,  Duncker  &  Homblot. 
64  S.  tt.  1  Knpfert  gr.  8.  2  *^>  —  Beakiba^  Jos,,  Lehrbuch  der  Algebra. 
.  verm.  Aufl.  2.  u.  3.  Lief,  l^ien,  Braumniler  &  Seidel.  XVI  u.  8. 
93—396.  gr,  8.  Vollst,  in  3  Lief.  2  ./?.  [rec.  in  d.  N.  J.  47.  Bd.  p.  127 
-136.  V.  Seuier,]  —  Herrmann,  Fr,  Jot.,  kurze  Anleitung  zur  Algebra 
Sr  Gymnasien  und  zum  Privatgebr.  Darmstadt,  Kern.  8  o.  Pas.  n. 
86  8.  aebst  1  Figurentafel,  gr.  8.  Geh.  d.    1  i^.    —    Lekmu$j  D*    C» 


i5d 

L.j  n\gthtt^tchti  Aofgabmi  aus  dem  Ansisli  Oeib!<t  der  kumb  Mite  [ 
tik  mit  Angtbe  der  Resultate.    AU  Brginsanf  to  Meier  Hinck  8u»  f 
fong  troll  Beispielen  etc.»  so  fvie  ancli  «am  selbstständigea  Gebr.  Beä 
Dancker  &  Hamblot.    VI  Q.  141  S.  gr.  8.  18  Nj^. 

Seheffler^  H.,  über  das  Verhfittitiss  der  Arithisetik  nr  GnMk 
Insbesondere  aber  die  geometrische  Bededtanr  der  iasginirca  Zikh 
Mit  80  eingadrockten  Molsscbnitten.  Brattnschweig,  Leibrod.  VUli 
428  8.  gr.  8.  Geb.  2%  «p,  —  KlSvtkwH^  £#.,  matheaiatisdie  Stadian 
geometrischen  Arithmetik  a  aHthmetiscben  Geometrie.  1.  Heft  S» 
Ater,  Deiters.  VI  n.  51  8.  nebst  8  lith.  Tafeln,  gr.  8.  Oeb.  s.^^.- 
SehaUefy  A.f  Grandriss  der  rSamflcheif  PormenlehnB.  Magdetar$,b 
bacb>che  B.  43  8.  gr.  8.  u.  2  li(h.  Tat  In  gf.  4.  Geh.  e.  S  ^' 
Rheinhard,  H.,  die  geometrische  Pormentebre  PSr  den  Gebnnd: 
Volksschulen,  so  wie  in  den  Elementarklnssen  der  Realsthalea.  Hit  üf 
Pigaren  in  HoliScbn.  8tnt(g&ft  1845,  Scbwefzerbart  Vltl  «.  VA' 
i%.  Geh.  9^^  Nj/if.  — '  Marback,  Onhald,  giTometHsche  Pofnenidrrf,  9 
Gebranch  aaf  Schalen  nnd  zum  SelbstOnterrfchte«  Nebst  AftfafR^:  ^' 
Satze  der  Elementargeometrie,  Mit  vielen  erngedr.  Flgorea  C^ 
Hinrichs.  6  Bog.  Oct..l3.  Vs  »f'  —  Lückenhaft  J.  C.,  matlienatir 
Vorübungen.  2*  Abth.:  die  Geometrie.  Monster,  Coppennrthfche  N 
XI  o.  87  S.  nebst  2  Pigarentaf.  8.  %  ^.  —  Hmfäehmidi,  /.,  der  kls 
Geometer.  Handbachlein  für  Lehrer  beim  Gebr.  der  432  maietr.  }> 
cbenaufgaben.  Mears  1845,  Dplle.  89  8.  u.  1  lith.  AbbUd.  8.  ^ 
%  *^:  — >  MiUeTy  J.  C,  Anfangsgründe  der  Blementar-GeoaMtrie.  f^ 
niedere  Gewerbschalen  bearbeitet.  Celle«  B.  H.  C.  Scholze.  M-' 
nebat  142  Pigaren  aof  3  Tafeln.  8^  n.  %  ff,  -  Bähtet^  Cmi  ^ 
Anrang»gründe  der  Geometrie,  mit  erifiaternden  Beispielen  aei  der  F- 
und  Höbenmesskanst,   cor    Belebung  des  ersten  Unterrichts  in  derC» 

•  *      •         •         »ojktt       n ■^  o^h    ^       ...     AM     a^*        *  lila 


Taf.  in  Pol.  gr.  8.  Geh.  2  «f.  -  huhbt^  5.  P.,  Anfangsgründe  ^^ 
roetrie  zam  Leitfaden  f.  Lehrer  der  Gyninasfen  etc.  Oldenbarg,  6d^ 
vni  n.  306  8.  nebst  12  Pignrent.  gr.  8.  Geh.  1^^  4.  -  Rndkcr.'^ 
System  der  Geometrie  des  Raumes  in  neuer  analytischer  BebandloK!^ 
insbesondere  die  Theorie  der  Piachen  Zweiter  Ordnung  nnd  Cbiie^> 
haltend.    Düsseldorf,    Schaobsche    Buchh.    IX  a.  334  8.  nebst  iT^ 

fr.  4.  n.  4  *ß.  —  Tftteme,  Friedr»  Ed,,  Lehrbach  zar  niedero  Ge«e^ 
.  Th.  Planimetrie,  nebst  12  (Üth J  Pigarentaf,  Plauen  1847,  8*^' 
167  8.  gr,  8.  Geh.  n.  %  ,/?.  -—  Meyer^  C„  Lehrbuch  der  Geom^W; 
Gymnasien.  1.  Th.:  Planimetrie.  4.  Aufl.  Potsdam  1847,  Ric^d.  ^ 
ü.  168  8.  gr.  8.  17^^  N/.  --  JTati/mafifi,  JB.  F.,  Lebrbocb  der  f^ 
Geometrie.  Zum  Gebr.  beim  Unterricht  in  Realschulen  u.  Gjmn-*^** 
zum  Selbstunterricht.  2.  Verb.  u.  sehr  verm.  Aafl.  Stotfgart,  ^ 
Veriag,  VI»  u.  203  8.  nebst  8  Kupfert,  gr.  8.  Geh.  \  ^.  -^ 
Triedf.f  Grandzüge  eines  Systems  plan! metrischer  Atirgaben.  Snr^ 
Schrae.  IV  a.  72  8.  nebst  1  lith.  Taf.  gr.  8.  Geh.  9  S^.  -  ^ 
Theorie  der  Parallellinien.  Osterprop'.  I84&  rom  Gymnas.  Bemka^l 
Meiningen,  [zugleich  mit  der  »/rfaeorie  der  Paralleilinrea**  Ton  deo.«.  ^^! 
1839.  rcc.  in  d.  N.  J.  48,  Bd.  p.  69-81.  von  BilcAner.]  -  F4mf: 
i ,  toUstSndIge  Theorie  des  ebenen  Drdecks.  Anf  eine  eigeetk""^' 
Art  dargestellt.  Münster,  Coppenrath.  34  Ä.  u.  1'  Pigoraot.  i.^ 
%  tf*  —  Belehrung  über  die  Kreismessang  oder  Anweisung  aof  sio^^ 
uche  Art  in  einer  geometrischen  ConstraOtion  ein  Quadrat  so  t^* 
welches,  mit  Logarithmen  berechnet,  in  sidben  Declmalstelbn  {lack  ' 
Kreise  ist.    Halle,  Schw^tschte  k  Soho  in  Coam.    IV  b.  23  &  t^ 
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S  Figoreotai,  gr»  8.  Geb.  n.  %  «^.  -^  Lamman^  Gtut,  Freih.  9^  «ioa 
io  lureQ  Principien  and  RoiattsUn  neue  Mothodp  sor  A^ffiodaiif  voa 
Curveo,  welch«  Rigenschafteii  «jne«  GroMten  oder  Kleiuteo  heiiUen. 
(Vurzburg  1845,  L,  Subel.  IV  o,  18  8.  gr.  8.  Geh,  %  t^.  -  Lauf. 
Feldtü  formoUe  conditionalii  Gauaaianae  de  lineis  in  «uperficie  curva 
:>reTisftifni8  «volutio,  Progr.  Ten  Brapnaberg  1844,  8  S.  4«  —  Kopp9f 
Carl^  die  Planimetrie  and  Stereometrie,  fnr  den  Sdbnl-  and  Selbitunter^ 
rieht  beerb.  2.  nmgearb.  a.  verm.  Aafl.  (A,  a.  d.  T. :  Anfangsgründe 
1er  rehien  Mathematik.  2.  Th.)  Essen,  Badeker,  XIX  n.  282  6.  nebst 
)  Figarcntaf.  in  ^^Fol.  gr.  8.  Geb.  27  Ncf.  [ree.  in  d.  Gott.  Ana.  N, 
125.  ▼.  A.]  —  Wilde  ^  WUh,  Aug.^  Lehrbuch  der  Mathematik  ffir  den 
^chal-  nnd  Belbstanterricht.  3.  fii|.:  Lebrbaeh  der  Geometrie«  1.  Bd. 
ebene  Geometrie  mit  Einichloss  der  Trigonometrie.)  Leipaig,  Breit- 
iopf  Sc  HärteU  Vlli  o,  274  S.  nebst  8  FigorenUf.  gr.  8.  %  ^^  [rec 
n  d.  N.  J.  48.  Bd.  p.  166-177.  von  Bwter.]  -^  AdviMj  C,  Das  Mal«- 
attisphe  Problem,  nea  gelost.  Wioterthur,  9teiner»  24  S.  n.  l  litb* 
Paf.  gr*  4.  15  Ndf.  [angea,  im  Leipa.  Reo.  34^  H^]  ^  4dam»%  C^  PI9 
aerkwäfdigsten  Kigeo«chaften  des  geredUnigen  Dreiecki»  Wintertbpr, 
»teiner.  VI,  112  8.  n.  2  8tdndr^ckt.  gr,  S.  l  »f  7%  N^.  -^  fFolf,  F., 
•ehrbnch  der  Geometrie.  2«  Tb.:  8tereome|rie  n.  sphärische  Tngono^ 
kotrie.  3.  Terb.  Ausg.  Berlin  164S,  Logier.  VI  a.  193  8.  nebst  8  Fi- 
;orentaf.  gr.  ß.  1  Jß.  3.  Th.  t  Analytische  Goometrie.  2*  Anfl.  Sbend, 
845.  VI  a.  290  8.  nebst  9  Figprentaf,  gr«  8.  1%  ^.  ^  Bender^  F., 
»ehrbuch  der  Elementar- Geometrie  xum  Gebr«  f,  Gymn,  etc.  9.  H.:  dio 
Itereometrie,  Darrostadt,  Jonghans.  6  Bog.  mit  141  eingedr.  Figuren, 
r.  8.  n.  %  «^.  —  Hinekt^  JuL^  Leitfaden  der  geometrischen  Formenlehre. 
.  Xh«;  8tereometrisofae  Forpenlehre,  F$r  Scboler  dar  Gymn,  a.  hohem 
argerschulen.  Halberstadt,  Frpnti.  3  Bog.  a.  6  Figurept^  gr.  8.  n« 
2  Nyf.  -*-  fiinige  stereome^rische  Aufgaben  ▼•  OberL  Bump.  Progr, 
.  Coesfeld  1845.  10  8.  4.  —  Eine  Reihe  trigonometrischer  Aafg^en  über 
AS  Dreieck  mit  aquidifferaten  Seiten.  Progr.  Ton  Munster.  1845. 
4  8.  4.  —  Üeber  die  regelmassigen  Korper  Ton  Prof.  fYscA.  Propr.  ▼• 
rncberg.  1845«  24  8.  4.  —  Leroy,  £.  F.  J.^  die  Stereometrie  (Lehrt 
om  Korperschnitte},  enth.  die  Anwendungen  der  darstellenden  Geometrie 
uf  die  Schattenlehre,  Linearperspectlve,  Gnoroönik,  den  Steinschnitt  and 
ie  HolaTerbindongen.  Ans  dem  Frani.  ins  Dentsche  nbertr. .  u.  bearb. 
on  E.  F.  Kauffvwnn.  l-A.  Uel  Stottgart,  A.  Bacbera  Verlag. 
W  8.  n.  32  Pi|urentaf.  in  V'oU  cr.  4.  4  .^.  ^  Sckrih,  Ludw.^  atd^ 
liometriscbe  Hqlfstafeln  nebat  oiner  Anweisung  ao  logarithmiscb^stochio- 
eUiscben  Re^nongen«  Hannover,  Bahnscbe  Hefbachb.  VIII  o.  216  8« 
r.  8.  1%  fß.  [an^ea.  in  d,  Lit.  Zeit,  N.  321  --  Gfoismcmii,  Jok,  PkU.i 
afgaben  aus  d.  berachnendea  Geometrie,  FSr  den  Schul-  and  Selbst- 
itarricbt.  1.  Th.  1.  Abtii,  A.  u.  d.  T.  1  Allgemeine  Aufg.  ans  d.  be* 
chnenden  Planimetriß  nebst  deren  Auflösungen.  Mit  37  in  den  Text 
n^edr.  Figuren.  Stuttgart,  Köhler.  V|II  u.  56  8.  gr.  8.  Geh.  %  ff. 
etsselbe.  1.  Tb.  2*  A^^*  A,  a«  d.  T. :  Nomerische  Aa%aben  ans  d. 
•racfanendan  Planimetrie.    Mit  6  in  den  Text  eipgodr,  Fignren.    Bbend» 

11  u.  36  8.  gr.  3.  Geh.  7  N^.  Pasaelbo.  2.  Tb.  1.  Abtk.  A.a.d.  T.: 
|g«m,  Aufgaben  pqs  d*  berechnenden  Stereometrie  nebst  deren  Anflö- 
Dgen,  Mit  2  in  d.  Text  eingedr.  Figuren.  Ebend.  VIII  n.  64  8. 
.  S*  Geb.  %  fß*  Dasselbe.  2*  Th,  2.  Abth.  A.  a.  d.  T. :  Namerischa 
ifj^aben  aas  d.  berechnenden  Stereometrie.  8bend.  VlII  a.  39  8. 
.  S.  Geh,  7  Nyf.  Ri^qltote  sum  1.  Th.  Berechneade  Planimetrie. 
»end.  15  8.  gr*  8.  Geh.  4  N>f.  OieaiAben«  2.  Th.  Bere^nendo 
ereometrie.    ^bend«    16  8.  gr.  8.  Qeb.  4  N/.    Znsamman  1  if  8  Nof. 

Jiugm^  JS.  F,y  TplUtindlga  lofuitbrnii dm  «•  trigonometriache  Tafaln, 
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mm  TbeO  In  neaer  Anardomig,  dnrcb  ZutSizh  erweitert  nd  tA  urf» 
Ijcliea  Erlaoterongeo  Teneben.  Berihi,  Veit  &  Co.  VI11tS3( 
gr.  16.  Geb.  n.  %  ,/.  ^  füeclrer,  fiber  d.  üpterr.  io  d.  €€8«.  ifen 
gez.  in  d  Lit.  Zeit.  N.  20.  fTurzbaek^  Bfemente  d.  Geoa.  (IS)ir 
in  d.  OcÄterr.  BI.  N.  103.  iron  Mai^ka.  Unger,  d.  er*teüHenWii 
d.  Gcom.  (44)  rec.  io  d.  P«d.  Rer.  2.  Abth.  Jan.  p.  ^11  t«  » 
atetn.  Bender,  Lehrb.  d.  EfemenUr^.  (44),  Büster,  Lettfiideafvi^ 
ierricbt  in  d.  Geom,  (46),  f^gand^  KlemenUre  Sitte  av  d  Ctoti» 
tengeom.  (45)  rec  in  d.  Hall.  Ctitg.  N.  207  fg.  ▼  W.  IfW/,  Wi 
d.  Geom.  (45)  rec.  in  d.  N.  J.  46.  Bd.  p.  243—49.  n.  47.  W,  p.  16^ 
127.  V.  Reuter.  Mülier,  Lebrb  d.  Geöin.  (44)  rec  ia  d.  0^1  Si 
N.  69.  ▼.  TeUkampf.  Äiclf ,  Lebrb.  d,  Geom.  (41)  rec  ia  d  WJi 
Apr.  u.  Mai.  p.  344-^352.  Von  Wfttsteht.  Mams,  die  bannoa.  ^f* 
niMe  (45)  rec.  in  d.  Jen.  Ltzt^.  N.  142  v.  Sehlomück.  /VeAi,  i^ 
Efnfloas  d.-Terraini  auf  die  Reattitate  barom.  o.  tn£onom.llob<«it^ 

(44)  angez.  in  d.  Oesterr.  Bi.    N.  44.  t.  M.    AkfJUteaini^  die  Geodi 

(45)  angez.  In  d.  Gott.  Atiz.  N.    7.1  — ^  Neuhig;   jindr.,   Grondria^ 
reinen  Mathematik  mit  e4nic  Icnrzen  Anwe9^'ng    i^'iA   FeldaieNeo.  i 


%  «f.  —  ifo«e,  tiugo  €.,  aifi  zercnnenae  ueomecrie,  ais  Tonci»«- 
&B  BCudiam  der  Geometrie,  für  die  Pfojectioii$lehre,  for  du  tecfai» 
Zeichnen  und  fnr  die  Pefdmesska'illst.  pammlong  yon  circt  300  f^ 
triachen  Aufgabieii  mit  Ihn^h  Aaflostt'iic'eil  iind  2^'1itb.  Figorea.  i^ 
den,  Adfer  &  Dietie.  XVITrn.'^OS:  8;  G«b.  n.  %  ^.  -EMf»,^ 
Vorschaib  d<^r  daratell<tideri  Georti<itrie.  B{i^  HändMtfcfa'  fiir  Lin^r-^ 
Ziricelzeichnen.  Mit  e^neAi  '  Vorwort  Von  C.  6  'X  JaMt.  Beä' 
Reimer.  .  XJI  o.  108  8.  gr.  8!  Geh.  •%',^''^  imtshrukgtr,  hiV 
d.  Gebiete  d.  G^öm,  deacrlpt.  (45)  angeZ,  tÄ'a.^Heid^.  J&kt.  1^ 
187  fg.  t:  SA-aucÄ.]      '  '    "'^      '^^    T?     .   •    ..       ^ 


< ;» 


14,   Pldagogik,   SthHften;  iiber  Molbodft  und  fiber  je!*'' 

Schulen,  überhanfit,  . . 


Raumeir, 
klaftaiscb^r  Stadien 


Kart  «>.,  G^cbichte  der  P?dagogfk    ▼•»!   Wleden^ 

^.adien  «Is  liirf  ünsei'e  Zeit    1.  Th.  1fl>tft   Mittefihrf»^ 

Montaigne.)  2.  Anfl.  Stuttgart,  8.  G.Li WchSng.  •VIIId,4008^ 
Geh.  2^  ,k  -  Hehidl^  Pr,  ^a&.,  öÄdagögiadite  AebrtBto*; 'atfwt  7 
tigstea  und  Beatea  äua  pädagogischen   S^MfteA'  'älter  '  und  aefler  i 

Angtborg,  M.  Riegerii^eB;  1— 'S.  B. 'Vlli;  4^  r.'gr.  8.  »Sf^ 
Pröhle,  HeiHr.  >/fldreA»,  dib  korpe^Iich^^  cbtiatVrbbe  and  birgeHi<heB^ 
ertiehangr  Ein  Auszog  ä^  einer' \entV»oyretato  DorfsebtÜortattH-  ^ 
einer  erläuternden  Beilage^  Redeli  'bd' öffWntltcben  Kindergbttestix^ 
Magdebarg,  Faldconberg  ^  Co.  fV*  n.  55  S.  gr.  8.  G^  a.  V', 
Riekier,  Front  X.  JoA.,  biblische  Erziebonk'alehreA,  fSr  Aeiter«  oi; ' 
lieher  taaaimmengestteli^ 'ai\d  eclVaiert:  Mit  einer  Beflag«  «nsTf* 
Stallen  dber  Ersiehong  d«^  Knaben  Von  Papst  Pioa  If.  (A^aeis  ^\ , 
Piccolomini.)  2.  T^rb  u.'  veV*.  Aufl.  Wien,  Gerold.  XH  i  1*"' 
8.  Geh.  %',f.  -  Ueber  die  Ainderniiise,  W^kbe  adfe  d*  «^«^^ 
liehen  Erziehung  far  einen  ced^blitben  Gymnaaialanterricht  e*^^ 
Winice  ffir  Eltern 'und  deren  Stell  veftrMer  von  Lofte.  Plrogr.  vf^ 
1846.  26  S.  4.  -  Welches  afnd  die  Machte  aoaserhalb  der  ^^ 
ecziehend  auf  die  Schule  einwirken  t  Rede  im  Pirogr.  tan  ^^ 
vorn  IKr.  SeAnidt.  I8I6.  40  8.4:- PAegner,  ,lte.,  BKck«  wi  itf  *^ 
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in  dasXeben.  Ein  Bndi  fSr  Schale  nnd  Hans«  Insbesondere  ein  Hand- 
bach far  Lehrer  cor  Belebung  ibrei  Unlerrlchti.  Bamberg,  Hterar.-ar- 
tist.  fnstitat.  XIV  a.  464  8.  gr.  8.  Geh.  %  ,^.  —  Rosenberg,  Carl 
Heinr.,  des  Leibes  and  der  Seele  Tollstandlge  Gesundheits-  und  Erzie- 
hangslehre,  Briefe  fiber  Eniebung,  Beförderung  and  Aafrechthaltung 
eines  möglichst  glfickllchen  Zostandes  des  Korpers  and  Geistes,  i— 9. 
Lief.  Wien,  Gerold;  1.  Bd.  XVI,  664  8.  2.  Bd.  176  8.  gr.  8.  4%  •^ 
[enget,  im  Leipz.  Rep.  52.  H.]  —  Ciirtmaiin,  ff^,  J.  6.,  Lehrbuch  der 
Erziehung  nnd  des  Unterrichts.  Ein  Handbuch  far  Eltern ,  Lehrer  nad 
Geistliche.  (5.  Anfl.  des  Bchwars-Cortroannschen  Werkes.)  Heidelberg, 
C.  F.  Winter.  2  Bde.  XXV,  280  8.  VII,  296  8,  gr.  8.  1  .^  18  N/.  — 
Diesterwegy  F.  A.  IT.,  Wegweiser  zur  Bildung  für  deutsche  Lehrer. 
In  Gemeinschaft  mit  Barmann,  Hentschelj  Hill,  Koebel,  Knie,  Loben, 
Mager,  Mädler  (R einholt)  u.  Prange  bearb.  u.  heransg.  Ton  etc.  3.  fort- 
geführte u.  verm.  Aufl.  8.  Lief.  (Schloss.)  Essen,  Badeker.  8.  481 — 
641  des  2.  Bds.  gr.  8.  Geh.  >^  tf.  Beleucktong  der  vierten  Abhandlang 
ans  dem  „Wegweiser  zur  Bildung  für  deutsche  Lehrer,  bearb.  u.  her- 
ansg. y.  F.  A.  W.  Diesterweg'*  Crefeld  1845,  Klein.  31  8.  gr.  8. 
Geh.  %  <^«  —  Schmidt,  £»«e6.,  Schule  der  Eraiehang  In  biographischen 
Umrissen.  Berlio,  Simion.  391  8.  8.  Geh.  1%  •/.  —  Stapf,  Jos.  Amhr.^ 
Krziehungslehre  im  Geiste  der  katholischen  Kirche.  4  Aufl.  Innsbruck, 
IVagnersche  Buchh.  871  8.  gr.  8.  1  ,h  —  Zeheier,  Matth.,  Erziehungs- 
and Unti^rrichtslehre  nach  kathol.  Grundsätzen.  Ingolstadt,  Fromm. 
XXVI,  540  8.  gr.  8.  1%  ,f,  —  [Ucber  d.  heutigen  SUndp.  d.  Padag.  v. 
Jacob  (4l)  angez.  in  d.  N.  J.  47.  Bd.  p.  469 — 73.  Die  Ueberspaonun- 
gen  d.  modernen  Pädagogik,  erster  Artikel,  in  Lit.  Zeit.  N.  43.  Frei' 
muth,  neueste  Gegensätze  in  d.  Pädag.  (44)  u.  Dobtchallj  Fingerzeige 
zur  Fortbildung  d.  Volksschulw.  (44)  rec.  in  d.  Hall.  Ltztg.  N.  117  fg. 
V.  W,  fFamkönig,  d.  Kirche  Frankreichs  u.  d.  Unterrichtsfreiheit  (45) 
rec.  ebendas.  N.  100.  Ton  M.  Discosslon  de  la  loi  sur  Tinstr.  second. 
I.  Part.  (44),  Rapport  de  M.  Thiers  snr  l*lnstr.  second.  (44),  Come, 
de  Hnstr.  publ.  dans  Bea  rapports  avec  la  famille  et  avec  IVtat  (44), 
de  Lamartine,  l'^tat,  T^glise  ^t  Fenseignement  (43)  rec.  ebend.  N.  36 — 
40.  Fulda,  Ulr.  Zwingli  Leerbiechlein  (44)  u.:  Unsere  religiöse  Er- 
ziehung ein  Vemunftmord  (44)  rec.  ebend.  N.  70.  ron  W,  Stoy,  Altes 
u.  Neues  (45),  jDert.,  8chule  u.  Leben  (44)  anges.  im  d.  Päd.  Rev,  Jaii. 
p*  61«  V.  MtcAe/ten.  Otto,  das  Lesebuch  als  Grundlage  eines  bild.  Un- 
cerr.  (44)  rec  ebend.  April  u.  Mai,  zweite  Abth.  p.  65^72.  ^.  Chrube, 
iVovofny,  über  Jugendscbriften,  in  Oesterr.  Bl  N.  HO.  Gotthold,  üb.  d. 
Schulnnterricbt  in  Gespräcbform  (44)  angez.  In  d.  Zt«chr.  f.  Alterthw. 
r^.  4.  Zajotti,  die  literar.  Bitdong  der  Jugend,  Sbers.  t.  Stieglitz  (45) 
angez.  im  Leif».  Rep.  42.  H..  in  d.  Heidelb.  Jahrb.  3.  H.  p.  418—422. 
%r.  Häuser,  n.  in  d.  Oesterr.  Bl.  N,  105.  ▼.  P6scA{,  der  zuffl^ch  einen 
Aofcng  davon  mittheilt.  Bomhard^  die  Vorschule  d.  akad.  Lebens  und 
Siod.  (45)  rec.  in  d.  N.  J.  46.  Bd.  p.  1 — 10.  ▼.  Zimmermann,  Schaden^ 
Vorles.  aber  akad.  Leben  u.  8tud.  (45)  rec.  in  d.  Päd.  Rot.  8«  Abth. 
April  n.  Mai  p.  60  fg.  ▼.  Afag'er.] 

Beste,  WUh,^  Luther^s  Kinderzncht  in  Lehren  nnd  Lebensbildern  dar- 
gestellt. Ein  Vortrag.  Braunschweig,  G.  C.  E.  Meyer  sen.  45  8. 
nebst  1  Abbild,  kl.  8.  Geh.  n.  %  »^.  •-  Sehiüer,  Joh„  über  christliche 
Kirchenzucht  In  Luthers  Geist  nnd  Wort.  Mit  yorangeschicktem  Berichte 
[>r.  Jastus  Jobas  über  Luthers  selige  Hinfahrt  und  Melanchthons  Rede 
iber  der  Leiche  desselben.  Frankfurt  a.  M>»  Zimmer.  XXXII  u.  123  8. 
$.  Geb.  *k  »ß'  —  Oomer,  J.,  Ueber  Charakter  n.  Charakterbildung  In 
1.  Jugend.  Progr.  iron  Cothen.  1846.  12  8.  8.  —  Ramsauer^  foh,, 
lie  Liebe  in  Brztehang  and  Unterricht.  Ein  Bfichleln  f&r  Eltern  und  Leh- 

A.  Jakrb,  f.  PUL  ».  Päd.  Mf.  KHt.  Biht,  Bd,  XLVUt.  Hß,  4.      21 
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rar,  «uM^jÜicb  fiir  BHtter  aar  deo  ^tkMiftm  teWok   2m  AiMe 

Peitalours.  Elberfald  o.  Menn,  rhein.  Schaftad*.  304  &  p.  &  w 
27  ateindmdrtof.  in  4.  Geh.  n.  t  ^.  —  FÜdmg^  J^  Bniän^ri 
oder  Beiirige  ts  einer  erfoigrelcMn  RriäelanBC  der  Mrtct  Kwts 
in  leichten  Gefinfen,  Spielen,  Korperttbaag^en^  Geb^en,  fifridal 
sahian^n  and  Gedichten,  nebst  pidago^aea  AaMerkoa^ca  ufiVi 
ken.  Pör  Familien  ond  Rleinkinderanfttahen.  Damaudt,  Lctic  \*. 
B.  164  8.  gr.  br.  16.  In  engl.  Binb.  n.  %  ^.  -^  Triffeakmk,  C  1 
die  Stimne  der  Zeit  an  die  Landbe«vohner  and  besenderi  an  dem  \i 
rar.  Oder  Beantwortong  der  Frage:  y,waa  lanaa  geschehen  n  mie 
geaiiMen  Brtiehang  und  Bildong  der  Jagend  anftteia  Land«?  Qt^ 
barg,  Baase.  Vlil  o.  119  8;  8.  Geh.  12%  N|^.  *^  AsMaa,  1.« 
die  Bedentong  der  Pestaleaxiseben  Elementarbildaag  in  der  Genaan 
biHnng  des  Meoschea.  Potsdam,  O.  Janke.  "89-8.  8:«^Geh.  H  ^> 
Sekmidf  Versoch  einer  neoen  Organisation  des '  EtemebtamUenkbu 
eines  Theiles  der  Erziehnng.  Stärk  Term.'  Attsgr  '^es  WerMeai:  j 
Wesen  der  Bniiehong  im  ElemenU^PttnferrlelÄe.^' '  Mit'  c;  Y^ßem^'i 
Pestaletii.  Bbend.  VI  ff  n.  6(r  8.  gr.  8. '  GeK  ^V  %  ^.  ^  ^tmifk  f 
Ocia,  die  VotlcssofaunehrerbflAiAg  ohne  8«h<lkia#:'  Ober-^oci«,  Ha 
V  n.  82  S.  nebsf  1  Tabelle.  8.  Geh.  n.  12  6^jf.  -i^-ffiaea«,  0.  Si 
iUirer'8eaiinarien  aad  yollLssthitlen.-Oldenbaig,  Sdin&isttb^  Badtk  I 
n.  226  8.  8.  %  .^.'  —  Berieht  ab^r  den^sa  Oldenburg,  arrickuteo  ^ 
aar  BelordernDg  der  VoIlEsbildimg«"  01<fenb*rg^  8i:b«lMBehe  Bodik. ' 
gr.  8.  Gab.  %  ^.  —  Shi,  J.  F..  aber  die  gegeBwiHi|h  Gartalm;  i 
sereir  Anfeabe  in  der  Schule  and  die  Hindernisse  der  Lösaag^Mtf^l 
Mbe.  sowie  der  Verfertfgang  iwedtmassiger  Lteebfidher  aad  Lciw 
Freiinrg  im  Br.,  Herdersche  Verhigsb,  '  41  8  gr.  8.  Geh.  %  4.  -j 
haltj  Emiiy  die  Volksscbate  and ' ihrb  Nebenanstaitei».  Jena,  Mutti 
n.  260  S.  gr.  8.  Geh.  1  ^  6  N;^.  ^  ^oilsr,'  2%etoil;^  dis  VdkiKi 
Oldenbnrg  1845,  Scholtescba  Bachh.  18  8. -gr.  8.  Gek  ^  i^.-0>^ 
weg,  MÜph,  aber  fnspection,  Stellang  und  Wesen  ddk*  aeaes  (a«^'* 
Volksschale.  Den  Schal-Leitern,  besond«  den  gaitti.  SelfidMvv«^ 
an  emeaerter  Pr6fong  Torgelegt.  A.  d.  Rhein.  BlaHeia  M.UI^ 
Hefi  2.  abgedr.  Essen,.  Badeker.  147  8^  gl*.'  8.  G%h.  a.  9  N^-^ 
Aordl,  Cori,  tabellariscbery  aaf  acht  Jahre  '  berechneter  hJuf  * 
Voiksschale.  In  2  Abtbeilangen.  I.  Retigioae '^  Lehrgegemtii^ J 
Weltliche  Lebrgegenstande.  Karlsrobe,  Graos.  Fei.*  2  N^. —^ 
and  Beartheilang  der  Ladwigscben  Schrift:  ^„vollsUndig  pnkti^ 
der  sechs  ersten  Lebensyerhaltnisse  nach'Gnuei^  von  eiseaH^ 
bajrerschen  Local-Scbol-Inspeetor.  Hbf,  Grao.  57  8.  nr.  8.  €ci  S^ 
-^  Scheibert^  J.  IT.,^  Bfirgerschafwesen.  2.  'Artikel.  TJnterridf«^ 
Stande  der  hohem  BSrgerschnlen  nach  Unrfang  ond-  SSWeck  bio^ 
BIbing  1845,  Nenmann>Hartmann.  44  8.  gr.  8.  Geh.  ]li  *f .  -  ^ 
Einrichtang  and  Unterrichtsplan  eines  Bfiiger-GjrmaasioaM  i^f^* 
h.  BSrgerscbole.)  Belle- Voe  1845,  Verlags-  a.  Sort- Bachh.  IT  1. J^ 
nebst  1  Tabelle,  gr.  8.  Geh.  ^^  ^.  —  PreuMker^  Kmrl^  dhsr  N«^ 
hang  und  Nächscnolen,  in  Besag  aaf  die  bereits  ans  der  Seksk  <^ 
sene  gereiftere  Jagend.  2.  Ansg.  (Mit  einem  Nachtrage  vefw^^ 
angleich  als  5.  Heft  der  Schrift:  ,,iber  Jagendbildaag*'  geltend.)  >^ 
iig,  Hinrichssche  Bachh.  178  8.  gr.  8.  Geh.  12%  N^.  -  l^| 
sammlaag  snr  Besprechang  der  Angelegenheitander  daotsdkca  K**- 
hohem  Biifgerschalen.  Meissen,  Goedsche. '  62  8.  grt  St  Gek.  h* 
Leismonsj  Fritdr.^  die  Realschalen  nnd^  d.  Zeitgeist.  Bb  '^ 
Lemgo,  Meyersche  Hofb.  69  8.  8.  Geb.  ^Lff*^  B^^HA,  ib.  jL  [^ 
mailumas  o.  Realismus  im  Ersiehoags»  and  Bildangswasea  v.  ^  1 
hütaisf  dar  Pf anheiflnr  coabSnktao  Anstalt  das  PSdagagfam  &  * 
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lern  Börgttxsdiale  m  diMeD  Bildnttgsprinc&pton.  t^rogr.  r,  1845.  16  8. 
.«  —  Brner^  Fr.^  dos  Lateinische  auf  der  bohern  Börgerschüie*  Eide 
kpologie.  .Oldenburg,  Schalsescbe  Biichli.  38  8.  gr.  8.  Geh.  6%  N^.  — - 
tluUcr,  In  welcher  Besiehung  steht  die  leteinische  Sprache  in  den  Lehr* 
;egeiutnnden  der  heutigen  R^algymnasisV  Presr.  v.  Aealgynn.  tu  Wies- 
baden 1846.  "27  8.  4.  '—  Rmuchy  Pregr.  d.  Gymnas.  n.  d.  Reaiscbale  in 
iigmaringen  1843.  40  8.  gr.  8.  angez.  in  d.N.  J.  46.  Bd.  p.  129.  (in 
tezng  auf  das  Latein  in  Replschutenr)  -*-  Burkhatät^  6.  JS.,  praictische 
knleitang  «a  einem  gfändlichea  8chttlstndium  als  Vorbereitung  aaf  die 
ikademiMhen  Studien.  Lütsen»  (Lieiptig,  Keil  Sc  Co.)  155  8.  gr.  8. 
Seh.  n.  %.i^.  —  ßraun,  J.  Fy  diu  Bedeutung  der  lateinischen  Schule, 
•it  besonderer. Beaiehnng  auf  die  Gegenwart  n.  ihre  Bedürfnisse.  Stutt- 
gart, Schmidt  &  Spring.  43  8«  gr;  8.  Geh.  ^  »if .  —  PtrUf,  Max,^  die 
»ymnaaien  als  Bitdungsan stalten  für  den  Humanismus  im  weitem  Sinn. 
Ait  besonderer  RnclDiicht  auf  das  höhere  Gymnas.  tn  Bern.  Rede, 
lern,  Haber  in  Comm.  19  8.  gr.  8.  .Geh.  4  Nj|f.  -«  j[>roy«en>  über  nn- 
«r  GelehrtenschDlweeen.  Kiel,  Schröder  Ar  Co.  23  8.  gr.  8.  Geh.  n. 
4  f^.  —  JToedUy.  Annm.,.  cur  GysMasialrefform.  Theoretisches  und 
»rmktischea.  Dresden^  Amoldisohe  Bv  VIIJ  n.  111  8.  gr.  8.  Geh.  ^  «/i. 
ütiflwlm,  die  Aofgabe  der  Volks-«  Real*  v.  Gelehiten-Schalen '  (45)  ree. 
n  d.  Jeii.'Lti(g»  N.  23--<»2S.  von  .^cAiaeitssr.  jBeyer,  die  Idee  des  Real- 
nrnnas«  (45)  angem.  in  d.  Lit.  Zeit»  N.  2.  ifVeese,  d.  deutsche  Gymn. 
45)  angex.  im  Leips«  Aep.  15.  H»  ifoc&ly,  üb.  d.  Prinqip  d.  Gymiia» 
Jalonterr.  (45),  BeffeTf  d.  Idee^.des  Realgymn.  (45),  Gfrii^kRiier,  ob.  d. 
lehandlung  des  öffenll.  Uatenr.„(43)  re«  in  d.  Päd.  R«^.  Mars  p.  204-- 
\S.  Ton  mugv,  ir0oA%,  nb.  d.:PrtjaG,'d.  Gymn.  (45)  reo»  in  d.  Pid. 
ier.  Oct«  pt  22(K-226«  von  Fuch»^  n.  anges.  im  Leips.  Rep.  15.  H. 
Hamamu^  Beobacbt«  ilh«>d«  AbiUnente»>Prufnngs*Rcgtem.  (44)  anges.  in 
l.N.  J.47.  Bd.  p.  337-341.] 

Vermischte  Anfsatseuber  di  Eiemieiitar'^  u.  Volkssohulwesen  in  Deutsch-  * 
aad  und  in  der  Sdufcis^  Von  JB#sr,  FrtU,  Qmlbe,  Krün,  Ltmgetkalf 
liudewiff^ ,  MmgcTj  NMcrer  u.  e.  A»  Belle- Vue,  »Verlagsbucfah.  VI  o. 
L92  8.  gr.  8.  Geh»  %  tß.  Besonderer  Abdruck. ans  dem^ Jahrg.  1845  der 
>adagog.  Revue.  — >  Gerni«iiics,(Uber  die  deutsdie  Volksschule.  Mit  Rück- 
licht auf .  die  Volksschule,  im  Grossh.  Baden.  3.  U.  4.  H.  Karlsfuhot 
Srannsche  HoCb.  58  8.  gr.  8.  Geh.  %  «^.  *-  JBrfannerongen  und  Beden» 
c^n  über  das  deutsche  Schulwesen,.. a(s  Stoff  sum  weiteren  Nachdenken 
für  Alle,  die  sich  für  die  Erziebnnj^  und  den  Unterricht  der  Jugend  in- 
(oresairen  können,  sollen  -  und  müssen.  Augsburg  1H45,  Riegersche  B. 
)5  8«  8.  Geh«  S%  N^.  -r  ^«U^  Jul.^  die.  deutache  Volksschule  an  die 
)%'angdische  GonferenssuAerUn.  Grimma,  Verlag^comptolr.  24  8  kl.  8. 
3eh.  3  Nji^w-«'GtnB/e,,/l.,  die  deuUche  Volksschule,  oder  die  Biirge#- 
ind  Landschule  nach  der  Gesammthcit  ihrer  Verhältnisse.  2.  Lief.  Leip- 
zig, Vereinsbuchh.  (O.  Wigand,)  8.  149-274.  gr;  8.  Geb.  %  «^.  — 
fitedbe,  Q,  A.^  die  wechselseitige  Scbul.fiinricbiuiig.  und  ihre  Anwetidong 
tnf  Württemberg.  Esslingen.  (Stuttgart,  Rommelsbaeber.)  IV  n.  96  8. 
lebst  3  Tabellen.  8.  Geh.  n.  ^k  ^.  -^  Schone,  J.  jEI.,  Saat  und  Ernte 
tuf  dem  Gebiete  des  Volksscbulweiiens  im  preuss.  Regierungsbesirke  Br- 
nrt.  1.  H.  Langensalsa  I845i  Sebolbocbb«  des  Tbur.  Lebrenrerei'ns. 
^Il[  n.  160  8.  8.  Geh.  ^4,,^.  -^  Mittbeilinigen  aber  die  in  den  meisten 
Srziebungsanstalten  der  frans»  Sob weis , her r«chnnden|i&dagogischen  Fehl- 
(riife  u.  MangeL  2.  naimränd. .  Abdruck.  Baden,  Zehnder.  28  S.  kl.  8. 
Grch.  4  N/.  —  Berichte  über  das  Volksscbniwesen  des  Kantons  Schwys, 
rem  Hochw.  Eratebnngsrathe  desselben  an  den  grossen  Rath  erstattet 
inierm  23.  Sept.  1842  und  19.  Pebr.  1846.  Binsledeln.  Gebr.  Bensiger. 
U  8.  gr.  8.  Geh.  8  ^y(,  t~  Die  Organisation  des  Volksschuluntnrrichts. 
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Eine  Denkschrift  der  Regierong  des  Kaaton«  ZiHch  ewgwvuhfc  m^ 
Scholsynode.    ZuHcb,  OreU,  VüuM  Si,  Co»     IdO  6.  gr. «.  Clcb.  ■.  inn 

—  [Vgl.  die  Berichte  ▼.  G.  B.  K.  ftber  W^edtUftd  itt  d.N.  J.47.Bd.^£i 
fg.,  p.  450.  fg.,  und  über  Genf  ebendMy.|».i3iO-32ä.,  p.  451-459.] 

Geatanduiese  eines  im  ProteelAnUevme  anfgcffecheenae  Christa  «i 
religiöse  Brciehung  ood  Bildang.  Mainz,  Kirchbeinif  80I1OU  &  1^ 
mann.  XII  u.  3:^8  S.  8.  Geh. .  ll^  .^.  —  LSmekke^  KorlJd^  die  r^ 
giose  Bildung  äer  Jngend  und  der  iittUcbe^fOiUpd  der  Schal«!  nä 
Jahrb.  Bin  Beitrag,  zur  Geechicbte  der  Pädagegils.  Bredu,  ^ 
Barth  k  Co.  in  Conm.  VI  «.  244  S.  gr..8.  Gek.  n.  1  «^  -*  Vom^ 
zur  Verbeafemng  des  Religiensnnterricht«  ip/idcr  VeUtisebule.  Heni| 
vom  Voigtländiscben  Voltcascballehrervereia.  Plauen-  1M6,  NctfC 
77  S.  8.  Geh.  4  Nnf.  -  Pata»«r,  OmitU,  evangetisobe  KatdMÜU 
yerb.  AuB.    Stuttgart,  J.  IT.  Steinkof fache  B.    XiV.u.  646  6.  SJ*)! 

—  ifrttjnaiaeiker,  BmU  W.iih,y  .Bxpectorationen  «her.  das  Sudiiia^ 
Theologie.  Essen,  Badeker«  V  a.  Vl\  9.  %tx  .12«  iGeh«  ^i^-} 
hofft  üb.  ^.  Bildung  d,  Mathen.- «•  Pbyaik  (^40)  .beaprocben  in  i  N 
47.  Bd.  p»  2H-236.  CkttOeid,  ab..d.  8obuiofit«r»iohi  hl  Gttpri^ 
inen  (44)  rec  ebendaa^  47.  Bd;  p.  342«  «.^  Jon,  AnriebttD  «.  ^w 
10  Petceff  der  hayer.  Studienanstaiten  X45>  ito§iz^  in  d^.  Zudir.i 
tertbii9MW..  I^.  12.  n.  in  d.  Jen,  Uettg.  N.  JU)^}  <^  3ViM  ^^^^^^ 
analytische  Sprachiehrmeithod«.  Stuttgart  j1845«  JL  .O.  Geltaichff'l 
lag.  62  8»  ß.  Geh.  12  Ny(«  «n  Afo^in:,  die  madettien  Hamanitttisi«« 
.S.  Heftt  , Die.  genetisch«  Methode  des  eobnloasalgen  Unterfichu  ii ^ 
den  Spracheift  und  Lileraturen,  nebet  Daretellang  oiid  BeartbeStn^^ 
analytischea  und  der  synthetischen  Metboden.  S,  fiürheitaog  1^ 
Meyer  Sc  Z^lles^.  XII  h.  426  8.  gr.  d.  Geh«  2^,^  Mt»asi,  L\ 
Geist,  deiT  ^  Jjacotat^chen .  Methode  in  Beiiehoog  anfdea. ersten  \jm 
Bin  Vortrag..  Breslau,  G.  P.  Aderhoizj  51  S.  3..Geli;  6  N)^.7l^ 
den  Sprachunterricht  an  GelehrtenacbuleA  mit  besendere«  Uivickt^ 
die  S^llpng.des  frans.  Unterrichts  snm  Latai|iis«)be»»  PrefT.  «osl^ 
JFtikwer  in.  Frankfurt n.  M.  1846. -20  S.  S.  [a^es.  in  d^Ztsck^' 
Aitertbumsw.  .N.  125«]  -«  [Sumkodej  Entwurf  einer  neuen  ^P'*^^ 
methode  in  .  Oesterr..  BL.  N.  416.]  —  Programnii  von  yibeck  18» 
1—9 :  Jaeoby  über  lateinische  Exeroitaen»  besprechen  in^d.  N.  J«  \^ 
p.  475-^477.]  ^  Eiekstädi,  Henr.  Cmr.  Jbr.,  .de  finibus  sansoniil^ 
iu  usn  acedenMco  re|nndis«  Jena,  Bran.  28  S.  gr»  4.  6  ^^* "  ^^ 
Frt'd.,  Refleriones  piae  de  tempore  bene  adhibendo ,  |uxta  f<^'^^ 
iiec  non  profanos.  Straubing,  Schorner«  64  S.  8»  Gel^  4  N^- '  -  ] 
kcr,  H.  IF.,  brevis  de  ratione,  ^p,  .«(fid  posslt,  ut  juvsnes  ia^ 
cendo  exercitatiores  atque  copioaiores  e  scholaram  «mbcaeolia  P^ 
dispuUtio.  Progr.  von  Schleis  1846.  14  S/ 4.  [anges.  in  d.  N.^ 
Bd.  p.  187  fg.]  —  Hartenbi^h,  Evaldj  die  Kunst  eis  v«<^ 
Gedaehtniss  su  erlangen.  7.  verm.  Aufl.  Qoedlinburg,  ErrittK^ 
115  8.  12.  Geh.  %  *p.  -  Cofack,  W.^  ^ie  Gedicbftnisskaost  ui|^ 
gegenwartigen  Standpunkte.  Gedrinf|te*Ueb«raicht  des  fiefestb*^ 
Systems  nebst  einigen  Bemerkungen  über  die  ven  Hrn.  Hsnbir^J 
geschlagenen  Verbesserungen,  desselben«  D«nsig,  Kabns.  iS&r 
4  N>^.  -r-  Otto,  Carl,  Leitfaden  der  Mnemotechnik  für  Schnita  ^^ 
fahr  8000  mnemotechniscb  bearbeitete  Daten  aus  der  Gescbicbta  »"f 
graphie  enth.  Stuttgart,  J.  G.  CoUascher  Yeriag.  XII  ■.  I^'.\ 
Geh.  n.  24  N/.  —  [Notiek,  Mnemoniken  (45)  reo.  in  d.  N.  i  ^' 
p.  305-316.  V.  T&pfer.] 

RobbeieUf  ^ug*  Heinr^  das  Turnen,  eine  beacbtunf^«^/. 
frage.  Zunächst  für  HanAOTer  erörtert.  Hildesbeim,  ViiAw^  ^ 
40  S.  gr.  8.  Geh.  o.  %  4.  -  l^mm^^   das  Turnen,    eins  ISflitf*^ 
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ITchnle/  Profv.  ▼on  CüfUrah«  1846  81  8.  8;  [Aiifet.  in  d.  N.  J.  46. 
)d.  p.  44.]  -^  W^iUar,  #*.  6.  £r.,  aber  den  südicben  EiofloM  des  heati- 
^en  Turnwesens.  Berlin,  Grobe.  16  6.  8.  €reh.  3  Nyf.  [rec.  in  d.  Päd. 
lev.  Ock.  p.  226-*327.  ran  Langbein.]  --'Der  Tamer.  Zeitschrift  ge. 
ren  geistige, und*' leiMiebe  Verkrnppehing)  hrsg.  v,  Guit,  BHnr,  Kinten» 
fahrg.  1846  in'  24  Nrn.  (k  ^/^  Beg.)  I>resdert.  (GotUchalck. )  gr.  8. 
.  ff,  ^—  AieJbtsr,  "ihrm^  Ebe^h.,  ober  das  Tarnen  vom  pbysiofog.-artzL 
kandpnnlile.  Dneoden,  Gotucbslek.  Nr.  ^^11.  d«s  Tnm^rs.  Mit  ein- 
red  ruckten  Holiuchni  ^r.  8.  'Geb.'n.  6  N/;  ^  Tam^Zeitung.  Hersasg. 
ron  ifori  \fi«l€r  und 'fiomef.  R«da<l. ;  J^  H.  Hiifdltlliaiiil.  Jahrg.  iS& 
n  42  Nrn.  (4  1  Bog)  Knrlsrolie.  Ch.  Tb.'  Qreos.  gr.  8.  1  «^.  — 
«lachriebtsblatt'  far  •  Dtatsobiailds  '  Tvmsnstiriten  #>  und  l^nrngemeinden, 
leransgegebeap  von  Bactmtein  'Und'  Afdfdt  Jahrgang  1846  in  12  Nrn. 
ä  ^/t  Bog:)  Prankfaft  ai^  M.;  «aöerlMder.  'gr.'S.  ^  ^.  ^  An- 
lefisteiit,- i/i,  And esiimgen  aber  dier  ^'Begrüntfong'  i^n  Tunrrereinen 
ind  TamaAstalton.  'PrsUkftrrt  ü.  M«,  i.  D.  Ssdö^aiider.  VII  o«  72  S. 
:l.  8.  Geh'  9  N^.  -r^  OuUmuihB  Gymnastik  fiti*  die  Jvgend,  •neo  einge- 
ulirt  f<on;il\<  IT.  J^/am^i  '^.^  Aufl.  '1»  HdlVtO^^  Stoü^urtr  Hofi^ann. 
92  9  gr.  8.  Gobi  ^  ./i.  ^  06eniittlleF^  0^.^  A.i  Tdmtafeln  oder  blld' 
che  DarsteUnng»  alknr  Ttfcnfibüiigen.  1.  Heürbtfgelfibangeil.  ICarismhei 
;hr.  Pr.  Müllericite  HofbUcMT.  29  #.  n:>  M0>  litb.  Jaf.  gr.  8.  Geh.  n.' 
6  N><f.  ft.  H.:  Spri^grecfc.U^bnn^n:  Bbend  27  l^lu.lOTaf.  gr.  8. 
i^eh.  n.'16  Nj^;  "^  «oAiiitfr«,  Frie^.y^^'i^  >^naStilbh^  Schare,  oder 
irairtisieb-metbodisehe'Anleitttiftg«om  TonrMl/.-'K'aHarahd;'1lla<!k1bt.  XXXVi 
.  260  8«  nebsÜ  1  Tabetten.  8  «tfcintaT:*  8.  G«h;  1«^(,^.'— >\9y^tter,  Ho»., 
eoes  Titm^ticb  >  ftti'  Jedermunn.  ' 'Planen,' '  8ettr$ter.  ^  164  8'.  n.  2  Taf. 
itli.  Abbild.' 8v  64h.  n.  \%' f^.  -^  TuriteNLiederbucb.'  Auswahl  aus  dem 
<iaderkranz'f8r:die>Tahffi|teaieinden'(dei  VaterlUid^,  tnit  Trerstitaniigen 
langweisen.^  dtniteatt^^^Gfeei.  IV  a;  98  S.  gr.  iS;  Geh\  %  t^.*^  Turn- 
tbaiige«  «nd  Tarnli«d«r.'  frnida,  'Henkel«  Ba«^h.  48  8.  16.  Geh.  n. 
,  N/.  ^  Tnmlioder,  4.-  Attfl.  Magdebuf'g)  Oreatzsche  B.  62  B.  kl.  16. 
^Seb.  n.  t^Niif  ^^-^  lia«r,  iPee.;  Tnm-^nnd  Kxcnrfiions^Lletier  für  Gym- 
taaien  iraid  hdlfere*®irgerschälen.  Aachen  1847,  Hansen  Ac  Co.  76  B. 
2.  Geh.  n.  %  ip,  ^  HumM\  C.'A,^  das  BtoftemV  oder  DWrstellnng  nnd 
leleocbtong  der  w4cbcigsteii  Ansichten  nb4lr'Wd«en;''€r0«die  utid  Hei* 
ang  desselbwsf  nebst  Abhandldng  des  Hfei^y^M  «Meknrialis  ,,de  Bai- 
mie.**  FSr  'Pädagogen  und  M^dtefneh*;  Berlin,  Atig.  Hifschwald  in 
^omnr.  XII  n. '140  Bw  gr.  8.  Geh.  ti.  %  V*  [angei.  in  d.  Lli.  Zeit. 
<}.  40.]  —  Die  Heflong  des*  Blödsinns "  aaf  inteNectaeilesi  Wege;  Von 
?.  Jfr  Sagen.  \.  TbeUr  Psybhisebe  Anthi<epotogii«  mit  Beispielen* 
lerlin,  Schröder.  1846.  X,  246^8.  8.'{aog«ii^  iir>dtdr  Eifer.  Zeit.-N.  40.1 

IS.    Geschichte  der   tlnlveraitlTteil  '^nd  Schalen. 

Anhaity  Emü^  die  Universität  Ueberblick  ihrer  Geschichte  nnd 
IsTstellung  ih«er  gegen  wirtigen  Anlgafa«.  Jena,  Manke.  IV  n.  92  Bi 
r.  S.  Gt&  %ißw  ^^  Die  UiSteiai taten  «nd  -ihr«  Widersacher  in  Liter. 
;eit.  N.  81.  — BoMBy  der  Untersohied  der  katfaolisohen  H:  der  protestantis- 
chen UntrersHSte»  Dentscklandsv  die  Notbwendigkeit  der  Verstarknng 
er  dortigen  6  kacholisdien  UnlTersitaten  ^ege*6bei'  dOn  16'  proiestanti- 
chen,  insbesondere  d.  Brbebnng  der  ihrem  kathcHisehlin  Princip  entrück- 
911  UnlTorftitat  Preibnrg  sa  einer  grossen  rein  katboüschan  Universität 
»otseher  Nation.  Freiburg  im  Br.,  Herdersche  Varlifegsh.  in  Comm. 
'11  u.  528  8.  gr.  8.  Geh.  n.  1%  «^.  —  Germaa  Unlvoraity  Bdncation; 
r,  tlie  Professors -and  Btodents  o§  Genaany»  ta  Whioh  is  ädded«  a  brief 
^cconnt  af  thePabüc  BdMob  of  PnMi%  with  ObaervütMs  on  tha  Infln- 
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encfl  of  PhÜMapliT  iwtke  Stüdiet  of  the  G«bm» IMwiitiaL  ly  9\ 
Perry.  London.  2088.  &  4  th.  6  d.  -  Die  Uuhreniat  Hdle  Mit  d.  Bdn« 
kriegea.  Verbiodaocpwetoni».  StrehonDackoincm  •llfM.StidwfMHH 
•elbct.  (Acad^ica  S.  Heft.)  Sttdeoborf-Mendeborg  1846,Pi(UfcC( 
Bog  %r.  8.  Geh.  %  ^.  -/o&s,  C,  einife  Worte  oh.  aUgOMMtete 
sebaft,  saaichot  far  die  Bonner  Stadeniea  Bonn  184S,  Wittmn.  l 
8.  Geh.  %  4'  —  Bmek^  Priedr.^  der  Pnrel  Karl  LioTon  aad  4ie  b 
liehe  Unir.  Dorptt  unter  seiner  Oberieitong.  An*  dar  Erineoc 
nach  aemen  Briefen  and  aailichon  Brlaaaen  i^sohiJdei^  Darpai  ' 
aers  Verlag.)  178  8.  nebat  den  Bildniaaen  doa  Fanten  Liarct  ni 
Rectora  Ewera  aanaii  ihren  Uandachriften  im  Pacainnle.  Inp.4.  Oi 
%  4  16  Nj<.  —  Daa  höhere  «nd  niedera  8iadieB-Weaan  in  GrMihi 
thnin  Baden,  dargeatellt  in  einer  Bammlang  der  n£or  Volks-,  Ge«f 
höhere  Bärgerachalen,  die  polytochniache  Anstalt »  galebrte  Sckolei 
die  beiden  Landea-Universiiaten  erachienenen  Geantan  oad  VavFdM 
KonaUns,  Mock.  VII  a.  274  8.  gr.  8.  Geh«  a.  %  •/.  -  ^^n^ 
Voyage  en  Prnsae.  Berlin,  A.  Aaher»  XV  n.  456  8.  8.  Geh.  i 
JSftrmana«  Dan.,  Beitrage  zu  eiaer  Geachiahta  der  Schalen  ai 
Cnltar  unter  den  Juden.  Von  der  EncUcehr  ana  qob  habjlooitcha 
bis  som  Behhiaae  dea  Talninda.  Prag.  Khrlich.  38  8.  gr.  8.  Gf 
*k  *P>  —  ^€ek$ler^  B.,  nber  jndiache  Bchnl-  «nd  Lehiertirkiiti 
Oldenbnif,  Btnlling.  19  8.  gr..  8.  Geh.  %  «^  —  Resort  ol  •■  & 
tional  Tour  in  Gerauiny,  and  parta  of  Great  Britain  and  IreUiJ>  > 
part  of  the  Berenth'  Annoal  Report  of  Bor,  Mamm^  Beer»  of  tke  B« 
Bdttcat.,  Maas.  U.  8.  With  Prefaoe  and  Noten  by  IT.  B.  m 
London,  1846.  282  8.  gr.  12.  6  ab.  —  Zoatande  der  Volkachiit 
ihrer  Lehrer  in  Rheinland  oad  Weatphalen«  3.  H  :  Poalaloui  u^i 
sterweg.  Dortmund,  Kroger  in  Coam.  58  8.  8.  Geh.  H^  4»  "^ 
P.,  Verauob  einer  8cholsUtistilc  dea  Hersogth.  Schleawig.  OMeib^ 
Holst.  1845,  Frankel.  (Leipsig,  Braoas.)  339  n.  VIII. &  8.G«k^^* 
—  Blume^  Verfassung  d.  Ritteralcadeniie  naeh  den  ia  Genial 
Allerhöchst.  Befehia  8r.  Maj  d.  Köaiga  far  dieaclbe  orgaBfeai  ■< 
Beatimmungen.  Brandenburg,  Möller  1844.  16  8.  gr«  4.-«ü^f''f 
aohichte  dea  Klosters  and  Gymnaa.  in  Arenaherg«  Progr.  ▼•  ^^ 
52  8.  8.  [anges.  in  d.  N.  J.  Atl.  Bd.  p.  227.]  -  B0äM,  Geick^ 
Nachrichten  ib.  d.  Gymas.  an  Paderborn  Toa  aainar  Btiftaag  ^^ 
d.  Gr.  (795)  bis  aar  Organisation  des  Theodoriaonai(10B9)-  ^^^ 
1845.  24  8.  4.  [aagei.  in.  d.  N.  J.  47.  Bd.  p.  234.]  —  .XKÜi  Not»« 
d>  ehemalige  Ang.>klosteni  in  Röaaal.  .Im  Progr.  t«.  idt2.  &  ^\ 
EUmdt^  Fr%edr.y  Geschichte  des  königl.  Gymaaaiama  sa  Bal«^  ' 
leben,  Reichardt  in  Comm.  XIV  a.  306  8..  gr.  3.  1%  <^.  l^\ 
Leip.  Rep.  27.  H.]  -  Geschichte  der .  Btodienanstalt  von  £Hanjtf 
Prof.  Aöclccr.  firlMigen,  1846.  38  8.  4.  -  Jlmui»^  Jwau  FriL  ^'• 
Heidelbergensis  originea  et  progreasus.  Commentatio  hif(orico-l|^ 
Heidelbergae,  J.  C.  B.  Mohr.  VI  n.  142  8.  Smaf.  Geh*  17%  ^^] 
PFebßr,.  Additameatum  ad  historiam  achol.  Caaselanae.  BeN^PJ 
Progr.  T.  Caaaol  1846  8.  89-40  [angea.  in  d.  ZUchr.  t  d.  AlUfUf 
N.  72  ]  -  [JSaiontf,  hiat.  do  College  de  Lona  lo^Graad  (45)  f^  ^ 
Jea.  Ltstg.  N.  68.  ▼.  GantAar.  O^mr^  Brinneraogw  ta  Geirj ' 
noa  (44),  Toppen,  die  Gründung  d.  UniT.  au  Königahei«(44)««f^l 
Jen.  Ltstg.  N.  128.  ▼.  HeßUr.  Ruh^  daa  Gymaasifthckii«*«^ 
Bayern  (45)  anges.  im  Leips.  Rep.  15.  H.,  Litw  Ztg.  N.  81.,  Hfl*^ 
N.  7.  8.,  Jen.  Ltstg.  N.  86-88.  t.  Fast,  reo.  in  d.  N.  X  4^f  ^ 
—292.  Ton  einem  bayersehen  Bchnkaanne.  TAiaraah,  Gescb*  ^  ^! 
sa  Dortmand  (42)  aagea.  m  d.  N.  J.  47.  Bd.  p.  229.  Jt^f^ 
fib.  d.  königl.   Realaohala  in   Beittn.ron  MM«  (42)  a.  f«  ^ 


4)  tn^tg.  9bmd.  Aßi  Bd  p.  97^99.1  •-  Ziwim»,  die  Bntftehnng  und 
lloialige  OrgMiiMtioD  der  1836  «roffiMten  Dorothtcnttildtiacheii  bohern 
(UdUchul«  bii  zum  U  April  1840.  Pfogr.  Berlin,  1843.  48  (12)  8.  8.  - 
tufd,  Geschichte  der  StrmlaoerSihdtichole.  Progr.  Berlin,  1843.  16  B.  8.  ~ 
ein  Wort  lar  Veretüidignng  hb.  d.  K,  Sachs.  SehnllehrerseiDinftrien,  t. 
r.  K.  J.  B.  Bisterberg,  Dietiel.  16  8.  gr.  8.  Geh.  3  N^.  —  Die  Bin- 
veihnng  des  neuen  Seminargebiades  in  Oldenborg  an  26.  Febr.  1846t 
Ait  einigen  historischen  NoHi en  und  einer  lithogr.  Ansicht  des  Gebäudes, 
>ldenbBrg,  Sonnenberg.  22  S.  gr.  8.  Geh.  %  ^,  —  Sekols,  Cb*.  O., 
;nr  Geschichte  des  aofgelosten  König!,  erang.  Schallehrerseminars  in 
Ireslan.  Bitte  nQthgedrnngene  Abwehr  der  in  einigen  Zeitschriften  ge. 
;en  die  Anstalt  erhobenen  Anklagen  nnd  Beschuldigongen.  BreslaOi  P. 
rh.  Schals.  48  S.  gr.  8.  Geh.  n.  %  ^.  Dess.  2.  H.  1.  Lief.,  enth. 
one  B^lenehton^.  nnd  Widerieeofre  der  im*  e^sdsg.  Kirchen-  und  Schul- 
>latt  TonDt.  Oaopp*tftfd  Dr.'Rnthirdt  gegen  mich  gerichteten  AngrifTe. 
ilbend.  20  S.  gr:  8.  Geh:  *A:  2^^^  N^.  -^  ATtnifisrlteA,  £.  A.,  die  Br« 
iebongsaiistalt  tu  Steftten  in^Remathkl  im'  Königreich  IVfirttemberg  im 
f.  1846.  Drftt^r  Henptbericllt.  '  SttffC^^rt,  M^txlerrche  Bnchh.  IV  n. 
18  9.  nebet  einer  Ansicht  des  Wöhi^ebaades^  Geh  n.  12  NY.  —Dritte 
^acbrit^ht  ober  die  mit  dW'K^nia^.  laminar  fSr  Stadt,  und  LandichDlen 
'erbondene  Pröttntial-Taobstommentfthüle  in  Stettin,  mitgetheilt  von  den 
^orsteberit  dfeselr  ScUnle,  Fi  H.  O.  Grossniofm  n.  C.  F.  Bottefter,  An- 
ilam,  DioUe.  11  S.  8,  Geh.  n.  2  N>f.  Die  l.««-3.  Naehrid^t  sosamMeB 
;eh.  n.  8«  Nj<,    - 

.    16.   6elehrteiige»chicht«. 

Never  Nekrolog  d^r  DenUiÄen.  22.  Jahrg.  (1844)  ^  2  Thle.  Wei^- 
aar,  Voist.  XLVIII  u.  1047  S.  8.  Geh.  4  f^.  —  Biograph.  Denkmale, 
/on  Vunmmgen  o*  jSuse.  4.  n.  &.  Theil,  2.  verm.  n.  Terb.  Avil.  Berlin, 
leimer.  1846.  848,  X  n.  4ld  S;  8.  {nng^.  im  Leips.  Rep.  10.  H.'  Sie 
inthalten  Paul  Flemmings,  Friedr.  Preihatn  Ton  Canitx,  Johann  toa 
lessers\  Ladwig  Ton  Zinsendorfs  Leben. }  »  Do  Joanne  Scoto  Erigent 
:omroentatio.  &nnae  1645^  Marens.  132  S.  8mflJ.  Geh.  n.  %  #^.  — 
Voertci  Harry,  Thomas  von  Aooino  nnd  seinerzeit,  nach  Tonron,  De* 
eclnxe  nnd  den  Quellen.  Avgfbnrg,  Riegerscbe  Bucbh.  VI  n.  258  8* 
nr.  8.  Geh.  ^•f.-^  Leben  des  CardinaJs  und  Kircbeogeschiehtschreibers 
I^asar  Baronina.  Nach  dem  Latein  bearb.  t.  e.  knth.  Priester.  Angs- 
»nrg  1845,  KoHmanosohe  B.  VIII  «.  140  6.  12.  Geh.  %  *p*  —  PM, 
Tnedr.^  Lebe»  des  sot  Johannes  Colnrnbini  ata  Siena,  Stifters  der  Jesna« 
en.  Nach  den  BoUaadisten  bearb.  Regeasbnrg,  Pnstet.  210  S.  8. 
»eh.  %  f^.  —  Sonntags-Bibliothek,  Lebensboschreibon^en  christlich- 
rommer  Manner  tnr  Brwecknng  und  Brbaoung  der  Gemeine.  Biogelel- 
et  von  ji,  Tholttcl:.  !•  Bd.  6.  H.i  das  Leben  Johan«  Weaael's  von  B« 
iähfimg,  2.  Bd.  1.  n.  2.  H.:  Leben  M«  Christ.  Scriver's  von  Ferd. 
hauns.  Bielefeld,  Velhacen  &  Ktessing,  79  S.  136  S.  8.  %  ^.  q. 
;  'S^.  —  Henrv^  Anil,  das  Itoben  Jobann  Calrins.  Bin  Zengniss  fSr 
ie  WaWheit.  HamUirg  o.  Gotha,  Fr.  Sc  A.  Perthet.  XIII  q.  496  S. 
;r.  8.  Geh.  n.  2  «^  4  N^.  —  Urkunden  aber  Ulridi  ZwimK's  MTenUi- 
bes  ond  haoslickes  Loben.  Schwy«  1845.  (Augsburg,  KoumannsciM  B. 
6  S.  8«  Geh.  %ff.^  Buroie,  Augy  Ulrich  von  Hntlen,  der  Ritter,  der 
SelehrtOy  der  Dichter,  der  Kampfer  fimr  die  deotache  Fkreiheit  Dresden, 
kmoldiache  Bnchh«  VI  a.  351  S.  oelmt  Bildnisa  Il«llen*a.  8.  Geh.  1  ^. 
angei.  im  Leipi.  Rep.  28.  H.  Ton  K.  FaikmBUiM.]  —  JMfa,  CaH 
idolph  JuLf  Dr.  Johana  Hess  dar  acUeaischi  Aeforawtori    Brealatt,  Tra» 
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w«BdC.  126  8.  a.  Bildnift  des  Dr.  J.  Hejs.  gr.  8.  6«b.  H  f  [rch:: 
Jen.  Ltstg.  N.  277.  ▼.  Stmber^  n,  anges.  in  d.  Gdtt.  Ans.  N.  iSfi.  f ' 
DttfferdJeeJb.]  ^-  Nenniier,  ^^ttg"-,  aber  da«  Leben  des  Joieph  ihr 
White.  Berlin,  W.  Besser.  42  S.  gr.  8.  Geh.  n.  8  Njf.  Bcui^  V 
drock  aus  den  Jahrb.  für  wissenschaftliche  Kritik.  —  [MmA  \t 
ben  d.  heil.  Ladgerus  (43)  rec.  in  d.  Gott.  Ans.  N.  6&-67.  f.  Mn 
KUppelf  Leben  des  Bribiscb.  Ansgar  (45)  anges.  in  d.  Hodalb.  h^ 
2.  H.  p.  305--307.  Ftererdl,  de  Joanne  Ungero  Pfonheoi.  (44)  ef. 
in  d.  N   J.  46    Bd.  p.  94.] 

[Denkschriften  xn  Lnthers  Todtenfeier.  Relation  ▼.  11  Sdinf^ 
d.  Jen.  Ltstg.  N.  90.  9(.  ▼.  Sehwarx.]  —  Melanthonis,  Pbil.,  kiturii 
fita  et  actis  Dr.  Mari.  Lntberf.  Accedit  ejnsd.  oratio  de  Martbv- 
thero  yel  de  aetatibus  diversis  ac  teroporibns  Bcciesiae  et  difWBia* 
Ecelesiamni  nostro  tenpore.  Henofg.  ton  Karl  Ed.  Fvnime 
Nordhaosen,  Forstemann.  dl  8.  8.  Geh.  n,  %  ^.  -^  De  yiu,  iö 
morte  D.  Mart.  Latheri  Gerraanarom  geotiom  nagni  vatii  Orif^> 
gnihns  quae  ipsi  vidernnt  posteris  testantur  Meiantbon,  ips€  Lot^ 
Jastns  Jonas  aliiqoe.  Accedit  Aagtt>tana  Bmhgeliconiin  Confe»' 
primam  Melanthonis  editlonera  accnrate  ezarata.  Carobrobae.  1^ 
IV  a.  92  8.  Smaj.  ^eh.  n.  %  ^.  —  AcU  D.  Mart.  Lotberi  »  «i 

Erinoipnm  Wormatiensibos;  Phiüppi  Melanchthonia  allocatio  de  f 
lOtheri  et  oratio  in  funere  ejos^  Witeber^ae  recitata.  BeroKni|IiW 
Chiana.  81  8.  8.  Geh.  n.  4  N^.  —  Lnther's  Leben,  Wirksn  uK^I 
ben  in  zwölf  Originalien  geschildert  von  Melaochtbon,  Latker  sclb<!.-{ 
stus  Jonas  nnd  andern  Angen-  nnd  Ohrensengen.  Karlsrobe,  Bnv^l 
Hofbochh.  V  n.  122  8.  8.  Geh.  %  ^.  —  Meurer,  Mor,  Lstken-i 
ben  ans  den  Quellen  erzählt.  9-14.  Heft.  Mit  9  Abbild.  M 
Nanmann.  3.  Bd.  398  8.  mit  14  Abbild,  k  %  fß.  Den.,  Lotbenl« 
Lebenstage,  Tod  nnd  Begrabniss.  Ans  den  Quellen  enihft.  ^ 
XIV  n.  78  8.  nebst  2  Abbild.  8.  Geh.  8  N^.  -  MonuM,  W.  f  -j 
Martin  Laiher,  1—4^  Lief.  Niirrfberg,  Komsehe  Bacbb.  Xt^l 
267  8.  n.  1  8tablst  gr.  16.  Geh.  %  ^.  —  Jurg-ent,  Xcirl,  Lotk-^j^ 
ben.  1.  Abtb.  (Luther  von  seiner  Geburt  bis  cum  Ablassstrette.)  !^ 
Ldpzig,  Brockhans.  XXVI  n.  698  8.  gr.  8.  Geb.  n.  Pk  «f'  '^ 
Leben,  8terben  und  ToUstHndige  Greschichte  d.  Reformation.  Nd^/^ 
gar  Vielem,  was  zu  wissen  jetzt  Jedem  noth,  ton  welcher  Confe«^^ 
sei.  Zusammengestellt  ton  Mehreren  und  berausg.  Ton  G',  6(t^j 
Aufl.  Berlin,  Vereins- Bechb.  140  8.  8.  Mit  10  Bildnissen  bd^  D«^ 
lungen  und  der  echten  Handschrift  Luther*8.  Geh;  n.  %  'f-'^j 
H,  Af.,  D.  Mart.  Luther.  Das  Wichtigste  aus  seinem  L^eaas^ 
grdsstenthells  nach  Mathesius-erzSblt.  Zwickau,  Verein  cor  Verir^ 
▼on  Voiksschriften.  80  8.  8. .  Geh.  8  N;f.  -  Hesfcnni «Oer,  C,  ^>\ 
Luthers  Wirken,  Tod  und  Begrabniss,  nach  den  Quellen  i«t^ 
Braunschweig,  Rademacfier.  140  8.  gr.  8.  Geh.  ^^  •^.  —  Mvpf^  ^ 
Carl^  D.  Mart.  Luthers  Jugend,  Wirken  und  Ende.  Gotha,  BfH 
sehe  B.  128'  8.  nebst  Lnthers  Bildntss  nach  Lucas  Crsnacfa  »^ 
Facsimile  der  Handschrift.  8.  Geh.  8  Kj<.  —  Dr.  Mart.  Luther  vs  1 
Wiege  bis '  zum  Grabe.  F6r  das  Volk  erzahlt.  Wefsseofek,  ^' 
32  8.  8.  Geh.  2<4  N^^.  —  0e«seiini«<^,  C,  Dr.  Mart.  Lotber  \\ 
nem  Wesen  und  Wirken.  Rede.  Braunschweig,  Rsdemacber.  ^ 
gr.  8.  Geh.  n.  %  •^.  —  Siedenburg,  C.  D.,  Dr.  Martin  Latben  t^ 
nnd  Wirken.  Abrnidunterhaltungen  efher  Pamilie.  Ein  Back  ßrt^ 
gend  und  das  Volk.  Oldenburg,  Bchulvepche' Boehfat.  VIo.  1^1^,. 
Geh.  n.  %  ^.  -^  Luther* Album.  ErInnerungsblaÄer  aus  Lotbeii  <^i^ 
Jena,  Mauke.  48  8.  nebst  2  Portr.  u.  10  histor.  Darstelloofifes.  4  ^ 
B.  24.  N^.  -  F^gigy  JuL  Le&p.f  Dr.  Mart;  Luthtt«  letzte  Ub^ 
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Tod  nhd  B«sribaltf .  Bfit  den  Bildnb»  ImtlieiB  im  Tode.  %,  onTerind. 
Lofl«  LeipMg,  Grmiow.  XII  a*  •  144  8.  Geb.  n.  -^  ff»  —  jKniwAmw,  JT«, 
^r.  Mert.  Lntlieff  an  Minesi  Lebeuabend  und  in  seiner  Scerbettanda. 
lach  Aniograplui  and  andern  Quellen  fearbeüet»  Hall«,  Lippert  ft 
khmidi.  111  8.  12.  Geb.  8  N|f .  •-  Filennonn,  K.  0.,  Dr.  Mart  La^ 
lier^e  letste  Tage  nebit  einem  Abrisse  seines  Lebens,*  dargesteUc  fir  die 
vang.  $chaiiagend  Deotsohlands  snr  ddOJabr.  Brlnnerangtfeier  seines 
Todes.  Dresden,  AmoMiscbe  B«  81  8.  gr.  8.  Geb.  2  N«?.  ^  Ledder- 
lote,  K.  #>.,  LtttberbacbleiD,  d.  i.  wahre  Geschichte  des  Lebens  und 
Todes  Dr.  Msrt.  Lnthers.  Heidelberg,  K.  Winter.  24  8.  hK  8.  Geb. 
%  NjK^.  —  Kiet^  I«^».,. Martin  Lnther^s  Leben  und  Tod.  f^r  Jugend 
ind  Alter  criahlt  Heilbronn.  (Drechslerache  B.)  IV  n.  88  8.  kl.  8. 
kebst  LMihei;*8  BUdn.  Geh.  6  Nyf .  —  Bresler,  Carl  Hwnr.^  Dr.  Lathor*s 
Tod  und  Begrabniss^.vnn  AngenaengoU  gesehUdert,  und  die  vier  Trauer* 
eden,  die  an  Lnthers  8arce  gehalten  sind,  hrsg.  ifou  ete.  Dannig,  Ger* 
lardsche  Bochh.  VI  n.  58  8.  gr.  8.  Geh.  n.  '%  tf,  -^  Derilftt  über  die 
eisten  Lebenstage  nnd  Stunden  l>f,  M.  Lnther^s  ond  seinen  an  18.  Febr. 
.546  erfolgten  To^«  von  einigen  namhaften  Augenteugen.  Getreu  nach 
lern  Originale.  Leipzig  1845«  Pönicke  nnd  8ohn.  18  ^v  g».  8.  Geh. 
\  Nj<.  —  Sdbntdl,  ITorl,  Luther.  Bine  Charakteristik«  Nebst  e.  An^ 
innge:  Luther  n.  wir.  Deesatt,''Pritache.  IV  n.  88  8.  gr.  8.  Geh.  n» 
2%  N^,  •**  Blatter  der  Brinnening  an'  die  letaton  Lebenstage  des  an 
.8.  Febr.  1546  «n  Bisleben  seiig  entschlafe  Dr.  M.  Luther.  •  Bisenberg, 
khonesebe  B.  12  8.  12.  1%  N^.  Mir  Luthers  Blldn,>  2%  Nyf.  -^ 
^ntbers  Tod.  Bine.^Denkachriflt  nu  den  grossen  Refomntora  dOOjahrigem 
[*odestage.  Danatg,  Hennmi  in  Genn.  18  8.  gr.  8,  Geh.  n.  8  N^if.  — 
ahresloier  der  wiedsehen  .  Blbel<*Gesellachaft  nebst  Sieulanedachtaiss 
lee  Todesteges  Luther's.  Neuwied,  LiehtfBni.    18  8.  gr.  8.  Gelu  2^  N/. 

-  Chronik  der  aOQiahrige»  TodesTeier  Drv  Mait.  Luthessi  an  18.  Febr. 
.846,  in  Frankfurt  a«  M.  Hesausg.  ron  G.  Friedrtdk.  Frankfurt  a.  M., 
>e|iier«  XII  n^  43 .  A.  gr.  8.  Geh.  ^  ^.  —  Die  Gediehlnissfeier  des 
CoKdesteges  Lnther's.iB  der.  erang.,  Geneine  tu  ^Bonnw  Bonn,  Marens. 
.8  8.  gr.  8..  Geh«  o<  8  .N^.  [Inh»$  Gebet  Ten  Pfarrer  IFieAeiAau«.  — 
SiiWeltong  cur  Vorlesung,  des  Berichte  iber  Luthers  Tod,  Ten  IVJeteMft. 

-  Predigt  Ton  «nah.]  —  Die  800jfihrlge  Gedachtniaorner  des  Todestages 
>r.  M.  Lnther*s  in  Nürnberg  am  18»  Febr.  1846.  Nimberg,  Riegel  & 
Wiessner.  66  8.  u.  Luther*s  Bildniss  too  Fr.  Fleisehnann.  8.  Geh. 
)  Njif.'  [Inh.»  Besobreihuag' der  Feier  Ton  Omd  Mmmberger.  ^  Fmdig- 


en  des  Dekans  FUcetucker  und  der  Pfarrer  Jitfpert^  Sindermtmn  nnd 
^t€g^*]  —  Gümth^Tf  Jty  Lnther's  drelhnlidert}abrige  TodeaCsier.  Gedenk- 
»ach  für  protestirende  Chrietenmit  Beitragen  von  Vielen.  Jenn,  Mauke. 
C  a.  337  8.  8.  Geh.  1  .#.  -  Oe«ser,  FrUdr.,  Luther  (1488-4646)  und 
^roüus  (1583-^1645)  oder  Glauben.  Wissenschaft.  Heidelberg.  K.  Win- 
er.  32  8.  8.  Geh.  6  Nyf..(rec.  in  d.  Gott.  Ann;  N.  88.  ▼.  fi.  Attter.] 
-  Ab66«,  Cari  Frwdr.  ^ug^.«  Rede  an  18.  Febr.  1846  nur  BScularCsier 
ee  Todestages  Dr.M.  Luthet's.     Leipiig,  Barth;  Hinrichs.    16  8.  gr.8. 

Nof.  —  Dcr$kj  Stannbnun  der  Fanilie  des  Dr.  Mart.  Luther.  Grlnna, 
Sebhardt.  144  8.  nebst  lith.  Btannbann.  gr.  8.  Geh.  18  Nj/(,  ^  Ne- 
ader,  Aug.^  Rede  bei  der  akaden.  Feier  des  dOOjihr.  Todesteges  Ln- 
her's  an  18.  Febr.  1846*  Berlin,  J.  A.  Wohlgenuth  in  Conn.  16  8. 
;r.  8.  3  N^.  -^  Niedner^  Vorlesung  nur  akaden.  Gedichtnissfeier  Lu- 
bera  an  seinem  dODjähr.  Todestage  in  der  UbIt.* Aula  su  Leipiig.  Leip» 
ig,  T.  O.  Weigel.  85  8.  gr.  8.  Geb.  n.  %  ^.  -*  Rector  Univ.  Lips. 
f.  JLudov.  de  Pfordten  Sacra  penteeostalin  a.  d.  1846.  pie  eelebranda 
ndicit  oratore  A.  L.  'G.  KrM.  Praefntio  de  Doetoratu  Lutheri  in  so- 
Bjnni  rennntiatione  Deetorun  Theeiegiae  die  XVUI.  Febr.  redtote  cnn 

IV.  Jahrb.  f.  PUL  n.  Päd.  otf.  ErÜ.  Bibi.  Bd.  XLVilU  Bß.  A.        22 
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App«id«  PrQgr,.58  S.  4.  —  MSnUmmm^  E.  0»,  V«itng,  |Mal 
GymuMian  «i  Nordhaosw  an  18»  Febr.  1846»  .mii  liktoriidtt  ' 
knogeD.    NerdlmtMii,  FdrsteiMMi.    15  8.  4^  G«h.  n.  4  N)(.- ' 
Red«    mar  Feier   des  dOOü&lir.    Todettagee    niieera   Lodert 
(Meinbardt.)    16  S.  8.  Geb.  o.  a^^  N^.  —  HwrUu^  G.  C.  Ä.,  Mi 
TodeaUge  Latbera  den  18.  Febr.  1846  im  Avftrage  dea  AaMohawii 
Lniberatiftmig.     LeiMig,  Bartb,    18  8.  gr.  8.  Geb.  a.  4  Njtf.  -  " 
ner«  Hmnr.  Lemik.,  Predigten  und  Rede  bei  der  dOOfabr«  Gtdid 
feier   dea  Todeatagea  Dr.  M.  Lttiher'a  zu  Wiiteoberg  geb.    WUiala 
Zimaiennaiinaebe  B.    49  8.  gr.  8.  Geb.  n.  8  Nj^.  —  BeadtMa,  MI 
Marl.    Lntbera  Gedaebtaitafeier,  geb.  aai   18.  Febr«  1846  ia  Alaa 
Borgerrereia.    Altena.    (Weadebom.)*  16   8.  gr.   8.  Geb.  a.  \  ^< 
<  B9&r^   K.   Chr.,  Vortrige  aar  Vor-  and  NaebMer    dea  SOQjikr.^ 
dacblniaatagea  Or.  M .  LatberV    Fraakf.  a.  M^  (HenBaaaach«  B.)  M 

fr.  8.  Geb.  a.  2^4  N^.  -  Ocaa,  F.  A.^  Dr.  Lathen  Deakaal  ia  m 
liederh.    Bin  biatoriaehea  Denkbacblein  fnr  daa  deatacbe  Valk    M 
ben,  Reicbardt.    82  8.  gr.  8.  Geh.  6  N/f.  —  CbriatUcbea  Deakail  m 
dOOjabr.  Gedacblniaa  dea  Lebenaendea  Dr.  Mart.  Lotber'a  an  la.  Nj 
1846.    Gnterakebi  Bertelamaaa.    98  8.  8.  Geb.  %  ^.  [Inb«:  U/AegiU 
and  Begrabniaa,  beacbrlebea  Ton  Aogeaseageiu    Gedaebtaifircil«  a 
Jonaa,  Celina,    Bagenbagen    and    Meiaacbiboa.      PeaaonalieB  o<er'> 
benaamatande  Dr.  Lotber'a  yea  Melancbtboa.]   —  ForaCaaiaaa,  A".  U> 
Deakmale,  deai  D.  Mart.  Luther  tob  der  Hocbaebtang  a.   Liebe  m* 
Zeitgeaoaaea  errichtet  a«  aar  3.  8acaiarfeier  dea  Todea  Luther'«  kcn^ 
Toa  etc.    Nordbanaen»  Fdratenana.    VIII  a.   176  8.  gr.  8.  Geb.  V 
—  D.  Mact«  Lotber'a  Tod    und  Begrilbniea  iai  J.  1546.    Der  udi« 
Bericht  fiber  Lutber'a  Ted»  die  PredigUa  und  Redea  am  8aiga  U^' 
aaeb  der  Origiaalaaag.  mitgetbellt  von  etc.    fibead.    88  8.  gr.  8.  G» 
8  fi/,  -  Album  der  Luthttrfeier  der  GeaellacbaA  Iria  aa  Fraakfwti.» 
Gieaaen,  Hejera  Verlag.    SO  &  gr.  8.  Geh.  n.  %  ^*  -^  Baader,  1^ 
daa  Lniber^Bacb.    Eia  Liederkranz«   dem  deatacbea  GlaabeniheUa  c^ 
waadea.    Siegen,   Friedrich.    848  8.  8*  1  ^  —  Nemkr^   Friäf.,  ^ 
Gedacbtaiaae  dea  Reförmatera  Da.  Marc  Luther,  aa  aaftaem  TeM' 
naeb  8  Jahrb.  aü  18.  Febr*  l846b  (Gedieht.)    Laaaaaoe.  (Berlin,  V» 
ger.)    1  Bog.  4.  Geh.  n.  %  ^^ -^  Wikw^  Ott«,  am  Todeatage  Dtl^ 
tbera    den    18.    Febr.    184^.    (Gedicht.)      Leipzig»   Bagelmaaa.  \) 
gr.  a  Geb.  2  N/f.  ^  W^Xihw^  Frkdt.y  Frledaaaworle  bei  Lutbei»  T«^ 
tenfeier.    fita  Gedicht    Celle,  Capaaa.    8  8.  8.  n.  a^  Nif.  —  ^Mf^ 
E.  L,y  am  Grabe  Latbera«    Zwei  kleine  Gaben  lar  daa  daatidM  ^^ 
Jena,  Laden.    68   8.  kl  8.  Geh.   6  N^.  -^   La    Fraaoe  proteittfttii 
Viea  de  proteataaa  fran9aia  oai  ae  aoai  fait  aa  aom  depaia  lea  ft^^ 
tema  de  la  rdformatiea  jaaqn   k  la  reoeaaaiaance  da  prladpe  de  ^  ^' 
bert«  daa  caltea  per  raaaambl6e  aationale,   par  M.   If .  ihM.    Uvr  ! 
Paria,  Grea.  1846.    8  Bog.  gr.  8.  76  c  -  Akr€m$,  Eduard,  iolwDa  Htf 
aang,  der  Bchopfer  anaerer  Kathniachen  Kirebenaprache.    Zar  fSkxtf* 
tang  daa  Unterdrickten.    Re?al  1845;  Klage.    51  8.  gr.  8.  6^«M 
idekarmaMHi,  Erinnbroagea  ana  mainem  Lc^ea  bei  Peatalozai.  ^ 
fart  a.  M.,  Jageraobe  Bnchh.    16  8.  8.  Geh.  %  •^.  —  Btoeteaaa, «» 
JiMlaa ,  Heiarieb  Peatalozai.    Zage  aoa    dem  Bilde  aeiaea  Labetf  ^ 
Wiikena  nach  Selbalaeagniaaea,  iuiacbaanagea  aad  MittheUaagaB.  ^ 
zig^  Broekhaaa.    IX  a.  180  8.  aebat  PeatalozaTa  Portr.  &  5  AbbSd.  r^ 
Geb.  n.  16  N^.  -  JTortiim,  FtUdr.,  Rückblick  aaf  Job.  Haiar.  ff 
lozzi.  aebat  etlicbea  ungedrucktea  Blattera  deaaelben.    Heldelbar|,  *-}■ 
B.   Mohr,    28  8.    aebat  eiaem   Faaaimile.  gr.   8.  Geh.  %  ^  -^  ^"t 
rieb  Peatalozai    8eia  Leben  and  Wirken  eiafbcb  aad  gotrea  afiah».7 
daa  Volk.    HeralMg.  «ea  der  Zariober  BcboiaTaodo«    S.  Ao&  2Jr^^ 
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Heyar  &  adiler«  79  B.  ■.  TItdbiM.  6.  Gab.  %  a.  ^  OMmI,  Carl,  Job. 
f^etnr.  Pettoiosii'«  Leben,  Wollen  und  Wirken.  FraHkfiurt  e.  M.  1845, 
^eeeier.  35  8.  gr.  8  Geh«  %  «^..  *-  Peetalcnzi'fi  Leben  and  AnsicbCen  in 
fcineni  wortgetreoen  AiusDge  aiu  tflnuntlicbeo  von  Pettalossi  berrobrenden 
Scbriften.  Dei^eeteUt  von  Rugat  CknHaf^  Ziirich,  Meyer  &  Zeller. 
Lö.  Lief.  308  8.  n.  2  Abbild.  4.  &  9  Nj<.  —  Sth^umgtuki^  J,  F.,  Job. 
fleinr.  PesUlQtti^s  VerbaHniM  warn  modernen  Leben  nnd  snr  modernen 
W^issenecbafi.  Bin  Vertilg  im  LebrerTerein  zn  NSmberg.  Ansbach, 
[>ollf«iMcbe  Bacbb.  15  S.  gr.  8.  Geb.  3  N^.  -  Mrog^  /.  C,  Mit* 
.haiinngen  iber  Pestalotti  nnd  aeine  Brztebuogeroeihode.  Hamborg, 
Pertbee-BeMev  &  Manko.  90  8.  8.  Geh.  n.  12%Nji^.  -6am]Mr,  MHA., 
PeetaloEzi'a  Idee  von  der  WohnaCobe.  Znricb,  Orell,  Fusaii  &  Co.  82  8. 
|r.  8.  Geh.  n.  7  N^.  —  Pestalossi,  der  Revolutionär.  Von  einem  Zög> 
inge  desselben.  Cbarlottenborg ,  Baner*  29  8.  gr.  8.  Geh.  %  4,  — 
Hwrgwatdi^  Heinr,^  Heinrich  Pestalosti.  Bin  Buch  für  Eltern  nnd  Leh- 
rer, besonders  Inr  Mutier.  Altena,  LebmkohL  VII  n.  304  8.  12.  Geh. 
1*  %  '^^  ***  ^g^9  Friedr,^  Heinrich  Pestaloxsi,  ein  Beitrag  aar  Feier 
leiaes  Andenkens.  Hamburg,  Agentur  des  Rauben  Hauses.  56  8.  gr,  8. 
3eb.  %  *ß.  —  Pesuloiii-Fest  Gefeiert  am  12.  Jan.  1846  von  dem  Leb. 
«rTcine  im  nnCem  Hon.  Anhalt* fiembnrg.  Bembnrg,  Groningsebe  B. 
(2  8.  8.  Geb.  %  «J.  ^  Die  Pestalotii-Feier  in  Hambni^.  ilambnrg, 
Perthes- Besser  ie  Mauke  in  Comm.  44  8.  gr.  8.  Geb.  n,  i%%  N^.  •- 
Oie  Pestalossifeier  in  Dreeden.  1846.  Dresden,  Arnoldische  B.  VI  u. 
iO  8«  Geh.  n.  8  Nji^.  —  Rede  bei  der  8acolarfeier  d.  Gebartst.  Pestn> 
oEzi's  im  Saale  d.  ersten  Birgerscbule  an  Leipsig  von  Hm.  Past.  Burk- 
iardt  ans  Zipsendorf  gehalten.  Mit  einem  Vorw.  nb.  d.  Pestalozststif- 
;nng;.  Leipnig,  Vogel.  24  8.  gr.  8.  —  Die  Pentaiezti-Feier  in  Ptanen 
im  12.  Januar  1846,  yeranstaitet  vom  Toigtlindischen  Volksschullehrer- 
krerein.  Planen,  Schrdier.  32  8.  8.  Geb.  n*  4  Nyf.  -^  Heinrieb  PesU- 
ossi.  Vortrage  nnd  Reden,  cor  Frauen* Feier  seines  lOOfabrigen  Ge. 
>artstages  am  25.  Jam.  1846  in  Berlin,«von  Jottphine  Stadlm  in  Zürich, 
Rosetle  IVtederer  in  Grcaf,  TineUe  Hombtrg  in  Bmmerich,  Oertrud  Fltn- 
ier,  Idm  Klmg,  Augtude  Schmidt  n.  Adolf  h  Dieaierweg  in  Berlin.  Ber- 
in^  Bnslio.  IV  u.  91  8.  gr.  8.  Geb.  n.  12  N/.  -  Vortrage  gehalten 
^ei  der  Pesfcalotii-Feiar  am  12.  Januar  1846  in  Basel.  Basel,  Miweia^ 
lansersobe  Bochh.  VII  n.  67  8.  gr.  8.  Geh.  11  N^.  —  Tküo,  W.^ 
Reden  nnd  Ges&nge  bei  Pestalosai*s  8acnlar->Gehnrtsfeier  im  KonigL  8e- 
oiinar  tu  Brfnrt,  reroffentlicbt  von  etc.  Bertin,  Bnalin.  80  8.  gr.  8. 
Gl  eh.  n.  8  Nj<.  j-  GoliaMnn,  C  £».,  ein  Wort  zur  Brinnerung  an  den 
100.  Geburtstng  Heinr.  Pestniosai's  nnd  an  dessen  erstes  Sacalarfest, 
sebst  einigen  Anfiiatien  über  die  Pestaloszi-8tiftnng  und  zwei  Actenatü- 
sken  von  J.  Falk  Aber  die  Biziebnng  verwahrloster  Kinder.  2.  Tcrand. 
j.  verm.  Anfl.  Kassel,  Bohn^.  in  Comm.  XII  n.  86  8.  gr.  8.  Geh. 
y^  «^.  < —  Die»Urw9g,  Adolph,  Heiarieh  Pestalozzi.  Rede  bei  der  Man> 
ier*Peier  sifines  lO^hr.  Geburtstages  am  12.  Jan.  1846  in  Berlin  geb. 
Berlin,  fiosUn.  82  8.  gr.  8.  Geh.  n.  6  Njif .  -^  Lübker,  Friodr.,  Rede 
)ei  der  8ienlnr-Gebartsfeier  Pestalezzfs.  Schleswig.  (Leipzig,  Her- 
nann.) 15  8.  gr.  8.  Geb.  2%  N^f.  --  Rendoohmidt,  F.,  Rede  geh.  am 
Pestalozzi-Fest  zn  Bnwiau.  Breslau,  P.  Tb.  Scholz.  18  6.  gr.  8.  Geb. 
1.  2%  N^.  -^  Thaukno^  Gust.,  Rede  bei  der  8aoolar-Geburtsfeier  Pe- 
italozzi*s.  Kiel,  8chwersscbe  Buchh.  16  8.  gr.  8.  Geb.  8  N^.  —-  Ro- 
renibrona,  ATori,  Pestalosci.  Rede  snr  Feaüfoier  seines  lOQjahr.  GebnrU- 
;agea  am  12.  Jan.  t84S.  Königsberg,  Gräfe  A  Unzer^  29  8.  gr.  8. 
Seh.  n.  6  Nyf.  —  Hmtuen ,  H.  v#.,  Rede  bei  der  Sasniar-Geburts-Feier 
roh.  Heinr.  Pestaloazrs  am  12.  Jan.  1846.  Altena,  Bchlnter  in  Comm. 
12  8.  gr.  8.  Geb.  %  «^.  —  Jfriss,  Abtm.,  pnetiache  Gabe  auf  den  100. 
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Gebnrtiiac  PestafenU.  Zarieb|  OreH,  FilnB  J^  Co.  2a8.8^i.4y 
^  ITettfy  (^ri9t.y  Vorschlag  sa  einem  Denkmale  Pestalooii^  nt  1i» 
aicht  aof  deaien  GrondMltse  der  Brsiehong  and  dea  Uatenidito.  Mc» 
borg,  NnlandUche  Bnchh.    38  S.  gr.  8.  Geh.  n.  %  f^. 

Jaeofti,  C*  6.  /.,  ober  Deacaitea  Leben  und  «eine  Metlioie,&^» 

nanft  richtig  so  leiten  n.  die  Webrheit  in  dea  WissenechaftcB  n  nda 

Eine  Vorlesung.    Berlin,  W.  Adolf  &  Co.    26  S.  gr.   8.  Geh.  ^  f.- 

GniU.  Bnd^,  reetanrateor  dea  lindes  grecqnea  en  Franee.    Em  ^ 

per  D.  RehUte.    Paria,  Joabert    18  Bog.  8,  —  Guhrner,  G.  E^  ^ 

fried  Wilhelm  Freiherr   yon    Leibnits.    Eine  Biographie.    2  Tble.^ 

Leibnitzena  Sacolar-  Feier.    Mit  nenen   Beilagen    vnd    eiimi  Reo« 

Mit  Leibnitienf  Bildn.    n.   Facsimile.    Brealan,  HirU    VerUg.  Xi^ 

373  Q.  80.  374  n.  121  8.    8.  Geh.  n.  2%  *ß.    Nachtrage  biena  fv  i 

Besitaer  der  Anag.  ▼.  1842.    Ebend.    6  Bog.  8.  Geh.  n.  %  4-  N 

im  Leipz.  Rep.  47.  H.  von  jHartenttem.]  —    S^ogei^  Bmü  Feri^  ^ 

frled  Wilhelm  von  Leibnits.    Eine  biographische  Federidchniiig«  M 

sigy  Jarany.  64  8.  gr.  8.  Geh.  ^«^.[anges.  imLeipi.Rep.  47.H.T.ft 

fei|«t6tn.]  —  Leibniz-AIbnm,  ans  den  Handschriften  der  köntgl  BM 

zu  Hannover  herausg.  von  C.  L,  Grateftnd.^  Ebend.    9  Bog.  Pol.  ^ 

n.  2  ^.    [Inh. :  Tagebuch    Ton   1696.   1697.    Briefe    an  Herzog  i« 

Friedrich,  Hersog  Ernst  Angnst,  Kaiser  Kari  VI.  n.  s.  w.   Gc^ 

Leibnisens  Portrait,*  gest.  von  Bernigeroth,   Ansiebt  seines  Hsomb.  h 

nnments  n.  s.  w.]  [anges.  im  Leips.  Rep.  49,  H.]  —  ^eelcek,  AnfJ 

dächtoissrede  aof  Alessandro  Volta,  geh.  in    der   natomriss.  GcmSiA 

so  Dresden.    Dresden,  Amoldische  Bnchh.    35  8.  gr.  8.  Geh.  8>'i 

Leben  Benjamin   Pranl^lins,  beschrieben  f.  d.  Volk.    Ulm,  Heerbn»£ 

Thimel.    11t  8.  8.  Geh.  %  «^.  —  LtseA,    G.  C.    F.,    Christi»  L«« 

Liscow^s   Leben,    nach  den    Acten   des  groashers.  meckleab.  Geb.« 

Hanpt-Archivs  and  andern  Originalqnellen  geschildert.    8ciiwerio  i-^ 

*   millersche  Hofbochh.  in  Comm.    83  8.  8.  Geh.  n.  14  N^.  -  1^  ^ 

£d.,  das  fromme  Leben  Chr.  Farchteg.  Geliert's  for  das  Volk  be^ 

ben.    Dresden,  Naumann.    JV  n.  81  8.  gr.  8.   Geh.  %  *ß^  "^  ^ 

6«cA,  Dim,f  vita  Davidis  Rnhnkenii.    Es  editione  principe  caoi  ^ 

niana  ed.  et  secnndis  curis  Wyttenbachii  diligenter  oollata  loog«  ^ 

lins  quam  adhoc  in  Germania  aat  post  Aoetoris  mortem  in  ipca  ^'* 

factam  est.    Edid.  et  adnotationes  qaom  selectaa   Frid.    Ltndea^^ 

Jo.  Theod.  Bergmani  tom  anas  ad jeat, Cor.   JVenr.  FroUtUr,  Actf^ 

adnotationes  criticae  atqne   Indicea   rerum    et   yerbomm   locspi«^ 

Fribergae,  En^elhardt.    15%  Bog.  8mai.   Geh.   n.  Zi  N^.  -  ^ 

Bern,,  Dr.    Vinc.  Jnlias   Edler  t.   Krombhols  nach  seinem  Ub«° 

Wirken.    Prag  1845,  Haase  Bohne  Verlagsexp.    51  8.  nebst  Kreaba^ 

Portr.  gr.  4.  Geh.  n.  ^^  ^.    Beaond.  Abdr.  aoa  den  VerfaaDdioBfB>J 

kon.  bohnt  Gesellsch.  der  Wiss.  5.  Folge  4.  Bd.  -*  Jwger^  C,  TJ 

innernngen  an  Bessel*s  Leben  und  Wirken.    Dansig,  Weber,   ^^t 

Geh.  n.  6  N<<.  -^  Delbrück^  Ferd.,  sam  Gedäebtnisse  Karl  Pi«tr*  ^ 

mann's.    Berlin,  Veit  Si  Co.    16  8.  gn  8.  Geh.  4i.  2^^  N^f.   AMrJ 

der  allgem.  Zeitochrift  fSr  Geschichte  6.  Bda.  1.  H.  ~  JlsIbM,  ^ 

Ludwig  Berger,    ein  Denkmai.    Berlin,    Trantweinaehe  Bsdili.  Jj. 

165  8.  nebst  Berger*s  Portr.  gr.  8.  Geh.  1  ^.  —  BiognphiKke>|^ 

terarische  8kizsen  ans  dem  Leben  und  der  Zelt  Karl  Fönten.  ^ 

▼on  C.  ForHer,    Dresden,  Gottechalck.    532  8.  gr.  8.  Geb.  i,'^. 


Sachsens  berühmte  Manner  and  Franen  der  Jetstsdt.    Biographie j 
C.  Biedermmin,  ü.  R.  FtseAer,  C.  lleHossoAfi,  /.  G. «.  fa««^  ^^ 
Originalseichn.  von  Veith  Meyer  in  Dresden  o.  andern  KosMleni  ^ 
Leitung  des  Erstem«    1.  H.  (B.  t.  Lindenan,  Chr.  Fr.  v.  Anaf*. 
Bendemann.)    Leipsig,  Bchray.  1846.  Fol.  1  i^  10  N«f.    Chis.  x^ ' 
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-  [Ktme  Lebensbetchr.  des  M.  Siebdia  (43),  AtneU^  d.  Gymnamll. 
44)  ange«.  in  d.  N.  J.  46.  Bd.  p.  220—223.  von  fTüstemann^  q.  rec.  ia 
>.  Ztscbr.  f.  d.  AlCerthaiDsw.  N.  107.  t.  HoUcher,  5e«te,  über  M.  8i- 
ism.  Cleemanns  Schalschriften  (45)  angct.  in  d,  Ztscbr.  f.  d.  Altertbw, 
^.  24.]  —  Hemroth,  J.  CA.  A.,^  Lebens- Stadien  oder  Mein  Testament 
or  Mit-  und  Nachwelt.  Mit  einer  Vorrede  t.  Qottfr,  Hermann,  2.  Bd. 
Scblosa.)  Leipzig,  O.  Wigand.  208  S.  8.  Geh.  i  fp4  •^'  Lanrtnhefg^ 
?.,  znr  Biographie  Dr.  P.  A.  W.  Diesterwegs.  Elberfeld,  Jul.  Badeker. 
/III  a.  56  S.  gr.  8.  Geb.  n.  %  ,^.  —  Gabe  der  Liebe.  Dem  Herrn 
$em.>Director  Dr.  fe*.  A.  W.  Diesterweg  dargebracht  zifm  3.  Jali  1846. 
/on  e.  Nicbtlehrer.  2.  Anfl.  Mears,  Dolle  in  Comm.  8  3.  gr.  8.  Geb. 
\^l2  N^.  —  Raimand  Jacob  Warst.  Eine  biographische  Skizze.  Mit 
lern  Bildnisse  desselben.  Reutlingen«  J.  C.  Macken  Sohn.  59  S.  Lex.-8* 
?eb.  %  9p.  —  Dem  Andenken  Schleiermecbcrs.  Eine  Gabe  der  Erinne- 
ung,  allen  hoffenden  eyang.  Zeitgenossen  dargereicht  Ton  e.  Schaler  des 
(Verewigten,  Teranlasst  durch  Prof.  Hengstenberg*«  Erklärung  vom  t5. 
Vag.  a.  pr«    Magdeburg,  Heinrichshofen«     vll  u.  71  S.  gr.  8.  Geh.  %  ^. 

-  Tholu€k9  25jäbriges  AmtsjubilSum  den  14.  Mai  1846.  Erinnerung^ 
»latter    für    Freunde.     Halle,   Muhlmann   in    Comm.     46    S.   8.    Geb. 

L7.  Schriften  neuerer  Lateiner;  griechische,  ktetnische  and 
leutsche  Scholgedichte ;   lateinische  and   deutsche  Schal-  and 

UniTersitfitsreden« 

Lateinische  Hymnen  nnd  Gesinge  aus  dem  Mittelalter,  deutsch;  nn- 
«r  Beibehaltung  der  Versroaasse.  Mit  beigedrucktem  latein.  Urtexte.  Von 
!?.  A.  ESnig$fM,  Nebst  Einleitung  und  An  merk. ;  unter  Beifügung  briefL 
)enerk.  u.  Uebers.  von  A,  W,  v.  SthUgel,  Bonn,  Weber.  XL  VI  u« 
175  S.  12.  Geh.  %  •#•  —  Lieder  der  Kirche.  Deutsche  Nachbildungen 
ilt-lateinischer  Originyile.  Schaffhausen,  Hnrtersche  Buchh.  XII  n. 
110  S.  8.  Geb.  i  *^.  —  Kritm,  Ant,  tttnr.  Aug.^  Flosculi  Sepulcrales  In 
lonorero  Martini  Lutheri  ante  haec  tria  saecula  mortui.  Querfurti. 
Leipzig,  Kolhnann.)  22  S.  8maj.  Geb.  6  N;f.  -<  [Die  Reden,  welche 
in  dem  dOOjabr.  Todestage  Lutbess  u.  dem  lOOJahr.  Geburtstage  Pest»* 
ozsi's  gekalten  worden  sind,  befinden  sich  unter  Nr.  16.] 

JoAn,  Otto,  die  hellenische  Kunst.  Eino  (tede.  Greifswald,  Otte. 
^2  S.  gr.  8.  Geh.  n  6  Nyf. »  Boekh^  Aug.,  über  Friedrichs  des  Gros- 
ten  claasiache  Studien.  Akadem.  Einleitungsrede  in  der  offentl.  Sitzung 
ler  k.  prensa.  Akad.  der  Wiss.  am  29.  Jan.  1846.  Berlin,  Veit  Sc  Co. 
:d  S.  4.  Geh.  %  ff.    [Inbaluangabe  in  d.  Ztschr.    f.  Altberth«v.  N.  52.] 

-  KoUner^  W*  H.  Dor,  Ed.,  die  wahre  Bedeutung  des  Studiums  der 
sbristlichen  Theologie,  mit  Rucksicht  auf  die  theologischen  Verirrungen 
inserer  Zeit.  Eine  akademische  Rede.  -Gottingen  1845,  Dieterichsche 
)ucbh.  16  S.  gr.  &  Geb.  n.  2^  N^.  —  Thudichum,  Oeorß^  über  die 
Jrcblichen  Bewegungen  unserer  Zeit.  Eine  Rede.  Büdingen  1845. 
Frankfurt  a.  M.,  Kessler.)  IV  u.  59  S.  8.  Geh.  n.  %  ^.  —  %6el,  H. 
K,  über  die  heutigen  Tories.  Rede.  Marburg.  Bayrhoffersche  Univ.- 
Ittchh.  22  S.  8.  Geh.  3  Njif.  —  Weher,  Wilh.  Em$t,  öffentliche  Re- 
len.  2.  Bdehn.  Jena,  Hochbansen.  XIV  u.  296  S.  12.  Geh.  %  4.  — 
^ümar,  A.  F.  C,  Schnireden  über  die'  Fragen  der  Zeit.  Ebend.  189  S. 
;r.  8.  Geh.  %  *f.  [«nges.  im  Leipz.  Rep.  33.  H.]  —  DietwA,  Jul,  Erdm. 
7Art»t.,  Predigt  am  3.  Jubelfeste  des  Konigl.  Gymn.  zu  Hof  den  25. 
kug.  1846.    Hof,  Grän.    16  S.  gr.  8.  Geb.  3  N/.   —    LeeAtier,  Georg 
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Siepk,9  Festrtde  bei  der  SOCgihr.  JaMMer  dof  Konid«  Oywtu  n  H«L 
•m  23,  Ang.  1846.  Hof,  Grao.  US.gr«  4.  Geh.  6  N>^.  -  SdtrliU, 
Karl  Aug»j  Schalreden  ia  GyrnnMiam  za  Nordhaosen.  Nofdbiim 
Forstemann,  yi  u.  256  8.  gr.  8.  Geh.  1  ff.  [Sie  eothalten:  L  Rite 
an  Schlome  dei  Schaljahres  u.  bei  EntlasBong  der  Abitorieiitea  n  Oitn 
IL  R.  am  Schlawe  des  Schuljahriea  a.  bei  Bnilasanng  d.  AbiL  n  Micb» 
lij.  III.  R.  aar  Vorbereitong  auf  die  heilige  Abendmahlsfeier.  IV.  L 
am  Geburtstage  8r.  Maj.  d.  König«.  V.  Anreden  am  Gebortita^c  La- 
ihera.  VI.  Anreden  am  Schlosse  d.  Jahres  o.  Tor  Beginn  d.  Weibiicb> 
ferien.l  •»  Dass  nur  diejenigen  Schalen  ihren  'Bemf  gaai  erfillto,  ik 
nicht  das  Wissen  allein  aar  Hauptsache  machen,  sondern  die  bei  k 
Jagend  zugleich  dahin  arbeiten,  dass  dieselbe  denken,  fohlen  oad  ghibs 
lernt.  Rede  am  3.  Apr.  1844  geh.  im  Gymn.  zu  Nordhaosea  v.  i'«^ 
SckirlH».  Nordhauten,  1844^  Porstemann.  15  S.  8.  %  ,^.  —  Kriäat» 
J.  C.  Xr.,  Rede  aber  Vaterlandsliebe.  Gfistrow.  (Opitz  k  Co.)  U  ^ 
8.  Geh.  3  S/,  -*  Vier  Bntlassnngsreden  des  Direct.  üess.  Pragr-  *" 
Helmstedt  1846.  [angez.  in  d.  N.  J.  47.  Bd.  p.  461  fg.]  —  StJufjl- 
Rede  bei  d.  Todtenfeier  des  Dir.  Loreye  a.  WmM9g€fh€r^  carmeo  c|Ntift 
auf  ihn,  in  d.  Progr.  v.  Rastatt.  1845.  S.  7-14.  n.  S.  17—29.  Inf« 
in  d.  N.  J.  46.  Bd.  p.  96.]  -  Dinier  9,  G  F.,  sammUicfae  6d& 
ten.  Dnrchgesehen  a.  geordnet  Ton  Joh,  Ckritt,  Bas,  Wilkdm.  3.  ^ 
(pädagogische  Werke.)  7—9.  Bd.:  Kleine  Reden  an  kooitife  S^ 
schallehrer,  Torziglich  zur  Beförderung  der  Weisheit  in  Lehre  asd  U* 
ben.  2—4.  Bd.  Neustadt  a.  d.  O.,  Wagner.  186,  245,  258  S.  8.  28^1 
—  FiscAer,  Nenjahrsgruss  bei  dem  Eintritt  in  das  Jahr  1846,  i^xiM 
an  die  Lehrer  der  evang.  Elementarschulen  Breslaii*a,  aach  als  eis  ^^ 
an  alle  Jugendlehrer.  Breslau,  Max  &  Co.  15  S.  gr.  8'.  Geh.  2  N/' 
Zwei  Festreden  am  25jahr.  Jubelfeste  des  GrossherzogL  Landschoilw« 
Seminars  in  Mirow  den  16.  Afai  1845  geh.  yon  Kämpffer  ami  fieHnr 
Neostrelitz  1845,  Bamewitz.  31  8.  gr.  8.  Geh.  n.  %  ;if.  —  l^rtaii,  M» 
Anrede  an  meine  Schüler  aber  das  rechte  Streben  nach  Wakriiiit*^ 
Freihett.  Geh.  In  der  poJytechn.  Sehule  zn  Karlsmhe.  Karisrabe,  B«kr 
mann.  15  S.  gr.  8.  Geh.  3  No^.  —  [Redeactos  in  Wittenberig.  N.  i> 
46.  Bd.  p.  848-^2.     Clemsn,  Schnireden  (43)  anges.  ebendss.  4&  ^ 

B.  476.     Grauert,  erat,  ad  nat.  reg.  GoiL  IV.  (44)  angez.  ebend»^' 
d.  p.  239.    Baekmannj  drei  Schnireden  (43)  angez.   ebendas.  4i>^ 
p.  d28.    ^sAnMy  ffinf  Reden  (44)  angez.  ebendoa.  p.  82^.] 


legister  der  besprochenen  Schriften 

und  Sachen. 


A. 

bitartenten  *  Prfifong    in    Hessen« 
46,  471.  in  Preossen.  47,  837. 
chille»  Tat!  OS.  s.  Reinhard, 
dam:   D«   miiticBli    ddÜod«.    46, 
476. 

»inil.  Probus  de  exeell.  dndbds  ed. 
Roth.  46,  61. 
»milias  Alseer  t.  Vngtr. 
»cbylos.  s.  Lenkoff,^  NÖggertttk^ 
SeidenMcker^ 
tsiheCik.  s.  Viteher. 
Uteraüon.  s.  Fsusttier,  SMüter, 
scbeftki :  Gedfichtalssrede  uf  ifV. 
A.  Wolf.  46,  101. 
tenbnrg;  Adnotationes  ad  LQcre* 
tii  aliqiioi  loces.  46,  841. 
neis :  Der  Gymnuiallehrer  lo  sei- 
nem edlen  Beraf.  46,  t20.    Das 
dritte  Reformationsfest  der  Stadt 
Mtihlhaosen.  46.  296. 
linta,  Pabola  de  Taso,    tradnc. 
U  Casteiiano  por  D.  Juan  de  Jan- 
regoi,  lieraasgog,  von  Herbst.  46» 
»0. 

acreon.  s   Stark, 
tholoffie,  griecb.  s.  ünger» 
tiquitateii,  altclassitehettberfaaapt: 
I.  Haupte  Ofufifi;  griechische:  s. 
3ehaghely  Buch,  Ifemiaiin,  f otf- 
:a,   Äei 


treckt  $     römische:     s.     fiedber^ 

lender^  Bfnmanny   Buchy  Kra^f' 

tieki^    Stkneyäer^  UrUekt^  Wer- 

her, 

:on.-  De  loterpretatione  locomm 

aorondam,  qaibns  sidenim  men- 

lonem  facit  Horatios.  46,  339. 


Äpel:  De  iis,  qtoe  C.  Miltitluscam 
Lothero  egit.  47,  459. 

Apollonias  Rhodias.  s.  Merekd. 

Archäologie,  s.  Hermann  y  (hannf 
Sckdler,  fFU$eler, 

Aristophanes.  s.  Ranke, 

Aristoteles,  s.  Aontts,  Engtlbrecki^ 
Sehulge,   fFaita» 

Arithmetik  und  Aleebra.  s.  BeäkUa^ 
Feldty  Herter^  Hubert,  Joackime- 
thalf  Junghany  Klup9$,  Krämer^ 
MiiJkaelUy  Müller,  Hogr^  Runge^ 
Sehaunumnf  SehlomücAf  fFder- 
ttratt, 

Astronomie,  s.  C&refdnsH,  Feidt. 

Atala  Ren4  par  Chateaubriand,  ber- 
ansgeg.  Ton  Schnabel.  46,  192« 

Athenaens.  s.  Meineke, 


B. 


Babrias.  s.  Bergky  iitcod. 
Bachmann:    Drei    Schnlreden.   46, 

328. 
Bade;  Gescblchtl.  Nachrichten  Sb. 

das  Gymnas.  xn  Paderborn.  47. 

234. 
Bfiomleln:  Untersachnngen  8b.  die 

griechischen  Modi.  47,  355. 
Baomann:  Pindar's  Diclitongen  als 

Aosdrnck  des  dorischen  Stamm- 

Charakters.  46,  94. 
Becker:    Handbach  der  römischen 

Altertbümer.  48,  99.    Die  romi-^ 

sehe  ToDograohie.  48,  99. 
Beeskow:  De  sedibns  Chemsconna. 

46,  115. 
Beskila :  Lehrbuch  der  Algebra.  ^7» 

127. 
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BebashM:  IMe  erhalteneft  Reste  alt- 
griechischer  Musik.  46,  93.  Dm 
Familienleben    nach    Sophokles. 

46,  94. 

BeUermann*s  Nekrolog.  46,  101.  ^ 
Bender:  De  intercessione  tribonitia. 

47,  342. 

Berghaas:  Allgemeine  Länder-  and 
Völkerkunde.  47,  243. 

Bergk :  De  Cornlficio  poeta  et  gram- 
maiico«  46,  477.  De  fragmentis 
Sophoclts.  46, 478.  Bnniar.qnaest. 
spec.  46,  478.  Commentatt  crit. 
spec.  I-III.  46,  478.  De  aeUte 
Babriae.  46,  478.  De  Hermesia- 
nactis  elegia.  46,  478.  Servil 
Cassellani  part.  I— V.  46,  479. 

Berning  t  De  Satirica  poesi  Horatii 
et  Juvenalis.  47,  236. 

Bertelsmann :  Beobachtungen  am  Ba** 
rometer.  47,  228. 

Biblia  sacra.  s.  Crustiis,  HinMpeteTf 
Teeizmann» 

Biese:  Philosophische  Propädeutik. 

46,  355. 

Biographie,  s.  AmtiSf  Beüermtmn^ 
Lebenibeschreibung ,  lAndemamn^ 

TasMOW» 
Birnbaam :'  die  astronomische  Geo* 

graphie.  48,  154. 
Bittcheri  Comment.  de  Petri  Abae- 

iardi  theologia.  46,  333* 
Blume:   Verfassung  der  Ritteraka- 
demie zo  Brandenburg.    47,   90. 

Aphoristische  Beiträge  zur  latein. 

Grammatik.  47,  90. 
Bernhard:  Die  Vorschule  des  akad. 

Lebens  n.  Studiums.    46,  3. 
Boner:  Trigonometrische  Aufgaben 

aber  das  Dreieck.  47,  233. 
BoniU:  Observat.  crit.   in  Aristo- 

teils  Magna   Moraiia    et  Ethica 

Eudemia.  47,  221. 
Borel :  Grammaire  fran^aise.  47,  40. 
Bormann:  Antiquitatum  Lanuvina- 

mm  partic.  46,  339. 
Burchard:    Chronoiog,    Abriss   der 

Kirchengeschichte»  46,  232. 
Burkhardt:  Rede  bei  der   Säcular- 

feier  des  Geburtstags  Pestaloczt^s. 

47,  203.     Handbuch    der  dassi- 
schen  Mythologie.  46,  21. 

Brandstälter:  Bemerkungen  ab.  das 
GeschichUwerk  des  Polybius.  47, 
329«  Gesch.  des  aetoliscben  Lan- 
des, Volkes  Q.  Bundes.  47,  329. 


Brandt:  Maria  Stairt  ni  ScUk 

46,  332. 
Braunhard:  Extasit  d^ioCtss» 

tair«  sor  Avant,  Pendant,  ipn 

esqaisaes    hiatoriqnes  pir  Ss^ 

48,  83.  La  gnerre  des  G«la 

Jnles  C^ar,  ttadacüonfna^ 

48,  83. 
Brillowaki :  Geschichte  PonpqB> 

Grossen.  47,  354. 
Bross:   Ueber  das  Verbiltniar 

Schüler  %nm  Staate.  47,  lU 
Buch :  De  Romanne  reip.  form« 

militer  Athen.  immotaU.  47,^ 
Buttner :  Das  dassische  Alton 

anf  der  hohem  Bärgenchak4 

336. 
Busse :   Ueber  Kritik  der  Spna 

46,  113.     .  , 

C. 

Caesar,  JuL  a.  Brmmharl 
Carl:    Ueber   das    Geichleckd 

fransos.    Sobstantiva  anl^ 

nischen.  47,  336. 
Gato.  s.  Gofiler,  fFUmt. 
Cholevios;  Von  der  Biofnkni(-i 

antiken  Mythologie  in  die  N 

der  Deutschen.  47,  343. 
Choliambograpbt*  s.  Sn^tke* 
Chresdnskii  das  Weltgebisit'l 

347.  ^ 

Cicero,  s.  Hcnnsaui,  iTakit,^ 

Ritter^  Schneider j  Slaa^' 

«cftcr,  ZfaBM^raMmii,  Zwf 
Classen:  kritiadieBeitrHeii^' 

cydides.  47,  473. 
Giemen:  Elementarboch  der  vi« 

Sprache.  46,    199.  ^<^^^ 

46  475. 
ColUge  <ie  Gen^ve.  47,  320 
CoUmann :  Uebungsboch  1. 1«"^ 

aus  d.  Deutsch*  ins  Fms-^ 

Cornelii  Nepotis  Wtae  «xee&  ] 
peratorum,  emendarit  Bf**. 
46,.  54.   «.    Aemiimi,  f^ 

RehdanU* 

Gornifidas.  s.  Bergk,  . 

Courvoisier  u.  Feuer:  üebnjS* 

.  Uebers.    aus  dem  Deaticb* 

Franiosische.  46,  2l5.     ^. 
Gramer:  Ueber  Charsktera»'7 

rakterbildung    der   Sh^ 

465. 
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rorfu:  M  4otlofi«  t^gpuaiUiag 
fov  ^cdv  in  N.  T.  46,  733. 
tesiu.  f   S^auffMefffer, 
ante:  Trjphtddore«.  47,  211. 
tirtios.  c.  F9§gy  Af titsei. 
Bwalina:  Aiitbeinatisdi«  Abhand- 
lung. 47»  339. 

inneils   Gwcliklite   des  G^imia- 
flüm^  za  Salzvredel.  46,  340. 
Lunoa  t  Conre  dT^ladet  hletoriqiiei. 

46,  392. 

nabardtt  Ueber  den  GegeoMÜ 
dee   PantMsiiM    imd   Deisnni. 

47,  215. 

»nocrili  Abderitae  operam  ftng^ 

naeiiu  ed.  iUiiladi.    46,  106.   a. 

MuUaeh. 

Mostbenia  oratio  in  ArbCocnteai 

od.    Weber.    47,    168i   400.  a. 

Hermafm; 

mtachmanas  Franndaiaclioflpnioh' 

kbre.  46,  209. 

edrioh  t   Uober   dfti   Woaen   4«f 

Relieion.  46,  229. 

ti(i»  NoItBon   ober  daa   obeanl. 

A.agnstinorkloa(or  in  Roaaoi.  47, 

asi. 

eaaol:  Kioino  gramnMitisdie  f^tt- 

liellongen.  47,  461. 

fkTi  Metriaobe  UeboraoCsnng  der 

fonf  eraten  Satiren  dea  Peraina. 

16,  326. 

bteraieyers    Anawalil    deotaeber 

Sedichte  boreaageg.   ron  Hioclie* 

16,  316. 

kermann :  LebrtMiob  der  Reiigiona- 

^eacbicbtonnd  Mjrtboiogie.  46, 23. 

Icerat  Daa  Ideal  der  MalereL  46, 

L22. 

katein :  Cbronieoa  Montia  8ereni. 

fc6,  229.    Beitrag  rar  Literatur- 

I.  Kirchengeacliichie  von  Halle. 

^  230. 

iladang  derdeotaoban  Philologen 

laoh  Jena.  46,  480. 

lengrein:    fiinleitang     ober    die 

j^flansendaaae  der  Akdtyledeaen. 

b6,  94. 

»enoMinn :   Prakt.   Anleitung  «um 

Srlernen  der  frans.  Sptacbe*  46, 

too. 

andt:  De  praepoaitionia  a  cum 
lominibaa  orblaai  Apnd  Livinni 
aaxlflae  «an.  47,  342. 


fllater:  Commentatio  de  hypallage. 

47,  462. 
Empedociea.  a.  TtteA^. 
Bngelbreebt;  Ueber  die  wicht   Le- 

benanmatande  dea  Arlatoteletf«  46, 

226. 
Eneelhardtt   AnacohitborUm  Plato- 

nicoram  apecimen  III.  47,  335. 
Bnntua.  a.  Bergk. 
Brinnemngafeat,    dea,   Torroatfger 

Zöglinge  dea  Gymnaa.  sa  Zeiti. 

Bnripidea.  a.  Hainehtuh^  Benn. 

F. 

i 

Fabian:  De  conatrnctlone  particnlae 
qnum.  47,  344. 

Pfeiblea  amnaantea,  choiaiea  et  redi- 
g^ea  par  Perrin.  46,  197.  Fftblea 
de  La  FonUine.  46,  198. 

Feldt :  Formnlae  conditionalia  Gana- 
aianae  evohitio.  47,  327.  De  tran-^ 
aitn    nonnoilarom    atellaram    per 

ßrimnni  cireulnn    ▼erticalem,    et 
le    Mercurii    altitudinibna.   47, 

327. 
Feaaanert  Die  alliterirenden  ältesten 

Diebtangareate.  46,  475. 
Fickler:  Anniveraarienbuch  d.  Klo- 

atera  Maria-Hof  bei  Neidingeo. 

46,  93.  48,  193. 
Fiflchs     Ueber    die   regelmSacigen 

Korper.  47,  227.    l>^  Unterricht 

in  der  Mathematik  am  Arenaber- 

ger  Gymnaa.  47,  227. 
Fleckeiaen:    Bzerdtationea  Planti- 

nae.  46,  469. 
Foaa:  De  critica  in  emendando  Cur- 

tio  reete  exercenda.  47.  459 
FrSnkel:  Tablean  de  l*Hiatolre.  de 

France.  48,  272. 
Freeae:    Daa    dentache  Gymnaalom 

nach   den    Bedfirfhiaaen  der  Ge- 
genwart. 48,  195. 
Freund:  Praparation  zu  Corneliua 

Neoea.  46,  451. 
Friedlander  9chttlachriften.46,  323* 
Friea:  Voliatandige  Pbraaeologie  d. 

franzoa«  Conteraation.  36|  214. 

Proveirbea  et  Phraaea.  Ib.  215^ 
Fritaehe:  Latefniaebe  Formenlehre. 

48,  238. 

FroBMiann:  Venelehniaa  der  unre- 
gelmSaaigen  u.  mangelhaften  Zeit- 
w6rter  &t  f^ansdaiaaben  flpraohe, 
48,  268. 


tV.  Jahrb.  /.  Pkil.  e.  Päd.  od,  Krii,  Bibi,  Bd,  XLVlii,  Hß.  4. 
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Fa^s:  .9ur  QeBcbiol^tD  und  B^nr- 

theildng     der    Premdwoiier .  im 

DeaUchen.  48«  81. 
Forateaaii:    Qaaestioiie»  PropartiA- 

nae..46,  474. 
Patterer:   De  plurimts   Thucyd.  et 

Hero^oü  Ms.    46,  292. 
Fahr:  Lateinisclies  Pestgedicht  <47» 

102. 
Pank:    Cpmmentatio  de  purtiopiif 

Graecis  et  Latmis.  46,  327. 
Pankhanel:  Jahresbericht  über  das 

Gymnu.  so  Eiaaiiich.  47,  91* 

G. 

Ganter:  UebersetMngsproboo  aus 
Cato'a  Werk  ypn  der  Landwirtli? 
Schaft.  46,  93. 

Gedichte,  latein.»  a.  Fkhr^  Her- 
mann, 

Geigerf  Lehr-  und  Leaeboch  cur 
Sprache   der  Mi^flhnah.  .46,  297. 

Geist:  Beitrage  xnc  Geschichte  des 
Pädagogs  «tf  Gieasen.  46,  119. 

Geminos.  s.  Reiehard, 

Peiitho:  Probe  einer  Bearb«itang 
des   grossen.    RpaeDgarteBa.    46, 

Si26. 
Geographie,  imAllgemeSiien.s.IÄccA- 
ienttein,  Steuer  Mathematische. 
s;Bir9fhäum  Wiegund,  PhüosiK 
phische  tu  rergleicbende,  s.  Mapp^ 
ßFtmUkp»  Aite.  s.  /TdAfiAorfi, 
Rwola,  JSekonborn^  Se^erlhtffj 
Stßeke^    Neue.  s.  Bergkau$f  Rar 

DOttiV. 

Geppert?  Die  GSUer  und  Heroen 
der  alten  Welt     46,  17» 

Gerber:  13 eher  den  flovas».  beson- 
ders iii  Bezichnng  auf  Ode  JV, 
8.   48,  t9K 

Geriach:  Sendschreiben  an  die  Ki- 
tern n.  Angehörigen  der  Schuler. 
47,  317. 

Gortsitxa:  Die  neahochdeotscheSnb- 
atantiYdeclination.  47,  347. 

Geaellschaft  d^r  Wisienscbaften  in 
Leipsig  nnd  in  Wien.  47,  207« 

Geschielt,  allge#eina«  ••  Daunau^ 
NaueK  Altes.  JTocA^  Merim^ 
Middendorp,    Wiehert.    Grieobi- 

.  sehe.  4.   BranMmtmr,    BehdanHf^ 

.  FonMi.*  Romiffohe.  s.  BrilUwki^ 
IPßtanetr^  Tkeiee,  Mittelalterliche. 
8.    Klöden^    Ffeler,    ßkkneider. 


Nene.  fl.  fWUsI,  Uhr.  H 

ache«  8.    Be^akemy  ftb,  Jb 

üraiMley.    GeaeychUTMSiiiBi 

Klöstern  etc.  a.  JKlü,  £cfatr 

Fiekler^  Higg,  Fenak.  Vs, 

JntiqMÜdten  y   Bkgnfkk,  L' 

cfceng'efcAieAie,  JAtenrgeM 

Pädagogik. 

Gesenina:    Hebräische  Gnaici 

beraosg»   Ten  Redig«.  4(,ii 

Hebriiadiea   Lehrbwdi.  4^ 'i 

LesLicon    »annale  hcbnkni 

chaldaicnm.  48,  245. 

Gieaebretbt :  Pe  lileiuiB  $i 

apnd  Itnlon  primknnäüKni 

cnlia.  46,  115. 

Giffhom:   Ueber  den  Befrifi 

Inhalt   der   Phüesopbie  i»\ 

schichte.  47,  461.  ' 

Gets:  Beoierknngea  Sberfe' 

tbode  de»  phyrnkal  Usted 

anf  Gymnasien.  48,  318. 

Qoldmannr  Ueber  LichOrüdcr. 

117. 

Getthold :  Ueber  ScfailerXoil 

47,  842.    Ueber  dsn  ScW 

riebt  in  Geaprichslom.  1^ 

Graroinatik  nnd  SpraehwwoiJ 

im  Allgemeinen.  46,  U^  ^' 

ad    a.    Mheeke.    QneMi^ 

BäumMn  ,  .  JonMa ,    ß^ 

irrelse*>Mr,     Mattkiet* 

Seknddty  fTeUer.    listeön« 

Blume,   EUcmdi,   Fs6is>.J 

•oJke,    Funky  Berrman,^ 

.   tatts  KaaeOing,  Mtrkt,  1^ 

LeniMf  Ugnmu^  IVas^M^ 

dberf,     ^cAlJdbsiMa,    ^ 

S6kneh,   Smeek,   Slen,J\ 

Voigt,    Wmnmhem,  ^* 

Zumpt.    Hebräische,  i.  Ot^ 

Mük^rg.    Deatscbs.  *-  ^, 

Fmnky   GortsilMi,  J^i^.\ 

nmg,  SdksfUta,  JksUo.^ 

Pransosische,    s.    B^rti, 

dornen,    JleiilaelaM«i>  J^ 

mann,  Frewmnaw,  Bei,  in 

Kurta,    OttOy   Fant,  W^ J 

•  dbnm.  WmM,  SdmU,  T^ 

JToeker,  Zange.    lufien«^ 

Woeker.    Englische,  s.  ^ 

müge,  Ueneei,  Am,  f  «* , 

nef,  Pfestner,  SeUffi^/r 

.   Lexikogmnbie,  lateisiicke'" 

6elratt.     PrannSsfsdif.  «-^ 

eekUd.    HebräisshiN  »  ^ 


.« 
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Etymologf«.  r.  SikrtMr,  L<^m- 
and  Ueberietsnngsbü^her  y  laiei- 
nifcb«.  8.  H9t$enrifii^  iMt,  de 
LucetMy,  I>6atf€lM  d.  G^iehi- 
samrol.  t.  Eehtehmeye^,  Fraiteo- 
«ische.  s.  AHUa,  Bräünkitrü^  €U- 
wunt  Mtmmm,  Cottrtkiwwr,  £i- 

L«pofw,  MmlieTj    Narbe^,    Otfo, 

Brat,   SektUer^   iSekubarf^   Sbu- 

venkif   TrBgeU     8panifche.    f. 

Awmia. 
rraaert:  Oratio  «t  index  lectioiiiDin 

A«ad.  Monaater.  47,  239. 
rrieababar:  Üabar  die  Oaterseqaeni 

vlctimae  paacbali.  46,  95. 
Irondcige  der  engli^«iheii  Laut-  n. 

Tonlekre.  47,  "69. 
onther!    Ueber   die    86dfrafH^58t* 
«che  Volkapoesie.  47,  461. 
otslaff:    BenMnrkongen    6l)er  den 
mathemat  Unterricht.  47,  348. 
aiardt  De  ea.  qitae  ntonc  est.  la^ 
tine    8cribenal    artta   conditidne. 
47,  202.  .     , 

nillaooie   Teil   pa^  Fterian,   her- 
«sag.  ▼•»  Schnabel.  46,  192.  ' 

H. 

sage:  Taoitaa  ab  iaipietatia  €ri< 
■aiDe  vindicaUia.  47,  479. 
»aa:  Le^na  et  Mod^letf  de  LHe- 
ratare  fran^.  46,  204. 
idenkamp:    IHsaertaiio   de  elHp- 
aoidaoi  attraetiöne.  47v  230« 
ibnrieder«  Deatimihiiiig  der  abao- 
lot.   Intensität  der  magnetiacben 
Brdicraft.  47,  218. 
lifiebaeh)    De    Buripidlf   Medeae 
▼eraa.  115—180.  46,  119; 
imann:    Abhandlong  ober   Klop- 
stöck»  „LebrKng  ^r  Ctrieehen.*^ 
17,  336.     Betracfatongen  ober  da# 
AbitarienteQ-Reglenient.r  47,  337. 
naen :   Bemerliiingen    m    einigen 
Uten  Schriftatellern.  47,  465. 
rieaa :  DieAckergeaetigebong  des 
D-  Jttl.  Cäsar.  47,  23l. 
rt«Mfl«einr  C«)mnientatio    de  ma* 
eriae    opad   Leibnitlooi  notione. 
\7y  206. 

rtrodt;    Bestimmnng  der  Kanten 
(ic.  elnea  Pelyeder^J  46,  237. 
apt :  Me  Staateh  des  Aiterthdms 
n  der  Dialektik  ihrer  Prineiplen. 
7,  20a. 


Hltiradi^d:  Etyn^olog.  Worterboch 
der  franzos.  Sprache.  48,  271. 

Hautzt  Lyeei  ueidefbergensis  ori- 
ginea  etprogressos.  48,  184.  235« 

Heiland  r  Qnaestiones  de  dialecto 
Xenophontis.  4^,  227. 

Heinieben:  Ueber  einige  Poncte 
der  latein.  Stylistik.  47,  il2. 

Helfrieh :  Pormalismas  n.  Realismas 
im  Brziehnngs-  H.  Bildnagswesen. 

.    48,  W.. 

Henkelt  Ueber  die'  MAgnedsirong 
▼on  Suhlnadeln.  46,  232* 

Hennebiei^eri  Ovidü  Metamorpho- 
seon .coQtinnationeidseriemqQein- 
dicaTit.  48,  286. 

Hense:  De  Earipidi»  persona  apod 
Aristo phanem.  46,  227. 

Hermann.:  Schema  ilkademischer 
TortfS^er  6ber  Archäologie.  46, 
463.  Die  HypSthralteropcl  des  AU 
terthams.  46, 464.  Latein.  Gratnla- 
tionsgedicht.  46,  470.  Dispotatio 
de  Jnvenalis  Satiraeseptimaetem« 

•  poribdi.  47,  108f.  Deproedrisapud 
Athen ienses.  47,.  106).  Oispat.  de 

*  lege  Ldtatia.  47,    105.    Dispnt» 
de  tempore   conviYil    Xenophon- 
tei.    47|    105.     De   Demosthenis" 
anno  jiatali.  47,  106.  AAalecta  de 

•  aetate  et  nsn  schoKomm  Persii. 
47,  107.  De  anno  Delphico.  47, 
107.  Ueber  die  griechische  Mo- 
natskonde.  47,  108.  Vindiciae 
Latinitatis  epistohinim  Cii^eronfs 
ad-  M.  Brntnm,  nnd  zur  Hecht- 
fertfgong  der  Echtheit  des  Brief- 
Wechsels  zwischen  Cicero  a.  Brn- 
tos  und  Vindiciarum  Brutinaram 
epimetmm.  47,  108. 

Hermesianax.  a.  Bergk. 
Heredoti'historiartfm  tlbri,   recogn. 

Goil.  Dindorf.  46,  392.  s.  FüUe- 

Ter,  Lhardy,  Seiferting» 
Herrmann :  Ueber  .aliqnls  tfnd  qais- 

qaam.  47,  233. 
Harter:  Ueber  die  Kennzeichen  der 

Tbeiler  einer  Zahl.  46^  117. 
'äertlein :  -  Observat.    critic.    in  Xe- 

^opli.  Histor.  Graecath.  ikS^  95. 
Heaiodns.  s.  Lindemann, 
Hesker :  Ueber  f^ehrbacher  der  Re- 
ligion for  kathpl.  Gymnasien.  47, 

233. 
Hess  I  Vier  Eatlassongsreden.  47, 46 1 . 
mnsinger:  Theomnestos,  Leibthier- 
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«rst    Tkaodori^  des  GroMfln. 

47,  103. 
HcuMi:  Gramnatik  der  englUdiMi 

Sprache.  47,  5S. 
HeydemaDa:   Rede  xor   Feier  den 

Vertrags  Yon  Verden.  46,  116. 
Heydier :  Kritischer  Brief  ober  f  !•- 

to'a  Phlleboa.  47,  100. 
Heyl:    Grandlicher   Lettfaden  warn 

Brlemen  der  fraoa.  Sprache,  46, 

211. 
Hevseff:  De  numine  di^ino*  apvd 

äophoclem.  46,  .479. 
Hiecke:    Gemmentatio.  de  partibw 

orationis.  46,  233.  ^ 
Hiidebrand:    Glossarii'  Latin!  frag- 

mentom,  47,  230. 
Hillroer :  Rede  mm  Gebortstage  des 

Königs.  47,  233. 
Binxpeter:  De  Interpretation«  No?i 

TesUmenti  Graeci.  47,  228. 
Historiographie  der  Aiten,  a.  iTol- 

lenbaSk, 
Hogg !  Znr  Geschichte  des  Klostera 

4nd  Gymnaaiuflns  bq  Arensberg. 

47,  227. 
Bfoischer:   Leasing  als  Dramatiker. 

47,  238. 
Hofge:    Erster  Unterricht   in   der 

frana.  Sprache.  46,  211« 
Buhl;  Die  Elementar  -  Mathematik, 

4f>,  131. 
Hohoff:    Ueber   die  BUdang  darch 

Mathematik  n.  Physik.  47,  234. 
Bomer.     s.    JTostiba,     heidmr9th^ 

Marx,  Nitko,  ^uwmL 
Horatii  Epistola   ad    Fisonea,  ed. 

Hofmann.  Peerlkamp.  47,   440  s. 

Jnton,  Beming,   6er6cr,  Joooft, 

Martin^  PetremMy  P/eta,  Schmal' 

/ttss,  Sdbneuleiotn,  Scebode, 
Born:  Leitfaden  aar  Eriemnag  der 

eojiischen  Anasprache.  46,  304. 
Hottenrottt  Uebnngsbnch  f.  d.  er- 
sten Unterricht  in  der  lat.  Spra- 
che. 47,  317. 
Brabanns  Manms.  s«  ScAalL 
Bnberdt:  Die  Prindpicn  der  Wahr- 

acheittliehkeitsrechnnng.  46|  116* 
Büppe:  Bmchstncke   aoa   der  Ge- 
schichte der  deutschen  National^ 

litarator.  47,  229. 
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Jacob:  Nachrichten  ftber  daa  Ca- 


thariDacim  sq  Läbssk.  47,  f 
Ueber  eine  Stalle  aas  4«  Tk 
tns  Geschichtsböchsn.  47«  € 
Einige  Beaaerknagen  äbti  « 
bentlgen  Sundponkt  öcr  fk 
gogik  a.  «1  Horaz.  47, 40. 0 
aerfationea  ad  Taciti  kiitoc 
criUcae«  47,  473.  Uebcnctnit 
des  PUotnaii.Terena.47,47ii:^ 
iatein.  Eaercitienn.  Msotdiil 
die  Fabeia  des  Babriu.  47,  i 

Janson:  De  Graeci  senaooii  ^ 
post  fatori  foram«  47,  iSl. 

Immanuel :  Probe  einer  Geiclit 
der   engt  Natieaallitflnttf. 
232. 

Incnnabehi  ia  der  Lycsiaditi 
thek  an  Constaaa.  s.  Tmm 

Inschriften,  s.  iTopfi,  Bafpmtfi 

Joachimathal:  Ueber  dieBe4ii^ 
der  IntegrabUit&t.  46,  U6. 

Joniandes.  a.  HmmMM. 

JnbeUast  der  Sudt  Friedhiii 
323.  des  Prot  Ueiatiot  a  I 
lin.  46,  100.  des  Obasdi 
JTre^  in  W«Bbnrg.  46,  ItJ 
G  jmnaa.  in  Dortmud.  a  TW« 
des  Gymnas.  in  Eisiebeki 
224.  des  Lyceams  in  Heidcib« 
48, 186.  der  Undessdiile  Pi« 
46,333.  deaGymn.iaSdiMi 
46,340. 

Jndae:  Die  Geachichte  der» 
laaei  Stadtaobnle.  46,  117. 

Jnnghan:  Ueber  Poteatialfsadi' 
daa  drittM  Grade«.  47,  Iti- 

Jnai^na:  Viadiciae  Stf^ 
47,  479. 

Jamna  PhiUurgyraa.  «•  ffi^. 

Jopgst:  Die  deotaahe  fk^^ 
47,  223. 

Jnriapmdena  ou  romisch«  M^\ 
Bemier^  Skrwumn.        _^ 
s.  fiarmaf,  Ära^ 


Kade:  Ueber  die  Verisdij 
daa  OrU  ud  dei  Gtfttit  ^ 
einfache  Beracbanaf*  ^7,a*j 

Kampf:   Qnaeatioaes  T^icj*^ 

*7,  212. 
Kansberi    Tbeokrit^  Mt 
▼erdeataohi.  46»  96.  Fn^ 
aabuch.  46,  202.    i^ 
n  Plaatna  and  Tereati»  «^ 
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Kahntt  «jttbolae  crü.  In  CMceir. 
epfAtoIaa.  46,  844^ 

Kallenbacbt  Ueber  GeflchTchtserzSh- 
lang  der  Crrieehen  und  Römer. 
46,  SS5. 

Kapp:  Zar  Methodik  des  Unter- 
nchtf  in  d.  latein.  Spraclie.  47, 231« 
Einleitang  in  die  öymnasialpäda- 
gogik  ond  Schulrede.  47,  237. 
Philosophische  und  vergleichende 
allgemeine  Erdkande.  48,  23. 

Keil:  Sylloge  inscriptionaoi  Boeoti- 
carum.  4o,  333. 

KeUaert  Uebcr  du  fiis*  47,  238. 
KieMÜng:   De  emmciaiia  hyp«tlie- 

ticia.  46,  346. 
KirchaogjMdiiehto*     a«     Biirdkartf, 

Kirebner:   Bnricbt  über  die  8aca- 

iarfeier  der  Lmdaaichnle  Pforui. 
46,333. 
ICUppatein:  Venacb  den  ReligioiM- 

anterricbt  lo  giiidem.  46,  238. 
Klddest.  Ueber  di«    flfellang  dea 

Kaofmaniia   wibrtod  des  Mittei- 

aliera.  44S,  117. 
£lüt»:   EiaJge    Andentiingen  fiber 

die  Aosbildung  jagendUcherfban- 

taaie.  49«  ^Id. 
ilapas:  Polenilebre.  47,  351. 
iCnocbe :  Aaetominmiicboliaiiiblaiiai 

anntGraeomr.  renquiae.  47»  232. 
iocht  De  reeiboa  paatoribna,  tfai 

dkmiUir  H]«aoa.  46,  479. 
(ocbly:    Ueber    daa    Princip   -dea 

OysMaialMMerriobU.  48,  196. 
Cohahom:  Gedgmpbie  Altgriecben- 

landa.  47,  328. 
Coeiifce:  Qaid  «t  qua  ratione  Graed 

ad    literarom    hiatariam  conden- 

dam  elabomTerint.  46, 100. 
Collberg:  Matbevatiaebe  Anfga^D. 

47,  861. 
kOppe :  Zwei  Deitrfige  aar  Blemen- 

tanMtlieniatlk. '47,  237. 
Loatka:    Uebar    die  K^iffnug  bei 

Homer.  47,  348. 
[raroevs  Fragmenta  Hbri  VfL  Geo- 

^raphicomm  Strabania.   4^   110. 

Uebar  daa  Foäriar'aeha  TbeaA. 

46,  332. 
irsynicki:  De  popali  Romanl  attf- 

fra glomm    ferendorom  ratioiie  in 

comitiia.  47,  861. 
.reba:  AoÜbarbaros.  48,  114. 


Kfahli  PnwfMo  4e  doetoratn  Ln- 

theri.  47,  205. 
KreiBMrt  De  pvopfia  oratkmia  LK 

ylaMft  iadole.  i7,  211. 
Kretacbmar:   Von  der  Bildang  der 

Oomparativaformen    im    Grieeb. 

47,  216. 
Kroae:  GrMdragahi  dar  aagl«  Aos- 

apraabe  and  Grammatik.  46,  298. 
Knbn:  Zar  altaiten  Gat«b$cble  der 

indogermaniacben  Volker.  46, 114. 
Knrs:  Dm  frans»  Congngation.  48» 

268. 

L\     • 

Lamey ;  Daa  Toman,  aina  Brgnn- 
snng  dar  fichola«  46,  94. 

Lanbert  Ueber  daa  VarbaKniaa  dea 
GymnaaiaU  a.  Ranlantarricbta. 
47,  352. 

LebcnabeBohraibnng,  kmrxa,  daa  M. 
K.  6.  Siebeiis.  46,  220. 

Leber:  Der  General  Colleta  ond 
aewa  Geschichte  dea  Konigr.  Nea- 
pel. 46,  94. 

Lehmann:  Brklarangen  an  Klop^ 
atodca  Elegie  „die  frihen  Gro- 
ber". 47,  348. 

Lebmna:  Die  reina  Mathematik  n. 
die  mechaniachen  Wissenschaften. 

46,  249. 
Leibnits.  s.  Nobhe. 
Leibnitz-Denkmal    in   Leipiig.  47, 

206.     Leibnila-Peat  in  Leipsi|^ 

47,  205, 

Leidenroth:   Nene   Erklamng  nn8 

Begr6ndnng  dar  Homer«  Sprnoba. 

46,  339. 
Leitfaden   beim'  ersten   Unterricht 

In    der    latein.    Grammatik.  48, 

238. 
Leonboff :  Adnotalaonea  ad  Aeachyli 
•    Oboephornm  paradnm.  47,  212* 
Lens:    De    verbis    liagaae   latlnae 

auxiHaribUB.  47,  843. 
I^ewili)    Padagogiaaha   Mhtheiinn- 

gen  ans  Oesterreich.  47,  341. 
Leide:    Ueber  die  Conatitatlon  or- 

ganifcbar  Verbindungen.  46,  1 17. 
Lhardj:   i^aeationnm   de  dialecto 

Herodoti    aap.  h  De  angmento. 

46,  106. 
Liebetrenr  Ononmstlei  Romanl  spe- 

dmen.  46,  112« 
Liabner:  Do  paate  Hbri  da  imiu- 
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UoM  CbriiÜ  tonpi»  npertlL  47, 
110. 

V«  LMItaMttiiit  0i6  neaeitett  Ank 
tichten  von  der  BrdkoMU»  46, 
256. 

Li^nao:  De  TerbttUbu  qBibudam 
dubiae  ot-iginit  nominibos  in  rmh 
et  iB«iilu»  exennttbw.  47^  827. 

Lindenanii:  Naz  elegia,  eonuMn- 
Urio  iUBstrata,  I>e  prooemio  ope- 
rniD .  et  dlenim  Heaiodi ,  De  oaltn 
herbafum  ia  raaU  apod  vetecei^ 
Scena  PUaiina  ex  Corcnlione 
emeadata.  Memoria  B.  Fr.  Haopt 
olim  Consalia  Zlttav.  47,  240. 

Linboarg-Broawer:  Handbuch  der 
grieck.  Mythehigie.  46,  17« 

LiteratnrgeechicbU , .  griecbiecbe..  a. 
^•ppa,  AaimA»  Rofaisch«;  «. 
Pfejferkam^  Zorniittelai$erlidiea. 
a.  GieMebreebt,  Zur  deatachen«  s. 
GentAe,  USUehar^  Huppe,  PapU^ 
^^cJhmewter,  Filmar.  Zar  fran- 
iOM8cbea%  a.  GunUurf  Mäiftmef*, 
Zur  englbchen.  a«  iaiflMMiel, 
RöUeker, 

Li^jAs:  8.  ITreJaner,  Stongf«, 

Lobe:  Lateiniaches  Blementarbiich, 

47,  309. 

liow:  Dipterologiaiae  Beitrage.  47, 

221. 

Lorsbach:  Beitrage  sur  Geachiehte 
der  ehemal.  lateift,  Bchole  «o  Sie- 
gen. 47,  238. 

De  Laoenay  n.  Majer:  Materialien 
com  Uebereetzen.  46.  219« 

Lncretiaä.  a.  MUnhurg, 

Luther.  ••  Ntedner,  Retkaohu» 

M. 

Maenel:  Geichichte  der  innernand 
aotaem  Entwickelang  der  engl. 
Sprache,  47,  53. 

M&rker :  Theorie  der  ParalleUinlen. 

48,  69.  282. 

Matsneri  Daa  mittelalt.  proToncaU 
Qedicht:  La  nobla  Legreson.  46» 
117. 

Malkowaky:  Ueber  den  gegenwarr 
tigen  Zustand  dea  Progjmnas»  in 
Denuch-Crone.  47,  335.  De  li^ 
bria  dnobna  vtsa.  ad  res  Maximi- 
Uani  L  pertinentibus.  47,  835. 

Marburger  DoeUiraobriften.  46,  479. 

Martin:  De  aliquot  Horatii  car- 
ttinibus  oomment.  critiea.  47.  220. 


Marxt   eUpetai  Achüii 
Homenim  deUneavit  47,  !& 

Mathematik,  a.  GbmUm,  Tm 
Hädemkamp^  HuHÜnü,  M 
Eolherg,  Kappe,  Ldbm,  Mb 
Jber.  Atsyer,  Meaäig,  Sü 
6aeA,  SekerUngy  Sdfmam 
fFolf.  s.  Jritkmtdk,  Ini» 
metrie.  s.  Aanar.  Metlio£U 
'Mathematik,  a.  Fmk^Gii^ 
Hohoff. 

Matthiae:  Beitrag  an  der  Leb 
den  grieeb.  Partikels  fi,  c| 
fU9y  oi  und  ar.  46,  336. 

Mayer:  MntkeaMtische  B&nl 
46>  95. 

Mayr:  Unteraachongea  ikri 
witoensehafUiche  Hathsde.^ 

Meineke :  Philolog.  exeidtiLali 
naei  Deipnosopbistas.  46,  U' 

Meacke«  De  pimeeiäro  illo  Od 
yrci^t  irsavrdv.  47,  211. 

Mensing:  Ueber  die  Aabsgi^ 
der  symboL  Geometrie.  4^) 

Menzel:  Die  mythoiagischtf ^ 
sobnngen  a.  fiammlanges.  4b»l 

Merkel:  Metrisch-kritische AbN 
fiber  Apoiloaina  RhodiM.  I 
288. 

M^rimte:  Etudea  aur  FUftM" 
naine.  46,  160. 

Bficbaalis  t  Elesaente  der  Dife< 
recbnung  mit  Beispseleiu  4&  ^ 

Middendorp:  Ueber  des  V<rti^ 
derHellonen  an  deüPeisig»^ 
/  228 

Mnhlberg:  Ueber  die  hehr.  0 
jugatioilaformen  Hipbil  i. « 
pael.  46,  237. 

Muller:  Ueber  proporiisaik If 
Potenten.  46,  117.  NeM« 
Koa.  Leaebuch.  46,  193.  ^ 
mentatio  qua  exponicar,  €kn^ 
nara  edncationem  nili  ^^-^ 
ecolesiaa  oonfesaione.  4^^ 

Mnnacberi  Uebar  den  Blfl>^ 
onterridit  in  der  lateia  Sp 
46,  474.  , 

Mutsei  \  De  trhnalatienasi  ip«)  ^ 
tinm  nan<  46,  111« 

Mulkeh :  QnaeaUenba  fhmc* 
mm  apecimen  IT.  46,  106. 

M«ndtB.  Die  GMerwsk  ^^ 
Völker.  47,  486.  ,  . 

Musik,  aitgriechiaclM.  •  MT 
TrkMer. 
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ikolosltt.  t.  .Butkktn4i^  £ii»r- 
iiniM,  Qepperi^  Lmhurg-Bran- 
per,  Mensel,  Mundt^  Feier- 
en ^  Sckndmmeipfemff  f  Sehweib, 
khwenek ,  WiMweitr.  Natorf »- 
duchte«  s.  EUemgrein^  Sckenek. 

N.  O. 

rbel :  Bierdc«  de  Mteoire«  46, 

14. 

ick :  Mnemoiiif cbe  Zeittafeln  der 

Veltgesohidite.  46,  305. 

iberding:  De  fragmentis  qnibne- 

lam  a  N.  Peroito  eappeeitte.  47, 

137. 

idaer:    Vorieaanf   inr    akadem; 

xedaehtDiaJifeier  Luthers.  47,  205* 

imeyer:  Woifgang  Raticbka  in 

;düien.  46,  230. 

ka:    Nnm  Homere  fabnla  Aenn 

»e«  Cretenaia    nota    Cnerit«  47, 

142. 

bbe :  Leibnitii  ad  Teoberain  epi- 

tolae.  47,  209. 

ggerathj   De  Aeaehyli  Snppttci- 

ua.  47,  227. 

mismatik«  s.  Poplm$ki, 

t>ariai:   Obaervationes  in  Tacit» 

mnal.  XV.  44.    46,  333. 

wakyi  Oratio  ad  diem  natalett 

(*rid.    Gniiielnii  IV.  47.  218. 

inn:  De  coellbnm  apiid  Teterea 

•opoloa  eonditiene,  Adnotatiooei 

rit.  in  Qilintitiaa.  libr.  X.  part.  I 

-1 1 1 ,  ComiDCQtatie  de  genna  acnlp- 

a  cbriaüana,  Comnentio  de  co- 

amna  Maenia,  De  Pelagonio  Hip- 

»iatricoraroacriptore.47, 101. 102* 

4> :   fransoe«  Leaabncb.  46,  195« 

rraniöa.   Spraehboch.   47,    197. 

liachricbten  ober  die  Borger-  n. 

iToIkaschoien  der  8udt  Miriilbao- 

en.   46,    138.     Obeerrat.  erÜ. 

n  nonnnlloa  Taciti  locoa.47,  103. 

leoierknngen  nbar  den  dentacben 

Jntorricbt.  47,  351. 

idina.  a.  Ekmn^erger^  Lmdemtam^ 

m 

r.q. 

lat:  Ueber  eine  in  J.  1705  sn 
Lrnatadt  anfgeiGkrta  Operette. 
(8,  85* 

iagogik,  allgemeine.  ••  HMriek^ 
faeob,  M^ppf  MmtTj    Bi4^. 


Lehrermvalir.  «.  ^meia .  Sehvf» 
geachichte»  a.  Bade,  Blume,  Dtnt-' 
neti,  MH,  FimkkämMi  Geiei^ 
HuuUff  Bogg^  Jaeeib,  'J%täme, 
Lw$hack,  Malkoweky,  Off o,  Fef  e^ 
Jlamke,  Sehula,  Tkierweh,  Wetetdi-' 
fand,  Weher ^  Wien»,  Zhmew. 
Scbolyerfaaaong.  47,  90.  Sehof^ 
weaen  in  Oeatemich.  47,  841.  in 
Baiem.  a.  Reih,  Verbiltniaa  der 
Schnter  lom  Staate.  47,  111. 
Gymnaaien.    a,   Fraaae.     Prhfecip 

.  deraelben.  a.  kSehly.  Real-  ond 
bobere  Bnrgeracholen,  daa  elaaa. 
Altertbom  auf  denselben.  47,  336* 
Die  latein.  Spraebe  anf  denaelben« 
47,  238»  Gymnaaial-  «wd  Real- 
nnterricbt.  47,.  352.  Realdaaaen 
in  den  Gymnasien.  46,  384.  Auf- 
gabe der  Votka-,    Real-  nnd  Ge- 

«  lebrtenacbnlen.  a.  Rümelim,  Un- 
terricbtametbede.  46, 474.  a.  Mmyr^ 
Nottclr,    Stieve.     Unterriebt    in 

.  Geapraebaform.  47,  342«  Metho- 
dik dea  lateinischen  UnterricbtSf 
46,  474.  47,  231.  in  der  Religion. 
46,  238.  47,  341.  48,  280.  La«ei- 
niscbscbreiben.  47,  202.  47^ 
Cenanren.  47,  342.  Charakter- 
bild ong  der  Jogend.  47,  465. 
Phantaaiebtldnng.  47,  213.  Rede- 
fibnngen.  48,  187.  Tarnen.  46« 
94.  47,  85.  a«  Tumreifen.  Pa- 
dagogiache  8eniinarien.  46,  467. 
Akademiacbea  Leben  n.  Btvdinm. 
46,  3. 

Padagogiache  fleminarien  auf  Unl- 

.   Teraitaten.  46,  467. 

Paris :  Tablettea  grammatiealea  47, 
448.  Ephto^rea  rbenanea.  47, 449. 

Paaaow!  Znr  Brinnernng  an  Karl 
Schoppacb.  48,  282. 

Patae:  RBckblick  anf  daa  fnUwra 
Gymnaaialgebande  sa  Soeak.  47, 
287. 

Paul:  In  Ciceronia  oratore  qnaeait 
diapoaitio.  47,  852. 

Paul  et  Virginia  par  8t.  Pierre. 
Mit  Anmerk.  Ton  fioffa.  46,  190. 

Peb^onint.  a.  Osomi. 

Perama.  a.  Dükr^  Aenrnmif. 

Peacbeek:  5ententiae  Romanonni  ad 
indolem  Cbriatianae  religiodia 
prope  accedeniaa.  47,  205. 

Peatalouditiftong  in  Leipiig.  47^ 
008. 
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Peie»:  Thaalogainffift  apyli^ciBa, 
47,239. 

PeUnieQ :  Zar  G^schiclite  4er  Re- 
li|^«n  and  Kantt  bei  dea  Grie- 
gImd.  46,  271. 

Pfltreni:  ObaerTat.  ip  Horat  canam. 
«Uqaot  lo€os.  47,  336. 

Peiri:    Le  yerbe  fran^ab.  46,  210. 

Pfefferkora:  D^  eloqaentia  apad 
Ronaaof.  47,  ^03. 

Pfitfn^r':  CpBi«ieiKatie,qBotlegioaes 
lade  ab  Augaato.  D«qoe  ad  Vee* 
paaiaaam  ia  Orieate  tolenderiat« 
46^328. 

Philosophie,  a»  Bkte,  üartenttei'fi, 
PüUmhwrg^  ^perling^  Philoso- 
phie der  riionologie.  s«  Woßker, 
Get€hict|te.  s.  Giffhomm 

Physik  a.  Chemie,  s.  BerteUmornUy 
Qoiimaim,  HakmrMer^  Uenkd, 
ifelZaer,  Iieyde,  Seeb^^  WaUer^ 
Wütmikz^  ITaiMcAncfill.  Me- 
thodik derselben  s.  Gotss^  Bokoff. 

Pie^sa  i  Uaciaram  iheoriae  pars  I. 
47,  221.  . 

Pieler:  De  l^axonam  saacall  X.  bo- 
ribas.  47,  227. 

Pindar.  s.  Bautnann, 

Plato:     B,    Bngellufrdt,    Heffdkr^ 

.    Schpttdty  Tro9S\  Yosem, 

Plata:  Bemerknngen  anfitoral.  Od. 
1.  28.  4^,  186. 

PlKutusw  s.  FJedketsen,  /oce^,  JDfr- 
eaer,  juiaaemMin. 

Piessner:  Lehrbueh  der  englischen 
Sprache   46,  302. 

Plntarebna.  s.  S^idsHstucfeer, 

Poetische  Preisaufaabe  in  Belgien. 

.    47,  83; 

Folybias.  a,  BrandHvUr, 

Pofüinski:  Von  den  .pobuschen 
Mfinzwesen.  47,  21  9l 

PoppQ  t  Betantü  Lexioi  Thncydidei 

.    Snpplameaiam  L  47,  100. 

Prabucki:  Antrittsworte.  47,  219. 

Prebae.  s.  ikmiitlta« 

Prempsanlt:  GrMimlira  Latk^  47, 
%bb.  . 

PropertioA.  a.  J^^urtleasni« 

Pullenborg:  Van  den  Ideea.  47,  285. 

Pnningi  Uaber  daa  Latainiaciie  li 
daaUehar  flpraiehe.  47,  236. 

QuIlKStaUanaa»  a.  OaMn. 

-       ^  *  ■      -  •  * 

Rappenegger:    0ie   romiachen   In- 


iahnltea,  welchaUihariB(;i» 

hafft.  Badeo  an^dMaan 

46,  94.  48,  185. 
Ranke:  Jabraabaticht ib« itl* 

iebnUzn  Barlia.  46,  96.De^ 

bibaa     Ariotaphaab  wi  Uif« 

dam  frat.  epislola.  4S,  105. 
Raach :  Programm  des  Sirair.Gi 

naainma.    46,    123     iKe  Efj 

der  AlanuMlriaer.  46, 126. 
Ravoiai^:    Bzploratioa  tdatä 

d^Algariesi.  46,  892. 
RealclaiMan  in  den  Gnwaa. 

334. 
Redeactae  io  WitteaberiimS 

betage  Lüther'a.  46,  348. 
ReformatioiugeaehichCe.  i.  ^ 
Rehdaats«      «pacimfa    fibri  ^ 

Iphieratia,   Chabriae,  TM 

46,  112. 
Raidian:  Uebar  daaGmchleeb^ 

fraaaoa.  HanpCwartar.  47,  iS 
Reinhard:   ^rlanienide  AaW 

gen  iliei?  die  #mnn«oi,  st^ 

dea   Geminna  nad  owtMH 

AchUlea  Tatiaa.  48,  llß. 
Remei^:  Caraoa  der  fnas.%nl 

46,  206. 
Rampe!  t   fiinleilaBg  w  Si^ 

Antigana.  47,  231. 
Rauaaz  De  philologm  grteci  « 

mana  in   acholia  gerasadi^ 

enranda«  48,  85. 
Rhatorik«  a.  BUUr, 
Ribbacki  Zur  Paier  des  W^ 

tarfaalaa.  46,  101« 
Rtchon :  Anai jt.  n.  ajrathct  ^ 

matik  dar   finaiaas«  Spnc^' 

205.  , 

Richter:  Zar  Waädigoo«  der 

stophanisabea  Koakaeäit.4^ 

Uaber  die  Aatigaae  im  ¥ 

klea.  47«  386. 
Rigler:  AaaaUtioaaa  ad  Tü^ 

t7,  lU-  _ 

RHtar:    BeaMriHoagea  0  (^ 

Tnacnlan.  I.  10,  22.  48y  jj^ 
Riter    Dia  praapaaitMaoa  ^f 

rnm  natura  et  iodele.  46.  ^  •', 
RiToIa :    De   aita  et  uti<P^'^ 

inanlae  Andn.  46,  9i        , 
Roder :  P&dagogifche  Ab*  ib<  ^ 

aiehtea.  «6^  Sk.         _^ 
Roper:  Lecüonea  AboIpbanT 

Rüta^ar;  Maaftad,  I  f^*^ 
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Byroa,  !■  ibrem  ZmaAmeohange 

Biitwidcelt  47,  215. 

gg:  BUment«  der  nledeni  Anir 

ysis.  4^  388. 

stocker  Schniflchriften.    46,  328. 

Rostocker  revidtrte  Schnlordnong. 

tö,  328. 

th:  Das  Gymnasialschalwesen  in 

Bayern.  46,  ^80. 

ckert :  Argamenta  scholaatica.  47, 

S4d.    VortdNile  Ifir  den  lateini- 

ichen  Unterricht,  47,  318. 

tnelin  s  Die  Aofgabe  der  Volks-, 

^eal-   «ad   Geiekrtenschnle,  4C^ 

196. 

mpf ;  De  aedibns  Honericia   et 

]e  Toce  i^UßaroQ,  46,  ll9. 

nge:  Ueber  eombliiatorlsche  Va- 

lationeo.  46,  117. 

S. 

Ilnsti  opera  mit  Anmerkniiffen  Ton 
P^abri.  46,  877. 
tire,  rSnisebe.  a.  Beming» 
appe:    De   demis  arbanla  Atbe- 
laram.  48,  287. 

hanffeiberger:  de  Cteaiae  Cnidit 
ndicif.  45,  392. 

■anroann:   Aoilosang  einer  Glei- 
ibang  böhern  Grades  dareh  Ket^ 
enbroebe.  47,  461. 
bell:    Hrabani   Maarl   de  Sacra- 
nentis  eecles.  doetrina*  46,475. 
lellbacb:    Mecbanische   und  ma- 
bemätisehe  Probleiiie.  46,  116. 
leack  I  Anleltong  aar  Bestimmong 
1er    in   Naasao    iwildwachsenden 
'flanaen.  47,  211. 
lerlvng:  Geometrisebe  Aufgäben. 
t7,  474. 

lerm:   DarsteHong  der  Antigene 
les  8oj>bokles.  48^   183. 
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en, Fühlen  and  Gtaabeiv-Ler- 
en  der 8cboier.46, 332.  Ueber)die 
entscben  WaffenaaiMB.  47,  221« 
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323.  Doctrinae  temporam  Terbi 
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Phaedonis  Platooid  loeoram  ex- 
plicatio.  46,  348.  Der  sriechi- 
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(Hawihi ,  PrabuM ,  SektrlUm^ 
SthmitUy    SekdUtf    Turundm^ 


h  jQkrh,  f,  PhU.  «.  Päd.  od.  KHt.  Bikl.  Bd.  XLVIIL  Hft.  4.      24 


18« 


8chulm :  Gönn»  gpmfUei  de  €0ifv«r- 
sation  francaifp.  46,  2 13. 

Schals :  Die  Königliebe  RealMhoto 
za  BerliA;  46,  97« 

8«bolzd :  Die  JSrsiehtiDgiiUiewi«  des 
Aristoteles.  46,  239. 

Schwab;  Die  aehonsteik  Saf^ 'd«t 
class.  Alt^tthiifim,  ^,  30. 

Schwann :  Düiaert.,  qaalia  aior»  «h 
gitanda  sIC  Mcondo«  doctrinanr 
reli^iai^ifl  revekitae.  47,  327. 

Schwenck:  Die  Mythologie  der 
Griecheo  und  der  RSmer,  46,  21^ 

Schwobbe:  De  gantiam  oagnitione 
Dei.  .47,  233. 

Seebeck:  Ueber  SobwiDgnngeQ.  48| 
276. 

Seebode:  Schollen  ober  Q.  Hora- 
ratiua  Flaceut.  47,  152« 

Seidenatfickar :  De  noanullia  Platar- 
Chi  et  Aeachyli  loci«.  47,  237. 
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pbia  Africae  Harodotea.  46,  392. 
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Serviua  CaaaeUtiufl«  a.  Bergk, 

Silber :  Vergeh  6bar  den  gothiachen 
Daüv,  46;  239i 

Simson:  Offener  Baricht  ober  den 
Rellgieaannterricbt  aaf  Gymna- 
sien. 47,  341, 

Sophokiea  König  OedipQa  mit  An* 
merkangen  yon  Sfchneider,  2,  Aufl. 
besorgt  von  Witsadiel.  47,  381» 
a.  Behaghtl^  B^rgk^  Helfer^ 
Junghant,  Petersy  Rempely  BUh- 
tet,  ScMtm, 
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46,  203. 

Sperling:  Koraar  Abriaa  dar  Logik^ 
Konftdist  die  Lehre  voan  Begriff. 

47,  336. 

Spieaa:    Uebungaboch   tarn  Ueber* 

aetaen  aua  dem  Latein,  faa  Deut* 

sehe.  47«  313. 
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46,  479. 
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rianam.  47,  94* 
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Otto,  Trpn. 
Ti^if^t^ie^ki    Beitrsge  iir  6 

schichfee  daa  Toniifescsi.  47,1 
Tafel:    FragmenU  llbri  VH.  €i 

grapfa.  ffirab.  amendata.  4&  11 
Talmud,  a.  Qeigtr, 
l'eetimann :  l}^  baptisno  td  Vd 

c.  28,  18-20.  46,  233. 
Teipel:   Scriptores.  a  relttin' 

borom    conatmiEtiaBe  saept^ 

aeaaiaaa.  47,  228. 
TerentiDs.  s.  Joeaf,  JTärekr. 
Theiaai  D«  b«llo  Cyprio  diM« 

4(^332.     .  ' 

Theocritas.  a.  Käf^iier, 
Tbapbgla.     ik     ^daii,   Crä 

DeMardt,    Diiirkk,  SeM 

Thi<r«4;b:  Scbolaa  Trenoiia« 
47,  229.  Gfaabickte  d«eY« 
aiamasm  DarftaNmd,  Betät^ 
das  300jahr<  Jnbiliaatfdafi« 

naafioma.  47,  229. 

ThQoydidaa,  herauf.  toaK# 
47,  416.  a.  Oaüsn.  f^ 
Kumpf^  F»nN>,  Fimd. 

Tibollos.  a.  Hig^. 

Tiscbart   Proba  ainar  net»^ 

Sabe    von    Cicero   de  t»^ 
7,    85.  .  QnaaaCiaaaB  f^ 
clearnm  apecimen«  47,  U^ 

Trlnlilflr;  Die  Lahn  laa  da !« 
monik  nnd  Malopaia  dtf  f^ 
achan  Maaik.  4T,  219.        , 

Troegal:  Lactnraa  pa^"<^^ 
204* 

Troas:  Tadti  G«nBaoi<  s^ 
codida  Parisan.  adidit  «7;^ 
D^  eadlda  quo  Pkaadri  ^ 

.  atea  oontanetnr.  47,  231. 

Trotter:  Angabe  nnd  B««;«J* 
4tt  in  dar  LyeanaHbMi<(^' 
Ganatnkw  aofgaiteUlsa  la«^ 
46,  98. 

TVyphtodana.  a.  €ta<s. 
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Tniurtäffe  vm  Jiha  «ad  G«rlMrd. 


46,  340. 


ü.  V. 


Uagcirt  ApiMota-orittca.'  ad.  Krakadr 

icHpIft.  46,    aas.  Eieote  oritka. 

ib.  326.    a^itra^e  sUr  Kritik  der 

j^riecb.   Anthologie.   46,   327.  de 

Aemilio  Macro  Nicandri  imitatore. 

46,  328.  de  Valgii  Kofi  poematis. 

46,  323. 
LTrlicht:  Roniflcbe  Topographie  tu 

Leipzig.  48,  99. 
Valgiaf  ftofof •  a.  fj^gf*  \ 
Versammlang  d.  Philologen',  nennte, 

in  Jeaa.  48,  85.    Der  Realachol- 

lebrer  in  Mains.  48,  89. 
I^ierordt:  De  Johanne  Ungero  Pfori* 

henieosi.  46, '^4. 
Hilmar:   Deutsche   Alterthümer  im 

Hetiand.  46,  475. 
^iflcher:  Aeathottk    oder   W?«8ei|- 

Schaft  des  Schonen.  48,  t77.  ' 
/dnols  (tob  die  #«cnndnili  Tbaey^ 

dideai  Mkn  Peiopotinettamiai  In- 

cepent.  48,  278.  '       *,  « 

/oigt:    Nogarom  •  granmatiCatttiiii 

part.  I.  46,  230.  '        ' 

/olUNr«ch»:  De  aniidbsi  apod  Athe^ 

nienaea  diaseHatio*  47  j  465'. 
/orwerk :   Beitrage  anr  Getfdrfcbta 

von  8o«t  47,  287. '       '  . 

w.    •. 

^aadtland,  Veranderangen  daa  LaAi^ 
rerpemonala  an  den  dortigen  bo« 

heren  Lehranataiten.  47«  »24. 
Vagner:    Commentatio    m   Jiuiio 

Philargyro.  48,  275. 
VaiU:     De    AriatoCelis   llbri   n9^ 

igfifjwiittg  cap.  X.  46^  477« 
V^alter:    Ueber   die   Abnahme  der 

vollcanUchen  Thatigkeil,  40,  116* 
^eisker:  Qaa  ratione  eßlci  poatitf 

at  invenea  in  beae  dieendb  eMr^' 

citatiores  atque  copiovlorea  e  sf^k^ 

IIa  prodeant   4^,  187' 
lieber:  Gymnatium  an  Caasel«  46, 

473. 
7mex0ix9mi  BemarbungiM  fibto  diM 

anaiyt.  Facoltttan.  ;47,.  S35. .  < 
Heiland:    C.  Marii  VII  Oof.  Vitti 

46,  112. 


WeiffiDboms    DÜpotatio/  de  modo- 

rnm  apod  Latlnoi  na^tnra.  47,  91. 
Weilers  Bemerkungen   sor  ^riecb. 
'    Öy^Ux.  48,  282. 
Wellingmeyer :   Die  latein.  Snrache 

an     disn    hohem    Bargerachalen. 

238 
Wfrakke:   Italien  Im  Verbiltidafa 

10 r    N^lnr    der   Geschichte    dea 

Menschen,  47,  352.  ^ 
Werther:  Die  circensischen  Spiele 

der  Romer.  47,  232. 
Wiehert:    Beitrag    aor    Cnltorge- 

schichte  Hispaniena.  47,  347.  De 

adjectivla  verb^ibna   iatlnis.   ib. 

351' 
Wieck:   Rede    cor    Eröffnung   der 

300jäbr.     Reformationsfeier.    46, 

331. 
Wiegend:  Gmndrisa  der  matbemat. 

Geographie.  48,  150. 
Wiens:    Beiträge   lur    Gaaebicbte 

des    Mnnsteracben   Schul weaena. 
'  47,  234. 
Wieseler:   Ueber   die   Ära    Caaall. 

46,  463.    Die  Nymphe  Bebe.  46, 

463. 
Wilde:    Lehrbuch  der    €^eeM«trie. 

48,  167. 
Wilma:  M.  P.  Catonh  viU  et  frag- 

menta.  47,  229. 
Winckelmannsfeat  su  Gottingen  ein- 
geführt. 46,  463. 
Wittniutz :  Zur  Theorie  magnetiacber 

Reflexionsapparate ,  insbesondere 

des    Gausaischen  Magnetometara. 

46,  480. 
Wocher:     Allgemeine  '  Phonologie, 

Die  Batwiekelang  der  deotachen 

Sprache,    Beitrag  in  r  Phonologie 

des  Englischen.  47,  428.    Neuere 

Phonologie     für    das    Bngliaehe, 

Ttal.  u.  Pranzösiache.  48,  216. 
Wolf:  Lehrbuch  der  Geometrie.  46, 

243.  47,  115. 
Wolterstorff:    Dia    erste    IO0$ahr. 

Jobelfeier  des  Gymnaa.  Mi  aale« 

wedel.  46,  340. 
Wunschmann:     Uebar   galvauüiche 

Bfeotricifal.  46,  tf7/ 

X.  Y.  Z. 

XeedphoiMis  K^v  wädpoH  her- 
snagag.  Ton  Kirigeri  .46»  145.  a. 
Heiland^  H^rmann^  HtriUki» 
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Yxem:    Ueber 
46,  106. 


Baljphrid. 


Zange:  Exposition  des  loii,  qai 
fionvernont  la  permntation  dei 
fettres  dans  le  paaiage  des  mots 
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ZimmenMon  c  De  fiaadlDeUi  ooojeo- 


tarain  Cic  ad  FaiiLl,9.M 
47,  464. 
Zinnow:  Die  Entstehanc  o. 


llge  Oreaatsation  der  Dorothea- 
stadtischeo  Sudtschole.  46,  lü. 
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Agassis.  46,  120. 
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Bockh.  48,  86. 
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